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VORWORT 


Die vorbereitende arbeit für dieses wörterbuch wurde 1939 angefangen; 
nachdem das zettelmaterial zusammengestellt und die einschlägige litera- 
tur exzerpiert worden war, wurde mit der ausarbeitung der ersten rein- 
schrift angefangen, die 1944 bis etwa ein drittel fertiggestellt war. 

Dann geriet die arbeit durch die verhältnisse der nachkriegszeit ins 
stocken, und erst um 1950 konnte ich, unter schwierigen verhältnissen, die 
arbeit zu ende führen. 

Die schwierigkeit, für ein so umfangreiches buch einen verleger zu 
finden, wurde auf eine überraschende weise behoben, als sich die Firma 
Brill in Leiden bereit erklärte, die ausgabe zu unternehmen, falls ein 
zuschuss in die kosten des druckes gefunden werden könnte. Zu meiner 
besonderen freude war die niederländische ‚Organisatie voor Zuiver 
Wetenschappelijk Onderzoek'' bereit, den zur ausgabe benötigten zuschuss 
zu bewilligen; ich möchte deshalb dieser Organisation beim erscheinen des 
Buches meinen wärmsten dank aussprechen. 

Mit hinsicht auf die einrichtung des wörterbuches sei folgendes be- 
merkt: 

Im allgemeinen sind diejenigen wörter, die auf eine leicht erkennbare 
weise mittels prä- oder suffixe abgeleitet worden sind, nicht aufgenommen 
worden; man wird die etymologie also unter dem grundwort finden. Nur 
in solchen fällen ist von dieser regel abgewichen, in denen das kompositum 
selbst zu besonderen bemerkungen anlasz gab. 


Jedes lemma besteht aus den folgenden teilen: 


a. Die entsprechungen in den anderen skandinavischen sprachen 

b. Die beziehungen zu anderen sprachen, bes. entlehnungen. 

c. Die verwandten wörter in den übrigen germanischen sprachen. 

d. Die indogermanischen entsprechungen. 

e. Als fussnote: übersicht der zweifelhaften etymologien, bemer- 
kungen zur form oder bedeutung der indogermanischen wurzel und 
deren weiterbildungen, schliesslich einiges zur frage der bedeutungs- 
entwicklung. 


ZUR ZWEITEN AUFLAGE 


Weil diese auflage ein photomechanischer nachdruck ist, konnten in dem 
text nur geringfügige änderungen vorgenommen werden; ich muss deshalb 
den leser bitten die ‘Berichtigungen und Zusätze’ auf S. XLII ff zu be- 
Tücksichtigen; sie sind wesentlich erweitert worden, besonders durch die 
wertvollen bemerkungen, die in den besprechungen meines buches gemacht 
worden sind. 


EINLEITUNG 


Wir kennen die altwestnordische sprache ausschliesslich aus literarischen 
quellen; die folge ist, dass der überlieferte wortschatz bedeutende 
jücken aufweist. Denn, obgleich die sagas ein überraschend wahrheits- 
getreues bild der lebensverhältnisse auf Island und in Norwegen zu geben 
versuchen, sie lassen trotzdem grosse gebiete des lebens ganz unberück- 
sichtigt. Schon der umstand, dass die ereignisse sich durchgängig in den 
höheren gesellschaftsschichten vollziehen, lässt manches aus dem alltäg- 
lichen leben im schatten. Was wir z.B. über die pflanzen- und tierwelt 
erfahren, ist nur ein ausschnitt aus der fülle des damaligen wortgebrauths. 
Auch die affektiven bildungen, die im intimeren zusammenleben der 
menschen eine so bedeutsame rolle spielen, sind in der mehr oder weniger 
stilisierten sprache der sagas und besonders der dichtung nur sparsam 
vertreten. Ein vergleich mit der isländischen sprache der gegenwart lässt 
uns ahnen, was alles hier im dunkeln verborgen geblieben ist, auch wenn 
wir dem umstand rechnung tragen, dass gerade in diesem sektor der sprache 
neubildungen fortwährend in erscheinung treten und älteres sprachmate- 
rial auf diese weise manchmal verdrängt wird. Der vergleich mit den übrigen 
skandinavischen sprachen beweist oft unzweideutig, dass ein wort, wiewohl uns 
nicht in den schriftlichen quellen überliefert, dennoch schon in der periode 
der gemein-nordischen sprache vorhanden gewesen sein muss. Wir können 
sogar aus entlehnungen in andere sprachen folgern, dass das betreffende 
wort, auch wenn es in unseren texten fehlt, einst im gebrauch gewesen 
sein muss. 

Die sprache der Eddas und ganz besonders der Skalden enthält nun 
andererseits eine bedeutende zahl an wörtern und ausdrucken, die ganz 
besonders zu der gehobenen sprechart der dichtung gehören. Dazu gehören 
vor allem die archaismen, die, wenn sie nur einmal vorkommen, nicht 
immer leicht zu erklären sind ` dazu gehören weiter auch zahlreiche poetische 
umschreibungen, die für die bildung der schwierigen kenningen das not- 
wendige material liefern. Wir wissen nicht einmal immer mit sicherheit, 
ob es sich nicht um augenblicksbildungen handelt, die nur der laune oder 
der verlegenheit des dichters ihr ephemeres dasein verdanken. Besonders 
verdächtig sind die langen reihen poetischer wörter, die unter dem namen 
Þulur überliefert worden sind. Unter den etwa 170 bezeichnungen für 
„schwert'' ist nur ein ganz bescheidener prozentsatz, der dem wirklichen 
Sprachgebrauch entnommen ist; im allgemeinen sind es entweder veraltete, 
In der sprache der dichtung am leben erhaltene bezeichnungen oder neu- 
Schöpfungen, zu denen die schwierige form der dróttkvætt-strophe die skalden 
nötigte. Man muss in diesem falle damit rechnen, dass die schriftliche über- 
lieferung nicht alles richtig aufbewahrt hat und es ist ein aussichtsloses 
bemühen, für ein wort, das weiter nichts als eine verderbte lesart einer 
handschrift ist, eine etymologie zu ersinnen. 

. Diese art der überlieferung des altwestnordischen erklärt, dass eine ziem- 
ich grosse zahl von wörtern keine entsprechungen in den übrigen ger- 
Manischen sprachen findet, ja dass sie manchmal auch in den skandinavi- 
Schen schwestersprachen fehlen. Diese nur für Island bezeugten wörter 
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können natürlich kostbare relikte der gemeinsamen ursprache sein, die bei 
den übrigen germanischen stämmen verloren gegangen sind. Aber das wird 
doch nur sehr selten der fall sein. Im allgemeinen erregen sie den verdacht, 
auf Island neu geschaffen zu sein, besonders wenn sie nur in der dichtung 
auftreten. Verbindungen mit nach ort und zeit weit entlegenen indoger- 
manischen wörtern müssen deshalb wohl immer einer gewissen skepsis 
begegnen. 


Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass in mehreren fällen jede kunst 
des sprachvergleichens scheitert. Eher könnte man sich darüber wundern, 
dass bei einer solchen beschaffenheit des wortschatzes noch so vieles klar 
und durchsichtig ist, dass überhaupt die anknüpfung an das sprachmaterial 
der anderen indogermanischen sprachen möglich gewesen ist. Sehen wir 
genauer zu, so bemerken wir, dass eine grosse zahl der versuchten etymo- 
logien nur als erklärungshypothesen zu betrachten sind, die oft nur eine 
sehr bedingte wahrscheinlichkeit beanspruchen können. Man kann gerade- 
zu feststellen, dass die zahl der vollkommen gesicherten etymologien ziem- 
lich klein ist und dass die zahl derjenigen, die sowohl nach der lautform 
wie nach der bedeutung keinerlei schwierigkeiten aufweisen, noch viel 
beschränkter ist. 

Man hat — nicht ohne eine gewisse übertreibung — behauptet, dass 
etwa 30 % des germanischen wortschatzes in den anderen indogermanischen 
sprachen vollständig fehlt. Dazu gehören so alltägliche bezeichnungen wie 
„hand, weib, schaf, tag, trinken, fliehen” usw. Diese wörter einer ursprache 
zuzuweisen, die von der sprache der eingewanderten Indogermanen über- 
lagert und teilweise aufgesogen wurde, ist eine erklärungshypothese, die 
mit dem schönen namen „Substrattheorie'' eine zeitlang verführerische 
wirkung ausübte, jetzt aber mit berechtigter skepsis begegnet wird. Schon 
der umstand, dass sich die wörter formal reibungslos in das angestammte 
germanische sprachmaterial einfügen, macht die substrathypothese etwas 
verdächtig. Für die nur auf Island vorkommenden wörter kommt eine 
substratsprache überhaupt nicht in betracht, weil auf der menschenleeren 
insel die norwegischen einwanderer keine berührungen mit einer allogenen 
sprache haben konnten. Über die aus Norwegen mitgenommene sprache, 
also über die nordgermanische sprache selbst, lässt sich in dieser hinsicht 
nicht einmal eine vermutung aufstellen, weil wir von der möglichen vor- 
germanischen bevölkering Skandinaviens so gut wie gar nichts wissen. 

Niemand wird bezweifeln, dass das indogermanische urvolk eine be- 
zeichnung für „hand“ gehabt hat. Aber während in allen sprachen der 
„fuss” gleichmässig benannt wird, heisst die hand im griechischen yelp, 
im lateinischen manus, im altindischen kastas, im altslavischen raka und 
im germanischen handus. Welches dieser wörter schon im indogermanischen 
gebraucht wurde, lässt sich nicht entscheiden; es lässt sich fragen, ob über- 
haupt eines dieser wörter zur grundsprache gehört hat. Aber woher staınmt 
diese überraschende vielfalt der bezeichnungen für hand" ? Tabu-er- 
scheinungen, die für das verschwinden alter wörter gerne angeführt werden— 
man denke an die verschiedenen namen für „bär’’ — kommen hier schwer- 
lich in betracht. Aber wie viel wertvoller, ich möchte fast sagen intimer, 
ist dem menschen die hand als der fuss. Der speer, der den gegner treffen 
soll; die axt, mit der ein baum gefällt wird; das ruder, mit dem das schiff 
in bewegung gerät; sie alle bekommen erst ihre wirkung durch die ziel- 
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sicherheit der hand. Mit der hand flicht er die weidenzweige zu einem zaun, 
bildet er einen lehmtopf, stellt er eine falle. In allen diesen fällen besteht 
ein persönliches, oft sogar gefühlsbetontes verhältnis zum körperteil, was 
dazu führt, seine aktive tätigkeit durch umschreibungen wie „greifer”’ 
oder „sammler’” auszudrücken. Man könnte fast sagen, dass die etymologie 
nur in dem erstarrten teil des wortschatzes zu einigermassen sicheren 
ergebnissen führen kann, aber überall dort, wo im strom der lebendigen 
sprache alte wörter verschwinden und neue namen ihre stelle einnahmen, 
vergleichungen mit anderen sprachen selten gelingen werden. 

Eine gesunde methode wird daher erst in der betreffenden sprache selbst 
umschau halten. Nur selten entstehen neue wörter als affektive lautbil- 
dungen, die weiter unanalysierbar sind; meistens sind sie umbildungen, 
weiterführungen schon vorhandener wörter, wenn sie sogar nicht bloss 
diese selbst in einem gewissermassen dichterischen sinne bildhaft verwenden. 
Der hinweis bei einem nur isländisch belegten wort auf das Avestische oder 
gar das Tocharische gibt anlass zu einem berechtigten zweifel, ob hier das 
richtige getroffen ist. Falls aber in einem besonders günstig gelagerten 
fall die übereinstimmung zwischen zwei in so weit von einander entfernten 
sprachgebieten vorkommenden wörtern vollkommen evident ist, so muss 
man fragen, wie sie zu erklären ist. Denn die einfache erklärung, ein altes 
erbwort sei an diesen beiden stellen bewahrt geblieben, überall sonst ver- 
loren gegangen, befriedigt nicht ganz; sie kann uns nur überzeugen, wenn 
besondere umstände das wort vor dem untergang haben schützen können. 
Das Keltische und das Iranische zeigen eine auffallende übereinstimmung in 
einigen religiösen begriffen, wie das von Vendryes überzeugend nachgewiesen 
wurde !) ; eben der umstand, dass es hier eine gruppe betrifft, die im sakralen 
brauchtum verankert ist und deshalb zu den beharrlichsten teilen der 
sprache gehört, macht die auffällige erscheinung begreiflich, umsömehr 
wenn wir bedenken dass hier wie dort ein mächtiger und hochgebildeter 
priesterstand der wahrer der alten traditionen gewesen ist. 

Eine sprache ist etwas lebendiges, das in fortwährender wandlung be- 
griffen ist. Die etymologie gibt uns aber den eindruck eines in urzeit ge- 
schaffenen wortschatzes, der nur bruchstückweise in den sondersprachen 
erhalten geblieben ist. Würde man das sprachmaterial, das aus den wörter- 
büchern der einzelsprachen erschlossen werden kann, zusammenstellen, so 
hätte die ursprache einen höchst unwahrscheinlichen umfang gehabt und 
sie würde sich durch eine auffallend grosse zahl von synonyma hervortun ?). 
Das kann nicht richtig sein. Das gemeinsame der indogermanischen sprachen 
ist viel weniger der wortbestand an sich, als vielmehr ihre struktur, ihre 
methode der wortbildung und -ableitung, im allgemeinen die weise, wie sie 
mit dem überlieferten wortschatz schaltet und waltet. In vielen fällen ist 
die übereinstimmung vielmehr ein fall der konvergenz, als ein beweis für 
Setreue erhaltung urtümlicher wortbildungsformen. 


Das führt auf die frage nach der bedeutung der indogermanischen wurzeln. 
elchen zweck hat es an. verja verteidigen", urð „haufen herabgestürzter 
Steine”, ráði „männliches schwein'', svorðr „behaarte haut”, zusammen mit 





1) Les correspondances de vocabulaire entre l’Indo-Iranien en !’Italoceltique, MSL 
20, 1918, S. 265-285. 
1) Vgl. G. Neckel, Germanen und Kelten, Heidelberg 1929, S. 55. 
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gr. Epupa schutz" und air. fern „schild" auf eine indogermanische wurzel 
*ver zurückzuführen ? Ein wort dieser form hat es in der ursprache nicht 
gegeben; die wurzel ist eine abstraktion aus dem lebendigen wortmaterial 
und sie bezweckt lediglich anzudeuten, dass in dieser lautgruppe *uer ein 
gemeinsamer, allen einzelsprachlichen sonderbildungen zugrundeliegender 
begriff ausgedrückt ist. Undenkbar aber ist es, dass jemals, z.B. in der 
ursprache selbst, die sprecher diese lautverbindung Tuer als etwas reelles 
empfunden und gar sie im praktischen sprachgebrauch verwendet hätten. 
Das ist schon deshalb unmöglich, weil ein indogermanisches wurzellexikon 
zwölf wurzeln dieser art aufstellt, deren bedeutungen angegeben werden 
als I. schnur, strick; 2. erhöhte stelle; 3. nass; 4. wolle, schaf; 5 drehen, 
biegen; 6 verschlingen, bedecken usw. Eine solche reiche entwicklung an 
homonymen sollte man einer ursprache nicht zumuten; offenbar ist hier 
die abstraktion zu weit getrieben. Der moderne Deutsche fühlt die ver- 
wandtschaft zwischen wörtern wie band, binden, gebunden, bündel, bendel, 
bande, ohne deshalb das bedürfnis zu fühlen, sie auf eine einzige, diesen 
allen zugrundeliegende wurzel zurückzuführen. 

Die weise, wie man das wortmaterial der indogermanischen sprachen 
auf „wurzeln'' reduziert, gibt zu mehreren einwänden anlass. Gerade weil 
man als normale form dieser wurzeln eine silbe annimmt, die aus drei 
elementen besteht, deren mittleres ein selbstlaut ist, gelangt man zu einer 
überraschenden anzahl von homonymen. Man bekommt fast den eindruck, 
dass das urvolk zu der bildung seiner sprache nur eine beschränkte auswahl 
aus der sich darbietenden möglichkeiten gemacht und mit einer gewissen 
vorliebe dasselbe lautgebilde für die verschiedensten bedeutungen gewählt 
hätte. J. Pokorny führt in der neuen auflage des ‚„Indogermanischen ety- 
mologischen Wörterbuches’” nicht weniger als sieben verschiedene wurzeln 
*óher an, mit den soweit auseinandergehenden bedeutungen I. begehren; 
2 kratzen, ritzen; 3 strahlen, glänzen; 4 greifen, fassen, 5 darm; 6 kurz, 
klein sein; 7 starren. Daneben gibt es noch drei verschiedene *gher, und 
zwar I. schallwort; 2. reiben; 3. hervorstechen. Diese beiden fälle stehen 
nicht als ausnahmen; im gegenteil, die zahl solcher homonymen ist beun- 
ruhigend gross. 

Das bestreben der nächsten zeit soll darauf gerichtet sein, die zahl dieser 
gleichlautenden wurzeln bedeutend zu verringern. Denn nicht nur hat 
dasselbe lautgebilde sehr verschiedene bedeutungen, sondern dieselbe 
bedeutung wird durch eine lange reihe von wurzeln ausgedrückt. Ich führe 
bloss aus der 4. und 5. lieferung von Pokorny’s wörterbuch beispielsweise 
an: 


für „schaben, reiben, kratzen, ritzen”: gelebh, gerebh, ghen, gher, fher, ghrebh, 
ghröi, ghrem, ghren, ghreu 

für „fassen, erfassen, erreichen”: goue, ghabh, hend, gher, ghrebh, ghreibh 

für „biegen'': gei, fers, péu, ghegh 

für „stechen': geid, geif, gvel 

für strahlen”: erkv, Gel, ĝhel, gher, Ever 

für „zusammenballen”: gag, gel, gen, geng, ger, greut, ghedh 

für „rufen, schreien”: gal, gar, ger, göu, fháu, ghel, &hlad 

Auch wenn mehrere dieser sogenannten wurzeln noch weiter zu einer gemein- 


samen urwurzel zusammengefast werden können, so bleibt doch der eindruck, 
dass hier eine fast chaotische verwirrung vorliegt; dabei ist zu beachten, 
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dass diese beispiele etwa 200 seiten, also nur einem bruchteil des ganzen 
werkes entnommen sind. 

Man bemerkt zugleicherzeit, dass die wurzeln überwiegend verbaler art 
sind. Um aber die in den einzelsprachen oft weit auseinandergehenden 
bedeutungen auf einen gemeinsamen nenner zu bringen, muss die wurzel 
selbst fast zu einem abstrakten begriff verflüchtigt werden; was steckt 
nicht an realen dingen hinter solchen blassen umschreibungen wie erfassen” 
oder „zusammenballen’’ ? Man kann sich eine handlung überhaupt nicht 
denken ohne den gegenstand oder die person, auf die sie gerichtet ist; jede 
handlung ist ja ein sich in beziehung setzen zu etwas ausserhalb des handeln- 
den liegenden, ob nun zu etwas, das er erreichen, mit dem er etwas zustande- 
bringen oder das er abwehren will. Man darf deshalb wohl davon ausgehen, 
dass reine handlungswörter nicht zum urbestand der sprache gehört haben. 
Eher soll man an bezeichnungen für ein menschliches verhalten zu den 
gegebenheiten der umwelt denken und aus diesen geht die art der handlung. 
und die einstellung zu ihr hervor. Mehr als es bis jetzt geschehen ist, soll 
von den dinglichen begriffen ausgegangen werden, denn diese bestimmen 
ja in erster linie, auf welche weise der mensch sich zu ihnen in beziehung setzt. 

Einen neuen weg zur bestimmung der urkeime, aus denen sich das viel- 
gestaltige leben der sprache entwickelt hat, wurde schon von Jost Trier 
gewiesen. Das verhältnis des menschen zum wald, die-mannigfache art wie 
er sich das holz, die zweige, die rinde und die blätter der bäume zu benutzen 
weiss, das flechten von zäunen und hauswänden, das bestreichen mit lehm, 
das bauen des hausgerüstes, das alles wird nun gesehen von dem baum und 
von dem daraus verwendeten material aus. Spalten und biegen, reissen und 
schaben, bohren und flechten bekommen ihren sprachlichen ausdruck nicht 
von der handlung selbst, sondern von dem material, mit dem der mensch 
arbeiten muss. Aber so bald der mensch schöpferisch tätig ist, erweitert 
sich der umkreis seiner tätigkeiten ins unermessliche; mit grossem geschick 
hat Trier an einer ganzen reihe von „wurzeln'' dargetan, wie sich aus dem 
zaun eine welt von gemeinschaftsbeziehungen aufbaut. Wird der zaun zum 
ring der männer auf dem gehegten platz, so reihen sich die wörter für ding, 
dorfgemeinschaft, familie und volk unmittelbar an, aber auch die für tempel 
priester und opfer. Zum mannring gehört umgehung und umtanzen (was 
zu allgemeineren begriffen wie springen, gehen, laufen führen kann), aber 
auch das gesprochene wort (also kultrede, befehl, eid), das gemeinsame essen 
und trinken, die verschiedenen formen der gemeinschaftlichen. arbeit, 
schliesslich die begriffe von sitte, gesetz, passendes benehmen, und noch 
vieles mehr. Wenn abschälen und sprechen, arbeitsteilung und lied, trank 
und tanz mit weiterbildungen einer und derselben ‚wurzel’” bezeichnet 
werden können, so schmelzen mehrere homonymen zusammen, indem sie 
auf etwas durchaus gegenständliches bezogen werden. 

Triers betrachtung stellt uns für eine neue aufgabe. Das ganze wort- 
material soll nach diesen gesichtspunkten durchgearbeitet werden, damit 
Wir zu einem organischen bild der sprachmittel gelangen, die aus einer reihe 
In sich geschlossener und auf die umwelt bezogener verhaltungsweisen zu 
erklären sind. Das wird die fortgesetzte arbeit einiger jahrzehnte erheischen. 

lewohl ich mich darüber im klaren bin, dass Triers methode von mehreren 
Seiten beanstandet wird und er sicherlich manchmal zu weit gegangen ist, 

abe ich an mehreren stellen solche deutungsversuche angeführt. Ich 
erachte es vor allen dingen notwendig, dass die arbeit an den „begriffs- 
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feldern’’ kräftig weitergeführt wird. Das gewagte meiner andeutungen möge 
zum widerspruch führen, wenn dieser nur nicht im negativen stecken bleibt, 
sondern zu neuen untersuchungen anregt. 

Ich habe es mir angelegen sein lassen, in den zahlreichen fällen, wo für 
ein wort mehrere etymologien gegeben worden sind, diese, soweit sie mir 
bekannt geworden sind, mitzuteilen. Es ist leicht, eine dem eigenen sprach- 
gefühl zusagende erklärung zu wählen, aber damit weckt man einen trüge- 
rischen schein, der eben die unsicherheit der deutung verschleiert. Der 
sprachforscher hat das recht zu erfahren, welche meinungen geäussert 
worden sind; der anfänger kann nicht früh genug lernen, wie unsicher der 
boden ist, auf dem der etymologe baut. Ein etymologisches wörterbuch 
soll m.e. nur darstellen, auf welche weise die herkunft der wörter aufgefasst 
worden ist und werden kann. Übrigens lehrt die erfahrung, dass etymologien, 
die jahrzehntelang als unwahrscheinlich oder sogar unmöglich abgelehnt 
worden sind, plötzlich wieder zu ehren gelangen, weil sie von inzwischen 
erworbenen neueren einsichten glänzend bestätigt werden. Ich bin in dieser 
beziehung weit gegangen, freilich nicht bis zum ende; zuweilen habe ich 
das buch auch nicht mit offenbar unrichtigen deutungen belasten wollen. 


Zum gebiet der rein formalen erklärung eines wortes gehört unbedingt 
die klarstellung der bedeutungsentwicklung. Das zurückführen auf wurzeln, 
meistens rein verbaler natur, führt zu unklaren, oft rein abstrakten be- 
deutungen. Das altnordische háll bedeutet ‚glatt, listig? und wird zu einer 
wurzel *kel gestellt, die man einerseits in an. hela ‚reif’, aind. sisira- ‚kühl, 
kalt’ andererseits in hlé ‚schutz, leeseite', Mær ‚mild’ (vom wetter), hláka 
„tauwetter', lat. caleo „warm sein, glühen’ ‚wiedererkennt. Wenn man für 
die indogermanische wurzel die bedeutungen teils ‚frieren, kalt’, teils ‚warm’ 
ansetzt, so ist das nur eine einfache feststellung der überlieferten bedeutun- 
gen, die sich schlechthin nicht auf einen nenner zurückführen lassen. 

Man wird oft damit rechnen müssen, dass die bedeutung sich sprunghaft 
entwickelt. Schon das bildhafte einer archaischen sprache führt zu einer 
zusammenschau von vorstellungen, die für den modernen betrachter rätsel- 
haft erscheinen können. Das gilt besonders für die religiöse begriffsspháre: 
das altindische wort arká- bedeutet sowohl ‚blitz’ wie ‚männliches glied’. 
Es ist klar, dass in solchen fällen erst umständliche untersuchungen zur lösung 
des semantischen problems führen können. Aufsätze über bedeutungs- 
entwicklungen sind deshalb meistens sehr umfangreich. Will man die 
theorie der ‚begriffsfelder’ berücksichtigen, dann muss man noch tiefer 
greifen. Dazu bietet ein etymologisches wörterbuch keinen raum; man 
or mir, dass ich mich auf diesem gebiet der grössten kürze beflissen 

abe. 


Eine sprachgemeinschaft steht fortwährend in berührung mit anderen 
völkern. Das ist auch in den frühesten zeiten der fall gewesen. Die Wikinger- 
zeit bot den Nordleuten die gelegenheit mit mehreren völkern Europas 
beziehungen, nicht nur feindlicher art, anzuknüpfen; die bekehrung führte 
eine grosse menge -neuer begriffe nach Skandinavien; im 13. jht fangen die 
beziehungen zur ritterlichen kultur Westeuropas an und neue wörter 
strömen ein. Neben dieser aufnahmefähigkeit der nordischen völker steht 
eine erstaunliche expansionskraft, die sich ganz besonders in den kolonial- 
gebieten der Wikinger zeigt, aber z.b. mit hinsicht auf wörter der nautischen 
sprache bis zu Frankreich und Spanien hin sich auswirkt. 


EINLEITUNG XII 


Dieses empfangen und geben vollzieht sich gleichermassen im westlichen, 
wie im östlichen Skandinavien. Im Umkreis der Nordsee und der Atlantik 
sind es vorwiegend Norweger und Isländer, aber auch Dänen, die den 
zwischenvölkischen verkehr unterhalten, im Baltikum dagegen die Dänen 
und Schweden. In einer behandlung des westnordischen sollte man also nur 
die ersteren berücksichtigen. Dem steht aber gegenüber, dass die trennung 
einer gemeinnordischen sprache in die späteren sondersprachen erst ziemlich 
spät einsetzt; man darf für die Wikingerzeit für ganz Skandinavien eine 
einheitliche sprache voraussetzen, wenn auch mit örtlichen unterschieden 
in lautform und wortbestand. Finnische lehnwörter wie kuningas, rengas 
reichen sogar in eine zeit hinauf, in der die gemeingermanische ursprache 
sich noch nicht gespaltet hatte. Man kann auf diesem gebiet der lehn- 
beziehungen noch schwierig eine trennungslinie ziehen. Ich habe deshalb 
gemeint, dass ein zuviel weniger schaden wird als ein zuwenig;-ich habe 
deshalb auch entlehnungen aufgenommen, die sicherlich erst in der zeit 
der skandinavischen sondersprachen stattgefunden haben ` so sind sie viel- 
mehr ein spiegel des gesammten skandinavischen sprachlebens. 


A. DIE KOLONIALSPRACHEN 


Die inseln in der Atlantik, die Färöer, die Shetlandsinsein, die Orkaden 
sind von Norwegen aus besiedelt worden; dort wurde fast oder ganz aus- 
schliesslich skandinavisch gesprochen. Auf den Färöern blieb die nordische 
sprache bis heute erhalten, weshalb ich das färöische zusammen mit den 
übrigen skandinavischen sprachen behandelt habe. Auf den Shetlandsinseln 
und den Orkaden ist die altnordische sprache, wenn auch in ziemlich später 
zeit, ausgestorben und vom englischen verdrängt worden. Das ergebnis 
war eine mischsprache, die noch zahlreiche nordische wörter enthält. 


Im Shetländischen finden sich die folgenden wörter: 


agn austr 1 belti blástr bóti 
aka ax benda 2 bleðja botn 
akr 1, baðast bendill blegði bragð 
ala baka 2 benja bleikja 1 u 2 brandr 1 u 3 
alka bakki 1 bera 3 bleikr braut 
Alz ` bál berill blesóttr bregða 
almúgi baldr í berja blíðr breiðr 
anddyri band bikkja 1 blindr - brekka 
anda bang bilbugr blórar brenna 1 
andi banga binda blæða brestr 
andæfa banna bingr boð brimi 
ansa bara 1 birta 2 boða brimill 
apr barar birti boði 2 bringa 
aptann barð 1 birtingr bogi brjósk 
ár I barmr 1 bismari bógr brjóst 
arðr 1 barn bit bokki 1 broddr 
arfi 1 u 2 báss bitill ból bróðir 
argr bassi bjarg 1 bóla 1 brosma 
arinn bátr bjarga bolli brot 
armr 2 baugr bjartr 1 bolr brúk 
arta bein bjorg bólstaðr brundr 
áss 3 beit 1 blað bolstr brúnn 1 
atı beita í u 2 blaka 2 boltr bryggja 
át beizl blakkr bóndi brynna 
auga bekkr í u 2 blämi bora 3 brytja 
ausa 1 belgr blána borð 1 bræða 3 


ausker bella 1 blanda 1 borg 1 brolta 


dvelja 
dyja 
dyntr 
dyr 
dýrr 
dæll 
dogg 
dokk 
efni 
egg 1 u 2 
eggja 
eiði l 
eign 
eigna 
eimi 
eimyrja 
eisa 2 
eitr 
ekki 2 
ekra 
elta 
eng 
enni 
enta 
erkn 
erta 
ey I 
eyrir 
eyrr 
fagna 
fagr 
faldr 
fang 1 
fara 
fastr 
fat 
fattr 
fax 
feigr 
fela 
fell ı 
ferö 
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flana 
flätta 
fleipra 
flekkr 
fles 
fletja 
fleygja 
flognir 
flói 
flóki í u 2 
flokkr 
floti 
flyðra 
ílýta 
flýti 
flytja 
flæð 
flækja 
flokra 
flot 
fóguti 
fok 
frá 
fránn 
freista 
fremd 
frest 
frett 
froða 
frú 
frysa 
fræ 
frændi 
fugl 
fulga 
fundr 
funi 
fúrr 


galdr ru: 
galti 
gamall 


gedda 
geifla 
geitill 1 
geldingr 
gera 
gerð 1 
gerði 
geta 
gígja 
gil1u2 
gildr 2 
gim 

sjá 
gjald 


gjalfr 


glamr 
glamra 
glap 
glefsa 
gleiör 
gleipa 
gleyma 
gleypa 
glinga 


hallr zu 3 
hals 

haltr 
hamarr 


hegeitill 
heill 2 
heilsa 2 
heimiligr 
heimill 
heimta 
hekil- 
héla 
helgr 
hella 1 
hellir 
helma 
hepta 
herað 
hermast 
hermsl 
hespa 1 
hestr 
hey 
heykjast 
híma 
himbrin 
himinn 


himna 
hinna 
hixta 
hjálmr 1 
hjalti 
hjarrı 
hjarta 
hlaða 1 
hlaðberg 
hlaupa 
hlemmr 
hleypa 
hliö 2 
hlíð 
hlíf 
hlíta 
hljóð 
hlummr 
hlunnr 
hlý 
hlýða 2 
hlýr 2 
hnakki 
hnappr 
hnefi í 
hnekkja 
hneppa 
hnípa 
hnipinn 
hnísa 
hníta 
hnúfa 
hnyfill 
hnykill 
hnykkr 
hófr 
hokinn 
hokra 
hol 
hold 
holkr 1 
hóll 
hólmr 
= 
borð 
hósta 
hóta 
hoza 
hrak 
hrammr 
hrapa 
hraun 
hrekja 
hreyrr 
hriflingr 
hrína 1 
hringr 
hripuðr 
hrisla 
hrista 
hrjóða 1 


hrogn 
hrognkelsi 
hrósa 
hrót 
hrúðr 
hrufa 
hrúga 
hrukka 
hrunki 
hrýfi 
hryggr 1 
hræ 
hræddr 
hrokkva 1 
hugga 
húka 
bom 1 
húma 
húnn 
hurð 
húsfreyja 
hvalr 
hvammr 
hvarfa 2 
hvekka 
hvelfa 2 
hveljur 
hvelpr 
hverfa 2 
hvessa 
hvetja 
hviða 
hvika 
hvíld 
hvimsi 
hvirfill 
hvftr 
hvæsa 
hy ı 
hylli 
hylr 
hyrningr 
hæð 


hægr 


hoggva 
homluband 
homlungr 
honk 
horkla 
ida 

iðinn 

if 1 

ifa 

íli 

illr 

illska 

ím 
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impa 
ísa 
jaðarr 
jafn 
jaga 
jalma 
japr 
jarða 
jarki 
jarma 
jata 
jól 
júgr 
jorfi 
kadall ı 
kafa 
kafli 
kaggr 
kaldr 
kalfr 
kalla 
kambr 
kamr 
kani 
kanna 
karl 
karmr 
kassi 
kasta 
kaup 
kaupa 
kefja 
kefla 
kefli 
keikja 
keikr 
keila 
keipr ı 
kelda 
kengr 
keppa 
keppr 
kerfi 
kerling 
ketlingr 
kid 


kilpr 
kinn 
kinnungr 
kippa I u 2 
kippi 
kirkja 
kirna 
kisi 
kista 
kitla 
kjalki 
kjaptr 
klaka 
eet 

la 
klant 
klé 


kleggi 2. 
kleif 
kleima 2 
kleppr 
klettr 
klif 
klína 
klof 
klofi 
klókr 
klóra 
klubba 
klun 
var 
klyfberi 
klýpa 
klæða 
knapi 
knappr ı 
kneppa 2 
knykill 
knorr 
knottr 
koddi 
kol ı 
kola ı 
kolka 
kolla 1 u 2 
kollr 


krapparúm 
krás 


krauna 
kreista 
kriki 
kríkr 
kringja 
kringla 
kró 
krof 
krókr 
kroppinn 
krumma 
krúna 
krutr 
kufl 
kúfr 
kul 
kúla 
kumb! 
kunnr ı 
kúpa 
kussi 


kọstr 
lá 1 
lafa 


lag 
lagðr 
laki 
laminn 
lámr 
land 
langa í 


lífspund 
limr 


XV 


melta ı 
merki í 
merr 
mið 
miða 


muna 2 
mund ı u 2 
munr 
mura 
murtr 
mygla 
myldr 
mynni 
myrkna 
myrkr ı u 2 
mýrr 
mælir 
moenir 
mol 
mork ı 
morueldr 
morulfr 
moskvi 
nabbi 
naddr 
nafarr 
nagga 
naust 
naut 
nebb 

nef 

nei 
nema 1 
nibbr 
piöra 
nón 
norðrænn 
nykr 1 
nýra 
næfr 1 
ngf 2 
nortr 
óðal 
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púki 
pundari 
púss 
pústr 
Tá I 
rabba 
ráð 
rada 
rafr 
ragr 
rak I 
raka 2 
raki ı 
rakki ı u 2 
rammr 
rangr 
rannsaka 
raptr 
ras 

rás 
rauðr 
rauf 
raumska 
rauta 
refill ı 
reik 1 
reika 1 
reim 
reip 
reipa 
reisa 2 
reitr 
rek 
reka 2 
reklingr 2 
rekstr 
rembast 
remja 
renna 2 
repta I 
rétt 
reyðr 
reyrr I 
riða 1 
rif 2 
rifa 1 
rífa 1 
rim 
rimi 
rimma 
rispa 1 
rist I 
rjúmi 
ró I 
róa ı 
rof 
rófa 


roka 
rokkr I 
rúfinn 
ruggr 
rugla 
rúm 
rúmr 
run 
runi 1 
runsa 
ryðja 
rykkja 
ryskja 
rytta 
ræna 
ræsa 
ræxn 
roð 
TOBE 
rond 
rong 
roskr 
roskvast 
ost 2 
sá 1 
sáð 
saklauss 


skelkja 1 
skella 2 
skellr 
skemma 3 
skeppa 
sker 
skíð 
skífa 1 
skiki 
skikka 
skipa 3 
skipti 
skírr 
skirra 
skíta 
skjalla 
skjár 
skjarr 
skjól 
skjótr 
skoða 
skokkr 1 
skoltr 
skopa 2 
skor 
skór 
skorða 1 u 3 
skorpinn 
skorpna 
skot I 
skotta 
skrá 1 
skrapa 1 
skreið 
skrið 
skriða 
skríða 
skriðr 
skrim 
skrúf 
skrýfa 
skrælingar 
skuggi 
skúmr 
skunda 
skurmsl 
skúta 1 u 3 
skúti 1 
skutr 
ský 
skýla 
skýli 1 
skynja 
skæði 1 
skollötr 
sár u 2 
slag 1 
slakr 
slaxa 
sleði 
slefa 


sleppa 2 
slétta ı 
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om ` g 
s 
de, Nee er = 
i SCH ur trumba SS 
d D; 
sløkkva a ee Si: SS 
slæða 2 5 
u u PE / Sg 
smeygja t ka svíi ja tn u 
smiðja See SH SCH i 
smjúga stapi I svi í E ya 
smjor Zappa 2 svimi tæpt 
smokkr at: svimi S A ENI 
smuga Sa sv = S 
smyrja SCC ip pai i : 
snaför steði svæfa A S 
126 SECH svæfa E vaga 
ragi stef svæla 1 u 2 SS We? 
snaldr steinn E átt vig 
snara 2 See syni : > 
sneið Ge St = = 
sneiða steyta SYT L, kja vakr 
snið stigi na EN ed 
snida I stigr ae za a 
siða, Sech sæla 1 íðna R a 
snild stilkr ke? bier vam 
snípa stinga sætr Ge = 
snjallr stiröna SE in 2 i 
snókr stjaka re ing i 
snúðigr ni Se S = 
= Siak Su jáka sand 
snýta 2 Stóll í e ie = 
snæða stóll 1 z Bu SH | 
BE stóll x tág þófi d Gate I 
snæri SCH af em 
See strá ı 
snorgla si dis 2 = 
sökn strengr Ge GM SS 
sól streyma Ser? E ZG, 
sonr strind tangi 1 þrauka varnagli 
sópa strita See þrek CH 
sött strjüka teigr eg ver 
spä 2 stropi SS 2 CH 
spað strý Ke an = Ä 
spaði SG d 7 = 
spann strond til Wie We 
spánn stúfr ea. þið F 
spengja styfill tíundi 2 = 
sperra 1 styggja er E va 
spik stykki Ee eta A 
fr syki om brysta vei 
spíla styrma = S þr = = 
spilla styrr tog úfa vene 
spjọrr stoöull ir ur =, | 
spói stong e un = 
sporðr suðr vB vei = 
Spotti súga ce þveng = 
sprengja sukk nf þverr, > 
spretta ıu Sie Si. A = 
Springa 2 sumr I Ei SH = 
sproti sund ı traustr er = 
spyrja súra nn d SH 
sürna 2 en bei = 
troð ye viðja 1 
2 viör ıu2 
vigr 


spyta 
1u4 súrr 
tros 
beer 
vik 
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víka virða vitra 2 
vikja virði 2 vænn 
vil 2 virtr væta I 
villa 2 vísa I vọðvi 
villr visk volr 
vindauga visna volsi 
vinna 2 vitja vomb 
vondr 


In der orknöischen Sprache: 


alka burör flö ı 
andæfa byrðr flói 
angi 2 bytta flosa 
ansa byxa fnykr 
arfi 2 bæla 16a 
austr 1 bæn forða 
baka 2 bæta fors 1 
band dái freista 
bára 1 dámr frétt 
barr ı dasast fræ 
bein daufr fúinn 
beiskr deig fonn 
beit ı deili galdr 2 
beita 2 depill galti 
bendill des gana 
bera 3 deyfa 1 gapuxi 
berja díli gáta 
beysta djarfr gaukr 
bifa 2 dofinn gaula 
bikkja 1 dorg gaupn 
bingr drag geð 
bismari drif geiri 1 
bjarg 1 drumbr gil 2 
blað dryn gildr 2 
blástr dúsa 2 gildra 
blautr 2 dust ı ginhafri 
blesóttr dvergr girna 
bliör dyntr gjá 
blístra dogg glaðr ı 
blörar eisa 2 lamra 
boð eitr gleiðr 
boði 2 elta glett 
bokki 1 enta gleyma 
ból erkn gleypa 
bóla 1 eyır glis 
bolr fagna glóð 
bólstaðr fall gloggr 
bóndi fang 1 gneisti 
bót 1 fattr gnúpr 
botn fetill gnyðja 
bregða fífill gor 
brekka fífla gráði 1 
brjósk físa grandi 
brjóst fjórði grár 
brúk fjúk grautr 
brundr fjolkunnigr greiða 
brytja fjotra 2 greiði 2 
bræða 3 flá 2 gren 
bú flag grið 
búa 2 flaga 1 grind 
búkr flaki grjón 
bunaðr flana grunnr I 


vor I 
voriu2 
vottr 
voxtr 

ylr 

yrmla 
orendi I 
ørmul 


grýla 
gufa ı 
gulr 
gumpr 
gustr 
gýgr 
gæla 
gæzka 
goitr 
haf 

häfr 
hákr 
hals 
hamarr 
hamla 2 u 3 
hanki 
harski 
hata 
haugr 
hefla 
heill 2 
heimta 
hella r. u 2 
hellir 
helmingr 
herma ı 
hespa ı 
himbrin 
hinna 
hirðmaðr 
hixta 
hjarri 
hjarta 
hjúpr 
hlaðberg 
hlaupa 
hlið 2 
hljóð 
hnekkja 
hnykkr 
hold 
hóp 
hrak 
hriflingr 
hrina ı 
hris 
hrjóða ı 
hrodi 3 
hrogn 
hrosa 
hrotgás 
hrúga 
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kerling 
kið 
kippi 
klafi 
klakkr 
klatr 
klauf 
kleggi 2 


klyfberi 
klokkva 2 
knapi 


knappr I 
knjúkr 
koddi 
kol I 
kola I 
kolfr 
kollr 
koppr 
krammr 
kreista 
kringla 
kró 
krof 
krókr 
krumma 
kúfr 
kul 
kúpa 
kussi 
kvára 
kveinka 
kveisa 
kverk 
kvern 
kví 
kvikr 
kvinna 
kvisa 2 
kor 

kos 
kostr 
lag 

laki 
lamr 
lauör 
laupr 
lest 2 
letta 
leysa 
lypta 
lýrr 
loör 
logg 
logmaðr 
magi 
magn 
már 
Megin 1 
meiss 
meldr 


mið 
morkna 
mosi 
mugga 1 
muli 1 
mynd 
myrkr I 
mælir 
moenir 
mol 
morueldr 
morulfr 
niöra 
norðrænn 
nýra 

al 
olmr 
óss I 
padda 
piltr 
pipra 1 
poki 
posi 
pundari 
pústr 
rá 4 
raki I 
reika 1 
reitr 
rek 
rif 2 
rím 
ristill 1 


skjóta 
skjóldungr 2 
skrá 1 
skreið 
skrifa 
skrokkr 
skrúð 
skrúf 
skuggi 
skurmsl 
skúta 3 
skutr 
skyggja 
skýla 
skor 
slag 1 
sloðra 
slókr 
slý 
slakkva 
slægð 
smjúgá 
smuga 
snaka 
sn. 

snei 
sneisa 
sneypa I 
snipa 
snúðr 
snýta 2 
snaggr I u 2 
sókn 
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spá 2 
spann 
spik 
spila 
spjorr 
sporðr 
sprek 
spretta I 
sprokla 
spýta 1 
spong 
stappa 2 
staurr 
stokkr 
stóll 1 
storkna 
stórr 
strengr 
stropi 
strond 
stuðill 
stúka 
stulka 1 
stumra 
stýfa 
stynja 
stopull 
súga 
sukk 
sund I 
súra 
svartr 
sveifla 
sveigja 
svelgr 
svelta 1 
svíða 1 
svipta 2 
sverðr 
sæði 
sæðingr 
tág 
talga 1 
tandr 
tangi I 
teigr 
teinn 
teppa 
tíðr 2 
titlingr 


XIX 


tíundi 
tjaldr 
topt 
traðk 
troll 
tún 
tunga 
tuska 
tyrrinn 
tæma 
þá 1 
þang 
þáttr 
þekja 2 
ttr 
iggja 
il 


Pola 
opta 
prap 

rifla 
rýsta 
Þromr 

úfa 
unnvangi 


. B. DIE KELTISCHEN SPRACHEN GROSSBRITANNIENS 


Auch dort, wo die sprache der einheimischen erhalten blieb, hat die 
erührung der bevölkerung mit den Wikingern in der sprache spuren hinter- 
lassen. An erster stelle das Irische, weil hier die nordleute jahrhunderte- 
ang mit den eingeborenen zusammengelebt haben. Weil sich hier neben 
Orwegern auch Dänen angesiedelt haben, können einige der entlehnten 
wörter ostnordischer herkunft sein; für die zeit zwischen 800 und 1000 
macht das aber in sprachlicher hinsicht kaum einen unterschied und wo 
die form des irischen: wortes rückschlüsse auf seine nordische grundlage 
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gestattet, weist sie unzweideutig auf das westnordische hin. Die sprach- 
lichen beziehungen zwischen Iren und Nordleuten waren gegenseitig; auch 
in die irische sprache sind mehrere skandinavische wörter eingedrungen, 
zuweilen auch dauernd erhalten geblieben. — Neben Irland kommen noch 
die keltischen gebiete Schottlands, Wales, die Hebriden und Man in be- 
tracht; hier aber sind die einflüsse bedeutend schwächer und sind später 
wieder teilweise verwischt worden. Hätten wir überlieferungen aus dem 
frühen mittelalter, wie Irland sie besitzt, die spuren der Wikinger würden 
auch hier wohl reichlicher zutage treten. 


I. Die irische Sprache 


a. aus dem nordischen entlehnt: 
a die wörter: 


akkeri hábora kostr 2 
aktaumr haf kroppinn 
alfkarl háfr kvinna 
ármaðr halsa langa 1 
barar hefill leiðangr 
bátr heill 2 lopt 
baun hestr lypting 
berlingr hjalt legmaðr 
bjórr 1 hlunnr logr 
blindr hrosshvalr mäli 2 
blæja húsþing mangari . 
bogi hvitr markaör 
bóla 2 holl 1 meiss 
brauð hottr merki I 
bundin jarl mýrr 
byrðingr arfi 1 mork ı u 2 
bolkr kärr morr 

dor kerling mottull 
draf 2 er nábúi 
evt klofi nes 

fiskr klubba níðingr 
ar knappr I norðmaðr 
floti knorr okr 
gagarr kolfr ormr 
garðr 1 kolli pengr 
gedda kona portkona 
gríss konungr posi 
gunnfani kostall rannsaka 


Arnaldr Eysteinn Hordar 
Auðun Hafliði Ivarr 
Auni Hákon Járnkné 
Baldr 2 Hámundr Kári 2 
Bárðr Hárekr Ketill 
Bjólfr Helgi 1 Narfi 
Bróðir Herjólfr Óláfr 
Butraldi Hloðvér Óttarr 
Boðvarr Hróarr Ragnhildr 
Eiríkr Hrómundr Rognvaldr 


y zweifelhafte entlehnungen: 


áss 2 borg kadall ı 
bolli bür kesja 


raudi 
rauör 
reifnir 
reip 
rosmhvalr 
rúm 
rong 
segl 
seiör 2 
selr 

sess 
sessi 
skáli 
skalli 
skalpr 
skarfr 1 
skaut 
skeggjar 
skeljungr 
sker 
skillingr 
skinn 
skinnari 
skip 
skipa 3 
skipari 
skjoldr 
skor 


Sigmundr 
Sigroödr 
Sigtryggr 
Sigurör 
Sigvaldr 
Smyrill 
Sveinn 
Sverkir 
Þórarr 
Þorfinnr 


máki 
púki 


skúta ı 
skyrta 
slagbrandr 
slípa 
smjọr 
sneiða 
soppr 
sparri 
sperna I 
stag 
stäl ı 
staup 
steik 
steinn 
stjörna 
stokkr 
strengr 
styra 
stýri 
stopla 
soöull 
targa 
pta 
rskr 
ræll 
urs 
víkingr 
vindauga 


voövi 


Þorgeirr 
Þorgestr 
Þorgísl 
Þormundr 
Þorsteinn 
Þorvarðr 
Ubbi 1 
Yngvarr 


stræti 
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b. irische lehnwörter im westnordischen: 
a die wörter: 


bagall diar ingjan 
bjafall erg kaðall 2 
bjának feilan kapall 
bjólan gjalt kjafall 
brothvítill gresjárn kjannauk 
ß personen- und andere eigennamen: 
Bekan Dungaðr Kantaraborg 2 
Bríán Eðna Kjallakr 
Dufan Gilli Kjaran 
Dufgall Hlymreksfari ` Kjarfalr 
Dufgus Irar Kjartan 
Dufniall Kaðlín Konall 
Dufþakr Kalman Kormákr 
y zweifelhaft sind: 
bjeð hnokkan kró 
des kamban kross 
fjatan Kjárr lámr 


korki 
kunnmið 
lung 
meldun 
minþak 


Kormloð 
Kváran 
Kýlan 
Melkorka 
Myrgjol 
Myrkjartan 
Njáll 


lurgr 
pápi 
sparða 


2. Die hebridische sprache: 


boði 2 hrútr lýrr 
botn fli lægð 
brúk kaðall ı logr 
díki kassi meiss 
dorg kippi mol 
eið klettr nábúi 
gerði klýpa óss 1 
haf krókr pallr 
hafr langa ı rakki 2 
hjalmvolr langvé rétt 
hlið 2 laupr rytr 
hlíð lokarr rong 
hlunnr lygn seiðr 2 
3. Das Manx: 

„ a. die wörter: 
dl fles h I 
akkeri floti eich 
bätr fýri 1 kalfr 
bekkr 1 garðr 1 kambr 
bjarg 1 gautr keila 
boði 2 gild keppr 
þólstaðr gjá kjolr 

Tg I gn kleppr 
brekka grandi klettr 
brók greiði 2 knappr ı 
brú grind kolga 
býr . groenn kolli 
byröingr grof kollr 
dalr 1 hagi kona 
des hamarr kringla 
dorg haugr kvern 
drag hlíð land 
eið hóll lax 
esja holmr lón 
eski holt lopt 
EY 1 hrafn log 
eyır hraun logr 
fjall 1 hreysi markaðr 


skorða 1 u3 
skúta I 
stafr 

stakkr 2 
stallr 1 


þúst 
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ß personennamen: 


Ásmundr Ófeigr 

Narfi Óláfr 
y unsicher sind: 

ból heggr 1 


a. aus dem westnordischen 
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Rognvaldr 
Steinarr 


schottische sprache: 
sind entlehnt: 


kettlingr rong 
kimbull saumr 

- Ea seið 

ista si 

kjalki sl 
kjalta silungr 
klombr sími 
knappr 1 skaða 
knorr skafa 
kona skál 
krókr skáli 
kúga skalkr 1 
langvé skalli 
lát skauð 
laupr skaut 
leysa skegg 
liðr 1 skilja 
ljómi skillingr 
loga 2 skírr 
lokarr skjarr 
lopt skjóla 
meiss skógr 
melr skor 
miða skorða 1 
mót 2 skorpinn 
múli skríða 
mol skrüf 
morr skutill 
nábúi skutr 
neita skýla 
nýra skynja 
óss 1 sleikja 
pengr slokkna 
poki smiðja 

„rá I smjor 
reip snýta 2 
reynir 2 soppr 
ristill 1 spá 2 
rúni 1 spánn 
rond sparri 
Þormundr 


b. aus dem schottischen sind entlehnt: 


anda funi 
andi gagarr 
angr 2 gagl 
apr gaukr 
arinn gera 
báðir gjá 
batna gjorð 1 
beinn 2 glit 
beita 2 gnípa 
bendill gnúpr 
bismari greiði 2 
blaðra 2 greiðr 
bólstaðr greina 
bolstr greip 
brjósk grið 
brot grunnr I 
bugt gulr 
byröingr häfr 
bysn halsa 
dasast hamla 2 
dorg heimill 
draf 2 heimsökn 
draga 2 hesli 
dregg hlunnr 
eimyrja hlymr 
erta hóp 
espingr hrak 
eyı hrókr 1 
eyrr hrúga 
félagi hrukka 
festa 2 hrutr 
fjell 1 hvelpr 
flatr hottr 
flengja 2 illr 
floki 2 jarda 
flytja járn 
fors 1 karfi 1 
frétt karpa 
frændi keila 
fulmár keppr 
die personennamen: 
Þorketill Þormóðr 
bjafall galpin 
eyrT holmr 
fiskr hóp 
garðr hrafn 


die personennamen: 
Gellir Sveinn 


und vielleicht brothvítil, gaddan 
5. die kymrische sprache: 


jarl melr 
karfi 1 mütari 

- kolli síld 
Þorketill 


spenna 2 
sperna 1 
sperra I 
sprækr 
sprokla 


stallr ı 
stanga 
stappa 
steði 
steik 
stjórn 
strá I 
strákr 
stríð 
stræti 
styggr 
styra 
stong 
súð 
súla 
svarfa 
sækja 
tak 
tandri 
titlingr 
tíundi 
týna 
tæla 
ttr 
pta 


prap 
refi 
þytr 


urga 1 
vaðall 


galpin 


skarð 
sker 


` targr 


þrefi 
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C. DIE ENGLISCHE SPRACHE 


Der einfluss der skandinavischen sprachen ist in England besonders 
gross gewesen. Das einbruchstor bildete Northumberland, wo in der Wiking- 
erzeit ein Normannenstaat entstand. Der name Danelag bezeichnet schon, 
dass sich hauptsächlich Dänen in diesem gebiet angesiedelt haben; von dem 
umfang dieser besiedlung legen noch heute zahlreiche ortsnamen ein beredtes 
zeugnis ab. Aber auch Norweger haben sich an diesen Wikingerzügen 
beteiligt; die wenn auch kurze herrschaft von Eirikr blöögx beweist das 
schon; von Irland aus haben sie hauptsächlich die westlichen teile Nordeng- 
lands überrannt. Die frühe zeit des dadurch veranlässten spracheinflusses 
berechtigt uns, die lehnwörter als ein zeugnis für das Nordgermanische im 
allgemeinen zu betrachten, wenn auch, namentlich in den personennamen, 
deutliche ostskandinavische spracheigentümlichkeiten zutage treten. Von 
der grossen menge der lehnwörter findet man heute nur noch ein bruchteil 
in der englischen umgangssprache erhalten, aber eine grosse zahl davon 
lebt noch in den mundarten Nordenglands fort. Daneben gibt es andere, 
die nur in stark skandinavisch beeinflussten literarischen quellen (wie 
Ormulum) vorkommen und deshalb für das sprachleben als ganzes kaum 
einige bedeutung haben. 

In der zeit der bekehrung ändert sich die lage in ihr gegenteil. Die mis- 
sionierende arbeit der Angelsachsen war besonders in Norwegen tätig und 
sie hat dort die christliche terminologie bekannt gemacht. Im südöstlichen 
Norwegen war aber der einfluss der deutschen prediger vorherrschend. Die 
kreuzung der beiden strömungen in Norwegen macht es deshalb nicht 
leicht, in jedem einzelfall zu entscheiden, ob ein wort von England oder 
von Deutschland aus Norwegen erreicht hat. Auch mit hinsicht auf die 
wörter, die später aus der mittelalterlich-ritterlichen kultur übernommen 
wurden, sind wir über den weg der verbreitung in unsicherheit ; die mehrzahl 
wird wohl über Deutschland und Dänemark gewandert sein. 


a. Aus dem nordischen sind entlehnt: 


át baðask belja ból brún 1 
afl ı báðir berja bolginn bryggja 
aflangr bágr beysta bolgna brynja 
agi baka 4 bingr boli br æði 
akr r bakki ı birki bolr bú 

alka bál birkinn boløx búask 
almr baldrsbrá biti 2 bóndi búð 

alr banga bjarg í borg ı bugt 
ambátt banna bjóð botn búi 
anda bára 1 blaðra 3 brá 1 búinn 
andi barð 1 blár bráðr búkr 
angr 2 barði 1 blástr bragð bulki 
angra barmr 2 blautr 1 brak burðr 
ár 5 barn bleikja 2 bregða buskr 
askr báss bleikna breiðr búza 
áss 2 batna bleikr brekka bygg 
at3u4 baula blesi brenna 1 byggja 2 
auðna beiða 2 blikna bresta 1 bylgja 
auk beinn 2 blómi brigsl býr 
aumligr beiskr blotna brjöta byrr 
aurr 1 beit 1 blunda broddr býsn 
ausa 1 beita 2 blæingr brók bæjarlog 
ausker beitiáss boða brot bæn 


austr 2 bekki I u 2 boði 2 brúðhlaup bolkr 
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borkr 
dagr 2 
dalr ı 
dámr 
dasast 
dauði 
daufr 
daunn 
deigja 1 
deili 
dengja 
des 


drukkinn 
dúkr 
dünn I 
dylja 
dogg 
doggva 
dokk 
efna I 
efni 
egg I1 u2 
eggja 

ei I 

eið 

eik 

eimi 
eimyrja 
einn 
elding 
elri 

elta 
endr 
eng 
erfol 
erg 

erta 

eski 
eyrir 
eyrr 
Ges 
fagr 
a 
anga 
frz 
fara 
farangr 
farkostr 
farmaðr 
farnask 
faxi 


feitr 
fela 


felagi 
fell ı 
ferja 1 u 2 
festa 2 
fíkjast 
fimr 

fit 2 
fjall ı 
fjọl 1 
fjọrðr 
flá 

flá ru3 
flaðra 
flaga 1 
flaki 
flatr 
flaustr 
fleinn 
flengja 2 
flensa 
fley 
flikki 
flöi 
flyðra 
flytja 
flot 
forn 
fors 1 
frá 
freista 
freknóttr 
frest 
froða 
froskr 
frýja 
fræ 

fuð 
fugl 
fýla 
fylja 
fylkja 
fægja 
fær 
færi 
færr 
gá 3 
gaddr 1 
gagl 
gagn 
galdr 1 
gan 
gapa 
garðr 1 
garn 
gata 
gaukr 
gaula 
gaum 
gaupn 
gaurr 
geðlauss 
gedda 
gegn 1 u 2 
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geil 
geiri ı 
geit 
gelda 2 
geldr 
gengi 
gera 
gerð 2 
gerði 
gersemi 
gestr 
geta 
geymsla 
I 


hella 2 
hellir 
hemingr 1 u 2 
heppinn 
EE 
herma ı 
hesli 

hespa ı 
hestr 

híma 

hirzla 

hitta 
hjalmr 1 
hjarni 
hlaða í u 2 


hregg 
hreinn ı u 2 
hreppr 
hreyrr 
hreysi 
hringja 3 


hross 
hrosshvalr 
hrotgás 
hrufa 


hrukka 
ella 
Tyggr I 
hr er 
hugga 
hundrað 
húnn 
húsbóndi 
húskarl 
húsþing 
hvaðan 
hváll 
hvammr 
hvelfa 2 


kengr 
kenning 
kerling 
ketill 
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a leysa náhvalr saurr skọkull 
Sg leysingi nauðsyn sef DEER 
kilpr lið naut sekkr slákki 
kimbla lilja nefna selja 2 slátr ` 
kippa 2 lita nei sér slattari 
kirna litr 1 neiss serða sláttr 
kjaptr ljóski neita serkr 1 sleikja 
kjarr ljóstr neyta sík sletta 
kjúklingr ló 1 níðingr sími slétta ı 
kjot lofi 2 nita 1 skabb slikr 2 
klakkr loga 2 norðrænn skaði ı slóð, 
kleggi 2 logi 1 nytja skál slóði 
kleif logn oddi skáld slokna 
klekja lómr oddr skáli slúta 
kleppr lopt óðr 3 skalli slakkva 
klettr losa ok 2 skammt slægð 
klígja 2 lúðr okr skarð slægr 2 
klippa lund 2 olmr skarfr 1 smár 
klippingr lundr 1 ormr skarn smiðja 
klof lygn orna skata sneið 
klubba lyng orrosta skauð sneiða 
knifr lypta óstr skeið 1 u 3 snerpa 
knütr I u 2 lækr 1 pampi skeifr sneypa 2 
knorr Joër pati 2 skeina 2 snigill 
knottr log plögr ı skel söli 
kollr logg plokka skella 2 soppr 
konungr logr rá2u4 skemta sótt 
kostr 1 lostr ráð skeppa spá 2 
krafla maðkr rák sker spakr 
kringla mágr rammr skera spánn 
krókr maki rán I skífa 2 spenna 2 
krubba mál ı rangr skil sperna I 
krækiber már rannsaka skilja sperra 2 
kubbi maralmr raptr skinn spretta 1 u 2 
kúga maurt ras skipta sprækr 
kveina meiss rass skírr staðr 1 
kveisa meldr rauðr skirra stakkr 2 
kvern melr raust 1 skíta stanga 
kvíga melta 2 rauta skjälf ı stappa 2 
kvistr mennska reika 1 skjalgr staup 
kýli mergð rein skjóla staurr 
kynda merki 1 reipa skjótr 2 steði 
lafa mey reisa 2 skógr steggi 
lágr mikill renna 2 skopa 2 steik 
lán milli reyðr skor steinn 
lát minni 1 reynsla skora 2 steypa 
láta mjúkr reynir 2 skot 1 stífla 2 
lauðr morkna rífa skrá 1 stigi 
laukr morna 2 ró 1 skratti stígr 
laun 2 mugga I rokkr 1 skreppa 1 stjórn 
lauss müli röma 2 skríða stolpi 
laut munnr rót 1 skrækja storð 1 
lé murtr rotinn 1 skuggi storkna 
leggr mygla rugga skúr I stórr 
leiðr myki rúm skurfa strá 1 
leif mynni ryðja skúta ı u 3 stríðr 
leiga 1 myrkja rypta skúti 1 u 2 strúpi 
leika 2 myrkr 1* rogg skvala stuldr 
leikr 1 mýrr : saklauss ský stýfa 
leir mork 1 sanna skylft styggja 
leita nabbi sár 1 skynda stynja 
lengja 2 náð sáttr skyrta Stong 


eyna nagga saumr skærr 1 storr 
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súla 
svagla 
svali 
svangi 
svarf I 
svarfa 
svarri 
sveif 
sveigja 
sveigr I 
sveinn 
svíða 
svipr 
svorör 
systir 
syta 
seng 
sæti 
sætr 1 
sætt 
sætta 
sæma 
tað 
tág 
tak 


taka 
tangi 1 
taparox 
targa 
taumr 
teitr 
telgja 
tíðendi 
tíðr 2 
tjorn 
tóm 
tómr 
topt 
traust 
treysta 
troll 
tryggr 
týna 
tæma 
þaðan 
þang 
barfna 
þáttr 
þeir 
þeisti 


ß personennamen: 


Aki 
Ámundr 
Arnbjorn 
Arngrimr 
Arni 
Arnkell 
Arnórr 
Ása 
Ásbjorn 
Ásfríðr 
sgaurr 


Bjorn 2 
Bligr 
Boövar 
Eileifr 
Einarr 


Eindriði 
Eiríkr 
Erlingr 
Eyjólfr 
Eymundr 
Eysteinn 
Fastúlfr 
Finnr 
Flóki 1 
Folki 
Forni 
Geirfinnr 
Grímkell 
Grímólfr 
Grímr 
Guðþormr 
Gyða 
Gyrðr 
Hákon 
Halfdan 
Hámundr 
Haraldr 
Hávarðr 
Hávarr 


y Zweifelhaft sind: 


auör 3 
band 
bökstafr 
flokra 
frauki 


fró 
glupna 
heiðr 2. 
hulfr 
Kalfi 


EINLEITUNG 


þéra 2 
rna ru2 
éttr 
jónasta 
o 
órsdagr 
þrá 1 
þrár 
þrefi 
þrífast 
þrift 
þrinnr 
þrýsta 


Helgi 1 
Hloðvér 
Hrafn 
Hrafnhildr 
Hrafnkell 
Hrafnsvartr 
Hrani 
Hreiðarr 
Hrólfr 
Hrómundr 
Hoskuldr 
Ingjaldr 
Ivarr 
Jólfr 
Jórekr 
Jórundr 
Kári 2 
Katla 
Ketill 
Klaufi 
Knútr 
Kolbeinn 
Kolbjorn 
ðinkárr 


kalla 
karskr 
kráka 
lerka 
nám 


vaðmál 
vág 

vaga 
vagleygr 
vagn 2 
val r 

ván 
vandi í 
vandræði 
vanr 2 
vanta 
vápnatak 
vár I 
varða 1 
varðlokur 
varpa 2 
veggr I 
veiðr 
veifa 
veikr 
velja 

ver 2 
verja 5 
verpa 
verri 


Ófeigr 
Óláfr 
Ormarr 
Óspakr 
Ragnhildr 
Rognvaldr 
Sigarr 
Sigtryggr 
Skeggi 
Skúli 1 
Sóti 
Styrkárr 
Sveinn 
Sverkir 
Svertingr 
Sorli 

Tófi 

Þólfr 
Þórbjorn 
Þórbrandr 
Þórðr 
Þórfastr 
Þórfinnr 
Þórgautr 


plokka 
skarkr 
sól 
spíkr 
styggr 


viðr 1 
vigr 

vígr 

vík 

villr 
vimarr 
vindauga 
visk 
vitring 
væla 
vængr 
vættvangr 
vok 
vondr 
vorðr 1 


Þórketill 
Þórleikr 
Þórmóðr 
Þórmundr 
Þórólfr 
Þórr 
Þórraðr 
Þórsteinn 
Þórvaldr 
Þórvarðr 
Þyri 
Ulfarr 
Ulfgrímr 
Ulfkell 
Veseti 
Yngvarr 
Æsa 


nundr 
Gurt 


stytta 2 
teigr 

til 
toturr 
vikingr 


b. Aus dem englischen sind übernommen 
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a die wörter: 


abbindi 
aböti 
almandr 
antefna 
api 

ár 4 
baldrekr 
barlak 
barún 
bastarðr 
belti 
bílifi 
biskup 
bjalla 
bjórr 1 
blakt 
blek 
bleza 
burgeis 
diskr 
djákn 
dreki 
engill 
erkibiskup 
erkn 
eysill 2 
fasta 2 
flaska 
flúr 

fól 

funtr 


ß eigennamen und zwar personennamen: 


Alfifa 
Arnaldr 
Bjär 
Goðin 


fustan 


‚gaflak 


gangari 
gimr 
gingibráð 
gráða 
guðsifjar 
guðspjall 
guðvefr 
harri 


hirð 


„hringa 


hrjóða 2 
hvítadagr 
imbrudagr 
jarknasteinn 
kál 


kálekr 
kanóki 
kantarakápa 
kápa 


kapellánn 
„kastali 


kirkja 
kista 
klaustr 
klerkr 
klútr 
koparr 
korporáll 
kredda 


Hallvarðr 
Háma 
Herþrúðr 
Játgeirr 


y Unsicher sind: 


abbadis 
balsamr 
bätr 
böla 2 
borg 2 
brokkr 
bytta 
fiöla 
fljóð 
fox 
frakki 
glófi 
greifi 
gotva 
húsi 
kaupangr 
empa 
klefi 


klæða 
klæði 
kofi 
kroppa 
kross 
krukka 
kufl 
kurteisi 
kyllir 
lilja 
lokarr 
lækna 
læra 
lævirki, 
manga 2 
mangari 
míla 
milska 


krisma 
kristinn 
kristna 
kristr 
króg 
kvíga 
kylna 
kyrtill 
láðmaðr 
lafði 
lávarðr 
léo 
leóna 
leóparðr 
loddari 
mátér 
missari 
mjoödrekka 
mortit 
munki 
múrr 
nón 
nunna 
næpa 
offra 
ofláta 
ostra 


pái 

páll í u 2 
palmari 
palmi 


Jatmundr 
Játvarðr 


Sunnifa 
Vermundr 


mustari 


penningr 
píll 
pína 2 
pinnr 
pípa 
plaga 
plástr 
plokka 
posi 
prédika 
prettr 
prika 


pálstafr 
pápa 
parrak 
penta 
pentari 


pera 


pistill 
Ploma 
port: 
portkona 
postoli 
prestr 
prófasti 
prímsigna 
prúðr 
prýði 
puliza 
pynda 
reykelsi 
ribbaldi 
rokkr 2 
rytta 
ræðingr 
sál 


sálast 
salmr 
saltari 


Vilhjálmr 


ortsnamen und 
völkernamen: 


prim 
prjónn 
púki 
pund 
'pundari 
punktr 
pyttr 
Tigr 
rokkr 2 
rös 
ræsir 
sápa 
sekkr 
serkr 1. 
skarlat 
skipari 
skíriþórsdagr 
skóli 
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sigli 1 u 2 
skíri 

skírn 
skrúð 
skutill 2 
skvíari 
snáð 
snæða 
snæðing 
sokkr 

soli 
sparrhaukr 
spíz 
stallari 
stívarðr 
stóli 2 
strjóna 
sunnudagr 
svinka 
tasla 

tin 

turna 
týsdagr 
þrá 2 

úfr 2 
umbogi 
url 

vág 
vimpill 
vín 


Frankar 
Jórvík 
Kantaraborg 1 


skons 
skript 1 
stræti 
sútari 
tabarðr 
tafl 
tákn 
tersél 
tigl 
tollr 
trúðr 
tunna 
þórsdagr 
vafrlogi 
vergld 


XXVIII EINLEITUNG 


D. DAS FRIESISCH- NIEDERDEUTSCHE SPRACHGEBIET 


Obgleich im frühen mittelalter die Friesen durch ihre bis nach Schweden 
reichenden handelsverbindungen für die verbreitung von kulturgütern eine 
bedeutende rolle gespielt haben müssen, wird der einfluss auf die skandinavi- 
schen sprachen kaum greifbar. Die mittelstellung des friesischen zwischen 
dem englischen einerseits, dem niederdeutschen andrerseits macht es oft 
unmöglich zu entscheiden, ob ein wort gerade aus dem friesischen entlehnt 
wurde. Der versuch E. Wadsteins den friesischen einfluss genauer zu be- 
stimmen, hat nicht zu sicheren ergebnissen geführt. 

Die rolle der niederdeutschen sprache ist, besonders im 13. und 14. Jht. 
besonders gross gewesen. Wir haben schon bemerkt. dass für die bekehrungs- 
zeit eine gewisse unsicherheit darüber herrscht, ob die christlichen begriffe 
aus dem englischen oder dem niederdeutschen entlehnt worden sind. Später 
aber, als die Hanse den handel auf Norwegen monopolisiert hatte und ihre 
kontore in den wichtigsten hafenstädten an bedeutung gewonnen hatten, 
folgte der strom der westeuropäischen kultur dem weg über die deutschen 
seehäfen. In den meisten fällen wird der kultureinfluss erst Dänemark 
erreicht haben, um dann allmählich bis nach Norwegen und Schweden 
durchzudringen. Von Norwegen aus gesehen könnte man also manchmal 
von einer übernahme dänischer wörter reden. Aber auch der direkte weg 
von Bremen und Hamburg nach Oslo und Bergen hatte für die verbreitung 
der mittelalterlichen ritterkultur eine nicht zu unterschätzende bedeutung; 
davon legen die Piörekssaga und die Karlamagnüssaga ein beredtes zeugnis ab. 

Aus dem Norden ist umgekehrt nicht viel sprachgut nach Deutschland 
gelangt. Namen von spezifisch nordischen waren, die nach Deutschland 
ausgeführt wurden, gelangten dorthin. In den Hansekontoren hat man, wie 
Brattegard nachgewiesen hat, mehrere norwegische wörter gebraucht, aber 
sie sind von dorther nicht in breitere schichten gedrungen. 


I. Friesisch 
a. In das friesische gelangten vielleicht: 


flytja stjörn vikingr 

b. aus dem friesischen wurden vielleicht entlehnt: 
akkeri dükr gjaldkeri kross stræti 
altari ferma 3 kál kuggr tunna 
bákn frjádagr kamarr manneskja þjóna 
bátr funtr klæði sekkr þórsdagr 


2. Niederdeutsch 
a. aus dem nordischen sind entlehnt: 


aurriði geirfalki klippingr reklingr 2 titlingr 
bóndi gildr 2 kroppungr rif 3 topt 
borð 2 golf leiðangr rim torg 
bunki gron 2 leiga 1 síld þorskr 
dünn í hár 1 ljóri skógr vaðall 
einir herað lómr skrá 1 vaðmál 
elda 1 hlemmr lubba sperra I veggr I 
eyrir hreinn I log spytingr veita 
fjändi hrosshvalr logmaðr staurr vík 
fjorðr hrotgás mungát stefna 7 vika 
flyðra keyra náhvalr stofa víkingr 
fors I klefi pallr svalar vindáss 


fura klettr rafr sýsla 1 æðr 2 


Weiter: 
Halfdan 


b. aus dem niederdeutschen stammen: 


die wörter: 
abbadis 
akta 
aldrlag 
altari 
ama I 
ambátt 
ametta 
ampli 
angist 
appella 
arbyst 
armbrist 
armoeda 
áss 4 
aumhjartaðr 
baka 3 
baldikin 
balsamr 
banel 
barki 2 
barma 
basún 
beja 
bik 
bikarr 
bilæti 
bismari 
bissus 
bistr 
bisund 
blíat 
blíða 1 
blik 2 
bófi 
bóglína 
bóka 2 
bókstafr 
bóndi 
borð 2 
borgari 
brák 
bréf 
brynkolla 
buðla 


dammadúkr 
dans 
dára 
dekur 
, digull 
dikta 


Hjaöningar 


djofull 
dokka 
doppa 
dreki 
dröttseti 
dubla 
dust 2 
dyflissa 
edik 
erfivorör 
ermiti 
ers 
espingr 
eygja 
fallera 
fals 
fantr 
feila 
feligr 
feröugr 
ferskr 
fika 
finn 
fiskari 
fjallaðr 
landr 
flekka 1 
floel 
flygill 
fóðr 2 
fóguti 
form 
formera 
Frankar 


fundera 
fyrir- 


grípr 1 
gyldinn 
hala 
hanzki 
harka 3 
hastorðr 
heimiligr 
herjansson 
herra 
hertogi 
hinka 
hirsi 

hóf 2 
hóferan 
hofferð 
holkr 2 
hop 
hopan 
hópr 2 
hortigr 
húðfat 
humli 
húsfrú 
hýja 
hymni 
hæverskr 
imni 
innsigli 
innsteri 
iperst 
jacinctus 
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klingja 
kloflaukr 
klokka 
klokkari 
klökr 
klót 
knapi 
kompánn 
konstabli 
konstr 
konvent 
koppablóð 
koppr 
kórr 
kortr 
kosta 2 
kostr 2 
kovertúr 


XXIX 


lukka 
lukt 
lumpr 
lykka 
lyst 

má 3 
mak 
maka 
makendi 
makt 
mála 3 
margreifi 
markaðr 
mastr 
mát 1 u 2 
máti 
meina 2 
meistari 
mekt 
mekta 
mektugr 
mengja 
merski 
messa 
messing 
mez 
minta 
mirra 
múll 


náða 
netti 


XXX 
páskar Teik 3 
past ı reika 2 
patriarki reikna 
penni reipari 
persóni reisa I 
píkisdagr ríðari 
pikka í u 2 riddari 
píla rím 2 
pílagrimr rippa 
pílarr rís 
pilz rolla 
pína roti 
pinni rýtingr 
pitenz roefa 
plága safal 
plagg safran 
plána sálugr 
planka salún 
planta sapol 
pláta sargent 
plaxa sergent 
plaz siklát 
plega sikta 
ponta silfar 
portinherr simili 
prakt sinna 2 
prámr sirop 
prísa sister 
príss skák 
prisund skáka 
próf skakkeran 
prófa skákmaðr 
prófenda skalda 
puntr skalkr 1 
púta skammfæra 
pæla skarfr 2 
Taufa skari 
raufari skarlak 
regla I u 2 skefill 2 
reiðr I u 2 skelmir ı 
Personennamen: 
Bjarnharðr Heinrekr 
Buðli Hermóðr 
Halfdanr Hrjóðbjartr 
Unsicher sind: 
akkeri fellr 1 
alvára ferma 3 
api fiðla 
barða flensa 
barún flúr 
bílifi fóra 
bóla 2 fría 
buðkr gókr 
bulla greifi 
búri grunda 
bytta harneskja 
dúkr harri 
fanga herbergi 
fangelsi hind 
fasta 2 honk 
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skemill 
skenkja 
skerfr 
skífa 1 
skikka 
skjaldari 
skóli 
skóna 
skorbíldr 
skorsteinn 
skrá 2 
skraddari 
skrifa 
skript 1 u 3 
skultr 
skuttingr 
skyrsill 
skytari 
skytta 
skæzill 
skor 2 
slagningr 
slangi 
slankr 
slekt 
slentr 
slípari 
smelt 
sniddari 
snitt 
sokkr 
soldari 
sóli 
soppa 
spaði 
spaldener 
sparlak 
spazera 
spegill 
speja 


Juði 
Osantrix 
Þiðrekr 


jarteikn 
kaðall 1 
kamarr 
kápa 
kapellán 
kaprún 
kastali 
kempa 
kostall 
krakleikr 
krukka 
kufl 
kuggi 
kuskr 
kvantr 


spenna 4 
spezskór 
spinka 
spitali 
spiza 
spizari 
spons 
spraki 
sprang 
stoltr 
stolz 
stoppa 
stranda 
strax 
strúz 
studera 
stumpr 
styfill 
synd 
sælugr 
tabúr 
taferni 
tapít 
tappa 
teinæringr 
templari 
tempra 
teningr 
texti 
teygjast 
tigl 
tjaldari 
tolla 2 
tóni 
tortís 
trehakl 
triza 
trumba 
tulkr 
tumba 


Þjóðrekr 
Valbjorg 
Viðga 


kvittr 

lilja 

lína 2 

list 

læra 
lævirki 
makr 
manga I u 2 
mangari 
mangr 
manneskja 
meiömar 
mila 
mornaland 
morsel 


turn 
turnera 
tygi 
tykt 
tykta 
tzra 
þéna 
þénari 
þénusta 
þerna 1 
borpari 
vaga 
vakta 
valdari 
valderir 
vallari 
vankr 
vaska 
vatnkalfr 
vé 4 
vegna 2 
vekt 
vers 
vesk 
vexla 
víll 

vín 
vinzari 
visundr 
ynglingr 2 


oldurmaör 
olmosa 


Vilkin 
Vilmundr 


motr 
mylna 
mynstr 
mynt 
nunna 
næra 
olea 
pápi 
parlament 
paus 

pell 
penningr 
píll 
pinnr 
pípa 
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plaga prinz skipari stripaðr tigl 
planéta pund skons stúka tollr 
plástr pundari skúta 1 sútari treyja 

lokka punktr skylma sæi I tundr 
plóma reim skyrbjúgr tabarör tunna 
plægja riða 1 skæla tafl piona 
pors rifzu3 slagfiör tappr jönasta 
pottr rokkr 2 spekja ı taska úfr 2 
prédika rós spíla tasla vili 
prím skarlat strip tersél 


3. Niederländisch 
a aus dem nordischen sind entlehnt: 


fura här ı hrotgäs lömr vik 

geirfalki hreinn 1 klippingr titlingr æðr 2 und 

gron 2 hrosshvalr - kroppungr vaðmál vielleicht rif 3 
b aus dem niederlandischen sind gekommen: 

böglina flæmingi pikka 1 kaprún skóli 

falki íperst und vielleicht: olea skons 

Flandr konvent bóti past 1 tigl 


E. DIE ROMANISCHEN SPRACHEN' 


Die Wikingersiedlungen in der Normandie haben die gelegenheit ge- 
schaffen für den austausch von wörtern. Über die viel erörterte frage, ob 
hier Dänen oder Norweger das hauptelement der einwanderer gebildet 
haben, brauchen wir uns hier nicht auszusprechen, weil sie für die lehn- 
wörter der Wikingerzeit belanglos ist. Übrigens sind altnordische wörter 
nur in ortsnamen enthalten. 

Das Französische stand naturgemäss nur selten in unmittelbarer ver- 
bindung mit den Nordgermanen. In der Wikingerzeit waren die verhältnis- 
se dazu noch am günstigsten; besonders auf dem gebiet der schiffahrt, und 
der fischerei haben die Franzosen mancherlei aufgenommen; nur lässt es 
sich oft nicht entscheiden, ob nicht vielmehr die Niederlande die gebende 
rolle gespielt haben. 

Frankreich war in der zeit des rittertums vorbildlich für ganz Nordeuropa ` 
zahlreiche französische kulturwörter gelangten nach Norwegen und Island; 
auch hier lässt sich nicht immer entscheiden, ob die entlehnung unmittelbar 
stattfand oder durch vermittlung von England oder Deutschland. 

Was an altnordischen wörtern bis nach Spanien und Italien vordrang 
braucht nicht besonders erwähnt zu werden, weil hier Frankreich das 
durchgangsland war. 


I. Das Normandische 
Entlehnt wurden die wörter: 


beita 2 diki garðr 1 holmr stakkr 2 
bekkr 2 djúpr grunnr 1 húka sund 1 
bóndi drangr háfr hofn 1 tjóðr 
botn dünn ı haki karl topt 
brúðrman ey I hala lúðr trog 
búr fleinn haugr lundr ı tún 


býr flikki heggr ı merki 1 Ip 1 
dalr 1 fljót hnot sker veit 
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die personennamen: 


Ásbjorn Blæingr Ingölfr Öspakr Þórbjorn 
Ásfríðr Hróarr Ivarr Skeggi Þórvaldr 
Bárðr Hrólfr Kári 2 Skúli ı Volundr 
Blakki 


B. Das Französische 
a. Aus dem altnordischen wurden entlehnt: 


die wörter: 
barätta floti klütr sigla ı u 2 pollr ı 
beita 2 garör ı knorr síld veðrviti 
beitiáss geirfalki krókr skeið 1 vigr 
biti 2 greiði 2 lómr stæðingr vindáss 
bóglina háfr náhvalr tangi 1 virki 2 
bráð 3 hjalmr 2 nám taug velt 
brandr 3 hrosshvalr nest 2 telgja vor I 
drengr 2 humarr rás tjald 
dünn í húnn rif 3 topt 
festr 1 hofuöbenda rispa 2 ang 
flikki kerling rong ilja ı 

die personennamen: 
Kveldúlfr Volundr 

b. aus dem französischen wurden entlehnt: 

die wörter: 
alemandel fors 2 kreatyr mát 2 reison 
amalera fundera kría mella ı roba 
amendashnot gammi 2 kurt morel safran 
amía gardekors kurteisi mortit sifra 
appellera glósa kveif mert I siment 
asni kamelet kver mottull sinjórr 
blank kapalein kærr námdúkr síridúkr 
bóla 3 katel kosungr olifant skarmandi 
brokkari kisill laörünn osterin spáz 
burt 1 klaret latún pái spüsa I u 2 
dauss kofr laz Palafrey spúsi 
drómundr kofri letr pardún surkot 
dubba kompáss livori púsi trafali 
duz kordúnn manér postutjald truff 
formel kothardi marbri rabita turniment 

. vargülfr 

die eigennamen: 
Dulcifal Jöfreyr Mundia 

unsicher sind: 
aiol hoza olpa prúðr sæi I 
arsalr kati parlament rigr taska 
bóti lína 2 portari rósta 
hallarr morsel prinz rosti 


F. DIE BALTO-SLAVISCHEN SPRACHEN 
Die berührungen mit diesen sprachen haben natürlich unmittelbar nur 
mit dem schwedischen und dänischen stattgefunden. Sie gehören aber 
besonders der Wikingerzeit an und beziehen sich deshalb auf die zeit der 
noch kaum differenzierten spracheinheit in Skandinavien. Übrigens gab 
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es auch zahlreiche Norweger, die in Osteuropa kürzere oder längere zeit 
verblieben; die beiden Olafe und Haraldr der gestrenge sind dafür bekannte 
beispiele. 

I. Die lettische sprache 


Entlehnt wurden: 
brynja sparri vielleicht 
gata vaðmál auch ár ı 
2. Die litauische sprache 
a. aus dieser sprache stammen: 


sókr und vielleicht motr 


b. sie entlehnte: 


kippi segl síld stofa þóf 
krókr serkr sparri þjónn 


vielleicht auch: 
ár I brúnn ı garör I 


3. Die slavischen sprachen 
a. daraus wurden entlehnt: 


Aldeigja bjalkaland drokkr polütasvarf stölkonungr 
askraki brakun káza serkr 2 taparox 
bjalfi buzar ledja silki tjarnaglófi 
. torg 

und die personennamem: 
Jarizleifr Koenugarör Minniskjoldr Nepr 2 

unsicher sind: 
elli 1 fíll Gullvarta palata stöll 2 

b. aus dem skandinavischen sind übernommen: 

die wörter: 
bätr garðr ı kjarf mert 2 sími 
beita 2 grið knútr náhvalr skata 
biti 2 hákarl kot norðmaðr sker 
bjarg 1 hjalmr 1 krókr rein snekkja 
bjorn 1 hús laukr Ruzar stigr 
brynja hvatr leggr rond stoð 
búð kaðall 1 leikr 1 seiðr 2 tún 
dýna 2 kenning malt serkr 1 þjónn 
flosi kippi mækir síld vettr 

die personennamen: 
Ásketill Hámundr Ivarr Snæbjorn Þórir 
Einarr Heiðrekr Ragnheiðr Styrr Þórleifr 
Eymundr Helgi 1 Siggautr Sveinn Þórólfr 
Guðleifr Hroerekr Sigtryggr Þórbjorn 
Hákon Ingjaldr Sigvaldr Þórgeirr Kylfingar 

unsicher sind: 
garðr 1 hlaiwa laug 1 vaðall 


Grani holmr naut 
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G. DIE KLASSISCHEN SPRACHEN 


Berührungen mit dem griechischen konnten durch die skandinavischen 
söldner in Byzanz stattfinden ; bekanntlich traten auch zahlreiche Norweger 
und Isländer in den dienst des griechischen kaisers. 

Das lateinische hatte so bald die bekehrung stattgefunden hatte als 
kirchensprache einen bedeutenden einfluss. Zahlreiche christliche wörter 
wurden den Skandinaviern durch Engländer und Deutsche vermittelt, 
aber viele anderen gelangten auf schriftlichen wege auch unmittelbar nach 


Norwegen und Island. 


a. aus Skandinavien sind übernommen: 


askr 


1. Die griechische sprache 


væringi 


b. aus dieser sprache stammen: 


djásn 
skipt 2 


b. dem lateinischen wurden entlehnt: 


trapiza 


und die 


eigennamen 


Gullvarta 
Kirjalax 


2. Die lateinische sprache 
a. eine skandinavische entlehnung kann askr sein. 


die wörter: 
annáll kapituli legáti past 2 sóna 
biflia kapp lenz pati 1 sónn 
buzel kardinali lepra patina spá 1 
dalmatika karína linja peð stíll 
dekan kastr manna pella stóla 1 
dispensera kaupa marmari persóna stóll 3 
disponera ketill metr I petallum sürna I 
disputera klausa mitr pikturr Syrland 
divisera klüss momenta Planéta tabla 
emend(er)a kolorr muskat portari tesaurr 
eximi kómeta múta praefatio titull 
eyrir kommún mútari prím trakt 
figúra kompona náttúra processia traktera 
fitonsandi konfirmera nöna pulkrokirkja traktr 
gafi konkordera notera Purpuri turturi 
gladel koróna nóti Tegula unian 
hrökr 2 kredo obläta samvit vinflaki 
jacinctus krüss olífa signa I ymni 
justa kussari orða 1 simfon grtog 

aldel kvaterni organ skapular ork 

kantiki latina pakti skript 2 
kantilena leena palma smaragdr 

zweifelhaft sind: 
bulla kjárr pungr sallaðr serfr ` 
karp kottr purka salselaðr sikulgjorð 


H. DIE FINNISCH-UGRISCHEN SPRACHEN 
Auch von diesen sprachen gilt, dass die berührungen nur mit den ost- 
skandinavischen sprachen stattgefunden haben. Wir haben schon bemerkt, 
dass die entlehnungen so weit zurückreichen, dass die wörter zuweilen einen 
urgermanischen lautstand wiederspiegeln. Diese sind für die kenntnis der 
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westnordischen sprachen also nicht weniger wichtig. Manchmal zeigen diese 
lehnwörter formen, die in der überlieferten sprache nicht belegt sind. Die 
trennung nach zeitstufen ist oft schwer durchzuführen. Deshalb habe ich 
im allhemeinen nur diejenigen wörter ausgeschlossen, die in ziemlich später 
zeit aus dem schwedischen übernommen worden sind. 

D e sprache der norwegischen Lappen ist dagegen in vollem umfang 
für das westnordische von bedeutung; nur muss auch hier betont werden, 
dass die wörter teilweise in ziemlich später zeit übernommen worden sind. 
Auf die fälle, wo urnordische lautverhältnisse durchschimmern ist besonders 
aufmerksam gemacht worden. 

Die weiter östlich gelegenen ugrischen sprachen haben die lehnwörter 
natürlich von den Esten und Finnen kennen gelernt. Sie wurden hier aber 
auch aufgenommen um die stosskraft der skandinavischen lehnwörter 
darzutun. 


I. Die estnische sprache 
Entlehnt wurden: 


ärı har ı kjóll portkona tin 
arðr I haukr kjósa pund tjald 
argr hegri knefill pungr tolir 
armr 2 hella ı koparr rá 1 torf 
ausker herr 1 kverk rauði troö 
austr I herra kvi riki þjórr 
band hjálmr 1 kyndill ríkr þollr 
barð 2 hlaða 1 kos rugr þorskr 
bátr hleifr lag rond brö 
beör hóra 1 laugardagr sáld I þurs 
bikarr hosa laukr samr porf 
borð 2 hrár laut sáta vág 
bræða 3 hraun leið saxar vald 1 
dauði hringr lín segl vangsni 
deig hrúga lof selja 3 vara I 
dýna 2 hvalr loka 1 serkr 1 vargr 
egg 1 hæll 2 magi skaut velja 
einga if 1 merki 1 skúr I verðr 2 
embætti íli "met snæri vín 
esja ja mold sokkr vindr 2 
fóðr 1 jól mór 1 spong virtr 
fold kaflı mót ı stofa visk 
geisl kaka mækir stríð víss 
gísl 1 kamarr mork 1 strond viti 
gull kámr nagli stong orr 
halda kanna nál 1 sæng egn 
halir 3 ketill nót soöull ondurr 
hams kirkja nọf 1 tá 3 

háni kjálki ostr taska 


(In einigen fállen kann das wort auch von den deutschen nachbarn entlehnt 
Worden sein) 


zweifelhaft sind: 


GE flekkr hrókr ı lamb ró ı 
lástr flóð hræ lengja 1 strind 
draugr ı haugr húfa lifspund veggr 2 
elliga heimr humli mangr ol 

farmr hlummr illr merðr 


fjöl 2 hlær kúfr oddr 


äss 2 
auðigr 1 
auðr 3 
aurr I 
ausker 
austr I 
bakki 1 
bali 


drafli 1 
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2. Die finnische sprache 
a. Dem nordgermanischen sind entnommen: 


dregi 
dreki 
dróttinn 
dvergr 
dýna í u 2 
dyngja 
dýrr 
doema 
egg 1 
einga 
einn 
embætti 
enda 2 
esja 

eski 

eyı 
eyrir 
faldr 
fangi 
fasta 1 
feigr 
flaki 
flet 
flikki 
flöi 
flugdreki 
fóðr r u 2 
fold 
folk 
frjádagr 
frú 


gammi í 
garðr I 


hella ı 


herðar 
herr ı 
herra 
e gei I 
jolp 
hlaða I 
hland 


hunang 
hvalr 
hý 1 
hæll 2 
hægr 
hækja 1 
honk 
horgr 
hottr 

if 1 


kyndill 
kongulváfa 


Laufey 
laugardagr 
laukr 
laun 2 
laupr 
lauss 
leiö 
leikr ı 
lend 
lin 

lof 

lófi 1 


markaðr 
márr 2 
merki 1 
merr 
met 
meyrr 
minning 
mold 
mór I 
morð 1 
morginn 
mót I 
mylna 
mynstr 
myrginn 
mækir 


mork 1 u 2 
nábúi 
nafarr 
nagli 
nál 1 
naut 
nest I 
neyta 
nót 
ngf 1 
norr 
ofir 

ofr ı 
ok I 
ormr 
ostr 
par ı 
pilarr 
piltr 
piparr 
portkona 
posi 
pund 
pundari 
rá 1 
rauða 
rauði 
reið 
reifr 
reip 
renna I 
réttr 3 
reynir 2 
rífa 
rifr 
rífr 
ríki 
ríkr 
rim 
róða 
rokkr 2 
rugr 
rún I 
ryðja 
rækja 
rond 
sáld 1 
samr 
sandr 
sápa 
sár ıu2 
sárr 
sáta 
saumr 
saxar 
segl 
seli 
selja 3 
serkr í 


signa Í 
síld, 
silki 
sími 
skál 
skalli 
skarn 
skauð 
skeið 3 
skemma I 
sker 
skera 
skíð 
skinn 
skipari 
skírr 
skjóða 
skjóta 
skrá 1 
skratti 
skuggi 
skúr í 
skokull 
slím 
slý 
slongva I 
sneeri 


báss 
bekkr 1 
blástr 
bolli 
burst 
dráttr 
draugr 1 
efni 
eiga 2 
eik 
einir 
ekja 


b. dem finnischen wurden entlehnt: 
Jómali 


Gandvík 


die wörter: 
afl 2 
afli 
agn 
akkeri 
akr ı 
aktaumr 
alda 
alin 
alka 
áll Iu 3 
almúgi 
aptann 


DIE FINNISCH-UGRISCHEN SPRACHEN 


sokkr 
sorg 
spánn 
spong 
stakkr 1 
stigi 
stikka 
stofa 
stokkr 
stóll 1 
straumr 
stríð 
strond 
stund I 
stýri 
stong 
sunnudagr 
sútari 
sveinn 
svinnr 
sæng 


elja 
elliga 
ergi 
erta 
farmr 
fjol 2 
fjorgyn 
flaska 
flekkr 
flóð 
flæmingi 
frekr 


taska 
taug 
teikn 
teinn 
tigl 
til 
tími 1 
tin 
tíund 
tjald 
tog 
tollr 
torf 
torg 
tróða 
troll 
trumba 
trod 
tulkr 
tún 


peita 2 


vangsni 
vara I 
varða 3 
vargr 
vé4 
vegr 2 
veipa 


jetunn 
karl 
kúfr 
lágr 
lamb 
laug 1 
lengja 
lífspund 
maðkr 
malt 
man 
merðr 


3. Die lappische sprache 
a. aus dem norwegischen stammen 


ärıus 
arfi 2 
arfr 1 
argr 
arinn 
armr 2 
Arr I 
aska 
askr 
áss2u3 
áta 
auðigr 


auðr 3 
auka 

aurr 2 
ausa 2 
ausker 
austr 1 u 2 


ax 
baðast 
baggi 
baka 4 
bakki ı 
band 


bára ı 
barð ı u2 
barmr 2 
barn 
báss 
bati 
beiskr 
beita 2 
beizl 
bekri 
belti 
bersi 
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oddr 
rán I 
rann 
TÓ I 
skeið 2 
skór 
strind 
tafn 
váð 
veggr 2 
Ql 


píka, sóta und vielleicht jalda und refr 


biðja 
bik 
bikkja 1 
bismari 
bit 

biti 2 
bjóð 
bjóða 
bjórr 1 
bjorg 1 
bjorn 1 
blár 
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blautr 2 
blegði 
bleikr 
blóð 
blót 
blý 
boð 
boði 2 
bogi 
boli 
bolli 
bolr 
bóndi 
bora 3 
borð 1 u2 
bót í 
botn 
bráðr 
bragð 
brandr ı 
bregða 
brestr 
bringa 
broddr 
brók 
brosma 
brú 
brúðr 1 
brúnn 1 
brunnr 
bryggja 
brýni 


dyngja 
dýr 
dyrr 
dýrr 
dæla 
dæma 
efni 
egg I 
eggja 
egna 
eið 
eiga 2 
eik 


fasta I u 2 
fat 
fata 3 
feigð 
feign 
feitr 
festr I 
fetill 
fit 1 
fjándi 
fjara 
fjós 1 
fjól 1 
fjorör 
flautir 
flekkr 
fles 
flesk 
flet 
flö 2 
flóð 
flói 
floti 
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flytja 
flæða 
fóðr r u 2 
fold 
folk 
forkr 
fors ı 
freista 
frjádagr 
frú 

færi 

for 

gagl 
gagn 
gammi 1 
gandr 
garðr 1 
gás 
gaupa 
gedda 
geit 
gelda 2 
geldingr 
geldr 
gerð ı 
gildra 
gjorð 1 
glaðr 1 
glymja 


grafa 
gránn 
grár 
gras 
grautr 
gref 
greiða 
greiði 2 
greiðr 
greina 
gríma 
grind 
grjón 
grunnr I 
grýla 1 
groenn 
grof 
gull 
gorn 
gorr 
haf 
hafr 
háfr 
halda 
hams 
hanki 
haukr 
hauss 
heggr ı 
heilagr 


heill 2 
heimr 
hella ı 
herðar 
herra 
hey 
hlaða ı u 2 
hlass 
hleifr 
hnappr 
hníta 
hnjóskr 
hóp 
hopa 
hóra ı 
hrammr 
hringr 
hrognkelsi 
hrókr ı 
hross 
hrotgás 
hryggr 
huld 
hvalr 
hvelpr 
hvonn 
hý I 
hæða 
hæll 2 


jotunn 
kaðall 
kaggr 
kaka 
kál 
kalfr 
kamarr 
kanna 
karl 
kaup 
kefli 
keila 
keipr 1 
kelda 
kelling 
kengr 
kerling 
kerti í 
keyra 
kið 
kilpr 
kinn 
kippi 
kirkja 
kirna 
kista 


konungr 
koparr 
koppr 
kosta 2 
kostr 2 
krammr 
kringla 
krókr 
kross 
krubba 
kussa 
kvern 
kvíða 3 
kvíga 
kvinna 
lag 
lamb 
land 
landi 
langa 1 
langvé 
lát 
láta 
laug 1 
laugardagr 
laukr 
laupr 
lauss 
lé 
leggr 
leið 
leiða 2 
leiga 1 
leikr 1 
leir 
lemja 
lenda 2 
leppr 
líða 1 
liðr 1 
Lfr 

lín 

linr 
ljóðr 1 
ljós 
ljóstr 
lof 

lófi i u 2 
loga 2 
logi 1 
loki 


loka 1 
lokarT 
lómundr 
lundi 
lyng 
Iypta 
lýti 2 
lægð 
læti 
lægi 
100 2 
loör 
log 
Logg 
Jon 
maðkr 
maðra 
magi 
mágr 
maki 
mal 2 
mala 
malmr 
man 
mánaðr 
máni 
mara I 
markaðr 
meiðr 
mein 
meiss 
meitill 
melr 
merðr 
merki 1 
merr 
met 
mið 
minka 
missa 2 
«mjolk 
mjúkr 
mjgðr 
mjorkvi 
mola 
mold 
moli 
molna 
morkna 
mosi 
mót r 
mund í 
mundang 
munr 
murtr 
mykr 
mylna 
Mynstr 
Mynt 
Myrkr ı 
Mysa 
mæla 2 
mol 
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molr 
morör I 
mork 1 
mort 
nafarr 
nagli 
nál r 
naut 
nefi 
negla 
nes 
nest 2 
neyða 
neyta 
nista 3 
njóta 
nót 
nykr 1 
nof 1 u2 
ok I 
ólpa 
órar 1 
orf 
ormr 
orti 
ostr 
oxi 
panna 


pengr 


rakki ı u 2 
rás 
rauði 
reið 
reiðir 2 
reiðr 2 
reim 
reimast 
reip 
rek 
reka 2 
renna I 
rettr 1 u 3 
reyðr 
reyfi 
reynir 2 
reyrr I 
rifr 

ríki 
ríkr 
rim 
rim 1 
rip 

ript I 


saumr 
seiör 2 
seigr 
seinn 
sekkr 
selja 2u 3 
senda 
serkr 1 
síða 1 
sifjungr 
sigla 1 
signa 1 
síl 

síld 
silfr 
silki 
sími 
sina 2 
skaða 
skaði 1 
skafl 
skalkr 1 
skalli 
skán 
Skáney 
skarfr 1 
skári 
skarpr 
skata 
skattr 
skauð 
skaut 
skegg 
skeið 3 
skeina 2 
skel 
skeppa 


sker 
skerðingr 
skeyta 
skinn 
skip 
skipa 3 
skipari 
skjalgr 
skjár 
skjóða 
skjóla 
skógr 
skoltr 
skor 
skór 
skrá 1 
skreppa 1 
skriða 
skunda 
skurfa 
skyrta 
skæri 
skæði 1 
skokull 
skomm 
skor 1 
slá 2 
sleði 
sleggja 
slóð 
slær 
slægr 2 
smali 
smiðja 
smiðr 
snara I 
sneið 
sneiða 
snoeri 
sokkr 
sókn 
sómi 
sópa 
soppr 
sorg 
sót 
sótt 
spaði 
spann 
spánn 
spara 
sparri 
sperra I 
spilda 
spjald 
spýta 1 
spong 
stabbi 
stafn 
stafr 
stag 
stakkr I u 2 
kistá ı 
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stampr 
stappa 2 
staup 
staurr 
steði 
stefna 3 
stengja 
stigi 
stikka 
stinga 
stirðr 
stjórn 
stobbi 
stofa 
stokkr 
stóll r 
stolpi 
strá 1 
straumr 
strengr 
stríð 
strigi 
strind 
strý 
strond 
stubbi 
stubbr 
stund I 
styra 
styri 
styrr 
stæðingr 
stæðr 
stæð 
stong 
súð 
sufl 
sumr 2 
sund 1 
sunnudagr 
súrr 
sútari 
svala 1 
svaldr 
sveif 
sveinn 
sverfa 
svíða I 
svigi 
svilar 
svín 
sýra 
sæðingr 
sæng 
sær 
sæma 
sætr 
sok 

sol I 
tað 

tág 
tagl 
tamr 
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tangi 1 týgi unna véli vogn 
taska tyna urga í velja vok 
teigr týrvi urt verða 1 volr 
teinn tysdagr vá I verja 1 u 2 vomb 
temja ak vað ver vendull 
teppa ang váði verpi vor I 
tík þarfa vaðr I verpill vottr 
timbr þarfr vág verri ylr 
tími i vagga vesa ýmiss 
tin isti vagn vestr ýsa 
tinna kja 1 vágr við 1 ýskja 
titlingr el 1 vald 1 víðr ystast 
tíund þeli valdi vígja æðr 2 
tízka nja 2 valr 2 vika æs 
tjald rna I vandi 1 vili artog 
tjaldr ttr vandr villa 2 ØX 
tog þing vani I villr æpa 
tollr jóð vara I vín gen 
tómr sa varða 3 vindauga ol 
torð þó vargr vinna 1 u 2 oln 
torf þollr vé I virða ongull 
traustr þopta veðr 1 virkja 1 Onundr 
tróða þórsdagr vefr vísi 1 ern 
trog þorskr veftr viss I err 
troll þróttr vega I vist I osp 
trumba þurfa veggr I vit 1 
trylla þæfa veiða viti 
tulkr bot veit vitni 
tunna und 2 vekt vængr 
zweifelhaft sind: 
ekja erta hár 1 skeið 2 sp6i 
b. Aus dem lappischen sind entlehnt worden: 
nakkaskinn semsveinn und wohl auch Bjarmar und Tyrfifinnar 
4. Die livische sprache 
Sie entlehnte 
die wörter: 
arör I gull kverk pund soöull 
argr hafr kyndill pungr tin 
beði hams lán Tá I tollr 
bikarr hani laukr rauör torf 
borö 2 herr 1 lín ríkr troð 
deig hleifr magi rugr þollr 
dýna 2 hóra 1 merki I saxar þorskr 
dýrr hosa mold serkr 1 vald 1 
egg 1 ja mót 1 skera vara 1 
einga kaka mækir sokkr vín 
fóðr 1 kamarr nafarr stofa orr 
garðr 1 ketill nof 1 stríð ogn 
gisl ı kjösa portkona strond ondurr 
zweifelhaft sind: 
flekkr húfa lamb merðr strind 
flóð humli lengja skeið 2 veggr 2 


ol 
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entlehnt sind: 


die wörter: 


bræða 3 
geirr 


unsicher ist: 


flekkr 


kyni 
loka 1 


entlehnt sind 


die wörter: 


alda 
ár I 
arðr 1 
armr 2 
barð 2 
belgr 
borð 2 
bræða 3 
deig 
egg I 
fóðr 2 


fold 
geirr 
gísl 1 
gull 
hani 
haukr 
hella 1 
herðar 
hleifr 
kafli 
ketill 


zweifelhaft sind: 


draugr 1 
flekkr 


flóð 
húfa 


entlehnt sind 


die wörter: 


armr 2 
barð 2 
barmr 1 
belgr 
bræða 3 
deig 
einga 
esja 
fold 
halda 
hani 


herr ı 
herra 
hleifr 
hringr 
hæll 2 
ja 
kaka 
kanna 
ketill 
kirkja 
konungr 


zweifelhaft sind: 


fjol 2 
flekkr 


heimr 
húfa 


5. Die olonetzische sprache 


mækir 
nál 1 


nót 
sáta 


6. Die wepsische sprache 


lend 
lín 
morginn 
mót 1 
nagli 
nóf 1 
rauði 
rugr 
samr 
sáta 
skera 


humli 
lamb 


skuggi 
snæri 
stríð 
strond 
sọðull 
tá 3 
tin 
torf 


p I 


þurs 


lengja 
strind 


7. Die wotische sprache 


kverk 
kyndill 
laugardagr 
laut 

lín 

lof 

loka 1 
magi 
mold 
morginn 
mylna 


humli 
lamb 


mækir 
mork 1 
nagli 
nót 
nof í 
ríkr 
rugr 
samr 
saxar 
sími 


skuggi 


merðr 
ol 


skuggi 
tá 3 


vald 1 
vangsni 
vargr 
velja 
verðr 2 
við 1 
vín 
vindr 2 
vondr 


váð 
ol 


sokkr 
strond 
sọðull 
tin 

vald ı 
vangsni 
vín 
visk 
viss I 
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BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE 


Das wort steht unter einfluss von dis. 

Hinzuzufügen MM 1944, 225 und 1946, 161. 

Die form ábóti ist volksetym. abgewandelt unter einfluss von bót 1. 
Sieg, Schrader-Nehrung, Reallex? 1921, 466 verbindet damit noch 
toch. A atál ‘mann’. 

Vgl. V. Pisani, Paideia 13, 1958, 192. 

So urteilt auch Magnússon, Skírnir 1957, 237. Dagegen verbindet 
re Me ANF 72, 1957, 25 ff das wort mit elda. 

Vielleicht nicht assimiliertes *ankari > russ. jákori, vgl. Thörnqvist 


-99. 
Vgl. noch Gutenbrunner, DLZ 79, 1958, Sp. 772. 
V. Pisani, Paideia 13, 1958, 192 möchte mit ahd. alilandi, nhd. elend 
verbinden. 
Magnússon, Skírnir 1957, 239 verbindet damit nisl. rjá við e-n “hantieren, 
kämpfen mit’ aus germ. grundform *rewon. 
Einzufügen amra ‘schreien, heulen’, nisl. amra, ambra ‘jammern’, vgl. 
amur n. ‘gejammer’. — spätahd., mhd. ámer neben ohd. jämar m. und 
das adj. jámar ‘traurig’, as. jámar, ae. gEomor ‘leidvoll’. Diese Wörter 
sind wohl zu betrachten als verschiedene bildungen für einen schmer- 
zenslaut. — vgl. auch: e mj a, í mp a und ymj a. 
Hinzuzyfügen toch A ánkar B änkär 'stosszahn’. 
Sahlgren, Eddica et Scaldica 62 liest árhjalmr ‘adlerhelm’. 
Füge hinzu toch A erkät, B erkatte ‘verächtlich’. 
Krause, Gött. Gel. Anz. 212, 1958, 56 erwägt einen wechsel * azana: 
* azina. 
Vgl. aber F. R. Schröder, Streitberg-Festgabe 1924, 340 ff. 
Vgl. auch toch AB ás ‘austrocknen’. 
Möglich > russ. jaskü -buttergefász', vgl. Thörnqvist 101-2. 


schulter”. 

nschw., füge hinzu: dial. 
Krause, Gött. gel. Anz. 212, 1958, 56 möchte gr. v und Us fernhalten. 
V. Pisani, Paideia 13, 1958, 192 vergleicht lat. über. 
Vgl. auch toch B aume 'elend’. 
Vgl. noch Gutenbrunner, DLZ 79, 1958, Sp. 774. . 
Füge hinzu: V. Pisani, Paideia 13, 1958, 192 meint, dass das wort viel-. 
leicht fremder herkunft ist. R 
Magnússon, Skírnir 1957, 240 verbindet das wort mit nisl. balta steif 

eben. stolper . zur germ wurzel * belt ‘schlagen’. 2 
gl. auch Thörnqvist 218-220. . 
Hinzuzufügen: Wolf-Rottkay, Anglia 71, 1952, 140-147, der von beit(f) 
ausgeht und es zu beita 2 stellt, also ‘fahrzeug’ mit dem man gegen 
den wind segelt, kreuzt’. Dagegen aber Wiist, Anglia 73, 1955, 262-275, 
der zur alten etym. zurückkehrt: ‘aus einem baumstamm gemachter 
kahn’. 
Vgl. aber noch V. Pisani, Paideia 13, 1958, 192. 
V. Pisani, Paideia 13, 1958, 192-3 stützt diese erklärung. 
Wenig überzeugend aus einer kelt. grundform bnno (vgl. gall. banno 
‘horn’) Ten Cate-Silfwerbrand, Vlees, bloed en been 1958, 153-186. 
Füge hinzu: MM 1944, 226. 
Vgl. auch nschw. bänka seg ‘sich setzen’. 
Zu belti stellt Svennung, UUA 1953, 4 auch den namen Balticum mare; 
dagegen aber Flasdieck, Anglia 72, 1955, 352 ff. 
Vgl. noch MM 1946, 161. 
Vgl. auch Thörngvist 24-25. 
Vgl. auch Moberg, ANF 66, 1951, 38-51. 
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BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE XLIII 


Magnússon, Skírnir 1957, 240 denkt an das wort blár z.B. in Zss. blákaldur, 

bládjúp. 

Kylatıa 78 erwägt die möglichkeit von-einer urgot. form mit 2 auszu- 

gehen. 

Zur bed. entw. vgl. auch glaðr. 

Vgl. auch toch A plác, B pläce ‘gespräch’. 

Nach Ulvestad und Deeler, ANF 72, 1957, 211-222 bedeutet boði 2 eig. 

“flache, ziemlich kleine klippe’ ; sie verbinden es mit bjóðr. 

Nachzutragen: Wissmann, Der Name der Buche, DAW Berlin, Vorträge 

H. 50, 1952. 

Nachzutragen: Bjerrum, Danmarks Stedsnavne Io, 1951. 

Zu streichen den hinweis auf toch mrác. 

Vgl. noch F. R. Schröder, GRM 39, 1958, 310. 

Zur bed. entw. vgl. frz. route zu lat. ruptus. 

Magnússon, Skírnir 1957, 241 setzt als grundform an * brautskiR. 

Magnússon, Skírnir 1957, 239 denkt an die illyr. VN Breoni und Breones; 

der name wäre durch Heruler oder Goten in Skandinavien bekannt 

geworden. 

Magnússon, Skírnir 1957, 237, betrachtet brýni in der bed. ‘würze’ als entl. 

< ae. bryne “salzwasser'. 

Magnússon, Skírnir 1957, 240 verbindet Buggi mit ne. big. 

búr m. lies n. 

vgl. noch nisl. busla ‘fleissig arbeiten’, aber auch ostfr. böseln, nndl. 

beuzelen ‘mit nichtigen dingen beschäftigt sein’. 

Füge hinzu: Wadstein, ANF 11, 1895, 77 der bý- aus germ. * beu-jo 

‘sturm’ erklärt, vgl. nnl. bui ‘plötzlicher regenschauer’. 

Auch in schw. ON, vgl. Sahlgren, Halländsk bygdekultur 1925, 88 ff. 

Reichardt, Festsch. Weigand 1957, 28 geht von * Bolþorinn ‘der unheil 

wagende’ aus. 

Vgl. dazu Magnússon, Lingua isl. I, 1959, 156. 

Hinzuzufügen: > russ. doröga ‘kleine angelschnur, die man hinter dem 

boote einherzieht', vgl. Thörnqvist 232. 

Vgl. weiter Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 157. 

Füge hinzu: vgl. aber toch AB tsuk (= got. tiukan) wechselnd mit yok 

‘hinken’ (Krause, Gött. gel. Anz. 212, 1958, 54). 

füge hinzu: nschw. snö-driva. 

Vgl. noch Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 157. 

Füge hinzu: nnorw. dur. 

Vgl. dazu Magnússon, Lingua isl. I, 1959, 155. 

Magnússon, Lingua isl I, 1959, 154 verteidigt diese etymologie. 

Zur bed. entw. vgl. hurð und veger. 

Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 157 betrachtet efna ı als abl. von efni. 

Krause, Gött. gel. Anz. 212, 1958, 54 vergleicht toch B aise 'stärkung, 

beistand’. 

F. R. Schröder, GRM 39, 1958, 310 weist darauf hin, dass das wort 

Alpes fraglos voridg. ist. 

S. Nordal, Isl. Fornrit 2, 252 betrachtet Elgr als Odinsname. 

Streiche: zu ai. ämras “mangobaum'. 

Vgl. auch: A. H. Smith, English place name elements 2, 1956, 226. 

Füge hinzu: H. F. Rosenberg, Zsch. f. Mundartforschung 23, 1955,74-110. 

Die vergl mit run. schw. auiu wird jetzt aufgegeben. 

Ee Schröder, GRM 39, 1958, 31 I denkt an eine, wiewohl seltene, germ. 
ung. 

Vgl. dazu de Tollenaere, Leuvense Bijdragen, Bijblad 1958, 60. 

Vgl. aber F. R. Schröder, Streitberg-Festgabe 1924, 340 ff. 

Füge hinzu: nisl. fjálgur “andächtig’. 

Vgl de Tollenaere, Leuvense Bijdragen, Bijblad 1958, 60. 

De Tollenaere, Leuvense Bijdragen, Bijblad 1958, 60 beanstandet die 

verbindung mit nnl. vaars. 

Magnússon, Lingua isl. ı, 1959, 158 denkt an zwei verschiedene wörter; 

dagegen wieder De Tollenaere, Leuvense Bijdragen, Bijblad 1958, 61. 

W. Krause, Nachr. AW Göttingen 1961 Nr. 9, 270 verbindet auch mit an. 
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flaga 2 und geht aus von einem schlag, den ein trollartiges wesen einem 
menschen plötzlich gibt. 
Vgl. aber auch E. Öhmann, Nachr AW Göttingen 1954 Phil. Hist. Kl. 
Nr. 2 und H Fromm, ZfdA 88, 1957-8, 81-100, 211-240, 299-324. 
nenn sind E. Öhmann, Nachr. AW Göttingen 1954, 19 ff und 
ylstra 150. 
Ten Cate-Silfwerbrand, vlees, bloed en been 1958, 35-50 möchte das 
skand. wort, mit der bed. ‘speck’ als eine entlehnung aus dem westgerm. 
auffassen. 
Die entlehnung dieses wortes fand schon statt, als die Finnen noch 
im Nordbaltikum sassen, vgl. Kylstra 104. 
Vgl. Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 165-166. 
Vgl. noch Fromm, ZfdA 88, 1957, 215. 
Vgl. aber F. R. Schröder, GRM 39, 1958, 310. 
Füge hinzu: toch A prak, B prek ‘fragen’. 
Zu diesen PN vgl. Sahlgren NB 46, 1958, 194. 
Streiche die toch. wörter. 
F. R. Schröder, GRM 39, 1958, 310 bemerkt, dass fróðr í und 2 nicht 
zu trennen sind und weist auf E. Rooth, UUÄ 1939, 54 ff hin. 
Krause, Gött. gel. Anz. 212, 1958, 56 hält aber daran fest. 
Krause, Gött. gel. Anz. 212, 1958, 56 möchte die abl. aus * fluglaz doch 
eher annehmen. l 
Vgl. jetzt auch Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 158. 
Vgl. dazu jetzt Magnússon, Lingua isl. I, 1959, 159. 
Streiche: vgl. nschw .. bis tun’. 
le Më Lingua isl. í, 1959, 159 stellt norw. gorre usw. zur idg. wzl. 
* gher ‘kurz’. 
Hinzuzufügen: Wessén, UUÄ 1927, 44 ff. 
Krause, Gött. gel. Anz. 212, 1958, 57 nimmt hier auch das wort gim 
‘feuer’ an. 
V. Pisani, Paideia 14, 1959, 291 möchte gnā als eine unverschobene 
entsprechung von idg. *gunä ‘weib’ (vgl. k o n a) betrachten; das aus- 
arai der verschiebung wäre durch einen sakralen gebrauch zu er- 
ären. 
Vgl. noch F. R. Schröder, GRM 39, 1958, 310, der auch an voridg. 
herkunft denkt. 
Vgl. noch Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 159. . 
Hinzuzufügen: > russ. golbec ʻofenverschlag, ofenschrank’, eig. ‘ofen- 
bank’, vgl. Thörngvist 32-45. 
Hinzuzufügen: Aus der Abl. gridi ‘mann der in einem hause als diener 
wohnt’ > russ. gridi ‘die zweite klasse der fürstlichen gefolgschaft’, 
vgl. S. Bugge ANF 2, 1885, 71 und Thörngvist 46-51. 
Vgl. Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 160. 
Vgl. hierzu V. Pisani, Paideia 14, 1959, 289. 
V. Pisani, Paideia 14, 1959, 288 verbindet das wort mit g ý g r und geht 
aus von einer bedeutung "machen dass einer sich verbirgt’. 
Vgl. noch Specht, KZ 68, 1944, 201-205. 
em Dese ingua isl. 1, 1959, 159 möchte ger í und 2 nicht trennen. 
V. Pisani, Paideia 14, 1959, 290 betrachtet idg. *kop als variante von 
*ghebh, vgl. as. geban, ae. geofon ‘meer’. 
Die Ben können auch mit hafr verbunden sein; vgl. Sahlgren, NB 46, 
1958, 194. 
Hierzu ven. auch PN wie Hafgrimr, vgl. Sahlgren, NB 46, 1958, 194. 
Vgl. aber Thörnqvist 214-6. 
Einfügen: > finn. kallas kei Fromm, ZfdA 88, 1957, 213). 
Zu verbessern: alb. kanep kommt aus dem vulg. lat. Weiter bemerkt 
V. Pisani, Paideia 14, 1959, 288-9, dass das germ. wort vielmehr über 
Gallien ee Sue sein wird. 
V. Pisani, Paideia 14, 1959, 288 nimmt als grundform an germ. *höna-,' 
das weiter stimmen würde zu gr. xeivos, dorisch vog. 
. Sahlgren, Vad vära ortnamn berätta 1932, 38 denkt an ein tabuwort. 
r fisch bekam seinen namen daher, weil der rückenflosse sich ober- 
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halb des wassers erhebt wie das alte ruder oberhalb des bootes. — 
Die erklärung von H. W. J. Kroes GRM 36, 1955, 78 aus *hanhaz, das er 
sr mit dem worte hessr und deshalb als ‘springer’ erklärt, ist 
verfehlt. 
Magnússon, Lingua isl. ı, 1959, 166 verwirft abl. aus nd. und erklärt 
hastr aus harstr, vgl. zu herstr. 
Vgl. dazu besonders F. R. Schröder, Deutsche Vierteljahrsschrift 32, 
1958, 44. 
G. Must, JEGPh 56, 1957, 60-4 geht aus von einer ee ‘pferd 
das in einem pferch eingeschlossen ist’, also eig. ‘gezähmtes pferd’. 
F. R. Schröder bemerkt GRM 41, 1960, 185 dass die grundform *hawia 
lauten muss. 
Füge hinzu: nnl. Aide “heuboden'. 
Diese entlehnung ist aber nicht sicher, vgl. Kylstra 107. 
Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 160 stellt das wort zu der sippe von 
hlær und hlýr. 
Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 167 möchte das wort zu hnoða stellen. 
Magnússon, Lingua ísl. r, 1959, 154 weist auf die etymologie hin, die 
mit horskr und hraðr verbindet. 
Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 167 übersetzt hraumi als ‘lärmende 
person’ und verbindet es mit ae. hream, as. hróm. 
Vgl. weiter Magnússon, Lingua isl. I, 1959, 160. 
Hinzufügen: und aschw. ON Thorshughle. 
Vgl. aber auch Sahlgren, Saga och sed 1935, 60 ff. 
V. Pisani, Paideia 16, 1961, 220 denkt an germ. hund ‘hundert’, das als 
verstärkendes präfix gebraucht sein sollte. 
Thörnqvist 205-6 verwirft diese entlehnung. 
Das wort hveöna ist zu streichen. 
Für eine andere behandlung vgl. Magnüsson, Lingua isl. I, 1959, 161. 
Abweichend Magnússon, Lingua isl. I, 1959, 155. 
Zu Hogni vgl. noch F. R. Schröder, GRM, 41, 1960, 121. 
Zu Iðunn vgl. Kiil, ANF 74, 1959, 61. 
Zu streichen das ai. wort. 
V. Pisani, Paideia 16, 1961, 221 fragt zweifelnd, ob das wort eine volks- 
angi ánderung von *walka-, das in nhd. wallach vorliegt, sein 
önnte. 
Einzufügen den PN Jófreyr < frz. oder engl. Geoffroi. 
Vgl. auch Kylstra 131. 
Vielleicht aus einer ungebrochenen form entlehnt der aruss. PN Eton, 
vgl. Thörngvist 112 und 119. 
F. R. Schröder, GRM 41, 1960, 121 gibt dieser erklärung den yorig. 
Für die ng in russ. kodol, vgl. RoZniecki, Varægiske minder i 
den russiske heltedigtning 1914, 51 und Thörngvist 56-58. 
Vgl. über das -pp- des finnischen wortes noch Kylstra 144-5. 
Die etymologie ist aber höchst unsicher, vgl. V. Pisani, Paideia 16, 1961, 
220. 
Krause, FF 34, 1960, 147 betrachtet keyra als kaus. zu kjósa, also: 
‘(den sporn) schmecken lassen’. 
Das finnische lehnwort ist aber jung, vgl. Fromm, ZfdA 88, 1957, 89. 
Vgl. auch Thörngvist 53-56. 
Die hier genannten wörter sind wahrscheinlich überhaupt keine ent- 
lehnungen aus dem germanischen, vgl. Fromm, ZfdA 88, 1957, 86. 
Hinzuzufügen: oder doch vielleicht eher aus dem got. lehnt. vgl. 
Kylstra 73-74. 
Hinzuzufügen: Vielleicht auch > russ. kolok “einzeln stehender hain; 
nicht grosse gerundete sandbank’, vgl. Knutsson, Die gemeinslavischen 
lehnwörter im slavischen vom typus Buky 1929, 48 Anm. ı und Thörn- 
gast 237-9. 
gl. Thörngvist 234-7. 
Vgl. aber Sahlgren, Nysvenska studier 9, 4 ff. 
Für eine andere erklärung vgl. Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 162. 
Vgl. noch R. Ekblom, Studia Neophil. 17, 1-24. 
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Vgl. noch H. Stähl, Kvill och tyll. 

So auch Thörnqvist 63-68. 

Hiernach einzufügen: kræfr adj. ‘stark, tapfer’, nnorw. dial. kræv 
‘tüchtig, stark’ aus grundform *krebia-, gehört zu der gruppe von 
krefja. — > finn. reipas ‘hurtig, reich’, vgl. Wiklund MO 5, 1911, 


225. 

De Tollenaere, Leuv. Bijdr. 49, 1960, 149 weist darauf hin, dass die 

entlehnung aus dem franz. wohl wahrscheinlicher ist. Das wort kurteisi 

kommt schon um 1220 vor. 

Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 162 weist darauf hin, dass Ávett aus 

*kweþþa mit kviör zusammenhängen soll. 

Für eine andere erklärung vgl. Magnüsson, Lingua isl. I, 1959, 162. 

Vgl. jetzt besonders W. Krause, Zum Namen des Lachses, Nachr. 

AW Göttingen 1961 Nr. 4, 84-98, der die erklärung als ‘springer’ als die 

wahrscheinlichste betrachtet. Man darf also kaum an eine entlehnung 

aus einer voridg. sprache denken. 

Das finnische wort könnte auch aus dem baltischen übernommen sein, 

vgl. Fromm ZfdA 88, 1957, 93. 

Hinzuzufügen: finn. leikkı ist eher aus dem nschw. entlehnt, vgl. 

Kylstra 107 Fussn. 8. 

Vgl. noch de Vries, Saeculum 7, 1956, 302. 

Lidén IF ro 1906, 369 führt das wort zurück auf germ. *lēwiz-, löwaz- 

in oe. low, pl. lower ‘lende’. Aber Holthausen WS 2, 1910, 211 ver- 

bindet mit gr. Auen ‘biege’ und weist hin auf das verhältnis von nhd. 

weichen und an. vikja. 

Hinzuzufügen: Möglich > russ. luda ‘mantel, oberkleid’, vgl. Thörnqvist 

240-1. 

Zu loörmenni vgl. Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 163. 

F. R. Schröder, GRM 41, 1960, 185 bemerkt, dass Sahlgrens erklärung auf 

das lange o in Lóðurr strandet. GRM 38, 1957, 203 deutete er den namen 

al entstanden aus *Loha-þuraz ‘feuerquirler’ und dann identisch mit 
i. 

Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 162 verbindet lúra mit nisl. lúrast, denn 

der fisch verbirgt sich auf dem boden des wassers. 

Magnússon, Lingua isl. ı, 1959, 163 betrachtet læða als nisl læða, weib- 

liches tier, bes. katze, unangenehme person. 

Kemp Malone, Studies in heroic legend and in current speech 1959, 9I 

erklärt das wort als ‘beller’, also zu germ *lajan. 

Magnússon, Lingua isl. 1, 1959, 168 möchte læra mit ae. hlose “schweine- 

koben' verbinden, erklärt aber den verlust des % nicht. 

Vgl. jetzt A. Nehrung, Festschr. Schröder 1959, 122-138, der das wort 

aus einer voridg. sprache erklárt. 

Vgl. auch Kiil, ANF 74, 1959, 20. 

Zu beachten ist besonders finn. marhaminta 'halfterstrick’, vgl. Kylstra 

70-71. 

Zu diesem wort s. besonders A. Nordling SNF 27, 1937, Nr. 3. 

Vgl. auch Thörngvist 225-9. 

Vor Grégoire schon G. Holz, Der Sagenkreis der Nibelungen 1914, 79. 

F. R. Schröder GRM 41, 1960, 185 erinnert an eine ältere erklärung aus 

Asan vex, vgl. das bulgarische herrscherhaus der Asaniden. : 

H. Kuhn ZfdMa 28, 1961, 6 erinnert an die hellroten blumen im frühjahr 

und verbindet deshalb mit gr. muppós, nupoóç 'feuerrot’; er denkt an 

eine entlehnung mit unverschobenem konsonanten aus einer unbe- 

kannten idg. substratsprache; die regelmässige entwicklung zeigen oe. 

fyrs, ne. furze “ginster'. bës 

Hinzuzufügen: vielleicht aschw. pund > russ. pud "gewichtseinheið', 

vgl. Thörnqvist d" 

Hinzuzufügen: Über entlehnung des nur in der ersten Novgoroder 

Chronik vorkommenden Wortes raja f. ‘rahe’ vgl. Thörnqvist 152-5.' 

Das nnl. wort besonders in namen für priele und sandbänke an der 

küste wie Raas oder Ras, vgl. Schönfeld, Top. Med. 34, 1958, 97-8. 

Vgl. dazu Sahlgren, Namn och Bygd, 47, 1960, 187-188, der denkt an 
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eine grundform yrigr; dann bedeutet der name: “gekrimmte person’; 
mit hinsicht auf den regenbogen ? Sehr unsichere deutung. 

Das finnische wort ist über die südwestküste der Ostsee aus dem südgerm. 
übernommen worden; auch das nordgerm. wort wird wohl zugewandert 
sein, vgl. H. F. Rosenfeld, Neuphil. Mitt. 51, 98-109 und zustimmend 
Fromm, ZfdA 88, 1957, 86. 

Hinzuzufügen: Über das aruss. wort sülga ‘mast’ in der ersten Novgo- 
roder Chronik vgl. Thörnqvist 90-93. 

EE Über das vielleicht entlehnte russ. sig vgl. Thörnqvist 
247-8. 

Vgl. auch Thörnqvist 77-80. 

es Die möglichkeit einer umgekehrten entlehnung hat 
Miklosich Etym. Wb. 338 erwogen, vgl. darüber Thörnqvist 264-8. 
Vgl. auch Thörnqvist 80-1. 

Hinzuzufügen: Über das ross. skotă vgl. besonders Thörnqvist 252-7. 
Fromm ZfdA 88, 1957, 93 verwirft die germ. herkunft von finn. kinnas, 
denn man muss von einer grundform *kimdas ausgehen, die zu ver- 
binden ist mit lett. cimds “handschuh'. 

Hinzuzufügen: skjá 1 f. ‘scheune, vorhaus'; zur etymologie vgl. sk áli. 
— > russ. skéja, vgl. E. A. Meyer ZfslavPh. 5, 1929, 141-2 und Thörn- 
qvist 1948, 81-3. skjá 2 f. ‘durchsichtige kalbshaut’, vgl. skjár. 
Das lemma skjá zu ändern in skjá 3. 

Füge hinzu: > finn. laes 'heuschwaden’ aus germ. grundform *slagez. 
Vgl. auch Thörnqvist 113. 

Zu streichen: ne. swoop. 

Finn. panka, qoem ist wahrsch. kein germ. lehnwort, vgl. Fromm, 
ZfdA 88, 1958, 324. 

Der passus Zeile 15-24 ist zu streichen. 

W. Krause, Nachr. AW Göttingen 1961, Nr. 9, 265 möchte von einer 
verbindung ‘aneinanderfügen’ ausgehen, vgl. toch. ísu- ‘sich fügen’; 
er verbindet weiter mit der gruppe von tún und geht von der her- 
stellung des flechtzauns aus. 

Hinzuzufügen: finn. filí ist wohl eher aus dem schw. entlehnt, vgl. 
Kylstra 76. 

Das ee wort stammt aus nschw. time, vgl. Fromm, ZfdA 88, 
1957, 89. 

Das finnische wort Runkoteivas ist ganz anders zu beurteilen, vgl. Fromm 
ZfdA 88, 1957, 86 und besonders die lichtvolle behandlung dieses 
len götternamens bei M. Haavio, Karjalan Jumalat 1962 S. 259 ff. 
Vgl. besonders Thörnqvist 87-88. 

Diese zeile ist zu streichen; keltische entsprechungen sind die volks- 
namen der Veneti und Venetulani von *yenetos ‘geliebt’ (IEW 1146). 
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ablautend 
altdänisch 
adjektiv 
adverb 
altenglisch 
altfriesisch 
altfranzösisch 


althochdeutsch 


altindisch 
altirisch 
akkusativ 
altlateinisch 
albanesisch 
alemannisch 


altniederfränkisch 


anlautend 
anmerkung 
äolisch 
altpreussisch 
arabisch 
aramäisch 
armenisch 
altsächsisch 
altschwedisch 
altslavisch 
attisch 
avestisch 


baskisch 
bedeutung 
besonders 
beiname 
bornholmisch 
brakteat 
burgundisch 


dänisch 
dativ 
dialektisch 
dasselbe 


eddisch 
eigentlich 
entlehnt 
erulisch 
erweiterung 
estnisch 


femininum 
färöisch 
finnisch 
friesisch 
französisch 


gall. 
gen. 
gepid. 
germ. 
got. 
gotl. 


gr. 


hebr. 
hebrid. 
heth. 
hom. 


idg. 
illyr. 
isl. 
it. 


jht. 


komp. 
kong. 
kopt. 
kymr. 


lang. 
lat. 
lett. 
lit. 
liv. 
IpN. 
Gë 


m. 
mak. 
me. 
mir. 
mlat. 
mnd. 
mnl. 


mordw. 
mschw. 


n. 
ndä. 
ne. 
nhd. 
nisl. 
nnd. 
nnl. 
nnorw. 
nom. 
norm. 
nschw. 


gallisch 
genitiv 
gepidisch 
germanisch 
gotisch 
gotländisch 
griechisch 


hebräisch 

hebridisch 
hethitisch 
homerisch 


indogermanisch 
illyrisch 
isländisch 
italisch 


jahrhundert 


komparativ 
konjugation 
koptisch 
kymrisch 


langobardisch 
lateinisch 

lettisch 

litauisch 

livisch 

lappisch (norwegisch) 
lappisch (schwedisch) 


maskulinum 
makedonisch 
mittelenglisch 
mittelirisch 
mittellateinisch 
mittelniederdeutsch 
mittelniederländisch 
mordwinisch 
mittelschwedisch 


neutrum 
neudänisch 
neuenglisch 
neuhochdeutsch 
neuisländisch 
neuniederdeutsch 
neuniederländisch 
neunorwegisch 
nominativ 
normannisch 
neuschwedisch 


VERZEICHNIS DER ABKÜRZUNGEN 


o. ost skand. skandinavisch 
olon. olonetzisch skd. skaldisch 
ON. ortsname sp. spanisch 
orkn orknöisch st. V. starkes verbum 
osk. oskisch suff. suffix 
oss. ossetisch s. v. sub voce 
svr. syrisch 

part. partikel syrj. syrjänisch 
partz partizip 
phryg. Pphrygisch thrak. thrakisch 
pl. plural toch. tocharisch 
PN. personenname tsch. tscheremissisch 
práp.  präposition türk. türkisch 
prät. präteritum 

; überl. überliefert 
run: re umbr. umbrisch 
russ. russisc ung. ungarisch 
s sehe urn, urnordisch 
schott. schottisch urspr. ursprünglich 
schw. schwedisch 
schw. V. schwaches verbum verb. verbum 
serb. serbisch vgl. vergleich 
sg. singular viell. vielleicht 
shetl. shetlándisch VN. volksname 


2. Zeitschriften, Wörterbücher usw. 


AfdA: Anzeiger für deutsches Altertum 

ANF: Arkiv för Nordisk Filologi 

ANO: Aarboger for nordisk Oldkyndighed og Historie 

APhS: Acta Philologica Scandinavica 

ARW: Archiv für Religionswissenschaft 

AW: Akademie der Wissenschaften 

BB: Bezzenbergers Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen 
CM: Classica et Mediaevalia 

DSt: Danske Studier 

FT: Falk und Torp, Norwegisch-dänisches etymologisches Wörterbuch 
FUF: Finnisch-ugrische Forschungen l 

FV: Fornvännen 

GHÄ: Göteborg Högskolas Årsskrift 

GR: The Germanic Review 

GRM: Germanisch-Romanische Monatsschrift 

HArch: Herrigs Archiv für das Studium der neueren Sprachen 
IEW: Pokorny, Indogermanisches Etymologisches Wörterbuch 
IF: Indogermanische Forschungen 

JEGPh: The Journal of English and German Philolozy 
JSFOu: Journal de la Société finno-ougrienne 

KZ: Kuhn’s Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 
Lang: Language, Journal of the Linguistic Society of America 
LUA: Lund Universitets Årsskrift. 

MASO: Meyerbergs Arkiv för Svensk Ordforskning 

MLN: Modern Language Notes 

MM: Maal og Minne 

MO: Le Monde Oriental 

MPh: Modern Philology 

MSFO: Mémoires de la Société finno-ougrienne 

MSL: Mémoires de la Société de Linguistique 

NB: Namn och Bygd 

NG: Nomina Germanica, Festschrift Hesselman 1935 

NK: Nordisk Kultur 
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NL: Norges gamle Love 

NTS: Norsk tidskrift for Sprogvidenskap 

NTU: Nordiska Texter och Undersökningar 

NVA: Skrifter und Afhandlinger der Norske Videnskaps Akademi 
PBB: Paulund Braunes Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur 
PMLA: Publications of the Modern Language Association 

RG: Revue Germanique 

SBAW: Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften 
SBVC: Sagabook of the Viking Club 

SNF: Studier i Nordisk Filologi 

SNph: Studia Neophilologica 

SSN: Scandinavian Studies and Notes 

SSUF: Spräkvetenskapets Sällskaps i Uppsala Förhandlingar 
SVS: Skrifter utgivna av kgl humanistiska Vetenskapssamfund 
TNTL: Tijdschrift voor Nederlandsche Taal- en Letterkunde 
UUÁ: Uppsala Universitets Ärsskrift 

WP: Walde-Pokorny, Vergleichendes Wörterbuch der indogermanischen Sprachen 
WS: Wörter und Sachen 

ZdW: Zeitschrift für deutsche Wortforschung 

ZfcPh: Zeitschrift für celtische Philologie 

ZfdA: Zeitschrift für deutsches Altertum 

ZfdPh: Zeitschrift für deutsche Philologie 

ZfsPh: Zeitschrift für slavische Philologie 


3. Gekürzte Buchtitel 


Aasen: I. Aasen, Norsk Ordbog (Christiania 1918). 

Bløndal: V. Bløndal, Islandsk-dansk Ordbog (Reykjavik 1920-1924) 

Björkman: E. Björkman, Scandinavian loanwords in Middie-English (Studien zur 
englischen Philologie, Heft 7, Halle 1900-1902) 

A Bugge, Indf.: A. Bugge, Vesterlandenes Indflydelse paa Nordboernes ydre Kultur 
(Kristiania 1905) 

Collinder, UL: Bj. Collinder, Die urgermanischen Lehnwörter im Finnischen (SVS 
Uppsala 28, 1933, Nr 1) 

Ekwall: Ekwall, Studies on English Place-Names (Kgl. Vitterhets och Antikvitets 
Akademi Afhandlingar 42 Nr. 1) 

Fschr Baur: Album Frank Baur (Gent 1948) 

Fschr Behaghel: Festschrift O. Behaghel, Germanische Bibliothek II, Nr 15 (Heidel- 
berg 192 

Fschr Bloomfield: Studies in honor of Maurice Bloomfield (New Haven 1920). 

Fschr Broch: Festskrift O. Broch (NVA Avhandlinger Hist.-Filolog. Klasse 1947) 

Fschr S. Bugge 1892: Uppsalastudier tillegnande Sophus Bugge (1892) 

Fschr S. Bugge 1898: Akademiske Afhandlinger til Prof. S. Bugge ved hans 
25-aars Jubileum (Kristiania 1898) 

Fschr Collitz: Studies in honor of Hermann Collitz (Baltimore 1930) 

Fschr Falk: Festskrift til Hj. Falk (Oslo 1927) 

Fschr Feilberg: Danske Studier 1911 

Fschr Fick: Tepas, Abhandlungen zur Indogermanischen Sprachgeschichte August 
Fick gewidmet (Göttingen 1903) 

Fschr Flom: Scandinavian Studies presented to G. T. Flom (Urbana 1942) 

Fschr Frings: Fragen und Forschungen im Bereich und Umkreis der germanischen 
Philologie, Festgabe für Th. Frings (Berlin 1956). 

Fschr Hesselman: Nomina Germanica (Uppsala 1935) 

Fschr Hirt: Festschrift H. Hirt, Germanen und Indogermanen (Heidelberg 1936) 

Fschr Jespersen: A Grammatical Miscellany offered to Otto Jespersen (Kopen- 
hagen 1930) 

Fschr Johansson: Sertum philologicum C. F. Johansson oblatum (Göteborg 1910) 

Fschr Jónsson: Festskrift til Finnur Jónsson (Kopenhagen 1928) 

Fschr A. Kock: Studier tillägnade Axel Kock (Lund 1929) 

Fschr E. A. Kock: Studia Germanica tillägnade E. A Kock (Lund 1934) 

Fschr Kretschmer: Festschrift für Paul Kretschmer, Beiträge zur griechischen und 
lateinischen Sprachforschung (Berlin 1926) 


VERZEICHNIS DER ABKÜRZUNGEN LI 


Fschr Kristensen: Danmarks Folkeminder Nr 17 (Kopenhagen 1928) 
Fschr Lidén 1912: Xenia Lideniana (Stockholm 1912) 
Fschr Liden 1932: Germanska Namnstudier tillägnade E. Liden (Lund 1932) 
Fschr Noreen: Nordiska Studier tillägnade A. Noreen (Uppsala 1904) 
Fschr Olson: Bidrag till Nordisk Filologi tillägnade E. Olson (Lund 1936) 
Fschr Pedersen: Mélanges Pedersen (Acta Jutlandica IX, Kopenhagen 1937) 
Fschr Pipping: Festskrift tillägnad H. Pipping (Helsingfors 1924) 
Fschr Qvigstad: Qvigstad Festskrift (Tromsø Museums Skrifter Nr 2, 1928) 
Fschr Sahlgren: Festskrift till J. Sahlgren (Lund 1944) 
Fschr Schröder: Festschrift für Franz Rolf Schröder (Heidelberg 1959). 
Fschr Sievers 1896: Philologische Studien, Festgabe für E. Sievers (Halle 1896) 
Fschr Sievers 1925: Germania, Festschrift E. Sievers (1925) 
Fschr Streitberg: Stand und Aufgaben der Sprachwissenschaft, Festschrift für 
Wilhelm Streitberg (Heidelberg 1924) 
Fschr Thomsen: Festschrift V. Tnomsen dargebracht (Leipzig 1912) 
Fschr Torp: Festskrift til A. Torp (Christiania 1913) 
Fschr Unger: Sproglig-historiske Studier tilegnede C. R. Unger (Kristiania 1896) 
Fschr Windisch: Festschrift Ernst Windisch (Leipzig 1914) 
Fschr v. d. Wijer: -Feestbundel H. J. van de Wier (Löwen 1944) 
Fischer: Die Lehnwörter des Altwestnordischen (Palaestra 85, lin 1909) 
Gamillscheg: Etymologisches Wörterbuchderfranzösischen S ee Heidelberg 1928) 
Gering, Komm: H. Gering, Kommentar zu den Liedern der Edda (Halle 1927-1931). 
Hægstad: Hægstad-Torp, Gamalnorsk Ordbok (Oslo 1909). 
Henderson: G. Henderson, The Norse influence on celtic Scotland (Glasgow 1970). 
Holthausen: : F. Holthausen, Vergleichendes und Etymologisches Wörterbuch des 
Altwestnordischen (Göttingen 1948). 
Jacobsen-Moltke:. Lis Jacobsen og Erik Moltke, Danmarks Runeindskrifter (Kopen- 
hagen 1941-1942). 
Jakobsen: J. Jakobsen, Etymologisk Ordbog over det norrøne Sprog pá Shetland 
(Kopenhagen 1921). 
Jóhannesson: A. Jóhannesson, Grammatik der urnordischen Runeninschriften 
(Heidelberg 1928). 
Jóhannesson, Suff: A. Jóhannesson, Die Suffixe im Isländischen (Reykjavik 1927). 
Jöhannesson, Wb.: A. Jóhannesson, Isländisches etymologisches örterbuch 
(Bern 1951-1956). 
Johannisson: T. Johannisson, Verbal- och postverbal partikelkomposition 1 de ger- 
maniska Spráken (Lund 1939). 
Jónsson, Sprogforh.: F. Jónsson, Norsk-islandske Kultur- og Sprogforhold (Kopen- 
hagen 1921). 
Jónsson LP: F. Jónsson, Lexicum Poeticum antiquae linguae septentrionalis 
(Kopenhagen 1913-1916). 
Kahle: B. Kahle, Die altnordische Sprache im Dienste des Christentums (Acta 
Germanica LI, 4, Berlin 1890). 
Karsten, Fragen: T. E. Karsten, Fragen aus dem Gebiete der germanisch-finnischen 
Berührungen (Helsingfors 1922). 
þið GFL: T. E. Karsten, Germanisch-Finnische Lehnwortstudien (Helsing- 
Ors 1915). 
E. A. Kock, NN: E. A. Kock, Notationes Norrænæ (Lund 1923-1941). 
Krause: W. Krause, Runeninschriften im álteren Futhark (Schriften der Königs- 
_ berger Gelehrten Gesellschaft XIII 1937). 
Wees M. Kristensen, Fremmedordene i det ældste danske Skriftsprog (Kopen- 
agen 1906). 
Re A. D Kylstra, Geschichte der germanisch-finnischen Lehnwortforschung, 
ssen 1961. 
Lind: "E H. Lind, Norsk-isländska Dopnamn (Uppsala 1905-1915). 
Lind, En E. H. Lind, Norsk-isländska personbinamn frän medeltiden (Uppsala 
1921). 
Marwick: H. Marwick, The Orkney Norn (Oxford 1929). 
Mawer: A. Mawer, Scandinavian Influence in the Place-Names of Northumberland 
and Durham (SBVS 8, Nr 2, 1914). 
Mélanges Mossé j Mélanges de Linguistique et de Philologie F. Mossé in Memoriam 
. Ataris 1959). 
Mindest S. Bugge: Sproglige og historiske Afhandlinger viede Sophus Bugges 
Minde (Kristiania 1908). 


LII VERZEICHNIS DER ABKÜRZUNGEN 


Naumann: H. Naumann, Altnordische Namenstudien (Acta Germanica NR I, 
Berlin 1912). 

Noreen, Gramm: A. Noreen, Altisländische Grammatik (Halle 1923). 

Palander: H. Palander-Suolahti, Die altnordischen Tiernamen (Darmstadt 1899), 

Persson: P. Persson, Studien zur Lehre von der Wurzelerweiterung und Wurzel- 
variation (UUÄ 1891). 

Pipping, Inl.: H. Pipping, Inledning till studiet av de Nordiska Språkens Ljudlära 
(Helsingfors 1922). 

Qvigstad: J. K. Qvigstad, Nordische Lehnwörter im Lappischen (Christiania 1893). 

Rooth: E. Rooth, Altgermanische Wortstudien (Halle 1926). 

Schnieders: M. Schnieders, Die einheimischen nicht komponierten schwachen Verben 
der jan- Klasse im Altnordischen (Hesperia Nr. 19, Göttingen 1938). _ 

Schönfeld: M. Schönfeld, Wörterbuch der altgermanischen Personen- und Völker- 
namen (Heidelberg 1911). 

Schröder: F. R. Schröder, Untersuchungen zur germanischen und vergleichenden 
Religionsgeschichte (Tübingen 1941). 

Schulze: W. Schulze, Kleine Schriften (Göttingen 1933). 

Schwarz: E. Schwarz, Goten, Nordgermanen, Angelsachsen (Bern-München 1951). 

Seip: T. Seip, Läneordstudier (Oslo 1915-1919). 

Serjeantsson: M. S. Serjeantsson, A history of foreign words in English (London 


1935). ` 
Specht: F. Specht, Der Ursprung der indogermanischen Deklination (Göttingen 


1944). 

Stender: Petersen: A. Stender-Petersen, Slavisch-germanische Lehnwortkunde (Göte- 

Tg 1927). 

Suolahti e e Die deutschen Vogelnamen (Straszburg 1909). 

Thörnqvist: Clara Thörnqvist, Studien über die nordischen Lehnwörter im Rug- 
sischen, Uppsala 1948. 

Thomsen: V. Thomsen, Samlede Afhandlinger, 2.Band (Kopenhagen 1920). 

Torp, Sprachsch.: A. Torp, Wortschatz der en Spracheinheit. 

Torp, .:_ A. Torp, Nynorsk etymologisk Ordbok (Oslo 1919). 
Westergärd-Nielsen: Westergärd-Nielsen, Läneordene i den 16.ärhundredes trykte 
islandske Literatur a 1946). A : Á 
v. Windekens: A. J. van Windekens, Lexique étymologique des dialectes tokhariens 

(Löwen 1941). 
Wissmann: W. Wissmann, Nomina postverbalia in den altgermanischen Sprachen, 
Göttingen 1932. 
Woolf: H.B. Woolf, The Old-Germanic Principles of Name-Giving (Baltimore 1939). 
Zupitza: E. Zupitza, Die germanischen Gutturale (Berlin 1896). 
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— a verneinende Part., dem Verbum an- 
gehängt, ‘nicht’ (vgl. es-a 'ist nicht’) 
< germ. *ain (in nebentoniger silbe), 
vgl. got. ain; also eig. ‘(nicht) irgend 
etwas’; für den verlust der negation 
vgl. frz rien ‘nichts’. — Anders, aber 
weniger wahrscheinlich als unbetonte 
form von d3 erklärt — vgl. at 5 
(s. A. Kock, ZfdA 40, 1896, 194-6) 
und einn. 


á 1 f. ‘fluss’ m *ahwö (älter ó 

LE see neben O-meunildung < *ahwu, neben d,Teübildung 
zum pl. *awar, vgl. Noreen $ 77) — 
> finn. -ava in flussnamen (Karsten 
GFL 133) und Ahvenanmaa "Áland" 
(Karsten, FMS 2, 1934, 69-70); > 
manx -a, -ey, -aw (Marstrander NTS 6, 
1932, 269); > ne. -@ (neben -agh) in 
flussnamen (Ekwall. NB 14, 1926, 
145-61). — nisl. fár. á, nnorw. aa, 
aschw. adá á, ndá aa. shetl. ó- neben 
ór-, wór- (= ár, vgl. Jakobsen 580) — 
ae. &a, afr. á, &, as. ahd. aha, ‘fliessendes 
wasser’, got. ahwa ‘fluss’ — lat. aqua 
eer, (als nomen nur germ. und laf- dE 
belegt, sonst nur ip eigennam i 
russ, & it. Akele, illyr, Agurne 
vgl. ey, ógn 2 und Ægir. 

— 2 í ‘mutterschaf’. vgl. ær 1. 

— 3 adv.‘immer’ < akk. sg. *aiw oder 
gen. pl. *aiwa; vgl. æ 2. 

— 4 präp. ‘an, auf, in’; run. ana (Möje- 
bro ? s. Krause Nr 65 umd Rö, 
c. 400, s. Krause Nr 56), ar (Tjurkö 
500-550, Krause Nr 86), a (Snoldelev 
800-825, s. Jacobsen-Moltke Nr. 248) 
— nisl. fár. á, nnorw. aa, aschw. adä. 
á — ae. on, afr. ana, ön, as. an, ahd. 


got. ana — gr. öva, ává ‘auf’, lat. an- 
heläre ‘aufatmen, al, a "an, auf, 
asl. vá, air. an-dess'südlich’ (WPT, 58-9) 
5 als anfangssilbe in Personennamen 
von verschiedener herkunft, und zwar 
< *ana ‘verstärkendes präfix’ (wie in 
ámáttigr “übermächtig’) in PN. wie 
mundi, Ávaldi; oder <*anu 'vor- 
fahr’ wie in Óláfr; oder < *ag wie in 
mundr, Ávaldi (wo also zwei präfixe 
kontaminiert wurden; s. A. Janzen, 
NK 7, 1947, 62). 
abbadís f. auch abbatissa ‘äbtissin’, nisl. 
abbadís, fár abbadissa — < mnd. 
abbadisse oder ae. abbudesse oder 
unmittelbar < vulg. lat. abbadissa 
<, lat. abbatissa (F. Fischer 56), 


— vgl. ábóti. 9 A vr geht 


une, E ven d ís 
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| 
abbast schw. v. ‘erzürnt sein auf’, nisl. į 
abbast ds. — vgl. apr. aber auch; 
afr 2. Weniger wahrsch. verbindung ; 
mit afl ı (so Holthausen, PBB 66, ; 
Gg 271 und Jóhannesson, Med gem ' 
1-2). 
abbäti m‘abt’? — vgl. ábóti. 
abbindi n ‘stuhlzwang, dysenterie’ (s. 
Reichborn-Kjennerud, ANF 40, 1924, ! 
106-7), nisl. abbendi, nach Noreen í 
§ 269 < *af-bindi, aber eher < ae. ; 
ebbind, ebind ‘verstopfung’, lehnüber- : 
setzung von lat. tenesmus, gr. reiveaudg í 
ábóti m. ‘abt’, auch abbati (die form ; 
ábóti ws. volksetym. umdeutung als; 
‘sitten-verbesserer ), nisl. ábóti, fär.: 
abbati, nnorw. abbet, aschw. abot(e), í 
abbot(e), ndá abbed — < ae. abbod,: 
abbot < lat. acc. sg. abbatem, vgl. gr" 
&ßßa; aus syr. abba ‘vater, mönch’ — : 
vgl. abbadís. ---- : i 
ábreiða f, auch ábreizl n. und ábreizla 
f “bettdecke', nisl. dbreida, ábreiðsl, 
ábreiðsla ds. fär. ábreiðsla ‘auf dem 
acker ausgebreiteter dünger’ — vgl. 
á4 und breida. 
aðal n. ‘art, begabung; hof, erbgut, 
eigenturf“ in Zus setz, ‘vornehmöter”, 
nisl. fár aðal, nnorw. adel ‘adel; 
kernholz’, aschw. aþal-, adä athæl- — 
ot. apal- (in PN wie Athalaricus, s. 
chönfeld 33), ae. æðel, afr. ethel-, as. 
aðal-, ahd. adal- ‘edel. vornehm', vgl. 
ae. @dele, as. ethili, ahd. edili ‘adelig, 
edel’; . aðil-, aðili, Alfr 2, 
K ) óðal, 


Í; 







(20. enthält (vgl. got. atta, und die ~ 

„di Sg Attila (vgl. Atli), denn ` 

‚asl. otici ‘vater’ und ai tātas ‘vater’ 

haben keine entsprechungen im germ. 

— Andere erklärungen sind abzulehnen 
wie zu Del mit práfix ð- (v. Grienberger, 
Unters. 104). — Szemerényi, Word 8, 
1952, 42-50 führt das wort auf idg. 

. *al-alo zurück, zu vergleichen mit lat. 
indoles ‘natur, angeborene eigenschaft’ 

: (< *endo-alés), proles ‘'nachkommen- 
schaft’ (< *pro-alēs), also zu der wzl 

` *al ‘ernähren’ (vgl. ala) und mit der 
bed. ‘aus einem erwachsen, nach- 
kommenschaft, familie’, lässt die abl. 
form óðal unerklärt, denn nicht das 


> Is ‚Schralw ` N R 
verbinde Aam AmA 


adan 


präfix, sondern der stamm sollte den 
hochstufe-vokal enthalten müssen. 

áðan adv. ‘früher, vorher, ehemals’, 
nisl. fár áðan, nnorw. aadan, aschw. 
abans (vgl. nschw. Gäns, dial. í ans), 
adä adens — vgl. áðr. 

aðil- im BN. aðilfari, nebenform zu 
adal. 

aðili m ‘der führer eines prozesses’, nisl. 
aðili 'beteiligter an einer gerichtssache', 
daneben auch aðild f recht oder 
pflicht ein prozess zu führen’ — vgl. 
aðal. 

Aðils oder Aðisl, m. PN. — run. manx 
aþisl (s. Marstrander, NTS 6, 1932, 
285) — < *Abgils < germ. *AþagíslaR 
(für den schwund des gs. Noreen $ 229) 
vgl ae Eadgils (K. Helm, ZfdA 52, 
1910, 99) — zus.setz aus ada- (vgl. 
aðal) und gísl. 


áðr adv. ‘vorher, früher; ebe, bis s 
~aer alteren bed. “trit vgl. Sturtevant, 


MPh- 25, 1927, 146-7) — nisl. fär 
áður, nnorw. aader — ae. ædre, afr. 
Edre, as. ädro ‘sofort, gänzlich’, zu ahd. 
‘schnell, klug, scharf — | 
ätrs ‘rasch, heftig’, atri ‘schnell’ i 

























ip. ‘von, aus; fort, weg’, 
fár. nnorw. dú, & 
af, ae. ef, of, afr. of, 


nisl af, 
5 a} — got. 
as. af, ahd. aba, 
ab — latah (< tap), gr. dd, ai. Áþa; 
apokopiert idg. *-po in lat Goss 
‘gelegen’, asl po zu, s. „1, 47-50. — 
vgl. afar, afr 1, aptr, au-, efja, 
efsa, eptir und ofugr. 
áfa nur edd. schimpfwort, ws ‘hass, 
feindschaft', nisl áfá 'wirkung be- 
rauschender getránke' — Nur unsichere 
vermutungen. H. Pipping, SNF 18, 
1927, Nr. 3, 34-35 liest áfá. und erklárt 
als ‘angriff’ (vgl. áfong); S. Bugge, 
Fkv. 421 zu æfr ‘wild, rasend’, B.M. 
Ólsen, ANF 9, 1893, 232 zu váfa 'ge- 
spenst’. 
áfangr m ‘ruhe, rast’? — Ka 
afar- präf. ‘besonders, sehr’ (zb. afarkostr 
‘schwere bedingung, strafe', afarorð 
“übermütige Wörter’), nisl afar-. Am 
besten als Komp. zu af aufzufassen: 
got. afar ‘nach, nachher’, ahd. avar, 
abur "wieder, abermals’ — ai. dparas, 
av. apara- ‘hinterer, späterer, folgen- 
der’ — vgl. aurfalr, ormul. 
Zu got. abrs ‘stark, heftig’, abraba 
‘sehr’ K. F. Johansson, IF 3, 1894, 
239-240; vgl. afr 2. Oder zu mir. 
abor-, kymr. afr- sehr, IEW 2. 
Áfarr m PN. — vgl. Avarr. 
afbrýði í. n. neben afbrygði “eifersucht', 
nisl. afbrýði — vgl. af und bregða. 
afi 1 m. ‘mann’ — got. aba 'ehemann'; 


divangr. 


afr 


wohl zu afl. ı (weniger wahrsch. lall- 
wort, vgl. gr. ángá, änpa ‘vater; s. 
WP I, 47). 

— 2 m ‘grossvater’, nisl. afi, fär avi, 
abbi ds. — vgl. got awö ‘grossmutter’ 
ae eam, afr. ëm, nnl. oom, ahd oheim 
(< *awn-haima) — lat. avus 'gross- 
vater’, avia 'grossmutter’, avunculus 
‘mütterlicher oheim’, apr. awis ‘oheim’, 
lit. avýnas "bruder der mutter’, asl. uji 
(< Sek) ds., air. due ‘enkel’ (IEW 89) 
— vgl.. di. 

afl Í n “kraft, macht; stimmenmehrheit’, 
nisl afl, fär. alv, alvi, nnorw. dial avl 
‘kraft’, aschw. afl, nschw. avel ‘kraft’, 
ndä avl ‘ertrag’ — > ae. afol, abal, 
me. afell ‘kraft’ (Björkman 201) — 
wgerm. dat. pl. Aflims, Afliabus ‘bei- 
name von muttergottheiten’, as. abal 
‘kraft’, mhd. afei ‘arbeitender Eifer’ — 
lat. opus ‘werk, arbeit’, Ops “göttin 
des erntesegens’, gr. hom. óAynreAfuv 
‘schwach, kraftlos’ zu *&retos ‘kraft’ 
ai. apas ‘werk’, äpas ‘werk, religiöse 
handlung’, lit. ápstas “úberfluss, vorrat’ 
vgl. illyr PN wie Apla, Aplus, Aplo 
(s. Krahe, Sprache und Vorzeit s. 105) 
— vgl. afla, efla, efli, efna 1, 
ófa 2, æfr, oflgast und oflugr. 

Der bed. nach stimmt besser < idg 
*apelo-, vgl. gr. SAryn-reiın ‘ohn- 
macht’, Aréðiuv, Aaéiicog ‘name 
eines gottes’, gall VN Di-ablintes 
‘die kraftlosen’ (IEW 52). 

— 2 m ‘feuerherd zum schmieden’, nisl. 
afl, fár alvi, nnorw. avl — > I 
al’ve ds (Qvigstad 90) — afr. evel ‘herd’ 
eig. ‘werkstätte’, also ds. wie afl 1. 

afla schw. v. ‘arbeiten, schaffen, 'er- 
werben’ — ahd avalön 'zuwege bringen, 
sich rühren’ — vgl. afl 1. 

aflangr adj. ‘elliptisch, länglich’ — nisl. 
aflangur, nnorw. avlang, aschw. af- 
langer, nschw. avlång, ndá aflang — 
> ne.dial avelong, eavelong, aveling 
(Thorson 53). — lat. oblongus ‘länglich’ 
— vgl. af und langr. 

afli m. ‘macht, erwerb, verdienst’, selten 
PN (Lind 5), nisl afli; vgl. aschw. 
afling ‘erwerb’ — > lp al’vo ‘fang, 
beute' (Qvigstad 90) — vgl. afl 1. 

afr Í m ‘Trank aus baier: dünnbier, 
nachgebräu’ (< germ. *abara-) 
> finn. aparo, apara 'bierhefe’ 
(Karsten, GFL 120-1 und FMS 2, 1934, 
80; über die Endvokale Wiklund, 
IF 38, 1917, 101) — zu got. afar ‘hinter, 
nach’, ahd. afar ‘wieder, aber’; vgl. ae. 
eafora, as abaro, got. afara ‘nach- 
komme’ — vgl. afar. 

— 2 adj. ‘stark’ (nur Hym. 12, Konj. für 
hs. dör; vgl. aber afrhendr, afrendr 
‘mit starker hand’). — got. abrs ‘stark, 


í f = du Wa, T 
aga R Dagegen verki a det Elgg af den WW 
heftig’ — ai. ambhr-nd- ‘schrecklich, | AT m "urgrossvater‘, eig 'stammvater’ 


zu ambhas- n. ‘schrecken erregende 


kraft’; daneben mit idg. wechsel v:n 


(s. Benveniste, Origines s. 12) gall. 
PN Ex-obnus, kymr. ofn ‘furcht’. — 
vgl. aber auch afl 1. 

aga schw. v. ‘drohen, gefährlich aus- 
sehen’ — nisl. aga ‘drohen, strafen’, 
fár. aga ‘tadeln, züchtigen’, nnorw. aga 
‘erschrecken’, aschw. agha, nschw aga 
‘in zaum halten’ — got. unagands 
“furchtlos’ — vgl. agi. , 

Agðir name eines gebietes in S.W. Nor- 
wegen (viell. das lat.-germ. augandzi, 
falls statt agadii bei Jordanes, s. 
J.V. Svensson, NB 5, 1917, 141) — 
wohl zu einem wort *agö- ‘scharfe 
landspitze’, vgl. ae egede, ahd egida 
‘egge’ (s. Hj. Lindroth, NB 6, 1918, 
66-7); anders, aber weniger ws zu 
át (v. Grienberger, ZfdA 46, 1902, 165). 
— vgl. Egðir 2 und egg 1. 

Aggi m. DN. — vgl. nisl. agg n. streit, 
zwist’, nnorw. agga 'sich fürchten’; 
wohl intensivbildung zu aga. 

agi m ‘schrecken, unfriede; furcht; 
züchtigung; seegang’, nisl. fár agi, 
nnorw. age, aschw. aghi, nschw. aga, 
ndä ave; vgl. shetl agisom 'fürchter- 
lich’, agos ‘schreckenerregender gegen- 
stand’ (Jakobsen 7) — > me. aghe, 
age, awe, ne. awe ‘schrecken’ (Björkman 
199) — ae. ege m (es-stamm, vgl. 
egisi-grima 'larvula’) ; got. agis ‘furcht’, 
ae. eg(e)sa, as. egiso, ahd. agiso m und 
egisa Í ‘schrecken’ (erweiterter es- 
stamm), ahd eg? Í (n-stamm) — gr. áyos 
‘schmerz, leid’, Grous, &äyxoua “be- 
trübt sein’, dxaylzw ‘betrüben’, air. 
ad-ägor ‘fürchten’ (IEW 7) — vgl. 
aga, Agnarr, Agni, Egill, oglır, 
Qemundr ogurstund, Qgvaldr und 
hochstufig dask, ógn 1, Oinn, ótti, 
ýgr, ægir und ægja. 

agn n. ‘lockspeise, köder’ — nisl. fár. 
nnorw. nschw. ndá. agn; vgl. shetl. 
ondibit ‘kleines stück köder’ (Jakobsen 
589) — > Ip. av'na 'köder’ (Qvigstad 
97) — wohl zur idg. wzl *eR ‘essen’ 
(vgl. æja); ai. asnäti ‘essen’, dsana 
‘speise’ — vgl. agnúi und egna 1. 

Agnarr m. Pn. (< *agana-harjaR), vgl. 
ahd. Eginkeri und weiter alem. Agena- 
richus, ae. Ægenwulf (s. Naumann 13) 
— vgl. agi und kerr. 

Agni m Pn. (< *aganan), aschw. Agne — 
ahd Aganus, nehen got. Agina (s. 
H. Pipping, SNF 12, 1921, Nr 1, 111)— 
vgl. Agnarr. Í 

agnúi m. ‘angelhaken’, nisl. auch ‘schwie- 
rigkeit, abneigung’; nach Jóhannesson 
49,< *agn-hnüi, vgl. die nisl. form hnúi 
für an. knúi ‘knöchel’ 


(< germ *awē; für die vokalentw. 
s. H. Pipping. GHÄ 11, 1905, 10-12) — 
nisl di.ds. — vglafi 2 und ánasótt. 
ailti Runenwort in der Verbindung is 
ailti stain bansi (Tryggevælde; ähnlich 
auch Glavendrup, dä. runensteine der 
wikingerzeit), 3 P.S. Konj eines zeit- 
worts, das gew. mit an. elta (s.d.) 
gleichgesetzt wird. Fraglich, weil elta 
nicht von sachen gebraucht wird, und 
weil man hier nicht die bed. ‘forttreiben, 
wegführen’ erwartet (eine störende 
tautologie mit dem folgenden hipan 
traki), sondern ‘brechen’ oder ‘um- 
stürzen’. Der lautform nach ist aber 
diese erklärung die einfachste. 
I. Lindquist, Religiösa runtexter 2, 
1940, 128 konstruiert ein Zw 
*aglitjan, zu ae. eglan ‘schmerz 
leiden’, got. usagljan "bedrängen’ 
(vgl. agi); H. Andersen, ANF 61, 
1946, 171-181 dagegen *ailatjan, 
zu nnorw. dial. eil, etla, schw. dial. 
ela zur idg. wzl. *ei ‘gehen’, das 
aber etwa ‘brechen’ bedeutet ha- 
ben soll. Beide wenig ansprechend. 
aiol ‘eine harte Holzart’ (in Karlamag- 
nüssaga neben lesart niol) — vielleicht 
aus afrz. alier, nfrz. alisier ‘elsbeer- 
baum’? 
áivangr m. ‘weideplatz für pferde’, nisl. 
dfangi "die strecke zwischen zwei ruhe- 
plätzen; vgl. norw. ON Evanger — 
Zusammengesetzt aus di (vgl. @ja) und 
vangr (s.d.) 
aka st.V. ‘fahren’; nisl. fär. norw. 
aschw. aka, ndä age; daneben aschw. 
äka, nschw. åka, shetl. ög (langer vokal 
aus anderer abl. stufe oder durch an- 
lautsverlängerung; s. Hellquist 1416) 
— lat. ago, gr. ğyw ‘führen’, ai ajatı. 
av. azaiti ‘treiben’, air. ad-aig ‘treibt 
zu’, arm. acem ‘bringe, führe’, toch. 
AB äk- ‘reisen, führen’ (IEW 4). — 
Neben der idg. wzi *a£ noch die er- 
weiterungen *afros (vgl. akr ı aber 
zweifelhaft) und *ages, *aks (vgl. dei, 
exl, ozull; mit hinsicht auf diese 
wörter war die bed. wohl ‘mit ge- 
schwungenen armen treiben’, so H. 
Reichelt, WS 12, 1929, 112-4). — vgl. 
noch ekja und æki. 
ákafr adj. ‘heftig, ungestüm’, nisl. 
ákafur; wohl mit a < á < ai in neben- 
toniger silbe (s. Björkman, Fschr. 
Noreen 168) — ae. caf ‘schnell, ener- 
gisch. — vgl. norw. dial keiv ‘schief, 
gedreht, verkehrt’, keiva ‘linke hand’, 
keiv(a) “linkische person’, keiven ‘klot- 
zig, unbeholfen’, schw.dial. keva ‘linke 
hand’. (s. Persson, Beitr. 83-4). — vgl 
á 4 und kifa. 


P~ 
| 
| 
| 


akarn 


akarn n ‘frucht wildwachsender báume'; 


nisl. ákarn, norw. dial. aakorn, schw. 
dial. akarn, dä. agern ‘eichel — ae. 
@cern, æcren 'nuss, eichel’. mnl. aker, 
nnd. ecker, mhd. ackeran ‘eichel’, aber 
got. akran ‘frucht, ertrag’ — gr. &ypros, 
lat. agrestis ‘wild’. 
Verwandtschaft mit akr der bed. 
wegen abzulehnen — Anders Li- 
den, IF 18, 1906, 503-6 zu asl. 
jagoda ‘frucht’, lit. ügis, ügys 
"jahreswuchs’, söga ‘beere, kirsche’, 
lett. uoga ‘beere’, air dirne (< *agri- 
nja) ‘schlehe’.—Vgl. aber auch eik. 


Áki m. Pn. run. dä. gaki (Bjäresjö II, 


c. 980; vgl. Jacobsen-Moltke Nr. 288); 
nisl. Áki, aschw. Ake, nschw. Ake, 
ndä Aage; ein urspr. ostskand. Name, 
besonders in Südskandinavien ver- 
breitet; von daher auch nach England: 
Aki, Achi; vgl. ON. Oakthorpe (in DB: 
Achetorp; s. Ekwall 331). — ahd. 
Anihho, Enihho, as. Enic— vgl. Ali ı. 


akka f ‘pfeil’. Falls aus germ. *ankö, zu 


ahd. enka 'schenkel, beinröhre', mhd. 
anke ‘gelenk am fuss’ (Falk, Waff. 100; 
also eig. ‘pfeil mit knochenspitze Ar vgl. 
okla. Aber wohl besser, jedenfalls der 
bedeutung nach, zur idg. wzl *ak ‘scharf. 
spitz’ (Holthausen, PBB 66, 1942, 267); 
vgl. áll 4 und egg. 


akkeri n. ‘anker’; nisl akkeri, fár. akker(1), 


nnorw. anker, aschw. akkare, ankar(e), 
nschw. ankare, ndä. anker. — < fris. 
anl. ankor (vgl. Wadstein, SHSU 21, 3, 
S. 7 und O. Höfler, ANF 47, 1931, 265), 
welches wort ebenfalls neutrum ist, 
und deshalb eher als < ae. ancor, 
ancra (s. Fischer 46), das nur als masc. 
belegt ist. Das germ. wort < lat. an- 
cora, gr. ăyxvpa (vgl. ongull). — 
> manx aker (Marstrander, NTS 6, 
1932, 49); > lp. ayykar, āņkar (Qvig- 
stad 91); > finn. ankkuri (Karsten, 
IF 26, 1909, 248 und GRM 6, 1914, 
76 u. 87); > air. accaire (A. Bugge, 
Fschr. K. Meyer 292). 


ït in acker, korn, rfrucht'; nisl. 
fär. akur, nnorw. aaker, aschw. åker, 
Aber, akker, ndä. ager. — > shetl. 


aker "vom acker auge eens ähren’ 
(Jakobsen 7) und in . okre-, okra-; 
> ne ON. Stainsacre, Tarnacre (Ek- 
wall 3); > lp. N. ákkar, ākar 'acker’ 
(Qvigstad 87). — got akrs, ae. æcer, 
T. ekker, as. akkar, ahd. ackar, ahhar. 
— lat. ager ‘feld, distrikt’, gr. áypós 
‘feld, land’, ai. djra- ‘ebene, fläche’. 
— vgl. akarn, akri und ekra 
ie verbindung mit aka ist nicht 
befriedigend, weil die bed. über- 
haupt nicht stimmt. Vergleicht 
man gr. dyepw» ‘versammlen’, 


ala 


dyopá ‘markt’, dyav ‘gehegter 
kampfplatz’, so kann man akr als 
das gehegte feld’ erklären; J. Trier, 
PBB 67, 1944, 126 weist darauf 
hin, dass in der älteren zeit eben 
die ackerstücke mit einem gehege 
versehen wurden. 

— 2 m. Pn, zu erschliessen aus run. schw. 
akaR (Brakt.96von Ásum, c. 550; vgl. 
Krause Nr. 32) — ae Aca, ahd. Aho, 
got. Accila (s. Schönfeld s.v.). 

akri m. ‘vogelart’ (nur in Pula), wohl 
‘der auf dem acker lebende’; vgl. akr 1 
und für die bed. sadingr. 

akta schw. V. ‘auf etwas achten, sich 
befleissigen’; nisl. fär. nschw. akta, 
nnorw. agta, ndä. age — < mnd. 
achten ‘rechnen, schätzen, sorgen für 
(Fischer 27); vgl. ae. eahtian, as. ahd. 


ahtön ‘schätzen, achten’ — vgl. ætla. 
aktaumr m. ‘brasse’, eig. ‘leitseil’, nisl. 
aktaumur — > lp N. á-tavvé, auch 


aktan, aftan (Qvigstad 83; wohl kaum 
urnord. entl., sondern erst in später 
zeit übernommen nach Wiklund, SVS 
Uppsala 24, 1927, Nr 16, 73); > air. 
achtuaim (Marstrander, NVA 1915 
Nr 5, 90). — vgl. aka und taumr. 

al- práfix ‘all, ganz’, vgl. algerr “voll- 
ständig’, alrauör ‘ganz rot’. Häufig 
in Pn. wie Aldís, Algautr, Alrekr, 
Alvaldi; schon run.dä. Alawid und 
Alawin Ál die aber 
als westgerm. entlehnungen betrachtet 
werden (C. J. S. Marstrander, NTS 3, 
1929, 120) — got. Alatheus, urgerm. Ala- 
ricus, Alawih (Naumann 16). — vgl. allr. 

ál f auch ól ‘riemen, band’ (< urgerm. 
*anhulö);, nisl öl, nnorw. dial. öl, aal, 
fár. ál, aschw. öl ‘riemen’, ndä. aal 
“weidenhaspe' (s. H. Falk, ANF 6, 1890, 
115). — ae ölþwang ‘strippe’. — lat. 
ancus 'mit gebogenem arm’, änus 
(< *ancnos) 'kreis, ring, after’, änulus 
‘ring, after’, gr. &yxog ‘tal, schlucht', 
dyxúAog ‘krumm’, áyxtiy ‘riemen’, 
dyxdaAn ‘ellenbogen, bucht’, &yxòv ‘bug, 
ellenbogen', ai afcati ‘biegen, krüm- 
men’, ankas 'schlinge, schleife', air 
Ecath "fischhaken' (WP I, 60-62, IEW 
45-47). — idg. Wzl. *ank > germ. 
sanh (vgl. áll 2) und *ang (vgl. angi, 
angr 3, eng und ongull), neben id 
*ang > germ *ank (vgl. akka, un 
ekkja 2), vgl. auch egg 1. 

ala st. U. 'hervorbringen, zeugen, züch- 
ten, nähren’; nisl. nnorw. fár. aschw. 
ala, adä ale, vgl. shetl. al, alk’ — 
ae. alan 'náhren',- got. alan 'wach- 


sen’. — lat. alo ‘ernähren’, gr. &v- 
ergoe, “unersáttlich', veais “munter, 
stark’, air. alim ‘nähren. — vgl. 


alað, aldin, aldinn, aldr, alstr, 


Vielleicht MR agimi herts Fanka,, > 


ala 


eldi 1, ellri, elska, æll, old und 
olnir. 

-ála ‘gestreift’, in den pferdenamen 
bleikála, kengála; vgl. auch álóttr; 
abgeleitet von áll 3. 

alað n. ‘unterhalt, speise’, und mit den- 
talverlust in alidyr "haustier', alibjorn 
‘zahmer bär’ — vgl. ala und eldi ı. 

Älarr m. Pn (< germ. *Adal-harjaz) — 
zusammengesetzt aus aðal und herr. 

albogi, almbogi m ‘ellenbogen’, vgl. 
olmbogi. 

alda f ‘welle’, auch “talsohle, durch welche 
ein bach fliesst’, nisl. nnorw. fár. 
aschw. alda, adä aldæ. Daneben aber 
auch nnorw. dial. olda, nschw. dial. 
álla, ädä. aalde, olde 'gefäss, trog’. 
Als bedeutungsentwicklung nimmt 
Lidén, GHÄ 10, 1904, Nr 1, 1-25 an: 
‘grosses gefäss, wohl aus einem baum- 
stamm angefertigt’ > trogförmige 
vertiefung im boden’ > 'wellental’. 
> ‘(grosse oder kleine) welle’ (nicht 
recht überzeugend). — > finn. aalto, 
weps. ald ‘welle’ (Thomsen, SA 2, 168, 
Setälä, FUF, 13, 1913, 353, Karsten, 
FMS 2, 1934, 46); > IpN aldoh, ältuh 
‘meereswellen’ (Qvigstad 88); daneben 
> finn. allas “trog, wassergefäss’ 
(Lidén z.a. Gol — ae ealdoð, aldot, aldaht 
“trog, wasserrinne’; nhd. dial. alden 
‘furche, vertiefung im ackerfelde'. — 
asl. ladiji ‘kahn’, lit eldija “flusskahn’ 
(WP I, 92). — Falls man alda ‘welle’ 
von alda ‘trog, topf’ trennt, kann man 
das erste wort an lat. altus ‘hoch’, air. 
alt ‘ufer’ anknüpfen. Vgl. aber dagegen 
Liden z.a.s., dessen eigene etymologie 
(zu aschw. alda ‘fruchttragende eiche’ 
und weiter zu aldin) auch wenig 
glaubhaft ist. 

Aldeigja ON; entstellt aus russ. Ladogd, 
vgl. finn Aaltoka zu aalto “woge'. 

aldin, aldini n ‘baumfrucht’, nisl. 
aldin, fár. aldin, aldan ‘baumfrucht’. 
aschw. aldin, aldon, aallan, nschw, 
ollon “eichel’, ndä. olden ‘frucht der 
buche oder der eiche’; vgl. norw. 
alda f. "baumfrucht', aschw. alda 
‘fruchttragende eiche’ — gr. Ge, 
öalvo ‘heilen’,  ëäfoue ‘wachsen, 
heilen’, ai. ydhnóti, ynáddhi, rahdti, 
rdhyati ‘gedeihen, gelingen, gelingen 
machen’ (C.C. Uhlenbeck. IF 25, 1909. 
344). Dieser stamm ist eine dh- erw, 
zu ala (s.d.); dieses suffix deutet 
die vollzogene handlung an (W. P, 
Lehmann, Lang. 18, 1942, 126). 

aldinn 1 m ‘frucht’, s. aldin. 

— 2 adj. ‘gealtert, alt’ (urspr. Partz. 
prät.); für gramm. wec mit elli, 
ellri s. Noreen $ 317. — nisl. aldinn 
(s. C. C. Uhlenbeck, IF 25, 1909, 144). 


alfr 


— ae. eald, afr. ald, old, as. ald, ahd. 
alt, got. alþeis ‘alt’, usalþans ‘alters- 
schwach’. — fraglich ob zu lat. altus 
‘hoch’, air. alt ‘ufer’. — vgl. ala, 
alda, und aldr. 

aldr m ‘alter, leben, zeit’ (s. für die bed. 
entw. W. H. Vogt, PBB 58, 1934, 11-18) 
(< um. *aldraR), nisl. fár. aldur, 
nnorw. alder, nschw. ålder, ndd. alder. 
— ae. ealdor, afr. alder-, as. aldar, nnl 
ouder-, ahd. altar ‘alter’, got. framaldrs 
bejahrt'. — air. altram ‘nahrung’, 
altru ‘pflegevater. — Mit ro- Auffix 
aus einem stamm *alþa- Bean vgl. 
ala und weiter -aldra, aldri, elda 2, 
eldi 3, eldri, elli, forellrar und old. 

-aldra in zss. wie jafnaldra ‘gleichaltrig’, 
miðaldra "von mittlerem alter — 
vgl. aldr. 

aldri adv. neben aldrigi(n) ‘irgend 
einmal, niemals’, nisl. aldregi, aldrei, 
nnorw. aldri, fär. aldri(n), nschw. 
aldrig, adä. aldrigh, aldræ, ndá. aldrig 
— Zusammengesetzt aus aldri (dat. sg. 
von aldr) und part. -gi. 

aldrlag n. ‘tod’ eig das niederlegen des 
lebens’. Daneben aber die bed. 'lebens- 
gestaltung, leben’ in Sig.sk. 5, offenbar 
entl. aus as. aldrlagu ‘leben’ (W. Mohr 
ZfdA 76, 1939, 194), 

Áleifr m. Pn. vgl. Oldfr. 

alemandel, almandr m. ‘mande!’ (nur 
anorw in NL.) < afrz. almande, vgl. 
lat. amandula — vgl. auch amendas- 
hnot. 

alenda f ‘ungemach, mühe’ (< *al- 
henda); zusammengesetzt aus al und 
hond. =. 

alf- 1. teil von Pn. wie Alfdís, Alfheiðr, | 
Alfhildr. Auch aussernordisch wie Al- | 
jarr neben ae. Ælfhere, .ahd. Albheri; ! 
Aljgeirr, adä Allf)ger neben ae Ælfgðr.; 
— auch wgerm. Albruna, Albofledis,' 
Albwart. u.a. — vgl. alfr. ; 

Alfheimr'1 ON.; der ı. teil alf bedeutet“ 
‘kiesschicht unter der ackererde’, vgl.‘ 
nschw. alv, dá. dial. alben — lat. albus’ 
‘weiss’ — vgl. alfr, elfr und glpt., 

— 2 myth. name für die Albenwelt, vgl. 
alfr und heimr. á 

Alfífa í Pn. < ae Ælgifu. 

alfr m ‘albe, elf’; Ger álfur, nnorw alv, 
fár. alvur, elvur, aschw. älf, adä elv. — 
ae. ielf, ælf (> nhd EI, im 18,jht. über-: 
nommen), mnd. alf, nhd. al ‘mare, į 
R — Am besten zur idg. Wal. *albh, 
‘glänzen, weiss sein’ zu stellen (Wad. 
stein, Fschr. Bugge 1892. 152ff) und, 
also ‘weisse nebelgestalt’; vgl. die 
geogr. namen Albion und Alpes; ahd. | 
alba ‘insektenlarve’, nnl. elften “enger- ` 
linge’ neben nnorw. alma 'engerlinge’. | 
Aber die schon von A. Kuhn, KZ 4, | 


fifa rok ME di 


EN „hantiertn, kamp ten mit" An‘ mn 


1855, 110 aufgestellte verbindung mit 
ai. ybhu- 'kunstfertig, künstler’ ver- 
dient im lichte neuester religionsgesch. 
forschung noch immer ernstliche er- 
~ wägung. — vgl. alpan, elfr und olpt. 

ie zusammensetzung al/karl m. 

“männl. alb’ ist in der form alcaille 

“totengeist' ins Irische übernom- 

men worden (s. Marstrander, NVA 

1927, Nr 4). 

m Pn., vgl. run. schw. Áulfr (< urn 
*AþawulfaR). — ae Æðwulf (während 
die Form Aþulf nord. lehnwort ist, s. 

Björkman 306), nhd. Adolf; schon got. 

Athavulfus (Schönfeld 35) — zusam- 

mengesetzt aus aða- (vgl. aðal) und 

ulfr; vgl. auch Aðils und Ar 1. 
Alfgðr m ‘Allvater, Name für Odin 

(daneben auch Alfaðir); stimmt auf- 

fallend zu air Oll-atfhair, beiname des 

gottes Dagdae; nur tritt der 1.teil in 
der form al- (s.d.) auf. 

ı oder Óli, mPn. — aschw. Ale — 
ae Onela, ahd Analo, wgot. Anala 
(stammvater der Goten, s. Schönfeld 
19); gehört weiter zu mhd enel 'gross- 
vater, enkel’, abgeleitet von ahd. ano 
‘grossvater’ (nhd ahn) und ana ‘gross- 
mutter’. — lat. anna ‘säugende frau’, 
anus ‘alte frau’, gr. ává, Le ‘gross- 
mutter’. lit. anýta “schwiegermutter', 


apr. ane “grossmutter', arm. han 'gross- 
mutter’, lett. annað ‘mutter’ — vgl. 
Áki und Óláfr. 


— 2 m Pn, Name eines Gottes, gewöhn- 
lich als nebenform zu Váli (s.d.) 
betrachtet. 

álíkr adj. ‘ähnlich, gleich’ — ae. onlic, 
mnd. angelik, ahd. analih; zusammen- 
gesetzt aus d und glikr. — Weniger 
wahrscheinlich nach A. Kock, PBB 15, 
1899, 253, á in schwachtoniger silbe 
< ei < @ ‘immer. 

alin f ‘elle’, nisl. fár. alin — > Ip N 
ällan elle’ (Qvigstad 89). — vgl oln. 

aljamarkiR. run.norw. Kärstad c. 400. 
eig ‘der mann aus einem andern land, 
fremdling’; (nach I. Lindquist, Fschr. 
Pedersen 1937, 323-333 ein alter 
i-stamm); vgl. gall. VN. Allobroges zu 
*mrog ‘land’. — Zs. aus alja (vgl. 
elliga) und mork 2. 

alka f ‘meervogel, alca’, nisl. fár álka, 
nnorw. alka (daraus entl. nschw. alka, 
ndä. alke) — > shetl. wolki, wolkek 
“alca'; > orkn. ak ‘lomvia troile’; > 
IÐN alkko 'alca’ (Qvigstad 89; nach Bj. 

llinder, APhS 7, 1932, 215 < alku); 
> ne. auk. — ae. ealce ‘alca’ — mit in 
tiernamen gebräuchlichem k- Suffix 
(vgl. haukr, kráka, máki, vákr und got. 
ahaks) aus *ala- *alla-, vgl. aschw. 
alle, alla, all, ala, al (daraus finn. alli 


vn Wi 
‘faligula glacialis’ Setälä, FUF 13, 
1913, 356), nschw. alfágel, nisl. hávella 
‘fuligula glaciali’ — kymr. alarch 
‘schwan’ (mit k-suflix, neben idg g in 
alka!), weiter lat. olar 'schwan’, gr. Ee 
“sumpfvogel', &i@pros ‘wandervogel, 
mir. ela 'schwan’, vgl. auch lat. alcedo, 
gr. d'Aen 'eisvogel’ 
Unter hinweis auf elptr, olpt 
kann man auch diese vogelnamen 
auf eine idg. wzl. *el, *ol “farbe- 
bezeichnung’ (vgl. elgr) zurück- 
führen. — Man verbindet auch mit. 
einer homonymen wzl mit der bed. 
‘schreien’, vgl. unter jalmr. 

áll 1 m ‘aal, muraena anguilla’, nisl. áll, 
fär. dlur, nnorw. aal, aschw. äl, nschw. 
al, ndá. aal. — > Ip. oalla ‘ds’ (Qvig- 
stad 250). — ae. æl, afr. él, as. ál, nn. 
aal, ahd. ál "aal, 

Etymologie unsicher: ı. dasselbe 
wort wie áll 3 (Uhlenbeck, PBB 
35, 1909, 162). — 2. aus idg *ðdlo- 
"fresser', also zu eta 2 (E. Schröder, 
ZfdA 42, 1898,63). —3zu ai. álam 
‘laich’, vgl. nnorw. dial. ulka ‘an- 
haftender schleim’ (Loewenthal 
WS 10, 1927, 144). 

—2 m ‘sprössling, keim’, neben ól 
(<germ. *anhla-);nnorw aal, nschw. 
dial. dl, gotl. äla; vgl. norw. dial ange 
“keim, spitze. — > finn. aaluat 
‘schösslinge von Getreide (Karsten, 
FMS 2, 1934, 57-8). — ai. ankurd 
‘sprössling, keim’ — vgl. ál. 

— 3 m 'wasserrinne; streifen am rücken 
eines tieres’, nisl. áll ‘ds’, fár álur 
‘schmaler wasserlauf’, norw. aal, nschw. 
ál ‘schmaler streifen am rücken eines 
tieres’. — > shetl. ol “feldstreifen, 
furche im meeresboden’ (Jakobsen 584); 
> Ip. oalle ‘der tiefste teil eines fluss- 
bettes’, oales ‘furche an der unterseite 
des schneeschuhs’. (Qvigstad 250). — 
ai. āra 'höhlung’, lit wolé ‘höhle’ (E. 
Lidén, SHVS Uppsala 6, 1897, 82). — 
vgl. æla. 

—4 m. nur in soðáll '“fleischgabel' 
(e germ. *ahwala-; für die einsilbige 

orm s. E. Olson, ANF 31, 1915, 8 und 
H. Pipping, SNF 12, 1921, Nr 1, 25). — 
ae. äwel "baken, gabel', egle ‘ährenspit- 
zen’, ahd. ahil dei, — lat. oculeus 
“stachel', kymr. ebill “bohrer'. — 
l-Erw. der idg. wzl *aku-, diese selbst 
wieder aus *ak vgl. akka, ax und egg. 

— 5 m. nur in ON wie Ullaráll, Ásaráll, 
vgl. aschw. pl. Alir, nschw. Ale (in 
den meisten fällen wohl ds. wort wie 
áll 3 in der bedeutung aschw di ‘lang- 
ausgedehnter höherücken’. s. M. Eriks- 
son, NB 24, 1936, 139-150); in ver- 
bindung mit götternamen eher ‘heiliger 


rewg 


Alli 


Ort’. — got. alhs, ae ealh, as. ahd. alah 
‘tempel’; vgl. germ-lat Alcis “zwillings- 
götter’ (vgl. Johansson, ANF 35, 1919, 
1-22, der gr. ?Aðxiðar, ?Adxinın ver- 
gleicht); daneben ae. ealgian ‘verteidi- 
gen’ — gr. &àaxh ‘wehr, kraft’, &-aAx-eiv 
“abwehren', uno; ‘stark, wehrbar', 
ME *abwehren', ai ráksati “hüten, 
schützen’, lit. elkas, alkas ‘heiliger hain’, 
lett. elks ‘götze’.— vgl. alu und elgjar. 
Alli m PN. — vgl. ogot. Alla, ahd. Allo — 
Koseform zu einem namen mit ala-. 
allr ‘all, jeder, nisl. fár. allur, nnorw. all 
gotl. aldr, aschw. alder, nschw. all, 
ndä. al. — got. alls, ae. eall, afr. as. ahd. 
all (mit (PC In wie in fullir, s.d.). In 
= ala-, vel schon urgerm, Ala-gabiae, 
a-teivia 'göttinnennamen, ZE at; — 
alr. o oss, umfassend’, lat. allers 
elehrt’. — vgl. 9 N ae 
almandf m ‘mandel’ < me. almande. — 
vgl. alemandel. 
almbogi m ‘ellenbogen’. — vgl. plnbogi. 
almr m ‘ulme; bogen’; nisl. álmur, fár. 
almur, nnorw. nschw. alm, ndä. elm 
‘ulme’. — > ne ON Almholme (Ek- 
wall 7) und wohl auch in ne. aum 
(-tree) (Thorsen 53). — ae. elm, ahd 
elm (-boum) ` daneben abl. ae. wlm-treow, 
mhd. u/mboum, nhd. ulme, mnd. nnl. 
olm. — lat. ulmus, <*lomos, *lmos 
mir. lem (< *Įmo-; s. Stokes, BB 9, 
1885, 90); beispiel der ital. germ. kelt. 
spracheinheit vgl. Krahe, Sprache und 
Vorzeit S. 80; gehört zur idg. wzl. 
*el, ol ‘graugelb’. — vgl. elri, Embla. 
Auch als 1.Teil in PN. wie Alm- 
geirr, Almsteinn, Almveig; hier 
aber wohl in der abgeleiteten bed. 
‘bogen’. Deshalb sehr fraglich ob 
hierzu gehören langob. Almaricus, 
ahd. Almisinth (so Naumann 79-80) 
almügi, almügr m ‘das gemeine volk’, 
nisl. fár. almúgi, nnorw. dial. aalmuge, 
aschw. almöghe, almüghe, nschw. all- 
moge, ädä. almuge, ndä. almue. — > 
shetl. wolme, wilma (Jakobsen 1019); 
> IpN almug (Thomson, SA 2, 170). — 
vgl. allr and múgi. 
almusa f. 'almosen' — vgl. olmusa. 
álóttr adj. ‘gestreift’. — vgl. áll 3. 
alpan f “törichtes benehmen’, vgl. nisl. 
alpast "eich wie ein narr benehmen’ — 
möglich zu der idg. wzl. *al- ‘planlos 
umherschweifen’, vgl. .  dAdopar, 
dðárva ‘umherschweifen’, Halvo ‘wahn- 
sinnig sein’, lit. alpstu, alpti “in 
ohnmacht fallen’, lett. aluöt ‘umherir- 
ren’ (A. Jóhannesson, KZ 67, 1942, 
223); aber sonst keine germ. entspre- 
chungen. Vielleicht eher intensivbil- 
‚dung zu alfr und dann eig. ‘von einem 
alb betört’ ? 


alvara 


alpt f ‘schwan’. — vgl. ọlpt. 
alr m. ‘ahle, pfriem’, nisl. alur; vgl. 


nnorw. ale “kleine stange zum fisch- 
trocknen’ — > ae awul, awel, ne 
awl ‘able’. — ae. eal und von germ. 
*ala- abgeleitet: ahd. alasna, alansa, 
nhd. alse, else, mnd. else(ne), nnl. els 
(got. *alisna kann aus frz. alene, it. 
lesina, sp. alesna erschlossen werden). 
Daneben mit langem vokal: ae. æl, 
ál, ahd. ala, mnd. ál, ‘ahle’. — ai. 
ārā ‘ahle, pfriem’. — Die wörter finn. 
ara, lp uairr, tsch. verež, ung. árr weisen 
vielleicht auf ein wanderwort aus einer 
nicht-idg. sprache Klein-Asiens hin 
(V. Brendal, APhS 3, 1928, 1-31). 


Alrekr mPN.; aschw. Alrik — went. 


Alaricus, afränk. Alrih (Schönfeld 9- 
11), wohl hauptsächlich aus dəm 
Südgerm. entlehnt (A. Janzen NK 7, 
1947, 134). 


aliri n ele. — vgl. elri. 
altari m. n., auch alteri, altara 'altar’, 


nisl. altari, fär. nnorw. altar, aschw. 
altar(e), nschw. altare, ndä. alter. — 
< as. altari, oder afr. altare (vgl. Wad- 
stein, Norden och Väst-Europa 151-2), 
vgl. ae. alter, ahd. altäri, alteri, mhd. 
altar, alter, nnl. altaar, outer. Das germ. 
wort < mlat. altäre ‘erhebung, gewöhn- 
lich mit altus ‘hoch’ verbunden, aber 
Let Hellquist 15 eher zu ai. alätam 
‘feuer’. 


alu run. wort in zahlreichen inschriften 


der völkerwanderungszeit (s. Krause 
Nr 12). Vielleicht noch bewahrt in 
olrünar, etwa mit der bed. ‘tabu’ (s. 
Krause, Schr. Gel. Ges. Königsberg 9, 
1932, 69-70), wiewohl hier auch das 
wort ol ‘bier’ möglich ist, und in PN 
wie Olmóðr, Oltirr, Olver. 
ie erklärung von alu als neben- 
form zu *aluh-, das mit got. alhs 
‘tempel’ verwandt sein soll (vgl. 
áll 5) ist mit recht von Marstran- 
der NTS 8, 1937, 496 abgewiesen. 
— Wenig ansprechend mit Rooth, 
Altgerm. Wortstudien 9-10 zu ala, 
etwa in der bed. ‘fördern, stärken, 
schützen’ (s. Jakobsen-Moltke sp. 
629-630). — Polomé, La Nouv. 
Clio 6, 1954, 40-55 vergleicht heth. 
alwanzahh “bezaubern’, alwanzatar 
‘zauber’, und weiter gr. Abo 
‘ausser sich sein’, lett. aluöt ‘hin 
und her schweifen’. Damit dann 
auch oi zu verbinden. 


alúð, ọlúð f ‘güte, freundlichkeit’, nisl. 


alúð; aus alhugð (mit derselben entw. 
wie ástúð ‘liebe’, illúð “bosheit’. — vgl. 
al- und hugda. 


alvara f ‘ernst, wohlwollen’, nisl. alvara, 


nnorw. aalvora, aschw. alvar(a), nschw. 


a AÀ 


alvitr 


allvar, ndä. alvor; vgl. auch plværr 
‘wohlwollend’. dessen langer vokal 
zu ahd. ala-wäri "ganz wahrhaft, 
freundlich’, got. alla-werei 'redlich- 
keit’ stimmt. — Vielleicht entl. aus 
mnd. alwär (Höfler, ANF 48, 1932; 18). 
— vgl. al- und vár 3. und olværr. 

alvitr f ‘übernatürliches wesen, walküre, 
schwanenmádchen'. — ae. ælwihte. 
Während Sievers, PBB 12, 1887, 488 
das wort als alvítr auffasst und aus 
germ. *alja-wihtiz ‘wesen aus der 
anderen welt’ ableitet, denkt S. Bugge 
an entl. aus ae. elfete ‘schwäne’ mit um- 
deutung, und E. Wessén, Fschr. Bugge 
175 erklärt das wort wieder aus *alfitr 
“unsynkopierte form von elftr, elptr 
“schwan'; B.M. Ólsen, ANF 39, 1923, 
114-5 < *alf-vitr “weisses nebelwesen’ 
(wenig wahrscheinlich). 

Alvor f PN. vgl. langob. Alwara und 
daneben wgat. Alvarus. — vgl. alvára. 

Alof f. P.N. — vgl. Ölof. 

Álgst f ON. 'Alsti’. Nach M. Olsen, MM 
1909, 92-3. zusammengesetzt aus áll 1 
und vgzl. 

ama Í f ‘grosse tunne’, nisl. áma, fár. 
amma, nnorw. ama, ndä ame; vgl. 
nschw. dm. — < mnd. áme "mass, 
das wieder < mlat. ama 'weinfass’, 
gr. Gun "wasserfass’. 

— 2 schw. v. ‘belästigen’, nisl. ama ‘ds’, 
nnorw. ama 'andringen', ama seg ‘sich 
anstrengen’, amla ‘sich abmühen’, fár. 
amast 'belästigen’; vgl. nisl. ami ‘qual, 
verdruss’, amstr ‘anstrengung’. — ahd. 
emiz, emaz ‘beständig’, emizzig ‘emsig’. 
— gr. óuoltog ‘plagend’, ai. amiti ‘dringt 
an, bedrängt’, dmat2‘bedrängt’, amatras 
‘fest’, — vgl. amstr und Jamti. 

amalera schw. V. ‘emaillieren’ (spät. 
bezeugt) < afrz. esmailler, das selbst 
wieder aus fránk. *smalt zu smeltan 
‘schmelzen’ entlehnt wurde. 

Amba f PN, Kosename von Arnbjorg. 

anıban f ‘Lohn’, vgl. ombun. 

ambátt, ambótt í 'magd, kebsweib', nisl. 
ambátt, aschw. ambut, ambot, saambat 
“leibeigene’. — > me. ammbokht 'dienst- 
magd’ (Björkman 26). — ae. ambiht, 
embiht, ymbiht m. ‘diener’, n. ‘amt’, 
as. ambahteo, ahd. am baht, got. andbahts 
(umgebildet nach präp. and) ‘diener’; 
das germ. wort < gall -lat. ambactus 
‘diener’. — vgl. embætti. 

Ambhoföi m, erdichteter PN. der zwei- 
köpfige’ (vgl. um und hofuð); anders 
M.OlsenMM 1937, 152-3. ambi kose- 
namen zu orn, also “der adlerköpfige'. 

Ambi mPN, kosename von Arnbjorn. 

amendashnot f ‘mande!’ (nur Karlam. 


t- 


| së H —— 
-b Einzutr Amra 


saga) < afrz. amande. — vgl. almandr 
und ano ae WI 


A 


schreien, bal ës , 


amstr 


ametta f ‘leinenes kopftuch' < mhd. 
amilte < lat. amictus ‘ʻumwurf’. 

amia f ‘geliebte, freundin’ (spät bezeugt) 
< afrz. amie. 

Amlóði m. ‘name der dänischen sagen- 
figur Hamlet; adá latinisiert: Amlethus, 
Ambletus, Anletus. — Der isl. name ist 
wohl an das wort nisl. amlóði, nnorw. 
amlod ‘trottel’ angeglichen, das zw 
amla gehören wird (vgl. ama 2). 
Daher bleibt die deutung des namens 
ungewiss. 

Kemp Malone, RES 3, 1927, 
257-271 (und 4, 1-10): aml-óði = 
der wütige Ali oder Anale, d.i. 
der Onela des Beowulf-epos! — R. 
Meissner, IF 45, 1927, 370-94: “der 
sich rasch auf unnütze sachenwirft, 
also amla und óðr. — Nordfeldt, 
SSUF 1927, 55-94, entlehnt aus 
ae. Hamelod zum Zw. hamelian 'ver- 
stümmeln’. — E. Bergdal, SSN 10, 
1929, 159-75 aus am “asche' und 
lóði > loði, also eine art aschen- 
puttel; dagegen Kemp Malone, 
ibid. 138-41. — A. E. Kock, NN 
$ 3221 (1940) liest ámloði > ámr 
und Joði ‘der einen dunklen pelz 
hat’. — A Jóhannesson, Fschr. 
E. Arnórsson (1940): am und Joði 
zu nisl. /ydda, also "untátiger 
mensch, der ärger verweckt’. 
amma f ‘grossmutter’, nisl. amma, fär. 
omma ‘ds’, nnorw. aschw. amma, ndá 
amme ‘amme’. — ahd. amma ‘amme’. 
— Urspr. ein lallwort wie gr. áppás, 
duula ‘amme, mutter’, vgl. lat. amita, 
alb. amë ‘tante’ (WPI, 53). — vgl. 
móna. 

ampli, ampulli, ampulir m. und am- 
pulla f ‘fläschen’ (spät in christl. 
schriften), nisl. ampli m. aschw. am. 
m, ampla. f. — wohl aus mnd (s. Höfler, 
ANF 47, 1931, 263), vgl. nnl. ampel, 
ae. ampele, ahd. ampla, ampullia, mhd 
‘ampel’ < lat. ampulla ‘fläschchen’. 

ámr 'rostrot, dunkel’, nur poet., auch 

als fing. PN Amr — ae öm ‘rost’, öme 

“ausschlag, entzündung’, nhd. dial. 

ahm, ohm ‘kornbrand, rotlauf. — 

Zweifelhaft der nord. form wegen ist 

die etym. von F. A. Wood, Lang. 8, 

1932, 213: <* özma zu ai. äsas ‘asche, 

staub’, lat. arðre ‘trocken sein’, äridus 

‘trocken’. — vgl. ámusótt. 

str, omstr m. in der Zs. kornamsir 
“heuschober'; viell. ds. wort wie nisl. 
amstur, nnorw. amster 'mühe, beschwer- 
de’, vgl. ama 2 (also etwa “das zu- 
sammengepresste'). 
Wenig ansprechend Holthausen, 
IF 44, 1927, 192 zu gr. &uadde 
arm. auran ‘schober’ und Worterb. 


nisl, 


N — 


i3 aana 


Ámundr 


s.v. < "jamustaR zu ai. yamati 
‘zusammenbhalten’. 

Ámundr m PN., aschw. Amunder, adä 
Amund — > ae Amund. — Nach Lind 
sp. 24 < Agmundr, Ogmundr; oder aus 
urnord. *AnumundaR, vgl. Anarr. 

ámunr nur edd., wohl ‘begehrlich, feind- 
lich’, eig. munr (d.i. ‘begierde’) an sich 
tragend, vgl. mhd. ane-minne, nnl. 
aanminnig 'angenehm, lieblich’ (Sij- 
mons in Edda-komm. II, 15). Aber 
auch gedeutet ‘an etwas erinnernd, 
ähnlich’, vgl. muna ı (so B. M. Ölsen, 
ANF 9, 1893, 228 und H. Falk, Fschr. 
F. Jönsson 347-8). 

ámusótt f ‘rose’ (nur Sturl. saga; vgl. 
Falk und Reichborn-Kjennerud, MM 
1923, 86-96); nisl. ámusótt, nnorw. 
aamesykja "beule verursacht durch eine 
insektenlarve’; vgl. schw. dial. ámblest, 
ndä, dial. ommeblæst “an der rose er- 
krankt', omme 'euterschwellung einer 
kuh'. — vgl. ámr (s. Falk MM 1910, 
105-6 und Torp. MM 1914, 86). Und 
dann zu ama 2 (also eig. eine jucken- 
erregende krankheit). 

an Konj. nach komp. vgl. en 1. 

Án 1, auch Árin, Önn, mPN und Name 
eines Zwerges (Lind 24-6); nom. sollte 
heissen *Avinn (s. R.C. Boer, Hdb 
$ 195), umgebildet nach gen. Anar < 
*AwnaR < *að(a)- winaR; Zs. aus aða 
(vgl. Alfr) und vinr (s.d.)s. A. Janzen, 
NK 7, 1947, 63; vgl. aber auch Anarr 
und Audunn. 

— 2 präp, auch ón ‘ohne’ (und zwar 
schwachtonig án neben ón < fn < 
*änu); nisl. án, nnorw. vón. — as. 
āno, afr. áne, änt, ahd. áno, änu, ána 
‘ohne’; abl. got. inu. — ai. anu-, gr äveu 
‘ohne’, oss. änä (< *an-eu), vgl. toch. 
A āñu ‘aufhören. 
arr m. name eines zwerges; wohl 
weiterbildung zu Án 1, vgl. aber auch 

narr. 

ánasótt f ‘altertumskrankheit’; falls 
ána g.pl. von di (s. Läffler, ANF 3, 
1886, 188-9), vgl. di. Aber nach Pip- 
ping. Inl. 161 ist ána g.pl. von *án, 
vgl. got apn ‘jahr’ und dann zur idg. 
wzl*at ‘gehen’, vgl. ai áta ‘wandert’, 
lat. annus ‘jahr’ (doch recht zweifel- 
haft). 

and- präf. ‘entgegen’, nisl. fär. nnorw. 
aschw. adä. and-; vgl. z.B. anddyri 
Túreingang', nisl. anddyri, nnorw. 
anddyr (> shetl. andar, ander, onder 
‘türöffnung’, brett oberhalb der tür, 
Jakobsen 12). — got. and "entlang, 
über ... hin’, ae. and-, ond-, as. and-, 
ant-, ahd. ant-, ent-, int- "entgegen — 
lat! ante ‘vor’, gr. ávra, dyrl 'gegen- 
über’, ai. anti ‘gegenüber’, lit. añt "auf. 


9 


andvari 


zu’. — vgl. Andaðr, enda 1, Endill, 
endir, endr, enni, ombun, Qndóttr, 
endugi, ondverðr und schwundstufig: 
und 3, undingi, unz. 

anda schw. V ‘atmen’ (< germ. *anðön), 
nisl. fár, norw. anda, ndá. aande. — 
> shetl. ond, schott. end ‘atmen’ 
(Flom, Infl. 39); > me. onden, anden, 
ne.dial. and, aynd, eynd (Björkman 


200). — ae öðian (< *anþöjan) ‘stark 
pusten’, éðian (< *anpjan) "atmen, 
riechen’. — vgl. andi. 


Andaðr, Anduðr, Onduðr mPn; ahd. 
Anthad. — < urn. *Anda-haðuR “geg- 
ner’. — vgl. and- und Áoðr. 

Andakristr m. Volksetym. umbildung 
von Antichrist durch angleichung an 
präf. and-. 

andi m. ‘atem, wind, geist’, nisl. fär. 
andi, nnorw. aschw. ande. nschw. ande, 
anda, ndä. aande ‘atem’ — > shetl 
and, end, andi ‘gestank’; > Schott. 
aynd (Flom. Infl. 26); > me. aand, 
aynd, oonde (Björkman 200). — ae 
oroð, oouð, orð (< *uz-anþ) “atem', 
und ohne dental-suffix got. uzanan 


“aushauchen'. — lat. animus ‘seele, 
geist’, anima ‘luftzug, bauch", gr. 
&vsuos ‘wind’, ai dniti ‘atmet’, ánila- 
‘wind, atem’, asl. qgchati ‘duften’, 
vonja ‘gesuch’, air. animm ‘seele’, anal 
“atem' (IEW 38-9) — vgl. anda, 


angi 1, anna, ond 3 und ọnn 2. 
andlangr, auch: endilangr ‘in seiner 
ganzen ausdehnung’, nisl. fär endi- 
langur, nnorw endelangs, aschw. ánd- 
langer — ae. ondlang, afr. ondleng, as. 
antlang, ahd antlengen, nhd. entlang.; 
daneben abl. afr. ondling. — wohl aus 
and- und lengja 2, etwa 'entgegen- 
gewendet’ (s. E Sievers. Fschr. Böht- 
lingk 1888, 110 ff. der zur bed. 'geräu- 
mig’ kommt). Anders G. Ehrismann, 
PBB 18, 1894, 233-5, der lit apliñk 
‘herum’, kürliäk ‘wohin’ (zu Lekt 
‘sich biegen’) vergleicht; vgl. lengja 1. 
andlit, annlit, n. ‘antlitz’, nisl. fär. 
nnorw. andlit, aschw. an(d)lite, nschw. 
anlete, ädä. andled(e), ndä. andlet. — 
ae. and-wlita, ahd. ant-lutti, ant-luzzi, 
ant-lizzi ‘antlitz’; daneben got. anda- 


wleizn. — vgl. and- und litr ı. 
andr, andri m. ‘schneeschuh’ — vgl. 
ondurr. 


andrjá f “verwirrung' (nur in Æv.); zu- 
sammengesetzt aus and- und hrjd. 

andsvar n. ‘antwort’; nisl. andsvar, fár. 
an(d)svar, aschw. ndá. ansvar. — ae. 
and-swaru, as. aniswar. — vgl. and- 
und svara. 

andvari 1 m. ‘furcht, wachsamkeit’ — 
nisl. andvari ‘vorsicht, sanfter wind’ — 
vgl. and- und varr. 


andoefa 


— 2 m. name eines zwerges und eines 
fisches. Wenn nicht ds. wie ı (nach 
Gould, PMLA 44, 1929, 941 aus der 
bed. ‘sanfter wind’; aber doch wohl 
eher ‘der vorsichtige') so mit Gering, 
Komm. 2, 164 ‘lebensschützer’, also 
aus ond und verja. 

andoefa schw. V. ‘gegen wind und strom 
ein boot stillhalten’, nisl. andæva, fär. 
andøva, nnorw. andeva, nschw. andöva — 

> orkn. andoo, shetl. andü. — Neben 
der älteren erklärung von Torp, Fschr. 
Unger 1896, 171 aus sand delà ‘das 
wasser leise schlagen’ (vgl. and- und 
dafla), steht die wohl richtigere von 
T. Johannesson, MASO 7, 1947, 117-149 
< *and-hoefa zu got. andhafjan 'ent- 
gegenarbeiten’; vgl. auch nisl. and- 
hæfur ‘ungünstig. schwierig’. 

_anga ‘duften’, nisl. fär. anga — vgl. 
angi I. 

angan f ‘wonne, lust’ (nur edd.); nisl. 
angan ‘duft, arom’ — vgl. angi ı. 

Angantýr mPN, entstellt aus *Anganper 
(unter einfluss des götternamens T ýr ? 
s. Noreen, $ 241, Anm. 2); ae. Ongen- 
pow, Angendeo, Incgenþöow, ahd. An- 
qandeo, Engindeo (vgl. E. Wessén, 

UÄ 1927. Nr 3, 57-58). 

_Angeyja f ‘name eines trollweibes’, etwa 
‘die der engen Insel? — vgl. oner und 
ey i. 

angi Í m “duft, geruch’, nisl. fär. angi, 
norw.dial. ange "dutt ` aschw. ange, 
nschw. ånga ‘dampf, dunst, luft’, ndä. 
ange ‘feuchter dampf’ — Erweiterung 
der idg. wzl. *an- ‘atmen, hauchen’ 
(vgl. arm. anjn seele, wesen’, Lidén, 
Arm. Stud. 38-9). — vgl. andi und 

_angr i. 

— 2 m ‘spitze, zacken’, nisl. fár. SE 
‘spitze’, nnorw. ange 'zahn einer gabel', 

schw.dial. ang “wurzelfaser' — > orkn. 
ang, aan ‘spitzen an den ähren’. — ae. 
onga ‘spitze, stachel', ahd. ango ‘stachel, 

. fischhaken', mhd. ange “fischhaken’,j 

— vgl. egg 1, eng, ongull. Í 
angist f ‘angst’ (nur in Stjórn) < mnd. 
angest. — vgl. angr 2. 

angr 1 m “duft, geruch' — vgl. angi 1. 

— 2 m. n. ‘sorge, verdruss, zorn; sünde’ 
(diese bed. nur poet.), nisl. fár. angur, 

nnorw. aschw. anger, nschw. ånger, 
ädä. anger. — > me. ne. anger ‘Zorn’ 
(Björkman 200), schott. anger ‘elend‘ 
bedrängnis’ (Flom, Infl. 25); > finn. 
ange "bedrángnis, schwierigkeit' (Kar- 
sten, GFL 100). — Alter es-stamm, vgl. 
aschw. ängsla ‘ängstigen’, ahd. angust 
‘angst’ (v. Unwerth PBB 36, 1910, 7). — 
lat. angor ‘angst’, ai. ámhas ‘not’. — 
daneben u-stamm ongr.;vgl. Angrbo- 
ða (unter boða). 


10 


annkvista 


— 3 m ‘bucht, fjord', vgl. ortsnamen wie 
norw. Harðangr, Stafangr (s.o. Rygh, 
Fschr. Unger 1896, 68-78); schw. 
Harmånger. — as. ahd. angar ‘anger, 
ungepflügtes grasland’; vgl. wgerm. 
Volksname SE (Schönfeld 21). 
— gr. &yxos ‘tal’; aber Sütterlin, IF 45, 
1927, 307 zu gr várn, várog ‘waldtal’ 
— gramm. wechselform zu ál, vgl. 
auch eng. 

angra schw. v. ‘plagen, betrüben, be- 
reuen’, nisl. nnorw. aschw. angra, ädä, 
angre. — > me. anngrenn, ne. anger 
(Brate, PBB 10, 1885, 32). — vgl. 
angr 2. 

Áni m PN. aschw. adä. Ane — ae. Öna. — 
ziell. zu einem wort *ánn (< *aiwnaR) 
‘alt’ (s. Schlagerström, ANF 3, 1886, 
139). vgl. ævin-; aber vgl. Án. 

áning f “weiderast' — vgl. divangr und 
æja. Í 

ankannafult adv. ‘voll klagen’ (nur 
Kon.skuggsjä), gehört zu einem nicht 
überlieferten zw. *and-kunnan 'an- 
klagen’ 
Die ältere erklärung aus norw. 
anka ‘klagen’, das selbst aus mnd. 
anken ‘stöhnen, seufzen’ entlehnt 
ist (vgl. okka) ist abzulehnen. 

Anki m PN. Kosename für Arnkell. 

anna schw. V. ‘ausführen, fertig bringen’ 
und annast “sich bemühen, versorgen’, 
nisl. nnorw. anna, annast. — wóhl am 
besten mit T. Johannisson, MASO 4, 
1941, 27-9 aus einer grundform *anþön, 
zu derin inna und onn vorliegenden 
wurzel. — vgl. ansa und enta. 

annäll m ‘jahrbuch’ (spät bezeugt) < 
lat. annälis. 

annarr ‘anderer’ (pl. aðrir < *annriR); 
nisl. fär. annar; aber akk.form in 
nnorw, nochw. annan, ndä anden. — 
ae. öðer, afr. öther, as. öðar, ahd. andar, 
got. anþar. — ai. antara-, lit. añiras 
anderer’ — Komp. bildung mit suffix 
-tero- zu der idg. pron. wurzel *ono-: 
eno- (vgl. inn 1), kaum zur demonstra- 
Ke Son ` ‘dort, andererseits’ 
(IEW 37). — vgl. oðruvis. 

annkvista schwr. ‘versorgen’, (nur Gräg), 
nisl. annkvistast neben antvistast, unter 
anlehnung an annast für ankvista < 
*andkvista, denom zu *andkvist < ur- 
germ. *andakwesti, eine sti-abl. zum 
zw. *andakweþan, das nicht im nord. 
belegt; vgl. a got. andgidan 'spre- 
chen mit’, ae. oncwedan ‘antworten; 
widerhallen; protestieren’, as. anique- 
dan ‘widersprechen’, ahd intquedan 
‘beantworten’. Die bed. entw. also . 
antworten > verantwortlich sein > 
sorgen für. (s. T. Johannisson, ANF 62, 
1947, 196-199). 


GIE um Á ankar, Á ankar n Stop 


annt 


annt, ant (in der redensart: es mér ant 
“es liegt mir daran’); neutr. zu einem 
adj. *annr 'naheliegend’; vgl. anna 
und onn 2 (s. T. Johannisson, MASO 4, 
1941, 26-7). 

ansa, anza schw. V. "Sich kümmern um’ 
(< germ. *andasön), nisl. nnorw. fär. 
nschw. ansa, ndä. dial. anse. — > orkn. 
anse, shetl. ans. — daneben schw. dial. 
änsa, ndä æn(d)se; vgl. norw. dial. 
enda ‘beobachten, fleissig arbeiten’. — 
ae. andian ‘eifersüchtig sein, beneiden’, 
as. andön, ahd. an(a)dön 'ds’; vgl. auch 
norw. dial. endig ‘fleissig’ und ae. 
andig ‘neidisch, mhd. endec ‘eifrig, 
rasch’; weiter zu ae. anda ‘groll, neid, 
zorn’, as. ando 'kränkung, ärger’, ahd. 
anto ‘eifer’. — Diese gruppe gehört zu 
anna, inna und ọnn (s. Johannisson, 
MASO 4, 1941, 29-32). — vgl. auch 
enta und enza. 

antefna í ‘wechselgesang, antiphon’. (nur 
Heil. mannasaga) < ae. antefn m < 
lat. antiphona < gr. dvripavn "wechsel- 
gesang’. 

anza vgl. ansa. 

apaldr m 'apfelbaum’, nisl. fär. apaldur, 
norw. apall, aschw. apald, apuld, 
nschw. apel, ndä. abild. — ae. apuldor, 
æppuldre, as. apuldra (in ON; vgl. nnl. 
Apeldoorn) ahd. apholtra, mhd. apfalter ; 
mit dem in baumnamen häufigen suffix 
-dra zu germ. *apal ‘apfel’ gebildet; 
vgl. epli. 

api m ‘affe, tor’, nisl. api, nnorw. ape, 
ädä abe ; daneben fem. norw. fär. nschw. 
apa. — < ae apa oder as. apo (Fischer 
12); vgl. and ape, ahd. eng — Das 
germ. wort stammt aus einer unbe- 
kannten sprache, wohl durch kelt. 
vermittelung (aber dann schon vor 
der Lautverschiebung ?), vgl. die kelt. 
glosse bei Hesych dßpdvas, falls als 
*áBávag zu lesen (s. Schrader, BB Is, 
1889, 287). — vgl. apynja. 

apli m "stier, ochs’ oder ‘pferd’ (nur in 
þula); nisl. apli ‘junges eines tiers’, 
aplakalfr ‘unreifes kalb, kalbfoetus’. 
Deshalb benennung nach der apfel- 
grauen farbe (vgl. epli) recht fraglich. 

appella, appellera schw. V. (spät be- 
zeugt) ‘appellieren, klagen’ < mnd. 
appelléren oder afrz. apeller. 

apr adj. “hart, böse; sorgvoll’ (< *appr 
< *ampaR); nisl. fär apur, nnorw. 
nschw. amper. — >shetl. äber ‘scharf, 
begierig; zauberkräftig’, auch ampel, 
amper ‘scharf, begierig’; > schott. 
apert ‘tapfer’ (Flom Infi. 26). — nnl. 
amper ‘scharf, unreif’, daneben ae. 
ampre, nd. amper, ahd. ampfaro "amp- 
fer; rumex’. — wohl zu lat. amarus 
“bitter’, ai. amla- "sauer, alb. ëmblë 


apynja 


‘süss’, arm. amok’ ‘süss’ (WP I, 179). — 
vgl. abbast und pmurligr. 


aptan adv. ‘'hernach’ zurück, wieder’, 


nisl. nnorw. aftan, aschw. aptan. — ae. 
æftan, as. aftan, mhd. aften ‘später’; 
vgl. got. aftana ‘von hinten’ — Gebildet 
zu einer nicht überlieferten germ. präp. 
*afta ‘nach’; vgl. ept und aptr. 


aptann, eptann m. ‘abend’ (nach Noreen, 


IF 14, 1903, 40 ist eptann entstanden 
aus lautges. *eptinn nach anal. des 
dativs apfni, während aptann neubil- 
dung ist); nisl. fár. nnorw. dial. aftan, 
aschw. afton, aftan, aptan, nschw. afton, 
ndá. aften. — > shetl. apta “abend vor 
einem fest’ (Jakobsen 13); > Joh 
aktö, apto, afto ‘abend’ (Qvigstad 88). — 
Neben der skand. bildung *aftanþija- 
steht (wohl mit dentaldissimilation 
und dadurch bedingter vokaldehnung) 
*afanpiia-, áfandija- im wgerm.; vgl. 
ae. æfen (< *ában(ð)ia; neben angl. 
æften, s. E. Schwarz 229), as. äband 
(mit d statt ð durch gramm. wechsel ?) 
afr. Evend, ioun(d), mnd. ävent, nnl. 
avond, ahd. äband. — Die ältere er- 
klärung betrachtete das wort als eine 
(mit einem nicht näher bestimmten 
suffix gebildete) ableitung von einem 
germ. wort, das weiter zu lat. ob 
‘gegen, hin’, opäcus ‘der sonne ab- 
gewandt’, gr. int ‘auf... zu, an, önıode 
‘hinter’, ðþé ‘spät’, dnwpa 'spätsom- 
mer’, ai. apara, apāñc ‘rückwärts, 
westlich’, api ‘zu, bei’, lit. ap “um, 
herum’, lett. ap- ‘um, über’, air jar n- 
‘nach’, arm ev “und, auch’ (IEW 324). 
Befriedigender ist aber die von T. Jo- 
hannisson, MASO 5, 1943, 50-75 
gegebene erklärung: er betrachtet das 
wort als eine zusammensetzung von 
aft (vgl. aptan) und pnn 2, also eig. 
‘zeit nach der arbeit’, ganz wie nnorw. 
dial. melonn ‘zeit zwischen pflügen 
und ernte’, nschw. dial. mella-anna 
‘zeit zwischen heumahd und ernte’ 
gebildet. — Davon wieder abgeleitet 
aptna, schw. V. “abend werden, 
dunkeln’. 


aptr adv. ‘zurück, wiederum’, nisl. fär 


aftur, nnorw. alter, att, aschw. apter, 
after, atter, nschw. åter, ndä. atter. — 
ae. æfter, as. ahd. aftar ‘hinten, nach’, 
got. aftra ‘wiederum’, aftar ‘von 
hinten, rückwärts’; wohl komp.bildung 
zu af, vgl. gr. drwrepw "weiter ent- 
fernt’, ai apataram ‘weiter weg’ (WP I, 
49). — vgl. af, at 3, ept und eptir. 


apynja, apinja f ʻäffin’, nisl. apynja, 


aschw. apinia (daraus finn. apina, 
apinja, s. Karsten, GFL 163). — 
Weibl. bildung zu api (s.d.) und zwar 
durch Zs. mit dem worte *winjön 


ár 


“geliebte, gattin’ (s. J. Lundahl. Fschr. 
Sahlgren 1944, 13), während Kluge, 
Nom. Stammb. $ 42 ein suffix -unjön 
annimmt. wie in ásynja, vargynja. 

ár 1 f, auch ór ‘ruder’ (< germ. *airö), 
nisl. fár. ár, nnorw. aar, aschw ár(a), 
nschw. åra, år, ndä. aare. — > shetl. 
worlek ‘stück eines gebrochenen ruders’ 
(Jakobsen 1021); > finn. airo, weps. 
air, estn. aer, lp. ajrro (Thomsen 2, 
169; Setälä FUF 13, 1913, 355; Karsten 
GFL 129, FMS 2, 1934, 71-72); 
vielleicht > lett. airis, lit. vairas 
(Bezzenberger, BB 21, 1895, 305). — 
ae. ár ‘ruder’. — gr. olniov ‘steuer- 
ruder’, att. ola& (< *oisak) ‘griff 
des steuerruders’, hom. olnxes ‘die 
griffe zu beiden seiten des joches’ 
(IEW 298); dazu stellt E. Liden, 
SHSU 6, 1897, 60-65 auch ai. ísá 
deichsel’ (beweis für idg. wagenbau, 
wie auch hjól, ok, roðull und pxull). — 
vgl. erði, æra 3, ærðr -æri 2 und 
æry 2. 

— 2 n ‘jahr; gutes jahr, fruchtbarkeit', 
eig. ‘frühling’ (<germ. *jéra-); nisl. 
fár. ár, nnorw. aar, aschw. ár, nschw. 
dr, ndä, aar. — ae. gear, afr. jér, as. 
ger, jär, ahd. jär, got. jér ‘jahr’. — lat. 
hörnus 'heurig’ (< *höjörinus, 'in 
diesem jahre’), gr. &pos ‘jahr’, pa 
zeit, jahreszeit, frühling’, av. yðra 
‘jahr’, asi. jara ‘frühling’; wohl zur 
idg. wzl. *i2 ‘gehen’ (IEW 296-7); vgl. 
eið und weiter hallæri, misseri, æra 
2, æri 1 und ærr 1. 

— 3 n ‘anfang’ (z.B. ár alda 'vorzeit'); 
vgl. dr 5. 

— 4 n nur in árhjalmr ‘goldhelm, metall- 
helm’, wohl < ae. är ‘bronze, kupfer’ 
Die nord. form. des wortes ist eir 
(entw. eir > dr in nebentoniger silbe 
ist wenig wahrscheinlich; s. E. Noreen, 
Studier i fornvästnordisk diktning 1, 
1921, 47-54). — vgl. eir 2. 

— 5 adv. ‘früh’, nisl. dr, nnorw. aar. — 
> lp. árrad ‘früh’ (Thomsen 2, 162; 
Qvigstad 92); > me. ár, ör ‘früher, 
eher’ (Björkman 200). — got. air 
(komp. atris), ae. ær, afr. as. ahd. ér. — 
gr. Ae (Komp. < *äjeri) ‘früh’, hepros 
“morgendlich', &pıorov “frühstück, av. 
ayara ‘tag’. — vgl. árr 2 und ar. 2. 

árangr m 'beschaffenheit des jahres, 
jahresertrag', nisl. árangur ‘frucht, 
resultat’, nnorw. aaring. — Zs. aus. ár 2 
und gangr. 

arbyst f ‘armbrust’ (spät bezeugt) < 
mnd. armbost. — vgl. armbrist. 

arðarleiga f ‘jährliche grundpacht’; Ze 
aus ord ı und leiga. 

árdegis adv. ‘früh morgens’; adv. gen. 
aus dr 5 und dagr; der umlaut ist, 


arfi 


wie in zss. wie umbhverfis oder samtýnis 
durch ja-stamm zu erklären (s. Sturte- 
vant, MPh 25, 1927, 137. 

aröri m '‘pflug, Kee (wohl 
< germ. *ariþr s. H. Kuhn, KZ 71, 
1954, 141); nisl. arður ‘pflug’, nnorw. 
ard, aschw. arþer, nschw. drder ‘holz- 
pflug’. — > shetl. artree (< *arðrtré), 
erdros, orderus “pflugholz' (Jakobsen 16, 
140 und 592); > finn. afra, aatra, 
aura, weps. adr. estn. adr. liv. adrs 
(Thomsen 2, 172; Setálá FUF 13, 1913, 
359; Karsten, GFL 147 und FMS 2, 
1934, 86). — as. erida 'pflug’. — mit 
abw. bildung: lat. aratrum, gr. &porpov, 
asl. ralo, oralo, lit. árklas (< *ars-tlo-), 
aer. arathar, arm. araur. — Bildung 
zum verbalstamm *ar- ‘pflügen’, vgl. 
erja 2 (S. Meringer, IF 17, 1904, 121-2) 
und weiter erði und prð 1. 

Es ist aber möglich, dass es im idg. 
keine wzl. *ar ‘pflugen’ gegeben 
hat, sondern dass der stamm *»,er 
(die J. Trier auch in ai. arya- 
“freundlich, treu, vorhefllich’, eig. 
‘der volksgemeinschaft der árya- 
zugehörig wiederfindet) urspr. 
‘gabelholz’ bedeutet, und deshalb 
germ. *arjan eig ‘mit dem gabel- 
holz den boden bearbeiten’ be- 
deutet haben soll (s. PBB 67,. 
1944, 120-122). 

— 2 Suffix in einarör “aufrichtig, frei- 
mütig’, zu verbinden mit mhd. art fm 
‘angeborene art, natur’. mnd art, 
mnl. aert “beschaffenheit, art’, ae. eard 
n ‘lage; schicksal’ ; zum idg. stamm Zort, 
yt zusammengefügt’; vgl. ai. yta- 
“passend, recht’, rtam ‘heilige ordnung’, 
av. aða- ‘was recht oder wahr ist’, gr 
äprios ‘angemessen, gerade’, lat. artus 
‘eng in raum und zeit’, ars ‘kunst, 
art und weise’, artus ‘glied, gelenk’. 
Der stamm *art- ist wieder ene t- erw. 
zu *ar- vgl. ai. aram ‘passend, genug’, 
gr. dpaploxw ‘zusammenfügen’, ápðjós 
‘verbindung, freundschaft’. Daneben 
auch m- Erw, vgl. armr ı, während 
zur schweren basis *rö- zu vergleichen 
"hundrað und rgð, mit dh- aw. ráð, 
und ræða und endlich zur wzl *réi-, 
ri- vgl. rim. Z 

arfi 1 m ‘erbe’, nisl. arfi, fár. shetl, arvi, 
aschw. adä. arve; vgl. run.norw. arbija- 
no (Tune c. 400 vgl. Krause Nr 55). — 
got. arbja, ahd. arpeo, erbo der erbe’, 
vgl. ae. ierfe n das erbe’, as. erbi, ahd. 
arbi, erbi. — Nur kelt. vgl. air. orbe m. 
“der erbe’ n. ‘das erbe’, com-arbe "der: 
erbe’ (s. Krahe, Sprache und Verzeit: 
s. 136). — lat. orbus ‘beraubt’, 
ópgavés 'verwaist’, ai. arbha- ‘klein, 
schwach; kind’, arm. arbaneak 'diener’, 
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arfr I 
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asl. rabú ‘knecht’, heth. ar-pa-an akk 
sg. ‘unglück’. — vgl. arfr 1, erf und 
armr 2. 
Das kelt. und germ. weisen zu- 
sammen die merkwürdige bed. 
änderung auf: verwaistes, recht- 
loses kind > erbberechtigtes kind’, 
eine folge einer grundsätzlichen 
änderung der rechtstellung des 
waisenkindes. Deshalb glaubt Por- 
zig, Glied. d. idg. Spr. (1954) 121, 
dass das germ. wort mit der neuen 
rechtsanschauung aus dem kelt. 
entl. hat. 
—2 m 'vogelgras, alsine media’, nisl. 
arfi, fár. arvi, nnorw. schw. dä. arve. — 
> shetl. arvi, orkn. arvo ‘stellaria 
media’; > lp. arvak dei (Qvigstad 93). 
— ae. earfan pl., ostfr. arf, arve 'wicke'. 
— lat. ervum 'wicke’. — vgl. ertr. 
arfr 1 m “das erbe’, nesl. arfur, fár. arvur, 
aschw. arver, nnorw. schw.dä. arv. — 
> finn orpo (-lapsi) ‘waisenkind’ (viell. 
aus vorgerm. *orbho-, orbo-, s. Karsten, 
Fragen 37-8); > lp. arbbe (Thomsen 2, 
171,Qvigstadgı).— vgl. arfi 1 under fi 
m ‘ochs’, daneben auch 
orfuni (mit suff. wie in lat. tribunus). — 
ae ierfe, arf ‘vieh, hornvieh’, ?norf 
“hausgerát'. — lit. arbonas ‘ochs’ (wenn 
nicht germ. lehnwort). — vgl. erfiði 
und für das suffix in arfuni vgl. -uni. 
Mehrere erklärungen. 1. zu arfr 1 
(Sievers, PBB 12, 1887, 176-7), 
vgl. auch die bed. von ae. 1norf; 
dann also eig. ‘erbbesitz’. — 2. zu 
der sippe von *ar ‘'pflügen’ (Me- 
ringer, Í F 17, 1904, 128), also ‘der 
pflugochs’, eine bed. die zum 
suffix uni gut passen würde; vgl. 
erja 2. — 3. zu ai. arþayati 'an- 
bringen, anlegen’, also eig. 'ge- 
spann’ (Wood, MLN 21, 1906, 39). 
— 4. zu iarpr ‘braun’ (Peterson, 
PBB 40, 1915, 97-101); wenig 
ansprechend. 
argr adj. ‘feige, unmännlich; unsittlich 
(zur bedeutungsentw. s. Weisweiler, 
IF 41, 1923, 16-27); daneben mit 
metathese ragr; nisl. fär argur, nnorw. 
arg, aschw. argher, nschw. ndä. arg 
‘böse’ — > shetl. arg, erg Deine 
> finn. arka, estn. arg, liv. ärga, Ip. 
argge ‘feige’ (Thomsen 2, 171; Setälä 
FUF 13, 1913, 358; Karsten FMS 2, 
1934, 82). — ae. earg ‘feige, träge, böse’, 
afr. erg, as. arug, ahd. arg, arag ‘geizig, 
feige’, mnd. arch, arich ‘schlecht’, lang. 
arga ‘nichtswürdiger faulenzer’. 
gr. òpxéw ‘erregen, bewegen’, ai. rgha- 
yati ‘beben, zittern’, av. araghant ‘böse’ 
lit. arZüs ‘lüstern’ Eine 
mögliche etymologie, die jedenfalls den 
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arjosteR 


vorzug verdient vor J. Töswrenthals | 
anknüpfing an gr. ápyós after" (PBB 
54, 1930, 157). Sütterlin, IF 45, 1927, 
307 vergleicht ai. rhdnt- ‘schwach, 
klein’; dazu noch toch AB erkät 
‘geringschätzig’ ? — vgl. ergi, ergjast, 
erta, ogurr 2 und prgumleiði. 


ari m. ‘adler’, auch PN; nisl. ari, nnorw. 


are, aschw. ari. — got. ara, ahd. aro 
‘adler’ — gr. dpvis ‘vogel’, asl. orilú, 
lit. er2lis, lett. érglis, air. irar ‘adler’, ! 
arm. oror, urur 'möwe’ (IEW 325-6). — | 
vgl. orn und vielleicht jarl. ; 


arinn m ‘eine zum opfer bestimmte; 


feuerstätte, herd’, vgl. auch den PN‘ 
Arinbjorn; die form arinn statt *erinn 

wird als analogie nach dat. arni erklärt | 
(Noreen IF 14, 1903, 401; aber weshalb ` 


1 


gerade nach dem 3. fall?); run. norw. ' 


aRina “brandaltar ?' (By 550-600; Krau- í 


H 


se Nr 62), unsicher sowohl der bedeu- ` 


tung nach, als auch wegen des R, denn ; 
weshalb fehlt dann der R- umlaut?/ 
(s. Hj. Lindroth, NB 3, 1915, DOE 
arinn, fár. drnur, árni, nnorw-%are, 
aschw. arin, ærin, nschw. áril (H. Pe- 
dersen, KZ 32, 1893, 258), ndä. 
arne. > finn. arina 'herdstein, 
klippe’ (Thomsen 2, 171; Setälä FUF 
13, 1913, 358; Karsten FMS 2, 1934, 
81); > Ip. äran ‘feuerherd’ (Qvigstad 
91); > shetl. orn ‘herd, herdstein’ 
(Jakobsen 593); > Schott airinn 
(Henderson 113). — ahd. arin, erin 
“fussboden, tenne’, mhd. ern ‘hausflur’ 
mnl eren ‘hausflur, tenne’ (diese wörter 
werden auch, aber wenig wahrschein- 
lich, als entlehnung aus lat. arend 
betrachtet). — Falls man als grundform 
*azina- ansetzt, kann man vergleichen 
lat. ärea ‘freier platz, dreschtenne', 
ára (alat. asa) ‘aufbau zum opfer, altar’, 
lit asld ‘steindiele (vgl. Reichelt, 
KZ 46, 1914, 315-6 und für die bedeu- 
tungsentwicklung Th. Frings, Fschr. 
Behaghel 209). — vgl. aska und esja. 
Anders wieder Holthausen, KZ 71, 
1953, 55; der an gr. dpaploxw 'zu- 
sammenfügen’ anknüpft, und das 
wort also zur Sippe von arðr 2 
stellt; wenig überzeugend. 


arjosteR npl. falls richtig gelesen in der 


norw. runeninschrift von Tune (5Jht), 
und falls die deutung ‘vornehmsten’ 
(Krause, Schr. Gel. Ges. Königsberg 13, 
1937, 539) das richtige träfe, wäre 
superl. zu *arjaR ‘vornehm’ oder viel- 
mehr etwa ‘volksgenosse’ zu ai. arya- 
‘das volk der Arier’, ärya- ‘Arier’ vgl. 
ai. aryaman’ der gott der arischen 
gemeinschaftsbünde’ (G. Dumézil, Le 
troisième souverain); vgl. auch gall 
PN Ario-mänus und Jormunr. 


arka 


arka 1 f “kiste', vgl. ork. 

— 2 schw. V. langsam und beschwerlich 
gehen’ (edd.); nisl. arka. — Nach Stur- 
tevant, SS. 17, 1943, 287-8 <* drnka, 
weiterbildung zu drna (s.d.); sonst 

‚aber gestelt zu erja 1, ern und prr. 

ärla, ärliga adv. ‘früh’, vgl. dr 5. 

ármaðr m ‘königlicher beamter, hof- 
vogt’ 
(A Bugge, Fschr. K. Meyer 301). — 
zusammengesetzt aus drr I und maðr. 

armbrist f ’armbrust’ (in fornaldarsaga) ; 


< mnd. armbrust. — vgl. daneben 
arbyst. 

armingi m ‘armer, bettler', < *arm- 
gengi. 


armr lm. arm, nisl. fár. armur, norw. 
arm, aschw. armber, nschw. ndä. arm. 
— got. arms, ae.earm, afr. erm, arm, as. 
mnd. ahd. arm. — lat. armus ‘der obere 
teil des oberarms, schulterblatt', gr. 
&pßpov ‘glied’, ai irmas ‘arm’, av. 
arama ‘arm’, asl. ramo, rame ‘schulter’, 
apr. irmo ‘arm’, arm. armukn "ellen: 
bogen’; m-erw. zur idg. wzl *ar- (vgl. 
-arör 2) — vgl. weiter ermr und 
Ormt. 

— 2 adj. ‘arm’ (oft auch schimpfwort 
für missetäter, s. für bedeutungsentw. 
Weisweiler IF 41, 1923, 312-25: verein- 
samt, verlassen > friedlos > fluch- 
würdig und weiter > wgerm. bekla- 
genswert > arm). nisl. fár armur, 
norw. arm, aschw. armber, nschw. ndä. 
arm. — > shetl. ärm ‘arm’; > finn. 
estn. weps. wot. armas (Thomsen 2, 
171;Setálá FUF 13, 1913, 358; Karsten 
FMS 2, 1934, 84); vgl. auch finn. armo 
‘gunst, gnade’, armias ‘barmherzig’, 
armaitsen ‘sich erbarmen’ (nach Kar- 
sten GFL 125, wie auch > finn. arpo 
‘verehrungswürdig’; aber nicht ws. 
nach Collinder UL 185-6); > lp. armes, 
armos ‘elend, erbärmlich’ (Qvigstad 92). 
— got. arms ‘elend’, ae. earm, as. arm, 
mnl. arm, ahd ar(a)m ‘arm, elend’. — 
vgl. erma. 

Etymologie umstritten. I. aus 

*arb-maz, oder m-erw neben bh- 

(s. ee Idg. Dekl. s. 264), 

und dann also zu arfr í (WP. I, 

184), was der bed. nicht gut ent- 

spricht. — 2. zu ai. arbhas ‘klein, 

schwach, jung’ (Wood, MIN 21, 

1906, 39). — 3 zu gr. Zeëtoe 

‘leer’, ai. armaka- ‘schmal, dünn’, 

av. airima ‘einsamkeit’ (Fick 3, 24) 

armoeða f ‘armut’, (spät bezeugt), nisl. 

armæða, fár. armóð, nnorw. nschw.ndä. 

armod. — <mnd. armöd(e); wohl mit 

anknüpfung an moeða "beschwerde' 
(Fischer 27). 

Arn- erstes glied in PN wie Arnfastr, 


— > mir armand 'beamter', 
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ars 


Arnfinnr, Arngeirr, Arngísl, Arnleif, 
Arnljötr vgl. auch Arnaldr, Arn- 
bjorg, Arnbjorn, Arngrimr, Arn- 
kell, Arnórr. — Für ähnliche namen 
bei O und S, Germanen s, Naumann 
19-20. — vgl. orn (daneben auch 
arinn, nach R. Nordenstreng NB 28, 
1940, 30-42, aber unwahrscheinlich). 
ärna schw. V. (auch gekürzt zu arna) 
‘ausrichten, erreichen’, eig. ‘bote sein’; 
dann auch ‘fahren’ gehen’ (edd.). — got. 
airinön ‘gesandter sein’. — vgl. árr 1. 

Arnaldr mPN. > ir. Arnalli, Ernall 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 48). — 
der isl. name wohl <ae. Earnwald, 
während der norw. name aus Deutsch- 
land gekommen sein dürfte (Lind 35). 

Arnbjorg f PN. vgl. burg. Arenberga, 
lang. Arniperga. 

Arnbjorn mPN. anorw, aschw. Arnbiarn, 
Arnbiörn, adä Arnbiern. — > me. 
Arnbeorn, Ernebernus (Björkman 6). 

Arngrimr mPN. > me. Arngrim, 
Erngrim (Björkman 7). 

Arnhofði m. Odinsname, eig. ‘der mit dem 


adlerkopf’. 

Arni mPN; kurzform zu namen mit 
arn- anfangend. — > me Árni, Erni 
(Björkman 8). 

arning f ‘das pflügen’. — vgl. erja 2. 


Arnkell, Arnketill mPN. aschw.run 
Arkel, adä Arkil. — > me. Arncetel, 
Ar(n)cel (Björkman 8). d 

In einer pula bedeutet arnkell 
“adler', zu betrachten als junge 
entw. aus arn-kall (s. H. Lie, 
ANF 65, 1950, 165). 

Arnörr mPN. aus Arnþórr, aschw. adä. 
Arndor, vgl. Arnur im Reichenauer 
Necrologium (Noreen $ 275). — > me. 
Arndor, Arðor. usw. (Björkman 8-9), 

Arr 1 oder err m. ‘bote, engel’. — > finn. 
airut, IpN. arjas ‘bote’ (Thomsen 2, 169; 
Setálá FUF 13, 1913, 355; Karsten 
FMS 2, 1934, 72). — got. airus, ae. ár. 
as. ér ‘bote’ — unbekannter herkunft, 
vielleicht zur idg. wzl *ei- ‘gehen’ 
(Wood, MLN 13, 1898, 82) vgl. eið; 
unwahrsch. zu dem ebenso dunklen 
irast ‘gesagt werden’ (so Holthausen, 
PBB 66, 1942, 267). — vgl. árna und 
grendi 1. 

— 2 adj. ‘frühzeitig’. — vgl. dr 5. 

ars auch mit metathesis durch tabuie- 
rung: rass m ‘arsch, after’, nisl. rass, 
fár. arsur, nnorw. rass, aschw. ndä ars. 
— ae. ears, ars, ærs, afr. ers, as. ahd. 
mnd ars, mnl. ers, aers nnl. aars, naars 
‘arsch’. — gr. öppog (< * öpoos) 
‘steiszbein’, oðpá (< * pow) ‘schwanz’, 
arm. or ‘arsch’; daneben air err 
‘schwanz, spitze’ (IEW 340). Viell. 
erw. zur idg. wzl *er-, vgl. ern. 


arsali l 15 


geg GE 


arsali und arsalr m. ‘bettumhang, bett- 
zeug’, nisl. drsalur — wohl aus dem 
ON, Arras z.B. adrevats-sagulum (A. 
Bugge, Vest. Infl. 156); abzulehnen 
< afrz. dorsál, dossale unter Sr 


fung an salr (Falk, MM 1916, 22-31); 
s. noch Mohr, ZfdA 75, 1938, 238-9. : 


arta Í ‘krickente, anas crecca’ (in einer 
ula), nisl. arta, auch urt, ört, nschw. 
årta, ndä. ort-and (Kristensen, DS 1931, 
49). — > shetl. atteal (M. Olsen, 
MM 1932, 142). — ae. earte ‘bachstelze’. 


— lat. ardea, gr. tpwölos, Pæðlog 
‘reiher’, serb. rdda “storch'. — vgl. 
ertla. 

Asa fPN, aschw. adä. Asa. — > me. 


Asa, Ase. — gebildet zu PN wie 
Ásfríðr. — vgl. áss ı und Æsa. 

ásauðr m ‘schaf’, nisl. ásauður, fär. 
áseyður ‘schaf, das man überwintern 
lässt’, nnorw. ærsaud 'schaf mit läm- 
mern’, vgl. ndä. aalam ‘mutterlamm'’. 
-— zusammengesetzt aus ær í und 
sauð. 

Ásbjörn mPN,, aschw. Asbiorn, run.dá 
Asbiurn, Asbiarn, adá. Æsbjorn. — > 
norm. ON. Auberville; > ae. PN. 
Asbeorn, Esbern (Björkman 10); ne. 
ON. Osbournby, Osbaston (Ekwall 335). 
— Zs von áss 1 und bjorn. 

Ásfríðr (PN. run schw. Asfrip(r). — 
norm. Ánsfrid, > ae. Asfrid, Ásferð 
(Björkman 10-13) vgl. Ástríðr. 

Ásgautr mPN. aschw. Ásgoter, Asguter, 
Asgoter, dä.run. qskautr (Hällestad II, 
985), adä. Asgat. — > ae. Asgout, 
Asgot. usw. (Björkman 14-16), ne. 
ON. Osgathorpe, Osgodby (Ekwall 335). 
— Zs von áss í und gautr. 

Ásgeirr mPN. aschw. Asger, Asgar, adä 
run. qskaiR (Aarhus 3 + 1000), adä. 
Asgair, Esger. — > ae. PN. Asgar, 


Asger (Björkman 13-14), ne. ON. 
Asgarby (Ekwall 13) und Garston 
(Esgareston 1180, Ekwall 184). — 


Zs. von dss ı und geirr. 

Ásgrímr mPN. aschw. Asgrim. — > ae. 
Asegrim (Björkman. 16) — Zs. von 
ass 1 und grimr. 

Ási mPN. aschw. Asi, Ase, adän Ase. — 
> ae. Asi. — Kurzform zu m. PN. 
wie Asbjorn. 

aska f “asche', nisl. aska. fár. oska, 
nnorw. oska, nschw. aska, ndá. ask. — 
> finn. ahku, aahku ‘asche’ (Setälä 
FUF 13, 1913, 354; Karsten GFL 100 u. 
148, FMS 2, 1934, 69); > lp. assko 
material zur bereitung des feuer- 
schwamms’ (Qvigstad 94). — ae. asce, 
@sce, æxe, mnd. asche. ahd. aska; 
daneben got. azgo ‘asche’ (s. über 
wechsel zg: zgh: Meillet. MSL 15, 1908, 









Asläkr 


wohl abgel. von idg. wzl. *as "rocken 
oder heiss sein’, vgl. lat äreö ‘trocken 
sein’, äridus ‘trocken, heiss’, ardna 
‘sand’, ai. äsa- ‘asche, staub’, arm. 
azazem ‘ich trockne’; erw. zu *azd: 
lat. ardeo ‘brennen’, gr. ása ‘trocken- 
heit’, Can. trocknen] — vgl. arinn, 
ja, eskingr und osgrúi. 
Áskell, Ásketill mPN. aschw. ZEskel, 
nschw. „Axel, run.dä askil, eskil, iskil, 
ndä Eskil. — > ae. Asketil Asker 
Oscytel (Björkman 16-20), ne. ON. 
Asselby (DB: Aschilebi; Ekwall 16); > 
poln. ON. Jaskotla in Schlesien Vas- 
mer NB 21, 1933, 134). — Zs. von áss I 
und ketill. 
askr m esche: spiess; schiff.’ nisl. askur, 
nnorw. ask, aschw. asker, nschw. ndä. 
ask. — > ne. ON. Aske, Askam 
(Mawer 3); > lp. asske “milchgefäss’ 
(Qvigstad 94); in der bed. ‘fahrzeug 
> mgr. doxös, mlat. ascus “kleines 
schiff’ (vgl. Ascomanni ‘wikinger’, an. 
n).|— lat Ascarii 
Í (Not. dign,) ‘speerkämpfer’ (R. Much, 
| ZfdA 41, 1897, 94); wgerm., ON. 
\ Askiburgium (heute Asberg, s. R. Much, 


í WS 12, 1929, 349-54); ae. æsc esche 
as. ahd. 


Spiess; 3 ask, mhd. 
asch ‘ds’ auch ‘schüssel’. — Daneben 
-erw. in lat. ornus (< *osano-) 


bergesche; spiess’, asl. jasenú ‘buche’, 
ir. uinnius, kymr. onn esche, und 
m in lit. uosis, lett. uösis. apr. 
‚woasis "esche, weiter: alb. ah ‘buche’, 
farm. hagi "esche (die bed. ‘esche’ wohl 

;idg. s. Hoops, Waldbäume 121); 

: weitere verwandschaft. met tscher. 

: oško ‘pappel’, mordw. uks(o) ‘esche’ 

. (s. Bj. Collinder, UUA 1934, 67). — 

;vgl. eski und eskja. 

askraki m ‘pelzware’; < russ. skorka 

ı kleines fell’ (s. Hj. Falk, Skr. Vid. 

Selsk Oslo 1919, 75) mit volksetym. 

í entstellung unter anlehnung an aska, 

: während der 2.Teil wohl mit den 

worte für ‘fuchs’ rakki í kontaminiert 

í ist (s. A. Holtsmark, MM. 1935, 62). 

í Die von P. Naers, ANF 67, 1952, 
176 versuchte erklärung aus *skra- 
ha, vgl.skrd ı ist durchaus aben- 
teurlich. Das a am anfang bleibt 
unerklärt, denn von einer prothese, 
für die es überhaupt keine paralle- 
len gibt, kann nicht die rede sein 
und es liegt ebensowenig eine ver- 
anlassung vor, an einen schreib- 
fehler zu denken. 

askran f ‘furcht’. — vgl oskra. 

Áslákr mPN, aus ált. Äsleikr — aschw. 
adä Aslak — > ae. Áslac, Asloc, ne ON. 
Aslakeby, Aslacton (Björkman 20) — 


" 357). — arm aðiun (< *asg-) ‘asche’; Lu ae. Osläc. — Zs. von áss í und leikr ı. 


Nogh > rei, Jaskk u baHeracti h" X 


Ásli 


Ásli mPN. aschw. Asle, adá Asle, Asil. 
vgl. ae. Asli. Kurzform eines namens 
anfángend mit Ás-, oder deminutiv- 
bildung wie agerm. Ánsila. — vgl. 
dest, 

Ásmundr mPN, run. schw. asmu(n)t 
(Sölvesborg 8. Jht), aschw. Asmunder, 
adä. Asmund. — > manx ON. Asmun- 
dartoftas (Marstrander, NTS 6, 1932, 
193); > ae. PN Asmund, ne. ON, 
Aismundarby (Ekwall 4). — ae. Ös- 
mund, urfränk. Ansemund, burg. An- 


semundus. — vgl. dss ı und mundr. 
asna Í ‘eselin’ (nur in Stjórn), nisl. asna. 
— lat. asína. — vgl. asni. 


asni m esel (spät. bezeugt), nisl. asni, 
fár. asmi. asin, aschw. ásne (> finn. 
aasi, s. Karsten, FMS 2, 1934, 66), 
nschw. åsna, ndä, asen. — < afrz. 
asne (vgl. sp. asno, it. asino) < lat. 
asinus (Fischer 77). 

Ásólfr mPN., vgl. wgot. Ansiulfus, ahd. 
Ansulf. — Zs. aus áss ı und úlfr. 

áss 1 m ‘Gott, Ase’, auch runenname. Die 
form áss aus gen. ásar neben des < ọss 
< *ansu; vgl. westgerm. inschr. Vikan- 
sa ‘kampfgöttin’ (v. Grienberger, ZfdA 
36, 1892, 310); run.dä asu(-gisalas) 
(Kragehul um 400, Krause Nr 39; 
vgl. wgerm. PN. Ansigisel), run. norw. 
asu (-gasðiR) (Myklebostad, 6 Jht. 
Krause Nr 59); os in Abecedarium 
Nordmannicum (ro Jht). — lat. got. 
anses “halbgötter' ae. Ge ‘gott’, as. 
ás-, äs-, ahd. ansi-, ans- in PN; — 
wohl zu ai. dsu- ‘lebenshauch, welt’, 
av. ahura (< nsura) ‘gottheit’, zur 
idg.wzl *ans ‘atmen’ (s.de Vries, Altg, 
Relgesch. II, 164); vgl. asl. qchati 
(Fick 3, 18 und H. Güntert, Der arische 
Weltkönig 102); weniger wahrsch. 
dasselbe wort wie dss 2 (Meringer, 
IF 17, 1904, 159-160; WS 9, 1926, 115). 
— vgl. ásynja. 

Polomé, Études Germ 8, 1953, 
36-44 verbindet damit heth. hassus 
‘könig’, das er weiter zu gr. ývía 
‘zügel’ und an æs 'öse' stellt; also 
eig. ‘bindende götter', wie bond 
und kopt. 

— 2 m ‘pfahl, balken’ (< agerm. *ansacz) ; 
nisl. ds, fär. dsur, nnorw. ndä. aas, 
nschw. ds 'balken’. — > finn. ansas, 
ansos ‘balken’ (Setälä, FUF 13, 1913, 
357; Karsten GFL 118 und FMS 2, 
1934, 79-80; über das verhältnis dieser 
formen s. Collinder UL 41); > lp, 
oassa ‘achse, dachfirst’ (Qvigstad 350); 
> air as (nur einmal belegt, s. Mar- 
strander NVA ıgı5 Nr 5, 13; wieder 
abgelehnt ZfcPh 12, 1918, 309ff) ; > me. 
ás in betäs ‘rahe’ (Björkman 98). — 
got. ans m? ‘balken’ mhd. ansboum 
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at 


‘brückenbalken’ — viell. zu lat. onus 
‘last’, ai anas 'lastwagen’ (Hoffmann, 
BB 25, 1899, 108; Uhlenbeck PBB 30, 
1905, 260 und Meringer WS o 1936, 
115), aber recht unsichere etym. (vgl. 
Feist, Got. Wb. 52). 

— 3 m ‘bergrücken’ (< agerm. *amsaz); 
nisl. ás, nnorw. ndä. aas, nschw. ás. — 
> „shetl us ‘grosse bank im meere’ 
(Jakobsen 963); > Ip. oassa ‘kleiner 
berg’ (Qvigstad 250). — got. amsa 
‘schulter’. — lat. umerus, gr. öuoc. ai. 
amsa-, arm. us ‘schulter’ (s. Johansson 


KZ. 30, 1890, 419). Bezeichnungen |: 
von korperteilen tür aäpckte der land: 
schaft kommen öfters ot (E Lewy, 
PBE 32, 1906, 136-8). AR! 
Es besteht eig. keine veranlassun, 
áss 3 von áss 2 zu trennen, wei 
auch sonst der begriff des dach- 
balkens auf den gebirgskamm : 
übertragen wird, wie in dem nhd. 
wort first. 

—4 m ‘einer im würfelspiel’, nisl. ds, 
nnorw. ess, ndä. es. — < mnd. äs; ` 
vgl. nnl. aas, nhd. as < afrz. as < lat. ` 
as ‘einheit’. 

Assar mPN. vgl. Ozurr. 

ást f ‘gunst, liebe’, neben ost (< agerm. 
*ansti-); nisl. fár. ást, nnorw aast — 
got. ansts, ae. æst, ēst, afr. enst, as. 
ahd. anst ‘freude, dank, gunst'. — vgl. 
ástúð, unna, esta und ofund. 

Ástráðr mPN.; run dä. qsrapr (Tirsted 
1025-50, vgl. Jacobsen-Moltke Nr 216). 
— ae. Osred, ahd. Anseradus. — vgl. 
áss ı und ráða. 

Astriör í PN.; älter Asriör vgl. run, 
norw. dat S. gsriþi (Dynna + 1000); 
run. manx. asriþi (Marstrander, NTS 6, 


1932, 285), nisl. Ástríður, aschw. 
Ástriþ, nschw. Astrid, Ástrid ndá. 
Estrid. — Entweder aus áss í und 


víða (S. Bugge, Tskr. f. Phil. 7, 226) 

oder aus áss ı und fríðr (Hoffory, 

ANF 1, 1883, 38-43). — vgl. Ásfríðr. 
ástúð f ‘liebe < *ásthugð. 

Ásvaldi mPN. vgl. wgot. Ansvaldus, 
ahd. Answald. 

ásynja f ‘Asengöttin’; weibliche form 
zu desst für die endung vgl. apynja. 

at 1 n ‘hetze, kampf’ (vgl. hesta-at 
‘pferdekampf’); nisl. at. — > shetl 
ei ‘erregung’ (Jakobsen 150). — nach 
Jóhannesson Wb zu at 2; vgl. afa und 
etja 3. 

— 2 präp. “bei, zu, gegen, nach’; nisl. að, 
fár. at, nnorw. aat, nschw. át, ndá. ad. 
— got. at, ae. æt, afr. at, et, as. at, ahd. 
az. — lat. ad, air. ad- "ou, bei, an’. í 

— 3 präp. temp. ‘nach’ (< germ. *aft); 
nisl. að. — > ne. dial. at "nach 
(Thorson 53). — got. aftra ‘wiederum’, 


At 


ae. æftler), as. ahd. aftar "nach, — 
vgl. aptan und aptr. 

— 4 Konj. ‘dass’, nisl. að, nnorw. ndá, 
aschw. at, nschw. att. — > ae. und 
ne. dial at (Flom Infl. 26). — wohl < 
þat, mit ausfall von 
stellung (A. Kock, ANF 11, 1895, 117- 
124); weniger wahrsch. zu ai. yad, also 
zum anaphorischen Pron. idg. *je: jo. 

— 5 verneinende part, dem verb. an- 
gehängt; nisl. af. — < *qitt vgl. 
got. ainata (s. A. Kock, Om nägra 
atona 1879, 13-14). —- vgl. -a und einn. 

át n ‘speise, essen’ (< agerm *éla-); 
nisl. fár. dt, nnorw aat, nschw. dial 
át. — > shetl. et ‘essen, speise’ (Jakobsen 
142). — ae æt, afr. čt, as át, ahd. ás 
‘essen’; vgl. got. uz-eta ‘krippe’, af- 
etja 'fresser'. — lat. in-2dia ‘fasten, 
hungersnot', ai. ádya- “geniessbar', 
asl. jadi ‘speise’, ob-édú ‘mahl’, medvödi 
‘bär’ (eig. ‘honigfresser’), lit. édis m. 
¿drà f. 'speise für tiere’, lett. édas 
‘speise, frass’, apr. idis ‘essen’. — 
Hochstufige Nominalform zu eta, vgl. 
auch Ati und ætr. 

ata 1 f. "streit, aufhetzung’, vgl. at 1. 

— 2 schw. v. ‘anreizen’, vgl. at ı. 

áta f 'speise, essen’, nisl. áta, nnorw. aata, 
aschw. áta, adä. átæ. — > lpN hätto 
‘aas’ (Qvigstad 190), neben oahtto 'kö- 
der für tiere’ (< norw. aata). — 
vgl. át und eta. 

atall adj. ‘streitsüchtig, verhasst, grim- 
mıg’, nisi. atali, ötull, nnorw. atall ' böse’, 
nschw. dial. atall ‘schrecklich’ — ae. 
atol ‘hässlich’, krimgot. atochta, falls 
für *atugata, adv. zu *atugs ‘schlecht’. 
— lat. ödi 'hasse’, gr. òĝóosopa ‘zürne’, 
arm. ateam ‘hasse’, ateli ‘verhasst’ (A. 
Fick, BB 1, 1877, 334). — vgl. Atli. 

atgeirr m. ʻeine art speer’, nisl. atgeir. -— 
ae. ætgār ‘grosse lanze’, afr. eiger, ahd 
aziger, mhd atigér (aus germ. > afrz. 
algier, algier). — zusammengesetzt aus 
at- (wohl dasselbe wie at ı) und geirr 
= Se Skr. Vid. Ak. Oslo 1914 Nr 6, 

2-3). 

Ati m. Name eines seekönigs, wenn nicht 
zu ahd PN Anzo, könnte es aus át 
gebildet sein, etwa 'speisegenosse', vgl. 
motunautr (B. Sigfússon MPh 32, 
1934, 127). 

átján ‘achtzehn’; vgl. áttján. 

atla schw. V. ‘denken, streben’ (< 
agerm *ahtalön), vgl. daneben ætla. 

Atli PN (bes. für helden, für einen see- 
könig und für Thor), aschw. adä Ath, 

sli; eig. schwache form zu atali 
(s.d.), also ‘der grimmige, schreckliche’; 
aber später identifiziert mit dem namen 
des Hunnenkönigs Attila, vgl. got. 

* Attila, ae. Ætla, Etla, ahd. Eszilo, mhd. 


Atríðr m. 


in unbetonter - 


au- 


Etzel, eigentlich dimin. zu got. atta 
‘vater’ — vgl. atti. 

insname, eig ‘der in den 
kampf reitet’, daneben das gleich- 
bedeutende Atriði als BN für Freyr. 


átt f ‘geschlecht, familie; windrichtung', 


vgl. ætt 1. 


átta 1 ‘acht’, nisl. fár átta, nnorw. aatte, 


aschw. ätta, nschw. átta, adä. áttæ, ndä. 
otte. — got. ahtau, ae. eahta, afr. 
achta, as. ahd. ahto. — lat. octo, gr. 
ôxtó, ae. aðtau, air. ocht, alb. tetě, arm. 
ut“, toch A. okát B. okt. — vgl. átti, 
attján und ætt 2. 


— 2 suffix wie in barátta ‘kampf, schlacht’, 


forátta ‘grund’, kunnátta “kenntnis, 
kunst’. Man hat an zusammensetzung 
mit dem wort átt oder ætt 1 gedacht 
(s. Sturtevant, MPh. 26, 1928, 156-8), 
aber wohl besser aus *Aátta < *hahtön, 
vgl. hagr und háttr. (I. Lindquist, 
MASO 3, 1941, 139). 


áttandi "der achte’, nisl. áttundi, fár. 


áttandi, nnorw. aattande, aschw. öftun- 
de, ádá atende, ottende. — afr. achtunda. 
— Die bildung auf -und nach analogie 
von sjaundi, níundi, Hundi. Andere 
formen des ordinale im idg. vgl. lat. 
octavus, gr. Byðoog und mit anlehnung 
an das ord. ‘siebenter’: ai. astama- 
air. ochtmad, lit. áðmas, apr. asmann, 
asl. osm. —- vgl. átti. 


D 


atti 1 PN. eig. ‘vater’ — got. alla, afr. 


aththa, ahd. atto. — lat. atta..gr. ärra 
‘väterchen’, aal, otici (< *altikos), alb. 
at ‘vater’, neben ai. attá, attikä ‘mutter, 
ältere schwester’. Ein typisches lall- 
wort der kindersprache wie auch ai. 
tata, täta ‘vater’, gr. rétta, tată 'väter- 
chen’, lat. tata, alb. tatë, kymr. tad 
‘vater’. Auch in nicht-idg. sprachen wie 
ung. atya, türk. ata, bask. aita. Deshalb 
ist weitere verwandtschaft mit aðal 
(WP I, 44) wenig wahrscheinlich. 


— 2 m ‘schwert’ (in einer þula), wohl 


< urnord. *atiðan zum zw. etja 3 
(s. Hellquist, ANF 7, 1891, 167). 


— 3 adj. 'streitlustig’, vgl. etja 3. 
átti "der achte’ — ae. eahtoða, as. ahd. 


ahtodo, got. ahtuda. — vgl. átta und 
áttandi. 


áttján, átján ‘achtzehn’; nisl. fär. átján, 


nnorw. attan, atjan, aschw. attan, 
atartan, nschw. aderton, ádá ättän, 
ndä. atten. — vgl. ae. eahtatyne, afr. 
achtatine, as ahtotian, ahtetehan, ahd. 
ahtozehan. — Ze aus átta und fján 
(dieses < agerm *iehand < idg. 
*dekomt; vgl. tiu). 


au- präfix in wörtern wie aufúsa ‘lust, 


dank’, aukvisi ‘stümper’, auvirda ‘ver- 
unglimpfen’, auvisli ‘schaden’. Nach 
Falk, Fschr. F. Jónsson 339-42 zu lat. 


2 


auð- 


au-, gr. að-, ai. av. ava-, asl. u-, lit. 
lett. au- ‘fort’, wozu dann weiter zu 
stellen auðr 2 und vestr. Nicht sicher; 
Pokorny, IEW 55 < idg. *ap-u, 
also zur Sippe von af (s.d.). 

auð- Í präfix, z.B. in auökendr ‘leicht 
erkennbar’, auðmjúkr ‘willig, demütig’; 
nisl. au Ö-, fár. eyð-, nnorw. aud- ‘leicht, 
schnell’. — ae eaðe, as. öðo, ahd. ödo, 
daneben auch ae. iede, as. öthi, ödi, 
ahd. ödi ‘leicht, bequem’; viell. partiz. 
bildung zum stamm *awi- in got. 
awiliuþ “danksagung', vgl. gall avi- in 
PN wie Avicantus, gr. èv- ‘wohl’, ai. 
avi- ‘günstig’; weiter lat. avére ‘gesund 


sein’, gr. Abs ‘gut’, vims "wohl- 
wollend’, ai. avati ‘helfen, fördern’, air 
con-ói “beschützt. — vgl. auja, 


aumr und ey 2. 

— 2 präfix in PN. wie Auöbjorn, Auð- 
finnr, Auögeirr, Auögisl, Auögunnr, 
Auðmundr, Auðólfr (Lind 95-106). — 
vgl. auðr 1. 

auðga schw. V. ‘bereichern’, nisl. auðga. 
— ae. eadgian, ahd. giötagön — gebildet 
zu audigr. 

Auðhumla, Auðumla, Auðhumbla 
f. ‘name einer kuh in der myth; wohl 
gebildet aus auðr ı und humla, fem. 
zu einem adj. *humala-, humula-; vgl. 
ne. humble ‘ohne hörner’, schott. dial. 
homyll, nhd. tirol. humlet ‘ohne hörner, 
mit stumpfen hörnern', nhd. bayr. 
hummelbock ‘widder ohne hörner’, nhd. 
hummel ‘dröhne’, preuss. hummel ‘horn- 
loses oder einhorniges rind’. Dann 
bedeutet der name also ‘die reiche 
hornlose kuh’ (s. A. Noreen, NB 6, 
1918, 169-72). — vgl. hind. 

auðigr 1 auch auðugr "reich, nisl. 
auðugur. — > finn. autuas, lp. audogas 
‘selig’ (Thomsen 2, 173; Karsten 
FMS 2, 1934, 88). — got. audags 
‘selig’, ae. €adig, as. ödag, ahd. ötac 
‘reich, beglückt’. — vgl. auðr 1. 

— 2 ‘öde’; — vgl. auðr 3. 

auðinn ‘vom schicksal bestimmt’; nisl. 
auðið, fár. eyðið, nnorw. auden, aschw. 
öþin, nschw. dial. Gen, ödd, agotl. 


auþin. — ae. aden ‘gestattet’, as. 
ödan ‘zuerteilt’. — vgl. auðr 1, auðna 
und jóð. 


auðmjúkr ‘leicht zu bewegen, willig, 
demütig’ (nur in christl. schr.), nisl. 
auðmjúkur, fár eyðmjúkur, nnorw. 
audmjuk, aschw. öbmiüker, nschw. 
ödmjuk, ädä ödmjug, ndä ydmyg. In 
der christl. bed. beeinflusst vom west- 
germ. vgl. ae. Eadmöd, -mede oder as. 
ödhmödi, ahd. ödmuoti. Zusammen- 
gesetzt aus auð- und mjúkr. 

auðn f 'leerheit, öde; einöde; mangel’, als 
n. “ödland'; nisl. auðn, nnorw. audn; | 
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Auðun 


daneben mit anderem suff. aschw. öþkn, 
ädä adk. — Wieder mit anderer bildung 
got. auþida einöde'. — vgl. auðr 3. 

auðna í ‘schicksal; glück, vorteil’ (< 
agerm. *audanön); nisl. auðna, fär. 
eyðna, nnorw. audn, aschw. öbna. — 
> ne. awned, aund 'beschickt’ (Björk- 
man 80). — vgl. auðr 2. 

auðr 1 m ‘besitz, reichtum’, nisl. auður, 
fár. eyður, nnorw. aud-, aschw. öper, 
nschw. öd. — ae. dad ‘reichtum, glück’, 
as. öd ‘besitz’, ahd. öt- (in PN); mhd. 
klein-öt, nnl. klein-ood ‘schmuckgegen- 
stand’; vgl. got. audahafts ‘beglückt’ — 
Daneben PN an. Auði, aschw. Öþe, 
adä Øþi; vgl. run.dä. weibl. PN aupa 
(Br. 28. Óverhornbæk, 6.Jht); ae. 
Eada, ahd. Audo, Odo, Oto. — Zu 
vergl. sind illyr PN Audata, Audarus, . 
Audenta (s. Krahe, Sprache und Vor- 
zeit 105). — Wahrscheinlich gehörend 
zur sippe von auð- (s. I. Lindquist, 
Fschr. H. Pipping 354); dagegen er- 
klären andere das wort als semasiolo- 
gische entwicklung aus auðr 2 (s Torp. 
Fschr. Unger 172). 

—2 f ‘schicksal, tod; Norne; weib’ 
(nur poet.), bedeutet wohl eig. ‘'gewebe’ 
(und zwar der schicksalsnornen), zur 
idg. wzl *audh-; vgl. lit. dudZu, áusti 
‘weben’, üdis ‘einmaliges gewebe’, üdas 
“aalschnur', lett. audi 'gewebe'; die 
selbst wieder erw. zur wzl *au- 'flech- 
ten, weben’, vgl. ai. útas 'gewebt’, ötu- 
‘einschlag des gewebes’, vánam “das 
weben’; daneben steht die idg. wzl 
*uödh, vgl. váð (Torp, Fschr. Unger 172 
und IEW 75-6). — vgl. auðigr, 
auðinn, auöna und audefi.. 

— 3 adj. ‘öde’, nisl. auður, fár. eyður, 
nnorw. aud. — > finn. autia (Thomsen 
2, 172; Setälä FUF 13, 1913, 360; 
Karsten FMS 2, 1934, 87); > IpN. 
guddem, dude, ávtas (Qvigstad 96), lpS 
äuhtas (Collinder, APhS 7, 1932, 221); 
vielleicht > me. authly ‘betrübt’ 
(Björkman 75). — got. aups, ahd. aodi 
‘öde’ und ae. iede as. óði ahd. óði 
‘leicht’. — Gewöhnlich zu au- gestellt; 
vgl. gr. aðtæs, aðstoc ‘leer, eitel, ver- 
geblich' (WP I, 14). — vgl. auðn, 
eyða, eyði und eyðsla. 

Auðun MPN, auch Odinsname. Analo- 
gische form statt *Auðynn (< agerm. 
*Auðawiniz), entweder durch neu- 
bildung nach gen. sg. Auðunar (s. 
A. Noreen, NB 8, 1920, 2), oder nach 
analogie von wörtern wie jofunn, plunn 
(A. Kock; ANF 42, 1926, 68-71). — 
nisl. Auðun, aschw. Ößin, adä Øthen. — 
> ae. Oden, Odin, Odan (Björkman 
100-3); > air. Odonn, Odond, Oduind 
(Marstrander, NVA 1915, Nr 5, 71). — 


auðæfi 


ae. Eadwine, auch Eadhun, ahd. Aovin 
(Einhard c. 800), Audowin, ostgot. 
Odoin (Schönfeld 174), lang. Audoin — 
Zs aus auðr ı und vinr; vgl. auch 
Aun. 

auðæfi, auðæfi n 'reichtum’ (< auð- 
hæfi. s. Noreen $ 170 Anm. 1); nisl. 
auðæfi. — Zs. aus auðr ı und hæfi. 

aufüsa, ofüsa f ‘lust, begehren; dank- 
barkeit’, nisl. aufúsa, öfúsa. Zs aus au- 
und fúss. Der übergang au > o ist 
durch dissimilation von au (< abu) 
und ú in fúss zu erkláren (vgl. auch 
aurvasi, aukvisi). 

auga n. ‘auge’, nisl. norw: auga, fär. 
eyga, aschw. ögha, nschw. öga, adä. 
oghæ, øge, ndä. gie. — > shetl. jog(a) 
(Jakobsen 368). — got. augo, ae. eage, 
afr. äge, as. öga, ahd. ouga. — lat. 
oculus, gr. dupa (< *opma), dual dooe 
(< *okje) ‘auge’, Ach ‘luke’, ai. akði-, 
asl. oko, lit. akis, apr. ackis ‘auge’, air. 
ugail ‘augen’, arm. akn ‘auge, luke'. — 
Trotz des befremdenden vokals des 
germ. wortes muss die verbindung mit 
der idg. sippe von *okw- angenommen 
werden; viell. ist ein germ. *agw- zu 
*aug- unter einfluss von *ausö ‘ohr’ 
umgebildet worden (Hellquist 1455 
weist auf arm. unkn ‘ohr’ neben 
akn ‘auge’ hin); dagegen versucht 
Meillet die umbildung aus tabuierung 
zu erklären (vgl. das böse auge), was 
weniger wahrscheinlich ist. (s. weiter 
Feist. Got. Wb. 64-65) — vgl. eygðr, 
eygja, eygla, eygr, teygjask und 
ogurstund. 

augr, augurr n ‘fischart’. vgl. 
ogurr. 

auja “glück”, vielleicht eig. ‘göttlicher 
schutz’; nur in runeninschriften, wie 
br. 57 Seeland e 550 (Krause Nr 36) 
und br 67. Skodborg s.Jht (Krause 
Nr 35). — got. awiliub ‘dank’ (s. 
S. Bugge ANO 1905, 284 und Mar- 
strander NTS 3, 1929, 119-123). — 
ai. avati ‘freut sich, fördert, hilft’, 
avis ‘günstig’, air. con-di ‘hilft’. wohl 
auch toch A olar, B auläre ‘geselle, 
freund’ — vgl. auð-, ey 2 und viel- 
leicht freyr. 

auk ‘auch’, später ok, nisl, auk, nnorw. ay, 
og, aschw. och, ok, nschw. och, ock, 
ndä, og. — > me. ök (Björkman 72). — 
Bot. auk "denn, aber, auch’, ae. Zac, 
afr. ák, as. ök, ahd. ouh. — lat. au-t 
oder’, au-tem 'aber’ gr. að-ye "wieder: 
um’, aö-rıc, aö-re ‘wieder’, ai u, utð ‘und, 
aber, auch’, av. ava- an asl. ovú 
der eine’ (IEW. 74) vgl. toch A ok, B 
uk "noch". — Der oft angenommene zu- 
‚Sammenhang mit aukaist nicht wahr- 
scheinlich, oder höchstens sekundär. 
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aumingi m 


Aumundr 


auka 1 red. V. ‘vermehren, vergrössern, 


übertreffen, erzeugen’, nisl. agotl. 
nnorw. auka, fär. eyka, aschw. öka, 
ökia, nschw. öka, ädä oke, øgæ, ndä. 
øge. — > lp. avgget ‘vermehren’ 
(Qvigstad 96). — got. aukan 'vermeh- 
ren’, afr. äka, as. ökian, ahd. ouhhön, 
‘vermehren’. — lat. augeo ‘vermehre’, 
augustus ‘erhaben’, ai öjas ‘kraft, 
stärke’, ugras ‘stark’, lit. dugu, áugti. 
‘wachsen’, air. ög ‘unversehrt, heil’ 
(WP I, 22-24); zur idg. wzl. *aweg: aug: 
ug. — vgl. vaxa, okr und ýki. 


— 2 schw. V. ‘vermehren’; vgl. ae eacian, 


mnd ken, ahd ouhhön ‘vermehren’. 


auki m. ‘vermehrung, zuwachs; nach- 


kommen, kraft’; nisl. auki, aschw. 
-öke. — ae. eaca, afr. äka, mnd. öke. 
Daneben noch aukning f. vgl. ae. 
eacnung zu einem abgeleiteten verb. 
got. auknan, ae. eacnian, mùd. ökenen 
‘zunehmen’. — vgl. auka ı. 


aukvisa f und aukvisi, ọkvisi m 


(die form mit ọ durch dissimilation, 
vgl. hefuð), ‘armer schlucker', nisl. 
aukvisi, örkvisi. — Zs aus au- und 
kvisa; zu diesem wort vgl. norw.dial. 
kvisa seg ‘sich vor schmerzen krüm- 
men’, kveisa ‘schlaffer mensch, krüppel, 
mj. Falk, Fschr. F. Jónsson 341); 
vgl. kveisa. 


aumhjartaðr ‘barmherzig’; umbildung 


von hd. armherz (s. Frings, Germania 
Romana 21). 

bettler' < 
vgl. aumr und gengi. 


*aum-gengi; 


aumka schw. V. ‘jammern, klagen’, nisl. 


aumka, fär. eymka, norw. aunka, ynka 
beklagen’ aschw. ynka, nschw. ömka, 
ynka, ädä önke, ynke, ndä. ynke 'be- 


mitleiden, bedauern’. — vgl. aumr. 
aumligr adj. “mitleidenswert, elend’, 
nisl. aumlegur, nnorw. aumleg, aschw. 
` ömbliker, ädä amlig. — > ne. dial. 


oamly, owmly ‘unangenehm’ (Björkman 
80). — vgl. aumr. 


aumr adj. ‘arm, elend’, auch schimpfwort 


(s. Weisweiler IF 41, 1923, 329-31 bed. 
entw.: ‘verlassen > fluchwürdig > 
bedauernswer®), nisl. aumur, fár. ey- 
mur, gotl. aumbr, aschw. ömber, nschw. 
öm, ndä. om ‘empfindlich, zärtlich’. — 
Entweder zu der wortgruppe von 
auö-, oder zu ai. üna- 'ermangelnd, 
gr. eðvig ‘beraubt’, arm. unain ‘leer’ 
(Holthausen IF 48, 1930, 262); die 
frühere ableitung aus *arðumR (vgl. 
erfi) ist aufzugeben. — vgl. aumka, 
aumligr, eyma und eymd. 


Aumundr mPN., <*Aun-mundr, vgl. 


ae Eanmund, as. ahd. Önmund (s. 
Sr n Eigennamen im Beowulf 
14 fl). 


Aun 


Aun, Aunn mPN 'könig des Ynglingen- 
geschlechts’ < *AuwinR (vgl. die form 
Aovin bei Einhard) < *AudwinR. — 
> ae.ON. Aunby, Aunsby (Ekwall 18). 
— Daneben die schw. form Auni, run. 
norw. auni (Alstad c. 900). — > air. 
Ona (Marstrander, NVA 1915 Nr. 5, 
53). — vgl. ae. Eadwine, langob. 
Audoin — vgl. Auðun. 

aur- Í als 1. glied von Zss wie aurborð 
‘schiffsplanke vom Kiel". aurfalr, aur- 
riði, aurvasa (s. zu diesen wörtern) 
entstanden < *abur (F. Detter, ZfdA 
42, 1898, 54) und mit der bed. ‘unterer, 
hinterer’ (wie in aurborð) oder ‘zurück’ 
(wie in aurriði). vgl. afar und au-. 

— 2 präfix in Zss. wie Aurgelmir, Aur- 
glasir, Aurnir. — vgl. aurr 1. 

aurar mpl. gewicht, münze’, vgl. eyrir. 

Aurboða í PN., name einer riesin (poet.). 
Der 2.teil gehört zu bjóða, aber was 
soll die frau bieten? Bei dem namen 
für eine riesin könnte man an aurr 2 
denken; aber das trifft nicht zu für 
Fjolsv. mál 38; deshalb denkt Sturte- 
vant PMLA 67, 1952, 1158 an ein wort 
aur < lat aureus (vgl. eyrir). 

aurfalr m. ‘untere rohre am speerschaft’, 
nisl. aurfalur. — Nach Falk, NVA 1914 
Nr 6, 86 Zs. aus aurr ı und falr, also 
eig ‘beschlag mit dem man den speer 
auf den sand aufstellt’; mit hinsicht 
auf die stelle am unterende wäre als 
1.teil auch wohl aur- í zu erwägen 
sein. 

Aurgelmir m. name für den urriesen 
Ymir; vgl. aurr ı und galmr. 
aurglasir m. nur in kenning aurglasis 
Eir für ‘Frau’ (Fj. 28); weil man hier 
den begriff ‘gold’ erwarten darf und 
glasir (s.d.) etwa ‘glanz’ bedeutet, 
könnte der ı.teil das wort aurr ‘wasser, 
násse' sein; etwa ‘was das wasser 
funkeln macht’? (Malone PMLA 67, 

1952, 1158); vgl. aurr 2. 

Aurgrimnir m. riesenname; vgl. aurr 1 
und grimnir. 

Aurnir m. riesenname; kann zu aurr 1 
gehoren, also ‘der im steinn hausende’ 
vgl. aber auch Ornir. 

aurr Í m. “mit stein untermischter sand’ 
nisl awr, fär. eyrur, nnorw. aur, aure, 
nschw. ör, ndä.dial. sr. — > ae. öra 
‘erz’ (<aurr), während ne.dial air 
‘sandbank’ < norw. öyr (Björkman 
67); > finn. aura ‚'steiniger meeres- 
strand’, auch flussname Aurajoki (Setä- 
lä FUF 13, 1913, 359; Karsten, FMS 2, 
1934, 86). — ae. far ‘erde’, dor 'kies’; 
vielleicht auch got. aurahjons gräber, 
friedhof’, falls. eig. ‘kieshügel’ (Hei- 
nertz, IF 50, 1932, 109-117); abl. 
daneben nnd úr, nni oer ‘eisenhaltiger 
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sand’. — air. úr ‘erde, lehm' (Stokes, 
Urkelt. Sprachschatz 1894, 55 zwei- 
felnd) — vgl. eyrr, úr ı und ýrr 1. 
— 2 m. Vsp. 19; während H. Pipping 
SNF 17 Nr 3, 51 das wort in der bed. 1. 
annehmen will, befürworten andere 
eine bed 'feuchtigkeit, nässe’ unter hin- 
weis auf nisl. aur, fär. eyrur, nnorw. 
aur, schw. dial. örja ‘sumpf’ und Aur als 
Flussname und ON. Aurr "name eines 
sees’, Aura 'name eines flusses’ (P. Pers- 
son IF 35, 1915, 199). — > lp. göra 
“kot, schmutz’ (Qvigstad 251). — ae. 
čar ‘woge, meer’. — gr. ävaupog "wasser: 
los’, as. avata- ‘brunnen’, lit. jaura 
‘sumpf’, jürios ‘meer’, lett avuðis 
‘quelle, apr. wurs ‘sumpf, teich’, 
jüriay "meer (s. A. Janzen, NB 24, 
1936, 247-53). Von der wzl *av(a)- 
zahlreiche flusznamen in Europa (s. 
Krahe, Sprache und Vorzeit 50). 
Das wort wird auch gedeutet als 
‘glanz’ und in diesem fall entweder 
aus urgerm. *auzom ‘glanz, glän- 
zende flüssigkeit’, verwandt mit 
lat. aurum ‘gold’ (Gering, Edda- 
Komm I 24; aber weshalb dann 
kein R-umlaut? vgl. Palmer, 
Fschr. A. Kock 112, der vergleicht 
lat jubar ‘glanz’; vgl. weiter 
Aurvendillund austr), oder ent- 
lehnt aus lat. aurum (so Höckert, 
Voluspa och Vanakulten I, 74), 
vgl. Aurboda. 
aurriði, orriði, urriði m ‘lachs’, nisl. 
aurriði, urriði, fár. eyrriði, eyrriða, 
nnorw. ørret, dial. auride, aurride, 
aure, orje, nschw. dial. öradh, öred, 
öring, ndä ørred. — > mnd öre ‘lachs’ 
(Brattegard NTS 7, 1934, 278). — 
Der 2. teil -ridi bedeutet ‘der sich 
bewegt’ (vgl. riða 5); der ı.teil aur- 
entweder ds. wie aurr ı (also: ‘der 
fisch, der sich über den sand hin 
bewegt’), oder zu aur- (und dann: der 
sich zurück bewegende, also stromauf- 
wärts; s. A. Noreen ANF 6, 1890, 312). 
Aurvandill mPN. name einer halb- 
mythol. figur; durch dissimilation da- 
neben: Qrvandill (s. I. Lindquist, 
Fschr. H. Pipping 348-9), ädä Horven- 
dillus (Saxo). — ae. Earendel ‘morgen- 
stern’, ahd Orentil, mhd. Orendel "bel. 
denname, lang. Auriwandalo PN. 
Die deutungen gehen weit aus 
einander. z.B. < *Auza-wandilaz 
der glänzende Wandale’ so R. 
Much, Mitt, schles. ges. für Volksk. 
27, 1926, 2off; vgl. aurr 2 und 
austr 2 (aber weshalb kein R- 
umlaut?); aber derselbe forscher 
WS 4, 1912, 170-3 stellt -vandill 
zu vondr und deutet: ‘lichtstreif, 


aurvasa 


lichtstrahl’ (ae Earendel also erst 
später als lichtheros aufgefasst); 
wieder anders F. R. Schröder, 
GRM 26, 1938, 100 als ‘sumpf- 
gerte', also aus aurr 2 und vondr. 
Álles nur unsichere vermutungen. 
aurvasa, orvasi, srvasi ‘abgelebt, hin- 
fällig’, nisl. örvasa, nnorw. aurvasa, 
aarvæsa ‘stümper’. — Über den ı1.teil 
besteht kein zweifel: vgl. aur- oder ør; 
der 2.teil wird verschieden gedeutet. 
Falk, Fschr. F. Jönsson 343-5 ver- 
bindet vasi mut mhd áwasel ‘totes 
vieh, aas’ und vergleicht vesæll; 
P. Persson, Idg. Wortf. 640 weist 
auf as. warön < *wazön ‘währen’ 
hin (vgl. vera 3). Falls a im neben- 
ton aus ai geschwächt ist, könnte 
man an visinn ‘verwelkt’ an- 
knüpfen. 

ausa 1 st. V. ‘schöpfen’, nisl. ausa, fár 
oysa, NNOIW. ausa,'aschw. ösa, ädä ssæ, 
ndá. øse. — > shetl ous; > ne. dial. 
howze, owze ‘ausschöpfen’ (Thorson 38). 
— mhd. ösen, æsen, mnd. ösen 'schöp- 
fen, ausschöpfen’ — gr. abo ‘schöpfe 
aus’; vgl. lat. haurio ‘schöpfe’ (s. 
Güntert, IF 32 1913, 386-94). — vgl. 
ausker und austr 1. 

— 2 í ‘schöpfgefäss’; nisl. ausa. — > Ip. 
avsa ‘schöpfkelle’ (Qvigstad 98). — ae. 
ease ‘becher, schale', mnd. æse 'schöpf- 
gefäss’. — vgl. eysill 1. 

ausker n ‘schöpfgefäss’, fár. eyskar 
(daneben nisl. austurker). — > shetl. 
ouskerri; > ne. dial. ouskerry (Thorson 
38); > finn, auskari, äyskäri, estn. 
hauskar, lp. auskari (junge entl. Thom- 
sen 2, 172; Wiklund SUSA ro 1892, 
148; Setälä FUF 13, 1913, 359; Karsten 
FMS 2, 1934, 86). — Zs. von ausa I 
und ker. _ 

austan ‘von osten her’, nisl. nnorw. 
austan, fár. eystan, schw. östan, ndä 
østen. — ae. eastan, as.ahd. östana. — 
vgl. austr 2. 

austr Í m ‘das wasser am boden des 
fahrzeuges’, eig. ‘das auszuschöpfende', 
nisl. austur, fär. eystur, nnorw. auster. 
— > orkn. shetl. owse-room (aus 
austrrúm) und sheti. «ster ‘das aus- 
schöpfen’ (Jakobsen 965); > finn. 
austi, öysti, estn. hausti, heisti "der 
auszuschöpfende raum’ (Thomsen 2, 
172; Karsten FMS 2, 1934, 87); > Ip. 
dvstar (Qvigstad 98). — vgl. ausa 1. 

—2 ‘osten’, nisl. austur, fär. eystur, 
nnorw. aust(er), aschw. oster, nschw. 
öster, ädä. ostær, ndä. „st(er). — > Ip. 
austa (Qvigstad 95); > ne. ON. Owston, 
Austwick (Mawer 3). — ae. easter, 

„eastre (vgl. ne. Easter 'ostern’), afr. 
äster, as. ahd. östar, vgl. got. Austro- 
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gothi, Ostrogothae 'Ostgoten’. — lat. 
aurora “morgenröte', auster ‘südwind’, 
gr. aöpıov ‘morgen’, hom. has morgen- 
röte'. ai. usäs ‘morgenröte , ucchati ‘es 
tagt’, lit. afðta ‘es tagt’, auðrð Í. 
morgenröte', lett. austrs 'ostwind’, 
austrums m. 'osten’ (IEW 86-7). — vgl. 
austan, ausirenn, eystri undvár 1. 

austrænn adj. “von osten her kommend; 
norwegisch', nisl. austrænn, nnorw. 
austren. — ae. easterne, as. ahd. 
öströni. — Das suffix ist dasselbe wie in 
norðrænn, suðrænn, vesirenn, und ist 
aus den namen der windrichtungen im 
isl. produktiv geworden, wie aldrænn 
‘alt’ (s. P. Naert, ANF 57, 1943, 
161-177). Das suffix ist zu vergleichen 
mit lat. -áneus in exträneus (Kluge, 
Stammb. $ 217). 

auvirda schw. V. ‘entehren, beschimp- 
fen’, nisl. auðvirða (mit volksetym. 
umbildung). — Zs. aus au- und virða. 

auvisli, ausli, usli m ‘schaden’. Falls 
zu ae. æfwierdelsa ‘schaden, verlust’, 
und ahd. wertisal, wartisli, wartsala 
‘verderbnis’, wohl < urnord. *aðuerðsli 
(s. Falk, ANF 5, 1889, 120) und weiter 
zu ae. wierdan, afr. werda, as. a-wardian, 
ahd irwerten, got. fra-wardjan 'ver- 
derben, zerstören’; vgl. asl. vratiti, lit. 
vartyti ‘drehen’, ai. vartdyati ‘dreht’; 
vgl. verða 1; falls aber zu mhd. awesel, 
awasel ‘kadaver, aas’, Zs. aus au- und 
vesæll (so Falk, Fschr. F. Jónsson 340). 

Ávaldi mPN vgl. Ogvaldr. 

ávalt adv. ‘immer, stets’, nisl. ávalt. 
Entweder aus *äw-alli mit á > ai in 
infortis-silbe (Noreen $ É , 3) und dann 
zu got. aiw allata (A. Kock, ANF 14, 
1898, 258-61), oder zu einem adj. 
*ðvall < *aiwala, zusammengesetzt 
aus *aiwa (vgl. @ 2) und suffix -ala- 
(Falk. Fschr. F. Jónsson 350). 

Ávarr m PN.; run. dä. quaiR (Helnæs 
und Flemløse 750-900, Jakobsen- 
Moltke Nrs 190 u. 192), agutn. Áwair, 
aschw. Aver; < urn. *AnugaiRaR; vgl. 
ahd. Anagér (s. Bugge, ANF 2, 1885, 
224). — Zs. aus á 4 und geirr 

ax n ‘ähre’, nisl. as, fár. nnorw. aks, 
nschw. ax, ndä. aks. — > shetl. oks-; 
> lp N. aksa (Qvigstad 87). — got. 
ahs, ae. ear (< *ahus), north. æhher, 

. ör, as. ahar, mnd. ár, nnl. aar, ahd. 

ahir, ehir (< *ahis). — lat. acus 
“getreidestachel', gr. dxoorh “gerste', 
tavuheng ‘mit langer spitze’. — Das wort 
ist es/os -stamm zur idg. wzl *aX ‘scharf. 
spitzig sein (IEW 22). — vgl. egg. 

sa schw. V. ‘auf den schultern auf- 
heben’, nisl. axla, fár. nnorw. aksla, 
ndá. aksle. — vgl. oxl. 

Azurr m PN. vgl. Qzurr. 


bað 


bað n ‘bad’ bes. ‘warmes bad’, nisl. fár. 
bað, nnorw. bad, aschw. bap, nschw. 
ndá. bad. — ae. bæð, afr. beth, as. bað, 
ahd. bad. — Zur idg. wzl *bh& ‘wärmen, 
rösten’ vgl. ahd. bájan, nhd. báhen 
‘wärmen’. — vgl. baka 4 und beðr. 
baðast Schw. V. ‘sich baden’; vgl. nisl. 
fár baða, nnorw. nschw. bada, ndä 
bade ‘baden’. — > shetl. bé ‘baden’; 
> ne. bask ‘sich sonner’; > IpN 
battet “am feuer erwärmen’ (Qvigstad 
103). — ae. baðian, ahd. badön, mnd. 
baden ‘baden’. — vgl. bað. 


Dir ‘beide’. Nom. Pl. (<ur *bai 
; vgl. Akk. Pl, báða (< *bans 
pans); vielleicht run. norw. baijoR 


oder baijiR (Kärstad, 5 Jht) nach 
Krause, ZfdA 66, 1929, 247 (aber von 
M. Olsen BMÄ 1929, 31-34 als ‘Bojer’ 
gedeutet; zu rom. germ. Baemi < 
*Bai-haimöz); nisl. fár. baðir, nnorw. 
baade, aschw. bapir, nschw. båda, ndä. 
baade. — > me. báþe, böþe (Björkman 
108) vgl. schott. baith, bath (Flom, 
Infl. 26) ‘beide’. — ae. bögen þá, ba ba 
(> ne. both), afr. béfhe, as. béðie, 
bedea, bēðe, ahd. béde, beide, got. bai. 
lat. ambo, gr. Zug, ai. u-bhau, asl. 
o-ba, litt. a-bú "beide. 8 
form ist *am-bhö(u 
g während am- ver- 
stärkendes Präfix sein soll (IEW 35). — 
vgl. beggja, bæði und um. 
baðmr 1 m ‘baum’, eine überraschende 
form neben got. bagms, ae. beam, afr. 
bām, as. böm, ahd. boum (wozu auch 
aschw. bagn stock) und bisjetzt nioht 
befriedigend erklärt. ` 
R. Meringer, IF 16, 1904, 158 ver- 
bindet es mit der sippe von bað; 
also eig. ‘'holzscheit zum brennen’. 
Wenig einleuchtend, weil die bed. 
entw. von ‘holzscheit’ zu ‘(leben- 
der) baum’ unerklärlich erscheint 
und weil man das wort doch auch 
nicht gerne von got. bagms trennen 
möchte, dessen beziehung zu w- 
germ. *bauma- übrigens auch nicht 
klar ist. Man hat auch versucht, 
ein altes *bagma- unter einfluss 
von *barwa- (vgl. borr) sich zu 
barmr entwickeln zu lassen; daraus 
wäre durch dissimilation baðmr ge- 
worden (s. FT 92). — Dagegen ver- 
sucht Specht, Ind. dekl. s. 54 von 
einer idg. grundform *bhaumn-o 
auszugehen, die er zu gr. põua 
stellt; die nähe der drei labiale 
soll dann zu verschiedenen dissi- 
milationen geführt haben; zu den- 


















bägr 


B 


tal in baðmr, zu guttural in got 
bagms, aschw. bagn. (also zu der 
sippe von búa). 


— 2 m ‘busen, schoss’, nisl. baðmur; 


gewöhnlich erklárt als kontamination 
von barmr und faðmr (s. Holthausen 
GRM 18, 1930, 150; E. Lidén MASO rx, 
1937, 101). 

Bäfurr m ‘name eines zwerges’ (nur 
Vsp. 11); wohl lautvariation neben 
Bifurr (s.d.). Gutenbrunner, ANF 70, 
1955, 64 stellt den namen zu germ. 
*babö = lat. faba "bohne’; schon der 
bedeutung wegen wenig ansprechend. 

baga 1 Bn, eig. ‘der schief, verkrüppelt 


ist’; nisl. baga ‘dummkopf’, bagur 
‘klotzig. — vgl. bjagleitr. und 
baga 2 


— 2 schw. V. ‘drücken, hindern’, nisl. 


fär. baga, nnorw. bagga ‘plagen, hin- 
ee dá. bag ‘hinderlich’. — vgl. 
bágr. 

bagall m ‘krummstab’, nisl. bagall — 
< air bachall ‘bischofsstab’ < lat. 
baculus ‘stock’ (s. A. Bugge, Indfl. 366). 
Auch me. bag(h)el “krummstab' ist aus 
dem irischen entlehnt; das skand. wort 
könnte mithin auch aus dem engl. 
gekommen sein (Björkman 259). — 
Hiervon abgeleitet baglar 'name einer 
politischen partei in Norwegen im 
12.Jht. und baglaðr 'bucklig’. 

baggi m ‘packen, bündel’, auch schimpf- 
name für die Norweger; nisl. baggi 
‘packen’, fár. baggi 'kosename für 
bruder’, norw. dial. bagge ‘packen, 
bündel, dicke plum e person’, bagg 
‘einjähriges kalb’, nschw. bagge ‘widder, 
hammel’ und in Zss auch 'käfer’ 
P. Persson, Beitr. 75). — > IpN. 
baggo ‘bündel’ (Qvigstad 99). — me 
bagge ‘sack, beutel’ (ne. bag; viell. 
entl. aus skand.), mnl. bagghe ‘ferkel’ 
(vgl. nnl. big). — Es gibt neben diesem 
wort die form pakki (s.d.) und in den 
roman, sprachen. afrz. bague 'bündel’, 
sp. baga ‘last’, mlat. baga ‘sack’, das 
zu lat. bajulus (< *bagiolus) ‘lastträger’ 
gestellt wird. Trotzdem ist entlehnung 
aus dem roman. oder kelt. wenig wahr- 
scheinlich; eher ist an eine lautvaria- 


tion zu pakki zu denken. — vgl. 
boggr. A 
bágr m. ‘widerstand, kampf’, nisl. 


bágur, fár. bágur, bági ‘widerstand, 
hemmnis'; auch adj. bágr "schwierig, 
verdriesslich', nisl. bágur, nnorw. baag 
“unwillig, lästig’, schw. dial. bág ‘mür- 
risch’, ädä. bag "ungünstig, hindernd’. — 
> ne. dial. bauch, baugh ‘lästig, steif’ 


bak 


(Flom Infl. 27). — as. bág 'prahlerei’, 
ahd. bága ‘zank, streit’, bägan ‘streiten’, 
mhd. bāc ‘zank, hader’. — air. bág 
‘kampf’, bāgaim ‘streiten, prahlen’, gall. 
Bagaudae ‘gallische empörer' (IEW. 
115). — vgl. baga 2, bávíss, begla, 
bægja und bọggr. 

bak n ‘rücken’, nisl. fár. nnorw. bak, 
aschw. baker (m), nschw. bak, ndä. bag. 
— ae. bec, afr. bek, as. mnd. bak, ahd. 
bah ‘rücken’, daneben mnd. mni. bake, 
ahd. bahho ‘speckseite, schinken’ und 
afr. (kin-)bakka, as. (kinni-)bako, ahd. 
backo, bacho 'kinnlade, wange — 
wohl zu erklären aus einer urspr. bed. 
‘runde erhöhung, wölbung’ (P. Persson, 
Wzl. erw. 190); vgl. bakki ı und 
weiter baka I bekill und bikkja. 

baka 1 fin greybaka ‘hündin, dirne’, wohl 
eig. ‘arschbacke, cunnus’; vgl. ai. 
bhaga- ‘scham’. — vgl. bikkja. 

— 2 Í in sléttibaka 'glattwal’, vgl. fár. 
bakur, shetl. baki, bagi, orkn. bagi 
als name fúr eine möwe mit schwarzem 


rücken (larus marinus). — vgl. bak. 
— 3 í ‘speck’ < mnd. bake 'speckseite’. — 
vgl. bak. 


— 4 schw. V. ‘backen, braten, hände und 
füsse wärmen’, nisl. fär. nnorw. nschw. 
baka, ndä. bage ‘backen’. — > Joh 
bákkot (Qvigstad 99); vielleicht bakask 
‘sich wärmen’ > me. basken. — Dever- 
bative ön-bildung zum st. V. ae. bacan 
ahd. bahhan neben : mnl. backen ahd. bac- 
chan. — gr. pòoyev ‘rösten, braten’. 
— vgl. bað, bakari und bakstr. 

bakari m ‘bäcker’ (spät bezeugt in 
christl. schr.), nisl. fär bakari, nnorw. 
bakar, aschw. bagare, ndä. bager. — 
ae. bæcere, as. bakkari, nnd. nnl. 
bakker, nhd. bäcker. — Mit dem lat. 
lehsuffix -ārius gebildet zu baka 4. 
(wohl unter wgerm. einfluss). 

bakhjarl m (selten, auch bakjarl, bak- 
hjall) ‘stütze im rücken’, nisl. bakhjall. 
Der 2.teil des wortes Lerw zu hjarri 
(vgl. die dort angeführten orkn. und 
shetl. wörter). 

bakki 1 m ‘erhöhung, 'hügel, flussufer’, 

nisl. fär. bakki, nnorw. bakke, schw. 

backe, ädä. bakke, banke (daraus wohl 
me. banke 'abhang’). — > shetl. bakk 

‚sandbank, erhöhung'; > finn. pankko 

ofenbank, herdstelle’ (Wiklund IF 38, 

1917, 101; Collinder UL 1932, 223-4); 

> Ip. bäkkö, bakko (Qvigstad 99) ; > ae. 

bacca m, bacce f. ‘'höhenrücken’. — ae. 
banca "lager, bett’. — ai. bhañj ‘biegen, 
brechen‘, bhanga ‘bruch, falte, welle’, 
lit. bangà ‘welle’, air. bongim ‘brechen’ 

(Wood, MLN 15, 1900, 95), — vgl. 

bang und bekkr 1. Falls aber kk nicht 

aus nk entstanden sein sollte, sondern 


e 
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ein wechsel kk: k vorliege (v. Friesen, 
Mediagerm. 100), kann man das wort 
mit bak verbinden und weiter zur 
ai. wzl bhaj ‘sich wohin begeben, flie- 
hen’ (WPII 148) ; wenig wahrscheinlich. 
— 2 m ‘kleines fahrzeug’ (nur in þula) — 
vgl. and. bak, nnl. bak 'schüssel, kübel’ 
(hieraus afrz. bac ‘kübel; fáhre', spät. 
lat. bacca ‘wassergefäss’; Falk, WS 4, 
1912, 87). — vgl. bekkr 3. 
bákn n zeichen, bake, auch poet. 
‘schreckgestalt, troll', nisl. fár. bákn, 
nnorw. bokn (in mehreren ON, wo 
frúher signalfeuer waren, s. Espeland 
NB 17, 1929, 145-7); ádá bagn, ndá. 
baun. — < afr. báken (auch béken) 
‘zeichen’ (Fischer Lw. 27); vgl. ae. 
beacen, biecen ‘zeichen, banner’, as. 
bökan, ahd. bouhhan ‘zeichen’. 
Die etymologie des wortes ist 
umstritten. Nach IEW 105 wäre 
*baukna-viell. zu gr. paéðwv ‘glän- 
zend’, paslvo ‘glänze’, ai. vı-bhäva- 
‘strahlend, leuchtend’ zu stellen; 
dann würde es weiter zu benda I 
und bók 2 gehören. Dagegen weist 
Modéer NB 31, 1943, 131-149, der 
ausführlich diebedeutungsnüanzie- 
rungen verzeichnet, auf die mög- 
lichkeit hin, dass es aus der lat. 
militärspr. entlehnt sein konnte 
und zwar aus bücina ‘signalhorn’, 
búcinum 'trompetensignal; das ist 
aber nur eine unsichere vermutung. 
bäkna schw. V. ‘ein zeichen machen’, fär. 
bákna; vgl. ae. beacnian, as. böknian, 
ahd. bouhnen "bezeichnen, bildlich 
andeuten’. — vgl. bákn. 
bakstr m ‘backen, gebäck (spät. bezeugt)’ 
— mit stra-sufl. zu baka 4. 
bäl n ‘feuer, scheiterhäufen’, nisl. fär. 
bál, nnorw. baal, nschw. bál, ndá. baal. 
— > shetl. böl, boul ‘feuer’; >“ me. 
bále ‘scheiterhaufen’, ne. dial. bale 
‘feuer, flamme’ (Björkman 87). — 
ae. bæl ‘feuer, flamme, scheiterhaufen’. 
— ai. bhälam ‘licht, schein’, asl. bélú 
‘weiss’, daneben abl. gr. goðós ‘glän- 
zend’, lit. balù ‘weiss werden’, báltas, 
bálnas ‘weiss’; wohl auch gall. belo- 
in PN wie Belenos, Belisama und air. 


mit j 

mit y gl. A 
Bálagarðssíða f ‘geographischer name 
viell. ist 


Bálagarðr eine kenning für ‘meer’, und 
zwar mit hinsicht auf den brauch, die 


baldikin 


toten auf einem schiff im meere zu 
verbrennen (H. Pipping NB 1, 1913, 
21-27). Wahrscheinlicher wohl volks- 
= umgestaltung aus einem wendi- 
schen ON Belgrad. Anders wieder 
H. Goring. NB. 12 1924, 121-6 ‘die un- 
heilvolle küste’ zu nisl. bál ‘starker frost’. 
baldikin n ‘seidenzeug’, auch baldakin, 
baldrkinn und volksetym. baldrskinn 
(nur in späten schr.); aschw. baldakin, 
ädä boldekin. — < mnd. mhd. baldekin 
vgl. afrz. baldaquin, baudequin < mlat. 
baldekinum, baldacinum, eig. ‘stoff aus 
Baldak oder Bagdad (s. Hj. Falk 
NVA 1919, 70). 
baldr 1, auch baldinn ‘trotzig, tapfer’, 
fár. baldur. — > shetl. bald ‘schnell, 
behende, gut’. — germ. PN. Baldaredus 
(Schönfeld 48). — Gramm. wechsel zu 
balir (s.d.) und vgl. beldi. 
= 2 ‘name eines gottes’, auch ‘herr, fürst’. 
— > air. Balldar (Marstrander, MM 
1915, 87). — ae. bealdor "bert, fürst’, 
aber Bældæg "name eines gottes’, ahd. 
Balder, Palter PN (über deutsche ON 
s. E. Schröder, NB 10, 1922, 13-19). — 
Das Wort ist bis jetzt unerklärt. 
Verbindung mit di ‘weiss’ 
L 








E ?) hat E. Schröder, ZfdA 35, 
1891, 241, schon Grimm, Myth I, 
202, versucht (vgl. bál), 3 
eines li ottes; noch weniger 
ansprechend an bois, also eig ‘be- 
hauener holzklotz, idol’ (Meringer 
IF 18, 1905-6, 282-5). Dem gegen- 
über betont H. Kuhn, Fschr. 
K. Helm 1951, 37-45, dass die bed. 
“first, herr’ für an. baldr, ae. 
bealdor vollkommen aus der luft 
gegriffen sei, und aus dem sprach- 
gebrauch eher eine bed. ‘hüter, 
wärter’ zu erschliessen sei. Wohl 
ein sprachrelikt, dessen bedeutung 
unklar bleibt. — Neuerdings kehrt 
F. R. Schröder, GRM 34, 1953, 168 
wieder zu der verb. mit baldr ı 
zurück, aber nimmt als ndförm 
ein neutrales wurzelabstraktum 
*bal-ðra-m ‘kraft’ an; später konn- 
te dattr m. Sai Zar eintreten. 
Seine auffassung des wortes als 
‘wachstumskraft’ beruht auf der 
erklärung dieses gottes als frucht- 
barkeitsgott; er war aber vielmehr 
eine hypostase Odins (s. de Vries 


ANF 70, = und deshalb 


kann man einfach von der bed. 
‘mutig, we ’ ausgehen. Viel- 
leicht gar keine -fo- bildung, 


sondern -r- erw. zu dem adj. baldr 
(wie in den götternamen Þórr oder 
ind. Rudra, Vrira). 
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'balsamr 


baldrast schw. V. ‘sich tummeln’, nnorw. 
baldra. — mnd. balderen 'lärmen, 
rasseln’; daneben abl. nnorw. buldra, 
mnd. mnl. bulderen ‘lärmen’. — lit. 
bildéti “poltern, lármen'. — vgl. 
belja. 

baldrekr m ‘gürtel’ (post: 12.Jht) < 
me. baldrick, baudrick, balderich, vgl. 
ahd. paldirich und afrz. baldrier, baudré 
(wohl aus einem fränk, wort, das eine 
weiterbildung zu *balti ‘gürtel’ war 
(s. Gamillscheg 91) und lat. balteus 
‘schwertgehänge’ (Hj Falk NVA 1914 
Nr. 6, 36). — vgl. belti. 

Baldrsbrá í ‘unechte Kamille, pyre- 
thrum inodorum’ (in Sn E.), nisl. bal- 
dursbrá, baldinbrá, fár. baldursbrá, 
nnorw. balderbraa, nschw. dial. ballers- 
brá, ballerbrä, baldersbrá ‘anthemis co- 
tula’. — > ne. dial. Balder(s)brae 
“anthemis cotula’ (Thorson 54). — 
Eig. der weissen farbe wegen ‘wimper 
des gottes Balder’; (Palmer ANF 34, 
1918, 138-147) versucht zusammen- 
hang mit bolir (s.d.) wahrscheinlich 
zu machen). 

Bäleygr m ‘beiname von Odin’ eig. ‘der 
mit der flammenden augen’ — vgl. 
bál und eygr. 

bali m ‘flacher strandhügel’, nisl. bali, 
nnorw. bale; vgl. daneben den gotl. ON. 
Pai (< *baliz); aus diesem alten es/os- 
stamm wurde wohl finn. pale 'hügel- 
rücken’ entlehnt (s. Carlsson MO 12, 
1918, 240-3). í 

Das wort gehört zur idg. wel 
*bhel-, bhlö- “aufblasen, aufschwel- 
len, sprudeln’ (IEW. 120-122). vgl. 
bolr. Erweiterungen: 

mit dental vgl. ballr, balti, boldi 


mit n- vgl. bollr 
mit s- vgl. blása 
mit guttural vgl. beier 
mit l- vgl. bolmr 
mit 4- vgl. blístra. 


balkr m ‘scheidewand’ vgl. bolkr. 

bolla schw. V. ‘'zusammenpacken’; vgl. 
daneben nisl. ballra ‘zwischen den 
händen rollen’, nnorw. balsa, balira ‘zu- 
sammenballen’, nschw. baltą 'zusam- 
menrollen' (Hellquist, ANF 13. 1898, 
6). — vgl. bollr. 

ballr adj. ‘kühn’ (<urgerm. Topar). 
nisl. ballur, fär. baldur, nnorw. bald, 
nschw. báld, ádá bold. — got. balþaba 
adv. ‘kühn’, ae. beald, afr. as. bald, ahd. 
balt ‘kühn’; vgl. agerm. PN. Balloma- 
rius (Schönfeld 43) und den volksnamen 
Balthi. — Das wort steht im gramm. 
wechsel neben baldr ı (s.d.) und 
gehört zu der in bali vorliegenden 
ıdg.wzl. — vgl. bella 2. 

balsamr m ‘balsam’ (nur Bisk. s.), 


balti 


nisl. nnorw. nschw. ndä balsam. — 
< ae. oder mnd. balsam < lat. bal- 
samum, das selber semit. herkunft ist 
(vgl. arab. basam). 

balti m ‘bär’, auch als BN; daneben 
baltr. Entweder zur Sippe von bali 
(s.d.) und auf die plumpe gestalt des 
tieres deutend, oder zu einem zw 
*balta ‘brüllen’ neben belja (s.d.), 
wie brælta neben bralla. 

bana schw. V. ‘töten’; nisl. fär. norw. 
bana. — afr. bonia ‘töten’. — vgl. 
bani. 

band n ‘band, fessel; verpflichtung’; nisl. 
fär. nnorw. schw. band, ndä. baand. — 
> orkn. shetl. band; > finn. panta, 
estn. pand, IpN. badde, padde (Thomsen 
2, 205; Setálá FUF 13, 1913, 421); > 
me. band, bond ‘fessel’ (wahrsch. entl. 
Björkman 229). — as. band, ahd. bant, 
neben got. bandi, ae. bend, afr. bend, 
benda, bende, as. bendi "band, fessel’. — 
ai. bandha- ‘bindung, band’, bandhu- 
‘verbindung, verwandtschaft', lit. ban- 
dd "vieh", mir. buinne (< *bhondhiä) 
band'. — vgl. binda und weiter benda 
2, bendi, bendill. 

banda schw. V. “winken', vgl. benda 1. 

bandingi m 'gefangener’ < *band- 

. gengi. 

banel, bonel n ‘banner, fahne’ (nur 
Karlam, s.) <mhd. baner < afrz. 
bannière. 

bang n ‘lärm’, nisl. fär. aschw. bang, 
nschw. bång ‘lärm’. — > shetl. bang 
‘lärm, krachen, klopfen’, bong ‘schlag’. 
— vgl. banga. 

banga schw. V. ‘schlagen, hämmern’, 
fär. banga, aschw. banga ‘schlagen’, 
nschw. bångas 'lärmen’. — > shetl. 
bong ‘klopfen’, ne. dial. bong ‘schlagen’ 
(Flom. Infl. 27). — Daneben abl. fär. 
bunga "etwas kugeliges’, aschw. bunga 
‘trommel’ und mit k: nschw. banka, 
ndä banke ‘schlagen, prügeln’, vgl. 
fär. bunki ‘schlag’. — ne. bang, nd. 
bangen ‘klopfen, schlagen’, abl. mhd. 
bungen ‘trommeln’ und daneben nhd. 
dial. banken, bunken, nnl. bonken 
‘schlagen’ (v. Friesen, Mediagem. 33, 
aber auch Hellquist GUÄ 14, 1908, 
Nr. 2, 12). — Verbindung mit der idg. 
wortsippe *bheng ‘brechen’ (vgl. bakki 
1) ist möglich, aber die reiche entw. 
innerhalb des germ. weist wohl eher 
auf ein schallwort hin (IEW 115). — 
vgl. bangsi und bongull. 

bangsi m. BN. nisl. bangsi. Das nnorw. 
bamsi ‘bär’, das gewöhnlich als jüngere 
umbildung betrachtet wird, ist wohl 
ein ursprünglich verschiedenes wort 
(s. Liden GHÄ 40, 1934, Nr. 3, 48-59). 
Vgl. daneben nnorw. bangsa 'schwer- 
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barätta 


fällıg gehen’. — vgl. bang und bingsi. 
hen m. ‘tod; mörder, büttel’, nisl. fár. 
ani, nnorw. nschw. ndä. bane. — ae. 
bana ‘töter’, afr. bona ‘mord’, as. bano 
“mörder', ahd. bano ‘tod, verderben’. — 


air n ‘schlag’ (vgl. bon-clust_‘ohr- 
eige’), av. EN an „12 
— vgl. bana und ben. 

Unter hinweis auf dän. dial. 


baane ‘eine sense aushámmern', nnl. 
banen ‘aushämmern’, und schw. 
ban, dä. dial. bane, nhd. bahn 
‘schlagfläche des hammers’ ver- 
gleicht N. O. Heinertz SVS Lund 
7, 1927, 145. diese gruppe mit 
banga. Es ist wohl besser diese 
wörter von an. bani zu trennen. — 
P. Persson, UUÄ 1891, 73 ver- 
bindet mit boð, beide Erw. zu 
einer idg. wzl *bhä-, bha- ‘schlagen, 
töten’. 
bann n ‘verbot; bann, verbannung', nisl. 
fär. nnorw. nschw. bann, ndä. ban. — 
ae. afr. as. bann ahd. ban ‘gebot, ver- 
bot’, ae. gebann 'aufgebot’. — air. bann 
‘gebot, gesetz’ (weder ist das germ. 
wort aus dem irischen entl. noch, 
wie Craigie ANF 10, 1894, 158 will, 
ist das ir. wort aus dem an. entlehnt!), 
weiter arm. ban ‘wort, rede’, ai. bhanati. 
‘klingt, spricht’. — vgl. banna und 
bæn. 
banna schw. V. ‘verbieten; bannen, ver- 
bannen’, nisl. fär. norw. schw. banna, 
ndä. bande ‘fluchen’. — > shetl. ban(n), 
ne.dial. ban ‘fluchen’ (Flom. JEGPh 5, 
1903-5, 424). — vgl. bann. 
bára Í í ‘woge’ auch “unebene oberfläche’ 
nisl. fár. bára, nnorw. baara ‘welle’. — 
> orkn. bore, shetl. borek ‘welle’; > 
IpN bárrc, S. paro ‘welle’ (Thomsen 2, 
205; Qvigstad 102); > me báre ‘welle’, 
ne.dial. bore "wellen am strande’ (Björk- 
man 88). — mnd. báre, nni. baar 'woge'. 
— eig. ‘die tragende’ (IEW 131), vgl. 
bera 3 und bæra. 
— 2 schw. V. “wogen', nisl. bára, nnorw 
baara. — vgl. bára 1. 
ba ! nbett’, 
nisl. börur, fár. børa “bahre'. — > shell. 
bor(r)os ‘bahre’; > air. bara (Marstran- 
der NVA 1915, Nr. 5, 59). — ae. bearwe, 
ostfr. barwe, nnl. berrie ‘korb, bahre’; 
daneben abl. nschw. bår, ndá. baare, 
vgl. ae. ber, afr. bére as. ahd. bára, 
nnl. baar ‘bahre’ (aus urgerm. *bérð 
ist frz. bière ‘bahre’ entlehnt). — ai 
bhard- “tragend' .  gópog ertrag, 
steuer’, popo trage’, lat. fors "zufall. 
= S a 3 un armr, barn. 
barátta f ‘streit’ (spät. bezeugt), nisl. 
barátta. — > afrz. barate "kampf- 
getümmel’ (Gamillscheg 78). — mit 


bard 


dem suff. -átta gebildet zu berja. 
barð í n rand, kante; hügel; steven’, 
nisl. barð ‘ds’, fár. barð- ‘vordersteven’, 
nnorw. bard "rand, schifisrand’. — 
> shetl. bard ‘vorgebirge, klippe’, bar 
flossen eines fisches'; > IpN. bardde 
‘krümmung. des kieles am steven’ 
(Qvigstad 101); > ae. barp ‘leichtes 
schiff’ (Björkman 162). — lit. bartà 
‘erhöhter rand eines gefässes’. — vgl. 
barði 1, barmr 2 und borð 1. 
Gewöhnlich zur idg.wæl. *bher 
“hervorstechen' gestellt, aber es 
gibt daneben auch *bher ‘ritzen, 
spalten’ und *bhereu “sich heftig 
bewegen’. Vielleicht handelt es 
sich um eine wzl *bher, die ver- 
schiedene aspekte und tätigkeiten 
der niederwaldwirtschaft bezeich- 
net (vgl. unter berja). 
— 2 m ‘bart’. — > finn. wot. parta, estn. 
pard, weps. bard (Thomsen 2, 206; 
Setälä FUF ı3, 1913, 423); > lpN 
parta (Qvigstad 103). Falls nicht ent- 
lehnt aus mnd. bard, zu ae. beard, afr. 
berd, as. bard, ahd. bart. — lat. barba, 
asl. brada, lit. barzdd, lett. bárda, apr. 
bordus "bart (WP II 135). — vgl. 
bardi 2. 
Es ist fraglich ob dieses wort von 
barð ı zu trennen ist. Wie skegg 
gehört zu skógr, so kann die bed. 
‘bart’, auf den mit kurzen loden 
bewachsenen wurzelstock’ zurück- 
gehen und dann gehören zu der 
für die unterwaldwirtschaft be- 
deutsame idg. wzl. *bher (vgl. 
berja);s.dazu J. Trier, Holz 1952, 
86-87; andere denken an benen- 
nung nach den borsten, also zu 
barr 1. 


barða f ‘streitaxt’, nisl. barða ‘hammer 


um stockfisch zu klopfen’. — viell. 
< mnd. barde vgl. as. barda, ahd. 
barta (Falk NVA 1914 Nr 6, 109-110), 
falls nicht, ganz wie das nd. wort, aus 
barð 2 gebildet. 
Die bed. wäre also “mit einem bart 
versehene axt’. Petersson, IF 24, 
1909, 40 stellt es aber zur idg. wzl. 
*bherdh ‘schneiden’, vgl. gr. të 
‘verwüste, vernichte'. — Das asl. 
brady ‘axt’ betrachtet Stender- 
Petersen 222-4 als altgerm. lehn- 
wort, dagegen K. Knutsson LUÁ 
24, 1928, Nr 9, 47-51 aus nd. barda, 
barde. Zu diesem worte sind auch 
PN. gebildet; vgl. wfränk. Isen- 
bardus, Sicbardus, und an. Barði, 
Hábarðr, Hagbarör. 


bardagi m ‘schlag, kampf, . strafe’, nisl. 


bardagi, fär. bardagi, bardagur. mit 
dem suffix -dagi zu berja gebildet. 





2% barma 


barði 1 m 'schiffsart’, eig. ‘mit einem 
barð versehen’, auch ‘schild’ (Pula), 
nisl. barði. — > ae. barda, bar 
‘navis rostrata’ (Björkman 230). — 
vgl. barð ı. 

— 2 m ‘bartenwal’, auch barðhvalr. — 
vgl. barð 2. 

Bärör mPN; ältere formen Báteðr, 
Baroðr. — nisl. Bárður, nnorw. Baard, 
aschw. Barþer, adä. Bardh. — > ae. 
Barað, Bared (Björkman 24-5); > norm. 
ON. Barville; > air. Barth, Barid, 
Baraid (Marstrander NVA 1915, Nr 5, 
90-1). — Zs. aus. boð und fraðr (soS: 
Bugge, ANF 2, 1885, 244-6), oder 
friör (Magnüsson ANF 65, 1950, 126); 
dagegen trotz ahd. Badward kaum 
aus bpd und vorör 1, wie A. Noreen, 
ANF 6, 1890, 316 vermutet. 

Bari mPN, neben var. Barri Zwergen- 
name; viell. zu barr 3. 

barki 1 m. ‘luftröhre, kehle', nisl. fár, 

arki, nnorw. barke. — gr. gápuyg 
‘luftröhre’ (Fick, BB 1, 1877, 62), lat. 
frümen (< *frügsmen oder *frügmen) 
‘schlund, kehlkopf’. Der bildung nach 
steht das skand. wort näher zu gr. 
gápayE ‘kluft, abgrund’. Für die bed. 
entw. lassen sich die aus derselben idg: 
wzl. *bher ‘schneiden, bohren’ stam- 
menden wörter lit. burnd, arm. beran 
‘mund’ vergleichen. (s. H. Petersson 
IF 23, 1909, 403). — vgl. berja. 

— 2 m “schiffsart', nisl. barki, nschw.nd&: 
bark. — < mnd. barke vgl. nnd! nnl.. 
bark, mhd. barke, welche wörter ihrer- 
seits wieder aus mlat. barca ‘handels- 
schiff’ entlehnt sind (vgl. it. daros 
‘boot’, frz. barque “kleines boot), und 
dieses wort ist wieder eine weiter- 
bildung aus gr. ßäpıs “ägyptisches 
fahrzeug’ (< kopt. bari). 

barkliga ‘prahlerisch’, vgl. berkja. 

barlak n ‘gerste’ (in þula). — < ae. 
berlic (vgl.ne. barley ‘gerste’, s. S. Bugge 
Aarb. 1875, 229), selbst wieder eine abl. 
von ae. bere “gerste' (vgl. barr 2). 

barlast schw. V. ‘sich anstrengen’. — 
vgl. berja. ` 

barma schw. V. ‘sich erbarmen’, nnorw. 
barma seg, aschw. barma sik. —< mnd. 
barmen ‘sich erbarmen’. Daneben 
jüngere formen wie aschw. forbarma 
sik, nschw. förbarma sig, ndä forbarme 
sig < mnd. sik vorbarmen. Das wort 
*barmen ist, mit hinsicht auf nnl. ont: 
jermen, dial. ervarmen, mnd. en- 
varmen, entvermen wohl aus *af- 
armen entstanden, wie ae. of-earmıa# 
‘sich erbarmen’ (s. Franck-Van Wijk 
34-5). Das grundwort ist got. arman, aè. 
earmian ‘sich erbarmen’, eine lehn- 
übersetzung von lat. miseréri. 


barmi 


barmi m ‘bruder’ (poet) (< urn *ga- 
barman), eig. der zum selben mutter- 
schoss gehört, Ze ai. sa-garbhya, 

. áðeAgós. — vgl. barmr 1. 

barmr 1 m ‘busen, schoss’, nisl. fár. 
barmur ‘schoss’, nnorw. barm “busen, 
brust’, nschw. ndä. barm "busen, 
brust’. — > shetl. barmskinn 'gegerbte 
schafshaut als brustbedeckung der 
fischer (Jakobsen 27); > finn. parma, 
parmas, paarmas, wot parmät ‘schoss’ 
(Thomsen 2, 205; Setälä FUF 13, 1913, 
422). — got. barms ‘brust’, ae. bearm, 
as. ahd. barm ‘schoss’. — gr. góppog 
“tragkorb’ (H. Hirt, IF 32, 1913, 287), 
qtpua “ertrag, leibesfrucht', ai. bharma- 
‘bürde’, asl. bréme ‘last’ und also zum 
zw. bera 3, vgl. auch barmi und 
baðmr 2. Aber auch gedeutet als 
dasselbe wort wie barmr 2 (Wood, 
MPh rr, 1914, 326; Güntert WS 11, 
1928, 139). 

— 2 m ‘rand, saum’, nisl. barmur ‘rand, 
kante’, nnorw. dial. barm "Kante, 
bräme’. — > IpN. parbmo, parbma 
‘steiles flussufer’ und barmme ‘rahmen’ 
(Qvigstad 101); > me. barme ‘saum, 
rand’ (Björkman 230). — nnd barm, 
berme, mnl. barm, nnl. berm ‘hoher 
ackerrand, grasrand eines weges’. 

Gewöhnlich zu der idg. wel. 
*bher ‘hervorstehen’ gestellt, aber 
fraglich ob diese für sich ange- 
nommen werden darf; vgl. dazu 
barð ı und berja. 

—3 in der kenning hvarma barmskúr 
"Tränen! ` hier bedeutet es viell. ‘gärung’ 
(E. A. Kock NN $ 1271). — ae. on 
beorme ‘siedend, gärend’ (ne. barm), 
mnd. barm, berm ‘hefe’. — lat. fermen- 
tum “gárungsstoff' — vgl. auch brauð 
und brugga. 

— 4 für baðmr nur in den Zss hofudbarmr 
hauptsippe, vatersippe; familienglied 
väterlicherseits’ (anorw. im Gulapings- 
gesetz), wohl durch dissimilation der 
beiden auf einanderfolgenden ð zu 
erklären, und ættbarmr ‘sippenmit- 
glied’ (nur einmal als v.l. zu -baðmr in 
der SnE). Für diese ausnahmefälle 
braucht man keine analogische form 
nach borr anzunehmen (so Feist, Got. 
Wb 73b).* 

barn o ‘kind’, nisl. fär. norw. schw.dä. 
barn. — shetl. bjadni (aus barnit) 
‘das kind; > me. barn, ne. dial. bairn 
(Björkman 230); > finn. Paarna 
(Thomsen 2, 205), IpN bardne, pardne 
(Qvigstad 101). — got. born, ae. bearn, 
afr. bern, as. ahd. barn. — alb. baré 
‚pürde‘ und daneben abl. lit. 
i ge "at 

Das wort ist no- prát zu 
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Meillet, MSL 21, 1921, 47). — vgl. 
barnæska, -berni und bernskr. 

barnæska f “kindheit' (< urgerm. 


*barnöhiskön), nisl. barnæska, nnorw. 
barnska. — got. unbarnahs ‘kinderlos’. 
Das an. wort steht wohl unter einfluss 
von æska ‘jugendalter’ (E. Förstemann 
KZ 23, 1877, 380). 

barr 1 n. 'nadelbaum; laub, baum’ (< ur- 
germ. *barza-); nisl. barr, nnorw. 
aschw. bar, nschw. barr, ndä. bar 
(> orkn. bar ‘grannen der ähre’); 
daneben nschw. borre, ndä. burre 
"Kette" und nnorw. borren ‘stolz. — 
ahd. barrén ‘starr emporstehen'. — 
lat. fastigium ‘spitze, gipfel', fastus 
(< *farstus) ‘stolz, hochmut', air. barr 
‘haarschopf, spitze’, vgl. asl. ború 
‘fichte’. — Zur idg.wzl *bhars-, bhors 
‘emporstehen; spitze’, Erw. von *bher; 
vgl. barmr 2, barri 1, borri, broddr, 
burst, borkr und borr. 

— 2 n Ýgetreide' (<urgerm. *bariza-); 
über das fehlen des uml. s. E. Neuman, 
APhS 4, 1929, 238. Alter -es-stamm: 
got. barizeins “von gerste', ae. bere (ne. 
bear, barley) ‘gerste’, afr. ber- 'gerste'. 
— lat. osk. umbr. far “spelt, dinkel', 
farina ‘mehl’, (wichtige ital.-germ. 
übereinstimmung, vgl. Krahe, Sprache 
und Vorzeit s. 76), asl. bra$ino 'roggen- 


mehl, speise’, búrú ‘hirsenart' (s. 
Hoops, aldb. 360-3). air. bairgen 
(< *bharigenä) ‘brot’, eig. ‘das aus 


gerste gemachte’. — gehört weiter 
wohl zur sippe von barr 1. 

— 3 adj. ‘rauh, scharf’ (P), vgl. mnd. 
barsch ‘rauh’. — vgl. berja. oder zu 
barr 1. 

barri 1 m. PN., nisl. barri ‘tölpel’, norw. 
schw.dial. barre ‘widder’. — vgl. berr 1. 

— 2 m Name eines myth. Ortes (Skm. 39); 
falls zu barr 1 bedeutet es 'nadelwald’, 
falls zu barr 2 ‘kornacker’ (M. Olsen, 
MM 1909, 20-34). 

barün, barrün m ‘baron’ < mhd. barun 
oder me barun, beide < afrz. baroun, 
baron. 

bäsa f ‘in den stall setzen’, vgl. báss 
und bæsa. 

basinn m ‘baumart’ (þula; nach F. Jóns- 
son ANF 33, 1917, 190 unrichtige les- 
art.); vgl. nnorw. base 'weidengestriipp'. 
— vgl. ber und bosl. 

basmir f pl. (nur poet Herv. s.), wohl 
‘schätze, ringe’. Ein dunkles wort, viell. 
aus dem got. urlied ? Nicht wahrschein- 
lich ist die deutung als lautsubstitution 
für *masmir und dann zu mosmar 
(Falk NTS ı, 1928, 8); wenig anspre- 
chend der vergleich mit norw. basma, 
basm ‘abteilung im gewebe auf 20 fä- 
den’, schw. dial. bassm ‘kleines fäden- 


bäss 


bündel’. Befriedigender mitE. A. Kock 
NN $ 2378 (auch Holthausen, PBB, 66 
1942, 268) zu ae. baso 'purpern’, ir. basc 
‘rot’, ai. bhäs ‘glanz, schein’; vgl. Bósi 1. 
bäss m stand im kuhstall’ (< urgerm. 
*bansaz); nisl. bás, fár. básur, nnorw. 
baas, nschw. bås, ndá. baas. — > shetl. 
Be ‘stall’ (Jakobsen 41); > ne. ON. 
wie Baysdale (ált. Basdale; Ekwall 30), 
viell. auch ne. dial. beace “stall für 
ES oder kühe’ (Björkman 99); > 
p bësse ‘stand im kuhstall’ (Qvigstad 
103); > finn. pahna, estn. pahn 'stroh, 
lagerstelle' (Thomsen 2, 203, aber sehr 
fraglich s. Setälä FUF 13, 1913, 420). — 
ae. bösig ‘krippe (ne. boose ‘kuhstall’), 
afr. bës “kuhstall', nd. banse ‘kornraum’, 
mnd. bös, nnl. boes ‘teil des kuhstalls’, 
got. bansts ‘scheune’ (vgl. auch afr. 
böst ‘eheverbindung’). — Grundformen 
sind *band-sa oder *band-sti, zum Zw. 
binda (s. K.F. Johansson IF 19, 1906, 
116); also eig. nach der flechtwand 
benannt. — gr. gám, náðun ‘stand, 
krippe’, gall. benna 'zweirädriger wagen 
mit geflochtenem korb', lit. bandd ‘vieh’ 
(IEW. 127). — vgl. bæsa und bæsingr. 
bassi m. ‘bär (vgl. valbassi ‘wilder eber’); 
auch PN; fär bassi ‘starker mann’ (vgl. 
shetl. bas ‘starker, dicker kerl’); 
schw. dial. basse ‘eber, ochse', aschw. 
adä. basse ‘wildschwein’. Hier können 
zwei wörter zusammengefallen sein 
(s. E. Björkman, IF 30, 1912, 275) 
und zwar in der bed. ‘bär’ eine kose- 
form zu dem in bjorn vorliegenden 
stamm (vgl. bersi), und in der bed. 
‘eber’ eine koseform zu ae. bär, bær, 
as. mnd. ahd. bër ‘wildschwein’, langob. 
pair ‘eber’; falls schliesslich nicht < 
*barhsan zu borgr. 
bast n "bast, bes. der linde; bastseil’, 


nisl. fár. norw. schw. dá. bast. — ae. 
bæst, as. ahd. bast; daneben buost 
‘bastseil’. — vgl. besti, bestingr, 


Bestla, bos! und valbost. 
Man nimmt gewöhnlich als grund- 
form *bhadstu an (K.F. Johansson 
IF 19, 1906, 121), vgl. lat. fascia 
‘band’, messap. ßaor« ‘schuhe’ 
(s. dazu Krahe, Sprache und Vor- 
zeit 105), gr. páoxov ‘langes moos 
an bäumen’, mir. basc ‘halsband’. 
Diese wörter führen aber auf *bhas 
und nicht auf einer form mit den- 
tal. — Es wurde vielfach versucht, 
das wort mit binda zusammen- 
zustellen, aber dann muss man 
von einer entw. *bhndh-t > *bast 
ausgehen, die nicht germ. ist, 
aber im illyrischen stattfindet; 
Szemerenyi KZ 71, 1954, 211-213 
möchte alle oben erwähnten wörter | 


bätr 


aus dem illyr. ableiten. Mit hin- 
sicht auf oss. bast, av. basta 'ge- 
bunden, bündel’ hatte Jacobsohn, 
ZfdA 66, 1929, 238-40 das wort, 
weniger wahrscheinlich aus einer 
skythischen sprache erklären wol- 
len. In beiden fällen muss man ahd. 
buost als eine neu hinzugebildete 
hochstufe-form betrachten. Eine 
entlehnung scheint auch deshalb 
nicht recht glaubhaft, weil das 
wort gerade in der an. sprache eine‘ 
so reiche entw. zeigt. ; 
bastarðr m ‘bastard’ (spät. bezeugt), : 
nisl. bastarður, norw. schw. dá. bastard. : 
— wohl < me. bastard (Fischer Lw.: 
87), und dieses < afrz. bastard, abl,” 
von dem aus dem germ. entlehnten 
mlat. bastum 'saumsattel’. ; | 
basún n. und basúna f (nur Þiðr. ei 
posaune', nisl. básúna, aschw. basu(r)n. 
— < mnd. basüne (Fischer Le 83), 
und dieses < frz. basson oder bosine;: 
buisine (vgl. lat. bucina). S 
bati m ‘besserung, nutzen’, nisl. fár. 
bati, nnorw. bate. — > IpN. patto 
‘nutzen’ (Qvigstad 103). — afr. bata,' 
mnd. mnl. bate, mhd. bazze "besserung, 
vorteil’. — vgl. batna und betr. 
batna schw. V. ‘besser werden’, nisl. 
fär. norw. aschw. batna, nschw. battna. 
— > ne, batten ‘feist werden, gedeihen’. 
(Björkman 202), > Schott, baittenin. 
(Flom. Infl. 26). — got. gabatnan ‘vorteil 
erlangen’; vgl. ae. batian, afr. batia, mnd.. 
nnl. baten, ahd. bazzén ‘besser werden, 
vorteil bringen’. — vgl. bati. 
bátr m ‘schiff, boot’ (erst seit dem 
11.Jht.); nisl. fär. bátur, norw. baat, 
nschw. båt, ndä baad. — > sheti. 
bot(a), auch boda, bodin (Jakobsen 54), 
manx baadey (Manira nar NTS 6, 
1932, 49); > finn. paatti, estn. pöð 
‘boot’ (Thomsen 2, 203 ; Setälä FUF 13, 
1913, 419); > mir. bát (Marstrander 
NVA 1915, Nr 5, 127); > russ. dial. 
bat ‘einbaum’ (E. Meyer, ZíslPh. 5, 
1929, 144-6). — Gewöhnlich erklärt 
als entl. aus ae. bät (vgl. an. bei 
woraus auch entlehnt frz. bateau, i 
batto, während aus me. böf wi e 
nnl. boot entstanden sind (Falk WS 4, 
1912, 86); aber auch möglich aus afr. 
bát (Wadstein, Fries. Lehnwörter tm 
Nord. 1922 S 8); nach E. W. Selmer 
MM 1925, 62-71 sind beide möglich- 
keiten zu erwägen. 
Das wort wird aber auch als nor- 
disch betrachtet (vgl. das genus!) 
und dann als nebenform zu Dei 
gestellt; das vokalverhältnis wie 
in láðmaðr, sápa, tákn, vákr (so 
F. Jónsson, Forh. 66 und Mar- 


baug! 


strander NVA 1915, Nr 5, 70). — 

Der versuch bátr als echt nord. wort 

zu betrachten, das zur sippe von 

lat. fodio 'graben’ gehören und 

also eig. ‘einbaum, ausgehöhlter 

stamm' bedeuten soll (Sverdrup 

MM 1922, 49-59), ist abzulehnen 

(s. Selmer z.a. S und Falk ANF 41, 
1925, 123) 

baugr m ‘ring, ring am schildbuckel', 

nisl baugur, nnorw baug — > shetl. 


bjog. — ae beag ‘ring, krone, glanz’, 
afr. bäg, as. bög, mnd. bög, ahd. boug 
‘ring’. — ai bhoga-'windung, ring’. — 


vgl. bjüga 2 und beygla. 
Auch als 1.teil von PN. wie Baug- 
eiör, Bauggerðr; auch wgerm. 
vgl. ae. Beagnoth, fränk. Baugulf 
(Naumann 82). 
bauka schw. V. ‘graben, wühlen’ (nur 
Grett. s.) ; rasen (vom feuer, nur poet.)', 
nisl. bauka ‘ungeschickt arbeiten’, fár. 
beyka ‘beladen, ausfüllen’, nnorw. bauka, 
buka ‘schlagen, klopfen’, daneben dial. 
boka, buka ‘graben, wühlen’, nschw. 
böka ‘schlagen’, dial. boka ‘schlagen, 
stossen’, dä. dial. boge ‘stossen’. — 
mnd. boken, nnl. beuken ‘iclopfen, schla- 
gen’, mhd. buchen, puchen, nhd. pochen 
‘ds’; daneben aber auch ne. #0 poke, 
mnd. poken ‘stechen’, nnl. poken 
‘schüren’ (vgl. IEW 97-98). — lett. 
bauze ‘dreschflegel’, air. búalaim (< 
*bhogla-) ‘schlage’. — vgl. bauta. 
baula f ‘kuh’; eig. ‘die brüllerin’ (nur 
Bisk. s.), vgl. nnorw. baula, nschw. 
böla, ndä. bele ‘brüllen’ (> finn. 
pöyliä ‘brüllen, s. Thomsen 2, 104; 
Setälä FUF 13, 1913, 432); > me. 
bawlen ‘bellen’ s. Björkman 75). — 
vgl. belja (s. für vermischung der 
2. und 6. Abl. kl.: Noreen $ 172, 3). 
und Beyla. 
Die idg. wzl *bu ist eine schall- 
nachahmende bildung, vgl. gr. 
Bóas, Böla, lat bübo, bulg. buh 
“uhu', russ. byk ‘stier’. 
baun f “bohne', nisl. baun, fär. bøn, 
nnorw. bauna, nschw. böna, ndä bønne. 
— Pl. baunir > air. pónair (Marstran- 
der NVA 1915 Nr. 5, 59). — ae. béan, 
bīen, afr. bāne, as. ahd. bona; vgl. lat. 
Baunonia "eine der friesischen inseln’ 
(Plinius). — Gewöhnlich erklärt < 
*babnö; vgl. lat. faba, russ. bob, apr. 
babo ‘bohne’ (WP. II, 131); besser 
aber zur idg.wzl *bheu ‘schwellen, 
wachsen’ zu stellen (H. Petersson 
F 23, 1909, 390). — vgl. beyla 2. 
bausti m. Bn; nnorw. bauste ‘verwegener 
mensch’, vgl. beysta. 
auta st. V. ‘schlagen’ — ae. beatan, 
mnd. böten, ahd. bözzan "schlagen, 
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beðr 


stossen’; vgl. mhd. bës, büz ‘schlag’, 
ahd. aneböz 'amboss', langob. uualopaus 
“tötlicher schlag’ (v. Grienberger, AfdA 
23, 1897, 131). — lat. fústis (< 
bhüdstis) ‘knüttel, prügel’, air bibdu 
(< *bhe-bhud-yöts, s. Pokorny KZ 47, 
1916, 163) ‘schuldig; feind’, weiter 
zu mir. búalaim ‘schlagen’. — vgl. 
bauka, beysta, beyta, beytill und 
bút. 


bauta(ða)rsteinn m ‘grabstein’, nisl. 


bautasteinn, nnorw. baulestein, ent- 
weder: ‘stein, der in den boden ein- 
gerammt wird’ oder "der für einen 
krieger errichtete stein’, obgleich auch 
mit hinsicht auf beytill ‘phallos’ der 
aufrechtgestellte stein eine phallische 
bedeutung gehabt haben kann. (M. 
Olsen, NVA 1909, Nr 5, 68). — Dazu 
bautuör m. ‘ochse; pferd’ (poet.); 
urspr. wohl vom ochsen, der mit den 
hörnern stösst, aber auch für pferde 
geeignet, wie sie in den pferdekämpfen 
mit den füssen herumschlugen. 


bávíss m. Bn. wohl < bágvíss ‘wider- 


spenstig’, vgl. bágr und viss. 


baztr "bester", durch einfluss von akk. 


baztan statt beztr (s.d.). 


beðja f ‘frau’ (P). ( < urgerm. *gabaðjön) ; 


nisl. fár. beðja. — ae. gebedda Í. ‘gattin’, 
afr. bedda m., as. gibeddio m ‘gatte’, 
mhd. gebette f ‘gattin’. — vgl. beðr. 


beðr m “polster, federbett’, (poet. auch 


‘ufer, strand’ < urgerm. *baðjaz); 
nisl. beður ‘bett’, fár. beð "bettdecke, 
beður ‘bett’, norw. bed, nschw. bädd, 
ndä. bed. — > finn. patja, estn. padi, 
liv. pad'a ‘kissen, polster’ (Thomsen 2, 
206; Setälä FUF 13, 1913, 423; Kar- 
sten, GFL 147). — got. badi, ae. bedd, 
afr. bed,as. bed(de), and. betti. — vgl. 
beðja und bod. 
Etymologie unsicher ; meistens ge- 
stellt zu lat. fodio ‘grabe’, asl. bodq 
bosti ‘stechen’, lit. badaú, badýti 
‘stechen’, bedü, bèsti ‘stechen, 
bohren, graben’, lett. badit 'stos- 
sen’, kymr. bedd ‘grab’ (H. Posch, 
WS 16, 1934, 4-16); dann muss 
man wohl von der bed. ‘in die erde 
gegrabenes loch oder lager eines 
tieres’ ausgehen, vgl. nnorw. dial. 
bed. aschw. bædil (R. Meringer, 
IF 19, 1906, 448). Das ist höchst 
unwahrscheinlich: der mensch hat 
seine schlafstätte gewiss nicht nach 
dem lager eines tieres benannt. — 
Man kann der form nach *badja 
kaum von *bada trennen, und 
wenn man bad als ‘das warme bad’ 
erklärt, so kann beör die warme 
stelle bedeuten, wo man vor der 
kälte geschützt ist. 


Begga 


Begga fPN. kosename zu einem mit 
berg- anfangenden namen, wie Bergljöt. 

Beggi mPN. wie Begga, also zu Bergr. 

beggja gen.pl. ‘beider? (< urgerm. 
*batié); nisl. fár beggja, norw. beggje, 
nschw. bägge, ndä. begge. — vgl. báðir. 

begla f. Dn eine widerspenstige person’, 
nnorw begla f ds und begla ‘hindern’, 
bagla ‘mühe haben’ — vgl. baga 2 
und bágr 

beiða 1 schw. V. ‘nötigen, mahnen, 
zwingen’. — got. baidjan, ae. bedan, as. 
bedian, ahd. beiten ‘antreiben, zwingen’. 
— asl. bediti ‘zwingen’. 

— 2 schw. V. ‘fordern, begehren’, nisl. 
fár. beiða, nnorw. beidast, agotl. baiþas, 
nschw. bedas, ádá bethæs ‘erbitten’. — 
> me. baiþen “zustin men, einwilligen’ 
(Björkman 41). — got. baidjan 
‘zwingen’, ae. bedan ‘verlangen’, as. 
bedian, ahd. beiten ‘fordern’. — vgl. 
bidja und beizla. 

Beigaör mPN.; auch name eines ebers, 
gehört mit dem BN Beigaldi zu nisl. 
beygur ‘furcht’, nnorw. beig 'schwá- 
chung, krankheit’; also ‘einer der 
furcht einflösst' (Kahle, IF 14, 1903, 
176. — ai. bhayatë, bibhéti ‘sich fürch- 
ten’. — vgl. bifa 2. 

beigla schw. V. ‘schwerfällig gehen (poet.)’ 
vgl. beygla. 

beimar mpl. “krieger' (nur P); vgl. auch 
die Seekönignamen Beimi und Beimuni 
(Saxo: Bemonus). 

Etymologie unsicher. Viell. eig. 
der Name des von Ptolemaios als 
Bátuo, angegebenen germ. volkes, 
nach dem Böhmen genannt wor- 
den ist, ähnlich wie die bed. entw. 
bei virdar (M. Kristensen, ANF 
23, 1907, 242); aber auch als entl. 
aus dem finnischen distrikt Paimio 
erklärt (R. Nordenstreng, NB 11, 
1923, 25-32; s. aber B. Sigfússon 
MPh 32, 1934, 127). Die verbin- 
dung mit der in bi ldr vorliegenden 
wzl *bhi- ‘schneiden, spalten’ 
(Holthausen, PBB 66, 1942, 271) 
ist zu weither geholt. 

bein n ‘bein, knochen; oberschenkel', 
nisl. fär. norw. bein, nschw.ndä. ben. 
— > shetl. ber, orkn. been. — ae. ban, 
afr. as. ben, ahd. bein ‘bein, knochen'. 
wohl am besten zu beinn 2 zu stellen, 
also eig. ‘die geraden beinknochen’ 
(Hellquist ANF 7, 1891, 7 und Wad- 
stein, ZfdPh 28, 1895, 529); aber das 
adj. ist ausschliesslich nordgerm. 

Andere, aber wenig wahrscheinli- 
che erkl. gaben S. Bugge, PBB 24, 
1899, 459 (zu nnorw. buna 'kno- 
chenröhre’, mnd. bunk ‘knochen’, 
vgl. lat. femur, asl. bedro 'schenkel) 





beita 


und F. Wood, MLN 29, 1914, 69 
(zu lat per-fines ‘perfringas’, asl. 
biti ‘schlagen’, air. benim ‘schlagen’ 
dann also zu bíldr). 

beina schw. V. “gerade machen, in die 
richtige lage bringen, in gang setzen, 
helfen', nisl. fár. norw. beina, nschw. 
dial. bena. — vgl.beinn 2. 

beini m ‘hilfe; bewirtung’, nisl. fár. beini, 
norw. beine m., nschw. dial. beine m. 
und ben n. — Dazu noch beini m als 
PN. und beinir m. ‘hilfe; helfer (poet); 
auch PN. — vgl. beinn 2. 

beinn 1 m ‘baumart’ (Pula); wohl eig. 
‘der gerade’, vgl. beinn 2. 

— 2 adj. ‘gerade, richtig, günstig’, nisl. 
beinn, fär. beinur, nnorw. bein ‘gerade’. 
— > ne. dial. bain, me. bein, bain 
‘gerade’ (Björkman 4o und „ 282); 
> Schott, bein, bene ‘freigebig, ange- 
nehm’ (Flom, Infl. 28). -— vgl. bein, 
beina und beini. 

Fehlt ausserhalb des Nordens, wo 
es auch in PN vorkommt, wie 
Beini, Beinir; vielleicht liegt das 
wort in dem VN der Bäningas 
(Widsið) und in dem fränk. PN 
Bainobaudes vor (Schönfeld 42). 
beiskr adj. ‘bitter, böse” (< urgerm. 
*baitska-); nisl. fár. beiskur, nnorw. 
beisk, nschw. ndä. besk — > orkn. 
bysk ‘sauer’; > me. beggsk, baiske, ne. 
dial. bask ‘scharf, bitter’ (Björkman 
40); > IpN baskok, baskēs ‘bitter’ 
{Wiklund FUF 12, 1912, 31). — mit sk- 
suffix zu got. baitrs ‘bitter’. — vgl. bita. 
Davon abgel. beiska f ‘bitterkeit’ 
und schw. V. ‘bitter, machen’ 
und die PN. Beiskr, Beiski und 
Beiskaldi. ` 

beit 1 f ‘futter, weide’, nisl. beit ‘weide, 
das grasen', agotl. bait, aschw. bét 
‘nahrung, das weiden’, adä bed ‘nah- 
rung, jagen’. — > orkn. bait, shetl. bet 
‘weidegrund, nahrung’; > me. baite 
‘nahrung’ (Björkman 41), ne. dial. 
bait (Thorson 20). — vgl. bita. 

— 2 n ‘schiff’ (P), eig. 'gespalteter ein- 
baum’. — ae. bát "boot (vgl. bátr). — 
Es gehört wohl zu der sippe von bita 
(Liden Fschr. Bugge 1892, 6 INS 
Upps. 6, 1897, Nr 1, 34) und zwař zu 
biti, eig. 'einbaum’; aber es kann auch 
eine junge bildung zu beita 2 sein 
(Sverdrup MM 1922, 55). 

beita 1 f ‘köder’, nisl. fár. nnorw. beita, 
nschw. bete n., adä. bed. — > shetl. 
betek ‘schlechter köder'. — ae. bát f 
“köder', ahd. beiza ‘beize’. — vgl. bíta. 

— 2 schw. V. ‘beissen lassen, zäumen; 
weiden; jagen, töten; beim winde se- 
geln, kreuzen’ (< germ. *baitian); 
nisl. fár. nnorw. beita, nschw. beta, ndá. 


beiti 


bede. — > orkn. bait, shetl. bet “beim 
winde segeln’; > finn. paittoan, peit- 
toan ‘beizen, prügeln’ (Karsten GFL 
160; Setälä FUF 13, 1913, 420); > 
lpN bajtam ‘die luf halten’ (Thomsen 
2, 204); > me. beite, baiten, ne. dial. 
bait ‘weiden lassen’ (Björkman 41); 
> schott. bait 'anspornen', bayt ‘wei- 
den’ (Flom Infl. 26); > afrz. abeter, 
norm. abéter ‘ködern’ (Gamillscheg 3); 
> russ. betat’ ‘beidrehen’, betat’sja 
‘kreuzen’ (E. Meyer, ZfsPh. 5, 1929, 
143). Für die bedeutungsentw. im 
altn. s. S. Modeer, UUÁ 1943 Nr 8, 
52-3). — ae. bælan, as. betian, ahd. 
beizen ‘beizen, jagen’ — Kausat. zu 
bita und vgl. beitir. 

beitil n “grasgang, köder', fár. beiti, 
nnorw. beite, nschw. bete. — ae. gebæte 
'“gebiss, zaum’, mnd. béte '“gebiss', 
mhd. gebeize ‘falkenjagd’. — vgl. bíta. 

—2 n (Háv. 137), früher als ‘alaun’ 
gedeutet, vgl. ahd. beiza ‘alaun’ (W. 
Cederschiöld, ANF 26, 1910, 296-300), 
jetzt wohl eher als ‘regenwurm’, eig. 
‘köder’ (vgl. Reichborn-Kjennerud MM 
1921, 30). — vgl. beiti 1. 

— 3 n ‘schiff’ zu beita 2 in der bed. 
‘kreuzen’. 

— 4 m PN. ‘name eines seekönigs’, eig. 
‘der gegen den wind steuert’. 

Als name des verwalters Atlis 
(Am 61) vielleicht ein anderes 
wort: neubildung zu beiti ı? (so 
Sturtevant PMLA 66, 1951, 282). 
beitiäss m 'segelstange’, nisl. beitids, 
aschw. bötäs. — > me. betäs (Björkman 
61 und 98; unsicher ob die entl. un- 
mittelbar aus dem an. oder über 
das norm. gekommen ist); > afrz. 
betas (K. Nyrup, AaNO 1919, 26). — 
vgl. beita 2 und áss 2. 

Beitir mPN, name eines seekönigs’, zu 
beita 2 in der bed. ‘kreuzen’. 

Beitr mPN, Riesenname, eig. “beissend'. 
— got. baitrs. — vgl. bíta und 
beiskr. 

beizl, beisl n. ‘zügel’ (< urgerm. *bai- 
tisla-); die form beisli wohl jüngere 
assimilation, eher als entw. aus einer 
nebenform *baisla (< idg. *bhoit-tlo); 
nisl. nnorw. beisl, agotl. baizl, nschw. 
betsel, ndá. bidsel. — > shetl. besel 
‘"holzstück am joch eines ochsen’ 
(Jakobsen 36); > IpN beisalak "mond. 
stück am zaum’ (Qvigstad 104). — 
ae. gebætel ‘gebiss, zaum’, mnd. bétel 
‘meissel’, mhd. beizel 'stachel’. 
Diese wörter enthalten das suff -la (wie 
in an. Þvál, stóll, vgl. lat. filum ‘faden’, 
gr. ömiov 'waffe’), neben idg.-slo (wie 
in an. smyrsl) und -tlo (wie in an. nal ı 
oder ból). — vgl. bíta. 
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belgja 


beizla 1 f ‘bitte’; nisl. beiðsla, nnorw. 
beidsla. — vgl. beiða. 

— 2 í 'gebiss am zaum’, vgl. beizl. 

— 3 schw. V. ‘zäumer’, vgl. beizi. 

beja, bæja f ‘fessel, kette’ (spät bezeugt) ; 
nnorw. bejar ‘handfessel’, nschw. boja 
‘fessel’, ädä boje ‘fussfessel’. — < mnd. 
böie, das wieder < lat. bõia “halseisen 
für sklaven’, vgl. afrz. buie, boie, it. 
bove “fessel'. r 

Bekan mPN, vgl. auch den BN bekkan, 
< air. Becán ‘der kleine’. 

bekill mBN, eig. ‘plumpe person’, vgl. 
fár. bekil 'klotziger plumper fuss’, schw. 
dial, bäkjel ‘klotzige person’, bäklar 
‘klotzige hände oder füsse.’ — vgl. bak. 

bekkjast schw. V. ‘streben nach, zanken 
mit’, nisl. auch ‘sich setzen’; vgl. ae. 
bencian'bänke bereiten’. — vgl.bek kr 1. 

bekkr 1 m ‘bank’ (< urgerm. *bankiz); 
nisl. bekkur, fár. bekkur, bonkur, nnorw. 
bekk, nschw. bänk, ndä. benk. — > 
shetl. bekk “querbalken in einem boot’ 
(Jakobsen 29); > manx beck 'ruder- 
bank’ (Marstrander NTS 6, 1932, 49); 
> finn. pankko ‘ofenbank’ (Setälä, 
FUF 13, 1913, 421; aber unrichtig 
nach Bj. Collinder UL 1932, 223; s. 
unter bakki); > me. bennk, ne. dial. 
benk (Björkman 145). — ae. bené, afr. 
benk, bank, bonk, as. ahd. bank "bank" 
eig. ‘erhöhung’. — vgl. bakki 1 und 
bekkjast. j . 

— 2 m ‘bach’ (> urgerm. *bakjaz); nisl. 
fär. bekkur, norw. bekk, nschw. bäck, 
ndä. bæk. — > shetl. bekk, bekki; > me. 
beck (Björkman 144), ne. dial. beck 
(Flom Infl. 28); > norm. ON. Caude- 
bec, Méobecq. — ae. becc. Daneben 
im wgerm. die form *baki vgl. ae. 
bece, afr. bitze, as. beki, ahd. bah. — 
mir. búal (< *bhogla) 'fliessendes 
wasser’ (v. Wijk, IF 24, 1909, 233), 
asl. bagno ‘morast’ (idg. wzl *bhogh-, 
s. IEW. 161). 

—3 m ‘kleines fahrzeug’ (poet.), vgl. 
bakki 2. 

bekri m "widder", nisl. bekri, norw. bekre, 
nschw. dial. bjäker, bjákke. — > Joh 
biekkere ‘bock’ (Qvigstad 105). Da- 
neben nisl. norw. bekra ‘blöken’, also 
schallnachahmende bildung wie nnorw. 
mekra, nschw. dial. mäkra, nhd. meckern 
und dial. bäckeln. — vg’. den laut des 
blökens: gr. Ba, lat. bébáre, béláre, lett. 
bg und beku, biku 'meckernd’, air. 
béiccithir' ‘brüllt’ (IEW 96). 

beldi n, nur in ofbeldi “übermut’; vgl. 
auch beldinn ‘gewaltsam’ (poet.) und 
beldni f. ‘ungestüm’- — vgl. baldr. 

belgja schw. V. “aufschwellen, aufbla- 
sen’, nisl. fár. belgja, nnorw. belgja, 
belga, nschw. dial. bálga 'aufgeblasen 


belgr 


werden, sich erzürnen’, ndä. bælge 
“aufschwellen, hervorragen”, — "ae. 
abielgan, ahd. irbelgan 'erzürnen’, nnl. 
verbolgen ‘zornig’. — vgl. belgr, bol- 
ginn und bolgna. 

beigr m 'balg, ledersack; blasebalg; 
bauch’, nisl. belgur, fár. bjelgur, nnorw. 
belg, nschw. bälg, ndä. bælg. — > shetl. 
belg 'balg. sack’; > finn. pale, palje 
‘blasebalg’, weps. palgi$ “erbsenschote’ 
(Setälä FUF 13, 1913, 420; Karsten 
GFL 83-87 betrachtet diese formen als 
beweis für urspr. es-, os- stamm) und 
finn. palko, paiku, wot. palko 'schale’ 
(Thomsen 2, 204). — got. balgs, ae. 
SE byl(i)g. ‘balg, sack, schote’ (ne 
belly ‘bauch’, bellows “blasebalg’), afr. 
as. ahd. balg. — ai. barhí- 'opferstreu', 
av. barazi$ ‘polster, kissen’, gall. bulga 
‘ledersack’, mir. bolg 'sack’ (vgl. bolgaım 
‘schwellen’). — vgl. bali, belgja, bol- 
ginn, bolstr, bylgja und weiter bọlir. 

Beli mPN. Riesenname, eig. ‘der brüller’, 
vgl. belja. 

belja schw. V. ‘brüllen’, nisl. fär. nnorw. 
belja, aschw. bälia. — > ne. dial. beal 
‘brüllen’ (Thorson 54). — ae. bellan 
‘brüllen, grunzen’, ahd. bellan ‘bellen, 
zanken’mit-}l-aus idg-ls-; daneben, mul. 
bellen ‘bellen’; vgl. daneben abl.ae. 
bylgan ‘brüllen’. — asl. blejati ‘blöken’, 
lit. bilu, bilóti ‘reden’, byld ‘rede’, 
balsas ‘stimme, ton’, lett. bilstu, bilst 
‘reden, anreden’, zur idg. wzl. *bhel, 
bhle (s. Persson UUÀ 1891, 87). — 
vgl. baldrast, balti, baula 2, beli, 
bjalla, boli und byir. 

bella 1 st. V. ‘stossen, treffen, schaden’, 
nisl. bella ‘stossen, verwunden’, fär. 
bella ‘schädigen, fehlen’, schw. dial. 
bilta ‘eifrig arbeiten’. — > shetl. 
ball ‘stossen’. werfen — vgl. bọlir. 

— 2 schw. V. kräftig machen, aufmun- 
tern, ausführen (< urgerm. *balþjan) 
nisl. norw. bella ‘kräftig machen’, 
nschw. dial. bálla, ädä beide ‘vermö- 
gen’. — got. balþjan ‘kühn sein, wagen’, 
ae. beldan, bieldan ‘ermutigen, mah- 
nen’, as. beldian ‘kühn machen’, ahd. 
balden ‘ermutigen’. — vgl. balir. 

Bellingr m beiname, zu norw. belling 
< beinlingr ‘fusshaut eines tieres, als 
beinbekleidung verwendet’ (Falk, MM 
1917, 55), also wohl mit hinsicht auf die 
adoptionsform der schuhsteigung (s. 
meine Altgerm. Religionsgeschichte 2 
aufi. I, 1955, $ 208) als ‘adoptivsohn’ zu 
erklären (s. A. Erler, Zs. der Savigny- 
Stiftung 64, 1944, Germ. Abt. s. 93). 

belti n ‘gürtel’, nisl. fár. belti, nnorw. 


belte, nschw. bälte, ndä. bælte “gúrtel'. — 


> shetl. belt “art seetang (Jakobsen 


30); > 1pN bellte, billte ‘gürtel’ (Qvig- i 


ber 


a 


stad 104). Entweder < ae. belt (Fischer 
15) oder ahd. balz (F. Jönsson, Forh. 73) 
die wieder < lat. balteus ‘schwert- 
gehánge'. — vgl. baldrekr. 


ben f und n. ‘wunde (< urgerm. *banjö); 


nisl. fár. nnorw ben, aschw. bán, adá: 

ben. — got. banja, ae. benn, as. beni- 

(wunda). — vgl. bani und benja. 
Vereinzelt als glied von PN. vgl. 
Bengeirr, und die ahd. entspre- 
chung Baniger (Naumann 82). 


bend í ‘wunde’ — afr. benethe, as. baneði 


— íþö- erw. zu ben. 


benda 1 schw. V. ‘anzeigen; vorbedeu- 


ten’ (< urgerm. *bandwjan; vgl. über: 
die form A. Kock UB 210-1). — got. 
bandwjan ein zeichen geben’ zu bandwa 
‘zeichen’. 
Weitere verbindungen unsicher. 
Viell. zu ae. bönian ‘polieren’, 
mnd. bönen, nnl. boenen, mhd. 
büenen 'scheuern’; vgl. gr. galva 
‘zeige’, palvopar ‘scheine, leuchte’, 
pavepóç ‘sichtbar, offenbar’, ai. 
bhá "schen, licht, glanz’, bhðti 
“leuchtet, scheint’, air. bān ‘weiss’, 
arm. banam ‘öffne, enthülle’ (IEW. 
104). — vgl. banda und bdkn. 


— 2 schw. V. ‘binden, beugen, spannen 


(< urgerm. *bandjan), nisl. fár. norw. 
benda, nschw. bända, ndä. bende. — 
> shetl. bend ‘einem packpferd eine 
last aufbinden’. — ae. bendan, mhd. 
benden ‘binden, spannen’. — Denom. 
von band. 

bendi n. ‘band, seil’ (<urn. *bandja) — 
got. bandi, mnd. mhd. bende. — vgl. 
band. 5 

bendill m ‘garbenband’ (nur Sn E. in 
der bed. ‘saat’), nisl. bendill, fär. bendil, 
bendul, nnorw. bendel. — > orkn. 
benlins 'teil des schobers, wo die stroh- 
bänder gewunden werden’ (Marwick 
12); shetl. bennel, schott. dial. beinneal 
“strohband'. — me. mnd. mhd. bendel, 
ahd. bentil “bändchen’ — vgl. band. 

benja schw. V. verwunden’, nisl. benja — 
> shetl. ben. — ae. bennian 'ver- 
wunden’. — vgl. ben. 

benzi n. 'biegung, spannung ne 
(< urgerm. *bandisla-) — mnd>bendse 
‘bund’. — vgl. band. 

ber 1 m. nur in Zss wie berfjall “bárenfell', 
berharðr ‘bärenkühn. — vgl. bera 1. 


— 2 n "beere (< urgerm. *bazja), nisl. 


fär. nnorw. ber, nschw bär, ndä. bær. — 
ae. berie, berige, as. ahd. beri, nnl. bezie 
‘beere’; daneben auch die form *basja 
in got (weina-) basi ‘weinbeere’, nnl. 
bes ‘beere’, nnd. besing ‘heidelbeere’. — 
vgl. basinn. 

Entweder erklärt durch nnorw. 

bas(e) ‘kleiner strauch’ (S. Bugge, 
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PBB 21, 1896, 421) und also ‘auf 
strauchartigen gewächsen wach- 
send’, oder zu ae. basu "rot" (Lidén 
IF 18, 1906, 415-6); vgl. auch 
bösi. 
bera 1 f ‘bärin’, nisl. nnorw. bera (die 
brechung hat durch ausgleich nicht 
stattgefunden; so A. Noreen $ or 
oder weil das wort eine junge bildung 
zu beri sein soll, so Hesselman, Väst- 
nord, Stud. 1, 1912, 56-7). — vgl. 


bjorn. . 

— 2 f ‘schild’ (poet.), eig. “was getragen 
wird', vgl. bera 3. 

— 3st. V. ‘tragen, führen’, nisl. fár. norw. 
bera, nschw. bära, ndä. bære. — > orkn. 
bear, shetl. ber, bear. — got. bairan, ae. 
beran, afr. bera, as. ahd. beran ‘tragen’. 
— lat. fero, gr. pépa, ai. bharāmi, asl. 
bera, birati, air. biru, arm. berem ‘trage’ 
(IEW. 128-132). — vgl. bára, barar, 
barmr 1, barn, berill, burör, Buri, 
burr, byrð, byrða 1, byrðr, byrja ı, 
byrla, byrr, bæra und barr. 

— 4 schw. V. ‘entblössen’, nisl. bera. — 
ae. barian, afr. baria, ahd. gibarōn 
‘ds’ — vgl. berr 2. 

berg 1 n "berg, felsen', vgl. bjarg. 

— 2 in PN, wie Bergljót, Bergsveinn, 
Bergulfr. Bergþórr, vgl. bjorg. 

Bergelmir mPN. name eines urriesen’, 
wohl zu trennen ber-gelmir ‘der wie ein 
bär brüllende’ (nicht als berg-gelmir 
‘der im gebirge brüllende’, A. Kock. 
ANF 27, 1911, 136-8). — vgl. ber 1 
und galmr. 

bergja schw. V. ‘schmecken, kosten’, 
nisl. nnorw. bergja. — ae. biergan 
‘kosten, schmausen’ (Holthausen IF 32, 
1913, 340). — möglich zu gr. gépBo 
‘lasse weiden, náhre', gopþý ‘weide, 
nahrung’ (WP II. 164). — vgl. birgja 


und birgr. 
bergr in PN. wie Þorbergr auch selb- 
ständig als Bergr. — vgl. bjorg. 


-beri 1 m ‘träger’ z.B. dberi “anklager’ — 
ae. afr. -bera, as. ahd. -bero. — lat. -fer, 
arm -ber. — vgl. bera 3. 

--2 m ‘schläger in herberi ‘schwert’ 
(poet.). — vgl. berja. 

berill m ‘gefäss’ (spät bezeugt), nisl. 
berill ‘flasche’. — > shetl. berel ‘korb’ 
-— gewöhnlich gedeutet als lehnwort 
aus dem rom. vgl. mlat. barillus, afrz. 
baril, it. barile ‘fass’, it. barella ‘trage’ 
(Fischer 77), aber nicht wahrsch., weil 
auch ahd. biril ‘korb’ vorliegt, und eine 
abl. nebenform *burilaz, wohl die 
grundlage für finn. purilas neben 
parilas ‘tragbahre’ (Setälä FUF 12, 1912, 
279-84), daneben steht. — vgl. bera 3. 

berja schw. V. ‘schlagen, dreschen; 
töten’, nisl. fär. nnorw. berja, nschw. 


berlingr 


dial. bärga, adä bæriæ. — > shetl. 
berri ‘dreschen’, orkn. aaber (< *af- 
berja) ‘eine garbe halb dreschen’ (Mar- 
wick 1); > me. bary, ne. dial. barry, 
berry "dreschen" (Björkman 183). — 
ae. berian ‘plagen, quälen’, ahd. berien 
‘schlagen, klopfen’, mhd.. berien, bern 
‘ds’. — lat. ferio ‘stossen, hauen’, 
joro ‘bohren’, gr. papów ‘pflüge’, ai. 
bhrnāti ‘versehren’, asl. borją, brati 
‘kämpfen’, lit. barù% ‘schelte’, mir. keete 
“kluft, öffnung’, alb. bie ‘klopfe, schla- 
e, arm. beran ‘mund’ (WP. II, 159, 
EW. 133-135). — vgl. barátta, bar- 
dagi, barki 1, barlast, barr 3, 
berlingr, bora, borgr. 
Man nimmt eine idg.wzl. *bher 
‘ritzen, spalten, schneiden’ an und 
stellt daneben andere: *bher “her- 
vorstechen’, *bher 'aufwallen’, *bher 
‘flechten, weben’, weiter *bhered 
‘schneiden’, *bherem ‘hervorste- 
hen’, *bhereu "sich heftig bewegen’. 
Diese werden wohl irgendwie zu- 
sammenhángen; wie J. Trier, Holz 
1952, 81-90 annimmt, beziehen sie 
sich auf die unterwaldwirtschaft. 
Dazu gehören wörter für geflecht, 
zaun, rand, kant wie barð 1, 
barmr 2 und borð, für báume und 
das dazu gehörige holz, wie borr, 
brandr, für knospen und zweige 
wie brum und barð, für das 
brechen und schneiden der zweige, 
wie berja und brjóta, auch für 
das geflecht, zaun, mannring wie 
bregða und bragr 1. Vgl. auch 
bróðir und brúðr. Nach der 
bildung sind zu unterscheiden: 
*bher mit dental-erw. vgl. barð, borð, 
brandr. 
— mit m-erw. vgl. barmr 
— mit s-erw. vgl. barr 
— mit -erw. vgl. borr 
*bhrei vgl. brimi, bringa. 
*bhreu vgl. brenna 1, brjóta, brjó- 
nar, brjóst, brú und brum. 


berkja schw. V. ‘toben; prahlen’ — ae. 


beorcan, borcian, ne. bark “bellen'. — 
lit. burgéti ‘brummen, zanken', serb. 
bigljati ‘murmeln’, auch wohl lett. 
breca, brekt ‘schreien’ (IEW 138). — 


vgl. barkliga, berklingr. und borkn. 
berki 


ingr mBN. — vgl. berkja. 


berlingr m. “zwergenname', eig. ‘kurzer 


balken’, vgl. berlingsdss ‘dicker stock’, 
norw.-dial berling ‘kleiner balken in 
einem fahrzeug’, nschw. bärling "band. 
speiche’. — > air. beirling, birling "bal. 
ken’ (Marstrander NVA ıgı5, Nr 5, 
21-2). — daneben steht das grundwort 
aschw. Þar ‘stange’ < mhd. barre 
’riegel, schranke’, bar ‘balken’. — 


3 


berni 


lat. forus ‘eingehegter gang’, 
zabor ‘zaun’. — vgl. berja. 

berni n (< urn *barnja) in Zss. ein- 
berni ‘einziges kind’, óskberni “adoptiv- 
kind’. — vgl. barn. 

bernskr adj. “kindisch' (< urgerm. 
*barniska-), nisl. bernskur, aschw. barn- 
sker, bærnsker; vgl. auch bernska f. 
“kindheit', nisl. bernska, nnorw. adä. 
'barnska. — vgl. barn. 

íberr 1 m ‘widder’ (þula); vgl. barri ı. 


=Z adj. 'entbl nackt; sichtbar, 
utlich' (< urnord. *baRa-} nisl. ber. 


russ. 


fär. ur, nnorw. berr, hschw.ndá. 
bar. — ae. bær, afr. ber. as. ahd. bar 
‘bloss’. básas ‘bloss’, 






— asl. bosú, lit. 
k (< í 
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A 1891, 115; Kretschmer 
KZ 31, 1892, 414; H. Peterson IF 23, 
1909, 393). — vgl. bera 4. 
berserkr m ‘berserker, bärenhäuter (als 
mitglied einer kultischen gemeinschaft), 
nisl. fár. berserkur, nnorw. berserk; vgl. 
ulfhedinn ‘der im wolfspelz gehiillte'. 
— vgl. bera ı und serkr. 
Abzulehnen die altere erklärung 
‘der im blossen hemd kämpfende’ 
(E. Noreen ANF 40, 1932, 242-54). 
bersi, bessi m. ‘bär’, auch PN, nisl. 
bersi, bessi ‘bär’, nnorw. dial. besse 
‘grosse, starke person’, nschw. bjässe 
‘starker kerl, dial. bjässe ‘bär’. — 
> 1pN besse ‘bär’ (Qvigstad 106). — 
vgl. daneben bassi. Abgeleitet vom 
grundwort *ber (vgl. bjorn) mit dem 
s-suff. wie in fox. 

besti n ‘bast’, (nur Vol.kv.) (< urn. 

*ga-bastja-) nnorw. beste; kollekt zu 
bast. 

bestill mBN. vgl. bast. 

bestingr m ‘bär’ (þula), wohl eig. ‘der 

mit einem band festgehalten wird’ 
(also: zahmer bär?), vgl. auch bestingr 
‘aus baumrinde gemachtes band’. — 
vgl. bast. , 

Bestla í. PN. ‘riesin, mutter von Odin’. 
Etymologie fragwürdig. Entweder 
aus grundform *Bastilön und dann 
mit bestill zu vergleichen (Gering, 
Edda-Komm I, ı51), vielleicht 
als chthonisches wesen, oder als 
Eibengöttin (eig. "bast-spenderin, 
vgl. F. R. Schröder, Unters. germ. 
Rel. gesch. I, 1941, 69), oder 
< *Banstilön (also über zwischen- 
form *Bæstla) zu afr. böst ‘eheliche 
verbindung’, böstigia ‘heiraten’ 
(vgl. binda), also eig. ‘ehefrau, 
gattin’ (Siebs. ZfdPh 29, 1896, 
397). Für die erklärung die frau, 
die den schicksalsfaden webt’ 
(Malone, PMLA 67, 1952, 1156) 





beysti 


gibt die überlieferung überhaupt. 
keinen anhaltspunkt. i 
betr adv. ‘besser’ (< urgerm. *batiz), 
nisl. far. beiur, norw. beter, aschw. 
bæter, adä bætær, beder. — got. batis, 
ae. afr. bet, as. bat, bet, ahd. baz. Dazw 
adj. betri, nisl. fár. betri, nnorw. betre, 
nschw. bättre, ndä. bedre. — got. batiza, 
ae. bet(e)ra, afr. bet(e)re, as. betara, ahd. 
bezzir(o). — viell. zu ai. bhadrás ‘tüch- 
tig, gut’ (IEW. 106). — vgl. bati, 
beztr, bót und bæta. 
beygja schw. V. ‘beugen, biegen’, nisl. 
beygja, fár. boyggja, norw. beygja, 
nschw. böja, ndá. bøie. — ae. biegan, 
bygan, afr. béia, as. bögian, ahd. bougan 
‘beugen’ vgl. got. usbaugjan, 'ausfegen’. 
Kaus. zu bjúga. 
beyglast schw. V. ‘sich beugen’ (< ur- 
germ. *baugilön). Denom. zu baugr. 
Beyla f. PN. ‘dienstmagd von Freyja’ 
(nur Ls. 56). 
Etymologie durchaus fraglich. Un- 
befriedigend zu nisl. beyla ‘buckel’; 
vgl. aschw. bolin, bulin ‘geschwol- 
len’ und got. ufbauljan ‘aufblasen’, 
daneben abl. ae. býle, afr. béle, as. 
büla, mnd. büle, ahd. bülia, bulla 
‘beule’, vgl. air. bolach ‘beule’ 
(weiter zu bóla 1). — Andere 
erklärungsversuche sind: zu anorw. 
baula ı ‘kub’, also etwa ‘kuh- 
magd’ (F. Jónsson, Goðafræði 
1913, 74); aus grundform < 
*baunilö, etwa "Frau Bohne’ (Sie- 
vers PBB 18, 1894, 583); aus 
< *biu-ilö demin. von btu ‘biene’ 
(vgl. bý), obgleich der laut ey den 
lautgesetzen nicht entspricht (G. 
Dumézil, La Nouvelle Clio 3, 1952, 
15). Ganz abwegig < *Baudilö 
vgl. got. Cannabaudes, wand. Bau- 
dus und weiter zu Buðli (Holt- 
hausen, Anglia 70, 1951, 11). 
beysingr m PN., nnorw. boysing 'vor- 
wärtsstürzender tölpel’. — vgl. busi. 
beysta schw. V. ‘schlagen; dreschen: 
rudern (< urn. *bautstian, s. A. M. 
Sturtevant, JEGPh 33, 1934, 93); nisl. 
beysta, nnorw. dial. beysta, schw. bösta, 
ádá beste ‘schlagen, prügeln’, ` 
> orkn. baist Echagen? > Sach 
baste ‘schlagen, prügeln’ (Björkman 
67). — lat. füstis (< *bhud-sti) 'knüt- 
tel’. — vgl. bausti und bauta. 
beysti n ‘'schinken’ (< urn. ee): 
nnorw. beyste, nschw. böste; vgl. nisl. 
beysinn, büstinn ‘dick’, nnorw: baus 
‘stolz, übermütig’. — > finn. póysti 
“schinken' (Setälä FUF 13, 1913, 324 
u. 432). — me. bosten (ne. boast) “prah- 
len’, nhd. dial. baust ‘wulst’, abl. ae. 
beost, bysting (ne. beastings, biestings), 

















beyta 


ahd. biost ‘biestmilch’. Zur idg. wæl 
*bhus “aufgeschwollen sein’, erw. zu 


*bhu- (vgl. býfa). — vgl. bausti, 
busi, busilkinna, buskr, bast büstr 
und bysja. 


beyta schw. V. ‘schlagen’. — vgl. bauta. 

beytill m. ‘zeugungsglied des pferdes', 
auch BN, eig. ‘stosser’. — ae. býlel, 
bietel (ne. beetle) ‘hammer’, mnd. bótel, 
mhd. bæzel ‘schläger’. — vgl. bauta. 

beztr auch baztr adj. ‘der beste’, nisl. 
fär. bestur, nnorw. best, nschw. bäst, 
ndá. best. — got. batista, ae. betst, afr. 
best, as. betst, best, ahd. bezzist. — 
vgl. betr. 

bið n. pi: ‘erwartung’. — ae. bid. — 
vgl. biða. 

biða 1 í ʻerwartung’, nisl. biða, nnorw. 
bia. — mhd. bite f. ‘verweilen’. — 
vgl. bíða. 

— 2 schw. V.. ‘erwarten’, nnorw. bida. 
Deverbative ön-Bildung zu bida (Wiss- 
mann 52). — ae. onbidian ‘erwarten’, 
afr. bidia ‘warten’, as. bidön ‘bleiben’. 

bida st. V. ‘warten; ausharren, erlangen, 
erdulden’ (in dieser bed. aus *ga- 
bidan), nisl. fär. bida, nnorw. nschw. 
bida, ndä. bie — got. beidan, ae. as. 
bidan, afr. bidia, ahd. bitan ‘warten’. — 
vgl. beida 2, bid, bida und bidja. 

Der form nach stimmt das germ. 
wort. genau zu lat. fido ‘vertrauen, 
gr. xelðw überreden’, relðopar 
‘vertrauen auf, sich überreden 
lassen’. Eine gerade linie scheint 
zwischen den bedeutungen dieser 
wörter schwer auffindbar; J. Trier, 
ZidPhil 70, 1947-9, 341-2 geht von 
den beschäftigungen des mann- 
kreises aus und findet die urspr. 
bed. ‘flechtzaun’ in lat. fiscus 
(< *fidscus) 'binsenkorb, weiden- 
korb’, wie auch in nisl. biða “milch- 
kübel’, nnorw. dial. bide "butter. 
fass’ und gr. míðog “tönernes vor- 
ratsgefäss’. Leider fehlen für das 
germ. eben die wörter, die eine 
vermittelnde stellung zwischen 
‘flechtwerk für korb und ton- 
gefáss' > ‘mannring’ bilden. 
biöill m ‘freier, werber’, nisl. bíðill, fár. 
biðil, nnorw. bidel, bel, aschw. bipil, adä. 
bedel. — ae. bedol, ahd. bitil “bittend', 
auch “werber', und davon abgeleitet 
mnd. bedein, ahd. betolön ‘betteln’. — 
vgl. biðja. 

biðja st. V. ‘bitten’, nisl. fär. biðja, 
nnorw. bidja, aschw. biþia, bidha, 
nschw. bedja, ndä, bede. — > IpN. 
biddet ‘bitten’ (Qvigstad 105). — got. 
bidjan, ae. biddan, afr. bidda, as. 
biddian, ahd. bittan. — vgl. beiða 2, 
bíða und bidill. 


bik 


Die Etymologie ist -unsicher. Falls 
zu der unter bíða behandelten 
gruppe, scheint klassenwechsel 
stattgefunden zu haben (s. Osthoff, 
PBB 8, 1882, 140), was ja öfter 
zutagetritt. Jedenfalls stimmt die 
bed. ausgezeichnet zu den vor- 
stellungen des mannkreises, weit 
besser als zu ai. bädhate ‘drängen, 
pagen alb. bint ‘sich beugen’, lit. 
odüs 'widerwärtig’ (zu denen 
IEW 114 biðja stellen). — Van 
Windekens 94 unrichtig zu toch B. 
eti, A poto ehrfurcht'. 


bifa 1 f oder bifi m. ‘eine art erzählung’, 


vgl. bifum fáðr von einem mit dar- 
stellungen bemalten schild. — Ohne 
befriedigende etym. Die verbindung 
mit der idg.wzl *bhä- ‘reden’ (vgl. 
bæn) lässt sich nicht wahrscheinlich 
machen (redupliz. wzl. ?) 


— 2 schw. V. ‘beben, zittern’, nisl. bifa, 


fär. nnorw. biva, nschw. bäva, ndä. 
bæve. — > orkn. baiver ‘beben’ (Mar- 
wick 8); > frz. rebiffer “die nase 
rümpfen’ (möglich nach Gamillscheg 
744). — ae. bifian, biofian, afr. bevia, 
bivia, beva, as. bidon, ahd. biben ‘beben’. 
— eig. redupl. bildung, wie bibhēti 
‘fürchtet sich’ zu ai. bhi- ‘furcht’, 
bháyate ‘fürchtet sich’, asl. boją se 
‘fürchte’, lit. baidaŭ, baidýti "scheu- 
chen’, baijüs ‘furchtbar, schrecklich’, 
bijaüs, bijötis ‘sich fürchten’, lett. 
bistuös, bities ‘sich fürchten’, báidu, 
bäidyt ‘schrecken’, apr. biätwei "fúrch- 
ten’ (IEW 161-2). — vgl. beigaðr, 
bifra, bil 2, und pipra 1. 


biflia, biblia f. “lateinisches buch’ < 


mlat. biblia. Die form mit f vielleicht 
aus gr. PıßAle (s. Sturtevant, Fschr. 
Flom 1942, 50). 

Biflindi m. Odinsname, wohl ‘der gott 
mit dem bemalten schild’ (H. Falk, 
SVS. Oslo 1924 Nr 10, 4). — vgl. 
bifa ı. 

bifra f. BN. ‘eine die bebt’, vgl. ndä. 
bævre ‘beben’ — vgl. bifa 2. 

Bifrost f. ‘name des regenbogens’ eig. 
‘der schwankende weg’ ? Daneben auch 
Bilrost. 

Bifurr m. ‘name eines zwerges’. Entl. 
< nd. bever ‘biber’ (für die nordische 
form vgl. bjórr 3), die Gould, PMLA 44, 
1929, 942 annimmt, ist unmöglich; 
eher "der zitternde’ zu bifa 2, aber 
Gutenbrunner, ANF 70, 1955, 63 
stellt das wort zu bif ‘schildzier’ 
(vgl. bifa ı). 

bik n ‘pech’, nisl. fär. bik, nnorw. bik, 
bekk. — > finn. piki (Karsten IF 26, 
1909, 249; aber dann doch junge entl. 
s. Setälä FUF 13, 1913, 425); > IpN. 


bikarr 


eg E (Qvigstad EURE < mnd. 
ik, vgl. ae. pic (ne. pitch), as. pik, 
hd. peh. Aus A een E 
pek (vgl. nnl. pek und pik) wurden 
entlehnt nschw. beck, ndä. beg. Das 
germ. wort stammt aus lat. picem ‘teer, 
por, harz’, vgl. gr. rlooa, asl. piklü 


pech’. 
bikarr m. ‘becher’ (spät. bezeugt), nisl. 
fär. nnorw. bikar, aschw. bikar(e) 
< as. and. bikeri, während aschw. 
bekare, nschw. bägare, ndä. bæger < 
mnd. beker (s. Höfler ANF 47, 1931, 
267); vgl. me. biker, ahd. bechar, 
bechäri. — > finn. pikari, estn. pēker, 
piker, liv. bikär (Thomsen 2, 207; 
gewiss junge entl. vgl. Setälä. FUF 13, 
1913, 425). — Das germ. wort stammt 
aus mlat. becarium, dissimiliert aus baca- 
rium, ableitung von lat. bacar 'weinfass’. 
Bikki 1 PN; vgl. ae. Becca (Widsið), in 
ON. auch Bicca. — Gewöhnlich als kurz 
form zu *Sibika betrachtet, vgl. Sifka. 
— 2 m.BN., wohl masc. zu 'bikkja 1. 
bikkja 1 f. ‘hündin’ (< urgerm. *bekjön); 
nisl. fär. nnorw. bikkja, aschw. bikiu-, 
bykkiu (-hvælper), nschw. dial. bicka, 
bickja, ádá. bikke. — > orkn. bikko, 
shetl. bikk; > IpN. biččo (Qvigstad 
109). — ae. bill (ne. bitch) ‘hündin’ — 
Wenn man das wort greybaka “petze' 
vergleicht (vgl. baka ı), kann man 
auch bikkja zu ai. bhaga- “cunnus' 
stellen. Oder ist es vielmehr hypokoris- 
tisch zu einem lockruf gebildet (Hell- 
quist 69) ? — vgl. bikki 2. 
— 2 schw. V. ‘werfen, stossen’. — ahd. 
bicchen ‘stossen’, nnl. bikken ‘schlagen’. 
Bil 1 f. ‘name einer göttin’, wohl dass. 
wort wie bil 2 (s. A. Wolf, SSUF 1928- 
30, 72). . 
—2 n ‘aufenthalt; zeit, augenblick; 
schwache stelle’; nisl. fär. nnorw. 
schw. dä. dial. bil ‘augenblick’. — 
ahd. bil ‘der augenblick, wo das gejagte 
wild sich zur wehr stellt’. — vgl. 
bila und bilbugr. 
Deutung unsicher ı. Grundbed. 
‘geistige, übernatürliche kraft’, 
vgl. fár. bilsen 'bestürzt’ und weiter 
schw.dial. bele ‘langsame, schwie- 
rige arbeit’, bela ‘schwer arbeiten’, 
ndä.dial. bile “unablässig arbeiten’ 
(A. Wolf, SSUF 1928-30, 17-156). 
— 2) zur wzl. *bhi ‘zittern’, vgl. 
ai bhölu ‘schüchtern’, lit. bailus 
‘furchtsam, (Noreen, Lautl. 227), 
vgl. bifa 2. — 3. zu einer wzl. 
*bhi, die auch in gr. &uopt stecken 
soll und ‘zweiheit’ bedeutet (s. 
Torp, Fschr. Unger 1896, 172-3). 
zur idg. wzl. *bhi ‘schneiden’, 


wel: bilds). nschw. dial bela 
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“durch eine scheidewand trennen', 
ahd. billa ‘sauerteig’ (Lidén KZ 
61, 1934, 13). — 

bila schw. V. ‘nachgeben; schlaff werden; 
fehlschlagen’, nisl. fär. norw. bila. — 
vgl. bil 2. 

bilbugr m ‘schwäche, feigheit’; nisl. 
bilbugur ds. fár. bilbugt ‘übermacht’. — 
> shetl. bolbak, bolbek u.a. ‘vorteil, 
übermacht’ (Jakobsen 57). — vgl. 
bil 2 und bjuga 2. 

bilda f ‘pfeil’ (þula), auch bíldor. — Zu 
bildr m. ‘aderlassmesser’, auch PN 
und BN. (< urgerm. *biþla- < idg. 
*bhei-tlo-), nisl. bildur, nnorw. bild 
‘aderlassmesser’, aschw. bilder, nschw. 
(plog-)bill "pflugschar’, ndä. bild ‘stein- 
hauerwerkzeug’, bill ‘messer’. — Da- 
neben urgerm. *biðla- in ae. bill 'zwei- 
schneidiges krummes schwert’, as, 
bil ‘schwert’, ahd. mhd. bil ‘spitzhacke, 
steinhaue’, nnd. bille ‘steinhammer’. — 
zur idg. wzl. *bhei 'schlagen’,. vgl. 
gr. ọıtpóç “klotz, scheit’, asl. biją, 
biti EE russ. bilo ‘schläger’, air. 
biail "bel, ro-bī ‘schlug’, arm. bir 
‘keule’ (IEW 117-8); vgl. auch boð 
und weiter bíða. 

Nicht hiermit zu verbinden ahd 
bihal, mnd. bil n, bile f. nnl. biji 
“axt' (s. Karstien-Mohr, KZ 65, 
1938, 154-62); aber wechsel hl: A 
kommt auch sonst vor (vgl. 
mál 1). 

Bileygr m. Odinsname, bedeutet "der 
eines auges ermangelnde’ (Gering, 
Komm. I, 212) oder ‘der mit den 
schwachen augen' (Falk SVS Oslo 1924 
Nr ro 4). — vgl. bil 2. und eygr. 

bilifi n. “wohlleben' (nur Alex. s.), nisl. 
bilifi, býlifi. — < ae. bileofa "lebens- 
mittel’, oder aus mnd., vgl. mnl. 
bileve(n) ‘lebensmittel; nutzniessung'. 

billingr 'zwilling, zwitter', name für 
zwerg u. riese, nnorw. nschw. billing 
“zwitter'. — Nach Detter. ZfdA 42, 
1898, 55 zu bil, das er als ‘gleich’ deutet, 
oder wohl eher zu *bila ‘geminus’, vgl. 
mnd. billik, ahd. billih ‘passend’, das zu 
der in gr. áugl steckende wzl *bhi 
“zweiheit' gehören könnte. >~ vgl: 
bil 2 und bileti. 

Bilrost myth. name des regenbogens, 
neben Bifrost (s.d.). Das wort bedeutet 
wohl ‘die schwankende, nachgiebige 
himmelstrasse'. — vgl. bil 2 und rost. 

Bilskirnir ‘name von Thors wohnung’.: 
Der erste teil ist wohl bi! 2; falls der 
2. teil zu skirr (s.d.) gehört, bedeutet 
es ‘der nur für augenblicke heitere’ 
(Mogk, Grundr. III, 358), mit hin- 
sicht auf die blitzstrahlen ? oder ‘der 
lichtstrahlen hervorblitzen lässt’ ? (Ma- 


bilæti 


lone PMLA 67, 1952, 1160); falls zu 
skirra (s.d.) aber der unvergängliche’ 
(F. Jónsson, Lex.) 
bilæti n ‘bild’ (nur norw. DN.), nisl. 
bilæti, fár. bílæt(i), nnorw. bilæte, 
nschw. beláte, ndá. billede. . 
Das wort zeigt eine gewisse über- 
einstimmung mit ae. bilið, afr. 
bilethe, as. biliði, mnd. bilde, belde, 
nnl. beeld, ahd. bilodi, biladi, bilidi. 
Deshalb gewöhnlich betrachtet als 
entl. < as. bilidi, mit volksetym. 
anlehnung an læti ‘'gebärde, wesen’. 
— Das urgerm. wort ist nicht 
ganz klar. Viell. zur sippe von 
billingr (s.d.) gehörend und dann 
eigentlich ‘doppelwesen’ (FT 73), 
aber nach Menger IF 18, 1905, 
286 zur idg. wzl. *bhel ‘spalten’ 
(unter hinweis auf gr. Eóavov 
‘götterbild’ zu Eé ‘reiben, scha- 
ben’). Oder zu bil und dann eig. 
“wunderzeichen' ? 
bimbult adj. n. ‘unruhig’. — Schall- 
nachahmendes wort neben abl. bumba 
(s.d.), 
binda st. V. ‘binden’, nisl. fär. norw. 
schw. binda, ndä. binde vgl. shetl. 
bind. — got., ae. as. bindan, afr. 
binda, ahd. bintan. — lat. offendi- 
mentum 'kinnband an der priester- 
mütze’, gr. reloua ‘band’, revðepós 
‘schwiegervater’, ai. badhnäti ‘bindet’, 
bandhu- ‘verwandter’, lit. bèñdras ‘teil- 
nehmer’, gall. benna ‘wagenkorb, fuhr- 
werk’, mir. buinne ‘band’ (IEW 127). — 
vgl. band, báss, benda 2, bendill, 
bundin und byndi. 
bingr m. ‘teil eines zimmers; bett’, nisl. 
bingur "haute, vorrat', fár. bingur 
‘kiste’, nnorw. binge 'düngerraum’, 
aschw. binge, nschw. dial. bing 'korn- 
kasten’, binge ‘scheune für getreide 
oder stroh', ndä. bing ‘kasten, getreide- 
kiste’. — > orkn. shetl. bing "haute! 
> me. binge, ne. dial. bing "haute! 
(Björkman 204). — mnd binge 'kessel- 
förmige vertiefung’; daneben abl. 
nnorw. bunga ‘kleiner haufe’, nschw. 
bunge ‘wäldchen’, mnl. bonge ‘sack’, 
ahd. bungo ‘knolle’. — ai. baku- ‘dicht’, 
gr. mæyús "dick, dicht, feist’, lett. biezs 


‘dicht, dick’ (IEW 128). — vgl. bunga, 


bungi und bunki. 

bingsi m. ‘bär’, auch BN, nnorw. bingse 
‘bär’, neben bingsa ‘bärin’, vgl. bingsa 
‘schwerfällig gehen’. — vgl. bangsi. 

birgð f. ‘unterhalt, speisevorrat’, vgl. 
birgja. 

birgingu fPN. run. norw. Opedal 400-450 
(Krause Nr 60). — Während S. Bugge f 
NIÆR I, 303 denkt an eine -ing- Abl. 
von einem kurznamen Bierg, erklärt 
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C. J. S. Marstrander, NTS 3, 1929, 174 
es ansprechender als abl. von berg 
also ‘die vom berge’. Krause zu ae. 
byrging ‘begräbnis’. vgl. birgja. 

Birgir mPN. nnorw. Berge(r) — < SCH 
birgijaR ‘der hilfsbereite' (s. I. Lind- 
quist NB 27, 1939, 10), urspr. wohl 
schwedischer PN. — vgl. birgja. 

birgja schw. V. ‘bergen, helfen, versor- 
gen’, nisl. birgja. — Dazu birgr 
adj. ‘wer sich zu helfen weiss’, nisl. 
birgur ‘ds’, fár. birgur ‘gesund, kräftig’, 
nnorw. byrg ‘versorgt; stolz’, schw. dial. 
börg “tauglich, genügend’. — vgl. 
bjarga. 

birki n. ‘birkenwald’ (< urgerm. *ber- 
kia-), nisl. birki ‘ds’, fár. birki 
‘"birke’, nnorw. birkje, nschw. björke 
“birkenwald'. — > me. birke, ne.dial. 
birk ‘birke, birkenwald’ (Thorson 54). 
— Dazu: birkinn "von birkenholz’ 
(nur Gör II, 12). — > ne. dial. 
birken ‘ds’ (Thorson 54). — ae. 
bircen, beorcen, ahd. birkín ds. — Viel- 
leicht wurde das Eddawort dem w- 
germ. entnommen (Mohr, ZfdA 76, 
1940, 154), aber die entl. ins engl. 
weist auf weitere verbreitung hin. — 
vgl bjork. 

Ein anderes wort ist nisl birkinn 
“trocken wie rinde’, fär. berkinn 
‘scharf, bitter’, nnorw.dial. birkjen, 
berkjen ‘trocken, hart’, schw. dial. 
barkun ‘bitter, scharf’, die zu 
borkr gehören (J. Sahlgren, Edd. 
II, 276-7). 

birkja 1 f. ‘birkensaft’, nnorw. byrkja. — 
vgl. bjork. o eg 

— 2 schw. V. ‘abrinden’, nisl. birkja, 
nnorw. berkja. — vgl. borkr. 

birna í "bänn, auch PN (< urgerm. 
*berniö); nisl. birna, nnorw. birna, 
binna, aschw. birna. — ae. biren(e), 
ahd. birin. — vgl. bjorn. 

birta 1 f. “glanz'. — vgl. birta 2 und 
birti. 

— 2 schw. V. ‘klar macken, erhellen; er- 
láutern' (< urgerm. *berhtian), nisl. 
fär. birta, nnorw. byrta, ädä. birta. — 
> shetl. birt. burt “anzinden'. — got. 
bairhtjan ‘offenbaren’, ae. -bierhtan, 
‘leuchten, klären, feiern’, ahd. berahten 
“leuchten, erhellen'. — Dazu birti f. 
‘glanz’, (< urgerm. *berhti). — > sheti. 
birti, birtek 'tabuwort für feuer’. — 
got. bairhtei, ae. bierhtu, ahd. berahti. — 
birtingr m. ‘forelle, salmo trutta’ 
(s. Nordgaard MM 1912, 55), nisl. 
birtingur lachsart’, “nnorw. byrting, 
nschw. dial. börting ‘salmo trutta’. — 
> shetl. bjartin “kleines kind’ (Jakob- 
sen 43). — Eig. nach der farbe benannt 
vgl. birting f. ‘schein, glanz’ und bjartr' 


biskup 


biskup, byskup m. 'bischof’, nisl. biskup, 
byskup, fär. biskupur, biskoppur, 
nnorw. bisp. aschw. biskoper, nschw. 
ndä. biskop. — < ae. biscop, bisceop ; 
vgl. afr. biskop, as. biscop, ahd. 
biscof, got. aipiskaupus < lat. episco- 
pus, gr. &nloxonos aufseher' (Fischer 52). 

bismari m ‘schnellwaage’ (erst 13. Jht), 
vgl. bismarapund ‘gewicht, 24 mark’, 
fär. bismari, nnorw. bismar, aschw. 
bismare, bisman, besman, nschw. bes- 
man, dial. bismere, ndä. bismer. — 
> orkn. bismar, shetl. bismer (Mar- 
wick 13); > schott. biorsamaid (A. 
Bugge, Fschr. K. Meyer 300); > IpN. 
bismar (Qvigstad 108). — < mnd. 
bisemer und dieses aus russ. bezmen 
‘handwaage’, lit. bezménas (Fischer 
44), während die ostskand. form besman 
unmittelbar aus dem russischen stammt 
(Sarauw, DSt 1930, 57). 

bissus m. ‘feines leinwand’ (nur Stjórn) 
— < mhd bissus ‘zwirne’, eig ‘aus 
baumwolle gefertigter stoff’ < mlat. 
byssus ‘leinwand, kattun’, vgl. mhd. 
bisse, mni. bis(se) ‘feines gewebe'. 
Das lat. wort kommt aus gr. Búsgog und 
dieses wieder aus aram. bús ‘leinen’. 

bistr adj. ‘zornig’. — < mnd. bister, 
das wieder aus russ. bysir ‘schnell, 
rasch’ herstammen soll (Fischer 44). 

bisund f. ‘goldmünze’ (spät. bezeugt) — 
< mnd. bisant < mlat. bisantius 
‘byzant. münze’. 

bit n. ‘biss’, schärfe, viehweide’, nisl. 
fär. nnorw. bit, nschw. bett, adä. bid. — 
> shetl. bit ‘biss’, bid ‘teil einer angel- 
schnur’ (Jakobsen 37); > IpN. bitta 
‘stück’ (Thomsen 2, 96). — daneben 
ae. bite, afr. bit(i), as. biti, nnl. beet, 
ahd. biz. — vgl. bíta. 

bita schw.V. ‘zerteilen’, nschw. beta, 
ndä. bede. — mhd. verbizzen ‘verkeilen’, 
ahd. bizzön ‘knirschen’. — vgl. bíta. 

bj “bei ’; nisl. fár. bita, nnorw. 
nschw. bita, ndä. bide. — got. beitan, 
ae. as. bitan, afr. bīta, ahd. bizzan 
‘beissen’ (eig. 'spalten’) — idg. wzl. 
*bheid, vgl. lat. findo, ai. bhinadmi, 


bhédami ‘spalten W 116). — vgl. 
beisky, beit, beita, beiti, beizl, bit, 
biti, bitill, bitlingr und bitr. 
biti 1 m. “bissen, zahn (eig. beisser)', 
nisl. fár. biti, nnorw. bite, aschw. biti, 
nschw. beta. — ae. bita, afr. bita, mnd. 
bete, ahd. bizzo ‘bissen’. — vgl. bíta. 
— 2 m. ‘querbalken .im hausdach; der 
die beiden spanten verbindende quer- 
balken’, nisl. fär. biti, nnorw. bite. — 
> finn. piitta ‘balken’ (Karsten GFL 
159; nach Setälä, FUF 13, 1913, 425 
junge entl.); > IpN. bitta ‘querbalken 
in einem boot' (Qvigstad 109); > ne. 


























bjalla 


bitts, bits, frz. bitte ‘beting’ (K. Nyrup, 
Aarb. 1919, 26), ital. bitta (H. Falk, 
WS 4, 1912, 47); > russ. bet’ ‘querbrett 
in einem boot’ (E. Meyer, ZfsPh 5, 
1929, 142-4). — mhd. bizze ‘holzkeil’, 
vgl. nnl. beting ‘ständer an bord’. — 
vgl. biti 1. 
bitill, bitull m. ‘gebiss’, nisl. bitill, 
nnorw. bitel, nschw. bettul ‘ds’, aber 
fär. bitil ‘stückchen’. — > shetl. bitel 
‘grosser zahn’. — ae. bitol ‘gebiss’, mhd 
bizzel ‘bisschen’. — vgl. bíta. — Dazu 
bitlingr m. ‘kleines abgebissenes 
stück’. 
bitr adj. ‘bitter’, nisl. fär. bitur, nnorw, 
nschw. ndä. bitter. — ae. biter, bitter, 
as. ahd. biltar; daneben got. bailrs 
‘bitter’. — vgl. bíta und beiskr. 
bitr m. ‘beisser’, wurzelnomen zu bita. 
bjafall m. ‘mantel mit kapuze aber ohne 
ärmel’ (schottische tracht, nur Eiríks 
saga rauða c. 8, wo kjafall steht). — 
wohl ein schott. wort; aus air. birbell, 
das wieder aus an. berfell, berfjall 
‘bärenpelz’ stammt (Marstrander ANV 
1915 Nr. 5, 31-2). 
bjagleitr adj. ‘schief, unförmig’, vgl. 
nisl. bjaga 'schief machen, vergewälti- 
gen’. — vgl. baga 1. 
bjalfi m. ‘pelzjacke’, auch BN und PN; 
nisl. bjálfi ‘ds’. fár. bjálfi ‘seehundbalg, 
in dem die seelen verstorbener sich 
offenbaren; pelz’. — < russ. beljak 
‘im winter gefangener seehund’, béljók, 
bélók ‘seehundjunges’, zu bel ‘weiss’. 
Bjalkaland ‘sagenhaftes land in Ost- 
europa’. — wohl < russ. bélka ‘eich- 
hörnchen’. - 
bjalki m. ‘balken’ (< urgerm. *belkan), 
nisl. fár. bjálki, nnorw. bjelke, nschw. 
bjälke, ndä. bjelke. — gr. eéiert 
‘tunder balken, waagestange, schlacht- 
ordnung’, russ. bolozno ‘dickes brett’, 
lit. balfiena ‘balken an der egge’, lett. 
balziens ‘stütze am pflug’, vgl. auch lat. 
fulcio ‘stützen’ (IEW 122-3). — vgl. 
bolkr und spjalkir. 
bjalla í. ‘glocke, schelle’, nisl. bjalla, 
fár. bjölla, nnorw. bjolla, bjella, nschw. 
bjálla, ndá. bjelde. — < ae. belle 
‘glocke’ (Fischer 24), mnd. belle. — 
Bloomfield, Fschr. Sievers 1925, 
103 betrachtet bjalla (mit analo- 
gischer brechung) als ein schall- 
wort und stellt es zu schw. dial. 


bälla ‘schimpfen’, ädä bjelde 
‘schimpfen, rufen’, norw. dial. 
bjeldra ‘schreien’, nschw. dial. 
bjällra "schwatzen, — ae. bellan 


“briillen, bellen’, ahd. bellan “bel- 
len, zanken’; wohl mit Il < lz vgl. 
lit. balsas ‘stimme, laut’. — vgl. 
belja. 


bjának 


bjának, bjannak ‘segen’ (nur Hkr.). — 


< air. beannact < lat. benedictio (S. 
Bugge, Studier I, 308). 

Bjár m. name aus der heldensage. — < 
ae. Beaw, Beowa. 

bjarg 1 oder berg n. "berg, fels’; nisl. 
bjarg, berg. fär. berg, bjarg, björg, 
nnorw. nschw. berg, ndä. bjerg. — 
> orkn. berry, shetl. berg, bjørg, manx 
-berg inON (s. Marstrander, NTS 6, 
1932, 269); > ne. -ber(gh) in ON und 
Barby, Barrowby (Ekwall 36); > asl. 
brěgńůú ‘ufer, hügel’ (Stender-Petersen, 
Göt. Vet. och Vitt. Samh. Handl. IV, 
31, 1927, Nr 4, 265-6). — ae. beorg 
‘höhe, grabhügel’, (ne. barrow ‘grab- 
hügel’), as. ahd. berg, afr. mnl. berch 
‘berg’; vgl. got. bairgahei 'gebirgs- 
gegend’. — ai. brhant- ‘hoch’, av. 
barazah ‘höhe’, air. brī ‘hügel’, gall. 
Brigantes Volksname, Brigantia 'Bre- 
genz’, arm. barjr ‘hoch’, ber? ‘höhe’ 
hett. parkus (< *bhrehu-) ‘hoch’ 
(IEW 140-141). — vgl. borg, Borgun- 
darhólmr und bragr 1. 


— 2 in frauennamen und zusammen- 


setzungen, vgl. bjprg 2. 


bjarga st. V. ‘bergen, retten’ (< urn. | 


*bergan), nisl. fär. bjarga, nnorw. 
berga, nschw. bärga, ndä bjerge. — > 
shetl. bjorg ‘sparen, verbergen’. — got. 
bairgan, ae. beorgan, as. gibergan, 
ahd. bergan ‘bergen’, daneben abl. ae. 
byrgan ‘begraben’, borgian 'behüten, 
borgen’, ahd. borgén 'hüten, anver- 
trauen, borgen’. — asl. brögq, brěšti 
‘sorge für’, russ. beregú 'hüte' (IEW 
145). — vgl. bjorg 1, borga und 
byrgja. 
bjarkan n. name der rune b (biercan, 
Leiden hs. brica, Abcdarium norm.); 
vgl. got. bercna (Salzburg-Wiener hs), 
norw. ir. bergann (Book of Ballymote). 
Wohl zu bjork gehörend. 
Wegen des sprossvokals vielleicht 
aus einem westgerm. runennamen 
entlehnt, meint H. Kuhn, Fschr. 
Neckel 70; vgl. auch hagall. 
Nach Marstrander NTS 1, 1928, 
157-61 soll bjarkan < *berkanö 
der name einer göttin sein, der 
weiter mit dem namen der göttin 
Vercana auf zwei niederrheinischen 
Inschriften (CIL XIII, 4511 und 
7667) zu vergleichen wäre. 
Bjarkey f. ‘inselname’ (z.B. Bjarkey in 
Haalogaland, Bjórkó, lat. Birca am 
Mälarsee und an der finnischen küste), 
bedeutet eigentlich “birkeninsel', vgl. 
bjork. 
Davon abgeleitet bjarkeyjarrétr, 
aschw. bjærköæ rættær "das in 
diesen handelsplätzen gültige 
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recht’ und daraus wieder entlehnt 
ädä bjærk, mnd. berck "rechts: 
bezirk’ (Schück, UUÅ 1910, 26-27; 
E. Wessén NB II, 1923, 135-77). 
— Eine andere etymologie ver- 
bindet das wort mit mnd birk, 
berck, bierk und vergleicht afr. 
birek, mnl. berek ‘jurisdiktion’; 
hieraus soll das wort bjark-(ey) 
entlehnt sein (Wadstein NB 2, 
I914, 92-7; 12, 1924, 127-38 und 
14, 1926, 1-10). Dagegen E. Wes- 
sén z.a.S. der darauf hinweist, 
dass fr. *birek nicht belegt ist 
und auch die betonung schwierig- 
keiten macht (obgleich das für 
wörter mit adv. präfix kaum 
zutrifft). 

Bjarki m. PN. (< urgerm. *Berikan, 
mit anal. brechung nach A. Kock. UB 
45). — ahd. Bericho. — bedeutet 
‘der kleine bär’ (Kahle, ANF 26, 1910, 
232). — vgl. bjorn. 

Bjarmar mpl. ‘name eines volkes am 
Weissen Meer’, vgl. ae. Beormas. 
Gewöhnlich abgeleitet < Ip. Berm- < 
ostfinn. Perm-, vgl. aruss. Permi. 
Dagegen aber V. Jansson. OUÁ 1, 
1936, 33-50, der bjarm- aus *berg(a)mo- 
ableitet. 

Bjarmóðr m.PN. wenn nicht einfach 
statt Bjarnmóðr, könnte man verglei- 
chen wgot. Bermudus, alam. Peramuot. 

bjarn- in PN. wie Bjarngrimr, Bjarnhildr 
und in zusammensetzungen; vgl. bj orn- 

Bjarnharör m.PN. < ahd. Berinhard, 
Bernhard. 

Bjarni m.PN. — > air. Berna. — Ent- 
weder schwache nebenform zu bjorn, 
oder kurzname aus Zss. wie Bjornulfr, 
Arinbjorn. x 

bjartr ‘hell’ (< urn. *bertaR < urgerm. 
*berhtaz), nisl. fär. bjartur, nnorw. 
bjart, bjert, nschw. bjärt, ndä. bjert. — 
> shetl. bjart, bet, bjerk ‘kalter, 
trockener wind’ (Jakobsen 43). — got. 
bairhts, ae. beorht, briht, as. ber(a)ht, 
ahd. beraht. — zur idg. wzl. *bheref, 
vgl. ai. bhräjaiö ‘glänzen, strahlen’, 
bhräja- ‘glänzend, funkelnd’, lit. brék- 
Šta, brek$ti ‘anbrechen (vom tage)’, 

In. breask ‘morgendämmerung’, 
ymr. berth ‘glänzend, schön’, ir. Flaith- 
bertach PN (IEW. 139). — vgl. birta, 
birti, birtingr, bjork und brjd. 
Oft in PN, sowohl als 1. glied, wie 

in Bjartmarr, ebenso in wgerm. 
PN. wie Bertefrida, Bertegiselus 
wie als 2.glied, wie Hróðbjartr 
vgl. burg. Chrodebertus; weiter 
noch wgot.Gisebertus, fränk. Cha- 
ribertus. -— Neben idg.: *bhereg 
steht auch *bhereg, vgl. blakkr. 


bjóð 


bjóð n. ‘tisch, schüssel’, nisl. bjóð 
‘gefäss, in das die mit köder versehenen 
angelschnüre gelegt werden’. — > finn. 
pöytä, IpN. bavdde, S. peute ‘tisch’ 
(Thomsen SA 2, 208; Setälä FUF 13, 
1913, 432, Collinder UL 171); dpl. 
bióðum > ne. Beetham ON (Ekwall 33). 
— got. biups, ae. beod ‘tisch’, beodas 
‘schüsseln’, as. biod, ahd. piot, biet 
‘tisch’? (aus dem germ. entl. asl. 
bljudú ‘korb’ und lit. bliŭdas ‘schüssel’, 
s. Berneker, IF 10, 1899, 151). Dazu 
ahd. biutta, nhd. beute “backtrog' und 
weiter zu ae. byden, ahd. butina, mhd. 
büten ‘fass, wanne’ (H. Petersson, 
IF 23, 1909, 395), die nicht als entl. 
aus lat. butina ‘fass’ zu betrachten 
sind, sondern zu der sippe von boðn 
und botn gehören. 
Uhlenbeck PBB 30, 1905, 268 
verbindet bjóð mit bjóða, das 
wort würde also “angebotenes', 
oder vielmehr ‘worauf angeboten 
wird, servierbrett’ bedeuten, (Stroh 
Deutsche wortgeschichte I, 22); 
nach Petersson zu abstrakt, der 
an got. baups ‘taub, stumm’ 
anknüpft: eig. bed. ‘gehaltenes’; 
nicht weniger abstrakt! 
bjóða st. V. ‘bieten’, nisl. fár. bjóða, 
nnorw. bjoda, nschw. bjuda, agotl. 
biauþa, ndá. byde. — > lpN bov'áit, 
S. biv'det ‘einladen’ (Qvigstad 115). — 
got. -biudan, ae. böodan, afr. biäda, as. 
biodan, ahd. biotan — gr. reidona:, 
ruvödvouar ‘erforschen, erfahren’, ai. 
bodhati 'erwachen, bemerken’, asl. 
bljuda, bljusti ‘wahren, beobachten’, 
lit. bundu, büsti ‘erwachen’, budrüs 
‘wachsam’, baudðiu, baústi ‘zurecht- 
weisen, strafen’, bauslýs "befehl', lett. 
baüslis ‘gebot’, air. ro-bud ‘verwar- 
nung’, buide ‘dank’ (IEW. 150-2; für 
die bedeutung S. Bugge, KZ 19, 1870, 
441). — vgl. boð, boði 1, Buðli und 
býsn. 
Porzig, Glied. d. idg. sprachen 
(1954) 122 macht darauf aufmerk- 
sam, dass die idg. wzl. *bheudh 
eig. ‘erwachen, bemerken’ bedeu- 
tet, und dass sie im westidg zu 
‘aufmerksam machen > warnen > 
befehlen wurde; er denkt an eine 
gemeinsame entw. dieser sprach- 


gruppe. 

bjöla(n) ABN. < air. Beol(l)an (s. A. 
Bugge, Indfl. 369). 

Bjölfr mPN. < urn. *Býðlfr "bienen- 
wolf’, wie anorw. Biulfr < *Byulfr. 
s. Björkman SEPh. 52, 190-1, der ae. 

eowulf vergleicht). — > air. Beoalb 
PN (s. Marstrander NVA 1915, Nr. 5, 
49). — vgl. bý und úlfr. 
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bjúgal í. 


bjúga 


Anders Lind, Fschr. Pipping 328 aus 
býr und úlfr. 


björr 1 m. "bier", nisl. fár bjór, schw. 


dial. bjor. — > IpN. biev'ra, bjüre, 
biure (Qvigstad 106); > air. bedir 
(Marstrander NVA 1915, Nr 5, 79-80). 
— Gewöhnlich betrachtet als < ae. 
béor ‘bier’ (Kluge PBB 35, 1909, 570); 
vgl. afr. biär, bier, as. ahd. bior, mnd. 
mnl. ber (aus wgerm. frz. bière, it. 
birra). 
Das wort kann aus *beura- oder 
*beuza- entstanden sein, und in 
beiden fällen zu *bewwu 'gerste’ 
(vgl. bygg) gehören (FT 420); 
wird aber auch wohl verbunden 
mit ahd. biost, nnl. biest "erste 
milch der mutterkuh’. Aber auch 
als klösterliches fremdwort be- 
trachtet und entlehnt aus vul- 
garlat. biber ‘trunk’; also neuer 
name für das damals bekannt 
gewordene gehopfte bier. 


— 2 m. ‘dreieckiges stück, hausgiebel, 


dreieckiges landstück’ (wohl < um 
*bjoburr < *beburaR); nisl. bjór, 
nnorw. björ(e) ‘keilförmiges stück’, 
fár. bjóri ‘lappen, streifen’, agotl. 
bjaur ‘achtersteven eines fischerbootes’, 
nschw. dial. bjur-ds ‘dachbalken’. — 
lat. fibra ‘faser’, ai. bibharmi ‘halte, bin 
haltbar’ (A. Noreen, ANF ı, 1883, 163). 
Aber Hellquist 75 denkt an redupliz. 
bildung zum stamm von bora. 


— 3 m. ‘biber, biberfell’ (< urn. *bebu- 


raR) ; nisl. bjór ‘biber’, fár. bævur "biber- 
geil’, norw. dial. bjór, schw. dial. bjur, 
adá biævær, biauær ‘biber’. —. ae. 
beofor, ahd. bibar as. bidar, mnd. mnl. 
bever (daraus nnorw. bgver, nschw. 
bäver, ndá. bæver). — lat. fiber, asl. 
bebrü, bibrü, lit. bébras, b2brus, lett. 
bebrs, pr. bebrus, gall. *bebros (> frz. 
bièvre), air. beabhar. Eig. : ‘braunes 
wassertier’, zur sippe von ai. babhrú- 
‘braun’, aber auch ‘grosse ichneumon- 
art’ (IEW 136). — vgl. brúnn 1. 
‘wurst’, nnorw. morboge 
‘wurst’; vgl. ahd. biugo ‘falte’ zu 
bjúga 2. 


—2 st. V. ‘biegen’ oder bága (nur 


überliefert: 3 ppl. prát bugu und part. 
boginn); nisl. fár. buga, aschw. bugha, 
nschw. buga. — got. biugan, ahd. 
biogan, abl: ae. bügan, afr. bügen, as. 
búgan, mnd. bügen, nnl. buigen. — 
Falls wir wurzelvariation 'bheugh: 
*bheug annehmen dürfen, lässt sich 
vergleichen lat. fugio, gr. pebyw 'fliehe', 
ai. bhujati ‘biegt’, lit. búgti erschrecken" 
air. fid-bocc ‘'holzbogen’ (WP II, 145). 
— vgl. baugr, beygja, bjúgr, bogi, 
bogna, bót 2, buga, bugr, bugt, 


bjúgr 


búkr, byggja 1, bygill. und ombun. 

bjügr adj. ‘gebogen, gebeugt', nisl. 
bjügur, nnorw. bjug; vgl. schw. see- 
name Bjugen und ON Bjuv (Sahlgren, 
NB 12, 1924, 180-2). — ahd. biogo 
‘bucht’. — vgl. bjúga 2. 

bjoð npl. ‘land, boden’ (poet. früh be- 
zeugt). — früher als entl. aus air. 
bioth, bith‘ welt’ betrachtet (S. Bugge, 
Home Eddic poems S. XXXIV und 
Studier ı, 6). Dagegen aber F. Jónsson, 
Sprogforh 61 wegen des frühen vor- 
kommens des wortes und auch Mar- 
strander NVA 1927, Nr. 4, weshalb 
A.M. Sturtevant, SSN 16, 1941, 222 es 
< *beöö herleiten will und dann (mit 
der bed. ‘oberfläche’) zur idg. wzl. 
*bhedh ‘graben’ (vgl. beör) stellt. 

bjollr m. ‘ball’, vgl. bọlir. 

bjorg f. ‘bergung, schutz, hilfe’ (< ur- 
germ. *bergö), nisl. björg, nnorw. bjørg, 
aschw. biärgh, adä. bjærg. — > shetl. 
björg; > IpN. bierggo (Wiklund, SUSA 
10, 1892, 148). — ae. beorg ‘bergung, 
schutz’ (vgl. cinbeorg, hleorbeorg), afr. 
(here-)berge, as. ahd. (heri-) berga ‘her- 
berg’.— vgl. berg 2, bergrund bjarga. 

Oft in frauennamen, wie Arnbjorg, 
Gunnbjorg, Hildibjorg, Ingibjorg, 
Þórbjorg, Valbjorg (eig. bahuvrihi- 
zss. s. 1. Lindquist, NB. 27, 1939, 
10), vgl. auch ogot. Amalaberga, 
ae. Æthelburga und fránk. namen 
auf -berga. 

Bjorgyn name der stadt Bergen, statt 
*Bjorgvin nach gen. s. Bjorgyniar 
(úber die nebenformen Bergvin, Bjarg- 
vin s. P.N. Grøtvedt, NTS xI, 1939, 
247-256). — vgl. bjarg und vin. 

bjork f. “birke' (< urgerm. *berkö); 
nisl. fär. björk, nnorw. bjørk, bjerk, 
aschw. biork, nschw. björk, ndä. birk. — 
ae. beorc(e) neben bierce (< *berkið) 
as. birka, berka, mnl. berke, ahd. dirka, 
bir(i)hha. — lat. farnus, fraxinus 
esche", ai. bhúrja- (< *bhərəgo-) ‘bir- 
kenart’, asl. bréza, lit. béržas, lett. 
bērzs, apr. berse, oss. bärz ‘birke’ 
(IEW 139); eig. ‘der helle baum’ (s. 
Wiedemann, IF 1, 1891, 512). — vgl. 
bjartr und birki, birkinn, birkja ı, 
bjarkan und Bjarkey. 

björn m ‘bär’ (< urgerm. *bernu), 
nisl. fár. björn, nnorw. bjørn, bjenn, 
nschw. björn, ndä bjørn. — > lpN. 
bierdna (nach Wiklund MO 5, ott, 
250 < um. akk. s. *bernu); > russ. 
Bernovo ON (Vasmer, SBAW. Berlin 
1931, 662). — ae. beorn 'krieger, háupt- 
ling. — Daneben ae. bera, ahd. bero, 
mnl. bere ‘bär’ (vgl. run. schw. PN. 
biari, Rök. c. 800). — eig ‘das braune 
tier’, vgl. lit. béras ‘braun’ — vgl. 
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bassi, bera, bersi, birna, bjarki 
und Bjarni. 
Zu der idg.wæl. *bher, die gerne 
zur bezeichnung von tieren ver- 
wendet wurde, gibt es die erw. 
(s. Specht, Idg. Dekl. s. 120): 
u-stamm, vgl. bjórr und brúnn 1 
- n-stamm, vgl. Brundabjálfi. 
Sehr háufig als PN. (daraus ae. 
Beorn; s. Björkman 26) und in 
Zss. sowohl als r.glied, wie Bjorn- 
mundr, Bjornulfr (gewöhnlich aber 
in der form bjarn-), wie als 2. 
glied: Arinbjorn, Arnbjorn, Ás- 
bjorn, Fastbjorn, Fuikbjorn, Frey- 
bjorn, Fróðbjorn, Gunnbjorn, Hall- 
bjorn, Herbjorn, Ingibjorn, Isbjorn, 
Ketilbjörn, Kolbjorn, Styrbjorn, 
Sabjorn und Porbjorn. 
blá- ‘gewaltig’ in Zss. wie bláfastr. — vgl. 


bler ı. 
blað n. ‘blatt, klinge’, nisl. fár. blað, 
nnorw. nschw. ndá. blad. — > orkn. 


blow “tangblatt', shetl. bled ‘blatt’, 
aber auch ON. in der bed. ‘landzunge’ 
(Jakobsen 47); > IpN. laððe, blaðði 
(Qvigstad 206). — ae. blæd ‘blatt, 
klinge', afr. bled, as. blad, ahd. blat; 
daneben abl. ae. blæd (< *blädu-) 
‘spross, zweig, blüte, ernte, reichtum', 
ahd. blát ‘blüte’. Das vorhandensein 
des hochstufigen *bl2da im urnord. 
dürfte das lapp. lehnwort lieððe ‘blatt, 
blume’ beweisen (Wiklund, MO 5, 
1911, 226). — toch. pált ‘blatt’. Die 
idg. grundform *bhlatd gehört zum 
stamm *bhlö- ‘blühen’. — vgl. Blað- 
mir, blaðra 2, bleðja, blóð und 
blóm. 

Blaðnir m. ‘name eines schwertes', eig. 
“einschneidige klinge’ (Falk, NVA Oslo 
1914, Nr. 6, 47). — vgl. blað. 

blaðra 1 f. "base (spät. bezeugt), nisl. 
blaðra, fár. blödra, nschw. bladra; 
neben *blaörön steht *bléðriðn, vgl. 
norw. blæra, aschw. blædhra, nschw. 
bláddra, dial. blära, ndä. blære. — ae. 
blædre, as. bládara, nnl. blaar, ahd. 
blat(t)ara ‘blase, blatter’. — mit tr-suff. 
von der wzl. *bhlé- ‘blasen’, vgl. blær 1. 

— 2 schw. V. ‘hin und her bewegen (von 
blättern). — vgl. blað. 

— 3 schw. V. ‘schwätzen’, nnorw. bla- 
dra ‘plätschern’, nschw. dial. bladdra 
‘schwätzen’. — > schott, blether, 
bledder ‘schwätzen’ (Flom. Infl. 29); 
> ne. blather, blether ‘unsinn reden’. 
— nhd. dial. bläderen ‘schwätzen’ — 
schallnachahmende bildung wie lat. 
blaterare ‘plappern’ (A. Walde, IF ı9, 
1906, 110); falls nicht einfach dasselbe 
wie blaðra 2, also "die zunge hin und her 
bewegen’. 


Bláinn 


Bláinn m. ‘myth. name’, eig. ‘der dunkel- 
farbige'. — vgl. blár. 

blaka 1 f. ‘schlag; fächer; 
schleier'. — vgl. blaka 2. 

— 2 schw. V. fächeln, zittern’, nisl. fär. 
norw. dial. blaka ‘“fächeln, flattern’, 
schw. dial. bläksa ‘fächeln’. — > shetl. 
bläg 'fácheln'. — lit. blaðkaú, bloðkiu, 
“hin und her schleudern, umhersausen' 
(IEW. 154). — vgl. blakra und 
blekkja 2. 2 


vorhang, 


Blakki m. Pn. — > norm. Blaqueville | 


ON (Jakobsen Dst. 1911, 69). — ahd. 
Blanka. — vgl. blakkr. 

blakkr 'fahl, gelbbraun’ (bes. von einem 
pferd); auch Bn. (< urn. *blankaR), 
nisl. blakkur, fár. blankur, norw. blakk, 
aschw. blanker, blakker, nschw. black 
ädä blank ‘blass, blond’. — ae. blanca 
‘schimmel’, mnd. blank, ahd. blanc 
‘glänzend weiss’ (aus germ. > frz. 
blanc, it. bianco). — Neben ‘gelbbraun’ 
bedeutet an. blakkr gerade in der älte- 
ren zeit auch ‘dunkelbraun’ oder 
‘grau’ (vgl. shetl. blekk ‘eisenhaltige 
erde, die als farbstoff verwendet wird). 
Die beiden bed. sind aus einer grund- 
bed. ‘gebrennt’ abgezweigt (Falk, ANF 
41, 1925, 118). — Daneben abl. mhd. 
anl. blinken, mhd. blinzen (< *blinkat- 
jan), und nicht nasaliert: ahd. blechen, 
mhd. blecken ‘sichtbar werden, sehen 
lassen’, mnd. blecken ‘entblössen’, ae. 
blecern, bläcern ‘leuchter’ und weiter 
mnl. nnl. blaken ‘flammen, glühen’. — 
lat. flagrare ‘flammen, brennen’, flam- 
ma ‘flamme’, fulgere ‘blitzen, leuchten’, 
fulgur ‘blitz’, gr. patyo ‘brenne’, gAéypa 
"brand, entzündung, schleim’, àó% 
‘flamme’, lit. blágnytis ‘sich aufhellen’ 
(IEW. 125). Guttural-erw. zur idg. 
wzl *bhel. vgl. bál und blekkja 1. 

blakra schw. V. ‘flattern’ vgl. lat. fla- 
grum ‘peitsche’, flagräre 'auspeitschen, 
schelten’. — vgl. blaka 2. 

blakt n. ‘weisses wollzeug’ (nur norw. 
DN) < me. blanket. — vgl. blank. 

blámi m. ‘dunkle farbe’, nisl. bldmi, 
nnorw. blaame. — > shetl. blem 
‘blauer, dunkler streifen’. — Vgl. 
daneben Bn. Blámr, wie Bláinn "der 
dunkelfarbige’. — vgl. blár. 

bläna schw. V. ‘blau werden’, nisl. fär. 
blána, nnorw. blaana, aschw. bläna, 
nschw. dial. blána. — > shetl. blen 
‘blauer streifen, dünne rauchwolke' 
(Jakobsen 51). — vgl. blár. 

blanda 1 f. 'mischung von molken und 
wasser’, nisl. blanda, fär. blonda, nnorw. 
blanda, nschw. dial. blanna. — > shetl. 
bland ‘ds’ und blanda 'mischung von 
hafer und gerste’ (Jakobsen 46). — 
vgl. blanda 2. 
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— 2 st. V. ‘mischen’, spater auch schw. 
(Noreen $ 504: Anm. 2); nisl. fär. 
nnorw. nschw. blanda, ndä. blande. — 


got. ae. as. blandan, ahd. blantan 
‘mischen’. — vgl. blendingr und 
blindr. 


blank n. “weisses tuch’ (spät. bezeugt) < 
afrz. blanc ‘weisses tuch, besonders aus 
Ypern oder Brüssel’ vgl. ne. blanket 
und blakt und blakkr. 

Blapþvari ‘riesenname’; der 1. teil wohl 
zu ne. blab, ahd. blabbizön ‘'plappern’, 
der 2.teil. s. dvari. 

blár adj. ‘biau, dunkel, schwarz’ (mit á 
statt d aus obl. kasus, s. Noreen $ 81, 
b); nisl. blár, fár. bláur, nnorw. blaa, 
nschw. blá, ndá. blaa. — > me. blá, 
Aë ‘blau, dunkel’ (Björkman 204), 
ne dial. blae, bloa 'bleifarbig, düster’ 
(Thorson 54) und in ON. wie Blaby, 
Blowick (Mawer 6); > IpN blav/es) 
(Thomsen SA 2, 207). — ae. blew, afr. 
bláu, as. bläo, mnd. blö(w), nnl. blauw, 
ahd. bläo ‘blau’; vgl. ae. blæwen, 
blæhæwen ‘hellblau’. — Geht man von 
idg. *bhleyo- aus, so darf man daneben 
*bhlöyo- stellen, das in lat. flörus 
‘goldgelb’, air blár ‘grau’ vorliegt 
(über das verhältnis zu lat. flavus 
‘goldgelb’, s. Hirt, Idg. Gramm 2, 132). 
Diese wzl. ist weiterbildung von *bhel 
‘glänzen’ (vgl. bál) und mit s-Erw. 
vgl. blys. — vgl. bláinn, blámi, 
blána, blæingr und Bigvurr; weiter 
auch blý. 

Diese Etymologie stösst auf zwei 
schwierigkeiten; und zwar des 
vokalismus wegen und weil man 
einen bedeutungswandel blond > 
blau annehmen muss. Deshalb 
stellt Hirt, Etymol. der nhd. 
sprache 193 das wort zu gr. Hëiee 
(vgl. mal ı). 

blása red. V. ‘blasen, atmen’,. nisl. fár. 
blása, nnorw. blaasa, nschw. blása, ndä. 
blæse. — got. blésan, mnd. bläsen, ahd. 
blásan. — lat. fläre ‘blasen’. — Das 
wort ist s-Erw. der in blær vorliegen» 
den idg. wel. *bhlé, neben *bhel 
“aufblasen, aufschwellen’ (vgl. bali). — 
Dazu: blástr m. ‘blasen, bauch: 
schwellung', nisl. fár. blástur, norw. 
blaaster, blæster, aschw. bláster, blæster 
‘blasen’, nschw. bläster 'blasebalg’, 
ndá. blæst “windstoss' (diese formen 
weisen auf urn. *blástu-). — > orkn. 
blouster, shetl. bloster, blouster ‘blasen, 
wind’; > me. bläst (Björkman 84); > 
finn. lietse '"blasebalg’, estn. [~dts ‘blasen, 
blasebalg’ (Wikiund MO 5, 1911, 224-5; 
nach Karsten GFL 81 und 100-1, FMS 
5, 1937, 202 ein alter es-stamm; aber 
nach Setälä FUF 13, 1913, 402 frag- 


blauðr 


lich). — ae. blæst ‘blasen, flamme’, 
ahd. mhd. bläst ‘das blasen’. 
blauðr adj. ‘schwach, zaghaft’, nisl. 
blauður, nnorw. blaud, nschw. blöd, 
ndä. blad. — ae. bleað, as. blöði, nnl. 
bloode, blew ‘schamhaft’, ahd. blödi 
‘zaghaft’; vgl. got. blauþjan ‘abschaf- 
fen’. — vgl. blautr 1, bleyða und 
bljugr. 
Gewöhnlich zu gr. pAaöpos, pæðAog 
(< *gAauAos)“geringfigig, ‘schlecht’ 
gestellt (IEW 159). Weniger ein- 
leuchtend Wood, MLN Is, 1900, 
326 zu ai. mläyati ‘welken, er- 
schlaffen’ und gr. BAG ‘schlaff, 
verweichlicht’. 
blautr adj. ‘weich, schwach, furchtsam', 
nisl. blautur, fár. bleytur, nnorw. blaut, 
nschw. blöt, ndä. bløt (daneben auza 
nschw. blott, ndä. blot, wohl < nhd. 
dial. blut, blott ‘bar, bloss’, vgl. nnl. 
blut *entblösst, arm’). — > me. bloute, 
blöte ‘weich’ (Björkman 69), ne. dial. 
blout, blowt ‘nackt, bloss’ (Flom. Infl. 
29). — ae. bleat ‘elend’, afr. blát ‘arm’, 
mnd. blöf, mhd. bës ‘bloss, nackt’ 
aber ahd. blöz stolz — vgl. blaudr, 
bleyta und blotna. 
Schwer zu trennen von einem 
andern wort blautr “durchnásst', 
an. nicht belegt, vgl. aber nisl. 
blautur. — > orkn. blooter ‘eine 
feuchte masse’; > lpS. láuhtas, 
läktas’ ‘feucht, weich’, IpN. lävtas 
"nass" (Collinder, APhS 7, 1932 
220). — Dieses wort gehört wohl 
eher zu gr. gAußdo "fliesse über’, 
gAuðapóc “matschig’, dental-abl. 
zu pAtw 'strotze’, ein ‘walle über, 
schwatze'. 
bleðja schw. V. ‘abblättern; ausrotten, 
zerreissen’, nisl. bleðja, nnorw. bledja 
‘wählen, abblättern’,.nschw. bláda, adä. 
blædhæ ‘blätter abpflücken’. — > shetl. 
bled. — vg blað. 
blegdi m. “keil (falls die richtige form; 
nur bieögi überliefert) < urgerm. 
*blayuidan, nnorw. blayg, bleig, nschw. 
dial. bläjde, blägde, bläde, bläe, ndä. dial. 
blejr. — > shetl. bleg(d), blig(d) ‘kleiner 
keil’ (Jakobsen 48); > IpN. plædgo, 
pladko ‘keil, holznagel’ (Qvigstad 111; 
.auch hier dg statt gd!). — Das wort 
gehört zu me. bléwe, as. bleuwan, mnd. 
mnl. blouwen, ahd. bliuwan, got. blig- 
gwan ‘schlagen’ (IEW. 125). — vgl. 
auch bgl. 
bleikja 1 f. ‘weisse farbe’, nisl. bleikja, 
aschw. blöka “kalk, kreide’. — > shetl. 
blega ‘weissliche ader im felsgestein’. — 
Daher wohl der Landschaftsname Ble- 
Ringe, an. Bleiking, ae. Blecingég (Hell- 
„ quist 78) also ‘die kreideküste’ (aber 
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en, NB 23, 1935, 70-2 zu schw. 
dial. blek ‘klarer meeresspiegel bei 
windstille’, und also eig. name eines 
fjordes). 

— 2 schw. V. ‘bleichen’, nisl. fär. nnorw. 
bleikja, nschw. bléka, ndá. blége. — > 
sheti. blég “bleichen'; ne. dial. blaik 
‘reinigen, polieren’ (Flom. Infl. 29). — 
ae. blæcan, mnd. bléken, ahd. bleihhen. 
— vgl. bleikr. 

bleikna schw. V. ‘blass werden’. — > ne. 
dial. blaken (Flom. Infl. 18) — vgl. 
bleikr und blikna. 

bleikr adj. ‘bleich’; nisl. fár. bleikur, 
nnorw. bleik, nschw. blk, ndá. bleg. — 
> shetl. bleg ‘grau-artig weiss’ ( Jakob- 
sen 47); > me Meikle. bleyk(e) (Björk- 
man 41), > ne. dial. bleak, blake 
(Thorson 21); > lpS. blaikok (Thomsen 
SA 2, 207). — ae. bläc, as. biēk, ahd. 
bleih ‘glänzend, hell; blass, bleich’ — 
asl. bléskú ‘glanz’, lit. blaikštaŭs ‘auf- 
hellen des himmels’. Die idg.wzl. 
*bhleig erw. zu *bhlei (vgl. blý). — 
vgl. bleikja, bleikna, blik 1, blika 
und blikja. 

blek n. ‘tinte’, (spät. bezeugt), nisl. 
blek, fär. nnorw. blekk, nschw. bläck, 


Sahlgr 


ndá. blæk. — < ae. blæe ‘tinte’, 
vgl. as. blak, mnd. black (Fischer 
Lw. 20). 


blekkja 1 schw. V. ‘betrügen’, nisl. 
nnorw. blekkja, ‘biẹich aussehen, mit 
einem hellen zeichen andeuten, ver- 
hindern’. — ae. blencan ‘täuschen, be- 
trügen’, mhd. blenken ‘glänzend ma- 
chen’ (hieraus wieder nnorw. blenkja, 
nschw. blänka). — vgl. blakkr. 

— 2 schw. V. ‘schlagen, misshandeln’, 
norw. blekkja ‘rammen, treffen’, vgl. 
nschw. dial. bläkkta — abl. von blak 
‘schlag mit der flachen hand’ (Schnie- 
ders 66). — vgl. blaka. 

blendingr m ‘mischling, halbtroll’, vgl. 
mhd. blendelinc. — vgl. blanda. 

blesi mBn., von *bles ‘weisser fleck 
auf der stirn von tieren’, vgl. nisl. 
nnorw. blesa, nschw. bläs, bläsa, ndä. 
blis. — > ne. blaze ‘weisser flecken auf 
pferdestirn (Skeat, Notes on engl. 
etym. 1961, 9). — mnd. bles(se), nnl. 
bles, ahd. blassa, nhd. blässe, vgl. da- 
neben ae. blæse 'fackel, feuer’, mhd. 
blas 'fackel’, anfrk. blasmo 'fackel, 
flamme'. Mit“ gr. wechsel mnd. blare, 
nnl. blaar “kuh mit stirnfleck’, 
Gehört zur idg. wzl. *bhel ‘glänzen’, 
vgl. bál und blpskra. Dazu 
blesöttr adj. ‘mit einer blässe ver- 
sehen’, nisl. blésóttur, aschw. blæsutter. 
shetl. bleset, orkn. blest. — mit suff. 
— > *uhta- gebildet zu *bles, 

blessa schw. V. ‘segnen’. — vgl. bleza. 


blestr 


blestr adj. ‘lispelnd’, vgl. nnorw. blesk. 
Ohne etymologie, wohl schallwort, vgl. 
lat. blaesus 'lispelnd, stammelnd’, 

bleyða schw. V. ‘weich machen, de- 
mütigen’; nisl. bleyðast ‘zaghaft wer- 
den’, nda. blade ‘erschrecken, scheu- 
chen’. — got. blauþjan ‘abschaffen’, 
as. blödian, ahd. blöden ‘schwach 
machen’. — Daneben bleyði f. ‘furcht- 
samkeit', nisl. bleydi, vgl. as. blöði, 
ahd. blödi. — vgl. blauðr. 

bleyta schw. V. ‘weich machen’, nisl. 
bleyta, fár. bloyta, aschw. blöta. — 


vgl. blautr. 
bleza, blessa, schw. V. eegnen (in 
christl. schr.), nisl. blessa — < ae. 


bletsian (< *blötisön), vgl. blót. 
blíat, blíaz n ‘seidenzeug; (spät. bezeugt) 

art überkleid’, nisl. bliat ‘plaid’, fár. 

bliant, aschw. adä bliant, bliald, ‘seiden- 


stof. — < mnd. Se < afrz. 
blialt, blialz, bliaut ‘goldgestickter 
seidenstoff’. 


blida 1 f. ‘wurfmaschine’ (nur Mar. s.) 
< mnd. blide (Falk NVA Oslo 1914 
Nr 6, 193) < mlat. blida wohl zu 
gr. * Boðiða zu Bára ‘werfen’. 

—2 f. ‘freundlichkeit, behaglichkeit’. 
vgl. blíðr. 

— 3 schw. V. ‘freundlich machen’, nschw. 
blida, ädä blide ‘streicheln, liebkosen'. 

got. bleiþjan “sich erbarmen’, as. 

blithön, blidön, ahd. biiden ‘erfreuen’. — 


Daneben blíðka, nisl. fár. blíðka 
‘erfreuen. — Zu blíðr adj. ‘froh, 
freundlich, lieblich’, nisl. fár. blíður, 


nnorw. nschw. dá. blid. — > shetl., orkn. 
blide ‘heiter’. — got. bebe “barm- 
herzig’, ae. blide ‘fröhlich, milde’, as. 
bliði ‘glänzend, heiter, froh’, afr. blid 
(-schip) ‘freude’, ahd. blidi ‘heiter’, 
mnl. blide ‘strahlend, klar, froh’. — 
Das wort gehört zur sippe von *bhlei, 
eine Erw. von *bhel ‘glänzen’ (s. Pers- 
son, SHVS 10, 1912, 27-29). — vgl. 
bál und blý. 

bligja schw. V. ‘stieren’, (nur Ridd. s.), 
nschw. bliga 'stieren, glotzen'; vgl. 


norw. bligra ‘glimmen’. — ae. blæge 
(ne. blay), mnd. blei(er), nnl. blei 
‘bleihe”. — russ. blöknuti ‘bleichen’, 


blékly; ‘fah!’ (IEW 157). — vgl. blý. — 
Dazu Bligr mPn. — > ae. Bligh 
(Björkman 27), eig. Bn ‘der stierer’. — 

blik 1 n. ‘glanz’, nisl. fár. norw. aschw. 
adä. blik. — mnd. blick, ahd. blih 
‘glanz, blitz’; vgl. ae. blice m ‘sichtbar- 
werdung’. — vgl. blika. 

— 2 n. "Diech! eig. ‘glänzendes metall’ 
(poet. s. E.A. Kock NN § 388), nnorw. 
blekk, nschw. bleck, bläck, ndä blik. — 
< mnd. bleck, blick, mnl. blik; vgl. ahd. 
blah ‘dünne metallscheibe'. 
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blika 1 f. (poet). ‘glanz’, vgl. blika 2. 

— 2 schw. V. ‘glänzen, funkeln', aschw, 
blika ‘sichtbar werden’, nschw. bläcka 
“báume mit einem zeichen versehen’. — 
ae. blician 'glänzen’ — Deverbative ön- 
bildung zu biikja. 

blikja st. V. ‘glänzen, scheinen’, nisl. 
blika, nnorw. blika. —- ae. as. blican 
‘glänzen’, afr. blika ‘sichtbar sein’ 
(nnl. blijken ‘erscheinen’); ahd. blihhan 
‘glänzen’. — asl. bliskati ‘glänzen’, 
lit. blykstu ‘erbleichen’, blizgù 'tlim- 
mern, glänzen’, lett. blaiskums ‘fleck’ 


(IEW 156). — vgl. bleikr, blik, 
blika, blikna und blikra. 

blikna schw. V. ‘bleichwerden’, nisl. 
nnorw. blikna, nschw. dial. blikna, 


blekna. — > me. bliknen 'bleich wer- 
den’ (Björkman 231). — vgl. blíkja 
und bleikna. 

blikra schw. V. ‘ängstlich werden’ eig. 
‘vor angst bleich werden’, nnorw. 
blikra ‘blinken’; vgl aschw blixa, 
nnorw nschw biikta ‘blinken’ 
nnl blikkeren 'glitzern’. — vgl. blíkja. 

blinda schw. V. ‘blenden’, nisl. blinda. — 
got. gablindjan ‘blind machen’; vgl. 
daneben ae. blendan, ahd. blentan. — 
Zu blindr adj. ‘blind’, nisl. fär. blindur, 
nnorw. schw. dä. blind. — > shetl. 
blind; > air. blinn. — got. blinds, ae. 
as. afr. blind, ahd. blint. — asl. biedq 
blind fahren’, lit. blenddiuðs "dunkel 
werden’, blandaüs, blandytis ‘die augen 
niederschlagen', lett. blendu ‘sehe 
undeutlich' (IEW 157). — vgl. blan- 
da, blinda, blunda und Miskor- 
blindr. í 

blistra schw. V. ‘pfeifen’, nisl. blistra, 
nnorw. blistra, blystra ‘blasen’, aschw. 
blistra "zischen'. — > orkn. bieester 
‘einen starken laut machen’. — wohl 
idg. wzl. *bhleis neben *bhleid, vgl. 
lat. fistula (< *flistula) 'rohrpfeife’ 
und lett. blidu, blist ‘dick werden’. 
Erw. der wzl. *bhel- ‘blasen’, vgl. 


bläsa. 
bljúgr mPN. eig. adj. “schamhaft“ 
schüchtern’ (< urgerm. *bleugaz), 


nisl. bljúgur, fár. bljúgvur, blúgvur, 
nnorw. bljug, nschw. blyg, er — 
ae. bleoh, mhd. bliuc, abl. ahd:-blilgo 
adv. ‘schüchtern’, vgl. ae. áblycgan 
“erbleichen, erschrecken’. — lit. blukstu 
‘schlaff werden’. vgl. blauðr, 
blautr 1, blýgð und blýgjast. 
blóð n ‘blut’, nisl. fár. blóð, nnorw. schw. 
dá. blod. — > Jop, plöro, ploare 
(Qvigstad 111). — got. bloß, ae. as. afr. 
blöd, ahd. bluot. — Gehört wohl zur 
sippe von blað, vgl. blóði und 
blæða. — Dazu blóðga schw. V. 
blutig machen’, vgl. ahd. bluotagön. — 


blóði 


abl. von blóðugr. — blóði m. ‘bruder’ 
(< urn *ga-blödan) eig. "blutgenosse’ 
vgl. lat. consanguineus. — blóðiða 
f. teil des schwertes’ (nur þula), viell. 
nach wellenförmigen damaszierung (s. 
Falk, NVA Oslo 1914, Nr. 6, 19), dann 
zusammengesetzt aus blóð und iða. — 
blóðrisa adj. “blutbefleckt, so dass 
das blutin diehaut gedrungen ist’, nisl. 
blóðrisa, norw. dial. blodrisen. — afr. 
blödrisne, mnd. blötrisene "blutige wun- 
de’, nhd. dial. biutrise “blutbefleckt’. — 
Zss. von blóð und risa (das zu ahd 
risan ‘regnen, tröpfeln’ gehört). — 
blóðugr adj. ‘blutig’, nisl. blóðugur, 
nnorw. blodug. — ae. blödig, afr. blödich, 
as. blödag, ahd. bluotag. — blóðvaka 
f. ‘schwertname’, nisl. blóðvaka "auf. 
ritzen der haut sodass es blutet' (s. 
E. Lidén, MASO 1, 1937, 128). — vgl. 
blóð und vekja 2. 
blóm n. ‘blume’, nisl. blóm, nnorw. blom. 
— abl. von der wzl. *blö ‘blühen’, vgl. 
ae. blöwan, as. blöian, afr. blöia, nnl. 
bloeien, ahd. bluojan, bluowen. — lat. 
flös ‘blume’, flörere ‘blühen’, mir. 
bläth ‘blume, blüte’; die wzl *bhlö nur 
ital. kelt. germ. (vgl. Krahe, Sprache 
und Vorzeit 80), vgl. weiter lat. folium, 
gr. púňov ‘blatt’ (IEW 122). — vgl.blað. 
— Dazu blóma schw. V. ‘blühen’ (nur 
Heilag. s.) — ahd. bluomön ‘mit blumen 
schmücken’, mhd. bluomen ‘blühen’. — 
blömga schw. V. ‘zum blühen bringen’ 
(spät. bezeugt). — blómi m. ‘blume’, 
nisl, blómi, fár. blóma, blómi, nnorw. 
blome, nschw. blomma, ndä. blomme. — 
> me. blöme, ne. bloom (Björkman 204). 
— got. ae. afr. blöma, as. blömo, ahd 
bluomo. — blömstr m. blühen, blume 
(spät. bezeugt), nisl. fär. blömstur, 
nnorw. nschw. blomster, ndä. blomst. 
Etymologie unsicher. Cederschiöld, 
Xen.Lidén 1 1912, 79-80 denkt an 
abl. von blóm mit st-suffix; wohl 
eher kontamination von blöm mit 
einem anderen wort, das in ae. 
blöstm, mhd. bluost ‘blüte’ vor- 
liegt, vgl. auch ae. blösma, mnd. 
blösem, blossem, nnl. bloesem 
‘blüte’. 


blóramaðr m. ‘sündenbock’ und bló- 


rar ‘beschuldigungen’. — > orkn. 
blooro ‘zank, uneinigkeit (Marwick 15); 
shetl. blura in dem ausdruck ir blura 
‘im geheimen, mit arglist’ (Jakobsen 
52). — Dunkel. 

blossi m. ‘feuer, wärme (poet.)’, nısl. 
blossi, daneben 'aschw. blus, blos, 
nschw. bloss, ndä. blus ‘erröten’ (vgl. 
nnl. blos) und das Zw. nisl. nschw. 
blossa, ndä. blusse ‘erröten’. Gebildet 


blý 


zur germ. Wz. *bius ‘scheinen, glänzen’. 
— vgl. blesi und blys. 


blót n. ‘opfer’, opferstätte, abgott' — 


> finn. uote ‘zaubergesang’ (Karsten, 
GFL 56, 102; Setälä FUF 13, 1913, 
406; Karsten geht von einem es-stamm 
aus, dagegen Collinder UL 1932, 219- 
21); > finn. luode ‘zauberwort, zaube- 
rei (Karsten FMS 5, 1937, 215); > 
IpN. iuotte “magischer. geak: — ae. 
blöt, ahd. bluoz, vgl. auch ahd. plözhüs 
‘tempel’, bluostar ` "opfer", — blóta 
red. V. ‘opfern, verehren, verfluchen’, 
nisl. fár. blóta, aschw. blöta, adä. blöte. 
— got. ae. blötan, ahd. blösan. — vgl. 
blæti. 
Etymologie umstritten. Oft zu 
lat. flámen (< *flädsmen) gestellt 
(S. Bugge BB 3, 1879, 98; Osthoff 
BB 24, 1899, 142); aber flamen 
gehört eher zu brahman vgl. 
G. Dumézil, Flamen-Brahman 
(Paris 1935). — Loewenthal ANF 
35, 1919, 231 geht aus von bed. 
‘stark machen’ und zwar aus idg. 
*bhlád, erw. zu *bhel “geschwollen 
sein' (vgl bolginn). Ganz un- 
haltbar PBB 45, 1920, 258 aus 
idg. *bhlödtro ‘was hervorquillen 
lässt’ und also zu blóð. 


blotna schw. V. weich werden, nach- 


geben’, nisl. fär. nnorw. bloina, nschw. 
dial. blottna. — > me. blotnen (Björk- 
man 205). — vgl. blautr 1. 


blunda schw. V. ‘die augen schliessen, 


blinzeln’, nisl. fär. blunda, nnorw. 
aschw. blund(r)a, ädä blunde. — > me. 
blundren ‘im blinden handeln’ (ne 
blunder ‘fehler machen’). — blundr m. 
‘schlaf’, nisl. fár. blundur, nnorw. 
blunder, nschw. ndä. blund. — vgl. 
blindr. 


blý n. ‘blei’ (jung bezeugt) (< urgerm. 


*bliwa, Noreen ‘ 77, 6; dagegen aber 
H. Pipping, Fschr. Liden 1912, 165, 
der behauptet, dass biäwa zu "bit 
führen musste und deshalb entl. aus 
urgerm. *bliv annimmt), nisl. blý, 
fár. blýggj, nnorw. nschw. bly, ngotl. 
blái, ndä. bly. — > finn. lyijy, 1yjy, 
IpN. lagjo (Thomsen SA 2, 195; 
Wiklund SUSA 10, 1892, 149; Karsten 
FMS 5, 1937, 219; Setälä FUF 13, 
1913, 407). — as. mnd. afr. bli, ahd. 
blio (gen. bliwes); vgl. ahd. blio(k) 
‘farbe, erscheinung, gestalt’, as. bl 
‘farbe’, afr. blife)n ‘farbe’. Dann wohl 
nach der glänzenden farbe benannt 
und zur idg. wzl. *bhlei- gehörend’ 
vgl. lit. blývas ‘lila’, blaivas ‘licht, klar’, 
blaivýtis “hell werden’ (P. Persson 
UUÁ 1891, 109 u. 173; IEW 155). 
Dagegen denkt R. Much, ZfdA 42, 
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1898, 163 an entl. aus kelt. 
*bliwo und dann weil idg. 2 > 
kelt z wurde, weiter zur sippe 
von blär. Eine durchaus unnötige 


annahme. — Die wäi *bhlei 
zeigt folgende Erw.: 

mit dental. vgl. blidr. 

mit k vgl. blígr. 

mit g vgl. bleikr. 

*bhlei erw. von *bhel neben *pel. 
vgl. felr. 


Auffallend ist wieder der wechsel 
der wurzeln *bhlei: *bhleu (vgl. 
blár), wie auch in der erw.: 
*bhleig: *bhleug, vgl. bleikr: 
ae. blican, lit. blizg% "flimmern', 
neben russ. bljust ‘efeu’. Zu solchen 
wechselformen vgl. E. Mayrhofer- 
Paszler, KZ. 71, 1953, 82. 
blygð f. ‘scham’, aschw. biyghp, nschw. 
blygd, ädä blygd. — blýgjast schw. V. 
sich schämen’, nisl. blýgjast, fár. 
blýggjast, nnorw. blygjast, nschw. bly- 
gas, ädä. biyges, blyes, blygdes, ndä. 
blues. — ae. áblycgan erschrecken", — 
vgl. bljúgr. 
blys n. licht, flamme’ (nur in christl. 
schr.), nisl. blys; daneben nschw. bloss, 
ndá. blus. — ae. blýsa 'fackel, flamme’, 
nnd. blüse ‘leuchtfeuer, mnd. blés 
‘fackel’, nnl. blos ‘röte im antlitz’; 
vgl. mnd. blösen, nni. blozen, ae. á- 
biysian, blyscan, ne. blush ‘erröten’. — 
Zur idg. wzl. *bhleu-s vgl. blár, blossi 
und blpskra. 
blæingr m. (poet. þula) ‘rabe’; auch 
Pn, vgl. dä ON. Blangsted und weiter 
> ne. Blanghesbti ON und norm. 
Blainville ON (Jakobsen, Dst. 1911, 67). 
Eig. ‘der dunkelfarbige’ vgl. blár. 
blæja oder blægja f. ‘tuch, laken, kopf- 
binde. (< urgerm. *bhahjön); nisl. 
blæja, fär. blæa ‘laken’, nnorw. blæa 
‘laken, windel', ndä. ble “bettuch, 
windel’. Daneben auch aschw. blö(i)a, 
blé(i)a, nschw. blöja ‘windel’ (wohl < 
*blahwiðn, *blagwiön, s. Hellquist 85); 
vgl. daneben aschw. blā(r), nschw. 
blár, ädä blaa(r) ‘werg’. — > air. blae 
‘überkleid’ (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 37-8). — langob. blaio 'leinwand', 
ahd. blahun pl. ‘carbasa’, mhd. blahe, 
nhd. dial. blahe, blähe ‘grobes leinen- 
zeug’, ndfr. blach, bläch ‘leinenes bett- 
tuch’. — lat. floccus ‘wollfaser, flocke’ 
(IEW 161). 
blær 1 m. ‘windstos’ (< urgerm. 
*bläjaz), nisl. blær; vgl. nnorw. blæma 
‘bläschen’. Das wort gehört zu dem im 
nord. nicht überlieferten Zw. ae. 
bláwan 'wehen, blasen’, ahd. blaen, 
bláian ‘blasen, blähen’, afr. blē ‘blies’. 
— lat. flare ‘blasen’, gr. ever 


boð 


“sprudeln' (vielleicht auch gAndaw 
‘schwatzen’ (IEW 121). Die idg. wz. 
*bhlé neben *bhel vgl. bali, blá, 
blaðra 1 u. 3, blása. 

— 2 "widder" auch 'schwertname’ (þula), 
vgl. vígblær ‘pferdename’; gehört zu 
mhd. blæjen ‘blöken’ (Falk, NVA 1914, 
Nr. 6, 47-8). 

Man vergleicht lett. bléju, blét “blö- 
ken, meckern’, gr. Binxdonaı ‘blö- 
ken’. Weil es ein typisches schall- 
wort war, ist die lautverschiebung 
nicht durchgeführt oder rück- 
gangig gemacht. Vielleicht ist eine 
unmittelbare verbindung mit den 
idg. wörtern nicht einmal an- 
zunehmen und können es immer 
lautnachahmende neuschöpfungen 
gewesen sein. 

blæsma ‘brünstig’, nisl. blesma, fár 
norw. blesma. — ae. blæse 'feuerbrand, 
fackel’ (ne. blaze), anfränk. blasmo 
‘fackel, flamme’. — vgl. blesi. Möglich 
aber auch zu blása. 

blæða schw. V. "buten", nisl. blæða, fár. 
blaða, nnorw. bloda, nschw. blöda, ndä. 
bløde. — > shetl. blød. — ae. blédan, 
bledan, mnd. blöden, afr. bleda, ahd. 
bluoten. — vgl. blóð. 

blæti n. 'gegenstand des opfers; götze’ 
(poet.) — vgl. blóta. 

bloðruskalli mBn. ‘mit einem blatter- 
kopf’. — vgl. blaðra und skalli. 

Blokumaðr m. “mann aus der Walachei’, 
nisl. blökkumaður "neger" (unter ein- 
fluss von blakkr umgedeutet); bloku- 
ist umbildung des wortes Wlachen, 
gr. Biayxla. Á 

bloskra schw. V. “blinzeln' (spät. be- 
zeugt), nisl. blöskra wohl zur in blesditr 
und blys vorliegenden wurzel. 

Die lautliche übereinstimmung mit 
dem schallnachahmenden nnorw 
blask(r)a, schw. Dana pen. 
ist wohl zufällig. olthausen, 
Wb. 21 verbindet es mit. blakkr. 

Biovurr m. ‘name eines zwerges’, wohl 
‘der glänzende’ (Gould, PMLA 44,“ 
1929, 943); vgl. nnorw. blava ‘scheinen, 

länzen’. — vgl. blár. 


*bnúa red. V. ‘reiben’ (nur überliefert 
prát. bneri Heilag. s.) < urgerm. 
*binðwan. — got. bnauan 'zerreiben’. 


— vgl. gnúa. 

boð n. ‘gebot; einladung; gastmahl; bot- 
schaft', nisl. fár. boð, nnorw. bod, 
nschw. ndá. bud. — > orkn. shetl. bod; 
> IpN buöðða. S. budda (Qvigstad 120). 
— ae. gebod, as. gibod, mnd. (ge)bot, 
ahd. gibot. — boða schw. V. 'künden, 
gebieten, voraussagen’, nisl. fär. boda, 
nschw. båda, buda. — > shetl. böd, 
ne. dial. bud ‘darbieten, bestechen’ 


Boddi 


(Fiom. Infl. 31). — ae. bodian ‘sagen, 
predigen’, afr. bodia, mnd. boden, mhd. 
boten ‘laden’. — Denominative ôn- 
bildung zu boði (Wissmann 53). — 
Vgl. auch Angrboða "name einer 
riesin’ eig. ‘die kummer verkündende, 
vgl. bjóða. 

Boddi m Pn. (edd.) auch Bn. vgl. nisl. 
budda f. ‘geldsack, kleines rundes 
mädchen oder schaf’, nnorw. budda 
“neugeborenes haustier', nschw. dial. 
bodd ‘kopf’ — ae. budda 'mistkäfer’, 
ne. bud ‘knospe’, nnd. budde “laus, 
engerling’; daneben mit anderer dental 
mnd. botte, nnl. bot ‘knospe’, nnd. butt 
‘plump, grob’, mhd. butze ‘klumpen, 
kobold’. Nach Jóhannesson, Med. gem. 
17 express. gemination zu boði 2, 
kann aber auch (mit dd < zd) zu der wzl 
*bus ‘schwellen’ gehören, vgl. bysja. 

boði 1 m. ‘bote, verkünder’ nisl. boði. — 
ae. boda, as. bodo, afr. boda, ahd. boto 
‘bote, herold’. — vgl. bjóða. 

— 2 m. ‘brandungswelle, blinde klippe’, 
nisl. fár. boði, nnorw. bode, nschw. dial. 
både ‘blinde klippe’. — > orkn. baa, 
bo(w), shetl. bod, bā, bo, hebrid. bo 
(Christiansen MM 1938, 14); > manx. 
bowe (Marstrander NTS 6, 1932, 88-90) ; 
> ne. dial. bodha; > IpN. boaððo 
‘blinde Kippe (Qvigstad 111). — Die 
erklärung als boði 1, also: die bran- 
dungswellen kündigen die blinde klippe 
an’ ist wenig befriedigend, weil blinde 

Wippen eben gefährlich sind, weil sie 

nicht sichtbar sind. Eher bedeutet 
das wort 'etwas sich hervorwölbendes', 
ob das nun die rundung der klippe 
oder die sich erhebende welle ist, vgl. 
mnd. boddele “aufwallende wasserblase', 
afr. buddeln ‘brodeln, sprudeln' (Wood, 
MPh 11, 1914, 323) und weiter boddi. 

Boðn í. ‘name für das gefáss des skalden- 
mets’, vgl. nisl. byðna, nnorw. dial. 
budna, buna, byna 'gefäss’. — > finn. 
putina 'holzflasche, gefäss’ (Karsten, 
IF. 26, 1909, 247). — ae. byden fass, 
schiff’, nnd. böden, ahd. butin ‘fass’ — 
vgl. bjóð, botn und buökr. 

Zusammenhang mit boða, also mit 
der bed. ‘einladung zum gast- 
mahl', wie A. Kock, IF 10, 1899, 
109 angenommen hat, ist nicht 


wahrscheinlich. — Johannesson 
Wb 597stellt es zu der Sippe von 
bauta. 


boðungr m. GER eines kleidungs- 
Stückes’ (nur überl. als Bn. eldboðungr), 
nisl. bodangur, nnorw. badang, schw. 
dial. buding, bading. — verwandt mit 
ae. bodig (ne. body), ahd. potach 
‘körper’. — vgl. buökr. 

Bófi m. Pn., vgl. ae. Boba. Bofa, as. Bövo 
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alam. Boabo, fránk. Buobo, langob. 
Böbo. Bedeutet eig. ‘diener’, nisl. bófi, 
nschw. bov(e), ädä bove (run. dá bufi, 
s. Jakobsen-Moltke Sp. 636); vgl. 
shetl. botz in fluchen, etwa ‘teufel’. — 
< mnd. böve ‘knabe, diener’ vgl. nnl. 
boef ‘schürke’, mhd. buobe, nhd. bube; 
wohl weiter abl. zu ahd. PN. Babo, ne. 
baby ‘säugling’ und mit gemination 
nschw. dial. babbe ‘knirps’, bobbe ‘kurze 
dicke person’ (v. Friesen, Med. gem. 
24-6). 

A Etymologie dunkel. Wenig wahr- 
scheinlich kurzform zu bróðir (nach 
IEW 164). Aber unbefriedigend 
auch zu lat. faba, russ. bob., apr. 
babo ‘bohne’ (P. Persson SVS Upps. 
I0, 1912, 253 und Wood MPh 11, 
1914, 324) vgl. baun. — Ganz 
anders wieder Jóhannesson Wb. 
583, der böfi als einheimisches wort 
betrachtet und es zu nisl. babba, 
babbla ‘schwatzen, plappern’, norw. 
bable, bavle, nschw. babbla, vgl. 
mnd. mvl. babbelen, ne. babble 
stelt:ein schallnachahmendes wort, 
vgl. gr. Baßáťw ‘schwatze, rede’, 
asl. baba ‘altes weib’. 


bogi m. ‘bogen, blutstrahl’, nisl. fär. 


bogi, nnorw. boge, nschw. båge, ndä. bue. 
— > shetl. bogi ‘kleine strandbucht'; 
> finn. pova, poka ‘bogen’ (Setälä 
FUF 13, 1913, 332); > IpN boakka 
(Qvigstad 111); > air. boga (Craigie 
ANF 10, 1894, 160). — ae. afr. boga, 
as. ahd. bogo, krimgot. boga ‘bogen’. — 
air (fid) bocce (< *bhugnó-) “holzbogen’. 
— vgl. bjúga und plnbogi. 

Auch als PN gebraucht, vgl. 

Bogi (und ae. Boga) und Zss. wie 

Finnbogi, Húnbogi. 


böglina f. bugsiertau' (þula), junges 


wort < mnl. boechline, vgl. ne. bowline 
und frz. bouline (Falk WS 4, 1912, 65). 

bogna schw. V. ‘sich biegen, weichen, 
nisl. fär. nnorw. bogna, nschw. dial. 
bogna, bágna, ndá. bugne — Abgel. von 
boginn, partz von bjúga. 


bögr m. ‘schulter, arm, bug, nisl. bógur, 


fár. bógvur, nnorw. bog, baug, nschw. 
bog, ndä. bov. — > shetl. bu. — ae. 
as. afr. bög "bug, zweig’, mnd. böch, 
ahd. buog ‘schulter, bug, hüfte. — 
Rr. xñxyvç 'unterarm’, ai. báhú-, av. 


bāzu, toch. B *poko ‘arm’. — Vgl. 
bæxl. 

bogra schw. V. “sich biegen, kriechen', 
nisl. bogra, nnorw. bugra. — abl. von 
buga. 


bók í f. ‘buche’, nisl. fár bók, nnorw. 
bök, bøk, nschw. bok, ndä. bag. — ae. 
bece, in Zs. böc-, as. bök, bokia, mnd. 
böke, nnl. beuk, ahd. buohha. — lat. 
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jägus ‘buche’, (stimmt in der bed. zum 
germ.!), gr. nyóc, dor. payóç 'eiche', 
gall. bāgos in ON, vgl. Bäcenis silva‘Harz’ 
(vgl. ahd. Buochunnawalt). —vgl. bæ ki, 
Die Sippe gehört wohl zu gr. pdyzıy 
‘essen, also eig. ‘baum mit ess- 
baren früchten. — Loewenthal 
WS 10, 1927, 155 will eine idg. wzl. 
*bhaußfos ‘nahrung’ ansetzen, und 
vergleicht arm. bucanem 'ernáhre', 
boic “nahrung'. — Auffallend sind 
die nisl. wörter baukr "büchse’, 
beyki ‘buche’, die auf einen germ. 
wechsel von *bök und *bauk hin- 
weisen (s. Krogmann, KZ 72, 
1954, 9-12); vielleicht mit Specht 
Idg. Dekl. s. 62 auf alten ablaut 
*a(u): 4 zurückzuführen ? — Vgl. 
auch Feist, Got. Wb. 102-103. 

— 2 f. "buch: gestickte bettzieche; la- 
teinische Sprache’, nisl. bók, nnorw. 
nschw. bok, ndä. bog. Gewöhnlich 
betrachtet als identisch mit bók 1, 
aber in seiner bedeutung von ae. bóc 
beeinflusst, vgl. as. afr. bók, nnl. boek, 
ahd. buoh, got. bökös. Dann eig. tafel 
von buchenholz, ursprünglich für das 
ritzen der runen verwendet. Damit 
stimmt aber die bedeutung schlecht 
überein, weil das wort gerade das frem- 
de geschriebene buch bezeichnet. Des- 
halb erwägt H. Kuhn, Fschr. Neckel 
59-60 beziehung zu dem germ. wort 
*baukn (vgl. bákn); bed. entw. wäre 
‘zeichen, kennzeichen, zeichnung’ > 
’schriftzeichen’. Dabei stützt er sich 
auf die bed. ‘gestickte zieche des kopf- 
kissens’, das aber später von ihm als 
wgerm. lehnwort betrachtet wurde 
(Fschr. Genzmer 264), weil es nur in 
eddaliedern mit südgerm. stoff vor- 
kommt, vgl. dazu auch böka 2. — 
Anders wieder H. Rosenfeld, Rhein. 
Mus. f. Phil 95, 1952, 205, der denkt an 
eine frühgerm. übernahme zur bezeich- 
nung der von buchenholz gemachten 
wachstäfelchen, die zum briefwechsel 
dienten. 

bóka 1 schw. V. “auf ein heiliges buch 
schwören’. — ae. böcian ‘urkundlich 
vermachen’, afr. bökia, mnd. böken, 
nhd. büchen. — vgl. bók 2. 

— 2 schw. V. ‘sticken’, vgl. auch gullböka 
‘mit gold sticken’, nur in eddaliedern 
mit südgerm. stoff, vgl. as. gibökod; 
deshalb aus dem nd. entlehnt (W. Mohr, 
ZfdA 75, 1938, 237). 

bokki 1 m ‘bock; einflussreicher mann’ 
auch Bn., nisl. bokki ‘ds’, nnorw. bokke 
“grossbauer', spuck'. — > orkn. 
bawkie ‘geist, spuck’ (Marwick 10); > 
shetl. boki ‘geist’ (Jakobsen 56). — 
vgl. bukkr. 


bola schw. 


— 2 í. ‘schildbuckel’. Viell. < 


bóla 


— 2 Kosename (< Boðki) zu namen wie 


Boövar. 


bokkr m. "bock, vgl. bukkr. 
bökstafr m. ‘buchstabe’, (spät. bezeugt), 


nisl. bókstafur, fár. bókstavur, nnorw. 
nschw. bokstav, ndá. bogstav. — ae. 
bócstæf, as. bökstaf, ahd. buochstab. 
Das wort bezeichnet die buchstaben 
des lat. alphabets im gegensatz zu 
stafr, das "runenstab' bedeutet; es 
wurde dem ae. oder and. entlehnt. — 
vgl. bók 2 und stafr. 


ból n. ‘lager; wohnort, hof’ nisl. fár. 


ból, nnorw. böl, aschw. bol ‘lager; hof’; 
nschw. bol ‘kammer, zimmer’, ndá bol 
“halbhufe'. — > orkn. buil, shetl. búl, 
bel ‘hof’; > ne. dial. bow 'pferch für 
kühe’ (Flom. Infl. 30); vielleicht > 
manx ON Shavell, falls aus sió-ból 
(s. Marstrander NTS 6, 1932, 236). — 
vgl. búa 3, bóla 4, bóli, bólstaðr, 
býli, bæla und bæli. 
Es können in ból zwei stämme vor- 
liegen und zwar 1. *böla, vgl. ae. 
bæling lager, bett’ und weiter 
gr. gwitos “lager wilder tiere’, 
Pwrtum, gYwrdim “halte winter- 
schlaf’, air baile ‘'stätte, wohnung’ 
und 2. *böpla oder bupla, vgl. ae. 
botl, bold ‘wohnung, haus, as. 
bödlös “haus und hof’, mnd. böl 
“landgut’, bödel ‘vermögen’, afr. 
bödel, nnl. boedel ‘habe’; vgl. lit. 
büklas "lager für tiere’, bükld 
‘heim’, tsjech. bydlo ‘wohnung, 
viehstapel' (FT 91). 
. ‘“abhauen, zerhauen’, — 
ahd. bolön ‘wälzen’, mhd. bolen ‘mit 
bohlen belegen’. — vgl. bolr. ` 


bóla 1 f. beule’, nisl. bóla, nnorw. dial. 


böla. — > orkn. buo, shetl. bulek 
‘beule’ (Jakobsen 80). — Falls aus 
germ. *böylön (Trautmann 21) zu ae. 
býl(e), mnd. büle, ahd. bülia, pülla, 
mhd. biule, afr. bél ‘beule’; daneben 
nnorw. dial. bolen, aschw. bolinn, bulin 
‘geschwollen’, afr. bülen, mnl. buylen 
‘schwellen’, got. ufbauljan 'aufblasen’, 
vgl. beyla 1, býfa. — Falls aus grund- 
form *buhlon (IEW 100) zu nni. 
bochel "buckel', ahd. buhil Dual hü el’. 

ae: le 
(vgl. me. boule) 'kugel’ (Fischer 47), 
oder < mnd. bole “bauchiges gefäss’ 
(Höfler, ANF 47, 1931, 286). Kann aber 
auch dasselbe wort wie bóla 1 sein. — 
> air. buale ‘schildbuckel’, mit “a 
unter einfluss von air. buale ‘schild- 
burg’ (s. Marstrander NVA 1915, Nr. 5, 
6 


5)- 
— 3 í. ‘bulle, siegel’. — < afrz. boule < 


lat. bulla. 


— 4 schw. V. ‘land verpachten’.—vgl. b ól. 


boldi 


boldi m. ‘geschwulst’ (Larsen NVA 1931, 
249), (< "urgerm. *bulapan), nnorw. 
bolde, nschw. bold, ndä. byld. — Zur 
wzl. *bhel “aufschwellen', vgl. bali. 
bolgi m. ‘entzündung’ (vgl. spenbolgi), 
nisl. bólga 'geschwulst’.— vgl. bolginn. 
bolginn ‘geschwollen’ (eig. part. zu 
einem nicht überlieferten *beiga), nisl. 
bólginn, nnorw. bolgen aschw. bulghin, 
buin, ndä bullen. — > ne. dial 
bown(d) ‘geschwollen’ (Thorson 56). 
— ae as. belgan, afrz. belga ‘zornig 
sein’, ahd. belgan ‘aufschwellen’; vgl. 
nnl. verbolgen ‘zornig’. — Davon ab- 
geleitet: bolgna schw. V. ʻaufschwel- 
len’, nisl. fár. bólgna, nnorw. bolna, 


nschw. bulina, ädä buline. — > me. 
bolnen ‘aufschwellen’ (Björkman 205). 
— vgl. beigr. 


boli m ‘stier, ochs’, nisl. boli, nnorw. 
dial. bol, ádá bul.— > Ip N. bulle 
(Qvigstad 119); > ae. bula, me. bole, 
bule (Björkman 179 und SSUF 1900, 
24, der an entl. aus adä denkt). — 
mnd. bulle, nnl. bul (mit H > In), vgl. 
ae. bulluc “stierkalb'. — Nach dem 
zeugungsglied en vgl. ae. Rein 
‘testikel’ und gr. en e ‘penis’. — vgl. 
bolr, bulsi und bellr. 

bóli m. ‘pächter’. — vgl. ból und bóla 4. 

bolli m. “schal2; mass; schiff’, nisl. fár. 
bolli ‘tasse, schale', nnorw. bolle, aschw. 
bulle, bolle, dá. bolie “trinkschale'. — 
> finn. pullo ‘blase; pokal; flasche; 
pfropf ; aufgeblasenheit’ (Karsten GFL 
127; Setálá SUSA 23, 1906, 27 und 
FUF 13, 1913, 429; dagegen aber 
Collinder, Fschr. Pipping 1924, 83-4 
und UL 1932, 225-9, der auf ein ein- 
heimisches wort pullo, pulla, pulli 
‘wasserblase; etwas dickes’ hinweist 
und also nur semantischen einfluss 
gelten lassen will); > lpN bollo 
‘kleine holzschüssel’ (Qvigstad 113); 
> shetl. ur “mass für flüssigkeiten’ ` 
> air. ballán 'trinkgefäss’(?).. — 
Entlehnung aus ae. bolla (Fischer 
LW 22) ist nicht wahrscheinlich mit 
hinsicht auf die verbreitung in allen 
nord. sprachen. — ae. afr. bolla, as. 
bollo ‘trinkschale’, ahd. bolla “wasser- 
blase; knospe; rundes gefäss’, nhd. 
bolle. — Mit ll < In, gehörend zum 
idg. stamm *bhel 'aufschwellen’ — 
vgl. bali und bolir. 

bolmr m. ‘bär’ (poet.), vgl. schw. dial. 
bolmstark ‘sehr stark’ und den see- 
namen Bolmen. — vgl. bali, bolir 
und bulmingr. 

bölnasött f. ‘pocken’ (s. F. Grön, Janus 
13, 1908, 378-80). — vgl. bóla ı und 
sott 


bolr, bulr m. ‘stamm; körper, rumpf', 
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nisl. bolur, fär. bulur, nnorw. bul, nschw. 
bál, ndá. bul. — > shetl. bol(s) ‘torf- 
haufen zum trocknen’, orkn. bool 
‘grosser runder felsen; dicker fisch’; 
> me. bol ‘baumstamm’ (Björkman 
205), ne. dial. boll, bole (Thorson 55); 
> E bulla ‘rumpf’ (Qvigstad 119). — 
mnd. mhd. bole, mnl. bolle ‘bohle’. — 
gehört zur schwundstufe der idg. wzl. 
*bhel “aufschwellen’; vgl. bali’ und 
boli, bolli, bolmr, bolex, bulki, 
bulsi. 

bólstaðr m. wohnort’, nisl. bólstaður, 
aschw. bolstaþer, bulstadher. — > shetl. 
-busta, -bister, orkn. -bister in ON. 
(Jakobsen 41); > schott. -bost (Hen- 
derson 172); > manx Bravost ON 
(nach Marstrander NTS 6, 1932, 243 
< *brúa(r) bólstaðr). — vgl. ból und 
staðr. 

bolstr, bulstr m. ‘polster, kissen’ 
(< urgerm. *bulhstra-); nisl. bölstur, 
nnorw. schw. dä. bolster (für wechsel o: 
us. H. Pipping, SNF 12, 1921, 30-2). — 
> shetl. buster, schott. bouster. — ae. 


bolster, ahd. bolstar ‘polster’, nnl. 
bolster ‘fruchtbalg, hülse’, bulster ‘pol- 
ster’. — lett. pabalsts, pr. pobalso, 


balsinis ‘kissen, pfühl’. — vgl. belgr. 

boltr m. Bn. (anorw.); nisl. bolti ‘ball, 
eisennagel’, nnorw.ndä. bolt, nschw. 
bult ‘eisennagel. — > shetl. bolt 
‘plumpe figur’. — ae. bolt, mnd. bolte, 
nni. bout, ahd. bolz ‘bolzen, pflock’. — 
lit. beldù, báldau klopfen’, baldas 
‘stössel’ (IEW. 124). 

bolex f. ‘holzaxt’ (spät bezeugt), nnorw. 
bolöks, aschw. löxe, bolyze, ädä 
bulöx. — > me.bulaxe, ne. dial. bolax 
(Flom Infl. 30). — vgl. bolr und er, 

bón f ‘bitte (vgl. bónarmaðr “bettler'), 
mit analog. ó statt ben. 

bóndi älter bóandi, búandi m. "bauer, 
hausherr, ehegatte' (< urn. *(ga)búan- 
di); nisl. fár. bóndi, nnorw. schw. dá. 
bonde. — > shetl. bund(sman) (Jakob- 
sen 81); orkn. boon (Marwick 17); > 
norm. Bonnetot ON (Jakobsen Dst. 
1911, 77); > ae. bönda, binda "bauer, 
hausherr’, me. bönde, bünde "bauer, 
diener’ (Björkman 205); > mnd. bunde 
(Brattegard NTS 7, 1934, 279); > Ip. 
boadna 'hausherr, ehemann’, boannda 
‘bauer’ (Qvigstad 111-2). — Part. 
präs. zu büa 3. 

bonel n. ‘fahne’ (norw. DN), vgl. banel. 

bora 1 f. ‘loch’, vgl. bora 3. 

— 2 f. 'trägerin’ in ON. Hornbora, vgl. 
bera 2. 

— 3 schw. V. ‘bohren’, nisl. fär. norw. 
bora, nschw. borra, bára, ndä. bore. — 
> shetl. bor; > IpN. börit (Qvigstad 
114). — ae. borian, as. ahd. borön; 


4 


bord 


denomin. ón-bildung zu berja (Wiss- 
mann 78-9). — lat. forðre ‘bohren’, 
gr. pdpw ‘spalten’, ai. bArnäti “ver- 
sehren’, lit. burna ‘mund’, alb. brime 
‘loch’, arm. brem ‘bohren’. — vgl. 
barki 1, bjórr 2, bori, boringi und 
borr. 

borð í n. ‘rand, kante, bes. schiffsrand’, 
nisl. fár. borð, nnorw. schw. dä. bord — 
> shetl. bord(ek) 'landspitze' (Jakobsen 
62); > IpN. bordde "bootrand' (Qvig- 


stad 114); — ae. bord 'schiffsrand, 
schild’, as. bord, nnl. boord, ahd. bort 
‘schiffsrand’. — wohl nicht dasselbe 


wie borð 2 (so IEW. 138), wiewohl zur 
selben idg. wzl. *bher vgl. berja 
und weiter barð 1, borði 1, byrða, 
byrði und byrðingr. 

— 2 n. ‘brett, speisetisch’, nisl. fár borð, 
nnorw. schw. dá. bord. — > finn. 
porras, weps. pordas, estn. Þurre(s) 
‘steg. fussteg', estn. purte ‘leiter’, liv. 
pürdas ‘kleine brücke’ (Thomsen SA 2, 
207, Karsten GFL 103, Collinder UL81; 
beachte den wechsel az: -iz); > lp N. 
bordde ‘tisch, brett’ (Wiklund SUSA 10, 
1892, 149); > mnd. bohren ‘bretter’ 
(Brattegard NTS 7, 1934, 279). — 
got. fotubaurd “fussbank', ae. as. bord 
“brett, tisch’, nnl. bord ‘teller’, mnd. 
bort ‘brett, tisch’; daneben abl. ae. 
bred, ahd. bret ‘brett’. — Zur idg. wzi. 
*bherdh ‘schneiden’, vgl. ae. bardha- 
ka- ‘abschneidend’, gr. repdßw 'zer- 
störe’ (IEW 138); erw. von *bher vgl. 
berja.— vgl. borði 2, byrða ı und 
brandr 2. 

— 3 n. in hugborð "mut, anorw. hug(a)- 
burd. — Der 2 teil zu bera 2. 

borða 1 schw. V. ‘an bord gehen’, vgl. 
borð 1. 

— 2 schw. V. ‘auftischen’ vgl. borð 2. 

borði 1 m. ‘gewobenes band, borte, 
gewebe', nisl. borði ‘borte’, fár. borði 
‘band um eine garbe', nnorw. borda 
‘langes, schmales band’, aschw. bordhe, 
adä. borde ‘borte’. — ae. as. borda, nnl. 
boord, ahd. borto “saum, besatz, sticke- 
rei’. — vgl. borð í und byrða 2. 

— 2m. 'schild’ (in þula), abl. von borð 2. 

borg 1 f. ‘anhöhe; wall, burg, stadt’, 
nisl. fär. nnorw. schw. dä. borg. — > 
shetl. borg ‘burg’ rer 63); > ne. 
Borrowdale ON (Mawer 7); > manx. 
Burrow ON (Marstrander NTS 6, 
1932, 84); > air. borg (Zimmer ZfdA 
32, 1888, 279, R. Much ibid 41, 
1897, 113-4; aber dagegen Marstrander 
NVA 1915, Nr. 5, 121). — got. 
baurgs ‘stadt, turm’, ae. burg, burk 
(ne. borough, burrow, -bury), as. ahd. 
burg, afr. burich, burch ‘burg, stadt’. 
— vgl. borgari, byrgi und byrgja. 
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Borgundarhólmr 


Man wird wohl am besten davon 

ausgehen, dass zwei wörter zu- 

sammengefallen sind (R. Much 

ZfdA Ar, 1897, 113 und WS 12, 

1927, 353): I. ein germ. wort, das 

zur sippe von bjarg ı gehört 

(bed. entw. anhöhe > höhens. 

Siedlung > befestigte stelle > 

stadt) und 2 in der bed. ‘wacht- 

turm’ entl. < lat. burgus < gr. 
nópyoç (vgl. arm. burgen ‘turm’, 
aram. burgin, burgon, arab. burj 

‘kleine festung’); s. dazu auch 

S. Gutenbrunner, ZfdA 72, 1935, 

I Dagegen glaubt 

P. Kretschmer, Glotta 22, 1934, 

100 ff, dass germ. burg durch ver- 

mittlung eines nordbalkanischen 

wortes in der form múpyog zu den 

Griechen gelangt sei. — Vielleicht. 

lassen sich e bed. dennoch 

vereinigen, wenn man von einer 
bed. e ausgeht, die durch 

gr. ocw ‘zäune’ und . 

See nahegelegt wird. Der WC 

gang ‘zaun’ > ‘hof’ > ‘burg, 
stadt’ lässt sich öfter belegen 
(s. J. Trier, Nachr. AW. Göttingen 
1940 Nr. 4, 86-87). 

í — 2 f. ‘scheiterhaufen’ (poet.). Während 
S. Bugge PBB 22, 1807, 126 an eine 
entl. < ae. beorg ‘grabhügel’ dachte, 
hat H. Falk, Fschr. Torp. 1913, 9 die 
auffassung verteidigt, dass es mit ae. 
beorg und byrgen, byrgels ‘grab’ ver- 
wandt sei und also urspr. nordisch 
war, aber später mit dem Christentum 


verschwunden (diese erklärung. ist 
vorzuziehen). 
—3 in PN. wie Borghildr, Borgny 


gehört zu borg in der bed. ‘schutz’ 
(A. Janzen, NK 7, 1947, 66). — vgl. 
bjorg 2. 

borga schw. V. 'bürgen, geloben’, nisl. 
fär. nnorw. schw. borga, ndä. borge. — 
ae. borgian ‘leihen’, mnd. borgen ‘ein- 
stehen für’, ahd. borgén ‘bürgen, scho- 
nen’. — vgl. bjarga. 

borgari n. 'bürger’, nisl. fár. borgari, 
nschw. borgare, ndá. borger. — < mnd. 
borgere. ee 

Borgarr mPN. (< urn. *burga-harjaR); 
vgl. ahd.. Burchheri. 

Borgundarhólmr m. ‘Bornholm’, da- 
neben auch Borgund als ON (Lindroth 
NB 7, 1918, 49-51). Danach hiess das 
volk der Borgundar: germ. lat. Burgun- 
diones (Schönfeld 55-8), ae. Burgendas 
vgl. den kelt. volksnamen Brigantes 
und den air Pn. Brigit (< *bhrghnti), 
eig. ‘die hohe’, weiterhin zu ai. brhant- 
‘hoch’, — vgl. bjarg 1. 

Der ON Borgund bedeutet also 


bori 


‘die hochgelegene’, vgl. den ahd. 
waldnamen Burgunthart, wurde 
aber später aufgefasst als abl. 
von borg ı (s. Kossinna IF 7, 
1897, 282-3). Für die endung s. 
unter und 4. 

bori 1 m. ‘bohrer’ in holdbori ‘rabe’ 
(poet.). — vgl. borr und bora 3. 

— 2 m. ‘träger’ in Hornbori Pn. — vgl. 
bera 2. und Boro. 

boringi m. ‘rabe’ (þula), eig. der bohrer', 
vgl. bora 3. 

borkn f., vielleicht borkn ‘wölfin’ (Pula). 
— Nach Jóhannesson. Suff. 74 zu 
einer germ. wel. *berk, vgl. berkja. 

Boro í. Pn, nur run. norw. Opedal 
(c. 400-450; Krause nr 60). Weiblich 
zu bori 2. 

borr m. ‘bohrer’ (poet. nur bei Egill), 
nisl. bor, norw. run  bor(-möþd) 
Eggjum (c. 700; Krause Nr 54), 
nschw. borr, ndä. bor. — ae. bor, 
mnd. bor. — vgl. bora 3. 

borri m. ‘klette’, nur in borra-blad ‘lappa- 
cium? (s. Larsen NVA 1931, 249) 
< urgerm. *burzan; nnorw. nschw. 
borre, ndä. burre (> ne. bur. ‘klette’). 
— vgl. barr 1. 

bort ‘fort’ (poet.) vgl. brott. 

bösil mPN, vgl. run.dä. akk. s. busa 
Östra Vemmenhög, Skäne (c. 1000, 
Jacobsen-Moltke Nr 268). — ae. Bösa, 
as. Böso, afränk. run Boso, fibel von 
Freilaubersheim (Arntz-Zeiss 1, 224), 
ahd. Buoso. 

Etym. nicht sicher. Man möchte 
einen preisenden Namen erwarten; 
vgl. abl. ae. basu, beasu ‘purpurn, 
scharlach’, baswian “rot färben’, 
weiter zu mir. basc "rot (vgl. 
ber), vielleicht auch gr. gos 
‘edler, mann’, ai. bhäs(as) ‘licht’, 
bhäsati ‘glänzt’ (Holthausen, IF 
25, 1909, 150). vgl. basmir. — 
Aber man kann auch von bed. 
“klotzige person’ ausgehen, vgl. 
nnorw. dial. bose m. ‘klumpen, 
klotz’, auch ‘starke person’, dann 
gehört es zu bósi 2. — Erklärung 
als kinderlallwort (Magnússon 
ANF 65, 1950, 126) ist unwahr- 
scheinlich. 

— 2 m. ‘mädchenjäger’ (poet.), vgl. abl. 
nnorw. baus "heftig, stolz’, — afri bás 
unsittlich', as. ahd. 5ösi ‘schlecht, un- 
bedeutend’, nhd. böse. Zur idg. wel. 
bus ‘schwellen’, vgl. bysja. 

Öl í. ‘besserung, ersatz, busse (die 
letzte bed. wohl aus ae. bót); nisl. fár. 
bót, nnorw. bot, nschw. bot, run. dä. 
but (Jelling I, 10 Jht. s. Jacobsen- 
Moltke Nr. 41), ndá. bod. — > orkn. 
bootie ‘stück zeug als bettdecke, früher 


brá 


auch frauenhaupttuch); > Joh. bott 
(z.B. in sielobott 'abgabe an den 
pfarrer für die beerdigung’ (Qvigstad 


115). — got. böta ‘nutzen’, ae. bot 


‘hilfe, nutzen; busse, sühne, reue’, 
as. bóta, afr. böte, ahd. buoz(a) "besse- 
rung, busse’. — In abl. zu germ. *bata- 
‘gut’, vgl. bati, betr und bæta. 
Das wort kommt auch vor in PN 
wie Bótólfr, Bóthildr, vgl. ogot. 
Butila (Schönfeld 59), ae. Bötwulf, 
Böthild, ahd. Buazfrid, Buozolf. 
Nach O.v. Friesen, SNPh 14, 1942, 
357-365 besonders in Schweden 
und Gotland, wohl in Missions- 
kreisen (dann bat in der bed. 
‘busse’), wie Bötviör eig. name 
eines schw. heiligen; vgl. aber 
auchA. Janzen, NK 7, 1947, 66-67. 


— 2 f. ‘bucht, kleiner meerbusen’ (< ur- 


germ. *buhtö), nisl. bót. — > finn. 
Pohto ON (s. E. H. Lind NB 2, 1914, 
173-4). — ae. byht, mnd bucht, nnl. 
bocht ‘biegung, bucht’. — vgl. bjúga 
und bugt. 


böti m. ‘schuh, stiefel’ (seit 13 Jht.). — 


> shetl. bodek ‘alter abgenutzter schuh. 
— < afrz. bote, mlat. bota “schuh' 
(s. Falk NVA 1919, 138) oder < mnl. 
boot, bote m. wegen des geschlechts ! 
(vgl. Höfler, ANF 47, 1931, 290). 


botn m. ‘boden, grund’, nisl. botn, fär. 


botnur, nnorw. botn, nschw. botten, 
ädä. botn, ndä. bund (< *budn). — 
> orkn. butty ‘teil der eingeweide', 
shetl. botn, botten “kleines rundes tal’ 
(Jakobsen 65), hebrid. bot ‘boden’ 
(Christiansen MM 1938, 24); > norm. 
les Bottentuits ON, vgl. norw. Bontveit 
(< *Botna-þveit, Jakobsen, DSt. 1911, 
80); > ne. Botton ON (Ekwall 51); > 
lpN bodne, bonne (Wiklund SUSA ro, 
1892, 149). — ae botm, bodan, as. bodom, 
afr. bodem, nnl. bodem, ahd. bodam 
‘boden’ (s. für die bed. Porzig WS 15, 
1933, 112-33). — gr. muðuýv "boden, 
fuss eines gefässes’, ai. budhnas ‘grund, 
boden’ und mit nasal. lat. fundus 
‘grund, boden’, gr. núvač ds., mir. 
bond ‘sohle’. — vgl. boðn, buðkr 
bytna und bytta. 
Auffallend ist der wechsel d: dh, 
den H. Petersson SVS Lund ı, 
1921, 17-18 aus einem paradigma 
nom. bhudh-, gen. bhu(n)dnes er- 
klären möchte. — Vendryes MSL 
18, 1914, 308 zieht noch heran: 
asl. düno, lit. dügnas ‘boden’ und 
denkt an einen idg. wechsel 
*bheud(h): *dheub, vgl. djúpr. 


brá 1 f. “augenwimper' (< urgerm. 


*bréhwö, *br&(g)wö), nisl. fár. brá, 
nnorw. dial. braa, aschw. brá, ädä. 


brað 


brá. — > me. brá, bro ‘braue, hügel- 
abhang’ (Björkman 231), ne. dial: brae, 
bree 'abschüssige stelle’ (Thorson 56). — 
ae. bræw, br&aw, brég, as. bräwa, bräha, 
afr. bré, nnl. brauw, ahd. bráwa, brä(ha). 
Das wort gehört zu bregða und bedeu- 
tet also eig. "das bewegliche, das 
augenlid’, vgl. auch augnabragð "das 
zwinkern mit den augen, augenblick’ 
(IEW 142). 
Nach A. Noreen SVS Uppsala 5 
Nr 3, 1897, 7 wäre die urspr. bed, 
nicht ‘wimper’, sondern ‘rand, 
kante' und dann verwandt mit 
brún; dazu gehören auch die 
schw. ON. Bräviken und Brävalla 
(s. G..Franzen NK 5, 1939, 157). — 
Oder zu lat. frons ‘stirn’ ? (Specht, 
Idg. Dekl. 162). 
— 2 ‘glanz, stahl’ in Baldrsbrá “blumen- 


name’. — got. brahv ‘blick’ (nur in 
brahv augins 'im augenblick'. — vgl. 
brjá. 


— 3 schw. V. funkeln'. — vgl. brjá 
und bráinn. 

bráð 1 í. ‘fleisch von jagdtieren, jagd- 
beute’, nisl. fár. bráð, nschw. (ville-) 
bråd, ndá. brad. — ae. bræd 'rohes 
fleisch’, as. brádo. 'schinken, wade’, 
ahd. brät(o) ‘fleisch’, mnd. brát “das 
weiche fleisch’, bráde ‘braten’, nnl. 
(wild-)braad ‘fleisch von jagdtieren’ 
(IEW 133). — vgl. bráðr und bræða ı. 

— 2 í. ‘hast, eile’, nisl. fár. bráð. — vgl. 
br dër. 

— 3 n. “teer, teerkochen', nisl. fár. bráð 
‘teer’, nnorw. braad ‘überstrich von 
teer auf booten’, schw. dial. brd(d) 
‘fett, teer’. — > frz. brai 'schiffsteer 
(wenigstens der bedeutung nach, denn 
sonst ist afrz. brai, ital. brago 
‘schlamm’; s. Falk, WS 4, 1912, 5: 
und Gamillscheg 138). — vgl. bráðr 
und bræða 3. 

bráðendis adv. ‘plötzlich’ (< bráðhendis 
vgl. Sturtevant, MPh 26, 1929, 469); 
nisl. bráðendis. Zss (wie snimmendis) 
mit kond. 

bráðna schw. V. ‘schmelzen’, nisl. fár. 
bráðna, nnorw. braa(d)na. — vgl. 
bráðr. 

bráðr adj. ‘schnell, hurtig’, nisl. fár. 
bráður ‘schnell’, nnorw. braad 'plötz- 
lich’, nschw. bråd, ndä. brad ‘hastig, 
plötzlich’. Die urspr. bedeutung ist 
heiss, dampfend’. — > me. bráþ 
‘heftig, zornig’ (Björkman 88), ne. 
dial. braith ‘hastig, heftig’ (Flom, 
Infl. 31); > IpN. brad(es), prades 
(Qvigstad 115). — ae. bræð ‘dunst, 
dampf, atem’, ahd. brädam ‘dunst, 
atem, hitze’, abl. ae. bröd, mnd. bröt, 
nnl. broed ‘brut’, mhd. bruot ‘hitze, 
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brut, zucht’; abgel. von idg. wzl. 
*bhrë: bhrö'erhitzen’, vgl. mhd. brüejen 
‘sengen, brennen’, mnd. bröien, nnl. 
broeien ‘brühen’. — lat. frétum, frétus 
‘brausen, wallen, hitze’, fermentum 
‘gährungsstoff’, gr. ropripw ‘ʻaufwal- 
len’, guppös ‘verwirrung’, ai. bhuráti 
‘sich bewegen, zecken’, bhürni- ‘heftig, 
wild, eifrig’, aer. topar (< *to-uks- 
bhoro) ‘quelle (IEW 134). — vgl. 
bráð, bráðna, brasa, bræða, bræði. 
Man kann als grundwzl. aufstellen 
*bher ‘aufwallen’; davon weiter 
abgeleitet *bhereu- vgl. brenna ı 
und *bherei- vgl. brim, brimi 
und Brisingamen. 
braga schwV. ‘glänzen, flimmern (vom 
nordlicht; nur in Konungssk.), nisl. 
fár. nnorw. braga ‘flammen’, nschw. 
dial. braga ‘beben, zittern’. Das wort 
gehört mit gramm. wechsel zu brjd. 
braga(r)full m. “becher, aus dem bei 
feierlichen gelegenheiten getrunken 
wurde unter ablegen von gelübden’. — 
Gewöhnlich zu bragr 1 gestellt. 
Dagegen erklärt Sköld LUÁ 19, 
1923, Nr 7, 11 das wort als entl. < 
kymr. brag, ir. braich ‘malz’ (das 
sogar, über das schwedische, > 
lett. bräga “‘brantweinspülicht’ und 
russ. brdga ‘maische’). Wenig an- 


sprechend. 
bragð n. ‘schnelle bewegung; tat, vor- 
haben; list; aussehen; stickmuster’, 


nisl. bragð, nnorw. fár. nschw. bragd 
“kunstfertigkeit'. — > shetl. brag(d) 
“einschneidung, ohrzeichen der schafe'; 
> ne. dial. braid ‘plötzliche bewegung’ 
(Flom Infl. 31); > 1pS (P)raude ‘sitte, 
brauch’ (Qvigstad 116). — ae. brægd 
“kunstgrift, betrug, list’, afr. breud 
‘ziehen’ — Das wort ist verbalabstr. 
zu bregða; vgl. auch brogðóttr. 

bragða schw. V. sich bewegen; glänzen, 
flammen’ (spät. bezeugt). Deverbative 
ön-bildung zu bregða. 

Bragi m. “gott der dichtkunst', wohl zu 
verbinden mit ae. brego (dessen bed. 
‘herr, fürst” aber nicht feststeht; vgl. 
H. Kuhn, Fschr. Helm 1951, 42-3). 
Die etymologie ist dunkel; man kann 
von bragr ı ausgehen, und dann 
wäre die bed ‘der erste’, oder auch von 
bragr 2. 

Auffallend ist dass der name des 
gottes auch als PN auftritt, sowohl 
an. wie aschw. Bragi; das dürfte 
auf den sekundären charakter des 
götternamens hindeuten. Der na- 
me scheint sogar ziemlich ver- 
breitet gewesen zu sein, vgl. die 
ON. norw. Bragasater, schw. Bra- 
ghaberg (jetzt Braberg in ÖGöt- 


bragnar 


land), und sogar ne. Bragebi, 
Braweby (Björkman 29). 
bragnar m. pl. ‘häuptlinge, männer’ 
(poet.). — vgl. bragr ı — Daneben 
auch bragningr m. “könig' (poet.). 


bragr 1 m. ‘der erste, vornehmste’ 
(poet.); wohl zu ae. brego; vgl. 
Bragi. 


Das wort ist dunkel. Die erklä- 
rungen von H. Osthoff, BB 24, 
1899, 120 und Solmsen KZ 37, 
1901, 575 zur sippe von bjarg 1, 
oder von Jóhannesson, Med. gem. 
35 zu brjá sind nur lose vermu- 
tungen. Das gilt auch von der 
verbindung mit ae. brægn (ne. 
brain), mnd. brägen, brégen, afri. 
nnl. brein ‘gehirn’, die man zu 
gr. ßpexuös 'stirn, schädel’ stellt, 
vgl. toch AB mräc ‘kopf, gipfel’ 
(van Windekens 69). — J. Trier, 
Holz 1952, 88 vergleicht gr. pepıoros 
‘der beste’, arm. bari gut’ (adv.), 
und denkt an den mann, der in 
der gemeinschaft hervorragend 
brauchbar ist; dadurch gelangt 
man zum wort für die genossen- 
schaft selbst, wie asl. sú-ború 
‘versammlung’, lett. bars "haute, 
menge’; diese bed. leitet er aus 
dem ‘männerkreis der volksver- 
sammlung’ ab, und diese wieder 
< ‘kreis, zaun’ (vgl. þing) < 
zaungeflecht, das weiter zum be- 
trieb der niederwaldwirtschaft ge- 
hört, also zu der sippe von 
berja. 
— 2 m. ‘dichtkunst’, nisl. bragur "ron, 
weise, gedicht, melodie’. 
Schon Osthoff, BB 24, 1899,113-44 
hat das wort mit ai. brdhma 
‘zauberspruch’, air. bricht “zauber, 
zauberspruch’ verbunden; das 
würde also auf einen sakralen ur- 
sprung hinweisen. Über den weite- 
ren zusammenhang mit lat. flamen 
‘priester’, und Er. apuaxóg 'zaube- 
rer’, s. Dumézil, Ha nen-Brahman 
(1935). Von diesem gesichtspunkt 
aus könnte der name des gottes 
Bragi alt sein (eig. der Gott des 
kultliedes und des zauberspruchs 
und dann wäre er von dem P 
Bragi zu trennen. 
bräinn m. ‘schlange; pferd’ (þula). — 
vgl. brá 2 und beid. 
brak n. ‘krachen, lärm’, nisl. fär. nnorw. 
nschw. brak, ndä. brag. — > me. bracc 
‘lärm, geschrei' (Björkman 232). — 
ae. gebræc, as. gibrak, mnd. brak, ahd. 
gibreh; vgl. as. ahd. braht ‘lärm, ge- 
schrei’, ae. breakim, as. brahtum ‘lärm, 
ende menge; vgl. got. brakja 
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‘ringkampf’. — Das wort ist verbal- 
abstr. zu braka. 
bräk f. ‘gerät für lederbereitung’, nisl. 
brák, nnorw. braak; vgl. nschw. bråka, 
ndä brage. — < mnd. bräke 'flachs- 
brechen, brache’ (Falk, NVA 1919, 
46-7). — vgl. brækir und brækla. 
braka schw. V. ‘krachen, lärmen’, nisl. 
fär. nnorw. schw. braka, ndä. brage. — 
as. brakön, mnd. braken ‘krachen’; vgl. 
ae. breclian ‘krachen, tönen’. — wohl 
junge ör-bildung zu dem im an. fehlen- 
den st. V. got brikan, ae. as. brekan, 
ahd. brechan ‘brechen, zerbrechen’ 
— vgl. brak, brakan, branga, brek, 
breka, breki, brök, bröka, brokkr, 
brúk, brækir und burkn. 
Mit dieser etym. bleiben wir inner- 
halb des germ. sprachgebietes und 
können auf eine auch im norden 
gutbezeugte wortsippe zurück- 
greifen. Daher wohl einleuchten- 
der als eine verbindung mit air. 
braigim ‘furze’ und lit. braðkéti 
‘prasseln, krachen’ (IEW 165). — 
s liegt hier offenbar eine gruppe 
schallnachahmender wörter vor; 
innerhalb der sondersprachen wer- 
den immer wieder neubildungen 
geschaffen; vgl. brauka einerseits, 
brüsa, braska, brasta andrerseits; 
das lautmalende element war die 
konsonantgruppe br. 
brakan auch brokun Í ör? (poet.), fár. 
brakan. — vgl. braka. 
brakun m. ‘makler’ (nur in einer Ólafs- 
saga h. helga). — < asl. *brakunú 
‘mittler’ zu brakü 'abgabe, ehe’ 
(s. J. J. Mikkola, ANF 19, 1903, 


331-3). 

Bráma í Pn. und Brämi.m PN. (fingier- 
te namen). Vgl. mit abl. wfránk. 
Bramigardis, ae. Bremhelm, wohl eig. 
‘die oder der brüllende’. — vgl. bri- 
mill. 

Brana f. "name einer riesin’. — "die 
schnell dahineilende’, vgl. bruna. 
brandr 1 m. “brand, brennholz’, nisl. 
fár. brandur, nnorw. schw. dá. brand. 
— > shetl. brand ‘brennendes torf- 
stück; > IpN. radde (Thomsen 2, 208). 
— ae. as. afr. brand, ahd. brant. — 

vgl. brenna 1. 

— 2 m. ‘brett; schwertklinge, schwert 
(poet.), nisl. fár. brandur, nschw.ndä. 
brand ‘balken’. — ae. brand (nur ein- 
mal belegt, wohl aus dem an. nn 
ahd. brant. Geht man aus von der í 
‘stock’, dann ist das wort wohl zur 
sippe von borð 2 zu rechnen (Petersson 
IF 24, 1909, 40-2 und weiter zur idg. 
wzl. *bher, vgl. berja). Andere For- 
scher stellen es zu brandr 3, was wohl 


branga 


auf dasselbe hinauskommt. In der bed 
‘schwert’ könnte man auch von brandr 
1 ausgehen; etwa "das feurige schwert". 
Brandy kommt auch als PN vor, 
vgl. aschw. adä Brand, auch ae. 
Brand, Brond; daneben Zss. wie 
Brandálfr, Brondulfr neben Guð- 
brandr, Kolbrandr, Þorbrandr. In 
solchen namen kann brandr eben- 


sogut ‘feuer’ als “schwert' be- 
deutet haben, s. A. Janzen NK 7, 
1947, 40). 


— 3m. ‘dreieckiges, schöngeschmücktes 


brett am steven’ (Falk WS 4, 1912, 
44-5), nisl. fár. brandur. — > shetl. 
brander ‘querbalken im bett’; > frz. 
brant ‘vordersteven’ (K. Nyrup Aarb. 
1919, 27), — lat. fröns ‘stirn, vorder- 
seite’, ir. braine ‘schiffsvorderteil’, lett. 
bruödin5 ‘dachfirst’ (J. Charpentier 
KZ. 40. 1907, 462). — Vielleicht zu 
einer idg. wzl. *bhren 'hervorstehen’, 


erw. von *bher, vgl. berja und 
barmr 2, weiter brattr, brekka, 
bringa. 


Jóhannesson Wb. 619-620 be- 
trachtet die drei wörter brandr 
als dasselbe wort und konstruiert 
eine bed. entw. "brennender stock’ 
> ‘stock’ im allgemeinen. Die 
bem. dass norw. dial. brand be- 
sonders von stöcken gebraucht 
wird, die zum kohlen bestimmt 
sind, hat wenig beweiskraft und 
die erklärung scheint mir sehr 
gezwungen. 

Die Zs. slagbrandr ‘balken an 
der verschanzung’ > air sla(g)- 
brand, slagrann (Marstrander NVA 
1915, Nr 5, 17-8). 


branga f. ‘streit’ (nur Hm. s. A.E Kock 


NN § 64), nisl. brang ‘lärm, aufruhr’, 
schw. dial. bráng ‘lärm, kampf’ (s. 
sg pl Fschr. Tegnér 247). — mnd. 
brank, prank ‘kampf’. — vgl. braka. 
Falk, Fschr. S. Bugge 1889, 13-14 
gibt die folgenden möglichkeiten 
an (unter hinweis auf norw. 
brank n. ‘bruch, schaden, schliss’, 
branka ‘beschädigen, brechen’); 1. 
zu nnl. prangen, mhd. pfrengen, 
got. anapraggan ‘drücken, klem- 
men’, die er als entlehnung < asl. 


na-pregą ‘spanne’ auffasst (der 
form und der bed. nach kaum 
möglich) und 2 zweifelnd zu ai. 
bhrása- ‘fall, verlust’, air. bréc 
lige“. 
brasi mBn. vgl. auch brasaðr, wohl zu 
norw. brasa ‘lärmen, prasseln'. — vgl. 
brasta. 


brass m. ‘koch’ (nur Am. 63, deshalb 


nach W. Mohr ZfdA 76, 1939, 190 


brauk ` 


vielleicht ostskand. wort), vgl. nnorw. 
bras, nschw. bras(-eld) ‘knisterndes 
feuer’, zu fár. brasa ‘braten, flammen’, 
nnorw. nschw. dial. brasa ‘braten’, 
ndä. dial. brase “hell flammen’. — ne. 
to braze ‘flammen’, nhd. dial. braseln, 
brasteln ‘prasseln’. 
Vielleicht zu air breo (< *bresu) 
‘flamme’ (Stokes, BB 11, 
160); aber A. Noreen SVS Upps, 5 
Nr 3, 1897, 9 sucht an die sippe 
von bráðr anzuknüpfen. 


1886, | 


brasta schw. V. ‘lärmen, prahlen’, nisl. ` 


brasla, vgl. nnorw. brass ‘lärm’. — ae. :; 


brastlian, mhd. brasteln 'knistern, pras- - 


seln’. — Daneben mit k-suffix: nnorw. 
schw. braska, ndä braske ‘lärmen’, vgl. 
mnd. bráschen ‘lärmen, schreien’. — 
lit. bragkéti ‘krachen, prasseln’. 


Während man brasta einfach zu ` 


bresta stellen kann, dürfte den- 
noch das nebeneinanderauftreten 
von brasta und braska auf eine 
grundform *bras hinweisen, wozu 
brass zu vergleichen ist (E. Abra- 
hamson NTU 8, 1936, 6-15). 


brattr adj. ‘steil’, schroff’, auch Bn und 


Pn (< urgerm. *branta-), nisl. fär. 
brattur, nnorw. bratt, aschw. branter, 
nschw. brant, dial. bratt, ndä. brat. — 
ae. brant ‘steif, tief, hoch’ (s. E. Schwarz 
229). — lett. bruödin$ ‘dachfirst’ (Pers- 
son KZ 33, 1895, 292). — vgl. brandr 
3, bretta und brettingr. 


brauð n. ‘brot’, nisl. brauð, fár. breyð, 


nnorw. brand, bra(d), nschw. bröd, ndä. 
brød. — > air. broth “brotkorm’ (A. 
Bugge, Fschr. K. Meyer 1912, 301). — 
ae. bread, as. bröd, afr. bräd, ahd. pröt, 
{ohne d-erw: krimgot. broe s. Feist, 
Got. Wb. 106), vgl. mit gr. wechsel und 
abl. ae. broð, ahd prod ‘fleischsuppe’. — 
lat. defrutum 'eingekochter saft', zur 
idg. wz. *bhru ‘durch gärung bereiten’. 
(Falk ANF. 41, 1925, 117-8) und 
dann wohl weiter zu *bhle)reu; s. 
brenna 1 (Persson SVS Uppsala 10, 
1912, 784-5). -— vgl. brugga und 
barmr 3 


brauk n. "lärm’ (erst 14. Jht. bezeugt), 
a 


nisl. brauk; vgl. an. nisl-bn 

‘lärmen’ und braukun ‘larm’. — mhd. 

brohseln ‘toben, lärmen’. 
Statt das wort als lautmalende 
bildung neben braka zu stellen 
(wie gnastan, gnaust und gnista), 
sucht man Ke gr nach idg. 
vorbildern: 1. zu lit. brüzyti 'nieder- 
drücken’, bräzuoti "mit geräusch 
scheuern’ (Wood, MPh 5, 1907, 271 
und II, 1914, 330). — 2 zu gr. 
gpbyılos ‘eine vogelart’ (Holt- 
hausen Wb. 24). — 3 zu gr. gpúyo 


braut 


‘rösten, braten’ (Jóhannesson Wb 
618). — Alles schon deshalb un- 
wahrscheinlich, weil brauka eine 
spät auftretende westnordische 
sonderbilding ist. 
braut f. ‘weg’ eig. ‘der durch den fels 
ebrochene weg’ (vgl. frz. route zu lat. 
rupta); nisl. braut, fár. breyt, nnorw. 
braut, aschw. bröt. — > shetl. brød 
‘spur im schnee’ (Jakobsen 78). — vgl. 
brjóta und brott. 
Dazu gehort brautingi ‘wanderer’, 
zusammengesetzt mit -gengi. 
breðafonn f. 'schneewehe', nisl. bredafönn, 
anorw. breði, nnorw. bræ, bride, brede 
‘gletscher’, vgl. breda ‘schimmern, 
leuchten wie schnee. — Gehört wohl 
zu breiör (Torp 38), wiewohl die bed. 
nicht gut stimmt. FT vo möchte an 
lett. birda ‘feiner schnee’ anknüpfen. 
bréf n. ‘brief, urkunde' (in christl. Schr.), 
nisl. brjef, fár. brav. nnorw. schw. dá. 
brev. — < mnd. bréf; vgl. as. afr. bréf, 
ahd. briaf < lat. breve (scriptum) "kurze 
schriftliche aufzeichnung’. 
bregðast. V.'schnell bewegen, schwingen ; 
` winden, flechten; verändern, wechseln ; 
vernichten; beschuldigen’ (vgl. da- 
neben part. präs salbrigðandi in 
kenning für ‘schild’, s. zur Konj. 
Noreen $ 495 Anm. 1), nisl. bregða, 
fär. bregða, brigda, norw. bregda, aschw. 
breghþa, ädä bre(i)de. — > orkn. brai- 
thin ‘tlechtrand eines korbes’, shetl. 
bregd, brigd ‘flechten, stricken’; > me. 
breiþen ‘stürzen, rennen’ (Björkman 
162), vgl. auch ne. braithhurdle 'ge- 
flochtene hürde’ (Thorson 22); > IpN. 
rievddat ‘farbe wechseln’, Ip S preutet 
‘verschieden sein’ (Thomsen 2, 211). — 
ae. bregdan, bredan ‘schnell bewegen, 
schwingen; weben, stricken ` wechseln, 
täuschen’, as. bregdan ‘flechten’, nnl. 
breien ‘stricken’, afr. breida ‘ziehen, 
zucken’, ahd. breitan ‘ziehen, zucken, 
weben'. — vgl. brá 1, bragð, bragða, 
brigð, brigða, brúða und afbrýði. 
Die grundbed. des wortes ist 
‘flechten, weben’ und damit weistes 
auf die idg. wzl. *bher ‘zaun, zaunge- 
flecht'* hin, vgl. breiðr und brik. 
breiör adj. "breit, nisl. fár. breiður, 
nnorw. brei(d), nschw. dä. bred. — > 
shetl. bred; > ne ON. Braithwel, 
Brayton (Mawer 8). — got. i óð ae. 
brād, as. afr. bréd, ahd. breit. — Davon 
abgeleitet breiða 1. f. ‘decke’ vgl. ae. 
bræd(e), mnd. bröde ‘breite’ — breiða 2. 
schw. V. ‘ausbreiten, bedecken’, nisl. 
fär. breiða, nnorw. breida, nschw. breda, 
ndä. brede. — got. usbraidjan, ae. 
brædan, as. brēdian, ahd. breiten. — 
breidd f. ‘breite’. nnorw. breidd, nschw. 
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brekka f. 


brengla 


bredd, ndä. bredde vgl. nnl. breedte, 
ofres. brödte. — breizl n., breizla Í. 
‘decke’, fär. breiösla, nnorw. breidsla, 
vgl. ae. brædels ‘Decke’. 
Ohne sichere etymologie. Nach 
H. Petersson IF 23, 1909, 392 
wenig überzeugend zu lit. beta 
‘streuen, ausbreiten’, nach Siebs, 
KZ 37, 1901, 306 eine s-lose neben- 
form zu ae. sprædan, nnl. spreiden, 
ahd. spreiten ‘ausbreiten’. — Da- 
gegen denkt J. Trier, Lehm 1951, 
43 (unter hinweis auf síðr) an eine 
bed: ‘breite eines durch hegung 
freigehaltenen raumes’ ` diese wür- 
de weiter aus ‘zaun’ folgen und 
also auf die lehmwand des hauses 
hinweisen; vgl. ae. brüv, ahd. 
brüo ‘brei’; vgl. auch brik 1. 


brek n. ‘begierde; list, trug’, nisl. brek 


‘schmeicheln, kinderstreiche’, fär. brek 
‘schaden, fehler’, nnorw. brek ‘begierde’ 
— ae. (ge)brec “geráusch', mnd. brek 
‘gebrechen, mangel’, nnl. gebrek ‘man- 
gel’. — Zu breka schw. V. ‘verlangen’, 
erst im 13.Jht. bezeugt), nnorw. 
eka ‘bitten’; vgl. ahd. brehhön ‘be- 
trüben’. Gehört wohl zum st. verb. 
‘brechen’, vgl. braka. — breki m. 
‘brecher’, woge (eddisch). — ae. wiðer- 
breca 'gegner, feind’, Breca PN (König 
der Brondingas). 
‘steiler hügel’ (< germ. 
*brinkön), nisl. fär. norw. brekka, schw. 
dial. bräkka. — > orkn. breck (bes. in 
ON), shetl. brek(k), manx breck (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 270); > ne. 
ON. Breck, Sunbrick (Ekwall 59). — 
ne. brink 'rand, strand’, mnd. brink 
"rand, ufer, ackerrand’, mnl. brink 
‘rand, grasrand, grasland'. — vgl. 
brokkr. — Etymologie unsicher, viel- 
leicht zur idg. wzl. *bhren ‘hervor- 
stehen, kante’ (IEW 167). — vgl. 
bringa und brandr 3. 
Die wzl. *bhren ist wohl eine 
weiterbildung der unter berja 
behandelten wzl. *bher. Die bed. 
‘rand, ackerrand’ im wgerm. weist 
schon deutlich auf den ‘zaun’ 
hin. Andrerseits dürfte die bed. 
‘hügel’ nicht nur von dem steilen 
abhang angeregt, sondern auch 
vom mit steinen oder palissaden 
umhegten grabhügel bestimmt 
worden sein. 


brengla schw. V. “verdrehen, ringen’ 


(spät bezeugt), nnorw. brengla, brengja 
‘verdrehen’. — Der bed. wegen gehört 
es kaum zu branga; Sturtevant 

EGPh 33, 1934, 95 nimmt als grund- 
orm an *bi-wrang-ilön (aber so schon 
Torp 39!), also zu rangr. 


brenna 


brenna 1 älter brinna st. V. ‘brennen’; 
nisl, fär. nnorw. brenna, nschw. brinna, 
ndä, brænde. — > shetl. brinn; > me 
brennen, ne. dial. bren(n) (Björkman 
182). — ae. beornan, biernan, afr. 
berna, barna, got. as. ahd. brinnan. — 
mir. wzl. brenn- ‘hervorquellen, spru- 
deln’ (s. Pedersen, Kelt. Gramm. II 
$ 671). Vielleicht erw. der idg. wzl. 
*bhere(u) "sich heftig bewegen’, vgl. 
lat. ferveo, mir berbaim ‘sieden, wallen’ 
(IEW 144). — vgl. bráðr, brandr 1, 
brauð, broð, brugga, bruna, brundr, 
bruni, brunnr und bryna. 
Es ist möglich, dass man die wel. 
*bhereu als eine erw. von *bher 
auffassen darf (vgl. unter berja); 
danır deutet das wort eig. auf die 
brandwirtschaft im niederwald, 
wie J. Trier, Holz 1952, 87 ver- 
mutet; er stellt dazu auch brimi. 
— 2 schw. V. ‘verbrennen’ (< germ. 
*brannjan), nisl. fár. nnorw. brenna, 
aschw. bránna, adä. brænnæ. — got. 
ga-brannjan, ae. brennian, bærnan, 
afr. berna, as. brennian, ahd. brennan. 
— Kaus. zu brenna 1. - 
bresta 1 st. V. ‘bersten, krachen’, nisl. 
fár. nnorw. bresta, nschw. brista, ndä. 
briste — > me. bresten (Björkman 182). 
— ae. berstan, afr. bersta, nd. bersten, 
mnl. bersten, barsten, borsten, as. ahd. 
brestan. — air. brosc ‘lärm’, (IEW 169) 
— vgl. brasta, Brestir und brestr. 
— 2 schw. V. ‘bersten, krachen machen’ 


(< germ. *brastian), nnorw. bresta 
‘milch durch wärme zerrinnen lassen’, 
fár. bresta ‘krachen lassen’. — mhd. 
bresten. — vgl. bresta 1. 

Brestir m. PN. vgl. brestingr Bn. eig. 
‘lärmer’ — vgl. bresta 1. 


brestr m. ‘bruch, riss; krach; mangel', 
nisl. fár. brestur, nnorw. brest, aschw. 
bráster, braster ‘krachen’, neben bræst, 
brist und brust, brast, bryst ‘mangel, 
gebrechen’. — > shetl. brest, bris 
‘bruch, krach’; > lp. bræste, brieste 
‘spalte’ (Qvigstad 118). — ae. berst 
‘bersten, brechen’, ahd. brest'gebrechen", 
mhd. brest "kracht, nnl. barst ‘riss’. — 
vgl. bresta 1. 

Bretar ‘die bewohner von Bretland oder 
Britannien, bes. Wales’ — ae. Bretas 
neben Breotone (< lat. Brittones). — 
vgl. brezkr. 

bretta schw. V. ‘emporheben, aufrichten’ 
(nur eddisch) <. germ. *brantjan, 
nisl. nnorw. fär. bretta, nschw. dial. 
brätta, ädä brente, ndä. dial. brette. — 
vgl. brattir. Davon weiter Brettingr 
PN., vgl. ae. brenting ‘schiff’. 

breyskr adj. ‘spröde, zerbrechlich’ (erst 
13. Jht. bezeugt) (< germ. *brautiska-) ; 
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nisl. breyskur, fär. broyskur, nnorw.dial, ' 


brøysk, aschw. brösker. — mnd. brösch, 
mni. broosc, nni. broos, bros, nhd. dial. 
brusch. — lat. frustum ‘bruchstück’ 
(Holthausen KZ 47, 1916, 311). — 
vgl. breyta, brjósk und brjóta. 


breyta schw. V. ‘aufbrechen, verändern, `: 
einrichten’, nisl. breyta, fär. broyta, ` 


nnorw. breyta, aschw. bröta. — ae. 
äbrietan ‘zerbrechen’ — Kaus. zu? 
brjóta. 


brezkr adj. 'britisch (< *bretiska). — í 


vgl. Bretar. 


Briann PN. < air. Bríán eig. ‘kleineg: 


hüge!’. 


brigö n. f. ‘veränderung; wankelmut; 


lösungstecht', nisl. brigð, nnorw. fár, ` 
orga á 
wech- ; 


brigd, aschw. brighþ. — ae. 
‘veränderung’, bregd ‘bewegung, 
sel’. — brigda schw. V. ‘verändern, 


umstürzen, betrügen, auslösen’ (< um: 
nord *bregöian), nisl. brigda, nnorw.. 
aschw. brighþa ` 
rühren, schwingen; vorwerfen’, ` 


brigda 
‘hasti 
— vgl. bregða. — brigsla, brigzia 
schw. V. ‘vorwürfe machen, beschimp-' 


‘verändern’, 


EE 


E mi 


fen, nisl. fár. brigsla ;—brigzl n, brigzii 
n. ‘vorwurf, schimpf’ (< brigö-sla-), ` 
nisl. fár. brigsl., nnorw. brigsl(a). — ` 


> me. brixlen ‘vorwürfe machen’, 


brizle, brizsill ‘vorwurf’ (Björkman 
206). 
brik 1 f. ‘brett, scheidewand, kurze 


bank’; nisl. brik ‘balken; bank’, fár. 
brik 'sitzplatz am herd’, nnorw. brik 
‘niedrige holzwand, kurze bank’, schw. 
dial. brik ‘bank’, ndá. dial. brig 'ofen- 
brett’. — Persson, SVS Uppsala 10, 
1912, 222 verbindet mit gr. gplxeg 
“pfähle’, Wood, IF 22, 1907, 152 zu lat. 


frico ‘reiben’, lit. brefiu ‘kratzen’. 
Die bed. ‘reiben’ führt auf eine 
grundbed. ‘lehmwand’ (vgl. 


breiðr), wie auch mnl. brik ‘back- 
stein’ eig. ‘der getrocknete ton’ 
bedeutet. Die bed. “bohlenwand, 
zaun’ setzt das noch unver- 
schmierte holzwerk voraus (8. 
J. Trier, Lehm 1951, 43). 

— 2 f. ‘weib’ (Pula, per me 
brik ‘grosses, stattliches weib‘;-schw. 
dial. brik ‘mädchen’, vgl. norw. briken 
‘schön, stattlich’, brikja ‘hoch empor- 
ragen‘; glänzen, prunken’. 

Fasst man dieses brikja als s-lose 
nebenform zu sprikja 'ausbteiten, 
anschwellen’, dann wäre gr. oppi- 
yog, ppiyos “überfluss an saften’, 
opplyavos ‘kraftvoll’ heranzu- 
ziehen. — Die IEW 166 vorge- 
schlagene verbindung mit borkr 
ist wenig überzeugend. 

brim n. 'brandung, meer’ (alter es-stamm 


brimill 


nach v. Friesen UUÁ 1924, Nr. 4, 153), 
nisl. nnorw. fär. ädä brim. — ae. 
brim GER: flut, meer" — Man 
vergleicht . pue, piudoconat 
‘sich anahe bewegen. È YProehde 
BB 17, 1891, 310), aber auch ai. 
bhramati ‘umherschweifen’, sich dre- 
hen’, bhrama- ‘strudel’ (J. Charpentier 
IF 29, 1911, 376). — brimi n. in der- 
selben bedeutung wie brim ist davon 
abgeleitet. Es bedeutet aber auch 
‘feuer’ (> shetl. brimi, brim, briv. ‘vom 
feuer ausstrahlende wärme; nordlicht’ 
Jakobsen 1, 74). — me. brim ‘glut’. 
Denkt man an das flackern des feuers, 
so ist auch hier dasselbe wort anzu- 
nehmen, aber das schw. dial. brimma 
‘glänzen (bes. von wasseroberfläche) 
führt auf eine wzl. *brem 'sich be- 
wegen’, daher auch von lichteffekten 
(E. Abrahamson NTU 8, 1936, 15-21), 
falls man nicht an die wzl. bher (s. 
berja) anknüpfen soll. — vgl. auch 
bráðr und Brísingamen. 
brimill m. ‘seehund, phoca major’, nisl. 
brimill, nnorw. brimul, fär. brimil, vgl. 
shetl. brimer.— wohl zu ae. bremman 
“toben, brüllen’, ahd. breman, mnl. mhd. 
brimmen, brummen ‘brummen, brüllen’, 
und weiter zu lat. fremo, gr. Bpépw 
‘rauschen, dröhnen’. — vgl. brimir 
und Bráma. 
brimir 1 schwer" (poet.) Entweder wie 
brimill zu beurteilen und dann nach 
dem klirren des schwertes benannt, oder 
zu brimi und dann wegen dessen glanz. 
— 2 ‘ʻriesenname’ (in Vsp. umschreibung 
für Ymir). Weil das meer aus Ymirs 
blut entstanden ist, gehört das wort zu 
brim, wiewohl es als allgemeiner riesen- 
name auch zu der sippe von brimill 
gehören könnte (vgl. z.B. Hveðrungr). 
bringa f. ‘brust’, nisl. nnorw. fär. nschw. 
bringa, ndä. bringe. — > shetl. brong, 
bronga, brongi ‘hügel’ (nur in ON); > 
1PN. präkko (Wiklund, SVS Uppsala 24, 
1927, Nr. 16, 61). — ae. bringädl 
‘brustkrankheit' — Daneben nisl. 
bringr ‘hügel’, aber nicht mit gramm. 
wechsel aschw. brä-, nschw. brd- (< 
*branha-) in ON. wie Bräviken (Pers- 
son, SVS Uppsala 10, 1912, 21). 
Man vergleicht gewöhnlich. lit. 
brinkstu, brinkti ‘schwellen’, brank- 
Soti ‘hervorragen’ (Johansson IF 
19, 1906, 119) und kommt dann, 
wie bei brjóst auf eine urspr. 
bed. ‘weibliche brust’; das ist 
aber vollkommen willkürlich. Die 
brust ist nicht ‘die schwellende’ 
sondern der "brustkorb ` die ety- 
mologie führt also auf die gruppe 
von berja. | 


brjóst n. 


brjóst 


brinna st.V. ‘brennen’, vgl. brenna 1. 
Brísingamen “halsschmuck der göttin 


Freyja', vgl. auch brísingr ‘feuer’ 
(poet.); nnorw. brising ‘feuer, fackel- 
licht’, brisa ‘feuer’ auch ‘flammen, 
glühen’. 
Torp 42 geht von germ. *brehisön 
und vergl. nnorw. brega ‘flackern’ 
vgl. weiter bregða und brjá. 
Oder vielleicht mit der sippe unter 
brass zu verbinden? Zweifelnd 
stellt IEW 133 das wort zu brimi. 


brjá schw. V. ‘glänzen, funkeln’ (< germ. 


*brehan); nisl. brá, fär. bráa, nnorw. 
braa, wohl neubildung zu einem st. V. 
das in mhd. brehen ‘funkeln’ vorliegt: 
vgl. auch ae. breahtm ‘glanz, augen- 
blick’. — möglich zu gr. popxóg ‘weiss, 
grau’, ai. brhäsate ‘'flammt’, air. brocc 
"dachs, lit. brékšti ‘anbrechen des 
tages’ (IEW 141-2). — vgl. brá 2, 
brainn, braga, brjónar, brosma 
und morginn. 


brjönar mpl. ‘männer’ (þula); Eine 


anknüpfung an brjá führt zu einer 
bed, ‘die glänzenden’, was wenig an- 
sprechend ist. Auch zu brún 2 gestellt, 
mit der urspr. bed. ‘die hervorragen- 
den’. Es gehört zur sippe von brjóta, 
indem es auf die idg. wzl. *bhereu 
zurückgeht, selbst eine erw. von *bher; 
ein wort für die niederwaldwirtschaft 
(vgl. berja). Geht man von der bed. 
‘zaun’ aus, so sind die brjónar also die 
zum ‘mannring’ gehörenden genossen. 


brjösk n. “knorpel', nisl. fár. brjósk, 


nnorw. brjosk; abl. nnorw. nschw. 
brosk, ndä. brusk. — > orkn. brisk, 
shetl. brask(i), schott. brisgein (Hender- 
son 214). — Falls aus *breutsk ent- 
standen (also eig. ‘das zerbrechliche', 
vgl. nhd. dial. brusch “spröde') vgl. 
breyskr und brjóta. Unter heran- 
ziehung von mhd. brüsche ‘beule’, nnd. 
bröske ‘brustdrüse des rindes’ ver- 
bindet IEW 171 mit brjóst (weniger 
einleuchtend). 

‘brust; giebel; sinn. geist’ 
e germ. *breusta-), nisl. brjöst, fär. 
rjóst, bróst, nnorw. brjost, nschw. 
bröst, ndä. bryst. — > orkn. breest 
“hausgiebel', shetl. bras(t) ‘steiler hügel’ 
(Jakobsen 78). — ae. breost, afr. briast, 
as. briost, breost; abl. got. brusts, afr. 
brust, burst, ahd. brust, (vgl. E. Schwarz 
131); weiter zu verbinden mit as. 
brustian 'knospen’, mhd. briustern 'an- 
schwellen' (Uhlenbeck, PBB 30, 1905, 
271) und nhd. briest “biestmilch', vgl. 
auch an. ábrystur “biestmilch’, nschw. 
bráss, ndä. brissel “brustdrúse' — 
zweifelhaft zu: air. brú (< *brusö) 
"bauch, leib’, bruinne (< *bhrusnjo) 


brjóta 


‘brust’, brollach ‘busen’, russ. brjucho 
“unterleib, bauch’ (IEW 170-1). — vgl. 
brosa, brý und brysti. 
Die zurückführung auf eine idg. 
wzl. *bhreus ‘schwellen, spriessen’ 
(H. Petersson IF 23, 1909, 391) 
setzt eine grundbed. ‘weibliche 
brust’ voraus; dazu besteht aber 
überhaupt keine veranlassung. 
Eher eutetdas wort den 'brust- 
korb’ an, also das 'rippengeflecht'; 
dann gehörtes zur idg. wzl. *bhreu, 
erw. von *bher (vgl. berja). 
brjöta st. V. ‘brechen, vernichten’, run. 
schw. 2 P.S. bAriutip (Stentofta c. 620, 
Krause Nr 51), bArutR (Björketorp 
c. 650, Krause Nr 50); nisl. brjöta, 
fár. bróta, nnorw. brjota, nschw. bryta, 
ndä. bryde. — > ne.dial. brit (Thorson 
56). -- ae. breotan ‘brechen’, mhd. 
briezen 'knospen’. — vielleicht zu ai. 
bharvati ‘'kaut, verzehrt’, lett. braüna 
‘schilfer, schorf’, asl. brusnati ‘schaben’ 
(IEW 169), während Persson UUÁ 
1891, 125 weiter mit berja verbindet 
(s. auch J. Trier, Holz 1952, 81). — 
vgl. braut, breyskr, breyta, brjósk, 
bröma, brot, broti, brotna, bryti, 
brytja und bryðja 2. 
broð n. ‘brühe’ (nur in Zs. broðgýgir, 
poet. schimpfname für riesin; gewöhn- 
lich zu brauðgýgir emendiert), nisl. 
broð. — ae. broð, ahd. brod “brúhe', 
vgl. mhd. brodelen. — lat. defrutum 
“abgekochter most’, air. bruth ‘glut’, 
mir. en-bruthe 'fleischbrühe’. — Dental- 
erw. zu brugga; vgl. auch brauð und 
bryðja 1. 
broddr m. ‘spitze; pfeil, wurfspeer; 
strahl, kleiner fischschwarm’ (< germ. 
*bruzda-), nisl. fär. broddur, nnorw. 
nschw. brodd, ndä. brod 'stachel, spitze’. 
— > shetl. brodd ‘'keimpflanze’; > 
me brod(d) ‘spross, speiche’, ne. dial. 
brod 'stachel, nagel’, ne. brad 'kopfloser 
nagel’ (Björkman 168); > lp S. bruodde 
‘hufeisen, eissporn’ (Qvigstad 118). — 
ae. brord 'stachel, spitze, keim’, ahd. 
brort 'spitze, ufer, vorderstreven’ (vgl. 
as. brordön 'sticken’); daneben abl. ae. 
brerd, breord "rand, ahd. brart "rand, 
kante, vordersteven’. — asi. brüzda 
“zaum', lit. bruzdüklis ‘pflock’; idg. 
grundform *bhrzdh, dh- Erw. zu der in 
barr ı vorliegenden wzl. *bhors, *bhrs 
(IEW. 110). vgl. brydda und 
brydding. 
Auchals PN. Broddr und Broddi, 
vgl. ae. Brorda und in Zss. wie 
Hoddbroddr, ädä Hothbroddus; vgl. 
ae. Willibrord. 
bróðir m. "bruder", nisl. fár. bróðir, 
nnorw. schw. dá. broder. — > shetl. 


bróka 


brüi. — got. bröþar, ae. bröðor, afr, 
bröther, as. brödar, ahd. bruodar. — lat. 
fráter, gr. pp&rnp “mitglied einer sozia- 
len pe’, ai. bhrátar, asl. bratrů, 
bratú, air. brāthir, toch B. procer, A. 
pracar ‘bruder’; lit. broter-&hs ‘brüder- 
chen’. — vgl. bræðrungr. 
J. Trier führt das wort auf die idg. 
wzl. *bher zurück, indem er 
grundform *bhr- gäe tr ansetzt 
und für *bher eine bed. ‘flechten, 
weben’ ansetzt (vgl. bregða und 
breiðr). Damit würde bróðir urspr, 
also der bruder des gatten’, be- 
deuten und tritt also unmittelbar 
zu brúðr; vgl. gr. ppátrwp ‘mit- 
glied einer genossenschaft’ (s. 
Zs. der Savigny-stiftung für 
Rechtsgesch. 65 Germ. abt., 1947, 
s. 255). — Selten als PN. Bróðir; 
> air. Brodor, Brodur, Brodar 
(Marstrander NVA 1915 Nr. 5, 59); 
aschw. Brodher, vgl. ae. Brother, 
afr. Broder, Bror, ahd. Brothar. 
brók f. ‘hose, beinkleider’, nisl. fár. 
brök, nnorw. schw. brok, ndä. brog. — 
> manx braag 'schuh’ (Marstrander 
NTS 6, 1932, 234); > finn. ruoke, 
ruokkeet (also es-stamm, Karsten GFL 
83); > Jop, bruoka (Qvigstad 118); 
pl. brækr > ne. dial. breek (Thorson 
22). — ae. bröc, afr. as. mnd. brök, 
nnl. broek, ahd. bruoh. — air. bröc, 
gall. bráca. 
Das verháltnis des germ. und kelt. 
wortes wird verschieden beurteilt. 
Oft hat man an entlehnung aus 
dem kelt. gedacht (so noch Jaberg 
WS 9, 1926, 148-51 und Jacobsohn 
ZídA 66, 1929, 244-6). Aber 
bräca ist nur südgallisch und kann 
dorthin mit den Voisci-Teutosages 
aus Mähren gelangt sein; dann ist 
eher an ein urspr. germ. wort zu 
denken, umsomehr als es das 
für reiter geeignete kleidungsstück 
ist. Die etymologie ist dunkel. 
Man hat an ae. bröc ‘steiss’ und 
lat. suffrägines 'hinterbuch der 
tiere’ angeknüpft (in diesem fall 
muss. gall. bráca mit Á aus dem 
germ. entlehnt sein) und das wort 
mit fragro ‘riechen’ verbunden; 
einleuchtender scheint verwandt- 
schaft mit dem germ. Zw. *brekan 
(R. Much. ZfdA 42, 1898, 170), 
also etwa ‘bruch, knick, biegung'; 
vgl. braka und bræklingr. 
bróka f. "Trau" (þula). vgl. norw. broka 
“buntes tier’, dial. brók lachsbrut’, 
nschw.dial. brok ‘dunkler fleck, buntes 
pferd’, nschw. brokig, ndä. broget 
‘scheckig’, wohl eig. von der 'gebroche- 


brokkari 


nen’ farbe der kleidung?, vgl. braka. 

bfokkari m. 'traber, pferd’ (nur Karlam. 
s.). Das auftreten in einer übersetzung 
aus dem franz macht entl. < afrz. 
brochier, broicier ‘anspornen’: (vgl. it. 
broccare) wahrscheinlich, .wohl unter 
ani. an einem norw. wort brokka 'zu- 
rücklaufen nach haus’, nisl. brokka 
‘traben’, brokkur ‘pferd mit ungleicher 
gangart’, das weiter zu brekka gehören 
kann. 

Brokkr m. "name eines zwerges’. Her- 
kunft ungewiss; man hat verglichen 
ahd. broccho, nnl. brok 'brocken’, oder 
entl. < ae. brocc ‘dachs’ angenommen 
(Holthausen 26). Oder nach einer holpe- 
rigen gangart und dann zu nisl. 
brokkur ? vgl. brokkari und brekka. 

bróma f. ‘stück, brocken’, nnorw. bröm 
“meta!)- oder holzabfall’. Unter hinweis 
auf ahd. brosmo ‘brocken’ kann man 
auf eine germ. wzl. *bru- ‘brechen’ 
schliessen, vgl. brjóta. 

brosa schw. V. ‘lächeln’, nisl. fár. brosa; 
vgl. auch brosa f das lächeln’. Nach 
Wood MPh. tr, 1914, 329 wäre zu 
vergleichen nnorw. dial. brusa ‘aus- 
breiten, prahlen’, bruse ‘gesträuch’ 
und also eig. ‘die lippen hervorstrek- 
ken’? Sehr unsicher; wie auch ver- 
wandschaft mit brúsi, also eig. 'ge- 
ee (Jóhannesson Wb. 
637). 

brosma f. ‘brachsen’ (þula) < germ. 
*bruhsmö; nisl. fár. nnorw. brosma, 
nnorw. dial. brosne, brosn, nschw. bros- 


me 'brosmius vulgaris. — > shetl. 
brismek; > 1pN. voassmo (Qvigstad 
269). — abl. daneben nnorw. schw. 


dial. brasma, ndá. brasen, vgl. mnd. 
brassem, bresme, nnl. brasem, as. bresse- 
mo, ahd. brahsa, brahsina; so benannt 
nach der hellen farbe; vgl. brjá. 

brot n. ‘bruch; bruchstück; watstelle; 
krampf', nisl. fár. nnorw. brot, nschw. 
dial. brät, ndä. braad. -— > shetl. brod 
bruchstück’; > schott. brot ‘stelle 
wo ein fluss ins meer strömt’ (Craigie 
ANF 10, 1894, 162), ne. brofground 
‚stelle, wo die rasenscholle aufgehoben 
ist’ (Thorson 56). — ae. gebrot ‘bruch- 
stück’, ahd. broz "Knospe, — vgl. 

~- brjóta. 

brothvitill m. ‘mit einer musterung 
gewebte, steife bettdecke’ (nur anorw. 

N), nnorw. brotkvitel ‘grobe ober- 

decke”. Während der 2. teil wollene 
bettdecke” bedeutet (vgl. hvítill), ist 
brot- aus dem kelt. entlehnt, entweder 
aus schott. brot, brat ‘decke, mantel’ 
Oder air. bratt ‘mantel von gemustertem 
tuch’ (Falk, NVA 1919, 205). 

„broti m. ‘haufe von gefällten báumen', 


brúðr 


verhau’, nisl. broti, nnorw. braate 'ver- 
hau, abgeschwendetes land', aschw. 
broti, bruti, nschw. bráte, ädä. braade, 
brode “verhau'. — vgl. brjóta. 


brotna schw. V. ‘zerbrechen’, nisl. fár. 


nnorw. brotna, nschw. dial. brottna. — 
Gebildet zum part. brotinn, vgl. brjóta. 


brott ‘fort, weg’, auch brutt, burt und 


(i)braut; nisl. brott, burt, nnorw. burt, 
nschw. bort(a), ndä bort(e). — Schwach- 
tonige nebenform zu braut. 


brú í. 'bricke' (< germ. *brówö); nisl. 


brú, fár. brúgv, nnorw. bru, nschw.ndä. 
bro. — > manx ON Brerick (< *Bruár- 
vik, s. Marstrander NTS 6, 1932, 246); 
> !pN. bruvve, ruvve (Thomsen 2, 207; 
Wiklund MO 5, 1911, 235). — gall. 
briva (< *bhreyä), asl. brüvüno "bal. 
ken’. — vgl. bryggja. 
Weitere anknüpfungen sind frag- 
lich. Nach Meringer WS 1, 1909, 
189 zu brá 1, nach Specht, Dekl. 
211 zu brún ı (was auf dasselbe 
auskommen dürfte), nach W. 
Prellwitz KZ 47, 1916, 298 unter 
hinweis auf ai. bhrüna- ‘embryo’ 
zu bera, also eig. ‘die tragende’. — 
Die bed. ‘balken’ von südsl. brv 
zeigt den weg zur richtigen deu- 
tung; das wort ist hochstufe zu 
einer idg. wzl. *bhreu, einer u-erw. 
von *bher (vgl. berja); das wort 
steht neben brandr als bezeich- 
nung des balkens. 


brúða 1 f. ‘erhöhte leiste, stuhllehne', 


nisl, brúða ‘ds’, nnorw. brugda 'rucken- 
oder armlehne, rahmen, gestell’. — 
nach H. Sperber, WS 6, 1914, 46-7 zu 
bregða, weil die lehne dazu diente um 
darauf flachs zu schwingen; vgl. also 
brúða 2 und weiter brúðr 2. 


— 2 í. ‘flachsbündel’, nisl. brúða ‘puppe’, 


nnorw. brugda, nschw. dial. bru, 
brygda, ádá brude “flachsbündel’. — 
aus *brugda, vgl. bregða. 


brúðhlaup n. auch bruðlaup, brullaup, 


‘hochzeit’, nnorw. brudlaup, brydlaup, 
bryllaup, brullup, fár. brúdleyp, nschw. 
bröllop, ndä. bryllup. — > ae. brydhlöp 
(Serjeantsson 66). — afr. brölop, as. 
brüdloht, mnd. brátloft, nnl. bruiloft, 
ahd. brüthlauft, mhd. brütlaufft.) Eig. 
“heimfúhrung der braut’ und zwar 
in schnellem lauf (s. de Vries, Alt- 
germ. Rel. gesch. 2 aufl. § 140), (nach 
E. Schröder, ZfdA 61, 1924, 17-34 
eig. ‘"brauttanz’). — vgl. bradr í und 
hlaupa. 


bruðr m. ‘brunnen’, vgl. brunnr. 
brúðr 1 f. ‘braut; (poet.) geliebte, gattin, 


weib’ (s. über die bedeutungsgeschichte 
Braune, PBB 32, 1906, 30-59); nisl. 
fár. brúður, nnorw. schw. dä. brud. — 


trugga 


> IpN. brüd(a) lpS. (b)rüdas (<urn 
*brüöiz, s. Collinder, APhS 3, 1928, 
222). — got. brúþs, ae. bryd 'gattin’, afr. 
bred 'neuvermählte’, as. brüd ‘gattin’, 
ahd. brút ‘neuvermählte, junge frau’; 
vgl. gr. lat. inschr. in Dalmatien: brutis, 
Bpoðrig ‘verheiratete tochter’. 
Die etymologie ist dunkel. Wenig 
überzeugend ist die verbindung 
mit lit. marti ‘schwiegertochter, 
braut’ (Wiedemann BB 27, 1902, 
205; Wood MLN 15, 1900, 96 und 
Tap: Fschr. Unger 1896, 174), 
noch weniger die zu lat. Frutis 
‘beiname der Venus’ (Braune PBB 
32, 1906, 58 und Kluge PBB 34, 
1909, 561). Sehr gewagt die her- 
leitung aus der wzl. *bher ‘tragen’ 
und auja (G. v. Langenhove, 
Ling. Stud. 2, 1939, 48-64, unter 
hinweis auf freyr). Ebenfalls zur 
wzl. *bher, aber mit der bed. ‘ge- 
flecht, flechtzaun’ (vgl. berja), 
und dann ist die braut also die 
neuvermählte, die zu dem mann- 
ring hinzutritt, in diesen aufge- 
nommen wird; in diesem fall also 
wohl auch mit bróðir verwandt 
(J. Trier, Zs. der Savigny-stiftung 
für Rechtsgesch. 65 Germ. Abt. 
1947, 254-255). -— Dagegen knüpft 
C. C. Uhlenbeck PBB 22, 1897, 188 
an ai. bravimi ‘sprechen’ an, also 
‘die zugesagte' und Krogmann, 
WS 16, 1934, 80-90 sogar an 
brjóta (als 'gesetzesbruch!). — 
Der bräutigam heisst brúðgumi 
nnorw. brudgume, nschw. brud- 
gum(me), ndä. brudgom; vgl. ae. 
brydgume, as. brüdigomo ahd. bruti- 
gomo (vgl. gumi). Eine Zs. *bruðr- 
man wird von norm. bruman 
‘schwiegersohn, verlobte’ voraus- 
gesetzt (Gamillscheg. 155). 
— 2 í. 'rücken, lehne’ (in Zs stólbrúðr). — 
vgl. brúða 1. 
brugga schw. V. ‘brauen’, nisl. nnorw. 
brugga. Daneben das st. V. *bryggja 
(nur überliefert part. brugginn), fär. 
norw. bryggja, nschw. brygga, ndä. 
brygge. — ae. bréowan, afr. briüwa, 
as. breuwan, mnd. brüwen, nnl. brou- 
wen, ahd. briuwan, brüwan. — lat. 
seig “mostsaft', air. Ben ag 
chen’, thrak- . Bpörov ‘bier, frucht- 
wein’ (Di UOA Fear, 126).— vgl. 
brauð und broð. 
brúk (oder brúk?) n. ‘haufe seetang 
am strand“ nisl. fár. brúk, nnorw. bruk, 
ndá. dial. brog per seetang’. — 
> orkn. brook, hebrid. bruchd, bruc 
SH MM 1938, 9); > shetl. 
bruk. 
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Brundabjälft 


Geht man aus von brük, so könnte 
man an germ. *brikan ‘brechen’ 
anknüpfen; vgl. braka. Dagegen 
hat Torp 44 gr. gpúyava ‘dürre 
zweige', ppúytog ‘dürr’ heran- 
gezogen. 

brullaup n. ‘hochzeit’ vgl. brúðhlaup. 

brum 1 n. “knospe; (erst 13.Jht. belegt), 
nisl. brum, nnorw. brum knospe', 
nschw. dial. brumm ‘spitze eines zwei- 
ges’, ndá. dial. brum 'spreu'. — ahd. 
brom, brum “blattknospe', gehört wohl 
zu ae. brm (ne. broom) ‘ginster, besen’, 
nnd. brāni, nnl. braam "brombeer- 
Strauch", ahd. brāmo, brāma 'dorn- 
strauch, brombeerstrauch’, vgl. ae. 
brémel (ne. bramble) ‘brombeerstrauch’, 
mnd. breme, mnl. bremme, ahd. brimma 
‘ginster’, und mnd. brumme ‘ds’. Ges 
hört wohl zur idg. wzl. *bherem ‘her- 
vorstehen’ vgl. barmr 2, eine erw. der 
wzl. *bher, vgl. berja. 

— 2 n. und brumr m. ‘zeitpunkt’ (erst 
13.Jht); viell. ‘die zeit des knospeng’ 
vgl. Bp. s: í fremsta brum sinna dagal) 
und dann allgemein ‘zeitpunkt’ ? 

brún Í f. ‘braue’ (pl. brýnn und brúnir); 
‘wandvorhang in der kirche’ (pl. 
brúnir), nisl. fár. brún, nnorw. brún, 
nschw. dá. bryn (eig. pl. form.). — 
Pl. brýnn > me. brin (Björkman 206). 
— ae. brú ‘augenbraue’. — gr. Ú 
‘augenbraue, erhöhte kante’, ai. bhrü-, 
mir. brüad (g. pl.), asl. brúvi, lit. 
bruvis m. “braue', a wubri f. ‘wim- 
per’, SC pärwän- ‘braue’ (IEW 172). 
— vgl: 

— 2 f. "rand, kante, zeugborte’, nisl. 
fár. brún, aschw. brün, brýn. — Ob- 
gleich gr. öppúc die bed.-1 und 2 
verbindet, hat man wohl von einem 
anderen stamm ausgehen wollen, vgl. 
air. brá "rand, ufer’, lit. briaund 
‘kante, messerrücken’ (IEW 170), das 
weiter zur sippe von barmr 2 gehört, 
aber beide wörter gehören zu dem kreis 
der zaunwörter, vgl. berja und weiter 
brúnn 2, brýna, brýni und brýnn I. 

bruna schw. V. "elen", vgl. brana, 
bruni und brenna 1. i 

brúna schw. V. ‘braun machen‘, vgl.. 
brúnn 1. ` 

Brundabjälfi m. BN., eig. 'renntier- 
piz, vgl. nnorw. brund, brand ‘männ- 
iches renntier’ und brande ‘männl. 
elch’ (auch bringe), nschw. dial. brind(e) 
“eich” — Wohl zu messap. ßptvrıov 
“hirschkopf', Bpevðóv ‘hirsch’ (dessen 
weitere verwandtschaft mit lit. bredis 
‘hirsch’, pr. braydis ‘elch’ alles andere 
als klar ist). 

Verschieden beurteilt. 1. Torp 41 
denkt an eine grundform *bremd 


brundr 


zu *breman ‘das schreien während 
der brunstzeit’ (vgl. brimill). — 
2. Weshalb dann nicht zu brundr ? 
— 3. Specht, Idg. Dekl. 120 ver- 
‘bindet mit bjorn 1, also nach der 
bräunlichen farbe benannt. 
4. wieder anders Krahe, Sprache 
und Vorzeit 104, der *bhren-to 
‘geweihträger’ ansetzt und alb. ör, 
brini “horn, geweih’ vergleicht. 
brundr m. ‘brunst’ (nur in Stjórn 
belegt), nisl. brundur ‘brunst’, fár. 
brundur ‘zeugungsfähiges tier’, nnorw. 
brund, ndä. brynde 'brunst’, vgl. nschw. 
bránad. — > orkn. brander, shetl. 
brind, brand ‘brünstig sein’. — mhd. 
brunft, brunst. — vgl. brenna 1. 
bruni m. ‘brennen, brand’, nisl. fär. 
bruni, nnorw. brune, aschw. bruni, 
broni, ädä. brun. — vgl. ae. bryne 
“brand, fackel; hitze, leidenschaft’. — 
vgl. brenna ı und bruna. 

Brüni m. PN., auch Odinsname und 
zwergenname, vgl. ae. Brun, alam. 
Pruno, eig. ‘der braune’, vgl. brúnn 1. 
Der Odinsname könnte von brún 1 
abgeleitet sein, und also ‘der Gott mit 
den buschigen brauen’ bedeuten (Falk, 
NVA 1924 Nr 10, 5). 

brunkr m. BN., eig. ‘der braune’, vgl. 
nnorw. brunka ‘braun aussehen’. 
vgl. brúnn 1. 

brúnn 1 adj. ‘braun’, nisl. brúnn, fár. 
brúnur, nnorw. schw. dá. brun. — 
> shetl. brüni “name für otter’ (Jakob- 
sen 79); > finn. ruuni (Thomsen 2,97); 
> lp N. brúna, brünes (Qvigstad 118), 
> lit. brúnas. — ae. air. mnd. ahd 
brún. — lit. beras ‘braun’, gr. gpúvn, 
opüvog 'kröte’, ai. babhrü- "rot, braun’. 
— vgl. björr 3, bjorn ı und brunkr. 

— 2 adj. ‘glänzend, poliert’ aber auch 
‘scharf’; obgleich oft mit brúnn 1 
gleichgestellt, ist es doch wohl ein 
verschiedenes wort (I. Dal, NTS o 
1938, 219-30 und Krogmann, ZfdPh 67, 
1942, 1-10) mit der bed. ‘mit einer schar- 
fen schneide versehen’. — vgl. brún 2 
und bryna. 

— 3 in léttbrúnn "die brauen emporzie- 
hend, vergnügt’, hvítbrúnn ‘mit weissen 
brauen’. — vgl. brún 1 und brýnn 2. 

brunnr m. ‘quell, brunnen’ (brunnr ist 
analog. ausgleichsform statt bræðr); 
nisl. fár. brunnur, nnorw. brunn, brynn, 
nschw. brunn, ndá. brand. — > Ip. N. 
rudne (Qvigstad 272). — got. brunna, 
ae. brunna, burna, afr. burna, as. abd. 
brunno. — kelt *borna in ON (Dauzat, 

Toponymie franç. 125-7); wechsel r: 

n stämme beweisen; gr. ọpéap, ppap 
‘brunnen’, lit. briáutis, arm. iwr 

. (beide < *bhrēwr) ‘sich vordrängen’, 
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bryggja 


russ. brujá strömung'. — Gehört 
wohl zur selben wzl. wie brenna ı 
(IEW 144), und bed. eig. ‘der sprudeln- 
de’, vgl. auch brynna. 

brúsi m. 'ziegenbock’ auch BN., vgl. 
nnorw. dial. brus(e) ‘"haarbüschel, wach- 
older’, und mit -suffix brusk “büschel, 
gestriipp', nisl. bruskur, bruski "büschel, 
besen’; daneben fár. brúsa, nschw. 
brúsa ‘vorwärtsstürmen, brausen’, ndä. 
bruse ‘brausen, schäumen’, weiter ostfr. 
mnd. mhd. brüsen, nnl. bruisen “brau- 
sen’ (IEW 171-2). Dann bedeutet 
brúsi also "der dahinstürmende’, was 
auch gut zu dem gebrauch als BN 
stimmt. Persson UUA 1891, 164 sucht 
weiter an gr. gpváosopar ‘sich unge- 
duldig, wild gebärden’ anzuknüpfen 
(unter hinweis auf bráðr und brimi), 
oder aber zu lit. bruzgü, bruzgéti 
‘brausen, klappern’, bruzga ‘rauschen’. 

brutt vgl. brott. 

bry n. ? ‘troll’ (poet.). Vielleicht zur idg. 
wzl. ‘bhreu ‘schwellen’, die mit s-erw. 
im germ. gut belegt ist (vgl. brjóst). — 
vgl. auch bryja. 

Kaum anzunehmen Jöhannesson 
Wb 620 zu brenna 1. 

brydda schw. V. “mit spitzen versehen, 
stechen, plagen', nisl. norw. brydda, 
vgl. fár. bredda ‘hervorragen’. — ae. 
bryrdan ‘anstacheln, ermutigen’. — 
Dazu noch brydding f. rand einer 
haut’ (norw. DN). — vgl. broddr. 

bryðja 1 f. gefäss aus einem ausgehöhlten 
baumstamm’ (erst 12.Jht), nisl. bryðja 
‘schwergebautes, grobes weib’, norw. 
brydja 'ausgehöhltes gefäss’ ; vgl. nschw. 
dial. bryja, bröja ‘loch im boden für 
das wasser der weidenden tiere. — 
Gehört vielleicht zu broð (Torp 46). 

— 2 í. riesin’, vgl. nisl. bryðja ‘zermal- 
men’, bruðla ‘verschwenden’ neben 
gleichbedeutend brutla, nnorw. dial. 
brutla ‘sich abmühen, lármen', fár. brutla 
‘etwas eilig and schlecht machen’. 
nschw. dial. bráttla ‘lärmen’. Also zu 
brjóta. — Die nisl. bed. ‘grobes weib’ 
für brytja ı stimmt aber auch gut für 
eine riesin; in diesem fall sind also nicht 
zwei verschiedene wörter anzusetzen, 

bryggja f. ‘brücke; hafendamm, lan- 
dungsplatz' (< urgerm. *brugjön), 
nisl. fär. norw. bryggja, nschw. brygga, 
ndä. brygge. — > shetl. brigg; > me. 
brig(ge), ne. dial. brig(g) (Thorson 22); 
> 1pN. bruggo (Thomsen 2, 207). — 


ae. brycg (ne. bridge), afr. bregge, 
brigge, as. bruggia, mnd. brügge, mnl. 
brugge, brigge, bregge, ahd. brucca 


vgl. auch nhd. bayr. bruck 'bretter- 
bank am ofen’, schweiz. brugi 'heu- 
boden, bretterfussboden’. — zu einer 
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‘balken’, gall. brīva (< *bhrewä) stäblich: ‘panzerquirl’ (Kahle IF 14, 
‘brücke’. — vgl. brú. 1903, 204). — vgl. brynja und buert, 
bryja f. ‘riesin’ (poet.). — vgl. bry. brýsti n. ‘brust’ (< urn *breustja-), — 
brýllaup í. ‘hochzeit’. — vgl. brúðhlaup. vgl. brjóst. — Auch brýsti f. in harð- 
bryna schw. V. ‘schnell fahren’. — vgl. brýsti "hartherzigkeit’ zu harðbrýstr 
bruna. “hartherzig". 
brýna schw. V. ‘wetzen, anstacheln; | bryti m. ‘hausvogt, verwalter’ (< germ. 


ans land ziehen’, nisl. fär. bryna, *brutjan), nisl. aschw. bryti, ädä brydje 
l 


idg. wzl. *bhruwi, vgl. asl. brúvúno | kantige spitze geschmiedet ist’, buch- 








nnorw. schw. bryna, ndä. dial. bryne. ‘hofverwalter, pachtbauer’ (vgl. run. 
vgl. brún 2 und brúnn 2. dä. bruti Randbøl c. 965, Jakobsen- 
brýni n. ‘wetzstein; würze’, nisl. fär. Moltke Nr 40). — > finn. ruttio, ruttia 
brýni, nschw. dä. bryne. — > Joh, ‘verwalter, sklave’ (Karsten GFL 127- 
ruvuna, rúna ‘wetzstein’ (Qvigstad 279). 8; Setälä FUF 12, 1912, 276-9). — 
— vgl. brún 2. ae. brytta ‘austeiler, fürst’. — brytja 
brynja f. ‘brünne’, nisl. fär. norw. brynja, schw. V. ʻin stücke schneiden, zertei- 
aschw. brynia, brönia, ädä. brynje. — len’, nisl. fär. norw. brytja. — > orkn. 
> ae. brynige, me. brynie, brinie brudge (Marwick 23), shetl. britj ( Jakob- 
(Björkman 183); > asl. brünja ‘eisen- sen 72). — ae. brytiian ‘verteilen, besit- 
panzer’, vgl. auch pr. brunyos und lett. 
bruńas (s. Stender-Petersen 224-6). — 
got. brunjo, ae. byrne, as. brunnia, 
ahd. brunja, brunna, ‘brünne’. 
Gewöhnlich als lehnwort aus dem 
Gall. erklärt, unter hinweis auf 
ir. bruinne (< *brusnios) ‘brust’ 
(vgl. brjóst), so schon Stokes, 
Urkelt. sprachschatz 184; nicht 
wahrscheinlich, weil kein gallisches 
wort dieser art überliefert ist und 
panzer in so früher zeit bei den 
Germanen nicht bekannt waren. 
Als germ. erbwort aber dunkel 
(Wiedemann PBB 27, 1902, 235 
verbindet unrichtig mit alb. brinë 
‘umschliessen’, (m)brén ‘gürtel’) 
Ebensowenig überzeugend ist 
Wood, MLN 13, 1898, 82, der es 
zur idg. wzl. *bher stellt und eine 
bed. ‘etwas das getragen werden 
muss’ annimmt oder Szadrowsky, 
GRM 31, 1943, 273 als abl. von 
brún, also eig. ‘die glänzende’. — 
Das wort wurde auch in PN 
verwendet wie Brynj ólfr, Bryn- 
hildr, vgl. wgot. Brunichilde, fränk. 
Brunihelm, langob. Brunipert 
(Naumann 29). 
brynkolla f. ‘kapuze unter dem helm’, 
wohl lehnübertragung aus mhd. herse- 
nier (zu mnl. hersenier zu hersene 
‘gehirn’) s. Falk NVA 1914 Nr 6, 169. 
brynn 1 adj. ‘in dieaugen fallend’, nisl. 
brýnn. — vgl. brún 2. ’ 
— 2 in léttbrýnn ‘die brauen emporzie- 
hend, vergnügt’. — vgl. brún ı und 


zen’. — vgl. brjóta. ; 
bræða 1 schw. V. speisen" — vgl. bráð 1. 
— 2 schw. V. elen — vgl. bráðr. 
— 3 schw. V. ‘schmelzen, teeren’ (spät. 
belegt). nisl. fár. bræða, nnorw. bræda, 
nschw. dial. bráda, brá, ndä. bræde. — 
> orkn. braithe (Marwick 20), shetl. 
bred, bye; — ae. bredan, afr. bröda, 
as. brädan, mnl. braden, ahd. brátan 
‘braten’. — vgl. bráð 3. 
Aus der ableitung *bréþila > 
finn. rie(h)tilá ‘bratpfanne’ (Kar- 
sten Fragen 111, Setälä FUF 13, 
1913, 438; über die frage ob finn. 
ht germ. 5 widergibt s. Collinder 
UL 75-76), olon. riehtil, weps. rehtil, 
wot. rehtilä 'bratpfanne', estn. reht 
‘bratrost’ (Wiklund MO 5, 223). 
bræði f ʻeile, zorn’, nisl. fär. bræði, aschw. 
bræþe. — > me. breth ‘zorn, wut’ 
(Björkman 89). — vgl. bráðr. 
brækir m. BN. Wohl abl. zu nisl. brák 
beschwerliche arbeit’, nnorw. brák ‘lärm’ 
(vgl. braka). Man könnte aber auch an 
anorw. brækja“flachsbrechen' (vgl. br á k) 
anknüpfen (F. Jónsson ANO 1907, 291). 
brækla f. in zs. hornabrækla ‘brache aus 
horn’; eine -ilö- abl. von brák. 
brækta schw. V. ‘meckern (von einer 
ziege)’, nisl. norw. dial. brækta neben 
nnorw. bræka, brækja, fär, bræka, 
nschw. bräka, ndä. bræge ‘blöken’. — 
vgl. brækir. : 
bræðrungr m. ‘vetter’ — vgl. bróðir. 
bræklingr m. ‘hosenträger’ (spottname 
für Iren). — vgl. brök. 
brogðóttr adj. ‘schlau’ nisl. brögðóttur. 


brúnn 3. — vgl. bragð. 

brynna schw. V. ‘das vieh zur tránke | brokun f. ‘lärm’, vgl. brakan. 
führen’, nisl. fár. nnorw. brynna; vgl. | broltaschw. V. ‘sich wälzen’, nisl. brölta, 
shetl. brinn. — nnd. börnen. — vgl. nnorw. brolta ‘sich tummeln, wälzen, 
brunnr. lärmen. — > shetl. brulis ‘krachen, 


brynþvari m. ‘speer’, auch 'schwert’; 


lärmen’. — Zu nisi. bralla ‘possen 
eig. ‘speer an dessen blatt eine vier- 


treiben’, nnorw. bralla ‘lärmen, tum- 
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mein’; vgl. nnl. brallen ‘lärmen, prah- 
len’, mhd. brellen “lármen' neben nnl. 
brullen, mhd. brüellen ‘brüllen’. 
brond- als 1. teil von PN. vgl. brandr 2. 
brostuliga 'übermütig’ — vgl. brasta. 
bú n. ‘wohnung, wohnort; haushalt, vieh, 
leute’, nisl. bú, fár. búgv, nnorw. bu, 
aschw. bu, bo, nschw. adä. bo. — > 
orkn. bow, shetl. bu ‘grösserer bauern- 
hof’; > me. bú “viehbestand (Björkman 


206); > Joh, buvvé ‘viehbestand’ 
(Qvigstad 121). — ae. as. ahd. bū 
“wohnung, wirtschaft, bau’. — vgl. 


búa 3. 

búa 1 í. in Zs. íbúa ‘einwohnerin’ — vgl. 
búa 3. 

— 2 í. ‘beifuss, artemisia vulgaris’, vgl. 
auch nisl. grábúa, nnorw. (graa)bu, 
nschw. (grä)bo und hærbúa ‘nardus 
stricta’. — > orkn. arby ‘armeria mari- 
tima’ (Marwick 5). — In den skand. 
sprachen findet sich daneben nschw. 
dial. gråböna, ndä. dial. bon, graabone, 
weshalb Hesselman NTU 7, 1935, 1-43 
die nur im Frostaþingsgesetz über- 
lieferte form hærbúa als *hærbuna 
lesen will; damit ist die von FT 117 
vorgestellte etymologie durch ver- 
knüpfung mit der idg. wzi. *bhü 
‘wachsen’ hinfällig geworden. Daneben 
finden wir noch nnorw. bunke, ndä. 
bynke. ‘beifuss’, nschw. dial. bunke 
‘binsenart’. Die grundbed. von buna 
ist also ‘trockener stenge!’ (vgl. buna). 
Es bleibt immerhin auffällig, dass auch 
in den heutigen skand. volkssprachen 
sich die form búa durchgesetzt haben 
sollte. 

— 3 st. V. ‘wohnen; bereiten; schmük- 
ken’, nisl. búa, fár. búgva, nnorw. bua, 
bu, aschw. boa, bo, nschw. dä, bo. — 
Das refl. búask "sich bereit machen, 
ausrüsten’ > me. busken (Björkman 
137); ne. dial. busk ‘kleiden, schmük- 
ken’ (Flom. Infl. 32). — got. bauan 
(wohl < *böwan “wohnen'), daneben 
schwundst. ae. büan, büwan, bügan 
‘wohnen, bebauen’, afr. büwa bowa, 
bõgia, mnl. bouwen ‘wohnen, das feld 
bestellen’, as. btan, ahd. búan, büwan 
wohnen’; vgl. daneben ae. bögian, afr. 
bögia, ‘wohnen’. — Gehört zur idg. 
wzl. *bheu-: lat. fui ‘war’, gr. gúo 
zeugen’, pbopa ‘werden’, ai. bhdvati 
ist, wird’, asl. byti ‘wachsen, sein’, 
lit. búti ‘sein’, air. ro-bói ‘war’ (IEW 
147-150). — vgl. ból, bóndi, bú, búð, 
úði, búi, búinn, búnaðr, búr, 
bygð, bygg, byggja 2, býr und bær. 

búð f. “wohnort, hütte, zelt (mit ü 
statt ö nach búa, denn < urnord. 
*böþö; s. Hellquist 86), nisl. fár. búð, 
nnorw. bud, nschw. ndá. bod. — > 


búi 


shetl. bed; > me. bouþe (ne. dial. 
booth aber < ädä. böp), ne. dial. 
buith ‘bude, laden’ (Flom Infl. 32); 
> 1pN. buödda ‘häuschen’ (Qvigstad 
stad 120); > russ. buda “hitte (Tamm, 
UUÁ 1882, 5-7). — mnd. böde, 
mnl. boede, bode (nnl. boet ‘scheune’), 
mhd. buode ‘hütte, zelt’. — mir. both 


‘hütte’, lit. bùtas "haus", — vgl. 
búa 3. í 
búði m. ‘feuer’. — viell. aus *ga-búþa 


‘geselle, kamerad’ ? (Holthausen, PBB 
66, 1942, 271). Oder vielmehr zu 
búð und dann ‘das zum wohnort ge- 
hörende’. — vgl. búa 3. 


buökr m. ‘büchse, kästchen’, aschw. 


budhker, nschw. burk, ädä budk; wohl 
auch fár. bukka "holzgefäss’. — > finn. 
utikka ‘tasche’ (Karsten GFL 158). — 
Gewöhnlich als entl. betrachtet < mnd. 
bodik, mhd. botech, ahd. botahha < 
mlat. butica (Höfler, ANF 47, 1931, 
273), aber doch wohl eher die nord- 
germ. form. neben ae. bodig (ne. body), 
ahd. botak ‘körper’, und weiter ver- 
wandt mit boðn und boðungr, vgl. 
auch botn und bytta. 


buðla schw. V. ‘sieben’ (spät. chr. schr.), 


norw. dial. bydla. — < mnd budelen, 
nnl. buidelen, mhd. biuteln ‘beuteln, 
mehl sichten’. 


Buðli m. Name von Alli’s Vater < ahd. 


Bodilo, Botilo, weiter zu ae. bydel, 
as. budil, mnl. bodel, ahd. butil 'ge- 
richtsbote, büttel’, abl. von bjóða. — 
Davon als patron. bildung buðlungr 
m. (poet.) "käng", vgl. mhd. PN. 
Botelunc. 


buga schw. V. ‘biegen, beugen’ (erst 


Karlam. saja als v.l. belegt), nisl. fár. 
buga, aschw. bugha. Abgeleitet von 
bugr. 


Buggi mBN. ‘tüchtiger mann’, nnorw. 


bugge ‘mächtige person’, wohl affektive 
bildung zu bukkr. 


bugr m. ‘biegung, krummung; haken, 


ring’, nisl. fär. bugur, nnorw. bug. — 
ae. byge, mnd. böge, mnl. boge ‘biegung, 
ecke’. — Dazu bugnir m. ‘schild’ 
(Pula) eig. ‘das gewölbte’. — vgl. 
bjúga. - 


bugt f. ‘bucht’, nisl. norw. bugt, nschw. 


bukt, ndä. bugt. — > shetl. bugt 'auf- 
gerollte fischschnur'; > ne. dial. 
bught ‘ecke im stall wo die kühe ge- 
molken werden’ (Flom. Infl. 31). — 
< mnd. bucht. — vgl. daneben das 
nordgerm. bót 2. 


búi m. ‘bewohner, bauer, nachbar’, nisl. 


búi, fár. búgvi, nnorw. bue, aschw. boe, 
ndá. nabo 'nachbar. — > me. bú 
‘bewohner’ (Björkman 206). — ahd. 
büwo ‘bebauer’. — vgl. búa 3. 
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Selten als PN gebraucht (und dar- 
aus wieder ae. Búa), wohl west- 
skand. umbildung des dán-schw. 
namens Bo (s. Janzén, NK 7, 


1947, 133). . 
búinn adj. ‘fertig, ausgerüstet’, nisl. 
búinn, nnorw. buen. — > me. bün, 


ne. bound (Björkman, SSUF 1900, 
3-4), ne. dial. bown (Flom. Infl. 30). — 
eig. partie zu búa 3. 
bukkr, bokkr m. ‘bock’ auch BN., nisl. 
fár. bukkur, nnorw. bokk, bukk, nschw. 
bock, ndä. buk. — > finn. pukki, IpN. 
bukka, bokka (Thomsen 2, 97). — ae. 
bucc ‘dammhirsch’, bucca ‘ziegenbock’, 
as. buck, mnd. bock, buck, mnl. boc, 
ahd. boc. — av. būza m. 'ziegenbock’, 
arm. buc ‘lamm’, mir. bocc (< *bhugno-) 
Die übereinstimmung des ir. und germ. 
wortes führt auf eine grundform 
*bhugno- ‘gebogen’ (wie ai. bhugná- 
s. Bloomfield, Fschr. Sievers 1925, 93), 
also eig. ‘das tier mit den gekriimmten 
hörnern’ (also wie dalr ‘bogen’ und 
“hirsch'). Dagegen denkt Meillet MSL 
15, 1909, 356 an eine hypokoristische 
konsonantdoppelung, wie in lat. vacca 
und vgl. kokkr. In beiden fállen zu 
bjúga, vgl. bokki ı und Buggi. 
bukl n. ‘schildbuckel’ (nur in Alex. 
saga), nisl. bukl, fär. bukla, nschw. 
buckla, ndä. bugle, bule. — > shetl. 
bjok(ke)l ‘hervorstehendes kniegelenk’ 
(Jakobsen 44). — < mnd. bokele < afr. 
bocie < mlat. buccula ‘schildbuckel, 
ring. — buklari m. “schild mit 
buckel’ (erst 13.Jht. belegt) < mnd. 
bokeler, mnl. bokelare, buekelare, mhd. 
buckelare < frz. bouclier. 
bükr m. ‘bauch, körper’, nisl. fár. búkur, 
nnorw. schw. buk, ndä. bug. — > orkn. 
book, shetl. buk; > ne. dial. bowk. — 
ae. büc, afr. búk, mnd. búk, mnl. buuc, 
buyc, ahd. büh. 
Osthoff BB 29, 1905, 255 glaubt 
ae. büc ‘eimer’ (ne. bucket) ver- 
gleichen zu dürfen. Ob das wort 
zur sippe von bjúga gehört, ist 
unsicher (WP 2, 146); die ver- 
gleichung mit lett. baugas 'ein- 
geweide' (Holthausen 29) führt 
nicht weiter. Wohl guttural-erw. 
zu der idg. wzl. *bheu 'schwellen’; 
vgl. byfa. 
bukran n. ‘zeug aus leinen oder baum- 
wolle’ < mnd. bukram vgl. mhd. bucke- 
ram, ne. buckram, frz. bougran, bouc- 
queran < milat. bucaranum ‘zeug aus 
Bokhara’. 
bula schw. V. ‘quer abhauen’. — vgl. 
bolr. 
bülda f. ‘axt’ (bula), nisl. búlda ‘kleine 
axt’; auch ‘dickköpfiges schaf’, búldinn 


búnaðr 


‘mit runden wangen’. Also nach der 
form benannt, vgl. beyla 1. Das ver- 
hältnis zu bildr ist schwer zu be- 
stimmen. Verwandtschaft mit der si 
von bali (Jóhannesi Wb. 628) 
kaum anzunehmen. i 
bulki m. 'schiffslast; gepäck auf dem 
verdeck’, nisl. búlki, nnorw. bulk, bolk 
‘schiffslast’, nschw. bulk 'knoten’, ndá. 
bulk ‘schiffslast, klumpen’. — > me. 
bolke 'haufe’ (Björkman 231), ne. dial, 
bouk, book (s. Koch. ZfdPh 4, 1873, 
141); > shetl. bolk, bolki Bünde. 
bulk ‘knoten, stück’ (Jakobsen 58 und 
81). — vgi. bolr. ER 
búlla f. ‘bulle’ (erst 14.Jht. belegt), nisl. 
búlla, nnorw. schw. bulla, ndä. bulle. — 
< mnd. bulle oder unmittelbar < lat. 
bulla 'siegel’. 
bulli m. BN. vgl. nnorw. bulle “beule' und 
vgl. beyla 1. | 
bullibak n. BN. wohl < nd. bullerbak 
‘jähzorniger, polternden mensch’, nmi, ` 
bullebak “bárbeisser, grobian’. 
bulmingr, bylmingr m. ‘in der asche 
gebackenes brot, panis subcinericius’ 
(nur Heil. m. saga), wohl zu bolmr und 
also eig. “durch hefe aufgegangenes 
brot’ ? 
bulr m. ‘stamm, rumpf’, vgl. boir. 
bulsi mPN. eig. ‘klotzige person’; nnorw. 
bulis m. ‘klumpen’, s-abl. zu bolr. 
bulstr m. ‘kissen’, vgl. bolstr. 
bumba f. ‘tromme!’ (erst 13.Jht. belegt), 
nisl. fár. nnorw. bumba, ädä. bomme, . 
bambe trommel', ndá. bomme ‘trommel, 
esskorb’. — > shetl. bommi 'holzgefáss, 
kleines butterfass'. — ostir. bummse 
‘grosses blechgefäss’, mni. bommekyn 
“kleines gefäss’, aber bommer 'trommler', 
ánl. bom "Grommel" (E. Lidén, GHÄ 40. 
1934, Nr 3, 56-8). — Ein onomatopoe- - 
tisches wort wie lat. bombus ‘brummen 
< gr. B6ußos ‘dumpfer laut’; vgl. Böußu& 
‘flöte’ eig. ‘der niedrigste ton der 
flöte’, asl. babinü ‘pauke, handtrom- 
mel’, lit. bambéti ‘in den bart brummen , 
bimbalas, bimbilas "bremse", lett. bam- 
bais, bambuls ‘käfer’, alb. bumbulit “es 
donnert’ (IEW 93-4). — Dazu Bum- 
burr ‘name eines zwerges’ \Gould, 
PMLA 44, 1929, 943). — vgl. bimbult 
und Bomburr. . 
buna f. BN., nisl. buna ‘knochen eines 
ochsen’, nnorw. buna ‘knochen, röhre’, 
aschw. bunulægger ‘vorderbug eines 
tieres’, ndä. bonneben ‘schienbein eines 
schlachttieres'. — > shetl. bonek 
‘grosser knochen’. — vgl. nnorw. dial. 
byne ‘bretter eines blasebalgs’, nnd. 
böne, nhd. bühne (s. Hesselman NTU 7, 
1935, 1-43). — vgl. búa 2 und bunki. 
búnaðr m. ‘kleidung, ausrüstung; haus- 


bundin 


halt; gerät, lebensweise’, nisl. fär. 
búnaður, nnorw. bunad, nschw. bonad 
— > orkn. boona ‘pferdezeug’. — 
vgl. búa 3. i 
bundin n. ‘garbe, bündel’, fär. bundi, 
nnorw. bunde, aschw. bundin, bundan, 
bundon (vgl. nisl. bindini). — > air. 
pundand ‘garbe’ (A. Bugge, Fschr. 
R. Meyer 1912, 303). — Part. prät. zu 
binda. 
bunga f. ‘klumpen’, auch 'wölbung’ 
(F. Jónsson NB 20, 1932, 33). — mnd. 
bunge ‘trommel’, mnl. bonge "Grommel, 
ahd. bungo ‘knolle’. — bungi mBN, 
nnorw. bunge 'beule, geschwülst’, bung- 
si, bunksi ‘grobe person’. — > shetl. 
bungi ‘beule, klumpen’. — vgl. bingr 
und bunki. 
bunki m. ‘schiffslast’ (eig. der bretter- 
verschlag auf dem die ladung des schif- 
fes ruht); nisl. fär. bunki, nnorw. schw. 
bunke ‘schiffslast’, ndä. bunke ‘haufe’. 
-— > shetl. bunks, bonks ‘kleiderhaufe’ 
(Jakobsen 83); > 1pS. buyyge ‘schiff 
mit bugspriet’ (Qvigstad 119); > 
mnd. bonik, bonk ‘ladung, laderaum’ 
(Hesselman NTU 7, 1935, 26; wie- 
wohl früher das umgekehrte verhältnis 
angenommen wurde). — afr. bunka, 
mnl. bonke ‘knochen’, nnl. bonk ‘klum- 
pen’. — vgl. bingr und buna. 
bur n. ‘kammer, stube, vorratshaus’, 
nisl. fär. búr, nnorw. schw. dä. bur. — 
> norm. bur ‘ländliche behausung’ 
(Gamillscheg 160); > IpN. buv're, 
bürre ‘vorratshaus’ (Wiklund SUSA ro 
1892, 149); > air. pür "gemach? 
(A. Bugge, Fschr. K. Meyer 296); 
— ae. búr ‘hütte, zimmer’, as. búr 
haus, kammer’, ahd. búr ‘haus’, mhd. 
búr "bauer". — Idg. verwandten nur im 
illyr, vgl. Bavpíæ und Búptov ‘haus’ 
(s. Krahe, Sprache und Vorzeit s. 104). 
Das wort für ‘bauer’ ist nur über- 
liefert in run. schw. -börumR 
dpl. (Stentofta c. 620, Krause 
Nr. 51); vgl. nnl. boer ‘bauer’ und 
ae. neahgebür, ahd. nähgibür 
‘nachbar’. — vgl. búa 3. 
burdeigja, burdia schw. V. “kunst- 
sprünge machen’ (13 Jht. bezeugt) 
< mnd. bordéren ‘im turnier springen’ 
vgl. mnl. boerderen, borderen “turnier 
halten’. — vgl. burt ı. 
burör m. ‘bürde; geburt, nachkomme', 
nisl. fár. burður, nnorw. dial. burd; 
daneben nschw. börd, ndá. byrd (< 
*burbi-). — > orkn. burd ‘junges von 
vögeln oder seehunden’ (Marwick 25), 
shetl. bort ‘gewisser abstand’ (Jakobsen 
64); > me. burþe, byrþe (ne. birth) 
“geburt’ (Björkman 162), vgl. ne. dial. 
buirdly “wohlgebaut, von gutem aus- 
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sehen’ (Thorson 56). — got. gabaurhs 
‘geburt, geschlecht’, ae. gebyrd, afr. 
berth, berd, as. giburd, mnl. geboorte, 
ahd. ‘giburt’. — ai. bhyti- “das tragen’, 
air. breth, breith, (<*bhrtä) ‘tragen, 
gebären, geburt’. — vgl. bera 3, byrð 
und byrðr. 

burgeis m. "bürger" (spät. überl.) < me. 
burgeis < afr. bowrgeois < mlat. 
burgensis. $ 

Burgundarhölmr vgl. Borgundarhólmr. 

Buri m. myth. PN ‘vater von Borr', 
eig. wohl "erzeuger und dann zu 
bera 3. Falls aber Búri zu lesen wäre, 
gehört es zu búa 3 (F. R. Schröder, 
GRM 19, 1931, 89), oder zu nnorw. 
dial. bura ‘brüllen’ (Jóhannesson Wb 


633). 
búri ‘bürger einer handelsstadt', wohl 
< mnd. büre ‘bauer’. 
burkn m. n. ‘farnkraut’, nisl. burkni, 
nnorw. burkne; vgl. nschw. bräken, 
ndä. bregne. — ne. brake ‘farnkraut’; 
vielleicht germ. lat. Burcana 'die 
insel Borkum’ (Gutenbrunner, Fschr. 
Hirt 2, 455). 
Unsicher ob hier zusammenhang 
besteht mit pflanzennamen, wie 
gotl. fräknä ‘pteris aquilina’, ndä. 
dial. fregne ‘aspidium’, die zu 
der sippe von freknóttr gerechnet 
werden dürfen. Eher noch zu 
denken an verwandtschaft mit 
nnorw. brake ‘juniperus’, nschw. 
dial. brakar ‘gebüsch’, ostfr. bråk 
‘gebüsch’, mnd. brake 'zweig’, die 
wohl zu braka gehören; also eig. 
‘was im feuer knistert’. 
burlufötr m. BN, vgl. nnorw. burla 
‘lärmend oder stolpernd gehen’. — 
vgl. bysja. 
burr m. ‘sohn’, auch myth. PN ‘vater 
von Odin’ (auch Borr). — germ. lat. 
Buri ‘name eines stammes’ (Schönfeld 
58); got. baur ‘der geborene’, ae. byre 
‘sohn’. — vgl. bera 3. 
burst f. ‘borste; dachrücken’, nisl. burst, 
fär. nnorw. bust, nschw. borst, ndä. 
børst. > finn. praho, pyrstö 
Nn schwanztlosse' (Tunkelo 
JSFOu 30, 33-36; aber fraglich nach 
Kalima FUF 20, 1929, 135); > IpN. 
bussto 'schweinsborsten’ (Qvigstad 121). 
— ae. byrst f., as. bursta t., ahd. burst, 
borst mn; vgl. mnl. borstel. — ai. bhrsti 
f. ‘'zacke, spitze, ecke’; ti-Erw. zur 
idg. wzl. *bhrs, *bhors; vgl. barr 1, 
bust und byrsta. 
burt 1 n. ‘ritterspiel, turnier', auch 
burtreið f. (13 Jht. bezeugt) < afrz. 
bohort, behort (Fischer 83). — vgl. 
burdeigja. 
— 2 adv. ‘fort, weg’, vgl. brott. 


Búseyra 


Büseyra f. name einer riesin, wohl ‘mit 
den grossen ohren’, vgl. busilkinna; 
oder bú-seyra "die das hausgesinde 
hungern lässt’, dann vgl. bú und 
seyra. 

busi m. ‘feuer’ (þula), var. zu buði; eig. 
‘das angeschwollene’, vgl. norw. bus 
‘heftiger sturm’, nschw. dial. busa, ndä 
buse ‘hart wehen’, shetl. bus ‘erregtes 
meer’; vgl. ostfr. búsen ‘lärmen, stür- 
men’. vgl. beysti, Beysingr, 
busl, búss zund bysja.-— Dazu busil- 
kinna í. ‘frau mit pausbacken’ (14. Jht. 
bezeugt). 

buskr m.BN.; nnorw. dä. busk 'ge- 
strüpp’, neben nisl. buski, nschw. buske. 
— > shetl. busk ‘klumpen, knäuel’; > 
me. busk(e), bosk(e), ne. dial. busk 
‘gestrüpp’ (Thorson 22). — me. busch(e), 
busk (ne. bush), mnd. mnl. bosch, busch, 
ahd. as. busc ‘busch’. — Möglich ist 
entlehnung < mlat. boscus der für das 
holzsammeln freigegebene wald’, das 
aber umgekehrt als urspr. germ. wort 
betrachtet wird. Aber vielleicht gehört 
es zu derin beysti vorliegenden wzl. — 
Davon abgeleitet Buski m. “hunde- 
name’, wohl ‘der mit dem steifen haar’. 


busl n. ‘fleiss, eifer', nisl. bus! ‘unord- 
nung, lärm’. — vgl. beysti und busi. 
— Daneben f. PN. Busla, nisl. busla 
‘schlampe’. 


büss 1 m. ‘baumart’ (þula), wohl < 
nnd. buss- (böm), mnl. busboom, und 
dieses < lat. burus (Fischer 93); vgl. 
auch Zs. reggbüss m. ‘mann’ (skald), 
eig. 'schiffsmast’. 

—2 m. in Zss. hvatabüss ‘schnelles vor- 
wärtsstürmen’. — vgl. busi. 

bússa Í. vgl. büza. 

bussel n. ‘fass’, vgl. buzel. 

bust f. ‘fischart’ (þula), ws. die ‘perca 
fluviatilis’ (Nordgaard MM 1912, 56); 
wohl aus burst entstanden. 

büstr m. in kdlbüstr ‘kohlstrunk’, vgl. 
nisl. bústinn "dick, nnorw. bust m. 
‘stumpf, abgeschnittenes stück’, — 
vgl. busi und beysti. | 

bútr m. ‘abgehauener klotz', auch BN, 
nisl. bútur, nnorw. butt, nschw. but 
“klotz, klumpen’. — ae. buttuc ‘ende, 
kleines landstück’, nnd. butt ‘stumpf’, 
mnl. botte f. ‘knospe, strohbüschel’, mhd. 


butze 'stückchen’, vgl. afr. buttie, 
nnl. botje ‘batzen’. —- vgl. bauta und 
bytta. — Dazu denom. schw. V. 


buta ʻin kleine stücke hauen’ und den 
PN Butraldi (> air. Putrali s. Mar- 
strander NVA 1915 Nr. 5, 53). — Zs. 
von butr und valdi. 

búza, büssa f. ‘handelsschiff’ (erst 
13.Jht. belegt), nisl. bússa, fár. bussa, 


nnorw. bysa. — > ae. bütse(carl) ‘see- 
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mann, schiffer’ (Serjeantsson 72). — 
< mnd. bütze, büse, vgl. mni. büse 
‘kleines schiff zum heringfang’ < mlat. 
buza, bucia, auch bucius, bussus 'ruder- 
und segelschiff, zum transport ver- 
wendetes segelschiff’ (s. Höfler ANF 48, 
1932, 221). 
buzar ‘art getränk’ (nur Karlamagn. s.) 
< russ. buzá ‘dünnbier’. 
buzel, bussel n. ‘fass’ (13.Jht. belegt) < 
mlat. bussellus, wohl über afrz. — 
by n. ‘biene’ (analog. statt *bi < *biwa, 
s. Noreen Gramm. $ 77, 6), nnorw. 
bia, aschw. bi, by, nschw. dä. bi. — ae. 
bio, as. bi, bini, ahd. bía, bini, mnl. bie, 
nnl. bij. — lit. bitis, air bech (IEW. 116). 
— vgl: Bjólfr. 
byfa f. ‘grosser, klumpiger fuss’, nisl. 
býfa, bifa; vgl. nnorw. dial. būve, büug 
‘dicker, klotziger mensch’, und nschw. 
dial. bobba ‘geschwülst, finne, insekt’, 
bubba ‘laus’. — mnd. bubbeln ‘blasen 
aufwerfen', bubbele, mnl. bubbel, bobbel 
‘wasserblase’. lit. bubsù, bubséti 
‘blasen aufwerfen’, vgl. gr. BouBóv 
‘drüsen in der schamgegend’ (s. Persson 
SHVS 10, 1912, 250-3 und Wood. 
MPh 11, 1914, 323). 
Gehört zur idg. wzl. *bhu, *bheu 
‘schwellen’, davon: 
dent. erw. vgl. boði 2. 
gutt. erw. vgl. búkr. 
l-erw. vgl. beyla. 
s-erw. vgl. beysti, bysja, boddi. 
Neben "hha steht auch die wel 
*bu, davon: 
dent. erw. vgl. púta, pyttr. 
gutt. erw. vgl. poki, puki, pungr. 
s-erw. vgl. posi, púss, püstr. 
bygð f. “wohnsitz, besiedelung’, nisl. 
gie, fár. nnorw. schw. bygd. — 
vgl. byggja 2. . 
bygg n. "gerste, Getreide (< germ. 
*bewwu), nisl. fár. norw. bygg, nschw. 
bjugg, dial. bju, bygg, bägg, ndä. byg. — 
> shetl. bigg(in); > me. big. ne. dial. 
bigg (Björkman 32); > IpN bivgge 
(Thomsen 2, 207). — ae. béow 'getreide, 
gerste', ae. beo 'gerste’, beowod 'ernte', 


afr. bé ‘gerste’. — Das verhältnis zu 
búa 3 ist durchaus fragwürdig, etwa 
“angebautes’? — vgl. bjórr ı und 
Byggvir 2. 


ie frühere meinung, der finn. 
göttername (Pellon-) Pekko sei 
als 'gerstengott' zu deuten und 
ekko sei aus skand. bygg ent- 
ehnt (Karsten GFL o Setälä 
FUF 13, 1913, 424), wurde schon 
von Wiklund IF 38, 1917, 106-7 
bezweifelt, der Pekko (mit zahl- 
reichen nebenformen) als kurz- 
name von St. Petrus auffasste, 
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vgl. auch G. Dumézil, La nouvelle 
Clio 3, 1952, 18-30. 
byggja 1 schw. V. ‘heiraten’ (eig. kau- 


fen); ausleihen, verpachten; nisl. norw. ` 


byggja, aschw. bygg(j)a ‘leihen, mieten’. 
— got. bugjan, ae. bycgan, as. buggian, 
‘kaufen’. — unsichere etymologie; 
vielfach zu beygja und bjúga ge- 
stellt (s. Feist, Got. Wb. ıııb); vgl. 
auch pombun. 

— 2 oder byggva wohnen, besiedeln; 
bauen’ (< germ. *bewwian oder *buw- 
wian), nisl. fär. norw. schw. byggja, 
nschw. bygga, ndä. bygge. — > sheti. 
bigg; > me. biggen, ne. dial. big ‘bauen, 
bewohnen’ (Björkman 32); > IpN. 
biggit ‘bauen’ (Qvigstad 107). — ae. 
byan ‘bewohnen, bauen’. Wiewohl 
das ablautsverhältnis dunkel bleibt, 
am ehesten zu búa 3 zu stellen (IEW 
149); vgl. bygð und byggvír 1. 

byggvir Í m. ‘einwohner, bewohner', 
vgl. byggja 2. 

— 2 myth. Name für Freys diener, wohl 
“dámon der gerste' (M. Olsen NVA 1915, 
106ff). — vgl. bygg. 

bygill m. ‘bügel’ (< germ. *bugila), 
nnorw. schw. bygel; vgl. mnd. bögel, 
mnl. bogel, nnl. beugel, nhd. bügel; 
daneben aus abl. *baugila, nnorw. dial. 
bøygjel, aschw. böghil, ädä bøgel, ndä. 
bøile. — vgl. bjúga. 

Byleistr auch Byleiptr, Byleiftr ‘Bruder 
Lokis’. Während Wadstein ANF 11, 
1895, 77 Býleistr für die richtige lesung 
erklärt, nimmt S. Bugge KZ 22, 1874, 
436 für beide als grundform *Byleifstr 
an. 

Die erklärung ist unsicher. Am 
meisten beliebt ist die verbindung 
mit dem worte bylr, entweder 
byl-leystr ‘sturmlöser’ (Weinhold 
ZfdA 7, 1849, 9) oder bylleiptr 
‘der im sturm blitzende’ (A. Olrik, 
Fschr. Feilberg 1911, 565) oder 
byl-heiftr (vgl. mhd. heifte "het. 
tig’) oder byl-heistr (vgl. ahd. 
heisti, ae. haste heftig’). Neben 
dieser erklärung von S. Bugge 
(Fornkv. 9), die nicht befriedigt, 
steht eine andere aus *byn-leiptr, 
etwa ‘donnerblitz’ (A. Kock, IF 
10, 1899, 100). Verbindung des 
2.teiles mit leiptr liegt auf der 
. hand. 

bylgja f. ‘welle’, nisl. fár. norw. bylgja, 
nschw. bölja, ndä. beige. — > ne. 
billow (Björkman 204). — mnd. bulge 
anschwellende welle; schlauch’, mnl. 
bulge ‘blase, geschwulst’, mhd. bulge 
sturmwelle; ledersack’. — vgl. belgr. 

-býli n. vgl. hýbýli ‘ʻhauswesen’, tvíbýli 
‘eine für zwei personen bestimmte 


byrör 


wohnung’. — vgl. ból und bæli. 
býlifi n. ‘wohlleben’, vgl. bilifi. 
bylja schw. V. ‘dröhnen, widerhallen’ 
(nur Alex. s.), nisl. norw. bylja, nschw. 
dial. bölja; vgl. mni. bullen ‘rasen, 
toben’, mhd. büllen ‘bellen, brüllen’; 
abgeleitet von bylr. 

bylmingr vgl. bulmingr. 

bylr m. ‘windstoss, sturm’ (gen. byljar 
und byls weist nach v. Friesen. Fschr. 
Lidén 1912, 237 auf grundform *bulju), 
nisl. fár. bylur, nnorw. byl. — > shetl. 
bolja-, bollasog ‘plötzlicher regen- 
schauer’. — vgl. belja und bylja. 

-byndi n. vgl. handbyndi “handfessel’. — 
got. gabundi í. mhd. gebünde ‘band’ 
— vgl. binda. 

býr m. ‘hof’ {< germ. *bäwi-), nisl. 
byr, fär. byur, byggjur, nnorw. by 
“hof, stadt’, nschw. by ‘dorf’, ndä. 
by ‘stadt’. — > manx -by in ON 
(Marstrander NTS 6, 1932, 270); 
> norm. -bu, -bue, -beuf in ON (Jakob- 
sen DSt 1911, 75); > ae. Au, me -bi 
in ON eig. EE (Björkman 
202 wohl aus ostskand.). — ae. by 
n.pl. ‘wohnung’, ahd. mhd. bé m. n. 
‘bestellung des ackers, wohnung’. — 
lit. büvis 'aufenthaltsort’, vgl. auch 
illyr. Böptov (Krahe IF 47, 1929, 326). 
vgl. búa und bær (eig. bed.: boden 
der zubereitet ist um in gebrauch 
genommen zu werden, v. Friesen 
NB 18, 1930, 91). 

byrð f. ‘geburt; geschlecht; stand’ 
(< germ. *burþi), aschw. byrp, biurdh 
birde, geburt'. — as. (kuni-)burd 
herkunft', mhd. gibt, got. gabaurþs 
‘geburt’. — vgl. burör. 

byrða 1 f. ‘getreidekasten’, nisl. byrða, 
nnorw. byrda. — vgl. borð 2. 

— 2 schw. V. ‘sticken, weben’ (nur Gdr 
II, 15, deshalb nach W. Mohr ZfdA 75, 
1938, 236 wohl aus wgerm); vgl. as. 
burdian, ae. byrdan.— vgl. borði 1. 

byrði n. ‘schiffsbord, bretterreihe in der 
schifiswand’. — vgl. borð 1. 

byröingr m. ‘frachtschiff’ (erst 14.Jht.), 
nisl. byrðingur, nnorw. byrding, aschw. 
byrþinger, adä. byrthing. — > shetl. 
birdin ‘kiel eines bootes’; > schott. 
birlinn (Henderson 138); > manx 
burling ‘schiffsart’ (Marstrander NTS 6, 
1932, 49); > mir. birling (A. Bugge, 
Fschr. K. Meyer 1912, 292). — mnd. 
bordinc, bordinge ‘kleines fahrzeug’. — 
wohl. eig. ‘schiff mit aufeinander- 
gesetzten seitenplanken’ (Falk WS 4, 
1912, III1-2); vgl. tríbyrðingr ‘schild 
(aus zwei bretterreihen)’. — vgl. borð 1 
und byröi. 

byrör f. ‘bürde, last’, nnorw. byrd, ber; 
vgl. nisl. fär. byröi, nschw. börda, ndä. 


Byrfill 


byrde. — > orkn. byrth “schiffslast', 
shetl. birdek ‘bürde’. — got. baurþei, 
afr. berde, mnd. borde, ahd. bürdi 
‘bürde, last’; daneben mit suff. er- 
weitert ae. byrðen ‘last’, as. burdinnia 
biindel', mnd. börde(ne) ‘last’. — vgl. 
bera 3 und burör. 

Byrfill vgl. Byrvill. 

byrgi n. ‘umhegter platz, burg, schanze’ 
(< germ. *gaburgja), nisl. fär. byrgi, 
nnorw. in ON byrge. — ae. eoröbyrg 
“erdwerk, ufer, hügel’. — vgl. borg. 

byrgja 1 schw. V. ‘einschliessen; hin- 
dern, verweigern; sammeln; abschlies- 
sen’, nisl. fár. byrgja. — ae. byrgan (ne. 
bury) ‘verbergen, begraben’, ahd. bor- 
gen "verbergen, schonen’, as. burgisli 
‘grab’. — vgl. bjarga und borg 1. 

—2 in Zs. ábyrgja ‘verantwortlich 
machen’, byrgask ‘sich verbürgen’. — 
ae. onbyrgan, mnd. börgen, mhd. bürgen 
‘bürgen’. — Dazu byrgð f. 'verant- 
wortung’. — vgl. borga. 

byrja 1 schw. V. ‘zu wege bringen, an- 
fangen’, eig. ‘aufheben’ (vgl. auch 
byrjar ‘es ziemt sich’) nisl. fär. norw. 
byrja, aschw. byria, böria. ae. 
gebyrian, as. burian ‘sorge tragen, sich 
gehören’, giburian "statt haben’, ahd. 
burjan, burren 'erheben’, nnl, beuren 
‘aufheben’, gebeuren ‘geschehen’, vgl. 
got. gabaurjaba ‘gern’, gabaurjöþus ‘lust’. 


— vgl. bera 3. 
Die bed. ‘gebühren, geziemen’ 
passt kaum zu bera 'tragen’; 


J. Trier, Holz 1952, 88 denkt an 
‘was sich im kreis der volks- 
gemeinde gebührt’ und stelt es 
also zur idg. wzl. *bher, die in 
berja vorliegt; vgl. auch bragr 1. 
— 2 schw. V. nur byrjar ‘es weht ein 
guter fahrwind’, nisl. byrja, vgl. shetl. 
bir(r) ‘zu wehen anfángen'. -— vgl. 
byrr. 
byrla schw. V. ‘füllen, einschenken’, nisl. 
byrla; ae. byrelian ‘einschenken’ — 
Dazu byrlari, byrli m. ‘schenk’, ge. 
byrele ‘schenk’ und as. ahd. biril 
‘korb’. — vgl. bera 3. 
byrr m. ‘günstiger fahrwind', nisl. byr, 
fár. byrur, nnorw. byr, nschw. bör, 
ndä. ber. — > shetl. bir(r), borr ‘wind’; 
> me. bür, bir starker wind’, ne. dial. 
birr “kraft, energie’ (Björkman 204). — 
ae. byre ‘günstige gelegenheit’, ostfr. 
bur ‘wind’, mnd. böre-lös ‘ohne fahr- 
wind’. — Gehört ‘wohl zu bera 3 
(IEW ı31); auch wohl verbunden 
mit lat. furo ‘rase’, ai. bhurati ‘bewegt 
sich’, asl. burja ‘sturm’, lit. būrys 
‘bö’ (Uhlenbeck PBB 30, 1905, 278). — 
vgl. byrja 2. 
byrsta, bysta, schw. V. ‘mit borsten 


bytta 


versehen, das haus mit dem dach- 
balken versehen’ (erst im 13.Jht. 
bezeugt); nisl. byrsta, nnorw. bysta; 
vgl. nschw. dial. bystá si, ndä. børste 
sig ‘stolz, hochmütig sein’. — vgl. 
burst. 

Byrvill m. ‘name eines seekönigs’, vgl. 
nnorw. byrvyle, burvul “unverschámter 
mensch’, burva ‘verwegen vorwärts- 
drängen’ (Sigfüsson MPh 32, 1934, 128). 

bysja schw. V. “mit kraft vorwärts- 
strömen’ (nur HH II, 8), nnorw. bysja 
neben beysa 'vorwärtsstürmen; vgl. 
nnorw. büsa, nschw. busa, ndä. buse 
"losstirzen'; ostfr. büsen ‘brausen, 
tosen, eilen’, mnl. busen, mnd. büsen 
‘zechen’, änhd. bausen 'poltern, zechen’, 
— asl. bystrú ‘schnell’, bystrina ‘fluss’. 
— s-Erw. der wzl. *bheu ‘schwellen’, 
vgl. býfa, und beysti, bósi 2, busi. 

byskup vgl. biskup. 

býsn í. ‘wunder’ (< idg. *bhüdhsni-, 
also eig. ‘warnung’), nisl. býsn, nnorw. 
bisn. — > sheti. basni “wunderlich 
aussehendes tier’ (Jakobsen 88), schott. 
bysning ‘fremd, wunderbar’ (Flom. 
Infi. 32); > me. biseninge 'unglück- 
verheissend’ (Björkman 282), ne bysen 
‘verächtliches schauspiel’ (? Thorson 
56). — got. anabüsns ‘gebot’, ae. bysen, 
bisn ‘beispiel’, as. pl. ambüsni 'gebote'. 
— sni-bildung zu bjóða. — Davon 
abgeleitet bysna ‘vorbedeuten,. sich 
als wunder ereignen’, vgl. ae. bvsenian. 

býta schw. V. ‘tauschen, wechseln’, nisl. 
fár. býta, nnorw. schw. byta, ndä. bytte. 
— < mnd. búten ‘teilen, beuten'. — 
Dazu býti n. ‘gegenseitige schuld- 
forderung’ (erst im 13. Jht. bezeugt), 
fär. býti, nnorw. aschw. byte, ädä bythæ 
“erbteilung’ < mnd. büte. — býting 
f. ‘tausch, wechsel’. — býtir m. ‘gewäh- 
rer’ (poet.). . 

bytna Í f. in Zs. flatbytna 'prahm, boot 
mit flachem boden’, vgl. norw. bytning 
‘gefäss mit boden’, ae. bytning ‘schiffs- 
raum’. — vgl. botn. , 

— 2 schw. V. ‘zu boden kommen’, nisi 
bytna "mit einem boden versehen’, 
nnorw. bytna ‘mit einem deckel be- 
decken. — vgl. botn. kn 

bytta f. und bytti n “kiibel, fass’ (im 

13 Jht. bezeugt), nisl. fár. nnorw. 


nschw. bytta, ndä. bøtte. — > orkn. 
butto 'kübel’; > IpN. bihtiö, behttö 
“bútte' (Qvigstad 109). — < ae. byti 


‘schlauch’ (Fischer 47) oder < mnd. 
butte, mhd. bütte "fass' (Höfler ANF 47, 
1931, 286), oder viell. doch urverwandt, 
vgl. noch ahd. biutta “trog, bienen- 
korb’, neben ae. byden, as. budan, ahd. 
butin(na) ‘daubengefäss’. 

Einerseits als urspr. germ. wort 


byxa 


betrachtet und zu lat. fūtis 
‘wassergeschirr’ gestellt (Lidén, 
Fschr. S. Bugge 1892, 84-85); 
vgl. botn und bútr. — Andrer- 
seits denkt Kluge-Götze 117 an 
alte entl. < lat. butina < gr. 
rurivn ‘umflochtene weinflasche'. 
byxa schw. V. “hipfen' (erst im 14. Jht 
bezeugt), nnorw. byksa ‘hüpfen’. — 
> orkn. bucksan ‘plätschernd durchs 
wasser schreiten’; > shetl. buks, boks 
“ungeschickt springen oder tauchen’. — 
< mnd. bückezen "wie ein bock sprin- 
gen’ (Fischer 28). 
bæði npl. ‘beide’, auch adv. bæði ... 
ok ‘sowohl ... wie’, nisl. fár. bæði, 
nnorw. baade (< germ. *bai-Piu); 
ahd. bédiu. — vgl. báðir. 
bægifótr m. BN ‘beschwerlich gehend’. 
— vgl. bágr. 
bægja schw. V. ‘stossen, fortschaffen, 
bedrängen’ (daneben auch bága); nisl. 
norw. bægja. — ahd. bägen und bāgan 
‘zanken, hadern’, mhd. bāgen. — 
vgl. bágr. 
bæja vgl. beja. 
bæla schw. V. ‘verbrennen’ (auch bála); 
nisl. bæla. -— vgl. bál. 
bæra schw. V. ‘wogen’, 
bæra. — vgl. bára. 
bærr adj. ‘tragfähig; berechtigt, ge- 
ziemend’ (< germ. *bérja); nisl. norw. 
bær. — ae. -bære, ahd. -bāri, mhd. 
-bære, mnl. -baer ‘suffix’ und ahd. bāri, 
mhd. bære 'tragend, hervorbringend’. 
— ai. bhärya- ‘zu tragen’. — vgl. 
bera 3. 
bæsa schw. V. (auch bása) ‘in den stall 
bringen’, nisl. fár. norw. bæsa, nschw. 
dial. bása. — vgl. bass. — Dazubæsingr 
m. “kind geboren von einer friedlos 
gelegten mutter (Grägäs). 
beggvir m. BN. eig. ‘schadenstiftend’. 
— vgl. boggr. 
bæki nur in Zss. wie: glbæki (poet.), 
‘"bierfass, aus buchenholz’ und bæki- 
skógr “buchenwald’. — vgl. bók 1. 
bæla schw. V. “verpachten', nisl. bæla 
vieh ins lager bringen’, fár. böla ‘ein 
lager bereiten’, norw. bola, nschw. dial. 
böla ‘ein lager für junge tiere ein- 
richten’, vgl. orkn. buil “vieh zum 
stall treiben’. — bæli n. ‘wohnung, 
lager; pachtung’ (wohl abstrahiert aus 
Zss wie einbeli ‘einsamer hof’, nýbæli 
neu besiedelter hof’), nisl. bæli, fár. 
böli, nnorw. dä. bois, nschw. böle; vgl. 
shetl. bóli “aufenthaltsort von see- 
vögeln’. — ja- abl. von ból. 
bæn f. ‘bitte, gebet’ (daneben auch bón, 
s. Noreen, Gramm, $ 392); nisl. ben, 
bön, fär. norw. dä. ben, nschw. bön. — 
> orkn. bonie (-words) ‘gebet’; > 


nisl. norw. 


bær m. "bot haus’ (<germ. 


boggr 


sheti. ban-, bonhus ‘kirche’; > me. bön 
‘bitte, gebet’, ne. boon ‘frohndienst’ 
(Björkman 205); > lpN bedno ‘gebet’ 
(Qvigstad 104). — ae. bæn, ben ‘bitte’. 
— arm. ban (< *bhä-nis); vgl. lat. 
fácundus ‘beredt’, fāri ‘sprechen’, fás, 
fátum ‘ausspruch, schicksalsspruch’, 
fáma ‘ruf’, gr. gwvn ‘rede, stimme’, 
gavtw ‘rede, rufe an’, gnpí ‘sage’, 
phun ‘kunde, ruf’, paoıg ‘rede’, gátis 
‘gerücht’, ai. bhánati ‘spricht, tönt’, 
asl. bajati ‘erzählen’, basni ‘fabel 
(IEW 105). — vgl. banna. -— Dazu 
boena schw. V. ‘beten, bitten’, -bæni 
í. in Þrábæni ‘ʻinständiges beten’ und 
bænn in auðbænn ‘leicht zu erbitten’, 
torbænn ‘schwer zu erbitten’. 
*böwi-); 
nisl. bær, fár. bøur, nnorw. bø, aschw. 
byr, ädä. by. Über bær in norw. ON 
s. Olsen NK 5, 1939, 22-4. — vgl. búa 
3. — Zs. bæjarlog 'stadtrecht', nnorw. 
bylog, nschw. byalag ‘dorfgemein- 
schaft; > ae. byrlaw ‘stadtrecht’ 
(Thorson 22). 


bæta schw. V. ‘büssen; heilen ; schenken’, 


nisl. bæta, nnorw. fár. beta, nschw. böta, 
ndä. bøde. — > orkn. beet ‘büssen’; > 
lpN. buhttit (< *bötian) ersetzen, ver- 
gelten’ (Qvigstad 121). — got. gabötjan, 
ae. bætan, bétan, afr. beta, as. böfian, 
ahd. buozzen. — vgl. bót í und bati. 


bæxel n. “bug eines tieres, rückenflosse 


des walfisches' (< germ. *bögisla-), 
nisl. bæxl(i) ‘brustflosse’, fár. bøksl, 
nnorw. bags! 'rückenflosse’. — > shetl. 
bjok(ke)l ‘rückenflosse eines walfisches’. 
— vgl. bögr 


boð í. ‘kampf’, nnorw. dial. bad ‘kampf’, 


nschw. dial. ba, badd ‘'ringkampf’, ädä. 
bad ‘kampf’. — ae. beadu, as. badu-, 
ahd. batu-; vgl. got. Baduarius PN, 
germ. lat. Baduhenna ON (Schönfeld 
40). — air. bodb 'Krähe; göttin des 
kampfes’, vgl. gall. Boduognätus, Ate- 
boduus PN. — vgl. Bárðr. 
Mit boð zusammengesetzte PN 
sind Boövarr (< germ. *badwa- 
harja), vgl. wgerm. Baduarius 
(Schönfeld 40). Aus dem ngerm. 
> ne. Battersby ON (ält. Badresbi, 
Ekwall 29) und > air. Badbarr, 
Bäthbarr, und Beðvildr (< germ. 
baðwa-hildi), ae. Beado-hild, ahd. 
Baduhilt. 
Bofurr m. ‘zwergenname’, vgl. Bafurr. 
boggr m. ‘schaden’, wohl eig. ‘last, 
bürde’ (poet.), vgl. nisl. bagga ‘plagen, 
bedrücken’, intensivbildung zu baga. 
Im nisl. noch baga f. ‘kurzes gedicht; 
dummkopf’, bagla ‘undeutlich reden, 
sich ungeschickt benehmen’, bægð 
‘schwierigkeiten’, böggla 'zusammen- 


boggull 


ballen’ (Jöhannesson, Med. gem. 34). — 
vgl. baggi, beggvir und bágr. 
boggull m. BN, eig. “kleine bürde’. — 
vgl. baggi. 
bol n. ‘unglück, schaden, sünde’ (bed. 


entw. quälerei > arglist, tücke > | 


sünde. s. J. Weisweiler IF 41, 1923, 
70-7), nisl. böl, fár. bel: vgl. shetl. 
bøli "unglückswarnung’. — got. balwa- 
wesei ‘schlechtheit’, ae. bealo ‘übel, 
böse’, bealu ‘übel, unglück’, as. balu, 
afr. balu, bal(e) “bosheit, unglück’, 
mnl. bal- (in baldadich ‘schlecht, böse’, 
balsturich viden Ee ahd. balo 
‘verderben’. — asl. bolü ‘krank’, boléti 
‘krank sein’ (IEW 125). 
bolva und blegdi. 

bolkr auch balkr (< urn. *balku-) m. 
‘scheidewand, abteilung’; nisl. bálkur, 
fär. bölkur, nnorw. bolk, nschw. ndä. 
dial. balk. — > ae. balc "rain, erhöhung 
zwischen zwei furchen'; > IpN. balkko 
‘balken, abteilung’, finn. palkku ‘hau- 
klotz' (Thomsen 2, 204); > air. balc 
‘balken’ (Craigie ANF 10, 1894, 156). — 
Daneben *balkan in: ae. bealca, as. 
balko, mnl. balc, ahd. langob. balko 
‘balken’; vgl. auch ae. bolca ‘lauf- 

Á rr — vgl. ee 

Ir m., “kugel, testiculus’ (< germ. 

Pabalu. idg. *bhol-muy, mist doltwr, 
Dr ballur, bøllur "ball; nnorw. balle 
‘hode’, nschw. boll, ndä. bold ‘bal’. — 
shetl. ball, bollek; > finn. pallo, IpN. 
ballo (Thomsen 2, 204). — ae. bealloc 
(ne. balloc) ‘hode’, mnd. mnl. bal, ahd. 
bal neben ballo, balla. — Zur i 


vgl. 


la 


penis’, ai. bhända opi. gefäss" 
"glied, körperteil’. — vgl. 


baltorn, baltorn “klotzige, gewalttätige 
person’. 

bolva schw. V. ‘verfluchen’ (< germ. 
*balwjan), nisl. bölva. — vgl. bel. 

Bolverkr PN. und Odinsname, tig. 
‘der übel stiftet’. 

Bomburr m. zwergenname; eig. ‘klot- 
zige person’, nisl. bambur ‘grosses 
fass, klumpiges pferd’, bambi ‘dicker 
bauch’, nnorw. bembel ‘nabel’, nschw. 
dial. bamb í. ‘wanst’ (Lidén, GHÄ 40, 
1934, Nr. 3, 48-9). — vgl. bumba. 

Wenig wahrscheinlich ist Guten- 
brunners, deutung, ANF 70, 1955, 
64 zu mdä. bambe "Grommel, vgl. 
asl. bqbinú ‘pauke’; also "der 
trommler’, 
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bosull. 


bongull m. BN, eig. 'knotenstock', vgl. 
nisl. böngulegur u fär. bon- 
gla ‘krumm, schief machen’. — ne. 
dial. bangle ‘knotenstock’, nnd. nnl, 
mhd. bengel ‘knüppel; lümmel’, 
vgl. bang. 
bonnuðr m. 'verbieter’. — vgl. banna. 
borgr m. ‘eber’ (poet.) < urn. *barugaR; 
vgl. nnorw. schw. dial. barre ‘widder’, 
nschw. dial. bässe “verschnittener eber’. 
— ae. bearg (ne. barrow), and. barug, 
nnl. barg, ahd. barug, barah ‘barch, ver- 
schnittener eber’ (Palander 159). — 
Weil die hoden früher durch klopfen 
zerrieben wurden, wohl zu berja 
(IEW 135), vgl. auch. bassi. 
borkr m. 'rinde’ auch PN. (< urgerm. 
*barku-), nisl. börkur, fár. bark, borkur, 
nnorw. bork, nschw. dá. bark. — > 
shetl. bark ‘potentilla erecta’ (Jakobsen 
27; weil die wurzel zum gerben diente); 
> me. ne. bark ‘rinde’ (Björkman 230); 
> IpN. barkko (Thomsen 2, 205). — 
nnd. bark, mnl. barc ‘rinde’; abl. mnd. 
borke. — vgl. birkja 2. l 
Etymologie unsicher. Vielleicht zur 
idg. wzl. *bher ‘schneiden’, vgl. gr. 
pápa ‘spalte, zerstückele’ (H. Pe- 
tersson IF 23, 1909, 403) vgl. berja. 
Kaum zu ai. bAraj 'steifheit des 
gliedes’ zu idg. wzl. *bhreð (Pogat- 
scher 166). Vielleicht zu barr ı, 
also eig. “etwas rauhes’ (Hellquist 
53), vgl. gr. goplvn ‘harte, rauhe 
haut’ (dann aber auch zu berjal). 
berr m. ‘nadelholzbaum; mann’ (poet.) 
< urgerm. *barwa; vgl. nschw. ON. 
Barva. — ae. bearu, ahd. paro, baro 
‘wald, hain’. — asl. borí 'nadelbaum, 
fichte', tsjech. bor ‘fichtenwald’. — 
vgl. barr í und barmr 2. 
bosi í. ‘pfeil’ (þula) < urgerm. *basulö, 
falls eig. ‘kleiner zweig’ zu nnorw. 
bas(e) ‘strauch, gestrüpp’, und an. 
basinn ‘baumart’. Aber vielleicht 
< *bystl und dann zu bast (Stur- 
tevant MLN 41, 1926, 370). Oder aber 
zu bosull? 
best vgl. valbost. 
bosull m. BN. wohl zu nisl. bas! ‘mühe’, 
basla ‘sich beschäftigen’, vgl. nisl-norw. 
basa ‘sich anstrengen’, nschw. basa 
‘laufen’ (F. Jónsson AND 1907, 319). — 
mnd. basen, baseln ‘sinnlos reden oder 
handeln’, nnl. verbazen ‘erstaunen’, 
bazelen ‘sinnlos reden’. Ohne ausser- 
germ. entsprechungen. 
Diese wörter verbindet Jöhannes- 
son Wb. 631 wenig überzeugend 
mit bað und baka. 


— 


da 


D 


dá 1 n. ‘ohnmacht’ (spät. bezeugt) 
(< germ. *dawa); nisl. dá ‘ds’, nnorw. 
dial. daae "Geier schlaf, gefühllosig- 
keit’; vgl. an. däligr ‘schädlich, böse, 
elend’, nnorw. daaleg, nschw. dålig. 
ädä daallig. “gebrechlich'. — unsichere 
anknüpfung an ahd. tawalön 'hin- 
schwinden, sterben’. — vgl. dái, 
dáinn, deyja und dæligr. 

— 2 schw. V. ‘sich verwundern’ (< germ 
*dawen), nisl. dá ‘bewundern’, nnorw. 
daa ‘mitleid haben’. — gr. Haüpe 
‘wunder’, Gedop.ar ‘bewundere’, zu einer 
idg. Wal *dhau: *dhaú (S. Bugge, 
KZ 19, 1870, 437); vielleicht die 
them. wzl. *dhey in dyrr. — vgl. dála, 
ddr 2, ddendi. 

Nach Johansson NB 2, 1914, 201 
sind dá 1 und dá 2 dasselbe wort 
und gehören zu einem Zw. *dawan, 
*dawaida, neben *daujan, *döw 
(vgl. deyja). 

dáð f. “tat, gute eigenschaft’, nisl. fár. 
dáð, nnorw. daad, nschw. dåd, ndä. 
daad. — > shetl. do "kraft, energie’. — 
got. gadeþs, ae. dæd, afr. déd(e), as. 
däd, ahd. tat; verbalabstr. mit #-suff. 
zum im an. nicht belegten Zw. ae. as. 
dën, afr. dua, ahd. tön, tuon ‘tun’. — 
lat. cre-do ‘glaube’, fa-cio "mache, 
gr. rin ‘setze, stelle’, ai. dadhämi 
‘setzt, stellt’, asl. blago-déti “wohltat', 
déja ‘lege’, lit. démi ‘setze’, gall. dede 
‘stellte’, arm. dnem ‘setze’ (IEW. 235- 
9). — vgl. dándimaðr, dómr, dæða, 
dæði und dell. 

Einen versuch aus dem abstrakten 
begriff ‘tun’ zu einem älteren, 
konkreten vorzudringen, macht 
J. Trier, Lehm 1951, 104-109, 
der auch in diesem fall von dem 
fachwerkbau ausgehen möchte. 

Dáði m. PN. afrk. Dapa (Soester runen- 
spange), as. Daþa, ahd. Tado, aber auch 
Dapena (Spange von Freilaubersheim) ; 
got.dem. Dadila. 

Nach A. Janzen NK 7, 1947, 59 

viell. kosename zu Dagr, weil die- 

selbe person sowohl Dagr wie 
` Dáði heisst. 

dáendi n. “verwunderung; wunderbares’. 
— vgl. dá 2. 

afi m. BN., vgl. nnorw. dial. dave 'nach- 
lässige person’, dabb(e) "kleine dicke 
person’, nschw. dial. dabbe '“tölpel', 
dabba ‘sich ungeschickt benehmen'. 
— mhd. tappe, nhd. tapp ‘täppischer 
mensch’, ne. dab ‘unsauberes weib’ 
(v. Friesen Med. germ. 27-30). — lett. 
depis “tölpel', depe 'kröte’, depsis 





daga 


‘knirps’ (Persson IF 35, 1915, 202). — 
vgl. dafla, dafna 2. 


dafla schw. V. ‘im wasser plätschern, 


rudern’, nisl. dafla ‘langsam rudern’ 
nnorw. dial. dava ‘auf den rudern 
liegen’, dabla ‘plätschern’, dabba ‘stamp- 
fen’; vgl. ndä. dial. dabe “keule zum 
lehmstampfen’. — ne. dab ‘leise schla- 
gen’, dabble ‘plätschern’, ofr. dafen 
‘schlagen, klopfen’, mnl. dabben, nhd. 
tappen Tappan, plätschern’; daneben 
abl. ae. dubbian ‘zum ritter schlagen’, 
ofr. dufen, duven ‘stossen’, mnl. dubben 
‘graben, untertauchen’, nnl. dof ‘ruder- 
schlag’. — vgl. dafi, depill, dubba, 
dof 2 und andæfa. 
Etymologie unsicher. Unter vor- 
aussetzung einer grundbedeutung 
‘schlagen’ möglich zu gr. tápos 
‘staunen’, Oórrw ‘schmeicheln’, 
Gäufec ‘staunen, schrecken’ (IEW. 
233). Oder zu serb. depati ‘schlagen, 
stossen’ (Holthausen Etym. Wb. 
33), oder zu ai. dábhati ‘beschädigt, 
versehrt’ (Loewenthal, ANF 35, 
1919, 240). 


dafna 1 schw. V. ‘gedeihen, an kraft 


zunehmen’, nisl. dafna. — got. gadaban 
‘sich ereignen, passen’, ae. gedafenian 
“geziemen'; vgl. ae. gedafen ‘geziemend’, 
nnl. deftig ‘anständig, vornehm’ und 
abl. ae. gedēfe ‘geziemend’, mnl. gedoef 
‘sich fügend’. — lat. faber “hand- 
werker, künstler’, asl. doba ‘gelegenheit, 
zeit’, dobrú ‘gut’, lit. dabiniù, dabinti 
‘schmücken’, dabnüs ‘zierlich’, arm. 
darbin (falls < *dhabhro) ‘schmied’ 
(IEW 233). 


— 2 schw. V. ‘schwächer werden’. — 


vgl. dafi. 


daga schw. V. ‘tagen’, nisl. fär. nnorw. 


daga, aschw. daghas, ädä. dage. — ae. 
dagian (ne. dawn), mnd. mnl. dagen, 
ahd. tagen. — Dazu dagan f. 'tages- 
anbruch; terminsetzung. — -dagi 
suffix, das ursprünglich ‘tag, termin’ 
bedeutet, wie in gjalddagi 'zahlungs- 
tag’ oder eindagi "bestimmte zeit’; es 
wurde aber später als suffix verwendet, 
vgl. dauðdagi “todesart', máldagi 'Íest- 
gesetzter termin’, dann auch 'ver- 
handlung, abkommen’, skildagi (eig. 
‘termin’ wie nnorw. skildag) ‘"bedingung, 
verabredung’; schliesslich inhaltloses 
suffix wie bardagi zu berja, spurdagi zu 
spyrja, svardagi zu sverja (A. Lind- 
qvist, LUÁ 14, 1918, Nr. 25). — dagr 
m. ‘tag’, nisl. fár. dagur, nnorw. schw. 
dä. dag. — > finn. -tai, -tak, lp.N. 
-dak, -tak (Thomsen 2, 219). — got. 


dagráð 


dags, afr. dei, dach, as. dag, ahd. tac, 
daneben abl. ae. dæg, pl. dögor. Aus 
dem got. PN. Dagestheus ergibt sich, 
dass hier ursprünglich, wie in dægr, 
ein es-stamm vorliegt (Johansson, BB 
18, 1862, 6) — Zur idg. wzl. *dhegh- 
oder *dheguh: lat. favilla ‘asche’, 
fovere ‘wärmen, hegen’, gr. égpa 
“asche', ai. dahämi ‘brenne’, däha- 
a ‘brand, hitze’, ni-dägha- ‘hitze, som- 
mer’, asl. žegą ‘brennen’, apr. dagis 
‘sommer’, air. daig ‘feuer’, alb. djek 
‘brennt’ (WP ı, 849). — vgl. daga, 
-dagi,-degi, dægn, dægr, doglingr, 
dogurör und drdegis. 
Anders, aber wenig überzeugend 
IEW 7 zur idg. wzl. agher, afhes, 
wie ai. dhar, dhas ‘tag’, mit d- 
anlaut unter Einfluss eines ur- 
germ. *dagwaz 'warme jahres- 
zeit’, zu lit. dägas ‘sommerhitze’. 
(abers. unter erfidi).—Öftin PN.; 
auch allein, vgl. aschw. dä. Dagh 
und daraus > ae. Dacher (Jiriczek, 
ESt 60, 1925-6, 233). Das run. 
norw. *dagaR (Einang, c. 400, 
Krause Nr 46), oft als urn. form. 
angeführt, ist eine falsche lesung 
für ... dagastiR (E. Moltke, 
Viking 2, 1938, 111-9). — Oft in 
Zss. wie Dagfinnr, Dagný, Dagrún, 
Dagstyggr; auch im wgerm. wie 
Dagalaifus, fränk. Dagobertus = 
ae. Dægbeorht, got. Dagila, ahd. 
Tagamar (dagegen ist Doemer, 
name einer dänischen königin, 
adä. Dagmar < ostseeslav. Darg- 
mara < poln. Dragomir, s. Axnäs, 
Nom. Germ. 2, 1937, 6-13). — 
Selten als 2. glied wie Svipdagr. 
dagráð n. ‘günstiger zeitpunkt’, misl. 
dagráð. — ae. dægréd, mnl. dageraet, 
daneben abl. ahd. tagaröt ‘tagesanbruch’ 
(Johansson, ZfdPh. 31, 1899,293). 
ái m. nur in akrddı 'taubnessel’ (in 
Stjórn) (< germ. *dawan), nisl. (akur-) 
dái, fár. dái, nnorw. dial. daa(e), dæ(n), 
deyn, nschw. däin, — > sheti. ogedü, 
okerdu "taubnessel’. (Jakobsen 582); 
> orkn. diefloor ‘senecio’. — nhd. dial. 
daun. — vgl. dd 1. 
dáinn ‘gestorben’, auch myth. name für 
zwerg und hirsch (wohl analogisch 
nach formen wie dánir "die toten’, 
in Zss. wie dánararfr, A. Kock, Sv. ljudh. 
I, 330); nisl. dáinn; vgl. nnorw. daana, 
nschw. dána, ndä. daane ‘in ohnmacht 
fallen’. — vgl. dá 1, dán und deyja. 
däla adv. ‘ganz, vollkommen’ < dá- 
liga. — vgl. dá 2. 
dalarr m. ‘hirsch’ (poet.). — vgl. dalr 2. 
dalidun run. norw. Tune c. 400; ver- 
schieden beurteilt; gewöhnlich gelesen 
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damm f 


als dailidun, ‘sie verteilten’ (s. Western, 
NTS 4, 1930, 290); dagegen als dalidun 
zu *delian "sie machten’ zu dell 
(D. A. Seip. NTS 3, 1929, 21-4), oder zu 
*dälijan "behaglich machen, gratificari’ 
(Marstrander NTS. 4, 1930, 308-10). 


dälkr m. ‘lange fibel, spange', auch 


PN., nisl. dálkur. — ae. dalc. — air. 
delg ‘nadel’, lit. dilgüs 'stechend, 
brennend’, dilge f. 'nessel’ (S. Bugge, 
BB 3, 1879, 99, der aber dälkr als entl.. 
< ae. dalc auffasst). In der bed. ‘messer’ 
(nur Fms. 1, 180) ist einfluss von mnd., 
dolk ‘'dolch’ anzunehmen. . 

Dalla f. PN. und Dalli m.PN., gehört 
wohl zu ae. deall ‘stolz, kühn ; berühmt’, 
vgl. PN. Dealla; weiter zu mir. dellvad 
‘glanz’ (Stokes. KZ 42, 1907, 384). — 
E EE Heimdallr und Mar-. 

e 


dalmatika f priesterliches kleidungsstück 


(nur christ. Schr.) — < mlat. dalmatica. 


dalr 1 m. ‘tal; bogen’ (eig. biegung), 


nisl. fär. dalur, nnorw. schw. dä. dal. — 
> sheti. dal 'tal’; > manx dall, dal(e)' 
(Marstrander NTS 6, 1932, 270); > 
norm. dalfl)e (vgl. Weg < 
Djúpadalr);, > ne. dial. dale (Thorson 
58). — got. dals, ae. dæl, afr. del, deil, 
as. dal, ahd. tal. — gr. Qóðog ‘kuppel’, 
QáAapos 'schlafgemach’, asl. dolú “gru- 
be’ (Hellquist ANF 7, 1891, 171), 
kymr. SN f. ‘niederung, oft bewaldet’ 
J. RC 42, 1925, 86). Für die 
bedeutungsentw. ‘tal’ > ‘bogen’ denkt 
Sperber WS 6, 1914, 40 an eine grund- 
bedeutung ‘vertiefung im erdboden, 
rinne’ (dann zu ae. delfan, as. bidelban, 
ahd. bitelban ‘graben’ s. Specht Idg. 
Dekl. s. 27); aber unter -anknüpfung 
an nhd. tülle schlägt J. Trier, Nachr. 
Ges. wiss. Göttingen NF III, 4, 1940, 90 
vor: ‘ein von bergzügen gehegter raum’. 
— vgl. dæla, dæld, del und dell. 

Zur bed. ‘bogen’ bemerkt Sperber 

WS. 6, 1914, 43, dass man nicht 

von der abstrakten bed. 'biegung, 

krümmung’ ausgehen soll, sondern 

von ‘rinne, vertiefung', weil der 

bogen eine an der dem schützen 

zugekehrten seite nn hat 


— 2 'hirsch' (poet.), wohl nach det ge- 


bogenen geweih genannt, vgl. dalr 1; 


weniger wahrscheinlich zu *dallr 'glän- 
zend’, vgl. Dalla und dalarr. 


damm n. ‘damm’ (nur norw. DN), nisl 


fär. dammur, nnorw. schw. damm, ndä. 
dam ‘damm; teich’. — > shetl. 
dammen(s) ‘von einer lawine gebildeter 
schmaler rand’; > lpN. dambo ‘teich 
(Qvigstad 125). — ne. dam, afr. damm, 
domm, mnd. nnl. dam, mhd. tam 
‘damm’ (entl. des nord. wortes aus 


damınaduükr 73 dar 


mnd. dam, die Fischer 28 annimmt, Zachrisson, APhS 1, 1926, 284-92 und 
unwahrscheinlich). — Falls aus *damb- Fschr. A. Kock 1929, 494-8. 

na (v. Wijk IF 24, 1909, 31) zu gr. E 
Déco ‘bestatte’, rapoc ‘grab’, arm. also zur idg. wzl, *dhen ‘schlagen’. 
damban ‘grab, gruft’ (weniger einleuch- mit bedeutungsentw.: durch einen 
tend zu gr. Qapvós, Bapúc “dicht, schlag entstandene vertiefung > 
voll’, Gang “haufenweise', so Wood tal > bewaldetes tal, wald (Lind- 
MPh 18, 1920, 84, oder zu gr. O@pos quist NB Is, 1927, 106-10). — 


"haute so FT; gewiss nicht zu dapr, SECH diese erklárungen ist mit 
wie Jóhannesson Wb. 511 vermutet). — elquist 135 Sinzuwenden dass 
vgl. demma. n döch wohl von 


dammadükr (auch: dammi-, dammu-, Damen, der schon im 6.Jht über- 
dommu-; nur norw. DN.) m. ‘englisches „ Ii SZ at. Die 
wollzeug’ < mnd. damdök, vgl. frz. erleitung aus einem skythischen 
drap de dames. wort dan- gen’, das in der dr, 
dämr m. ‘geschmack’ (spät bezeugt), volkerw erungszei 
nisl. dámur ‘ds’, fár. dámur ‘aussehen, röndal DS 1920, 
farbe’, nnorw. daam ‘geschmack, ge- 17-41) ist äbzülehnen (Schütte 
ruch, aussehen’, daame ‘wolkenschleier’. ibid. 169-74). 
— > orkn. domaless schwach, un- | Danpr mPN., wohl gebildet nach Dan- 
nütz’; shetl. döma, düma; > ne. dial. parstalir, eig. 'stätte am Dnjepr’ (wie- 
domelous ‘verrucht’ (Thorson 24). — wohl Rp 49 Danpr mit dem namen 
vgl. dakkr. der Dänen verbindet. 


Etymologie unsicher. Holthausen | dans, danz m. ‘tanz’ (spät bezeugt), 
Etym. Wb. 34 zu asl. dūmą, lit. nisl. dans, fär. dansur, nnorw. schw. dä. 


dumiù ‘blasen’; Wood MLN 15, dans.— < mnd. dans < afrz. danse. 

1900, 97 zu ai. dhāyati "saugen, Aber das rom. wort stammt wieder 

trinken’. aus dem Germ., vgl. ahd. dansön 

dän f. ‘tod’, in Zss. wie dánararfr, dánarfé sira ae BEE go: pnan zu 

“hinterlassenschaft eines toten’, vgl. ar le "n ze b a itet See 
nisl. dánararfur, aschw. dana(r)arver, en aldir Á 


schw. V. ‘tanzen’ (> finn. tanssia, 
IpN. dannsot, dannsit). 

dapr adj. ‘traurig, betrübt’, nisl. dapur, 
fär. dapur, depur, nnorw. daper ‘schwer, 
betrübt, trächtig. — mnd. nnl. dapper, 


nschw. danaarv, ädä. danearı. — 

dánir < *dawniR zu deyja. 
dándimaðr m. ‘tüchtiger mann’ (bes. 

norw. DN), nisl. dándismaður, fár. 


danimaöur, nnorw. dande-, dannemann, 
nschw. danneman, = ndä. dannemand. es grundbed. et 
Wahrsch. urspr. dänisch und < do- asl. dobólvi "stark, tapfer’, debelú 


ghande mann entwickelt (Seip, Läneord- 
stud I, 19I5. 95 ff und bes. A. Kock, 
ANF, 20, 1904, 47) und angelehnt an 


‘dick’ (Wiedemann BB 30, 1906, 216). 
Wood's erklärung (MLN 21, 1906, 
227) aus idg. *dhabro “verschwin- 


dáindi ‘was bewunderung erregt’. den; klein, schwach, betrübt’, vgl. 

dangandi m. 'stoss’, eig. . zum nicht ai. dabhra- ' gering, 'schwach’ lässt 
überlieferten *danga, as selbst neu- die urgerm. bedeutung ausser 
bildung zu dengja ist. betracht. 

Danmork ‘Dänemark’, run. dä. tan- | dár Im. ‘narr; SE (spät isl.); daneben 
maurk (Jellinge II, c. 980, Jacobsen- dári m. ‘narr’, fár. dári, nnorw. dá. 
Moltke Nr 42), tanmarku dat. s. daare, nschw. 'dáve. Man kann mit 
(Skivum, 900-25; ibid. Nr. 133); vgl. Höfler ANF 47, 1931, 273 an neubil- 
ae. Denamearc, ahd. Denemarca,- zum dungen zum Zw. dára 'zum narren 
volksnamen der Danir, lat. Dani, ae. halten’ (erst seit 13.Jht) denken, vgl. 


Dene, mhd. Tene. — ae. denn ‘böhle, nisl. fár. ddra, nnorw. daara: dieses 


lag: iere’, denu ‘tal’, mnl. dan aber < mnd. bedören 'betören’ zu 
‘wildlager, verst enne ‘höhle’, mnd. döre, mnl. door, dore, mhd. töre 
vgl. ai. dhanus n, Zeen m. "trockenes aus germ. *dauza, vgl. dusa. 

4 so 


land, wiste’. Also- - | — 2 adj. ‘unangenehm, gewalttätig’ eig. 
bewohner’ bes. _die_ bewohner ‘was einen starken eindruck macht’, 
Sumpf nz Ge im Sú nur in der form dátt überliefert, nisl. 
(Wadstein, GH $18, Nr 4 aid fár. dátt ‘plötzlich, heftig’, nnorw. 
> 1919, Nr. 2). Dagegen unter hin- dial. daatt "plötzlich verstimmt’, vgl. 


en’, dh auch däligr ‘schlecht, schädlich, elend’, 


. seg als land ede j nisl. dáligur, nnorw. daaleg nschw. 


darr 


dålig, ädä. daallig. — vgl. dá 2. 
darr n. ‘wurfspeer’ (poet.). — Etym. 
unsicher: zu. ai. dhärä ‘schneide, 


klinge’, av. därä "schneide, schárfe', 
gr. Boóc ‘scharf, spitz’ (IEW. 272). — 
vgl. darradr ı. 
A. Holtsmark MM 1939, 84-93 
sucht zu beweisen, dass das wort 
eig. ‘kriegsbanner’ bedeutet habe 
und stellt es zu fár. darra ‘schlaff 


hangen’, oder zu norw. schw. 
darra ‘zittern, beben’. 
darraðr 1 m. ‘spiess’. — ae. daroð 


‘leichter wurfspeer’, ahd. tart (hieraus 
mlat. dardus, afrz. dart). Vielfach wird 
das an. wort als entl. aus ae. daroð 
betrachtet, was F. Jónsson Sprogforh. 
78 mit recht verwirft. — vgl. darr 
und Dorrudr. 

— 2 m. 'schwertnagel’ (nur SnE)., viell. 
zu nnorw. darre 'zapfen' und gr. Barpós 
‘türangel, achse’ (Holth. Etym. Wb. 


35). 
dasast schw. V. ‘müde, erschöpft wer- 


den’, nisl. dasa ‘ermüden’, nnorw. 
schw. dasa ‘faulenzen’, ndä. dase ‘faul 
sein’. — > orkn. daazd (< dasaðr) 


‘betäubt, erstaunt’, schott. dosen ‘be- 
täubt’ (Flom. Infl. 37); > me. dasen, 
ne. daze ‘betäuben’ (Björkman 233). — 
mnd. dasen ‘spotten’, mnl. dasen ‘töricht 
handeln’, nnl. dazen ‘unsinn reden’. — 
Viell. zu lat. fatigo 'ermüde’, fatisco 
ʻerschöpfe mich’, fames ‘hunger’, air. 
dedaim ‘abstumpfen’ (IEW. 239). — 
vgl. dási. 

dási m. 'stümper’, fár. dási, nnorw. dä. 


daase, nschw. dial. dåse. — mnl. daes 
“töricht', mhd. dæsic "verschlossen, 
dumm’. — vgl. dasast und dæsa. 


A. Noreen SVS Upps. 5 Nr. 2, 
1897, 14. vergl. nschw. dial. ddsa 
‘sich still verhalten’ und vermutet 
an. däsi statt däsi; dann aber zu 
dusa. 
datta schw. V. ‘schlagen, klopfen’, schw. 
dial. datta ‘sich schütteln’, datt ‘leichter 
schlag’. — vgl. nisl. dynta "den körper 
auf- und niederbewegen’. — ön-bildung 
zu detta. 
dauði m. ‘tod’, fár. deyði, nnorw. daude, 
aschw. döþe. — > finn. tauti, estn. 
taud’, IpN. davdda, lpS. taud ‘krankheit’ 
(Thomsen 2, 221); > ne. dial. douthy 
ʻermüdet, krank’ (Thorson 24). 


vgl. dauðr 1. 

dauðr 1 m. ‘tod’, nisl. dauður. fár. 
deyður, nnorw. daud, nschw. död, 
ndä. død. — got. daupus, ae. dëad, afr. 
däth, as. död, ahd. töd. — Verbalabstr. 
zu deyja. 

—2 adj. ‘tot’, runschw. weladAude 


(Björketorp c. 650), vgl. welad(A)ud 
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deig 


(Stentofta c. 620 Krause Nr 50-51); 
nisl. dauður, fár. deyður, nnorw. daud, 
nschw. död, ndá. dad. — got. daups, 
ae. döad, afr. däd, däth, as. död, ahd. 
töt. — vgl. deyja und deyða. 
dauðyfli n. ‘leiche’, zu dauðr mit dem 
suff., das auch in inny/li ‘eingeweide’ 
auftritt, vgl. ahd. driscufli "türschwel- 
le’; weiter zu got. daupubleis "dem tode 
geweiht’. 
Das nebeneinander von ahd. dris- 
cufli und an. Þreskoldr weist wohl 
hin auf entw. l < fl, also eig. 
Bla-suflix (wie in sáld); so Kluge, 
Stammb. $ 97 und Sturtevant 
MPh. 26, 1929, 470. — Abzulehnen 
sind deshalb die erklärungen von 
daupubleis als zs. mit ubils ‘übel’ 
(v. Grienberger, SBWA 142, 1900, 
55), oder sogar durch trennung in 
dauþu-bleis als eine nachbildung 
des lat. suflixes--bilis. 





daufr adj. ‘taub’, nisl. daufur, fär. 
deyvur, nnorw. dauv, nschw. döv, 
ndä. døv ‘taub, stumpf’. — > orkn. 


duff, > ne. dial. dowf 'träge’ (Thorson 
25). — got. daufs, ae. deaf, afr. däi, 
mnd. dai, ahd. toub ‘empfindungslos, 
taub’. — gr. tupàóç ‘blind, dunkel’, 
tópo ‘rauch, dampf machen’, ene 
‘rauch, dampf’, air. dub ‘schwarz’, 
(Persson UUÁ 1891, 55). — Lab. erw. 
zur idg. wzl. *dheu, vgl. dýja und weiter 
mit anderen erweiterungen deyfa 1, 
deyfð, dofi, dúfa 1, dumbr und 
dupt. . 
Zur bed. unterschied ‘taub: blind’ 
vgl. auch dumbr, wo ‘taub’ neben 
‘stumm’ vorkommt; für diese 
auch sonst auftretende beziehung 
eines wortes zu mehr als einem 
sinnesorgan, vgl. K. Brugmann, 
Fschr. Thomsen 1912, S. 6-7. 
daunn m. 'gestank’ (spät bezeugt), nisl. 
daunn, aschw. dön, ädä den. — > me. 
dowwnenn ‘riechen’ (nur Orm. vgl. 
Björkman 69). — got. dauns ‘dunst’; 
daneben mit m-suff.: mnl. doom, ahd. 
toum ‘dampf, dunst’ (mit s-prothese: 
ae. steam, nnl. stoom ‘dampf’). — lat. 
fümus ‘rauch, dampf', ai. dhüma- 
‘rauch’, vgl. dhúnoti ‘schüttelt, bewegt 
sich’, gr. Qúvæ ‘stürme dahin’; zur 
idg. wzl. *dheu, vgl. dýja. — Abl. ist 
daunsna schw. V. ‘schnüffeln’, nisl. 
norw. daunsna, ndä. dial. dan(s)e. — 
vgl. deyna, dúni und dünn 1. 
dauss m. ‘zweier im würfelspiel’ < afrz. 
dous ‘zwei’. Ge 
-degi in Zss. wie hádegi ‘mittagszeit, 
miðdegi 'tagesmitte’; ja-abl. von dagr. 
| deig n. (oder deigr m?) ‘teig’, nisl. deig, 
fär. deiggj, nnorw. dä. deig, aschw. 





deigja 


> 


degher, nschw. deg. — > orkn. deck, 
sheti. djag; > finn. taikina, estn. taigen, 
taignas, liv. tan’ ‘teig’, weps. taigin, 
wot. taičkaja 'teigtrog’ (Thomsen 2, 
220; Setälä FUF 13, 1913, 455); > 
lpN. dajggé (Qvigstad 124). — got. 
daigs, ae. dër, däh, nordfr. di, mnd. dëch, 
nnl. deeg, ahd. teig. — Gehört zu got. 
digan 'kneten’: lat. fingo ‘bilde’, figulus 
‘töpfer’, gr. telyog ‘mauer’, ai. dékmi 
‘bestreiche’, dehas ‘körper’, aruss. döða 
“teigmulde', lit. dleðti, dyZti ‘prügeln’, 
lett. diezet ‘aufschwatzen’, air. digen 
‘fest’, arm. dizanem "haute". toch. A. 
tsek-, B. ts(a)ik- ‘bilden, formen’ (van 
Windekens 144). vgl. deigja, 
deigr, digr, digull. 

deigja 1 f. ‘dienstmagd’ (< germ. *dai- 


gin), nnorw. deigja, nschw. deja 
“milchmádchen', ädä, bo-deie ‘milch- 
magd', deie '“kebsin'. — > me. deye, 


ne. dial. dey ‘milchmädchen’ (Björk- 
man 206). — ae. dæge ‘bäckerin, milch- 
mädchen’, hlefdige, ne. lady "Trau, 
herrin’ (E. Sievers PBB 50, 1927, 16). 
Eig. wohl ‘kneterin’ zu deig. 

— 2 schw. V. ‘weich machen, schwächen’; 
nisl. nnorw. deigja. — vgl. deigr. 

deigr adj. ‘weich (von metall); feige’, 
nisl, fár. deigur, nnorw. deig 'schmerz- 
lich, empfindsam’, ädä dej ‘weich’. — 
> shetl. degi ‘moor’ (Jakobsen 95); > 
IpN. daige ‘weich, schwach’ (Qvigstad 
124). — mnd. dëch, mnl. deech ‘weich’, 
mhd. teic ‘mürbe, verfault'. — vgl. 
deig, deigja 2 und digna. 

deila 1 f. ‘teilung, zwiespalt’, nisl. fár. 
deila, aschw. dēla, agotl. daila. — ahd. 
teila ‘teilung’. — vgl. deila 2. 

— 2 schw. V. ‘teilen’, nisl. fár. norw. 
deila, aschw. dēla, ädä. dele. — got. 
dailjan, ae. delan, afr. déla, as. delian, 
ahd. teilan; abgel. von got. dails, ae. 
del, as. afr. del, ahd. teil. — asl. délú 
‘teil’, deliti ‘teilen’ (dies aber nach 
Wood MLN 21, 1906, 39 nicht < 
*dhoilo sondern aus < *delo, zu gr. 
SnAfouar “zerstören'); aber Pedersen 
KZ 38, 1905, 394 erwägt entl. aus dem 
slav. — deild f. ‘teilung, einteilung; 
los; streit’ (< germ. *dailiþö), nisl. fár. 
norw. deild, ädä deld ‘teil; grenzschei- 

. de’, vgl. shetl. deld, djeld ‘grundstück’. 
` — ahd. teilida ‘teilung’. — de.li n. pl. 
‘kennzeichen’, nisl. deili, nnorw. deile 
‘grenzscheide zwischen äckern’. — > 
orkn. dello ‘kleines getrenntes acker- 
stück’; > ne. -dayle in ON (Mawer 21). 
dekan m. ‘diakon’ < lat. decanus (statt. 
diaconus!); vgl. djákn. 

dekur m. ‘decher; zehn stück’ (norw. 
DN), norw. deker, aschw. dekor, dikur 
(> finn. tikkuri ‘bündel von 10 fellen’, 
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destingr 


Karsten IF 26, 1909, 246), nschw 
däcker, ndä. deger. — < mnd. deker 
(vgl. mnì. deker, dakere, ne. dicker, nhd. 
Zeche) < lat. decuria ‘zehnzahl’. 
-delfr m. in Zs. steindelfr ‘steinschmät- 
zer’. — vgl. mnd. mnl. delf ‘graben’ 
zum Zw. ae. delfan, afr. delva, as. 
delban, mnl. delven, ahd. telban ‘graben’. 
— lett. dalbs ‘heugabel’, russ. dolbáti 
‘meisseln’, pr. dalptan ‘durchschläger’. 
Dellingr m. ‘name für ı. Dagr’s vater, 
2. zwerg. — vgl. Dalla. 
delpr m.BN (norw.); vgl. nnorw. delp 
‘steiles vorgebirge'. — vgl. dolpr. 
demma schw. V. (norw. DN) ‘eindäm- 
men’, fär. norw. demma, nschw. däm- 
ma, ndä. dæmme. — got. faur-dammjan, 
ae. demman afr. demma, damma, mhd. 
vertemmen ‘eindämmen’. — vgl. damm. 
dengja schw. V. ‘schlagen, hämmern’ 
(< germ. *dangwian), nisl. norw. 
dengja, fär. deingja, nschw. dänga, 
ndá. dænge. — > me. dingen ‘schlagen, 
prügeln’ (Björkman 207; oder urspr. 
engl. ? s. I. Lindquist NB 15, 1927, 105), 
ne. dial. ding (Flom Infl. 36); > 1pN. 
deyykit ‘prügeln’ (Qvigstad 142). — 
mhd. tengen, tengeln ‘schlagen, klopfen’, 
nhd. dengeln ‘die sense aushämmern’. 
— Kausativ zu germ. *dengwan, vgl. 
aschw. diunga, ädä. dinge ‘klopfen, 
hámmern'. — vgl. dangandi. 
Etymologie unsicher. Zu gr. hyw 
‘feilen, anregen’ ?. (s. Fick 3, 144). 
Dagegen lee at 170 lautnach- 
ahmend wie dangla, dingla, vgl. 
detta. 
depill m. in norw. ON. und in der Zs. 
leirdepill "'ltehmpfitze'; nnorw. depel 
‘pfütze, lache’. — > orkn. dabal, dybal, 
shetl. depel “pfütze, moor’. — Dimin. 
zu *dapi ‘pfütze’ vgl. dafla. 
des f. ‘heuschober’, nisl. fár. des "de, 
nnorw. desja ‘kleiner haufe'. — > orkn. 
diss, shetl. des, manx dash; > ne. dial. 
dess "haute (Thorson 58). 
Die früher angenommene entl. < 
air. dais (<*dasti) "haute, heu- 
dieme’(A. Bugge Indfl. 257) ist nach 
Marstrander NVA 1915, Nr 5, 154 
abzulehnen. Die etym. ist für das 
nur im nordgerm. bezeugte wort 
unsicher: zu gr. Géopog 'satzung’ 
(WP 1, 829), oder zu osset. 
dasun aufháufen' (Lewy, KZ 52, 
1924, 310) ? Viell. zu dys (Noreen, 
Gramm. $ 172, 3)? 
destingr m. BN, nur norw. DN, vgl. 
nnorw. desta ‘aufmuntern’, desti m. 
‘lebensfrohe, sorglose person’, fár. des- 
tin ‘stolz, hochmutig’, dasi n. ‘der 
beste teil von etwas’. t 
A. Torp MM 1914, 87 überleg 


detta 76 dikta 


entl. aus dem roman, vgl. ital. 


digla schw. V. ‘tropfen’; vgl. digull. 
destare ‘aufwecken, aufmuntern’ 


digna schw. V. ‘weich werden’, nisl. 


und denkt für die übertragung 
an die mittelmeerfahrten im MA. 
Sehr fraglich, weil die sippe im 
westnord. ziemlich fruchtbar war. 
detta st. V. ‘hart niederfallen’ (< germ. 
*dentan), nisl. fär. nnorw. nschw. dial. 
detta, vgl. nnorw. dial. denta ‘kleine 
stösse geben’, aschw. dynter ‘schlag’. — 
nfr. dintje ‘leicht zittern’, nnd. deinsen, 
nnl. deinzen (< *dantisön) ‘zurück- 
taumeln, weichen’. — vgl. datta, 
dengja, dottr, dyntr und dyttr. 
Die idg. wzl. *dhen ausserhalb des 
germ. nur durch alb. g-dhent "be- 
haue holz, hoble’ vertreten (s. 
IEW 250). Neben der d-erw steht 
auch eine erw. mit dh vgl. dindill, 
und mit gutt. s. dengja. 


deyða schw. V. ‘töten’, nisl. deyða, fär. 


deyða, doyða, nnorw.døyda, nschw. döda, 
ndá. dede. — got. dauþjan, ae. ádiedan, 
dydan, afr. déda, as. bidödian, mnd. 
mnl. doden, ahd. töten. — vgl. daudr. 


deyfa 1 schw. V. ‘betäuben, kraftlos 


machen’, nisl. deyfa, fär. doyva, nnorw. 
dovra, aschw. döva, ädä. døve. — > 
orkn. daive ‘durch lautes gerede er- 
müden’ (Marwick 29); > shetl. dev 
‘betäuben’ (Jakobsen 97); > ne dial. 
dave 'besänftigen’ (Thorson 24). — 
got. gadaubjan ‘verstocken’, ae. ädie- 
fan, mhd. touben ‘betäuben’;abl. ae. 
dofian, as. davön ‘wahnsinnig sein’, 
mnd. mnl. doven, “betáuben', ahd. 


norw. schw. digna. — Inchoativ zu 
germ. *digan, vgl. got. digans “ge- 
knetet’, nnorw. digen ‘zähe (von milch)’ 
— vgl. deigr. 


digni m. ‘ochs’ (þula); vgl. digr. 
digr adj. ‘dick’, nisl. fär. digur, nnorw. 


schw. dä. diger. — afr. diger ‘treu, sorg- 
sam’, mnd. adv. diger, deger, mnl. 
deger ‘vollständig’, mhd. tigere ‘völlig’; 
vgl. got. digrei ‘fülle’ (für den ne. ON. 
Doiley, 1156 Digerlea s. Ekwall MASO 
3, 1941, 25). — zur germ. wzl. von 
*digan 'kneten’, vgl. deig, digni. — 
Dazu. Digraldi mPN, name eines 
sklaven in Rp, eig. ‘der dicke’. Wohl 
mit suff. aldi < valdi, aber nach AM 
Sturtevant MPh. 26, 1929, 156 soll 
-ald- = old sein in der bed. “menschen- 
welt > menschliches wesen’, wie in 
himaldi und BN. Leggjaldi, Tasaldi. 
— digrð í. ‘dicke’ (< germ. *digripö), 
nisl. digurð. 


digull m. ‘tiegel’ (nur in SnE), nisl. 


digull, nnorw. digle, nschw. degel, 
ndä. digel; vgl. nisl. deigulmór 'töpferer- 
de’, shetl. digel(s)mur ‘lehmige erde’ 
(Jakobsen 98). — wohl < mnd. mnl. 
degel, 'topf. ziegel’, ahd. tegal ‘ziegel’, das 
wieder < lat. tegula ‘ziegel’ (vgl. tigl). 
Der d-anlaut ist auffallend; s. 
darüber Frings, Germania Romana 
73 und de Vries TNTL 48, 1929, 
180. Vielleicht ist *digula- ein 
echtgerm. wort, zu germ. *digan 


toben, tobön ‘toben’. — vgl. daufr. ‘kneten’ gehörend (vgl. deig) und 
— 2 schw. V. ‘tauchen, taufen’. — ae. in der bed. von lat. tegula be- 
ädiefan, as. bidöbian. — vgl. dúfa. einflusst ? (s. Heinertz, PBB 41, 


deyfð f. ‘taubheit’, nisl. deyfð. — got. 
daubipa ‘verstocktheit’. — vgl. daufr. 
deyja st. V. ‘sterben’ (prát. dó < *döu), 


1916, 496). . 
dik n. ‘lauf, sprung’ (nur Bp.), nisl. fär. 
dik; vgl. nisl. norw. dika ‘laufen’, fär. 


nisl. deyja, fär. doyggja, nnorw. døya, 
nschw. dö, ndä. dø. — > ae. diegan, ne. 
die (Schlutter ESt 41, 1910, 163). — 
as. dõian, ahd. touwen ‘sterben’; hoch- 
stufige weiterbildung zu germ. *diwan 
‘sterben’. — air, duine mensch (eig. 
‘sterblicher’),"@77h ‘ende, tod’, arm. di 
‘leichnam’. — vgl. dá 1, dáinn, dán, 
uauðr, deyða, doði, doöna und 
dvina. 


dika ‘schnell herankommen’, shetl. 
dikel ‘hastige bewegung’. — 'nhd. dial. 
dicheln, dichseln ‘vorsichtig gehen’, — 
Verwandt mit gr. Oryyávæ “berühre’ ? 


diki n. ‘pfütze, morast; graben’; nisl. 


fár. diki ‘morast’, nnorw. dike ‘moor; 
graben; deich’, nschw. dike, ndä. dige 
‘wall, damm, graben’. — > hebrid. 
dik ‘morast’ (Christiansen 1938, 
24); > norm. -digue, -dicq in 2 





deyna schw. V. “übel riechen’ (nur in 
chr. Schr.), nnorw. dayna ‘kalte hohn- 
worte sagen’ (eig. 'stinken’), aschw. 
döna ‘stinken’. — vgl. daunn. 

deypa schw. V. ‘tauchen’, fär. doypa, 
nnorw. di:.!. doyba, nschw. döpa, ndä. 
døbe. — got. za ;an, ae. diepan, afr. 
depa, az «öpian, mnl. doepen, ahd. 
touffan. -— vull djúpr. 

dar mpl. götte:' (poet.) — < air. dia 
‘gott’ (A. Bugge, Indfl. 133). 


ja-erw. zu ae. dic (ne ditch) ‘graben’, 
afr. as. mnd. dik deich: teich’, nnl. 
dijk ‘deich’, mhd. tīch ‘teich’. — Geht 
man aus von einer urspr. bed. ‘graben’ 
dann viell. zur idg. wzl. *dheig ‘stechen, 
stecken’: lat. figo ‘stecke’, lit. dygstu, 
dygti, lett. digt “keimen', lit. dyglys 
‘dorn’, diegas, daigas ‘keim’. 

dikta schw. V. ‘dichten, schreiben’ (nur 
in chr. Schr.), nisl. dikta, nnorw. digta, 
nschw. dikta, ndä. digte. — < mnd. 


dili 


dichten ‘erdichten, schreiben’ < lat. 
dictare. — Dazu dikt n. und diktr 
m. ‘arbeit, aufsatz, gedicht’ < mnd. 
dichte n. < lat. dictum und diktari 
m. “verfasser' < mnd. dichtere. 
díli m. ‘flecken; wunde’, nisl. dili, díll, 
fär. dili “hautflecken’, nnorw. dile 
‘nasse stelle’ — > orkn. deeal ‘nasse 
stelle im boden’ — (wenn grundbed. 
“feuchte stelle’ ist) viell. zu dilkr? 
dilkr m. ‘sauglamm; tierjunges’ (nur 
Grágás); nisl. dilkur ‘'sauglamm’, fár. 
dilkur 'festessen (meist lammsfleisch)'; 
vgl. nschw. dial. del, däl ‘zitze’, ndä. 
del ‘milchdrüsen’. — ae. delu ‘brust- 
warze', ahd. Glo, tili “brustwarze, 
euter'. Gehört zum germ. Zw. *dajjan 
‘säugen’, vgl. aschw. dia, ndä. die zu 
got. daddjan, ae. dian, mhd. dien, tien. 
— lat. felare ‘säugen’, femina “weib', 
filius ‘sohn’, gr. Gus ‘weiblich’, nah 
“mutterbrust’, ai. dhayámi, asl. doja, 
lett. dëi ‘sauge’, lit. dile ‘saugkalb’, 
lit. délé, lett. dēle ‘blutigel’, mir. del 
‘brust, zitze’, arm. dail ‘biestmilch’. — 
vgl. dis. R 
Anders zu norw. dial. dilka “trip- 
peln', dilla “nachlaufen' ( Jóhannes- 
son, Suff. 59), oder zu schw. 
dial. dilka ‘tröpfeln’ (A. Torp MM 
1914, 87-8). 
dimma Í f. ‘finsternis’, nisl. dimma ‘ds’, 
nnorw. dial. dimma, demba 'nebel- 
decke’, nschw. dimma "dinner nebel', 
dial. dimba ‘dampf’. — vgl. dimmr. 
— 2 schw. V. ‘finster werden’, nisl. fár. 
norw. dimma; vgl. ae. dimmian ‘dunkel 
werden, sein’. — vgl. dimmr. 
dimmr adj. ‘dunkel’, nisl. fär. dimmur, 
nnorw. dimm, aschw. dimber, ädä. 
dim. — ae. afr. dimm, ahd. timbar 
‘finster’, vgl. mnl. deemster. — vgl. 
dimma, dumba und dokkr. 
Aus nicht überl. *dimmi fár 
dimmi ‘dunkelheit; mittsommer- 
nacht’, shetl. dimm 'mittsommer- 
nacht’. 
dindill m. ‘pferdephallos’ (nur Herv. s), 
nisl. dindill ‘stumpfer schwanz, hinter- 
teil’. — wohl nebenform zu nisl. nschw. 
dingla, ndä. dingle "bn und’ her 
schwingen, schlaff hangen’, und abl. 
nisl. norw. schw. dangla, ndä. dangle. —- 
vgl. dyndill, dyntill und detta. 
dini m. ‘feuer’ (þula). Falls es ‘das flak- 
kernde’ bedeutet zu nnorw. dena ‘das 
lockende hin- und herlaufen von weib- 
lichen tieren’ (Torp Wb. 61). 
dirfa schw. V. 'erdreisten', nisl. dirfa, 
fár. dirva; vgl. nnorw. diervast, nschw. 
djärvas, ädä. djerves, dyrves "sich er- 
dreisten'. — Dazu dirfð f. ‘kühnheit’ 
(< germ. *derfiþö). — vgl. djarfr. 
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djarfr 


dirnir m. ‘ochs’ (bula); vgl. nnorw. 
dirna! ‘stärker werden’ (< *dirfna? zu 
djarfr). ; 
dís f. ‘weibliches göttliches wesen; frau’, 
nisl. dis ‘weib’; vgl. aschw. disaþing, 
nschw. distingen ‘februarmarkt in Upp- 
sala’, eig. ‘mit disa-feier verbundenes 
volksding’; weil die disir weibl. mächte 
der fruchtbarkeit waren, wohl zu ai. 
dhisanä ‘weibliche götterwesen’ zu ai. 
dhäyati ‘säugt’ (Johansson HVSU 20, 
1, 1918); vgl. weiter zu dilkr. 
Früher unrichtig zu ae. ides 'vor- 
nehme frau’, as. idis, ahd. itis 
‘frau’ (vgl. lat. germ. *Idisiaviso 
statt überlief. Idistaviso) gestellt 
(dagegen Uhlenbeck : PBB 33, 
1908, 184). Das dis auch urgerm. 
bekannt war, beweisen PN. wie 
fränk. Agedisus, Disibod, alam. 
Dist, langob. Tiso. Im skand. recht 
häufig: Aldis, Alfdis, Ásdís, Frey- 
dis, Herdís, Hjalmdis, Hjordis, 
Jódís, Þórdís und Koseform Dísa. 
— Áltere erklárungen: zu gr. 
Olasoc ‘religiöser festzug’, ai. 
dhisanyant ‘fromm, andächtig’, 
also *dheis 'gegenstand der ehr- 
furcht’ (Loewenthal PBB 47, 1928, 
280) oder iterativbildung zur wel. 
*dhä ‘geben’, also ‘spenderin’ 
(Schrader bei Hempel GRM 27, 
1939, 264), vgl. noch Feist, Got. 
Wb. 153 b. 
diskr m. ‘teller’, nisl. fár. diskur ‘teller, 
tisch’, nnorw. disk ‘hölzerner teller’, 
nschw. dä. disk ‘teller’. — > finn. 
tiski ‘schöpfkelle’, tiiski ‘tasse, schüssel’ 
(Karsten IF 26, 1909, 247); > IpN. 
disska ‘hölzerne schüssel’ (Qvigstad 
131). — < ae. disc ‘teller’ < lat. discus 
“wurfscheibe, schüssel’. 
dispensera schw. V. ‘dispensieren’ < 
lat. dispensare. 
disponera schw. V. ‘bestimmen’ < lat. 
disponere. 
disputa, disputera schw. V. ‘streiten’ < 
lat. disputare. 
divisera schw. V. ‘teilen’ < lat. divisare. 
djákn, djákni m. ‘diakon’, nisl. djákn, 
nschw. djäkne; vgl. nnorw. dekn, fär. 
deknur, ndä. degn. — < ae. diäcon 
< lat. diaconus < gr. Stánovos, 
djarfr adj. ‘kühn, mutig’ (< germ. 
*derbaz), nisl. djarfur, fär. djarvur, 
nnorw. dä. djerv, nschw. djärv ‘dreist’. 
— > orkn. charve, shetl. djarf, tjarf 
“festentschlossen’; > me. derf, derue 
‘dreist’ (Björkman 233); > IpN. 
dier be (Thomsen 2, 221). — ae. dearf 
‘kühn’, as derdi (< *darbia-) ‘kräftig, 
böse’, afr. mnd. derve ‘derb’. vgl. 
dirfa, djorfung und dramb. 


djásn 


Man verbindet mit 1. gr. tpogig 
‘fett, gross’, Ei aede “náhre', lit. 
drabnüs 'dick’ (Torp, Fschr. Unger 
176-9), oder 2. mit lit. dárbas 
‘arbeit’, dirbu, dirbti ‘arbeiten (WP 
1, 863). Das letzte ist vorzuziehen; 
die wzl. *dherbh (vgl. ae. deorfan 
‘arbeiten, umkommen’) ist eine 
erw. von *dher (vgl. drengr), und 
deutet auf die in dem ‘mann- 
kreis’ zu leistende arbeit; mithin 
ist djarfr mit der schillernden 
bed. reihe ‘kräftig, derb, mutig’ 
die bezeichnung des mitarbei- 
tenden und mitkämpfenden volks- 
genossen. — In PN. nur ostskand. 
wie Hafdjarfr, Vigdjarfr;s. Wessén 
UUÄ 1927 Nr 3, 99 und A. Janzen, 
NK 7, 1947, 119. 
djäsn n. 'stirnreif, diadem’ (norw. DN); 
nisl. djásn "geschmeide'. — wohl < 
spátgr. *diudeo; aus SIdönun + 
ávaðtsua (Falk, Nva 1919, 115). 
djúpr adj. 'tief’ (< germ. *deupaz), nisl. 
fár. djúpur, nnorw. schw. djup, ndä. 
dyb. — > shetl. djub, tjub; > norm. 
ON. Dieppe. — got. diups, ae. dēop, 
afr. diáp, as. diop, diap, ahd. Gut, tiof. 


— lit. dubüs ‘tief, hohl’, daubá 
‘schlucht’, asl. dübri ‘schlucht’, gall. 
*dubnos, *dumnos ‘welt’ (in PN. 


wie Dubnorix, Dumnorix), air. domun 
‘welt’, domain 'tief’ (IEW 267). Idg. 
wechsel der beiden wzln. *dheub und 
*dheup (s. auch botn) und weiter unter 
dyrr. — vgl. auch dufa 2, dýfa und 
weiter deypa. 
djofull m. ‘teufel’, nisl. djöfull, fär. 
djevul, devul, nnorw. djevel, nschw. 
djävul, ndä. djævel. — < and. diabol 
< lat. diabolus < gr. Stáþoðos. 
djerfung f. ‘mut, kühnheit’. — vgl. 
djarfr. 
doði m. BN. (norw. DN), vgl. nisl. doði 
gefühllosigkeit’, vgl. ndá. dudde “tau- 
mellolch’, norw. dodra ‘zittern’, weiter 
nisl. duda ‘einwindeln’, ostfries. bedu- 
deln ‘einhüllen’, nnd. dudel 'herab- 
hängender flitter an kleidungsstücken’, 
nnorw. doti "“bischel', mhd. tocke 
‘bündel, büschel’, mnd. docke ‘stroh- 
bündel zum dachdecken'. — gr. Búsavog 
“troddel’, lett. duša "bindel'. — vgl. 
doðka und doðna. 
So schon bei Persson SHVS ro, 
1912, 45-6, aber ohne geniigende 
semantische erklárung. Es sind 
guttural- und dental-erw der idg. 
wzl. *dheu ‘geflecht’ (vgl. dazu 
dyrr). Aus dem begriff “einwindeln' 
muss auch der von gefühllosigkeit 
hervorgegangen sein (zu dauðr 
besteht a 
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so wohl keine beziehung) ` 


dolg 


doðka f. ‘vogelart’ (þula). Mit A-suffix 


zu doðra, vgl. nisl. lækjardoðra und an. 
doörkvisa. Weil die art des vogels un- 
bekannt ist, unsicher ob zu doði oder 
zu einem aus ON erschlossenen *doöra 
‘bach, wasserlauf’ (Johansson NB 2, 
1914, 210). — doðrkvisa f. (auch nur 
in þula), vgl. doðka und kvisa 2. 


doðna schw. V. ‘gefühlios werden’, nisl. 


doðna ‘erschlaften. — vgl. doðka. 


dofi m. ‘schlaffheit’ (nur chr. Schr.), nisl. 


dofi, nnorw. dove ‘lähmung in gliedern’. 
— afr. dof “kraftlos', nnl. dof ‘trübe’, 
mhd. top ‘unsinnig’. — vgl. daufr. — 
Dazu weiter dofinn adj. stumpf, 
schlaff’, nisl. dofinn, fär. dovin, nnorw. 
ndä. doven ‘faul’, nschw. duven 'schal’; 
> orkn. dovened, shetl. doven. — dofna 
schw. V. ʻkraftlos werden, erlahmen', 
nisl. dofna, fär. nnorw. dovna, nschw. 
domna, ndä. dovne; > shetl. dofen, 
doven ‘schwach werden’. — got. af- 
daubnan ‘verstockt werden’. 


doki m. ‘streifen’ (spät. bezeugt). — 


vgl. dokka. 


dokka f. ‘ständer im gangspiel; puppe’, 
dokka 


fár. dukka ‘puppe’, nnorw. 

“fadenbündel’, aschw. dokka ‘puppe’, 
nschw. docka ‘puppe; docke', ndä. 
dukke "kurze säule; docke; puppe’. 
Die bedeutung ‘ständer im gangspiel’ 
rührt vom nd. her, vgl. mnd. docke 


‘spielpuppe, strohbündel, geländer- 
stab’, mnl. docke ‘puppe’, mhd. tocke 
‘puppe, junges mädchen, biischel', 


ae. fingirdocca ‘fingermuske!’. — Falls 
die germ. grundform *duðkön war, 
sind die unter doði genannten wörter 
zu vergleichen und weiter nd. dültje 
“fadenbündel’, nnl. dat(je) ‘zwirnbündel; 
kosewort für kleines kind’, nfr. doetge 
‘kleines mädchen’, mnd. dutte ‘törichtes 
weib’, die weiter gehören zu: ae. "doit 
‘fleck’, nd. dott "haute, kleines wicht’, 
schw. nnorw. dott ‘büschel’. — Mit 
hinsicht auf doki doch wohl eher aus 
grundform *duk- und dann als k-erw. 
der idg. wzl. *dheu ‘schütteln, wirbeln’ 
zu erklären (vgl. dyja), wie sie auch 
vorliegt in ai. dhuksate, dhuksayali 
“anfachen', dhükas ‘wind’, lit. dvékti, 
dvékúoti ‘atmen, keuchen', dvökti “stin- 
ken’, dvákas "hauch’, dvakoti “keuchend 
atmen’, düksas “seufzer' (IEW 265). 
dolg n. ‘feindschaft’; ae. afr. dolg, mnd. 
dolk, ahd. tolc, dolg ‘wunde’ (ob auch 
got. dulg oder dulgs ‘schuld’ dazu 
gehört ist unsicher; eher zu air. dliged 
‘pflicht, recht’, s. aber v. Grienberger 
SBA Wien 142, Nr. 8, 1900, 235). 
Dazu auch der germ. Volksname der 
Dulgubini ? Zu germ. *dalgon 
‘schlagen’, nnd. daljen, dalgen 


vgl. 


dolpr 


‘hauen, schlagen, prügeln’, mhd. talgen 
“kneten' und weiter lat. falx, lett. 
dalgs ‘sichel’ (WP 1, 866; aber anders 
IEW 247). Anders Ehrismann PBB 20, 
1895, 60, der *dhelgh ‘schlagen’ wozu 
auch gr. Déiren “bezaubern’ neben 
*dhelbh ‘graben’ (vgl. -delfr) stellt. — 
Daneben dolgr m. ‘feind; troll’, viell. 
< *ga-dolga ‘mit dem man feindschaft 
hat’, nisl. fár. dolgur ‘dummkopf, 
schlüngel’; vgl. nschw. dial. dödolger 
"faulen zer". — vgl. dylgja. 
Zuweilen auch als glied von PN. 
wie Dolgfinnr, Dolgþrasir und 
Dolgþvari. Auch wgerm. wie fránk. 
Dulcebert, ahd. Dulciold (Naumann 
85). 
dolpr m. ‘kleidungsstück’; nisl. dólpur 
“dicke person’, nnorw. dolp “kleine 
herabhängende kugel’; vgl. ne. dial. 
dollop 'klumpen’. — wohl weiterbildung 
zu nnorw. dall m., dalla f. ‘klumpen’, 
weiter zu nnorw. dalla ‘trippeln, bäu- 
meln’, nschw. dial. dal(l)a 'schlendern’, 
dä. dial. dalle ‘bäumeln’. Vielleicht zu 
einer idg. wzl. *dhel ‘zittern’, wie air. 
deilm ‘das zittern’? (IEW, 246). — 
vgl. delpr. 
Dagegen Jóhannesson Wb 524 zu 
der idg. wzl. *dhelbh ‘graben’, wie- 
wohl die bed. dazu besonders 
schlecht stimmt. — Falk NVA 
1919, 189, trennt das wort in der 
bed. ‘kleidungsstück’ von nisl. 
dölpur und verbindet es mit norw. 
ädä. tulup ‘schwerer pelzmantel', 
das aus einem tatarischen wort 
für ‘lämmerfell’ herstammen soll. 
dömr m. ‘urteil, gericht’, nisl. fár. dómur, 
nnorw schw dä. dom. — > finn. tuo- 
mio, Ip. N. duobmo (Thomsen 2, 224). — 
got. döms, ae. afr. as. döm, ahd. tuom. 
— Gehört zur idg. wzl. *dhé-: *dhö 
‘setzen, stellen’, die in dem germ. Zw. 
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ae. as. dën, afr. düa, ahd. tuon ‘tun’ ; 


vorliegt. Idg. m-erw. sind gr. Otua 
‘satz’, Doug (in dvdönpa ‘weihge- 
schenk’), Bue ‘recht’, ai. dháman 
‘heiliger brauch, bestimmung’. — vgl. 


dáð, dæma und endemi. 
Man muss für die urspr. bed. der 
wörter dómr, Géuig und áhnl. 
nicht von einem abstr. begriff “das 
gesetzte, festgestellte’ ausgehen, 
sondern von dem dómhringr, dem 
männerkreis, in dem das urteil 
gefällt wird. Dann geht das wort 
(wie bei Þing) auf ‘zaun’ zurück, 
wie auch das germ. verb. tun 
urspr. auf das flechten der haus- 
wand zu beziehen ist (s. dáð), 


wic J. Trier, Lehm 1951, 104-105 | 


das dargelegt hat. — Zuweilen 





draf 


auch zur bildung von PN. ge- 
braucht, aber nur als namen für 
myth. Schwedenkönige, wie Dó- 
maldi, Dömaldr, vgl. fränk Do- 
mald, Domuald, ahd. Tuomwald, 
Dömarr vgl. wgot. Domarius, ae. 
Domhere, Dómhilda í. vgl. ogot. 
Dumilda, ahd. Duamhilt. 
doparr n. ‘runder heimknopf’, 
þiðrekss). — vgl. doppa. 
doppa f. ‘'metallknopf am sattel' (erst 
14.Jht.), nisl. doppa. — <. mnd. doppe 
m. ‘schale, hülse, beschlagknopf’ 
(Fischer 28); vgl. nnl. dop 'schale, 
knopf, kreisel', ahd. topf ‘kreisel’, die 
zur idg. wzl. *dheubh ‘pflock, keil’ 
gehören (IEW 268). 

dorg f. ‘angelschnur’, nisl. fär. norw. 
ndä. dial. dorg, nschw. dörj. — > orkn. 
darro 'holzrahmen zum aufwickeln 
der angelschnur’; > shetl. dorro, he- 
brid. dorgh ‘angelschnur’ (Christiansen 
MM 1938, 8); > manx. darrag (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 49); > schott. 
dorgha, drogha (Henderson 121); > 
finn. torko "fischhaken' (Setälä FUF 13, 
1913, 461); IpN. duör'go ‘angelschnur’ 
(Qvigstad 140); > air. dorga, drugha 
(Marstrander NVA 1915 Nr. 5, 93); 
> ne. dial. dor-(line) “angelschnur für 
makrelfischerei’ (Thorson 58). — Ge- 
hört zur sippe von draga 2 ‘ziehen’ 
(S. Bugge ANF 2, 1885, 234-6); vgl. 
auch dyrgja 2. 

Döri m. ‘zwergenname’ (poet.). Nach 
Gering, Komm 1, 18 zu ae. as. derian, 
afr. dera, mnl. deren, ahd. taren, tarön 
‘schaden, verletzen’. Man kann aber 
auch an nisl. dór ‘bohr’ anknüpfen, 
vgl. nnorw. dor ‘eisener pflock’, fär. 
dori ‘pflock’. 

dóttir f. ‘tochter’, run pl. ðoktriR (Tune 
c. 400, Krause Nr 55); nisl. fár. dóttir, 
nnorw. schw. dotter, ndä. datter. — 
got. dauhtar, ae. dohtor, afr. dochter, 
as. dohtor, ahd. tohter. — gr. Guyárnp, 
ai. duhitä, av. dugdar, asl. düsti, lit. 
dukte, toch. B. tkäcer, A. ckácar. 

dottr m. ‘schindmähre’, nnorw. dott 
‘strohwisch, kleiner haufe, schwacher 
kerl’. — vgl. doði, dokka und dytta. 

Kahle IF 14, 1903, 156 stellt das 
wort aber zu della, weil vom 
pferd erzählt wird, dass es sich 
immer auf den boden fallen liess. 
— vgl. aber nisl. dotti ‘fleck’ (s. 
Jöhannesson Wb. 504). 

draf 1 n. ‘abfall, brocken’, nschw. drav 
‘abfall’. — ae. drei ‘abfall’, vgl. got. 
gadraban "ausbauen und weiter asl. 


(nur 


drobiti zerreiben, zerbrechen’, asl. 
drobinü ‘klein, gering’ (IEW 272); 


vgl. drafna und drepa. 


drafl dramb 
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— 2 n. ‘bodensatz, hefe’, nnorw. drav, | mnd. drage 'bahre', ahd. traga ‘amme’. 


‘hefe’, aschw. draf, nschw. drav 'schwei- ' 


nefutter', ndä. drav ‘hefe’; (das wort 
ist im altn. nicht überliefert). — > 
finn. rapa ‘treber, hefe’ (Kluge FUF 12, 
1912, 39); > ir. schott. drabh, drabhag 
‘bodensatz’ (Craigie ANF 10, 1894, 
164). — me. draf (ne. draff) ‘treber, 
spülicht’, mnd. draf, nnl. draf, ahd. pl. 
trebir ‘bodensatz’; daneben nnorw. 
drevja ‘weiche masse’, nnd. drabbe 
‘bodensatz’ und abl. ae. dröf, afr. 
drēve, as. dröbi, mnl. droeve, ahd. 
truobi ‘trübe, schlammig’. — mir. drab 
‘treber, hefe’, drabar-sluag ‘gemeines 
volk’ (IEW 252). Entweder zur idg. 
wzl. *dher 'trüber bodensatz’, vgl. 
dregg, oder zu gr. tp&epw "mache ge- 
rinnen, ernähre’ (Thumb, KZ 36, 1900, 
182). — vgl. drafl, drafli, drafna, 
drefjar und drofn. 

drafln.‘geschwätz’ (erst 14.Jht), nisl. drafl 
‘schmutz; torheit, geschwätz’, nschw. 
ädä. dravel 'schmutz; geschwätz’; 
daneben abl. nnorw. nschw. ial. 
dröl (< *dröbula, vgl. Bucht, MASO z, 
1939, 85-98) 'sumpfige, auch wohl mit 
steingeröll bedeckte stelle’. — ne. 
drabble ‘besudeln’, mnd. drabbeln 'gei- 
fern’, vgl. mnd. dravel “armseligkeit', 
ne. drivel, dribble ‘geifern, dumm 
reden’. — vgl. draf 2. 

drafli 1 m. ‘gekäste milch’, nisi. drafli, 


fár. dralvi, nnorw. dravle. — > finn. 
rapuli ‘schlechte butter" (Karsten, 
GFL 253). — gr. rpogails "frischer 


käse, geronnene milch’ stimmt nach 
form und bedeutung so genau, dass es 
wohl zu gr. tpépa ‘ernähre‘, lit. drimbü 
‘langsam herabtropfen’ gehören wird 
(H. Petersson SVS Lund 1, 1921, 125). 
— vgl. draf 2. 

— 2 mBN. “schwátzer'. — vgl. drafl. 

drafna schw. V. ‘sich auflösen, finster 


werden’ (spät bezeugt), nisl. drafna 
“sich auflösen, vermodern'. — vgl. 
draf 1. 


drag n. 'überzug; bohle unter dem kiel; 
landenge über die man die schiffe zie- 
hen muss’, nisl. fár. drag “das ziehen’, 
nnorw. drag "luftzug, wasserlauf'. — 
> orkn. draig ‘kleiner gezeitenstrom' ` 
> shetl. drag ‘zug, last; regenschauer’ 
(Jakobsen 112); > manx ON Drezwick 
(< *Dragsvík, s. Marstrander NTS 6, 
1932, 278); > ne ON. Dundraw, 
Draughton (Ekwall 144); > IpN. räk(k)e 
lp.S. dräk& ‘loser kiel (Qvigstad 
256). — ae. gedræg ‘schar, menge’, 
mnd. gedrach ‘ertrag’. — vgl. draga 2. 
draga Í f. “geschleppte last’, nnorw. 


droga 'holzfracht’, nschw. dial. draga | 
‘fuhre’. — ae. dræge 'schleppnetz’, | 


— vgl. draga 2. 

— 2 st. V. ‘ziehen, locken, fahren, atem 
holen usw’, nisl. nnorw. fär. schw. 
draga, ndä. drage. — > shetl. drag, 
drog, schott. dragh (Craigie ANF 10, 
1894, 164). — ae. dragan ‘ziehen, 
schleppen’, aber got. dragan, afr. draga, 
drega, as. dragan, ahd. tragan ‘tragen’, 
— vgl. dorg, drag, dragna, dragsast. 
Dragvandill, dráttr, drega, dre- 
gill, dróg, drómi, drægr, dyrgja 2 
und wohl auch drák. 

Die etym. ist unsicher. Entweder 

zur idg. wzl. *dherégh ‘festhalten’, 

vgl. ai. drhyati ‘festmachen’, av. 

darazayeiti ‘fesselt’, lit. dir’Zas 

‘riemen’ (WP 1, 859), oder zur 

wzl. *dherägh ‘ziehen’, vgl. russ. 

doróga ‘weg, reise’, und wohl mit 

spiranten-dissimilation zu lat. fráho 

‘ziehe’ (A. Walde IF 19, 1906, 106). 

dragi m. 'traglast, träger’, vgl. as. drago, 

ahd. trago ‘träger’. — vgl. draga 2. 

dragna schw. V. ‘nachschleppen’, nisl. 

fär. norw. schw. dial. dragna. — vgl. 
draga 2. 

dragsast schw. V. ‘sich fortschleppen’ 
(nur Karlam. s.); nisl. fär. nnorw. 
dragsa ‘mit mühe schleppen’. — vgl. 
draga2. 

Dragvandill m. ‘name eines schwertes’, 
eig. ‘schwert das so lang ist, dass es 
auf dem boden nachschleppt’ (Kahle 
IF 14, 1903, 205), oder auch ‘stab der 
aus der scheide gezogen wird’? vgl. 
draga 2 und vandill. 

dräk, dräka f. ‘streifen’, nnorw. draak 
‘ds’, vgl. nschw. dial. drakig, ndä. 
draget ‘gestreift’ — ai. dhräji- ‘streifen, 
zug’, dhrájati ‘streichen, gleiten’, lit. 
dreðóti ‘glattstreichen’ zur idg. wel. 
*dhr2ß; dazu auch vielleicht draga 2 
(mit gh statt eil, í 

draka í. ‘loser einfall’ (nur pl. überl. in 
Zt.) — Falls das unnütze des plötz- 
lichen einfalls hervorgehoben wird, 
kann man viell. an die sippe von drafl 
anknüpfen. Verbindung mit ae. dracu 
‘qual’ (so Holth. Wb) ist schon der 
ganz anderen bed. wegen wenig wahr- 
scheinlich. f 

dralla schw. V. ‘schlendern’ (poet.), 
wohl < *drazlön, vgl. nisl. drasla 
‘schlendern’. — vgl. drasinn und 
drylir. . 

dramb n. ‘übermut, prachtaufwand’ 
(erst 13. Jht.), nisl. fár. nnorw. dramb. — 
as. drembil ‘prachtkleid’. Zur idg. wzl. 
*dherebh ‘gerinnen, gerinnen machen’: 
gr. Opöußos “geronnene massa’, lit. 
drimbü, dribti ‘langsam tröpfeln’, dram- 
blys ‘mit dickem bauch’ (vgl. draf 2). 


drangr 


x, 


— vgl. drembiligr, drumba, drumbr 
und drymba. 
drangr n. ‘hochragender stein, fels- 
spitze’; nisl. fär. drangur, nnorw. 
drange 'in das meer hervorragender 
fels’. — > shetl. drong; > norm. ON. 
Le Drengue, Dranguet (Belsheim 83-4). 
— asl. dragu ‘stange, schlagbaum’, av. 
dranjaiti "Íestigt, kräftigt, mir dringid 
“ersteigt' (Zupitza Gutt 177). — vgl. 
drengr und drengja. 
dráp n. ‘totschlag’, nisl. fár. dráp, 
nnorw. draap, nschw. dráp, ndä. draab. 
— vgl. drepa. 
drápa f. “mit kehrreim versehenes lob- 
gedicht’, eig. ein lied in das ein stef 
eingefügt wurde’ (Nordal, APhS 6, 
1930, 144-9). — vgl. drepa. 
drasill m. ‘pferd’ (poet.), neben drosull 
‘pferdename’ (für die analogische form 
dyasill statt dresill A. Noreen IF 14, 
1903, 397). Etymologie unsicher. 
1. zu gr. lesb. d£poos ‘mut’, af. 
dhysnoti“ ist tapfer, wagt’, lit. dristi 
‘dreist werden’ (Loewenthal ANF 
32, 1916, 283), 2 zu ahd. drasön, 
drasjan 'schnauben’ (vgl. Weinhold 
Altn. Leben 48-9, aber dann an- 
lautwechsel $: d), 3. zu drasinn, 
also eig. ‘der schnell und unacht- 
sam vorwártseilt' (R. Norden- 
streng, Fschr. A. Kock 1929, 
194-6; bedeutung ne) 
4. zur wortgru von drengr 
Keser? = "Eibensäule”, FR 
chröder, Ingunar-Freyr, 1941, 
11; wenig wahrsch.). 5. zu germ. 
*dras ‘träge sein’ mit hinsicht auf 
nisl. drosia “langsam schleppend 
gehen’ (was für die drosla mel- 
greyba in Akv. 4, oder für Dagr 
reið Drosli besonders schlecht zu- 
trifft) von Jóhannesson Wb. 527 
mit der sippe von dreyra ver- 
bunden wird; höchst unwahr- 
scheinlich. 
drasinn adj. ‘faul, stumpf’, nisl. drasinn; 
vgl. norw. schw. dial. drassa ‘schleppen’, 
dä. dial. drasse “hin und her gehen’; 
nisl. drasla ‘schlendern’, nnorw. drasla, 
draska ‘schleppen’, nschw. dial. drassla 
‘schleppen’ (falls die wörter mit ss 
nicht aus einer grundform *dratt-s; 
vgl. dratta). Vielleicht weiter zu ae. 
drös 'bodensatz’, mni. drösem, nni. 
droesem, ahd. truosana ‘hefe’, vgl. asl. 
dreselü ‘traurig’, drechtú 'niederge- 
schlagen’ (Wood KZ 45, 1912, 62). — 
vgl. dralla, drös und dræsa. 
Der versuch diese wörter mit 
drasill zu verbinden und auf 
eine germ. wzl. *dras ‘träge sein’ 
zurückzuführen, die dann wieder 


draugr 


zur sippe von dreyri gehören 
sollte (so Jöhannesson . 527) 
ist wenig überzeugend. 


dratta schw. V. ‘schwerfällig gehen’ 


(erst 13.Jht.), nisl. dratta, nnorw. dial. 
dranta ‘'schleppend gehen’, ádá. dratte 
‘langsam gehen’; vgl. noch fár. dratla 
‘schwerfällig gehen’, nnorw. dratla 
‘schleppen’ (s. weiter unter drasinn). 
— > shetl. dratsi “name für die otter 
(eig. die den schwanz hinter sich her 
schleppt’). — nnl. drentelen ‘langsam 
hin und her gehen’ gehört als wechsel- 
form zu trendelen kaum hierher. — 
vgl. drettingr, drómi und drọottr. 
Unwahrscheinlich ist zusammen- 
hang mit der sippe von dryn- 
(so Jóhannesson Wb 517), weil 
die bedeutungen zu weit aus- 
einandergehen. 


dráttr, dróttr m. ‘zug, aufziehen’ 


(< germ. *drahtu-), nisl. fár. dráttur, 
nnorw. draatt, nschw. dial. drætt, ndä. 
dræt. — > lpS. ráktas (< *drahtuz) 
‘zugriemen am schlitten’ (Collinder, 
APhS 3, 1928, 222); fraglich > finn. 
rahtu “etwas kleines, atom’ (Setälä 
Virittäjä 30, 49-52, aber nach Kalima 
FUF 18, 1927, 152 aus dem baltischen). 
— ne. draught ‘zug, schluck’, ahd. 
traht, truht ‘ziehen, tragen’, mnl. dracht, 
drecht ‘tragen, last, tracht', nnl. -drecht, 
dracht in wassernamen. — lat. tractus 
‘ziehen, zug’. — vgl. draga. 


draugr 1 m. ‘gespenst, wiedergänger’, 


nisl. draugur, fär. dreygur, nnorw. dial. 
draug, ädä. drog ‘gespenst’. — > finn. 
raukka ‘verstorbener, böser geist; arm, 
elend’, estn. weps, rauk ‘greis; schwach, 
hilflos’ (Karsten GFL 46 und 188; aber 
nach Setälä FUF 13, 1913, 436 frag- 
lich); > lpN. ravgga S. rauk 'see- 
gespenst’ (Qvigstad 261). — as. gidrög 
‘erscheinung, trugbild’; abl. ahd. gitrog, 
mhd. getroc ‘betrug’, mni. ghedroch(t) 
‘betrug, gespenst’, zu as. bidriogan, 
ahd. triogan 'trügen’. — ai. drögha- 
*“beschádigung', drúha- ‘unhold’, av. 
dvaoga- 'lige', air. aurddrach 'gespenst’, 
zur idg. wzl. *dhreugh ‘schaden, be- 
trügen’ vgl. ai. drúhyati ‘sucht zu 
schädigen’, av. družaiti ‘lügt, betrügt’ 
(IEW 276). — vgl. draumr. 


— 2 m. ‘baum, baumstamm’, nur poet. 


in umschreibungen für ‘mann’; eig. 
wohl ‘trockener stamm’ und dann zu 
druh ‘staub’, vgl. ae. dryge, nnl. droog 
‘trocken’, vgl. drjügr. 
Dagegen verbindet Neckel PBB 
39, IgI4, 189-200 das wort mit 
got. driugan 'kriegsdienst tun’, ae. 
dreogan ‘aushalten, ausführen’, und 
kommt zur bed. ‘der das kriegs- 
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draumr 


handwerk übt.’ Die skaldensprache 
fordert aber vielmehr eine bed. 
‘baum’. Übrigens kommt man in 
beiden fällen zu derselben idg. 
wzl. *dhreugh (s. IEW 255). 
draumr m. ‘traum’, nisl. draumur, fár. 
dreymur, nnorw. draum, nschw. dröm, 
ndä. er as. dröm, afr. dräm, ahd. 
troum; wohl identisch mit ae dréa 
“freude, jubel, gesang’ (ne. dee aber 
S rjeantsson 74 lehn- 


um, n 
bedeutung aus skand.), as. dröm ‘ 


de, lár `, — vgl. dreyma. 

De erklärung aus einer form 
*draugma, das man zu draugr 1 
stellt, setzt eine bed. “trugbild' 
voraus, aber die Germanen be- 
trachteten den traum gerade als 
eine offenbarung künftiger dinge. 
Diese etym. würde auch die beiden 
wörter mit der bed. "Daum und 
“iybel’ auseinanderreissen, e F.R. 

chröder, GRM 16, 1928, 164 für 
identisch erklärt, indem er den 
raum als eine art ‘ekstase’ aut- 
a “Mann bed. ‘fest- 
jubel’ Ausgeffn,wıe”sıe "in Kine 

eis vo Spyerofhftrsschie 
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ichkeit, das wort an die „unter 
reng? a sippe AD 
knüpien. Z ter tög wzl. *dhreu 
gehoren b ret auch 
die WOE Arıuer Und -Ak 
Draup ir -Ods ring auch 'zwergen- 
name’. — vgl. drjúpa. 
drefjar fpl. nur in Zs. blóðdrefjar ‘blut- 
flecken’ (Grett. s.) ; nisl. drefjar ‘kleckse, 
flecken’, nnorw. drevja f. ‘weiche masse’, 
nschw. dial., drávja ‘viehfutter aus 
mehl und wasser’ (E. Lidén MASO 3, 
1941, 86). — vgl. draf 2. 
drega schw. V. ‘ziehen’ (13.Jht.), vgl. 
draga. 
dregg f. ‘hefe’ (< germ. *dragjö), nisl. 
dregg, nschw. drägg, vgl. nnorw. dragse 
‘hefe’. — > sheti. dragg, drägg, drogg 
‘feiner regen’ ( Jakobsen 113); > schott. 
driog ‘tropfen’ (Henderson 113); > me 
dreg(ge), ne. dregs ‘hefe’ (Björkman 
234); > Joh, rækta, ræfča ‘hefe’ 
(Qvigstad 280). — ae. dræst, dærst 
(ne. drast) ‘hefe, bodensatz’, ahd. 
trestir (< *drahst-). — lat. pl. fraces 
“bodensatz des öles’, gr. Trapdocw, 
Opkaow ‘verwirren’, D "unruhe‘, 
asl. droždiję fpl. alit. drages, apr. 
dragios, alb. drā ‘hefe’. (Torp, Fschr. 
Unger 178 und Reichelt KZ 46, 1914, 
322). — vgl. draf 2. 
m. “band, schnur, haarband’, nisl. 
dregill, fär. dregil, nnorw. dregel, ädä. 
dvegel, drejl ‘breites band, streifen’. — 
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> finn. tarhila, tarhilo ‘halfter’ (Setälä 
NPhM 32, 1931, 85). — vgl. draga. 

dreifa schw. V. 'forttreiben, bespritzen', 
nisl. dreifa, fár. nnorw. dreiva. — 
got. draibjan ‘treiben, plagen’, ae. 
ádræfan, ahd. treiben ‘vertreiben’. 
— Kaus. zu drífa 2. 

dreita schw. V. “zum scheissen nötigen'. 
— Kaus. zu drita. 

dreki m. ‘drache; drachenschiff', nisl. 
fár. dreki, nnorw. schw. drake, ndá. 
drage. — > finn. rakko in ON. Rakko- 
vuori "Drachenberg" (Karsten IF 26, 
1909, 248). — Entweder < ae. draca 
(Falk WS 4, 1912, 105-7) oder < mnd. 
drake (Höfler, ANF 48, 1932, 221), in 
beiden fällen mit palataluml. Noreen 
Gramm $ 73; weiter < lat. draco < gr. 
Spdrwv ‘drache’ (eig. ‘der scharf- 
sehende’ zu ðépxouar 'sehen’). Als 
schiffsname nur in Skandinavien ge- 
bräuchlich (nach dem stevenbild). 

drekka 1 í. ‘trunkgelage, trank’, nnorw. 
drikka, nschw. dricka n. ‘dünnbier’. — 
ae. drinca m. drince f. ‘trank’. vgl. got. 
dragk, ae. drenc, as. drank, ahd. trank. 
— vgl. drekka 2. 

— 2 st. V. ‘trinken’, nisl. fár. drekka, 
nnorw. drikka, nschw. dricka, ndä. 
drikke. — got. drigkan, ae. drincan, 
afr. drinka, as. drinkan, ahd. rinkan. — 
vgl.. drekkja, drukkinn, drukna, 
drykkja und drykkr. 

Die verbindung mit -ai. dhrájati 
‘streichen, gleiten’, lett. dragät 
‘reissen’ (Zupitza, Gutt. 161) be- 
friedigt nicht. J. Trier, Zs. der 
Savigny-stiftung für Rechtsgesch. 
65 Germ. Abt. 1947, 253 ver- 
gleicht gr. Opıyxös ‘zaun’ und 
erinnert an das trinkgelage der 
zu einem mannring gehörenden 
genossen (vgl. drengr 1). ° 
drekkja 1 f. ‘trunk’ — mnd.: drenke, 
ahd. trenka 'tränke’. — vgl. drekka 2. 

— 2 schw. V. “tránken, ertránken' (< 
germ. *drankjan), nisl. norw. drekkja, 
nschw. dränka, ädä. drenke 'ertränken’. 
— got. dragkjan ‘tränken’, ae. drencan, 
afr. drenza, drinsa, as. drenkian, mnd. 
mnl. drenken, ahd. trenkan ‘tränken, 
ertränken’. — vgl. drekka 2. 

drembiligr adj. "übermütig’; — vgl. 
dramb. 

drengja schw. V. ‘festbinden’, nisl. 
drengja; vgl. shetl. drang, dreng.. — 
vgl. drangr. 

drengr 1 m. ‘dicker stock; mann, knábe, 
diener (< germ. *drangja oder *drangi, 
s. I. Lindquist, NB 27, 1939, 27-8); 
run. schw. trekaR (Eneberga), dä. 
triks g. sg. (Simris II). Für die bedeu- 
tung ‘mitglied der königlichen hird s 
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*dheregl SL... draga i 
*dher "halten, festhalten, stützen , vgl. 
lat:"Frétus ‘gestützt, 'vertrauend , fré- 
num 'gebiss, zaum’, gr. Opývug 'sche- 
mel, ruderbank’, ai. dhärayati ‘fest, 
ruhig sein’, dharana- ‘tragend, erhal- 
tend’, dhárma- 'satzung, sitte’ (IEW 
252-5). Á : 
Man setzt eine idg. wzl. *dher 
‘festhalten, stützen’ an, aber eher 
soll man von einer bed. 'zaun- 
geflecht, zaun’ ausgehen; darauf 
weisen lit. dafðas ‘garten; lett. 
därz ‘garten, einfriedigung’ (beide 
von der erw. *dherefk) hin. Auch 
ai. dhäraka 'behälter’ gehört dazu. 
Deshalb ist drengr wohl eig. der 
zaunpfahl’. Aüch dieses wort (vgl 
Find hat die erw. zu ‘mannring’ 
erfahren (vgl. drekka 2), was 
besonders deutlich aus der erw 
*dhreu hervorgeht (vgl. drótt), 
besonders auf den kampf bezogen, 
vgl. djarfr, drjúgr und drima. 
Als kultgemeinschaft sind au 








drenc, nfrz. dran ‘tau im rack’ (K.Nyrop, 

ANO 1919, 27). — Wohl dasselbe wort 

wie drengr ı, aber Holthausen Wb. 39 

stellt es zu ai. drmhati ‘befestigt’. — 

vgl. te und drómi. 

drepa st. V. schlagen, stossen; töten’, 
nisl. fár. norw. drepa, nschw. drápa, 
ndä. dræbe. — ae. as drepan, mnd. mnl. 
drepen, ahd treffan. — Wohl neben- 
form zu got. gadraban ausbauen", vgl. 
asl. droblja, drobiti ‘entzweireissen’ 
(IEW. 272-3). — vgl. draf 1, dráp, 
drápa und dræpr. 

drer n. vgl. drer. 

Dresvarpr m. 'Odinsname’, Unsicher. 
Falk, NVS 1924 Nr. 10, 6 vergleicht 
aigl. dres “úbermut', ndá. dial. dræsel 
‘kampf. 

drettingr m. BN. ‘faulenzer’, vgl. ndä. 
dratien ‘langsam’ (F. Jönsson ANO 
1907, 320). — vgl. dratta. 

dreyma schw. V. ‘träumen’, nisl. dreyma, 

fár. droyma, nnorw. dreyma, nschw. 









drift 


drömma, ndä. dramme. — nnl. dromen, 
ahd. troumen, so wie die in der bed. 
abweichenden ae. dréman, as. drömian 
‘singen, jubeln’. — vgl. draumr. 

dreypa schw. V. ‘tröpfeln lassen, träu- 
feln’ (erst 13 Jht.), nisl. dreypa, fár. 
droypa, nnorw. droypa, nschw. dröpa. — 
ae. driepan, mnd. dröpen, mnl. dropen, 
mhd. froufen. — vgl. drjúpa. 

dreyra schw. V. ‘bluten’, eig. ‘fallen 
lassen’ (< germ. *drauzian), nisl. dreyra 
“bluten'. — got. gadrausjan ‘hinab- 
stürzen’, ahd. tröran “tröpfeln'. — 
dreyri m. ‘strömendes blut’ (< urn. 
*drauRan), nisl. dreyri, fär. droyri, 
vgl. sheti. dreri. — as. dréor ‘blut’; vgl. 
as. drör, ahd. trör ‘tropfende flüssig- 
keit’. Gehört zum Zw. nnorw. dial. 
drjösa, vgl. got. driusan, ae. dreosan, 
as. driosan ‘fallen’. — Falls zur idg. 
wzl. *dhreus wäre zu vergleichen gr. 
Opavw ‘zerbreche, zermalme’, Opaðspa 
‘bruchstück, wunde’ (IEW. 274). — 
vgl. drussi und drer, 

drif n. ‘schneegestöber, gischt', nısl. drif, 
fär. nnorw. driv ‘treiben, schneegestö- 
ber’, vgl. nnorw. nschw. driva ‘schnee- 
sturm’. — > orkn. drif, shetl. driv 
‘staubregen’. — ae. ge-drif ‘das fort- 
etriebene’. — vgl. drifa 2. 

drifa 1 f. ‘schneegestöber’ auch ‘pfeil’ 
(bula), nisl. drífa. — > ne. dial. (mirk-) 
rife ‘feines schneegestöber’ (Thorson 
70). — ae. drif "Deber", mnd. drive 
‘gosse’, mhd. tribe ‘durchfall’. — vgl. 
rif und drifa 2. 


— 2 st. V. "Geiben, fahren, kommen’, 


nisl. drífa, fár. nnorw. schw driva, 
ndä. drive. — got dreiban, ae. drifan, 
afr. driva, as. driðan, ahd. triban. — 
vgl. dreifa, drif und drift. 
Die verkniipfung von drifa mit 
lit. drimbu, dribti "langsam nieder- 
tropfen’ (IEW 274) ist unbefrie- 
digend: die bed. stimmt gar nicht 
und man gelangt zu einer isolierten 
idg. wæl. *dhreibh. Diese ist aber 
bh-erw. von *dherei, das selbst 
wieder auf *dher zurückgeht (vgl. 
drengr). Die bed. 'viehweide, 
herde’ dürfte urspr. sein und das 
drifa wäre dann ‘das treiben des 
viehs in die umzäunte weide’. 
drift, dript f. ‘schneegestöber; blumen- 
duft’, nisl. drift ‘schneewetter; antrieb, 
energie’, fär. drift ‘gang, fahrt’, nnorw. 
drift ‘treiben, viehtri schneegestö- 
ber’, nschw. ndä. drift ‘treiben, vieh- 
trift, weide’. — ne. drift ‘triebkraft; 
schneewehe; richtung’, mnd. drift ‘vieh- 
trift, weide’, mnl. drift “ungestim; an- 
trieb; viehtrift', mhd. iff ‘trieb, 
herde, weide’. — vgl. drifa 2. 
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-driful f. in Ze Geirdriful ‘walkuren- 
name’ eig. ‘speertreiberin’. vgl. mnd. 
mni. drevel ‘dupeisen’, ahd. #ribil 
‘treiber’. — vgl. drifa 2. 

drima f. ‘kampf’ (bula); vgl. nnorw. 
drimsa ‘schleudern (einer waffe)’. Im 
anlautwechsel zu Prima. 

Falls m-erw. der unter drifa z 
behandelten idg. wzl. *dherei, 
kann man daneben die wzl. *dhereu 
stellen, die in dr däit vorliegt, und 
dann an die unter drengr be- 
handelten wörter anknüpfen. 
drita st.. V. ‘cacare’, nisl. fár. drita, 
nnorw. schw. dial. drita, ndä. drite, 
dritte. — ae. dritan, afr. drita, mnd. 
mnl. driten, ahd. trizan. — lat. foria 
“durchfall', lit. derkiü “besudle mit 
unflat’, serb. driskati ‘durchfall haben’. 
— vgl. dreita. 

drjóni m. ‘ochs’ (þula). möglich zu der 
sonst im skand. fehlenden sippe von 
ae. dröam, as. drm ‘frohes lärmen, 
jube!’ (vgl. draumr), das zu gr. Opéouar 
“laut schreien’, Opóog “lautes rufen’ 
zu stellen ist (Holthausen PBB 66, 
1942, 275, der noch nisl. drjóli ‘drohne’ 
heranzieht); vgl. auch ae. dora “hum- 
mel’, as. dreno, ahd. treno ‘drohne’ 
(IEW 255). 

Die grundform ist idg. *dhereu, 
eine erw. von *dher, die man aber 
nicht mit Jöhannesson Wb. 517 
zu der in dryn- vorliegenden wzl. 
*dhren stellen soll. Die idg. wzl. 
*dher wurde unter drengr be- 
handelt und von der dort gege- 
benen grundvorstellung kann das 
wort drjóni noch wohl etwas 
anderes als “der brüller’ bedeuten; 
besser noch ‘der starke, mutige’ 
drjú oder ‘das arbeitstüchtige tier’. 

rjügr adj. ‘aushaltend, ausrei d 

BEEN 
drjúgvur, drúgvur, nnorw. drjug, nschw. 
dryg, ndä. drei. — > shetl. drag; > 
IpN. rivgas, rievgas, lpS. riukas (Qvig- 
stad 267). — nfr. driech ‘ausdauernd’, 
ostfr. drég ‘schlau’, nordfr. dreegh 
‘fest, hart’; vgl. weiter ae. gedräog 
‘passend, nüchtern, ernst’, ahd. ur- 
truhlich ‘nüchtern’. — Mit anderem 
gukural: lit. druktas, driúktas "dick, 
umfangreich’, apr. drüktai adv. ‘fest, 
stark’. Zur idg. wzl. *dhereugh, erw. 
der unter drengr ı behandelten 
wzl. *dher. — vgl. draugr 2, drótt, 
dröttinn und drygja. 

drjúpa st. V. “tropfen, den kopf hängen 
lassen’, nisl. drjúpa, fár. drúpa, nnorw. 
drjupa, nschw. drypa, ndä. drybe. — 
> me. drupen, ne. droop ‘schlaff her- 
abhängen (Björkman 177). — ae. 


drótt 


dreopan, afr. driðpa, as. driopan, ahd. 
triofan. — air. drucht “tau, tautropfen’. 
Zur idg. wzl. *dhreub, vgl. lett. 
drubazas ‘holzsplitter’ neben *dhreubh 
vgl. gr. Opöntw ‘zerbrechen’ und 
*dhreup in lett. drupt ‘zerfallen’; 
daneben noch *dhreus, vgl. dreyri. — 
vel, draupnir, dreypa, dropi und 
rúpa. 


dróg í. ‘streifen, strang’ (chr. Schr.), nisl. 


dróg ‘faser’, aschw. drögh ‘schlitten’. — 
ae. dröht ‘zug’, dræge ‘schleppnetz’. — 
vgl. draga. 


drokkr m. 'untauglicher mensch’ (SnE). 


oder soll man lesen drókr? (s. Ström- 
bäck ANE 51, 1935, 111). Vielleicht 
fremdwort < slav. durak ‘tor’ (Sarauw, 
DSt 1931, 57). Nicht wahrsch. < mnd. 
droch ‘betrüger’ (Holthausen Wb. 40). 


drómi m ‘fessel, womit die götter Fenrir 


binden wollten’, eig. "etwas hemmen- 
des’, nisl. drómi ‘fessel’; vgl. nnorw. 
dial. droma ‘zögern, langsam gehen’, 
dramsa ‘schleppen’, dramla "hinter 
sich herschleppen'. — vgl. dratta 
und dræmt. 
Falls aus grundform *drögman 
könnte es zu draga gehören, aber 
dann wiirde die bed. besser zu den 
idg. als zu den germ. verwandten 
wörtern stimmen. Oder gehört es 
zu der unter drengr ı besproche- 
nen idg. wzl. *dher ‘festhalten’ ? 
(s. Holthausen PBB 66, 1942, 
267-8). Oder aber zu der sippe von 
draf 2? (Jóhannesson Wb. 515). 


drömundr m. ‘grosses kriegsschiff'. — 


< afrz. dromont, dromunz < gr. Bpéueag 
“läufer’; vgl. ae. dulmunus, mnl. drach- 
mon(t), mhd. trag(a)munt. 


dropi m. ‘tröpfeln, tropfen’ (< germ. 


*drupan), nisl. fär. dropi, nnorw. rope, 
nschw. droppe, ndá. draabe. — ae. 
dropa, as. dropo, ahd. tropfo, troffo. — 
air. drucht (< *drupta-) ‘tropfen’. — 
vgl. drjúpa. i 


drós f. ‘weib‘, nisl. fär. drós. nnorw. 


drös. — Weil drós umschrieben wird 
als ‘kyrrlät kona’) vielleicht zu mnl. 
droesen "ausser atem sein(?)', ne. dial. 
droose ‘schläfrig sein’ (Torp. Ordb. 73). 
— vgl. drasinn. T 
Ganz anders, aber wenig über- 
zeugend, Sturtevant SS 22, 1950, 
52 < *dröhs, vgl. ne. dregs 'boden- 
satz, niederschlag’, zu draga. 
Die bed. entw. wäre: etwas, das 
zum niederschlag gelangt > eine 
ruhige, wohlanständige person’. 


drött f. ‘kriegsschar, gefolge’ (< germ. 


*druhti-), nisl. drótt. — ae. dryht 
‘gefolge’, afr. dracht, drecht ‘volk, 
schar', as. druht(-folk) "beer", ahd. 


drukkinn 


truht “schar, gefolge’, vgl. got. drauhti 
(-witod) “feldzug', gadrauhts ‘soldat’, 
und PN. got. Dructacharius, langob. 
Dructemärius (Schönfeld 72). Daneben 
abl. ae. gedreag ‘schar, menge; tumult’. 
— asl. drugú ‘freund’, gall. drungos, 
air. drong ‘schar’ (G. S. Lane, Lang. 9, 
1933, 247), lit. draügas “genosse'. — 
vgl. drjúgr und drengr. — dróttinn 
m. ‘gefolgsherr, fürst’ (< germ. *druh- 
tinaz), nisl. dróttinn, fär. drottin, drottur, 
nnorw. drott, aschw. drotin, run. dä. 
trutin (Glavendrup c. 900, Jacobsen- 
Moltke 209), ädä. drotten, drot. — > 
finn. ruhtinas ‘fürst’ (aus germ. *druh- 
tinaz!, Thomsen 2, 212). — ae. dryhten, 
as. druhtin, drohtin, afr. drochten, ahd. 
truhtin, trohtīn. (Zum suff. -ina, -ana 
zur bildung von führernamen vgl. 
Herjann, pióðann und got. kindins 
‘statthalter’). — dröttning f. ‘herrin, 
fürstin’, nisl. drotning, fár. drottning, 
nnorw. dronning, nschw. drottning, run. 
dá. trutnik acc. sg. (Læberg c. 900, 
Jacobsen-Moltke Nr 26), ndá. dron- 


ning. — dröttseti m. 'truchsess', 
nisl. dróttseti, aschw. drötsæti, drotze(t), 
nschw. drots, ndá. drost. — < mnd. 


drossete, drotzete, droste (vgl. afr. drusta, 
mnl. drossäte, ahd. fruhsäsio). Mit um- 
bildung im altn. nach dréit und seti. 
drukkinn adj. der getrunken hat, be- 
trunken’, nisl. drukkinn, nnorw. druk- 
ken. — > ne. dial. drucken (Flom 
Infl. 38). — got. drugkans, ae. druncen, 
mnd. drunken, ahd. trunchan. Eig. 
part-prät. zu drekka. — Davon ab- 
geleitet drukna schw. V. ʻertrinken’, 
nisl. drukna, fär. drukkna, nnorw. 
drukna, nschw. drunkna, run.dä. truk- 
naþu 3p. pl. prát. (Helnæs 9 Jht. 
Jacobsen-Moltke Nr. 190), ndá. drukne 
— (aus ostskand. drunkna > drugna 
ist me. drunen, ne. drown entstanden, 
Björkman 176). — ae. druncnian, ahd. 
trunkanen, trunkanön. 
drukr oder drükr ? ‘rabe’ (bula). Wegen 
fehlender alliteration wohl verderbte 
lesart, vielleicht statt Arökr oder 
hraukr? 
Die von Holthausen vorgestellte 
etymologie (s. Jóhannesson Wb. 
529) aus einer idg. wzl *dhreug(h) 
‘zittern, sich schütteln’, die in lit. 
drugs ‘fieber, schmetterling’ vor- 
liegen sollte, ist eine durch nichts 
gestützte vermutung. 
drumbr m. ‘sklavenname’ (Rp) eig. 
“klotz'; nisl. drumbur “holzklotz’, fár. 
drumbur 'faulenzer', nnorw. drumb 
Ponpe mensch’, aschw. drumber 
“keule'; vgl. orkn. drumman ‘kleiner 
kabeljau'. — vgl. dramb. — Dazu 
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drumba f. ‘name einer sklavin’ (Rp), 
nnorw. drumba 'holzklotz' und drumbi 
mBN. 

drüpa schw. V. ‘herabhängen, sich nei- 
gen’, nisl. drúpa, nnorw. drupa; vgl. 
fär. drýpa kaus. ‘beugen, senken’. — 
mnl. drüpen, nnl. druipen st. V. ‘tröp- 
feln’ und ae. drüpian, ne. droop. — vgl. 
drjúpa. 

drusilmenni n. ‘armer schlucker’ (poet.), 
gehört wohl zu drussi. Daneben auc 
die form. dusilmenni und vgl. drysil 
(-djofull). 

drussi m. ‘grober kerl’ (spät bezeugt), 
nisl. drusst; nnorw. drussa ‘kräftiges 
weib’, drusa ‘grobes weib’; gehört 
zu nnorw. drusa ‘schwer niederfallen’, 
nschw. dial. drusa ‘ungestüm hin- 
fahren’, drus ‘lärm’, druska, drösla 
‘langsam sein’; vgl. shetl. drus ener 
der gute arbeit leistet’. — mnd. drusen, 
drusken "mut lärm fallen’, nnl. druisen 
‘rauschen’, ostfr. drüs ‘lärm, geräusch’. 
— vgl. dreyri. 

drýgja schw. V. ‘ausführen, ausrichten, 
aushalten’, nisl. drýgja, fär. drýggja, 
nnorw. drygja, schw. dial. dryga ut, 
nschw. dröja, ndä. drøje ‘zögern’; vgl. 
shetl. dørk ‘aushalten’ (Jakobsen 131). 
— Zu got. driugan 'zu felde ziehen’, ae. 
dreogan "sich anstrengen, aushalten’. — 
vgl. drjúgr. 

drykkja f. ‘trank, trunk, gelage', nisl. 
fär. nnorw. drykkja, aschw. drykkig, 
adä. drikke. — vgl. drekka. 

drykkr m. ‘trunk, trank’ (< germ. 
*drunki-), nisl. fár. drykkur, nnorw. 
drykk, nschw. dryck, ndá. drik. — ae. 
drync, mnd. drunk, nal.dronk, ahd. 
trunch, neben abl. got. dragk, ae. drenc, 
as. afr. nnl. drank, ahd. trank. — vgl. 
drekka. 

dryllr mBN. zu nnorw, droll ‘grosse, 
dicke person’, eig. ‘etwas gedrehtes, 
gewundenes’, vgl. nisl. drylla "über- 
mütige frau’, dazu auch dralla 'schlep- 
pen, hin und her schwanken’ (A. No- 
reen, SVS Uppsala 5 Nr 3, 1897, 12-13). 
— ánl. drol, dral ‘grober faden, kleine 
dicke person’, nnl. drol ‘scheissklum- 
pen’, drollig ‘komisch’ (ne. droll), mnd. 
dral, drel “festzusammengedreht'. 

drymba f. ‘grobleinenes kleidungsstück’ 
(14. Jht.); vgl. nisl. drymbi, drumbur 
‘holzklotz’, fär. drymbingur ‘grosser 
hund’. — and. dremil, ahd. tremil 
‘römischer kriegermantel, toga’. — 
vgl. dramb. 

drynhraun n. ‘dröhnendes steingeröll'; 
der ı.teil dryn gehört zu nisl. drynur, 
nnorw. dryn, nschw. drön, ndä drøn 
‘dröhnen’ und zum Zw. nisl. fár. 
nnorw. drynja, nschw. dröna, ndä, 


drysildjofull 


drene "dröhnen, lármen'. — > orkn. 
drunyan ‘einen blökenden laut machen; 
shetl. droin, dronj ‘dröhnen’. — got. 
drunjus ‘schall’, nnd. drönen, nnl. 
dreunen, vgl. ae. drān und as., dreno, 
mnd. drane, drone, mnl. dorne, drone, 
ahd. treno “drohne'. — gr. Opóvač 
‘drohne’, dvöpnvn ‘wilde biene’, zevöpnm 
“bienen- oder wespenart’, ai. dhranatı 
‘dröhnt’ (IEW. 255). — vgl. drjóni. 

drysildjofull m. ‘teufelchen’, nisl. drt- 
sildjofull; vgl. drusilmenni. 

dræpr adj. ‘zu töten’, nisl. dræpur. — 
vgl. drepa. 

drer n. 'augenstar’ (< germ. *druza-), 
nisl. drer; daneben mit gramm. wechs. 
nnorw. dros, druse ‘grosser haufe’, 
aschw. drusi, drosi, ädä. drosse "haute 
getrockneter saatkörner’. — got. drus, 
ae. dryre ‘fall’. — Zu got. driusan 
(E. Liden MASO ı, 1937, 109), oder 
genauer zu dreyri, denn man glaubte, 
dass die blindheit durch einen bluttrop- 
fen verursacht wurde (Reichborn- 
Kjennerud MM 1944, 226). 

drægr adj. in Zss. wie eindregr "bart, 
scharf’, mótdrægr ‘feindlich’. — vgl. 
draga. 

dræmt adv. ‘langsam, unwillig (nur 
chr. schr.), vgl. nnorw. droma ‘zögern, 
langsam gehen oder sprechen’ (Holt- 
hausen PBB 66, 1942, 268). — vgl. 
dr ömi. 

dræsa í. ‘gerede, geschwätz’ (13. Jht.), 
nnorw. drasa, St nisl. drasa ‘loses 
gerede’. — vgl. drós. 

drofn f. ‘welle; tochter von Ægir’, vgl. 
auch norw. flussnamen Drofn ‘Dram- 
men’. — zu got. dröbjan, ae. dræfen, 
as. dröbian, ahd. truoben ‘trüben’. — 
vgl. draf 2. 

drosull m. ‘pferd’ — vgl. drasill. 

drottr m. ‘fauler bursche, sklavenname’ 
(SnE, als PN in Rp), nisl. dröttur 
“faulenzer’. — vgl. dratta, drettingr. 

dröttr vgl. drättr. 

dubba schw. V. ‘ausrüsten, kleiden, 
schmücken; den ritterschlag geBen', 
nisl. dubba ‘schmücken’, fár. aschw. 
dubba ‘ausrüsten’. — < afrz. adouber 
(vielleicht über norm. und engl. nach 
skand. gelangt, vgl. ae. dubbian ‘zum 
ritter schlagen’, s. Brøndal, Fschr. 
F. Jónsson 1928, 365-76). Das roma- 
nische wort stammt wieder aus germ. 
*dubban (Gamillscheg 12), vgl. nd. 
dubben ‘stossen, schlagen’. vgl. 
dafla. 

dubla schw. V. ‘würfeln’ (13.Jht.), nisl. 
agotl. dufla ‘würfeln’, nnorw. dubla 
‘verschwenden’. — < mnd. dobbelen 
und dieses < afrz. doble < lat. duplum. 

dúfa 1 f. ‘taube’ (13.Jht.) nisl. dúfa, fär. 
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dúkr 


dúgva, dúva, nnorw. nschw. duva, ndä. 
due. — got. (hraiwa-)dubo ‘turteltaube’, 
ae. dúfe, as. düba, nnl. duif, ahd. tūba 
‘taube’. 
Wohl eig. ‘der dunkle vogel’ (vgl. 
gr. réðeia ‘wilde taube') zu air. 
dub ‘schwarz’ (WP 1, 840) und 
dann zu daufr. Schallnachahmen- 
de bildung, die Suolahti 208 befür- 
wortet, ist wenig wahrscheinlich. 

— 2 í. ‘welle; tochter von Ægir’. — vgl. 
dúfa 3. 

— 3 schw. V. ‘tauchen’, nnorw. schw. 
dial. duva, ndä. duve ‘stampfen; tau- 
chen’. ae. düfan ‘untertauchen, 
sinken, mnd. bedüven ‘übergossen wer- 
den’, mnl. beduven 'ins wasser senken’, 
vgl. mhd. tobel 'schlucht’. — asl. duplü 
‘hohl’, dupina ‘höhle’. Idg. wzl. *dheup 
neben *dheub, vgl. djúpr und weiter 
deyfa 2, dufla und dyfa. 

Dufan mPN. < air. Dubhan. 

Dufgall mPN. < air. Dubhgall. 

Dufgus, Dugfus mPN. < air. Dubhgus. 

düfla schw. V. ‘plätschern, untertauchen’ 
(14.Jht.), nnorw. dial. duvla ‘stampfen 
eines schiffes'. — vgl. mnd. dobber 
“ankerboje, schwimmer’. — vgl. dú fa 3. 

Dufniall mPN. < air. Dubhniall. 

Dúfr mPN. “zwergenname' (Vsp.), wohl 
zu dúfa 3, also etwa der krumme’, aber 
Gering Komm 1, 18 stellt es zu nnorw. 
duva 'schläfrig sein’. 

duft n. vgl. dupt. 

Dufpakr mPN < air. Dubhthach. 

duga schw. V. "taugen, nützen, helfen,’ 
nisl. fär. norw. schw. duga, ndä. due. — 
got. daug, ae. as. dugan, afr. duga, mnl. 
dogen, ahd. tugan ‘taugen. — 
ruyydva ‘treffe, erreiche’, tú 


gr. 
‚royn ‘zufall, 
russ. dúžij ‘kräftig’, lit. daŭg ‘viel’, 
air. dual (< *duglo) "Gossend, dğan 
(< *dugno) ‘gedicht’. — vgl. dygð und 
dyggr. , . 
Sowohl die bed. ‘erlangen, errei- 
chen’ von ruyxdvo, wie die von 
‘taugen’ lassen sich aus dem mann- 
ring verständlich machen; und 
dass dieser tatsachlich im hinter- 
grund steht, beweisen got. dauhis 
‘gastmahl’ und air. dúan ‘gedicht’, 
die beide aus der festlichen ge- 
meinschaft hervorgehen. Die wör- 
ter sind also der unter dyrr be- 
handelten gruppe zuzurechnen (s. 
J. Trier, ZfdPh 70, 1949, 358). 
dugga f. “feigling', aschw. dugge. Entl. 
< ae. docga ‘hund’ (A. Bugge, Vik. 1, 
317) ist durchaus unwahrscheinlich; 
nach F. Jónsson, Sprogforh. 75 ein- 
heimisches wort, wohl nebenform zu 
dokka. 


dükr m. ‘tuch, schleier; segel’, nisl. 
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fár. dúkur, nnorw. nschw. duk, ndä. 
dug. — > shetl. duk; > ne. dial. doock, 
duck ‘grobes tuch’ (Flom. Infl. 37). — 
Lehnwort aus wgerm., entweder < 
afris. dök (Wadstein, SHVS Uppsala 
21 Nr. 3, 1922, 8-9) oder < mnd. 
dük, dök (Höfler, ANF 47, 1931, 273). 
— vgl. dýki. 
dul f. ‘verbergen; torheit; hochmut', nisl. 
dul, fár. duli, dulur, nnorw. aschw. dul. 
— ae. dol, afr. as. doll, ahd. toll ‘töricht’. 
— vgl. Dulinn, dvala und dylja. 
Dulcifal ‘pferdename’, umbildung < 
afrz. Bucifal, mlat. Bucephalus (F. P. 
Magoun, Fschr. A. Kock 1934, 176-91). 
Dulinn m. 'zwergenname', eig. ‘der ver- 
borgene’, vgl. nisl. dulinn ‘eingebildet’, 
eig. part. prt. zu dylja, und nisl. 
dulur ‘verschlossen, schweigsam’. 
dumba f. ‘staub, staubwolke', nisl. fár. 
dumba 'nebel, staubwolke; nnorw. 
dumba "staub, spreu', nschw. dial. 
dumba ‘nebel, dunst’; daneben abl. 
nnorw. nschw. dial. damb 'staub’, 
schw. dimba ‘'nebel’. — > shetl. dumba 
‘kornstaub beim schwingen’. — vgl. 
auch nnorw. demba st. V. ‘streben’, 
uschw. dial. dimba ‘dampfen, streben’. 
— ai.,dhámati ‘blasen’, gr. Qepep-öms 
‘finster blickend', mir. dem ‘schwarz, 
dunkel’. — vgl. dimmr und dekkr. 
dumbr adj. ‘stumm, dumm’, auch riesen- 
name; nisl. fár. dumbur, nnorw. dum(m), 
nschw. dä. dum ‘stumm, dumpf, un- 


klar. — > shetl. dummi ‘taub’, 
domsket ‘still, melancholisch’. — got. 
dumbs ‘stumm’, ae. as. afr. dumb, ahd. 
tumb ‘stumm, taub, dumm’. — Falls 


eig. 'umnebelt, trübe zu dumba 
(Torp, Fschr. Unger 179), oder viel- 
leicht zu daufr? (s. Feist, Got. Wb. 
129b). — vgl. dymbildagar. 

dumpa schw. V. ‘stossen, schlagen’, 
nisl. fär. dumpa ‘stossen’, nnorw. 
dumpa ‘plötzlich fallen, schwierig ge- 
hen’, ndä. dumpe ‘stossen’; vgl. abl. 
nschw. dial. dimpa ‘schwer fallen’, 
nnorw. dampa "stossend gehen’. — 
ne. dump ‘hinplumpsen’, nhd. dial. 
dampen, dammern “mit den finger- 
spitzen klopfen’. — Zur idg. wzl. 
*dhemb, die neben *(s)te(m)b stehen 
könnte, KC stapi. 

duna schw. V. ‘dröhnen’, nisl. fár. norw. 
nschw. dial. duna, vgl. nnorw. schw. 
dunsa einen dumpfen widerhall geben’. 
— vgl. dyn. 

Duneyrr m. ‘name eines hirsches’ 
(Grm. 33). Nach F. Jönsson zusammen- 
gesetzt aus dun und eyrr, also ‘der 
mit getöse über kiesiges feld fährt’. 
Doch wohl eher zu eyra und dann ent- 
weder dúneyrr ‘mit daunigen ohren’, 


dür 


oder dunneyrr ‘mit braunen ohren’ 
(I. Lindquist, Fschr. Pedersen 1937, 


329). 
Dungaör mPN. < air. Donnchadh. 
Dúnheiðr ON. eine gegend an der oberen 


Weichsel, wohl zu Áoúytor Aoövor, stamm- 
name’, s. R. Much, ZfdA 57, 1920, 147. 


dúni m. ‘feuer’ (þula), eig. ‘das tosende 


feuer’, vgl. daunn und dyja 


dunkr mBN, vgl. nisl. dunkur, dynkur 


‘schlag’, fär. dunkur ‘schwacher schlag’, 
nnorw. nschw. dunk ‘schlag’. — vgl. 
dynkr und dynr. 


dünn 1 m. ‘daune, flaumieder’, nisl. 


dünn, fár. dún, nnorw. nschw. ndá. 
dun (daneben selten dynn s. Noreen, 
Gramm $ 392). — > shetl. dun ‘daune; 
haferspreu', > me. dún, ne. down 
(Björkman 234), > mnd..düne, nhd. 
daune; > lpN. duv'na (Qvigstad 141); 
> norm. dun, afrz. dum (Meyer-Lübke 
251). — mnl. donst ‘daune; staub- 
mehl’, nnl. dons ‘daune’. — vgl. 
daunn, dyja und dyna 1. 


—2 m. “schar, haufe', nnorw. dial. 


dun(e) ‘schar, bes. von vögeln oder 
fischen’, nschw. dial. dun ‘fisch- 
schwarm’. 
Etymologie unklar. ı. zu dynr, 
und dann also eig. ‘eine lärmende 
menge’, was aber zu einem 'fisch- 
schwarm’ nicht gut stimmt. — 
2. dasselbe wort wie dünn I, so 
Zetterholm, Fschr. E. Olson 204- 
12). — 3. zu deyja, so Jöhan- 
nesson Wb. 502, der air. duine 
‘mensch’ vergleicht; aber ein 
‘mensch’ und ‘ein haufen von 
menschen’ sind ganz verschiedene 
begrifie. 
dunna f. '“stockente, anas boschas’ 
(< germ. *dusnö), fär. nnorw. dunna. 
— ae. dunn 'schwarzbraun’, as. dun 
‘braunrot’, vgl., ae. dosen, as.. dosan 
“kastanienbraun', ahd. tusin ‘hellgelb’. 
— air. donn (< *dusnos) ‘subfuscus, 
aquilus’, lat. fuscus ‘dunkelbraun’ 
(Suolahti 355, Schwentner PBB 49, 
1925, 425-7). — vgl. dús. 
dunsuðr m. ‘feuer’ (þula); vgl. nnatw. 
duns ‘dumpfer laut’, nnorw. schw. 
dial. dunsa ‘krachen, lármen'; — vgl. 
duna und dynr. 
dupt, duft n, auch dupti m. 'staub, nisl. 
duft ‘ds’, nnorw. duft ‘feiner staub', 
nschw. duft, ädä duft, doft “mehlstaub'. 
— mhd. tuft ‘dunst, nebel, tau’, akd. 
tuft "frost'. Daneben mit s-prothese: 
mnd. stubbe, mnl. stof, got. stubjus 
‘staub’. — vgl. daufr. 
dúr n. 'stille’, nisl. dúr; und düra schw. 
V. ‘schlummern’, nisl. fár. dúra, nnorw. 
schw. dial. dūra. — vgl. dús. 


Duraprör 


Duraprör m. 'name eines hirsches’ 
(Grm. 33). Dunkel. vgl. für den z.teil 
þrór (Kahle, IF 14, 1903, 149). 

Düri m. 'zwergenname', und Dúrnir, 
Durnir ‘zwergen- oder riesenname’. — 
vgl. dürr. 

Durinn m. ‘zwergenname’ (Vsp), viel- 
leicht ‘türhüter’ ? zu dyrr (Sjörös 
SNE 3, 1912. Nr. 2), oder zu ai. 
dhvaras ‘dämonisches wesen’ (Guten- 
brunner ANF 70, 1955, 74). 

dürr m. ‘schlummer’, fár. dúrur. — 
vgl. dúr und dús. 

dús n. ‘windstille’, nisl. dús, vgl. nschw. 
dial. dus “still! — ostfr. düs “still, 
dunkel’, ae. dysig, mnd. dosick, ahd. 
tusig ‘töricht’; abl.: ae. dwes ‘stumpf, 
töricht', afr. dës, mnd. dwäs, mnl. 
dwaes, mhd. twas, dwas 'närrisch, narr’. 
— air. däsacht 'raserei’, gall. dusios 
‘incubus’, gr. Die ‘blase, stürme, 
woge'. Idg. wzl. *dhewes: *dhyues 
‘wirbeln, stürmen’ (IEW. 268-71). — 
vgl. dunna, dúr, düri, dúrr, dúsa, 
dusill, dust 1, dyr und dys. 

Die bedeutungsverhältnisse in die- 
ser gruppe sind überraschend: 
urspr. bed. ‘stieben, wirbeln’, aber 
daneben auch “windstille', ‘sich 
still verhalten’, ‘steinhaufen’. Jó- 
hannesson Wb. 508 konstruiert 
die reihe: ‘stieben, wirbeln’ > 
‘verwirrt sein’ > 'betäubt, dösig 
sein’. 

düsa 1 schw. V. ‘ausruhen, sich still 
verhalten’ (poet.), nisl. düsa, fär. dusa 
‘sich mit etwas gemächlich beschäfti- 
gen’, nnorw. dial. dúsa ‘ausruhen, 
duseln’, nschw. dial. düsa ‘schlum- 
mern’; daneben abl. nnorw. dial. dosa, 
nschw. dial. ddsa (< *dúsan) ‘ruhen, 
sich still verhalten, nschw. dial. 
duska ‘wenig ausführen. — mnd. 
dosen, dusen, dæsen ‘schlummern’, — 
vgl. dusill. 

— 2 schw. V. ‘erdröhnen’ (nur Oddr 17; 
wo aber Gering, Komm 2, 333 und 
F. Jönsson LP 89 die bedeutung von 
dúsa ı annehmen!), nnorw. dúsa 
‘heftig schlagen’, aschw. dus ‘lärm, 


geráusch'. — > orkn. doose ‘mit den 
hörnern stossen’, shetl. dus ‘schlagen, 
stampfen'. — mnd. düsen ‘schallen, 


sausen’ (Holthausen PBB 41, 1920, 
76), oder mnd. düschen ‘rauschen’ 
(Mohr, ZfdA 76, 1940, 179). — vgl. 
dusill. 
Das verháltnis der homonyme 
dúsa 1 und 2 ist unklar. Torp, 
Ordb. 79 betrachtet sie als das- 
selbe wort und konstruiert die 
wenig überzeugende bedeutungs- 
entwicklung: stürmisch vorgehen, 


dvelja 


heftig schlagen > einen betäuben- 
den schlag bekommen > still 
sein, schlummern. Dagegen denkt 
Wissmann 131 an eine deverbative 
ön-bildung zur wzl. s, vgl. 
Þeysa. Aber vgl. auch nnorw. 
schw. dunsa, die unter duna 
behandelt sind. 


dusill m. ‘feuer’ (þula), wohl wie dun- 


suðr "das tosende feuer’, vgl. dúsa 2. 
Aber man kann auch an düsa ı an- 
knüpfen: das stille unter der asche 
glimmende feuer’. Dazu weiter auch 
wohl dusilhross ‘schindmähre’, nisl. 
dusilmenni “tropf', dusill ‘däumling’ 
und dusla schw. V. ‘mit kleinigkeiten 
sich beschäftigen’, Dusli m. (poet.) 
eig. ‘däumling’ (A. Noreen, NB 5, 
1917, 1-5). 


dustÍ n. “staub' (13.Jht) (< germ. 


*dunsta-), nisl. fär. nnorw. schw. dial. 
dust ‘staub’, ndä dyst “mehlstaub'. — 
> orkn. dist, shetl. dost. — Daneben 
dusti m. ‘staub’. — ae. düst 'staub’, 
afr. mnd. düst 'spreu, staub’, mnl. 
dust, donst, dunst ‘staubmehl’, ahd. 
tun(i)st ‘sturm’, mhd. tunst ‘dunst’. — 
vgl. dús. 
Früher als entl. aus mnd. dust 
betrachtet (so Noreen Gramm. 
$ 109 Anm. 1), doch wohl eher 
echtnordisch (Höfler, ANF 47, 
1931, 274). 


— 2 n. 'ritterturnier’ (Karlam. s.y, aschw. 


dust(er), diost, nschw. dust, ndä. dyst. — 
< mnd. dust, diost < afrz. joste, juste 
‘kampfspie’ < lat. juxta ‘neben’ 
(Fischer, Lehnw. 83). 


duz n. "dutzend (norw. DN) < afrz. 


douze < lat. duodecim. 


dvala schw. V. ‘verzögern’, nisl. nnorw. 


aschw. dvala, adä. dvale. — Vgl. 
dvala f. ‘zögern’ und nisl. fár. dvali, 
nnorw. dä. dvale “verzögerung, be- 
täubung’. — ae. dwala "Iertum, dwa- 
lian, afr. dwalia, mnd. mnl. dwalen 
‘irren’, ahd. fwalén ‘zögern’. Abgeleitet 
von got. dwals “töricht', mnd. dwal, 
neben den untèr dul genannten wör- 
tern’. — gr. Boiéc ‘schlamm, schmutz’, 
Ooàbw ‘trube’, air. dall 'blind‘, lit. 
dvylas ‘schwarz’. Idg. wzl. *dhyel, erw. 
von *dhey, vgl. dyja und weiter 
dvelja, dvgl, dylja, dylma, dul 
und dælskr. — Dazu noch Dvalarr 
m. ‘hirschname’ (þula) und Dvalinn 
‘name für hirsch und zwerg’, vgl. 
nnorw. dvalen ‘faul, schläfrig’. 


dvelja schw. V. ‘verzögern, sich aufhal- 


ten’, nisl. norw. dvelja, fär. dvølja, aschw. 
dvälia, ndä. dvæle; vgl. shetl. dwälj. — 
ae. dwellan "ere führen’, as. bidwellian 
‘aufhalten, hindern’, ahd. twaljan, 


dvergr 


twellan, twallan 'aufhalten’, neben st. 
V. ae. fardwelan ‘versäumen’, ahd. 
twelan ‘betäubt sein’. — vgl. dvala. 
dvergr m. 'zwerg; kurzer dachbalken; 
gewandnadel. — nisl. dvergur, fär. 
dvørgur, nnorw. dverg, nschw. dvärg, 
ndä. dværg 'zwerg’. — > orkn. 
dwarryback ‘schwaches, hässliches tier’; 
> finn. turkka, turka “armseliger krüp- 
pel’ (Karsten GFL 189). — ae. dweorg, 
afr. dwerch, as. gidwerg, mnd. mnl. 


dwerch, ahd. mhd. twerc. — vgl. 
dyrgja ı und dyrgill. 
Die gewöhnliche Etym. zu ai. 
dhvarás "dämonieches wesen’ 


(IEW. 279) befriedigt nicht ganz, 
weil man eher eine grundbed. 
‘kleiner, kurzer stock’ erwarten 
sollte, woraus sich später ‘zwerg’ 
entwickelt hätte (wie z.B. auch 
drengr). Das spricht auch gegen 
den vergleich mit av. drva ‘kör- 
perliches gebrechen’, lett. drugt 


‘zusammensinken’ (Krogmann. KZ : 


62, 1935, 143). Liegt vielleicht fer- 
nere verwandtschaft mit der sippe 


von þverr vor? (s. für anlauts- 


variante drima: Prima oder dusa: 
Þeysa und s. dvína). — Als 
schmucksache bedeutet das wort 
nach B. Nerman, ANF 69, 1954, 
210-213 eigentlich nicht ‘fibula’, 
sondern eine bronzene zierplatte, 
die wahrscheinlich oben auf der 
schulter angebracht wurde; auch 
dann hat sich diese bed. aus jener 
von ‘kurzer stock’ entwickelt. 
dvina schw. V. ‘schwach werden, schwin- 
den’, nisl. fär. dvina, nnorw. dial. 
dvina. — ae. dwinan "hinschwinden’ 
und daneben st. V. ae. Þwinan, mnd. 
dwinen, nnl. verdwijnen “"hinschwinden’ 
(vgl. nnorw. dial. nschw. tina, ädä. 
tvine). — Also neben einander die wzl. 
*dvi (vgl. deyja und air. dith < 
*dhvito- ‘ende, tod’) und *því (vgl. 
Þeyja und air. tinaim ‘schwinde’) s. 
Persson SVS. Uppsala 10, 1912, 744 
und für anlautsvariante s. dvergr. — 
vgl. Dyna 2. 
dvọl f. “verzögerung, ausruhen’, nisl. 
dvöl, fär. dvøl; vgl. norw. dial. dvala 
pu, nschw. dvala, ndá. dvale 
‘tiefer schlaf’. — ae. dwala, mnl. dwale, 
ahd. twala 'verirrung’. — vgl. dvala. 
dy n. ‘pfütze, sumpf’ (wohl < germ. 
*dunhia); nisl. dý, nnorw. schw. dy 
"schlamm, kot, morast’ und daneben 
ädä djung, ndä. dyng, nschw. dial. 
dungen ‘feucht’ (IEW 248). — vgl. 
dekkr. 
dýfa schw. V. ‘tauchen’, nisl. dýfa. — 
ae. dýfan ‘tauchen’. — vgl. dúfa 3. 
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dylminn 


dyflissa, dyblissa, dyfliza f. 'gefángnis' 
(13.Jht.); nisl. dyflissa, entstellt aus 
*tyfniza, *tymniza < mnd. temenisse, 
< asl. Hminica, russ. temnica. Die 
änderung zu dy/lissa wohl unter ein- 
fluss des wortes djofull (Uhlenbeck, 
PBB 29, 1904, 332). 
dygð f. ‘tugend, kraft’ (<germ. *dugıpö), 
nisl. dyg(g)ð, fár. norw. schw. dygd, 
ndä. dyd “kraft, tugend’. — ae. duguð, 
mnd. mnl. doget, dogent, nnl. deugd, 
ahd. fugund. — vgl. duga. 
dyggr adj. ‘zuverlässig, brav’, nisl. fär. 
dyggur, nnorw. dygg (urspr. wa-stamm, 
vgl. adv. dyggva, also etwa < *dewwia ? 
s. Noreen Gramm. $ 82,4). — vgl. 
duga. 
dýja schw. V. ‘schütteln’, nisl. dyja; 
vgl. fár. dýggja ‘durchnass machen’ 
und shetl. dái ‘bewegung des meeres, 
welle" (Jakobsen 94). — gr. Déeg ‘rase’, 
Ova ‘sturm’, ai. dhünoti "bewegt, 
schüttelt’, asl. dungti ‘blasen’, ht. 
dujd ‘stäubchen’, duje ‘daune’ (s. 
Reichelt KZ 39, 1906, 71). 
Zu der idg. wzl. *dheu 'stieben, 
wirbeln, wehen’; dazu die folg. 
Erw. mit n vgl. daunn und 
dünn 1. 
. mit / vgl. dvala. 
. mit bh vgl. daufr. 
. mit dental vgl. dytta und 
doði. 
Erw. mit guttural vgl. dokka. 
dýkin. ‘stück zeug’ (norw DN); vgl. dúkr. 
dykr m. ‘getöse, lärm’ (erst 13. Jht), vgl. 
nnorw. dykja ‘wagen, pralen’, nschw. 
dial. dyka, duka ‘lärmen, streiten’. — 
vgl. dynr und dynkr. 
dylgja f. ‘feindschaft, kampf’, nisl. 
dylgjur ‘verborgene feindschaft, ver- 
stellung’; vgl. nschw. dödölja ‘faule 
weibsperson’. — vgl. dolgr. 
dylja schw. N. ‘verbergen, leugnen’, nisl. 
fär. norw. dylja, nschw. dölja, ndä. 
dolge. — > me. dil, dill(e) ‘verbergen’ 
(Björkman 207). — vgl. dul. 
dylla íBN, eig. 'gänsedistel, sonchus ar- 
vensis’, nnorw. dial. dylla, dilla de, 
nschw. dill, ndä. dild ‘anethum’. — 
ae. dile, as. dilli, mnl. dille, ahd. tilli 
neben ae. dyle, mnl. dulle “anethum'. — 
gr. OK» ‘blühe, keime’, air. duille 
{< *dolinja) "blátter' (Holthausen 
IF 19, 1906, 317)oder zu gr. Guide 
‘sack’, Oda ‘kopfkissen’? — vgl. 
Heimdalir. 
dylma schw. V. ʻleichtsinnig sein’, vgl. 
auch dylminn '“gedankenlos, leicht- 
sinnig’. — got. dwalmon 'töricht sein’, 
ae. fordwielman ‘verwirren’, as. dwalm 
‘berückung’, mnl. dwelmen ‘verwirren, 
betäuben’. — vgl. dvala. 


dymbildagar 


dymbildagar mpi. ‘die drei nächsten 
tage vor ostern, karwoche', nisl. dym- 
bildagar, fär. dymbildagavika,aschw. 
dymbilvika, nschw. dymmelvecka, ndä. 
dimmeluge. Abgeleitet von dymbill“holz- 
knebel in einer glocke’, vgl. nschw. 
dial. dymbel ‘holzpflock’, weil in der 
stillen woche mit holzknebeln statt 
mit metallkolben geläutet wurde. —- 


vgl. dumbr. 
dyna 1 f. ‘daunenkissen’, nisl. fär. dyna, 
nnorw. schw. dyna, ndä. dyne. — > 


finn. tyyny ‘federbett’ (Setälä FUF 13, 
1913, 464). — vgl. auch das Zw. dyna 
“mit daunen füllen’. — vgl. dünn 1. 

— 2 f. ‘flussname’ (statt Dvina durch 
ausgleich mit akk. Dän). — > russ. 
Dvina 'flussname’; > finn. váiná 
‘breiter, ruhigfliessender fluss’, estn. 
vein ‘sund’, Veina-jögi ‘Düna’, liv. 
vēna ‘breite flussmündung’ (Collinder 
UL 11-12). — vgl. duina. ` 

dyndill m. vgl. dindill. 

dyngja f. ‘frauengemach unter der erde; 
haufe’, nisl. norw. aschw. dyngja 
‘misthaufen’, nschw. dynga, ndä. dynge 
‘dünger’. — > finn. tunkio (< urnord. 
*dungiö) ‘abfallhaufen’ (Thomsen 2, 
224); > lpS dunča ‘dünger’ (Qvigstad 
138). — ae. dynge ‘dünger, gedüngter 
acker’, afr. denga zw. ‘düngen’, ahd. 
tunga 'dünger’, vgl. afr. as. dung, mnd. 
dunk, mnl. donc, ahd. tunc "unter: 
irdisches frauengemach’, nnl. donk 
‘hohe stelle in einer sumpfigen gegend’. 
— Falls die grundbedeutung ‘boden- 
erhebung, haufen’ war, kann man ar 
germ. *dengwan ‘schlagen, prügeln’ 
(vgl. aschw. diunga) anknüpfen (so 
ausführlich Lindquist NB 15, 1927, 
97-132). Aber besser zur idg. wzl. 
*dheng ‘drücken, bedecken’, vgl. air. 
dingid ‘unterdrückt’, lit. dengiw, dengti 
‘decken’, dangüs "himmel (IEW 249). 
— vgl. dengja und dgkk 1. 

dynja schw. V. “dröhnen, hervorstürzen’, 
nisl. fár. norw. dynja, aschw. dynia, 
ádá dunne, denne, — ae. dynnan 
“widerhallen', as. dunnian, mnl. donen, 
deunen, mhd. tünen, dünen 'dröhnen’. 
— vgl. dynr. 

dynkr m. ‘lärm’, nisl. dynker, dunkur. — 
vgl. dunkr, dykr und dvnr. 

dënn m. vgl. dünn. 

dynr m. lärm’ (< germ. *dunjaz), 
nisl. dynur, nnorw. dial. dyn, dun, 
nschw. dön, dAn, ndä. den. — ae. dyn(e) 
‘geräusch’, ahd. tuni ‘lärm’. — ai. 
dhvanati, dhunayati ‘ertönt’, dhvani- 
“ton, laut’, dhúni- ‘tosend, brausend’, 
gr. Búvæ ‘tobe’, lit. dundéti ‘pochen’ 
(IEW. 277). — n-Erw. zu der in 
dýja vorliegenden idg. wzl. *dheu 
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(s. Persson UUÁ 1891, 70-1) — vgl. 
duna, duni, dunkr, dúnn 2, dun- 
suðr, dynja und dynkr. 

dyntr m. ‘schlag, stoss’, nisi. dyntur, 
dintur, aschw. dynter; vgl. nnorw. orkn. 
shetl. dunt. — ae. dynt (ne. dint) ‘stoss’. 
— Dazu dynta f. und dyntill m. BN, 
die F. Jónsson ANO 1907, 321 mit 
norw. dynt m, dynta í. eine gekünstelte, 
wichtigtuerische person' vergleicht. — 
vgl. datta und detta. 

dýpt f. ‘tiefe (< germ. *diupiþö, s. 
Hesselman, Västn. Stud. 2, 8), nisl. dýpt, 
fär. dýpd, nnorw. dypt, ndä. dybde. — 
got. diupiþa, me. depthe, as. diupitha, 
nnl. diepte. — vgl. djúpr. 

dýr Í n. 'wildes tier, bes. reh’ (< urn. 
*diuR mit R-uml und dieses < germ. 
*deuza-), nisl. dýr, fár. djór, dýr, 
nnorw. dyr, nschw. djur, ndá. dyr. — 
> sheti. djur; > lpN. div“re (Thomsen 
2, 223). — got. dius, ae. dëm, afr. 
diär, dier, as. dior (pl.), ahd. tior 
(Palander 10-13); vgl. ae. döor ‘kühn’, 
ahd. tiorlih ‘wild’. — lat. bestia (falls 
aus < *dhuesdhiä) ‘wildes tier’; vgl. 
asl. duchü, duša 'atem, geist, seele’, 
lit. dvesiu, dv&sti ‘atmen, keuchen', lett. 
dvēsele 'atem, seele’, dvaða "atem, 
bauch: (s. Persson UUÁ 189r, 81-3); 
gehört zur idg. wzl. *dheges- ‘atmen’, 
vgl. dús. Für den bedeutungsübergang 
s. lat. animal ‘tier’ neben anima ‘seele’. 
vgl. dýri 2 — 

— 2 ‘hand’ (nur in pula), viell. ‘die teure, 
die wertvolle’? und dann zu dýr. 

dýrð f. ‘herrlichkeit, ehre’ (< germ. 
*diuriþö), nisl. dýrð, fär. dýrd, nschw. 
dyrd. — ne. dearth, as. diurida, diurda, 
mnl. duurte, ahd. tiuriöd. — vgl. dyrr. 

dyrgill mBN. eig. 'zwerglein’. — vgl. 
dvergr. S 
dyrgja 1 f. ‘zwergin’ (14.Jht. < germ. 
*dwergiðn, s. Lindroth IF 29, 1911, 
156); nisl. dyrgja. — vgl. dvergr. 
Ein anderes wort ist nisl. dyrgja 
‘grobe, dicke frau’, vgl. durgur 
‘klobiger mann, mürrische person’, 
shetl. dorg ‘dicke person’; mit der 
sippe von dorg verbunden von 
Jóhannesson Wb. 521. “Wenig 
ansprechend. Vielleicht doch = 
dyrgja ı, und dann wäre an die 
klotzige form einer zwergin zu 
denken; übrigens gehen die be- 
zeichnungen für übernatürliche 
wesen wie zwergen und trollen 
oft durcheinander. 

— 2 schw. V. 'mit angelschnur fischen’ 
(nur þiðr. s.), nisl. dyrgja, dorga, fár. 
dyrgja, nnorw. dyrgja. — vgl. dorg. 

dyrglast schw. V. mit yfir: ‘verborgen 
gehalten werden’, vgl. nisl. durlast 


dyri 


yfir. — ae. darian ‘verborgen sein’ und 
diernan, as. dernian, ahd. tarnen "ver: 
bergen’. — air. deirn “dunkelheit. 
Der form nach könnte das wort 
zu der sippe von dorg gehören, 
aber die bed. stimmt dazu schlecht. 
dýri 1 mPN., aschw. Diuri, vgl. auch 
waräg Dir. Wohl eig. urspr. zu dýr 
gebildet, oder zum adj. *deuza "wild, 
kühn’ und erst später vermischt mit 
einem zu dyrr gebildeten namen 
(Läffler, Sv. fornm. fören. tidsskr Iı, 
1900, 201 ff; s. auch Jiriczek ESt 60, 
1925, 235-6). ` 
— 2 m Zss. wie bjarndyri ‘bär’, grádýri 
‘wolf’. — vgl. dýr 1. 
dyrka schw. V. ‘verehren, preisen’ (nur 
chr. Schr.), nisl. fár. dýrka, nnorw. schw. 
dyrka. ndä. dyrke 'verehren‘ auch 
‘bauen, anbauen’. — vgl. ae. dieran, 
diersian ‘ehren, preisen’. — vgl. dyrr. 
dyrr f. npl. ‘tür’ (< germ. pl. *duriz), 
nisl. fär. nnorw. dyr, nschw. dörr, ndä. 
der (nach Falk MM 1910, 10. eig. 
“türöffnung’; über die form dyrr s. 
Sturtevant, Fschr. Flom 1942, 52: 
analogie nach umgel. neutra wie kyn). 
— > IpN. durro *verschlagartiger vor- 
bau in einer erdhütte’ (Qvigstad 141). 
— ae. duru, afr. dure, dore, as. duru, 
duri, ahd. turi, daneben sg. n. got. daur, 
ae. afr. as. dor, ahd. tor ‘tür’, turi. — 
lat. foris, gr. Qúpa ‘tür’, ai. duër, 
dväras ‘tor, tür’, asl. dvíri pl. ‘tür’, 
dvorú ‘hof’, lit. dúrys pl. ‘tür’, dväras 
‘hof’, lett. duris ‘tür’, air. dorus ‘tür’, 
arm. durn ‘tür, hof’, alb. derë ‘tür’ 
(IEW 278-9). 
Dass wir bei einem worte für ‘tür’ 
von einem zaun oder einer wand 
ausgehen müssen, ist klar; das 
duale tantum deutet eben die 
zwei pfosten an, durch die man 
hindurchgehen muss. Idg. *dheur 
isteine r-erw. von *dheu, die ‘flecht 
werk’ bedeutet hat. Wir finden diese 
bed. in der dental-erw. vgl. dodi, 
aber auch in dem nhd. wort (obt, 
eig. lehmbeschmiertes flecht- 
werk’. Aus dem hohlen gefäss er- 
gibt sich die bed. ‘tief’ (vgl. 
djúpr). Dass der zaun auch als 
mannring aufgefasst wurde, be- 
weisen wörter wie dýrr (zur bed. 
entw. vgl. hollr), und duga. (s. 
J. Trier, ZfdPh 70, 1949, 357-365). 
dýrr adj. ‘teuer, kostbar’ (< germ. 
*diurjaz), nisl. dýr, fár. dyrur, nnorw. 
schw. dä. dyr. — > shetl. djur; > finn. 
tiuris, tyyris, liv. tövrös, IpN. diwräs, 
diwres lpS. deuras, tivras (aus *diuriz; 
s. Thomsen 2, 223, Setálá FUF 13, 
1913, 464). — ae. diere, dýre, afr. 
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dæld 


diöre, diüre, as. diuri, mnl. diere, duere, 

ahd. tiuri ‘lieb, wert’. — vgl: dýr 2, 

dýrð und dýrka. 
Die idg. grundform *dheur ist auch 
in der schwundstufeform dyrr 
vertreten und gehört zu einer idg. 
wzl. *dheu, die 'geflecht, flecht- 
werk’ bedeutet. Man muss vom 
“mannring' ausgehen: ‘lieb, wert’ 
sind die genossen des gemein- 
schaftsverbandes’ (vgl. kollr). — 
Sporadisch auch in PN. wie 
Dyrhildr, Dýrfinna; auch im w- 
germ. selten z.B. fränk. Deorwal- 
dus, Deurtrudis, ae. Deorbriht 
(Naumann 85). 

dys f. ‘grabhügel, eig. steinhaufen’ (< 
germ. *dusjö), nisl. fär. nnorw. aschw. 
dys, nschw. dös, ndä. dysse; vgl. auch 
nnorw. dussa ‘ungeordneter haufe', 
doysa “aufháufen'. — ostfr. dëst "haute, 
unordentliche masse’, mhd. toesen, 
doesen ‘zerstreuen’. — Vielleicht zur 
idg. wzl. *dhues- ‘verwirrt sein; rau- 
chen, stieben’ vgl. dús. 

Das wort bekam die bed. 'grab- 
hügel’, nicht weil dort eine seele 
ruhte (so Meringer WS 10, 1927, 
189), sondern weil auf einem 
unterwegs erschlagenen ein stein- 
haufen aufgeschüttet wurde, vgl. 
auch den brauch, beim vorüber- 
gehen an solchen stellen einen 
stein daraufzuwerfen; also eig. 
unordentliche masse von steinen ? 
dytta schw. V. ‘zustopfen’ (nur Stjörn), 
nisl. norw. dytta, nschw. dial. dötta. — 
ae. dyttan ‘schliessen, zustopfen’. — 
gehört zu norw. schw. dial. dott, ndä. 
dial. dot “büschel, wisch’, vgl. ae. dott 
‘geschwürspitze, mnd. dut ‘nagel, 
klotz’, nnl. dot “knáuel, büschel’, ahd. 
tutta ‘brustwarze’. — vgl. doði und 
dottr. 

dyttr m. ‘schlag, stoss’; vgl. nnorw. 
dytta, nschw. dial. dötta ‘stossen’. —- 
vgl. dyntr. 

- dæða Í. in Zss wie fordæða 'zauberei, 
und -dæði n. in Zs. údæði ‘untat’, 
nisl. ódæði, aschw. odæþi, ädä. udæthe. 
— vgl. dáð. 

dæla f. ‘rinne am schiffsbord, in die der 
schöpfeimer geleert wird’, nisl. norw. 
dæla ‘hölzerne rinne’. — > IpN. 
dello ‘ds’ (Qvigstad 141). — vgl. 
nnorw. dial. dal ‘rinnenförmige höh- 
lung’, mnd. döle ‘graben’. Daneben 
abl. nnd. dal ‘rinne auf segelschiffen 
für das abführen des leckwassers’, vgl. 
ne. pumpdale, nnl. pompdaal (hieraus 
vielleicht frz. dalot “speigatt') und 
weiter mhd. túlle, nnd. dölle ‘röhre’. — 
dæld f. ‘kleines tal; loch, grube’ (< 


germ. *d2lidö), nisl. norw. dæld, nschw. | dæll m. "talbewohner’ (< germ. *döljaz), 


däld, ndä. all), — daneben abl. 
got. ib-dalja ‘berglehne’, ae. dell, nnd. 
delle (< *daljo). ‘kleines tal’ — Hoch- 
stufige abl. zu dalr ı. 

dæligr adj. ‘schwach, kränklich’. — 
vgl. dd 1. 

dell adj. ‘leicht, umgänglich’, nisl. dell, 
fár. dælur, nnorw. dal, nschw. däl, 
döl, ädä. del. — Zu einem Zw. *dälian 
‘passend machen, bereiten’ (vgl. dali- 
un), zu asl. dělo ‘werk’, delajq 'ar- 
beite’, lit. padelys einer henne unter- 
legtes ei’, zur idg. wzl. *dhé "setzen, 
stellen’ (IEW. 238). — vgl. dáð. 

dæsa schw. V. ‘auf etwas blasen, gering- 
schätzen (chr. Schr.), nisl. dæsa ‘blasen, 
stöhnen', dæsast ‘fast umkommen vor 
kálte oder schmerz’, nnorw. dæsa 
‘erschöpft sein vor frost oder schlech- 
tem wetter’. — vgl. desinn ‘faul, träge’ 
(poet.), dæstr' ermattet’ und dæstingr 
mBN. — vgl. dasast und dási. 

deggva schw. V. vgl. doggva. 

dekkr adj. ‘finster, dunkelfarbig’ (wohl 
< germ. *dankwia, vgl. daneben 
dokkr s. F. Jónsson Sprogforh. 308); 
nisl. dökkur, fár. dekkur, nnorw. dökk, 
dokk, dekk. — afr. diunk(er) ‘dunkel’, 
daneben tiefstufig: as. dunkar, mnd. 
dunker, nnl. donker und mit anderem 
suff. ahd. tunkal, tunchal. — gr. Béuepos 
‘ernst, finster blickend’, ai. dhamati 
‘bläst’, mir. dem ‘schwarz, dunkel’, 
deime ‘dunkelheit’ (IEW 247-8). Neben 
dieser mit dh- anl. wzl. steht eine andere 
mit f-anl., vgl. ai. tamas "finsternis’, as. 
thimm, ahd. demar ‘dunkel’ (viell. 
tabu-wechsel ? s. Specht, Idg. Dekl. 12). 
— dokkna 'dunkel werden’, dekkva 
schw. V. ‘dunkel machen’, fär. norw. 
dekkast ‘sich verdunkeln'. — vgl 
dámr, dimmr, dumba, dunkrundady. 

dægn n. ‘halbtag von 12 stunden’ 
(< germ. *dögin-), nnorw. dial. døgn, 
dygn, nschw. dygn, ndä. dagn. Daneben 
gleichbedeutend dægr (< germ. *dö- 
giz; (Collinder, APhS. 3, 1928, 206 
erklärt beide formen aus stammform 
*dögezen; aber eher alter wechsel von 
r- und n- stämmen; Benveniste Origi- 
nes 11 vergl. dazu ai. dhar: áhan 'tag'), 

nisl. dægur, nnorw. døger, aschw. 

dögher, ädä. døger. — Hochstufige 

See wie got. fidurdögs 'vier- 

tägig’ und ae. dögor zu dagr. 

del f. ‘kleines tal’ (< germ. *döljö), 
nisl. del, nnorw. dial. del; vgl. shetl. 
döli ‘rinne im meerboden’. — nnd. 
döle ‘loch’, nnl. doel “graben, wasser- 
scheide’ (s. Schönfeld, Ned. water- 
namen 1955, 226), ahd. tuolla 'tälchen’. 
— vgl. dalr ı. 


nnorw. del. — vgl. dalr ı. 
dælskr adj. ‘töricht’ (< germ. *dwölis- 
kaz), nisi. dælskur, fár. delskur; vgl. 
nnorw. dølska ‘närrin’; daneben abl. 
nschw. dä. dial. dolsk, und ahd. tulisc 
‘töricht’ (s. Flom, SSN 1, 1914, 271). — 
vgl. dvala. 
dæma Schw.V. ‘urteilen, richten, nisl. 
dæma, fär. nnorw. døma, nschw. döma, 
ndä. dømme. — > finn. tuomita, IpN. 
dubmit, duobmet (Thomsen 2, 224). — 
got. dömjan, ae. dēman, dæman, afr. 
dema, as. dömian, mnl. doemen, domen, 
ahd., tuomjan, tuomen. — doemi Í n. 
‘beispiel, zeugnis, erzáhlung', neubil- 
dung zu doema und 2 in Zss. wie 
eindæmi 'selbstbestimmungsrecht’, rétt- 
dæmi 'gerechtes urteil’, ja-abl. zu dómr. 
dọf 1 f. ‘lende eines tieres’ (< germ. 
*dabö), nisl. döf 'lende', fär. døf ‘kreuz, 
hinterteil', nnorw. dov 'lende. — 
Vielleicht mit der bed. ‘dick’? (Wood 
MPh. 11, 1914, 331). — vgl. dafla 
und dof 2. 
Etymologisch gehört es wohl zur 
gruppe von dafla, wiewohl die 
bedeutungsverhältnisse alles an- 
dere als klar sind. Holthausen 
Wb. 45 stellt dazu adä. dabe 
“stosskeule' und scheint damit 
eine grundbed. ‘stossen’ anzu- 
nehmen. Jöhanneson Wb 497 
stellt es, wiewohl zweifelnd, zu 
den germ. wzln *dabb, *dab, *dap, 
die ‘dick, klumpig’, sodann auch 
‘plump, tölpelhaft' bedeuten sol- 
len. Die beziehung zu ‘schlagen, 
stossen’ ist doch wohl ziemlich 
locker; gr. rdpo; führt dann 
wieder in eine ganz andere be- 
griffssphäre ‘erstaunen’; man spll 
eine bed. entw. annehmen 'schla- 
gen’ > ‘geschlagen sein’ > 'stau- 
nen’. Nicht recht überzeugend. 


— 2 í. ‘speer’ (poet), vgl. ädä dabe ‘stoss- 


keule’ (nach Falk, NVA 1914 Nr. 6, 74 
dasselbe wort wie dọf 1; Sturtevant 
SSN 8, 1925, 202 stellt es zu dafla und 
erklärt es als waffe, mit dermanschlägt). 
dogg f. ‘tau’ (< germ. *dayyö);_nisl, 
dögg, fär. døgg, nnorw. dogg, nschw. 
dagg, dugg, ndä. dug. —- > orkn, shetl. 
dagg; > ne. dial. dag (Björkman 33). — 
ae. dënn, afr. dëm, as. dau, nnl. dauw, 
ahd. tou ‘tau’. — gr. Den, Oho ‘laufe’, 
Déoc ‘schnell’, ai. dhávate ‘fliesst’ 
(IEW. 259). — dọggva schw. V., auch 
døggva ‘tauen’, nisl. döggva, nnorw. 
døggja, deggja, aschw. dygga, nschw. 
dial. dögga ‘tauen’, ndá. dial. dygge 
‘bespritzen. — > ne. dial. degg 
‘betauen’, ne. daggle "beschmutzen’ 
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(Thorson 24). — nnl. dauwen, mhd. | 
touwen. 

doggskör m. 'ortband der scheide’, eig. 
‘beschlag’, nisl. döggskór, nnorw. dial. 
doggsko, ädä. dugsko; wohl unter ein- 
fluss von dọgg entstellt aus einem 
worte wie nschw. doppsko, ndä. dopsko, 
dessen erster teil mnd. doppe, nnl. 
dop ‘metallhülse’ ist (Falk A 1914 
Nr 6. 34-5). ` 

doglingr m. auch daglingr ‘fürst’ (poet.), 
nisl. döglingur 'fürst’, fár. døglingur | 
‘walart’. — Aufgefasst als nachkomme 
des königs Dagr; der sakrale charakter | 
der bildung geht aus der w-dekl. in 
der grundform *dagulingaz hervor 
(s. Höfler, Fschr. Genzmer 33). 

dogurör m. ‘frühstück’ (< dag-verör), 
nisl. dögurdur, dagverður, fár. dogurða-, 
nnorw. dagverd, dugurd, daver, nschw. 


dagvard, ndä. davre. — vgl. dagr 
und verör ı. 


E 


eða Konj. ‘oder, aber, sonst’, run. (oe: 
nisl. eða, ádá æthæ, æth. got. 
aiþþau, ae. eðða, ahd. eddo ‘oder’; 
daneben abl. as. oððe, ahd. odo. — 
Während der 2.teil das unter þó be- 
handelte wort *þau ist, gibt es für 
den ı.teil zwei erklärungen und zwar 
ı1.germ. *ed, vgl. lat. et ‘und’, gr. fe 
“überdies, noch’; vgl. got. d "aber", 
id-weit ‘'schmach’ (IE 344) und 
vgl. ið 2, oder, aber weniger einleuch- 
tend 2. germ. *eh, vgl. lat. ec in ec-ce 
‘da’. Eine ähnliche bildung wohl. as. 
eftha, eftho, ettha, ettho, afr. ieftha, 
ioftha, oftha, mnl. ofte, falls man über- 
gang pp > {5 annehmen darf. — vgl. eðr. 

edda Í í. ‘grossmutter’ (poet.). Das wort 
hängt vielleicht mit eiða ‘mutter’ 
zusammen, entweder als suffixbildung 
*aiþiþön (Noreen Gramm $ 238, 1), 
oder als reduplikationsbildung *aip- 
en etwa ‘mutter-mutter’ (Neckel, 
ZidA 49, 1908, 314-20). 

— 2 f. 'name für Snorris buch über 
die Skaldenpoesie’. Die etymologie ist 
unsicher. 

Die lange bevorzugte ableitung 
von dër, also in der bed. ‘poetik’ 
(s. B. Sijmons, Over afleiding en 
beteekenis van het woord Edda 
1898, ı6ff und Krogmann ANF 50, 
1934, 243-9) aus einer ndform 
*öþiþön erweckt bedenken durch 
kürzung und delabialisierung des 
stammvokals (s. Andersen, ANF 
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dokk f. ‘grube’ (norw. DN) (< germ. 
*dankwö), nnorw. dokk, nschw. dial. 
dank “senkung im boden'; daneben 
nnorw. (d)jokk (< *dankwiö) und 
nschw. dial. dänke (< *dankwia); s. 
H. Pipping SNF 8, 1917, Nr. 1, 22-4. — 
> me. dank ‘feuchtigkeit’, ne dial. 
donk ‘feuchte stelle’ (Björkman 233; 
aus ostskand.); > shetl. dekk ‘meeres- 
boden’ (Jakobsen 95). — lett. danga 
“gruft, pfütze’ (zur idg. wzl. *dhen 
‘schlagen’? s. Lindquist NB 15, 1927, 
112-7). — vgl. dyngja. 

eniger wahrsch. zu dekkr (so 
Jóhannesson Wb. 511). 

dokkr vgl. dekkr. 

dommudúkr vgl. dammadúkr. 

Dorruör m. ‘Odin’, eig. ‘der Speerkämp- 
fer’ (< *darr- hoör; s. Falk, NVA 1924. 
Nr 10, 6). — vgl. Darraör und darr. 


52, 1936, 67-70; vgl. aber stedda). 
— Besser wäre demnach eine abl. 
von dem ortsnamen Oddi (Sijmons, 
Einl. Edda-ausg. I S. LXXXII ff), 
also ‘das buch von Oddi’. — Man 
hat auch versucht das e aus ai zu 
erklären, und dann das wort mit 
edda ı zu vereinigen (Neckel, 
ZfdA 49, 1908, 314, oder Guten- 
brunner, PBB 66, 1942, 276 als 
kurzform aus einem wort wie 
Eddumál oder Eddusaga); ver- 
fehlt aber zu einem part. *eddr 
‘geehrt’ (vgl. eira) mit der bedeu- 
tung ‘buch über ehrwürdige sa- 
chen’ (Pipping, Andra nordiska 
forskarmötet Helsingfors 1926, 
S. 103 ff.). 
edik n. ‘essig’ (nur chr. schr.), nisl. edik, 
fár. edikur, ndá. eddike. — < mnd. 
edik < lat. acetum 'essig’. 
eðla, eyðla, oðla f. 'eidechse' (grund- 
formen: *aidilon und *aidulön), nisl. 
eðla, anorw. gyðla, nnorw. dial. odla, 
ørle, ole und ela, æla, eila, aschw. ödhla, 
ydhla, nschw. ödla, ádá. ödle, ödele, 
ndá. øgle. 
Gewöhnlich verbunden mit der 
unter eisa 1 behandelten idg. 
wzl. *aidk ‘brennen’, aber nach 
Torp Ordb. 883 < *idalön, *iðu- 
lön zu gr. alen ‘russbraun’. 
eðli, øðli n. “beschaffenheit, wesen, 
natur’ (vielleicht zwei grundformen 
*aðilja und *aöulia, wenn nicht ein- 
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fach eðli > øðli in infortis-position) ; 
nisl. eðli "art, beschaffenheit’, nnorw. 
edle, ele "geschlecht, rasse’, aschw. 
æþle “herkunft'. — ae. æðelu, as. aðali, 
ahd. adal, edili ‘edle herkunft, edles 
geschecht’; vgl. adj. ae. ædele, afr. 
ethele, as. athali, etheli, ahd. edili 
‘edel’. — vgl. aðal. 

eölingr m. "hauptling’, vgl. oölingr. 

Eðna f. PN < air. Efhne. 

Eðný £PN. vgl. ið 2 und ný 2. 

eðr ‘oder’, (jünger und bes. ostnorw.) 
Komp. bildung zu eða. 

ef 1 n. ‘zweifel. — vgl. if und efan. 

— 2 Konj. ‘wenn’, nisi. ef. — ae. gif, 
as. ef, afr. jef, ef, ahd. ibu ‘ob, wenn’, 
got. ibai ‘ob denn’; daneben abl. ahd. 
oba, ube. — vielleicht gehörend zum 
pron. stamm *e-: *-, vgl. es und 
nema 2. 

efa schw. V. ‘zweifeln’. — vgl. ifa. 

efan f. 'zweifel’ — vgl. if. 

efja f. ‘gegenstrom in einem fluss; fluss- 
bucht’ (< *germ. *abjön): nisl. efja, 
fár. evja schlamm, nnorw. evja ‘sump- 
fige bucht, flussarm’, aschw. æfta 
‘schlamm’, nschw. dial. ávja “seiten- 
bucht in einem fluss, schlamm', ndá. 
dial. eve ‘schlamm’ und ohne uml. 
nnorw. ave, nschw. ava, ave “wasser- 
loch, sumpf’. — ae. afr. ebba, as. ebbia, 
mnd. mnl. ebbe ‘ebbe’, eig. 'rückgang’. 
— gr. &rıog ‘abgelegen, fern’ (IEW 
54). — vgl. af und pfugr. 

efla schw. V. stärken: ausführen; ge- 
winnen, können’, nisl. efla, fär. elva, 
nnorw. evla, nschw. dial. ävla, ndä. 
ævle. — ahd. avalön "sich rühren, ar- 
beiten’. — vgl. afi. 1. — Dazu efli 
n. ‘stärke’ (poet.) und in Zss. wie ofrefli 
“úbermacht', norw. dial. ov(r)evle, 
aschw. ofæfle, adä. uafli, ja-abl. zu 
afi., und efling f. “bereitmachung, 
unterstützung’. 

efna 1 schw. V. (prát. efndi) "ausführen, 
leisten, helfen’, nisl. efna, fár. evna, 
nnorw. emna ‘leisten’, nschw. ämna 
‘beabsichtigen’, ndä. evne ‘vermögen’. 
— > ne. dial. ebben ‘sich vornehmen, 
beabsichtigen’. — ae. efnan, æfnan 
‘ausführen’, ahd. ebanön. — vgl. afl 1, 
efni und æfr. 

— 2 schw. V. (prát. efnaði) ‘einrichten, 
vorbereiten’, eig. ‘eben machen’. — 
vgl. jafn. 

efni n. ‘stoff, material; grund, ursache’ 
usw. (< germ. *abnia), nisl. efni, fär. 
evni, nnorw. emne, nschw. ämne, ädä. 
evne ‘material’, ndä. evne ‘geistige 
kraft, vermögen’. — >:me. efne, euen 
‘art, material’ (Björkman 209), ne. 
even ‘art, character’ (Thorson 59); > 
shetl. even, iven ‘material’ (Jakobsen 


94 


DEE er ee ee eegent 


egg 


144); > finn. aine ‘stoff, material’ 
(nach Karsten GFL 86 und FMS 2, 
1934, 71 < germ. *abniz; nach Setälä 
FUF 13, 1913, 355 unsicher); > IpN. 
āwnas, äbnes ‘stoff, bes. holzmaterial’ 
(Thomsen 2, 172). — ae. andefen “mass, 
menge, fähigkeit’, landefen ‘landmass’. 
— ai. ápnas ‘besitz, reichtum’. — vgl. 
efna 1. 
Das wort beweist durch die finn. 
lapp. entlehnungen, dass die germ. 
grundform ein es, os-stamm war, 
später von einem ija-stamm ab- 
gelöst (s. I. Lindquist MASO 3, 
1941, 130). 

efri 1 ‘später’, nisl. efri, fár. evri; vgl. 
auch superl. efstr, nisl. efstur, fár. 
efstur, evstur. — vgl. afr. 

— 2 ‘höher’. — vgl. ofri. 

efsa schw. V. ‘abschneiden’ (poet.), vgl. 
schw. dial. áfsing ‘abgeschnittenes 
ende eines gewebes’. — ae. efesian, 
æfesian ‘abschneiden’ (falls aber zu 
ae. æfes, yfes vgl. ups, besser fernzu- 
halten). Vielleicht < germ. *abison 
und dann abgeleitet von af, wie 
ofsa von of. 

egðir 1 m. ‘adler’ (þula) auch ‘wolf’. — 
Gehört wohl zu agi, also ‘der schreck- 
liche’. Der name des adlers könnte auch 
zu egg ı gehören, also ‘der mit dem 
scharfen schnabel'. 

— 2 mPN. vgl. Eggþér. 

— 3 mpl. ‘bewohner der landschaft 
Agðir, vgl. auch egöskr. 

egg 1 í. ‘ecke, schneide (< germ. *agjö), 
nisl. fár. nnorw. egg, nschw. egg, ägg, 
ndá. egg, eg. — > shetl. egg schneide 
> ne dial. egg ‘auf die seite gestellte 
schieferplatte' (Thorson 25); > finn. 
„agja, karel. weps. agj 'spitze’, estn 
ai "náharbeit', liv. aigd’ ‘rand’ (Thom- 
sen 2, 168; Karsten FMS 2, 1934, 67); 
> IpN. avjo, IpS. aivo, auto (Thomsen 
2. 172; Wiklund SUSA 10, 1892, 149). 
— ae. efg (ne. edge), afr. egg, ig, as. 
eggia, mnl. egge, ahd. ecka, egga ‘schnei- 
de’, vgl. got. PN Agiulfus. — lat. acies 
‘schärfe, schlachtreihe’, gr. áxíc ‘spitze, 
stachel’, asl. osla ‘wetzstein’; i-erw 
zur wzl. *ak, *ok, die in gr. dach, xx. 
‘spitze, schneide’, lat. acðre ‘sauer 
sein’, acidus ‘sauer’ vorliegt, vgl. 
daneben *ank in ongull und vielleicht 
auch uggr; weiter akka, áll 4, ax 
und Ágðir, eggja, ogn, ogr ıu.2und 
hamarr. 

— 2 n. ‘ei’ (< germ. *ajjam), nisl. fár. 
nnorw. egg, nschw. ägg, ndä. eg. — 
> shetl. egg; > me. ne. egg (Björkman 
36). — ae. æg, as. mni. ahd. ei, krimgot. 
ada. — verwandtschaft mit asl. ajice, 
ajice, gr. do, Geov (< *öly)iom) "ei, 
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vgl. weiter lat. ovum, (< *öy-o), air. 
og ‘ei’, eig. adj. bildung zu lat. avis 
‘vogel’, ai. vík, vék, gr. áæróg < *avi- 
etos) “raubvogel' (s. Specht, Idg. 
Deki., s. 29) — vgl. langvé. 

eggja schw. V. "hetzen, schärfen’, nisl. 
fär. nnorw. eggja, nschw. ägga, ndä. 
ægge; vgl. daneben nnorw. eggla 'auf- 
hetzen, beleidigen’, egsa ‘aufhetzen, 
galoppieren', nschw. dial. dra “auf- 


hetzen, keifen'. — > shetl. egg, igg 
‘hetzen’; > ae. eggian, me. eggen 
(Björkman 157), ne. dial. egg (Flom 


Infi 38); > Joh, av'ðot ‘antreiben’ 
(Qvigstad 98). — ae. ecgan ‘schärfen’, 
afr. eggia ‘antreiben, fechten’, mnd. 
eggen ‘schärfen’. — vgl. egg 1. 

Eggþér mPN., auch Egðir, ädä Ejde. — 
ae. Eggpeow, ahd. Eggideo, Eckideo. — 
eig. ‘der mit ecken bewaffnete diener 
hat’ (I. Lindquist, SVS Lund 24, 1940, 
52). Zs. aus egg ı und -Per. 

Egill mPN. (< germ. *agilaz), aschw. 
Æghil (in ON), adä Eghil. — wgot. 
Agila, ahd. Agilo, Egilo. — Entweder 
zu agi oder zu egg 1. 

egna 1 schw. V. “ködern', nisl. fár. norw. 
egna, schw. dial. ägna. — > IpN 
av'nöt “ködern'. (Qvigstad 98). — Dazu 
egning f. “verlockung, táuschung', 
nisl. ‘das ködern’. — abgeleitet von 
agn. 

— 2 schw. V. in Zs. sregna ‘reinigen (von 
flachs)’. — vgl. ogn. 

eil adv. ‘immer’, daneben auch æ; 
neben schwachtonigem ei steht stark- 
toniges ey (Noreen, Gramm. $ 77, 15). 
— > me. ay, ai, agg, ei, ne. aye 
‘Björkman 40). — vgl. æ 2 und eyvtt. 

— 2 adv. ‘nicht’, vgl. eigi 2. 

eið n. 'landenge; strecke wo man den 
wasserweg verlassen und über land 
gehen muss’ (< germ. *aida-), nisl. 
fár. eið, eiði, nnorw. eid, nschw. ed. — 
> shetl. éd, 20, je, jæ, hebrid. aoidh; 
> manx ON The Eye (Marstrander 
NTS 6, 1932, 85); > ne -aith in ON 
(Flom MLN 39, 1924, 208); > IpN. 
ai’de ‘landenge, durchgang durch sen- 
kung im gebirge' (Qvigstad 83). — 
gr. Opa ‘gang’, Toduos “landzunge, 
landenge', lit. &idine ‘im gang (von 
pferden)’, gehört zur idg. wzl. *ei 
‘gehen’, vgl. lat. eo, gr. elw, ai. Zmi, 
imas, asl. iti ‘gehen’, vgl. got. iddja 
‘ging’ (s. für diese wortgruppe Hessel- 
man, NTU 7, 1935, 163-6). — vgl. 
dr 2, árr 1, eiðr, eistr, forað, 
ónn und viðr. 

eiða f. ‘mutter’. — got. aiþei, mhd. eide 
‘mutter’, ahd. fuofar-eidi ‘amme’. — 
air. aite ‘vater’. — vgl. edda 1. 

eiðr m. "ed, nisl. fár, eiður, nnorw. eid, 
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nschw. dá. ed. — got. aiþs, ae. áð 
(ne. oath), afr. Zth, éd, as. éð, mnl. eed, 
eet, ahd. eid. — air. oeth (< *oito). 
Oft ist das germ. wort als entl. aus ir. 
betrachtet (d’Arbois de Jubainville, 
Les premiers habitants de l’Europe 2, 
235 und G. S. Lane, Lang. 9, 1933, 
246), aber vielmehr als urverwandt zu 
betrachten (s. Krahe, Sprache und 
Vorzeit 1 34). 
Etymologie ist dunkel. Nimmt 
man zusammenhang mit gr. olrog 
‘schicksal’ an (Menger, IF 18, 
1906, 295), dann möglich zur 
idg. wzl. *ei ‘gehen’ (vgl. eið), 
also etwa ‘eidgang’; dabei erinnert 
Porzig, Gliederung d. idg. sprachen 
(1954) 121 daran, dass der schwö- 
rende zwischen den stücken eines 
opfertieres hindurchschritt (falls 
das allgem. brauch gewesen ist ?). 
Oder vielmehr zu gr. alvu, alvew 
‘loben’, alvog 'erzählung, lobrede’, 
&valvonaı “verneinen, verwerfen’ 
(Osthoff BB 24, 1899, 207), dann 
etwa ‘zauberformular’ (IEW 11). 

Eiðsifaþing ‘die Dinggemeinde von 
norw. Uppland’, wohl umbildung von 
Zait vgl. Heiðsæfi “der nach He- 
demark gelegene teil von Mjösen', des- 
sen 2. teil sæfi (wie in rúmsæfi ‘das of- 
fene meer’) von sær gebildet ist. Über das 
lautverhältnis von -sæfi und -sifi (vgl. 
H. Pipping, GHÄ 11, 1905, Nr. 3,34. 

eiga 1 f. ‘eigentum’, nisl. norw. eiga, 
nschw. ega, äga, ndä. eie. — ae. äge 
‘eigentum’. — vgl. eiga 2. 

— 2 prt-prs. ‘besitzen’, nisl. fár. norw. 
eiga, nschw.”22@, ga, ndä. eie (vgl. 
run. norw. ath Myklebostad, ende 
6.Jht, Krause Nr 59). — > finn. 
aikoa ‘vorhaben, beabsichtigen’ (? Tun- 
kelo FUF 13, 1913, 100-8); > IpN. 
äitar “besitzer’, aus einer alten. mit ai. 
íðitar zu vergleichenden abl. (Collinder 
Saga och Sed 1939, 14). — got. aigan, ae. 
ägan, afr. āga, as. Egan, ahd. eigan. — ai. 
ise besitzt‘, iðvaras "ve nd’, Rá 
‘besitzer, herr’, av. aðs- ‘herr sein 

__über’, toc aik- "kennen, wissen. == 
vgl. eiginn, eign, ætt í und ærka. 

eigi 1 m. ‘eigentum’. — vgl. eiga 2. 

— 2 ‘nicht’, run. dá. aigi (Hällestad 1, 
c. 980, Jacobsen-Moltke Nr. 295), nisl. 
eigi, nnorw. fár. dá. ei, nschw. ej. — 
Zusammengesetzt aus [ne]-ei-gi (vgl. 
ne, ei ı und -gi), etwa zu vergleichen 
mit einem got. *ni-aiw-hun. 

eigin 1 n. 'eigentum', nisl. eigin. — got. 
aigin, ae. ägen, as. Egan, mnl. eigen, 
ahd. eigan. — vgl. eiga 2. 

— 2 n. "eben hervorspriessender saat 
keim’ (nur SnE), nnorw. eigind, nschw 


eiginn 96 
dial. eien, äje, ägel, äjel. — mnd. ine 
‘granne’. — Vielleicht zur wzl. *aik, 


*iR 'spiess’, vgl. lat. ictus ‘hieb, stoss’, 
gr. berta ‘speer’, alyun (< *aiksmä) 
‘spiess’, apr. aysmis, lit. teimas, jieSmas, 
lett. iesms "bratspiess’ (Wood, JEGPh 
13, 1914, 499). — vgl. igða. 

eiginn adj. ‘eigen, eigentümlich’, nisl. 
eiginn, fär. egin, nnorw. eigen, nschw. 
egen, ndä. egen, eien. — ae. ägen, afr. 
égin, Ein, as. 2gan, mnl. eigen, ahd. 
eigan. — vgl. eiga 2. 

eign f. ‘eigentum’ (< germ. *aigni-), 
run. norw. at aign (Sele c. 1100, Seip 
N Spr. 86), nisl. eign, fär. ogn, nnorw. 
eign, aschw. eghn, æghn, ädä egn. — 
> shetl. enk, ink, (E jink (Jacobsen 
137 u. 366). — eigna schw. V. ‘sich 
aneignen, erwerben’, (< germ. *aigi- 
nön), nisl. nnorw. eigna, fär. ogna, 
nschw. ägna, ädä. egne. — > shetl. 
(j)enk, (j)ink (Jakobsen 138 u. 366). — 
got. ga-aiginon ‘in beschlag nehmen’, 
ae. ägnian "besitzen, beanspruchen’, 
ahd. eiginfn, mnd. Zgenen, mnl. eigenen 
‘aneignen’. — vgl. eiga 2. 

eigra schw. V. ‘schlendern’ (poet.). — 
gr. olxopar ‘gehen’. 

eik f. ‘eiche; schiff (poet.)', nisl. fár. norw. 
eik, nschw. ek, ndá. eg. — > ne. ON. 
Aike, Ackton (Mawer 24); > IpN. 
(h)ajka (Thomsen 2, 169; Wiklund 
MO 5, 1911, 246); vielleicht > finn. 
aikki, aihki ‘pinus procera’. — ae. ác 
“eiche; schiff aus eichenholz’, afr. as. 
ëk, mnl. eic, eec, ahd. eih. — gr. alyDoy 
*eichenart', alysıpos 'schwarzpappel'. 
— gr eikinn 2 und eikja. 

. Kuhn, KZ 71, 1954, 151 will 
eik mit akarn verbinden und 
nimmt deshalb einen vokalwechsel 
*aik: *ak an; in diesem fall muss 
man dem wort akarn als urspr. 
bed. ‘eichel’ zuschreiben, was 
durchaus nicht sicher ist; auch im 
wort bók ist die bed. ‘buche’ wohl 
eine spezialisierung von ‘frucht- 

ender baum’. 

eikinn 1 adj. ‘gewaltsam, wütend, rasend 
(nur Skm. 17); nisl. eikinn 'unver- 
träglich (von rindern’, nnorw. eikjen 
‘streitsüchtig’, nschw. dial. eken ‘wider- 
lich. — ae. äcol ‘erschrocken’. 
gr. alylg ‘sturmwind’, lylzeıv ‘stürmen’, 
ai. 2jati ‘bewegt sich’, asl. igra ‘spiel’, 
igrati ‘hüpfen, springen’, lit. askðtis 
"leidenschaft' (WPI, 11). — vgl.tkorni. 

— 2 adj. 'eichen'. — ae. æcen, afr. zen, 
&tsen, mnd. Zen, mnl. eikijn, eken, 
ahd. eichen. — vgl. eik. 

Eikinskjaldi m. '‘zwergenname’, eig. 
‘der mit dem eichenschild’. — vgl. 
eikinn 2 und skjeldr. l 


einarðr 


Eikintjasna f. 'sklavinnenname’ (Rp 13), 
etwa die ungestüm brünstige’. — vgl. 
eikinn ı und Masna. 

eikja í. ‘einbaum, kielloses boot’, eig. 
“ausgehöhlter eichenbaum', nisl. norw. 
eikja, nschw. eka, ndä. ege ‘flaches 
flusschiff’, bornh. äja ‘offenes hering- 

reet — vgl. eik. 
ikbyrnir m. “name eines mythischen 
hirsches’, wohl. “mit See 
spitzen’ (Gering, Komm. ı, 197), oder 
‘mit wie eichenäste gekrümmten hör- 
nern m Jónsson, Edda-ausg. 68). 
Nach F. R. Schröder, Unters. germ. 
rel. gesch. 2, 1941, 98 soll eik- ein wort 
für ziege sein (vgl. gr. até). 

Eileifr, Eilífr mPN., run. dä. ailaif 
(Rönninge 900-925, Jacobsen-Moltke 
Nr 202), aschw. Elav(er), Elof, ädä. 
Elavus, Elif. — > ae. Etlaf, Eiglafus 
(Björkman PN. 32-4). — ae. Anläf. — 

ohlaus germ. *aina-laibaz und *aina- 
libaz (E. Lind ANF 36, 1920, 303; 
Johansson ANF 49, 1933, 235). Wenn 
man ae. Änläf ausschaltet, könnte die 
grundform auch *aiwa-laibaz. gewesen 
sein. — vgl. Eirikr. 

eimi m. und eimr m. ‘rauch, dampf, 
feuer’, nisl. eimur ‘dampf; schwacher 
laut’, fár. eimur ‘glühende asche’, 
nnorw. eim, aschw. émber, ndá. em 
‘dampf’. — > shetl. jema 'nebel über 
dem meer, kleine weisse wolken', emek 
“tabu-wort für feuer; > ne. dial. 
hame 'dampf' (Thorson 32). — ne. dial. 
oam ‘warmer luftstrom’, afr. Zme 
‘sieden, kochen’, imer 'brocken, bissen’. 
— Davon eimnir m. ‘name für 
schwert oder riese’. — vgl. eimyrja, 
im, imnir und gim. 

eimuni adj. ‘unvergesslich’. — vgl. es 1 
und muna 1. "e 

eimyrja f. ‘glühende asche’, nisl. eimyrja, 
fár. eimur, nnorw. eimyrja, ndä. ëmmer ; 
volksetym. "umgebildet: nnorw. eld- 
myrja, nschw. eldmörja. — > shetl. 
emers, em(m)er (Jakobsen 136); > 
schott. ameris, emmers; > me. aymers, 
eymbre, eymery (Björkman A — ae. 


æmyrie, æmerge (ne. embers), mnd. 
Emere, ämere, mnl. amerdijn, “ahd.. 
eimuria. — Zs. aus *eim-usjð (Kluge, 


KZ 26, 1883, 84). — vgl. eimi und 
usli 1. 

einangr m. ‘schmaler durchgang; klem- 
me’ (< *ein-gangr), nisl. einangur, 
nnorw. einang. 

einarör 1 adj. ‘aufrichtig, freimütig’, 
nisl. einarður ‘freimütig’, nnorw. einard 
‘einfach, unvermischt’; dazu einorð 
L 'zuverlássigkeit'. — vgl. arðr 2. 

— 2 adj. “ausdauernd, beharrlich’, vgl. 
mschw. enhärde, ädä enhardig “starr- 


Einarr 


köpfig? — vgl. einn und harðs. 
Einarr mPN. (< germ. *aina-harjaz; 
s. A. Johansson, ANF 49, 1933, 234), 
norw. Einar, aschw. Enar, adä. Ener. 
— > 'ae. Ainar, ne. ON Annaside 
(1140: Ainreseta Ekwall 10); > russ. 
ON. Inarevo, Inarovo (Vasmer, SBAW. 
Berlin 1931, 664). — ahd. Einheri. — 
vgl. einn und herr, auch einheri. 
Eindriði, Eindriör mPN, auch beiname 
von Thor; aschw. run. ainridi, adä. 
run. ainraþi. — > ne. ON. Ainderby, 
Enderby (Ekwall 4 und 159). — Das 
wort is wohl < *aimiða-ráðið ‘allein- 
herrscher', für den ersten teil vgl. 
aschw. enda, run.dä éniþ ‘einzig’ (A. 
Noreen, Gramm. $ 151, 6); oder ein- 
fach < *aina-raðié (A. Janzen, NK 7, 
1947, 69). 
einga adj. ‘einzig’, nnorw. einga, aschw. 
enga, enge. — > finn. ainoa, ainua, 
ainoo "einzig, allein’; > IpN. ajdno, 
estn. ainus, wot. ainoga, ainia, liv. 
ainagi (Thomsen 2, 169; nach Karsten 
GFL 115, FMS 2, 1934, 71 aus vor- 
germ. form *ainogo, dagegen Collinder 
UL 182-5). — ae. ānga, afr. én(i)g, as. 
Enag, ahd. einac; daneben mit gramm. 
wechsel got. ainaha. — lat unicus 
‘einzig’. — vgl einka und einn. 
einheri m ‘name für Thor’ und fur die 
toten in Walhalla', eig ‘der allein 
kämpft’. — vgl einn und Einarr. 
einigr ‘keiner; irgendeiner’, vgl einga. 
einir m ‘wachholder, juniperus’ (<germ 
*jainia-), nisl einir, fár erini(-ber), 
nnorw eine(r), nschw én, ndá ene 
(-ber). — > finn aina 'netzstrick’ 
(? Karsten, FMS 4, 1936, 435-7); > 
mnd eynberenholt, nnd Enberen 'wach- 
holder’ (Brüch, IF 40, 1922, 225) aber 
vgl nnd ön(e)ke. — wohl zu lat juni- 
perus 'wachholder’, juncus 'schilf, bin- 
se’, mir ain ‘binse’ (IEW 513). 
einka 1 ‘einzig’, nisl nnorw einka, fär 
onka, aschw enka, änka. — vgl got 
ainakls ‘alleinstehend’. — vgl. einga, 
einn und ekkja. 


—2 schw. V. ‘auswählen. — vgl. 
einka 1. 

einn ‘ein; allein; irgendein’, nisl. einn, 
nnorw. fár. ein, aschw. dá. en. — > 


finn. aina ‘immer’ (Hummelstedt FMS 
5, 1937, 240-8); > IpN. aidna, ai'na, 
aidno, ai'no ‘einzig’ (Qvigstad 83); 
> ne. ON. Ainstv, Aintree (Mawer 24). 
— got. ains ae. än, afr. än, En, as. En, 
ahd. ein. — lat. unus (< *oino-) 
‘einer’, gr. Af ‘eins auf der würfel’, 
ai. ēna er, asl. ino- (v. Wijk IF 30, 
1912, 382), apr. ains, lit. vienas, lett. 
viens, air. Gin: eig. erw. der idg. wzl. 
*e-: *i- Pronominalstamm; vgl. es 


eisa 


und weiter -a, -af, einga, einka, 
ekki 2, ekkill, ekkja und engi 3. 

einnhverr pron. ‘jemand’, nisl. einhver, 
fär. onkur, nnorw. einkvar, aschw. 
enhvar, ennor, ndá. enhver. — vgl. 
einn und hverr 2. 

eir 1 f. ‘gnade, milde, hilfe’, auch name 
einer göttin (< germ. *aiziö). — ae. ár 
‘wohltat, ehre; besitz, vorrecht’, afr. 
Gre, mnl. ere, eer, as. ahd. éra ehre, 
würde’; vgl. wgerm. matronennamen 
Alaesiagis, Alaisiagis (I. Lindquist, 
Galdrar 21-9); mit t-suflix got. atstan 
‘sich scheuen, achten’. — lat. aestumo 
‘schätze, achte’ osk. abl. aisusis ‘durch 


opfer’, gr. alðopar (<  *aizdomai) 
‘scheue, verehre’, alðúg “ehrfurcht, 
scheu’, ai. Zë (< *izd2) ‘schätze, 


achte’, toch B yase ‘ehrfurcht, furcht’ 
(Bezzenberger, BB 4, 1878, 313) aber 
unsicher s. Feist, Got. Wb. 27-28. — 
Dazu eira schw. V. ‘schonen, nach- 
geben; nützen, gefallen’, nisl. fär. norw. 
eira. — > !pN. arjot ‘schonen’ (Qvig- 
stad 92). — ae. ärian ‘ehren, begaben, 
schonen’, afr, Zria, as. ahd. Zrön, črn 
‘ehren’. — eirð f. ‘schonung’ (< germ. 
*aizipo), nisl. eirð. — vgl. æra 1 und 4. 
— 2 n. "erg, kupfer’, nisl. fár. norw. eir, 
aschw. ér, ädä eer; vgl. nnorw. eir, ert, 
nschw. árg, ndä. ir, irr 'grünspan’ 
(< *eirugr) — > lpS. air, aira, aire 
‘kupfer, kupferkessel' (Thomsen 2, 169). 
— got aiz, ae. ær, ár (ne. ore), as. ér, 
mnl. eer, ahd. ér. — lat. aes ‘erz’, ai. 
ayas, av. ayö ‘metall, erz.’ — vgl. ár 4. 
Eiríkr mPN. (Lind, Dopn. 223-7), 
nnorw Eirik, run. schw. g. sg. Airikis 
(Sparlösa 8 Jht. I. Lindquist, SVS 
Lund 24, 1940, 47), aschw. Eriker, 
run. dän. giriks g. sg. (Starup 9 Jht. 
Jacobsen-Moltke Nr 17). — > ae. 
Eiric, Eric (Björkman PN 34-5); 
> air. Eiric, Eric (Marstrander NVA 
1915, 68 u. 83). — ahd. Ainerich, 
Einrih. — < germ. *aina-rikia- "der 
alleinmáchtige' (Johansson ANF 49, 
1933, 234-7 und I. Lindquist NB 27, 
1939, 1-6). 
Nach Thomsen 1, 308 < germ. 
*aiwa-rikia und dann zu wgot. 
Euaricus; nicht wahrscheinlich 
wegen run.dä. giriks. — Für die 
form Eiríkr neben seltenem Eirekr 
s. F. Jónsson, Sprogforh. 291. 
Eirný í. PN. zu eir 1; aber daneben auch 
Eyrný, und dann zu aurr 2 'feuchtig- 
keit’ oder ‘glanz’ (s. A. Janzen NK 7, 
1947, 69) und -ný. 
eisa 1 f. ‘glühende asche, feuer’ (< germ. 
*aiðsön), nisl. eisa ‘glühende asche’, 
nnorw. dial. eisa ‘feuerställe’, nschw. 
dial. ajsa ‘herdfeuer’. — mnd ése f. 


7 


eiskald 


— 2 schw. V. 


‘esse. — Die idg. wzl. ist *aidh- 
vorliegend in ae. ád ‘scheiterhaufen’, as. 
ed ‘feuer, scheiterhaufen', ahd. mhd. 
eit ‘glut’ (vgl. vielleicht auch áð 1). — 
lat. aedes "haus, tempel’, eig. ‘häuslicher 
herd’, gr. alðoç ‘brand’, alðw ‘zünde 
an’, ai. dhas ‘brennholz’, inddhé ʻent- 
zündet’, air. aed ‘hitze, feuer’. — Davon 
abgeleitet *aidh-lo vgl. eldr, *aidh-es 
das in eisa vorliegt und davon wieder 
*aidh-st- vgl. ae. ást, mnl. eest ‘darre’, 
agerm. PN. Aistomodius, vgl. lat. 
aestus ‘hitze’, aestas ‘sommer’ (IEW 
11-12). — vgl. eiskald, eistr, Eisur- 
dla und Idavelir. 

‘vorwärtsstürzen’, nisl. 
eisa ‘l\odern, schäumen’. — > orkn. 
aize, shetl. es 'lodern'; > IpN. (h)ai'sit 
‘anschüren’ (Qvigstad 86). — In den 


anderen germ. sprachen nur die abl. 


ae. of-ost, of-est, afst, as. ob-ast ele, 
eifer’ (<germ. *ob-aist-); vgl. viel- 
leicht auch wgerm. Volksnamen Ístuae- 
ones, Istaevones. — lat. eira, ira ‘zorn’, 
gr. Lofy, ‘erquicke, wärme’, idopar 
‘heile’, olarpog 'raserei’, olua (< *ois- 
má) 'angritf', dlorosg ‘pfeil’, ai. éðati 
‘schleudert, treibt’, ísatð "elt, iðira- 
“frisch, kräftig’, av. aðsma ‘zorn’, 
lit. aistra ‘leidenschaft’, aistrús "leiden- 
schaftlich’, kelt. Isara ‘flussname’ (WP 
1, 106). — vgl. eiskra, Eistla und 
geisa. 
eiskald n. ‘herz’ (poet) < germ. *aiska- 
Aa (für das suffix vgl. folald, hrugald, 
kerald, vekald und ohne bindevokal 
bildr, sáld). Etymologie dunkel. 
Entweder zu germ. *aiskön 'for- 
dern’ vgl. ne. ask, ahd. eiscön 
aber der bed. nach unbefriedigend, 
oder zu eisa ı und dann etwa 
“feuer in der brust’? Ganz anders 
E. A. Kock, Fschr Sahlgren 1944, 
33 ‘das fortwährend in der brust 
pochende organ’, also zu trennen 
ei-skald. 


eiskra schw. V. ‘rasen, schreien’, nnorw. 


eiskra ‘sich erregen’; vgl. nisl. ískra 
‘vor leidenschaftlicher erregung oder 
schmerz wüten’. r-abl. von *eiska, das 
selbst wieder zu eisa 2 gebildet wurde. 
eista f. ‘hode’, nisl. fár. norw. eista. — 
asl. isto (< *id-s-to) ‘hode’, istesa pl. 
‘nieren’. Aus idg. *oid-sto zur wzl. *oid 
‘schwellen’ (zum suffix vgl. Fay, Fschr. 
Bloomfield 1920, 142). — vgl. eitill 
und eitr. ; 
Eistla f. ‘name einer Gesin" (Hdl. 38), eig. 
‘die stürmische’. — vgl. eisa 2. 
Malone, PMLA 67, 1952, 1153 ver- 
bindet den namen mit eista 
und denkt an eine bed. ‘die an- 
geschwollene’. Es ist aber fraglich, 


98 


ek 


ob bei der bildung des namens 
Eistla die urspr. bed. des grund- 
wortes *ait noch lebendig war. 
eistr, eistir mpi. ‘Esten’, aschw. ester 
‘Esten’, auch‘ leibeigenen’, nschw. est. 
— ae. Istas; lat. Aestii ‘Balten’ (Tac.). 
Der germ. ursprung des namens 
scheint sicher; aber die etymologie 
zweifelhaft. Abzulehnen die deu- 
tung ‘die in den riegen überwin- 
ternden’ (also zu den unter eisa ı 
genannten wörtern ae. äst, mnl. 
eest; so Much, Deutsche Stam- 
meskunde 30 und Falk ANE: 
41, 1925, 124). Am besten von 
dem namen des landes auszugehen, 
und dann ı ‘bernsteinland’ (also 
zu eisa 1, so Karsten GFL 210), 
wenig überzeugend’, 2. das land 
bei der meeresbrandung’ (Hj. 
Lindroth, NB 5, 1917, 41). 3. 
‘das land der nehrungen’ (zu eið, 
gebildet wie Thiust zu got. Þíuda, 
so v. Grienberger, IF. Anz. 32, 
50; vgl. Wiklund IF 38, 1917, 110). 
Eisurfäla f. "name einer riesin’ (þula); 
zusammengesetzt aus eisa ı und fdla. 
Eitill m. ‘name eines seekönigs’ (Pula), 
nnorw. eitel ‘kräftige person’ (B. Sig-. 
füsson, MPh 32, 1934, 128), aschw. 
ON. Etilstum; dazu ostfr. eitel ‘rasend, 
zornig’; weiter zur idg. wzl. *oid 
‘schwellen’ (vgl. eitr). Dazu gehört 
auch nisl. eitill, fár. eitil, nnorw. eitel, 
itle, nschw. dial. äjiel, ättel, ajtel, shetl. 
jetel ‘drüse’, vgl. mhd. eizel “kleines 
eiterndes geschwür’ (Bezzenberger, BB 
27, 1902, 172). 
eitla schw. V. ‘scharf anblicken’ (nur 
Kon. skuggsjä) nisl. eitla ‘hart, scharf 
machen’. — wohl zu eitill. . 
eitr n. ‘eiter’, auch “raserei', nisl. fár. 
eitur, nnorw. eiter, nschw. etter, ndä. 
edder. — > 'orkn. aitran, attry 'scharf- 
kalt’; shetl. eder, jeder, eter ‘gift’. — 
ae. át(t)or, ætor, afr. ät(t)er, as. ēttar, 
nnl. etter, ahd. eitar, eittar ‘eiter’, vgl. 
ahd. eiz '‘giftbeule, geschwulst'. — 
gr  olðoc, olðua ‘geschwulst’, _olödn 
‘schwelle’, asl. jadro ‘'schwellen, testi- 
culus’, jadü (< *oidos) ‘gift’, arm. 
aitumn ‘geschwulst’, aitnum ‘ich 
schwelle’ (Fick, KZ 21, 1873, 5). — 
vgl. eista und eitill. — Dazu eitra 
schw. V. ‘vergiften’, mhd. eitern, ds’, 
mnd. mnl. etteren ʻeitern’, eitri m. 
‘zwergenname’ und eitrungr m. ‘gift- 
schlange’ (poet.). 
ek pron. pers. ‘ich’, run. norw. ek (Vals- 
fjord c. 400, Krause Nr 43, Nordhuglen 
c. 400, Krause Nr 42 u.a.), dä. ek 
(Gallehus c. 400, Krause nr 76), 
schw. ek (Rö c..400, Krause Nr. 56; 


ekja 


daneben eka (ekA, run schw. Söder- 
köping 6 Jht., A. Norden FV 32, 1937, 
141), enklit. -eka, -ka, -ga vgl. haitika 
(Br. Seeland 2, Jacobsen-Moltke 535-6) 
und hateka (Lindholm 6 Jht, Jacobsen- 
Moltke nr. 261); nisl. jeg, fär. norw. eg, 
nschw. jag, ndä. jeg. Die form iak < 
eka; falls aisl. ek auch auf diese form 
zurückgeht, wäre die brechung in 
infortis-position nicht eingetreten (A. 
Kock, ÜB 252-3). — got ik, ae. ic, 
afr. ik, as. ik, ahd. ih (und ihha). — lat. 
ego, gr. Gro, lit. eš, lett. es, arm. es, 
neben gr. èyóv, ai. aham, av. azem. 
Für den idg. wechsel *ef: *egh s. 
H. Petersson SVS Lund ı, 1921, 15 
(egk in betonter Position). 

ekja f. ‘das fahren’ (< germ. *akjön), 
nisl. ekja, nnorw. ekkja 'wagenspur, 
geleise’, nschw. dial. äkka ‘das fahren’, 


vgl. aschw. äsik(k)ia, nschw. dska 
‘donner’, eig. ‘das fahren des Asen- 
gottes Thor. — wahrsch. > finn. 
akkio, ahkio, \pN. akio, akje 'lappen- 
schlitten’ (Thomsen 2, 170). — vgl. 
aka. 


ekki 1 m. ‘schmerz, kummer’ (< germ. 
*inkan), nisl. ekki ‘jammern, weinen’, 
fár. ekki, nnorw. ekkje ‘mangel, schade’. 
— ae. inca ‘beschwerde, groll, zweifel, 
verdacht’, ne. inkle ‘ahnen’, afr. jink 
‘erzürnt’ (Holthausen IF 17, 1905, 
295). — asl. jedza ‘krankheit’, lit. 
ingis 'faulenzer‘, lett. igstu, igt "ver: 
driesslich sein’, ignis ‘mürrischer 
mensch’ (WP 1, 9). 

— 2 adv. ‘nicht, nichts’, auch etki 
(< urn. *eittki < *eitt-gi), nisl. ekki, 
nnorw. ikkje, nschw. icke, ndä. ikke; 
shetl. ikke. — Zs aus eitt (Neutr. zu 
einn) und-gi (vgl. auch engi 3). 

Ekkill m. ‘name eines seekönigs’ (Pula); 
falls dasselbe wort wie nisl. ekkill 
‘witwer’ (< germ. *ainakila-), aschw. 
ænkil zu got. ainakls ‘allein’ (Sigfússon 
MPh 32, 1934, 128); neubildung zu 
ekkja. — Doch wohl eher zu ekki ı, 
also aus grundform *inkala- in der 
bed. ‘der zornige, wiitende'. 

ekkja 1 f. ‘witwe’ (< germ. *ain(a)kjön), 
nisl. ekkja, fär. einkja, nnorw. ekkja, 
enkja, nschw. änka, ndä. enke. — > 
IpN. akka ‘frau, gattin’. — kypr. ena 
— vgl. einn, einka, Ekkill und ekl. 

— 2 í. ‘ferse’ (poet. nur Egill lv. 46) 
(< germ. *ankjön). — ahd. ancha, 
enka f. ‘genick, schenkel, knochen- 
röhre', ancho 'nacken’, mhd. anke 
e ae genick’. — ai. dngam 
‘glied’, zur idg. wzl. Ko (vgl. okkla) 
neben *ank ‘biegen’ (vgl. ál). 

ekl, ekla adv. ‘wenig, kaum’ und ekla f. 
‘mangel’. — ahd. ekorödo ‘bloss, nur’, 
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ekrödi, eccherode ‘dünn, schwach’. — 
lat. egeo ‘mangel haben, darben’, 
egenus ‘dürftig’. — Man kann die form 
ekla auch < *ekkla erklären; dann also 
< germ. *ain-ki-lön, vgl. mnd. mnl. 
enkel ‘einzeln’ (Sturtevant JEGPh 33, 
1934, 96); vgl. ekkja. 

ekra f. ʻackerland’, nisl. ekra ‘ds’, nnorw. 
ækra, nschw. dial. ekra, äkra ‘brach- 
land, weide’; vgl. fär. ekrukúgv ‘kuh 
die auf dem stoppelfeld weidet’ und 


shetl. ekrabung ‘nachmahd’. — vgl. 
akr. 
él n. ‘sturm, kampf’, nisl. jel, fär. æl, 


nnorw. él, nschw. il, ndä. él; davon 
abgeleitet norw. eling, ndä. iling, shetl. 
jelin 'regenschauer’. — > finn. iili 
‘sturmwind’ (aus aschw. ál, s. Karsten 
FMS 4, 1936, 443); > IpN. jiello, jillo 
(aus anorw. *éla; Qvigstad 202). — 
Ohne etymologie (von Zupitza, Gutt 64 
zu oss. Ver eis gestellt). 

elda 1 schw. V. ‘feuer anzünden’, nisl. 
fár. norw. schw. elda, ndä. ilde. — 
> mnd. elden (Brattegard, NTS 7, 
1934, 279). — vgl. eldr. 

— 2 schw. V. ‘alt machen’, auch eldask 
‘alt werden’, nisl. elda, fär. eldast, 
nnorw. elda(st), ndä. ældes. — ae. 
ieldan ‘verzögern’, mnd. elden "warten, 
zögern’, ahd. elten ʻalt werden, ver- 
zögern’. — vgl. aldr. 

eldi í n. ‘nährung, kind’ (< germ. 
*aliþja); nisl. eldi ‘nährung’,. nnorw. 
elde ‘züchtung, brut’. — vgl. ala. 

— 2 n. ‘wald’ (nur Alv. 28), eig. ‘brenn- 
holz’. — vgl. eldr. 

— 3 n. in Zs. miseldi ‘altersunterschied’. 
— vgl. aldr. 

elding f. ‘ʻfeueranzünden, blitz’, nisl. 
norw. elding. — > ne. dial. elding 
‘brennstoff’ (Thorson 59); > IpN. 
äldagas, ältagas ‘blitz’ (Qvigstad 88). — 
vgl. elda 1. 

Eldir m. “name von Ægirs dienstmann’. 
— vgl. elda 1. 

eldr m. ‘feuer’, nisl. fár. eldur, nnorw. 
dial, e(i)id, e(i)ll, nschw. eld, dial. áild, 
jäld, ndä. ild. — ae. alle)d, as. öld 
‘feuer, brand’ (s. E Schwarz 210); 
vgl. daneben ae. ál, æl ‘flamme’, ælan 
‘branden’. — Etymologie unsicher. 
Nach Sievers IF 4, 1894, 339 germ. 
*aila < *aiöla, und dann zur idg. 
wzl. *aidh ‘brennen’ (vgl. eisa ı), 
stimmt aber lautlich nicht und die 
schwierigkeit wird nicht dadurch be- 
hoben, dass man einfluss eines anderen 
wortes aus idg. *alöto (vgl. ai. alätam 
“feuerbrand, kohle’, lat. adoleo “ver- 
brenne) annimmt (so Johansson 
ZfdPh 31, 1899, 285-8). Geht man aus 
von *atlida, dann hilft uns der verweis 
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auf eimr nicht viel weiter, während i 


die verbindung mit einer wzl. ed 
‘schwellen’ (vgl. afr. ili, ae. ile, nnl. 
eelt “schwiele'; FA Wood JEGPh 13, 
1914, 500) der bed. nach unbefriedigend 
ist. — vgl. elda 1, eldi 2, elding 
und Eldir. 

Nur selten in PN. wie Eldgrimr, 

Eldjárn, Elärtör. 

eldri m. Zs. miseldre ‘ungleichheit in 
alter’, norw. dial. miseldre. — ja-abl. 
von aldr. 

eldstó f. ‘herd’, nnorw. eldstó, schw. 
eldstod. Der 2.teil ist norw. dial. stó Í. 
‘ruheplatz’, vgl. ae. stow f. ‘platz’; 
daneben durch umbildung eldtó unter 
einfluss von fá 2. 

elfr 1 f. ‘fluss’, nisl. elfur, fär. elvur, 
nnorw. elv, nschw. älv, ndä. elv. — 
mnd. elve ‘flussbett’, ae. Ielf, Zlf, 
mhd. Elbe, vgl. lat. Albis, gr. "AAßıc 
“flussname'. — Gewöhnlich zu lat. 
albus, gr. &Apdg ‘weiss’ (vgl. gr. ' AAgetóc 
“flussname') und dann als ‘die weiss- 
glänzende’ gedeutet (Schulze, Kl. Schr. 
120). 

Erwägung verdient auch die ety- 
mologie von R. Ekblom, SSUF 
1939 Nr 13, 1-15, der an nschw. 
dial. älv ‘tief eingegrabenes fluss- 
bett, älve 'steiles flussufer' an- 
knüpft, vgl. mnd. elve ‘flussbett’ 
und weiter lat. Alpes (< etrusk 
alp < kelt. alb < idg. *albh), 
ir. Albu ‘Schottland’ (dann würde 
idg. *al-bh neben *al-dh stehen, 
vgl. alda). vgl. aber auch alfr. 

— 2 als 2.glied von PN. Gautelfr, Þórelfr, 
vgl. alfr. 

elfskr m. ‘mann aus dem gebiet zwischen 
Glommen und Götaelf, und dann zu 
elfr, oder mann aus dem alten Alfhei- 
mar (F. Jönsson ANO 1907, 175). 

elftr vgl. elptr. 

Elgisetr n. ON. und Elgjarnes n. ON. 
Diese hat man zu einem worte *elgr 
‘"heiligtum’ stellen wollen (M. Olsen, 
Kultm. 265ff) zu got. alhs und vgl. 
weiter áll 5. Aber höchst unsicher; sie 
gehören, wie zahlreiche andere ON mit 
präfix elgjar-, schw. älg(a)- vielmehr 
zu elgr, vgl. J. Sahlgren NB 38, 1950, 
22-37. 

elgjar falls in der kenning alþjóð elgjar 
galga (Egill. iv. 15) das wort als g.sg. 
eines wortes für ‘schnee’ zu deuten 
wäre, könnte man nist. elgur m. ‘schnee- 
gestöber; halbgeschmolzener schnee’ 
danebenstellen, das zu lat. algor ‘frost, 
kálte', algeo ‘frieren’ gehört (Lidén 
SVS Uppsala 6, 1897 Nr. 1, 66). 
Dagegen nach M. Olsen Kultm. 265ff. 
zu elgjar im ON. Elgjarnes. 


ellidı 


elgr m. ‘elch, cervus alces’ (vielleicht 
auch urn. name der rune R, vgl. ae. 
eolhx, got. ezec), nisl. elgur, nnorw. elg, 
nschw. álg, ndä elg. — Im westgerm. 
mit gramm. wechsel und ablaut ae. 
eolh, eola, ne. eik (spätes lehnwort 
nach E. Björkman ESt 30, 1902, 377), 
ahd. el(a)ho, mhd. elch (Palander 102-3) ; 
germ. lat. alces (daraus wieder gr. 
Man). — gr. EMóg ‘hirschkalb’, Dagoe 
“hirsch', ai. r$yas “antilopenbock’, asl. 
jeleni "hirsch', lit. elnis, lett. alnis, apr. 
aline ‘elch’, kymr. elain ‘hirsch’, arm 
ean "hirschkuh', toch. A yäl ‘antilope’; 
diese wörter gehören zur idg. wzl. *el, 
die eine farbe bedeutet, vgl. ahd. elo 
‘lohbraun, gelb’ (Much ZfdA 39, 1895, 
25). — vgl. elri, jalkr ı und lamb. 
Étivágar mpl. ‘name eines mythischen 
flusses’, vgl. él und oder, 
elja f. ‘kebsweib’, nisl. elja. — vielleicht 
> finn. aljo ‘hure’ (Karsten FMS 2, 
1934, 76). — ahd. eHio ‘nebenbuhler’, 
ella ‘nebenbuhlerin’, mnl. elle mf. — 
Gehört wohl zu der sippe von ella 
(wie lat. alius, also eig. ‘die andere 
frau’), aber kann auch zu eljan ge- 
stellt werden. — vgl. eljarr. 
eljan n. ‘mut, kraft’, auch eljun, nisl. 
eljan, fár. eljustriö “tortwährender 
streit’. — > IpN. al’se, al’so "eier, 
energie’ (Qvigstad 29) — got. aljan 
‘eifer, ae. ellen, as. ellian, ellen, ahd. 
elljan, ellen ‘eifer, tapferkeit'. — vgl. 
elna, elska und elta. 
Etymologie unsicher 1. zu lat. 
alacer ‘munter, aufgeregt’ (WP 1, 
156), 2. zu gr. dien "bewegt sein’, 
&uboow ‘erregt sein’ (H. Collitz, 
SSN 8, 1924, 1-13), 3. zu eldr mit 
der bedeutungsentw. ‘feuer’ > 
‘eifer’ (Johansson ZfdPh 31, 1899, 
298). 
eljarr m. ‘abgunst’, vgl. eljaraglettur 
‘spitze neckereien’. — vgl. elja. 
Éljúðnir m. ‘saal der göttin Hel’, eig. 
‘der regennasse'. — vgl. él und úði. 
ella, ellar adv. ‘andernfalls, sonst’, nisl. 
fár. ella, nnorw. elles(t), nschw. eller, 
ädä. aller, ællæ, alles. Gekürzt aus 
elliga(r)s. A. Kock, ANF 28, 1912,170- 
go und Sturtevant Lang. 6, 100 T 
elli f. alter (< germ. *alpi), nisl. fár. 
elli, vgl. ndá. ælde. — ae. teldu, yldu, 
afr. elde, as. eldi, ahd. alti, elti ‘alter’, 
eig. ti-bildung zu ala, vgl. auch aldr, 
ellri und old. 
elliði m. ‘schiff’, auch schiffsname. — 
Wahrscheinlich < asl. alüdija, lit. 
eldija, aldija ‘prahm’ (S. Bugge, ANO 
1889, 15-7); aber denkbar auch < *ein- 
liði ‘der schnell segelnde’ ( Jóhannesson, 
Isl. tungu i fornöld 89). — vgl. auch leðja. 


ellifu 


ellifu ‘elf’ (< urn. *ánlibu, mit entw. in 


nebentoniger silbe < *ainlibu), nisl. 
ellefu, fár. ellivu, nnorw. elleve (über 
anorw. ællugu, s. A. Noreen Gramm. 
§ 256), nschw. elva, ndä. elleve. — ae. 
endleofan, ænlefan, endlufon, afr. and- 
lova, elvene, elleva, as. elleðan, mnl. 
ellevene, elf, ahd. einlif, einluf. — Zs. 
von zahlwort einn und einem element 
lif-, das aus einer idg. form *liky 
entstanden sein soll, wie auch im 
zahlwort tolf; dann zu vergleichen mit 
lit. vénúlika ‘elf’; für den 2.teil vgl. 
ljá 2. Nach Meillet MSL rs, 1908, 259 
soll der übergang *leiky > *leip zu 
erklären sein durch vermischung mit 
wzl. *leip ‘kleben. — ellefti 'elfte', 
nisl. ellefti, fár. ellifh, nnorw. dä. 
ellevte, nschw. elfte. — ae. endlyfta, afr. 
andlofta, ellefta, as. ellifto, ahd. einlifto. 
elliga, elligar adv. ‘sonst’, nisl. ellegar, 
aschw. ællighær, ællighis, nschw. eljes(t). 
— > finn. elikká, eli, estn. elik oder, 
sonst’ (zweifelhaft Setálá FUF 13, 
1913, 360). — got. alja-leikö ‘anders’, 
ae. ellicor, elcor ‘sonst’, ahd. elichör 
‘ferner’. Der 1.teil ist eine j-erw zum 
stamm Sol in allr, vgl. got. aljis ‘an- 
derer’, gr. &%og, lat. alius, gall alios, 
air. aile (IEW 25), toch B. alyck, A. 
älyak. Der 2.teil ist suffix -*lzka, vgl. 
lík 1. — vgl. alvitr, elja und ella. 


Ellisif (EN, aschw. Elisif, volksetym. 


umbildung von Elisabeth. 
ellri adj. Komp. “ältere (< germ. 
*alþiza-), nisl. fär. eldri, nnorw. eldre, 
nschw. äldre, ndä. ældre; dazu superl. 
ellztr, nisl. fär. elstur, nnorw. eldst, 
nschw. äldst, ndá. ældst. — got. alþiza, 
alþists, ae. ieldra, ieldest, mnd. elder, 
eldest, ahd. eltiro, eltist. — Gebildet 
zum germ. adj. *alþaz vgl. ae. afr. 
eald, as. ald, ahd. alt, krimgot. alt, 
daneben got. alþeis. — Gehört wie 
lat. altus ‘hoch’ zu ala (Brugmann 
PBB 43, 1918, 310-24). — vgl. elli. 
eln in Zs. fvieln ‘zwei ellen breit’, vgl. oln. 


elna schw. V. ‘stärker werden, wachsen’ 


(< germ. *aljanön),nisl.nnorw.elna (die 
bed. ‘wachsen’ wohl unter einfluss von 
ala).—ae. elnian 'wetteifern, stärken’, 
ahd.ellinön‘eifern’.— Abgel. von eljan. 
elptr f. daneben auch glpt ‘schwan’. Die 
grundformen bezw. < *albit und 
*albut. — ae. ælbitu, telfetu, ahd. albiz, 
elbiz; daneben als fischname mnl. elft, 
elfst, nnl. eift ‘alse, alose’. — asl. lebedi 
(< *olb-edi) ‘schwan’. Erw. mit dem in 
tiernamen beliebten d-formans zur idg. 
wzl. *albh- ‘weiss’; gemeinsam germ. 
und slav. s. Porzig, Gliederung d.idg. 
sprachen 1054, 144. — vgl. alfr, elfr, 
alka und plunn. 
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eliri n. "elei (< germ. *alizja), auch 


elrir und alri (< germ. *alıza, neben 
*aluza in dem worte ọlr 1); nisl. 


elri(r), ndä. elle(-træ). — > ne. dial. 
eller (Thorson 59), vgl. auch ON wie 
Ellerker (Mawer 24). — ae. alor, alr, 


afr. elren, mnd. elre, else, elne, alne, 
mnl. else, ahd. elira, erila. Got. *aliza 
ergibt sich aus sp. alisa, nfrz. alize, 
vgl. germ. Aliso. — lat. alnus (< *alis- 
no), mak. ða, asl. jelicha, lit. elksnis 
(< *elsnis), lett. álksnis, apr. alskande. 
— Gehört wohl zur idg. wzl. *el wie 
eier und vielleicht auch almy. Daneben 
mit gramm. wechsel ilstri und jolstr 
(s. Noreen Gramm $ 317), vgl. noch 
erði und jglfuðr. 


- elsi Suffix in fangelsi 'gefängnis’, 


revkelsi ‘weihrauch’. Wiewohl oft in 
nd. lehnwörterr vorkommend, nach 
Seip Afh. NVA 1947, 209-242 auch urspr. 
skand, wieinalten bildungen wieskrimsl, 
smyrsl, tengsl, vgl. got. swumfsl ‘teich’. 
Das suffix *ilsja mit ja-erw. und meta- 
thesis aus -ísla- entstanden. 


elska schw. V. ‘lieben’, nisl. fär. norw. 


elska, nschw. älska, ndä. elske ; abgeleitet 

von elskr ‘verliebt’ (< germ. *aliska-). 
Etymologie unsicher. Gewöhnlich 
zu ala, mit bed. entw. ‘aufziehen’ 
> ‘lieben’ (FT 188). Wenig befrie- 
digend. Nach Collitz SSN 8, 1924, 
1-13 zu eljan, nach Brugmann, 
IF 17, 1904, 371 zu asl. laska 
“adulatio', gr. Adam ‘hure’, lat. 
lascivus, vgl. lyst. 


elta schw. V. ‘treiben, jagen; kneten’ 


(<germ. *alatjan), nisl. fár. nnorw. 
elta, nschw. álta, ndä. ælte. — > orkn. 
shetl. elt; > me. elten, ne. dial. elt 
“kneten' (Björkman 208); > IpN. altet 
"Serben" (Qvigstad 89). 
Etymologie unsicher. 1. zu gr. 
taúva “treibe’ (Fick 1, 365) vgl. 
Jon, 2. zu. lat. alacer 'rasch’ 
(WP í, 156) vgl. elijan, 3. 
zu. gr. dáðaælvæ ‘wachsen lassen’ 
(Johansson, ZfdPh 31, 1899, 299). 
4. zu lit. áldinti “hinaustreiben', 
áldyti ‘schnell treiben’ (Endzelin 
KZ 52, 1924, 122). 


em 'ich bin’, dazu 2. 3 P. es, ert. — got. 


im, ist, is, ae. eom, eam, eart, is — ai. 
asmi, asi, asti, gr. elul, el, Gel, lat. 
sum, es, est, asl. jesmi, jesi jesti, alit. 
esmi, est, &sti, air. am, at, is (IEW 340). 
— vgl. vera. 


ema schw. V. ‘schreien’, nnorw. jama. 


— vgl. emja. 


Embla, Emla f. ‘name des ersten weibes', 


eig. ‘baumname’. 
Deutung zweifelhaft. Einleuchtend 
ist entw. < *Elmla < *Almilön, 


embætti 


; o. schon S. Bug- 
demin. zu (sc XXVIII, St 
ge, Home Edd. SNF 17, 1926 
auch H. Pipping. > Srt SEET See 
Nr 3, 41); erwägenswert SC In 
bindung mit gr. ðjmeAoc _ rebe, 
gall. amella ‘gaisblatt’ (Sperber 
PBB 36, 1910, 219-22), zu al. 
ämras 'mangobaum', also eig. art. 
vogelbeere. d 
embæti a: ʻamt’ (spät. bezeugt), nisl. 
embætti, fár. embæti, nNOIW. embætte, 
nschw. ämbete, ndä. embede. — > finn. 
ammatti, estn. ammet’ (Thomsen 2, 
170). — got. andbahti, ae. ambiht, 
embiht, ymbiht, as. ambaht, ahd. am- 
baht(i). — vgl. ambátt. É 
emenda, emendera schw. V. verbes- 
sern' (spät. bezeugt) — < lat. emen- 
dare. . 

emja schw. V. ‘heulen, schreien’ (< germ. 
*amjön), nisl. norw. emja. Vgl. auch 
emjar fpl. (þula). ‘teil des schwertes’. 
Nur nordgerm. (Sturtevant JEGPh 33, 
1934, 90), vgl. amra, ema, impa 
und ymja. 

en 1 auch an, Konj. nach komp. ‘als’, 
nisl. norw. en, fär. enn, aschw. än, 
adä. æn. Die run. form ist þan (fur 
diesen übergang s. A. Kock ANF 11, 
1895, 340-4). — got. Dana, ae. donne, 
afr. as. than(na), ahd. dan(n)a. Gehört 
zum idg. pron. stamm *to, vgl. þá 3 
und þat. 

— 2 oder enn, Konj. ‘auch, und, aper, 
nnorw. enn; run. dä ian, an (Jacobsen- 
Moltke Sp. 744). — ae. and, as. endi, 
ahd. unti, anti, enti ‘und’. —- ai. átha 
‘darauf, dann’, av. ada ‘ebenso’, lit. 
iñt ‘nach’, und weiter zu idg. *en, 
Sa ‘in’ (IEW 50). — vgl. í 1. 

— 3 vor komp. ‘umso’; das an. en meirr 
“um so mehr’ entspricht got. þana mais 
oder ae. don mä, weshalb en wohl als 
germ. *bana zu deuten ist, mit der bed. 
‘davon’; en meirr bedeutet demnach 
mehr davon’ (FT 192); später vielfach 
durch enn ersetzt; vgl. enn 4. 

enda Í schw. V. ‘enden’, nisl. fár. norw. 
enda, nschw. ända, ndä. ende. — ae. 
endian, afr. endia, as. endion, endön, 
ahd. entön. — vgl. endi. 

— 2 Konj. ‘überdies; wie auch’ (< urn. 
Zenn þauh); nisl. enda, fár. enntá, 
nnorw. endda, endaa ‘trotzdem’, nschw. 
ändå. — > finn. entä "aber, wenn aber’ 
(< grundform enþá, s. Tunkelo- 
Ekman, FUF 1, root, 121-5 und 
Setälä FUF 13, 1913, 360). 

endemi n. “unerhörtes, wunder’ < ein- 
dæmi; vgl. einn und dómr. 

endi 1 m. ‘ende’, auch endir (< germ. 
*andia); nisl. endi(r), fär. endi, nnorw. 
dä ende, nschw. ände, ända. — got. 
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andeis, ae. ende, air. enda, as. endi, 
mnl. e(i)nde, ahd. enti, anti. — gr. 
ávrtog ‘gegenüber’, ai. antya- ‘am 
ende befindlich, letzter’; ja-abl. zu 
idg. wel. *anto vgl. ai. antas ‘ende’. — 
vgl. and-, enda 1, endr. 

— 2 n. Zs. ørendi ‘atemlosigkeit’. (< urn. 
*uz-andja-) — vgl. andi. 

endilangr adj. vgl. andlangr. 

Endill m ‘name eines seekönigs’ (< urn. 
*andilaR); wohl von and- ‘gegen’, also 
eig. ‘gegner, feind’ (F. Jónsson, APhS 9, 
1939, 291). 

endr adv. ‘wieder, zum zweiten mal, 
früher’ (vgl. endrborinn ‘wiederge- 
boren’), nisl. endur, nnorw. ender. — 
> me. ender, enders ‘früher’ (Björkman 
SSUF 1900, 8), > ne. dial. hendir 
‘früher’ (Flom Infl. 48). — got. andizuh 
‘entweder’, ae. end ‘eher, früher’, as. 
endi, ahd. enti ‘früher, vormals’ (I. 
Lindquist SNF 9, 1918 Nr 1, 6). — 
Komparativbildung zu and-, vgl. auch 
endi und enn 2. 

eng f. “wiese' (< germ. *angjö), auch 
engi n.; nisl. engi, fär. ong, nnorw. 
dä. eng, nschw. äng. — > shetl. eng; 
> me eng, ne. dial. ing (Björkman 209); 
> IpN. iende, ennta ‘wiese’ (Qvigstad 
199). — mnl. nnl. eng, enk ‘ackerland’, 
vgl. daneben and. ahd. angar, mnd. 
mhd. anger ‘grasland, wiese'. — Vgl. 
angi 2 und angr 3 und dann weiter 
zu dl; auch kaupangr. 

engi Í n. 'wiese’. — vgl. eng. 

— 2 m. ‘asthma’ — vgl. angi. 

— 3 pron. ‘irgendeiner, keiner’ (< urn. 
*einn-gi); nisl. enginn, fär. eingin, 
nnorw. ingen, ingjen, nschw.dä. ingen. 
— vgl. einn und -gi, auch ekki 2. 

engill I m. ‘engel’, nisl. engill, fär. eingil, 
nnorw. dä. engel, nschw. ängel. — < ae. 
engel < lat. angelus < gr. &yyeios 
‘bote’ (Fischer 52). 

— 2 mBN. — vgl. ongull. 

englar mpl. ‘Engländer’, vgl. ae. Engle, 
Englan ‘Angeln’ und lat. Anglii, gr. 
Ayyle)tAot; in ahd. PN. Angil-, Engil- 
abgeleitet vom Landnamen Angeln. — 
vgl. enskr. 

Nach A. Erdmann, SVS Upps 1, 
1890, Nr 1, 114 eig. 'speermänner’ 
zu *angan 'speer’ (vgl. die angones 
als fränkische waffe) und mit -lo- 
suffix wie die namen der Herulen 
und Wandalen; weiter zu ongull. 
Dagegen aber I. Lundahl, Fschr. 
Sahlgren 1944, 2-3, der als grund- 
form *anguliöR ansetzt und eben- 
falls mit pngull verbindet, aber 
in der überlieferten bed. ‘“fisch- 
haken', seiner ansicht nach einer 
typischen geländeform wegen. 


enn 


enn Í art. vgl. inn í und hinn. 

— 2 adv. ‘noch’ (< germ. *anpi), nisl. 
fär. nnorw. enn, nschw. än, ndä. end. 
— ae. end (< *andiz) ‘eher, früher’, 
ahd. enti (< *andjaz) ‘früher. — 
vgl. endr. 

— 3 Konj. ‘und, aber’, vgl. en 2. 

— 4 nach Komp. ‘um so’, nisl. norw. 
enn, ndä. end; eig. dasselbe wort wie 
enn 2, aber späterer ersatz füren 3, vgl. 
auch inn 3. 

enni n. ‘stirn’ (< germ. anþia-), nisl. fár. 
enni, nnorw. dial. enne, nschw. änne. — 
> shetl. enni ‘steiler abhang’. — 
ahd. andi, endi ‘stirn’. — lat. antiae 
‘stirnlocke’, anterior ‘früher’, gr. &vrıog 
&vra ‘gegenüber’, toch. B änte 'stirn, 
front’, heth. hanz ‘stirn’. — vgl. and-. 

enskr adj. ‘englisch (< *engliskr), 
nisl. fär. enskur, nnorw. schw. dä. 
engelsk. — ae. englisc, afr. engelsk, 
mnd. engelsch. — vgl. englar. 

enta schw. V. ‘sich kümmern um’ (spät. 
bezeugt) (< germ. *andatjan), nnorw. 
dial. enta ‘beobachten, beachten’. — 
> orkn. aint, shetl. ant, ent ‘sorgen 
für’. — vgl. anna und ansa. 

enza schw. V. ‘sich kümmern um’ (nur 
norw. DN) (< germ. *andisön), schw. 
dial. änsa ‘warnen’, dä. ændse "sich 
kümmern um’. — vgl. ansa. 

epli n. ‘apfel’ (< germ. *apalja; zu 
*apall in apalgrdr ‘apfelgrau’), nisl. 
fär. epli, nnorw. eple, nschw. appie, 
ndä. æble. — ae. æppel, afr. appel, as. 
apl, appul, mnl. appel, ahd. apful, 
afful, krimgot. apel. — asl. (j)ablúko, 
lit. obuolys, lett. abuolis ‘apfel’, apr. 
woble ‘apfel’, air. ubull ‘apfel’, mir. aball 
wre gall. avallo ‘apfel’, vgl. 
ON. Aballö, Áballáva. — Ein kultur- 
wort unbekannter herkunft; früher 
gewöhnlich von dem ON. Abella in 
Kampanien abgeleitet, aber die stadt 
wurde eher umgekehrt nach der apfel- 
zucht benannt (Hoops, Waldbäume 
477-9). — vgl. apaldr. 

ept präp. ‘nach’, run. aft, ift, æft (Jacob- 
sen-Moltke Sp. 741). Wohl kontamina- 
tion von apt und eptir (T. Johannesson 
MASO 5, 1943, 60-2). — got. afta, ae. 
æft, eft, afr. eft(a), as. eft, mnl. echt. — 
vgl. aptan und aptr. 

eptann m. ‘abend’, vgl. aptan. 

eptir adv. ‘nach; längs, gemäss; nachher, 
von neuem’; seit dem ıı.Jht erst als 
präp. (F. Jónsson, Seks Afh. 47); 
run. norw. after (Tune c. 400, Krause 
Nr. 55), schw. AfatR (< *aftro-; Istaby 
c. 650, Krause Nr 63), dä. aftiR, aiftiR, 
iftiR, eftiR (Jacobsen-Moltke Sp. 743). 
— nisl. eptir, eftir, fár. eftir, nnorw. 
efter, etter, nschw. ndá. efter. — vgl. 
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aptr, ept und eptri. 

eptri adj. komp; auch aptari, aptri 
‘später’ und epztr superl. auch aptastr. 
— vgl. eptir. 

er 1 pron. rel. vgl. es.. 

— 2 präfix, vgl. ør. 

ér pron ‘ihr’ (< urgerm. *jer), aschw. ir, 
nschw. dá. í. — got. jūs, ae. gé, gie, 


denn der vokal war urspr. u). — gr. 
Auge (e *ju-smeies), ai. yüydm, 
av. yūžem, yūš, lit. lett. jūs, apr. töus, 
alb. ju, toch A yas, B yes. — vgl. it, 
yðr und oe 2. 
erði n. ‘holz aus dem ruder gemacht 
werden’ (nur Grett. s.), nisl. erði 
‘zimmerholz’. 
Etymologie fraglich. Der bed am 
nächsten liegt abl. aus dr ı 
‘ruder’, dann aber wäre zu er- 
warten *ærði (Falk, WS 4, 1912, 
70). 2. Weniger überzeugend zu 
arðr ‘pflug’ (so Vigfússon) oder 
3. zu elri (Fritzner); 4. zu einer 
wzl. *eredh, wozu auch lat. arbor 
‘gehört’, also ‘baum für zimmer- 
holz geeignet, und weiter zu 
erðugr (P. Naert, ANF oo, 1945, 
151-8), schliesslich 5 zu lit. ardai 
‘stangengerüst’, ardamas 'spreiz- 
stange' (Holthausen Wb. 51). 
erör n. “mánnliches glied' (poet.), mit 
tabuierender metathese für reðr. 
erendi n. “botschaft', vgl. srendi 1. 
erfa schw. V. ‘erben; die leichenfeier 
veranstalten’, nisl. erfa, nnorw. erva, 
aschw. ærva, adä. ere, — > IpN. 
ar'bit ‘erben’ (Qvigstad 91). — ae. 
ierfan, yrfan, as. gi-ervan, afr. ervia, 
mnl. arven, erven, ahd. erben. — Dazu 
erfð f. ‘erbgang, erbrecht, erbe’, nisl. 
erfð, aschw. ærfþ, arfþ, ädä. ert — 
erfi n. ‘leichenfeier, erbe’, (< urn. 
*arbija), run. norw. arbija (Tune c. 400, 
Krause Nr 55), nisl. erfi, fár. ervi, 
nnorw. erve, aschw. drve, nschw. dä. 
arv. — got. arbi, ae. ierfe, yrfe, afr. 
erve, as. erbi, mnl. erve, arve, ahd. arbi, 
erbi ‘erbe’. — lat. orbus ‘beraubt von’, 
gr. öpgavóc ‘verwaist’, ai. drbha- ‘klein, 
schwach; kind’, air. orbe n, orb f. ‘erb- 
schaft’, orbe m. ‘erbe’, gall. Orbius PN., 


arm. orb ‘waise’. — vgl. arfi1, arfri, 
erfiði und vielleicht auch armr 2 
und aumr. — Die Zs. erfivorðr 


(Akv 12) ist aber deutsches lehnwort, 
vgl. as. erbiuard, ae. yrfeweard und 
erfol ‘erbbier, erbmahl’, nnorw. ervegl, 
nschw. arvöl, ndä. arvegl; > ne. dial. 
arval “totenmahl' (Thorson 53). 


erfiði n. ‘mühe, arbeit’, nisl. erfiði, 


erfskinn 


anorw. ærfiði neben ærfæðe, aschw. 
ærviþi, arvoþe, nschw. arvode "bezahlung 
für geleistete arbeit’, ádá. ærvede. — 
as. arbeði, ahd. ar(a)beiti, neben got. 
arbaiþs, ae. earfoð, afr. arbéd, as. 
arabed(i), ahd. ar(a)beit. 
Gewöhnlich als abl. betrachtet 
zu einem intrans. Zw. *arbe-iö 
‘bin verwaistes, zur harten arbeit 
verdingtes kind’, vgl. asl. rabota 
‘dienerarbeit’, rabü, robú (< *ar- 
bhos, *orbhos) ‘knecht’, arm. arba- 
neak ‘diener’, lit. arbönas ‘ochse’ 
(C. C. Uhlenbeck PBB 16, 1892, 
562). Weniger einleuchtend zu 
arfr 2, also eig. ‘ochsenarbeit’ 
(Meringer, IF 17, 1905, 128). 
Dagegen stellt Kronasser, Hand- 
buch der Semasiologie 1952, 170 
das wort zu lit. darbas ‘arbeit’, 
und denkt an tabuistische unter- 
drückung des anlauts (wie ai. 
ahar neben germ. daga-); welchen 
anlass gab es aber zur tabuie- 
rung? — Für andere ältere er- 
klärungen s. Feist, Got. Wb. 55. 
erfskinn n. ‘vielfrasspelz’ (nur norw. 
NL), daneben auch jerfskinn; vgl. 
jerfr und skinn. 


erg im ON. Äsgrimserg (Orkn. s.), í 


auch pl. ærgin (ebda) eig. ‘sennhütte’ 
— < air. airghe ‘stelle wo das vieh im 
sommer weidet’, kymr. airidh ‘scheune’ 
(A. Bugge, Indfl. 255). — > ne. ON. 
wie Airyholme, Eryholme (Mawer-Sten- 
ton 34, Ekwall 160). 

ergi f. ‘unzüchtiges betragen, schamlosig- 
keit’, daneben mit tabuierender meta- 
these regi (< urn. *argia ‘das aus- 
üben von zauberei, unzüchtiges be- 
tragen’), run. schw. ArAgeu (Stentoften 
c. 620 und Björketorp c. 650, Krause 
Nr 50-51); nisl. ergi ‘böse stimmung, 
ärger’. — sehr fraglich > finn. arkt, 
arkio 'werktag’ (so Karsten, FMS 2, 
1934, 82-3). — afr. erg ‘bosheit’, ahd. 
argi, mhd. ergi “bösheit, geiz’. — vgl. 
argr. 

ergin vgl. ærgin. 


ergjast schw. V. ‘schwach, kraftlos 


werden’. — ae. iergan 'entmutigen', 
afr. ergia ‘geringer werden’, mnd. 
ergen ‘beschädigen’. — vgl. argr. 


erilaR run. dä. (Kragehul 5 Jht, Krause 
Nr 39), schw. (Lindholm 5-6 Jht., 
Krause Nr 38), norw. írilaR (By, 
ende 6.Jht. Krause Nr 62, Veblungs- 
nes 6 Jht, Krause Nr 42) u.a. Andeu- 
tung einer priesterlichen funktion. Das 
wort ist eine nebenform zu jarl. 

erja 1 ‘zudringlichkeit’ (in Zs. erjusamr 
“zudringlich’), nisl. erjur 'streitigkeiten, 
lärm’. — vgl. ern. 
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— 2 schw. V. ‘pflügen’, nisl. erja, nschw. 
dial. ärja. — got. arjan, ae. as. erian, 
afr. era, mnl. eriön, eren, ahd. erran. — 


lat. arare, gr. &pów, asl. orją, lit. ariù, 
lett. ar'u, mir. airim ‘pflüge’, vgl. toch. 
äre ‘pflug’. — vgl. arðr, arning und 
pro. 


Erka fPN. — vgl. Herkia. 

erkibiskup m. ‘erzbischof’, nisl. fär. 
erki-, nnorw. erke-, nschw. drke-, ndä. 
ærke-. — < ae. ærce- oder arcebiscop, 
dessen 1.teil < lat. archi- < gr. &pyxt-. 

erkn, orkn, orkn ‘'robbenart, halichærus 
grypus’, nisl. orkn, nnorw. erkn. — > 
orkn. arkne (Jakobsen, Fschr. Feilberg 
1911, 345); > shetl. erkny, arkamy. — 
wahrsch. < ae. orc < air orc ‘ungetüm’ 
(hieraus auch lat. orca). — vgl. Orkn- 
eyjar. 

Erlendr mPN, auch Erlandr, Erlindr, 
aschw. ädä Erland, Erlend. Der name 
ist verschiedentlich beurteilt. 

Nimmt man wie in Jọrundr ap.) 
dass der name mit einem adj. 
suffix gebildet ist, so gehört es zu 
einem stamm 3 


*erl,_ ygl jarl. 
Andere haben erlendr als “fremd- 
ling’ erklärt, also < *uzlandja- 
(A. Janzén NK 7, 1947, 70); 


dagegen I. Lindquist, Fschr. Peder- 
sen 1937, 332, der auf ostskand. 
Ærlændr hinweist und deshalb 
er aus *arja erklären möchte, vgl. 


Ariaricasälso ‘der aus dem Arier- 
; > ommt man also 
wieder zu de grippe von Se? 


e er 
aus dem ei lande' zu deuten. 

Erlingr mPN, aschw. Ærlinger. — > aë. 
Yrling, Arlingus, Herlingus (Björk- 
man PN 37). — langob. Erlingus, vgl. 
weiter wfränk.Erlebertus, alam.Erlabald, 
ae. Eorlebyrht (Naumann 31). — Ab- 
leitung von jarl. 

erma schw. V. ‘für unglücklich halten, 
bemitleiden’ (nur chr. schr.). — ae. 
ierman, yrman ‘quälen, ärgem’; jan- 
verbum neben got. arman, ae. earmian, 
as. armön, ahd. b-armén 'sich erbar- 
men’. — vgl. armr 2. 

ermiti, erimiti m. ‘einsiedler’ < mnd. 
eremite < lat. eremita < gr. tpnulrng 
‘wüstenbewohner’. 

ermr f. ‘ärmel’ (< germ. *armiö), nisl. 
ermi, fär. erma, ermi, nnorw. erm, 
nschw. ärm, ndä. ærme. — vgl. ae. 
earmella ʻärmel’, as. armilo, ahd. 
armil(o) ʻarmring’ und germ. volksn. 
Armalausi (Tab. Peut. wohl statt 
Armilausi, vgl. an. ermalauss ‘ohne 
ärmel’). — vgl. armr 1. 

ermskr 'armenisch', vgl. Ermland 'Ar- 
menlen'. 


ern 


ern adj. ‘tüchtig, energisch’ (< germ. 
*arnıa), nisl. ern; vgl. fár. ernast 'er- 
frischen, sich wieder beleben’. — got. 
arniba ‘sicher’. Fraglich ob dazu auch 
ae. eornost ‘kampf’, mnd. ernest, mnl. 
ernst, aernst, ahd. ernust 'festigkeit, 
ernst’ (s. H. Krahe PBB 71, 1949, 238). 
— Am besten zu der idg. wzl. *er ‘in 
bewegung setzen, erregen’: lat. orior 
‘sich erheben, entstehen’, gr. Beat 
‘erregen, bewegen’, £pyonaı ‘kommen’, 
ai. iyarli ‘in bewegung setzen’, rmoti 
‘sich erheben, sich bewegen’, irya 
‘rührig, energisch’, yti- f. ‘angriff, 
streit’, rana- 'kampf’, air. eirg 'geh!', 
alb. jerm ‘rasend, wahnwitzig’. 

Die wzl. *er, *or ist weitverbreitet, 
auch im Germ. (s. Persson, SVS 
Uppsala 1912, 767-73), vgl. arka, 
ars, erja 1, erta, jara. Dazu 
Erweiterungen wie: 

*eren, *ren vgl. renna 2. 

*erei, frei vgl. rísa. 

*ereu, *rey vgl. orr und rosi. 

Erna (DN die frau von Hersir (Rp 39); 
vgl. nisl. erna ‘beweglichkeit’. — vgl. 
ern. 

erpi n.? ʻeine baumart’ (nur Alex. 165). 
Unbekannter herkunft. 

Erpr mPN.; vgl. den chatt. namen Arpus 
(das a ist vulgärlat. schreibung nach v. 
Grienberger GGA 1906, 148), fränk. 
Erpo, Erpa; vielleicht auch got. Erpa- 
mara (Schönfeld 81), ae. Earpweald. — 
Die lautform spricht dafür, dass Erpr 
aus dem wgerm. gekommen ist (A. 
Janzén, NK 7, 1947, 50). Dasselbe wort 
wie jarpr. 

erra f. ‘kampflust’ (poet.), nisl. errur 
‘streit, uneinigkeit’; daneben errinn 
‘kräftig, tüchtig’ und erróttr ‘kampf- 
lüstig’ (für suffix vgl. -óttr). — vgl. 
ern und orrosta. 

ers, ess n. ‘reitpferd’ < mnd örs, ors, 
metathesisform neben (h)ros ‘pferd’. 

erta schw. V. ‘aufreizen, necken’ (< germ. 
*artian), nisl. fär. nnorw. erta ‘reizen’, 
nschw. ärta ‘necken’. — > shetl. ert 
‘reizen’, schott. airt ‘anspornen’ (Flom. 
Infl. 25); > me. erten ‘anreizen’, ne. 
dial. ert ‘forwärtstreiben’ (Björkman 
209); > finn. artti ‘zwist, zank’ (Kar- 
sten ANF 22, 1906, 183-4; GFL 161; 
aber fraglich vgl. Setälä FUF 13, 1913, 
359); > 1pS. er'det 'necken' (Qvigstad 
143, S. aber Wiklund SUSA 10, 1892, 
153). — ai. ardáyati "macht zufliessen, 
regt auf’, zu drdati, rdati ‘fliesst, be- 
unruhigt', vgl. gr. épéða, Äeeftta und 
ópoðúvæ ‘reize’; zur wzl. *er ‘erregen’, 
vgl. ern. 

Nach Marstrander SVSA Oslo 
1924, Nr 9, 17 aber < *argatjan zu 
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argr; vgl. norw. dial. erga und 
ahd. ergirön ‘ärgern’. Wenig wahr- 
scheinlich. 

ertla f. “bachstelze, motacilla fusca 
(þula) {< germ. *artilön), nisl. ertla, 
erla (mit vielen nebenformen), fär. 
nnorw. erla, nschw. ärla. — ae. earte 
“bachstelze'. — Demin. zu arta. 

ertog, ertug vgl. ortog. 

ertr fpl. ‘erbsen’ (< germ. *arwita), nisl. 
erta, fár. ertur, nnorw. dä. ert, nschw. 
äri. — > lpN ærtta (Qvigstad 356). 
— Ent aus as. erit (Olson ANF 31, 
1915, 137) ist nicht wahrscheinlich, 
weil die erbse schon früh in Skandina- 
vien angebaut wurde (Pipping SNF 8, 
1917, Nr 1, 12-13). Also urverwandt mit 
as. erit, mnd. erwete, mnl. erwete, ar- 
wete, errit, nnl. erwt, ahd. araweiz, 
arwiz. — Ein lehnwort unbekannter 
herkunft, das auch in lat. ervum 
wicke,erbse', gr. &p£ßıvdog ‘erbse’, Spoßog 
‘kichererbse’, mir. orbaind "körnchen’ 
vorliegt (Hoops Waldbäume 463 und 
G. Ipsen, Fschr. Streitberg 230-232). 
Die erklärung von ahd. araweiz als 
eine Zs aus *arw (vgl. lat. ervum) und 
*eiz 'geschwür’ (vgl. eitr), die Binz 
ZfdPh. 38, 1906, 371 befürwortet, ist 
nicht wahrscheinlich, denn -eiz ist 
suffix, wie in got. aglaitei zu agis 
(s. Feist, Got. Wb. 14). 

erum, erud, eru pl. Präs zum Zw. 
vera. — vgl. ae. eart, earð; earun, arun; 
ahd. b-irum, b-irut (mit baus sg. bim, 
bist). — Neben einander formen mit s 
und r, die auf idg. *es: *os, neben *er: 
*or hinweisen. In diesem fall vgl. für *es 
die sg. form es 2 und für *er vgl. ern. 

es 1 Pron. rel., jünger er; run. schw. ias, 
iaR, dä. ias, is (Jacobsen-Moltke Sp. 
745), nisl. er. — got is, afr. er, as. es, 15, 
ahd. ir, er, iz, ez. — Gehört zum pron. 
stamm Zei: *i, vgl. lat is "dieser, 
id ‘dieses’, gr. hom. ñs, ti, vw, ai. 
ayam, idam, lit. jis "er, air 2 er, 
ed ‘es’, alb. dei, eos, eas’ (WP 1, 96-8). 
— vgl. efund einn. 

— 2 ‘ist’, später er (anal. nach pl. eru). — 
got. ahd ist, ae. afr. as. is. — lat. est, 
gr. torl ai. asti, asl. jestú, alit. ēsti, air. 
is. — Der abfall des t am besten durch 
satzsandhi zu erklären. 

esja f. ‘schieferart, seifenstein zum 
schmieden benutzt’ (< germ. *asjön), 
nisl. esja ‘loser lehm oder schnee’, 
nnorw. esja 'schieferart’, nschw ässja, 
ndä esse ‘esse. — > manx. ON. 
Echewle (< *Esju-/all, s. Marstrander 
NTS 6, 1932, 278); > finn. ahjo 
‘feuerstätte’, estn. ahi, wot. ahjo 
‘ofen’ (< *asjöl; s. Thomsen 2, 168; 
Karsten FMS 2, 1934, 68); > IpN. 


eski 


asse ‘weiche steinart’ (Qvigstad 94). — 
ahd. essa ‘esse, schornstein’. — lit. 
aslá 'steinplatte. Man kann, unter 
hinweis auf arinn und aska von einer 
wzl *as ‘brennen, glühen’ ausgehen, 
mit einer bedeutungsentw. ‘feuerstätte, 
ofen’ > dazu verwendetes stein- 
material’. 

eski n. ‘eschenwald, eschenholz; speer; 
schachtel’ (< germ. askia), nisl. eski, 
fár. eskja, nnorw. øskja, ndä. æske. — 
> ne. ON. Escowbeck (Ekwall 161: 
Escow- < *Eski-hofuð); > manx ON. 
Eskedale (Marstrander NTS 6, 1932, 
193); > finn. ahkio 'lappenschlitten' 
(Wiklund MO s, 189; Karsten GFL 
100; s. aber ekja). — ae. æscen ‘gefäss 
aus eschenholz; eimer, becher’, mnd. 
esch, mnl. esch(e) ‘Esche’. — vgl. 
askr. 

eskingr m. ‘feiner schneehaufen’. — vgl. 
aska. - 

eskja f. ‘erde’ (poet.), eig. ‘die mit eschen 
bewachsene'. — vgl. askr. 

espi n. ʻespe (< germ. *aspia-; eig. 
kollektivform), aschw. æspe-, nschw. 
dial. äspe ‘espenwäldchen’. — vgl. 


esp. 

espingr m. “beiboot', ädä. esping. — 
> schott. espyne ‘grosses boot (Flom 
Infl. 39). — wohl < dä. esping 
< mnd. espink eig. ‘fahrzeug aus espen- 
holz’ — vgl. espi. 

ess n. ‘reitpferd’, vgl. ers. 

et rel. part., später eð, neutrum des pron. 
stammes, wie as. et, ahd. ez 'es’.—lat. 
ecce (< *ed-ce) ‘sieh’, ai. ada- ‘jenes’, 
asl. jed-inü "ein, — vgl. es 1. 

eta 1 f. ‘krippe’. — vgl. jata. 

— 2 st. V. ʻessen’, nisl. jeta, fär. nnorw. 
eta, nschw. äta, ndä. æde. — got. 
itan, ae. as. etan, afr. eta, ita, ahd. 
ezzan. — lat. edo, gr. ðw, oua, ai. 
admi, asl. jami, jasti, lit. &mi (< *ed- 
mi), lett. ēdu, arm. utem. — vgl. at 1, 
etja 2, jotunn und tonn und hoch- 
stufig: át, æti, ætni, ætr und æzli. 

etja Í f. ‘kampf’, nisl. etja — vgl. etja 3. 

— 2 schw. V. '“átzen, essen lassen’, 
nschw. dial. áttja ‘vieh weiden'. — ae. 
ettan, afr. etta, mnd. mnl. etten, ahd. 
azzen, ezzen “zu essen geben’, got. fra- 
atjan 'austeilen zur speisung’. — Kaus. 
zu eta 2. 

—3 schw. V. “hetzen, treiben’, nisl. 
etja. — > IpN. hat’tit “aufreizen, 
necken, anspornen’ (Collinder APhS 7, 
1932, 220). — ahd. anazzen 'anreizen’ 
(Schnieders 12). — vgl. at í und atti 2 


u. 3. 

etki adv. vgl. ekki 2. 

eximi n. 'kostbarer seidenstoff' (spät. 
bezeugt), aschw. examit, samet, adä. 
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samet. — < mlat. examitum, samitum 
‘seidenstoff’ < gr. &&&uırog ‘sechsfädig’. 

ey 1 f. ‘insel’ (< germ. *ayjö < *agyiö), 
nisl. ey, fär. oy, oyggj, nnorw. øy, nschw. 
ö, ndä. ø. — run. schw. auiu (d.sg. 
Rök c. 800, s. Bugge-Brate III, 144), 
vgl. auch germ.-lat. Scadin-avia (vgl. 
Skáney). — > shetl. ø; manx -ey (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 276); > norm. 
-ey, -oy in ON. Jersey, Guernesey 
(Jakobsen, DSt ıgıı, 61); > air. í, 
Schott, aoi (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 72); > finn. Votjonmaa, richtiger 
Vuojanmaa ‘Gotland’ eig. ‘Insel-land’ 
(Karsten FMS 2, 1934, 50-3) und 
Inselnamen wie Mälo, Birko, in denen 
-o die fortsetzung des alten nom. sg. ö 
< *ð-u < *aujö sein soll (H. Pip- 
ping, SNF 8, 1917, Nr. 1, 47-8); > Joh, 
-awjo “insel, niedriges flussufer’ (Col- 
linder, Saga och sed 1939, 15-16). — 
ae. ieg, &g, ig, nfr. oog und ei(-land), as. 
oi(-land), mnl. ei-(land), mnd. ð, öge, 
öch, ouwe, ou ‘insel, feuchte wiese’, nnl. 
-ouw, -ooi, ahd. ouwa ‘wasser, feuchte 
wiese, insel’, vgl. got. Öíum (Jordanes: 
‘die inseln des Weichseldeltas’), Gepe- 
döiös ‘die Gepideninseln. — Die 
urgerm. form. *agwið ist abgel. mit 
gramm. wechsel von *ahua ‘wasser’ — 
vgl. á 1, eynir und ó 1. 


í — 2 ‘glück, heil’ (nur Ldn), wohl dasselbe 


wie run. auja (s. Helgason, Fschr. F. 
Jónsson 377-84). — vgl. auð. 

— 3 adv. ‘immer’ (wohl < *aig, stamm- 
form zu *aiya ‘zeit’) in Zss. wie eygððr, 
eymuni. — vgl. @ 2. 

— 4 Anfangssilbe mehrerer PN, wie 
Eyfriðr, Eyjölfr, Eygautr, Eymundr, 
Eysteinn, Eyvindr — wgot. Avemarus, 
ahd. Awigaoz, Awileib (Naumann 24). 
Wohl dasselbe wort wie ey 2 (I. Lind- 
quist, Relig. runtexter 2, 1940, 78). 

Die verbindung mit ey ı ist 
durchaus abzulehnen (so Müllen- 
hoff ZfdA 23, 1879, 171), ebenso 
die verbindung mit dem Volks- 
namen der Aviones (F. Kluge 
ZdW 8, 1907, 141), s. A. Janzen 
NK 7, 1947, 70-2. 

— 5 zweiter teil von frauennamen wie 
Bjargey, Laufey, Þórey. Die erklärung 
schwankt. Gering, Edda-komm. 1, 319 
denkt an eine abl. silbe *-awja, zu ai. 
-avya-, gr. -ato-, aber dann ungerm. 
namenbildung. Deshalb eher ds. wie 
ey 2 (Nordenstreng NB 28, 1940, 39). 

eyða 1 f. ‘verwüstung’; vgl. eyða 2. 

— 2 schw. V. “verwisten, vernichten’ 
(< germ. *auþiðn), nisl. eyða, fár. 
oyða, nnorw. gyda, nschw. öda, run. 
dá. auþi 3 s. pr. Konj. (S. Vinge II 
c. "1000, Jacobsen-Moltke Nr 83), 


ayðla 


ndä. ode. — > lpN. avdadet 'verschwen- 
den’, lpS. audet(et) ‘verwüsten’ (Qvig- 
stad 96). — ae. teðan, ahd. ödjan, ödan, 
mhd. æden ‘veröden, verwüsten’. — 
vgl. auör 3. — Dazu eyði n. 'ver- 
ödung’, nisl. eyði, fár. oyði, nnorw. 
gyde, nschw. öde, ndá. øde. — > E 
avdie "Oder platz, eingehegter platz 
für das melken der renntiere’ (Qvig- 
stad.96). — ahd. ödi, vgl. ae. Zede adj. 
‘öde’ und gr. aðotog ‘eitel, vergebens’. 
— eyösla, eyzla f. ‘verwüstung’, nisl. 
eyðsla, fár. oyðslutur ‘verschwende- 
risch’, nnorw. sydsla ‘verschwendung’, 
aschw. ödhsla, nschw. dial. ösla "ver. 
schwenderisches weib'. 

eyðla f. ‘eidechse’ vgl. eðla. 

eyfit adv. ‘nichts’, vgl. eyvit. 

Eyfura fPN. (Hdl. 24). Die erklärung 
als ‘Inselfichte’ (Gering, Edda-komm. 1, 
386) ist wenig befriedigend. Auch hier 
vielleicht ey 2 anzunehmen ? 

eygör adj. ‘mit einer öffnung versehen, 
-äugig’, nisl. eygður, fár. oygdur, nnorw. 
oygd, aschw. ögdher. — ae. -Eaged, mnd. 
-ögle)d. — vgl. auga. 

eygja schw. V. ‘mit einer schlinge ver- 
sehen; die augen richten’ (in der bed. 
‘blicken’ lehnwort < mnd. ögen, ogen, 
Fischer 29), nisl. eygja, nnorw. oygja, 
aschw. öghia, ädä. øre. — got. augjan, 
as. ögian, ahd. ougan ‘zeigen’, neben 
ae. iewan, Jwan, Eowan, afr. auwa, 
äwa, vgl. mhd. zounen, mnl. tonen 
‘zeigen’ (< *at-augwjan, vgl. got. ataug- 
jan zeigen), — vgl. auga. 

eygla in PN. wie Eyglu-Bersi, vgl. 
nschw. ögla “kleines auge’ und nnorw. 
oygla ‘schielen’. — vgl. auga. 

Eygotaland n. die insel Gotland, später 
die dänischen inseln' (Hj. Lindroth 
MASO 3, 1941, 112); eig: ‘das land der 
Insel-Goten’. 

eygr adj. ‘-äugig’, run. gleaugiR "der 
glanzäugige’ (Br. Nr. 7 Dannenberg, 
6 Jht., Krause nr 37). — ahd. sürougi 
‘triefäugig’ (vgl. an. súreygr). — vgl. 
auga. 

Eyjölfr mPN., schw. run. Auulfr, ädä. 
Dulf. > ae. PN. Euilf, Aiolf 
(Björkman PN 36). — Zs. aus ey 2 
und úlfr. 

eyjöttr adj. ‘voll von inseln'. — vgl. 
ey 1 und -ðtér. 

eykr m. ‘zugtier, pferd’ (< urn. *jaukiR 
s. I. Lindquist NB 29, 1941, 122), nisl. 
eykur, nnorw. øyk, nschw. ök, ndá. ag; 
eig. ‘das am joch vorgespannte tier’. — 
Die germ. grundform *jaukija stimmt 
vollständig zu ai. yogya- ‘zugtier, eig. 
‘das im joch angespannte’; daneben 
mit anderer bildung lat. jugis ‘zu- 
sammengespannt’ (vgl. gr. zeü&ız ‘das 
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anschirren), lit. jautis ‘ochs’, toch yuk 
‘pferd’. — vgl. ok 1. 

eykt f. ‘das vorspannen; die zeit 
zwischen einem anspannen und dem 
folgenden; viertel des tages; die zeit 
um 3!/, uhr nachmittags’ (< germ. 
*jaukiþö), nisl. eykt, fár. akt, nnorw. 
aykt, akt, nschw. dial. ökt ‘arbeitszeit 
zwischen zwei mahlzeiten’ (A. Lind- 
qvist, MASO 5, 1943, 84-8). — vgl. 
ok 1. 

Eylimi mPN.; kann bedeuten ‘der immer 
zweige habende, der immergrünende’ 
(Müllenhoff ZfdA 23, 1879, 171), dann 
also zu ey 3 (aber das immer zweige 
haben bedeutet noch nicht das immer 
grünen). Also wohl eher ‘der glück- 
bringende zweige hat’ und dann zu ey 2. 

Eylúðr ‘name für das meer’, und für 
Odin; viell. ‘der immer tönende’ ? und 
dann zu ey 3 und lúðr 2. (s. auch 
Falk, ANF 35, 1919, 62). 

eyma schw. V. ‘elend machen; jammern’ 
(< germ. *aumjön), nisl. eyma, aschw. 
öma ‘mitleid fühlen’, nschw. ömma 
‘schmerzen’, ndä. omme sig ‘jammern’. 
— vgl. aumr. — Dazu eymd f. ‘elend, 
armut’ (< germ. *aumipö). 

Eymundr mPN. run dä. qumuta acc. 
sg. (Sjerind c. 1000, Jacobsen-Moltke 
Nr 155), aschw. Emund. — > ne. ON. 
Amotherby (ält. Aimundrebi, Ekwall 9); 
> russ ON. Jemutovo (Vasmer SBAW. 
Berlin 1931, 664). — run. ahd. Áwi- 
mund (Weimar C, 6. Jht. s. Arntz-Zeiss 
I, 373), ahd. Awigaoz, Awileib. — also 
zu ey 2. Dann aber sind. ae. Eanmund, 
ahd. Aunimund besser fernzuhalten. 

eynir mpl. ‘inselbewohner’, von ey I 
gebildet mit suffix -nir, das aus wörtern 
wie dropnir zu dropi, tognir zu -togi 
abstrahiert wurde, denn urspr. ja- 
bildung von -na-stämmen. Verbindet 
man aber eynir mit germ. lat. Aviones 
‘wasserlandbewohner’, so kann man 
von einem zu ey gebildeten -an-stamm 
ausgehen (so I. Lundahl. NB 25, 


1937, 87). 


Eynæfir m. name eines seekönigs’, eig. 
“von glückbringender klugheit’ (B. 
Sigfüsson, MPh 32, 1934, 129), Zs 


von ey 2 und nefr. 

eyra n. 'ohr' (<urn. *auRö < *germ. 
*auz0; also mit R-umlaut), nisl. eyra, 
fár. oyra, nnorw. øyra, nschw. öra, 
ndá. ore. > Joh, avros, auros 
‘bärenobr’ (Qvigstad 98). — got. auso, 
ae. eare, afr. äre, as. ahd. Ga — lat. 
auris ‘ohr’, aus-cultare ‘hören’, gr. oðc 
(< *ousas), ög (< *öus) ‘ohr’, asl. 
ucho, lit. ausis, lett. ass, apr. acc. pl. 
ausins, air. au, ö, arm. unkn. Die idg. 
wzl. *aus- ist erw. der wzl. *au in ai. 


eyrendi 


avati “aufmerken, beachten’, ävi- ‘offen- 
bar’, lat. audio (< *ayisdiö) ‘höre’, gr. 
alw ‘vernehme, höre’, aloðávopuar ‘nehme 
wahr’, asl. (j)aviti ‘offenbaren, sagen’. 

eyrendi n. ‘botschaft’, vgl. srendi 1. 

eyrir m. auch aurar Gre, gewicht und 
münze’ (1, mork = 3 grtogar), nisl. 
eyrir, fär. oyri, nnorw. gute, nschw. 
öre ndä. øre. — > shetl. ar; > ae. 
ee (< eyrir) und öra (< aurar, 
Björkman 68); > mnd. öre 'skandina- 
vische münze’; > finn. äyri (Thomsen 
2, 232); > lpN. ævre (Qvigstad 357). — 
< lat. aureus ‘goldmünze’ und zwar 
eyrir < *auriaR und aurar < pl. 
*auröR (s. A. Kock, UB 151). 

eyrr Í. 'landzunge von sand und stein’, 
nisl. eyri, fár. oyri, nnorw. gyr, nschw. 
ör, ndá. dial. ør. — > orkn. air(e), shetl. 
er (in ON or, Jakobsen 140); > schott. 
ON. Eorrabaidh, Earrabhig (Henderson 
.140); > manx ayre (Marstrander NTS 
6, 1932, 241); > ne. dial. air ‘sandbank’ 
(Björkman 67); > kymr. ON. Eirewere 
(Charles ON. rel. with Wales 1934, 138). 
— vgl. aurr 1. 

eyrskár ‘im sande trabend’ (Akv. 32) 
und dann Zs von eyrr und skár 2. 
Aber nach Psilander, Fschr. A. Kock 
531-40 ist die bed. ‘munter, lebendig’ 
und zwar < *ør-skár < urn. *uz- 
skawaR vgl. got. usskaws ‘nüchtern’, 
dann zu skár 3. 

eyroggr adj. ‘furchtlos’, vgl. øryggr. 

eysill 1 m. ‘kleine schöpfkelle’, nnorw. 
oysle. — vgl. ausa 2. 


>` 


fá 1 red V. ‘fangen, fassen, greifen, 
erhalten, verursachen’ (< germ. 
*fanhan), nisl. fá, fär. fáa, nnorw. faa, 
nschw. få, ndä. faa. — got. fähan, ac. 
fön, afr. fā, as. ahd. fáhan, mnd. ván, 
mnl. vaen. — lat pango ‘befestige’, gr. 
míyvupt ‘mache fest, füge’, nyyóç ‘stark’, 
ai. pása 'schlinge, fessel’, mir. äge. 
(< *pägiö), ‘glied, pfeiler’ (IEW 788). — 
vgl. fagr, fangıu.2,fangaundfengr. 
schw. V. 'malen, schmücken’ 
(< germ. *faihjan), run. norw. faihidö 
(1. P.S. prát. = an. fáði, Vetteland 
4 Jht, Krause Nr. 57; Einang c. 400, 
Krause Nr. 46); run. schw. fðhidö 
(Rö c. 400, Krause Nr. 56); run. dä. 
fähid& (3. P.S. Jacobsen-Moltke Sp. 
541), fahi (1. P.S. präs. Noleby c. 600, 
rause Nr. 52; Br. Asum 96, c. 550, 
Krause Nr. 32); nisl. fá ‘zeichnen’, 
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— 2 m. ‘essig’ (Larsen, ANV 1931, 260) 
< ae. eisil, aysel, aisill (vgl. ne. eisell) 
< spätlat acetillum. 

Eysteinn mPN. run.dä. austain, ystin 
(Jacobsen-Moltke Sp. 747), aschw. dä, 
Osten. — > ae. Æisten, Aistan (Björk- 
man PN 35), ne. ON. Asenby (in DB: 
Estanesbi, Ekwall 13); > air. Oistin 
(Marstrander NVA 1915 Nr. 5, 72). — 
Für die 1. silbe, vgl. ey 4. 

eystri komp. ‘östlich’, nisl. eystri, nnorw. 
gystre, agotl. oystra. — vgl. austr 2. 

eybvari m. 'ochse' (þula), eig. ‘insel- 
bohrer' (vielleicht mit hinsicht auf 
Gefjons ochsen? s. Ekenvall, Fschr. 
Sahlgren 1944, 39). — vgl. ey 1 und 
Þvari. 

eyverskr m. ‘mann von den inseln’ 
(P. Jónsson ANO 1907, 178), abgeleitet 
von *eyverjar vgl. ey ı und verjar. 

Eyvindr mPN. run. norw. auintr (Søgne), 
schw. auintr (Eldtomta), aiunt (Käl- 
vesten Ende 10 Jht., Brate ÖG Nr 8), 
run.dá. au(n)iR (Fuglie I, c. 1000, 
Jacobsen-Moltke Nr 259); anorw. 
Dyndr, aschw. Onder, Oder, dá. dial. 
Ond(e)r, Ynder. — Wohl am besten 
< *auja-wandiaR ‘der gerne gaben 
austeilt’ (Vägslid, Norsk navnebok 40), 
weniger wahrsch. als ‘der Inselwende’ 
also zu ey í und vindr 2 (Lind ANF 
36, 1920, 321). 

eyvit, eyvitar, eyvitu ‘nichts’. — ae. 
äwuht, ahd. dowiht. — Ze aus ei í und 
vættr. 

eyzla f. ‘verschwendung’, vgl. eyðsla. 


F 


nnorw. faa ‘weiss machen’. — ae. fen, 
ahd. féhen ‘malen’, vgl. fár 3 ‘bunt’ 
und ae. fägian, ahd. féhjan “bunt 
machen, malen’. — gr. moixtàos ‘bunt’, 
mxpóc "einschneidend, scharf, bitter’, 
ai. pesa- "gestalt, pisati ‘schmückt’, 
pesala- ‘geschmückt’, asl. pistrú ‘bunt’, 
piSq, pisati ‘schreiben’, lit. pëšiù, pëšti 
‘zeichne, schreibe’, pëšà ‘russ’, apr. 
peisäi ‘schreibt’, toch. A peke ‘schrift, 
malerei’, A pek-, pik-, B. paik- "schrei: 
ben, malen’. — vgl. fái, fdinn, fahr, 
| fán, fánn, fár 3 und fél. 
faðerni n. ‘vaterschaft, väterliches ge- 
schlecht, vaterart’, nisl. faðerni, anorw. 
faþærni, fæþærni, nschw. fäderne'vaters- 
erbe, vatersseite’, agotl. feþrni, adä. 
fæþrini "vatersseite'. — got. fadrein, 
“vaterschaft', ae. fæðerncynn "eltern, 
vorfahren’. — Das wort ist von faðir 


faðir 


abgeleitet und zwar aus einer grund- 
form *fadarnia, vgl. lat. paternus 
“váterlich' (s. Kuhn PBB 63, 1939, 
206); die got. form hat aber einen 
anderen ursprung: *fadarini (Sturte- 
vant SSN 9, 1927, 267-70), oder weniger 
wahrscheinlich *fadrinja (FT 287). 
faðir m. ‘vater’, nisl. fár. faðir, nnorw. 
schw. dá. fader. — got. fadar, ae. fæder, 
afr. fader, as. fadar, mnl. vader, ahd. 
jatar. — lat. pater, gr. moche, ai. Pitä, 
air. athir, arm. hair, toch A. päcar, 
B. päcer (IEW 829). — vgl. faðerni, 
feðgar, feðgin und feðr. 
J. Trier, Zs. der Savigny-stiftung 
für Rechtsgesch. 65 Germ. Abt. 
(1947), 232-260 weist darauf hin, 
dass das wort kein biologischer, 
sondern ein rechtlicher begriff ist, 
und den vater als haupt der 
familie darstellt. Es könnte da- 
hinter also der ‘mannkreis’ stehen, 
der wieder aus dem ‘zaun’ ent- 
wickelt ist, und dann würde es zur 
sippe von foð gehören. 
faðmr m. ‘umfassung, umarmung; busen, 
schoss; faden’, nisl. fadmur, fär. faunur, 
nnorw. schw. famn, ndá. favn 'um- 
armung; klafter'. — > Ip. N. fatme, 
fabme (Thomsen 2, 174). — ae. fæðm 
“umarmung; klafter; schutz, busen; 
faden, elle; macht, ausdehnung’, as. 
faðmos 'klafter’, afr. fethem, mnl. vadem, 
“klafter; zwirn’, ahd. jadam, fadum 
‘faden’. — air. etem (< *petemá), kymr. 
edau, edaf ‘faden’, gäl. aitheamh ‘klafter’ 
(Lane, Lang. 9, 1933, 249) und weiter 
lat. pateo ‘stehe offen’, gr. rerdvwuut, 
nitrur, ml tvo ‘breiteaus’, teraAóc ‘flach’, 
av. pathana- ‘weit’, lit. petys, apr. pette, 
‘schulter’ (IEW. 824). — vgl. baðmr 
2, feðma und Foð. — Davon faðma 
schw. V. ‘umarmen’, ae. fædmian "um- 
armen’, mnd. ‘vademen’ ‘das mass eines 
fadens geben’, mnl. vademen, ahd. fade- 
mön ‘einfädeln’.—FaömirnebenFäfnir 
m. "name eines dracbens’ (< urn. 
*faðmnir), also eig. ‘der umfasser'. 
fága schw. V. ‘reinigen, glänzend ma- 
chen, schmücken’ (< germ. *fegön), 
nisl. fága ‘schmücken’. — > me. füwen 
‘reinigen’ (Björkman 89), ne dial. faugh 
‘falb’ (Thorson 25). — afr. fégia, mnl. 
vägen ‘reinigen’; hochstufige neubil- 
dung zu as. vegön 'reinigen’, mhd. 
mnl, vegen “fegen'. Pr 
Man vergleicht lit. púsziu ‘schmük- 
ken’, lett. püschu ‘reinige, säubere, 
schmücke’ und gelangt zu einer 
idg. wzl. *pek. Ob damit die gruppe 
von feginn zu verbinden ist, 
bleibt zweifelhaft; sonst aber bleibt 
diese ohne weitere beziehungen. 
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fagna schw. V. ‘sich freuen, begrüssen’ 


(< germ. *faginðn), nisl. fár. norw. 
fagna, nschw. fágna, ädä. fagne. — 
> ork. fain, shetl. fen, fain "Treudig 
empfangen’. — got. faginón, ae. fægnian, 
fagnian (ne. fawn), as. faginön, faganön, 
ahd. faginön, feginön; daneben mit 
gramm. wechsel ae. gefeon ‘sich freuen’, 
got. faheþs ‘freude’. — vgl. feginn. — 
Davon abgel. fagnaðr m. ‘freude; 
guter empfang; gut, vermögen’, auch 
fognuðr. 


fagr adj. ‘schön, hübsch, freundlich’, nisl. 


fär. fagur, nnorw. schw. dä. fager. — 
> shetl. feg(er) ‘hübsch’, foger, foger 
“tabuwort für sonne’, fogri “tabuwort 
für makrele'; > ne. dial. feg ‘schön, 
lieblich’ (Thorson 60); > Joh. favrro. 
IpS. fauro (Thomsen 2, 174). — got. 
agrs ‘passend’, ae. fæg(e)r (ne. fair), 
as. ahd. fagar “licht, schön’. — vgl. 
fegra und fegrð. 
Die Etymologie schwankt: 1. die 
bed. ‘passend’ von got. fagrs führt 
zum vergleich mit hochstuf. ae. 
fegan, as. fögian, mnl. voegen, 
vuegen, ahd. fuogen ‘passen, fügen’, 
die dann zur idg. wzl. *pák 'fest- 
machen’ (vgl. fá 1) gehören (so 
Hellquist 195). — 2. oder man 
trennt fagr von *fögjan und ver- 
bindet es mit fagna und besonders 
mit fága. Für diese etymologie 
spricht der e/o-ablaut, während die 
verbindung mit fögjan den a :ü- 
ablaut voraussetzt (IEW 796). — 
Vom germanischen standpunkt ist 
dieser unterschied unwichtig, weil 
in beiden fällen der wechsel a : ō 
entstehen kann. 


fái m. ‘bild, figur’, in Zs. mannfdi ‘manns- 


ER villufái “heidnisches bild’. — vgl. 
fá 2. 


faihiðo run. norw. ‘ich malte’. — vgl. fá 
2. 
fáinn adj. ‘bunt, gesprenkelt’, auch 


zwergname; run. dä. fain PN (Egtved 
io jbt. Jacobsen-Moltke Nr. 37). — 
vgl. fá 2. 


fákr m. ‘pferd’, run. dá fakaR PN. (Br. 


Feme, Anf. 6. Jht. Jacobsen-Moltke 
Sp. 647-8), dá. dial. fag ‘pferd mit einem 
testikel. — viell. ahd. Faco, Facco, 
Fachilo, langob. Facho PN. (O. von 
Friesen UUA 1924, Nr. 4, 86). — 
Etymologie unsicher. 
Gering. Komm. 1, 435 (s. auch 
Sturtevant SSN 8, 1924, 43-5) zu 
adä. fage ‘schnell’, vgl. abl. dä. 
fige, norw. schw. dial. fika 'sich 
beeilen’. — Holthausen Wb. 55 zu 
gr. nyyóg ‘stark’ ? — Erwägungwert 
Hellquist MM. 1916, 196-8 < urn. 


fala 


*faihakaR "buntscheckiges pferd’; 
wenn man das wort zu run. fakaR 
stellt, befremdet aber eine so 
frühe entw. 

fala schw. V. ‘feilschen’, nisl. nschw. dial. 
fala, ädä fale (daneben aschw. nschw. 
dial. falka). — vgl. falr 3. 

fála f. ‘trollweib; ochs', nisl. fála “un- 
züchtiges weib; scheues schaf, — ae. 
felan ‘verführen, mhd. mnl. välant 
*teufel'. — gr. ráði ‘schüttle, schwinge, 
erschüttere’, ræ.tós 'geschwungen’, viel- 
leicht auch asl. plachü 'wankend, 
flüchtend; schrecken’ (IEW 801). — 
vgl. falma, felmsfullr und fæla. 

falda 1 f. ‘weiblicher kopfschmuck’, vgl. 
faldr. 

— 2 red. V. ‘den kopf mit einem /aldr be- 
decken’ eig. ‘falten’. — got. falþan, ae. 
fealdan, mnl. vouden, vouwen, ostmnl. 
Golden, volden, ahd. faltan ‘falten’. — lat. 
duplus ‘doppelt’, gr. dinidoros (< *pla- 
tios) ‘doppelt’, eig. ‘zweifältig’, ai. 
puta-, m.n. (< *pulta-) ‘falte, tasche’, 
pata- "gewebtes zeug, leinwand’, asl. 
pletq ‘flechte’, platino (russ. polotno) 
leinwand', mir. alt ‘verbindung’ (IEW 
803). — vgl. faldr, fel, feldr und 
fella 1. 

— 3 schw. V. ‘falten, zusammenfalten’, 
nisl. fár. nnorw. falda, nschw. fálla, 
ndá. folde. — ae. fealdian, ahd. faldön. 
— schwache ön-bildung zu falda 2. 

faldr m. ‘falte, knoten; hoher weibl. 
kopfputz’, nisl. fár. faldur, nnorw. fald 
‘saum’, aschw, falder, nschw. fàll, 
ndä. fold ‘falte’. — > shetl. fald ‘falte’; 
> finn. palle ‘falte, saum’ (weist auf 
es-stamm! Karsten GFL 83). — ae. 
feald "mal (ne. fold ‘falte, falz’), mnd. 
volde, mnl. voude, vouwe, ahd. falt 
‘falte’. — vgl. falda 2 und feldr. 

Falhöfnir m. ‘name eines götterpferdes 
(Grm.). Falls zu folr: das pferd mit 
falben hufen’. Auch möglich zu fela 
und dann ‘dessen huf von haar- 
wuchs verborgen ist’ (F. Jönsson, LP. 


119). 
falki m. ‘falke’ nisl fálki, fár. falkur, 
nnorw. schw. dä. falk. — > Ip. N. falle 
‘falke’ (Qvigstad 144). — wohl < mnl. 
valce, valc entlehnt mit der falkenjagd 
(Sahlgren NB. 8, 1920, 167) vgl. mnd. 
valke, ahd. falcho. 
Gewöhnlich wird das germ. wort 
als entl. < lat. falco erklärt (Suo- 
lahti 327-32), aber eher ist um- 
gekehrt falco aus dem germ. ent- 
lehnt und bedeutete dann wie nhd. 
dial. falch ‘hellfarbiges pferd’ etwa 
‘den fahlen vogel? (vgl. fọlr). 
Andere erklärungen: zu germ. 
fallan und dann "der stösser’ 
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falr 


‘sperberart’ (Baist ZfdA. 27, 1883, 
60), oder zu ai. phalgú- "rotlich, 
schimmernd’, lett. spulgans 'glän- 
zend’ (Uhlenbeck PBB 35, 1909, 


171). 

falla red. V. ‘fallen, sterben, geschehen’ 
(< germ. *falnan), nisl. fár. norw. 
schw. falla, ndä. falde. — ae. feallan, 
afr. falla, as. ahd. fallan. — vgl. fella 
2. — fall n. “fall; tod. verlust; klippe 
usw.’, nisl. fär. norw. fall, aschw. fal, 
ädä fald. — > orkn. faa 'eingeweide 
eines schlachttieres’ (eig. ‘körper des 
geschlachteten tieres’); > shetl. fall 
‘fall’: > ne. ON. wie Thretfall (Mawer 
26; urspr. bed.: “ort wo bäume ge- 
fällt sind’). — ae. feall, afr. fal, fel, 
as. ahd. fal. 

Die etymologie ist umstritten. 
I. Zu gr. rintw lat. peto (Wood, 
GR 1, 1926, 309), wenig einleuch- 
tend. — 2. zu einer idg. wzl. *phol 
‘fallen’, vgl. lit. puolu, pùlti, lett. 
puolu, pult ‘fallen’, arm. p’ul en: 
sturz’, p‘lanim'falleein’ (IEW 851). 
fallera schw. V. ‘täuschen’ (nur in Chr. 
Schr.) < mnd. falléren < afr. faillir. 
faima schw. V. ‘tappen, tasten’, nisl. 
fálma; vgl. nnorw. dial. fjolma, fjäm(e) 
‘narr’ (Falk, Fschr. Unger 210). — 
Etymologie unsicher. 
Am ehesten zu der sippe von ae. 
felan, afr. féla, as. gifölian, ahd. 
fuolön ‘fühlen’, vgl. lat. palpo ‘leise 
streicheln’ (Fick, KZ 19, 1870, 
263). — Verbindet man aber mit 
felmsfullr so liegt es nahe von 
der bed. ‘unsicher tasten, zittern’ 
auszugehen und das stimmt zur 
sippe von fála. — Denkt man an 
die "handbewegung' so wären zu 
vergleichen ae. as. folm, ahd. 
folma, ahd. folma ‘flache hand’, vgl. 
lat. palma, gr. raðdpn ‘flache hand’ 
(Kretschmer KZ 31, 1892, 398) 
und besonders moðjóc ‘das zucken, 
vibrieren (eines gliedes)’ s.W. 
Wüst, Suomal. Tiedeakat. Toimi- 
tuksia 93, ı (1956) 73 für weitere 
anknüpfungen. 

falr 1 m. 'schaftröhre' (< germ. */alhaz), 
nisl. falur, nnorw. schw. fal. — ae. 
fealh ‘röhre’ (E. Liden, ESt. 38, 1907, 
337). — eig. ‘das verbergende, nl. die 
eisenspitze’ vgl. fela. 

— 2m. ‘name eines zwerges’, in der 
kenning fals veigar ‘gedicht’, also wohl 
der zwerg, der den dichtermet ver- 
borgen hielt, also zu fela. 

— 3 adj. ‘feil, käuflich’, nisl. fár. falur, 
nnorw. schw. dä. fal. — Dazu abl. ahd. 
fali (daneben mit befremdendem vokal 
ahd. feili, mnd. véle, mnl. veil(e); s. 


fals 


S. Bugge, PBB 24, 1899, 433; zu 
trennen nach Liden GHÄ 22, 1916, 20). 
— gr. rodtoun ‘verkaufe’, ai. pana 
(< *palna) ‘preis, wahre’, panate 
“täuscht ein’, asl. plénú ‘beute’, lit. 
pelnas ‘lohn’, lett. pe’Ins, pe'Ina "ver: 


dienst, gewinn’ (IEW 804). — vgl. 
fala. 
fals n. ‘irrtum, betrug, hinterlist’ und 


adj. ‘falsch’ (spät bezeugt), nisl. fär. 
norw. schw. fals. — < mnd. mnl. vals, 
valsch < lat. falsus (Fischer 58). — Da- 
neben falsa schw. V. ‘fälschen, ent- 
stellen’ und falsari m. “betriger'. 
Falstr ‘dänische insel Falster’. — Ge- 
wöhnlich wie die schw. ON. Falun, 
Falköping, von einem stamme *fal- 
(vgl. as. Westfalaha ‘Westfalen’), der 
dann zur sippe von fold ‘gehört’ (Hell- 
quist 196). — Aber man kann auch an 
folr anknüpfen, also eig. ‘fahles land, 
fahle erde’, vgl. die nl. landschaft 
Veluwe (J. Sahlgren NB 34, 1946, 68-9). 
faltrast schw. V. refi. ‘sich aufhalten mit, 
sich bemühen mit’ (nur in Flat.), nisl. 
faltrast við ‘mit etwas beschwert sein, 
unsicher sein über’, vgl. fár. fjaltra 
‘zittern, beben’, nnorw. dial. fjaltra, 
hjoltra “sein spiel treiben mit, sich 
abgeben mit, wohl zu fjalla 2. ‘schmük- 
ken’, und dann dental-erw zur idg. 
wzl. *pel, vlg. fela. 
Falls man mit J. Trier von dem 
urspr. begriff ‘zaun, mannring’ 
ausgehen darf, kann es urspr. etwa 
‘sich beschäftigen mit’ bedeutet 
haben, und dann auf gemeinschaft- 
liche arbeit bezogen werden. 
-fambi m. nur in fimbulfambi ‘tropf’ 
(Háv. 102), vgl. nnorw. famp ‘dicker 
lümmel’, /aame, fume ‘dummkopf’, 
dá. dial. fjambe ‘dummkopf’. — ne. 
dial. famp ‘schwerfällig gehen’, weiter 
zu nschw. famla, ndä. famle ‘umher- 
tappen’, vgl. nd. fammelen, me. famble; 
daneben norw. dial. fimla, mnd. fim- 
melen, ne. dial. fimble und nnorw. 
nschw. fumla ‘umhertappen’, nnd. 
fummeln, nnl. fommelen, ne. fumble. — 
Nach Sturtevant SSN 8, 1925, 203 und 
JEGPh. 33, 1934, 95 steht es in abl. 
verhältnis zu fífl und fimbul —. 
fán n. leckerbissen’? (nur Rigsþ. 32). 
Das wort is dunkel. Gering, Komm 1, 
359 liest faen, also 'gebräunte speck- 
seiten mithelleren und dunklen stellen’ ? 
M. Olsen, ANF 39, 1923, 308 emendiert 
zu fóarn; andere denken an textver- 
derbnis. 
fang í n. ‘fang, beute; streit, jagg’, nisi. 
fár. norw. fang ‘umarmung, schoss’, 
nschw. fång ‘fang, armvoll’. — > orkn. 
fang, shetl. fang, fong; > lpN. fagge 
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fani m. 


fantr 


“ringkampf’ (Thomsen 2, 173). — ae. 
fang ‘beute’, ae. afr. feng ‘griff, tang, 
beute’, mnd. vank, mni. vanc, ahd. 
fang ‘fang’. — vgl. fá ı und -fengi. 


— 2n. ‘frauenkleid’, wohl lehnüberset- 


zung aus afrz. robe, das sowohl ‘raub, 
beute’ als ‘kleid, langer rock’ bedeutet 
(Falk, NVA 1919, 159), also dasselbe wie 
fang 1. Die bed. entw. wäre auch ohne 
bezug auf das frz. wort denkbar, wenn 
man die bed. ‘armvoll, schoss’ der 
skand. sprachen beachtet. Übrigens be- 
deutet ahd. gifang ebenfalls ‘kleid’. 


fanga schw. V. gefangen nehmen’ (spät 


bezeugt), nisl. fär. norw. fanga, aschw. 
fænga (vgl. weiterbildungen nnorw. 
jangla ‘umarmen’, fengta ‘einsammeln’, 
nschw. dial. fängta ‘eifrig streben’). — 
> ne. dial. fang (Flom Infl. 40); > 
IpN. fayygit (Qvigstad 145). — Ge- 
wöhnlich als entl. < mnd. vangen be- 
trachtet (Fischer 29), aber mit hinsicht 
auf die obenerwáhnten nebenbildungen 
kann es auch denominativ von fang 
sein. — fangi (nur Chr. Schr.) m. 
‘gefangener’, nisl. fangi, nnorw. fange, 
nschw. fånge (> finn. vanki, lpN. 
faynga (Qvigstad 145). Entl. aus mnd. 
vangene (vgl. mnl. vangen) ist nicht 


wahrscheinlich. — fangelsi n. 'ge- 
fangenschaft, gefängnis’ (spät bezeugt), 
nisl. fangelsi, fár. fangilsi, nnorw. 


fengsel, nschw. fängelse, fängsel, ndä. 
fængsel, kann umbildung aus mhd. 
veng(e)nisse, vangnisse sein, aber auch 
selbständig mit dem suffix -elsí im 
nordgerm. gebildet sein. 

“fahne, heerzeichen’, bes. in 
gunnfani; nisl. fáni (nnorw. aschw. 
fana, ádá. fane aber nach Torp 94 
< mnd. fane). — got. fana, ae. fana 
(auch gúðfana), afr. fana, fona, as. 
fano, ahd. fano (und gundfano). — lat. 
pannus ‘tuch, lappen’, gr. rnvög 'ein- 
schlagfaden’, ann ‘gewebe’, asl. o-pona 
‘vorhang’, ponjava 'umhang', air. anart 
‘leinen’, &tach (< *pantako) ‘kleider’, 


étim ‘kleiden? (WP. 2, 5). — vgl. 
gunnfani und spinna. 
fánn m. ‘schlangenname’ (Pula), eig. 


‘glänzend’ (< germ. *faihna-). — vgl. 
fá 2. 


fantr m. ‘diener, bote, strolch' (spät be- 


zeugt), nnorw. schw. dial., dä. ‘fant 


‘knabe, diener’. — < mnd. vant, vgl. 
mhd. vanz ‘schelm’ (nach Torp 94 dies 
wieder < ital. jante "knappe, fuss- 


soldat’, das aber selbst wieder germ- 
lehnwort ist). — ahd. fendo 'fuss- 
Sänger, vgl. ahd. fandön, ae. fandian 
‘untersuchen’, mhd. vanden ‘besuchen’, 
mnl. vanden ‘feindlich angreifen, be- 
suchen’. — vgl. finna. 


far 


far n. ‘fahrweg, spur; fahrzeug, schiff’, 
nisl. fär. nnorw. schw. dä. far. — ae. 
fer ‘fahrt, weg; fahrzeug’, ahd. far 
landeplatz, überfahrt’. — gr. röpos 
‘furt’. — vgl. fara. 

fár 1 n. ‘feindschaft, gefahr, schade, 
falschheit' (< germ. féra-); run. dä. 
jara-uisa "der gefährliches wissende’ 
(Br. 57 c. 650; vgl. M. Olsen ANO 1907, 
83-6 und Krause Nr. 36), nisl. fár. fár, 
nnorw. dial. faar ‘zorn’, ádá. faar 
‘furcht, zorn’. — ae. fær, as. fár, ahd. 
fár, fära, färi ‘lauern, gefahr’, mnd. 
väre (> nschw. fara, ndä. fare) ‘gefahr’, 
mnl. vaer ‘arglist, furcht, gefahr’; 
vgl. got. férja "nachsteller'. — lat. ex- 
perior ‘versuche’, periculum ‘versuch, 
gefahr’, gr. reip« ‘versuch’, neda 
‘versuche’. Bedeutungsentw. also ‘arg- 
listiger versuch, nachstellung > gefahr 
> furcht’. (viell. weiter zur sippe von 
fara, s. IEW 818). — vgl. ferligr, frei- 
sta und færa. 

— 2adj. ‘wenig; wortkarg’ (< germ. 
*fawaz), nisl. fár, fár. fáur, nnorw. dá. 
faa, nschw. fá. — > me. fá, fo (Björk- 
man 102). — got. fawai npl. ‘wenige’, 
ae. fea, afr. fé, as. faho, fá, ahd. fao, fö 
‘wenig’. — mit wzl. erw.: lat. paucus 
‘wenig’, gr. naüpog‘ klein gering’. (IEW 
842-3). — vgl. fátækr, foli, fæðund 
fækka 


— 3 adj. "bunt, gefärbt’ (< germ. *faihaz) 
— got. filu-faihs ‘bunt, glänzend’, ae. 
fah, as. ahd. féh ‘bunt’. — vgl. fá 2. 

fara st. V. ‘fahren, gehen, reisen; ge- 
schehen; verlieren’ usw.; nisl. fär. 
norw. schw. fara, ndá. fare. — > ne. 
dial. farand 'ausrüstung zur reise’, me. 
ne. dial. farrand ‘hübsch, stattlich’ 
(Thorson 59); > shetl. faren ‘fortge- 
gangen, altertümlich’ (Jakobsen 147); 
> IpN. farrit ‘fortziehen’ (Qvigstad 
146). — got. ae. as. ahd. faran, afr. 
fara. — lat. peritus ‘erfahren’, portare 
‘tragen’, gr. nepdw, telpu "dringe durch’, 
Topeúopar ‘reise’, ai. piparti, pärayati 
‘hinüberführen’, asl. pirati ‘fliegen’, 
pariti ‘schweben’. (IEW 816). — vgl. 
far, fár 1, faraid, farangr, farðir 
farmr, farnaðr, farnask, farri 1, 
ferð, ferill, ferja, fjorðr, form, 
fiorn, fóra, fórn, færa, fær und 


for. 

farald n. “fahrgelegenheit; seuche’ eig. 
“was durch das volk herumfährt’ 
(< germ. *farapla-), nisl. faraldur 
‘seuche’. — ae. færeld ‘reise, zug; ge- 
folge; lebensart’. — gl. fara. 

farangr m. ‘reisegepäck’ (nach vorbild 
der wörter mit suffix -angr umgebildet 
aus far(ar)gagn Jóhannesson, suff. 
20); nnorw. KA ‘reisegelegenheit; 
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farri 


seuche'. — > ne. dial. farand 'reisevor- 
bereitung’. — vgl. fara. á 

Fárbauti m. ‘name von Loki’s vater; 
riesenname’, eig. ‘der gefährliche schlä- 
= (entweder ‘sturmwind’, s. Bugge, 

tud. 1, 76, oder ‘blitz’, A. Kock IF 10, 

1899, 101). — vgl. fár ı und bauta. 

farðir f. pl. ‘ereignisse’ (poet.), wohl aus 
sg. *forðr < germ. *Jardu-; vgl. fara. 

farga schw. V. ‘klemmen, pressen; übel 
behandeln’, nisl. fär. norw. farga; vgl. 
weiter nnorw. fergja "haute, schicht’, 
nschw. dial. färg 'stange um die 
rinde auf dem dach festzuhalten’, 
orkn. fargis “verwirrtes bündel’ (Mar- 
wick 39). — wohl zu got. faurhts 'fürch- 
tend’, vgl. lat. compesco (< “pore eo) 
‘bezwingen’, gr. nópxns "me ing an 
der speerspitze’. (s. Falk ANF 41, 
1925, 135; anders aber gezwungen 
Jóhannesson Wb. 552 zur sippe von 
fjor) — vgl. fergir. 

fari m. ‘fahrer’, vgl. auch fyrirfari ‘vor- 
zeichen’. — ae. afr. -fara, ahd. -faro. 
— vgl. fara. 

farkostr m. ‘fahrzeug’, nnorw. schw. 


farkost. — > me. farecost, fercest 
‘schiffsart; bedingung, umstände’ 
(Björkman 236). — Eig. ‘gelegenheit 


zum fahren; beförderungsmittel’. — 
vgl. fara und kostr. 

farmaðr m. ‘reisender’, nisl, fár. farmadur 
‘schiffer’, nnorw. schw. farmann 'rei- 
sender’. > ne. ON. Farmanby 
(Ekwall 166) und PN. Farman, Fareman 
(Björkman PN. 39). 

Farmaguð, Farmatyr m. ‘Odinsnamen’. 
Gehört zu farmr ‘ladung’, entweder 
als ‘gott des handels’ (H. Falk, NVA 
1924, Nr. 10, 7), oder wahrscheinlicher 
mit beziehung auf den diebstahl des 
skaldenmetes. 

farmr m. ‘last, bürde; schiffsladung', 
nisl. fár. farmur, nnorw. ädä. farm, 
aschw. farmber. — > finn. parmas 
‘heumass’, estn. parm ‘schoss, schoss- 
voll’ ( ? Thomsen 2, 205; Setälä FUF 13, 
1913, 422); > lpN. farbme (Thomsen 
2, 174). — ae. fearm ‘ladung, fracht’, 
as. farm ‘reise’, ahd. farm ‘boot’. — asl. 
pramü ‘boot’ (vgl. dazu prámr). — 
vgl. fara, ferma í u. 2. 

farnaðr m. ‘das gehen; benehmen; heil, 
glück’, nisl. farnaður, nnorw. farnad; 
mit þu-suffix zum part. farinn gebildet, 
vgl. fara. 

farnask schw. V. 'glücken’, nisl. farnast 
‘vergehen (gut oder schlecht)’. — > ae. 
farnian ‘glück haben’ (Serjeantsson 68). 
— vgl. fara. 

farri 1 m. ‘strolch’ (spät bezeugt), nnorw. 
farre‘strolch’, vgl. dá. dial. farres“umher- 
wandern’. — Intensivbildung zu fara. 


fasi 113 fat 


— 2m. ‘feuer’ (þula). Holthausen Wb. 57 ‘zugedecktes feuer’, vgl. dä. dial. fæste 


verbindet mit gr. rlurpnuı ‘verbrenne’, 
asl. para ‘rauch’, was mit hinsicht auf 
die vereinzelte bildung im aisl. un- 


wahrscheinlich ist. Wohl dasselbe wort 


als farxí í und dann eig. ‘der umher- 
fahrende’, vgl. hripuðr. Oder zu fors ? 
etwa ‘der prasselnde’ (Jóhannesson Wb. 
555). 

— 3m. ʻochs, stier’ (poet) (< germ. 
*farzan), nisl. farri. — ae. fearr, afr. 
fering (< Tering), ahd. far, farro, 
mhd. var(re), mnd. varre; mit m. 
wechsel: d. mnd. verse, mnl. verse, 
vaerse, ‘färse, jungkuh’ (Palander 142, 
aber eher zu fjorð); ae. för, mnd. vör 
“ferkel, schwein’ (Holthausen IF 32, 
1913, 334). — lat. pario ‘gebäre’, lit. 
periu "brúte', péras ‘junge biene’, gr. 
röpıs, nöprız, nöpra& ‘kalb, junge kuh’, 
ai. prihuka “tind, kalb’, arm. ort‘ 
Leg des rindes oder hirsches’ (IEW 
818). 

— 4 m. ‘eber’, falls das skald. seimfarri 
mit E. A. Kock NN $ 2544 als ‘goldeber’ 
gedeutet werden darf, vgl. änschw. 


farre. — ae. fearh (ne farrow), ahd. 
farh; vgl. mnd. verken, mnl. varken, 
verken, nhd. ferkel. — lat. porcus, 


gr. nópxos, asl. prasę, lit. pafsas, 
air. orc. 

fasi m. BN. wohl zu aschw. fasa er: 
schrecken’, ádá. fas ‘ansturm’, dá. dial. 
fas ‘krampfzuckung’, und weiter zu 
norw. dial. fjasa ‘auflodern, dummes 
zeug treiben’. — ae. fæs ‘schrecken’. 
Keine weitere ee ee Wenn 
man aber an. argafas ‘dummerstreich’, 
und norw. fesja 'geschwätz’ anknüpft, 
kann man diese wörter zu mnl. vese- 
len, nnl. vazelen 'flüstern’, nhd. fasen, 
faseln ‘narretei treiben’ stellen. 


fasta 1 f. ‘das fasten’, nisl. norw. schw. 


fasta. —> finn. paasto (Thomsen 2, 
203); > IpN. fas(s)to (Qvigstad 146). 
— ahd. fasta; daneben got. fastubni, ae. 
fæsten. — vgl. fasta 2. 

— 2 schw. V. ‘fasten’, nisl. fár. norw. 


schw. fasta, ndá. faste. —- > IpN. 
fastot. — got. fastan, ae. fæstan, afr. 
festia, ahd. fasten, fasion. — Das an. 


wort entweder < ae. fæstan (Wessén 
ANF 44, 1928, 104) oder < mnd. vasten 
(Höfler, ANF 47, 1931, 285). Das wort 
selbst wurde wohl Are im 
gotischen gebildet. (Falk ANF 41, 1925, 
116). — vgl. fastr. 

fasti 1 m. ‘mann der als zeuge einen kauf 
gültig macht (in Jemtland, norw. DN); 
eig. ‘der etwas fest macht’, auch ‘festig- 
keit, stärke; klemme’; vgl. fastr. 
— 2 m. ‘feuer’ (poet.); nach Magnússon 
ANF 65, 1950, 120 zu fastr, in der bed. 


fastr adj. ‘fest, hart, stark’ 


ilden ‘das feuer zudecken’. nisl. fastilja 
‘rauch vom zugedeckten feuer’. 


fastna schw. V. ‘feierlich geloben, bes. 


ein weib’, nisl. fár. norw. schw. fastna, 
ädä. fastne. — ae. fæstnian, as. fasinön, 
ahd. fastinön, festinön "festmachen'. — 
vgl. fastr. 


Fastölfr m. PN., auch Fastúlfr, aschw. dá. 


Fastulf, Fastolf. — > æ. Fastolf, Festulf 
(Björkman PN. 39). — vgl. fastr und 
úlfr. 
(< germ. 
*fastu-), run. schw. in PN. wifostr (Hög) 
kuþfastaR (g. sg. Frösö); nisl. fár. 
fastur, nnorw. schw. dá. fast; vgl. 
auch shetl. fast. — ae. fæst, afr. fest, 
as. fast, mnl. vast, ahd. fasti, festi; 
vgl. got. wiloda-fasteis 'gesetzes- 
kundiger’. — Gewöhnlich zu ai. pastya- 
‘wohnsitz’ gestellt (nach Uhlenbeck 
PBB 20, 1895, 328 ES ‘fester wohnsitz’), 
arm. hast ‘fest’. (IEW 789). — vgl. 
fasta, fasti, fastna, festa und festr. 
Nicht ungebráuchlich in PN., als 
1. glied in Fastbjorn, Fastgeirr, 
Fastölfr, als 2. glied in Árnfastr, 
Jofurfastr, Holmjastr, Sem 
Dorfastr, aber überwiegend ost- 
skand. bildung (Wessén UUÄ 1927 
Nr. 3, 99-102). Auch im südgerm. 
burg. Fastila, fränk. Fastrada, 
Fastulf, ae. Fastwulf (Naumann 33). 


fat n. ‘gefäss; decke, kleid’, vgl. pl. fot 


‘kleider’, nisl. fär. nnorw. schw. fat, 
ndä. fad. — > shetl. fadabrod ‘alter 
gebrochener gegenstand’, fedek, fiddek 
u.a. ‘eimer’(Jakobsen 150); >1pN.fahtta, 
fähtta, ‘schüssel’ und vahtto ‘kleider’ 
(Qvigstad 147 u. 345). — ae. fat, afr. 
fet, as. fat, mnl. vat, ahd. vaz ‘fass, 
gefäss’; vgl. got. ga-fēteins ‘schmuck’, 
ahd. giväzei 'gepäck’, mnd. gevéle 
‘fass’ und ae. fætel(s) ‘gefäss, sack’. — 
viell. zu lit. Þúodas, lett. puöds ‘topt’, 
apr. pist ‘tragen’, nicht zu toch B pät 
‘schrein’. — vgl. fata 1. 
Die weit auseinandergehenden be- 
deutungen hat }. Trier, ZfdPh. 70, 
1949, 353-5 ge ` man muss von 
dem tonverschmierten flechtkorb 
ausgehen. Weil die bed. 'geflecht’ 
leicht in ‘gewebe’ übergeht, sind 
fit und ot hier anzureihen. Man 
kann die bed. ‘gepäck’ von ahd. 
giväzzi (und ‘laden’ in mhd. vazzen) 
aus dem geflecht der wagenhürde 
verstehen, während die bed. 
‘schmuck’ von got. gaféfeins aus 
der bemalung der beschmierten 
hauswand hervorgeht (vgl. mál 3); 
auch fetill dürfte zu dieser wort- 
gruppe gehören. 


fata 


fata 1 f. ‘kanne, bütte’, nisl. fata, nnorw. 
fóta, nschw. dial. futu ‘kübel’. — vgl. 
fat. 

— 2 schw. V. ‘den weg finden’ — ae. 
fatian (wif) ‘heiraten, eig. ein weib 
heimführen’, afr. fatia, mnd. väter, mnl. 
vatten, ahd. fazzön (vgl. auch fata 3). 
Die bed. ‘fassen’ muss nicht aus ‘in 
ein gefäss tun’ abgeleitet werden, son- 
dern geht auf die tätigkeit des zaun- 
flechtens hervor (vgl. fat). 

Es besteht also keine veranlassung 
an. fata mit mhd. sich vazzen 
‘gehen’ zu verbinden, das man 
mit ai. padyate ‘gehen, fallen’, air. 
wide (< *Podio) ‘reise’ vergleicht 
und also zu fötr stellt. 

— 3 schw. V. ‘lose zusammenfügen, pfu- 
schen’ (nur Post.), nisl. fata ‘miszlingen’, 
fár. fata ‘greifen, fassen’, nnorw. dial. 
fata, fjata, fjatra "pfuschen', fatla, 
fjatla “hudeln, pfuschen'. — > IpN. 
fahttit, fáhtit ‘ergreifen’ (Qvigstad 147). 
— ae. fatian (ne. fetch) holen, afr. fatia, 
mnd. mnl. vaten, ahd. fazzen ‘fassen’. 
— asl. po-padg ‘fassen’. 

Obgleich das wort nur spát in der 
lt. auftritt, ist mit hinsicht auf 
die reiche entw. im westskand. eine 
entl. aus mnd. vaten (so Holthausen 
Wb. 57) nicht wahrscheinlich. 
fátkask schw. V. ‘abnehmen’, gebildet 
zum neutr. fátt von fár. 

fatla schw. V. ‘umbinden, fesseln’ (Sig. 
sk) (< germ. *fatilön); run. schw. 
fatlaþR ‘gebunden’ (Rök c. 800, Bugge- 
Brate 3, 51); nisl. fatlast ‘gehemmt 
werden’, fár. fatla ‘fesseln’, nnorw. 
fatla ‘umwickeln’, aschw. fætla “mit 
einem gehánge versehen' (zum vokal s. 
H. Pipping SNF 12, 1921, Nr. 1, 110). 
— vgl. fetill. 

fatr n. ‘aufhalten, hemmung’ und fatra 
schw. V. ‘aufhalten, verhindern’. — 
vgl. fata 2. 

fattr adj. ‘biegsam’ eig. ‘krummgebogen’ 
(nur þiðr. s.) (< germ *fanta-), nisl. 


fär. fattur, nnorw. fatt; vgl. nisl. fär. ! 


norw. fetta ‘den rücken zurückbiegen’. 
— > shetl. fett ‘biegung des rückens’, 
orkn. backfet ‘rückwärts gebogen’. — 
lat. pandus ‘gekrümmt, gebogen’ (S. 
Bugge KZ 19, 1870, 437). 

fátækr adj. ‘arm’, nisl. fär. fátækur, 
nnorw. faalok, nschw. dä. fattig. — 
vgl. fár 2 und tækr. 

faukr m. BN., vgl. nnorw. fauk “ansturm, 
kraftprobe’ (Kahle ANF 26, 1910, 237). 
— vgl. fjúka. 

fauski, fauskr m. ‘vermodertes holz’, 
auch BN; nisl. fauskur ‘vermodertes 
holz, alter schwacher mann’, nnorw. 











| 


fausk, nschw. dial. fausk, fösk “mor- j 
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sches holz’; daneben nnorw. dial. feyr 
(< *fauza-) ‘schwammartig”, fayra 
‘zellgewebe’, nisl. feyra “morschheit'. 
— nnl. vogs (< *fausa-) ‘schwammig’ 
aber änl. voosch (< *fauska), nhd. 
schweiz. gefosen 'verfault’. — vgl. fúi. 

fax n. ‘mähne’ (< germ. *fahsa-), nisl. 
fax, fár. nc.w. faks, vgl. shetl. jaks. — 
ae, feax, afr. fax, mnl. vas, as. ahd. 
fahs "haupthaar'. — gr. méxoc, móxog 
‘fliess, wolle’, ai. paksman ‘wimper, 
braue’, pers. pašm ‘wolle’, arm. asr 
"Dess, wolle’. — vgl. faxi, fexa, 
foxóttr und weiter fé und fær. 

faxi m. ‘pferd’ (eig. mit einer mähne 
versehen), auch PN. — > ne. ON. 
Faxfleet (Ekwall 168). — vgl. fax. 

fé n. ‘vieh, besitz, geld’ (< germ. *fehu; 
aber anal. statt zu erwartendem Sie, s. 
Pipping, Inl. 115); run. few (Abcdarium 
Nordm.), fiu (cod. Leid.), fea (Book of 
Ballymote, für feu, s.v. Grienberger, 
ANF 14, 1898, 104-6) “name der rune 
f’; nisl. fje, fár. fæ, nnorw. fe, nschw. 
fá, ädä, fæ. — got. faihu ‘geld’, ae. 
feo(h), afr. frá, as. jehu, feho, mnl. 
vee, vie, ahd. fihu, fiho (Palander 13-15) 
vieh'. — lat. pecu, pecus 'vieh’, ai. 
pásu, lit. pekus 'vieh’; das wort be- 
- deutet urspr. ‘das was geschoren wird’ 
(vgl. gr. néxw ‘kämmen, rupfen’), dann 
‘wolltier, schaf’ und gehört zu der unter 
fær behandelten wörtern. — vgl. 
félagi, fénaðr, fjáðr, fján 2, fjós 
1. und weiter fax. 

feðgar mpl. ‘vater und sohn’ (< * ea, 
nisl. fár. feðgar, aschw. run. faþrka 
(d.h. fæðrgaR), weiter faþgar, fæþgar. 
— Abgeleitet von faðir mit einem g- 
suffix, wie das auch in feðgin auftritt; 
daneben mit gramm. wechsel got. 
broþrahans ‘brüder’, and. gisustru(h)on 
‘schwestern’ ` eig. sind es substantivierte 
adj. (Hellquist ANF 7, 1891, 5). — gr. 
rarpıxds 'väterlich’, ai. sanaka-, lat. 
senex ‘alt, greis’. 

feögin n. ‘vater und mutter’, pl. ‘eltern; 
vater und tochter’, nisl. feðgin, vgl. 
nnorw. dial. fegge "alter mann’, feggje 
etter feggje ‘sohn nach vater’, nschw. 
dial. fägg ‘verheirateter mann’. Ahn- 
liche bildungen sind mæðgin und 
systkin. Die grundform ist also 
feörgin, aus *faðra-gina (anders mit 
suffix -igan: Collinder APhS 3, 1928, 
196). 

feöma schw. V. ‘umarmen’, nisl. feðma, 


nnorw. femna. — ae. fæðman, mnd. 
vedemen “mit klafter messen’, mni. 
vademen, vedemen ‘einfädeln’. — vgl. 
faömv. 


feðr spät bezeugte form für faðir. — 
-feörain Zs. samfeðra “vom selben vater’ 
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vgl. ae. fædera, afr. federia, mnd. vedere, 
mnl. vedder, ahd. fetiro, fatureo ‘vetter, 
oheim’, vgl. lat. patruus, gr. nátpos, 
ai. þilrvya ‘väterlicher obeim’. — 
feörask in Zs. affeðrask ‘entarten’, vgl. 
mhd. veteren “sich als vater zeigen’, 
mnl. vaderen "die vaterschaft aner- 
kennen’. 

feginn adj. ‘froh’ (der form nach starkes 
part. prät, s. Noreen Gramm. $ 501 A4), 


feitr 
unglück’, nisl. feikn (f, npl.). — ae. 
fäcen, ahd. feihhan, as. fékn "betrug, 
verrat, bosheit’. — ai. þísuna- “böse- 


gesinnt, verräterisch’, neben lat. piger 
‘faul’ (IEW 795). 
Das wort könnte weiter zu der 
unter feigr genannten gruppe von 
ae. fáh ‘feindlich’ gehören; in die- 
sem fall ein ähnlicher wechsel germ. 
k:h wie in teikn. 


nisl. feginn, fár. fegin, nnorw. fegen, | feila schw. V. ‘einschüchtern’ (14. Jht.), 


aschw. fághin. — ae. fægen (ne. fain), 
as. fagin, fagan ‘froh’; vgl. ae. gefeon, 


nisl. feila ‘sich schämen’. — < mnd. 
feilen ‘fehlen’ <afrz. faillir (Fischer. 83). 


ahd. gifehan ‘sich freuen’; ae. gefea, ahd. | feilan m. BN. < air. faeldn, demin. zu 


gifeho ‘freude’; got. fullafahjan “befrie- 


fael ‘wolf’ (A. Bugge, Indfl. 372). 


digen’, faheþs ‘freude’. — vgl. fága, | feima f. ‘schüchternes mädchen’, nisl. 


fagna und fægja. 
fegra schw. V. (prát. fegrði und fegraði) 
‘schön machen, schmücken’, nisl. fegra, 
aschw. fághra, ädä. fægræ. — got. 
gafahrjan ‘zubereiten’. — vgl. fagr. 
Dazu fegrð f. ‘schönheit’ (< *fagripö), 
nisl. fegurð. 
feigð f. 'bevorstehender tod’ (< germ. 
*faigiþö), nisl. feigð, fár. nnorw. feigd. 
— > IpN. vaigas, fæigas "vorzeichen 
des nahen todes' (Qvigstad 340). 
ae. fægð 'todesnahe'. — Zu feigr adj. 
‘dem tode verfallen’, auch ‘tod’ 
(< germ. faigjaz), nisl. fár. feigur, 
nnorw. feig, aschw. run. faikign (acc. 
sg. Rök c. 800), aschw. fégher "dem tode 
verfallen’, nschw. fég ‘mutlos, feige’, 
ndä. feig, fei ‘feige’ (diese bed. aus dem 
nhd. feige!). — > shetl. fei (Jakobsen 
150); > finn. peikko, peiko 'gespenst, 
boshafter mensch’ (nach Karsten GFL 
119 u. 183 aus vorgerm. *paikjo; aber 
eher mit Wiklund IF 38, 1917, 72 de- 
minutivbildung zu peijainen), neben 
peijainen ‘totengott’, Þeijaiset, peijaat 
‘leichenmahl’ (aus *faigia, s. Mikkola 
FUF 5, 1905, 138-40, Collinder UL 
224-5); > IpN. fæigas, lpS. faiges 
(Thomsen 2, 174). — ae. fæge, afr. fäch, 
fái, as. feg(i), mnl. veige, vege, veech "dem 
tode nah’, ahd. feigi, mhd. veige. — 
vgl. feigð und feikn. 
Etymologie unsicher. Zuweilen 
verbunden mit ae. fah, ahd. eeh 
‘feindlich’, got. bifaih "übervor- 
teilung’ und dann zu ai. pisuna- 
‘böse gesinnt’, pisäca- ‘dämon’, 
lit. paikas ‘dumm, albern', Piktas 
‘böse’ (IEW 795). Der bed. nach 
aber unbefriedigend. — Oder zu 
fá 2 etwa “todesgezeichnet' (Zu- 
pitza Gutt. 189) ; ebenfallsunwahrs. 
feikn adj. ‘grässlich, verderblich’ (nur 
Hdl.), vgl, fár. feikna ‘ungeheuer’. — 
ae. fæcne, as. fékni, ahd. feihhan 'be- 
trügerisch, boshaft, ungeheuer’. — 


feima, also wohl zu nisl. feiminn ‘ver- 

legen’ (Sturtevant SSN. 15, 1938, 26). 
Die bed. ‘schüchtern’ kann isl. 
umdeutung sein; dann ist es 
verlockend das wort zu verbinden 
mit ae. fæmne ‘jungfrau, weib', afr. 
famne, fémne (< *faiminiö s. 
van Helten IF 7, 1897, 342); as. 
/Emia, féhmia ‘jungfrau’. Die e 
mologie dieses wortes ist umstrit- 
ten. 1. zu lat. opimus, gr. loo, 
ai. pivan ‘fett’, av. paëman-, lit. 
pienas ‘milch’, vgl. gr. niap ‘fett, 
saft’, ai. páyate ‘strotzt, schwillt'; 
gehört also zur sippe von feitr. 
Urspr. bed. 'säugende frau’. (Torp, 
Wortschatz 240, 6 auch IEW 793, 
wiewohl man dann an eine schwan- 
gere oder säugende frau denken 
muss; as. fémia bedeutet nicht 
schwangere frau!) 2. weniger wahr- 
scheinlich zu gr. Touhy, lit. Diemuö 
‘schafhirt’, also eig. ‘die schafe 
hütendes mädchen’ (H. Pedersen, 
Jespersen-Fschr. 1930, 55-68). — 
3. Das an. feima wird auch als 
lehnwort aus nd. fömea betrachtet, 
während ae. fæmne alslehnwort aus 
lat. femina (das eine bestechende 
ähnlichkeit zeigt) aufgefasst v mn 
(Kluge IF 39, 1921, 128). 
J. Trier, Zs. der Savigny.Stiftuny 
für Rechtsgesch. 65 Germ. Abt. 
(1947) 254 geht von einer idg. 
grundform *pəimnia aus und 
gibt dem worte die bed. "die eben 
in die neue familie aufgenomme- 
ne’ (vgl. brúðr). Ausgangspunkt 
ist also der ‘mannring’, wie das 
noch aus ndl. veem ‘zunft, genossen- 
schaft’, mnd. vēme ‘verband’ hervor- 
geht, vgl. auch den germ. stamm- 
namen Paemani, gallische wieder- 
gabe für *Faimanöz ‘also eig. die 
genossen des dinggeheges. — vgl. 
weiter foð. 


Dazu auch subst. feikn f. ‘schrecken, | feitr adj. ‘feist, fett’, nisl. fár. feitur, 
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nnorw. feit, nnorw. feit, nschw. fet, ndä. 
fed. — > ne. ON. Faceby (ält. Feizbi, 
Ekwall 164); > IpN. buojdde $ (Thom- 
sen 2, 208). — ae. fætt, mnd. vett, mnl. 
vet, ahd. feizzit ‘feist’; vgl. subst. afr. 
fát, mhd. veiz, mnl. vet ‘fett’. — Davon 
abgeleitet feita schw. V. ‘fett machen’, 
nisl. norw. feita, vgl. ae. fætan ‘mästen, 
beladen’, mhd. veizen ‘fett machen’. — 
feiti f. ‘fett’ (nur in chr. schr.). — gr. 
rı80@ ‘sprudele hervor’, miðak ‘quelle’, 
zur idg. wzl. *pei; *poi (IEW 794; vgl. 
die unter feima genannten wörter). — 
weiter fit 2, fita, fitna und fjón 2. 
fel f. ‘unterleib, magen’, eig. ‘falte’. 
Schwer zu deuten; oft zu nnorw. fela 
‘name des 4. rindermagens’ gestellt, 
aber von Falk MM. 1929, 13 abgelehnt. 
Eher zu nisi. fylja ‘falte, runzel’ und 
dann zur idg. wzl. *pel ‘falten’, vgl. 
falda 2. Marstrander NTS 7, 1934, 349 
denkt an verwandtschaft mit air. atile 
‘bretterzaun’. 
fél f. ‘feile’ (poet. einmal bezeugt), fär. 
fíl, nnorw. schw. dá. fil. — ae. fīol(e), 
fēol, fil, as. fíla, mnl. vile, vijl, ahd. fæla 
(fīhala unter einfluss von bihal ‘beil’). 
— Falls aus grundform *finhlo viel- 
leicht zu ai. pinsati “meissle', asl. pisati 
‘ritze’, lat. pingo ‘male’. — Daneben 
steht aber auch die form þél (s. B. 
M. Olsen ANO 1888, 85). 
Die bed. ‘feile’ ist daraus zu erklä- 
ren, dass das wort urspr. ein gerät 
andeutete zum glätten und färben 
einer lehmwand, wie lat. lima zu 
limus (s. Trier, Lehm 1951, 12). 
fela st. V. ‘verbergen’ (< germ. *felhan, 
vgl. part. prät. folginn, deshalb eig. 3. 
abl. klasse, später aber zur 4. über- 
egangen, s. Noreen $ 496 A 1; die in- 
initiv-form sollte *fjála lauten, s. 
darüber H. Pipping, SNF 12, 1921, Nr. 
I, 55-6), run. schw. felAhek A (Stentof- 
ten c. 620, Krause nr. 51), fAlAhAk (= 
an. falk ‘ich verbarg', Björketorp c. 
650, Krause Nr. 50), nisl. fela, fár. 
fjala, aschw. fíæla, fjala, nschw. dial. 
hála ‘verwahren’, ädä. fjælæ, fialæ 
‘verbergen’. — > shetl. fjäl; > me. 
felan, ne. dial. feal ‘verbergen’ (Björk- 
man 209). — got. filhan ‘begraben’, 
ae. feolan ‘verbergen, übergeben’, afr. 
bifela ‘befehlen, überlassen’, as. bifelhan 
‘übergeben, anvertrauen, begraben’, 
mni. bevelen ‘anvertrauen, befehlen, 
überlassen’, ahd. felahan. — Zur idg. 
wzl. *pel "bedecken" (vgl. fjall 2): 
umbr. pelsana ‘sepeliendas’ (s. Dumé- 
zil, Rev. de Phil. 28, 1954, 229) und 
apr. pelkis ‘kappe’. — vgl. falr ı u. 2, 
ili, Fjalarr, -fjalgr, Fjolnir, 
fóli 2 und fulga. 


fella 


Die wzl. *pel "bedecken? ist viell. 
mit *pel ‘einzäunen’ identisch, wie 
J. Trier, Lehm 1951, 24-30 ausge- 
führt hat. Das got. filhan hat seine 
bed. von der grabhegung, und 
zwar mit einem zaun. Die wgerm. 
bed. ‘anvertrauen, befehlen’ lei- 
tet er aus dem ‘mannring’ ab 
(vgl. Bing), und deshalb dazu auch 
fylgja; weitere verwandte wör- 
ter sind feldr, fold, full und 
folr. — Dagegen hat Uhlenbeck, 
Museum 4, 1896, Sp. 211 gr. meAexúg 
‘beil’ herangezogen und an eine 
bed. entw. ‘hauen, hacken, graben’ 
> ‘begraben’ gedacht; ähnlich 
W. Wüst, Suomal. Tiedeakat. 
Toimituksia 93, I (1956) 92, der an 
die unter flá erwähnte idg. wel. 
*plEk anknüpft. 
félagi m. ‘kamerad, kompagnon’, nisl. 
helagi, fár. felagi, ädä. felge, ndä. 
fælle. — > spät ae. feolaga, me. félage, 
félawe, ne. fellow (Björkman 209), 
schott. falow ‘vergleichen’ (Flom Infl. 
39). — Abgeleitet von félag n. 'ge- 
meinsamer besitz’, nisl. fjelag, fär. 
norw. felag, aschw. fælagh, ndá. fællig. 
Zs. von fé und lag. 
feldr 1 m. 'schafpelz, mantel’, eig. ‘hülle, 
decke’, nisl. fär. feldur, nnorw. feld, 
nschw. fäll;' vgl. agotl. falda 'bett- 
decke’. — zu ae. field, ahd. fald ‘falte, 
faltung’. — gr. réitm leichter schild’, 
ai. patas ((< *Ppaltas) ‘zeugstück, ge- 
wand’, pafalam ‘hülle, decke, schleier’, 
lat. palla ‘langes obergewand’, pallium 
‘oberkleid’, asl. pelena "windel', apr. 


pelkis ‘mantel’. 
Die idg. wzl *pel zeigt hier die bed. 
‘flechten, weben’, vgl. falda 2, 
faldr, fjall 2; das ist aber nach 
Trier, Lehm 1951,24-25 eine weiter- 
entwicklung aus der flechttechnik 
des zauns, weshalb dazu auch 
fold zu stellen ist; vgl. weiter 
zu fela. 
— 2 adj. “von einer bestimmten art, ge- 
eignet’; vgl. fella 2. 
feligr adj. ‘sicher vor überfall’, aschw. 
felogher; zu fela f. ‘schutz’, vgl. fela. — 
Das spät bezeugte wort ist doch wohl 
eher entlehnt < mnd. velich, vgl. afr. 
felich, mnl. velich, veilich sicher, 
esichert’. 
féligr adj. ‘wertvoll, bedeutsam’, vgl. fe. 
fell 1 n. ‘berg, felsen'. — > shetl. fell 
(Jakobsen 151); > ne. dial. fell 'hügel, 
berg’ (Thomson 26). — Nebenform zu 
Hall 1. 
— 2n. "baut in Zs. bókfell ‘pergament’. 


— gl fjali 2. 
fella’ Í f. ‘zusammenfügung (< germ. 


felli 


*falþiön), nisl. nnorw. fella ‘felge’. — 
vgl. falda 2. 

— 2 schw. V. ‘fällen’ (< germ. *falnian), 
nisl. fár. norw. fella, nschw. fälla, ndä. 
fælde. — ae. fiellan, fyllan, afr. fella, 
as. fellian, mnl. vellen, ahd. fellan. — 
Ka falla und fellir. 

— 3 schw. V. “zusammenfiigen, ordnen’ 
(< germ. *falþian). — vgl. falda 2 u. 3. 

= felli n. in Zs. misfelli “unglücksfall’, 
norw. dial. misfelle, aschw. misfalle, 
Fee väfelli “unglücksfall’; ja-abl. von 

all. 

fellir m. ‘das umkommen von menschen 
oder vieh’. — vgl. fella 2. 

fellr 1 adj. ‘scharf. grimmig’ (poet. nur 
Sturla 13. Jht. vgl. E. A. Kock NN $$ 
1358, 2992), nnorw. dial. fel, fæl. — 
ae. fell, mnd. fellich ‘böse, garstig’, 
mnl. fel. — wohl aus dem mnd. über- 
nommen. 

— 2 adj. ‘beschaffen, passend’ in Zs. wie 
einfehr ‘einfallend’, hugfellr “behaglich’, 
vgl. auch -fellinn in viöfellinn 
‘wohlwollend’. — vgl. fella 2. 

felma schw. V. ‘tappen, tasten’. — vgl. 
falma. 

felmsfullr adj. ‘erschrocken’, auch 
fjalmsfullr; nisl. felmsfullur zu nisl. 
felmur, nnorw. felm ‘schrecken’. — got, 
usfilma ‘erschrocken, entsetzt’, vgl. 
ae. eal-felo fürchterlich’. — möglich zu 
gr. neieullo ‘schwinge, mache zittern’. 
(vgl IEW 801). — felmta ‘schw. V. 
erschrocken sein’ (< germ. *falmatjan) 
und felmtr m. ‘schrecken, furcht’, 
nisl. felmtur. — vgl. fdla und falma. 

Bemerkenswert ist die lautliche 
übereinstimmung mit finn. pelkää, 
IpN. balla, syrj. pol, ung. fél 
fürchten’. 

fen n. ‘sumpf’ (< germ. *fanja-), nisl. fár. 
nnorw. dá. fen. — got. fani ‘schlamm’, 
ae. fen(n) “sumpf', afr. fenne ‘nasse 
wiese’, mnd. venne, mnl. vene, venne, 
‘sumpfiges land, torfboden’, as. feni, 
ahd. fenna, fennī ‘sumpf. — ai. 
pañka- ‘schlamm, sumpf’, apr. pannean 
‘moosbruch’, gall. anam (acc. ) ‘morast’, 
mir. an ‘harn, wasser’ (Lidén SSUF 
1894, 60 und BB 21, 1895, 93). — vgl. 
Fenja und Fenrir. 

Über den zusammenhang mit funi 
(vgl. auch pr. panno ‘feuer’ neben 
pannean ‘moosbruch’) s. Schulze 
KI. Schr. 116. 

fénaðr m. vieh, eigentum’, nisl. fjenaður, 
fär. fenaður, nnorw. fenad, nschw. 
fänad. — Abl. von féna schw. V. 
“reicher werden’. — vgl. fé. 

Feney f. “name für Venedig’, das auch 
Fenedi, Fenidi heisst, eig. ‘morastinsel’; 
volksetymol. umbildung. 
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Fensa 


fengari m. ‘mond’ (nur SnE), wohl 
aus gr. gerrápt zu pros ‘glanz, licht’ ? 

fengi 1 n. ‘beute, raub’; ja-abl. von fang. 

— 2 f. in Zen wie grandfengi 'geniigsam- 
keit’, harðfengi "kühnheit’. — ín-abl. 
von fang. 

fengr 1 m. “beute, vorrat, wert’, nisl. 
fengur, fár. fongur, nnorw. feng. — 
afr. feng, ae. ahd. fang ‘fang, fassen’, 
daneben mit gramm. wechsel got. 
gafäh ‘fang’. — vgl. fd 1. 

— 2 m. Odinsname; mit hinsicht auf 
fengsamr und fangsæll deutet Falk 

A 1924 Nr ı0, 8 das wort als 
‘beutereich, gedeihlich'; doch wohl 
eher ‘2 die helden nach Walhalla 
führt‘. — vgl. fd 1. 

— 3 adj. in Zss. bráðfengr ‘schnell er- 
worben’, seinien ‘wer langsam erfolg 
hat’. — ae. andfenge ‘annehmbar, ge- 
eignet’, mhd. venge ‘fangend, umfas- 
send’. — vgl. fá 1. 

Fenja f. "name einer riesin’, auch ‘pfeil’. 
In der 2 bed. wäre zu vergleichen 
nschvr. dial. fanor ‘grannen’ (A. Kock 
ANF 14, 1898, 262). Das trifft aber 
kaum zu für den riesinnennamen (etwa 
‘entfernerin der getreidehülsen’ ?). Die 
schwer an der Grottimühle arbeitende 
riesin erklärt Loewenthal WS. 9, 1926, 
189 als ‘die schweisstriefende’, vgl. gr. 
rtvouc ‘arbeite schwer’, lett. penava 
‘pfütze’. Eher wohl ein name allge- 
meinerer bedeutung, etwa ‘die im 
moor wohnende' (A. Olrik, Danm. 
Helted. ı, 284), vgl. fen. Dagegen 
stellt Jöhannesson Wb 561 dieses wort 
zusammen mit fọn zu einer wzl. 
*pé, deren weiterbildung *pes in fonn 
vorliegen sollte. (sehr fraglich). 

fenna Í f. ‘pfeil’ (þula), wohl ‘die ihr 
ziel findende’. — vgl. finna. 

—2 schw. V. ‘zusammenwirbeln von 
schnee’ (< germ. */aznjan), nisl. 
nnorw. fenna. — vgl. fonn. — Dazu 
fenni n. in Zs. wie harðfenni ‘fester 
schnee’, nýfenni ‘neue schneewehe’. 

Fenrir m. ‘name eines mythischen wolfes; 
riese’ (poet.). Die deutung ist unsicher. 

Von der voraussetzung ausgehend, 
dass die ursprüngliche form Fen- 
risúlfr sein sollte, haben SNHagen 
MM 1910, 57-9 und A. Kock F 
42, 1926, 73 dieses wort als *Fen- 
hrís-úlfr dh. ‘moorgestrüppwolf’ 
gedeutet,|während F. Jónsson APhS 
9, 1934, 300 fenrir aus *faniRiaR 
ableiten möchte und es auch mit 
fen verbindet. Gutenbrunners ver- 
leich mit dem gem. Volksnamen 
anesii bei Plinius (ZfdA. 77, 
1940, 25-6) führt nicht weiter. 
Fensalr m. ‘wohnung der göttin Frigg’. 


fer 


Das wort kann einfach ‘morastsaal’ 
bedeuten, aber ein sonderbarer name 
für das haus dieser göttin. 

fer-in Zss. wie ferskeptr ‘mit vier schaften 
gewoben’, ferskeyta ‘vierkant’, anorw. 
fier-, mschw. fier aber aschw. fiæþr. 
Also fer- < *feðr, schwachtonige form 
des zahlworts (Noreen, Gramm. $ 292). 
— vgl. fiörir. 

ferð f. ‘fahrt, reise’ (< germ. *farbi-), 
nisl. fár. ferð, nnorw. ferd, nschw. färd, 
ndá. færd; vgl. shetl. ferd(ek). — ae. 
færd, fierd, fyrd, afr. ferd, as. fard, mnl. 
vert, vart, vaert, ahd. fart ‘fahrt’, vgl. 
got. usfarbo “ausfahrt(?)'. — ti-erw. 
zu fara. — Dazu ferðask schw. V. 
‘ziehen, reisen’. — -ferði n. ‘benehmen’ 
in Zss. wie framferði ‘lebensart’, 
kynferði ‘geschlecht, verwandtschaft’, 
vgl. mnd. geverde, mnl. geverde, 
gevaerde, ahd. giferti ‘fahrt, weg’. 

feröugr adj. ‘fertig, bereit’, 
aschw. færþogher, nschw. fárdig, ndä. 
færdig; wenn nicht entlehnt aus, so 
doch in der bed. beeinflusst von mnd. 
verdich. 

fergir m. ‘veröder, unterjocher’ (poet.), 
vgl. nisl. fár. nnorw. fergja 'zusammen- 
drücken’. — vgl. farga. 

ferill m. ‘reise, weg, richtung’, nisl. ferill, 
fár. feril, nnorw. ferel ‘spur’, nschw. 
dial. fáril ‘fahrweg der küste entlang’, 
färäl “beschwerde’”. — vgl. fara. 

ferja 1 f. ‘fähre, fahrzeug’ (< germ. 
*farjön), nisl. norw. ferja, nschw. färja, 
ndä. færge. — > me. feri, ne. ferry 
(Björkman 184). — mhd. mnd. mnl. 
vere, Íris. fere. — vgl. fara. ` 

— 2 schw. V. (prät. farði und ferjaði) 
‘ziehen, fahren’, nisl. ferja ‘mit einer 
fähre überzetzen’, nnorw. ferja, nschw. 
färja, ndá. færge ‘ubersetzen, befördern’. 
— > me. ferien, ne. ferry ‘übersetzen’ 
(Björkman 184). — got. farjan, ae. as. 
ferian, afr. feria, mnl. veren, ahd. 
ferian, ferren. — vgl. fara. 

ferligr adj. ‘ungeheuer, abscheulich’, 
nnorw. ferleg ‘abscheulich’; daneben 
ferlikan, ferliki n. ‘monstrum, unge- 
heuer’. Gehört vielleicht zu germ. 
*fera- ‘entfernt, unbekannt, unerhört', 
vgl. firn (s. Hesselman, Västnord. 
Stud. 1, 1912, 43). — Das wort wird 
weniger wahrscheinlich auch mit der 
sippe von fár í verbunden. 

ferma 1 f. ‘nahrung’ (poet.). — ae. feorm 
‘gastmahl, bewirtung'. 

— 2 schw. V: ‘beladen’, nisl. fár. nnorw. 
ferma. — vgl. farmr. 

— 3 schw. V. “konfirmieren' (in chr. 
schr.), nisl. ferma. — < mnd. vermen 
oder < afri. fermia < lat. firmare. 
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gd 


fetill 


fernir ‘je vier’, nisl. fernir. — vgl. fer- 
und fjórir. 

ferri vgl. fjarri und firr. 

ferskr adj. ‘frisch’, nisl. ferskur, fär. 
feskur, nnorw. dä. fersk, nschw. färsk. 
— < mand. versch ‘frisch’ (weil ziemlich 
junges lehnwort wohl nicht aus ae. 
fersc oder afri. fersk; s. Fischer 29). 

fertill m. BN., wohl demin. zu *fertr, das 
metathesis form von freir ‘furz’ sein 
kann (F. Jönsson ANO 1907, 323). 

festa 1 f. ‘bürgschaft, verpflichtung', nisl. 
festa “festigkeit'. — vgl. fastr. 

— 2 schw. V. ‘festmachen, verloben, 
bestimmen’ (< germ. *fastian), nisl. 
fär. nnorw. festa, nschw. fästa, ndä. 
fa:ste. — > shetl. fasti (Jakobsen 149); 
> Schott, fasdaidh (Craigie ANF ro 
1894, 158); > ne. dial. fest ‘binden, 
knüpfen’ (Thorson 60). — ae. fæstan, 
afr. festa, as. festian, mnl. vesten, ahd. 
festan. — vgl. fastr. 

festi 1 f. ‘geiz’, auch in Zss. fótafesti 
“fussfeste', handfesti ‘handfeste, ver- 


sicherung’. — anl. ahd. festi. — vgl. 
fastr. 

— 2 n. ‘band’ in Zss. skuldfesti ‘sklaverei 
wegen schuld’. — vgl. fastr. 


festr LI ‘band, strick’, pl. festar 'ver- 
lobung’ (< germ. */astiö), nisl. fár. 
festi, aschw. fæst; nnorw. fest, fester 
‘schiffstau, fangleine’. > sheti. 
fast, fasti, festi "ankertau', vgl. festa, 
festen ‘kesselhaken’; > IpN. fasste 
‘tau’ (aus urlp. *fastiá < urn. *Jastiö, 
s. Nielsen, Mindeskr. S. Bugge 1908, 
227); > afrz. feste 'schiffstau’ (K. 
Nyrup, ANO 1919, 27). — vgl. fastr. 

— 2 adj. in Zss. wie staöfestr ‘beständig’. 
— part. prát. von festa 2. 

fet n. ‘schritt’ (< germ. */atja-), nisl. fár. 
norw. fet, nschw. fjáf, ndä. fjed. — 
lat. peda “fusspur', gr. nedov ‘boden’, 
ai. padá- ‘schritt, fusspur, platz’, asl. 
podü ‘boden’, lit. pedd ‘fusspur’, mir. 
in-ed (< *eni-pedo) ‘fusspur, stelle’, 
arm. het ‘spur’. — vgl. fetr, fit, fjot 
und fötr. 

feta 1 st. V. in dem ausdruck feta leið 
‘den weg finden’, nisl. fefa, nschw. dial. 
fjáta. — ae. gefetan, ahd. gifezzan ‘fallen’. 
Die wgerm. wörter gehen auf *fatjan 
zurück, neben einem deverbativum 
*fatön vgl. fata 2. — vgl. fet. 

— 2 schw. V. in Zs. Þverfeta “zur seite 
gehen’, und De praet. stórfetaðr ‘weit 
ausschreitend’. — vgl. fet. 

feti m. ‘axtblatt’ auch ‘pferd’, eig. “das 
ausschreitende'. — vgl. fet. 

fetill m. ‘fessel, schulterband’ (< germ. 
*fatilaz), nisl. fetill, fár. fetil, nnorw. 
fetel, nschw. dial. fätel. — > orkn. 
fettle, shetl. fettel “band, achselband’; 


fetr 


> lpS. fattel “schulterhand' (Qvigstad 
147). — ae. fetel, fetels ‘gürtel’, mnd. 
vetel "band, nestel, fessel', mnl. vetel 
“fessel', ahd. fezzil ‘fessel, band’; mhd. 
vezzel ‘schulterriemen, leibgürtel’. — 
vgl. fat, fatla und fjoturr. — Dazu 
fetla schw. V. ‘das schulterband am 
schwert befestigen’, run. schw. fat- 
laþR (Rök c. 800), nnorw. fetla. — mnd. 
vetelen, mhd. vezzelen ‘fesseln’. 

fetr adj. in Zs. störfetr ‘der lange schritte 
macht’. — vgl. fet. 

fexa schw. V. ‘mit mähne versehen’ 
(poet.), nisl. fexa. — vgl. fax. 

feyja schw. V. verfaulen lassen’, nisl. 
feyja, feygja. — vgl. fúi. 

feykja schw. V. ‘fortblasen, schnell 
fahren’, nisl. feykja, fär foykja, nnorw. 
foykja. — Kaus. zu fjúka. 

feyra Í. ‘inneres, poröses zellgewebe im 
knochen' (norw. NL) vgl. nnorw. 
foyra ‘ds’. — vgl. fauskr. 

fiðla f. ‘fiedel’, nisl. fiðla, nnorw. schw. 
dial. fela, ndä. dial. fiddel, feddel. — 
<ae. fiðele (Fischer 47) oder < mnd. 
vid(d)ele (Höfler ANF 47, 1931, 287). 
Das germ. wort vielleicht aus mlat. 
vitula (hieraus ital. viola, frz. viole). 

fiör m. vgl. finnr. > 

fiðri n. ‘gefieder’ (< germ. *gafiðria-), 
nisl. fiður ‘gefieder, daunfeder’, vgl. 
nnorw. för ‘feines aber wenig dichtes 


haar oder gras’. — ae. fiöre ‘flügel’, 
mnl. gevedere, ahd. gifidiri 'gefieder’. 
— vgl. fjoðr. 


fifa f. ‘wollgras, eriophorum, leontodon', 
auch ‘pfeil’ (poet.) und schiffsname; nisl. 
fifill ‘eriophorum’, nnorw. fivel “leon- 
todon’, nschw. fibla ‘arnica montana’, 
vgl. fib ‘weiche kurze haare’. — vgl. 


„fífl und fifill. 
fifil m. ‘löwenzahn’ besonders in Zs. 
fifilbleikr “leichtgelb’ (von pferden), 


nisl. fifill ‘taraxatum officinale’, nnorw. 
fivel *eriophorum', schw. dial. smörfibla; 
vgl. orkn. feeblo ‘matricaria inodorata’ 
(Marwick 40). — Falls aus einer älteren 
„form *fimfill zu fifl. 
fifl n. ‘narr, tölpel' (< urnord. *fimfla-), 
nisl. fifl, fár. fivil. — Dazu fiflaf. ‘närrin’ 
und schw. V. ‘sich närrisch benehmen, 
verführen’, nnorw. fivla ‘sich paaren’. 
— > orkn. feefle “ungeschickt arbeiten’, 
shetl. fifel “töricht handeln’, filsket 
(< *fifiskötir) ‘toll, ausgelassen‘. — 
ae. fifel “ungetüm, riese’ (vgl. Fifeldor = 
an. Ægisdyr ‘name für den Eidermund’, 
eig. ‘'schreckenerregender meerbusen’ 
(s. aber auch Magoun, NB 28, 1940, 
94-114), fris. wassernamen Fivel, Fimbel 
(s. Schönfeld, Ned. waternamen 1955, 
261). Dazu wohl auch as. fimba, mnl. 
mnd. vimme ‘haufen’. — möglich idg. 
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Fíli 


wzl. *bemp oder *þamp 'schwellen’, 
vgl. lat. pampinus ‘weinranke’, gr. 
röupos "brandblase’, asl. pupă 'nabel’, 
lit. pampstu, pampti ‘aufschwellen’, 
Pampiys “dickbauch Jett. Þámpt, pempt, 
pumpt ‘schwellen’ (IEW 94-5). — vgl. 
jambi, fifa, fifill und fimbul-. 
Neben der idg. wzl. *pemp(h) hat 
es auch *bhembh gegeben; diese 
letzte liegt in bimbull vor (s. 
Jóhannesson Wb. 584). 

fífla 1 schw. V. vgl. fífl. 

— 2 schw. V. ‘mit den fingern berühren’. 
— vgl. fipla. 

fífrildi n. ‘schmetterling’ (< urnord. 
*fífildri), fár. firvaldur, nnorw. fivrelde, 
fevældre, fivel, nschw. dial. feffel. — ae. 
fifealde, as. fifoldara, mnl. viveltere, ahd. 
fifalra. — Mannigfach volksetymol. 
umgebildete wörter, die zu einem redu- 
EEN stamm wie lat. papilio ge- 

ören (IEW 801). 
Nisl. fiðrildi (< *fiðildri) gehört 
wie aschw. fieprild, nschw. fjäril 
(vgl. auch aschw. fiedhal) zu đer- 
selben wzl. s. Wessen, APhS ı, 
1926, 193-5. 

figúra í. "gestalt, poetisches bild’ (spät 
bezeugt’) < lat. figura. 

fika, fikja f. ‘feige’, nisl. fikja, fär. 
aschw. fika, nschw. fikon, ndä. figen. 
— < mnd. pl. vigen oder as. ahd. figa 
< lat. ficus ‘feige, feigenbaum’. 

fíkinn adj. ‘begierig’ (poet.), nisl. fikinn 
‘ds’, nnorw. fiken ‘lebendig, froh’, 
nschw. fiken, ndá. (ny-) figen ‘neugierig’. 
— Zu fikjast schw. V. “begehren, 
nisl. fikjast ‘ds’. nnorw. fika, ‘streben, 
eilen', aschw. fikia ‘eifrig streben’, 
nschw. fika ‘verlangen’, ndä. fige ‘eilen, 
streben’. — > me. fiken, ne. dial. feak, 
fike ‘nervöse bewegungen machen’ 
(Björkman 145). — ae. fäcian, fæcan 
‘streben’. — Zu fikr adj. ‘gierig’ (post); 
dazu «dpl. fikjum ‘besonders’, fikula 
adv. ‘ds’. — vgl. auch fipla. 

fila f. ‘brett, diele’, nisl. fila ‘dünne sattel- 
decke, ungewalkte wolle’. — vgl. fjol 1. 

Nach A. Torp MM. 1914, 90-91 der 
form nach dasselbe wie nnorw. file 
m. ‘sahne’, schw. dial. fl m.n. 
‘sahne, saure milch’, das er aus 
*felha oder *filhia ableitet und 
somit zu einer ursprunglichen bed. 
‘dünne decke’ gelangt, vgl. fela. 
Wahrscheinlich ist hier von zwei 
homonymen die rede und darf an. 
fila und nisl. fila nicht gleich- 
gesetzt werden. 

PU m. ‘zwergenname’, nach Gould 
PMLA 44, 1929, 446 eig. ‘feile’, vgl. 
dazu den Namen Heptifili, den Gering 
Komm. I, 16 als ‘der durch feilen schäf- 


Filir 


te gláttet' zu deuten versucht. Weil 
aber das an. wort für ‘feile’ MI lautet, 
muss fili aus fr. oder nd. file entlehnt 
sein. Mit hinsicht aber auf fél ist diese 
annahme nicht nötig, weil man” als 
grundform *finhlja- ansetzen könnte. 
— Holthausen Wb. 61 setzt zweifelnd 
*filhja als grundform an, also ‘der den 
skaldenmet versteckende zwerg'? — 
vgl. fela. 

Filir mpl. auch Fjalir ‘die bewohner von 
Fjalafylki’. 

fill m. ‘elephant’, nisl. fill, aschw. fil, 
vgl. fár. filabein neben an. fil(s)bein 
‘elfenbein’. — Wohl über bulg. serb. 
fildi$ “elfenbein' < pers. türk. fil 
(Fischer 44). 5 5 

filla f. ‘haut, fell’, nur in Zss. hausfilla, 
hnakkafilla, kinnfilla, vangafilla, vgl. 
auch filling n. "baut von en ziegen’; 
(< germ. felliön), nisl. filla ‘haut’, 
nnorw. filla 'felldecke, haut’, fár. falla, 
fitla ‘vogelhaut’, nschw. dial. filla 
‘felldecke, lappen’, ndá. fille ‘lumpen, 
lappen’. — vgl. fjali 2. 

fima schw. V. fimast ‘sich eilen’, vgl. 
norw. dial. jima seg ‘sich eilen’, fimra, 
fimla ‘umh:rtappen’, dä. fimre ‘sich 
hastig bewegen’; vgl. mnd. fimmeren, 
fimmelen ‘umhertappen’. — vgl. fimr. 

Fimafengr m. ‘name für Ægirs diener’, 
wohl ‘schnell im herbeischaffen des 
notwendigen’, vgl. fimi und fengr. 

fimbul- in Zss. wie fimbulfambi ‘tor, 
narr’, fimbulljóð ‘zauberlied’, fimbultyr 
“mächtiger gott’, fimbulvetr ‘harter 
winter vor dem weltende’, fimbulþulr 
‘grosser zauberer’; nisl. fimbul- ‘gross, 
gewaltig’. — vgl. fifl. 

fimi f. in Zss. maälfimi, orðfimi 'redege- 
wandtheit', velfimi ‘list’. — vgl. fimr. 

fim(m) ‘fünf’ (die form fim wohl aus 
fimti oder fimtdn losgelöst s. Schulze, 
Kl. Schr. 536); nisl. fár. fimm, nnorw. 
schw. dá. fem. — got. fimf. ae. afr. as. 
ff, mnl. vijf, ahd. fimf, finf. — lat. 
quinque, osk. umbr. þump-, gr. névre, 
äol.rture, ai. pañca, asl. peti (< *penkti), 
lit. penkì, gall. pempe-, air. cõic (für 
*c2ic vgl. Vendryes, Fschr. Meillet 
1902, gare arm. hing, alb. pesë, 
toch A. páf, B. pís. — fimt í. ‘fünf- 
‚zahl’ (< urn. *fimfti), nisl. fimt. — ai. 
pankti- use‘. asl. peti ‘fünf’. — 
fimtán ‘fünfzehn’, ni i á 
fimtan, nschw. femton, ndá. femten. — 
got. fimftaihun, "ae, fifteon, fiftyne, 
mnd. vifteine, mnl. vijftien, vichtien, 
ahd. finfzehan. — Grundform *fimfte- 
hun; vel tíu (für die form -tán s. A. 
Kock, ANF 9, 1893, 137-42). — fimti 
‘fünfter’ (statt *fifti nach anal. von 
fimm), nisl. fár. fimti, nschw. dá. femte. 
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— got. fimfta, ae. afr. fīfta, as. fifto, 
mnl. vijfte, vichte, vijfde, ahd. fimfto. — 
lat. quintus, gr. ntuntos, ai. pañcatha-, 
-asl. peti, lit. peñktas. 

fimr adj. ‘gewandt, behende’, nisl. fär. 
fimur, nnorw. dä. fim ‘rasch, flink’, 
schw. dial. femmer ‘flink, schnell’, ndä. 
dial. fimmer ‘vielbeschäftigt’. — > 
shetl. fimis ‘hast’ (Jakobsen 157); 
> ne. dial. femmer ‘schwächlich, 
weibisch' (Thorson 26). — awgerm. 
Fimmilene ‘Name einer Göttin’, afránk. 
fimich ‘gewandt, gelernt’ (Malb. Gl. 
vgl. v. Heiten PBB 25, 1900, 298), 
mnd. vimelen, vimeren "herumtasten, 
auch fammelen. — air. &im, Em (< *pei- 
mi-) ‘schnell’ (Lidén SSUF 1894, 62 und 
BB 21, 1895, 95). — vgl. fima. . 

fingr m. später n. (weil nom. akk. sg. 
gleichlautend waren, s. Sturtevant, 
Fschr. Flom 1942, 52) ‘finger’, nisl. fär. 
fingur, nnorw. schw. dä. finger. — 
got. figgrs, ae. afr. finger, as. ahd. 
fingar. — wohl aus idg. *penkt-res 
(S. Bugge BB 14, 1889, 79 und Peder- 
sen KZ 32, 1893, 272) und also wie 
ae Det, afr. fest, as. ahd. füst, mnl. 
vuust, vuyst ‘faust’ (< idg. *pnk¥-sti, 
wiewohl diese erklärung unsicher ist) 
zum zahlwort fimm (s. weiter Feist, 
Got. Wb. 150). 

fínn adj. ‘fein, eben, blank’, nnorw. schw. 
dä. fin. — < mnd. fín ‘fein’ < afrz. fin 
zu lat. finis, also eig. ‘vollendet’. 

finna st. V. ‘finden, besuchen; wahr- 
nehmen’ (< urgerm. *finþan), nisl. 
fär. norw. schw. finna, ndä. finde. — 
got. finþan, ae. as. ahd. findan, afr. 
finda; vgl. auch ae. fīðan und abl. 
ae. fundian, as. fundön, ahd. funden 
“eilen' (dazu skand. ON. wie norw. 
fluss Funda, schw. see Funningen s. 
Janzén NB 23, 1935, 4-5). — lat. pons 
"briicke', gr. móvrog ‘meer’, nátoç ‘pfad, 
tritt’, ai. pánthās ‘pfad’, pathyä ‘weg’, 
asl. pąti ‘weg’, apr. pintis ‘weg’, arm. 
hun ‘furt’ (IEW 809) — vgl. fantr, 
jenna 1, finnr, fundr, fundra, 
fúss und fyndr. 

finngálkn, -gälpn ‘zauberwesen, ken- 
taur’, nach S. Bugge ANO 1895, 124-38 
eig. Ver Teen Zs von finn <lat. sphinz 
und gálkn; aber jüngere umdeutung 
aus einem schon vorherbestehenden 
fínngálkn ‘finnisches zauberwesen’. 

finnr Í m. ‘finne, lappe’, auch 
name’ (für die bed. troll vgl. Koht 
1923, 161-75); nisl. finnur, nnorw. finn, 
nschw. finne. — Bei klassischen auto- 
ren: ®ivvor (Ptolemaios), Fenni (Taci- 
tus), vgl. Finnaithe (Jordanes), a. 
Schönfeld 88. — Runische formen: 
schw. fino ‘frauenname’ (Berga c. 


finnskref 


500, Krause nr. 72), finhithi (= finn- 

hedhi, Forsheda c. 1025, v. Friesen 

NSFF 8, 5). 
Die erklärung des namens ist un- 
sicher; man muss offenbar von 
dem volksnamen ausgehen, den 
G. Schütte MM 1924, 192-9 nicht 
zu deuten weiss; die verbindung 
mit finna führt zu der bed. ‘die 
sammler, nomaden’ (Karsten GFL 
230 und SNF 9, 1918, Nr 3, 1-6), 
was reichlich modern anmutet. 
Andere forscher gehen von einer 
bodenbezeichnung aus, und zwar 
wie nhd. Finne ‘bergname’ zu kelt. 
*benn- ‘höhe, gipfel’ (zweifelnd 
Lindroth NB 5, 1917, 45-50) oder 
kelt *kyennu wie air. cenn, kymr. 
pen nahelegt (Zachrisson, Fschr. 
A. Kock 1929). 

— 2 häufig als PN verwendet, vgl. Finnr, 
aschw. dä. Fin (> ae. Finn) undf.Finna; 
als ı. glied in Finnbogi, Finngarör, 
Finngeirr, Finnkell, Finnviör (urspr. 
schw. namen, s. A. Janzen NK 7, 1947, 
131); als 2. glied in Arnfinnr, Dagfinnr, 
Dolgfinnr, Geirfinnr, Þorfinnr. Aber 
auch im wgerm. wie afr. Finn, ae. 
Dægfin, Merefin, fränk. Fingast, Finn- 
old (Naumann 86). 

finnskref, -skreppr, "lappische pelz- 
waren’, eig. ‘eingeschrumpfte, getrock- 
nete waren’, Zs. von finnr und skrep- 


pa. 

fipla schw. V. "mut den fingern berüh- 
ren’, nisl. fibla, nnorw. fipla, fippa, 
nschw. dial. fippla; vgl. nnorw. hpp 
‘spitze’, ndä. fip ‘zipfel’, nschw. dial. 
fibb ‘schwanz’. — nd. fipperen ‘mit 
kleinen schritten gehen’, fıpsen ‘coire’, 
ostfr. fipsen ‘schnelle bewegungen 
machen’, nhd. dial. fippen ‘hin- und 
hergehen’. — Daneben mit affektiven 
wechselformen: nschw. dial. fikla, ndä. 
fikle ‘pfuschen, hudeln’, vgl. auch 
fikjast und fitla. — Dazu fipr 
mBN (s. F. Jönsson ANO 1907, 323). 

firar m. pl. ‘männer, volk’ (< urnord. 
*firwiaR < germ. *ferkwiör). — lat. 
germ. Alaferhviae “matronenname', ae. 
firas ‘männer’, as. firihos, ahd. firihi 
volk’, mid firahun ‘unter den menschen’. 
fireo gpl. "der männer’. — Das wort 
bedeutet eig. ‘die mit leben begabten 
wesen’ vgl. fjor und fyrðar (auch 
firdar geschrieben). 

-firi n. in Zss. útfiri ‘bei ebbe trockenes, 
sich weit ins meer ausdehnendes land’ 
und srfiri ‘watt’ (< urn. *ferwia). — 
vgl. fjara ı. 

n- in Zss. wie firinillr ‘sehr böse’, 
firinverk ‘böse tat’; vgl. nisl. firinvilla 
“grosser fehler’, aschw. firnarvärk ‘böse 
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tat’. — ae. firenweorc, as. firinwerc 
‘gewalttat, verbrechen’. — vgl. firn. 


firir s. fyrir. 
firn n. ‘etwas ausserordentliches; frevel, 


wunder’ (< germ. *ferinu-), nisl. firn 
‘wunder, ausserordentliches’, fär. fi(r)n- 
dar- ‘ausserordentlich’. — got. fairina 
‘schuld’, ae. firen, afr. firne, ferne, as. 
ahd. firina ‘verbrechen’ (für die be- 
deutungsnüanzierung s. Weisweiler IF 
41, 1923, 29-46). — Dazu firna schw. 
V. “beschuldigen, tadeln’, nisl. firna 
‘sich verwundern’, fár. firnast ‘schüch- 
tern sein’, nnorw. firnast “sich ver- 


wundern’. — got. fairinon ‘tadeln’, 
ae. firenian, ahd. firinön 'sündigen’. — 
vgl. firin. 


Die etymologie ist unsicher. Viel- 
leicht zu fjarri, also ‘etwas 
weitabliegendes, vereinzeltes’ ? 
(reichlich abstrakt). Oder zu fer- 
ligr d Dagegen vermutet IEW 
10 in *fer-ına eine idg. wzl. *ai 
“treiben, kränken’, wie in gr. alvós 
‘schrecklich’. Holthausen Wb. 62 
vergleicht toch. A pare, B-peri 
Es li (s. weiter Feist, Got. wb. 
140). 


firr adv. komp. ‘weiter, ferner’. — Dazu 


firra schw. V. ‘entfernen, trennen’, nisl. 
fár. norw. firra; vgl. shetl. firdet ‘ver- 
loren, verschwunden’. — ae. äfierran 
neben fiersian, afr. fira, as. firrian, 
mnl. verren, ahd. firren ‘entfernen’. — 
vgl. fjarör und fjarri. 

-firzkr adj. "ou einem fjord gehörend’ 
(< ält. firöskr), z.B. austfirzkr, breið- 
firzkr. — vgl. fjorðr. 


fisa st. V. “furzen', nisl. fár. fisa, nnorw. 


schw. fisa, ndä. fise. — vgl. orkn. fiss 
‘staubregen’, shetl. fis tröpfeln’. — 
mhd. visen ‘furzen’, mnl. vesen ‘flüstern’ 
vgl. mnd. mhd. vist, mnl. veest, ae. 
fisting ‘furz’ asl. piðta, piskati 
‘pfeifen’, vgl. ai. picchðrá ‘flöte’, lat. 
spirare ‘pusten, blasen’ (IEW 796). 


fisiler BN (nur Disk s.) ; vielleicht < frz. 


fusilier? ‘schütze’ oder etwa ‘feuer- 
werkskünstler’ ? (F. Jónsson ANO 1907, 
269). Oder wie nisl. f4sarı "der häufig 
furzt’. Vgl. aber auch mni. viselaer 
‘macher von hebewinden’. 


fiskr m. ‘fisch’, run. norw. fiskR (Eggjum 


c. 700, Krause Nr. 54); nisl. fär. fiskur, 
aschw. fisker, nnorw. schw. dá. fisk. — 
> shetl. fusk ‘tabuwort und spottname’ 
(Jakobsen 195) und fiska- in Zss.; 
> air. piscarcarla ‘fischer’; > kymr. 
ON. Fishguard (Charles, ON rel. with 
Wales 1934, 139). — got. fisks, ae. fisc, 
as. afr. ahd. fisk. — lat. piscis, daneben 
abl. air. asc (< *peisko-), russ. piskarů 
‘gründling’; — fiska schw. V. ‘fischen’, 
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vgl. got. as. ahd. fiskön, afr. fiskia, ae. 
fiscian. — fiskari m. ‘fischer’ < as. 
fiskari. 
fit 1 f. ‘schwimmhaut der vögel; arm, 
hand; brünne (poet.)’ (< germ. *filjö 
< idg. *pedjá) nisi., fár. fit ‘schwimm- 
haut’, nnorw. dial. fit ‘fuss einer tier- 
haut; garn, fitze’. — > IpN. Rhäin 
‘schwimmfuss der robben’ (aus urnord. 
*fitjö, s. Nielsen, Mindeskr. S. Bugge 
1908, 227). — ae. fitt ‘abschnitt, ge- 
sang’, as. vittea ‘abschnitt, text’, ahd. 
fizza ‘fitze, gebinde, fadenende'. — 
vgl. fat, fitja und fitjungr. 
Bugge, BB 3, 1879, 116 hat das 
wort zu gr. nela (< *pedia) 
‘fuss; rand, saum’, lat. oppidum 
‘schranke, landstadt’, ai. padya 
‘auf den fuss bezüglich’ gestellt, 
also zu fótr und fet (so auch IEW 
791). — Zwar gehört oppidum 
hierher, aber auch impedimentum 
‘hindernis’, impedimenta ‘gepäck’, 
pedica ‘schlinge, fessel’, gr. n&dn 
‘fessel’. Die eig. bed. ‘gewinde, 
garn, fitze’ weisen auf eine urspr. 
bed. ‘weben, flechten’ hin und 
das wort gehört also eher zur sippe 
von fat (s. J. Trier, ZfdPh 70, 1949, 


354). | í 
— 2 f. ‘feuchte wiese', nisl, fár. norw. 
schw. fit ‘wiese’, ndä. fed, fid n. ‘lang- 
gestreckte niedrige landzunge'. — 
> shetl. fid, fitj ‘wiese’ (Jakobsen 160); 
> ne. dial. fitty ‘marschland an der 
küste’ (Björkman 184). — ostfr. fit 
‘pfuhl, wasserpfütze’. 
Man stellt das wort gewöhnlich zu 
gr. riða ‘quelle’, nioog (< *Pidsos) 
‘feuchte stelle in einer wiese’, air. 
iath (< *peito) ‘wiese’ und dann 
zu feitr. Das stimmt aber nicht 
zu der auch bezeugten bed. 'un- 
fruchtbare sandgegend, einem 
wasserlauf entlang’, weshalb M. 
Kristensen NB 16, 1928, 113 an 
zusammenhang mit gr. nedlov 
‘ebene’ denken möchte. 
fita f. ‘fett’, nisl. fita, fár. fiti, aschw. 
fite “fett, fettigkeit'. — vgl. feitr. 
fitja schw. V. ‘zusammenbinden’, nisl. 
fär. fitja, shetl. fitj ‘ds’; vgl. norw. dial. 
fit, fitja, fete ‘fadenbündel’, aschw. fiti, 
nschw. dial. fitja “bündel’, ndä. fed 
‘fitze, fadenbündel’. — ne. fit, mnl. 
vitten, ‘passen, fügen’, ahd. fizzön ‘um- 
geben’. — vgl. fit.ı. 
fitjungr m. nur in dem ausdruck fitjungs 
synir (Hm 78) für ‘bauen’, nisl. 
filjungur ‘reicher mann’. 
Nach M. Olsen, Stedsnavnestudier 
1912, 63ff eig. ‘angehöriger eines 
geschlechtes’ in Fitjar (in Norwe- 
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gen sehr verbreiteter ON) und 
dann zu fit 2; es soll sich also auf 
gute, fette weiden beziehen (s. 
auch I. Lindquist, Die Urgestalt 
der Hávamál 211). Wahrschein- 
licher mit Falk MM 1917, 54-55 
zu anorw«fitjung 'schuh aus einer 
haut gemacht’, vgl. nnorw. dial. 
fetling, feta(-sko), fár. fitingsskög- 
vur, das zu fit ı gehört (also all- 
gemeine bezeichnung des bauern- 
standes). Oder vielmehr mit hin- 
weis auf den ritus der schuh- 
Steigung eig. ‘adoptivschn’, s. 
A. Erler, Zs. Savigny-Stiftung 64 
(1944) Germ. Abt. 93. 
fitila schw. V. ‘mit den fingern spielen’, 
nisl. fitla ‘ds’, nnorw. fitla ‘pfuschen’, 
nschw. dial. jitla, fittla, fessla 'saum- 
selig sein’; vgl. shetl. fít(e)l ‘kleine 
schritte machen’ (Jakobsen 161). — 
nd. fitten ‘hinstreichen’, nnl. vitten 
bekritteln', nhd. fitzen ‘zupfen’, 'fitzeln 
“kitzeln', mnl. viiselen ‘hin- und her- 
bewegen’, nnl. futselen ‘mit den fingern 
spielen’. 
Unter annahme einer grundform 
*fetilön kann es zu fata 2 gehören, 
das auch ‘pfuschen’ bedeutet (v. 
Friesen, UUÄ 1924 Nr 4, 154. zu 
feta). — Es steht aber gewiss 
als spielerische wechselform neben 
fipla, wozu weiter auch wohl 
fifla und fikjast zu rechnen sein. 
fitna schw. V. ‘fett werden’, nisl. fär. 
norw. fitna, aschw. fitna, fitma. nschw. 
dial. fefna. — vgl. feitr. 
fitonsandi ‘wahrsagender geist’, nisl. 
fítonsandi 'hexerei, berserkerwut'. — 
< mlat. Phiton ‘zauberer’ < gr. rúðuv 
‘wabrsagender geist’. 
fittill m. BN. Falls < *fintill kann es 
zu ae. finta schwanz gehören, vgl. lat. 
pendere ‘hangen’ (Holthausen PBB 66, 
1942, 270). Oder mit intensiv-verdoppe- 
lung des í zu fiżla, also ‘der pfuscher‘. 
fjá schw. V. ‘hassen’ (< germ. *fijén); 
fár. figgja. — got. fijan, ae. f2on, féogan, 
ahd. fien, fijen. — ai. Piyati 'schmäht, 
verhöhnt'. — vgl. fjándi und fjón 1. 
-fjaðr in Zs. hosfjaör 'graubefedert’, vgl. 
fioör. í 
fjáðr adj. ‘mit gütern versehen’. — vgl. fé. 
fjalabrú f. ‘boblenbrücke’. — vgl. Droit 
Fjalarr m. ‘name eines hahns, riesen und 
zwerges’. Als name für den riesen Sutt- 
ungr kann er bedeuten ‘der den skalden- 
met verbirgt’, also zu fela und vgl. 
Fjolnir (A. Noreen, Fschr. Bugge 
1892, 198; Kahle IF 14, 1903, 143-4). 
Als name des hahns gibt das 
„ keinen sinn. Müllenhoff DA. 5, 
134 vergleicht nnorw. fjela ‘spä- 
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hen', aber das an. fela kennt diese 
bedeutung nicht. Verwandtschaft 
mit fjel ı (Gould PMLA 44, 1929, 
946) ist höchst unwahrscheinlich. 
(Für die bed. nüanzierung s. Sturte- 
vant, PMLA 66, 1951, 288-290). 
fjalfr m. wenn das nur bei Þjóðólfr ór 
Hvíni (in Haustlong str. 18) in der 
kenning fjalfrs öldgra pjalfra bolmr auf- 
tretende wort nicht, wie gewöbnlich 
angenommen, ‘höhle’, sondern, was 
wahrscheinlicher ist, ‘wasser’ bedeutet, 
gehört es zu lat. palus ‘sumpf’ und ai. 
palvalam 'pfütze’ (s. A. Jóhannesson, 
Fschr. E. Arnórsson 1940, 1-8 und KZ 
67, 1942, 221, aber auch Trier, Lehm 
1951, 27). S 

fjalgr adj. in Zss. glóðfjalgr “glutwarm', 
innfjalgr ‘eindringlich’ (poet.); fár. 
fjalgur ‘warm’, nnorw. fjelg ‘warm, 
behaglich', eig. ‘von der asche zugedeckt’ 
und also zu fela gehörend (K. Verner 
KZ 23, 1877, 100 und E Wadstein 
ANO 1891, 376). In dem worte inn- 
fialgr kann es sogar unmittelbar aus 
der grundbedeutung ‘verbergen’ erklärt 
werden (E. A. Kock ANF 38, 1922, 283). 

fjall 1 n. ‘fels, berg’, daneben auch fell 
(< germ. *felza-), nisl. fár. fjall, nnorw. 
fjell, nschw. fjäll, ndä. fjeld. — > ne. 
fell ‘klippe’, me. fell ‘hügel, berg’ 
(Björkman 170); > schott. fell ‘berg’ 
(Fiom. Infl. 40); > manx -fel(l) in ON 
(Marstrander NTS 6, 1932, 272). — as. 
felis, mnl. vels, ahd. felis, felisa (> frz. 
falaise). — air. all (< *plso) ‘klippe, 
stein’, gall. Alesia ON (Vendryes RC 
38, 184). Vielleicht aus einem voridg. 
worte pala ‘berg’ (Dauzat, la toponymie 
française 76); falls idg. weiter zu 
réði ‘stein’, ai. Päsya, päsäna ‘stein’ 
(zur idg. wzl. *(s)p(h)el- nach Johansson 
KZ 30, 1890, 420; s. aber IEW 807). — 
vgl. fjollótr. 

— 2 n. oder fell ‘haut, fell’ (< germ. 
*fella-), nisl. fell, nschw. fjáll. — ae. afr. 
fell, as. ahd. fel ‘haut’, vgl. got. Þruts-fill 
“aussatz’. — lat. pellis ‘haut’, pellinus 
ledern', gr. méAac "baut, séiue ‘fuss- 
sohle', asl. pelená "windel', lit. plene 
haut’ (IEW 803). — vgl. feldr, filla, 
fjalla 2 und fela, fol. 

fjalla 1 adv. ‘weit entfernt’ < fjarla, 
vgl. fjarri. 

— 2 schw. V. ‘schmücken’, nisl. fjalla 'be- 
kleiden’, nnorw. fjalla, fjadda ‘schmük- 
ken’. — vgl. fjall 2. — Dazu fjallaör in 
Zs. ‘gullfjallaör ‘mit goldplatten ver- 
ziert‘, vgl. ae. goldfell, ahd. fedelgolt 
‘brakteat’, selbst entl, < gr. néraðov 
goldblech’ (s. Falk NVA 1919, 30f). 

fjalmsfulir adj. vgl. felmsfullr. 

fjandi m. “feind; teufe!’ (die 2. bed. nach 


ae. feond), nisl. fjándi, fár. Handi, fig- 
gindi, nnorw. schw. fiende, ndá. fjende; 
vgl. mit angehängtem artikel fjándinn, 
fär. fjendin, nnorw. dial. fenden, aschw. 
fændin, ndä. fanden "der teufel’. — 
> IpS. fiand (Qvigstad 149); > 
mnd. fennes (Lasch, Aus alten nieder- 
deutschen Stadtbüchern 1925, 122). — 
got. fijands, ae. feond, afr. fiand, fund, 
as. Pond, fiund, mnl. viant, vient, nnl. 
vijand, ahd. Gout, fijand. — vgl. fjá. 
fjar adv. ‘fern’, statt *fer unter einfluss 
von adj. comp. fjarri (Sturtevant SSN 
II, 1931, 181). — ae. feor. 
fjara f. ‘ebbe; der mit ebbe trockenfal- 
lende strand’ (< germ. *ferwön, für 
die unumgelautete-form statt *fjorva, 
s. Noreen, Gramm. $ 84); nisl. fjara, 
fár. fjara, fjara, nnorw. fjøra, nschw. 
dial. fjöra, fjára, ndä. fjære. — > 
IpN. fjervva ‘ebbe, strand’ (wohl < 
an. *fjorva, s. Qvigstad 151). — 
Deutung unsicher; nach Sahlgren 
NB 27, 1939, 163 ‘stelle bei einem 
wasser, die durchwatbar ist’ (also zu 
fara); einleuchtender als die verbin- 
dung mit fjarri und dann eigentlich 
‘das zurücktreten des wassers’. — Dazu 
gehören auch der bei Jordanes er- 
wähnte VN Fervir und den schw. land- 
schaftsnamen Fjäre (s. Läffler FV 2, 
1907, 107 und A. Noreen FV 15, 1920, 
43). — Davon abgeleitet schw. V. 
fjara "ebben: aufs trockne setzen’. — 
vgl. -firi, Fjorsungr 2 und fyrva. 
fjarðr part. ‘entfernt’ (poet.), zu einem 
nicht belegten zw. *fjarra. — vgl. 
firra. 
fjarg n. nur als pl. fjorg ‘götter’ (Ls. 19) 
überliefert und inZss fjarghús ‘tempe!’ ? 
(Akv. 42), fjargvefr (= guðvefr) ‘feiner 
kleidungsstoff’. — vgl. fjor. 
fjarrafleinn m. 'strolch’ (nur Alv. 5), 
anorw. firrafleinn, nnorw. faraflein; 
‘eig. der weit niederfallende pfeil’; 
fjarra ist g. sg. von adj. fjarri, das durch 
assoziation mit fjar aus *firri < *feri- 
Rē entstanden ist (s. Sturtevant SSN 
II, 1931, 181). 
fjarri adv., älter ferri ‘fern’; nisl. fär. 
fjarri, nnorw. fjerr, nschw. fjár, ädä. 
fjær. — got. fairra, ae. feorr, afr. fer, 
as. ferr, ferro, ahd. ferro; daneben got. 
fairneis, ahd. firni ‘alt’. — lat. peregre 
‘in der fremde’, osk. perum ‘ohne’, 
gr. nép "weiter, mépav ‘jenseits’, ai. 
para- ‘entfernt’, pára ‘weiterhin’, toch. 
A pre ausserhalb, air. ire (< *perjos) 
‘weiter’, arm. heri ‘entfernt’. —- vgl. 
firn, firr, fjar, fjord und forn. 
Die idg. wzl. *per (IEW 810-818), 
hat im skand. die folgenden neben- 
formen und weiterbildungen: 
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*promo „ fram 


*pores ,„ frest. 

Auffallend ist die áhnliche grund- 
form in finn. perä ‘das letzte’, 
ostj. pir, won: er ‘hinterraum’ (s. 
Collinder. UUÅ 1934, 68). 


fjoðr 


fár. fjórði, nnorw. fjorde, nschw. fjärde, 
ndá. fjerde, vgl. orkn. feird. — ae. 
feorda, afr. fiärda, as. fioröo, ahd. fiordo. 
— fjórtán ‘vierzehn’, nisl. fjórtán, fär. 
Hürtdn, nnorw. fjortan, nschw. fjorton, 
ndä. fjorten. — got. fidwortaihun, ae. 
féowertyne, afr. fiüwertine, ahd. fiorze- 
han (zu tán vgi. A. Kock, ANF 9, 
1893, 137-42). — vgl. fjogur. 


fjatan in BN fjatansmunnr ‘der mit dem | fjós Í n. ‘viehstall’ (< germ. *fē-hūs), 


munde pfeift’. — < air. fetán "das 
feifen’ ? j 
fjón 1 f. ‘feindschaft, hass’, fár. fjón. — 
vgl. fjd. - 
— 2 n. ‘Fünen’, ndä. Fyen, vgl. lat. 
Feonia, Fiunia. 
Deutung unsicher. Unter vergleich 
mit’ nnorw. Don, fjun nf. “stáub- 


nisl. fár. fjós, nnorw. Dos, fjøs, nschw. 
Dës, dial. fjus, Dës, fäggus (daneben 
aber auch fongs, fängs, weshalb A. 
Noreen ANF 3, 1886, 10-11 eine grund- 
form *fé-hansu zu got. hansa 'schar’ 
vermutet, was wenig wahrscheinlich 
ist). — > IpN. fiekse, fiefse (Qvigstad 
150). — vgl. Fjósnir. 


chen, staubregen', nschw. fjun | — 2 f. 'walfischfleisch’, vgl. nisl. hvalfjós 


‘feines haar’, nach A. Torp. MM 
1914, 9I aus *feuhna zu lit. 
pūkas ‘daunen’, pukis "Ger mit 
feinem wolligen haar’. Man kann 
etwa an die mit wollgras (dä. 
fyn) bewachsene insel denken. — 
weniger wahrscheinlich < *fehuni 
‘die rinderinsel’ zu fé oder < *fiwu- 
ni ‘die fette insel’ vgl. feitr. 
fjónkr BN. vgl. nnorw. fion ‘spass, pos- 
sen’, Gong sich mit kleinigkeiten be- 
schäftigen’, fjunka ‘auf die freite gehen’ 
(F. Jónsson ANO 1907, 323). 
fjorð in í fjorð ‘im vorigen jahr’ (< germ. 
*feruþi-); fár. i fjør, nnorw. ifjor, nschw. 
dial. sfjor, ifjol, ndä. ifjor. — mhd. vert 
‘voriges jahr’; vgl. ne. farrow, nfri. 


‘ds’, fár. fjós ‘stück seehundspeck’. 
Daneben auffallend jós (nach Jóhan- 
nesson Wb 578 viell. unter einfluss von 
Þjósnir í. pl. 'geschlechtsteil des heng- 
stes'; wenig wahrscheinlich). 
pentung unsicher. Unter hinweis 
auf hvalflystri denkt Cederschiöld, 
Fschr. Lidén 1912, 81-3 an dissimi- 
lation aus *hvalfljós und vergleicht 
dann schw. dial. flur, norw. dial. 
flur(a) ‘zöttiges haar’ (vgl. flosa), 
erw. einer idg. wzl. *(s)pely ‘split- 
tern, reissen’ (vgl. fjo!); also 'ab- 
gerissenes stück’. Anders Holt- 
hausen Wb. 63 zu ae. äfyran, ahd. 
ar-füren ‘verschneiden’ vgl. lat. 
putare ‘schneiden’. 


fear ‘kuh die im vorigen jahre gekalbt | Fjósnir m. ‘sklavenname’ (Rig 12); ab- 


hat’ (Holthausen IF 25, 1909, 148); 
vgl. nnl. vaar ‘nicht befruchtet (von 
einer kuh)’ und mnl. vers, vaers, nnl. 


vaars "junge kuh’. — gr. répuar ‘voriges 


geleitet von fjós 1. Aber nach den hss. 
zu urteilen ist auch Fjosnir eine mögli- 
che lesart (Strömbäck ANF 51, 1935, 
108). 


jahr’, ai, parút im vergangenen jahr”, | fjugur, fjogor vgl. fjogur. 
air. ón uraid ‘ab anno priore, app. | fjúka st. V. ‘treiben, stieben’, nisl. fjúka, 
u ‘im vorigen jahr’. — ZS. äus idg. fär. füka, nnorw. schw. fjuka, ndä. fyge 


an Wi Dé If , Tat VETUS, 


wzI. "Der (vgl. fjarri) und *yel- 
Bl. BT. TET Ast. 


vetüchü alt’; vgt. veðr T: 
fjórir vier" (< urn. *fioðrir < *feðurER; 
für die verschiedenen formen s. Jansson, 
Fschr. E. Olson 272-87); run. schw. 
fiakura, fiakurum (Rök. c. 800; vgl. an. 
gen. fjogurra); nisl. fjórir, fár. fýra, 


‘schnell durch die luft fahren’. — > 
shetl. fjog, fjug (= an. fjúk 'schnee- 
sturm’) ‘dünne wolkenschicht, staub’ 
(Jakobsen 165); > orkn. figgerin ‘kleine 
schneeflocke' (Marwick 41). — Nur 
nordgerm. zu gr. ruyn "der hintere’, 
lett. pūga ‘windstoss’. (IEW 847). — 
vgl. faukr, feykja, fok und fonn. 


nnorw. fjore, agutn. fiaurir, nschw. | fjoðr f. ‘feder’ (< germ. *feprö), nisl. fár. 


fyra, ndä. fire. — got. fidwör, ae. 
féower, afr. fiüwer, fiðwer, fiör, as. 
fiuwar, fiwar, fior, ahd. fior ; daneben die 
neutrale form fjogur, vgl. got. fidur-, 


ae. fyðer. — lat. quattuor, osk. petora, 
gr. tértapes, ‚rioupes, al. calvöras, asi. 
Eetyre, lit. keturi, gall. petorritum "vier: 


adriger wagen, arm. dorkk, toch 


war, B ét idg, gr ndiorm _*Ruet P 
res. — Dazu fjórði der vierte’, nısl. 





fjöður, nnorw. fjør, fjøder, nschw. fjäder, 
ndä. fjær, fjeder. — > shetl. fid(d)er 
‘ohrmarke für schafe’ ( Jakobsen 155).— 
ae. feðer, afr. fethere, as. fethara, mnl. 
vedere, veer, ahd. fedara. — ai. vam 
































a ersen 32, 
3, 245 EW 826). — vgl. fiðri. 
fjogur ‘vier’ (neutrum) < *fiudur < *Je- 
ður, vgl. got. fidur- (für übergang d > g 
s. Noreen, Gramm. 259). — vgl. fjórir. 
fjol 1 f. ‘brett, diele’ (< germ. *felö), 
si. fjöl, fär. norw. fjøl, nschw. fjöl, ndä. 
fjæl. — > shetl. fjel; > ne. ON Felkirk 
(Ekwall 169); > lpN. fiello ‘brett’ 
(Thomsen 2, 174). — Gewöhnlich zu 
russ. polü ‘brett, planke’, ai. phalakam 
‘planke’ zur idg. wzl. *(s)P(k)el ‘spalten’. 
— vgl. fjalabrú, fjalarr und spjald. 
Die wzl. *(s)p(h)el hat eine reihe 
weiterbildungen, wie 
En vgl. flá 





*(s)p(h)lei vgl. fleinn und flik 
*(s)p(h)leu vgl. flosa 
Wiklund FUF 12, 1912, 33-4 macht 
darauf aufmerksam, dass die lapp. 
form auf urnord. -/k- zurückweist 
und also unter hinweis auf lit. spilká 
‘stecknadel’ eher die wzl. *(s)phelk 
vorliegen dürfte; daneben auch 
*(s)phelg vgl. spjalkir. — Neben 
Kol steht auch ein wort ilja 1; also 
wechselanl. f: wie beifélund fjós 2. 
—2 D. ‘menge’ in Zss. ‘viel’ vgl. 
fjolauðigr ‘sehr reich''{< germ. *felu); 
nisl. fár. fjöl-, nnorw.*fjal-. — > finn. 
paljo, estn. palju, wot. pal’l’o "viel, 
menge’ (Thomsen 2, 204; oder doch 
urspr. finn.-ugrisch und dann mit idg. 
urverwandt? s. Collinder UUÄ1934, 
67 und weiter Setälä FUF 13, 1913, 
420 und Karsten FUF 2, 1902, 192). — 
got. filu, ae. feolu, feala, fela, afr. felo, 
fele, as. filu, filo, ahd. filu, filo ‘viel, 
sehr’. — gr. mrov, mool, ai rý- 
‘viel’, lit air. 3 
viel’ (zu diesen formen s. Benveniste, 
rigines s. 54): zur idg. wzl. *pela: 
pie ‘füllen’ vgl. fleiri und fullir. — 
fjọld f. ‘menge’ (< germ. *felupö), 
nisl. fär. fjöld, nnorw. fjøld; vgl. shetl. 
fjord, fjörd. Daneben auch fjoldi m. — 
fjolga schw. V. ‘vermehren’, nisl. fár. 
fjölga, nnorw. fjolga. — fjolgr adj. 
‘zahlreich’ (< germ. *feluga-; g- erw. 
van Dol, — fjolkyngi í. ‘zauberei’, 
nisl. fHölkyngi, abgeleitet von fjol- 
kunnigr adj. ‘zauberkundig’, eig. 'viel- 
wissend’, nisl. fjölkunnugur, fár. fjøl- 
kunnugur, agutn. fjelkunnigr; vgl. orkn. j 
felkyo 'hexe’ (Marwick 40). 
In PN tritt Got als 1. glied nur 
selten auf, und dann überwiegend 
in fiktiven namen wie Fjolmundr, 
Fjolsviör, Fjolvarr, Fjolverkr, Fjol- 
vor. Trotzdem gibt es im wgerm. 
auch solche namen; so steht neben 
Fjolmóðr erul. Filimuth, bayr. Filo- 











Dor 


muot, vgl. auch got. Filimer, 
rug, ee , fränk. Berge , ae. 
Feoluge! aumann 33-4). 

me six -óttr (vgl. 


flollóttr adj. “felsig', mit su 


blesöttr) von fjall 1 gebildet. 

Fjolnir 1 m. ‘Odinsname’ und name eines 
Wanengottes. Mehrere deutungen, aber 
alle t unsicher. 

1. zu fela also ‘der den skalden- 
met ver ’ (Noreen, Fschr. 
Bugge 1892, 198 und Kjær MM 
1914, 221 (zur erklárung der form 
*felu- vgl. Malone, PMLA 67, 
1952, 1157); vgl. Fjalarr. — 
2. zu fjol 2 (F. Jónsson ANF 35, 
1919, 305). vgl. G. Dumézil, La 
Saga de Hadingus 1953. S. 158-9. 
Aber eine solche bildung zu einem 
Adv. hat keine E elen. 

3. Kurzform zu Fjplsviðr ‘der sehr 
weise’ (Falk NVS 1924 Nr 10, 9). 
— 4. < germ. *felduni- zu germ. 
*felþa- ‘feld’, vgl. fold, also eig. 
Freyr und erst später Odin (v. 
Unwerth ANF 33, 1917, 320-35). 

—2 m. ‘alter name des Vinjefjords’, 
nach dem darin ausströmenden fluss 
nnorw. Fjelna (< *Fjalna), zu fela 
(A. Kjær, MM 1914, 219-223). 

fjor n. ‘leben’ (< um. *fiaru < *ferwa- 
< germ. *ferhwa, s. H. Pipping, Inl. 
177); run. schw. fiaru (Rök c. 800); 
nisl. fjör, fár. ádá. fjør, vgl. nnorw. 
fjrug ‘lebhaft’. — > shetl. fjorek, 
Direk ‘kosename für kleines kind’ 

(Jakobsen 168). — got. fairhwus ‘welt’, 

ae. feork ‘leben, lebendes wesen’, ferh 

‘seele, geist’, afr. ferch, as. ferah, ferh, 

fera, ahd. ferah, ferh ‘seele, leben, geist’, 

vgl. wgerm. göttinnen Alaferhwiae. — 
vgl. firar, fjarg, fjorn, Fjornir, 

Horr, fjorvar, fyrðar und fyrvar. 

Die etymologie ist. unklar. Nach 
Torp, Wortschatz 234 zur idg. 
wzl. *perk ‘umschliessen’, wie 
ai. párśu Í. ‘rippe’, gr. nöpung ‘reif 
zum festhalten der speerspitze am 
schafte’, lat. compesco ‘bezwingen’. 
— Nach Johansson, Lit. blatt. f. 
germ. rom. Phil. 1889, Sp. 362 


zu gr. npanıde; "zwergfell; ver- 
stand, gedanke'. — Nach F. Specht 


KZ 68, 1944, 191-4 zu lat. quercus, 
weil die menschen aus bäumen ent- 
standen sein sollten! (vgl. Fier- 
grn). — Auffallend ist die gleich- 

eit mit wog. por- in sim-por, Sam- 
perk ‘seele’, ostj. porax ‘das innere’; 
urverwandt? (s. Collinder UUÄ 
1934, 69). — In PN nur höchst- 
selten vorkommend, wie Fijorleif, 
Ko wgerm. Ferahbald (s. Naumann 
33)- 


fjorðr 


fjorðr n. ‘bucht, fjord’ (< germ. *ferbuz), 
nisl. fjörður, fär. fjørður, nnorw. fjord, 
nschw. fjord, fjärd ädä, fjord. — > 
shetl. fjord; > me. ne. firth ‘meeres- 
arm’ (Björkman 237); > mnd., ford 
(Brattegard, NTS 7, 1934, 279); > 
IpN. fer'da, firda (Qvigstad 149). — 
Mit schwundstufe: ae. as. ford, afr. 
forda, ahd. furt, mnl. vort, voort ‘wate- 
stelle’; vgl. noch den rugischen PN. 
Ferderuchus (Schönfeld 86) und viel- 
leicht den germ. VN bei Ptolemaios 
Dapodewvoi ‘fördenanwohner’ (RMuch, 
ZfdA 57, 1920, 151). — lat. portus 
“hafen' (germ. und lat. gehen zusammen 
in der bed. ‘meeresbucht’!), av. Paratus 
‘brücke’, gall. ritu- (in ON. Augustori- 
tum, Ritumagus), akymr. rit ‘furt’. — 
Wohl zu fara und dann die stelle, wo 
man durch das wasser fahren kann’; 
vgl. firzkr. 
fjorgyn í. ‘erde -{poet.), auch name 
ors mutter. — Verwandt, - 
zlıch nicht genau stim- 
mend: alit. Perkúnas, asl. Perunü, ai. 
Parjanya "namen des gewittergottes’, 
vgl. lett. pérkuons donner" (s. Karsten 
GFL 20-24, der auch finn. perkele, 
perkule, perkuus, perhana, perhus, piru 
‘teufel’ als germ. lehnwort betrachtet 
und zwar vor der wirkung des Verner- 
schen gesetzes! s. auch Fragen 72-85, 
aber, wie Wiklund IF 38, 1917, 104-5 
richtig bemerkt, muss man bei der 
deutung solcher flüche die grösste 
vorsicht betrachten). 
Die deutung ist höchst unsicher. 
Geht man aus von der beziehung 
zum gewitter, so liegt es nahe, an 
die idg. wzl. *perk ‘schlagen’ anzu- 
knüpfen’, eine weiterbildung zu 
*ber vgl. ai. prt-, prtanā ‘kampf’, 
arm. ari, e-har ‘schlug’, orot 
‘donner’, asl. pera, pirati ‘schlagen, 
waschen’, lit. periù ‘mit dem bade- 
quast schlagen’, lett. péru 'schla- 
gen, baden, prügeln’. — Anders, 
aber wenig einleuchtend zu einer 
grundform *perkus ‘feuerbrand’ 
vgl. lit. pirke ‘backhaus’, pirkšnys 
‘glühende asche’ (Loewenthal WS 
10, 1927, 154). — Geht man aber 
von der bed. ‘erde, land’ aus, so ist 
es verlockend an got. fairguni "ge- 
birge’, ae fiergin-, fyrgen- ‘berg-’ 
anzuknüpfen’, vgl, ahd. Fergunna, 
Firgunnea, Virgunnia "name für 
gebirgstrecken in Mitteldeutsch- 
land’, vgl. auch denalten keltischen 
namen lat. Hercynia silva (Cäsar), 
Hercynius saltus (Tacitus), gr. 
“Apxuvra öpn (Aristoteles), "Opxúvros 
Spúgos (Ptolemaios). Die oft ange- 
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nommene verbindung mit lat. 
ie vgl. fura (F. R. Schröder, 

nters. germ. Rel. gesch. ı, 1941, 
67) ist lautlich nicht einwandfrei; 
überdies muss man bei der gleich- 
setzung lit. Perkünas und an. 
Fjorgynn (auf die Krahe, Sprache 
und Vorzeit 69 noch gewicht legt) 
annehmen, dass der männl. gott 
uralt ist, während er doch viel- 
mehr eine neubildung zu fem. 
Fjorgyn ist. Weniger bedeutsam 
ist der umstand, dass das balt. 
wort auf eine grundform *perk, das 
germ. aber (wie ai. Parjanya- 
‘gewittergott’) auf *perk zurück- 
geht; für eine weiterentw. der bed. 
‘gewitter, wolke’ aus ‘ton’ (wie 
got. Þeihwo neben an. Ding!) s. 
J. Trier, Lehm, 1951, 65. — F. R. 
Schröder, Fschr. Helm 1951, 34 
verbindet mit *ferguz ‘furche’, vgl. 
nnorw. dial. fere ‘schmaler acker, 
aufgeworfener erdrücken’, nschw. 
dial. fjáre (< *ferh), daneben abl. 
vgl. for 1. — Weniger ansprechend 
Jóhannesson Wb, 557 zu got. 
fairhwus, also zu fjor, und dann 
etwa: die spenderin des lebens. 
(schon J. de Vries, TNTL 50, 1 ff.) 

Fjorgynn m. 'name eines Gottes, vater 
von Frigg’, die männliche nebenform 
zu Fjorgyn; unsicher ob es sich hier 
um eine spätere neubildung handelt, 
oder ob hier der name eines alten 
donnergottes vorliegt (de Vries TNTL. 
50, 1931, 1-25, Agerm. Rel. gesch. 2. 
Aufl. $ 264, 281). 

Fjerm f. ‘mythischer flussname’ (Grm. 
27) zu norw. fjarma, also "die eilige'. — 
vgl. fara. 

fjorn f. ‘erde, land’ (þula), falls aus germ. 
*fernö konnte es zu fara gehören, oder 
aber zu fjarri, etwa “das sich fernhin 
ausdehnende’ oder aber eig. ‘das leben 
gewährende’ und dann zu fjor? 

fjornir m. ‘helm’ (poet.), auch PN. (Akv. 
10), falls eig. ‘beschützer des lebens’ zu 
fjor (s. K. Gíslason, Efterl. Skr. 1, 242 
und F. Jónsson, ANF 35, 1919, 305). 

fjorr 1 m. ‘baumart’, möglich zur 
sippe von fura. 

— 2 m. ‘mann’ (poet.), eig. ‘lebewesen’ 
vgl. fjor (E. A. Kock NN $ 696). 
fjorsungr 1 m. “petermánnchen' (nur 
norw.), aber auch ‘habicht’ (frz. faucon 
madré) (nur in þulur) < germ. *ferh- 
sunga-, norw. dial. fjersing, fjesing, 
nschw. fjärsing, ndá. fjersing, fjesing; 
vgl. lat. germ. fario ‘lachsforelle’; 
weiter verwahdt ahd. forhana, as. 
furnia, ae. forn(e) ‘forelle’, mhd. voren, 
vorhe, mnd. vorne, mnl. voorne ‘plötze’. 


fjorvar 


— lat. perca ‘forelle’, porcus "barsch’, 
gr. npöxwm ‘schwalbe’, mépxoc “habicht’, 
mépxn ‘barsch’, nir. orc ‘laths’, alle ge- 
hörend zu gr. mepxvóg ‘bunt’, ai. 
prsni- "gefleckt", air. earc ‘scheckig’ (E. 
Lidén, MASO 1, 1937, 64). — vgl. 
fránn. 

— 2 m. ‘mitglied von Granmars ge- 
schlecht’ (HH II): vielleicht als *fer-s- 
unga zu deuten und dann zum VN der 
Fervir (Jordanes) gehörend (F. Jónsson 
ANO 1921, 18). — vgl. fjara. 

fjorvar, fyrvar mpl. ‘männer’ (poet.). — 
vgl. fier, A . 

flot npl. in Zs. úfjot ‘fehltritt’. — vgl. fet. 

fjotra 1 f. ‘weib’ (poet.), vielleicht eig. 
‘stütze, welche die kufen des schlittens 
mit den brettern, auf denen die last 
ruht, verbindet’; nnorw. fjetra, fjotra. 
— vgl. fjoturr. 

— 2 schw. V. ‘fesseln’, nisl. fjötra, fär. 
fjotra, nnorw. fjetra, nschw. fiättra, ädä. 
fjædre; vgl. orkn. footer ‘hemmen’ 
(Marwick 45). — ae. gefeterian, afr. 
fiteria, mnl. veteren, ahd. fezarön 
‘fesseln’. — vgl. fjoturr. 

fjoturr m. ‘fessel’ (<germ. *jeturaz), 
nisl. fjötur, fár. fjetur, anorw. fiatur, 
nschw. fiätter, ädä. fjæder. — > air. 
-fiter, -fitil in Zss. wie langfiter "sell 
zwischen vorder- und hinterbeinen einer 
kuh’ (durch ae. vermittelung, s. Mar- 
strander NVA 1915, Nr 5, 23-27). — 
ae. fetor, as. feteros, mnl. veter(e), ahd. 
fezzera ‘fessel’. — ai. páduka- 'schuh’, 
lat. Dedica 'fussfessel’, compes 'fessel’, 
gr. neön ‘fussfessel’, nedtw ‘binde fest’ 
(Richter KZ 36, 1900, 118). 

Man verbindet das wort mit fdtr 
und nimmt als urspr. bed. ‘fuss- 
fessel’ an; sicher mit unrecht, 
weil das verwandte fetil} ‘schul- 
terband', ae. fetel ‘gürtel’ bedeuten, 
und also nur auf den geflochtenen 
strick hinweisen. Man muss das 
wort also zur sippe von fat stellen. 
J. Trier, ZfdPh. 70, 1949, 354 
erwägt die möglichkeit, dass /jo- 
turr eig. ‘ein gabliges spaltholz, 
ein kloben' sein sollte und vergleicht 
lat. pedamina, pedamenta 'gablige 
hölzer, mit denen baumäste ge- 
stützt werden’. 

flá 1 f. ‘schwimmholz eines netzes’ 
(<germ. *flahð), eig. ‘das abgeschälte’, 
also ‘korkstück’ (s. Torp. Ordb. 116), 
nisl. flá, nnorw. ndä. dial. flaa, nschw. 
dia . flá, — > ne. dial. flows ‘schwim- 
mer’ (Thorson 61). — vgl. flá 3. 

Eine andere etym. verbindet das 
wort mit fley und flóa 1; dann 
sind aber analogiebildungen zur 
erklárung der form erforderlich: 
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Nsg. *flayio > *fläu, daraus anal. 
g. sg. *flá-ar > flár, daraus wieder 
nsg. flá (H. Pipping, SNF 8, 1917, 
Nr 1, 41). — Wieder anders W. 
Wüst, Suomal. Tiedeakat. Toimi- 
tuksia 93, 1 (1956) 85 der gr. ndexrn 
‘seil, netz’, nA6xavov ‘flechtwerk’, 
und ae. fleohta ‘hürde’ heranzieht 
und die idg. wzl. plēķġ als ‘das 
erlegte gehörntragende tier auf- 
brechen, zerwirken’ erklärt. 
— 2 < germ. *flahiz auch flo (< germ. 
*flahö) í. felsabsatz; tal im hochge- 
birge mit schwacher neigung', nisl. 
flá ‘ds’, fár. fldi “aus dem meer her- 
vorragende klippe’, nnorw. flaa abeatz 
in einem bergabhang’; vgl. orkn. flaa 
‘stuck weideland’ (Marwick 42). — 
daneben abl. fló 1. — lat. placeo 
‘gefalle’, placidus ‘flach, glatt’, placenta 
‘flacher kuchen’, gr. mAdE “flacher 
körper, ebene, bergfláche', nAaxdeıs 
‘flach’, lett. plakt ‘flach werden’, 
pläcenis, ‘flacher kuchen’ (IEW 831). 
— vgl. flag, flaga 1, flaki, flana, 
fleger, fleki, fló í und flóki 2. 
— 3 st. V. ‘die haut abziehen, schinden’ 
(< germ. *flahan), nisl. flá, nnorw. dá. 


flaa, nschw. flá. — > me. flán, flo 
‘schinden’ (Björkman 102). — ae. fl2an 
(ne. flay), mnl. vlaen. — lit. pléðiu 


‘reissen’, nu-pléšti ‘abreissen’, lett. 
pluösit ‘reissen, zerren’ (IEW 835). — 
vgl. fláttr, flagna, flengja, fletta4. 
Die idg. grundform ist eine k- 
erw. der wzl. *pl2 : *pel vgl. fjol. 
Weiter gibt es noch erweiterung 
mit g vgl. flak, flaka, flakna, 
flekkr. 
mit s vgl. flasa, fles. 
mit éi-, T- vgl. flík. 
flaðra schw. V. ‘unsicher stammeln’ 
(Fritzner), ‘schmeicheln (Cleasby). 
eg kokettieren’ (Hægstad), nisl. 
flaðra ‘wedeln; schmeicheln', nnorw. 
fladra 'kokettieren’, flara 'prunken'. — 
> ne. dial. flethrin(g) ‘schmeichelnd’ 
(Eckhardt, Herr. Archiv 184, 1944, 80). 
— nnd. fladdern, nnl. fladderen, nfr. 
fladderje, nhd. flattern; vgl. ahd. fleda- 
rön ‘flattern’. 
Die wgerm. wörter werden als 
junge neubildungen zu ger. *fleþa- 
rön aufgefasst (Franck-van Wijk 
164); vgl. auch mnl. flodderen; aber 
an. flaöra dürfte auf ziemlich alte 
bildung hinweisen. Auch *fleparön 
(vgl. noch ahd. fledarmus, nnl. 
vleermuis 'fledermaus’, und nnl. 
vlerk < vlederic "fittich') ist nicht 
ganz klar. Neben vlederic stehen 
anfränk. fetherac, ahd. federah, die 
zu fjoör gehören; man vermutet 
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in mnl. vleder eine kreuzung von locker’, vgl. ne. flag ‘schlaff herab- 

‘feder’ und fliegen‘. Dagegen hangen’ (also lockere frau > unholdin ?). 

spricht schon an. flaðra, dessen —vgl. fleggr und flogra. 

anlaut fl- durch flanagesichert ist. | flagna schw. V. “abgeschált werden’, 
flag n. ‘erde’ (þula), nisl. flag ‘boden ohne nisl. schw. flagna. — vgl. flag und flá 3. 


grasscholle', fár. flag 'grasscholle’, 
nnorw. dial. flag, nschw. dial. flag, 
flaga ‘offener see’. — > orkn. shetl. f 
‘dünne grasscholle, d’. — nnd. 
flag, flagg ‘flaches land’. — Es scheinen 
zwei wörter zusammengefallen zu sein: 
bei der bed. ‘flaches land’ ist zu ver- 
-binden mit der unter flá 2 genannten 
wörtern. Andrerseits scheint es auch 
zu bedeuten ‘boden, wo die grasschicht 
GES ist’ und das führt auf 
flá 3. 
flaga 1 f. ‘dünne erdschicht’, nisl. flaga 
‘platte, abgespaltetes steinstück’ (auch 
in ON, s. Nordling, NB 21, 1933, 28-30), 
nnorw. dial. nschw. flaga 'abgespaltete 
scheibe’, ndá. dial. flave 'torfscheibe’. — 
> orkn. flagan ‘dünne platte’; > me. 
flagge 'rasenschicht’, flawe 'schnee- 
flocke’, ne. flag(-stone) ‘fliese’ (Björkman 
238). — mnd. vlage ‘erdschicht’, mnl. 
vlagge ‘grasscholle. 
Man hat das wort als ‘abgeschälte 
grasscholle’ deuten wollen (also wie 
flag), und dann zu der gruppe von 
flá 3 gestellt. Eher ist wohl von 
“flache, und zwar durch abspalten 
hergestellte scheibe’ auszugehen; 
dann also zu flá 2. Neben germ. 
*flahö, *flagö gab es auch *flaka, 
vgl. mnd. mnl. vlak, ahd. flak ‘flach’. 
Es dürfte anzunehmen sein, dass 
diese germ. stämme guttural- 
erweiterungen zur idg. wzl. *pel 
sind, die wörter für ‘zaungeflecht, 


flechtzaun’ geliefert hat (vgl. fela, | 


fold). Die bed. ‘flach’ kann des- 
halb aus der glatten oberfläche der 
lehmbeschmierung ebensowohl wie 
aus der glatt abgeschnittenen holz- 
platte hervorgegangen sein (vgl. 
glaðr). Auch W. Wüst, Suomal. 
" Tiedeakat. Toimituksia 93, 1 (1956) 
86 vergleicht lit. pléðinýs ‘frisch 
aufgerissener acker’ und stellt es 
zur idg. wzl. plék (vgl. unter flá). 


— 2 f. ‘plötzlicher anfall’, fár. flaga 


‘windstoss auf dem meer’, nnorw. flaga 
‘windstoss, böe’, nschw. dial. flaga 
‘plötzlicher anfall, windstoss’. — ne. 
faw ‘windstoss’, mnd. mhd. mnl. vlage 
“anfall, windstoss, böe’. — Gehört zu 
der unter flóki ı behandelten wort- 
gruppe (IEW 832); vgl. flengja 1. 


flagð n. ‘unhold, hexe, troll’, nisl. flagð, 


fár. flagd. — > shetl. flag “unsauberes 
weib' (Jakobsen 171). — Nach Sturte- 
vant MLN 41, 1926, 370 zu flag ‘lose, 


flak n. 'losgerissenes stück (vgl, skipflak 
D Si 


‘wrack’) ; kapuze’, nisl. flak ‘ds’, fár. flak 
“keilförmiges stück’, nnorw. flak, nschw. 
flak(e) ‘abgerissenes stück’, ndá. flage 
“eisscholle'. — vgl. flá 3. 


flaka schw. V. ‘offenstehen’, nisl. flaka 


‘sich ablösen, sich öffnen’. — > sbetl. 
flag "lose hängende kleider’ (Jakobsen 
170). — vgl. flá 3 und flana. 
, fleki m. ‘brüstung von hürden und 
lanken; schutzdach’, nisl. flaki, fleki, 
. flaki, nnorw. flake ‘luke aus brettern 
gemacht’, nschw. dial. flake ‘flechtwerk, 
hürde’, ndä. dial. flage ‘'hürde von wei- 
denzweigen oder geflochtenem stroh. — 
> orkn. flackie, shetl. flaki ‘hürde von 
stroh’; > finn. lakka ‘vordach, ober- 
boden’ (Karsten, Fragen 20-21); da- 
neben wohl auch nebenformen: urnord, 
*flakez > finn. lae (gen. lakeen) 
‘schutzdach’ und urnord. *flaki > finn. 
laki (gen. laen) ‘innerer teil des daches’ 
(Karsten FMS 5, 1937, 184) und urnord. 
*flakia > finn. lakkea, lakea ‘ebenes 
gelände (Karsten ANF 22, 1906, 200; 
Setälä FUF 13, 1913, 398). — me. flake, 
fleke ‘hürde’, mnd. vlake, vleke ‘flaches 
flechtwerk aus zweigen’, mnl. vlake 
“hirde'. — Dieses zaunwort gehört zu 
der unter fela behandelten wortgruppe. 
— vgl. flaga 1. 


flakka schw. V. ‘flackern, flattern’, nisl. 


fär. norw. flakka, nschw. flacka, ndä. 
flakke. — mnl. vlacken, nhd. dial. 
flacken ‘\odern’, daneben ae. flacor 
"fliegend', mhd. vlackern, mnl. vlackeren 
“flackern'.— gr. ridLopau "umherschwei- 
fen’. — mit intensivem doppelkonso- 
nant -kk- neben flokra und flokta. 


flakna schw. V. ‘sich lösen, abschälen’, 


nnorw. flakna ‘ds’. — vgl. flá 3 und 
flaka. 


flana schw. V blindlings vorwärtsstür- 


zen (poet.), nisl. norw. flana 'ds’, fär. 
flana "sich toll betragen’, nschw. dial. 
flana ‘untätig sein; spielen, tollen’; 
vgl. daneben nnorw. flanta 'untätig 
sein’, nschw. dial. flanka “umherstrei- 
chen’, flansa ‘sich rücksichtslos be- 
tragen’ e eg ANF 14, 1898, 18). 
— > orkn. flam, flan ‘hast, erregung”’ 
(Marwick 42); shetl. flam, flan ‘plötz- 
licher windstoss' (Jakobsen 171). — 
gr. nik ‘das umherwandern’, riavd- 
ouat ‘wandere nmher’. — vgl. flá 2, 
flaöra und flak. 


Flandr ‘Flandern’ (erst 13. Jht) < mnl. 


Vlaender(en). — vgl. flæmingi. 


flangi 


flangi m. 'flegel', nnorw. flange “eine art 
breiter mantel; tölpel’, vgl. nnorw. 
flangra, flangsa "umherirren’. — vgl. 
flása und flogra. 
flann- in Zss. flannfluga f. ‘mädchen’, 
das von ihrem verlobten fortláuft', 
flannstong í. ‘neidstange’; vgl. nisl. 
flanni ‘penis’, nnorw. flans ‘glied eines 
hengstes’. — Vielleicht eig. “etwas her- 
abhängendes’, vgl. mhd. vlans ‘schlaff’. 
— vgl. flana und flenna. 
flár aa ‘schlau, hinterlistig’ (< urnord. 
*flaihaR), nisl. flár. — ae. fläh 'trüge- 
risch, feindlich’, ahd. fl&han, fléhon, mhd. 
viēgen, mnl. vleeuwen, nnl, vleien ‘flehen, 
schmeicheln’; vgl. SC ga-þlaihan 
‘trösten’. — vgl. flærð. 
Unsichere etymologie. Van Wijk 
IF 24, 1909, 236-8 verbindet mit 
nnil. flauw, nhd. fiau und führt 
flär auf *fláwa zurück. Die gotische 
form weist auf grundform *Pläwa 
zur idg. wzl *tlá ‘dulden’, vgl. air. 
tlaith ‘sanft’, kymr. tlawd ‘arm’; 
vgl. auch flór. — Weniger wahr- 
sch. sind etymologien, die die form 
mit $i ausser acht lassen, wie zu 
gr. dreifa ‘drohe, gelobe’, lit. 
pelt ‘schmähen, lästern’ (G. Nord- 
meyer, Lang. II, 1935, 219) oder 
zu lat. léna ‘kupplerin’, gr. Aaıxag 
‘hure’ (Osthoff PBB 13, 1888, 399). 
flasa f. ‘splitter, dünne scheibe’ (poet.), 
nisl. flasa ‘schuppe im haare’, nnorw. 
dial flasa ‘lose herabhängende scheibe 
einer rinde’; vgl nisl. norw. schw. flas 
“schuppe', nnorw. dial. flasa‘absplittern’ 
nschw. dial. flasa ‘abschälen’, nisl. 
flaska ‘gespalten werden’. — Wohl zu 
lit. Dlaskanos ‘schinnen’ (IEW 834). — 
vgl. flása, flesund flesma, möglich 
zu flá 
flása f. ‘leichtsinniges weib’ (poet.), 
nnorw. flaasa ‘unbesonnenes weib', 
vgl. nnorw. flaas ‘unbesonnene person’, 
flaasa ‘“vorwärtsstürmen’, Gehört wohl 
zu nisl. norw, flasa ‘leichtsinnig sein’, 
nschw. dial. flasa “uniberlegt handeln’, 
ndá. dial. flase ‘ausgelassen sein’. — 
vgl. weiter flasa und flana (s. Torp, 
Ordb. 115). 
flaska f. ‘flasche’ (nur Post. s.), nisl. 
flaska, fár. flaska, nnorw. schw. flaska, 
ndä. flaske. — Man hat das wort als 
entl. ausae. flasce betrachtet, und dieses 
wieder mit ahd. flasca, mnd. vlasche, mnl. 
vlessche auf spät. lat. flasca (afrz. flasche 
ital. fiasco) zurückgeführt. Eher sind 
die rom. wörter selbst aus dem germ. 
entlehnt. Man hat unter hinweis auf 
nnorw. flaska 'milchkanne’ und schweiz. 
flasche ‘holzgefäss’ an flatr anknüpfen 
wollen (dann kann aus einer grundform 
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*flatiskön das finn. latisko ‘flaches ge- 
fäss’ entlehnt sein, s. Karsten FMS 5, 
1937, 193). Andrerseits hat man auch 
eine grundbedeutung ‘strohgeflecht um 
einer flasche’ angenommen (also aus 
idg. *Dloksko, s. Schrader-Roethe 
AfdA 23, 1897, 157 und Meringer WS 
7, 1921, 12) und also weiter zu der sippe 
von flétta gestellt (FT 233). 

flatr adj. ‘flach’, nisl. fár. flatur, nnorw. 
schw. flat, ndá. flad. — > me. flat 
‘flach, eben’ (Björkman 238), schott. 
flat ‘dumpf, geistlos’ (Flom 40). — as. 
flat, mnl. viat, ahd. das, — left. plade 
‘mutterkuchen’, pladina ‘flaches brot’ 
(IE 4). = et, flelja, flotr 
und flyðra. 

flátta f. "matte, strohdecke' (nur Heil. 
m.s.), nisl. flátta ‘ds.’, vgl. shetl. flotti 
“hiirde zur abtrennung' (Jakobsen 178). 
— got. flahta ‘flechte’, afr. flacht “úber- 
dachte hútte'. — vgl. flétta 2 u. 4. 


fláttr m. ‘das schinden’ (< germ. 
*flahtu-). — vgl. flá 3. 
flaug f. ‘flug, flucht; flagge; pfeil’, 


nisl. norw. flaug, fár. fleyg; vgl. nnorw. 
fløy, nschw. flöj, ndä. flat ‘wimpel’. — 
vgl. fljúga. 

flaumr m. ‘strömung; lärm; freude’ 
(<germ. *flauma oder *flaugma-); 
nisl. flaumur ‘lärm’, nnorw. flaum, flom 
“wasserflut'. — ae. fleam ‘flucht’, 
ahd. floum ‘oberschicht einer flüssig- 
keit’; vgl. mit ö < óg, nni. Floem 
‘wassername’. — E: äu ‘spülicht’. 
— vgl. fleymi und flda,ı. 

flaust n. ‘schiff’ (HHI) und flaustr n. 
‘schiff’; auch ‘flut, welle’. (s. E. A. 
Kock NN $ 1623); nisl. flaustur ʻeile’. 
— > ne. fluster ‘verwirrung, eile’ 
(Björkman SSUF 1900 s. 9). — Falls 
< germ. *flausta- vgl. flóa 1, falls aus 
*flautsta- vgl. fljóta. 

flautir fpl. “eine art milchspeise', nisl. 
flautir, fár. fleytir, nnorw. fløyte, nschw. 
dial. flöter, ndä. fløde ‘sahne’, eig. “was 
obenauf schwimmt’. — > IpN. lakca 
‘sahne’ (mit bewahrtem nom. sl vgl. 
Wiklund MO 5, 1911, 247). — ae. fliete 
‘sahne; flaches boot’ (< germ. *flau- 
tiön), mnd. vlöte ‘'rahm; prahm', mnl. 
vlote ‘strom; prahm’; abl. daneben mnd. 
vlot ‘sahne’, mnl. vlot ‘fluss; prahm’. — 
vgl. fljóta. 

fleggr m. "riese (þula), vgl. nnorw. 
fleggja 'schlendern’; später ist flygg 
‘riesin’. Man hat zusammenhang mit 
norw. flag ‘bergwand, nackte klippe’ 
vermutet, weil die riesen im gebirge 
hausen, also zu flá 2. — vgl. aber auch 


flagð. 
fleinn m. ‘pfeil, leichter wurfspiess’, 
wohl eig. "abgespaltetes stück’, run. 
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norw. flAinA (Eggjum c. 700; Krause 
Nr 54), nisl. fleinn 'spiess', nnorw. flein 
‘grosser steinsplitter', aschw. adä. flen 
“gabelspitze'. — > ne. ON. Flambo- 
rough (1130: Fleineburhc, Ekwall 173); 
> norm. Flainville (Jakobsen DSt. 
1911, 69); diese also zum PN. Fleinn. — 
ae. flán ‘pfeil, wurfspiess’. — Gehört wie 
nnorw. dial. flein ‘kahl, nackt’, nschw.. 
dial. flen ‘nackt’, nnorw. dial. fleina 
“kahlköpfig werden’ (WP 2, 93) zu 
einer erw. der idg. wzl *(s)}p(h)el 
‘spalten’. — vgl. fjol í und weiter 
flettugrjót und flík. 

fleipa, fleipra schw. V. schwatzen, nisl. 
fleipra, nnorw. dial. fleipa, nschw. dial. 
flepa, ndá. flæbe "Dennen": vgl. shetl. 
fleper “schmeicheln'. Abl. daneben 
aschw. flipa ‘weinen, jammern’, ndá. 
dial. flibbe ‘leise weinen’. — vgl. flipr. 

fleiri ‘mehr’ und flestr ‘meist’, nisl. fár. 
fleiri, flestur, nnorw. fleire, flest, nschw. 
flera, flest, ndä. flere, flest. — lat. plus 
(< *plejös), gr. nàelwv ‘mehr’, nietorog 
‘meist’, ai. fräyas adv. ‘zum grössten 
teil’, air. Za ‘mehr’, arm. li ‘voll’. Die 
A wzl *plöj steht neben *pelu, *polu 
vgl. fjol- 2 und meiri. 

flek n. ‘grundstück’ (norw. DN); vgl. 
flekkr. 

fleki m. ‘geflochtenes schirmdach; bohlen- 
brücke’, vgl. flaki. 

flekka 1 f., oder flekki n. ‘waffenrock 
unter der brünne’, < mnd. vlecke ‘wams 
als teil der rüstung’, vgl. mhd. brustvlac 
ee brustlatz’ (Falk NVA 1919, 
172). 

— 2 schw. V. “beschmutzen, geschlechts- 
umgang haben’ (in chr. Schr.), mnd. 
mnl. viecken, ahd. flecchön. — vgl. 
flekkr. 

flekkr m. ‘fleck’, nisl. fár. flekkur, nnorw. 
flekk, nschw. fläck. — > shetl, flek(k) 
“bodenstück das sich von der umgegend 
unterscheidet’ (Jakobsen 172); > finn. 
pilkka (Setälä FUF 13, 1913, 426 
fraglich); > IpN. flæhkko, plæhkko 
‘fleck’ (Qvigstad 154); sehr unsicher 
wegen der grossen verbreitung in den 
finn. sprachen ist die von Karsten 
GFL 255 angenommene entl. urgerm. 
*lligna > finn. linna ‘burg, festung’, 
estn. linn, liin ‘stadt’, olon. linnu ‘stadt, 
burg’, wot. lidna ‘stadt’, weps. lidn 
‘stadt’, liv. nín ‘burg’ (überdies ist 
germ. -kk- nicht aus -gn- entstanden, 
sondern verdoppelung als bezeichnung 
von wertlosen dingen (vgl. Þrekkr und 
spotti) s. Wissmann 166. — mnd. 
vlecke, ‘landstück, marktflecken’, mnl. 
vlecke ‘fleck’, nnl. vlek ‘fleck; grösseres 
dorf’, ahd. flec, flëccho ‘fleck, dorf’; 
mhd. vlec, vlecke 'zeugstück; fleck; 
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marktflecken’. — Am einfachsten aus 
der lehmtechnik zu erklären, wie auch 
mnl. cladde, clatte, mnd. kladde, klatte 
zu der unter kalfr behandelten gruppe 
von zaunwörtern gehören wird; dann 
gehört flekkr also zu der unter fela 
und fold behandelten idg. wzl *pel. 
flengja 1 schw. V. ‘prügeln’, vgl. aschw. 
flængja ‘peitschen’, nschw. flänga ‘schin- 
den’, adä. flænge ‘peitschen’, ndä. 
flænge ‘schinden’, auch sl, flengja, 
fár. fleingja ‘abschälen’.— vgl. flaga 2. 
— 2 schw. V. ‘werfen, schleudern’, nnorw. 
flengja “losreissen, eilen’. — > ne. 
fling ‘schleudern’; > schott. flingin 
tree "loser balken zwischen zwei pferden 


im stall’ (Flom 41). — vgl. flá 3 und 
flingja. 

flenna schw. V. “umdrehen, die haut 
zurückstreifen’, nisl. flenna, fár. 


flenna ‘grinsen (eig. die lippen umstül- 
pen)’. — vgl. flann- und flensa. 

flensa schw. V. ‘lecken’, nisl. flensa 
‘küssen, lecken’, nnorw. flensa ‘auf- 
reissen’. — > ne. flence, flense ‘speck 
abschneiden’. — gl; flenna. Dagegen 
denkt Westergård-Nielsen an eine 
ent. < mnd. vlenschen, vlenseken 
"beucheln, schmeicheln’ eig. wie hd. 
flenzen das gesicht verziehen’ zu mhd. 
vlans ‘mund’. Auch hier kommt man 
mit einer grundbed. ‘umstülpen’ aus. 

fles f. ‘flache klippe’ (< germ. *flasjö), 
nisl. fär. norw. fles. — > shetl. des: 
manx ON. Fleshwick (< *flesiuvík, s. 
Marstrander NTS 6, 1932, 112); > Ip 
N. lasses, lases, lassa aus dem en 
ein wenig hervortretendes felsstück’ 
(Collinder APhS 3, 1928, 209-12). — 
vgl. flasa und flá 3. 

flesk, fleski n. ‘speck’ (<germ. *flaiska-), 
nisl. flesk(i), fár. norw. dá. flesk, nschw. 


fläsk. — > IpN. flæsska ‘speck’ 
(Qvigstad 154). — ae. flæsc, afr. flásk, 
flesk, as. flésk, mnl. vleesch, vleisch, 


ahd. fleisk ‘fleisch’, eig. “fleischscheibe'. 
— vgl. flís. 

flesma f. BN. nnorw. flesma ‘loser haut- 
lappen nach einer hautkrankheit’, 
auch “beule, geschwülst’ (Reichborn- 
Kjennerud MM 1946, 162). — vgl. 
flasa. 

flestr vgl. fleiri. 

flet n. ‘erhöhter fussboden an den wän- 

en, ` 

nisl. i “ á 
flet, aschw. flæt, flat ‘fussboden’. — 
> finn. lattia, laattia ‘fussboden’ 
(Thomsen 2, 191; Karsten FMS 5, 1937, 
182); > IpN. lahtte, lpS. latte (Qvig- 
stad 213). — ae. flett ‘diele, wohnung, 
halle’, afr. flett ‘diele, haus’, as. flet, 





fletja 131 Alm 


fletti, mnl. vlet, ahd. flazzi, flezzi ‘geeb- ahd. Härzen, — Kausativbildung zu 


neter boden; tenne’. — vgl. [latr. 
fletja schw. V. ‘ebnen, ausbreiten”, nisl. 
fletja. — > shetl. flatj. — vgl. afrk. 
*flatjan (> frz. flatir, s. Gamillscheg, 
Rom. Germ. 1, 158). — vgl. flatr. 


fletta 1 f. in Zs. flettugrjót ‘schiefer- 
stein’, skeptifletta “wurfwaffe' (<ur- 


nord. *flinta-), nisl. flettigrjót, nnorw. 
flint, nschw. flinta 'steinsplitter, flint- 
stein’, adä. flint 'steinsplitter’. — ae. 
flint, mnd. vlint(-sten), mnl. 
‘kiesel, flint’; vgl. ahd. mnd. flins 
‘kieselstein, klippe’. — gr. mAlvðoc 
‘ziegelstein’; zur idg. wzl *(s)p(h)el 
‘spalten’. — vgl. fleinn und flík. 

— 2 f. ‘flechte’, got. d. pl. flahtom, ae. 
fleohta, mmd. mnl. mhd. vlechte. — 
vgl. flátta und flétta 4. 

— 3 schw. V. ‘schneiden, auskleiden’ 
(< germ. *flahatjan), nisl. fletta “aus- 
kleiden, berauben’, fár. fletta 'schinden', 
nnorw. fletta, adä. flætte ‘in kleine 
stücke schneiden’. — vgl. flá 3. 

— 4 schw. V. ‘flechten’ (< germ. 
*flehtön), nisl. fljetta, fär. flætta, nnorw. 


fletta, nschw. flätta, fläta, ndä. flette. — 


as. fleohtan, as. ahd. flehtan. — lat. 
plecto ‘flechte’, gr. niexrn ‘seil, netz’, 
asl. pletq, plesti ‘flechte’, ohne t-erw.: 
lat. plico ‘faite’, gr. ni&xwo ‘ich flechte’, 
mAoxt ‘flechte’, ai. prasna- 'geflecht’ 
(IEW 834). — vgl. flaska. 

fley f. n. ‘fähre; schiff’ (< germ. *flauja-); 
fär. floy, nnorw. fløy ‘schiff’. — > ae. 
flæge, me. fley ‘schiff’ (Björkman 66). 
— gr. mAðtov, toch. B plewe ‘fahrzeug’. 
— vgl. flóa ı. 

fleyðr f. ‘querbalken im dachgerüst’, 
nnorw. flauta 'querbalken im schlitten', 
nschw. flöte ‘querbalken oberhalb der 
wagenachse'. — lat. pluteus ‘schirm- 
dach’, lit. plautas ‘steg am bienen- 
stock’, plautai ‘bänke an der wand der 
badestube, querhölzer der darre’ (IEW 
838); auffallender zusammenhang von 
germ., ital. und balt. 

fleygja schw. V. ‘fliegen lassen, werfen’ 
(< germ. *flaugjan), nisl. fleygja, fär. 
floyggja, nnorw. flaygja, nschw. flöja, 
adä. fløje; vgl. sheti. flog, flog. — ae. 
äfliegan, mnd. vlögen, mhd. ervlougen 
‘verscheuchen’ (got. *usflaugjan ist 
konjektur zu überl. wswalugidai s. 
Feist, Got. Wb. 530). — 
bildung zu fljúga. 

fleymi n., fleymingr m. ‘spott’, nisi. 
fleymur ‘spott’; vgl. fär. floyma, nnorw. 
flayma ‘strömen’. — vgl. flaumr. 

fleyta schw. V. ‘treiben lassen; lüften, 
emporheben’ (< germ. *flautjan), nisl. 
fleyta, fár. floyta, nnorw. fløyta, nschw. 
flöta, ndä. fløde. — mnd. mnl. vlöten, 


ausativ- 


vlint 


flikki n. ‘spec 


fljóta. 
fliða f. BN., vgl. nnorw. fleda, flida ‘grosse 
wunde’ oder fleda ‘dünne scheibe’, 
eig. ‘etwas abgespaltetes’ (F. Jönsson 
ANO 1907, 323). — vgl. flík. 
flika f. ‘lappen, flicken, zipfel’, 
nisl. flík(a), nschw. flik, ndä. flig 
‘zipfel’; weiter verwandt nisl. flík, 
nschw. dial. flik “unanstándiges weib', 
nschw. flicka ‘mädchen’ (A. Lindqvist 
MASO 5, 1943, 77-84). — lit. pléiðu, 
plei$eti ‘reissen, platzen’, PlyStu, plysti 
‘reissen’, ply$ys, lett. plalsa ‘riss’. 
Die idg. wzl ist *p(h)lei, vgl. fly, 
erw. von *(s)p(h)el vgl. fjọl 1. 
Zu der wzl *p(h)lei gibt es die 
folgenden erweiterungen: 
erw. mit guttural vgl. flekkr, 


flikki 
» „labial s„„ flipr 
»  »„ dental „ fliða 
1 oh „ fleinn, 
fletta 1 
LÉI LÉI m LU) flim 
flis. 


DI » sS DI 

Zu dieser sippe, die sowohl ‘tuch, 
fetzen’ wie auch "mädchen? be- 
deutet s. Flom JEGPh. 12, 1913, 
78-92. Nach IEW 835 näher ver- 
wandt zu flá 3. 

kseite’, nisl. flikki ‘grosses 
formloses stück’, fär. flikki, nnorw. 
flykkja, aschw. flykke, flikke ‘schinken, 
speckseite'. — > me. flykke, ne. dial. 
flick ‘speckscheibe’ (Thorson 26); > 
norm. flique ‘fleisch- oder brotschnitte', 
frz. fliche, flèche "speckseite' (Gamill- 
scheg 423); > finn. kikkiö 'speckseite’ 
(Setálá FUF 13, 1913, 323-4). — ae. 
flicce 'speckseite' (neben flac < *flaiki 
‘fleisch’, mnd. vlicke 'flicke, abge- 
trenntes stück’, mnl. vlec, vlecke, vlicke 
‘hälfte eines geschlachteten schweins’. 
— vgl. flík. 


flím n. ‘spottvers’; m-erw. einer germ. 


wzl St wie in nnorw. dial. flina 'ki- 
chern', fleina ‘grinsen’, nschw. flina 
‘grinsen’, dá. dial. fline ‘lächeln’; 
weiter nnorw. flire "kichen, lachen’, 
nschw. dial. flira ‘'kichern’ (vgl. me. 
fliren grinsen") und nnorw. dial. flisa, 
nschw. flissa ‘kichern’. Auffallend ist 
der wechsel ei: eu in dem gleichbe- 
deutenden worte fleymi. — Davon 
abgeleitet flimska f. ‘spott’ und 
flimta schw. V. ‘spotten’ (< germ. 
*flimatjan), nisl. flimta. 
Geht man aus von der grundbed. 
‘den mund öffnen zu einem grin- 
sen, dann zur idg. wzl *p(h)lei, 
vgl. flis. — Anders Jöhannesson, 
Wb. 574 der von der bed. ‘entrin- 
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det, geschunden’ ausgeht und 
vergleicht lit. plýnas ‘bloss, kahl- 
köpfig’, piýnė, pleine 'kahle ebene’, 
plikas 'kahlköpfig’, lett. pliks “ent- 
blösst, kahl’, abg. pié "kahlheit’, 
was dann aber weiter auch zu der 
idg. wzl *(s)plei 'spleissen’ gestellt 
wird. Es geht also im grunde um 
bedeutungsunterschiede der zu 
nde liegenden wurzel. 
flingja f. in Zs. stlfrflingja 'silberschmuck 
auf haube’ (nur DI). vgl. norw. flinga 
‘dünne scheibe’, — vgl. flengja 2. 


flóa 


fleyta, flot, floti, flotnar, fiut- 
ningr, flýta und flytja. — Dazu 
fljót n. ‘das fliessen, fluss’, oft in isl. 
ON. (in Norwegen selten z.B. ger — 
> norw. -fleur in ON. wie Honfleur, 
Harfleur. — ae. fléot "wasser, meer; 
mündung, fluss; floss, schiff’, afr. 
‘bach, fluss’, mnd. vi2t, mnl. vliet “was- 
ser, fluss’. — fljótr adj. ‘schnell’, nisl. 
fár. fljótur, nnorw. fljot. — ae. fleotig 
(ne. fleet) ‘schnell’, mnl. vliet(e) adv. 
‘eilig’. — air. lúath ‘schnell’ (Windisch 
KZ 21, 1873, 431). 


31) 
flipr m. BN., vgl. nisl. flipi re fljúga st. V. ‘fliegen’, nisl. flúga, fár. 


eines pferdes’, nnorw. flipe ‘zipfel’ 
Jónsson ANO 1907, 324, der auch an 
/ltpr denkt und dann vergleicht nnorw. 
flipe, flipa ‘grosse, gaffende wunde', 
nisi. flipur ‘schramme’, nnorw. flipa 
‘das offenstehen von kleidern'). — 
vgl. fleipa und flik, aber auch flim. 
flís f. ‘fliese, steinplatte’, nisl. fár. fls, 
nnorw. flís, nschw. flis(a). — mnd. 


fljúgva, flúgva, nnorw. fljuga, nschw. 
flyga, ndä. flyve. — ae. fleogan, afr. 
fliäga, mnd. vlégen, mnl. vliegen, ahd. 
fliogan. — lit. plaukiü, plaükti "schwim- 
men’, plünksna ‘ieder’ (IEW 837). — 
Guttural-erweiterung zu flóa, vgl. 
weiter flaug, fleygja, fló 2, flog, 
flognir, flokkr, fluga, flugr, flygi, 
Hygill, flyka, flykkjast und fugl. 


vlise ‘viereckige steinplatte'. — air. | fló Í f. ‘schicht’ (<germ. *flöhð), nisl. 


sliss ‘schnitzel, span’, slissiu ‘schnitzel, 
latte’ (H. Schröder ZfdPh 37, 1905, 
394). Zur idg. wzl *plék-, “abreissen' 
(IEW 835), vgl. flik. 

fljóð n. ‘eheweib, frau’ (poet.). Der über- 
gang Í. > n. unter einfluss von jóð 
meint A. M. Sturtevant, Lang. 17, 1941, 


fló ‘dünne schicht’, fár. flögv, nnorw. 
flo, nschw. dial. flo ‘schicht’, vgl. orkn. 
flowins ‘schicht von butterklumpen, 
die auf gekarnter milch schwimmen’ 
(Marwick 44). — ae. flöh ‘fliese, stück’, 
ahd. fluoh, ‘felswand, fluh'. — vgl. 
flá 2 und flaga 1. 


255. — Die herleitung aus ae. -flæd, | — 2 í. ‘floh’ (< germ. *flauha), nisl. dé, 


-fléd “2. teil in weibl. PN. wie fránk. 
Audefleda, weiter zu mhd. vlát ‘schön- 
heit’, ahd. flät ‘sauberkeit, zierlich- 
keit’, die S. Bugge, Bidrag 30 ange- 
nommen hatte, ist mit recht von F. 
Jónsson ANO 1895, 315 zurückge- 
wiesen worden. Aber die etymologie 
ist dunkel. 
I. Aus der wzl *fleu, die auch in 
fljúga auftritt; dann etwa "die 
kluge’ urspr. ‘die schnelle’ (Stur- 
tevant SSN ı5, 1938, 26-8). — 


nnorw. flo. — > IpN. lavkis (aus ur- 
lapp. *laukas) und laffis (aus urlapp. 
*lauhas), also nebeneinander mit un- 
verschobener und verschobener kon- 
sonant! (wie auch bei rý, s. Wiklund, 
IF 38, 1917, go und SVS 24, 1927 Nr 
16, 48-54). — ae. flöa(h), mnd. . vlo 
ahd. flöh. — Eig. ‘das schnelle tier’ zu 
flýja? (Nach Meillet MSL 22, 1922, 
142, zwar volksetym. damit verbunden, 
aber eig. verwandt mit gr. góða, púAAoG 
‘floh’ ai. plúsi, lat. pülex (< *pus-lex). 


2. oder eig. schimpfname, vgl. | flóa 1 schw. V. ‘fliessen’ (< germ. 


nnorw. flaysa ‘leichtsinniges mäd- 
schen’, flose ‘losmäulige person’, 
flosa f. ‘schlampe’ zu idg. wzl 
*pleu ‘schlüpfen, gleiten’ (H. Pe- 
tersson LUÄ 14, 1918, Nr 31, 76). 

— 3. sehr unwahrscheinlich zu ae. 
fleode, fléaðe "wasserlilie, ahd. fliod 
‘harz’ s. flúð. (Holthausen, Wb.67). 
fljóta st. V. ‘fliessen’ (< germ. *fleutan), 
nisl. fljóta, fár. fljdta, flóta, nnorw. 
fljota, nschw. flyta, ndä. flyde. — 
ae. fleotan, afr. fliāta, as. fliotan, mnl. 
vlieten, ahd. fliozan. — lit. pláudžiu, 
þláusti ‘waschen, reinigen’, lett. plûdi 
flut’, pludûot ‘obenauf schwimmen’, 
air. lad ‘bewegung’, luid ‘er ging’ 
(IEW 837). — Dental-erw. zum stamm 
von flóa, vgl. auch flaust, flautir, 


*flöwén) nisl. flóa ‘ds.’ ,nnorw. flo,nschw. 
dial. floa ‘überströmen’. — ae. flöwan 
‘überfliessen’, mnd. vlöien, mnl. vloyen, 
vloeyen ‘fliessen’. — Idg. ndform 
*plõ(y), vgl. gr. naww ‘schiffe’, nAwtóç 
‘schwimmend’; hochstufe zu *pley, 
xe lat. germ. Flevo, Flevum, mnl 
Fleo, Fl, nnl. Vlie ‘wattenstrom vor 
der frisischen küste’, zu gr. nIto 
‘schiffe, schwimme’, ai. plavate "schif, 
schwimmt’, plava- ‘boot’, toch. B plewe 
‘schiff’, abl. *plog: lat. perplovere "Jeck 
sein’, pluere ‘regnen’, asl. plovq, pluti 
‘fliessen, schwimmen’, lit. plauju‘spüle’, 
arm. luanam ‘waschen’, air. ath 
‘schnell’ (IEW 836); vgl. flá 1, flaumr, 
Haust, fley, fljóð, fljóta, fljúga, 
flóð, flói, fluð, flæð und flæða 2. 


flóð 


— 2 schw. V ‘aufwärmen’, nnorw. flaa. 
— vgl. flór. 
flóð n. ‘strömen, flut; fluss, wasser’ (auch 
flæðr í. vgl. Noreen, Gramm. $ 392). 
(< germ. *flößu-); nisl. fár. flóð, 
nnorw. schw. dä. flod. — > finn. luode 
‘flut; nordwesten' (Thomsen 2, 195); 
estn. loe “west, nordwest', liv. lúod 
“nordwest', weps. lödeh ‘westwind’ 
(setzt alten es-stamm voraus! s. Kar- 
sten GFL 99, FMS 5, 1937, 215, aber 
abgelehnt von Collinder UL 16); 
> IpS. fluörie, fluödie ‘flut’ (Qvigstad 
153). — got. flödus, ae. afr. as. flöd, ahd. 
fluot. — gr. nior6s ‘schwimmend’. — 
vgl. flóa 1. 
floel, fiuel n. "samt" (ált. beleg DN lI 
178 aus 14. Jht), auch flugel, nnorw. 
flayel, aschw. floel, fluel, floghel, nschw. 
flöjel, adä. flovel, flögel, ndä. flejl. — 
< mnd. flu(w)el, flowel (mnl. fluweel, 
vlueel) < afrz. veluel zu lat. villus ‘wolle’. 
flog n. ‘flug, eile; steile klippe’, nisl. 
fár. norw. flog ‘ds.’, nschw. dial. flog n., 
jiu m. ‘kolik’, flög, flygg ‘steile klippe’. 
— ae. geflog "apsteckende krankheit’, 
mnd. vloch ‘flug’, mnl. g. sg. vloges, vlogs 
adv. ‘eilig’.— vgl. flj úg a. — Dazu -flog- 
nir in ár-flognir ‘rabe’ (poet.) vgl. shetl. 
flokner, flukner “tabuwort für vogel’. 
flói m. ‘weite flussmündung; meeres- 
bucht; sumpfige stelle (< germ. 
*flöwan; aber anders Saxén SNF 1 
Nr. 3, 60 < *fluhan mit hinweis auf 
aschw. fly < *fluhja ‘seichte pfütze’), 
nisl. flói “breite flussmündung’, fár. 
flögvi “"mündung eines fjords zwischen 
zwei inseln’, nnorw. flo(e) “wasseran- 
sammlung auf sumpfigem boden’, ndä. 
dial. flo “morast'. — > orkn. flow 
‘“öffnung einer meeresbucht’, morast 
(vgl: Scapa Flow), shetl. flo ‘tabuwort 
für meer; morast’ (Jakobsen 175); 
> ne. dial. flow ‘morast; treibsand’ 
(Thorson 61); > finn. luovve ‘sumpfi- 
ger see’, IpN. luövv2 ‘untiefer see’ 
(Qvigstad 226). — air. ló (< *plögo) 
‘wasser’. — vgl. flóa 1. 
flóki 1 m. “flocke, filz’, auch PN., nisl. 
flóki ‘filz’, nnorw. floke “wirre masse’, 
nschw. dial. flok ‘filz’ (vgl. dazu an. 
nisl. flókinn ‘verworren, verwickelt’). 
— > shetl. flog ‘verfilztes haar, ver- 
worrene wolle’ (Jakobsen 176); > ne. 
ON. Flockthorpe, Flookburgh (Ekwall 
174, zum PN. Flöki!). — vgl ae. flöcan 
‘klatschen, schlagen’, got. flökan ‘kla- 
gen’, afr. ur-flöka, as. far-flöcan, mnl. 
ver-vloeken, ahd. fluohhan ‘fluchen’. 
— lat. plango ‘schlagen’, plangi ‘klagen’, 
eig. ‘sich vor die brust schlagen’, pläga 
‘schlag’ gr. zogen, nAhywu« ‘sc e, 
:nınyn ‘schlag’, asl. plačą, plakati ‘sic 
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flosna 


vor die brust schlagen, klagen’, lit. 
plakü, plakti ‘schlagen, züchtigen’, 
plökis 'rutenstreich', mir. lessaim 
(< *plangso-) ‘schlage’, lén (< *plakno) 
‘wehklage’ (IEW. 832). — flóki be- 
deutet also urspr. ‘gewalkte und da- 
durch verfilzte masse’. — vgl. flaga 2: 
— 2 m. “flunder, pleuronectes flesus’, nisl. 
flóki ‘hippoglossus maximus’, nnorw. 
floke ‘flaches ackerland’. — > shetl. 
flug, schott. flook, fleuk ` "under" 
(Jakobsen 178). — ae. flöc ‘flunder’, 
daneben abl. mnd. vlak, mni. vlac, ahd. 
flah ‘flach, eben’. Also eig. ‘flachfisch’. 
— lat. plaga ‘fläche, gegend’, gr. néAayog 
‘offenes meer’, ràdyog ‘seite’ (IEW 832). 
— g-erw. neben erw. mit k in flá 2, 
vgl. auch flaki und flekkr. 
flokkr m. "haute, menge, schar’ (< germ. 
*flugná-), nisl. fár. flokkur, nnorw. flokk, 
nschw. flock, ndá. flok; vgl. shetl. 
flokk. — ae. flocc ‘schar’, mnd. vlocke, 
‘schafherde, schar’. — Wohl zu fljúga 
(etwa eig. "sich schnell bewegender 
haufe ?), vgl. flykkjast. 
flóna schw. V. ‘lau werden’. — vgl. flór. 
flör adj. ‘warm, lau’ (nur in chr. Schr.) 
(< germ. *flöwaz), norw. fla ‘lau’, vgl. 
fár. flóni ‘wärme’. — abl. mnl. flau, vlau, 
nnl. flauw ‘matt, schwach, schlaff’ 
(neben mnl. Joen, lau, nnl. lauw < germ. 
*hlāwa). — asl. paliti, poléti ‘brennen’, 
planąti' aufflammen' (IEW 805), toch. 
AB pälk ‘brennen’, B pily-calñe ‘busse’. 
— vgl. flóa 2, flóna und fler. 
flörr m. ‘boden zwischen den kuhständen; 
kuhstall', nisl. flór, nnorw. nschw. dial. 
Hor ‘boden im stall’. — ae. flör“ estrich, 
diele’, mnd. vlör ‘diele, wiese', A 
vloer "boden, dreschtenne’, mhd. vor 
‘boden, wiese, flur’, — air. (ër, kymr. 
llawr (< *pläro-) ‘diele’ (also nur germ. 
und kelt.!). — vgl. fold. 
Dazu wohl auch ill. stammesname 
IDapaioı und PN. Plarent- und 
weiter verwandt mit anderem 


suffix lett. plāns, SR lonis 
‘tenne’; urspr. bed. ‘festge- 
stampfter en > tenne > 


boden, diele. (s. Porzig, Gliederung 
d. idg. Spr. 1954, 119). 
flosa f. 'schuppe, schale’ (<germ. *flusön), 
nisl. norw. flosa; vgl. flus 'schale. — 
Zur un wzl *(s)p(A)leu, vgl. fjol 1. 
flosi m. BN. und EN. ` vgl. nisl. floss ‘tor’, 
nnorw. flose “leichtsinnige person’ — 
> russ. ON. Flusovo (M. Vasmer, 
Sitz. ber. AW Berlin 1931, 666). — ahd. 
flösäri ‘lügner’, giflös "hinterlistige rede’. 
— vgl. flása. 
flosna schw. V. ‘verwelken’, nisl. flosna 
‘ds.’, nnorw. flosna "abbláttern'. — 
vgl. flosa. 


flot 


flot n. ‘fliessen, bewegung: fahrwasser; 
schwimmendes fett’, nisl. flot "ds", fár. 
flot ‘fliessen, floss’, nnorw. flot ‘fliessen; 
schwimmholz’, nschw. flott ‘schwim- 
mendes fett’, ndä. flod, flaad ‘fliessen, 
schwimmholz’. — ae. flot ‘meer’, mnd. 
vlot ‘rahm’, nnd. flot ‘rahm, schwimm- 
holz’, mnl. vlot ‘fliessen, floss, flotte’. 
— vgl. fljóta. — Davon abgel. flota 
schw. V. “auf dem wasser treiben 
lassen’. — floti m. ‘floss, fahrzeug; 
flotte? (< germ. *flutan), nisl. fár. 
floti, nnorw. flote, nschw. flotte, ndá. 
flaade. — > shetl. floti ‘floss’; > frz. 
flotte, it. flotta ‘flotte’; > IpN. lahlta 
‘floss’ (Qvigstad 213); > air. Plot, 
manx plod ‘floss’ (Á. Bugge, Fschr. 
K. Meyer 1912, 293). — ae. flota ‘schiff’, 
mnd. vlote ‘floss, flotte’, mnl. vlote 
“kleines fahrzeug, flotte, schwimmholz’. 
— flotna schw. V. ‘auf dem wasser 
treiben’. — flotnar mpl. “schiffsleute, 
männer’ (poet.). 

flótti m. ‘flucht’ (< germ. */luhta-), nisl. 
flótti; vgl. ae. flyht, afr. flecht, as. ahd. 
fluht, mnl. vlucht. — vgl. flýja. 

flúð f. ‘blinde klippe’, nisl. flud, fär. 


flúrur, nnorw. flu, dial. flud. — ae. 
flēoðe, flčaðe ‘wasserlilie’ (eig. "die 
schwimmende blume’), ahd. fliod ‘harz’ 
(eig. ‘das träufelnde). — ai. £lutd- 
‘schwimmend, überschwemmt’. — vgl. 
Hóa 1. 


fluel n. vgl. floel. 

flug f. n. ‘fahrt’; steile bergwand; gicht- 
anfall’, nisl. nnorw. flug ‘steile berg- 
wand’. — vgl. fljúga. — In Zss. 
flug- "Uucht" wie flugstyggr, flugtrauðr, 
aber auch ‘fliegend’ in flugdreki m. 
‘fliegender drache’, nisl. flugdreki, 
nnorw. flogdrake, aschw. floghdraki. — 
> finn. lohikäärme ‘drache’ (Kar- 
sten GFL 186). — Zum selben stamme 
*flug gehören noch fluga f. ‘fliege’, 
nisl. fár. norw. schw. fluga, ndä. flue. — 
Daneben abl. norw. /ljuge (< *fleugön) 
zu ae. flöoge, fliege as. fliega, mnd. vlöge, 
mni. vliege, ahd. flioga, fliuga. — flugr 
m. ‘flug’ (wiewohl i-stamm kein um- 
laut, viell. einfluss von Zss. s. E. 
Neuman APhS 4, 1930, 239), nisl. 
flugur, nnorw. flug, aschw. flugh, adä. 
flug. — ae. flyge, as. flugi, ahd. flug; 
vgl. got. Þlauhs ‘flucht’. 

flúr n. ‘blume, feines gerstenmehl’ und 
flúrr m. ‘feines gerstenbrot’. — Ent- 
weder < mnd. flür, flör (Fischer 78) 
oder < me. flour (A. Bugge, Indfl. 195), 
beide <afrz. flour; wenn nicht unmit- 
telbar aus dem frz. entlehnt. 

flus n. ‘dünne schale', (Larsen NVA 
1931, 262), nnorw. flus, flos, flys, 
aschw. flos, flas; auch orkn. floss 'spreu’ 
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flyka 
(Marwick 44). .— abl. ae. fleos, flies 
‘wolle, wollhaut'. — lit. plüskos ‘haar- 
zotten’, lett. flauskas ‘schinne’ wohl 
zur idg. wzl *pleus ‘ausrupfen’ 
(IEW 838). — vgl. flosna und 
flysja. 
flutning f. ‘beförderung; hilfe’ und 


flutningr m. ‘beförderung ; fúrsprache', 
nisl, flutningur. — vgl. flytja. 

fly n. BN., nnorw. fly, nschw. (ankar-) 
fly ‘flügel eines ankers’. — Daneben 
abl. ae. flá (< *flaiö) ‘widerhaken, 
pfeilspitze’ (Lagerholm, Drei lygisogur 
31). — vgl fleinn. 

flyðra f. ‘flunder’ (s. Nordgaard MM 1912, 
59) (< germ. *ýlunþriðn), nisl. flyðra, 
fár. flundra, nnorw. flundra ‘scholle; 
kleiner platter stein’, nschw. flundra, 
ndä. flynder ‘scholle’. — > shetl. flodrek 
“flacher glatter felsen an der küste’ 
(Jakobsen 176); > ne. flounder; > 
mnd. vlundere ‘under. — mhd. 
vluoder “flundere und nasaliert: 
mhd. nd. flunder ‘flunder’, mnl. nnl. 
vlonder, ‘schmale brücke, boden aus 
dünnen brettern’, nnd. flunder ‘lappen, 
streifen’. — gr. Sieste platt, breit’, 
mAdtog ‘breite’, ai. prathati ‘breitet aus’, 
prtha- ‘flache hand’, fratha- ‘breite’, 
prihivi ‘erde’, asl. flast# ‘tortum’, lit. 
plotyti ‘fallen’, plötas ‘platte’, plötis 
‘breite’, lett. platit ‘dünn aufstreichen', 
arm. lain (< *plino-) ‘breit’ (IEW 
833). — vgl. flatr. 


flygi n. ‘fliegendes insekt’, in Zs. býflygi 


‘biene’ (< germ. *flugja-), nnorw. 
flyge, fly. — ne. fledge, ahd. flucki. — 
vgl. fljúga. 


flygill m. ‘flügel’ (nur Piör. s.), nisl. 


flygill, nnorw. flygel, nschw. Vugel, 
flyjel, flögel. — < mnd. vlogel; vgl. 
mnl. vlogel, vleugel, mhd. vlügel. 


flygja schw. V. erregt werden’. — vgl. 


flug. 


flýja st. V. ‘fliehen’ (< germ. *fleuhjan; 


statt. */ljda nach anal. von präs. flyr 
s. A. Noreen, Gramm. $ 488 Anm. 2; 
über das sek. praet. fló statt */lá 
< *flauh s. Marstrander NVA 1925 
Nr. 1, 25); nisl. flýja; daneben das 
schw. V. fár. flýggja, nnorw. flya, 
nschw. dá. fly. — ae. fleon, afr. (të. as. 
ahd. fliohan, mnl.vlien; vgl. got. Þliuhan. 
— vgl. fló 2, flótti und flæma. 
Únsichere etym. Nach Zupitza, 
Gutt. 131 zu fljúga; aber nach 
Osthof PBB 13, 1888, 412-5 zu 
lat. locusta "heuschrecke'. 


flyka f. ‘gespenst, unhold’ (nur Grett. s.), 


wohl statt flykka und dann zu fljúga 
(A. M. Sturtevant SSN 9, 1927, 152); 
anders Jóhannesson, Wb. 579 zur sippe 
von fjós. 


flykkja 


flykkja schw. V. “zusammenscharen', 
nisl. flykkja ‘ordnen, einteilen’, flykk- 
jast 'sich scharen’, fär. nnorw. flykkjast, 
aschw. flykkias. — vgl. flokky. 

flysja schw. V ‘die schale abreissen, 
schinden‘, nisl. norw. flysja, fär. flysa. 


— vgl. flosa. 

-flystri m. Zs. hvalflystri n. “abgeschnit- 
tenes stück walfleisch'. — vgl. flosa 
und fjós 2. 


flýta schw. V. ‘treiben, beeilen', nisl. 
flýta, nnorw. flyta, vgl. shetl. flød. — 
vgl. fljótr. 
flýti f., flýtir m. ele, vgl. shetl. fla(r)d 
(Jakobsen 180). — vgl. fljótr. 
flytja schw. V. ‘“fortschaffen, fördern; 
vortragen; helfen’, eig. ‘fliessen lassen’ 
(< germ. *flutjan), nisl. flytja, fár. 
flyt(i)a, nnorw. flytja, aschw. flytta, 
ndä. flytte. — > shetl. flitj, schott. flit 
(Flom 41); > ne. fht, me. flitten 
(Björkman 210); > afr. fletta “von 
einer wohnung zur andern bringen’ 
(? Hammerich, Fschr. Pedersen 1937, 
358); > 1pS. fluhtet ‘Qvigstad 154). — 
vgl. fljóta und flutning. 
flæma schw. V. ‘forttreiben, verjagen’, 
nisl. flæma. Etymologie unsicher. 
Falls aus grundform *flahmian 
kann man es entweder zu got. 
Þlahsjan ‘erschrecken’ stellen (H. 
Falk ANF 5, 1889, 122), also 
wechselformen *flahmian: *þlah- 
mian, wie fel und fjós 2, oder 
mit Holthausen, Wb. 68 zu lit. 
tlakü ‘schlage’. Aber auch wohl mit 
der sippe von flýja verbunden 
(Schnieders 129), vgl. afr. fléma 
‘wegführen’, ae. flyman, flieman 
‘verjagen’. 
flæmingi m. ‘Flame’ < mnl. Vlaminc, 
Vleminc. Das wort ist wohl schon in der 
frühen wikingerzeit übernommen wor- 
den, so dass 3-umlaut noch auftreten 
konnte; überdies wohl beeinflusst von 
flzma, etwa ‘die vor den wikingern 
flüchtenden eingesessenen’. Also von 
salisch-fränkisch Fläming auszugehen. 
— > finn. Lemminkäinen ‘held des 
Kalevala’ (Karsten GFL 249; unsicher). 
Die etymologie des volksnamens 
ist umstritten; man muss wohl 
ausgehen von einer ‘inguäoni- 
schen’ form fläming, die für germ. 
*/lauming stehen könnte, dann 
vielleicht zu */lauma- 'strömung, 
überströmtes land’ (vgl. flaumr). 
Also bewohner der niedrigen Nord- 
seeküste (so Dhondt und Gijsseling, 
Fschr. Baur 1948, 1, 200-215). 
flæmingr 1 m. ‘das hin und her schwei- 
fen, flucht'. — vgl. flæma. 
— 2 m. BN. dasselbe wie flamingi. 
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flokta 


— 3 m. 'schwert’ (poet.). Die deutung 
als ‘flämisches schwert’ ist nicht wahr- 
scheinlich; eher zu flæma und dann 
etwa ‘das verscheuchende’, während 
Noreen denkt an schw. fläma ‘glatt 
hauen’. 

flærð f. ‘betrug, falschheit’, nisl. flærð, 
nnorw. flær, nschw. flärd, adä. flærd. — 
ae. flearö “unsinn, torheit’ (woraus es 
wohl nicht entlehnt ist, wie Björkman, 
Fschr. A. Noreen 1904, 169 annimmt). 
— Regelrechte fortbildung zu flár kann 
es nicht sein; F. Mezger, Herrigs Arch. 
1935, 66-7 nimmt an entw. < * fláræð. 

Unwahrscheinlich Falk ANF 41, 
1925, 129 < *fläzifö zu flása, 
vgl. auch ae. fleoswian, fleswian 
‘schwatzen’; weil damit das wort 
von flár getrennt wird. 

flæð f. und flæðr m. ‘flut, überschwem- 
mung' (neben flóð, und zwar als 
doppelformen in der i-dekl. s. A. No- 
reen, Gramm. $ 392), nisl. flæð und 
flæður. — > shetl. flodskerri = an. 
flæðarsker ‘bei flut überschwemmte 
klippe. — Dazu flæða schw. V. 
“fluten, -überfluten’, nisl. flæða, fár. 
fløða, nnorw. floda, nschw. flöda, ndä. 
fløde. — > IpS. floarröt das steigen des 
meeres’ (Qvigstad 153). — ae. flædan, 
mnd. vlöden, mnl. vloeden, mhd. vlüeten. 
— vgl. flóð. 

flæja schw. V. ‘fliehen’; neubildung statt 
flýja nach prát. flæða (Sturtevant SSN 
II, 1930, 61 denkt an einfluss von fæja). 

flækja schw. V. ‘verfilzen, verwickeln’, 
nisl. flækja, fár norw. fløkja; vgl. shetl. 
flog ‘verwirren’. — vgl. flóki 1. 

fler m. ‘wärme’ (nur chr. Schr.), fár. 
flavi, nnorw. flo. — vgl. flór. 

flogra schw. V. '“flattern', nisl. flögra, 
nnorw. dial. schw. flagra (auch schw. 
dial. flágra und flaga), ndä. flagre. — 
ahd. flagarön ‘umherfliegen’. — vgl. 
flaga 2. 

Wörter dieser art haben gerne 
lautmalende nebenformen, vgl. 
flokra und flaöra. 

flokra schw. V. ‘umherstreifen, flattern', 
nisl. flökra, fár. flákra, nnorw. dial. 
flakra, ndä. flagre “umherflattern'. — 
> me. flackeren, ne. dial. flacher 
(? Thorson 61); > shetl. floker “flat- 
tern’. — mnl. flackeren, mhd. vlackern 
‘flackern’; vgl. ae. flacor ‘fliegend (vom 
pfeil)’, eig. etwa ‘mit den flügeln schla- 
gen’? — vgl. flakka, flöki ı und 
flogra. 

flokta schw. V. (< germ. *flakutjan) 
“flattern’, nisl. flökta, nnorw. fløkta 
‘fliegen’, nschw. fläkta ‘flattern, wehen'. 
— ahd. fluchazan, flogazzan ‘volitare’. 
— vgl. flokra. 


got 


flọt f. und flotr m. ‘ebene, fläche’, nisl. 
flötur, nnorw. flot. — > shetl. flot 
‘ebene’, flet ‘flacher felsen; streifen 
bebautes land’ (Jakobsen 175); > ne. 
flat ‘längemass’ (Mawer-Stenton 89). 
— vgl. flatr. 
fnasa schw. V. (< germ. */nasön) 
‘schnauben’, nisl. fnasa, ndä. fnase. — 
ae. fnesan st. V. ‘niesen, keuchen’, 
fneran, fnærettan 'keuchen, schwer 
atmen’, mhd. fnäsen ‘schnauben’ (vgl. 
ahd. fnaskazzen, fneskezzen'schnauben’). 
— vgl. fnýsa, fnæsa und /nosun. 
fnauði m. lump’; vgl. nschw. dial. fnoda 
‘schlecht arbeiten’ (Strömbäck ANF 
51, 1935, 117-8). — Dazu wechsel- 
form snauðr (wie fnykr neben snykr). 
— vgl. fnýsa. 
fnjóskr m. “feuerschwamm', nisl. fnjóskur, 
vgl. nschw. fnöske, fnyske (< *fnuskia) 
‘schwammzunder’. Daneben mit an- 
derem anlaut Anjóskr (vgl. fnykr). 
fnykr m. ‘übler geruch’, nisl. fnykur, 
aschw. fnuk, fnok “unreinheit', nschw. 
fnyk 'stäubchen’, ndä. fnug 'staub'; 
vgl. orkn. feenk “gestank'. — Daneben 
wechselformen: hnykr, knykr und 
snykr. 
fnýsa schw. V. ‘schnauben’ (< germ. 
*/niusian), daneben fnæsa (< germ. 
*/nösian; s. zum wechsel 2. und 6. abl. 
reihe Noreen, Gramm. $ 172, 3); nisl. 
fnæsa, nnorw. dial. fnysa, fnesa 'kichern’, 
nschw. fnysa ‘prusten’, ndá. /nyse 
‘schnauben’. — ae. fnéosan “keuchen, 
niesen’, mnl. fniesen, mhd. pfnüsen. — 
gr. nvéu ‘keuche, atme’, veðja "bauch, 
rzvon ‘schnauben’. — Daneben wieder 
wechselformen wie hnjdsa und me. 
snésin, ne. sneeze. — vgl. fnasa und 
fnauði. 
fnosun í. ‘das schnauben'. — vgl. /nasa. 
fóa f. ‘fuchs’ (nicht bes. “füchsin’! s. 
E. Lidén NB 19, 1931, 87-8); vgl. orkn. 
fúa (< germ. *fuhön). — vgl. dä. 
ON. Foburgh (heute: Fåborg, s. M. 
Kristensen NB 16, 1928, 115-6). — 
got. fauho “fuchs', mnd. vð, ahd. foha 
füchsin’. — Das wort ist eig. ein noa- 
name, mit der bed. ‘geschwänztes tier’, 
vgl. ai. Düccha- ‘schwanz’, av: d 
‘haarbusch’, russ. puch ‘feines wolliges 
haar’ (IEW 849). — Daneben mit 
s-suffix vgl. fox. 
fóarn n. "leckerbissen, eig. hinterteil des 
Wer e nisl. fóarn, fár. fógverni, 
neben fógvati, fóati, schw. dial. fur. 
In Rigsþ 32 hat die hs. faan, vgl. 
nnorw. dial. fån (s. M. Olsen ANF 39, 
1923, 307-12). 
Etymologie fraglich. Man ver- 
bindet grundform, *füharna aus 
einem stamm *füh, der mit fugl 
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verwandt sein soll; wenig wahr- 


scheinlich. Dagegen vergleicht 
Sturtevant MPh 26, 1928, 474 
nisl. fderla ‘anas glacialis’ < *fö-. 


arilön, indem *arilön ‘kleiner adler 
bedeutet. Endlich Holthausen, Wb. 
69 zweifelnd zu lit. pukšle "beule’, 

und 362 zu lat. päbulum. 
fóðr 1 n. 'nahrung’, nisl. fár. fóður, 
SE schw. dä. tai — > IpN. 
'uoðar 'viehfutter’ igstad 156); 
> finn. vuori, estn. vöder, liv. woder 


‘futter’ (junge entl.). — ae. föðor, 
mnd. vöder, mnl. voeder, voer, ahd. 
fuotar. — lat. päscö ‘weiden lassen, 


futtern', päbulum ‘futter’, pānis < 
*pastnis ‘brot’, gr. natéoua: eege und 
trinke’, asl. pasą, pasti ‘weiden’ (IEW 
787). — vgl. fóstr, fæða und fæzla. 
— 2 n. ‘futteral, scheide’ (norw. nur 
DN), nisl. fär. fóður, nnorw. schw. 
foder, ndä. foder, for. — > finn. huotra, 
weps. hodr (Thomsen 2, 178; Karsten 
FMS 4, 1936, 440); > IpN. fuoðar, 
fuodar "unterfutter'. — < mnd. vöder, 
vgl. got. födr ‘scheide’, ae. födor ‘futteral, 
scheide’, afr. föder, mnl. voeder, voder, 
ahd. fuotar 'unterfutter’. — gr. nõ 
‘deckel’, ai. pätra- n. ‘behälter’ (EW 
839). 
Die beiden wörter fóðr können zu 
derselben wurzel *pö gehören, 
für die J. Trier, Zs. d. Savigny- 
Stiftung f. Rechtsgesch. 65 Germ. 
Abl. 1947, 238, die grundbed. 
‘zaun, zaungeflecht’ annimmt. Lat. 
pasco weist auf das eingehegte 
weidestück hin, wo das vieh 
nahrung empfängt. Anderseits 
führt das 'geflecht’ zu wörtern für 
‘schwertscheide’, ‘behälter, futte- 
ral’, und ‘eng anliegende hiille'. — 
vgl. weiter faðir, /aömr und 
fogl dee L fugl 
logi m. ‘vogel’. vgl. fugl. 
fóguti m. auch fugutr "vogt (spät 
norw. nur DN), nisl. fógeti, fár. fúti, 
nnorw. fut, faut, aschw. foghate, fogoti, 
nschw. dial. faut; vgl. shetl. /oud(e) 
(Jakobsen 187). —, < mnd. vöget < lat. 
vocätus = advocatus. 
fok n. ‘schneegestöber’, nisl. fár. nnorw. 
fok, ndä. fog; vgl. shetl. fog, fjðg, fjok, 
fjög "dünne schneewolken’ (Jakobsen 
181). — vgl. fjúka. 
fokurr m. (oder fokur fpl? nur Ljósv. 3.) 
‘packen, bündel’. — Wohl zu lesen: 
foggur. S 
fól n. ‘narr, tor’, nisl. fól, nnorw. föl, nsch. 
dä. fjol. — <,me. föl < afrz. fol < lat. 
follis. — vgl. fóli 1, fólskr, fæla. 
Möglich scheint immerhin, dass 
das wort einheimisch ist und zwar 


fola 


verwandt mit der sppe yon felms- 
fullr (so Torp, Nyn. . 129). 
fola schw. V. ‘fohlen’, — vgl. foli. 
folald n. “fohlen' (< germ. *fulapla; 
vgl. für suffix eiskald). — abgel. von 


oli. 

fold f. ‘erde, land; weide, trift’, nisl. fár. 
fold, nnorw. fold, foll in ON. — ae. 
folde, as. folda, ahd. ON. Fuld-aha. — 
Daneben abl. *feld ‘acker, feld’, nicht 
überliefert’, aber > finn. pelto, estn. 
pöld, weps. pöld, peld, wot. pölto, IpN. 
bælddo (Thomsen 2, 206), vgl. auch 
finn. pelle ‘lockere erde, begräbnisort’ 


(Karsten GFL 99), dazu nschw. fiell ` 


“grundbesitz'. — ae. afr. feld m., as. 
ahd. feld n. — Ebenfalls abl. fal- 
in ON. wie schw. Falun, Falköping 
Götlind NB 21, 1933, 8-11), dá. 
alster, vgl. West- und Ostfalen (aber 
kann auch aus fo/r gedeutet werden). 
— lat. palam ‘offen’, asl. polje ‘feld’, 
polú ‘offen’, lit. plóju, plóti "die hände 
breit zusammenschlagen’, lett. plät 
‘dünn aufstreichen’, mir. läthair 'ort’ 

(s. Persson UUA 1891, 10). 
So auch IEW 806. Das wort be- 
deutet urspr. wohl nicht ‘das 
flach ausgestreckte’, sondern: ‘das 
eingezäunte ackerstück’, wie das 
wgerm. feld es noch deutlich zeigt. 
Die idg. wzl *pel ‘zaun’; ʻeinzäu- 
nen’ liegt vor in fela und feldr ı 
(s. J. Trier, Lehm 1951, 24-30). — 
Damit ist die ältere etymologie 
als ‘die breit sich ausdehnende 
fläche’, zu gr. mátog ‘breite’, 
ai. prthu-, av. parsöu- “breit, 
ai. prthivi ‘erde’, gall. Litau 'Bre- 
tagne' (Hellquist ANF 7, 1891, 8 
und Lindquist, Fschr. E. Olson 

, 238-240) hinfällig. 

folginn part. prät. ‘verborgen’, 
gramm. wechsel zu fela. 

foli m. ‘fohlen’ ( < germ. *fular), nisl. 
fár. foli, nnorw. dä. fole, nschw. 
fdle (s. Zetterholm, Nordiska ordgeo- 
grafiska studier 1937, 113-131). — 
got. fula ‘eselfohlen’, ae. fola, afr. fola, 
folla, as. folo, mhd. mnd. mnl. vole, ahd. 
folo (Palander 83-5). — gr. möðog 
‘fohlen’, viell.: alb. pelð ‘stute’; zur 
idg. wzl *pöu "wenig, gering’ (Hirt. 
Idg. Abl. 39), vgl. fár 2 und weiter 
folald, fyl und fylja. 

fóli 1 m. ‘narr’, vgl. fól. 

— 2 oder foli m. “gestohlener gegenstand’ 
(< germ. *fulhana-), nisl. fdli, aschw. 
agutn. föli. — got. fulhans ‘verborgen’. 
— vgl. fela. 


Ten, ‚hesrschar, valk auch 
‘kampf, schwert' (poet.), nisl. fár. fólk, 


nnorw. schw. dá. folk. — > finn. hulk 


mit 
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fóra 
‘schar’ (Thomsen 2, 177); > IpN. 
fuölkke ‘familie, geschlecht (Thomsen 


2, 174). — ae. folc, er re 
„burg. it in PN. (Gamillscheg, 


om. Germ. 3, 118). — vgl. fylki 
und fylkja. 


Gewöhnlich _auf de idg._wzl 
*pela ‘voll sein’ (vgl. fullr) zu- 
rückgefü s. IEW 79); © 
gleich man dazu auch lat. plebs 
rechnet, ist die etymologie wenig 
ansprechend. Das volk als ‘das 
volle’ oder "die vollheit’ (etwa der 
volksgemeinschaft ?) anzudeuten, 
scheint für die idg. zeit reichlich 
abstrakt; überdies bezeichnet folk 
nicht ‘das volk’ an sich, sondern 
eine ‘heerschar’. Deshalb kann 
man, wie beim worte herr an eine 
bed.entw. als ‘kreis der waffen- 
fähigen männer’ denken, das wie- 
"der aus 'zaun entstanden sein 
kann (vgl. Bing); dann wäre das 
wort zusammen mit fold ‘der 
umzäunte acker’ auf die idg. wzl 
*pel zurückzuführen. 
Aueh een det wie Folki, 
aschw. adä. Folke (> ae. Folco, 
Fulco) und in Zss. wie Folkbjorn, 
Folkráðr, Folkvarðr (bes. ostskan- 
dinavisch, s. E. Wessén UUÄ 
1927 Nr. 3, 102-104). — Auch 
häufig im wgerm.: herul. Fulcaris 
(< *Fulkaharjis), langob. Fulku- 
lus, fränk. Fulcardus, Folcdag, 
Folcmar, ae. Folkburg, Folkhere, afr. 
Folkwalda (Naumann 34). 
fólskr adj. ‘töricht’, nisl. fár. fólskur. — 
vgl. fól. 
fontr m. ‘taufbecken’, vgl. juntr. 
for 1 f. ‘furche, graben’ (< germ. 
*furhö), nisl. fár. norw. for, nschw. 
fåra (dial. för), ndä. fure.— ae. furh (ne. 
furrow), afr. furch, mnd. mnl. vore, ahd. 
furuh. — lat. porca ‘furche, ackerbeet', 
gall.-lat. rica, air. et-rech (< *prkð) 
‘furche’ (IEW 821). — vgl. Fjorgyn. 
ráfix “vor-', nisl. fár. nnorw. for; 
in Zss. wie forboða, fordjarfa, fordæma, 
forláta, forráða, forsenda, forsmá, for- 
standa aus dem deutschen übernommen 
(vgl. auch fyrir 2). — got. faur, ae. as. 
afr. for, ahd. fora. — lat. por- (in þor-rigo 
‘strecke aus’). E náp, nápa ‘bei’, nápog 
‘früher’. Die idg. wzl *pr neben *per, 
vgl. fjarri, forða und forr. 
fóra f. ‘ʻkriegsrüstung’ (spät überl.), 
nisl. fóra ‘rüstung; versteck’, nnorw. 
dial. föra ‘treiben, betragen, stand, 
fähigkeit’, adä. fore ‘treiben, aussteuer’. 
— Möglich < mnd. vöre "Geiben, 
wagen, fuder, betragen, lebensweise’. 


forað 


Aber viell. auch einheimisches wort. — 
vgl. fara. 
forað n. ‘gefährliche stelle, verderben, 
lebensgefahr’, nisl. forad. 
Etymologie schwankt: 1. -að in 
infortis-position aus eið entstan- 
den (A. Kock ANF 14, 1898, 262- 
4). — 2. eig. verbal-substantiv 
zu einem zusammengesetzten Zw., 
das zur idg. wzl *ei ‘gehen’ ge- 
hört, mit präfix fra- gebildet (T. 
Johannisson, Part. Komp. 179, 
der von: der bed. ‘gefahr, verder- 
ben’ ausgeht). — 3. eine -að-abl. 
zum worte fort (A. Jóhannesson, 
Suff. 9, der als urspr. bed. 'sump- 
fige stelle’ annimmt); wenig an- 
sprechend. 
forátta f. ‘vorwand, begründung’ ist 
unter einfluss von Zss. wie barátta 
aus der urspr. form forurtir ent- 
standen. 
forða schw. V. “in sicherheit bringen, 
retten’, nisl. fár. forða, nnorw. forda, 
aschw. forþa, adä. forde. — > orkn. 
foard 'verbessern’ (Marwick 44). — 
ae. forðian ‘fördern, vollenden’. Ab- 
geleitet von adv. ae. forð, afr. as. forð, 
mhd. vort ‘vorwärts, weiter’, selbst eine 
weiterbildung von for 2. 
forðum adv. ‘früher’, nschw. fordom, 
ndä. fordum, wohl entstanden aus 
*forbeim, vgl. got. faur þamma. 
forellrar mpl. forellri, foreldri n. 


‘eltern’, vgl. schw. foráldrar, dän. 
forældre. — mnd. voreldern, nhd. 
Se nni. voorouders. — vgl. 
aldr. 


foringi m. ‘führer’ (< germ. *for-gangian 
vgl. für die bildung bandingi), nisl. 
foringi "de", nnorw. dial. föring ‘spuk- 
gout, run. schw. forunki (E. Wessén, 
pplands Runinskr. 161). — got. 
fauragaggja, ae. foregenga. — vgl. for 2 
und gengi. 
forkr m. "mut eisen beschlagene stange 
zum abstossen eines schiffes’, nisl. 
forkur, fär. furkur, nnorw. dä. fork 
"gabel', nschw. dial. fork “tragstange'. 
— >IpN. hurrka, huorrke ‘holzspaten’ 
{Qvigstad 196). — Die an. bed. verbie- 
tet schon an entl. ausae. forca m. force Í. 
‘gabel’ (das selbst < lat. furca) zu 
denken; es gehört eher zu ae. forclas 
pl. 'riegel’ und as. fercal 'riegel, ver- 
schluss’ (H. Petersson PBB 33, 1908, 
191), das weiter zu asl. Pragü, porogü 
‘schwelle’, lit. pérgas “fischerkahn’ 
gestellt wird (Persson SVS 10, 1912, 
475). 
| In diesem fall hätte das nicht ver- 
wandte furca nur auf die bed. erw. 
zu “gabel' eingewirkt. Aber die 
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bootstange hatte wohl auch am 
unterende eine gabelförmige vor- 
richtung. Zusammenhang mit dem 
homonym forca ist also von vorn- 
herein nicht ausgeschlossen. 
form n. ‘form, weise, art; bild’; nisl. 
norw. schw. dä. form. — < mnd. forme 
< lat. forma. 
formel m. 'falkenart’ (anorw. DN). — 
< afrz. formel < lat. formalis. 
formera schw. V. ‘formen, bilden’ 
(chr. Schr.). — < mnd. formeren < lat. 
formare. 


forn adj. ‘alt, heidnisch’ (< germ. 
*furna-), nisl. norw. schw. dá. forn, 
fár. fornur. — > ne. ON. wie Forncett 


(ält. Fornesseta Ekwall 176 zu PN. 
Forni) und Foremark (ält. Fornewer- 
che). — ae. as. ahd. forn ‘ehemals’, 
gehört zu abl. got. fairns ‘vorjährig’, 
fairneis ‘alt’, ae. fyrn, ahd. firni ‘alt’, 
as. fernun gere ‘im vorigen jahre’. — 


vgl. fjarri, Forni, fyrnd und 
Fyrnir. 
fórn f. ‘sendung; opfer (< germ. 
*förini), nisl. fórn "opfer", nnorw. 
fórn 'gabe; ladung’; eig. das den 
göttern zugeschickte’ eher als "das 
zum opfer mitgebrachte'. — vgl. fara 
und færa. 


forneskja f.'vorzeit, heidentum' von forn 
gebildet (mit suff. -iskjö), wie lík- 
neskja, menneskja, nominale abstrakt- 
bildung zu adj. wie himneskr, gotneskr. 
Die lautgesetzl. form ist fyrnska, 
aber umgebildet nach dem beispiel von 
wörtern wie gofneskr zum zweisilb. 
stamm gotan, weshalb hier auch der 
umlaut fehlt (A. M. Sturtevant MPh 
26, 1929, 150-2). Diese bildung trat 
in diesem worte zuerst auf und der 
gegensatz zum christentum beweist 
schon, dass es eine ziemlich späte 
bildung ist. 

Forni m. BN. und PN., auch Odinsname, 
eig. ‘der alte’. — > ae. Forna, Forne. — 
vgl. forn. 

Fornjötr m. ‘name eines riesen’. Un- 
sichere etymologie. 

Trennt man forn-jófr so gelangt 
man zu einer bed. ‘alter Jüte’ 
(Rask SA ı, 78 und Grimm D. 
Myth ı, 220) oder besser noch 
‘Urwesen’ (Hellquist ANF 19, 
1903, 134-40); trennt man aber 
for-njótr, so kann man den namen 
deuten als 'vorbesitzer’ (Uhland 
Schr. 6, 22) oder ansprechender 
als ‘vernichter’ (F. Jónsson APhS 
9, 1934, 300); trennt man schliess- 
lich als fotn-njótr, dann könnte er 
bedeuten ‘opfergeniesser’ (Noreen, 
Fschr. S. Bugge 1892, 219; wenig 


forr 


wahrscheinlich für einen riesen!). 
Endlich hat A. Kock IF 10, 1899, 
103 als grundform *forn-Bjdtr 
etwa ‘alter heuler’ angenommen. 
forr adj. ‘eilig, hastig’ (< germ. *furha-), 
nnorw. för ‘eilig’. — gr. npóxa ‘sofort’. 
— Mit gutt. suff. gebildet zu for 2. 
fors 1 auch foss m. ‘wasserfall’ (< germ. 
*fursa-), nisl. fors, fär. forsur, nnorw. 
foss, fors, aschw. dá. fors. — > me. 
fors (Sundén GHÄ 26, 1920 Nr 2, 141), 
ne. dial. force (Thorson 61); > orkn. 
schott. fors (Flom 42); > mnd. forsch; 
> Joh. horrsa, lpS. fuorrs (Qvigstad 


195). — ai. pars 'besprengen, nass 
werden’, frsat ‘tropfen’, toch. AB 
pärs-, pras- ‘begiessen, benetzen’, asl. 


prachü 'staub’, lit. pufslas “schaum- 
speichel', lett. Pfrsla, pärsla "Tlocke von 
asche oder schnee’ (IEW 823). — vgl. 
fyrsa. 
Die idg. wzl *per-s hat vielleicht 
nebenform *prös vgl. fræsa, dazu 
erweiterungen *p(e)reu und zwar 
mit determ. dental vgl. frauð 
23 Ee s vgl. frýsa. 
— 2 oder forz n. ‘gewalt, zorn, übermut’, 
wie mnd. fors ‘stark, übermutig’, mnl. 
fortse í. ‘kraft, gewalt’, mittelbar oder 
unmittelbar < afrz. force. 
forseti 1 n. “name eines Asen’, eig. der 
vorsitzer im ding’, vgl. afr. Fosite (s. 
de Vries, Altg. Rel. gesch. II $ 518). 
Anders, aber wenig ansprechend < 
*furh-setan, etwa ‘menschensetzer’ zu 
fior (s. Loewenthal PBB 45, 1920, 255). 
— 2 m. ‘habicht’, eig. ‘'nachsteller’, vgl. 
sitja fyrir ‘im hinterhalt liegen’. 
forurtir fpl. ‘vorwand, begründung’. — 
got. frawaurhts, ae. forwyrht, as. far- 
wurht ‘sünde’; eig. fi-bildung zum Zw. 
got. frawaurkjan 'sünde begehen’, as. 
jarwirkian sich versündigen’, ahd. 
firwirken ‘verderben sich versündigen’, 
mnl. verwerken ‘verwirken, verderben’. 
Über die bed. entw. ‘schuld’ > ‘grund, 
vorwand’ und die volksetym. umge- 
staltung zu forátta s. T. Johannisson, 
Part. Komp 1939, 181 und I. Lind- 
quist MASO 3, 1941, 139. 
forysta, forosta f. ‘führerschaft, auf- 
sicht’, entstanden aus forvísta, vgl. 
for 2 und vist 1. 
forz vgl. fors 2. 
foss vgl. fors 1. 
fóstr n. ‘erziehung, unterhalt' (< germ. 
*föð-þra), nisl. fóstur, fár. fostur, 
nnorw. schw. dá. foster. — ae. föstor 
“unterhalt, nahrung’, as. mnd. föster 
‘futter’. — vgl. fóðr 1. 
fötr m. ‘fuss’, nisl. fár. fótur, nnorw. schw. 
fot, ndä. fod. — got. fölus, ae. afr. as. 
föt, ahd. fuoz. — lat. pës, pedis, gr. zoue, 
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fram 


noðós, ai. Päd, arm. otn ‘fuss’; daneben 
auch vokal. stamm: lat. peda“ fuss- 
spur’, gr. ntdov ‘grund, boden’, ai. 
adam ‘schritt, ort’, asl. podü ‘boden’, 
it. pedà ‘fusstapfe. — vgl. fata 2, 
fet, fitja, fitjungr, fæta und fætir. 


fox n. ‘betrug’, vgl. nisi. fox 'hexe', 


wahrsch. < ae. fox ‘betrüger’ (s. Björk- 
man, Fschr. A Noreen 1904, 168). Auch 
die namen des tieres äschw. fux ‘fuchs’ 
(nschw. fux, ndä. fuks ‘rotes pferd’) 
stammen aus dem westgerm. vgl. ae. 
fox, ahd. fuhs, mnd. mni. vos (Palander 
44). — vgl. fóa und für das s-suffix 
bersi. 


frá präp. ‘von, ab’ (< germ. */ram), nisl. 


fär. frá, nnorw. fraa, nschw. från, dial. 
frå, adä. fran, fra. — > me. frá, frö, 
ne. fro (in to and fro, Björkman 100); > 
shetl. frae, fro. — vgl. fram. 

(edd.), daneben 
Fróðmarr, vgl. fróðr ı und marr. 


frakka f., frakki m. ‘wurfspiess’, run. 


norw. f[raknA, g. pl. (Eggjum c. 700, 
Krause Nr 54), fár. frakki. Vielleicht 
< ae. franca 'speer’, eig. ‘die fränkische 
waffe’ (Falk NVA 1914 Nr. 6, 75). 
Das verhältniszu demVN.derFran- 
ken ist aber unsicher. Petersson 
IF 24, 1909, 39 betrachtet franka- 
eigentlich als waffenname, und 
stellt es zu as. fercal “riegel, ver- 
schluss’ und forkr. Geht man aber 
von dem VN. aus, so kann diese 
gedeutet werden als nhd. mnl. 
frank ‘frei, unerschrocken’; vgl. 
auch nnorw. frak, frakk "eut, 
nschw. dial. frak, frakk ‘gross, 
wichtig’, ndä. dial. frag ‘gross, 
stark, klug’ und weiter shetl. 
frag(g) ‘klug, wertvoll’, ne. dial. 
jrack ‘aktiv, fertig’; vgl. frekr. 
Der PN. Frakki gehört zu anorw. 
frakkr (DN) ‘mutig’. — Nimmt man 
asl. prąžů f. (< *prong) ‘stammene 
de, stipes’ hinzu, dann gelangt man 
zur wzl *per-f: *pr-eg mit der 
bed. rn hegung’, weshalb 
J. Trier PBB 67, 1944, 116 den 
volksnamen auf den 'mannring’ 
der freien stammesgenossen be- 
zieht; das wort für 'speer’ wäre 
also aus dem gegabelten pfahl des 
zaunes (vgl. forkr) herzuleiten, 
während das adj. frakkr "die eigen- 
schaft der freigeborenen volks- 
genossen’ bezeichnet hätte. 


fram_adu vorwärts‘ nisl. fär. norw. 
schw. adä. fram. — got. as. ahd. fram, 


ae. afr. fram, from ‘von ...... her, weiter, 
fort’, vgl. auch präfix got. fra-, ahd. 
fir-, nhd. ver-. — gr, zoäuos 'vorderster, 
führer’, umbr. promom adv. "primum zu 





i 
frá, fre 
Freyr, 


jrum und fromuðr. — 
Dazu weiter frama schw. V. ‘fördern, 
ausführen’, nisl. frama. — ae. framian 
‘nützen, vorwártskommen', afr. framia, 
as. gi-framön ‘ausführen’. — framan 


adv. ‘vorn, vorwärts’. — framarr 
‘weiter vorn’; später; mehr’. — frami 
m. ‘vorteil, ruhm; tapferkeit’, nisl. 
fär. frami. — framr adj. ‘tapfer; vor- 
züglich’, nisl. framur, aschw. framber 
(daneben fræmber, also alter i-stamm, 
s. Noreen, Gramm. § 424 Anm. 2). — 
ae. fram ‘kräftig, kühn, stark’, afr. 
fram ‘nützlich’; daneben abl. got. 
fruma, ae. afr. forma, as. formo erster" 
und as. ahd. fruma, afr. froma, mnl. 
vrome ‘nützen’. 
frankar, frakkar mpl. ‘Franken, Fran- 
zosen' < as. Franco oder ae. Franca. — 
vgl. frakka. 
fránn adj. ‘funkelnd; scharf, mutig’; 
als subst. ‘schlange’ (<germ. *frahana), 
nnorw. fraanen ‘rotwängig’, fár. frænur 
‘glänzend’, frænottur 'gefleckt,scheckig’, 
vgl. shetl. fronet (< *fránóttr) 'kuh 
mit schwarzen flecken auf einem weis- 
sen kopf’. vgl. dazu auch fár. frænaror- 
mur, nnorw. dial. franarormen ‘schlange 
mit gelben flecken’. — Man braucht 
nicht zwei homonymen anzunehmen, 
denn die bed. entw. kann sein "bell. 
gefleckt, buntscheckig’ > glänzend > 
blank geschliffen > scharf (Flom 
JEGPh 35, 1936, 299-329). — vgl. 
fræna. 
Die etymologie ist unsicher, wohl 
am ehesten zur idg. wzl *perek 
‘bunt’, die auch in fjorsungr 
vorliegt (Blankenstein IF 23, 1909, 
133). Weniger ansprechend zu /rdr 
(Flom JEGPh 25, 1926, 299 ff.). 
frár adj. ‘hurtig, schnell (< *frawR 
< *frawaR); daneben auch frór (vgl. 
dazu Pipping SNF 12 Nr 1, 10), nisl. 
frár, fár. fróur ‘froh’, run. schw. fra- 
waráðaR (Mojbro c. 400; s. zum wort). 
— afr. frö, as. fraho, frá, frö, mnl. vro, 
ahd. frao, frö 'frob’, vgl. ahd. frouwen, 
frewen, mni. vrouwen “sich freuen’. — 
ai. pravat 'springt auf, a Ei 
yg ‘sprung, satz’, prygati "hüpfen’ 
TEW 825); Sio an ‘schnell, 
eilig’ > ‘froh’ (vgl. gladr). — vgl. 
frygð. Dazu Odinsname Fräriör 
‘der hurtige reiter’. 
frassi m. BN. vgl. fress. 
frata schw. V. ‘furzen’ (nur Ls. 32), vgl. 
mhd. varzen. — vgl. freta. 
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frauð n. ‘schaum’, nisl. frauð, nnorw. 
fraud, frau, vgl. auch aschw. fradha, 
nschw. dial. frö. —ae. äfreodan ‘schäu- 
men’. — ai. prothati ‘prustet, schnaubt',. 
‚av. fraðthat-aspa ‘mit schnaubenden 
rossen’ (die idg. wzl *preu-th ist erw. 
der wzl *per, vgl. fors). — vgl. 
frauðr, frauki, freyða, froða, 
froskr und fróði. 
frauðr m. ‘frosch’, norw. dial. fraud, frau, 
nschw. dial. fröd, frö, fröa, ndä. frø. — 
Möglich eig. ‘das tier mit der schleimi- 
gea ent ana dann zu frauð (s. 
. Liden SVS U a 6, 1897, 85, 
und Falk MM Me j 
frauki m. ‘frosch’. — Vielleicht > me. 
froke, ne. dial. frock (Björkman 76, falls 
nicht aus *fruÞkan neben ae. frogga 
< *fruþgan). 
Weil frauki neben frauðr steht, 
hat man als grundform *frauð-ki 
angenommen, eine bildung wie 
maökr, die bed. wäre also etwa 
‘das schleimige tier’ (Sturtevant 
MPh 26, 1929, 473). — Andrerseits 
sind die wgerm. wörter zu beach- 
ten: ae. forsc, mnd. vorsch, mnl. 
vorsc, ahd. frosc, die zwar ebenfalls 
auf eine grundform *fruöska- 
zurückgehen können, die man 
aber gewöhnlich zu russ. prýgat' 
‘springen’ stellt; der name 'sprin- 
ger’ wäre für den frosch sehr 
geeignet (so Uhlenbeck PBB 22, 
1897, 197, und IEW 846). Redu- 
ziert man diese wörter auf eine 
idg. wzl *pru, so kann man auch 
fraudi dazu rechner. Es scheint 
aber wenig angebracht frauðr von 
frauð zu trennen, aber ebensowenig 
kann man so ähn!iche namen wie 
frauðr, frauki und frosc für das- 
selbe tier auf zwei verschiedene 
wzin zurückführen. Dann verdient 
die erklärung als ‘das schleimige 
tier’ wohl den vorzug (vgl. mnl. 
slacke, 'schnecke’, zu slím), — 
Die verbindung mit ai. plavaga 
“frosch’ (Scheftelowitz IF 33, 1913, 
140) scheitert daran, dass hier 
altes } und nicht r vorliegt. 


frawaradaR m. sg. run. schw. PN. (Moj- 


broc. 400, Krause Nr 66). — Gewöhnlich 
erklärt aus frdr und rdör, unter 
hinweis auf ahd. Frorät (v. Friesen 
UUÁ 1924, Nr 4, 87). Dagegen auch 
als frawiaradaR gedeutet = an. 
Freyráðr, unter hinweis auf wgerm. 
PN. Frawirat, Frewirat (E. Noreen 
ANF 60, 1945, 149). 

fregna st. V. ‘fragen, erfahren’ (prát. 
frá <*frah), daneben auch schw. V.; 
nisl, fär. fregna, aschw. fräghna, adä. 


freista 


freene; daneben nnorw. nschw. dial. 
frega. — got. fraihnan, ae. frignan, as. 
nur prát. fragn, frugnun, ahd. fregnan; 
eine germ. neubildung zum prát. frah 
(Marstrander NTS 2, 1920, 103-6); 
daneben das schw. V. as. frägön, ahd. 
fragen und mit sko-suffix ahd. forscön. 
— lat. precor ‘bitte’, procus ‘freier’, gr. 
deo-np6nog wahrsager', ai. asna- 
‘frage’; mit sko-suffix: lat. poscit 
(<*pork-sk-), ai. prechati ‘fragt, for- 
dert, lit. per$ü ‘freie’ (vgl. dazu weiter 
J. Trier, Lehm 1951, 62). — vgl. frétt, 
frægð und frægr. 

freista schw. V. ‘versuchen’, nisl. freista, 


fár. freista, froysta, nnorw. freista, 
nschw. fresta, ndá. friste. — > me. 
fraisten, frasten ‘erproben, fragen’ 


(Björkman 42); > orkn. frist, shetl. 
frist, frest ‘versuchen’; IpN. freistot 
(Qvigstad 155). — Abl. von germ. 
*frasta-, vgl. ahd. freista ‘gefahr’, got. 
fraistubmi “versuchung’, wieder t-erw. 
zu as. frésa, afr. frése, mnl. vrese, ahd. 
freisa 'gefahr’, vgl. got. fraisan ‘ver- 
suchen’, ae. fräsian ‘prüfen, versuchen’, 
as. frésön, mnl. vresen ‘in gefahr brin- 
gen’, ahd. freisön ‘versuchen’. 
Etymologie fraglich. Möglich mit 
präf. fra- zusammengesetzt; der 
2.teil -eisa ds. wie an. eisa (Brug- 
mann, Grundr. I?, 925) oder zu 
ai. esati ‘sucht’ (Hoffmann Tépas 
s. 38). Weniger wahrsch. zu lat. 
ex-perior ‘versuchen’, gr. reıpdw. 
(S. Bugge PBB 24, 1899, 435-6). 
Vgl. Feist, Got. Wb. 162-163. 
freka f. ‘kampflust’, pl. ‘harte forderung’; 
auch flussname. — vgl. frekr. 
freki m. ‘wolf; feuer; schiff’ (poet.), eig. 
‘der gierige’. — ae. freca ‘heid, Krieger", 
— vgl. frekr. 
freknöttr adj. ‘gesprenkelt’, nisl. frek- 
nöttur, aschw. fræknotter; daneben nisl. 
frekna, nnorw. dial. frekna, auch pl. 
fraknòr, fruknor, nschw. fräknar, ndä. 
fregne ‘sommersprossen’. — > me. 
fraken, freken (Björkman 239), > ne. 
dial. frecken ‘sommersprosse’ (Thorson 
62). — fri. friakan ‘sommersprossen’. — 
Wohl s-lose nebenform zu sprekla, 
vgl. auch spark und sprek. 
frekr adj. ‘gierig; hart, streng’, nisl. fär. 
frekur, nnorw. frek, nschw. dial. fräk. 
— > finn. Drëpsen ‘gefrässig sein’ 
(Karsten GFL 253, bestritten von 
Wiklund IF 38, 1917, 113). — got. 
faihu-friks 'geldgierig’, ae. frec (< 
*freka) und fræc (< *fraka), mn]. vrec, 
ahd. freh ‘gierig’. — Zum übrigens 
ebenso isolierten abret. rogedou (pl.) 
‘orgiis’, kymr. rhewydd ‘geilheit’ (Jane, 
Lang. 9, 1933, 258), oder zu gr. 
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frest 


orapyda ‘schwelle, strotze’, lett. spirgt 
“frisch werden’ (Torp, Fschr. Unger 
183-5). — vgl. frakka, freka, freki, 
frækinn, frækn und sprakr. 

frelsa schw.V. ‘befreien’ (<ält. */re- 
(h)elsa < germ. *frihalsian, s. Noreen, 
Gramm. $ 295 Anm. 3), nisl. fär. norw. 
frelsa, nschw. frálsa. — vgl. frjáls. — 
Dazu frelsi n. ‘freiheit, befreiung’, nisl. 
frelsi, fár. frælsi, aschw. frälse, run. dä. 
frialsi (Hørning c. 100; Jacobsen- 
Moltke Nr 58). — afr. frīhelse, ahd. 
fríhalsi, mhd. vrihelse. — frelsingi m. 
‘freier mann’, s. für den, ausgang 
-gengi. 

fremja schw. V. ‘fördern, ausführen’, vgl., 
dazu germ. framea 'speer', das Krause, 
Fschr. Hirt 2, 1936, 585-9 als "die 
vorwärtsdringende’ erklärt; nisl. fär. 
norw. fremja, nschw. frámja, ndä. 
fremme. — ae. framian, fremman, afr. 
frem(m)a, as. fremmian, mnl. vremen, 
fremen, ahd. fremman. — vgl. framr. — 
Dazu fremd f. ‘förderung, vorteil, ruhm’ 
(< germ. *framipö), nisl. fremd, vgl. 
nnorw. fremde ‘förderung’ und shetl. 
fremd ‘landspitze, tabuwort für fisch- 
kopf’ (Jakobsen 189). — -fremi f. in 
siðfremi 'sittsamkeit’, ae. fremu ‘nutzen, 
wohltat’, afr. freme. 

fremr adv. komp. ‘später, weiter’. — got. 
framis. — vgl. [ram. 

frenja 1 f. ‘kuh’ (poet.), nisl. frenja; eig. 
‘die brüllende’, vgl. frenja 2. 

— 2 schw. V. ‘brüllen’, nisl. frenja 
‘heulen’; vielleicht lautmalend wie 
grenja. 

frenka, frænka í. ‘geliebte’ (norw. DN) 
< frændkona. 

frer n. vgl. /rer. 

-freskr adj. in Ze úfseskr 'hellsehe- 
risch' (vgl. dort). 

fress m. ‘kater, bär’, nisl. fress, fär. 
fressur, nnorw. dial. fross, nschw. dial. 
fress ‘kater’; vgl. auch nnorw. fjellfras, 
hellfross ‘vielfrass’. — eig. "das fau- 
chende tier’. — vgl. frassi und fræs. 

frest n. ‘frist, abgegrenzte zeit, aufschub’, 
nisl. frestur, fär. nnorw. frest, nschw. 
dä, frist. — > me. frest, frist (Bjork- 
man 184); > shetl. frest, frist. — ae. 
first, frist, afr. as. ahd. frist, mnl. vrist, 
mnd. ferst. 

Etymologie unsicher: ı. < idg. 
*pres-sthä, zu einer idg. wzl *pores, 
erw. von *per, vgl. fjarri, dann 
also zu ai. puras ‘voran, vorn’, 
gr. npto-Bus "alt, ai. puro-gavá 
‘im alter vorangehend (WP 2, 34). 
— 2. zu nhd. first 'firstbaum, 
zaun? (< idg. *per-sthä), so J. 
Trier, Nachr. Ges. Wiss. Göttingen 
NF 3 Nr 4, 1940, 128-9); (zur bed. 


freta 


entw.: kreis > zeit vgl. Þing 
neben got. peihs). — 3. zu friör 
(Heinertz, Wortstud. 2, 1927, 2). 
freta st. V. ‘furzen’, daneben schwache 
nebenform frata (s. Noreen, Gramm. 
$ 497 Anm. 1), nisl. freta, nnorw. frata, 
nschw. fjärta, dial. fräta, ndä. fjerte. — 
ae. feortan, mnd. verten, mnl. verten, 
vorten, ahd. ferzan. , régðau, 
repdoum ‘furze’, ` soeäh furz’, ai. 
pardatë, lit. perdiu, pérsti “furzen’, 
pirdis ‘furz’, alb. pjerth ‘furze’, pordhe 
‘furz’ (IEW 819). — vgl. fertill und 
furtr. — Dazu fretr m. ‘furz’, nisl. fár. 
fretur, aschw. fiærter. — mnd. mn). 
vort, ahd. firz, furz. 

frétt í. ‘fragen, erforschung; nachricht’ 
(< urnörd. *friht-), nisl. frjest, aschw. 
frät. > sheti. frøtt “wahrsagen, 
aberglaube’, orkn. frootery “aberglaube’ 
(Marwick 47); > schott. fret, freit 
(Henderson 72). — ae. freht, friht 
“weissagung' (nach Meissner, ZdV. f. 
Volksk. 27, 1917, 3 eher lehnwort, 
aufgenommen in einer zeit, als der 
guttural noch erhalten war). — vgl. 
fregna. — Dazu frétta schw. V. 
‘erfahren, befragen’, nisl. frjetta, fár. 
frætta, nnorw. fretta, nschw. dial. fretta, 
ndá. fritte. 

freyða schw. V. “scháumen', nisl. freyða, 
fár. froyða, nnorw. frayda. — vgl. 
frauð. 

Freyja f. ‘herrin, frau’ ; name einer göttin', 
fár. frúgv, ‘herrin’, nschw. Freja, Fröja. 
— ahd. frouwa, as. frúa, mnl. vrouwe 
‘herrin, frau’. — vgl. Freyr und frú. 

freykja f. ‘spuk’ (nur Grett 32, v.l. zu 
fyka); vielleicht zu russ. prygati ‘hüp- 
fen, springen’ prygnuti ‘einen sprung 
machen’ (Holthausen PBB 66, 1942, 
270). —- vgl. frár und fruukr. 

Freyr m. ‘name eines gottes’ (< urn. 
*fragjaR), run. schw. fraui (d. sg. 
Sparlösa c. 800; v. Friesen, Sparlösa- 
stenen 1940, 70-2); run. dä. frohila 
(für *fröjila; br. v. Darum Nr 99, 
Krause Nr 27); aschw. Frö. — Der 
name bedeutet eig. ‘herr’: got. frauja, 
ae. friega, as. fröiö, neben as. fréa, as. 
fröho, fräha, afr. frá (vgl. nni. ON. 
Franeker = an. Freysakr), ahd. frö 
‘herr’, dazu mnl. vrone ‘herr’ (grund- 
form *fraya-). — Am besten zu erklären 
als qo-abl zur idg. wël *pro (vgl. 
fjarri und fram), wie ai. Þravana- 
‘vorwärts geneigt” pürva- erster, pür- 
vya- ‘der vordere’, asl. prüvü ‘erster’, 
pravü "recht, richtig’, auch gr. rpöpa 
‘vorderteil des schiffes’. 

Ganz anders Marstrander NTS 3, 
1929, 123-4, der an grundform 
*fra-aujan denkt (wie ai. pra- 
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friðr 


avati ‘schützen, behüten’, dann 
Zs. von fra und auja. Die bed. 
etwa "der fürst als göttliche inkar- 
nation’. Eine andere deutung gibt 
G. van Langenhove, Ling. Stud. 2, 
1939, 58-9: ‘der die lebenskraft 
besitzt oder verleiht’, vgl. auch 
brúðr. (Vgl. auch de Vries TNTL 
51, 1932, 120 u. 192 ff.). Oft ge- 
braucht in PN., selten als 2. teil: 
Hléfreyr, Jófreyr, häufiger als 
1. teil: Freybjorn, Freydís, Frey- 
garðr, Freygerðr, Freygeirr, Frey- 
steinn, Freyviðr, besonders schw. 
s. Wessen UUÄ 1927 Nr 3,75. Aus 
dem wgerm.: Fraomarius (Schön- 
feld 92), langob. Fraupert, ae. 
Frealäf, Freawine, fränk. Frawi- 
bald, bayr. Frowini (Naumann 87). 
fria schw. V. ‘befreien’, nisl. fría ‘schonen’, 
fär. fria, friggja, nnorw. aschw. fria, 
adá. fri ‘befreien’. — Wohl eher ein- 
heimisches wort als < mnd. vrien 
‘freien’. — vgl. IE: 

Friaut f. “fingierter frauenname’ (Hyndl. 
13), gewöhnlich, auch metri causa, als 
verderbt betrachtet. (J. Kuhn APhS 
22, 1952, denkt an ostnordisch; vgl. 
triphthong in Gotland). 

friða schw. V. ‘friedlich machen, ver- 
söhnen’, nisl. fár. friða. — got. gafriþön 
‘versöhnen’, und mit der bed. ‘schüt- 
zen’ ae. fridian, afr. frethia, ferdia, as. 
fridon, mnl. vreden, verden, ahd. gefri- 
don. — ón-verbum gebildet zum u- 
stamm friör. 

fríða 1 f. kosename für namen wie 
Arnfriör, Asfriör u.a. 

— 2 schw. V. ‘schmücken’, nisl. fríða 
‘schützen, beruhigen’, fár. /riöka 
‘schmücken’. — got. freidjan ‘schonen’, 
as. fridön ‘schützen, bewahren’, ahd. 
vriten 'hegen’. — vgl. fríðr. 

friögin npl. ‘eltern und kinder’ eig. 
‘liebespaar’, mit dem suffix -gin (vgl. 
feðgin) zu friör gebildet. 

friðill m. ‘geliebter’, nisl. fríðill. — ahd. 
fridel, mhd. mnd. vridel ‘geliebter, 
gatte’. — asl. prijateli ‘freund, lieben- 
der’. -— Dazu weiblich, friðla, frilla 
‘geliebte, kebse’, nisl. fär. frilla, nnorw. 
frilla, frigla, aschw. friþla, frilla, nschw. 
frilla, adä. fridle, ndä. frille; vgl. ahd. 
fridila. — vgl. frjá. . 

friör m. ‘friede, schutz’, nisl. fár. friður, 
nnorw. fred, nschw. frid, fred, ndä. 
fred. — ae. frið, frioðu, afr. fretho, as. 
friðu, freðo, mnl. vrede, verde, ahd. 
fridu, frido; got. nur in PN. wie 
Fribareiks. — vgl. frjá und úfreskr. 

Oft als 1. teil von PN. wie 
Friðgerðr, Friðgeirr, Friðleifr, Frið- 
Þjófr, vgl. Friðmundr neben burg. 


fríðr 


Fredemund, ahd. Fridamunt und 
aus dem südgerm. entlehnt Frið- 
vekr neben got. Friþareiks, ahd. 
Fridrich, Frithuric. Auch kurz- 
form Friðr, wie ogot. Freda, wand. 
langob. Fridus. — Besonders als 
2. teil, wo -friör mit -fraðr, -reör 
wechselt, vgl. Hallfraðr, Sigfraðr; 
daneben wgerm. Herminafridus, 
Bertefredus, ae. Eanfrith. 

j. ‘hübsch; friedlich, sicher’, eig. 






‘geschont’ (vgl. myth. Friör ‘weibliche 
“gottheit’) nisl. fár. fríður, nnorw. dial. 
aschw. frid. — ae. frið- nur in friðhen- 
gest ‘stattlicher hengst’. — ai, priias 
“befriedi i Get, — vgl. frjá. 

Oft als 2. teil von f. PN. wie 
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Fróði 


frjáls adj. ‘frei’, nisl. frjáls, fár. frælsur, 


nnorw. dä. frels, aschw. fræls, frals, 
zusammengezogen <*fri-hals. — got. 
freihals, ae. friöls, afr. frihals ‘freiheit’, 
ahd. frihals ‘freier mann’. Zum ersten 
teil vgl. got. freis, ae. fréo, fri, as. ahd. 
fri "frei, los’, eig. ‘am frieden teil- 
habend’. — ai. priyd- ‘lieb, erwünscht’, 
kymr. rhydd ‘frei’ (IEW 844). — vgl. 
frelsa und frjá. 
Zu bemerken ist dieselbe bed. 
entw. ‘lieb’ > ‘frei’ im kelt. und 
germ.; die ‘freien’, sind also eig. 
‘die freunde, diestammesgenossen’ ; 
also eine gemeinsame germ. kelt. 
neuerung (s. Porzig, Gliederung 
. idg. Spr. 1954, 119). 


d 
frjár, frjór adj. ‘fruchtbar’. — vgl. frer. 
frjó n. ‘same, korn'. — vgl. fræ. 
frjósa st. V. “frieren' auch ‘gefrieren’ (in 


Arnfriör, Asfríðr (auch Astriör), 
Eyfriör, Guörtör, Holmfriör, Ingi- 
riör, Jófríðr, Reginfríðr, Sigriör, 


Burlör, eig. < friðiöR substantiv- 
bildung zu friör. 

Frigg í. ‘name einer göttin', eig. ‘geliebte’, 
aschw. Frigg. — ae. Frig, as. Fri, ahd. 
Frija, vgl. as. fri, ae. freo ‘frau’. — ai. 
priya ‘ehegattin, geliebte. — vgl. 
frjádagr und frjá. 

fríi m. ‘geliebter, gatte' (nur Hym 9), 
vielleicht unrichtige lesart (s. Gering, 
Komm. 1, 261). 

frilla vgl. fríðla. 

Frísir mpl. ‘Friesen’, nisl. Frisir, aschw. 
Frisar. — lat. Frisii, gr. Öptiotoi; 
ae. Frisan, Frésan, afr. Frisa, Frésa, 
mnl. Friesen, Vresen, Vriesen, ahd. 
Frieson. 

Etymologie unsicher. Gedeutet als 
‘die kraushaarigen’ zu afr. frisle, 
fresle ‘kraushaar’, oder als "die 
ersten’, vgl. lat. primus ‘der erste’, 
oder als ‘die tapfern’ zu freista 
(A. Erdmann SVS Uppsala I Nr 1, 
1890, 83-86 und Sverdrup, Fschr. 
Falk 1927, 326). 

frjá schw. V. ‘lieben’, nisl. frjá, fär. 

friggja, nnorw. schw. fria, ndä. fri. — 
got. frijön ‘lieben, werben’, ae. fréon, 
frēogan, frigan, afr. fría, friaia, as. 
friohan, friehan, mnà. vrien, vrigen, 
mnl. vrien, vrijen. — ai. priyāyatē 
befreundet sich’, asl. prijają ‘stehe 
bei ; weiter ai. prīņāti ‘erfreut’, prīyatē 
liebt’, asl. prčěją ‘günstig sein’ (IEW 
844). — vgl. Ísla. friða, fríða, 
fríðill, friðr, friör, Frigg, frilla, 
Ítjáls und frændi. 

frjádagr m. 'freitag', nisl. frjádagur, fár. 
friggjadagur, nnorw. schw. dä. fredag. 
=. < afr. friadei neben frilg)en- 
dei, ae. frigedæg, ahd. friatag, über- 
Setzung von lat. dies Veneris. — > 
finn. perjantai, IpN. bærjadak (Thom- 
sen 2, 206; Setälä FUF 13, 1913, 424). 


dieser bed. aus *ga-freosan), nisl. 
frjósa, nnorw. frjosa, nschw. frysa, 


ndä. fryse. — ae. fréosan, mnd. vrésen, 
mnl. vriesen, vresen, ahd. friosan; vgl. 
got. frius 'kälte. — lat. Ppruina 


(< *prusyinä) "reif, prüna 'glühende 
kohle’, prurire ‘jucken’, ai. prusvä eis, 
reif’, Prusnoti ‘spritzen’, alb. prūš 
‘brennende kohlen’, idg. wzl *prey-s 
"ein stechendes gefühl hervorrufen’ 
(IEW 846). — vgl. frost, frysta und 
fror. 


frjöva vgl. fræva. 
fró f. ‘hilfe, erleichterung', nisl. fró. — 


> me. frö (Björkman 240, aber 
unsicher weil etymologie dunkel ist). 
— Möglich < mnd. vrö. Falls aus 
grundform *fröwa- wohl zu frdr. 
Oder mit Holthausen, Wb. 73 zu gr. 
rpabc, npatos ‘sanft’? — Dazu fróa 
schw. V. ‘helfen’, nisl. fróa und fréi 
m. ‘hilfe’. 


froða f. ‘schaum’ (< urn. *frudön), nisl. 


fár. froða, nnorw. froda "Schaum, nschw. 
dial. frudo ‘wellenschaum’, ndä. fraade 
‘schaum’. — > me. froþe, ne. froth 
(Björkman 162); > shetl. fro, frod. — 
vgl. frauð. 


Fróði m. PN. vgl. ae. Froda, mhd. Fruote. 


Statt der früheren deutung ‘der kluge’ 
(zu fróðr) erklärt man den namen 
jetzt als ‘von körperkraft erfüllt’ (s. 
E. A. Kock NN $ 1780), vgl. nschw. 
dial. frode ‘feist’, zu aschw. froda f.und 
frod n. “üppigkeit’, nschw. dial. froda 
‘fett werden’, nschw. frodig 'üppig’, 
frodlem ‘phallus’ (A. Noreen, Ynglin- 
gatal s. 213); vgl. mhd. vruotic, vrúetic 
"üppig wachsend, ‘kräftig’ (also eig. der 
name einer phallischen gottheit? s. N. 
Lid NVA 1928, 174). — Idg. wzl *preu, 
u-erw. zu *per 'sprühen, schnauben’. — 
vgl. frauð, fróðr 2, frón und fræs. 


fróðr 


fróðr 1 adj. ‘klug, weise’, nisl. fár. 
fróður, nnorw. frod, aschw. froþer. — 
got. frößs, ae. as. afr. fröd, mnl. vroet, 
ahd. /röt, fruot; hochstufe zu got. frapi 
‘verstand’, fraþjan "denken, erkennen, 
verstehen’, ahd. frad ‘tüchtig’. — lit. 
prantü, prästi ‘gewohnt werden’, prötas 
‘verstand’, lett. prais ‘wille, verstand, 
sinn’, Prüots ‘verstehen’, apr. prätin 
akk. "rat (IEW 845). — vgl. weiter 
Fraðmarr, fræða, fræði und 
úfreskr. 

Selten zur bildung von PN. ge- 
braucht: Fróðbjorn, Fróðmar. Da- 
neben in got. Frodoarius, lang. 
Frödipert, fränk. Frödbertus, Fröt- 
mar. — Nach Vasmer, Sitz.ber. 
A. W. Berlin 1931, 657 soll russ. 
ON. Vruda < an. flussname 
Fróðá. 

— 2 adj. ‘fruchtbar’ (Häv. 141). — vgl. 
fróði. 
Frömundr m. PN., über Schweden 

< ahd. Frodomund, Frotmund. 

frön n. ‘land, boden, erde’ (poet.) nnw. 
ON. Fron. Nur unsichere etymologien. 

1. < urnord. *frößna (wie grein 1 
und Heinir), also ‘das üppige, 
feiste’, vgl. fróði. — 2. zu ahd. 
frohn und gr. npov ‘spitze, berg- 
gipfel’ (A. Jóhannesson, Fschr. 
E. Arnórsson 1940, 1-8), also zur 
sippe von fjarri. — 3. zu lat. 
prätum 'wiese’, mir. räth 'erdwand'’. 
(Holthausen, Wb. 73). — 4. zu 
frjór “iruchtbar’ und zwar aus 
erw. bildung zur idg. wzl *sper 
‘säen’. 

frör adj. vgl. frár. 

froskr m. 'frosch', nisl. froskur, nnorw. 
ndä. frosk. — > ne. dial. frosk (Thorson 
62). — ae. forsc, frosc, mnd. mnl. vorsch, 
ahd. frosk. — Wohl aus *fruþska, also 
‘das schleimige tier’ (Marstrander, 
Mindeskr. S. Bugge 1908, 242); vgl. 
frauð und fuðryskill. Dagegen nach 
W. Porzig IF 45, 1927, 165 aus idg. 
wzl *þrusko zur wzl *þreu ‘springen’ 
(vgl. freykja). 

frost n. ‘frost’, nisl. fár. nnorw. schw. dä. 
frost. — ae. afr. frost, forst, as. ahd. 
frost, mnd. mnl. vorst. — vgl. frjösa, 
frysta und frer. 

Frosta 1 f. ‘distriktsname in Nordnor- 
wegen’, abgeleitet von urnord. *frosta- 
‘bergrücken’ (M. Olsen MM 1019, 9-14), 
vgl. mnd. mnl. vorst ‘first, dachspitze', 
abl. neben ae. first, fyrst, mnd. verst, 


ahd. first. — ai. prstham rücken, 
bergspitze'. 
— 2 schw. V. 'frieren’. — vgl. frysta. 


frotta schw. V. "grinsen (mit vorge- 
schobener oberlippe), nisl. frotta, 
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frýnn 


nnorw. frutta, nschw. frunten. — Viel- 
leicht < urnord. *frunta < *frumta 
etwa ‘nach vorne bringen’, vgl. frum-. 
frouva, frova f. ‘frau’ < mnd. vrouwe. 
frú, frúa f. ‘frau, eheweib’, nisl. frú, 
fär. frúgv, frúa, nnorw. fru, frua, fruge, 
aschw. frú, frü(u)a, frügha, nschw. fru, 
ndä. frue. — > shetl. fru; > finn. 
rouva ‘frau’ (Setálá FUF 13, 1913, 441); 
IpN. ruvva, fruvva (Qvigstad 155). — 
- < as. früa Trau, — vgl. freyja. 
fruktr, fryktr m. ‘frucht’, fár. nnorw. 
schw. frukt, ndä. frugt. — < mnd. 
vrucht < lat. fructus. 
frum- präf. ‘zuerst, ursprünglich’ (zB. 
frumburðr ‘ʻerstgeborener’, frumtign 
‘höchste ehre’), nisl. fár. frum-, nnorw. 
frum ‘ausgezeichnet’. — got. fruma 
ae. afr. forma, as. formo 'der erste’; 
daneben as. ahd. fruma, mnl. vrome 
‘nutzen, vorteil’, mnd. vrome ‘tüchtig, 
tapfer, fromm’, mnl. vroom ‘fromm’. 
— Dazu frums- in frumsarbraud n. 
‘brot vom ersten korn’. — vgl. fram 
und frotta. 
frygð f. ‘freude, herrlichkeit’ (spät be- 
zeugt), nisl. frygð, nnorw. dial. frygd, 
nschw. fröjd, ndä. fryd. — < mnd. 
vröchde, mnl. vreuchde (das wieder zur 
sippe von frdr gehört). 
Die erklärung aus germ. *frægiþo 
< *fruwibo nebenform zu *fra- 
wibo, vgl. ahd. frawida ‘freude’ 
(so FT 278 und Karsten GFL 32) 
ist mit hinsicht auf das späte 
auftreten des wortes abzulehnen. 
frýja schw. V. ‘vorwürfe machen, tadeln’, 
nisl. frýja, fár. frýggja 'abraten, ver- 
bieten’, nnorw. frya ‘vorwürfe machen’, 
nschw. dial. fry ‘zur schlägerei auf- 
reizen’. — > me. friggen, frie 'belästern’, 
fréles ‘ohne vorwurf' (Björkman 117, 
210). 
Wohl zu got. frawröhjan ‘verdäch- 
tigen’ (dann frýja statt *fræja, s. 
Noreen, Gramm. $ 68), also zu der 
sippe von róg. — Nach FT 273 
< germ. *friwian ‘jemandem den 
mangel an etwas vorwerfen’, zu 
germ. *fri- "Trei, vgl. got. freis, 
as. afr. as. ahd. frí und lat. privus 
‘ermangelnd, abgesondert’; nicht 
wahrscheinlich, weil dieses wort 
gerade im skand. nicht belegt ist. 
— Jóhannesson, Wb. 546 zur idg. 
wzl *prei, erw. von *per (vgl. 
fjarri); sehr problematisch. 
frykta schw. V. ‘befrachten’ < mnd. 
vrucht neben vracht ‘fracht, last’ 
(Fischer 29-30). 
fryktr vgl. fruktr. 
frýnn adj. ‘freundlich’; nur in Zs. úfrýnn 
“unfreundlich’, frýnligr ‘freundlich’. 


frysa 


Falls aus urnord. *friuniR kann 
es zur sippe von freyr gehören; 
für die bedeutungsentw. vgl. nhd. 
fröhlich. Oder auch zu frár und 
frygð. ; , 
frysa, frusa schw. V. ‘schnauben’ (von 
ferden), nisl. frysa; vgl. nnorw. frusa 
‘schnauben’, nschw. frusa ‘spritzen’, 
nisl. frussa ‘speien, spritzen’, nschw. 
frusta 'schnauben’, nisl. frasa ‘sprühen’. 
— > shetl. fross, frosj ‘schäumen’. — 
vgl. mnd. prästen, nnl. proesien “prus- 
ten, niesen’. — ai. Prusnoti ‘spritzt, 
benetzt’, asl. Prys(k)ngti ‘spritzen’, lett. 
(s)praustät ‘spritzen, prusten’ (IEW 
809). — vgl. fors. | 
frysta schw. V. ‘vor kälte steif werden’; 
abgeleitet von frost. 
fræ n. auch frjó ‘same, korn' (< an. 
*fraiwu-), nisl. frjó, fár, fræ, nnorw. 
dial. fræ, frjó, fra, nschw. frö, ndá. 
fra (s. für die formen v. Friesen SVS 
Uppsala 7, 1901 Nr. 2, 35-7 und H. 
Pipping SNF 8, 1917 Nr 1, 67-8). — 
> shetl. fro, fra; vgl. orkn. frothe 
“neugeborenes kind’ (Marwick 48); 
> me. frí "saat, nachkomme, fischro- 
gen’, ne. fry ‘fischrogen’. got. 
fraiw ‘same’. — Die germ. wel *fraiw- 
ist wohl eine s-lose nebenform zu idg. 
*sproiwo-, erw. zu *sper ‘streuen, 
säen’, vgl. gr. oreipw ‘streue, säe’, 
orepua ‘same’, aropd, omópog ‘das säen, 
die saat’ (s. weiter Feist, Got. Wb. 163). 
— vgl. frær, fræva und sprena. 
frægr adj. "berühmt" (< germ. *frégjaz), 
nisl. fár. frægur, nnorw. fræg, aschw. 
frægher, ädä fræghær. — ae. ge-fræge, 
as. gifrägi ‘berühmt’ eig. "nach dem 
gefragt wird’; vgl. ahd. frága, afr. 
frége, mnd. mnl. vräge. — vgl. fregna. 
— Dazu frægð f. ‘nachricht, lob, ruhm’ 
(< germ. *fregibö), nisl. frægð, fár. 
nnorw. frægd, aschw. fræghþ, nschw. 
Ívejd, adä. frægdh. — frægja schw. V. 
“loben, preisen’, nisl. frægja. 
fræna f. ‘kühnheit’. — vgl. fránn. 
frændi m. ‘verwandter, freund’, nisl. fár. 
frændi, nnorw. frende, nschw. frände, 
ndä. frænde. — > shetl. frend, friend; 
schott. frend ‘verwandter’ (Flom 42). 
— got. frijönds, ae. freond, afr. friönd, 
friünd, as. friund, mnl. vrient, ahd. 
friunt. — Part. präs. zu frjá. 
fræningr m. 'schlange; speer’ (poet.), 
nnorw. dial. fræning 'schlange’, vgl. 


fär. frænar-ormr. — abl. von fránn. 
frænka í. geliebte (norw. DN) < 
frændkona. 


frær adj. auch frjár, frjór ‘fruchtbar 
(< urn. *fræwR < *germ. fraiwaz, 
(vgl. H. Pipping GHÄ 11, 1905 Nr 3, 
35-6 über die wechselformen), nisl. 
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frjór, nnorw. dial. fræv, frey, frø, 
nschw. dial. fr. — vgl. fræ und fræva. 

fræs f. ‘zischen, blasen’ (nur Fm 19); 
vgl. nnorw. fræse, nschw. fräsa 'zischen’, 
daneben: nnorw. frasa 'sprühen, spru- 
deln’, nschw. frasa 'knistern’, weiter 
nnorw. frasla, frasta 'knistern’, frasa 
‘sprudeln, schnauben’. — gr. rpndw, 
riunpnpe ‘brennen’, russ. Þþréju, preti 
‘schwitzen, kochen’, asl. para "dampt, 
rauch’, apr. pore ‘warmer dampf’. Zur 
idg. wzl *per-, pré- 'sprühen, schnau- 
ben’ (vgl. fors), daneben mit «-erw. 
*preu- (und zwar mit dental vgl. 
frauð und Fróði, mit s vgl. frysa; 
(s. IEW 809). — vgl. fress. 

fræva schw. V., auch fræa, frjóa, 
frjóva ‘blühen, befruchten, fruchtbar 
machen', nisl. fræva, fár. fræa, nnorw. 
dial. fræva 'befruchten’. — vgl. fræ. 

-frgðr als 2. teil von PN. wie Geirfreör, 
Hallfraðr, Herfraðr, Þorfraðr; entstan- 
den aus -friör (A. Janzén NK 7, 1947, 
103). Nach konsonanten auch neben- 
forin -raðr. 

fror, frer n. ‘frost’ (< germ. *fruza-), 
nisl. frer ‘frost im boden’. — Daneben 
abl. got. frius ‘frost’. — vgl. frjósa. 

fræða schw. V. "klug machen’, nisl. 
fræða. — ae. gefrēdan ‘fühlen, merken’, 
mnl. vroeden, ahd. fruoten ‘belehren’, 
mhd. vröden "klug machen’. — vgl. 
fróðr. — Dazu fræði f. n. ‘wissen- 
schaft, kunde; zauberformel, lied’, nisl. 
fræði, fär. frøði. — ahd. fruoti, mnl. 
vroede ‘klugheit’. 

frækn adj. ‘kühn, mutig’, nisl. frækn, 
fär. fraknur, nnorw. frøken, aschw. 
frøkn, adä frokæn BN. — ae. frécne, 
fræcne ‘mutig, gefährlich, wild’, as. 
frökni, frékni "frech, ahd. fruohhan 
‘kühn, verwegen’. — abl. zu frekr. 

Daneben frækinn adj. ‘kühn’, 
frækinn, nnorw. frøken. 

fræsva schw. V. ‘regieren’, übersetzung 
von lat. dominari (nur in Heil. m. s.); 
steht unter dem verdacht, fehlschrei- 
bung zu sein. 

fromuðr m. “beförderer' (poet.), abgel. 
von frama. 

fú- in fügjarn ‘leicht vermodernd’, vgl. 
füi. 

fúa f. ‘fuchs’, vgl. fóa. 

fuð- ‘vulva’ in Zss. wie fuðflogi “mann, 
der seiner verlobten entflieht’ und 
fuðryskill 'fischart’; nisl. fuð, nnorw. 
fud, fu, aschw. run. fup (Högstena 12. 
Jht s. H. Jungner FV 31, 1936, 300), 
nschw. fod, fo. — > ne. ON. Fouldray 
(1327: Fotherey < Fuðarey, s. Ekwall 
182); unsicher ob ne. dial. fud “podex, 
cunnus’ aus dem skand. entlehnt oder 
urspr. engl. ist; wohl am ehesten 
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letzteres (s. Ekwall MASO 3, 1941 „37). 
— mnd. vut, nnl. -vot (in hondsvot 
‘schurke’), mhd. fotze, futze. — lat. 
pütidus ‘stinkend, faul’, puteo ‘stinke’, 
ai. putau ‘nates’, pūti- ‘stinkend’ (van 
Helten ZdW 10, 1908, 195, IEW 849). 
— vgl. fúi. — Dazu fuöryskill m. 
“fischart’ (cottus scorpius ?), nisl. fuð- 
ryskill ʻicelus bicornis’, nnorw. frusk, 
færrosk (<*fuörusk) neben demin. 
furuskjoll. Vielleicht aus *fuð-fryskill; 
der 2. teil dann demin. zu froskr 
(FT 2, 410). 
fugl m. ‘vogel’, nisl. fugl, fár. fuglur, run. 
norw. fokl (Eggjum c. 700, Krause 
Nr. 54), nnorw. fugl, nschw. fågel, ndä. 
ugl. — > ne. ON. Foulney (1537: 
Fowley, Ekwall 177); > shetl. fugle- 
(Jakobsen 193). — got. fugls, ae. 
fugol, fugel, as. fugal, afr. fugel, ahd. 
fugal, fogal. — vgl. fóarn und fygla. 
Etymologie unsicher. Die erklä- 
rung als dissimilation aus *flugla- 
(und dann zu fljúga. s. Bezzen- 
berger ZdW 7, 1883, 78) ist nicht 
befriedigend. — Eher zu lit. 
paükstis 'vogel’, pūkas ‘daune, 
feder’, und dann wohl zu fjúka, 
während sehr wenig ansprechend 
Jöhannesson, Wb. 564 es zu der 
sippe von fár 2 stellt. 
fugutr vgl. fóguti. 


fúi m. ‘fäulnis’, nisl. fúi. — vgl. daneben 
ae. fyne (< *funi) ‘feuchtigkeit, 
morast', fynig ‘feucht’, ne. finew 


‘modern’, nnl. vuns ‘muffig’ (Holthau- 
sen IF 25, 1909, 149, wenn diese nicht 
zur sippe von fen gehören, s. J. Trier, 
Lehm 1951, 27-28). — lat. püs ʻeiter’, 
gr. rüov, mvóg ‘eiter’, möap "biestmilch’, 
ai. pūyati "wird faul, stinkt’, av. 
puyeiti ‘fault’, lit. Püvu, púti ‘faulen’, 
air. othar (< *putro-) ‘kranker’, arm. 
hu ‘eitriges blut’, toch. B popok 


“eiterung’ (v. Windekens 98). — vgl. 
fauskr, feyja, feyra, fuð, fúki, 
füll, fülna, füna und fyla. — Dazu 


fúinn adj. ‘verfault’, nisl. fúinn, fár. 
fügvin, vgl. orkn. fuiany. 

fúki m. ‘gestank’, nisl. fúki “gestank, 
fauler seetang’. — abgel. von fúi. 

fulga f. ‘kostgeld, bestreitung des unter- 
halts; viehfutter’, nisl. fulga 'kost- 
geld’, nnorw. folga ‘altenteil’; vgl. 
shetl. folgju, fulgju ‘pension, jahrgeld’ 
(Jakobsen 182). — Gehört mit gramm. 
wechsel zu fela (also in der bed. 
‘einem etwas übergeben, anvertrauen’). 

full n. “becher'. — ae. full "de" — Die 
erklärung ‘gefüllter becher’ (zweifelnd 
Torp, Sprachschatz 235) zu fulir ist 
abzulehnen; eher zu asl. polú 'schöpf- 
gefäss’, lat. pelvis, gr. ele, meilg 
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‘becken’, meAlxn, néME "becher', méðða 
“milcheimer', ai. pári 'milcheimer', pála- 
‘almosentopf’, pālikā ‘kochtopf’, Bea 
‘hohlmass’, palavi "gesch (Holt- 
hausen IF 25, 1909, 152). 
Diese wortgruppe kann man stel- 
len zur idg. wzl *pel ‘einzäunen, 
flechten'; vgl. J. Trier, Lehm 1951, 
29, der aber offen lässt, ob man in 
diesem fall noch an die uralte 
technik des mit einem geflecht 
hergestellten tongefässes denken 
darf; gr. mjog ‘lehm’, róg 
‘mit lehm beschmieren', mAdosw 
‘kneten’ deuten darauf hin, dass 
man einfach von der töpferarbeit 
ausgehen darf. 

fúll adj. ‘faul, stinkend’, nisl. fúll, fár. 
fúlur, nnorw. fúl ‘ranzig, geil, böse’, 
nschw. ful ‘faul’, ndä. ful ‘hässlich’. — 
got. füls ‘faul, stinkend’, ae. afr. ahd. 
fúl ‘faul, unrein’, mnd. víl, mnl. vuul, 
vuyl. ‘schmutzig’, — lit. púliai pl. 
‘eiter’, piaßlai pl. ‘faules holz’. l-erw. 
zu der in fúí vorliegenden wurzel. — 
vgl. fýla. — Dazu fülmär m. 'sturm- 
vogel’, fulmarus glacialis’ (poet.), nisl. 
fúlmár, eig. ‘hässliche, stinkende möwe’. 
— > schott. fulmair, falmair 'sturm- 
vogel' (Henderson 124-6). — fülna 
schw. V. ‘faulen, stinken’, nisl. fülna, 
nschw. fulna. — Fülnir m. ‘name 
eines sklaven’ (Rig 12) eig. ‘der 
stinkende'. 

f adj. ‘voll’ (< germ. *fulnaz), nisl. 
fär. fullur, nnorw. schw. Jull, ndä. fuld. 
— got. fulls, ae. as. ful, afr. full, foll, 

-prna, asi. 





nisl. nnorw. fulina. 
fullting n. ʻhülfe’. Dieses nur isl. belegte 
wort erinnert formal an ae. fultum 
‘hülfe’, das aus fulteam entstanden ist. 
Ist es vielleicht, unter einfluss der 
endung -ing aus *fullteng entstanden, 
also “was fest zusammengeschlossen 
ist’? — vgl. tengja. 
Wenig ansprechend Jóhannesson, 
Wb. 482 zu einer idg. wzl *dengh, 
vgl. ai. daghnoti erreicht, air. 
daingen ‘fest, hart’. Dann wäre 
dieses aisl. wort das einzige germ. 
beispiel dieser wortsippe. 
fúna schw. V. ‘verwesen, verfaulen’, nisl. 
fär. fúna. — vgl. fúi. 


fundera 


fundera schw. V. ‘stiften, gründen’ (chr. 
Schr.) < mnd. fundéren < lat. fundäre. 
fundr m. ‘das finden; fund; begegnung’ 
(selten fyndr, s. Noreen, Gramm. $392); 
nisl. fär. fundur, nnorw. schw. dä. 
fund; vgl. shetl. funder. — mnd. mhd. 
vunt, mnl. vont ‘fund’. — vgl. finna. 
fundra schw. V. ‘trödeln, lauern’ (poet., 
s. E. A. Kock NN $ 2260); nisl. norw. 
schw. dial. fundra ‘lauern, erschleichen'; 
abgeleitet von *funda, vgl. äschw. 
funda ‘ausfindig machen, nachdenken’, 
nschw. dial. funna ‘ahnen, nachsinnen’. 



































— vgl. finna. 
funi m. ‘feuer’ (m. statt n. unter einfluss 
von eldr), nisl. funi. — > shetl. fona 


“tabuwort', daneben fenna, finna, fenni, 
fínni; > Schott, fuin "backen" (Hender- 
son 114). — got. fön ‘feuer’ und mit 
k-suffix: me. fonke, mnd. vunke, mnl. 
vonke, ahd. funko ‘funke’ (IEW 828). 
— Daneben fýrr, das auf alte hetero- 
klytische dekl. hinweist (s. E. Schwarz 
122-3). — vgl. fen. 

funtr m. ‘taufstein’, nnorw. schw. funt, 
ndä. font. — Entweder < afr. font, 
funt oder < ae. font < lat. fontem 
acc. zu fons ‘quelle’. 


f fúra f. ‘föhre’, schitt (poet.) < 
germ. */urhön; nisl. fár. fura, nnorw. 
fura; færa, nschw. fura, ndä. fyr. — 
> mnd. vuren (s. Brattegard NTS 7, 
1934, 279); > nnl. vuren-hout 'norwe- 
gisches fichtenholz’. — ae. furh, as. 
furie, ahd. foraha 'föhre’ neben ahd. 
fereh-eih, langob. fereha ‘aesculus’ (nach 
Hoops, Waldb. 118 soll die urspr. bed. 
"eiche' gewesen sein, ähnliche bed. 
verschiebung wie bei bók). — 
Iluppatov “berg auf Lesbos’, ai 

E a. Neben dem o-stam 
idg. auc 
(sakrale bed. s. Sp 64, 1937, TÓ 
vgl. lat. guercus ‘eiche’ (deshalb wohl 
bed.entw. über ‘baum’ > 'föhre‘) 
(IEW 822); vgl. fjorgyn. — vgl. auch 
fiorr ı und fýri 1. 
Dagegen verwirft Loewe PBB 60, 
1936, 160-163 die verbindung mit 
quercus und verbindet damit gr. 
repxn “fisch mit stachelflossen’, 
also zur wzl *perk 'spitz, stachlig', 

. also eig. ‘nadelholz’. 

fürast schw. V. 'verschlissen werden’, 
vgl. nnorw. fura ‘reiben, stossen, 
eilen. — Weiter keine entsprechungen. 

furða f. ‘vorbedeutung, wunder’, nisl. 
furða, nnorw. furda. — Dazu auch 
furða schw. V. ‘vorbedeuten, sich 
wundern’. — Nimmt man als grund- 
bed. etwa ‘vorbote’ an, so kann es aus 
*for-ridön ‘der voran reitet’ entstanden 
sein (Torp, Ordb. 140), vgl. rida ı. 


harr 













einen u-Sta 
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fylgja 

fúrr m. ‘feuer; schlange' (poet.), neben 

gewöhnlich fýrr. — > shetl. furin 
“tabuwort für feuer’. — vgl. fýri 2. 


furtr m. ‘furz’ (nur als Bn. überliefert), 
nisl. furtur 'tölpel, grobian’, nnorw. 
furt ‘furz; anfall von übler laune; wer 
leicht beleidigt ist’. — mnd. mnl. vort, 
mhd. vurz. — Daneben mit metathesis 
fretr. 

füss adj. ‘bereit, entschlossen’ (< germ. 
*funsaz; zu erwarten wäre *föss, s. 
Noreen, Gramm. $ 113 Anm. ı; nach 
Sturtevant SS 18, 1944, 65 unter 
einfluss von fysa), fár. fúsur, nnorw. 
schw. dial. dä. fus; vgl. nisl. füss 
‘entrüstung, zorn’ und shetl. fusom 
‘eifrig, arbeitsam’ (Jakobsen 195). — 
ae. füs ‘willig, eifrig, schnell’, as. füs 
‘bereit’, ahd. funs (got. *funs zu 
erschliessen aus PN. wie span. Alfonso). 
— Falls man annimmt, dass *funsa 
< *funþsa- oder *fundsa entstanden 
ist, kann man an finna anknüpfen, 
vgl. ae. fundian, as. fundön ‘streben, 
eilen’. — vgl. aufúsa und fysa. — 
Auch als 2. glied von PN. wie Gunnfüss, 
Hróðfúss, Sigfüss, Vigfüss; auch 
wgerm. vgl. burg. Sigefunsus, fränk. 
Herifuns und span. Alfonso (< *apala- 
funsa-). 

fustan n. ‘zeug aus baumwolle’ < me. 
fustane, vgl. span. fustan, afrz. fustaine 
< mlat. fustanum, eig. zeug aus Fustāt, 
vorort von Kairo (s. Falk NVA 1919, 
66). 

fyöryskill vgl. fuöryskill. 

fygla schw. V. 'vögel fangen’, nisl. fár. 

fygla; ohne umlaut nnorw. fugla, wie 

ae. fuglian, ahd. fogalön. — Dazu 

fygli f.n. ‘vogelfang’ (norw. DN) und 

in Zss. gräfygli ‘graugans’. — ja-abl. zu 

fugl. , 

1 n ‘füllen’ (< germ. *fulja-), nisl. fär. 

nnorw. fyl, nschw. föl, ndä. føl. — ahd. 

fuli. — vgl. foli und fylja. — Daneben 

fyla f. ‘junge mähre’. 

fýla f. ‘gestank, unrat; verächtlicher 
mensch’, nisl. fýla ‘gestank’, nnorw. 
fyla ‘geilheit bei tieren, unrat’, vgl. 
nschw. dial. fuläs ‘brünstig sein (von 
hunden)'. > me. file ‘schurke’ 
(Björkman 210). — vgl. fúll. 

fyldingr m. 'fischart’ (Pula; var. fylvingr) ; 
abgeleitet von fold. 

fyldir mpl. ‘bewohner von Vestfold’, 
vgl. mlat. Westfaldingi. 

fylgð f. “begleitung, gefolge' (< germ. 
*fulgipö), nisl. fylgð, fár. nnorw. fylgd, 
aschw. fylghþ. — ae. folgoð 'gefolge, 
dienst; amt, bezirk; schicksal', ahd. 
folgida. — vgl. fylgja 2. 

fylgja 1 f. “begleitung, gefolge; schutz- 
geist’, nisl. fylgja ‘'nachgeburt, gespenst' 


fylgsni 


Geht man von dieser bedeutung aus 
(s. de Vries, Altg. Rel. gesch. II $ 290), 
so wäre das wort vielleicht mit fela zu 
verbinden, obgleich gerade die bed. 
‘nachgeburt’ auch als das ‘nachfolgen- 
de’ gedeutet werden kann, vgl. nnorw. 
etterferd, nschw. dial. efterfölge (E. 
Liden GHÄ 40, 1934 Nr 3, 33); dann 
also zu fylgja 2. 

— 2 schw. V. ‘folgen, begleiten’, nisl. fár. 
nnorw. fylgja, nschw. följa, ndä. følge. 
— ae. fylgan, folgian, afr. folgia, fulgia, 
folia, as. folgön, mnl. volgen, ahd. 
folgēn. — vgl. fylgð. 

Man hat an die sippe von fela 
anknüpfen wollen; bed. übergang 
‘bedecken > beschützen > in 
jemands gefolge sein’ (Torp, Wort- 
schatz 237); recht unsicher. Da- 
gegen zu einer idg. wzl *pelgh 
‘folgen’, wozu auch kymr. corn ól 
‘spur’ und kymr. olaf "der letzte’ 
(Fick II, 52). 

fylgsni n. ‘versteck’, nisl. fylgsni, vgl. 
nnorw. dial. fylsnast ‘sich schämen’. — 
Mit hinsicht auf got. fulhsni ‘geheimnis’ 
kann man von der skand. grundform 
*fulhsnjö ausgehen (das *fylsni, *fyl- 
xni ergeben musste), aber unter ein- 
fluss von folginn umgebildet (Sverdrup 
IF 35, 1915, 163); einfacher aber aus 
a wechselform *fulgsnjö. — vgl. 

ela. 

fýling í. ‘sturmvogel’ (þula), vgl. fúlmár. 

fylja f. ‘füllen’, nisl. norw. fylja, nschw. 
dial. fyllja, föllja, ndä. dial. fylli. — 
> me. fillie, ne. filly (Björkman 184), 
dial. auch ‘schwatzhaftes junges weib’ 
(Flom 40). — Zu diesem wort Zetter- 
holm, Nordiska ordgeogr. studier 1937, 
72-83. — vgl. foli und fyl. 

fylki n. 'kriegerschar, haufen; distrikt’ 
(< germ. *gafulkja), nisl. fär. fylki, 
nnorw. schw. dä. fylke (nach E Ek- 
wall UUÁ 1904 Nr 3, 46 ist das wort 
in der bed. ‘schar’ vielleicht aus Zss. 
losgelöst, deren 2. teil -fylki war; diese 
sind aber im an. nicht überliefert; 
dagegen ist in der bed. ‘distrikt’ an 
einen , ini-stamm zu denken nach 
Erdmann ANF 7, 1891, 83). — ae. 
gefylce ‘schar, regiment’. — vgl. folk. 
— Dazu gehören weiter: fylking f. 
‘heeresabteilung’. fylkir m. 'heeres- 
führer, könig’ (poet.) und fylkja schw. 
V. ‘kriegsvolk ordnen, in schlacht- 
ordnung aufstellen’, nisl. fár. fylkja, 
nschw. fylka. — > ae. fylcian (Björk- 
man 210). 

fylla schw. V. ‘füllen’ (< germ. *fulljan). 
nisl. fár. norw. schw. fylla, ndä. fylde, 
— got. fulljan, ae. fyllan, afr. fullia, 
follia, fella, as. fullan, mnl. vullen, ahd. 
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fullen; daneben ae. fullian, as. fullon, 
mnl. vollen, ahd. fullöon. — as. na- 
plüniti ‘füllen’. — vgl. fullr. 

fylskni, fylsni n. auch fylsn f., “versteck', 
vgl. fylgsni. 

fylvingr m. 'nuss, schwert, fisch’ (poet.) 
— 2 folr (s. E. A. Kock NN Së 348, 
462 

fylkni n. vgl. fylgsni. 

fyndr m. ‘fund, zusammenkunft’, aschw. 
fynd f., nschw. fynd n., vgl. shetl. finder 


‘fund’. — afr. find ‘fund, rechterliche 
erkenntnis’, vgl. mnl. vinde f. ‘fund, 
list’. — vgl. finna und fundr. 


fyr práp. p ‘vor; durch, wegen; trotz; 
w:-før, fy, fjø, nschw. 

för, 'ndá. "fer. — got. faur, ae. for, fore, 
afr. fori, fore, for, as. for, far, fora, 
mnl. vore, voor, veur, ahd. fora (as. ahd. 
auch furi). — lat. raus’ 
lat. 


d 

` sg. lat. prae) und apa 1, 

nach, a lit. pre "bei, an’, S 

prei zu, an, bei, gall are- (in Are j= 
cus -= - Zur 1 
wzl_*per. — vgl. fjarri und weiter 
fyrir, fyrr und fyrstr. 

fyröar mpl. ‘männer’ (daneben auch 
firdar s. H. Pipping, Fschr. Lidén 1912, 
151) aus germ. *ferhwiðöz (s. Olson 
ANF 31, 1915, 23. Dagegen *ferhwðjöz 
s. Sturtevant MPh 26, 1929, 467). Wie 
holðar zu halir ist fyrðar zu firar gebildet 
(s. Hj. Lindroth NB 6, 1918, 69). — 
vgl. firar, fjor und fyrvar. 

fýri 1 n. ‘föhrenwald’ (< germ. furhia), 
nnorw. nschw. dial. fyre. — > manx 
ON. Firmoss (Marstrander NTS 6, 
1932, 278). — vgl. fura. 

— 2 n. ‘feuer’ (poet.). — vgl. fýrr. 

— 3 í. 'flussname’ (bei Uppsala); run. 
schw. furi (Högby c. 1000). Die erklä- 
rung fyri < fyrvi zu skand. fir = fjara 
wird von H. Pipping NB 24, 1936, 
66-75 verworfen. Nach I. Modeer NB 
32, 1944, 174 'soll es eine unrichtige 
form im westnordischen für schw. 
Jore ‘fjord’ sein. 

fyrir 1 adv. práp. (letzteres erst seit 

em 12. Jht, vgl. F. Jónsson, Seks Afh. 
46-47) "vor, für’, nisl. fyrir. fár. fyri, 
nnorw. fyre, nschw. före, för. — vgl. 


2 







äfix. In Zss. wie fyrirstanda nach- 
ahmung von mnd. bildungen; dagegen 
in Zss. wie fyrirbjóða, fyrirdjarfa (die 
früher wie fyrirstanda beurteilt wurden) 
hat das präf. pejorative bed.; es 
können urspr. nordgerm. bildungen 
sein (T. Jöhannesson, Part. Komp. 
205 ff.). — vgl. for 2. 
fyrmuna schw. V. “missgönnen' < as. 
farmunan, ahd. farmanön ‘geringschät- 


fyrnast 


zen, verleugnen’ (s. W. Mohr ZfdA 76, 
1939, 151). 

fyrnast schw. V. ‘alt werden, vergessen 
werden’, nisl. fár. fyrnast, nschw. 
fyrnas, förnas vgl. nnorw. fyrne "ver: 
trocknetes gras’, forne ‘dünne schicht 
asche’. — ahd. firngn ‘alt werden’. — 
vgl. forn. — Weiter fyrnd f. ‘alter, 
vorzeit’ ( < germ. * furniþö), nisl. fár. 
yınd. — r m. 'riesenname’, 
(< urnord. *furniaR). — fyrnska í. 
‘alter, vorzeit’ (< germ. *furn-isk-ön). 
— vgl. forneskja. 

fyrr adv. ‘früher, vorher’ (< germ. 
*/uriz); daneben adj. fyrri; vgl. nisl. 
fyr, fyrr, fár. nnorw. fyrr, nschw. förr, 
adá. for. — ahd. furiro der frühere, 
vordere’ — Komp.bildung zu fyr. 

fýrr m. ‘feuer’ (poet.) aus germ. *feuraz, 
daneben auch fúrr; nnorw. adä. fyr. 
— ae. fýr, afr. fiür, fiör, as. ahd. fiur. 
— umbr. fir, gr. rüp, toch. A por 
‘feuer’, arm. hur ‘fackel’, air. úr ‘feuer’ 
(s. Brugmann IF 33, 1914, 308-13 und 
Bartholomae PBB 41, 1916, 284), heth. 
pahhur (s. weiter Feist, Got. Wb. 
158-159) — vgl. fyri 2 und funi 
(wechselformen mit n und y aus der 
urspr. heteroklytischen dekl.). 

fyrsa schw. V. ‘schäumen’ (von einem 
wasserfall), nnorw. fyssa neben fossa 
(nisl. nur fossa); j-bildung zu fors 1. 

fyrst adv. ‘zuerst’ und fyrstr adj. “der 
erste’, nisl. fár. fyrst und fyrstur, 
nnorw. fyrst, nschw. först, ndá. først. 
— ae. fyrst und fyrsta, afr. ferist, 
ferost, as. ahd. furist und furisto. — 
Superl.bildung zu fyr. 

fyrva schw. V. ebben: fehlen’ (< germ. 
*ferwjan; nach H. Pipping, Fschr. 
Lidén 1912, 153 wäre *fira zu erwarten, 
also mit anal. erhaltenem w). — vgl. 
fjara. 

fyrvar mpl. ‘männer’ (< urn. *firwöR 
< germ. *ferhwiðz (s. E. Olson ANF 
31, 1915, 22). — vgl. fjer, fjorvar 
und fyrdar. 

fýsa schw. V. ‘antreiben, aufreizen’ 
(< germ. *funsjan), nisl. fár. fýsa, 
nnorw. fysa ‘gelüsten’, ndá. fyse 'vor- 
wärtsstürzen’. — ae. fysan ‘forttreiben, 
eilen', as. füsian ‘streben, neigen’, nnd. 
füsen ‘eilen’.— vgl. fúss. — Auch burg. 
PN. Funsja (Gamillscheg RG 3, 118). 

fæð f. ‘kleine zahl; unfreundliches betra- 


gen’ (< germ. *fawipö. s. H. Pipping,- 


Fschr. Lidén 1912, 143); nisl. fæð. — 
vgl. fár 2. 

fægja schw. V. ‘reinigen (des schwertes), 
verehren’ (< urn. *fägjan), nisl. norw. 
fægja, nschw. dial. fägga, fája. — > me. 
Íægen, fégen (Björkman 237), ne. dial. 
fay, fea, fie (Thorson 60). — vgl. fága. 
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fækka schw. V. ‘vermindern’, auch 
jætka, fætta; nisl. fár. fækka; vgl. 
nnorw. fækka f. “mann mit geringer 
veranlagung’; die form fætka (später 
assim. zu fækka) ist mit einem Á-suffix, 
dagegen fætta (wie smættastl) mit 
einem !-suffix zum neutr. fátt gebildet. 
Nach Sturtevant MPh 26, 1929, 475 
eher analogiebildung statt *fær-ka, 
das zum komp. gebildet sein sollte. — 
vgl. far 2. 

fæla schw. V. 'verscheuchen’, nisl. norw. 
fæla ‘fürchten’, nschw. dial. fála, adä. 
fæle ‘erschrecken. — Dazu fælinn 
‘bange’, nisl. fælinn, nnorw. fælen, 
nschw. dial. fálin und fælt adv. 
‘furchtsam’, nnorw. fælt, adä. fæl. — 
ae. ealfæle “verderblich, schrecklich’. — 
vgl. fála. 

fær n. ‘schaf’ (< germ. *fahaz; also alter 
es-stamm), fár. fár, nnorw. faar 'hilf- 
loser stümper’, aschw. fár, nschw. får, 
ndá. faar ‘schaf’. — > ne. dial. far 
(s. Björkman 94: aus ostskand.). — 
Damit verwandt adä. fæt, aschw. 
ullafátter 'zusammengerollte wolle’, vgl. 
ae. feht, fieht "schaffell mit wolle’, afr. 
fecht, mnl. vacht ‘flies’. — lat. pecto 
‘kämme’, gr. néxo ‘rupfe’, néxto 
‘kämme’, néxoç, nóxoç ‘flies, wolle’, 
lit. pesü, pèšti ‘pflücke, rupfe (IEW 
797). — vgl. fax und fé. 

færa schw. V. ‘schaden’. — ae. færan 
‘erschrecken’, afr. forféra ‘erschrecken’, 
as. /ärön ‘lauern’, mnd. véren er: 
schrecken’, mnl. varen, ahd. faren 
“nachstellen'; vgl. got. fērja ʻaufpasser’. 
— vgl. fár 1. 

Færeyjar fpl. ‘Färöer’, fär. Føroyar; 
gewöhnlich als ‘Schafsinseln’ gedeutet, 
aber das dürfte jüngere angleichung 
sein; nach A. W. Brøgger NVA 1930 
Nr 3 gehört der name eher zu mir. 
fearann ‘land, gebiet’. . 

fæta schw. V. ‘schön tun’. — got. fäljan 
‘schmücken’, ae. fætan ‘schmücken’, 
vgl. ae. fæt “geschlagenes metall, gold- 
schmuck’, fæted ‘geschmückt, fætels 
‘gefäss’, ahd. givðzzi 'ds.’. — lit. pédas 
‘garbe’, lett. pēda ‘bund’. — vgl. 
fata 2. 

fætka, fætta schw. V. vgl. fækka. 

fæða schw. V. ‘nähren, erziehen’ (< 
germ. */öðjan), nisl. fæða, fär. føða, 
nnorw. føda, nschw. föda, ndä. føde. — 
got. fodjan, ae. fædan, fédan, afr. fēda, 
as. födian, mnl. voeden, ahd. fuottan. — 
vgl. fóðr 1. — Dazu fæða f., fæði 
n. ‘nahrung’. — got. födeins und ae. 
föda. 

fægiligr adj. ‘angenehm, stattlich’, wohl 
< mnd. mni. voegelijc ‘passend’, 
weiter zu ae. fégan, as. fögian, mnl. 
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voegen, ahd. fuogan ‘fügen, verbinden’. *fauk-ta, dass er dann weiter zu fjúka 
— vgl. fa ı und fagr. stellen möchte. 
fæla schw. V. “zum narren halten’, | fol n. ‘dünne schneedecke', nisl. föl de", 
aschw. fólas ‘'närrisch sein’. — vgl. fár. felv ‘dünne schicht’. — > shetl. 
fól. fiv(e)l, fivla ‘dünne schicht’ (Jakobsen 
færa schw. V. "bringen, führen’ (< germ. 161). — Vielleicht zu gr. érlmAoFog "die 
*förjan), nisl. færa, fár. nnorw. føra, netzhaut um die gedárme', lit. plévé 
nschw. föra, ndá. føre. — got. förjan, ‘feine, dünne haut’, russ. plevá 'häut- 
ae. feran, féran, afr. féra, as. förian, chen’ (IEW 803). — vgl. fjall 2. 
mnl. voeren, ahd. fuoran. — Kausat. zu | Folkvir m. "name eines pferdes’. Kahle 
fara. — Dazu færi í. 'tüchtigkeit’ und vermutet IF 14, 1903, 160 fehlschrei- 
n. ‘gelegenheit, mittel, gerät’, nisl. bung für *Fọlksvir, vgl. Fọlski; es 
færi ‘gelegenheit, vermögen’, fär. føri kann aber wohl erw. zu fọlr sein, also 
‘fahrzeug; gelegenheit’, nnorw. føre ‘das falbe pferd’ (A. M. Sturtevant 
‘beschaffenheit des weges; reisegepäck, MLN 43, 1928, 130); weniger wahr- 
gerät’, nschw. före, ndä. føre ‘zustand | scheinlich zu falki (Holthausen, Wb. 
des weges, werkzeug’. — > me. fere ! 78). 
‘macht’ (Serjeantsson 83); > IpN. | fọlr adj. ‘bleich, fahl’ (< germ. *falwaz), 
fiev’ro "beförderungsmittel' (Qvigstad nisl. fölur, run. schw. faluan (akk. sg. 
151). — afr. fére ‘nutzen, vorteil’, as. m.; Sigtuna-dose c. 1050, v. Friesen 
giföri ‘nutzen’, mnl. gevoere "betragen, FV 1912, 6 ff.). — ae. fealu (ne. fallow), 
handelweise’, ahd. gifuori 'geschickt- as. falu, mnl. valuwe, valu, vael, ahd. 
heit; gewinn; hausrat’. — foerr adj. falo *fahl, falb’. — lat. palleo (-ll- <-In-) 
'reisefertig; fähig, geeignet’, nisl. fer, ‘blass sein’, asl. plavý ‘weisslich’, lit. 
fár. førur, nnorw. dial. far “fahrbar, pälvas ‘blassgelb’, alle zur idg. wzl 
kräftig’, nschw. för ‘im stande, fähig’, *boluos, neben andere bildungen in 
ndä. /or 'stark, korpulent’. — > ae. gr. moMóç ‘grau’, renós 'dunkelfar- 
fer ‘fähig zum gehen, gesund’ (Björk- big’, ai. palita- ‘altersgrau’, arm. alik“ 
man 237), ne. dial. fere, feerie stark, (pl.) ‘der weisse bart’ (zur wzl *peli). 
gesund’ (Thorson 88). — ae. fære, fere Zur bed. variation dieser farbennamen 
“diensttauglich’, gefére 'fahrbar’, afr. s. Persson SVS Uppsala 10, 1912, 32). 
fere, ahd. gifuori ‘bequem’. — ai. Die idg. wzl *delu und *peli sind 
pärya ‘zum ziel führend, nützlich’. — erw. zu *pel, vgl. mir. liath ‘grau’, 
vgl. fara. lit. beid, lett. pele, apr. peles ‘maus’ 
-foeta f. in Zs. háfæta BN. ‘hochfuss’, ja- (IEW 804). — vgl. Falki, Falstr, 
abl. von fötr. — Auch feettr adj. ‘mit fylvingr. 
füssen versehen’ in Zss. wie einfæltr Diese wzl *pel ist viell. ident. mit 
"einfiissig', velfættr ‘gut zu fuss’. — ae *pel ‘flechten, zaun’, wenn man, 
-fæted, mnd -væted. wie J. Trier, Lehm 1951, 30 das 
fæzla f. ‘'nahrung, unterhalt' (< germ. versucht, an den hellen oder 
*föðisla-), nisl. fæðsla, fár. føðsla, grauen anstrich der lehmwand 
nnorw. fodsl 'nahrung’, nschw. dial. denkt. — Dann darí man also 
födsla “gebármutter'. — ae. fædels, mnl. nicht mit Specht, Idg. Dekl. 117 
voetsel, ahd. fuotisal “nahrung'. — vgl. eine urspr. farbbezeichnung *pel 
æða. annehmen, die neben *bhel (vgl. 
Foð f. ON., vgl. auch Foðvangr (jetzt blý) stehen sollte. 
Fåvang). Das wort bedeutet eig. ‘zaun, Weiter gehören dazu felna schw.V. 
grenzscheide' (M. Olsen NVA 1915, ‘verwelken, blass werden’, nisl. fölna, 
137-139). — got. faþa, mhd. vade, vate fär. folna, nnorw. dial. folna, nschw. 
‘zaun’. — vgl. faðmr, faðir, fóðr falna, ndä. falme. — folski m. ‘weisse 
und feima. leichte asche über dem angebrannten 


-foör m. in Zss. alfgðr ‘allvater’, aldafoðr feuer’, auch ‘rotes pferd’ (s. dazu 
‘menschenvater’, Valfoör ‘Odinsname’. Kahle IF 14, 1903, 160). (< germ. 
— vgl. faðir. *falwiskan), nisl. fölskvi, nnorw. dial. 

foggur m. ‘nebenform zu fokurr ‘pack, falske, nschw. dial. falske (nschw. 
bündel’. Man wird das wort wohl mit falaska, ndä. falaske umgebildet nach 
bildungen wie boggr, baggi und pakki aska). — ahd. falawisca. — folvan 


zusammenstellen müssen; vielleicht f. ‘erbleichen’ — Folvir m. 'schwert’ 
mit affektivem lautwechsel. (Pula), eig. ‘das fahle’. 
fognuör m. vgl. fagnuðr. -fọn f. in Zs. tálknfon ‘faser im fischbein', 
fokta schw. V. ‘entfliehen’ (nur einmal nnorw. fdn, nschw. dial. fan; vielleicht 
Fm), wohl zu lesen flokta; dagegen zu fenja? Oder s-lose nebenform zu 


Jöhannesson, Wb. 565 vermutlich für spänn? 
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fonn f. 'schneewehe, fester schneehaufe’ 
(< germ. *faznð), nisl. fönn. fár. norw. 
ann, fonn, nschw. dial. fann. — > 
orkn. shetl. fann. — ae. fæs “franse’, 
mnd. mnl. vese ‘spreu, faser’, ahd. faso 
m. fasa f. ‘faser, franse’, fesa f. ‘spreu’. — 
asl. pachati ‘ventilare’, pesúkú ‘sand’; 
zur idg. wzl *pés ‘blasen, wehen', 
neben *püs in lat. püsula, pustula 
‘blase’, asl. puchati ‘blasen’, lit. pusnis 
‘schneewehe’ (s. Persson UUA 1891, 
199; IEW 823 und vgl. fjúka). — 
vgl. fenna 2 und fenni. 

for f. ‘reise, fahrt’ (< germ. *farð), nisl. 
för, nnorw. for, far, aschw. far. — 


G 


gá 1 f. ‘bellen, spott’ (in Zss. wie goðgá 
‘gotteslästerung’), nisl. gá. — vgl. 
gáli, gauð und geyja. 

— 2 f. ‘aufmerksamkeit’, nur in úgá 
mangel an aufmerksamkeit’. — vgl. 

3. 

— schw. V. ‘achtgeben, vorsehen, 
schonen’, nisl. gá, fár. gáa, nnorw. gaa. 
— Dazu shetl. godet, gudet (< gáð ?) 
‘in einer gewissen stimmung’? (Jakob- 
sen 233). 

Die etymologie ist umstritten. Am 
einfachsten aus germ. *gawen, 
schon der me. entl. gawen, gowen 
wegen (Björkman, Fschr. A. 
Noreen 1904, 169 ff.); also zu asl. 
govéti “verehren' (IEW 453); weiter 
zu gaum (Torp, Fschr. Unger 
1896, 186). — Andere erklárungen 
gehen aus von der annahme, dass 
in diesem wort die partikel ga- 
stecken soll; dann ie gibt es 
noch mehrere möglichkeiten: 1. 
-< *ga-ahwén, also zu ætla (Noreen, 
Urgerm. Lautl. 25). — 2. < *ga- 
anhén, zu lat. anculus ‘diener, 
knecht', ancilla ‘magd’ (Wadstein 
IF s, 1895, 7); wenig ansprechend. 
— A, Eu ae. ge-iewan ‘zeigen’, vgl. 
tewan, eowian ‘zeigen, offenbaren’. 
Man sollte erwarten *gaujan, aber 
nach prát. *gauða > gáða konnte 
gá analogische neubilding sein 
(s. Björkman, Fschr. A. Noreen 
1904, 169-72); zu kompliziert. 

— 4 ‘gehen’ <ostskand. gá, nebenform 
zu ganga. 

gabb ‘spott’, nisl. fár. gabb, aschw. gab 
und gabba schw. V. “zum narren 
halten’, nisl. fár. aschw. gabba, adä. 
gabbe. — me. gabben ‘spotten, betriigen', 
afr. gabbia ‘verklagen’, mni. gabben 


gaddan n. ‘kopftuc 


gaddr 


>IpN. farro, farru ‘gefolge, reisegesell- 
schaft’ (Thomsen 2, 174). — ae. fær 
‘fahrt’, ahd. far ʻüberfahrt, hafen’. — 
gr. mópog ‘furt’. — vgl. fara. — Dazu 
orla schw. V. ‘eine arbeit vollbringen 
können’, nisl. förla da, ` nnorw, farlast 
‘sterben’. — forulladj. ‘umherziehend'. 


fosull m. “band ?’ (nur in kenning gljúfra 


fosull für ‘schlange’) vgl. nisl. berfösull 
= berfetill ‘fisch an der angelschnur.’ — 
Vielleicht zu russ. pasmo 'bindegarn’. 
— vgl. auch die unter fọnn genannten 
wörter! 


foxöttr adj. “mit mähnen versehen’. — 


vgl. fax. 


‘possen machen’, mnd. gabben ‘narren’ 
(aus germ. stammt afrz. gab ‘spott’, 
nfrz. gaber 'hänseln’ und nicht umge- 
kehrt! s. Gamillscheg 449). Frequen- 
tative nebenformen: mnl. gabbelen 
‘lachen, schwatzen’ und nnl. ginne- 
gappen neben älter ğinnegabben ‘kich- 
ern’, daneben nhd. gaffeln ‘lachen, 
schwatzen’, ae. gaffetung ‘spott’. Die 
reiche entw. beweist den germ. charak- 
ter; hinzukommen onomatopoetische 
bildungen (Ehrismann PBB 22, 1897, 
564). Wechselformen sind weiter *gab 
vgl. prät. gafði; s. für wechsel bb: 
Þ v. Friesen, Mediogem. 36-40 und 
Bloomfield; Fschr. Sievers 1925, 101) 
und *gap (vgl. gapa; s. für wechsel bb: 
p Hellquist GHÄ 14, 1908 Nr 2, 13). 
Dazu noch mhd. gampel, gimpel ‘mit 
dem man seinen spott treibt’, gampen 
‘scherzen’ (Solmsen IF 30, 1912, 7). — 
vgl. gambra. 


gadda schw. V. ‘stechen, stacheln’ (spät 


addr 1. 

aus roten pferde- 
haaren, wie auf den Orkaden gebräuch- 
lich’. Deshalb doch wohl < Schott, 
gadan, demin. zu gad weidenband, 
brustgurt’ (wiewohl air. gat eine form 
*gatan ergeben würde; deshalb abge- 
lehnt von Marstrander NTS 5, 1932, 
276). Die Ee Dre gaddr ı ist der 
bed. nach wenig befriedigend. 


bezeugt). — vgl. 


gaddr 1 m. 'stachel, spitze’ (< germ. 


*gazdaz), nisl. gaddur, nnorw. nschw. 
dial. gadd 'spitze, stachel', adá. gad 
‘stachelstock’, ndä. dial. gad, gaj 
"baken zum fischfang'. — > shetl. 
gadd ‘grosser nagel’; > me. geddä(e), 
ne. dial. gad, ged ‘stachel’ (Björkman 
169); > finn. karta ‘spitze landzunge; 
meerboden von steinen’ (? s. Karsten 


gadi 


FMS 4, 1936, 470). — got. gazds 
‘stachel’, as. gard ‘stab, rute’, mnl. 
gaert, nnl. gard, ahd. gart. — lat. hasta 
‘lanze’, mir. gat (< *ghazdh-) “weiden- 
rute’, gass (< *ghasto) ‘schössling’, 
tris-gataim ‘durchbohre’ (nur ital. kelt. 
germ.!). — vgl. gadda, gaddan und 
gedda. 

— 2 m. ‘festgetretener schnee’, nisl.. fär. 
gaddur 'ds.', nnorw. gadd ‘festgetretene 
stelle’, nschw. dial. gadd ‘schmaler 
pfad, hasenspur'. — vgl. nebenform 
galdr ı. 

Nach Torp, Wortschatz 132 aus 
grundform *gazda- zur idg. wzl 
*ghas ‘gaffen, sich öffnen’; vgl. 
dazu gr. xepoös "trocken, hart’, 
mit bed. entw. ‘sich öffnen’ > 
‘vor dürre bersten’ > ‘trocken oder 
hart sein’. Dann also weiterbildung 
zu der in gana vorliegenden 
wurzel. Gezwungene erklärung. 
gáði m. 'spötter' (poet.). — vgl. geyja. 
gäfa f. ‘gabe’ (nur chr. Schr.), nisl. gáfa, 
fár. gáva, nnorw. gaava, nschw. gäva, 
ndä. gave. — Fraglich ob < mnd. gäve 
(Fischer 30; wahrscheinlich weil so 
spät bezeugt, aber andrerseits spricht 
dagegen, dass es so weit verbreitet ist, 
s. Seip, Läneordstudier 1, 1915, 48). — 
vgl. gefa. 

gafði schw. prát. “gáhnte' (v.l. neben 
gapti in Heil. m. sogur) zu nicht über- 
liefertem Inf. *gafa neben gapa. 

gafi m. ‘greif, fabeltier’ (nur Stjórn) < 
lat. gävia ‘möwe’. 

gafl m.‘ giebelseite', nisl. gafl, fár. galvur 
‘giebel, nnorw. gavl, nschw. gavel 
“querwand' (s. zum ON. Gävle Sahlgren, 
NB 27, 1939, 131-141), ndá. gavl ‘teil 
der querwand’; vgl. shetl. gabel, gavel 
‘giebel’. — Daneben abl. ahd. gibil, 
mnd. mnl. gevel, got. gibla “giebel', 
auch gebal, gibilla ‘schädel’ (für bed. 
geschichte s. Trier ZfdA 76, 1939, 13- 
44 und ZfdPh 70, 1949, 356-7). — gr. 
xegaAf ‘kopf, gipfel', maked. yaBaðáv 
(Des) ‘kopf’, toch. A $pal ‘kopf’. 

Idg. wzl *ghebh-l, nach Vendryes 
RC 40, 1923, 436 mit wurzel- 
variation daneben *ked, vgl. 
hofuð und für einen ähnlichen 
wechsel vgl. hafa und bond, 
gaflak n. ‘leichter wurfspiess’, auch 
tee < ae. gafeluc ‘wurfspeer’ < 
ymr. gaflach (Falk NVA 1914 Nr 6, 
72) und hieraus ebenfalls mnl. gaveline, 
afrz. gavelot, javelot. 
gaga schw. V. ‘verspotten’, vgl. nisl. 
agarelegur ‘naseweis’ und vielleicht 
är. gagga ‘kinderwort für laus’. — 
mhd. gägen ‘schnattern’ und frequent. 
bildung mhd. gägern ‘ds.’, ahd. gagizön, 
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gackizön ‘schreien’, änl. gaghelen ‘schnat- 
tern’. — lit. gagü, gagéti ‘schnattern’, 
lett. gägdt ‘wie gänse schreien’, russ. 
gogótat' “gackern', gagat’ ‘schnattern’. 
— vgl. gagarr, gagl, gógr und 
gogull. 

gagarr m. ‘hund’ (poet). — > air. 
gagar, gadar (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 112 und 158); > schott. gadhar 
(Henderson 130). — Wenn das tier 
nach seinem bellen benannt wurde, 
vgl. gaga; dagegen F. Jónsson, Sprog- 
forh. 6o nach steilem stand des schwan- 
zes oder dem ausrecken der beine zu 
gaghals. 

gaghals adj. "mut zurückgebogenem 
kopf’ (nur Grm). Der ı. teil gag- vgl. 
nisl. gagur ‘nach innen gebogen, schief 
gedreht’, nnorw. gag 'rückwärtsgebo- 
gen’, nschw. dial. gager “unüberlegt’, 
zum nisl. gaga den kopf in den nacken 
werfen’, nnorw. gaga ‘rückwärts biegen’, 
gaga seg ‘das kinn hoch tragen’. — mhd. 
gagen, gageren "sich hin und her bewe- 
gen’, nhd. dial. gagen, gagern, gageln 
‘die beine spreizen, unfest stehen’; 
vgl. ae. göagl ‘kiefer, mnd. gägel, 
gégel ‘'gaumen, zahnfleisch’, ne. dial. 
gagtoothed “mit hervorstehenden zäh- 
nen’. — lit. gögas ‘rücken des pferdes an 
der höchsten stelle’, arm. gog “höhlung, 
schoss, bauch’, auch toch. A kāts, 
B kätso ‘bauch’ ? (s. v. Windekens 32). 
— vgl. gapa, gjogra und gægjast. 

gagl n. “kleine gans, schneegans', nisl. 
gagl, nnorw. gagl, gaul, gogl ‘wilde gans’, 
nschw. dial. gagel “kleine gans’. — 
> ne. gaggles ‘reihe von fliegenden 
gänsen ’(Björkman 158); schott. gawlin 
‘kleiner seevogel’; > IpN. gavla-Cuoya 
“gänseart’ (Qvigstad 167). — mnl. 
gakelen, nni. gaggelen ‘schnattern’. — 
lit. gagalas ‘storch’, gaigalas ‘enterich’, 
lett. gaigale ‘möwenart’, apr. gegalis 
“taucher’, russ. gögol’ “quákente'. — 
vgl. gaga. 

gagiviðr m. ‘bedeutung unbekannt’ (nur 
Vsp. 42): vögelwald ? hahnenbalken ? 
Man hat an urspr. *ga-vagl gedacht 
(s. Detter-Heinzel, Edda 2, 58), also 
zu vagl, oder an ein wort gagl ër 
anknüpfen wollen (A. Kock ANF 27, 
1911, 110), das aber nur im südgerm. 
bekannt ist (ae. gagel, gagole, mnd. 
mnl. mhd. gagel, zu gr. xáyAa und 
daneben yáìxaç, lat. calcan, chalcan) 
oder gagl zu gag-hals gestellt und 
gaglviör als ‘der hohe baum’ gedeutet 
(Strömbäck SSUF 1927, 23-33). Über 
unsichere vermutungen kommt man 
nicht hinaus. 

gagn n. ‘vorteil, hausgerát' (< germ. 
*gagana), nisl, fär, nnorw. schw. gagn, 
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galeið f. ‘galeere’, nisi. galeiða, aschw. 


ndá. gaun. — > me. gaghenn, gawin 

(Björkman 112); > IpN. gav(d)ne 

‘nutzen’ (Qvigstad 167). — Das wort 

ist dasselbe wie gagn "gegen, durch', 

also eig. ‘das zusammentreffen mit, 
passen zu’, vgl. ae. geagn- gean-, ahd. 
gagan ‘gegen, wieder’. — Dazu gagna 
schw. V. ‘nützen’. — vgl. gegn 2 und 

ELEN: ; 

Wadsteins deutung (IF 5, 1895, 12) 

aus *ga-hagna zu hagna, hagr 

ist abzulehnen, wie auch die 

meinung von Lewy PBB 32, 1907, 

140, der es mit gegn ı verbinden 

will. 

gakaR urn. run. (br. Nr 19, Skáne 1, 
Jacobsen-Moltke Sp. 541-3); gewöhn- 
lich als fehlschreibung für gaukaR 
(vgl. gaukr) betrachtet, aber keines- 
wegs sicher; es kann auch eine magische 
formel ohne bestimmte bed. sein. 

gala st. V. ‘singen, schreien; zauberfor- 
meln hersagen’ (s. I. Lindquist, Galdrar 
s. 4-5); norw. run. g[a]landi ‘schreiend’ 
(Eggjum c. 700, Krause Nr 54). nisl. 
fär. norw. schw. gala, ndä. gale; vgl. 
auch Part. galinn verzaubert, behext', 
nnorw. schw. galen, ndä. gal. — ae. 
ahd. galan ‘singen’, mnl. galen ‘lärmen’, 
ahd. bigalan ‘verhexen’; vgl. mhd. gal 
‘ton, gesang’, ae. nihte-gale, gæle, as. 
ahd. nahti-gala ‘nachtigall’. — vgl. 
gjalla und galdr 2. — Dazu Galarr 
m. “name eines zwerges’. 

galdr 1 m., auch gald n. ‘festgetretener 
Schnee, nnorw. gald ‘harter boden, 
felspfad’, nschw. dial. gadd ‘schmaler 
weg’. — > ne. gal, gault ‘lehm, 
mergel’; > shetl. pall, gald ‘hart’. 

Man hat metathesis < *gaðl < 
*gazöl angenommen (A. Noreen, 
Gramm. $ 313), und dann zu gaddr 
2 gestellt. — Geht man aus von einer 
bed. ‘harte, kahle stelle wie 
nnorw. und die engl.-shetl. entl. 
nahe legen, so kann man an geldr 
anknüpfen, das auf eine idg. wzl 
*ghel ‘abschälen’ zurückgeht. 
Denkt man an den hellfarbigen 
riss in einem abgeschälten stamm, 
so kann man die bed. ‘schmaler 
weg’ und 'festgetretene fuszspur 
im schnee’ leicht erklären. 

— 2m. ‘zauberlied’, nisl. fär. galdur, 
nnorw. aschw. galder. — > orkn. 
galder ‘starker wind’, golder "plötzliches 
lautes reden; windstoss’ (Marwick 50 
u. 58); > shetl. galder, golder ‘heulender 
wind; lärmendes reden’ (Jakobsen 
198 u. 236). — ae. gealdor, ahd. galtar 
‚zauberlied’; vgl. auch ahd. galstar 
Zauber" und ae. gælstre “hexe'. — vgl. 
gala und gjalla. 


galeidha, adä. galid — < mnd. 
galeide < mlat. galeida, vgl. mgr. 
yadaŭa, ngr. yata. 


galgi m. ‘galgen’, nisl. fár. gálgi, nnorw. 


schw. dä. galge. — got. galga 'pfahl, 
kreuz’, A Kila e ballots). afr. 
galga, as. ahd. galgo, mnl. galge ‘galgen’. 
Grundbed. ‘stange’. — hit. Zälgas, 
žalgà ‘lange, dünne stange’, lett. Zalga 
‘lange rute’, arm. jalk ‘stange, Zweig" 
(IEW 411). — vgl. gelgja. 


gali m. in Zss. magrgali "bagerer mensch’, 


ärgali ‘der frühsinger, der hahn’, auch 
fagrgali, vilgali ‘schönklingende worte’. 
— vgl. gala. 


gáli m. BN., dazu gdlaskapr ‘ausgelassene 


fröhlichkeit', gálasamligr ‘ausgelassen’; 
nisl. gáli “übermütige person; possen- 
reisser', nnorw. gaale ‘tor, einfalts- 
pinsel'. 
Von nordgerm. standpunkt aus 
kann man an die sippe von gá 1 
und gár anknüpfen (Torp, Wb. 
150), also der schreihals. Aber es 
scheint unrichtig das wort von ae. 
gäl, as. gel, ahd. geil ‘fröhlich, 
unverschämt’ zu trennen; vgl. got. 
gailjan ‘erfreuen’; vgl. gil. Für 
den wechsel @: ai vgl. auch gr ápa 
neben greip (Sturtevant MLN 41, 
1926, 371). 


galkn n. “fabeltier'. Nach Bugge ANO 


1895, 123-138 < *gand-líkan, und also 
zu gandr.; eine befremdende zusam- 
menziehung der durchsichtigen zu- 
sammensetzung. Es kommt nur in den 
Zss. finngalkn und hreingalkn vor. 
Eher ein fremdwort (aus dem kelti- 
schen ? s. Jóhannesson,- Suff. 75). 


gall n. ‘galle, bitteres getränk, gift’, nisl. 


fär. norw. gall, nschw. galla, galle, ndä. 
galde. — ae. gealla, as. ahd. galla, mnl. 
galle. — lat. fel (g. fellis) ‘galle’, also 
italisch *ghel-n neben germ. *ghol-n; 
weiter zu helvus 'honiggelb’, gr. yóAos, 
xoh ‘galle, zorn’, yAwpóc “grüngelb, 
frisch’, ai. kari “blond, gelb’, hiranya 
‘gold’, av. zāra "Salle, asl. selenú 
‘grün’, zlato ‘gold’, lit. Zālias ‘grün’, 
lett. zaľš ‘grün’, zèlts ‘gold’, apr. 
saligan ‘grün’, air. gel ‘weiss’. Neben 
der idg. wzl *ĝhel ‘glänzen; gelb, grün’, 
ist auch *ghel anzunehmen, vgl. lit. 
geltas ‘gelb’, (IEW 429). — vgl. gull 
und gulr. 

Die idg. wzl *ghel ist im skand. 

stark vertreten und zwar als *ghl2 

vgl. glámr 

mit erw. dental vgl. glaör ı und 

gliata, glit 


galli 


mit erw. labial vgl. glap 
n 


„ DI „ gla nni 
als séint "PC 
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Die wzl *ghel, ‘leuchtend, glanz’ 
bedeutet viell. urspr. “abschálen, 
abgescháltes holz’, vgl. glaðr. 
Aber weiter konnte aus einer bed. 
‘glanz’, die von ‘ruhm, lob’, leicht 
entstehen, weshalb H. Schwarz, 
Fschr. J. Trier (1954) 439-449, 
damit verbindet die gruppe von 
gjalla. 
galli m. ‘fehler, schaden’, nisl. galli, 
aschw. dä. galle ‘fehler, schaden, 
schmerz’. , — ae. gealla 'reibwunde’, 
mnd. galle ‘wunde hautstelle’, nnd. 
galle ‘unfruchtbare stelle im acker’, ánl. 
gaele, nnl. gal “hautkrankheit', mhd. 
galle ‘geschwulst’. — lit. žalà ‘schaden, 
elend’, lett. zalba ‘schaden, verletzung’. 
Dazu noch air. galar ‘krankheit, kum- 
mer’ (Zupitza, Gutt. 201). 
galir adj. ‘hell tönend’ (Vsp. 46), vgl. 
aschw. gall ‘schrei, lärm’, nschw. gall- 
skrika ‘laut schreien’. — vgl. gjallr. 
— Dazu Gallöpnir ‘name für adler’ 
(poet.), eig. ‘der lärmer’ (zusammen- 
gesetzt mit ópnir, vgl. óp). 
galmr m. ‘schwert’ (þula), auch PN., 
eig. ‘der helltönende’, schw. dial. galma 
‘schreien’. — as. mnl. ahd. galm 
‘klang, widerhall’. — vgl. gala und 
gjalla, weiter Aurgelmir, Bergel- 
mir, Hvergelmir, Gelmingr und 
eylmir. 
galpin m. BN.; nisl. galapin ‘fröhlicher 
bursche' < Schott, galopin ‘diener’ 
< frz. galopin; nach der bed. von 
galinn beeinflusst (S. Bugge ANO 
1895, 127). 
galti, galtr m. ‘eber’, nisl. fár. galti, 
nnorw. galte. — > shetl. galti, golti, 
orkn. gaf. — vgl. FR 
gamall adj. ‘alt’ auch PN., nisl. gamall, 
fár. gamal(ur), nnorw. gamal, nschw. 
gammal, ndá. gammel, vgl. shetl. 
gammel (Jakobsen 200). — ae. gamol, 
mnl. gamel, ahd. gamal- ‘alt’; dazu ae. 
gamelian, mnd. gamelen ‘alt werden’, 
as. gigamalöd ‘betagt, bejahrt'. — vgl. 
Ve 
Erklärung ist unsicher: ı. abl. 
von germ. *gam (< idg. *ghöm 
neben "*ghiöm, vgl. gr. xlav 
‘schnee’), zu gði und gymbr. — 
Oder Zs. mit präfix ga-, und zwar 
2. < *ga-mäll < germ. *ga-mélaz 
‘bezeitet’ zu mál 1 (Kluge KZ 26, 
1883, 70), oder 3. < *ga-hamall 
‘verstümmelt, kraftlos’ zu hamla 
(Wadstein IF 5, 1895, 12; un- 
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möglich für wgerm. formen). — 
4. < *gam-ala indem *gam- (mit 
der bed. ‘essen, nähren, gedeihen’) 
auch in gamban, gambra una 
Weer PN. Gambara vorliegen 
sollte (Rooth, Altg. Wortstud. 50). 
—- 5. zu lat. humilis ‘niedrig’, gr. 
óuaðós neben yðauarós; also aus 
*ghom-ali ‘gleich mit der erde ge- 
wachsen’; so Szemerényi, Word 8, 

1952, 50, der das wort also mit ala 
verbindet, vgl. auchseine erklärung 

für aðal; zum 1. glied vgl. gumi. 
gaman n. ‘freude; spass; wollust’, nisl. 
fär. nnorw. gaman, nschw. gamman, 
ndä. gammen. —- ae. gamen, afr. game, 
gome f., as. ahd. gaman ‘freude, unter- 
haltung, spiel’, mnl. game 'streich, 
spott’. — Weiter gehören dazu adä. 
gammel, mhd. gamel 'scherz’, nhd. dial. 
gammel “wollust', und nnorw. dial. 
gams "ausgelassener scherz', nisl. gems 
ʻanstössiges betragen’, nnorw. dial. 
gamast “sich freuen, spassen’; vgl. 
gamdir, gamna, gemsa und gumsa. 
Weitere anknüpfungen unsicher. 
Vielleicht grundbedeutung ‘hüp- 

fen, springen’ (Wiedemann BB 27, 

1902, 202) und dann kaum zu lat. 
fumus ‘rauch’, gr. Duo 'gemuts- 
wallung, geist’, ahd. toum ‘dampf’ 

(WP r, 678); andere dagegen zu 

gr. &ðeuBoŭoa ‘ausgelassen’ (IEW 

490). — Mit Arer ga- aus *ga-am 

zu lat. amare (Wadstein IF 5, 1895, 


8; unmöglich). — Zu der unter 
gamall erwähnten wzl *gam 
‘ernähren, essen, sich freuen’ 


(Rooth, Altg. Wortstud. 42). 
gamban- in Zss. gambansumbl 'feier- 
liches gelage', gambanreidi ‘grosser 
zorn’, gambanteinn 'zauberrute'. 
Erklärung unsicher. Ansprechend 
< *ga-amban (zu ombun), eig. 
partiz. zu dem in afl und afli 
vorliegenden stamm *að (v. Ha- 
mel Nph 17, 1932, 136-43 und 
234-9). — Dagegen wenig ein- 
leuchtend zu einer wzl *gam 
“ernähren, essen’, also wie gamall 
und gaman (Rooth, Altg. Wort- 
stud. 45). — Unmöglich < *gand- 
band (A. Kock ANF 27, I9I1, 
114-21). — Man muss wohl von 
einer magisch-religiösen bedeu- 
tung ausgehen. 
gambr m. 'greif’ (spät bezeugt). — vgl. 
gammı. 
gambra schw. V. "sich brüsten, prahlen’, 
nisl. gambra. — vgl. gimbing. 
Möglich mit nasal-infigierung zu 
gabb, oder erw. des in gana 
vorliegenden stammes; in beiden 
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fällen also zur selben wzl. — Unter 
hinweis auf germ. VN. Sugambri 
und ahd. gambar ‘kräftig’ vielleicht 
zu gamban- (Holthausen, Wb. 79 
u. 362). — Die lautähnlichkeit mit 
gr. xounmpös 'groszsprecherisch' ist 
wohl zufällig, wiewohl für das 
verhältnis *ghombh: *komp vgl. 
gafl und hafa! 
gamödir m. ‘falke’ (poet.). Mit hinsicht 
auf die bed.entw. von gladr 2 kann 
man an zusammenhang mit gaman 
denken (Falk, Fschr. Sievers 1925, 
246), etwa < *gaman-per? (Holthau- 
sen, Wb. 79). Daneben steht aber 
hamðir (was Wadstein IF 5, 1895, 13 
natürlich an eine entw. < *ga-hamdir 
denken macht; wenig wahrscheinlich). 
gamli m. ‘adler’ (nur Akv.). Kann 
einfach ‘der alte’ bedeuten, also zu 
gamall. — vgl. gemlir. 
gammi 1 m. 'lappenhütte, erdhútte', nisl. 
gammi, nnorw. ndä. gamme "de", nschw. 
dial. gamme 'krippe’, ndä. dial. gam(me) 
‘verschlag in einem viehstall'. — > 
finn. kamano "berghöhle, grotte’ (Kar- 
sten FMS 4, 1936, 463, mit bewahrter 
endung der n-dekl.), daneben komma- 
na, kommano ‘lappenhütte’ und kommio 
"zelt, waldhötte' (Wiklund IF 38, 
1917, 102, der vermischung von gammi 
und skemma annimmt); > Joh. gammi 
“erd- oder torfhütte” (Wiklund SVS 
Uppsala 24, 1927, Nr. 16, 59-60). — 
nhd. schweiz. gämmeli ‘kleine vieh- 
hütte, vorstall’. — arm. gom 'schafstall’ 
(Lidén, Armen. Stud. 1906, 14). 
Anders Torp, Fschr. Unger 1896, 
185, der das wort zu der sippe 
von gumi ‘stellt’; vgl. lat. humus, 
gr. "dn, also urspr. ‘erdhütte’ 
(nicht wahrscheinlich). 
2 m. “tonleiter' < afrz. gamme < gr. 
gamma. 
gammr, gambr m. 'greif’, nisl. fár. 
gammur, nnorw. gamber, nschw. gam(m), 
adä. gam. — Zusammenhängend mit 
oder eher mittelbar entlehnt < mhd. 
gampilün, gabilün ‘drachenartiges tier’ 
< roman. vgl. span. gavilan ‘sperber’, 
prov. gavanh 'raubvogel’. 
gamna schw. V. ‘erfreuen’, nisl. gamna. 
— ae. gamnian. — vgl. gaman. 
gan n. ‘gähnen, schrei, lärm’, nisl. gan 
‘hervorstürzen, gewalt’, fär. ganir 
hautfalten im kuhmund’, nnorw. gan 
n., nschw. gan f. ‘schlund, rachen’, 
nschw. gan n. "Kiemen, kopf und ein- 
geweide kleiner fische’. — > ne. dial. 
Schott. gane “mund, rachen’ (Flom 43). 
— gr. x ‘das gähnen’. — Zu gana 
schw. V. “gáhnen, gaffen, glotzen’, 
nisl. gana 'unvorsichtig vorwärts- 


gandr 


stürzen’. fär. gana ‘aufwärts glotzen’, 
nnorw. gana "den hals ausrecken’, 
nschw. dial. gana ‘gaffen’. — > orkn. 


gan, shetl. gon ʻanstieren’. — ae. 
ganian, mnd. jänen “gáhnen'. — gr. 
xalvo ‘gähnen, sich öffnen’. — vgl. 


gansi, ganti, genja, genta, gon- 
suðr und für weitere verwandten 
gapa. 


gandr m. ‘zauberstab; zauberei; wolf’; in 


Zss. hrötgandr ‘feuer’, jormungandr 
“weltschlange', Vánargandr ‘Fenrir’; 
norw. run. ungandiR ‘gegen zauberei 
gefeit' (Nordhuglen c. 400, Krause 
Nr 45), vgl. den latinisierten PN. 
Ongendus; fár. gandur "zaubere, 
nnorw. dial. gand ‘dünner stock; 
zauberei der Lappen’; nschw. dial. 
gänder 'zweig’. — > shetl. gander 'heu- 
lender wind, lautes gerede, plötzliches 
schwächegefühl’; > lpN. gayya 'lap- 
pische zauberei’ (Qvigstad 164). — vgl. 
gálkn, Gondlir und gondull. — 
Dazu gandreið í. ‘zauberritt’, woneben 
auch *gandferö anzunehmen, vgl. 
nnorw. gandferd, orkn. gamfer (Mar 
wick 51), shetl. ganfer “unheilverkin 
dende lufterscheinung' (Jakobsen 205). 
— Gandvík f. “das Weisse Meer', durch 
volksetym. anlehnung an gandr < finn. 
Kantalahti (E. Lidén BB zı, 1896, 
115). 
sl Für die erklärung des wortes gandr 
hat man zwei ansatzpunkte: ent- 
weder den begriff des magischen 
gegenstandes und dessen wirkung, 
oder die bed. ‘stock’, besonders als 
bezauberter stock. ı. Verwandt 
erscheinen Ganna "name einer 
semnonischen seherin’ (Schönfeld 
102) und die unter ginn 2 behan- 
delte wortsippe (de Vries APhS 5, 
1930, 51-63). Abzulehnen verbin- 
dung mit ir. gand ‘knapp, sparsam, 
klein’, falls eigentlich ‘verhext’ 
(Marstrander NIS 3, 1929, IIO-1, 
dessen hinweis auf ai. Gandharva 
lautlich unmöglich ist). — 2. zu 
air. geind "kel, lit. geni 'äste ab’, 
lett. dzenis ‘holzstück am pfluge’, 
asl. Zelo ‘stachel’, zur idg. wzl 
“gehen schlagen’ vgl. gunnr 
(Liden BB 21, 1895, 98, N. Lid. 
Fschr. Falk 1927, 331-9; dagegen 
Uhlenbeck PBB 22, 1897, 543 weil 
die bildung mit dh-suffix unerhört 
ist mit instrumentalbedeutung und 
der labiovelar nicht stimmt; auch 
Marstrander z. a, s. 110 und Lane 
JEGPh 35, 1936, 28). — Ältere 
unbefriedigende deutungen: < *ga- 
andaR ‘mit atem oder geist begabt’ 
(S. Bugge ANO 1895, 132) und 


ganga 


<*ga-wandaR zu vondr (Wad- | 
stein IF 5, 1895, 30). j 
anga red. V. ‘gehen’, nisl. fär. norw. 
ganga, nschw. gdngð, adá. gange. — 
> shetl. gonga und geng (Jakobsen 
205). Ee gaggan, ae. as. a 
gangan, afr. ganga, gonga. — ai. janghä 
“unterbein' d ha- eebe 
"schritt, stelle zwischen den schenken, 
lit. Zengbi;- Ze 
‘schritt -= vgl. gangr, tt, gengi, 
g Ke songul gf SAR 
orzig, Gliederung d.. idg.. d 
(1954) 147 betrachtet Ee 
zückbildung zu gerim.. *gángjan, 
B an p 
etwas losgehen’, das im lit. Zenger 
seine genane__entsprechung bat: 
urspr. ‚Sie.beine_spreizen’. 
gangari, gangvari m. ‘pferd’, wohl über 
wgerm. (ae. ganger ‘schnelles pferd’) 
ee Ee aus lat. ambulator oder 
gradarius (Westergärd-Nielsen 139). 
Gangleri m. ‘Odinsname’ (nur Grm.); 
gewöhnlich aufgefasst als gang-leri ‘der 
wegemüde ’(Gering, Edda-komm. 1, 
211), obgleich das suffix -leri sonst 
nur in Zss. mit herabsetzender be- 
deutung vorkommt. 
gangr m. ‘gang’, nisl. fár. gangur, nnorw. 
dá. gang, nschw. gång. — > shetl. 
gang, geng. — got. pagg. n. ‘weg, strasse”, 
ae. as. ahd. gang, afr. gong, ‘gang’. — 
vgl. ganga, gengi und Zen árangr 
und einangr. 
gansi m. BN., eig. ‘gaffer’, mit s-suffix 
(vgl. bersi) zu gana. 
ganti m. ‘narr, tor’ (nur Rémund. s.) 
< *ganatja, mit /-suffix zu gana. 
gapa schw. V. ‘das maul aufsperren, 
schreien’, nisl. fär. norw. schw. gapa, 
ndä. gabe ‘gaffen, stieren’. — > ne. 
gape, me. gapen; > shetl. gab "ge: 
schwätzig sein’. — ae. Nit 
‘vergessen, vernachlässigen’, mnd. mnl. 
gapen, mhd. gaffen ‘'gähnen’. — Dazu 
gap n. 'öffnung; schrei, ruf; törichtes 
benehmen’, nisl. fár. norw. schw. gap, 
ndä. gab; vgl. shetl. gab 'öffnung’. — 
gapi m. PN. ‘gaffer’; nisl. gapi ‘magi- 
sches zeichen’ (vgl. gapaldur, angurgapi, 
veðurgapi ‘namen für zauberstábe'). — 
Gapþrosnir, Odinsname (þula), dessen 
1. teil wohl zu gapi ‘zauberzeichen’ 
ehört, während Þrosnir (nach Falk 
Kva 1924 Nr 10, 11 aus *-Prosknir) 
zu þroskast gehört, oder mit F. 
Jónsson LP 171 zu nisl. rusk ‘lärm’. 
— gapuxi m. ‘narr, tor’ (Vatnsd. s.), 
nisl. gapuxi. — > orkn. gappis (Mar- 
wick 51); shetl. gapos (Jakobsen 202). 
vgl. für den 2. teil oxi. 
Die nur germ. bezeugte sippe 
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garör 


gehört zu der idg. wzl *ĝhē: *gha 
‘gähnen’; dazu mehrere erweiter- 
ungen: 


mit dental vgl. gaddr 2 
„ labial „ gabba, gafði, 
gopi, Gopul 
„ guttural „ gaghals 
*ghéi- „ gi 
sghey- » geyja. 
gar n.‘spott, lüge’, nisl. gár ‘spott’; vgl. 
nnorw. gaare ‘narr’. — Wohl < germ. 


*gawara-, vgl. gá í und geyja. 

Garðaríki, älter auch Garðar 'name des 
Wikingerreiches in Russland’. Gewöhn- 
lich zu garör ‘hof, festung’; der ältere 
name Garðar war vielleicht eine zu- 
sammenfassende bezeichnung der rus- 
sischen grady oder ‘städte’ (Braun, 
Fschr. Mogk 1924, 195). 

Garðarr m. PN. mit suffix -arr von 
gar ðr gebildet (vielleicht aus ostskand. 
entlehnt). 

gardekors n. ‘kurzes: jackenartiges klei- 
dungstück’ (norw. DN); aschw. garth- 
kors, vardhekors. — < afrz. gardecorps 
< mlat. gardecorsium (Falk A 
1919, 173). 

Garði m. PN. und BN.; schwache form 
zu Gar ðr. 

gardian m. ‘vorsteher eines Minoriten- 
klosters’ (norw. DN) < mnd. vgl. 
mni. gardiaen < ital. guardiano (Kahle, 
Acta germ. I, 4, 1890, 36). 

garör 1 m. ‘'zaun, hof, garten’, nisl. fár. 
garður, nnorw. gar(d), nschw. gård, ndä. 
gaard. — > me. garth, gerth (Björkman 
150), ne. dial. garth (Thorson 27); > 
manx Garth ON. (Marstrander NTS 6, 
1932, 157); >. norm. -gard in ON. 
(Jakobsen DSt. 1911, 81); > frz. gord 
“einrichtung zum fischfang bestehend 
aus einer doppelten pfählenreihe’ 
(Nyrop, Fschr. F. Jónsson 1928, 450-4); 
> SC garda (ass ANF 2, D , 
156); > kymr. gardd ‘garten’ (Mühl 
hausen, Fschr. Windisch 321); > finn. 
kartano, liv. kärand, karn "bot, hof- 
platz’ (Thomsen 2, 183; nach Karsten 
GFL 1915, 127 und FMS 4, 1936, 470 
eher aus n-stamm, der vorliegt in got. 
garda ‘viehhof’, afr. garda, as. gardo, 
ahd. garto garten): > IpN. gard(d)e 
(Thomsen 2, 182); > asl. gradü ‘stadt, 
burg, garten’, lit. gafdas 'einzáunung' 
(Stender-Petersen 255-61; falls nicht 
urverwandt, vgl. gerð 2). — got. 
gards ‘haus, familie’, ae. geard Fe 
yard), as. gard ‘zaun, wohnung’, ahd. 
gart ‘kreis’. — vgl. gerð 2. 

— 2 m. PN,, bes. norw., vgl. adä. Garth; 
dazu Zss. Finngarðr, Freygarðr, Grjót- 

garðr; der 2. teil bedeutet wohl “be- 

schützer’. — vgl. gerð 2. 


gargan 


gargan n. ‘schlange’ (þula); nisl. gargan 
‘verstimmtes musikinstrument’, im 
allgemeinen ‘etwas schlechtes’ zu garga 
‘mit heiserer stimme schreien, ver- 
stimmt sein’. 
S. Bugge ANO 1875, 227 und 
Jóhannesson, Suff. 18 stellen es zu 
air. garg "rauh, wild’, das weiter 
zu gr. yopy6s furchterregend, 
grausig’, gehört, aber nicht wahr- 
scheinlich; eher zu garpr. Dass 
die schlange nach einem laut 
benannt wurde, steht nicht ver- 
einzelt da, vgl. japr. 
garland n. ‘hauptschmuck, diadem’ 
(spät bezeugt) < afrz. garlande ‘kranz’, 
wohl durch nd. vermittelung (vgl. mnl. 
garlande). 
garmr m. ‘hund’; bes. der ‘höllenhund’ 
(poet.), nisl. garmur ‘elender mensch’, 
fár. garmur ‘hund’; vgl. nnorw. dial. 
garma 'brüllen’, nschw. gorma ‘schreien, 
lärmen’. — ae. gierman 'brüllen’. — 
vgl. garpr. 
garn n. ‘garn, faden’, nisl. fár. norw. 
hw. dá. garn, vgl. shetl. gon(n). Die 
urspr. bed. war ‘schnur von därmen’ 
(vgl. gern). — > me. garn (Björkman 
150) — ae. gearn (ne. yarn), mnd. garn, 
mni. garn, garen, ahd. garn. — lit. 
Zarna, lett. zarna "dam, alb. zofé 
“eingeweide'; und weiter lat. hernia 
‘darmbruch’, hira ‘leerdarm’, pl. ‘ein- 
geweide', haruspex ‘eingeweideschauer’, 
gr. xopdn ‘darm, darmsaite', ai. hira- 
‘band’, hirä oder" (IEW 443). 
garpr m. 'tüchtiger mann’, auch PN. und 
BN. (besonders ‘Deutscher’), nisl. fár. 
garpur, ‘tüchtiger kerl’, nnorw. dial. 
garp, aschw. garper ‘prahlerische per- 


son’. — Als bezeichnung für Deutsche 
> finn. Karppi (Karsten, IF 26, 1909, 
242). — vgl. nnorw. dial. garpa 


‘prahlen, lärmen’, nschw. dial. garpa 
‘schwatzen, prahlen, schelten’, ndä. 
garpe ‘schreien’ (wie ein rabe); mit 
anderem suffix nnorw. dial. garta 
‘plaudern, grunzen’, garma ‘brüllen’. — 
ae. gierran ‘krachen, knarren, schwat- 
zen’, nhd. girren, mhd. auch garren, 
gurren 'schnattern, schwatzen’. — 
Idg. wzl *gher für schallworte: ai. 
gharghara- 'rasselnd; gelächter’, ghur- 
ghura- ‘gurgelnder laut’, lat. hirrīre 
‘winseln’, asl. gürkati ‘girren’. — vgl. 
gargan, garmr, garta, gerpir, 
greppr und gurpr; daneben auch 
arp. 

gárr m. 'schwertname' (þula). Nach Falk 
NVA 1914 Nr 6, 50 identisch mit gár 
unter hinweis auf nisl. gára ‘zerreissen’. 
Dagegen Torp, Wb. 150 zu nisl. 
gára, gári ‘streifen, furche’, nnorw. 


157 gat 


gaar ‘streifen’, gaara "oder im 
gestein’, gaare ‘jahrring in bäu- 
men’, nschw. dial. gdra ‘furche, 
jahrring’, ndä. gaare ‘jahrring’ 
(diese gehören zu gr. yopóg “tanz- 
platz, chortanz’, und urspr. bed. 
etwa 'kreis’); also nach der form 
benannt. — Holthausen, Wb. 80 
wieder zu asl. zorja ‘glanz’, zarja 
'strahl’, also zu grár (der form 
wegen nicht ansprechend’). 
garta schw. V. ‘kratzen’. — vgl. garpr 
und gortra. 
gärungr m. ‘narr’. — vgl. gár. 
gás 1 Í. ‘gans’, run. norw. a(n)sugas 
(Myklebostad 5. Jht; so Marstrander 
NTS 3, 1929, 208; aber sehr fraglich), 
nisl. fär. gds, nnorw. dä. gaas, nschw. 
gås. — > IpN. gássa 'wildgans’ 
(Wiklund MO 5, 1911, 247); > asl. 
*gasi, vgl. russ. gus’, poln. ges’ ‘gans’ 
(Stender Petersen 305; aber wohl aus 


dem urgerm.). — ae. as. mnd. gös, 
mnl. ahd. gans; got. *gansus (zu er- 
schliessen aus sp. ganso). — lat. anser 


(< *hanser), gr. yhy, ai. hamsa-, air. 
geiss ‘schwan’, lit. 2qsi3, lett. zuoss, apr. 
sansy ‘gans’ (IEW 412; das idg. wort 
*ghans ist bis ins chinesische (n)gan 
gewandert, s. Conrady, Ber. sächs. 
AW 75, 1925, 13-15). — vgl. gassi und 
geslingr. 

— 2 f. ‘cunnus’, wohl eig. ‘das klaffende’ 
und dann zu gana und gapa. 

gasi m. BN., nnorw. gase ‘tor’, vgl. 
nnorw. gasa 'losstürzen’, schwed. gasa 
‘gaffen’. — vgl. gassi. 

Gäsi m. PN., schwache form zu gás 1. 

gassi m. ‘unbesonnener’ (< germ. *gans- 
san), nisl. gassi ‘gänserich’, fär. gassi 
‘holzkeule’, nnorw. gasse, ndä. gasse, 
nschw. dial. gäse ‘ganserich’. — Mit 
s-suffix (vgl. bersi) gebildet von gás 1; 
vgl. auch gessa. 

Gastropnir, Gastrofnir m. ‘name eines 
walles’ (Fj. 12). Der 1. teil wird 
ewöhnlich als ‘gast’ erklärt. Detter- 

einzel, Edda 2, 642 beziehen -stropnir 

zu norw. strupa, strjupa ‘klemmen, knei- 
fen’ und nehmen also grundform *gast- 
stropnir an. Dagegen geht Bugge ANF 
10, 1894, 39 von gast-rofnir aus, und 
erklärt gast (wie nnorw.) als 'geist, 
spuk’. In beiden fällen befriedigt die 
eutung nicht für einen lehmwall. 
Vielleicht steht gast neben der gramm. 
wechselform *gazd in gaddr ‘harter 
boden’ ? 

gat n. ‘loch’, nisl. fár. norw. gat. ‘loch, 
falz’, vgl. shetl. gad. — ae. geat (ne. 
gate) ‘tor’, afr. gat, jet, as. mnl. gat 
‘loch’. — Wenig wahrscheinlich zu gr. 
"fen, ai. hádati, alb. dhjés ‘scheissen’, 


gát 


arm. jet schwanz, obgleich nnd. nnl. | 


gat auch ‘podex’ bedeutet (Holthausen 
PBB 11, 1886, 553). — vgl. gata. 

gát n. ‘speise’ (poet.), eig. ‘was man 
bekommt’; nnorw. gaat 'aufmerksam- 
keit’, vgl. nschw. godta sig, ndá. godte 
sig sich gütlich tun’. — Hochstufiger 
abl. zu geta; vgi. mungát. 

gata Í. 'pfad, gasse’, nisl. gata, far. gata, 
geta, nnorw. gata, gota, nschw. gata, 
ndä. gade. — > me. gale, ne. dial. gait, 
gate ‘gang’ (Björkman 151); > shetl. 
goda, goda nur in ON. (Jakobsen 232); 
> lett. gatwa "weg zwischen zwei 
hofzäunen’. — got. gatwö, mnd. gate, 
ahd. gazza ‘gasse, pfad’. Wäre die got. 
form auch für das ngerm. anzunehmen, 
so würde man *goiva erwarten (s. 
Noreen, Gramm. $ 84). — Dunkles 
wort; zusammenhang mit gat ist 
fraglich. 

gáta Í. 'rátsel, vermutung’, nisl. fár. gáta, 
nnorw. gaata, nschw. gåta, ndä. gaade. 
— > shetl. godek “rátsel', orkn. gaadie 
‘spiel mit schattenbildern’ (Marwick 
50). — russ. zagadka 'rätsel’ zu asl. 
gadati ‘raten’. — vgl. geta. 

gätinn adj. ‘aufmerksam’ (norw. DN). 
— vgl. gdt und geta. 


„sátt Í. 'türöffnung, türrahmen’ (<germ. 


*ganhti), nisl. fár. gátt ‘tür’, nnorw. 
gaatt 'Talz, fuge im rahmen’, nschw. 
dial. gåt ‘falz’; — > shetl. goit(i), gott(i) 
u.a. (Jakobsen 245); > finn. kahta 
‘offen’ (fraglich, s. Karsten GRM 6, 
1914, 77). — got. gāhis ‘das gehen’, nur 
in Zss. wie ritt'; 
daneben ae. -giht ‘gang’, mhd. giht 
“gang, reise’ (< germ. *genhti). — vgl. 


ganze und gætti. 
gauð f. ‘das bellen, schimpfen’ (spät 
bezeugt), nisl. gauð, nnorw. gau. — 
ae. géað “torheit, spott’, mhd. göude 
‘jubel’. — vgl. gá ı und geyja. 
gaukr m. ‘kuckuck’, auch PN. und BN. 
nisl. gaukur, fär. geykur, nnorw. gauk, 
nschw. gök, ndä. geg, — > orkn. gowk, 
gok “kuckuck', gokk ‘tor’ (Marwick 58); 
> shetl. gok "opt, gek ‘schneemann’; 
> me. gowke, göke, ne. dial. gowk, 
gawk ‘kuckuck’ (Björkman 69), auch 
“tropf, narr’ (Flom 44). — ae. geac, 
afr. gäk, ahd. gouh 'kuckuck’, mnd. 
gök, mnl. gooc, mhd. gouch ‘narr, 
tropf’. — vgl. gakaR. 
Dazu lit. geguzé, lett. dzeguze, apr. 
geguse. (Meillet MSL 12, 1903, 
213-5), zu einer idg. wzl *ghug, 
daneben *ghuk in ai. ghüka- ʻeule’; 
beide erw. zu *ghu neben *gu, wie 
in gr. yoðg ‘das schreien’, lit. gauti 
kreischen’, ir. guth ‘stimme’; dane- 
ben mit anderem anlaut *ku in 


158 





Gaupı 


gr. xwxów ‘wehklagen, xóxxuķ, lat. 
cucūlus, ai. köktlas 'kuckuck’. 
Also schallnachahmende bildun- 
gen (Suolahti 5). — Deshalb 
besser nicht zu geyja zu stellen, 
wie das von Grienberger Sitz. ber. 
AW Wien 142, 1900 Nr 8, 95 tat. — 
Unwahrscheinlich aus *ga-auka, 
etwa ‘der mit den eigenen kindern 
aufwachsende oder miternährte’ 
(so Uhlenbeck ANF 15, 1898, 151-3 
und PBB 33, 1908, 183 unter hin- 
weis auf ai. parapusta-, parabhria-). 
gaula schw. V. “heulen, schreien’, nisl. 
norw. gaula, fär. geyla. — > me. 
goulen, gaulen, gawlen, ne. dial. gowl 
ee 69); > shetl. gjol ‘schreien’, 
gel ‘wehen, heulen’, vgl. golbral ‘lautes 
blöken der kühe; > orkn. gowl 
‘plötzlicher ausruf’. — vgl. gá 1, geyja, 
gol, gola 3, gylöir und gyljaðr. 
gaum f. gaumr m. ‘aufmerksamkeit’, 
nisl. gaumur, fär. geymi, geymur, 
nnorw. gaum. — > me. göm, ne. dial. 
gaum, gome (Björkman 70); > shetl. 
gum ‘geist, stimmung’. — ae. gieme 
‘sorge’, afr. gäme 'fürsorge’, as. göma 
‘bewirtung, aufmerksamkeit’, mnl. 
goom 'aufmerksamkeit’, ahd. gouma 
"aufmerksamkeit, schmaus’, vgl. abl. 
nisl. guma að ‘achten auf’, ae. ofer- 
gumian, as. fargumön, mnl. vergomen 
‘versäumen’. — vgl. geyma und 
geymsla. 
Gehört wohl zur sippe von gá 3 
(s. O. Ramtoft GHÁ 56, 1950 
Nr 3, 263-5). Weniger einleuch- 
tend aus *ga-auma, zu asl. umü 
‘wahrnehmung, verstand’ (K. F. 
ohansson PBB 25, 1900, 228). — 
ber die bed. entw. des wortes, 
das auch ‘nahrung’ bedeuten kann, 
s. E. Rooth, Altgerm. Wortstud. 
1926, der von einer urspr. bed. 
‘ernähren’ > "sorgen für, acht- 
geben auf, wahrnehmen’ ausgehen 
möchte; vgl. aber die wichtigen 
einwände von F. Slotty, IF 46, 
1928, 366-372. 


gaupa f. luchs' (nur Alex. s.), nisl. norw. 


gaupa, nschw. dial. göpa. — > IpN. 
gaupa (Qvigstad 167). — ae. earngéap 
‘edelfalke’, das wohl weiter zu géopan 
‘verschlingen’ gehört (v. Kralik, Gött. 
gel. Anz. 176, 1914, 158-60). Also 
labial erw. zur idg. wzl *gheu ‘gähnen, 
klaffen’; vgl. gómr und gaupn. 


Gaupi m. name eines seekönigs’ (Pula). 


Kann zu der sippe von gaupa gehören, 
aber auch zu asl. gúbnati, gybati 
‘biegen’, gybükü "biegsam' (wozu Uh- 
lenbeck PBB 26, 1901, 569 auch 
gaupa stellt). 


gaupn 


gaupn í. 'hohlehand' ( < germ. * gaupanö), 
nisl. gaupn, fär. geykn, nnorw. gaupn, 
dial. gaukn, gaufn, nschw. gößen, 
ngutn. gaukn ‘hohle hand’, adä. geben, 
gjoven, gjævn ‘handvoll’.. — > orkn. 
guppen, shetl. gjopm, gjopen, gop(e)n; 
> me. goupines (Björkman 70), ne. 
dial. gowpen (Thorsen 30). — Daneben 
auch norw. dial. gaupa, ndä. dial. 
jgve. — ahd. goufana, mhd. goufen, 
gouf ‘hohle hand’, vgl. auch mnd. 
gepse, gespe, göpse, nhd. gäpse, nnl. 
gaps "die beiden hände voll (diese 
also < *gapsön, *gipsön). — lit. 
žiùpsnis neben Zuksmu ‘handvolľ, wie 
lett. Zupsnis neben Zuksnis ‘bund, 
bündel’ (Fraenkel IF 55, 1937, 81). 
Dagegen geht Torp, Wortschatz 137 aus 
von einer wzl *gub, *gup ‘sich bücken, 
krumm sein’, vgl. gumpr und weiter 
gaupa, geypna, vgl. aber auch geyja. 

gaurr m. 'erbärmlicher mensch, lump’, 
nisl. gaurr ‘stange, grobe nagel, tölpel’ 
(und gaurast ‘mit mühe arbeiten’), fär. 
geyrur ‘tangstengel mit blättern’, vgl. 
nnorw. gaura ‘zu hoch wachsen’. — 
> me. gauren ‘anstieren’ (Björkman 
189); ne. dial. goury ‘dumm, tölpel- 
haft’ (Björkman 81). — Mit hinsicht 
auf die oft bezeugte entw. ‘stange, 
pflock’ > ‘bursche, man’ (vgl. drengr, 
knapi) wohl zu norw. dial. gorre 
‘kleiner knabe’, schw. dial. garre, 
gurre, gosse, zur idg. wzl *gher "kurz, 
klein’ (A. Jöhannesson KZ 67, 1942, 
221); weniger einleuchtend zu got. 
gaurs ‘betrübt’, ai. ghöra- "furchtbar, 
grausam’ (IEW 453). 

gauss m. BN., wohl 'schwätzer’, nnorw. 
gausa ‘strömen, hastig reden’. — vgl. 
geysa und gjósa. 

gauta schw. V. "schwätzen, prahlen', 
nisl. gauta ‘schwätzen’, nnorw. dial. 
gauta ‘prahlen’. Daneben abl. nnorw. 
gut, nschw. dial. gutt ‘bursche, knabe’. 





Göttername' (s. Wessén, Studier 18-21), 


langob. Gausus PN,; lat. 
Laural, Gauti [Schönfeld 103), Gauti- 
e 


goth hei Jordanes. — Die d 
namens Gaular i woh 
-andes am Gawtelfr (A. Noreen FV 15, 
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geð n. “bewusstsein, sinn, 


gedda 


1920, 44 Hj. Lindroth NB 2, 75) ist. 


nicht wahrscheinlich wegen des abl. 
VN. Gotar, vgl. auch einer, Unter 


"anknüpfung an gjóta hat man den 
namen als "zeugungskráítigen" deuten 


wollen, was auch wenig befriedigt. 


Anders wieder H. Kuhn, Fschr. Trier 


1954, 417-433. — Dazu gauzkr 'mann 
aus Gautland’. 
In PN. oft gebraucht. Nicht nur 
autr selbst, sondern auch in 
Zss., wie Gautrekr, Gautviör, Gaut- 
vor oder Algautr, Asgautr, Eygautr, 
Holmgautr, Siggautr, Pörgautr, 
Végautr (A. Janzén NF 7, 1947, 
72). Ausserhalb Skandinaviens got. 
Gauterit (= Gautaréþs), fränk. 
Gauzharius, ae. Wulfgeat, Geatfleda 
(Naumann 38). — Gautstafr m. 
‘pferdename’, sonst aber bes. in 
chweden PN. mit der bed. ‘stütze 
des Gotenvolkes’ (v. Friesen NB 
8, 1920, 63-78). 
verstand, 
überlegung’, nisl. geð, nnorw. gjed, 
nschw. dial. ge(d), ndä. dial. gied, vgl. 
orkn. gee (Marwick 52). — Dazu 
geðlauss ‘ohne überlegung’ (> ne. 
dial. gedless “gedankenlos', Thorson 28). 
— ahd. getilös ‘zügellos, mutwillig’. — 
-geði f. in Zs. Þunngeði "leichtsinn und 
n. in hraögedi ‘jähzorn’, -geðr adj. in 
harðgeðr ‘hartsinnig’, stórgeðr ‘mutig’ 
u.a., geöjast schw. V. ‘gern haben’. 
Etymologie unsicher. Gewöhnlich 
zu gr. oft, móðoç “verlangen, 
sehnsucht', rodew 'ersehne, ver- 
lange’ (schon Falk, Fschr. Bugge 
1889, 14-15), av. jaiöyemi "ich bitte’ 
lit. gedáuju "eich sehnen’, gedo, 
gedeti ‘sich sehnen, trauern’, air. 
guidim ‘bitte’, also zu einer idg. 
wzl *gshedh (Meillet MSL 14, 
1906-8, 373). Befriedigt nicht, 
weil das germ. wort keinen labio- 
velar voraussetzt (so Uhlenbeck 
PBB 22, 1897, 544, der zweifelnd 
an góðr anknüpft und Harding, 
Sprákvet. probl. 1, 1937, 4 der gr. 
attw ‘wünsche’ vergleicht). An- 
ders, aber wenig überzeugend zu 
ahd. gigat "passend, afr. gadia 
‘verbinden’, as. gigado ‘genosse’ 
(Wood JEGPh 13, 1914, 501 und 
Lane JEGPh 35, 1936, 23). 


gedda f. "becht, nisl. gedda, nnorw. 


gjedda, nschw. gädda, ndä. gjedde. — 
> shetl. geddek, giddek "ammodetes 
tobianus’; > me. gedd(e), ne. dial. ged 
(Björkman 169); > mir. geadús (Craigie 
ANF 10, 1894, 163); > IpN. kaito. — 
Die Ip. form weist auf eine mögliche 
grundform *gaididön, das zu langob 


gefa 


gaida f. ‘speer’, ae. gäd f. ‘stachel, 
spitze’ gehört (Lidén FUF ir, 1911, 
135-8), zur idg. wzl *ghei ‘antreiben, 
schleudern’, vgl. ai. hinoti, hinvati 
‘antreiben’, héti- ‘geschoss’, av. zaéni- 
‘rege, eifrig’. 
Die frühere erklärung < *gazdiön, 
also zu gaddr (A. Noreen, Fschr. 
Bugge 1892, 196; Schulze, Kl. 
Schr. 504) ist mit hinsicht auf 
das lp. lehnwort unmöglich. Für 
beide gilt zur erklärung der bedeu- 
tung ein hinweis auf frz. broche, 
brochet (vgl. auch hár 1). 
gefa st. V. ‘geben; erlauben, bestimmen’, 
nisl. gefa, fár. geva, nnorw. giva, run. 
schw. 3 P.S. prát. g4f (Stentoften 
c. 620, Krause Nr 51), nschw. giva, 
run. dá. í P.S. prás. gibu (Br 57 aus 
Seeland c. 550, Krause Nr 36), ndá. 
give. — got. giban, ae. giefan, afr. jeva, 
as. geban, ahd. geban. — lit. góbti 
‘einhüllen’, góbtis ‘streben’, gabenü 
‘schaffe hin’, air. gaibim 'nehme, er- 
greife, gabál ‘das nehmen’. Falls 
hierher auch gehören sollte lat. habeo 
"ich habe’ (IEW. 408), gab es neben- 
einander die idg. wzl *ghabh oder 
*ghap und *kap (vgl. hefja). Besteht 
dieser zusammenhang zu recht, so 
wäre das germ. V. wohl eine neuschöp- 
fung zu einer urspr. wzl *gaf: *göf 
(vgl. lat. capio: cepi); das sind aber 
nur unsichere vermutungen. — vgl. 
gäfa, gafl, gipt, gipta, gjafi, Gjúki, 
gjof, gæfa, gæfr und gofugr. 
gefja f. ‘speer’ (pula). Möglich wäre eine 
(ironisch gemeinte?) ableitung von 
gefa, oder nur schreibfehler für glefja ? 
Gefjon f. ‘name einer Göttin’. — > finn. 
kapiot ‘brautgaben’, vgl. auch finn. 
kave ‘edel, vorzüglich’, estn. kabe 
‘rein, zierlich’; ‘frau’ (Karsten GFL 
27-30, Fragen 86-92; dagegen aber 
bedenken Wiklund IF 38, 1917, 107). 
— Westgerm. lat. Gabiae ‘die gebenden', 
oder ‘die sehr reichen’, Dea Garman- 
gabis (> lit. Mater-gabia, Polen-gabia 
“Göttinnennamen’). — Am besten zu 
gefa zu stellen (s. Sturtevant SS 24, 
1952, 166); aber man hat *gabi- auch 
< *ga-abi ableiten wollen, wie lat. 
Copia < *co-opia und dann zu afl í 
(Karsten FMS 4, 1936, 480-4). Abzu- 
lehnen verbindung mit ae. geofen, 
gifen, as. geban ‘meer’ (so J. Grimm, 
D Myth 1, 198, W. Müller ZfdA 1, 
1841, 95 und Zachrisson NB 14, 1926, 
61). — vgl. Gefn. 
Sturtevant, Scand. Stud. 24, 1952, 
166, betrachtet Gefjon als eine 
fem. abstrakt-bildung zum stamm 
*gefj- (also nom. sg. Gef, gen. 
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Gefjar), aus germ. *gabjö, mit der 
bed. ‘mildtätigkeit, gedeihen’. 
Gefn f. ‘'beiname von Freyja’, im dá. 
auch flussname (vgl. ON. wie Gentofte, 
ält. Giafnatofte und Gevninge, s. A. 
Olrik DSt 1910, 26; aber Hj. Lindroth 
NB 5, 1917, 24-5). Eig. ‘geberin’. — 
vgl. Gefjon. 
gegn 1 adj. ‘gerade, recht; angemessen. 
tüchtig’ (< germ. *gagina), nisl. gegn, 
nnorw. gjegn, nschw. gen, gin, adä. 


gjen. — > me. gein, gain ‘vorteil, 
nutzen’, ne. gainly ‘anmutig, geschickt’ 
(Björkman 151). — ae. gegn ‘gerade, 


recht’. Neben *gagina auch *gagana, 

vgl. me. (on)gain, ne. again. — Vermu- 

tungsweise zu ai. jaghána ‘hinterbacke, 
schamgegend’, gr. xoyovn "stelle zwi- 

schen den schenkeln’ (Lewy PBB 32, 

1906, 140) und dann also zu ganga 

(wenig überzeugend). — vgl. auch 

gagn und gegm 2. — Dazu gegna 

schw. V. ‘passen zu, geeignet sein; 

geziemen’, nisl. fär. gegna, nnorw. 

gjegna ‘passen, geeignet sein’, nschw. 
dial. gena ‘treffen, widerlegen’, ndä. 
gjenne ‘zurücktreiben, fortjagen'; — 
ae. giegnan ‘wenden, treiben’, gegegnian 
‘begegnen, treffen’, ahd. gaganen, gege- 
nen ‘begegnen’. 

— 2 präp. adv. ‘entgegen, zuwider’, nisl. 
gegn, fär. (í)gegn, aschw. gen. — > me. 
gein, gain, ne. dial. gain ‘nahe’ (Thor- 
son 26). — ae. gegn, afr. jén, as. ahd. 
gegin, mnl. gegen, jegen. — Daneben 

gegn, vgl. ae. ongegn, ongéan, as. 
angegin, ahd. ingagin ‘entgegen’; mit 
anderer präp. ae. lögegnes, as. tegegnes, 
mnl. tejegen, tegen. — Weiter (Í) gegnum 
nnorw. gjenom, nschw. genom, ndä. 
gjennem ‘durch’, vgl. ae. gegnum ‘ganz 
zu ende’. — vgl. gegn 1 und gøgn. 

Gegnir m. PN. eig. 'besorger'. — vgl. 


gagn. 
geirla schw. V. ‘schmatzen, kauen; 
murmeln’ (Disk, s). (< germ. *gaibalön), 
nisl. geifla ‘den mund verziehen, die 
lippen bewegen’, nnorw. dial. geivla 
“hin- und herschlendern', nschw. dial. 
gäivla, gevla ‘slecht kauen, stammeln'. 
— > shetl. gev(e)l, gef(e)l ‘laut kauen’ 
(Jakobsen 209). — ne. gibe ‘spotten’ 
(vgl. ae. gegäf ‘possen’, s. Holthausen 
IF 48, 1930, 263), nhd. dial. geiben 
‘gähnen, begierig sein’, nnl. gibelen 
‘kichern’. — vgl. gifr. , 
geiga schw. V. “seitwárts abweichen’, 
: nisl, geiga, nnorw. dial. geiga "hm und 
her schwanken’, dial. geigla, geigra, 
geina "schief gehen’, giga, gigla, gigra 
“lose stehn, wackeln’ — vgl. das jan- 
Zw. ae. for-gægan ‘abweichen, über- 
schreiten’ (vgl. gägol “ausgelassen, 





geil 


schweifend’), afr. géia ‘busse zahlen’, 
nhd. geigen ‘sich hin- und herbewegen’. 
Mit nasal-infix: ahd. gingo ‘verlangen’, 
gingen "verlangen". — lit. Ziogauti 
“gáhnen', Ziogas ‘heuschrecke' (IEW 
421), also erw. zur idg. wzl *ghéi, vgl. 
gjá und gígja, gjogr. — Dazu: geigr 
m. schade, verletzung’, auch BN., nisi. 
geigur ‘angst, gefahr’. — Geigaðr. m. 
(latinisiert Gegathus) ‘heldenname’ und 
Geiguðr ‘Odinsname’ eig. ‘der am 
galgen baumelnde’ (Falk NVA 1924 
Nr 10, 12). 

geil f. 'lángliche kluft, hohlweg', nisl. fár. 
geil “hohlweg', nnorw. geil ‘weg mit 
einem zaun an beiden seiten’. — > ne. 
dial. gale ‘stelle zwischen zwei hügeln’ 
(Thorson 26) und ON. wie Scategill, 
Galefield (Mawer 29). — vgl. nisl. geila 


‘trennen’, ae. gælan (< *gailjan) 
‘hindern, zögern’, mnd. gilen ‘begehren, 
betteln’. — Erw. der idg. wzl *ghei 


‘klaffen, gähnen’; vgl. gjá und gil 1. 
geiligr adj. ‘schön, tüchtig’ (spät be- 
zeugt), vgl. geiligr. 
geimi m. ‘meer’ (poet.), nisl. geimr 
‘grosser leerer raum’. — Erw. der idg. 
wzl *ghei ‘klaffen, gähnen’, vgl. gjá 
und gima. 
Man hat versucht dazu auch ae. 
geofon, gifen, as. geban "meer, zu 
stellen, indem man von einer 
grundform *gimina ausgeht, und 
auf das verhältnis ae. heofon zu 
got. himins hinweist (Kluge KZ 
26, 1883, 87 und IF 4, 1894, 311). 
Zum verhältnis m: f s. noch F. 
Specht KZ 69, 1951, 134, der noch 
auf an. kleima neben ahd. kleben 
hinweist. Mit r-formans gehört 
wohl dazu ae. gärsecg "meer, 
geipa schw. V. ‘schwätzen’, nisl. fär. 
geipa ‘ds’, nnorw. geipa auch ‘offen 
stehen lassen’, (daneben dial. geipla 
‘scherzen’), nschw. dial. gépa ‘spotten, 
schwätzen’, ndá. gjepe ‘grinsen’; dane- 
ben abl. nschw. gipa ‘den mund ver- 
ziehen’, mungīpa 'mundwinkel’ und 
mit schwundstufe nnorw. dial. gipa 
‘nach luft schnappen’, nschw. dial. 
gippa ‘spalte, riss’. — nnd. mnl. gipen, 
nnl. gijpen, as. giþön "nach atem 
schnappen’; ae. gipian 'jappen, gäh- 
nen’; vgl. noch nhd. geifeln ‘spöttisch 
lachen’, nnd. gíbeln, gibbeln "ds", ne. 
gibe, jibe ‘spotten’. — Erw. der idg. 
wzl *ghéi, vgl. gjá und geispa, gibbr 
und gípr. — Dazu geip n. und geipla 
f. ‘geschwätz’. 

Geirdriful f. 'walkirenname', eig. 'speer- 
schleuderin'; vgl. geirr und driful. 
geirfalki m. jagdfalke, falco gyrofalco’ 

(norw. DN), so genannt nach den 
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geirr 


schaftstrichen auf dem blendendweis- 
sen gefieder. — > mhd. gerualch, 
greiffalk, mnl. geervalke; > frz. gerfaut, 
prov. girfalc, sp. gerifalte, it. gerfalco. 
— vgl. geirr und falki. — Dazu noch 
andere tiernamen wie geirfugl m. 
‘jagdfalke; alk’ und geirhvalr m. 
‘walart’. 


geiri 1 m. 'keilförmiger zeugstreifen an der 


—2 m. ‘feuer’ 


kleidung’, vgl. Zs. sefgeiri ‘dreieckiges 
stück in einer männerhose’, nisl. fär. 
geiri, nnorw. geire ‘keil, dreieckiger 
streifen’, nschw. dial. gere, ndä. dial. 
gere (vgl. ndä. gjære ‘schräg schneiden’). 
— > ne. dial. gair ‘dreieckiges land- 
stück’ (Thorson 26); > orkn. geir(o) 
“eckiges landstück’ (Jakobsen, Pech, 
Feilberg 1911, 345). — ae. gära 'ecke, 
spitze, vorgebirge', afr. gära, mnl. gere, 
ahd. gero “keilförmiges stück’ (aus 
fränk. *géro auch frz. giron ‘dreieckiges 
zeugstück s. Gamillscheg 470). — vgl. 
geirr. 

(þula). Kann bedeuten 
‘das leuchtende’ (vgl. lit. gaisas ‘licht- 
glanz’), oder ‘das gierige', vgl. nisl. 
girugr, also zur sippe von gjá (Jóhan- 
nesson, Wb 302 vergleicht ansprechend 
gr. xıpds ‘riss’). 


geirlaukr m. ‘eine lauchart’ (nur Gör I, 


17), nisl. geirlaukur. — ae. gärlöac, ne. 
garlic “knoblauch'. — vgl. geirr und 
laukr. 


Geirlgðnir m. ‘Odinsname’ und ‘habicht’, 


eig. der zum speerkampf einladende’ 
(Falk NVA 1924 Nr 10, 12). — vgl. 
geirr und lgð. 


geirr m. ‘ger, speer’ (< germ. * gaizaz), 


nisl. nnorw. geir. — > finn. keihäs, 
karel, olon. keihäs, weps. keih ‘speer’ 
(< germ. grundform, vgl. Thomsen 2, 
185; Karsten GFL 151, FMS 4, 1936, 
487); junge entlehnung finn. katra 
‘keil, bohrer’ (Thomsen 2, 179; Karsten 
FMS 4, 1936, 458). — ae. gär, afr. as. 
ahd. ger, mnl. geer. vgl. burg. *gaisus 
in PN. (Gamillscheg, Rom. Germ. 3, 
119). — Früher als entlehnt aus: lat- 
gall. gaesum, gr. yaiaov, ‘schwerer 
eiserner wurfspiess’ betrachtet; eher 
umgekehrt, denn für germ. ursprung 
zeugt den germ. VN. Gaesatae. — gr. 
xaios ‘hirtenstab’, ai. hösa- ‘geschoss’, 
air. gae ‘speer’ (IEW 410). — vgl. 
geirr, geisl, geisli und nafarr. 
Das wort geirr wurde auch als PN. 
gebraucht, vgl. aisl. norw. Geirr, 
run. schw. Kair, ahd. Ger. Sehr 
oft in Zss. und zwar als ı. glied in 
Geirfinnr, (> ae. Garfin), Geir- 
mundr (ahd. Gérmund, ae. Gär- 
mund), Geirvor; das nur norw. 
Geirþrúðr < ahd. Geretrudis, weiter 


II 


Geirglnir 


Geirlaug, Geirraðr, Geirþjófr; vgl. 
got. Gaisareiks, fránk. Gisulfus und 
Gairbertus. — Als 2. glied in zahl- 
reichen namen wie Almgeirr, Arn- 
geirr, Áuðgeirr, Bengeirr, Fastgeirr, 
Freygeirr, Friðgeirr, Hjalmpgeirr, 
Holmgeirr (run. schw. hulmkaiR), 
Hrafngeirr, Hróðgeirr, Jöögeirr, 
Jógeirr, Porgeirr. Dagegen Jat- 
geirr < ae. Eadgar; vgl. quad. 
Ariogaisus, wandal. Höhageis. — 
In infortis-position wurde -geirr 
zu -ary geschwächt, vgl. A varr 
und Hröarr. 

Geirolnir n. ‘Odinsname’, auch ‘bock’ 
(Pula). Nach Falk NVA 1924 Nr 10, 13 
aus *Geirgnlir entstanden und dann 
zur Walkürenname Geironul gehörend, 
dessen 2. teil mit nisl. ana 'vorwárts- 
stürzen’ zu verbinden ist. Aber s. 
auch das selbständig auftretende wort 
olnir. 

geisa schw. V. ‘rasen, stürmen’, nisl. 
geisa ‘rasen’, fár. geisa stark branden, 
strahlen’, nnorw. geisa ‘dampfen, aus- 
dünsten’. — < *ga-aison (Wadstein 
IF 5, 1895, 12; Neckel ANF 43, 1927, 
365), vgl. eisa 2. 

geiskafullr adj. ‘vol schrecken’ (nur HH 
II), zu einem nicht überlieferten, aber 
nisl. belegten wort geiski ‘schrecken.’ 
— got. usgaisjan ‘erschrecken’, usgeis- 
nan ‘sich entsetzen’. vgl. ae. gæstan in 
schrecken versetzen.” — av. zaēša- 
‘schauderhaft’, zöi$nu- ‘schaudernd’; 
mit d-erw: ai. hédas ‘ärger, zorn’, 
hedati ‘ärgert’ (hierzu vielleicht auch 
das wgerm. wort für ‘geist’: ae. gast, 
gäst, afr. jest, gäst, as. gest ‘atem, seele’, 
ahd. geist; IEW 427). 

geisl m. ‘stab’, nisl. geis! ‘stab, strahl', 
nnorw. geisl, nschw. gissel ‘peitsche, 
geissel’, adä gis(s)el ‘strahl’. — > finn. 
kaisla, kaihla, kaisila, kaihila, estn. 
kaizel ‘schilfrohr’ (Karsten GFL 148, 
Setälä FUF 13, 1913, 373; -hl- < -zl-, 
also mit finn. stufenwechsel). — geisla 
schw. V. ‘strahlen, erhellen’ und geisli 
m. ‘stab, strahl’, nisl. geisli "de", fár. 
geisli ‘rückenwirbel, strahl’, nnorw. 
geisle 'strahl’. — ahd. geisila, keisala, 
mhd. mnd. geisel, mnl. gesele ‘geissel’, 
langob. gisil ‘pfeilschaft’. — air. gial- 
laim 'peitschen’. — vgl. geirr und 
gisli 2. 

Es ist unnötig zwei wörter geisli zu 
unterscheiden und zwar 1. ‘stab’ 
und 2. ‘strah? und dann das 
zweite zu lit. gaisas 'lichtglanz' 
(unter hinweis auf geiri) zu stellen; 
der übergang ‘stab’ > 'strahl’ ist 
auch sonst bezeugt, vgl. ne beam 
und nhd. strahl. 
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geispa schw. V. ‘gähnen’, nisl. fär. 
geispa, nnorw. geispa, gjespe, nschw. 
gäspa, ndä. gispe. — ne. gasp ‘keuchen’ 
(< *gäaspian). — Entweder p-erw. zu 
geisa oder metathesis von *gaipson 
zu geipa. 

geit f. ‘ziege’, nisl. fár. norw. geit, nschw. 
get, ndä. gjed. — > me. gayte (Björk- 
man 42 und ON. .Gatesgill (1273: 
Geytescales) und Gateford (1166: Gaite- 
ford) (Ekwall 184); > IpN. gajcca 
(Thomsen 2, 179, dessen form auf altes 
s-suffix der fem. kons. stámme hin- 
weist, s. Wiklund MO 5, 1911, 247). — 
got. gaits, ae. gät, as. get, mnl. geit, 
ahd. mhd. geiz (Palander 115-7). — 
lat. haedus, sabin. faedus ‘ziegenbock’ 
(beispiel für germ.-ital. spracheinheit, 
vgl. Krahe, Sprache und Vorzeit 76). 
— vgl. geitill, geitungr und kið. 

geitill 1 m. ‘harte stelle in einer weichen 
steinart’, auch in Zss. harögeitill, hé- 
geitill “leichter quarz’, nnorw. geitel 
‘harte stelle im gestein’, geisle ‘härtere 
äder im gestein’; vgl. shetl. getel 
‘quarz’. — Diminutiv zu geil. 

— 2 'name eines seekönigs’, auch Geitir, 
viell. ‘der in ziegenfell gekleidete’ oder 
‘der sich wie eine ziege gebärdende’; 
vgl. nnorw. geita ‘sich wie eine ziege 
gebärden’. 

geitla f. ‘riesin’ (poet.) vgl. geit. 

geitungr m. ‘vogel’ (poet.) auch BN.; 
dagegen nisl. geitungr ‘wespe’, so nach 
den fühlhörnern benannt; vgl. geit. 

gelda 1 st. V. vgl. gjalda. 

— 2 schw. V. ‘entmannen’ ( < germ. 
*galdian), nisl. fär. gelda, nnorw. 
gjelda, nschw. gälla, ndä. gilde. — > 
me. gelden ‘kastriert, gelde “unfrucht- 
bar’, ne. geld ‘verschneiden’ (Björkman 
240); > IpN. galddit, kaldet ‘kastrieren’ 
(Thomsen 2, 180). — mnı. gelten, nhd. 
gelzen. — geldingr m. ‘kastriertes 
tier’, nisl. geldingur, nnorw. gjelding, 
gjeldung. — > shetl. geldin; > IpN. 
gäldok (Qvigstad 160). — altfläm. 
*geldingas (für überl. geldindas) akk. 
pl. ‘kastrierte tiere’; nnl. gelling, nhd. 
gellinghanf ‘männliche hanfpflanze’. 
— geldr adj. ‘unfruchtbar, nicht 
milchgebend’ (< germ. *galdia), nisl. 
fär. geldur, nnorw. gjeld, aschw. galder 
(weist auf stamm *galdu- hin, s. 
Noreen. Gramm, $ 424 Anm 2); nschw. 
gall, gäll, ndä. gold. — > ne.. dial. 
geld (Thorson 28); > IpN. galdda "un: 
fruchtbar, verschnitten’ (Qvigstad 160). 
— ae. gielde, mnd. mnl. gelde, ahd. galt. 
— Nach M. Olsen IF 38, 1917-20, 168 
hierher auch phryg. Däer "die ver- 
schnittenen diener der Kybele’. — vgl. 
gjalding, goltr und viell. galdr 1. 


gelgja 


Das wort ist nicht mit Jóhannes- 
son, Wb. 385 zu idg. *ghel ‘schnei- 
den’ zu stellen (unter hinweis auf 
ai. hala 'pflug’, arm. jlem ‘furche, 
pflüge’), sondern zu idg. *ghel 
‘abschälen’; H. Schwarz, Fschr. 
J. Trier 1954, 448-449 weist 
darauf hin, dass die kastrierung 
dazu diente, das wachstum der 
tiere zu fördern, und vergleicht 
lat. gliscere ‘fettwerden’. Für wei- 
tere verwandte vgl. glaðr. 
gelgja Í. ‘stange, pfahl’ auch ‘fessel des 
Feurirwolfes’, nisl. gelgja ‘wangenbein 
eines fisches, hagere person', nnorw. 
gjelgje, gjeje ‘stange über dem herd 
zur befestigung des kesselhakens'. — 
vgl. galgi.’ 
gella schw. V. ‘schreien, kreischen", nisl. 
fár. gella, nnorw. gjella, aschw. gælla 
(vgl. aschw. Gelandri, name eines der 
wasserfálle im Dnjepr, s. A. Kock 
IF 10, 1899, 106). — vgl. gjalla. — 
Dazu Gellir m. PN., auch ‘ochs, 
schwert' (poet.), eig. ‘der schreiende’. 
(vgl. kymr. ON. Gelliswick, Charles ON. 
rel. with Wales 1934, s. 141). 
gelmingr m. ‘schwert’ (Pula). — vgl. 
galmr. 
gelta schw. V. ‘bellen, schreien’ (poet.) 
(< germ. *galatjan), nisl. gelta; vgl. 
ndä. dial. giælte ‘eindringlich bitten’. 
ahd. gelzön ʻaufschreien’, mhd. 
ergeltzen ‘singen (der vögel)’. — Wohl 
dental-erw. zu gjalla, vgl. gjolta und 
goltr; aber nach Lidén MASO 1, 1937, 
54 < *galptjan, also weiterbildung zu 
gjalp. 
gemla f. ‘einjähriges schaf’ (poet.) und 
gemlingr m. ‘einjähriger widder’, nisl. 
gemla, nisl. fär. gemlingur; vgl. noch 
nnorw. schw. dial. gimber, ndä. gimmer- 
lam ‘einjähriges weibliches lamm’, 
nschw. dial. gemmer “mutterlamm'. — 
gr. xluapog ‘ziegenbock, einjährige 
ziege', yinaıpa 'ziege’, vgl. ai. hima 
‘kälte, frost’, himá ‘winter’, av. zamaka 
‘wintersturm’, toch. B gaiyye ‘vieh’ 
(v. Windekens 127). — vgl. gói, 
gumarr, gymbr und gamall. 
£gemlir m. ‘adler, habicht’ (poet.), auch 
PN. (bewahrt in norw. ON. wie Gjemme- 
stad, Gjemlestad, s. A. Janzen NK 7, 
1947, 25), eig. 'einjähriger vogel’ (Falk, 
schr. Sievers 1925, 240). vgl. gemla 
und gamli. 
Unwahrscheinlich Wadsteins er- 
Klärung IF 5, 1895, 13 < ga- 
hamal eig. 'verstümmler’, vgl. 
hamall. 
Bemsa schw. V. ‘ausgelassen sein’, nisl. 
gemsa ‘spotten, ausgelassen sein’; vgl. 
nnorw. gamsa ‘scherzen’, nnorw. schw. 
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dial. gams ‘leichtsinnige rede’. — vgl. 
gaman und gumsa. — Gemsinn m. 
‘schiffsname’; wohl weil das schiff 
plötzlich in die wellen untertaucht 
(M. Olsen MM 1931, 42). — Gemsir 
m. BN. eig. ‘spassmacher’, 


gengi n. 'begleitung, gefolge, hilfe’, nisl. 


gengi, fär. geingi, nnorw. gjenge, aschw. 
adä. gænge. Wohl < *ga-gangja und 
dann ähnlicher art wie die Zss. eptir- 
gengi ‘unterstützung’, umgengi 'zwi- 
schenkunft’ (E. Ekwall UUA 1904 
Nr 3, 47). — > me. genge ‘haushalt, 
dienerschaft'. — as. gigengi 'reihen- 
folge’, vgl. got. fauragaggi ‘verwaltung, 
haushaltung’. — Geschwächt zu -ingi 
in Zss. armingi, aumingi, bandingi, 
foringi, hamingja, heiðingi, lausingi. 
— gengr adj. ‘gangbar, geläufig’, nisl. 
gengur, aschw. gænger. Daneben mit 
s-erw.: aschw. gængse, nschw. gängs, 
ndä. gængs und norw. gjengsen, nschw. 
dial. gängsen ‘durchgängig’. — ae. 
genge ‘passend, geeignet’, afr. gendze, 
mnl. genge, ginge, gange, ahd. gengi 
‘gangbar, gebräuchlich’. — vgl. ganga. 


genja f. ‘axt’ (þula), vgl. schiffsname 


Brandagenia ‘das schiff mit gähnendem 
brandr’. — vgl. gana. 


genta f. ‘mädchen’ (< germ. *gantjön), 


fär. genta, nnorw. gjente, jente, wohl aus 
ostskand., vgl. nschw. dial. gänta; 
daneben schw, dial. gant m. ‘tölpel’. — 
Gehört zu nisl. nnorw. gant ‘scherz’, 
nnorw. gantast, nschw. dial. ganta, 
gantas, gantra ‘scherzen’. Wohl t- 
bildung zu gana. 


gera schw. V. ‘machen, tun, bereiten’ 





(< urgerm. *garwian); zahlreiche 
nebenformen: gerva, gøra, gørva, gjọra 
und gjorva, noch nicht endgültig geklärt 
(s. A. Kock UB 242-7, v. Friesen, 
Nysvenska Studier 14, 1934, 123-164 
und H. Andersen AphS 18, 1945-8, 
315-324). Die formen mit e statt ø 
werden aus infortis-position erklärt 
(Boer, Gramm. § 104; aber anders H. 
Pipping, Fschr. Lidén 1912, 145), 
während gjorva < *gerwan (mit ana- 
logisch wiederhergestelltem w, s. Pip- 
ping. Inl. 127) erklärt werden kann. 
— nisl. gera, gjera, fär. gera, nnorw. 
gjera, nschw. göra, ndä. gjøre (run. dä. 
kaurua, kirua, s. Jacobsen-Moltke Sp. 
659-60). — > me. geren, garen, ne. dial. 
gar (Björkman 151); > shetl. gera. — 
ae. gearwian gierwan ‘zubereiten, ko- 
chen’, as. gerwian, garuwian, gir(i)wian, 
ahd. garawen fertig machen, zuberei- 
ten’, mhd. gerwen auch "Serben, beklei- 
den’. — vgl. gerð 1 u. 3, gerr, gersta, 
gervi, gor und gọrr. 

Etymologie unsicher. Die vielfach 


gerð 


angenommene erklärung aus *ga- 
arwa- zu orr (Kauffmann PBB 
20, 1895, 530 und Hellquist 323) 
ist wenig ansprechend. Geht man 
von der freilich unsicheren ver- 
mutung aus, dass die grundbed. 
etwa ‘kochen’ war, so sind zu 
vergleichen: ai. haras n. ‘glut’, 
ghrná- m. 'glut, hitze’, av. garama- 
‘heiss’, arm. Jer ‘wärme, schönes 
wetter’, gr. depuös ‘warm’. Qépos 
n. ‘sommerhitze, ernte’, lat. formus 
‘warm’, air. fo-geir ‘erwärmt’, 
gorn ‘feuer’, lit. gäras ‘dampf, 
heftiges verlangen’, lett. gars 
‘dampf, geist, seele’, asl. goriti, 
oréti "brennen" (für. das früher 
ierzu gebrachte wort varmr, s. 
dort). Aber wie soll man dann 
wieder germ. g für idg. g*h erklä- 
ren ? Die grundform garwjan weist 
auf sekund. bildung zum adj. 
*garwa (vgl. gorr), die ws. im 
wgerm. stattfand und sich nach 
Skand. ausbreitete, und zwar als 
die Goten, die das Zw. nicht ken- 
nen, schon fortgezogen waren (s. 
de Vries, Fschr. v. d. Wijer 1944, 


144-7). 

gerð 1 f. auch gørd, gjọrð ‘herrichtung, 
ausführung’ (< germ. *garwipö); nisl. 
gerð, gjörð, fär. gerð, nnorw. gjerd, nschw. 
gärd, ndä. gærd. — > shetl. gjord 
ʻeinkünfte, geschenk’ (Jakobsen 216); 
> IpN. gærrda, čærrda "art, weise’ 
(Qvigstad 185). — ahd. garawida ‘her- 
richtung, vorbereitung'. — vgl. gera 
und orð 2. 

— 2 f. ‘umfriedigung, einhegung; gürtel’ 
(daneben auch gjorð). — nisl. gjörð, 
nnorw. nschw. ndä. gjord. — > me. 
gerth, garth, ne. girth (Björkman 152). 
— got. gairda ‘gürtel’; daneben abl. 
mhd. gurt, mnd. gorde. — Idg. stehen 
in der bed. ‘flechten, winden; umzäu- 
nen, umgürten’ nebeneinander die 
wzln *gherdh, vgl. ai. grha- ‘haus, 
wohnung’, av. garada ‘höhle’, alb. garth 
‘'hecke’, asl. gradü ‘burg, stadt, garten’, 
lit. gafdas ‘pferch’, gardis ‘gitter’ (und 
mit anderem dental-auslaut: lat. hortus 
“eingeschlossener hof’, gr. yóptog "Se: 
hege’, air. gort ‘seges’) und *£herdh, 
vgl. lit. Zafdis ‘umzäunter weideplatz’, 
Zardas 'stangengerüst (zum trocknen 
des getreides)’, apr. sardis ‘zaun’. 
(IEW 444). — vgl. garðr, gerða, 
gerði, girdi, gjọrð, gyrða und 
gyrðill. 

— 3 í. ‘bierhefe’, nisl. gerð ‘ds.’, nnorw. 
gjerd "gären, reifwerden', nschw. dial. 
gál ‘gären’, adä. gierd, ndä. gjær ‘gären’. 
— mnd. gere ‘gärung, misthaufe, 
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schmutz’, gare "auf dem felde ausge- 
streuter dünger’, geren "gären, afr. 
iere, nnl. ier, gier "kuhjauche'. — 
Vielleicht zur idg. wzl *g*her ‘warm 
sein’, vgl. aber gera. 

— 4 f. 'gerte, stab’, nur in kenningar für 
‘schwert’, wie boögerö, fetilgerö (s. E. A. 
Kock NN $ 108) späte entlehnung 
< mnd. gerde “gerte'. 

gerða 1 f. auch gjarða 'frauengürtel’ 
poet), nisl. gerðar fpl. — vgl. gerð 2. 

— 2 auch girða schw. V. ‘einhegen, 
umzäunen’, nisl. girða, fár. gerða, 
nnorw. gjerda, nschw. gárda, ndá. 
gjærde. — vgl. gerð 2. — Dazu: gerði 
n. ‘umzäuntes landstück’, nisl. gerði, 
nnorw. gjerde, nschw. gárde, ndä. 
gjærde. — > ne. ON. Gardham (1303 

erthum, d.pl., Ekwall 183); > hebrid. 
gearraidh 'weideland’ (Henderson 117); 
> shetl. gerdi. 

Gerðr f. ‘dienerin von Freyja, auch PN. 
Der mythol. name wurde von M. 
Olsen MM 1909, 22 zu garðr gestellt 
und als ‘göttliche vertreterin des 
umzäunten ackers’ aufgefasst (vgl. 
gerð 2). Dagegen führt Sahlgren 
NB 16, 1928, 6-7 an, dass ein Götter- 
name nie ein PN. sein kann und 
schon deshalb Gerör nicht ein alter 
name einer göttin gewesen sein kann; 
er denkt deshalb an kurzform von 
namen auf -gerðr. Nach A. Janzén 
NK 7, 1947, 46 könnte der name Gerör 
zu Garör gebildet sein. 

Nicht selten als 2. glied von f. PN. 
wie Ásgerðr, Bauggerðr, Freygerðr, 
Friðgerðr, Hjalmgerör, Hlaðgerðr, 
Hrímgerðr, Hröögerör, Ingigerär, 
Járngerðr, Þorgerðr. Auch wgerm. 
Amalgardis, alam. Hildigard, ae. 
Frithugeard. 

geri m. ‘wolf, hund, rabe’ (poet.); sub- 
stantiviertes gerr 2. 

gerning, gjorning í, gerningr m. ‘tat’. 


— vgl. gera. 
Gerpir m. BN., vgl. gerpiligr ‘kühn’ zu 
garpr. 


gerr Í adj. ‘gemacht, fertig’, vgl. gorr. 

— 2 adj. ‘begierig, hungrig’ (nur Hom. 
bök), nisl. gerr, nnorw. gjerr. — 
ger, ker ‘begierig und dazu and. ahd. 
gerön ‘begehren’, mnl ger(e) “begierde’, 
as. gerag, ahd. girig, mnd. girich 
‘begierig’. — Doch wohl urspr. isl. 
neben gjarn mit brechung (Hesselman, 
Västn. Stud. ı, 42). — vgl. geri. 

gersemi, gorsemi f. 'kleinod, kostbar- 
keit’, nisl. gersemi, fár. gersemi, gersimi, 
aschw. gärsimi, görsum, görsim 'kleinod’ 
ndä. gjersum ‘busse, die der totschläger 
den verwandten des erschlagenen be- 
zahlte’. — > ae. gersuma, me. gersume, 
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garsume (Björkman 152), ne. dial. 
garsum, grassum, grissum (Thorson 27). 
— Abgeleitet von *gersamr, das wieder 
zum adj. gorr gehört. 
gersta schw. V. "ärgern, böse machen’ 
(nur chr. Schr.) und gerstr ‘bitter, 
unwillig, mürrisch'. — ahd. gersti 
“bitterkeit', mhd. garst ‘verdorben, 
ranzig’, nnl. nhd. garstig ‘ranzig’. 
Etymologie unsicher. Zu lit. grasà 
‘drohung, strenge’, grasùs 'ekel- 
haft’, gristu, gristi "überdrüssig 
werden’, arm. garðim ‘abscheu 
haben’ (IEW 445), vgl. auch toch. 
AB krās ‘ärgern’. — Zu air. goirt, 
asl. gorikü ‘bitter’ (Holthausen, 
Wb. 83). — Dagegen wenig ein- 
leuchtend zu arm. gari “gerste', 
lat. kasta ‘lanze’, lit. garle "wasser: 
schierling’ (Loewenthal PBB 54, 
1930, 318). 
gervi, gorvi, gjorvi f. ‘tracht’, nisl. 
gervi. — ae. gearwe (ne. gear) ‘ordnung, 
tracht’, mnd. gerwe ‘kleidung’, as. ahd. 
garuwi ‘zurüstung, kleidung’. — vgl. 
gera und gorr. 
gerzkr vgl. girzkr. 
gesni n. ‘frechheit’, vgl. nnorw. gasen 
‘stolz’, gasa ‘ragen’, nschw. dial. gasa 
‘starren, stieren’. — Wohl zur sippe 
van gapa. 
gessa Í. "riesin' (þula), wenn nicht weibl. 
form zu gassi, könnte es zu gesni 
gehören. — Vgl. auch gessinn ‘frech’. 
gestr m. ‘gast’, run. schw. sali-gastiR 
(Berga c 500, Krause Nr 72), -gestumR 
(d.pl. Stentoften c. 620, Krause Nr 76; 
nach v. Friesen, Lister st. 1916, 47 
‘mitglied der königlichen gefolgschaft, 
meist aus fremden stämmen bezogen’), 
run. dä. hlewa-gastiR (Gallehus c. 400, 
Krause Nr 76); run. norw. asu-gasðiR 
(? Myklebostad 6. Jht, Krause Nr 59), 
nisl. fär. gestur, nnorw. dä. gjest, nschw. 
gäst. — > me. gest, gist, ne. guest 
(Björkman 152). — got. gasts, ae. 
gæst, giest, afr. jest, as. mnl. ahd. gast 
(zur bed. entw. fremder > gast s. 
Schroeder ZfdPh. 56, 1931, 385-94). — 
lat, hostis ‘fremder, fend, asl. gostă 
gast’. — vgl. gista. 
Auch in PN. wie Goðgestr, Niðgestr, 
Þorgestr, Végestr; vgl. auch got. 
Cunigastus, fränk. Arbogastes, 
langob. Ardegastius (Naumann 38). 
Gestumblindi m. 'Odinsname' (Saxo: 
Gestiblindus), umbildung aus Gest-inn- 
blinda, also mit hinsicht auf Odins 
wanderungen und seine einäugigkeit 
= Wessen, Fschr. Pipping 1924, 537- 
4 


Beta st.V. ‘schaffen, erreichen, erzeugen; 
lernen; nennen; vermuten’ (s. für. bed. 


entw. Rooth, Altgerm. Wortstud. 1926, 
63), nisl. gefa, fár. gita, nnorw. gjeta, 
nschw. gitta, ndá. gide. — > me. 
geten, ne. get (Serjeantsson 92); > shetl. 
get. — ae. gielan ‘erhalten, erzeugen’, 
as. bigeian ‘ergreifen’, ahd. bi-gezzan 
‘erhalten’, got. bigitan ‘finden’, vgl. 
auch, ae. gietan ‘erhalten’, forgietan, afr. 
urjeta, as. fargetan, ahd. firgezzan 
‘vergessen’. — lat. Prae-hendo ‘greife’, 
praeda (< *prae-heda) ‘beute’, hedera 
ʻefeu’ (eig. ‘klammernd’), gr. yavdvw 
“klaffe, fasse’, asl. gadati ‘raten’, žedati 
‘verlangen’, lit. godüs ‘habgierig’, (IEW 
437-8). Vielleicht darf man zu der idg. 
wzl *ghed als wechselform die in hond 
vorliegende wzl *ket stellen (s. Ven- 
dryes MSL 18, 1914, 310), also ähnlich 
wie bei gafi und hafa. — get n. ver: 
mutung, argwohn’, ae. andgiet ‘ver- 
stand, sinn’, mnd. vorget, mhd. vorgiz 
“vergesslichkeit'. — geta f. ‘erwähnung, 
vermutung’, nisl. geta. — getall in Zss. 
sanngetall “die wahrheit vermutend', 
vgl. ae. andgietel, andgeotol 'verständig’, 
forgietel, mnd. mnl. vergetel 'vergess- 
lich’. — getnaör m. “tat, erzeugung; 
empfängnis’, kind; bericht; freude’. — 
getning f. ‘kind’ (poet.). — vgl. gdt, 

áta, Gizurr, gæla, getr und gezla. 


geyja st. V. ‘bellen, spotten’, fár. goyggja, 


nnorw. gøya, nschw. gö, ndä. gø. — ae. 
göian ‘klagen’, wfr. geije ‘rufen’, hess. 
gauwen "laut murren, bellen’ (viell. run. 
afränk. göida "besprach, Freilaubers- 
heim 6. Jht s. Krogmann, HArch. 183, 
1948, 23-4). — Neben dieser bildung 
mit 7 stehen andere wie gaula und 
gauta, weiter noch got. gaunon 'kla- 
gen’ (vgl. ae. geanoð ‘klage’). — Die 
germ. wzl *gau stellt sich weiter zu 
lit. gaüsti ‘heulen, jammern’, lett, 
gaüst ‘jammern’. — vgl. gá 1, gáði, 
gáll, gár, gauð, gauhr, gaula. 
gaurr, gauta, gjóðr, gol, gyss, 
Gæir und genir. 
Weitere anknüpfungen sind un- 
sicher, wie zu der in gómi, gómr 
vorliegenden idg. wzl *fhéu: 
*ghöu 'gähnen, klaffen’ (IEW 449), 
oder zu der wzl *$heu ‘giessen’ 
(Wood MLN 16, 1901, 19), vgl. 
jóta, während eine Zs. des 
schallnachahmenden *waujan mit 
ga-präfix (A. Kock ANF 11, 1895, 
344-5) sicher abzulehnen ist. 
Schallwörter zeigen gewöhnlich 
eine reiche entwicklung besonders 
in der variation des schlusslautes; 
für den anlaut vgl. neben gauð 
auch gnauð. 
geyma schw.V. ‘beachten, sorgen für’, 
nisl. geyma, fár. goyma, nnorw. geyma, 


geypna 


nschw. gömma, ndä. gemme. — got. 
gaumjan ‘bemerken’, ae. gieman “be- 
wachen, hüten’, as. gömian, mnl. gomen 
“achtgeben auf, bewirten’, ahd. goumen, 
goumjan, goumön ‘beachten’. — vgl. 
gaum. — Dazu: geymd f. ‘sorge, 
aufmerksamkeit’ ( < germ. *gaumipö), 
vgl. ahd. bi-goumida; geyminn 'sorg- 
sam, vorsichtig’; -geymni f. in Zs. 
vangeymni 'unachtsamkeit’; geymsla 
í. ‘pflege; versteck' (< germ. *gau- 
mislö), nisl. geymsla, fär. goymsla, agotl. 
goymsla. — > ne. dial. gemsal, yhem- 
sale (Flom 43). 

geypna schw.V. ‘in der hand sammeln 
oder halten’ (poet.), nnorw. gaupna. 


— vgl. gaupn. 

geysa Í f. ‘name eines trollweibes’, eig. 
‘die stürmisch vordringende'. — vgl. 
geysa 2. 


— 2 schw. V. ‘treiben, aufhetzen’, nisl. 
geysa, fär. goysa, nnorw. geysa 'spru- 
deln’, nschw. dial. gjöus ‘verschwen- 
den’. — vgl. gjösa. — Dazu geysi 
präf. ‘in starkem grade’, nisl. geysi-; 
geysingr m. ‘gewaltsame bewegung’. 

geytla, geytlan í. “verschwendung'. — 
vgl. gauta. Dazu geyzla (< 
*gautislö) í. ‘verschwendung’. 

-gi suffix, nach s und / verschärft zu 
-ki, enklitisch einem nomen oder 
pronomen oft mit verneinender bedeu- 
tung angehängt; nisl. fär. -gi, -ki, 
nnorw. -gi, -gje, -kje, aschw. -ghi, -ki, 
adä. ei, -Ri. — ae. -gen, as. ahd. -gin. 
— lat. quisque, ai. kaš-ča ‘irgendeiner’. 
— vgl. aldrigi, eigiz, engi 3, ekki 2, 
hvargi, hvergi, manngi, nærgi, 
Þeypi, Þvígit, vættki und ollungis. 

Auffallend ist das auftreten eines 
ähnlichen suffixes in finn. ku- 
hi(n) ‘jeder’, Ip. gi-ge ‘irgendeiner’, 
estn. ei, -ki, weps. -gi ‘auch’, 
viell. als indogerm.-uralisches erb- 
gut zu betrachten (s. Collinder 
UUA 1934, 60-1). 

gibbr m. BN, vgl. nnorw. gibb ‘korb zum 
lachsfang’. — vgl. geip a. 

gifr 1 n. ‘unhold, unholdin’, nisl. gifur 
"Geschwätz, gerede’, fár. givur f.'un- 


holdin’, givrar ‘zauberkünste’, vgl. 
nnorw. geivla ‘seitwärts abschwenken’. 
— vgl. gifr 2. 


— 2 adj. ‘gierig’ (? nur Fj. 13 in verderb- 
ter textstelle!). — ae. gifre ‘begierig’, 
gifer ‘{resser’, nhd. geifen, geiben 'gäh- 
nen, gaffen, verlangen’, nhd. geifeln 
‘spottend lachen’ (eig. ‘den mund 
verziehen’), nnd. gibbelen, nnl. gijbelen 
"kichen". — lat. hippitare 'schluchzen’, 
tsjech. Spot ‘keuchen’. — Erw. der 
idg. wzl *ghéi 'gähnen, klaffen’. 
vgl. geifla und gjá. 
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gift, gifta f., vgl. gipt, gipta. 

gígja f. ‘geige’ (spät bezeugt), nisl. gigja, 
nnorw. gígja, nschw. giga, ndá. gige; 
vgl. shetl. gju, gø ‘geige mit zwei 
saiten’. — < mnd. gige (Fischer 30); 
gehört weiter zur sippe von geiga. 

! (s. Meringer IF 16, 1904, 133-7). 
gikkr m. ‘narr’ (spät bezeugt). — < 
mnd. geck. 

gil 1 n. ‘spalte, kluft’, nisl. fär. nnorw. 
gil "bergkluft’, vgl. nschw. dial. gilja 
‘hohlweg’. — > me. ne. gill ‘enges tal, 
kluft’ (Björkman 153); > shetl. gil, 
gilek; > manx gill (Marstrander NTS 
6, 1932, 158). — ahd. mhd. gil ‘bruch, 
hernia’, mnl. giel ‘geöffnetes maul’. — 
vgl. geil und gjá. 

— 2 m. "bier, das im gären begriffen ist’ 
(in Zss. wie gilbúð 'brauhútte', gilker, 
-kerald “gárbottich'), nnorw. gil, gil 
‘bier während der gárung', ndä. gil(d)- 
kar 'biergefäss’; vgl. auch nschw. dial. 
gil ‘"brünstig (von katzen)’. — > shetl. 
gil, orkn. geel ‘bier im gären begriffen’ 
und veel “das letztgebraute bier’ (Mar- 
wick 52 und 215); > finn. kilu ‘brunst’ 
(Karsten FMS 4, 1936, 502). — mnl. 
nnl. gijl “unausgegorenes bier’, gijlen 
"gären, begehrlich, brünstig sein’, ge- 
hört weiter zu ae. gäl ‘ausgelassen, 
übermütig’, as. gel, ahd. mnd. geil 
‘kräftig, üppig’; vgl. mnd. geile ‘testikel!’ 
und got. gailjan "sich erfreuen’. — lit. 
gailüs ‘scharf, bitter, hitzig’, gailas 
‘heftig’, asl. Zölü ‘heftig’, Zeletı 'begeh- 
ren’, mir. gäel “verwandtschaft' (IEW 
452). — vgl. gáli, gildra, gilja und 
gætligr. 

gilda schw. V. ‘gültig machen; bezahlen, 
büssen; rächen’, nisl. nnorw. aschw. 
gilda, nschw. gilla ‘gültig erklären’. — 
vgl. gjalda. 

gildi 1 n. ‘bezahlung, schmaus’, nisl. fár. 
gildi, nnorw. aschw. ndä. gilde, nschw. 
gille (das wort ist wohl aus Zss. wie 
algildi, bauggildi losgelöst, s. E. Ekwall, 
UUÄ 1904 Nr 3, 49). — > me. gilde, 
ne. gild, guild “abgabe; gilde, zunft 
(Björkman 154 u. 307 über das g als 
zeichen skand. herkunft: die guilds 
entstanden ja unter den Nordleuten 
in England). — mnd. gilde, mnl. gilde, 
gulde, afr. gjelde, jolde 'trinkgelage: 
brüderschaft, zunft’, afränk. gelda 
*collecta', gildonium 'eidgemeinschaft’; 
vgl. ae. gield 'bezahlung, opfer, fest, 
brüderschaft’ (die bed. 'schmaus’ wohl 
aus mnd.; für bed. entw. s. Rooth, Altg. 
Wortstud. 74-98). — vgl. gjalda. 

— 2 m. ‘gildebruder’ < *ga-gildan (vgl. 
gildisbróður). — ae. gegilda auch: gilda, 
afränk. gildo. 


| gildr 1 n. 'wolf’ (þula; die hs.-formen 


gildra 


sind: gildr, gildir, gylldir), falls nicht 
aus gyldirentstellt, ist es ein typisches 
noa-wort, vgl. gildr 2. 

— 2 adj. ‘trefflich, wertvoll’, nisl. gildur, 
nnorw. dä. gild, nschw. gill. — > ne. 


dial. gild ‘"bubenstreiche machen’ (Thor- ; 


son 28); > shetl. gild, gjild, orkn. gild 
‘tüchtig, flink’; > mnd. giltgelt ‘gültiges 
geld’ (? s. Brattegard NTS 7, 1934, 
280); > finn. kilh, killi ‘gültig, gut’ 
(Karsten FUF 2, 1902, 193, aber erst 
spät entlehnt s. Setälä FUF 13, 1913, 
385 und Wiklund IF 38, 1917, 99). — 
wgerm. PN. Alagildus und zahlreiche 
andere PN. auf -gild. — vgl. gjalda. 

gildra f. ‘falle’, auch gildri n.; nisl., 
norw. gildra, und nnorw. gilder, nschw. 
giller ‘falle’. — > ne. ON. Gilderdale, 
Gillerbeck (Ekwall 187); > orkn. 
gildro ‘ringspiel’ (Marwick 54); > lpN. 
gillar, gildar ‘mäusefalle’ (Qvigstad 
169). — Dazu gildra schw. V. ʻeine 
falle stellen, locken’ (< germ. *geldri- 
ön), nisl. norw. aschw. gildra, adä. 
gildre, gilder. — > me. gilderen, ne. dial. 
gilder (Björkman 154). — Zu gilja 
schw. V. “verlocken, verführen’ (< 
germ. geljön), nisl. fär. norw. schw. 
gilja, ndä. gilje ‘zur liebe verlocken, 
werben’ (vgl. aschw. gæl-, giolskaper 
“unzucht’). — mhd. gilen ‘betteln’. — 
Gehört wohl zu der unter gil 2 behan- 
delten gruppe. (IEW 489 verbindet 
weiter mit gr. Bien ‘wünschen, wollen’, 
émlágeAoc ‘heftig? und geht aus von 
idg. wzl *gshel; aber anlaut stimmt 
nicht). 

Gilli m. PN. < air. gilla ‘diener’, vgl. 
auch Gillibertr, Gillikristr. 

Gillingr m. ‘riese; schlüssel zu Hel’ 
(poet.). — vgl. gjalla. 

Billir m. ‘adler’ (poet.). — vgl. gjalla. 

Bilmaðr m ‘geliebter’, vgl. aschw. 
gælmaðer. — vgl. gilja. 

Gils m. PN. vgl. gísl 4. 

gim m. ‘feuer’ (poet.); vgl. nnorw. gim 
‘dampf, geruch', fár. gima ‘einen 
starken geschmack haben’, vgl. shetl. 
gimp 'rötlicher schimmer vor sonnen- 
aufgang’. — Nach Torp. Wb. 153 < 
*ga-im und dann zu eimi und eimr. 
Auch wohl als lehnwort aus ae. gimm 
, gemme, juwel < lat. gemma betrachtet. 

gíma f. ‘spalte, öffnung’, nisl. gíma 'ds.', 
nnorw. gima oifnung, einschnitt ins 
fleisch’, nschw. dial. gima f., gimman 
n. ‘öffnung im backofen’. — > ne. dial. 
gıme ‘grosse öffnung’ (Björkman 307; 
das engl. wort beweist die form gima). 
— nhd. dial. gim 'öffnung’. — vgl. 
gjá und geimi. 

Bimbing, gymbing f. ‘spott, hohn’. — 
vgl. gambra. 
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Gimir m. ‘name des 7. himmels' (þula) 
eig. ‘der feurige’. — vgl. gim. 

Gimlé n. “myth. name’ viell. eig. *der 
gegen das feuer geschützte ort’. — 
vgl. gim und hlé. 

gimr m. 'edelstein’ (nur Vol. 8), gewöhn- 
lich gimsteinn, nisl. gimstein, fär. 
gimsteinur’, aschw. gimsten, adä. gem- 
sten. — < ae. gimstän ‘edelstein’, 
neben gimm < lat. gemma (S. Bugge 
SBVC 1901, 287). 

gin 1 n. ‘'rachen’, nisl. gin 'öffnung, 
rachen’, fär. gin ‘schritt, verbindungs- 
stelle der beiden schenkel’, nnorw. gin 
‘kleine öffnung’. — ae. mhd. gin ‘tiefe, 
schlund’. — vgl. gina. 

— 2 suff. (in aldrigin, hvárgin), nach A. 
Kock ANF rm, 1895, 124-6. aus -gi 
durch suffig. mit en 2. 

gina schw. V. ‘gähnen, schnappen nach’, 
und gina st. V. ‘ds.’, nisl. gina, nnorw. 
gina ‘gaffen’, fár. gina ‘gespreizt gehen’. 
— Zu gina: ae. toginan ‘klaffen, gähnen’; 
daneben ae. gänian (ne. yawn), ahd. 
geinön ‘gähnen’; zu gina: ae. ginian 
‘“weitoffen sein’, as. ginon, ahd. gingn, 


ginön ‘gähnen’. — n-erw zur idg. wzl 
*ghéi, vgl. gjá und gin 1, ginn 2, 
sl 2. 


gingibráð n. (statt gíngibrauð ?) (norw. 
DN) ‘brot mit ingwer gebacken’. — 
< me. gingebreed, vgl. -ae. gingiber, 
gingifer < lat. gr. zingiberis < ind. 
singabera ‘ingwer’. 

ginhafri ‘haferart’ (nur SnE), vgl. orkn. 
ginn ‘eine art wilder hafer (Marwick 
54). Der 1. teil gehört wohl zu ginn 1. 

ginn 1 m. ‘betrug, falschheit’, vgl. 
ginna. . 

— 2 präfix ‘ausgezeichnet’, vgl. ginnregin 
‘die hehren götter'; run. dä. ginu- 
(Kragehul c. 620, Krause Nr 39), 
ginoronoR (Stentoften c. 620, Krause 
Nr 51), ginArunAR (Björketorp c. 650, 
Krause Nr 50) “zauberkráftige runen’ 
(s. v Friesen Lister. sten. 1916, 14-15); 
nnorw. gjen-god ‘besonders gut’, ginsk 
‘ausserordentlich, lebhaft’. — Gehört 
wohl zur sippe von gandr (vgl. germ. 
lat. Ganna "name einer seherin’), aber 
auch zu ae. ginn "weit, geräumig’ 
gestellt (und dann zu gina) s. de Vries 
ÁPhS 5, 1930, 51. — Dazu: ginna schw. 
V. “täuschen, betören, zaubern’, nisl. 
ginna ‘täuschen, zaubern’. — Weiter 
Ginnarr m. ‘Odinsname, auch zwerg. 
habicht, adler’ (poet’.) eig. "betörer, 
zauberer’. — ginningr, ginnungr m. 
‘narr’ auch 'habicht’ (poet.), so genannt 
mit hinsicht auf die lockspeise für die 
beizvögel. — Ginnungagap n. 'myth. 
name für den urschlund’, falls der 1. 
teil zu ginn 2 gehört, eig. ‘der mit 


gípr 


magischen kräften erfüllte weltraum’ 
(de Vries APhS 5, 1930, 41-66). 

gipr m. ‘rachen, schnauze’, vgl. auch Zs. 
skergipr “fabeltier mit grossem kopf’, 
nisl. vogelart, ‘der auf den schären 
schnappt’. — vgl. geipa. 

gipt, gift f. ‘gabe, glück’, nisl. fár. nnorw. 
nschw. dá. gift. — > me. ne. gift ‘gabe’ 
(Björkman 156). — ae. gift, gyft 'gabe, 
belohnung, brautpreis’, as. mnl. ahd. 
gift, afr. teft, got. fragifts “verleihung, 
verlobung’. — Daneben gipta, gifta f. 
‘glück’, nisl. gifta, aschw. gipta, gifta, 
auch das Zw. gipta ‘verheiraten’, nisl. 
fár. nnorw. gifta, nschw. giftas, adä. 
gifte; abgeleitet von gipt. — ae. giftian, 
ahd. giften. — vgl. gefa. 

girða schw. V. 'einhegen’. — vgl. gerða 2. 

girdi n. 'gürtel’ (poet.), nisl. girdi, gyrði. 
— vgl. gerð 2. 

girna schw. V. 'gelüsten’ (< germ. 
*gernian), nisl. girna, fär. girnast, 
aschw. girna, adä. girnes, vgl. orkn. 
green — got. gairnjan, ae. giernan (ne. 
yearn), as. girnian. — vgl. gjarn. — 
Dazu: girnd f. ‘begier, wunsch’.( <germ. 
*gerniþó), nisil. fär. girnd. — girni f. 
‘begier’ in Zss. ágirni, fégirni, singirni. 
— got. gairnei, ahd. gerni, kerni 
‘begier, verlangen’. 

girzkr 1 m. ‘russisch’ eig. ‘mann aus 
Garðaríki’. 

— 2 m. ‘griechisch’ eig. grikkskr. 

gisl 1 m ‘geisel’, nisl. gísl, run. dá. (asu-) 
gisalas (g. sg. Kragehul c. 400; falls hier 
dieses wort vorliegt; Krause Nr 39 
denkt an an. gisla- 'spross’), aschw. 
gisl, ndä. gissel, gidsel. — > finn. kihla 
‘gemeinde; verlobung’, estn. kihi 
‘pfand, verlobung', lv. kil ‘pfand’, 
weps. kehl ‘verlobung’ (Thomsen 2, 
186, Karsten GFL 148). — ae. gis(e)l, 
afr. ýésel, gisel; as. gisal, mnd. gisel, 
ahd. gisal. — gall. Congeisilus PN., air. 
giall (< *gheisalo) ‘geisel’, zu air. gell 
(< *ghistlo) ‘pfand, einsatz’ (IEW 
426). Die genaue übereinstimmung 
zwischen Germ. und. Kelt weist viel- 
leicht auf entlehnung seitens des Germ. 
(vgl. aber mnd. gise “geisel'). — vgl. 
gisla, gisli ı. 


—2 m ‘späher, wáchter'. — vgl. nnorw. 
gisa 'stieren, lauern’. — vgl. gina. 
— 3 m. ‘götterpferd’ (poet.). — vgl. 

geisli. 


— 4 in PN. wie Gísl, Gisli und Zss. Arn- 
gísl, Auðpgísl, Hergils, Porgisi, Vegisl. 
Auch wgerm. vgl. ae. Gils, ahd. Gisal, 
got. Witigiselus, Godegisilus, Theude- 
gisclus, auch Andagis, fränk. Godigisi- 
lus, Gundegisilus. — Auch als 1. teil 
in PN. wie Gislaug, Gismundr, vgl. 
wgot. Gismondus, ahd. Gismundus oder 








168 Gizurr 


ae, Giswulf, ahd. Gisi-ulf. — vgl. 
Aðils. 
Die erklárung bietet schwierig- 
keiten. Zusammenhang mit gísl 1 
ist nicht unmöglich, wenn man 
zB. an eine Gottesgeiselschaft, 
etwa in Odinverbänden, denken 
dürfte (so Höfler, Germ. Sakral- 
königtum 1, 334), aber nicht recht 
befriedigend. Dann wohl zu geisli, 
etwa in der bed. ‘spross’ (Kahle 
IF 14, 1903, 161). 
gísla schw. V. ‘vergeiseln’. — ae. gislian, 
mnl. giselen, mhd. giseln. — vgl. gísl 1. 
gísli 1 m. ‘geisel’. — vgl. gísl 1. 


— 2 m. 'stab, stock’. — vgl. geisl. 
—3 m PN., aschw. Gisle; vgl. ogerm. 
Gesila, alam. Gisalo. — Wohl schw. 


form zu gísl 4, obgleich die skand. 
PN. auch als kosenamen zu Auögisl, 
Þorgísl aufgefasst werden können (A. 
Janzen, NK 7, 1947, 60). 
gista schw. V. ‘gast sein, übernachten’ 
(< *gastjon); also eig. *gesta zu erwar- 
ten; dass aber gista die lautform ist, 
schreibt man dem einiluss von verba 
wie sigla, nista, virða zu (s. E. Lidén 
BB 21, 1895, 115), nicht befriedigend, 
weil es mit diesen Zw. kaum anknüp- 
fungspunkte gibt. Eine erklärung aus 
einer grundform *ga-wistön (Sturte- 
vant, Lang. 6, 1930, 257) ist abzulehnen. 
Eher könnte man an systemzwang 
denken, weil das grundwort gestr 
lautete und solche denominativa um- 
laut zeigen. — nisl. fär. nnorw. gista, 
fár. auch gesta, aschw. gista, gæsta. — 
ae. giestian ‘gast sein’. — vgl. gestr. 
gizki m. 'tuch’. Man hat nisl. giski ‘vogel- 
scheuche, und zwar eine stange am 
oberende mit tuch umwickelt’ ange- 
führt (Falk NVA ıgı9, 107) und 
dann an ‘tuch zum zaubern’ gedacht. 
Erklärung zweifelhaft. Die abl. 
aus *ga-wil-ska (Wadstein, IF 5, 
1895, 31) ist unannehmbar, ob- 
gleich man dann an wörter wie 
vill, vitta, vitka anknüpfen könnte. 
Zu erwägen wäre, ob nicht zusam- 
menhang mit der in Gizurr 
steckenden wurzel bestehen könn- 
te. — Vgl. übrigens gyzki. 
Gizurr PN. und Odinsname. Das wort 
ist schwer zu deuten. 
Mit hinsicht auf den PN. kann 
man an entstellung aus namen 
wie Gisroör (nach Ari, Isi. bók 
wurde der name des bischofs 
Gisroör auf Island zu Gizorr ver- 
stümmelt, was aber kaum etwas 
beweist) oder Gisuhar, Gísþórr 
(A. Janzen NK 7, 1947, 112), was 
aber für erklärung des Odins- 


namens nicht ausreicht. — Der ı. 
teil gits- wird gewöhnlich zu einem 
Zw *gilsa (< *getisön) 'raten, 
erraten’ gestellt, das selbst erw. zu 
geta 2 sein soll; vgl. nisl. gizka 
und adä gitse, getse (nnorw. schw. 
gissa, ndä gisse daraus entwickelt, 
oder aus mnd. nnl. gissen entlehnt). 
Auch me. gessen, ne. to guess ist 
wohl dem skand. entnommen. Der 
2. teil ist dunkel; man hat an 
varr anknüpfen wollen (vgl. 
Qzurr), oder einfach suffix -urr 
angenommen (wie in fjoturr, tivurr, 
Þþiðurr), oder Gizurr < *getis- 
swaruR ableiten wollen. 
gjá f. íschlucht, kluft’ (< *gíwð), nisl. 
gjá, fär. gjógv, gjá, nnorw. dial. gjö, jð. 
— > shetl. erg, orkn. geo, schott. 
geotha ‘felsenspalte’ (Craigie ANF 10, 
1894, 162); > manx giau (Marstrander 
NTS 6, 1932, 49). — Zu ae. giwian, 
giowian ‘verlangen’, mnl. geeuwen 
‘gähnen’, ahd. giwen, giwön “den mund 
aufsperren’, gien ‘gähnen’. — lat. hiare 
‘gähnen, klaffen’, gr. xaoxw "de", yopa 
“klaffende öffnung’, xnun ‘das gáhnen', 
ai. vi-hä “auseinanderklaffen', asl. zijajq, 
zijati ‘den mund öffnen, gáhnen', lit. 
Ziöju ‘gähnen’, Zdvauti, lett. Zavätiös 
‘gähnen’. 
Reich entwickelte idg. wzl *£hei 
‘gähnen, klaffen’, vgl. 
erw. mit n vgl. gina 
» » m „ geimi, gima 
oi ai ; „ geil, gil ı 
» » gh „ geiga 
» » p „ ifr 
e È „ geipa. 
Daneben noch eine wzl *fhēy, vgl. 
geyja; beide zu einer grundform 
*ghé, vgl. gapa. 
gjaf- m. PN. wie Gjafarr, Gjaflaug, Gjaf- 
leikr, Gjafvaldr; vgl. gjof. (E. Noreen, 
Fschr. F. Jónsson 1928, 252 möchte 
Gjaflaug in Gör I aus *gebalaugö 
erklären und zu Gjúki stellen); vgl. 
fränk. Givaldus, Gebolf, Gebaheri und 
Gjúki; dagegen Sturtevant PMLA 67, 
1952, 1146 wenig überzeugend urspr. 
ortsname mit der bed. ‘ort, wo bäder 
gegeben werden’! — gjafa f. ‘geberin’ 
und gjafi m. ‘geber’ (poet.), nisl. gjafi. 
— ae. gifa, geofa, as. -geðo, ahd. gebo. 
— gjafari m. ‘geber’, vgl. mnd. mnl. 
gever, ahd. gebari. — Gjafarr m. PN. 
aus *Geba-harjiz. 
gjald n. ‘bezahlung, lohn; strafe; steuer’ 
(< urn. *gelda-), nisl. far. gjald, 
nnorw. gjeld, nschw. gäld ‘schuld’, 
adä. gjald, gæld ‘bezahlung, schuld; 
kirchspiel’. — > ne. dial. geld ‘steuer, 
zahlung’ (Thorson 28); > shetl. gild. 
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— got. gild ‘steuer’, ae. gield ‘ersatz, 
opfer’, afr. geld, jield "geld, as. geld, 
ahd. gelt ‘vergeltung, lohn, bezahlung’, 
mnl. gelt auch ‘geld’. — gjalda st. V. 
‘bezahlen, vergelten’ ( < germ. *geldan). 
nisl. fär. gjalda, nnorw. gjelda, nschw. 
gälla, ndä. gjælde. Daneben auch schw. 
V. gjalda, gelda, gilda. — got. fra- 
gildan ‘vergelten’, ae. gieldan (ne. 
yield), afr. jelda, as. geldan, ahd. 
geltan ‘bezahlen, vergelten’. — Vgl. asl. 
žlēdą, žlēsti ‘vergelten, zahlen, büssen’, 
das aber selbst wohl aus dem Germ. 
stammt (Stender-Petersen 325). Sehr 
unsicher zu gr. téAðog 'abgabe' (nach 
Osthoff IF 4, 1894, 269 mit verlust 
des labialen elementes aus formen wie 
guldum, guldans). — vgl. gildi und 
gildr 2. — gjaldkeri, gjaldkyri m. 
‘dorfsvogt’, nnorw. gjaldkere, aschw. 
gielkyre, adä. gælkyræ, -kæræ. Der 2. 
teil wohl <*kuzan und dann zu Ájósa, 
aber E. Wadstein SVS Uppsala 21 Nr 
3, 1922, 10 < afr. vgl. kere (neben 
mnl. keur) ‘verordnung’, auch die dazu 
bestimmte behörde (auf entl. sollte das 
e von -keri hinweisen). 
gjaldhröinn m "widder" (Pula). Nur 
unsichere vermutungen. 
Falls gjald- zur sippe von gall 
gehören und *Arö ‘horn’ bedeuten 
sollte, könnte man übersetzen 
“mit den glänzenden hörnern’ 
(Jöhannesson, Wb. 229) ; immerhin 
besser als die erkl. von gjald- 
durch gildr 2 und -hróinn durch 
hröö etwa ‘der trefflich berühmte’ 
(Holthausen, Wb. 86 u. 129). — 
Der erste teil gehört wohl eher zu 
geldr, vgl. auch hröinn. 
gjalding f ‘verschneidung’. — vgl. 
geldingr. 
gjalfr n ‘lärm; heftiger wogengang; meer’ 
(poet.), nisl. gjálfur, fár. gjalv, nnorw. 
gjelv, giele, giele *wogengang'. — > 
shetl. gjolg(er), gjelg(er) ‘stark bewegtes 
meer’ (Jakobsen 215). — mnd. mnl. 
gelve ‘welle’. Mit abw. kons. ae. gilp, 
mhd. gelpf ‘lärm’ (Kuhn KZ 1, 1852, 
140). — Erw. der idg. wzl *ghel; vgl. 
gjalla und Gylfi. 
gjalgran f. ‘loses gerede, ausflüchte’ (nur 
Hoensn. s.) — nnorw. gjelga ‘blasen’ 
nisl. gjálgra ‘heulen (von hunden)’ und 
vgl. shetl. gjolg(er), unter gjalfr ge- 
nannt; also ds. wie *gjalfrun. 
gjalla, gella st. V. laut tönen, schreien’, 
nisl. gjalla, fär. gella, nnorw. dial. 
gjella, nschw. gälla, ndä. gjalde. — 
ae. giellan, as. gellön, mnd. mnl. gellen, 
ahd. gellan vgl. nnl. gillen "kreischen", 
gr.  xeAiðav ‘schwalbe’, xiyàn 
‘drossel’, russ. galit’sja ‘verspotten’ 
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(IEW 428). — vgl. gala, galdr 2, 
gallr, galmr, gelta, Gillingr. gjallr 
gjalp, gjoll 1, glam, göla, gæla, 
gylöir und gell. 
Die eig. bed. dieser wortgruppe ist 
nicht ‘schreien, gellen, tönen’, 
denn schon das verwandte gala 
weist auf zaubergesang hin, selbst 
wieder nach H. Schwarz, Fschr. 


J. Trier (1954), 442-444 eine weiter- " 


entw. von ‘lob, preis’, weil aus 
dem kultischen preislied hervor- 
gegangen. Die bed. ‘lob’ hat das 
wort gjalp noch bewahrt, und 
lebt besonders in der erw. wzl 
*ghleu weiter, vgl. glaumr und 
glý. — Übrigens ist die bed. ‘lob, 
ruhm', selbst aus einer älteren bed. 
“glanz, licht’ zu erklären, vgl. gall. 
Gjallarbrü f. ‘brücke über den höllen- 
fluss Golf: (myth.), vgl. .gjoll. — 
Gjallarhorn n. “Heimdalls horn’, eig. 
das lauttönende horn’. 
gjallr m. ‘schwert, schild, meer’ (poet.) 
und adj. ‘helltönend’ (< germ. *gella), 
nisl. gjallw "helltönend, klar’, nnorw. 
gjell ‘klar, durchsichtig’ (vom meer), 
nschw. gäll “helltönend'. — vgl. gallr 
und gjalla. 
gjalp n. ‘prahlerei’ (nur chr. Schr.), auch 
name einer riesin', nisl. gjálp ‘brausen ; 
meer, welle', und gjalpa schw. V. 
‘prahlen’, schw. dial. galpa, ndä. dial. 
galpe ‘schreien (von vögeln)', gjelpe 
‘kläffen’; daneben nnorw. dial. golpa 
“ausstossen', nschw. dial. gylpa ‘sich 
erbrechen', ndá. gylpe ‘sich erbrechen,; 
schreien (wie ein rabe)’. — ae. gielp, 
as. gelp, ahd. gelf “hohn, trutzrede', 
und Zw. as. galpön ‘laut rufen, prahlen’. 
mnl. galpen "kreischen", neben ae. 
gtelpan ‘prahlen’ (ne. yelp 'kläffen’), 
mhd. gelpfen, gelfen ‘schreien, brüllen’. 
— lit. gulbas, gulbis ‘schwan’, gulbinti 
‘rühmen, preisen’, apr. gulbis ‘schwan’. 
— Erw. der in gjalla vorliegenden 
idg. wzl *ghel (p.-erw. bei wörtern die 
‘schreien’ bedeuten, sind im Germ. 
beliebt, vgl. karpa, æpa und got. 
hröpjan, hwöpan, wöpjan, s. Petersson 
PBB 38, 1913, 321). — vgl. gjolp, 
aber auch gjalla. 
gjalt in der redensart verða at gjalti 
‘verrückt werden’, vgl. nnorw. galte- 
støkk “panischer schrecken’. — < air. 
geilt ‘wahnsinnig’, vgl. geltai ‘volatiles’, 
geltacht ‘fliehend’ (W. Stokes BB 18, 
1892, 63). 
gjár in gjdrdagr, gjärkveld ‘der gestrige 
tag, abend’, í gjár ‘gestern’. — vgl. 


ger. 
gjarð f. ‘gerichtliche abmachung’ (norw.). 
— vgl. gerð 1. 


gjösa 


gjarða f. ‘'gürtel’ (SnE). — vgl. gjorð. 
Gjarðarr m. PN, aschw. G á 


ærdhar, ae. 
Geardhere. — < *Gjarö-harjaR. 


gjarn adj. ‘begierig’ (< germ. *gerna), 


nisl. gjarn und. adv. gjarna, gjarnan, 
nisl. fár. gjarna, nnorw. gjerna, nschw. 
gärna. ndä. gerne. — > finn. kernas 
‘bereitwillig’ (Thomsen 2, 186, Setälä 
FUF 13, 1913, 383), kerno ‘ds.’ (Karsten 
GFL 125; vgl. Collinder SVS Uppsala 
28, 1933, Nr 1, 41). — got. (faihu-) 
gairns ‘habsüchtig’ (vgl. ogot. PN. 
Aligernus), ae. georn, afr. jerne, gerne, 
as. ahd. gern, mnl. gerne, gaerne. 
Daneben ohne n-erw: ahd. ger "begeh- 
rend’, as. ahd. gerön ‘begehren’. — lat. 
horior, hortor ‘ermahne’, umbr. heriest, 
osk. herest ‘volet’, gr. yalpw “freue 
mich’, yápig ‘gunst’, ai. häryati "hat 
gern, begehrt’, av. zara- ‘streben’, air. 
gor ‘fromm’. — vgl. geri, gerr 2, 
girna und gráðr. 


gjäta schw. V. “achtgeben, aufpassen’ 


(nur Homil. bök). — vgl. geta. 


gjó in Zss. gjólifi "üppiges leben’, gjómaðr 


‘wollüstling’ (spät bezeugt), daneben 
an., nisl auch gjá. — mhd. giude 
(< *giwiþö) 'lármende freude’, giuden 
‘prahlen (eig. den mund weit öffnen), 
auch ‘verschwenderisch leben’, nhd. 
vergeuden (IEW 420). — vgl. gjá. 


gjöör m ‘fischadler, falco haliaetus’ 


(< germ. *geuþaz), nisl. gjóður, nnorw. 
gjod, dial. jo, ju, jo, nschw. dial. judar 
(neben aschw. gjuse, nschw. fiskgjuse, 
-ljuse). — ae. earngeat (earngeap), ahd. 
eringeoz, eringrioz ‘edelfalke’. — Wohl 
am ehesten zu geyja, vgl. ae. giw, giow 
(< *gewja) ‘geier’. 
Á þer mit hinsicht auf aschw. 
gyus, nschw. gös “fischname’, er- 
klárt K. F. Johansson BB 13, 1888, 
117-8 das wort als ‘fischer’ und 
stellt es zu gr. lyðús, lit. Žuvis 
‘fisch’. Das reicht aber nicht zur 
erklärung der wgerm. namen aus. 


-gjól m. ON. ‘abgrund, tiefe stelle im 


wasser’, vgl. nschw. göl ‘pfütze’, aschw. 
gööl, nschw. dial. gölja ‘ds.’ (eine neben- 
form urnord. *guljö dürfte das ent- 
lehnte finn. kulju ‘pfütze, tiefes wasser, 
meeresgrund’ beweisen; Karsten FMS 
4, 1936, 528). — mhd. giel 'rachen, 
schlund’, gülle, mnd. gole ‘sumpf, pfuhl’; 
wohl auch mnl. guelle, nnl. geul ‘rinne 
(de Tollenaere, Leuv. Bijdr. 42, 1952, 
23). — vgl. gil ı und gómr. 


gjósa st. V. ‘hervorströmen, sprudeln’ 


(< germ. *geusan), nisl. fár. gjósa, 
nnorw. gjosa de", ndá. gyse ‘schaudern’; 
daneben abl. nisl. gusa 'hervorströmen . 
— ahd. gussa ‘überschwemmung’, ne. 
gush ‘strömen’, vgl. ae. gorettan ous: 


gjóta 


stössen'. — mir. guss (< *ghus-tus) 
‘kraft, heftigkeit, zorn’. — Erw. der 
idg. wzl *éheu "giessen, vgl. gjóta 
und weiter gauss, geysa, gor, gustr, 
gys und gør 2. — Dazu gjösi m. BN. 
und gjösta f. ‘windstoss’. 


gjóta st. V. ‘giessen’ (< germ. *geutan), 
nisl. gjóta, nnorw. dial.”gjola, nschw. 


gjuta, ndä, gyde. — got. giutan, ae. 
geotan, afr. giðla, játa, as. giotan, ahd. 
giozan. — lat. fundo ʻgiesse’. Eine den- 


talerw. zur idg. wzl *ĝheu ‘giessen’, vgl. 

gr. éa ‘giesse’, yoh, yeðua ‘guss’, ai. 

juhöti giesst', hotar ‘opferpriester’, 

hüyate ‘geopfert werden’ (IEW 447). 

vgl. goti, gotnar und gjósa. 

Gjúki m. PN. (< urn. *Gibuki < *Gebu- 
kan). — got. Gevica (Schönfeld 107), 
burg. Gebica, ae. Gifica, as. Giveko, 
mnd. Geveke, ahd. Gibicho, mhd. Gibe- 
che. — vgl. gefa. 

giof í. ‘gabe’, nisl. gjöf, nnorw. gjev, 
aschw. giæf, adä. gæv. — got. giba, ae. 
gtefu, gıfu, afr. jeve, as. geda, ahd. geba. 
— vgl. gefa und gjaf-. — Dazu gjofli 
f. ‘freigebigkeit’ (poet.) (< germ. *ge- 
hulin). gjofull adj. ‘freigebig’ 
(< *gebulaz), nisl. gjöfull. — ae. gioful 

- ‘freigebig, gnädig’ (auch in ae. fluss- 
namen s. Zachrisson NB 14, 1926, 
51-64). 

$jegr m. 'felsspalte, kluft’ (nur Disk s.) 
(< urn. *gegura-), nisl. gjögur, vgl. 
vielleicht auch norw. giokk "bergkluft’. 
— Ob hierher auch arm. gez ‘spalte, 
riss, kerbe’ gehört? (s. Liden, Arm. 
Stud. 10). 

gjogra schw. V. ‘schwanken, wackeln’, 
nnorw. gjegra. — vgl. gaghals. 

gjoll 1 f. lárm', auch ‘name eines höllen- 
flusses’ (< germ. *gellö), nisl. gjöll. — 
vgl. gjaila. Á 

— 2 í. ‘name der felsplatte, an der Fenrir 
gefesselt wurde'. Nach Gutenbrunner, 
Germania 15, 1943, 86 entweder zu 
germ. *gellö, vgl. ae. wid-giell ‘weit, 
breit’, ahd. gellön "verbreitern", oder 
zu ae. gielma ‘handvol, garbe’, got. 
gilþa 'sichel’ (zur idg. wäi *ghel 
‘schneiden’). 

gjolnar fpl. ‘lippen’ (< germ. *gel(u)nö), 
aschw. ge(e)l, nschw. gäl, dial. jel, gotl. 
gail, adä (fiske-)gæln, ndä. gjælle ‘kieme, 
kiefer’. — > ne. gills ‘kieme’. — gr. 
xeAövn ‘lippe, kinnlade’, wohl auch 
xetAog (< *ghel-s-os) ‘lippe’ (Osthoff 
IF 4, 1894, 276). Dazu g$jolnir m. 
fischart’ (Pula). 

Gjolp f. ‘name einer riesin’. — vgl. gjalp. 

gjolta schw. V. ‘bellen, kläffen’ (das wort 
ist aus hs-formen wie gielltu erschlos- 
sen, s. Liden MASO ı, 1937, 53). — vgl. 
gelta. 
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glafei 


gjor n. "bodensatz auch 'nahrung, futter’ 
(und zwar poet. von leichen als raben- 
futter). — vgl. ger. 

gjord 1 f. ‘gürtel, band’ (< germ. *gerðð), 
nisl. gjörð, fär. gjørð, nnorw. schw. dä. 
gjord. — > ne. dial. gyrth ‘reifen einer 
tonne’ (Flom Infl 46); > IpN. gierddo, 
gerddo (Thomsen 2, 186). — got. 
gairda, ae. (breost-)gyrd, mhd. nhd. 
gurt. — vgl. gerð 2. 

— 2 f. ‘werk’. — vgl. gerð 1. 

gjorr adj. vgl. gerr. 


glaða schw. V. ‘erfreuen’, fár. glaða 
‘aufflammen, rauchsignale geben’. — 
ae. gladian ‘glänzen, erfreuen’. — vgl. 
gladr 1. 

glaðan f. nur in Zs. sólarglaðan 'sonnen- 
untergang’, nnorw. sol(ar)glad, vgl. 


nnorw. glada, nschw. dial. gladas ‘unter- 
gehen’. — ne. go to glade. — Das wort 
bedeutet eig. ‘gleiten’ und gehört viel- 
leicht zu glaðr 1.; vgl. aber auch glata. 
gladel, gladiel, gladil m.n. ‘speer’. — 
< lat. gladiolus, demin. zu gladius 
‘schwert’. — vgl. als glafja. 
glaör 1 adj. “froh, fröhlich; glänzend’, 
nisl. fár. glaður, nnorw. schw. dá. glad. 
— > orkn. glad ‘hell, vom feuer’ (s. 
Jakobsen, Fschr. Feilberg 1911, 346); 
> IpN. Jáðes ‘froh’ (Thomsen 2, 190). 
— ae. glæd “klar, strahlend; froh’, afr. 
gled ‘glatt’, as. gladmöd ‘froh’, mnd. 
glat ‘glatt’, mnl. ahd. glat "glatt, 
glänzend’ (fur bed. glatt sein < glän- 
zen s. Torp, Wortschatz 148 und vgl. 
gleiðr. s. aber anm.). — lat. glaber 
(< *ghladhro) ‘glatt, kahlköpfig’, asl. 
gladúkú “glatt', lit. glodùs ‘glatt anlie- 
gend’, glödziu, glösti "polieren, schleifen’, 
lett. gla$tu glastit ‘streicheln’, apr. glosto 
“wetzstein'. — vgl. glaða, glaðan, 
gleða, gleði, gleðja, glyðra und 
glata. 
Es liegt eine dental-abl. der idg. 
wzl *ghlé: *ghla vor, selbst eine 
erw. von *ghel, deren urspr. bed. 
nach H. Schwarz, Fschr. J. Trier 
(1954) 439-449 das ‘abschälen von 
holz’ sein soll (vgl. dazu bes. 
gelda), und daher auch ‘glatt’. 
Nach der weissglänzenden farbe 
des abgeschälten holzes entwickelte 
sich die bed. ‘glanz, licht’, vgl. 
gall und für eine ähnliche sema- 
siologische gruppe vgl. lauss. 
— 2 m. ‘name eines pferdes’ (poet.); wohl 
identisch mit glaör ı, also "das 
muntere’. Abzulehnen deutung < *ga- 
hlaða etwa ‘“lastpferd’ zu hlaða 2 
(Wadstein IF 5, 1895, 15). 
glafel n. ‘speer, lanze’ (nur Þiðr. s), fár. 
glavarspjdt, nnorw. glavel, glaven, nschw 
glav(en), adä. glavind, glave(n). 


glafja 172 glaumr 


<' mnd. gläve 'speer, lanze’ < afrz. | glap n. 'betörung, ungebühr’, vgl. glappa- 


glaive. — vgl. glafja. 

glafja, glefja f. ‘speer’, aschw. glefia, 
glavia ‘'schwert'. — < mnd. glevie 
‘speer’ (Höfler ANF 48, 1932, 223); 
vgl. mni. glavie "lanzenspitze, speer’, 
mhd. glevie, glavie lanzenspitze < 
mlat. glavea, abgel. von lat. gladius. 
— vgl. gladel, glafel. 

glam, glamm n. ‘lärm’, nisl. glamm, 
nnorw. glam "de", aschw. glam ‘laute 
unterredung’, ndä. glam ‘lärm, gepol- 
ter. — > me. ne. dial. glam ‘lärm’ 
(Björkman 211). — Wohl zur sippe von 
gjalla (Persson UUÄ 1891, 69); 
weniger ansprechend < *ga-hlam zu 
hlamma (Wadstein IF 5, ‘1895, 15). 
Das verhältnis glamma: hlamma finden 
wir auch bei glymja: hlymja. — Dazu 
glama schw. V. ‘sich lebhaft unter- 
halten’ (Häv.), nisl. nnorw. dial. 
glama, nschw. glamma ‘poltern, schel- 
ten’ (Flom SSN ı, 1914, 264). Eine 
nebenform *glamma darf man aus dem 
BN. glammaör der schwätzer’ schlies- 
sen. — glammi m. ‘wolf’ auch ‘name 
eines seekönigs’ (poet.), vgl. auch 
skand. stamm der Glomman (im ae. 
Widsith), s. M. Olsen MM 1942, 31-32. 
— vgl. glamra, glumra und glymja. 

glámr m. ‘name für mond, riese, BN.', 
vgl. an. glámsýni ‘gesichtstäuschung’, 
nisl. glámur ‘pferd mit weisser stirn- 
flecke', nnorw. glaama ‘bläulicher fleck 
in der haut’, fár. glámlýsi ‘blendendes 
licht’, nschw. glámig ‘mit blasser 
hautfarbe und re ringen unter 
den augen’. Daneben mit anderer bed. 
nnorw. glaamen “anstierend’, dial. 
glaam 'neugierige person’, fár. glóma 
‘glotzauge’, nschw. dial. gláma 'an- 
stieren’. — > shetl. glom(er) "name für 
den mond; schwacher lichtschein’ 
(Jakobsen 225). — ae. glöm, glömung 
‘dämmerung, zwielicht’ (vgl. ne. gloom). 
— Die idg. wzl *ghlé ‘mit fahlem 
glanz leuchten’ ist erw. zu *ghel 
‘glänzen’, vgl. gall. 

glamra schw. V. ‘lärmen’, nisl. glamra, 
nnorw. glamra, glamsa. — > orkn. 
glamer ‘laut sprechen’, shetl. glamer 
“einen rasselnden laut machen’ (Ja- 
kobsen 217). — vgl. glama. 

glanni. m ‘übermütige person’ (poet.) 
gehört zu nisl. glan 'glanz’, glana ‘sich 
aufhellen’, nnorw. dial. glana 'schim- 
mern, leuchten; neugierig anstieren', 
nschw. dial. glana ‘schwach leuchten, 
stieren’, vgl. auch afrk. glana in ON. 
‘die glänzende’ (Gamillscheg, Rom 
Germ ı, 103). — Gehört wie gldmr 
zur idg. wzl *ghel ‘glänzen’. vgl. gall, 
glenna und Glenr. 


skot ‘fehlschuss’, nisl. glapp ‘unglück’, 
fár. glappa-kast "fehlwurf', nnorw. 
uschw. dial. glap ‘loch, öffnung’, glapa 
‘offen sein’. — > shetl. glab 'öffnung 
zwischen zwei felsen’ (Jakobsen 217). 
— vgl. glefsa, glepja, gleypa, 
glópr, glupna, glæpr und glop. — 
Dazu -glapa schw. V. in-Zs. afglapa 
‘stören’. — glapi m. auch afglapi 
“tölpel, tor’. — glapna schw. V. ‘fehl- 
schlagen’ vgl. mhd. erglaffen "betören’. 
— Glapsviör m. ‘Odinsname!’ eig. ‘der 
im betören gewandte’. 


Glasir m. ‘wald mit goldenen blättern 


vor Walhalla’, eig. ‘der glänzende’, vgl. 
Glasisvellir (auchGlæsisvellir) ‘paradies’; 
vgl. lat. Glesiae "Bernsteininseln’ (F. R. 
Schröder GRM 26, 1938, 103). — ae. 
glære ‘baumharz’. — lat. glésum 'bern- 
stein’. — vgl. gler und glesa. 


glata schw. V. ‘vernichten, zerstören’ 


(spät bezeugt), nisl. fär. nnorw. aschw. 
glata ‘zerstören’; vgl. nnorw. glatra 
‘veräussern, verschwenden’, wie auch 
nnorw. glanta, schw. dial. glänta, glinta 
‘gleiten’, nnorw. glenta, glentra ‘spassen’ 
(Torp, Wb. 162). — vgl. glutr und 
glotuðr. 
Idg. ankniipfungen fehlen, denn 
verwandtschaft mit gr. Yoo 
‘entspannen, freilassen' (Jóhan- 
nesson, Suff. 8) oder mit lit. glóda 
“es ist mit etwas vorbei’ (Zupitza, 
Gutt. 174) ist fraglich. — Die 
billige erklárung aus Zs. mit ga- 
ist abzulehnen, ob nun < *ga-lat 
zu laty (Wadstein IF 5, 1895, 23) 
oder aus <* ga-hlat, das im germ. 
unbelegt ist, aber zu lat. clades 
‘schaden, niederlage' (Holthausen, 
Wb. 88). — Die einfachste erklä- 
rung ist, glata mit glaör zu ver- 
binden; also bed. entw. ‘gleiten’ 
> ‘entschlüpfen, verlieren’. 


glatunshundr m. ‘fabeltier’ (spät und 


selten), vgl. fár. glatunarvegur weg des 
verderbnisses’ (dieses zu glata). Viel- 
leicht der 1. teil, weil es nur in über- 
setzungen aus dem frz. vorkommt < 
afrz. glouton “fresser’ < lat. gluttonem 
und dann viell. unter anlehnung an 
glata (Lagerholm, Drei lygisögur 6). 


glaumr m. 'lárm, getöse, jubel’, nisl. 


glaumur, fár. gleimur, nnorw. gleym, 
aschw. glömber. — > me. glaumen 
‘lärm machen’ (Björkman 69). — ae. 
gleam 'munterkeit, jubel’. — asl. glumúí 
‘scherz, spiel’, daneben mit anderem 
determinativ lit. glaudas ‘belustigung’, 
gláudoti ‘scherzen’, lett. glauds ‘scherz’, 
glaudāt ‘scherzen’; vgl. g ý, gleyma, 
glumr und glymja. — Dazu die PN. 


Glaumarr 


Gnarr ‘riesenname’ und Glaum- 

vor Í. 

R Die bed. 'lármender jube!’ ist aus 
dem leben der germ. fürstenhalle 
zu erklären, wo der hofdichter 
seine preislieder vortrug; deshalb 
ist es möglich von einer urspr. bed. 
"Job, preis’ auszugehen, die eine 
unter gjalla behandelte wortsippe 
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glett 


sein’, glip “öffnung’, vgl. shetl. glip 
‘keilförmig. — mhd. gleif ‘schief, 
schräg’, gleifen, glifen ‘schräg sein’, vgl. 
mnd. glepe, glippe ‘ritze, spalt’, mnd. 
mnl. glippen ‘gleiten, glipfen'. — Ge- 
hört wie gleiðr zu der idg. wzl *ghlei 
(Wood MPh. 4, 1907, 492-3). — Dazu 
Gleipnir m. 'fessel, womit Fenrir 
gebunden wurde’, auch ‘name für wolf’ 


zeigen. (E. A. Kock NN $ 2495), eig. ‘ver- 
glaupsa schw. V. ‘verschlingen’ (poet.). schlinger’ (A. Kock IF 10, 1899, 108). 
— vgl. gleypa. — gleipra schw. V. ‘spotten’ (nur 


gleða f. ‘weih, falco milvus’ (SnE), nisl. 


Bósa s.). 
gleða, nschw. glada, ndä. dial. glæde; 


glenna f. ‘öffnung, zwischenraum’ (auch 


vgl. daneben nisl. gleöra, nschw. dial. 
glära. — ae. glida, mnd. glede. — Das 
wort gehört wohl zu germ. *glidan 
‘gleiten’ (ae. glidan ‘ausgleiten, fallen’, 
afr. glida, as. glidan, mnl. gliden, mhd. 
gliten ‘ausgleiten, fallen’), das wie das 
nahverwandte glaðr ı zur idg. wzl 
*ghel ‘gehört’, vgl. gall. 

Der vogel sollte also nach seinem 

gleitenden flug benannt sein (Suo- 


lahti 357). — Dagegen sucht 
Charpentier KZ 40, 1907, 434 
verbindung mit gr. xelıdav 


‘schwalbe’, wozu gjalla. 

gledi f. ‘freude, fröhlichkeit’, nisl. fär. 
gleði, nnorw. gleda, nschw. glädje, 
ndä. glæde. — ahd. gleti, gletin 'glátte'. 
— vgl. glaðr 1. — Dazu gledill m. 
BN. und gleðja schw. V. ‘erfreuen’, 
nisl. gleðja, fár. gleða, nnorw. gledja, 
nschw. glädja, ndä. glæde. 
gleddian "besprengen, beschmutzen'. — 
asl. gladiti ‘glätten’. 

$lefja f. ‘speer’. — vgl. glafja. 

glefsa schw. V. ‘schnappen’ (< germ. 
*glapisjan), nisl. glepsa, fár. glepsa, 
glefsa, nnorw. glefsa 'schnappen', dial. 
glafsa ‘ein loses maul haben’, nschw. 
gläfsa ‘'schnappen’, vgl. auch shetl. 
gleps. — vgl. glap und glufsa. 

gleiör adj. ‘mit gespreizten beinen’ (nur 
Bösa.'s.), auch BN., nisl. gleiður, nnorw. 
dial. gleid; vgl. fár. gleiða, gleiva ‘ge- 
spreizt gehen’. — > orkn. gleed, shetl. 
gled ‘mit grossen zwischenräumen ge- 


pflanzt’. — ae. ägl2dan, as. bigledian 
‘gleiten machen’; zu germ. *glidan 
‘gleiten’, vgl. gleða. — Weiter zu 


der idg. wzl *ghlei “leuchtend, glatt, 
gleitend’ auch ‘offen’ (H. Falk ANF 
41, 1925, 118) und dann weiter zu der 
sippe von gall; vgl. auch glaðr 1. 

Gleinr m. PN., vgl. nnorw. gleina offene 
stelle, lichtung’. — vgl. gljá. 

$leipa schw. V. ‘spotten’ (poet.), eig. 
‘klaffen’, nisl. gleipa schwatzen, 
nnorw. dial. gleipa ‘den mund ver- 
zerren’, gleip 'spottvogel', glip, glipa 
‘öffnung’, nschw. dial. glipa "geöffnet 


gler n. 


glerill m. ‘wind’ (poet.) 


inON.); ‘dummes zeug, scherz’ (spät 
bezeugt); nisl. glenna 'scherz', nnorw. 
dial. glenna 'zwischenraum, lichtung', 
nschw. dial. glánna, ndá. dial. glenne 
‘lichtung’. Die bed. ‘scherzen’ < ‘ge- 
öffnet sein’ erklärt sich aus dem 
spöttischen ausdruck des halbgeöffne- 
ten mundes (Hellquist ANF 14, 1898, 
23). — vgl. glanni und glett. — Dazu 
Glenr m. 'gemahl der sonne’ (auch 
Glanr, Gleinr); pferdename (SnE), vgl. 
nnorw. glan, glenna “öffnung zwischen 
wolken’. — glens n. ‘scherz’, nisl. fár. 
glens; glensa schw. V. ‘scherzen’, nisl. 
glensa'ds.’, nnorw. glensa 'hastig gleiten, 
scherzen’. Vgl. weiter nnorw. glenta 
‘scherzen’, fár. glentast ‘ds.’, nnorw. 
glanta ‘gleiten, scherzen’, nschw. dial. 
glänta, ndä. glente "weih, 


| glepja schw. V. “verlocken, verführen’, 
— ae. 


nisl. glepja ` vgl. daneben nnorw. gleppa, 
ndä. glippe “fehlschlagen’, nschw. dial. 
gläppa ‘sich öffnen’, und nnorw. nschw. 
dial. glapa ‘offen stehen’. — vgl. glap. 
— Dazu glepsa f. ‘spott’. 
‘glas’ (< germ. *glaza-), nisl. 
gler, fär. glerhella ‘glatte eisdecke auf 
dem boden’, gler ‘klares eis’, nnorw. 
gler ‘glatte oberfläche, bes. von eis’, 
aschw. glar ‘glas’. — lat. germ. glésum 
‘bernstein’, ae. glas, afr. gles, as. ahd. 
glas ‘glas’, und ae. glær ‘bernstein, 
harz’, ahd. glás, mnd. glär ‘harz’. — 
Die idg. wzl. *ghles ‘glänzen’ (vgl. air. 
glass ‘grün, grau, blau’) ist eine erw. 
von *ghel vgl. gall, weiter gler und 
Glasir, glæsa. 
vgl. nnorw. 
glera ( < *glizön) ‘offene, kahle stelle’. — 
vgl. glis. 
glett n. ‘aufreizung, neckerei', nisl. glett 
‘ds.’, fär. glett ‘lachen, grinsen’, nnorw. 
dial. glett ‘lichtung, kleine öffnung’ (für 
bedeutungsübergang s. glenna), auch 
orkn. glett "kurze stille während eines 
sturmes' (Marwick 56). — gletta f. 
‘spott, neckerei’, nisl. gletta "de", fár. 
gletta ‘grinsen’, nnorw. dial. gletta 
‘neckerei’, nschw. dial. glänta ‘kleine 


gleyfr 


öffnung’. — glettast (< urn. *glant- 
jan) schw. V. ‘reizen, necken’, nnorw. 
gletta 'necken’, nschw. glänta ‘ein wenig 
öffnen, aufhellen’, dial. glátta ‘däm- 
mern’; vgl. weiter nnorw. gletta ‘gucken’, 
glenta, glanta ‘spassen’, und mit abw. 
kons. nnorw. glindra ‘lauern’, nschw. 
dial. glindra ‘glänzen’. — me. glenten, 
mhd. glenzen ‘scheinen’, zu mhd. 
glinzen ‘glänzen’. — asl. gledati ‘sehen’, 
air. algleinn ‘zeige’, glése ‘glanz’. — 
vgl. glanni und glenna. 
gleyfr n. “kluft, spalt’ (nur Barl. s.); vgl. 
gljúfr. 
gleyma schw. V. ‘ausgelassen sein; 
vergessen’ (< urn. *glaumjan), nisl. 
gleyma, fár. gloyma, nnorw. glayma, 
nschw. glömma, ndá. glemme. — > 
orkn. misgleam ‘versäumen’, shetl. 
glem ‘vergessen’. — Abgel. von glaumr. 
gleypa schw. V. ‘verschlingen’ (spät 
bezeugt), (< urn. *glaupjan), nisi. 
gleypa, fár. gloypa, nnorw. dial. gleypa; 
vgl. fár. gloypur, nnorw. glayp ‘bissen’. 
Kaus. zu nnorw. glüpa gáhnen, 
schnappen, verschlucken’, nschw. dial. 
glupa, adä. glube ‘verschlingen’. — 
> orkn. glaip, glupp ‘gierig essen’, 
glep ‘verschlingen’; shetl. glep ‘bissen’, 
gleb(i) ‘grosser bissen’. — afr. glūpa 
‘schleichen’, ostfr. glūpen ‘gähnen, 
durch eine spalte sehen’ (vgl. glüpe, 
glopp ‘spalte, riss’), mnd. mnl. glupen 
‘lauern, schielen’ (nach H. Petersson 
SVS Lund 1, 1921, 41-42 zu gljúfr 
aus paradigma *ghleubh: *ghlubnos; 
aber wohl eher affektive schärfung). 
— vgl. glaupsa, gloppa, glufsa, 
glúpna und gloggr. 
glikr, likr adj. ‘gleich’, nisl. fár. kur, 
nnorw. lík, adä. lig. — got. galeiks 
‘ähnlich’, ae. gelic, afr. gelik, as. gilik, 
mnl gelijc, ahd. gilih, galih ‘gleich’. — 
Zs. von ga- und lik 1; vgl. lit. lýgus, 
apr. poligu "gleich" (Wood MLN 21, 
1906, 39-40). 
glimz schw. V. ‘ringen’ und f. 'ring- 
kampf’; nisl. glima, fär. glimast. Viel- 
leicht ist die bed. eig. ‘scherz’ und 
gehört zusammen mit glinga zu der 
unter gljá besprochenen idg. wzl 
*ghlei ‘glänzen’. 
Dagegen knüpft Brandum-Nielsen, 
Fschr. Mogk 1924, 460-462 an 
eine andere bed. dieser wzl an, und 
zwar ‘schnelle bewegung’; die 
glima war ein ringkampf, in dem 
hurtigkeit und gewandtheit den 
sieg davontrugen. — Andere, aber 
wenig ansprechende vermutungen: 
< *ga-hlimön zu einer germ. wzl 
*hli ‘geneigt, gebeugt’, vgl. gr. 


ug 'neigung, abhang’ (Le Roy ' 
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Andrews MLN 29, 1914, 134-5), 
oder <*ga-limon zu líma 'leimen' 
(Sturtevant MLN 35, 1936, 216). 
glinga f. ‘scherz’ (nur Fld) und schw. V. 
‘"blinzeln’; vgl. shetl. glink ‘dumm 
grinsen’ und weiter nschw. dial. glina 
‘grinsen’. — vgl. glid. 
glira f (nur in BN. Gliru-Halli) ‘lauernd 
betrachten’ (< urn. *glizön), nnorw. 
glira ‘mit den augen blinzeln; höhnisch 
lachen’, nschw. dial. glira ‘höhnisch 
lachen, spotten’, gliring 'spöttische 
bemerkungen’; vgl. noch nisl. glirna, 
glyrna ‘etwas mit mühe wahrnehmen’. 
— > shetl. glir ‘durch zugekniffene 
augen sehen’, glir ‘sonnenschein durch 
eine dünne wolkendecke’ (Jakobsen 
222). — vgl. glis. 
glis auch glys n (norw. NL) ‘schmuck, 
zierat; schimmer’, nisl. glys "dai: vgl. 
nnorw. glisa ‘schimmern; die zähne 
zeigen, hohnlachen’, nschw. dial. glisa 
‘schimmern; hohnlachen’, ndä. dial. 
glise ‘glänzen’. — > orkn. glaize 
‘gewebe mit offenen maschen’, glisk 
‘kurzer lichtschein’; shetl. gles “schwa- 
cher schimmer’, glisk(er), glisp “licht- 
schimmer'. — ae. glisian, glisnian 
‘glänzen’, afr. glisia ‘schimmern’, mnd. 
glisen, glissen, mnl. glijssen ‘glänzen.’ — 
Zur idg. wzl *ghlei, vgl. gljá und 
glerill, glira. — glisingr m. ‘frauen 
kopfputz’ (norw. DN), vgl. fúr die bed. 
orkn. glaize. — glissa schw. V. 
‘grinsen’ (Háv. 31), nisl. glissa, glyssa 
‘grinsen’, nnorw. dial. glissa ‘glänzen’, 
adá. glisse ‘scheinen’ (s. Flom SSN 1, 
1914, 263). 


glit n. 'glanz; brokat’, nisl. glit. — 


> sheti. glid, glida 'glanz, schein; 
sonne’, glit(ek) ‘öffnung, durch die 
licht scheint’. — ahd. gliz, gliz ‘glanz’. 
— gr. yiðav ‘schmuck’, yah ‘üppig- 
keit’, yAiðavóg ‘weichlich, zärtlich’. — 
Dental-erw. zur idg. wzl *ghlei, vgl. 
gljá. — Dazu. glita schw. V. ‘glitzern, 
schimmern’, nisl. nnorw. glita, vgl. ne. 
dial. glete, gleit ‘glitzern’ (Flom 44). — 
Deverbative ón-bildung zu as. glitan, 
ahd. glizan 'gleissen’, weiter noch ae. 
glitenian, ahd. glizinön und got. glit- 
munjan ‘glänzen’. — Glitnir m. 
‘wohnung von Forseti’; auch ‘pferd’ 
(bula), eig. ‘der glänzende’; vgl. vigglit- 
nir ‘pferd’ (þula) und valglitnir ‘eber’ 
poet.) auch ‘helm’ (der auf dem 
schlachtfeld leuchtende’) — glitra 
schw. V. ‘glitzern’, nisl. fär. nnorw. 
glitra, nschw. glitira, adä. glidre; 
iterativ-bildung zu glita. — me. gliteren, 
(ne. glitter), mhd. glitzern. — glitta 
schw. V. ‘leuchten’ (poet.); vgl. mnl. 
glitten, mhd. glitzen. 


gljä 


gljá schw. V. glänzen (spät bezeugt) 
(< germ. *gliwen; dagegen Noreen. 
Gramm $ 133 hiatusform neben glæa 
<*glöwan; vgl. auch E Olsen ANF 
31, 1915, 147), nisl. gljá, fár. gliggja, 
nnorw. glaa, nschw. dial. glia (vgl. 
shetl. gli). Hierher wohl auch run. dá. 
gleaugiR (“mit scharfem blick’? s. Br. 
7; Krause Nr 37). — afr. glia ‘glühen’. 
Daneben mit m-erw. nnorw. glima 
‘schimmern’, aschw. glima, nschw. 
glimma, adä. glimme ‘glänzen’, vgl. 
nnl. glimmen und weiter ae. glæm, 
gleomu, as. glimo, ‘glanz’, ahd. glimo, 
gleimo, nnd. glöm ‘glühwürmchen’. 
— Zur idg. wzl *ghlei ‘glänzen’, 
vgl. gr. yAlew warm sein; prunken’, 
xmapós warm’, lat. laetus ‘fröhlich’, 
lett. glaima ‘scherz’, air. gle ‘glänzend, 
klar’. 
Die wzl ist eine grw. zur wzl 
*ghel, vgl. gall und hat selbst 
(ausser wohl gly und glæa) die 


erw.mits . vgl. glira, glis 
» » dental „ glit, glata 

und glaðr 
» om „ glíma 


un „ gleinr,glinga. 

gljufr n. ‘kluft’, nisl. gljúfur, fár. glyvur, 
nnorw. dial. gien, juv, djuv ‘schlucht’, 
gluvr ‘scharfe unebenheit an einem 
felsabhang’, vgl. auch glöva, glövra, 
gluvra, glyvra ‘kluft’. — > shetl. gljur, 
glover, glover ‘kluft’. — abl.: ostfr. 
glöve, nnl. gleuf ‘spalte’. — vgl. gleyfr, 
gleypa und gloggr. 

glöa schw. V. “leuchten, glänzen’ (< 
germ. *glöwan), nisl. glóa, fár. glögva, 
nnorw. glóa ‘glänzen’, nschw. glo 
‘glotzen’, ndä. glo ‘glühen, glänzen, 
glotzen' — > shetl. glu ‘glänzen’. — 
ae. glöwan, as. glóian, mnl. gloeyen, 
ahd. gluoan, gluön, mhd. glüejen. — 
vgl. glóð, Glói, glöra, hlóa und für 
die wortsippe gloggr. 

8108 f. ‘glühende kohle; glut’, nisl. fár. 
glóð, nnorw. glod, nschw. glöd, ndä. 
glød. — > shetl. gloder ‘sonnenhitze, 
sonnenstrahlen durch eine öffnung’ 
(Jakobsen 224). Aus dem pl. glæðr 
orkn. gled, shetl. glad ‘brennende 
kohlen’. — ae. glæd ‘glühende kohlen, 
flamme’, afr. gled, mnd glöt, mnl. gloet, 
ahd. gluot ‘glut’ (zum dh-suffix s. 
W. P. Lehmann, Lang. 18, 1942, 127: 
"was noch immer glüht’). — vgl. glóa 
und glæða. 

glófi m. ‘handschuh’, nisl. glöfi. — vgl. 
ae. glöffe) f. (ne. glove). Entl. aus dem 
eng. die Fischer 23 annimmt, ist wenig 


wahrscheinlich. Wadstein IF 5, 1895, ` 


23 vermutet eine grundform *ga-löfi, 
und also zu lófi 2. 
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Glói, Glóinn m. ‘zwergenname’, wie 
auch Glöni vgl. nschw. dial. glöna 
‘stieren’. — vgl. glóa. 

gloppa f. BN. ` nisl. norw. gloppa ‘spalte, 
kluft’, fár. glopp 'öffnung, höhle', 
gloppa schw. V. ein wenig öffnen’, vgl. 
nnorw. glöp, glöp ‘schlund’, glúp ‘kluft’, 
fär. glopur ‘grosse Öffnung zwischen 
zwei steinen’, nschw. dial. glup 'ge- 
frässiger mensch’. — ostfr. glüpe, 
glopp ‘spalte’, nnl. gluip ‘schmale 
öffnung’, glop ‘enger durchgang’. — 
vgl. gleypa und gljufr. ` 

glöpr m. ‘tölpel’, nisl. glópur, nschw. 
glop. — Daraus nach Uhlenbeck PBB 
26, 1901, 287 asl. glupú ‘dumm’; was 
aber sehr fraglich ist (s. F. Specht, 
KZ 68, 1948, 123). — vgl. glap und 
glæpa. 

glór n. nur in Zs. eldsglör ‘feuerglanz’, 
auch adj. in fagrglór ‘helleuchtend’. — 
Dazu glöra f. BN., nisl. glóra ‘schwa- 
cher schimmer’. Daneben das schw. V. 
nnorw. glora ‘scheinen, stieren’, nschw. 
dial. glora ‘schwach scheinen’; vgl. 
shetl. glär ‘stieren; phosphoreszieren’ 
(Jakobsen 230). — me. glören 'anstie- 
ren’, nnd. gloren ‘glühen, schwach 
leuchten’, mnl. gloren ‘glimmen, an- 
brechen (vom tag); abl. ne. glare ‘hell 
scheinen’, mnd. glaren ‘glühen’, fläm. 
glarien ‘stieren’. — gr. XAwpöc ‘hell, 
bleich, grünlich’. — vgl. glóa. 

glósa 1 f. ‘erklärung, übersetzung’ (chr. 
Schr.), nisl. fär. nschw. glosa, ndä. 
glose, glosse. — < afrz. glose < lat. 
glos(s)a < gr. égen ‘zunge, sprache’, 

— 2 auch glösera schw. V. ‘deuten’, vgl. 
mhd. glösieren. 

glot nur in Zs. glotkyllir ‘wasserschlauch’ ? 
(poet.). — Wohl zu nisl. glot ‘gelee’, 
nschw. dial. gluttär ‘saure milch’. E. 
A. Kock NN $ 2763 vergleicht noch 
nschw. dial. glöta 'plätschern’. 

glott n. ‘hohnlächeln’ (< germ. *glunta-), 
nisl. glott "de", fár. glottur, nnorw. glott 
‘öffnung zwischen wolken’, auch glytt 
“öffnung zum durchblicken; riss in der 
wolkendecke’. — > shetl. glont ‘kluft’, 
glotti, glutti ‘riss, kluft’ (Jakobsen 227). 
— Dazu glotta schw. V. ‘hohnlächeln, 
grinsen’, nisl. nnorw. glotta 'hohn- 
lächeln’, fár. glotta 'aufhellen (des 
himmels)’; vgl. abl. nnorw. glytte 
‘durch eine öffnung sehen’ nnorw. 
dial. glutta, nschw. glutta, gluttra 
‘gucken’ — me. glouten ‘starren, mür- 
risch aussehen’, ne. to gloat (< *glotian), 
nhd. glotzen. — vgl. gloggr. 

glufsa f. BN., vgl. nnorw. glufsa 'schnap- 
pen, schlucken’, glyfsa ‘löcher haben’. 
— vgl. glefsa, gleypa und glypsa. 

gluggi, gluggr m. ‘lichtöffnung, fenster’ 


glumr 


(< germ. *gluy(w)a-), nisl. gluggur, fár. 
gluggi, nnorw. glugg(e), nschw. glugg, 
ndä. giugg(e). vgl. glygg und 
gloggr. 

glumr m. ‘lärm’, nnorw. glum ‘dumpfer 
laut’, nschw. dial. glomma ‘schelle’. — 
vgl. glaumr, glumra und glymr. 

glümr m. ‘bär’ (SnE), auch DN. ` vgl. 
nnorw. glum ‘finster blickende person’, 
gluma 'dunkel werden’, ndä. dial. glum 
‘schrecklich’; vgl. shetl. glum ‘verdäch- 
tig aussehen’. — ne. dial. glum ‘dunkel 
sein (vom wetter), ofr. nd. glüm ‘dunk- 


ler blick’, mnl. glumende ‘falsch 
(von hunden)’, mhd. beglümen ‘trübe 
machen’. — vgl. gloggr. 


glumra schw. V. “lärmen, schreien’, nisl. 
glumra ‘dröhnen’, ndá. dial. glumre 
‘widerhallen lassen’; vgl. auch Glumra 
í. ‘name einer riesin’. — mhd. glumen 
“einen hohlen ton geben’, glumer 
‘gepolter’. — vgl. glumr. 
glüpna schw. V. ‘betrüben, erschrecken’, 
nisl. glúpna "da". Dazu fár. glupskur, 
nnorw. glopen, ndä. dial. glovven 
‘gierig’; shetl. glüb, gljúb ‘gierig, ge- 
frässig’. — > me. gloppen ‘erschrecken, 
glotzen’, ne. dial. gloppen ‘erstaunen’ 
(Thorson 62; oder vielleicht echt engli- 
sches wort Björkman 241). — vgl. 
glap, gleypa, gloppa. 
glupsa m. BN. vgl. glopsa. 
glutr n. ‘verschwendung’ (spät bezeugt) 
und glutra schw. V. 'vergeuden’, nisl. 
glutursamlega ‘verschwenderisch’. 
> me. gluternesse ‘verschwendung’ (in 
Orm. s. Serjeantsson 84). — vgl. glata. 
glý n. ‘freude’ (wohl < germ. .*glewa 
s. H. Pipping, GHÄ 11, 1905 Nr 3, 25). 
— ae. gléo, gliw, glig (ne. glee) ‘fröhliche 
unterhaltung, munterkeit, scherz, mu- 
sik’. gr. gd ‘scherz’, yàevdķw 
‘scherzen, spotten’. — Zu einer wzl 
*glei, vgl. glær und daneben *gley, 
vgl. glaumr. 
glyðra f. “leichtsinniges weib’ (SnE), 
nisl. fär. glyðra, vgl. nnorw. gludren 
‘schlüpfrig, trübe’, glodra ‘baumeln’. 
— Wohl am besten zu glaðr 1, mit 
bed. entw. ‘glatt’ oder 'gleitend’ (vgl. 
aschw. glaþa ‘weih’ eig. ‘der gleitende 
vogel’) > ‘leichtfertig’. 
Wenig wahrscheinlich < *ga- 
luörjönund dann zu dér 2, mit 
hinsicht auf ae. loðer ‘liederlicher 
mensch’, mnd. lüder "liederlich', 
vgl. lúðra? (Holthausen PBB 
66, 1942, 272). — Wieder anders 
Jóhannesson, Wb. 382 zu glotta. 
glygg n. ‘öffnung’ (spät bezeugt); ‘wind, 
sturm’ (poet.); nnorw. glygge 'riss in 
der wolkendecke’; vgl. shetl. glegg, 
gligg "kleine öffnung in der hauswand’ 


176 


glær 


(Jakobsen 219). Die bed. ‘wind’, wohl 
weil dieser die wolkendecke zerreisst. 
— vgl. gluggr und gloggr. 

glyjaðr adj. ‘froh, vergnügt’; eig. ‘glanz- 
bringend’, wie aus glyjuör m. kenning 
für ‘meer’ hervorgeht, eig. also 'die 
glänzende’. — Dazu weiter glyjari m. 
‘spielmann, gaukler’ (spät bezeugt), 
nisl. glyjari, ein wort, das die entartung 
des alten hofdichters zeigt, der ja mit 
seinen preisliedern ein ‘glanzbringer’ 
war; man vergl. dazu ae. gliv ‘mimus’. 
— vgl. glý. 

glymja schw. V. ‘dröhnen, lármen', nisl. 
fár. nnorw. glymja 'lärmen‘. — > 
IpN. klibmet, glibmät 'lármen' (Qvigstad 
172). — glymr m. ‘krach, lärm’, fár. 


glymur, nnorw. glum. — > Joh, 
klibma, glibma. — vgl. glumr und 
glaumr. 


Weil daneben auch die wörter 
hlymja und hlymr vorkommen, 
hat man auch glym- < *ga-hlym- 
erklären wollen (Wadstein IF 5, 
1895, 15). Aber in wörtern dieser art 
wechseln g und b oft, wie wir noch 
bei der verbindung gr- nachweisen 
werden, während überdies zu be- 
achten ist, dass es eine ganze 
reihe solcher ‘reimwörter’ gibt, 
wie noch rymr, þrymr und ymr. 
(s. Schulze, Kl. Schr. 591). 
glypsa í. BN. vgl. glufsa. 
glyrna í. ‘auge’ bes. einer katze (nur Fld), 
nisl. glyrna, glirna; vgl. shetl. glurek 
“tabuwort für auge’. Daneben das Zw. 
nnorw. glyra "mut scharfem blick zur 
seite blicken’. — mnd. glüren, nnl. 
gluren ‘lauern, schielen’, ne. glower 
‘schielen, glotzen’. — vgl. glys und 
für die wortsippe glọggr. 
glys n. ‘schimmer, glanz’, nisl. glys; vgl. 
nschw. glysa, glystorsk ‘gadus minutus’ 
und das Zoe. nnorw. dial. glossa, glysja 
‘klar werden’, nschw. dial. glossa, 
glysa 'schimmern’. — ae. glysnian 
‘blitzen, blinzeln', mnd. mhd. glosen 
‘glühen, scheinen’, gloste ‘glut’. — is. 
gluss ‘licht’. — vgl. glyrna und gloggr. 
glæa schw. V. ‘glitzern, glänzen’ (nur 
Kon. Sk.). Wenn aus *glewön zu gljá, 
wenn aus *glöwon zu glóa. 
glær 1 m. ‘meer’, nisl. glær, eig. "der 
glänzende’, vgl. glær 2 und gleva. 
— 2 adj. ‘hell, klar’ (poet.) (< germ. 
*glewaz, unter einfluss der nicht syn- 
kopierten formen wie *glæfar < *glé- 
waR < *glewöR nach H. Pipping, GHÁ 
11, 1905, Nr 3, 25, während andere von 
*elöwaz ausgehen zu glóa, wie v. 
Friesen, SVS Uppsala 9, 1906, Nr 6, 38), 
nisl. gljár, fár. glærur “durchscheinend', 
nnorw. glæ ‘bleichfarbig’; vgl. nschw. 


glæsa 


dial. gläa ‘heller streifen auf dem meer’. 
— vgl. gljd. 

glæsa schw. V. ‘glänzend machen, 
schmücken’, nisl. glæsa “ds.', fár. glæsa 
‘strahlen, glanzen'. — mit gramm. 
wechsel: mnd. mnl. glären "glänzen, 
glühen’. — vgl. gler. 

-gleva in Zs. Híminglæva ‘mythischer 
name für woge’ eig. ‘die himmelglän- 


zende'. — vgl. glær 1. 
glævir m. ‘helm’ (þula), eig. ‘der glán- 
zende’, vgl. gler 2. . 
gloggr adj. 'scharfsinnig, genau’, vgl. 


gloggt. 
glæða schw. V. ‘glühen, flimmern’ (spät 
bezeugt), nisl. glæða, fár. glaða, nnorw. 
gløda, nschw. glöda, ndä. gløde. — ae. 
gegledan 'glühend machen’. — abgel. 
von glóð. — Dazu Glæðir m. PN., 
vgl. nnorw. dial. gies "Tinker. junger 
bursche’. 
glæpa schw. V. ‘locken’, nisl. glepast 
und glepr m. ‘übeltat, verbrechen’, 
nisl. glæpur, vgl. aschw. glöpa-ord. — 
abgel. von glöpr. 
gloggr, gleggr 'scharfsichtig, genau; 
sparsam’ (< germ. *glawwu; über die 
spätere form glaggr s. Noreen, Gramm. 
$ 82, 6 und 424 Anm. 2), nisl. glöggur, 
fár. gløggur, nnorw. gløgg, nschw. dial. 
glägg ‘lebhaft’. — > orkn. glegg, shetl. 
glegg, gligg, me. ne. dial. gleg (Björkman 
34). — got. glaggwaba ‘sorgsam’ gla- 
ggwuba 'genau’, ae. gléaw ‘scharfsichtig, 
klug’, as. ahd. glau ‘klug’. — gr. xAöog, 
oe “grüngelbe farbe’, yAoepdg ‘grün, 
frisch’, lat. läridus ‘bLlassgelb, fahl', ir. 
gluair 'klar, rein’. — vgl. glóa, gluggi 
und glyggr. 
Die idg. wzl *ghley ist eine erw. 
der wzl *ghel ‘glänzen’, vgl. gall. 
Dazu gibt es mehrere erweiter- 
ungen und zwar: 
erw. mit dental vgl. glotta 
labial , „ gljúfr 
m „ glúmr 
» n» S „ glyrna,glys. 
&lommungr m 'fischname' (þula); vgl. 
glamm. 
$lop f. 'úbeltat, verbrechen', nisl. glöp. 


sf DÉI 


D DI 


— vgl. glap. 
Élotuðr m. 'vernichter’ (poet.), vgl. 
glata. 


glotun f. vgl. glatan. 
Gnä f. PN. name einer Göttin; auch 
weib’ (poet.). 

Das wort ist schwierig zu erklären. 
Der umstand, dass Snorri sagt: 
‘nach Gná heisst es gnæfa, wenn 
etwas hoch dahin fährt’ berechtigt 
uns nicht (mit Jóhannesson, Wb. 
264) an gnapa anzuknüpfen, das 
führt zu einer sehr blassen bedeu- 
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tung des namens, während über- 
dies Snorri nur lautgleichheit für 
etymologische verwandtschaft ge- 
nommen haben kann. ie 
herleitung < *ga-naha (Gering, 
Edda-Komm. I, 427; später noch 
Sturtevant SSN 16, 1941, 220) 
führt zu einer bedeutung "Ober: 
iluss’, aber der name wäre wenig 
charakteristisch. — Verbindung 
mit aussergerm. wörtern wie gr. 
ebdevng ‘stark, kräftig’, lit. gand 
‘genug’, ai. ghana 'strotzend’ führt 
ebenfalls etwa zu einer Göttin 
der Fülle’ (Holthausen, Wb. 91), 
aber das bleibt doch recht unsicher. 
gnadd n. ‘klage, murren', nisl. nadd, und 
gnadda schw. V. “knurren, klagen’, 
nisl. nadda ‘murren’, fär. gnadda 
‘einen kratzenden laut machen’, nnorw. 
dial. gnadra, ndä. dial. gnadre ‘brum- 
men, murren'. — nnd. gnaddrig, knad- 
drig ‘mürrisch, verdriesslich', nhd. 
gnättern ‘murren’. — vgl. nadda. 
Wörter dieser art sind gewöhnlich 
lautmalend und zeigen deshalb 
auch zahlreiche, oft nicht lautge- 
setzliche nebenformen. Die ver- 
bindung -dd- ist schon an sich 
gefühlsbetont. Die grundbed. kann 
etwa ‘nagen’ sein, dann das dabei 
auftretende geräusch und schliess- 
lich “knurren, brummen’. — vgl. 
gnaga. 
gnaddr m. "kleiner bursche’ (Akv. 33), 
eig. ‘holznagel’, nisl. naddur ‘nagel, 
pflock’, fár. naddi ‘spitz, zacke', nnorw. 
gnadd ‘bergspitze’, gnadde "holzpflock, 
schwerfällige person’, nschw. dial. 
gnaddar "kleine kinder’. — Vgl. dane- 
ben nschw. dial. gnadd ‘mücke’, neben 
ae. gnætt, nnd. gnatte. — vgl. naddr. 
Die wörter mit der bed. ‘mücke’ 
können auf eine bed. ‘kratzen, 
nagen’ zurückgeführt werden und 
dann zur sippe von gnaga gestellt 
werden. Das geht aber kaum für 
an. gnaddr, das man deshalb zu 
einer anderen idg. wzl *ghen mit 
der bed. ‘zusammendrücken, pres- 
sen’ verbinden möchte. Daneben 
nimmt man an *gen und *ken. 
Tatsächlich stehen mit der bed. 
‘pflock, nagel’ neben gnaddr auch 
wörter wie hnydja, knotir, knütr, 
die mit anderen, aber verwandten 
lauten ähnliche begriffe andeuten, 
Es scheint nicht zu empfehlen, in 
diesen fällen auf idg. grundformen 
zurückzugreifen. 
gnaga st. u. schw. V. (part. gnaginn, aber 
prát. gnagaði) ‘nagen’, nisl. naga, fár. 
(g)naga, nnorw. schw. gnaga, ndä. 


12 


gnap 


gnave. — > shetl. gneg, hnag, hnjag, 
nagg, njagg; > ne. gnag ‘knagen, 
plagen’. — Nebenformen: 'nnorw. 


gnagla ‘leicht kauen’ (vgl. orkn. nyaggle | 


‘kauen’), nnorw. gnagsa ‘schleppen, 
schwere arbeit tun’, nschw. gnaska, 
ndá. gnaske ‘naschen’, vgl. mnd. 
gnaschen. — ae. gnagan, as. gnagan, 
knagen, mnl. cnagen, ahd. gnagan, 
knagan, nagan. — av. aiwi-ynixia 
“angenagt', lett. gnöga "mut langen 
zähnen essend’. — vgl. naga. . 
Man nimmt eine idg. wzl *ghen 
‘nagen’ an, die mancherlei erweite- 
rungen erfahren haben sollte, und 
zwar: 
mit dental vgl. gnata, 
mit s vgl. gnella, gnerr 
daneben *ghnei vgl. gníða, gnit 
und *ghney vgl. gnúa. 
Es ist aber dabei zu beachten, dass 
viele der an. wörter überhaupt 
nicht auf idg. grundformen zu- 
rückgeführt werden dürfen, son- 
dern innerhalb des Germ. oder 
Skand. sich durch lautvariation ge- 
bildet haben können. Dasselbe gilt 
auch vom anlautswechsel gn-: kn-. 
gnap n ‘meer’, und gnapa f. flussname' 
(Pula). Zum Zw. gnapa 'vorwärts- 
neigen. hangen über’, nisl. gnapa. — 
vgl. gnepi, gnepja, gneppr, gnæpa 
und mit affektivem lautwandel gnipa 
und gnüpr. 
gnarr n. ‘meer’ (poet.), nnorw. gnarr 
‘kalter windstoss'. — vgl. gnerr. 
$gnastan, gnastran í. ‘knirschen’, nnorw. 
gnastra ‘ds.’ — vgl. gnesta. 
Das lautmalende wort zeigt affek- 
tiven lautwandel, für den anl. 
kons. vgl. nnd. gnasieren und 
knasleren 'knirschen’, aber auch 
mhd. knisten, nnl. knisteren. Für 
den stammvokal vgl. gnista und 
gnaust. 
gnat n. ‘lärm; meer’ (poet.), nschw. gnat 
‘gezänk’ und gnata ‘lärmend zusam- 
menstürzen’. — vgl. gnotra. 
gnauð f. ‘lärm, murren’ und gnauda 
schw. V. ‘lärmen, dröhnen’, nisl. gnaud 
und gnauða; viell. auch run. schw. 
knauþimanr PN. (Brate-Wessen, Sö- 
derm. runinskr. nr 46). — vgl. gnyðja, 
gnyja, gnúa und nauda. 
Das verhältnis zu nnorw. dial. 
gnadra ‘brummen, knurren’ ist 
wieder durch affektive lautmalerei 
zu erklären, vgl. auch gnadd. 
gnaust n., gnaustan f. ‘lärm’, steht mit 
affektivem lautwandel neben gnastan. 
— vgl. auch gnauð und gnjöstr. 
gg n ‘wiehern’, nisl. hnegg, fár. gneggj, 
sheti. negg, und gneggja schw. V. 


gnotra 
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‘wiehern’, nisl. hneggja, fár. gneggja, 
nnorw. gneggja, kneggja, nschw. gnágga, 
dial. knäja. — ae. hnægan (ne. neigh), 
as. hnégian, ahd. hneigen; vgl. mnd. 
neinge, neiinga ‘das wiehern’. — Dazu 
weiter gneggjuör m. ‘wind’ (poet.) und 
gneggr m. ‘wiehern’. — vgl. hnegg. 
Die erklärung von gneggja < ga- 
hneggjan ist abzulehnen, weil hier 
affektiver lautwandel. stattgefun- 
den haben kann (vgl. auch nnorw. 
kneggja!), also wie in den dubletten 
gnipa: hnipa oder gnúa: hneggva. 
Man hat hneggja < *hnajiön als 
junges schallwort betrachten wol- 
len (WP ı, 394), während Siebs 
KZ 37, 1904, 321 es zu gnaga und 
nio stellt, oder FT 333 zu gníða. 
ie grundbed. wäre demnach ein 
schnarrender laut ? 
f. ‘name eines trollweibes’. — vgl. 
gnipa. 


gneista schw. V. "funken sprühen’, nisl. 


gneista und gneisti m. ‘funken’, nisl. 
(g)neisti, fär. neisti, nnorw. dial. gneiste, 
kneiste, neiste, nschw. gnista, ndä. 
gnist. — > ork. neist, shetl. nist, nisti. 
— ae. gnást, ahd. gneista, ganeistra, 
mhd. gneiste, ganeiste, ganeister, ganster, 
genster, mnl. genster. — apr. Ánaistis 
‘brand’ (Johansson, PBB 14, 1889, 
355). 
Die etymologie ist zweifelhaft. 
Abzulehnen die erklärung aus 
*gan-eista, bestehend aus idg. wzl 
*ghen ‘reiben’ und *aidh ‘brennen’ 
(vgl. eisa), die Johansson IF 19, 
1906, 136 vorgetragen hat. — 
Möglich < *ga-hnaista (A. Fick, 
KZ. 21, 1873, 1), aber eher affek- 
tiver anl. wechsel gn-: hn-, vgl. 
auchnschw. dial. snatkstá í. ‘funke’. 
— Einfacher zu gnista und dann 
eig. ‘das prasseln des feuers’. 
gnella st. V. (nur überliefert prät. pl. 
gnullu, Karl.m.s.) ‘bellen, „schreien', 
nisl. fár. gnella, nnorw. gnella, knella, 
nella, nschw. gnälla, ndä. gnelde, gneldre 
"kreischen, pfeifen, belfern’. — > shetl. 
nild, näild ‘wimmern, knurren’ (Jakob- 
sen 562). — nhd. dial. gnällern ‘murren’. 
— vgl. gnjoll und gngllra. 
Der anlaut zeigt wieder variation 
gn-: kn-, vgl. ae; cnyllan ‘lauten’, 
mhd. erknellen ‘erklingen’, nni. 
nhd. knallen. Man hat weiter an 
die sippe von gnúa anknüpfen 
wollen, mit bed. entw. ‘schaben, 
reiben’ > "kreischen, pfeifen’ (FT 


333)- 
Gnepi m. "DN. eines der Brávalla- 
kämpfer’ und Gnepja f. “name eines 
trollweibes’. — vgl. gnapa. 


gneppr e 


D 


neppr adj. 'vornübergebeugt’ t. 
è SC dann zu gnapa. Aber ee 
lich aus bed. 'eingeklemmt, bedrängt’ 
(E. A. Kock NN $ 3172) und dann vgl. 
hneppr. 
gnerr m. ‘streit, zank’ (spät bezeugt); 
vgl. nnorw. gnerra 'scharfer kalter 
wind’. gnarra 'wehen (eines kalten 
windes)’, nschw. dial. gnarra ‘murren’, 
gnarras, gnärras 'höhnisch lächeln’. — 
ne. dial. gnarr 'knurren’, afr. nnd. 
gnarren 'knirschen’, mnl. gnorren ‘knur- 
ren’, vgl. auch afr. gnarsen 'knirschen’. 
— vgl. gnarr. 
Neben anl. gn- auch An-, vgl. nnl. 
knorren, nhd. knurren mit erw. wie 
mnl. cnersen, cnerslelen, nnl. kner- 
sen, nhd. Anirschen oder nnl. 
knerpen, nhd. knurpsen. Das wort 
gnerra steht offenbar neben 
gnella, also mit lautmalendem 
wechsel v : Í. 
gnesta st. V. ‘klatschen, knallen’ (bre- 
chung durch ausgleich aufgehoben, 
s. Noreen, Gramm. $ 91), nnorw. 
gnesta, knesta 'knistern, krachen’. — 


nhd. alem. gnasten ‘prasseln’, nnd. 
gnasteren, knasteren 'knistern’. — vgl. 
gnastan. 

Der affektive lautwandel im 


stammvokal zeigt sich in neben- 
formen wie gnaust und gnista. 
$neypa 'niederbeugen, quälen’ (Skm 30) 
und gneypr adj. ‘gebeugt, krumm’, 
nisl. gneypur. — vgl. gnúpr aber auch 
gnapa. 
gniöa schw. V. ‘reiben’, fár. gníggja, 
nnorw. gnida (auch gnidka, gnirka, 
gnidra, gnidsa ‘fortwährend reiben’), 
nschw. gnida (vgl. schw. dial. gnissa 
‘sich oft an etwas reiben’), ndä. gnide. 
— ae. gnidan, ahd. gnitan, mnd. gniden 
‘reiben’. gr. vier “tröpfelt, zer- 
mürbt’, asl. gniją, gniti ‘faulen’, lett. 
gnide ‘schäbige haut’, gnida 'niss’. — 
vgl. gnista. 
Die idg. entsprechungen weisen auf 
idg. wzl *ghnei hin, die gewöhnlich 
als weiterbildung zu *ghen (vgl. 
gnaga) aufgefasst wird. Eher sind 
auch hier lautmalende nebenbil- 
dungen anzunehmen, die schon 
das Gr. zeigt, wo neben yvlet 
auch wörter wie xvabw und xvíka, 
aen auftreten! 
8niör m "meer" (þula). — Möglich zu 
gniða, vgl. aber auch gnauð. 
gnípa f. ‘hervorragende felsspitze', nisl. 
fär. nipa, nýpa, nnorw. nschw. dial. 
nipa 'schroffe bergspitze’. — > ne. 
dial. gnipe 'felsiger berggipfel' (Thor- 
son 63), vgl. ON. wie Knipe, Knipton 
(Mawer 29); > shetl. nip 'felsspitze’ 
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(Jakobsen 563); > schott. gniopa 
‘hohe felsenkiste' (Hendersen 122); 
> manx ON. Gnebe (später Greeba, s. 
Marstrander NTS 6, 1932, 215-6). — 
vgl. Gneip. 
Die erklärung < *ga-hnipa zu 
knipa ist überflüssig, weil hier 
affektiver lautwandel wahrschein- 
licher ist, der sich auch im vokal 
zeigt, vgl. gnapa und gnúpa, 
und sogar auch im schlusskonso- 
nanten, vgl. gnúfa und gnæfa. 
gnipall m. ‘feuer’ (pula). Mit hinsicht 
auf z.B. sjágnípa ‘hohe, sich über- 
stürzende welle’, kann man hier an 
die züngelnden flammen denken. — 
vgl. gnipa. 
Die herleitung < *ga-hnip, zu 
hnippa, also etwa ‘der kneifende, 
stossende’ (Jóhannesson, Suff. 17) 
ist sehr gesucht. 

Gnissa í. ‘name einer riesin’, vgl. nnorw. 
gnissa ‘reiben’, schw. dial. gnissa 
‘keuchen, schreien’, also zu gnıda. 

gnista schw. V. ‘knirschen’, nisl. gnista, 
gnistra "ds", fär. (g)nista ‘heulen’, 
nnorw. dial. gnista, knista ‘leise win- 
seln’, nschw. gnissla, dial. gnist ‘knir- 
schen’, adä. gnistre, ndä. dial. knisle 
‘knarren’. — mnd. gnisteren ‘knirschen’, 
vgl. ostfr. gnisen, knīsen, ne. gnash 
{< *gnāstian) ‘knirschen’. vgl. 
gneista. 

Auch hier tritt der affektive laut- 
wandel auf; vgl. für den stamm- 
vokal. gnastan und gnaust, und 
für den anlaut: mhd. knisten 
‘knirschen’, nhd. knistern und für 
den auslaut nnorw. knisla ‘leise 
wiehern’, nschw. knisla ‘kichern’, 
mni. cniselen ‘knirschen, knittern’, 
mnl. cnitsen ‘murren’. — Zusam- 
menhang mit der sippe von gniða 
ist wahrscheinlich. 

gnit f. lauseier' (nur in BN. gnitaskor, 
s. Lidén SNF 1, ıgıo Nr 1, 20-21), 
nnorw. gnit, knit, aschw. gnit, nschw. 
gnet, ndä. gnid; daneben nisl. nitr, 
aschw. gnether. — russ. lett. gnida 
‘niss’, aber daneben air. sned und gr. 
xovg ‘niss’ (zu xviiw kratzen’). 

Die wgerm. formen ae. hnitu, mnd. 
nete, nit, mnl. neet, ahd. niss 
berechtigen keinesfalls zu einer 
erklarung von gnit < *ga-hnit 
(Wadstein IF 5, 1895, 16). Auch 
das operieren mit einer idg. wzl. 
*sknid um air. sned unterzubrin- 
gen (Persson, SVS Uppsala 10, 
1912, 94-6) ist nicht zu empfehlen. 
Für den wechsel idg. k: g vgl. A. 
Meillet MSL 22, 1922, 143. 
Auch hier affektive lautánderun- 
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gen; deshalb auch wohl zur sippe 
von gniða. 

Gnitaheiðr f. ‘ebene, wo Fáfnir getötet | 
wurde’, viell. etwa 'geröllebene’ (Ge- 
ring, Komm. 2, 145); vgl. nnorw. gnita 
‘brocken, scherbe’, nschw. dial. gneta, 
gnitu “brocken, teilchen'. — Dann 
wohl zu gnida. 

gnjóði m. ‘saat’ (Pula) eig. “was zerrieben 
wird’. — vgl. gnúa. 

Daneben steht mit anderem an- 
lautskons. knjóða, ohne dass wir 
gnjóði < *ga-hnjodi zu erklären 





gnæfa 


wähnten wörter, andererseits gr. 
xyavw 'kratze’, yvoóg “abschabsel’, 
asl. gnusinü ‘ekelhaft’, russ. gnus 
‘schmutz’, lit. gniüsai “ungeziefer’. 
Dazu gehören weiter gnauð, 
gnjóði, gnoð, gnyðja, gnyðr, 
gnýja und gnýr. Sie gehören in 
entfernterer beziehung zu gnaga, 
wobei jüngere affektive neben- 
formen auftreten konnten. Des- 
halb braucht man auch nicht mit 
Persson UUÁ 1891, 135 brúa zu 
trennen (vgl. zB. fnýsa: hnjósa). 


hätten. gnúfa schw. V. ‘sich neigen’ (nur 


$njóstr m. ‘name von Thors bock’, eig. 


Strengl.). — vgl. gnúpr. 


“knirscher'. — vgl. gnausl. gnúpr m. ‘überhängender berg’, auch 


Gnjọll í. name des loches in dem stein 
Þviti (SnE), eig. ‘kreischen, zischen’ 
(< *gnellö s. A. Kock ANF 32, 1916, 
184). — vgl. gnella und gnollra. 

Gnoð f. ‘schiffsname’ (poet.), eig. nach 
dem geräusch des schiffes während der 
fahrt (s. Kahle IF 14, 1903, 189). — 
vgl. gnauð und gnyðja. 

gnógr adj. ‘genug’, nisl. nógur, fär. 
nögvur. nnorw. nog, aschw. nogh. — 
got. ganöhs, ae. genöh, as. ginög(t), afr. 
(e)nöch, ahd. ginuog; vgl. noch ae. 
geneah, ahd. genah, ‘genügt’, got. bt- 
nauhan ‘erlaubt sein, dürfen’. — lat. 
manc-iscor ‘erreiche, gr. dveyxäiv 
‘tragen’, dinvexng ‘ununterbrochen’, ai. 
nasati ‘sucht zu erreichen’, asnöti 
‘erreicht’, asl. nesą, nesti ‘tragen’, lit. 


PN., nisl. fár. núpur, nnorw. núp. — 
> orkn. knoop (Marwick 92), shetl. 
nup in ON. (Jakobsen 578); schott. 
gnob (Henderson 210). 
Idg. verwandten sind lit. knubti 
‘gebogen sein’, kniupsoti "immer 
gebogen sitzen’, lett. knüpt 'zu- 
sammen gebogen liegen’, die aber 
auf eine germ. form mit hn- anlaut 
hinweisen. Dennoch keine veran- 
lassung an entstehung von gnúpr 
< *ga-hnüpr zu denken, vgl. zB. 
hnypri und besonders knúp. 
Hier vielmehr affektiver anlauts- 
wechsel anzunehmen, wie auch 
der stammvokal verschiedenartig 
ist; vgl. gnapa und gnipa. — 
vgl. gneypr, gnúfr und núpr. 


nesu, nesti ‘tragen’, air. ro-icc ‘erreicht’, | gnyðja schw. V. ‘murren, knurren’, nisl. 


do-icc ‘kommt’, comracc 'zusammen- 
treffen’, arm. hasanem 'komme zu 
etwas’. — Die idg. wzl *nek: *enk, 
daneben *nek (vgl. ná 2) und *nök 
(vgl. gnögr). — vgl. gnótt, gnægja, 
nógr und nægja. 


gnyðja, nnorw. gnya "Drummen, mur- 
ren’, nschw. dial. gnyda ‘leise wim- 


mern. — > orkn. niuther, shetl. 
nad ‘wimmern’. — Dazu gnyör m. 
‘geknurr, nörgeln'. — vgl. gnauð, 


gnoð und gnýja. 


gnolia schw. V. ‘vor kälte zittern’ (spät | gnýja schw. V. 'tosen, rauschen, lärmen’ 


bezeugt), wenn etwa nach dem zähne- 
klappern viell. zu gnella. 

gnótt f. ‘genüge, reichlicher vorrat’ 
(< germ. *ga-nuhti), daneben selten 
gnett (s. Noreen, Gramm. $ 392). — 
ahd. ginuht, ae. genyht. — vgl. gnögr. 

gnúa red. V. ‘reiben’ (prát. gnera, gnera), 
nisl. núa, nnorw. gnua, nua, nu, aschw. 


(< germ. *gneuian), prát. gnúða, 
gníða und gnida (dieses < *gnewiðð, 
s. H. Pipping, Fschr. Lidén 1912, 146); 
nisl. gnýja, nnorw. dial. gnya ‘reiben, 
flehen'. — vgl. gnúa aber auch knýja 
2. — Dazu gnýr m. ‘getöse’, nisl. gnýr, 
fár. gny, gnyggj, nnorw. dial. nschw. 
ndä. gny 


gnöa, gnugga, nschw. gnö, ndá. gnu. | gnæðingr m. ‘kalter wind’, vgl. nnorw. 


Daneben weiterbildungen wie schw. 
dial. gnuka ‘reiben’, nnorw. gnura, 
nschw. dial. gnura, gnurka ‘murren’. — 
Neben gnúa steht bnua (vgl. got. 
bnauan 'reiben’); das könnte auf eine 
grundform *nöwan ‘hinweisen’, die 


gnæ ‘wehen (von einem kalten, trocke- 
nen wind)’. Daneben mit affektivem 
lautwandel gnauð, und weiter zur 
sippe von gnaga (also wohl der 
stechende schmerz, den der wind 
bewirkt). 


auch in IpN. nuovve ‘werg’ (< urn. | gnæfa schw. V. ‘hoch emporragen, sich 


*nðwia) vorliegen dürfte (s. K. Nielsen 
in Mindeskr. Bugge 1908, 228). 
Im Idg. stehen nebeneinander die 
wzln *kneu und *ghneu, vgl. 
einerseits die unter hneggr er- 





brüsten’ und græfr adj. ‘hochragend’; 
nisl. gnæfa ‘emporragen’, vgl. gnæfrar 
“die vorspringenden balken an den 
ecken eines holzhauses. — vgl. gnæpa 
und væfa. 


gnæpa 


gnzpa schw. V. ‘emporragen’ (nur chr. 
Schr.) und gnæpr adj. steil, hoch’, 
nisl. gnæpur "bochragend steil’. — vgl. 
gnapa und gnæfa. 
gnægja, nægja schw. V. ‘genug, reich- 
lich geben’, nnorw. nggja, nschw. nöja 
sig, nöjas, ndä. weie seg, nøies. — afr. 
nögia, mnd. genögen, mnl. genoegen, 
ahd. ginuogen, mhd. genüegen. — abl. 
von gnógr. — Dazu $gnægta schw. V. 
‘reichlich geben’, nnorw. nøgta "genug 
werden’. 
gnollra, nollra schw. V. “knurren', nisl. 
gnöllra, nnorw. gnaldra ‘schreien, heu- 
len’; vgl. nnorw. gnaala, nschw. gnola, 
gnöla, gotl. gnaula. > shetl. njurl 
“wimmern, zwitschern’ (Jakobsen 572). 
— vgl. gnella. 
gnotra, notra ‘lärmen, knirschen’, nisl. 
nölra "de", nnorw. natra ‘vor kälte 
zittern’, nadra ‘vor erregung zittern’, 
nschw. gnattra ‘nagen’. — > shetl. 
nitr. mitter "frösteln, vor kälte zittern’ 
(Jakobsen 568). — ne. dial. gnatter 
“knurren', ostfr. gnatern, gnätern 'knur- 
ren’, nnd. gnetern. — vgl. gnat. 
Daneben stehen auch wörter mit 
kn-anlaut, vgl. nschw. knaltra 
“knistern, blöken’, nnd. knetern, 
knattern, knittern, mnd. knalteren, 
knitteren, nnl. knetteren, knilteren, 
knoteren, kneuteren. Affektiver 
lautwandel ist offenbar. — Dazu 
weiter wohl auch schw. dial. 
gnatt(a) ‘bisschen’, dä. dial. gnat 
‘stückchen’ zu ae. gnætt ‘floh, 
mücke’, nnd. gnatte ‘kleine mücke‘, 
mhd. gnaz ‘schorf, aussatz, karg- 
heit’, nhd. gnatz, gnätze “grind, 
schorf’. — Also wohl weiter zu der 
weitverzweigten sippe von gnaga. 
god, guð m.n. ‘Gott’, nisl. goð ‘abgott’, 
guð Gott’, fár. guð, nnorw. schw. dä. 
gud. — got. gup. n. ‘Gott’, ae. as. afr. 
god m., ahd. got. m. ‘(christl.) Gott’. — 
vgl. goði, gyðja und gyzki. 
Gewöhnlich zu ai puruhüta "der 
viel angerufene' (= Indra), hüta 
“geladen, angerufen’, hävate "ruft, 
gT. xauydoua ‘prahle’, air. guth 
‘stimme’, arm. jaunem ‘weihe’, asl. 
zovą, zůvati ‘rufen’, lit. Zaveti, lett. 
zavēt ‘zaubern’. — Dann bedeutet 
goð also eig. ‘das angerufene’ 
(Osthoff BB 24, 1899, 191-199), 
eine erklärung, die dennoch nicht 
ganz befriedigt. Das geschlecht 
befremdet und die bed. ist ziem- 
lich blass; für weitere vermutun- 
gen s. Feist, Got. Wb. 228. — 
In PN. oft verwendet, vgl. Guð- 
fraðr oder Guðraðr, Guðmundr neben 
Goðgestr, Gormr (< Goð-þormr); 
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auch anderwärts got. Gudela, Gude- 
liva, wgot. Godiscalcus, wand. 
Guththeus, burg. Gudomarus, alam. 
Gotesskalc, lang. Godescalc, ae. 
Godescealc (Naumann 42); vgl. 
auch Guðþormr. 
godagas run. norw. (Valsfjord 6. Jht), 
g. sg. von PN. *gödagaR, entweder abl. 
mit suffix -aga von góðr, oder haplo- 
logie von *göda-dagaR, was "weniger 
einleuchtend ist (s. S. Bugge, NIÆR 1, 
348 und H. Andersen NB 37, 1949, 95). 
goddi m. BN., affektivbildung zu goði 
(s. F. Jónsson ANO 1907, 261). 
goði m. ‘priester’, run. norw. guðija 
(Nordhuglen c. 400; s Krause Nr 45), 
run dä. kupi (Flemløse und Helnæs c. 
800, s. Jacobsen-Moltke 190 u. 192), 
aschw. gupi. — got. gudja ‘priester’; 
vgl. ahd. gotinc. — Abgeleitet von goð; 
vgl. auch goddi und gyðja. 
Goðin(i) m. PN. < ae. Godwin(e) ‘freund 
Gottes’. 
goðorð n. ‘priesterschaft, priesteramt, 
bezirk’. Das suffix-orð (wie in Zss. 
legorð, metorð) braucht nicht von orð 
‘wort? (in Zss. wie heitorð, loforð) 
getrennt zu werden (s. für die seman- 
tische entw. A. M. Sturtevant MPh 26, 
1929, 158-9). À 
góðr adj. ‘gut’, nisl. fär. góður, nnorw. 
nschw. dä. göd (vgl. auch run. norw. 
godagas). — got. gößs, ae. afr. as. göd, 
ahd. guot. — Zu ae. (ge)gada ‘genosse, 
gatte’, geador, to gædere ‘zusammen’, 
afr. gadur ‘zusammen’, as. gigado 
‘seinesgleichen’; vgl. afr. gadia ‘ver- 
einigen’, ahd. begaiän ‘zusammenpas- 
sen’. — asl. godü ‘passende zeit’, russ. 
gódnyj ‘tauglich’, lit. goda "ehre, lett. 
gùods "ehre, ruhm, festlichkeit’ (IEW 
423-4). — vgl. góz, gæða und gæzka. 
Man soll nicht von einer abstrak- 
ten grundbed. ‘passend sein’ aus- 
gehen, sondern von einer bed. 
‘was im kreis der dinggemeinde 
schicklich ist’ (vgl. rétty 3 und 
Þýðr), denn wörter wie as. gigado 
‘seinesgleichen’, gaduling 'stam- 
mesgenosse’, got. gadiliggs "ver: 
wandter’ weisen deutlich auf den 
‘dingkreis’ zurück, während die 
urspr. bed. ‘zaun’ in hd. gatter 
und gitter zutagetritt (s. J. Trier, 
Studium Generale 1, 1947-8, 110). 
gogli m. 'schlamm’ (Mork.), vgl. shetl. 
gogl, gagl schlamm, feuchte. masse’ Viel- 
leicht bezieht sich das wort auf den laut, 
wenn man in den schlamm tritt, vgl. 
nnorw. gugga ‘schimpfen, stammeln’, 
nschw. dial. guggla, gyggla 'gurgeln’; 
vgl. ne. dial. guggle, nni. giechelen, 
gichelen 'kichern’. 


gógr 
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gógr m. 'klotzige person’ (SnE) und dann ! — 3 schw. V. ‘heulen, schreien’, nisl. fár. 


wohl zu gaga. Aber man könnte auch 
an shetl. gog ‘schmutzige stelle’ denken 
und dann zu gogli (Strömbäck ANF 
51, 1935, 112). 
gói f. und gómánaðr ‘monat von mitte 
Februar bis mitte März’, nisl. góa, fár. 
gø, nnorw. gjø, go, goa, goi, nschw. 
göjemånad ‘Februar’, adä. gue, gøj. — 
> IpN. kuova-manno ‘Februar’ (Qvig- 
stad NVA 1893, 184). — vgl. gæ. 
Deutung umstritten. Wohl eig. 
‘schneemonat’, mit hinsicht auf 
nnorw. gjö ‘spurschnee; dünner 
schnee, in dem die spuren der 
tiere leicht sichtbar sind’ (Bugge 
ANF 4, 1888, 126 ff.); dann weiter 
zu gr. yov schnee’, lat. hiems 
‘winter’, av. zyd ‘winter’, mir. 
gemred ‘winter’, arm. jiun ‘schnee’, 
mit abweichendem vokal gr. xelu«, 
xeluwv, ai. hemanta-, asl. zima, lit. 
Žièmà, lett. ziema, apr. semo 
‘winter’ (s. Collinder, APhS 3, 
1928, 197-203, der von einem 
alten »-stamm ausgeht und noch 
Celander, Arv 6, 1-28). — Abzu- 
lehnen Pippings erklärung (SNF 
8, 1917, Nr 1, 91-3) als regen: 
monat’ und zwar gói statt *gö 
< *ga-ayiu. 
‘schlange, schwert’ (poet.). 
Viele erklärungen wurden versucht. 
Nimmt man urspr. bed. ‘gähner’ 
an, so kann man an gómr an- 
knüpfen; weniger ansprechend an 
ahd gáhi "jáh, schnell’ (Holthausen, 
Wb. 92). — Für ‘schlange’ ist eine 
grundbed. "das irdische tier’ denk- 
bar, also zu yðav ‘erde’ (so S. 
Bugge Rök 1888, 49 und Lid 
NVA 1928, 250-7); übertragung 
‘schlange’ > ‘schwert’ ist schon aus 
der skaldik zu belegen (s. dagegen 
Sturtevant GR 29, 1954, 69-70). 
gökr m. ‘stolze person’ oder ‘tropf’ 
(SnE) < mnd, mni. gök ‘narr’ (? 
Strömbäck ANF 5I, 1935, 112, der 
auch an nebenform neben gaukr 
denken möchte). 
gol n. f., auch gul, ‘wind’, nisl. gola 
‘brise’, fär. gul ‘sanfter wind’, nnorw. 
gol, gola ‘ds, dial. gul ‘gleichmässiger 
wind’; vgl. daneben nisl. gjóla, nnorw. 
gaul(a) ‘windstoss’. — > shetl. gol 
‘brise’, gola “tabuwort für wind’ (Ja- 
kobsen 235); > ne. dial. goal ‘kräftig 
wehen’ (Thorson 63). Das wort deutet 
eig. den laut des windes an; vgl. gaula 
und geyja. 
gola 1 f., auch gula ‘wind’. — vgl. gol. 
— 2 f. ‘dickdarm’; vgl. gr. yoAáðec "ein. 
geweide’. — vgl. gollorr. 


göinn 


gopi 
gdla, nnorw. gola. — vgl. ae. orgol 
‘stolz, anmassung’, ahd. urguol “be- 
rühmt’, guollih "prahlend'. — vgl. 


gaula, gjalla und gæla. 


golf n. ‘erhöhter fussboden ` diele; zimmer, 


vorratsraum', nisl. gólf, fár. gólv, 
nnorw. dial. golv ‘abteilung in der 
scheune', nschw. golv, ndá. gulv. — 
> me. golf “garbenhaufe', ne. dial. 
goaf “heulager in einer scheune’ (Björk- 
man 211); > mnd. golfte (Brattegard 
NTS 7, 1934, 280); > IpN. guölbbe 
(Thomsen 2, 189). ostfr. gulf 
‘scheunenfach’. 
Ohne sichere etymologie. Unge- 
nügend zu asl. glabokú, glübokü 
‘tief’ (Zupitza, Gutt. 175), oder 
< *ga-holf zu holf 'gewölbe’ 
(Wadstein IF 5, 1895, 17). Eben- 
sowenig befriedigend zu asl. 2l&bü 
‘krippe, rinne’, air. gulban 'stachel', 
mir. gulba 'schnabel' (WP 1, 630). 
— Oder darf man eine erw. der 
idg. wzl *ghel annehmen, vgl. dazu 
geldr und glaör ? Dann eig. "die 
abgeschälten baumstämme, mit 
denen die diele hergestellt wurde’ ? 


goll n. ‘gold’. — vgl. gull. 


gollorr m. 'herzbeutel, 


pericardium’, 
nisl. gollur, vgl. shetl. gollur, goller 
(Jakobsen 242). — vgl. gola 2. 


gollungr m. ‘habicht’ (poet.). eig. ‘junger, 


im nest angebundener habicht’, vgl. 
í goll von habichtsjungen, die im nest 
festgebunden sind, damit. sie nicht 
davonfliegen. — ne. dial. gull ‘vogel 
der noch nicht flügge ist’, daher 
“tropf". — Vielleicht von einem grund- 
wort *goll “liebevolle pflege’, das zu 
ostfr. nnl. gul ‘mild, hilfreich’ gestellt 
werden kann (H. Falk, Fschr. Sievers 
1925, 239). — vgl. gulli ı. 


gómr m. 'gaumen, kiefer, zahnfleisch’, 


i 
g 


nisl. gómur, fär. gómi, gómur, nnorw. 
gom, aschw. gome m., goma f., nschw. 
gom, ndä. gumme. — > shetl. güm 
‘gaumen’; > lpN. guöbme (Thomsen 2, 
189). — ae. göma 'gaumten’ (ne. gum 
‘zahnfleisch’), ahd. guomo, auch giumo, 
goumo, also grundformen *geuma-, 
*gouma, *gölu)ma-. gr. xalvos 
“gaffend, gähnend’, ydog ‘schlund, 
kluft’, lit. gomur}s 'zahnfleisch, rachen', 
lett. gämurs "luftröhre'. — Gehört zur 
idg. sippe von *ghéu ‘gähnen, klaffen’; 
vgl. geyja. 

opi m. BN. ‘eitler mensch’, wohl zu nisl. 
gopi 'öffnung, kluft’, nnörw. göp n. 
‘abgrund’, zu einem Zw. *giupan; vgl. 
ae. geopan ‘aufnehmen, in empfang 
nehmen’ (Strömbäck ANF 51, 1935, 
113); und weiter zu gaupn. 


gopta 


Gezwungen ist die erklárung von 
Sturtevant JEGPh. 35, 1936, 217 
der das wort zu gapa stellt, aber 
dann auch eine form *gópi anset- 
zen muss; diese sollte zu gopi 
geworden sein, nach analogie der 
reihe glapi: glöpr: glop. 
gopta schw. V. ‘springen lassen’ (poet.); 
vgl. nisl. goppa, nschw. guppa ‘hüpfen, 
springen’; weiter nhd. dial. gupfen 
(E. A. Kock NN $ 3284) ; wohl intensiv- 
bildung zum germ. stamm *gud, dazu 
lett. gubt, gubstu ‘sich beugen’. — vgl. 
gumpr. 
gor n. 'halbverdauter mageninhalt', nisl. 
fär. norw. adä. gor, nschw. gorr; vgl. 
nnorw. gorm ‘hefe; kot’, gyrja ‘schlamm’. 
— > orkn. garr, gurr, shetl. gor; > finn. 
kura ‘kot, schmutz’ (Setälä FUF 13, 
1913, 394). — ae. ahd. gor ‘kot, dünger’, 
mnl. gore ‘dreck, schmutz; moor’, nnl. 
goor ‘schmutzig’; vgl. ae. gyre ‘dünger’, 
gyrwe-fenn ‘morast’. —— Dazu gormän- 
aðr m. ‘schlachtmonat’ (mitte Okto- 
ber bis mitte November) und gorvargr 
m. ‘viehdieb’. — vgl. gyrja und gor. 
Man vergleicht air. gur ʻeiter’. 
Weiter wohl am ehesten an die 
wzl. *gsher ‘heisz, warm’ anzu- 
knüpfen (IEW 494); vgl. gera. 
— Andere denken an grundbed. 
“feuchtigkeit’ und vergleichen gr. 
xöwog “feuchtigkeit, saft’ xödog 
‘galle, und verbinden weiter mit 
dersippevon gjösa (Wood, JEGPh 
13, I6I4, 502). 
Gormr m. PN., vgl. Guöbormr. 
Górr m. ‘name eines seekönigs’ (þula). 
Undurchsichtiges wort. 
Als sagenfigur neben Nörr; da- 
durch vielleicht dehnung des vò- 
kals, und dann auszugehen von 
Görr; zu schw. dial. gdra ‘blasen’, 
vgl. nnorw. gosa ‘luftzug’, gose 
Tluftstrom' und dann weiter zur 
sippe von gjósa (A. Kock, IF 10, 


1899, 102). — Oder zu nnorw. 
dial. gorre ‘bursche’, nschw. dial. 
gdrre, gurre ‘kind’, vgl. nnd. 


gör(r) ‘kind’, ne. girl ‘mädchen’ 


(Sigfüsson MPh 32, 1934, 130) 
und diese wieder zu ai. hrasva 
‘kurz, klein’, mir. gerr ‘kurz’? 


(s. Jóhannesson, Wb. 360). — Sehr 
unwahrscheinlich nebenform zu 
Gói, die dann *Gór heissen sollte 
und unter einfluss von Nörr auch 
Görr wurde (E. Hellquist NB 5, 
1917, 175). 
goss m. BN. zu nisl. norw. gos 'sprudeln’. 
— vgl. gjósa. 
got n. BN. zu nisl. norw. got 'ausgegosse- 
ner rogen’. — vgl. gjóta. 
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goti m. ‘Gote; mann, held; pferd’, aschw. 
Gutar, Gotar ‘Gotländer’. — germ. lat. 
Gutones, Gotones (Schönfeld 120-3); 
got. gut-Þiuda "Gotenvolk’, ae. Gotan; 
vgl. lit. Gudai “Polen und Weissrussen’, 
unverschobene form (s. Karsten FMS 
2, 1934, 93). — vgl.Gautr undgotnar. 
Gehört zu gjóta und wird oft 
erklärt als "die zeugenden, zeu- 
gungskräftigen’. Andere erklären 
den volksnamen aber als ‘bewohner 
eines flusstales’, wie Göta-älv (an. 
Gautelfr) in W. Schweden und 
Gutedn auf Gotland (Grienberger 
WSB 142 Nr 7, 1900, 101 ff.; Hj. 
Lindroth NB 2, 1914, 75-83; 
A. Noreen FV 15, 1920, 30; dage- 
gen aber E. Wessén, Studier 88-92; 
vgl. aber auch H. Lindroth MASO 
3, 1941, 107-115). 
gotnar m. ‘männer’ (SnE); run. norw. 
g. pl. gotn4 (Eggjum c. 700, s. Krause 
Nr 54). — vgl. goti. 
gotneskr adj. ‘gotisch, gotländisch’, 
wohl < *gut-an-iskaR; es befremdet, 
dass nicht i-umlaut aufgetreten ist, 
wohl unter einfluss des volksnamens 
(wie ebenfalls frakkneskr, saxneskr); 
s. Sturtevant MPh 26, 1929, 150. 
góz n. góðs, göts ‘gut, reichtum', nisl. 
góss, fár. góðs, nnorw. schw. dä. gods. 
— eig. g. sg. von góðr. 
grábúa f. 'beifuss'. — vgl. búa 2. 
gráð n. ‘windstoss, der das meer grau 
macht’ (poet.), nisl. gráð; vgl. shetl. 


grö ‘schwacher wind’. — vgl. gráði 1 
und grár. ` 
gráða f. ‘absatz, stufe; rang’. — < ae. 


gräde f.'altersstufe, grad, rang’ < lat. 
grädus ‘schritt, stufe, grad’. 

gradal m. ‘messbuch’ < mnd. gradal < 
spat. lat. graduale. 

gráði 1 m. ‘wind, der die meeresober- 
fläche kräuseln tut (SnE); nisl. gráði 
‘schwacher wind; grüne schimmel- 
schicht auf fett; dünne schicht 
neuschnees', fár. gráði ‘schwacher wind’, 
nnorw. graae, nschw. dial. grde de, 
aber gráda, gråa “stromschne!le'. — 
> orkn. grey, shetl. gro "schwacher 
wind’; > IpN. groavva, graððé (Qvigstad 
179). — vgl. grár und gráð. 

— 2 m. ‘hunger’. — vgl. grdör. 

— 3 m. ‘stufe, rang’. — vgl. gráða. 

graör adj. ‘unverschnitten, zeugungs- 
fähig’, nisl. gradur, nnorw. grad, gra 
“unverschnitten, brünstig’; vgl. fár. 
graö ‘samen (des pferdes)’, graðhestur 
‘hengst’, graður ‘brünstig’. — Steht im 
abl. verhältnis zu gráðr, vgl. auch 
gradungr. 

gráðr m. ‘hunger, gier", nnorw. graade, 
aschw. grádh. — got. grédus, ae. græd 


grädugr 


“hunger. — vgl. gvaðr, gráðugr, 
grið und griðungr. 
Nach Zupitza, Gutt. 176 zu ai. 
erdhyati ‘ist gierig’, gárdha- "gier, 
air. gorte ‘hunger’; dann wohl 
dental-erw. zur idg. wzl *ghre: 
*gher (Persson UUÄ 1891, 45), 
die in gjarn vorliegt; vgl. mit Í 
statt r-erw. asl. gladú < *goldos 
‘hunger’. 
gráðugr adj. ‘gierig, hungrig’, nisl. 
gráðugur, nnorw. graadug, nschw. grå- 
dig, dial. grådug, ndä. graadig. — got. 
gredags, ae. grædig, as. gradag, mnl. 
gradich, gredich, ahd. grātag. — vgl. 
gráðr und græðgi. 


graðungr m. ‘stier’, nisl. gradungur, 
nnorw. dial. gradung; eig. 'unver- 
schnittenes tier’. — vgl. graðr und 


gridungr. 

grafa st. V. ‘graben’, nisl. grafa, fár. 
nnorw. schw. grava, ndá. grave; dane- 
ben nschw. gráva und weiter nnorw. 
grafla ‘schaufeln’, grafsa ‘zusammen- 
scharren'. — > shetl. grav; > IpN. 
rappot ‘graben’ (Thomsen 2, 210; falls 
nicht < skrapa s. Wiklund SUSA ro, 
1892, 152). — got. graban, ae. grafan, 
afr. greva, grova, as. bi-graban, ahd. 
graban. — Neben idg. *ghrabh stand 
auch *ghrebh in asl. grebą 'schabe, 
kratze’, grobü ‘grab’, lit. grëbiu ‘harke’, 
lett. grebju, rept ‘schabe’ (IEW 455). 
— Dazu gra gr m. ‘untersuchung; 
erklärung; schlange (poet.); schild mit 
eingeritzten figuren (poet.). — grafta 
‘begraben’, vgl. grepta. — grafvitnir 
m. ‘schlangenname’ (Grm 34), eig. "ein 
in einer grube hausender wolf’? (Kahle 
IF 14, 1903, 147); vgl. vitnir. — 
grafvolluör m. ‘schlangenname’ (Grm 
34), vielleicht besser *grafvolduðr "der 
über die grube herrschende’? (Kahle 
ibid. 146, weil es kein Zw. *valla gibt). 
— vgl. gref. grefsi, grepir, gróf, 
grufla, grefr, grof, grofla und 
groptr. 

gramendr in dem ausdruck { gramendr 
‘zum teufel’, wohl < Í grama hendr 
“in des teufels hände’ (Strömbäck 
ANF 55, 1940, 316-9). — vgl. gramr. 

gramnir m. ‘schlange’ (poet), eig. 
grafnir; vgl. grafa. 

gramr adj. “zornig, feindlich’, daher 
auch subst. m. “könig, fürst; teufel, 
troll; schwert'; nisl. gramur, fár. 
grammur, nnorw. dá. gram, aschw. 
vamber. — > shetl. gram. ‘begierig, 
ocherfreut’ (Jakobsen 246). — ae. as. 
ahd. gram 'zornig, feindselig’. — gr. 
xpóuos, ypóun 'knirschen, wiehern’, 
xpeullo "wiehere’, av. granta ‘erzürnt’, 
asl. gromü "donner", grümeti ‘donnern’, 
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lit. gramü, graméti ‘mit gepolter nieder- 
fallen’, grumiu, gruméti ‘donnern’, lett. 
gremju, gremt ‘murmeln, drohen’. — 
vgl. gremd, gremja, grimmr und 
grymma. 

þrána schw. V. ‘grau werden’, nisl. fär. 
grána, nnorw. graana, nschw. dial. 
gråna, ndä. graane. Daneben auch bed. 
ʻeine feindliche haltung annehmen’, 
wie nnorw. graana, nschw. dial. gräna 
‘zornig werden’. — vgl. grär. 

grand Í n. ‘schaden; kummer, sünde’, 
nisl. fär. aschw. grand. — ae. grandor- 
leas ‘unschuldig’, vgl. got. erc Ges 
‘betrübt’. — Gehört zum germ. Zw. 
*grendan, vgl. ae. grindan (ne. grind) 
‘zerreiben, zermalmen’. — lat. frendo 
“zerreibe' (F. Froehde, KZ 18, 1869, 
313), gr. yovðpós ‘graupe, korn’, lit. 
grendu, gresti und gréndžiu, grésti 
‘tüchtig reiben, scheuern'. Die idg. 
wzl *ghrendh und *ghrend sind erwei- 
terungen von *ghren, vgl. grunnr 
und weiter granda, grandi, grindill, 
Grotti und grund.; weiter zur wzl 
*gher, vgl. grjón. 

— 2 'körnchen; kies, sand’, vgl. nnorw. 
grandvar ‘vorsichtig’; eig. dasselbe 
wort wie grand 1.; das ergebnis des 
zermürbens ist ja entweder die pulve- 
risierung, oder die schädigung. 

granda schw. V. ‘schaden, verletzen’, 
nisl. fär. norw. granda, nschw. granna 
adä. grande. — vgl. grand 1. 

grandi m ‘sandbank’, nisl. grandi, nnorw. 
grande 'ds.'; vgl. aschw. adä. grand 
‘kiessand’. — > orkn. grand ‘sandbank’ 
(Jakobsen, Fschr. Feilberg 1911, 345); 
> manx ON. Gransh < Grandanes 
(Marstrander NTS 6, 1932, 197). — 
nhd. grand ‘sand’, nnd. grand ‘grober 
sand, grobes mehl’; daneben abl. nnd. 
nnl. grind ‘grober kies’, ahd. mhd. 
grint ‘grind, schorf’. — vgl. grand 1. 

grani m. ‘pferd’ eig. pferd mit eigentüm- 
lich behaarter oberlippe’, vgl. fár. 
grani "maul, schnauze’. — vgl. gron 1. 
— Das wort wird auch als PN. ge- 
braucht (woraus vielleicht russ. ON. 
Gronovo, s. M. Vasmer SBAW Berlin 
1931, 668) und in Zss. wie den Odins- 


namen Hrosshärsgrani, Rauögrani, 
Siögrani und dem riesennamen Kald- 
grani. — Gleicher art sind PN. wie 


Grankell, Granmarr. 

gránn adj. ‘grau; feindlich’ (poet.). — 
> IpN. ränes ‘grau’ (Qvigstad 257). 
— vgl. grár. 

granni m. ‘nachbar’ (eig. 'hausgenosse, Se 
Kauffmann WS 2, 1910, 29) (< *garaz- 
nan); nisl. fär. granni, nnorw. schw. 
dä. granne. — got. garazna 'nachbar’. 
— vgl. grend und rann. 


grannr 


grannr adj. 'schmáchtig, dünn’, nisl. 
grannur, nnorw. grann, grand ‘dünn, 
fein’, nschw. grann, ndä. gran(d) ‘fein, 
zierlich; genau’. — nnd. grann, grannig 
‘scharf, bitter; geizig', mnd. granten 
‘gierig sein’. — Gehört zur sippe von 
gron 1, vgl. noch grenna und græ- 
nast 2. agel , , 
ráp n. ‘sturm, hagelwetter’ (poet.); 
g gehört zu gräpa schw. V. ‘an sich 
reissen' (nur Stjórn), nnorw. graapa; 
vgl. auch grapsa 'scharren, kratzen’ 
und nschw. grabba ‘grapsen’. — ne. 
grab ‘grapsen’, grabble ‘tasten’, grapple 
‘greifen’, daneben greppian ‘ergreifen’, 
mnl. grapen 'grapsen’, grabbelen ‘grab- 
beln’, mhd. gräpen, grappeln. — Neben 
*ghreb steht *grebh: ai. grbhnati ‘greift’, 
gräbha- ‘handvoll’, asl. grabiti “zusam- 
menscharren', lit. grabinéti, grebti 
‘greifen’, lett. grabas 'zusammengecraffte 
sachen’. 
Diese wortsippe zeigt dieselbe 
affektive lautmalerei wie die mit 
gn- anlautenden wörter (vgl. 
gnapa); nicht nur im stammaus- 
laut, sondern auch im stammvokal, 
vgl. gripa und greypa. 
grár adj. ‘grau; boshaft, feindlich’ 
(< urnord. *gräwaR), nisl. grár, fár. 
gráur, nnorw. dá. graa, aschw. grá. — 
> me. grá, gro 'grau; böser geist’ 
(Björkman 89); > orkn. grou, shetl. 
groga ‘graues pferd, graue kuh’; > 
IpN. raves (Thomsen 2, 187). — ae. 
græg, græw, afr. gré, mnd grä(we), mnl. 
grä, grauw, ahd. gráð. — asl. zireti 
‘strahlen’, lit. Zeriü, Zer&ti ‘strahlen’, apr. 
sari ‘glut’ (Uhlenbeck PBB 26, 1901, 
298). — vgl. gráð, gráði, gräna, 
gránn, grey, grúi, gryjandi, græð, 
grænast 1, græzka und mit idg. 
wurzelvariant *ghr&i neben *ghreu, 
vgl. griss. 
gras n. ‘gras, unkraut’, nisl. fär. norw. 
gras, daneben nschw. gräs, ndä. græs 
(wohl < *grasja, s. Hellquist 306). — 
> me. gres (Serjeantsson 83; vokal 
weist auf entl. aus dem Ostskand. hin, 
s. Björkman SSUF 1900, 24); > IpN. 
yāsse (Wiklund SUSA 10, 1892, 149). 
— got. gras, ae. græs, gærs, as. gras, afr. 
gres, gers, mnl. gras, gres, gars, gers, 
ahd. gras. — lat. gramen (< *gras-men), 
also beispiel für ital.-germ. sprachein- 
heit (s. Krahe, Sprache und Vorzeit 75). 
— vgl. gróa und gresi. 
gráta red.V. ‘weinen’, nisl. fär. gráta, 
nnorw, graala, nschw. gråta, ndä. 


&ræde. — > me. grāten ‘weinen’ 
(Björkman 90). — got. grötan, ae. 
Sretan, as. grātan ‘weinen’, mhd. 


gräzen, ‘schreien’; dann also eig. ‘laut 
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gregr m. 


grogr 


weinen’, wie nnl. schreeuwen ‘schreien’, 
aber dial. auch ‘weinen’, wohl über 
vermittelnde bed. ‘schluchzen’. — ai. 
hrädate ‘tönt’, hrädas 'getöse’. — Dazu 
grätr m. ‘weinen’, nisl. fár. grátur, 
nnorw. graat, nschw. grät, ndä. graad. 
— got. gréls ‘weinen’, mhd. graz ‘wut’. 
— vgl. græta. 
grautr m. ‘grütze’, nisl. grautur, fár. 
greytur, nnorw. graut, nschw. gröt, ndä. 
grød. — > orkn. gruts ‘grosse körner im 
mehl', shetl. grot, grut, ‘grütze’; > IpN. 
grokta, rakca (< urnord. *grautiz, s. 
Thomsen 2, 187 und Wiklund MO s, 
1911, 248). — ae. great, afr. grát, as. 
gröt, ahd. gröz ‘dick, grob, gross’. 
vgl. grjón, grjót, gruggöttr und 
grütr. 
Die wgerm. wörter weisen auf eine 
grütze aus grobgemahlenen kör- 
nern hin. Daneben mit abl.: nnorw. 
schw. dial. grut, ndä. grud ‘boden- 
satz’, vgl. ae. grüt ‘grobes mehl, 
treber’, ostfr. grút 'gries, boden- 
satz’, mnd. grút ‘porsch als gä- 
rungsmittel', mnl. grute, gruut, 
nnl. gruit ‘malz, hefe’, mhd. grüz 
‘korn, sandkörner’. Mit kurzem 
vokal: ae. grot ‘grobes mehl', nnl. 
gort 'grütze’, mit ja-ableitung: ae. 
grytta ‘grobes mehl’ (ne. grits 
‘grober sand, grütze’); mnd. grutte, 
nni. grut ‘kleines zeug’, grutjes 


‘grütze’, ahd. grutti. — Dazu lit. 
graudüs ‘brüchig’, lett. grauds 
‘korn’. 


*gré nur Grott 2 überliefert als gria, d.h. 
grjá, nach H. Falk NTS 1, 1928, 9 
<* grewan zur wzl *greu ‘feinreiben’ 
(vgl. grjón); also wohl eine bezeich- 
nung für den mahlstein. 


greddir m. ‘ernährer’ (poet) (< germ. 


*garazdi-). — ae. gereordian ‘speisen’, 
riordan 'nähren’, reord “nahrung; mahl- 
zeit’ (s. Bugge ANF 2, 1885, 238). — 
vgl. grenna 2. 


gref n. ‘hacke, spaten’ (<germ. *grabja), 


nisl. gref, fár. nnorw. grev, nschw. 
gräf. — > IpN. grawá, grabja (Collinder 


APhS 3, 1928, 217). — vgl. mnl. 
grebbe ‘graben’. — Dazu grefill m. 
“grabgerät’ nur in Zss. bengrefill 


‘schwert’; vgl. ahd. grebil 'pflock’. — 
grefsi m. ‘hacke, spaten’, gebildet mit 
der endung -isan-, die gewöhnlich für 
kosenamen für tiere verwendet wurde 
(vgl. bersi), aber ausnahmsweise auch 
für gegenstände verwendet wird (vgl. 
hremsa und vglsi); für dieses suffix 
s. Hellquist ANF 7, 1890, 153 ff. — 
vgl. grafa. 

‘ein bestimmter körperteil’ 
(nur Sturl. s), unbekannt aber welcher. 


Ausgehend von bed. ‘phallus’ oder 
‘schwanz’ bringt Wadstein IF 5, 
1895, 27 das wort zu mhd. ge- 
regen 'rühren, bewegen’; aber nur 
eine lose vermutung. 

greiða schw. V. ‘ordnen, bereiten; 
machen; entrichten, helfen’, nisl. fär. 
greiða, nnorw. greida, nschw. greja, dial. 
greda. — > me. greiden, graiþen, ne. 
dial. graithe (Björkman 43); > orkn. 
graithe (Flom. Infl 44); > IpN. raiddat, 
lpS. graiddat ‘entwirren, erklären’ 
(Qvigstad 254). — got. garaidjan 
‘anordnen, bestimmen’, ae. gerädian 
‘anordnen, vorladen’, gerædan ‘ordnen, 
helfen’, afr. biröda ‘bereiten’, mnl. 
gereiden, mhd.. gereiten ‘bereiten, ord- 
nen, zählen’. — vgl. greiör und 
grein 1. 

greiði 1 m. 'rechenschaft, hilfe; ent- 
bindung’, nnorw. greie ‘ordnung, ein- 
richtung. — vgl. greida. 

— 2n. ‘gerät, geschirr (poet.), nisl. greiði, 
nnorw. greide. — > orkn. graith 
(Marwick 59), shetl. gré(d), schott. 
graith “besitz, ausrüstung’ (Flom 45); 
> manx greie ‘gerät’ (Marstrander 
NTS 6, 1932, 49); > IpN. raiddo 
‘gerät’ (Qvigstad 255); > afrz. agrés 
“takelwerk' (K.Nyrop ANO 1919, 26). 
— vgl. greiðr. 

greiör adj. ‘bereit, leicht; nützlich’, 
nisl. fár. greiður, nnorw. greid ‘einfach, 
klar, flink’, nschw. dial. grei, gre. — 
> ne. dial. schott. graith “einfach, 
klar’ (Flom 44); > IpN.raidas, 1pS. 
graidas ‘klar, einfach’ (Qvigstad 254). 
— got. garaiþs "bestimmt, festgesetzt’, 


ae. geräd ‘bedingt, klug, geschickt, 
gerade’, mnl. gereet ‘bereit, leicht, 
flink’, mhd. gereit. — vgl. veiðr 2, 


rim ı und grið. 
greifi m ‘graf’ (spät bezeugt), nisl. greifi, 

fár. greivi, nnorw. greive, nschw. dä. 

greve. — > me greyve ‘herold’ (Björk- 

man 43). — Das wort ist entlehnt, aber 

der weg der entlehnung ist nicht ganz 

klar. 
Entweder < ae. geröfa "beamter’ 
(das zur sippe von röf gehört), 
oder wahrscheinlicher (weil die 
Grafenwürde wohl aus Deutsch- 
land stammen wird) < mnd. 
gréve, aber in diesem fall mit 
lautsubstitution (s. A. Kock ZfdA 
40, 1896, 204); vgl. weiter mnd. 
gräve, ahd. grävo, grävio die ge- 
wöhnlich zu got. gagréfts ‘gebot, 
befehl’ gestellt werden (falls man 
nicht eher entlehnung aus mlat. 
graphio < byz. gr. ypageús an- 
nehmen soll; s. Brendal, Substra- 
ter 145). 
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greip 


grein 1 f. ‘art, unterschied, zwietracht’ 
(< germ. *garaipni), nisl. fár. grein, 
nnorw. dial. grein ʻabmachung, anord- 
nung’, adä. gren ‘meinung, bestim- 
mung’. — got. garaideins ‘anordnung, 
regel’, ae. rædan "rechnung, bestim- 
mung’ (A. Bugge ANF 2, 1885, 212). 
— vgl. greiða und preina.. 


— 2 f. Zweig, ast’, nisl. fár, norw. grein 


'zweig', aschw.. prén ‘ds.’, nschw. gren 
‘zweig; schritt’, dial. ‘winkel zwischen 
zwei ästen’, ndä. gren 'zweig’. — > me. 
grein, grayn ‘teil einer waffe’, grayne 
‘zweig’, ne. dial. grain ‘zweig’ (Björk- 
man 43), aber auch ‘kleines quertal’ 
(Mawer 30). — vgl. nnorw. dial. grína 
‘durchlässig sein’, aber auch ‘den mund 
verziehen’ (zu einer germ. wzl *grai: 
*gri ‘auseinandergehen, klaffen’, s. 
Cederschiöld GHÁ 16, 1910, 71-75 und 
Persson SVS Uppsala 1912 Nr 10, 97). 
— vgl. grína. 
Daneben stehen auch bildungen mit 
labial, wie nnorw. dial. greivast ‘die 
augen aufreissen’, greivlar 'zacken 
am geweih’, grivia ‘sich abzweigen’; 
vgl. auch ae. gräf, grefe (ne. grove) 
"baim, wäldchen’, as. greiva 'drei- 
zack’. — Man kann mit Persson als 
die urspr. bed. sowohl ‘zweig’ (als 
das gegabelte) wie ‘zwietracht, 
unterschied’ betrachten; man hat 
auch wohl grein ı und 2 als ds. 
wort betrachtet. Mir scheint die 
bed. ‘art, meinung, einsicht’ besser 
aus *gáraiþni zu erklären. 
‘kleiderstoff’ in Zs. greinarklæði 
(norw. DN), vgl. nnorw. grein ‘grobes 
wollzeug’. — < mnd. grein < afrz. 
graine 'scharlach’ < lat. grána 'körner’. 
greina schw. V. ‘verzweigen, scheiden, 
teilen; erklären’, nisl. fär. nnorw. 
greina ‘ds.’, nschw. grena ‘sich teilen; 
schreiten. — > ne. dial. schott. 
granit 'gegabeit’ (Flom 45); > IpN. 
greinet ‘erklären, deuten’ (Qvigstad 
178). — vgl. grein 2. 
greip f. ‘hand (mit gespreiztem daumen), 
griff’, nisl. norw. dial. greip, adä. greb 
“innenseite der hand’; aber auch nnorw. 
greip, nschw. grép, ndä. greb ‘gabelför- 


miges werkzeug'. — > shetl. grep 
“gabel'; > ne. dial. schott. graip 
‘mistgabel’ (Flom 44). — ae. gráp 


‘griff, greifende hand’, nnd. mes-grepe 
“mistgabel', mnl. grepe ‘griff, offene 
hand, mistgabel’, ahd. greifa ‘gabel’. 
— Dazu Greipa f. ‘riesinnenname’ und 
greipa schw. V. ‘greifen, mit der hand 
umfassen’ (poet.), denomin. verb. zu 
greip, nisl. fär. nnorw. greipa (vgl. 
auch nnorw. dial. greipla "an sich 
rücken’, greipsa ‘hastig verschlucken’). 


greizla 


Dazu ae. gräpian, ahd. greifön ‘mit 
der hand fassen, betasten’, die aber 
deverbativa zu germ. *gripan sind. — 
greipr m. BN. und PN., auch aschw. 
adä. Grep, und adj. in Zss. wie harð- 
greipr ‘tapfer’. — vgl. grípa und 
gripr. 

greizla f. ‘ordnung, bezahlung' (< urn. 
*ga-reiðislön), nisl. greiðsla "bezahlung’, 
nnorw. greidsla ‘ordnung’. vgl. 
greida. 

grelligr adj. ‘leicht, klar’ (nur Kgs) < 


greiðligr. 
grellskapr m. ‘zorn’ (SnE). ae. 
griellan 'erzürnen, beleidigen’, mnd. 
grellen ‘in zorn versetzen’, mhd. grellen 
‘zornig Schreien’, daneben abl. ae. 
gryllan ‘mit den zähnen knirschen’, 
mhd. grüllen 'höhnen', grolle ‘groll, hass’. 
Daneben steht vielleicht hrella, 
das H. Schröder PBB 29, 1904, 
549 als anlautsvariante erklärt, 
während Wadstein IF 5, 1895, 18 
grell- ganz unnötigerweise < *ga- 
hrell hervorgehen lassen will. 
gremd f. ‘zorn’ (< germ. *gramipö), nisl. 


gremd und gremi f. ‘zorn’, nisl. fär. 
gremi, nnorw. gremme. — mhd. gremde 
und ahd. gremi. — Dazu gremja 
schw. V. ‘erzürnen’, nisl. fär. gremja 
‘ds.’, nnorw. dial. gremja ‘klagen’, 
nschw. gräma ‘betrüben’, ndá. gremme 
sig ‘ds.’ — > shetl. grem ‘zornig sein, 
fluchen’. — got. gramjan ‘reizen’, ae. 
gremman ‘erzürnen, schmähen’, mnl. 


gremmen, grimmen ‘zornig sein, brül- 
len’, ahd. gremjan, gremman ‘erzürnen’. 


— vgl. gramr. 
gren n. ‘fuchshöhle’ (< germ. *granja), 
nisl. gren(i), nnorw. gren. — > orkn. 


gren 'hummerloch’ (Marwick 60). — 
vgl. gron 2 (und also eig. ‘tannen- 
wäldchen, das zum zufluchtsort dient ?). 
grend f ‘nachbarschaft’ (< germ. *ga- 
razniþö), nisl. grend, nnorw. grend auch 
bezirk’, nschw. gränd ‘gasse in einer 
stadt’. — vgl. granni. 
greni n ‘tanne, fichte’, nisl. greni "de, 
nnorw. grene ‘tannenwald’. — vgl. 
gron 2. 
grenja schw. V. ‘heulen’, nisl. grenja 'ds.', 
fär. grenja ‘knurren, brummen’, nnorw. 
dial. grenja 'hohnlachen’. — ae. grenn- 
tan (ne. grin) ‘die zähne zeigen’, 
grunian 'grunzen’, ahd. grennan "die 
záhne fletschen’, granön ‘grunzen’, 
mhd. grinnen ‘toben, knirschen’, gran- 
nen, grennen ‘flennen, weinen’. — vgl. 
greita. 
Dazu wohl ae. hrnite “grollt, ist 
böse’. Wie bei so vielen lautmalen- 
den und affektiven verben treten 
hier lautvariationen auf: mit ande- 
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gretta schw. V. ‘grinsen’ 


grotta 


rem anlaut vgl. skrenja, mit 
anderem stammvokal vgl. grína. 
— Es ist ganz unnötig grenja 
< *ga-hranjan zu erklären, wie 
das A. M. Sturtevant JEGFh 35, 
1936, 216 tut. 

Grenland n. ‘norwegischer landsteil’, 
vgl. den VN. Grannii (Jordanes). — 
Dazu grenskr adj. ‘mann aus Gren- 
land’. 

grenna 1 schw. V. ‘dünn machen, ver- 
mindern’, nisl. grennast ‘dünner wer- 
den’, nschw. dial. gränd ‘reinigen’. — 
— vgl. grannr. 

— 2 schw. V. ‘sättigen, speisen (poet.) 
(< germ. *garaznjan). Wohl am ehesten 
zu der sippe von greddir (S. Bugge, 
ANF 2, 1885, 240); sehr unwahrschein- 
lich mit Kauffmann WS 2, 1910, 34 
zu granni und also eig. ‘sich zum 
nachbar machen’, vgl. auch A. Holts- 
mark, Glymdräpa 36. 

greppr m. 'tapferer mann, held; dichter, 
sänger’, nisl. fár. greppur. — vgl.garpr. 

Abzulehnen die deutung < *ga- 
hreppaR, also etwa 'distrikts- 
genosse > mann > krieger’ (so 
Sturtevant SSN 20, 1948, 138). 

grepta schw. V. ‘begraben’ auch f. 
"bestellter acker’ in Ze greptusæði n. 
— Dazu greptr, auch greftr m. das 
graben, begräbnis’, vgl. -nisl. greftran, 
fár. grefstur, grevslur. — > shetil. 
grefster, grepster ‘graben’ (Jakobsen 
248). — vgl. grafa und groptr. 

Grerr m. ‘zwergenname'. 

Nur unsichere vermutungen. Falls 
< *garairiR zu ae. gerär 'brüllen’, 
rárian ‘brüllen’, mnd. rären, réren, 
ahd. reren “brüllen’; vgl. lit. rieju 
‘schreie’, russ. rdjat’ ‘schallen’ 
(Gould PMLA 44, 1929, 948). — 
Oder zu mir. grerr ‘kurz’ und ai. 
hrasvd- ‘kurz, klein’ ? (Holthausen, 
Wb. 95). ` . i 

-gresi n. in Zs. illgresi ‘unkraut’, ja-abl. 
von gras. 

gresjarn n. ʻeisendraht’ (SnE), wohl 
entlehnt < ai. grés ‘kunst’ (S. Bugge, 
Norsk sagaskr. 1908, 188 ff.). 

(< urn. 

*grantjan), nisl. gretta "des", fár. nnorw. 

greita ‘knurren’, nschw. dial. gráttas 

‘wimmern’; vgl. dä. grante ‘winseln, 

wimmern'. — ae. ongryntan “anlächeln’, 

ne. grint die zähne fletschen', ahd. 
grunzen ‘murten, grunzen’, mhd. gran- 
sen, grensen "grinsen, mnl. gransen 

‘brummen’, grensen, grinsen ‘hohn- 

lächeln, grimmig sein, brüllen’. — 

Dazu grettinn adj. ‘mürrisch’, nnorw. 

gretten, nschw. dial. grätten. — Grettir 

m. PN. BN. — vgl. grenja. 


grey 


grey n. ‘'hündin, armer kerl, lump’, 
(< germ. *grawja), nisl. grey. — ae. 
grieghund, ne. greyhound ‘windspiel’. 
— Wohl zu grär. 

greyfa schw. V. ‘niederbeugen’, nisl. 
greyfast ‘sich vornüber beugen’. — ae. 
greofa ‘kessel’, eig. “aushöhlung, ver- 


tiefung’, ahd. griobo, griupo, mhd. 
griube 'griebe. — vgl. grüfa und 
gryfa. ` 

greypa 1 schw. V. ‘einfalzen’, nisl. 


greypa, nnorw. greypa "ds, nschw. 
dial. gröpa 'ausgraben, aushöhlen’, adä. 
grobe ‘einfalzen’; daneben das st. V. 
nschw. dial. grjopa ‘ausschneiden’; 
vgl. nnorw. dial. graup 'einschnitt, 
kerbe, falz’, grop ‘aushöhlung’. 
mnd. gröpen ‘aushöhlen’, grope 'topf, 
kessel', mnl. grope, groppe, ae. grope 
“topf’. — vgl. greypr ı und grápa. 

— 2 schw. V. ‘schlecht behandeln’ (poet.), 
vgl. nnorw. grüpa, griüpa, grypja ‘grob 
mahlen’, nschw. gröpa, dial. griopa, 
grypa; dazu nisl. grjúpan ‘wurst aus 
zerhacktem fleisch’ (Jóhannesson. Wb. 
394). — vgl. greypr 2, grúpan und 
weiter grjón. 


greypr 1 ‘umfassend’, in Zss. wie 
aringreypr 'herdumfassend’. — vgl. 
greypa 1. 

— 2 ‘grob, hart; gefühllos’, nisl. greypur. 
— vgl. greypa 2. 


greyta í. BN., vgl. nnorw. greyta ‘grütze’. 
— vgl. grautr und grjót. 
grið n. ‘aufenthaltsrecht’, pl. ‘friede, 
waffenstillstand, versähnung’, nisl. 
grið, fär. grið f. und griður m., nnorw. 
grid, gred, aschw. grip, grup, adä. grith, 
gruth. — > me. grip (Björkman 163); 
ne. dial. schott. grith ‘friede’, gyrth 
‘heiligtum, schutz’ (Flom 45); > orkn. 
grith ‘freundlicher empfang’ (Marwick 
61); > russ. grid’, gridin ‘leibwache 
SE fürsten’ (F. Tamm UUA 1882, 
8). 
Die etymologie ist unsicher. Der 
bedeutung nach ist die verbindung 
mit gr. xaplc ‘gunst, wohlwollen; 
dank’ (FT 346) ansprechend, dann 
also zur sippe von gjarn. 
Weniger einleuchtend ist die ver- 
bindung mit got. grips ‘schritt’ 
(Noreen ANF 6, 1890, 382), etwa 
mit grundbed. ‘gang, freier zutritt'. 
— Andere stellen das wort zu ai. 
rha- ‘haus, wohnort’, av. garaða- 
höhle’ (Charpentier KZ 40, 1907, 
468-71) und nehmen als grundbed. 
an 'behausung eines menschen bei 
einem bóndi, dessen griðmaðr er 
wird’. — Schliesslich denkt Wad- 
stein IF 5, 1895, 28 an verwandt- 
schaft mit greiði ‘aufwartung, 
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grima 


unterhalt’. — Oder zur wzl *gher 
(vgl. gerð 2) und dann zustand 
innerhalb des mannringes ? 
gríð f. “heftigkeit' (poet.), nisl. prtð, 
nnorw. gridd; vgl. nnorw. dial. gridug 
‘geschäftig, hungrig’, grisk ausge- 
zeichnet’, nschw. dial. gresk, grisker 
‘heftig, begierig’, ndä. gridsk ‘gierig’. 
— mhd. grit ‘begierde, habsucht’. 
Die versuchten etymologien be- 
friedigen nicht, weder die bezie- 
hung zu got. griþs ‘schritt’ (Torp, 
Wortsch. 144), noch die deutung 
<*ga-hrid, also zu hrid(Wadstein 
IF 5, 1895, 18), obgleich man gríð 
und %ríð als anlautsvarianten auf 
einander beziehen darf. Der ver- 
gleich mit lit. greitas ‘flink, schnell’ 
(F. A. Wood MPh 1, 1903, 240) 
hilft nicht weiter. Möglich steht 
idg. *ghréidh neben *ghrédh und 
dann wáre auf die sippe von 
gráðr hinzuweisen. 

E m. "stier, ochse’, koseform zu 
griöjungr, griðungr m. "stier, nisl. 
griðungur, nnorw. dial. gredung, greung, 
griung, grung stier", — vgl. graðungr. 

grima f. ‘gesichtsmaske; drachenkopf 
am steven’; nacht (poet.), nisl. fär. 
grima ‘maske’, nnorw. grima ‘schmutz- 
streifen im gesicht; halfter; wagen- 
kasten’, adä. grime ‘gesichtsmaske’. — 
> shetl. grima, grimi ‘schneestreifen 
auf der erde’, grimek ‘zügel, halfter’; 
> finn. riimu ‘halfter’ (Thomsen 2, 
211); > 1pN. krimo ‘kopfbedeckung 
der weiber’ (Qvigstad 178). — ae. 
grima ‘maske; helm; gespenst’, as. 
grima, ostfr. grime ‘maske’, fläm. grijm 
‘schmutz’ (vgl. ne. grime), ahd. grimo 
maske’. — gr. ypla ‘bestreiche, ‘salbe’., 
xptuæ, ypiouæ ‘schmiere, salbe’, lit. 
greimas 'schleimiger niederschlag im 
wasser’, griejü, grieti ‘die sahne von 
der milch abschöpfen’ (IEW 457). — 
vgl. auch krina 2. — Dazu ir 
m. 'Odinsname' auch "riese: bock’ 
(poet.) und Grimr m. ‘schlange, bock, 
Ödinsname, Zwerg", vgl. nnorw. grim 
“wassergeist' und shetl. gromek “tabu- 
wort für widder’. Die Odinsnamen sind 
zu erklären durch die verwandlungs- 
kulte, in denen tiermasken getragen 
wurden. 

Grimr wird auch als PN. getragen, 
vgl. auch aschw. Grimber, adä 
Grim (> ae.Grim, Grime und ON. 
wie Grimesby, Grimeston, Grim- 
thorp, s. Björkman PN. 50-51). 
Dazu die weibl. form Grima. — 
In Zss. als 1. glied Grímarr 
(< Grim-harjaR), Grimkell (> ae. 
Grimcetel, Grimcytel, Grimkel), 


grimd 


Grimolfr aschw. Grimulver, Gri- 
molver, adä.Grimulf (> ae.Grimulj. 
Grimolf); weibl. Grimhildr vgl. 
ahd. Grimhild, Chriemhilt (s. A. 
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Heusler ZfdA 52, 1910, 100). Auch 


im wgerm. beliebt: ahd. Grimheri, 
Grimulf, alam. Grimfrid, fránk. 
Grimaldus, Grimberga, langob. 
Grimoald, ae. Grimbald. — Als 2. 
teil in PN. wie Arngrimr, Äsgrimr, 
Bjarngrímr, Balerini, Haligrimr, 


Hjalmgrímr, Jögrimr, Kolgrímr, 
Þorgríms. 
grimd f. ‘bosheit, feindschaft' (< germ. 
*grimmiíþö), nisl. fär. grimd. — vgl. 
grimmr. 


grimmr adj. ‘zornig, grimmig; grausam’, 
nisl. fär. grimmur, nnorw. grim, aschw. 
grimber, ndä. grim, grym. — ae. as. 
grimm ‘grausam, wild’, afr. mnl. grim 
‘zornig’, ahd. grimmi ‘schrecklich’. — 
Dazu grimmast schw. V. ‘zornig 
werden’, nnorw. grimma seg, ndä. 
grymmes; daneben ae. as. grimman 
‘toben’, mni. grimmen ‘zornig sein; 
brüllen, hohnlachen’, mhd. grimmen 
‘toben, brüllen’. — vgl. gramr und 
grimd. 
grína st. V. ‘grinsen’, nisl. fár. grína del, 
nnorw. grina ‘böse blicken’, nschw. 
grina, ndä. grine “hámisch lachen’. — 
ahd. grinan ‘knurren, winseln’, mhd. 
grinen ‘schreien, knurren', mnl. grinen 
‘schreien, heulen; hohnlachen’; dane- 
ben ae. gränian (ne. groan ) ‘stöhnen, 
klagen’. — vgl. gretta und grisnir. 
Ausgehend von einer grundbed. 
‘den mund verziehen; den mund 
öffnen und die zähne zeigen’ kann 
man vergleichen mit norw. dial. 
grina ‘leck sein’, nschw. grína 
“brüchig sein’ (Cederschiöld, GHÁ 
16, 1910, 71-3) und dann weiter 
zu grein 2. — Eine verbindung 
mit grenja liegt auf der hand, 
aber wohl nicht in der form einer 
vermischung von ablautklassen 
(Noreen, Gramm. $ 172, 2), 
sondern als beispiel affektiver 
wortbildung. — Ableitung < *ga- 
hrinan (A.M. Sturtevant JEGPh 
35, 1936, 218) ist abzulehnen, 
obwohl grina und hrina wieder 
parallelbildungen sind, die für 
wörter dieser art charakteristisch 
sind, vgl. krina. 
grind í. ‘gitter, gittertür’, nisl. fär. norw. 
schw. dä. grind. — > orkn. shetl. 
grind; > manx grinney (Marstrander 
NTS 6, 1932, 265); > IpN. ridda 
‘pferch’ (Wiklund MO 5, ıg11, 247): 
— ae. grindel ‘riegel, hürde, gitter’, as. 
grindil, grendil, mni. grendel, grindel, 


griss 


grundel ‘tragstock; riegel’, ahd. grintil 
‘riegel, stange’. — lat. grunda ‘dach- 
stuhl’, asl. gredd, russ. grada ‘balken’, 
lit. grindis ‘brett, bohle’, granda ‘brük- 
kenbohle', lett. grida ‘fussboden, diele’ 
(IEW 459). 
Trier, Nachr. Ges. Wiss. Göttingen 
NF 3, Nr 4, 1940, 93, stellt das 
wort zu grund, und geht von einer 
urspr. bed. ‘zaun’ aus, weiter zu 
‘umzauntes landstück’. 


$rindill m. ‘wind, bestimmte art des 


wetters’ (poet.), eig. ‘schädiger’, vgl. 
grand 1. 


grip n. ‘griff’, nisl. norw. aschw. grip, 


nschw. grep, ndä. greb. — ae. ge-grip, 
afr. grip, ahd. grif. — vgl. gripa. 


gripa st. V. ‘greifen’, nisl. fár. gripa, 


nnorw. schw. gripa, ndä. gribe. — got. 
greipan, ae. as. grīpan, afr. grípa, mnl. 
gripen, nnl. grijpen, ahd. grifan, mhd. 
grifen. — lit. griebiù, griöbti ‘greifen’, 
graibaü, graibýti ‘umhergreifen’..— vgl. 
greip, greipa, grip, gripir, gripla, 
gripnir und gripr. 
Das verhältnis zu grápa und 
greypa ist am besten zu erklären 
als affektive lautvariation und 
nicht als vermischung von ablauts- 
reihen. 


Gripir m. PN. (poet.), eig. 'greifer’ (s. 


Sturtevant PMLA 66, 1951, 281). — 
vgl. gripa. 


gripla 1 f. ‘reissen, pflücken’. — vgl. 


gripla 2. 


— 2 schw. V. ‘tasten, fühlen’ — Frequen- 


tativbildung zu gripa. 


Gripnir m. name eines seekönigs (poet.). 


— vgl. gripa. 


gripr m. ‘eigentum, kleinod’, nisl. fär. 


gripur, nnorw. nschw. dial. grip. — ae. 
afr. gripe, mnd. gripe, grepe, mnl. grepe, 
ahd. grif ‘griff’. — vgl. gripa. 


gripr Í m. ‘greif’, nisl. fár. grípur, nschw. 


grip, ndä. grib. — < mnd. grip < 
mlat. gryphus, vgl. gr. ypúþ ‘fabelhaftes 
vogelungeheuer' (wohl entlehnt aus 
hebr. kerub ‘geflügelter engel auf dem 
altar’). 


— 2 m. PN., nnorw.Grip. — vgl. gripa. 
grisnir m. in Zss. hrisgrisnir ‘wolf’, 


tanngrisnir ‘Thors bock’; eig. ‘grinser’. 
— nnorw. grisa ‘greinen, die zähne 
zeigen’. — vgl. grina. 


gríss m. ‘ferkel; eber’, nisi. gris, fár. 


grisur, nnorw. schw. dä. gris. — > me. 
gris, ne. dial. grise, grice (Björkman 211); 
> shetl. gris 'ferkel,schwein'; > air. 
Grisin ‘demin. eigenname’ (Marstran- 
der NVA 1915 Nr 5, 51). 
Mit hinsicht auf schweiz. gris 
‘graufarbiges haustier' kann man 
denken an verwandtschaft mit as. 


grjár 


afr. ahd. gris ‘grau’ (vgl. grár). 
Wahrscheinlicher aber, dass das 
tier nach seinem grunzen benannt 
wurde, wie ai. ghrsvi- ‘eber’, gr. 
ypö ‘grunzen des schweins’, ypúða 
‘grunzen’ 
auch grisnir und grína. — 
Als PN. verwendet, adä. Gris 
(> ae. Gris, Gryse, s. Björkman 
PN. 52). 
grjar adj. ‘grau’, oft angenommen auf 
grund der form gria in Grott 2, s. 
aber gré. 
grjón n. ‘grütze, meh!’ ( < germ. *greuna), 
nisl. grjón, fär. grón, grýn, nnorw. 
grjon, nschw. dä. gryn. — > orkn. 
grono ‘haferkuchen’ (Jakobsen, Fschr. 
Feilberg 1911, 337); > IpN. rieunek, 
rievdna ‘grütze’ (Thomsen 2, 211). — 
ae. grien, mhd. grien “sand, kies’, mnd. 
erën ‘sandkorn’. — asl. gruda 'erd- 
klumpen’, lit. grudas, lett. grauds 
‘korn’, lat. rudus ‘zerbröckeltes gestein, 
schutt', gr. xpdtw, xpabw ‘ritze, ver- 
wunde’, ypac ‘oberfläche des körpers', 
kymr. gro ‘sand’. — Die idg. wzl 
*ghreu "zerreiben' ist eine erw. von 
*gher (vgl. gr. xepados ‘gries’; s. 
Persson UUÄ 1891, 124 und vgl. 
grand ı). Die bed. entw. also ‘das 
Íeingestossene', bes. “getreidekörner', 
dann 'grütze’. — vgl. grautr, gré, 
grjót, grúpan und grýla. 
grjót n. ‘griess, stein’ (<’germ. *greuta-), 
nisl. grjót, fár. grót, grjót, nnorw. grjot, 
nschw. gryt. — > shetl. grud, grøt ge: 
röll’; > finn. riutta 'reihe von klippen, 
sandbank’ (Thomsen 2, 211; Setálá 
FUF 13, 1913, 440). — ae. gréot, afr. 
grét, as. griot, mnl. griet, ahd. grioz; 
vgl. auch den got. VN. der Greutungi 
(Schönfeld 113; E. Schwarz 33-4). — 
vgl. grautr, grjón, grúi, grýta, 
-gryti, und grytlingr. 
Auch vereinzelt in PN. wieGrjót- 
garðr, Grjótvor, vgl. auch wgerm. 
Grutilo, fränk. Griuzing, sächs. 
Gruting. Nach A. Janzen NK 7, 
1947, 73 ist ein name als Grjót- 
garðr eig. ein appellat, mit der 
bed. ‘steinerne hofmauer’; man 
könnte aber wohl eher an zu- 
sammenhang mit dem got. VN. 
denken. 
gróa 1 f. PN., auch ‘schwert’ (poet.); 
nnorw. Groa, Grua, aschw. adä. Gro. 
Der PN. gehört sicherlich zu gróa 2 
(A. Janzen NK 7, 1947, 47). 
—2 st. V. ‘wachsen, grünen’ (prät. 
grera, grora), nisl. gróa, fár. gróa, grógva, 
nnorw. schw. dá. gro. — ae. gröwan, 
afr. gröwa, gróia, mnd. gróien, mnl. 
groeyen, ahd. gruoan. — vgl. gras, 


190 


(Hellquist 300); vgl. ! 


gróska f. ‘wachstum, 


gróska 


gróði, gróna, gróska, græða und 
grænn. 


gróði, gróðr m. gedeihen, wachstum, 


fruchtbarkeit', nisl. gróði, gróður, fár. 
gróður nnorw. grode, nschw. grod(d); 
daneben ja-abl: nnorw. grada Í., grede 
m., nschw. gröda, ndä. grøde "wachstum, 
ernte, ertrag’. — mnd. gröde “grasweide, 
wachstum', afr. gröd ‘wiese’, mnl. 
groede (oe = nhd u) ‘wachstum; ange- 
schwemmtes land, auf dem schon 
pflanzen wachsen’. — vgl. gróa 2. 


gróf í. ‘furche, grube; bach’, nisl. gróf 


‘grube’, fär. grögv ‘grube, niedrige 
stelle’, nnorw. gröv "bach, flussbett’. 
— got. gröba ‘grube, höhle’, me. gröfe, 
‘furche’, as. gröba mnd. gröve, ahd. 
gruoba ‘grube’, mnl. groeve (oe = nhd 
u) ‘grube, furche, graben; grab’. — 
vgl. grafa. 


gróm n. ‘schlamm, bodensatz’, und 


grómr m. ‘schmutzige person’ (SnE), 
auch BN., nisl. fár. gróm "bodensatz’, 
grómur ‘schmutzig’; daneben mit ande- 
rem vokalismus nschw. grum “boden- 
satz, fischabfall’, adä. grwm ‘fischabfall’, 
nschw. dá. grums “bodensatz'. — ostfr. 
grum ‘bodensatz, schmutz’, mnl. groom 
‘eingeweide, schmutz’, und afr. gram, 
grim ‘eingeweide’; weiter auch wohl 
got. gramsts ‘splitter’. — lit. gremäiu, 
grémáti ‘schaben’, grámdau, grámdyti 
‘schaben, kratzen’, lett. gremðu, grem# 
‘nagen, beissen’. 
Für die bed. entw. vgl. nnl. gruit 
‘malz, hefe, bodensatz’ nnorw. 
dial. grüt ‘bodensatz’ neben ae. 
grüt. ‘grobes mehl', afr. grét ‘sand’. 
Die urspr. bed. der idg. wzl *ghrem 
ist also ‘zerreiben, abkratzen’, und 
eine erw. von *gher (vgl. grjón). 


gröna schw. V. ‘wachsen’; inchoativ- 


bildung zu gróa. 


gröpasamliga adv. ‘hart, grob’; vgl. 


nisl. gróp ‘falze; scharte', grópa 'falzen’. 
Das nisl. gröpa gehört semantisch 
zu greypa 2; die vokale lassen 
sich nicht unmittelbar verbinden. 
Formell lässt sich aber afr. gröpe 
“mistgrupe', mnd. gröpe ‘tümpel, 
stallgosse', mnl. groepe ‘gosse, 
kleiner graben’ vergleichen, die zu 
der in groptr vorliegenden sippe 
gehören. Man stellt diese mit 
konsonantschärfung zu grafa. 
Semantisch sind ‘graben, einker- 
ben, falzen’ einander verwandt. 
Es scheinen auch hier germ. *graf, 
*grap und *greuf, *greup durch- 
einander zu gehen. 
fruchtbarkeit’; 
saat (þula) (< germ. *größ-skö), nisl. 
gróska. — vgl. gróa und gróði. 


grotti 


grotti m ‘name einer mythischen mühle’ 
(< germ. *gruntan) eig. der zermalmer', 
nisl. grotta ‘mühle’, fár. grotti ‘nabe im 
mühlenstein’, nnorw. grotte ‘block in 
der mühlsteinachse’, vgl. dä. dial. 
grotie, grutie “korn feinmahlen'. — 
> shetl. grotti, groiti 'nabe im mühlen- 
stein’. — vgl. grand 1. S 
Grottintanna f. ‘name einer riesin’ (þula), 
eig. “mit weit von einander stehenden 
zähnen’. — vgl. nnorw. grott m. ‘spalt’. 
grüfa schw. V. 'niederkauern, gebeugt 
sein’, nisl. grúfa, nnorw. gruva; daneben 
á grüfu ‘vornübergebeugt’, fär. á 
grúgvu; weiter nnorw. gruv, ndá. 
(næse-) grus. — > ae. on grufe, ne. dial. 
on groufe (Flom 45), ne. groveling 
“kriechend'; > shetl. groflins (Jakobsen 
260). — nhd. dial. grúben "vor kálte 
zusammenkauern’, gruppen 'nieder- 
kauern’. — gr. ypunds ‘krumm’ hat 
zwar unaspirierten anfangskonsonant, 
aber gehört zu derselben wortsippe, 
wie auch krjúpa; also wechsel idg. 
*ghreup: *greup, neben *ghreub: *greub; 
vgl. greyfa, grufla und grýfa. 
grufla schw. V. ‘sich vornüberbeugen, 
kriechen', nisl. grufla, nnorw. gruvla, 
gryvla ‘wühlen, krabbeln, graben’. — 
ahd. grubilön, mhd. gribeln 'durch- 
wühlen, nachforschen’. 
Es können hier zwei wörter durch- 
einander gehen: ı. ein wort mit 
der bed. ‘graben, krabbeln’, also 
zu grafa, und 2. mit der bed. 
‘vornüberbeugen’, das zu grúfa 
E 
gruggöttr adj. ‘trübe’, vgl. nisl. fár. 
norw. grugg (< germ. *gruwwa) "boden- 
satz’ und weiter mit den unter grautr 
behandelten wörtern verwandt. Für 
das suffix vgl. blesöttr. 
grúi m. "haute! (poet.), nisl. grúi ‘verwirrte 


masse’, fár. grúgva ‘herd’. — Zur idg. 
wzl *ghreu “zermalmen' (Wessén UU 
1914 Nr 2, 122); vgl. grjót und 
grautr. 


gruna schw. V. ‘argwöhnen, verdacht 
hegen’, nisl. fär. nnorw. schw. dial. 
gruna. — vgl. grunr. 
grund f. ‘feld, erde, boden’, nisl. fär. 
schw. dä. grund. — ae. afr. as. grund, 
mnl. great, grunt, ahd. gruni ‘grund, 
boden’, vgl. got. grundu-waddjus ‘grund- 
mauer’. 
Das wort gehört zu grind, und 
wird deshalb wohl von der grund- 
bed. ‘zaun’ aus erklärt werden 
müssen. In diesem fall wäre die 
urspr. bed. also “umzáuntes land- 
stück’ (s. J. Trier, Nachr. AW 
Göttingen 1940 Nr 5, 93-95). 
Befremdend ist aber, dass in den 


191 


grüpan 


germ. sprachen nur die allgemeine 
bed. ‘boden, grund’ vorliegt, oder 
bezieht sich das grundu- im got. 
wort eig. auf die schwelle? Diese 
erklarung trennt das wort grund 
also von grunnr 1. 
grunda schw. V. ‘denken, grübeln’, nisl. 
fär. norw. schw. grunda, ndä. grunde. — 
< mnd. grunden "ausdenken (s. Wes- 
tergård-Nielsen 144); kann aber auch 
nordgerm. bildung zu gruna und 
grunr sein (IEW 496). — Dazu grun- 
dan f. ‘überlegung’; grund? m. BN., 
PN. und grundr m. ‘nachdenken, 
gründlichkeit’. 
grunn n. ‘seichte stelle; grundlage’ 
(< germ. *grunpa). — vgl. grunnr. 
grunnr Í m. ‘grund, boden’ (< germ. 
*grunþu), nisl. fár. grunnur, nnorw. 
grunn, nschw. dá. grund. — > norm. 
grune ‘grund, sandbank' (Jakobsen 
DSt. 1911, 61); > schott. grunnd 
‘boden’ (Craigie ANF 10, 1894, 162); 
> orkn. grunyie ‘riff, sandbank’; > 
shetl. grunn ‘untiefes fischwasser’, 
gronnins 'seichte stelle im meer’; > IpN. 
rudno, runno 'untiefe stelle im wasser’ 
(Qvigstad 273). — vgl. grand, grun- 
nungr und grynna. 
Falls dieses wort zu gr. ypalvæ 
‘streife, bestreiche’ gestellt werden 
darf (Persson UUÄ 1891, 72-3), 
gehört es weiter zur idg. wzl 
“ohren 'zerteiben’ (IEW 459). 
— 2 adj. ‘'seicht’ (< germ. *ga-grunþa 
‘dem boden nahe’), nisl. fär. grunnur, 
nnorw. grunn, nschw. adä. grund. — 
vgl. grunnr 1. 
$runnungr m. ‘dorschart, der sich in der 
nähe der küste aufhält’, fär. grunningur, 
nnorw. grunnung. — > shetl. grotnin 
(Jakobsen 253). — vgl. grunnr 1. 
grunr m. ‘argwohn, vermutung, zweifel’, 
nisl. fár. grunur, nnorw. grun(e); vgl. 
shetl. gronn, gronni 'vermutung’. — 
Wohl zu gr. pphv ‘zwerchfell, gemüt’, 
a ‘denke’, gpovris ‘sorge’ und 
ann zur idg. wi *gxhren 'zwerchtfell 
als sitz des verstandes (A. Fick, BB 
18, 1892, 142). — vgl. gruna. 
Überraschend ist das fehlen des 
wortes im Wgerm. Dennoch ist 
es wenig überzeugend, das wort zu 
ahd. ingrüen '‘schaudern’, mhd, 
mnl. gruwen ‘grauen’ zu stellen, 
und also weiter zu grdr (Wiede- 
mann BB 27, 1902, 239). — Ganz 
verfehlt Wadstein IF 5, 1895, 28: 
< *ga-run. 
grüpan n. 'wurst’ (poet.), nisl. grjipan; 
vgl. nnorw. grupa, grjupe ‘grob mahlen', 
nschw. dial. griopa, grypa, ndä. dial. 
grubekorn. — ahd. griobo, mhd. griube, 


gräti 


mnd. gröve (> ne. greaves) “griebe', 
vgl. mhd. grubis, grobiz ‘kerngehäuse’. 
— Labial-erw. zur idg. wzl *ghreu 
‘zermalmen’, vgl. grjón. 
grüti, grütr m. BN., nisl. grütur ‘dickes, 
schleimiges öl’, nnorw. schw. dial. grut 
‘bodensatz; grobes mehl'. vgl. 
grautr. 
gryfa schw. V. “vorniiberbeugen'. — vgl. 
grüfa. — Dazu gryfill BN; nnorw. 
gryvil “breitschultriger, etwas vorn- 
übergebeugter mann’. 
gryfja f. ‘grube, graben’, nisl. gryfja, 
fár. gryvja, vgl. auch nnorw. grov, 
gryvle ‘vertiefung’. — > ne. dial. griff 
‘tiefes, enges tal’ (Mawer 30). — Dazu 
gryfla f. BN. zu nnorw. gryvla roden, 
graben’. — vgl. grafa und grufla. 
gryjandi f. “tagesgrauen' (< germ. 
*grüjan oder *greujan), vgl. aschw. ndä. 
gry ‘dämmern’. — vgl. grár und grúi. 
grýla í. ‘schreckgespenst, zauberweib; 
fuchs (poet.), nisl. gryla ‘ein kinder- 
stehlendes gespenst’, fär. gryla ‘scheu- 
sal; person mit einer maske’. — > orkn. 
grullyan 'schreckgestalt’ (Marwick 62); 
> shetl. grolek ‘person in einer stroh- 
kleidung vermummt (Jakobsen 260). — 
mnd. grüweln, mnd. grüwelen, mhd. 
griuweln ‘grauen’. 
Diese wörter sind iterativ-formen 
zu mnd. grüwen, growen, mnl. 
gruwen, grouwen, ahd. in-gruen 
‘grauen’; mit s-erw. in norw. dial. 
griosa '‘schaudern’, ae. begroren 
erschreckt", änl. gruysen 'fürch- 
ten’, ahd. ir-grüson, ir-grüwison 
‘grausen’; daneben mit í: ae. á- 
grisan, fri. grize, mnl. grisen, 
griselen ‘schaudern’. Also beispiele 
affektiver bildungen. Deshalb ist 
die verbindung mit der sippe von 
grjón (Jóhannesson, Wb. 393) 
höchst unsicher. An. gryla 
bedeutet auch ‘abschnitt, kapitel; 
vorladung’; schwierig und kaum 
mit gryla ‘spuckgestalt’ zu ver- 
binden. Viell. zu nnorw. grýla 
‘brummen; vornübergebeugt sit- 
zen; abends lange aufsitzen’, das 
wieder nicht von gr ý fa zu trennen 
ist. 
grýma nur Sg. 60 vielleicht ‘beschmut- 
zen’ (S. Bugge, Fornkv. 422 b) und 
dann zu nisl. erém ‘schmutz’, schw. 
dial. gromm, gorm m., gotl. grum n. — 
vgl. gröm. 
Dagegen liest E. A. Kock NN 844 
grymma, also zu nnorw. grymja 
‘brummen’, nschw. dial. grum(m)a 
‘lärmen, brummen’ (s. dazu Hell- 
quist ANF 14, 1898, 28); also zu 
gramr. 
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græta 


grynna schw. V. ‘seichter machen’, nisl. 
fär. grynna 'ds.', nnorw. grynna 'müh- 
sam im schnee waten’, sich dem boden 
nähern’. — Dazu -grynni n. in Zs. wie 
ülgrynni ‘seichtes wasser beim strande, 
nisl. EM — vgl. grunnr 2. 

grýta 1 í. kessel; bach mit kieselboden; 
schild’ (poet.) (< germ. *griutiön), nisl. 
fár. grýta, nnorw. schw. gryta, ndä. 
gryde. > shetl. grødek, grøtek 
(Jakobsen 263); > lpN. ruitto ʻeiserner 
kochtopf ’(Qvigstad 273). — Abl. von 


grjót. 
— 2 schw. V. ‘steinigen’, nisl. fär. grýta, 
nnorw. gryta. — vgl. grjót. 


-grýti n. in Zs homulgryti (s.d.), ja-abl. 
von grjót. 

Grýtingr m. PN., wohl. eig. BN., bed. 
‘der Ostgote’. — lat. got. Greotingi, 
ae. Greotingas, ahd. Griuzing (s. J. g 
EH NB 5, 1917, 128-32). — vgl. 
grjót. 

grýtlingr m. ‘name für einen parteigänger 
der Ribbungar (poet.), wohl ‘wer sich 
wie ein friedloser zwischen klippen 
aufhält’; dann zu grjót. 

græð Í. ‘feindschaft’. — vgl. grár. 


græðgi f. “begier, hunger. — vgl. 
gráðugr. 

græfr adj. vgl. græfr. 

grænast 1 schw. V. ‘ergrauen’. — vgl. 
grár. 


— 2 schw. V. ‘abnehmen, vermindern’, 
nisl. grenast; abgeleitet von einem 
nicht überlieferten *grann ‘schlank, 
schmal, dünn’ (vgl. nschw. grán), das 
neben an. grannr anzunehmen ist. 

gr=zka f. ‘feindselige haltung’ (< urn. 
*gráðiskö); vgl. grár und græð. 

græða schw. V. ‘gedeihen lassen; erwer- 
ben; heilen’, nisl. græða, fár. groda, 
nnorw. greda. — vgl. gróði. 

græfr adj. ‘zu einem christl. 
berechtigt’. vgl. grafa. 

groenast schw. V. ‘grün werden’, nisl. 
grænast, nnorw. grana, nschw. dial. 
gröna, ndä. grannes. Abl. von 
grænn adj. ‘grün’, nisl. grænn, fár. 
grønur, nnorw. dá. grøn, nschw. grön. 
— > shetl. grøn; > manx gren- 
(s. Marstrander NTS 6, 1932, 279); 
> IpN. ruonäs (< urn. *gröniz, S. 


grab. 


Thomsen, 2, 212). —— ae. græne, gréne, 
afr. grēne, as. gröni, mnl. groene, ahd. 
gruoni. — vgl. gróa. 


græta schw. V. ‘weinen machen’ (< 
germ. *grötjan), nisl. græta, fär, norw. 
grøta, aschw. gröta. — ae. grætan, 
grētan 'grüssen, herausfordern; berüh- 
ren’, afr. grēta ‘grüssen, klagen’, as. 
grötian ‘ansprechen, grüssen’, mnl. 
groeten ‘einladen; grüssen; angreifen’, 
ahd. gruozzan ‘grüssen’. — vgl. gráta. 


groezla 


græzla f. 'heilung’ (< germ. *gröðislö). 
— vgl. græða und gróði. 
grof f. 'höhle, grube, grab’, nisl. gröf, fár. 


grøv, nnorw. grov, nschw. dä. grav. — 


> shetl. gref; > manx ON. Grawe 
(Marstrander NTS 6, 1932, 184); > 
lpN. ráppo, rāpo ‘grab’ (Qvigstad 258). 
— got. graba 'grab’, ae. grafu ‘höhle, 
grab’, mnl. grave ‘graben; loch; grab’, 
ahd. graba 'grabscheit’; daneben ae. 
græf, afr. gref, as. graf, ahd. grap ‘grab’. 
— asl. grobú ‘grab, grube’. — vgl. 
grafa. 

grofla schw. V. “krabbeln, kriechen', 
nnorw. gravla ‘unsicher graben’. — vgl. 
grufla und grafa. 

groftr m. vgl. groptr. 

gron 1 f. ‘barthaar, schnurrbart; lippe’, 
nisl. grön ‘lippe, barthaar’, fär. grøn, 
gron ‘schnauze’, nnorw. dial. gron 
‘schnurrbart’. — > shetl. grani-, 
gronaben 'kieferbein eines fisches'. — 
ae. granu, ahd. grana 'schnurrbart’, 
mnd. gran ‘bart an den áhren, schnurr- 
bart’, mnl. grane, graen ‘schnurrbart’, 
got. granös (akk. pl. bei Isidor) ‘zopf’. 
— mir. grenn ‘schnurrbart’, und weiter 
asl. grani ‘ecke, spitze’, alb. krande 
‘weinranke, strohhalm’, gr. yápun ‘lan- 
zenspitze’, xorpáç ‘hervorragend’ (IEW 
440). — vgl. gran-,Grani und grannr. 

— 2 f. ‘tanne’, nisl. grön, nnorw. schw. dä. 
gran. — > nnd. gräne, nnl. green 
‘tanne’. — Wohl dass. wort wie gron 
1; der baum wurde also nach den 
spitzen nadeln benannt. — vgl. gren 
und greni. 

$roptr, groftr m. ‘grab, begräbnis; das 
gravieren’ (<urn. *graftu), nisl. gröftur, 
nnorw. grøft, greft, gropt, nschw. grift, 
ndä. grøft ‘graben, grab’. — ae. græft 
‘gravierung’, afr. greft ‘graben’, mnd. 
graft ‘grab, begräbnis’, mnl. gracht, graft 
‘graben, grab’, nnl. grift “wassergraben', 
ahd. graft 'gravierung; grab. begräbnis’. 
— vgl. grafa und greptr. 

grosugr adj. ‘grasig’. — vgl. gras. 

Gubbi m. PN. kosefomn zu PN. wie 

8 sh Guöbjorn. 

u n. ‘Gott’. — vgl. goð.. 

— 2 erster teil von E PN., von 
denen einige das wort guð enthalten: 
wie in Guðmundr (vgl. burg. Godemund, 
bayr. Kotmunt), oder Guðvinr (vgl. 
ogot. Guduin, fränk. Codwin); auch für 
Guðleifr wahrscheinlich (> wslav. Gode- 
laibus, N. eines Obodritenfürsten, s. 
Brückner, Slavia 1, 394; > aruss. 
Gülebü s. M. Vasmer, SBAW Berlin 
1931, 649). Wo keine aussernordische 
entsprechungen vorliegen, ist der name 
schwierig zu beurteilen. Wenn A. 
Janzen NK 7, 73-4 namen wie Guð- 
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bjorn, Guöbrandr, Guðfastr, Guðlaugr, 
Guðleifr, Guðleikr, Guðmundr, Guðrekr, 
Guðraðr, Guðulfr, Guðþormr.und fem. 
Guðbjorg, Guðfinna, Guðlaug, Guðleif, 
Guðný, Guðríðr, Guðrún zu dieser gruppe 
rechnet, so ist das sehr zweifelhaft. in 
den meisten fállen stehen daneben 
formen mit gunn- als í. glied, wie 
Gunnmundr, Gunnriðr, unnlaugr, 
Gunnleikr usw., die überdies durch 
aussernordische parallelen gestützt 
werden. Da nnr lautgesetzlich zu ðr 
überging, sind formen wie Guðriðr, 
Guðraðr, Guðrún sehr wahrscheinlich 
mit gunn- zusammengesetzt. Da über- 
dies im paradigma guör: gunnar beide 
formen neben einander vorkamen, 
konnten auch in anderen Zss. die beiden 
formen guö-, gunn- mit einander wech- 
seln. Die namen werden deshalb unter 
gunn- behandelt; vgl. aber Guð- 
ormr. 
Guðini f. PN. vgl. Godinfi). 
guðsifjar fpl. Ýgevatterschaft', auch 
guösifi m. — < ae. godsibb, das selbst 
lehnübertragung aus lat. cognitio spiri- 
tualis ist (s. Kahle, Acta Germ I, 4, 12). 
guöspell, guöspjall n ‘evangelium’, 
nisl. guöspjall. — < ae. godspell (ne. 
gospel), unter anlehnung an das wort 
für ‘Gott’ aus *göð-spell ‘frohe bot- 
schaft’ (s. Kahle, Acta Germ. I, 4, 65). 
Guðþormr, daneben auch Guðormr, 
vgl. aschw. Guthormber; daneben ge- 
kürzt zu Gormr < adä Gormr, vgl. 
run. KurmR (Jellinge, + 935). — > ae. 
Godrum, Guörum u.a. (s. Björkman 
PN. 48-49). — Der 1. teil des namens ist 
wohl guð; der 2. teil kann -ormr und 
-Þormr sein, wiewohl eine form Gudormr 
leicht aus Guðþormr entstehen konnte. 
Dann gehört -Þormr wohl zu þyrma 
und.der PN. bedeutet ‘den Gottschont’ 
oder ‘der einen Gott verehrt’ s. Sturte- 
vant PMLA 66, 1951, 287. 
Der PN war seit der áltesten zeit 
sehr häufig; mitdem Gott muss also 
eine heidnische Gottheit (Odin ?) 
gemeint sein. Einfluss auf die 
beliebtheit kann der umstand 
gehabt haben, dass in der Edda 
einer der Burgunderkönige Gu- 
thormr hiess, eine umbildung aus 
*Goþmárr < Godomaris (Lex. 
Burg.). 
guövefr m. ‘feine und teure stoffart’, nisl. 
guövefur. — < ae. godwebb 'kostbares 
gewebe, purpur’, vgl. afr. godwob, as. 
goduweb(bi), ahd. gotawebbi, gottweppe, 
goduweppi. 
Mit hinsicht auf die benutzung 
solcher stoffe in der kirche, ist 
das wort vielleicht als ‘göttliches 


13 


gufa 


gewebe’ aufzufassen {weshalb 
Holthausen Wb. 99 es als über- 
setzung von gr. Beo-Öpavros auf- 
fasst). Es ist aber wohl eine 
spätere umdeutung, und das germ. 
wort stammt letzten endes wohl 
aus arab. koton "baumwolle’ (Falk 
NVA 1919, 65). 
gufa 1 f.‘dampf, rauch’, nisl. gufa, fár. 
guva, nnorw. dial. gova de, vgl. nnorw. 
gufs ‘windstoss’, gufsa ‘schwach blasen’, 
gufta "schwach wehen'. — > orkn. 
guff, shetl. gof, guf ‘starker dampf; 


windstoss'. — Gehört weiter zu 
nnorw. güva, gjüva, gyva "Tauchen, 
stieben', die wohl wie gjósa und 


gjóta erw. der idg. wzl *éhen sind. 
— 2 BN., könnte wie gæfa 1 gedeutet 
werden, aber wohl cher zu nisl. gufa 
‘phlegmatische person’, nnorw. guve, 
gauve ‘schwerer mann’ (F. Jónsson 
ANO 1926, 238), wozu auch nnorw. 
gufse ‘breite person’, vgl. nnorw. 
nschw. gubbe ‘alter mann’ (A. Norcen 
SVS Uppsala 5, Nr 3, 1897, 33-4). 
gugna schw. V. ‘den mut verlieren’, zu 
gugginn 'verzagt. — vgl. gyegva. 
gul n. ‘wind’, vgl. gol. 
gula 1 f.'wind; gute gelegenheit’; vgl. 


gola ı. 
— 2 in Zs. gulusótt ‘gelbsucht’, vgl. 
gulr. 


gull n. oder goll ‘guld’ (< germ. *gulpa), 
nisl. fär. norw. gull, nschw. dä. guld. 
> finn. kulta (also < *guipa!), 
weps. estn. kuld, liv. kūld(a}, IpN. golle 
(Thomsen 2, 188; Setälä FUF 13, 1913, 
392). — got. gulp (krimgot. goltz), ae. 
as. alr. gold, mnl. gout, ahd. golt. — 
Neben idg. £hltom steht *gholtom in 
asl. zlato, lett. zelts, mit anderer bildung: 
ai. hiranya-, av. zaranya- ‘gold’, cig. 
das gelbschimmernde metall’, zur idg. 
wzl *éhel ‘gelb’, neben *ghel (s. leist, 
Got. Wb., 224-225), vgl. gulr und 
weiter gullinn, gyldinn, gylla, 
Gyllingr und Gyllir. 
Mit guli sind nur fiktive PN. 
zusammengesetzt, wie Gullrond 
und Gullveig; während in PN. wie 
Gullaugr, Gulleifr assimilation aus 
/ss. mit guð- stattgefunden hat. 
gulli 1 m. 'stiefvater’, vgl. gollungr. 
— 2 m. kosename für PN. wie Gudleifr, 
Gudlaugr. 
gullinn adj. ‘golden’, nisl. gullinn, nnorw. 
gullen, nschw. gyllen, ndä. gylden. — 
got. gulþeins, ae. gylden, air. guiden, 
golden, gelden, as. ahd. guldin. — vgl. 
gull und gyldinn. — Dazu Gullin- 
tanni beiname von Heimdallr, ‘der 
mit den goldenen zähnen’ und Gullin- 
byrsti 'Freyrs Eber’. 
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Gullnir m. ‘riesenname’; wohl ‘der 
Schreier". — vgl. gella. 

Gullvarta Í. ‘siegestor in Byzanz’, lehn- 
übersetzung von gr. xpuon Ilüan. — 
Der 2. teil varta erklärt man aus asl. 
*vorta (vgl. russ. vorota "orl s. E. 
Lidén, Fschr. F. Jónsson 1928, 358-61 
und Stender-Petersen CM 3, 1940, 9. 

Weniger befriedigend ist Meissners 
erklärung (ANF 41, 1925, 190) aus 
ngr. Bápðia ‘wache’, vgl. bulg. 
varda (selbst wieder aus germ.), 
also eig. ‘die truppe der bewachung’ 
> ‘turm’. Denn uncrklärt bleibt 
übergang *-varda > -varla. 
gulr adj. ‘gelb’ (< germ. *gula oder 
*oulwa, s. über das u statt o A. Kock 
UB zı-22), nisl. fär. gulur, nnorw. 
schw. dä. gul. — > orkn. guliflooer, 
Schott, gule ‘gänschlume’; > me. gull 
‘gelb’, vgl. golnes, gulnes ‘bleichheit’ 
(Björkman 212). — Mit vollstufe: ae. 
geolu (ne. yellow), as. gelu, mni. gel, 
geel, ahd. gelo "golt, --- Ebenfalls mit 
-uo-suff.: lat. helvus "full, lit. Zelvas 
‘grünlich’. — vgl. gall. 

gumarr m. ‘widder’ (bula); aschw. 
gummerlamb ‘widder’; vgl. nnorw. dial. 
gumsa ‘weibl. schaf’, nschw. gumse 
‘widder’. — vgl. gemla. 

Dic etymologie ist unsicher; mög- 
lich zusammenhang mit mhd. 
sam;, gemeze, nhd. gemse; aber 
abzulehnen verbindung mit air. 
gabor ‘bock’, umbr. kabina ‘läm- 
mer’ (WP 1 533). Auch das ver- 
hältnis zu gymbr ist unklar. 

Gumbull m. DN. vgl. gymbill. 

gumi m ‘mann, mensch’, nnorw. gume, 
aschw. gumi, gumme; auch PN. (wie 


burg. Goma, ahd. Gomo). — got. ac. 
guma, afr. breid-goma ‘bräutigam’, as. 
gumo, gomo, ahd. gomo. — lat. homo 


‘mensch’, lit. Zmuo, apr. smoy ‘mann’. 
Das wort gehört weiter zu lat. humus 
‘boden’, gr. yapat "auf der erde’, yðæv 
terde’, ai. k$äs, toch. A tkam, B. kem, ash. 
zemlja, lit. žēmi, apr. semme, same 
(LEW 414-6 und bes. Benveniste BSI 
38, 1937, 143). Der mensch ist also 'der 
irdische’ im gegensatz zu den himm- 
lischen mächten. — vgl. gyma und 
Gymir. á 
Gummi m. kosename von Guðmundr. 
gumpr m. ‘hinterbacke, steiss’ (die form 
mit -mp- dürfte auf enti. aus ostskand. 
hinweisen) nisl. fär. gumpur, nnorw. 
schw. dä. gump 'steiss’, vgl. auch orkn. 
gump ‘das hintere‘. — vgl. daneben 
nisl. gúfa Í. ‘riss. spalte’, norw. dial. 
guffa ‘kleine vertiefung’, und weiter 
ahd. goffa, mhd. goffe, guffe 'arsch- 
backe’, vgl. auch mhd. gupf ‘spitze’ 


gumsa 


gūpe ‘giebelvorsprung, erker’ und zu- 
"lem ae. gupan 'steiss, hüften, lenden’, 
geap ‘krumm’. — lit. gumbas ‘auswuchs, 
beule’, gaubiu, gaübls ‘umhüllen’, gubá 
‘heuhaufe’, lett. gubstu, gubt ‘sich 
krümmen, biegen’, asl. săgůnọoti ‘falten’, 
sugubü ‘doppelt’, goba ‘schwamm’. 
Zuridg. wzl *gheub(h) “biegen, bücken’ 
(LEW 450). — vgl. gaupn und gopta. 
gumsa schw. V. ‘einen zum narren 
halten’, nisl. nnorw. gumsa ‘glucksend 
lachen’; vgl. weiter nschw. dial. gumra 
‘leise wiehern’, ndä. gumre ‘blöken, 
herzlich lachen’. — Diese wörter weisen 
auf eine schallnachahmende bildung 
hin (so FT 361-2), aber eine nähere 


verwandtschaft mit der sippe von 
saman ist doch wohl vorzuziehen 


(v. Unwerth PBB 36, 1910, 36). — vgl. 
gemsa. 

Gungnir m. ‘Odins speer’, eig. ‘der 
schwankende’, vgl. nschw. gunga, ndä. 
gynge ‘schaukeln’, mit weiterbildungen 
nschw. dial. gungsa, ndä. gungre. "de", 

Weitere anknüpfungen sind un- 
sicher. Für eine lautnachahmende 
bildung (Hellquist 313) fehlt jede 
voraussetzung. — U'nmöglich kann 
gunga als abl. form zu germ. 
*gangan betrachtet werden (so A. 
Noreen SVS 5 Nr. 3, 1897, 35 unter 
hinweis auf afr. gunga ‘gehen’), 
aber eine affektive neubildung 
wäre denkbar. — Holthausen, Wb. 
99 vergleicht mhd. gugen 'schwan- 
ken’, das neben gagen und gigen 
steht, was vielleicht zu geiga zu 
stellen wäre. Nur unsichere ver- 
mutung. 

Gunna f. PN. vgl. Gunni. 

Gunnarr m. PN., auch aschw. dä. Gunnar 
(daraus ae. Gunner(e), Björkman PN. 
54-5) zu burg. Gundaharius, ahd. 
Gundahar, Gontari, mhd. Günther, ae. 
Giiðhere; Zs. von gunnr und herr 1. 

gunnfani m. 'heerfahne’, nisl. gunnfani. 
— > air. gunnfunn, gunnbuinne (Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 22). — ae. 
güdfana, ahd. gundfano. — Ís. von 
gunnr und fani. 

Gunni m. PN. koseform zu 
zusammengesetzt mit gunnr. 

&unnr, guðr f. ‘kampf’ (< urnord. 
*gunþR); die form gunnr, die nicht 
lautgesetzlich ist, stammt aus cas. obl. 
s. Norcen, Gramm. $ 247). — ae. gíið (in 
7.55. -gyð), as. gtiðea 'kampf, schlacht’, 
ahd. gund- (in PN.), burg. *gunps in 
PN. (Gamillscheg, Rom. (Germ. 3, 124). 
— lat. defendo ‘'wehre ab, verteidige’, 
gr. góvog “todschlag', Beivæ “töte', ai. 


namen, 





hanti ‘schlägt, tötet’, lit. gend 'treibe’, | 


asl. Feng “treibe', sont ‘jagd’, air. 
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gonim ‘verwunde, töte', guin ‘wunde’, 
arm. ganem ‘schlage’, alb. gan ‘jage, 
verfolge’ toch A. kuñaç ‘streit, kampf’; 
zur idg. wzl *guhen ‘schlagen’. — vgl. 
gandr. 
Häufig gebraucht zur bildung von 
PN., wie Gunna, Gunnarr, Gunni; 
dabei treten die formen gunn- und 
guð- nebeneinander auf, obgleich 
die form guð nur vor mit v anl. 2. 
gliede vorkommen kann; daher 
leicht verwirrung mit guð 2 
möglich. Beispiele für m. PN.Gunn- 
bjorn, Gunnfastr, Gunnfüss, Gunn- 
hvatr, Gunnlaugr, Gunnleifr, Gunn- 
leikr, Gunnráðr, Gunnsteinn, Gunn- 
þjófr, Gunnvaldr, Gunnvarðr; zu- 
weilen auch ausserskand. ent- 
sprechungen wie Gunnrekr neben 
wand. Guntharix, fränk. Gunderih 
oder Gunnúlfr, Gunnölfr, aschw. 
Gunnulver, adä. Gunnulf (> ae. 
Gunnulf, Gunnolf) neben wgot. 
Gundulfus, wfränk. Gundulfus. 
Weiter noch Gunnfraðr oder Gunn- 
roör. — f. PN: Gunnbjorg, Gunn- 
friör, Gunnheiör, Gunnlaug, Gunn- 
leif, Gunnlyð und mit wgerm. ent- 
sprechungen: Gunnhildr, aschw. 
Gunnilder, adä. Gunild neben 
ofränk. Gundhilt. Vgl. noch Gunn- 
vpr, aschw. Gunnur, adä. Gunnur, 
Gunnær (norw. run. kunuur, Dynna 
11. Jht und kunuaru, Bergenhus), 
> ae. Gunnware, Gunnor (Björk- 
man PN. 58-9). — Auch als 2. 
glied in PN. wie Ayngunnr, Auð- 
gunnr, Hildigunnr, Hlaögunnr ` vgl. 
thür. Radegundis. 
gunnungr m. ‘tropf, tor’ (SnE), vgl. 
ginnungr. 
gurpr m. BN. eig. ‘fresser’; vgl. nnorw. 
gurp ‘rülpsen; fresser'. — vgl. garpr. 
gusi m. BN. und Gusir 'riesenname’; 
wohl zu nnorw. gusa 'hervorströmen, 


sanft wochen". — vgl. gustr. , 
gussa schw. V. ‘reden, schwätzen’, nisl. 
gussa; vgl. nnorw. gusa 'stöhnen, 


seufzen’, nschw. dial. gusla sej ‘sich 
beklagen’. — vgl. gustr. 
gustr m. ‘kaiter windstoss; dampf, rauch’, 


nisl. gustur, nnorw. gust. — > ne. gust 
‘windstoss’'; > orkn. gouster, guster, 
shetl. gust(er) ‘windstoss’. — vgl. 


gjósa, gusi und gussa. 

Gutti m. PN., aschw. Gutte, Guze; kosc- 
name für Guðþormr. 

Gyða í. PN., aschw..Gydha, adä. Gytha. 
— > ae. Gyða, Giða (Björkman PN. 
59). -— Koseform für Gyríðr < Guð- 
ríðr (s. J. Jónsson ANF 29, 1913, 73-80). 

gyðingr m. ‘Jude’, vgl. júði. 

gyðja Í. ‘priesterin’. — vgl. goð und goði. 


gyggja 


gyggja, gyggva schw. V. ‘schrecken 
einflössen' (< urnord. *gigqan, s. 
Noreen, Gramm. $ 227); vgl. gugginn 
(auch nisl.) “verzagt' und weiter das 
inchoativum gugna; keine germ. ver- 
wandten. 

Etymologie unsicher. Herleitung 
aus *ga-yggva ist möglich (Holt- 
hausen, Wb. 99), aber fraglich. — 
A. Noreen SVS Uppsala 5 Nr 3, 
1897, 34 verbindet mit nnorw. 
gugga 'wiederkauen’, gugla 'stam- 
meln’, die dann weiter zur idg. 
wzl *£gheu ‘gähnen, klaffen’ (vgl. 
gómr) gehören. — Magnusson, 
ANF 65, 1950, 120 versucht an. gull 
‘schlaff’ anzuknüpfen und weist 
auf gr. yaðvog ‘schlaff, locker’ hin. 
gýgr Í. 'riesin’ (< urnord. *gügi oder 
*gügjö), nisl. gýgur 'trollweib', nnorw. 
gyer, jyur, gjager 'hexe’, adä. gyg 'unter- 
irdischer’, gyger ‘mörder, ráuber'. — 
> ne. dial. gyre-carling 'hexe' (Thorson 
31); > orkn. geyar ‘dämonisch’, gyre 
‘troll’ (Marwick 53 u. 65); > shetl. 
gør, gjør ‘grosses weib, riesin’, gäikerl 
“unholdin, zauberin’ (Jakobsen 204 u. 
267). — lit. gúðe "heidnische göttin', 
gúðti ‘beschützen, brüten’, gúðtá "nest 
eines huhnes oder einer gans', ai. 
gúhati ‘versteckt’, gúha versteck, 
höhle' (IEW 450); also zu einer idg. 
wzl *gheugh ‘heimlich tun, verbergen’ 
(Johansson IF 2, 1893, 53). 

gyldinn adj. ‘golden’ (poet. spät bezeugt: 
Hálfss VI, 10) neben dem gewöhn- 
lichen gullinn, ist wohl < mnd. 
gülden, vgl. ae. gylden, ahd. guldin 
(s. E. A. Kock NN $ 118). 

gylðir m. ‘wolf’ (poet.). — Wohl am 
besten zu gaula und gola 3 (s. Noreen, 
Fschr. Lidén 1912, 12), also eig. ‘das 
heulende tier’ (wohl ein noa-wort, wie 
gildr ı, das aber kaum hierzu gehört). 

Anders, aber wenig ansprechend 
M. Olsen MM 1942, 8 zu gola 1, 
also nach dem von seinem rachen 
ausströmenden atem. — Jóhan- 
nesson, Wb. 375 stellt es zu gull, 
also ‘das gelbe tier’. 

Gylfi m. ‘name eines seekönigs’, auch 
“könig, fürst (poet.); dazu auch gylfin 
n. ‘unhold’; gylfr í. ‘flussname’, auch 
"welle, meer’, und gylfra í 'hexe’. 
mnd. gelve; nnl. golf ‘welle, woge’ 
(Olrik DS 1910, 12), also zu gjalfr 
(s. F. Jönsson APhS 9, 1934, 292 und 
Sturtevant SS 16, 1941, 223). 

Dagegen zu golf: Bj. Sigfüsson 
MPh 32, 1934, 130 und Jöhannes- 
son, Wb. 386. — Gering, Edda- 
komm. II, 99 zu gulr, also ‘der 
glänzende’. 





1% 


gymir 


gyljaðr m. ‘heuler (poet. nur einmal 
belegt), vgl. ae. gylian ‘heulen’ (s. 
E. A. Kock NN $ 250). — vgl. gaula. 

Gyljandi m. ON., kann zu gyljaðr ge- 
stellt werden, und bedeutet dann ‘der 
heulende (fjord)’, oder wohl besser mit 
Indrebo MM 1928, 116 zu gol, gul und 
also ‘der windfjord’. , 

gylla schw. V. ‘vergolden’, nisl. fár. norw. 
schw. gylla, adä. gylde. — ae. gyldan, 
mnl. vergouden, vergulden, ahd. ubar- 
guiden. — vgl. gull. 

Gyllingr m. ‘riesenname’ vgl. gae 

Gyllir í m. ‘riesenname’, wie Gyllingr 
‘der schreiende’. — vgl. gjalla. 


— 2 m. ‘pferd’ (poet)., wohl "der gold- 


farbige’. — vgl. gull. 

gylmir m. ‘hahn’ (þula), eig. ‘der 
schreiende'. — vgl. galmr. 

gylta, gyltr f. ‘sau’ (< germ. *gultiön), 
nisl. gylta, nnorw. gylt (dial. auch 
gylta), nschw. dial. gylta, ndä. dial. 
gylt (s. Zetterholm, Nordiska ordgeogr. 
studier 1937, 51-71). — > me. gtlle 
(Björkman 210), ne. dial. gilt, gelt 
(Thorson 29); > shetl. gilti ‘schwein’ 
(lockruf). — ae. gielte ‘junge sau’, mnd. 
gelte, ahd. galza, gelza ‘verschnittene 
sau’. — vgl. goltr. 

gyma f. ‘erde '(þula). — vgl. gumi. 

gymbill m. ‘junger widder’, daneben auch 
gumbull als BN. — vgl. aschw. gummer- 
lamb ‘junger widder’, nisl. gummarr, 
nnorw. gumse ‘widder’. — Das verhält- 
nis zu gymbr ist vielleicht zu deuten 
wie ekkill zu ekkja; das suffix -ila also 
zur bezeichnung des mánnlichen tieres. 

gymbing í. ‘spott’. — vgl. gimbing. 

gymbr í. ‘einjähriges weibliches schaf, 
nisl. norw. gimber, gymber, fär. gimbur, 
gimbri, nschw. gymmer, dial. gimmer, 
-imra (Zetterholm, Nordiska ordgeogr. 
sindier 1937, 1-50, der aufgrund des 
ma. materiales gimbr als grundform 
ansetzt und die erst nach 1300 belegte 
form gymbr durch übergang í > y vor 
m erklärt, viell. unter einfluss von 
gymbill und gylir, während WP I 547 
noch auf gumarr hinweist). — > me. 
gymbure, gymbyre, ne. gimmer ‘junges 
schaf’ (Björkman 211); > shetl. 
gimmer, schott. gimmer, gimmel ein: 
jähriges schaf’ (vgl. gylmyr 'zwei- 
jähriges schaf’ Flom 45). — afrk. in- 
gimus ‘einen winter altes tier’. — lat. 
bimus (< *bi-himus), zweijährig’, 
hibernus 'winterlich’, gr. yiparpa 'ziege’ 
yeınepıvös "winterlich'. — vgl. gemla 
und gói. 

gymir 1 m. ‘meer’ auch ‘name für 
Ægir’; falls das wort ‘schlund, rachen’ 
bedeutet hat, kann es zu gómi gestellt 
werden; also etwa 'verschlinger’. 


gyrða 


— 2 m. ‘riesenname’. Am einfachsten 
gymir 1 (so. J. Sahlgren NB 16, 1928, 
10-11). 

Man hat aber auch an ein chthoni- 
sches wesen gedacht und deshalb 
an die sippe von gumi anknüpfen 
wollen (Johansson, Fschr. Liden 
1912, 122 und M. Olsen MM 
1913, 21). — Oder es könnte etwa 
‘der winterliche’ gemeint sein, 
also zu der unter gemla behan- 
delten sippe. — Denkt man an 
zusammenhang mit geyma, dann 
muss man den namen etwa als 
‘beschützer’ erklären (J. Sahlgren, 
Eddica et Scald. II 1928, 241), 
was für einen riesen wenig geeignet 
erscheint. 

gyröa schw. V. ‘gürten; klemmen; 
Deitschen, prügeln’, nisl. fár. gyrða, 
nnorw. gyrda, nschw. gjorda, ndá. 
gjorde. — ae. gyrdan, afr. gerda, as. 
gurdian, mnl. gorden, gurden, ahd. 
gurtan ‘gürten’, daneben abl. got. 
bigairdan ‘umgürten’. — vgl. gerð 2.— 
Dazu gyröilll m. ‘gürtel’, nschw. 
gördel, ndä. gerdel, — ae.gyröel (ne. 
girdle), afr. gerdel, mnd. gordel, gördel, 
mnl. gordel, gurdel, ahd. gurtil(a). 

Gyrör m. PN. aschw. Giordher, Giurdher, 
Gyrdher, adä. Gyrdh, Gyurth. — > ae. 
Gyrö (Björkman PN. 59-60). — Wohl 
< Goraðr < Goðfraðr oder -friör, wie- 
wohl die umlautsform mit hinsicht auf 
Bárðr und Þórðr befremdet. 

Gyríðr f. PN. < Guðriðr < Guðfríðr. 

gyrja schw. V. ‘beschmutzen’ (poet.), 
nnorw. gyrja, nschw. dial. görja ‘eine 
weiche masse durch druck emportrei- 
ben’, vgl. nnorw. gyrja, gysja ‘schlamm’. 
— vgl. gor. 

gys n. und gyss m. ‘spott; heftiges 
lachen’. — vgl. gjósa. 

gyzki m. n. ‘wunderbares, wunder’, nisl. 
giski 'vogelscheuche’ (vgl. auch gizki). 
Man hat vermutet, dass gyzki <* gu- 
Óiskja entstanden sei, und also eig. 
‘von einem gott besessen’ bedeutet 
habe (wie ae. gyden, gydig; s. Falk, 
Fschr. Kjær 2); dann also zu goð. 

gæfa f. ‘glück’, nisl. gæfa, fár. gava, 
nnorw. gjæva. — Auch schw. V. in 
Zss. wie Aosigefa sich bemühen, 
streben', gaumgæfa ‘achtgeben’. 
Dazu -gæfð f. in Zss. kostgæfð "eifer', 
gaumgæfð “aufmerksamkeit'. — -gæfi 
Í. n. in Zss. kostgæfi "eifer'. — -gæfr 
‘gut, tüchtig; milde; angenehm’, nisl. 
gefur, fár. gævur, nnorw. gjev 'frei- 
gebig, wertvoll’, nschw. gäv, ndä. 
giev ‘gültig, gut, geehrt’; vgl. shetl. 
ugjöv (< úgæfr). — mnd. géve, mnl. gave, 
geve, nnl. gaaf ‘heil, unbeschädigt; 
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gæta 


vorzüglich’, mhd. gebe ‘annehmbar, 
angenehm’ (zur bed. entw. s. E. Rooth, 
Altgerm. Wortstud. 22-3). vgl. 
gefa. 

gægjast schw. V. ‘sich ausstrecken; mit 
dem blick hinschielen’, nisl. gægjast 
(vgl. nisl. gegur ‘betrug; schwank’). 
— vgl. gaghals. 

gæi- in Zss. gæi-brúðr f. (poet.), gæi- 
maðr m. (SnE) ‘tüchtig, wiirdevoll', 
jüngere form fur gæi-; vgl. geiligr. 

gæla 1 f. ‘sanfter wind’ (pula), jüngere 
form für gæla. — vgl. gola 1. 

— 2 in Zss. horngæla “hormhecht'. — 
Vielleicht zu gulr? Oder zu nisl. gála 
‘weibliche forelle, magerer fisch’ ? (so 
Magnusson ANF 65, 1950, 121). 

gær adv. in í ger ‘gestern’ (aber verein- 
zelt, wie Hm. 30, auch ‘morgen’), grund- 
form *gäR; nisl. í gær, fár. í gjár, nnorw. 
dial. gjaar, gjær, nschw. 2 går, ndá. 
igaar ‘gestern’. Während diese 
wörter auf urgerm. *göz neben gjez 
zurückgehen dürften, liegt die abl. 
form *gjes vor in ae. geostran-, gies- 
trandæg (ne. yesterday), mnl. gisteren, 
ahd. gestaron ‘gestern’, neben got. 
gistradagis ‘morgen’. — lat. heri 'ges- 
tern’, hesternus 'gestrig’, gr. yðés, ai. 
hyds, av. zyð, alb. dje, air. indé ‘gestern’, 
kymr. neithiwr (<  *nokti-gestro) 
‘gesternabend’. (aus idg. grundform 
*g:hyés, vgl. Benveniste BSL 38, 1937, 
144). — vgl. gjárdagr. 

gæra f. ‘schafflies’, nisl. gæra; wohl 
< *ga-háriön ‘mit haar versehen’, 
vgl. mhd. gehār ‘behaart’ (Wadstein 
IF 5, 1895, 20). — vgl. hæra. - 

Dagegen stellt Jóhannesson KZ 
67, 1942, 221 das wort zu gr. 

xópLov ‘nachgeburt; haut, leder’, 
zur idg. wzl *gher ‘greifen, um- 
fassen’ und also zu garn; wenig 
ansprechend. 

gæslingr m. “kleine gans’, nschw. dial. 
gäsling ‘ds.’, ndä. gjesling 'gänschen; 
kätzchen (am baum)’. — > me. ne. 
dial. gesling (Thorson 62). — ne gosling 
‘gänschen; kätzchen’, nnd. gossel, gos- 
selken ‘gänschen’. — vgl. gás. 

gæta schw. V. ‘achtgeben, aufpassen, 
beobachten‘, nisl. fár. gæfa, nnorw. 
gjæta, nschw. dial. gáta, ndä. pæte. — 
afr. géta, gáta "beobachten, aufrechter- 
halten; bestätigen’, nfr. giete ‘wachen, 
hüten’. — Die einfachste erklärung 
ist an die sippe von gefa anzuknüpfen 
(FT 321), also aus einer grundform 
*gátjan. — vgl. gætinn, gætr und 
gezla. 

Man hat auch als grundform 
*ga-ahtjan ansetzen wollen, also 
zu der sippe von ætla (A. Noreen 


-gæti 


ANF 3, 1886, 16 und A Rock 
ANF 13, 1897, 164). — Dagegen 
versucht Torp, Wortschatz 121, 
unter annahme einer grundform 
*gawatian, an gá 3 anzuknüpfen. 
-gæti in Zss. ágæti ‘ruhm, ehre’, góðgæti 
"gute behandlung’. — gætinn adj. 
‘aufmerksam’ (> me. gætenn. s. Björk- 
man 174). — gætir m. 'wächter’ (poet.) 
— -gætni f. in Zs. fégætni 'sparsam- 
keit’. — gætr f. pl. ʻaufmerksamkeit’. 
— vgl. gæta. 


-gætr adj. ‘erreichbar’, in Zss. ágætr | 


‘vorzüglich, berühmt’, eig. "der er- 
wähnt wird’, auðgætr ‘leicht erreichbar’, 


torgætr ‘schwer zu erlangen’. — ae. 
ēaðbegīete ‘leicht zu erlangen’. — vgl. 
geta. 

gætti n. ‘türrahmen’, nisl. gætti. — vgl. 
gátt. 


gæzka f. ‘schutz’ (< urnord. *gätiskö). 
— gæzla f. ‘beobachtung, bewachung’ 
(< urnord. *gatislö), nisl. gæsla, agotn. 
gēzla. — vgl. gæta. 

gøgn adv. ‘entgegen, zuwider’. Neben- 
form von gegn 2, mit ø aus der form 
gøgnum. Aus dem nebeneinander von 
*sægn und *gognum, entwickelte 
sich erst anal. *gægnum, daraus mit 
u- uml. gøgnum, das dann wieder 
seinen vokal auf *gægn übertrug. 

gør Í, gjọr n. ‘bodensatz’ {< germ. 
*garwiö, s. H. Pipping SNF 8, 1917 
Nr 1, 21-2); wohl eig. ‘sieden, kochen’; 
vgl. mhd. gerwe ‘bodensatz’, ae. gyrwe- 
fen ‘morast’ (s. Ekwall MASO 3, 1941, 
38). Diese auf eine grundform *gerw 
zurückweisenden formen schliessen 
eine verbindung mit gjósa (die Gísla- 
son, Efterl. Skr. II, 140 und v. Friesen 


ANF 51, 1935, 85-90 befürworten) 
aus. — vgl. gor. 

— 2 n. haute, menge’ (poet.) < urnord. 
*guz. — also zu gjósa. 

Ger 1 f. ‘werk, arbeit usw’. — vgl. 
gerð 1. 


— 2 í. 'gärung’. — vgl. gør 1. 

gorva schw. V. vgl. gera. 

go f. ‘eine bestimmte art des wetters 
(Pula), aber auch ‘monatsname’, vgl. 
gói. Dazu gebeytill und góibeytill 
‘equisetum hiemale’. 

gæða schw. V. ‘verbessern, beschenken’, 
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goltr 


gægjast schw. V. vgl. gegjast. 

geiligr adj. ‘schön, tüchtig’ (nur einmal 
bezeugt und geschrieben geiligr), nisl. 
geilegur. — vgl. gil 2. 

Geir m. oder Góir ‘name eines see- 
königs’ (þula); falls zu geyja würde 
das wort ‘schreier, lärmer’ bedeuten; 
vielleicht aber zu Górr. das aber auch 
dunkel ist (s. B. Sigfüsson MPh 32, 
1934, 131). 

gæla schw. V. ‘vergnügt machen, trös- 
ten’, nisl. gæla ‘schmeicheln, locken’, 
nnorw. dial. gjøla ‘'schmeicheln; auf- 
schreien’ (vgl. gjele ‘tüchtiger kerl’), 
aschw. gölja “schmeicheln'. — > me. 
gele ‘schmeichelei’ (Björkman 240); 
> orkn. gillie, gullie, gullow "freund- 
liche anrede' (Marwick 54). — got. 
göljan ‘grüssen’, afr. gēla ‘verfolgen’, 
— vgl. gjalla und gola. 

gænir m. BN. ‘spottvogel’, vgl. nnorw. 
gjone, goyna 'necken, spotten’. Das 
wort gehört wohl zu got. gaunon 
‘klagen’, ae. geanoð ‘klage’. — vgl. 
geyja. . : 

gezka f. “gite, freundlichkeit; kraft, 
tugend' ( < germ. *göpiskö), nisl. 
gæska, fár. gøðska, aschw. gözka. — 
vgl. orkn. geskafoo ‘freundlich’? < 
gezkufullr (Marwick 53). — vgl. góðr 
und gæða. 

gæzla f. ‘güte, freundlichkeit' ( < germ. 
*göþislö), vgl. nnorw. gjadsl, schw. 
gödsel ‘dünger’. — vgl. góðr und gæða. 

gofga schw. V. “verehren; anbeten; 
schmücken’, nisl. göfga. — Abgeleitet 
von gofugr adj. ‘stattlich, vornehm’, 
nisl. göfugur, fär. gövugur, gövigur, 
anorw. gafugr. — got. gabigs, gabeigs, 
ae. tig, ahd. kebic reich". — vgl. vals. 

gogn 1 í. ‘pfeil’ (þula). — vgl. gagn. 

— 2 adv. vgl. gegn. 

gugull m. ‘Flüssigkeit’ (poet.) ( <urnord. 
*gagulaR). — Wohl zu nisl. gogli 
"schlamm, kot’, shetl. gagl, gogl, gugl 
‘moor; schlamm’. Dann nach dem 
gurgelnden laut vgl. norw. dial. gugga 
‘stammeln, mit mühe kauen’, schw. 
dial. guggel, gyggla "gurgeln' (Jöhan- 
nesson, Wb. 320). — vgl. weiter gaga. 

$oll f. ‘starker laut, lärm’ auch “walkúre'. 
Dazu die Odinsnamen Geollnir, Gel- 
lorr, Gollungr. — vgl. galir und 


nisl. gæða, fár. geda, nnorw. gjeda, | gjalla. 
nschw. göda, ndä. gøde ‘düngen‘. — | goltr m. ‘barch, verschnittener eber’, 
afr. géda, mnd. vorg@den, mnl. ver- | auch galti (die bed. ‘verschnittener’ 


goeden ‘vergüten, ersetzen’, mhd. güe- 
ten ‘gutmachen’. — vgl. góðr. — Dazu 
gæði f. ‘güte’. — got. gödei, as. gödi, 
mnl. goede, guede, ahd. guoti und gæði 





n. ‘güter; güte; hilfe. — gæðingr m. ' 


“tüchtiger mann, fürst’ eig. "beschen. 
ker’. 


eber kann auch durch sekundäre 
beeinflussung von gelda entstanden 
sein, wenn nicht, wie Noreen, Gramm. 
§ 318, 3 annimmt, beide wörter durch 
wurzelvariation aus demselben stamm 
abzuleiten sind), nisl. göltur, fär. gøltur, 
galtur, nnorw. galt(e\, nschw. dä. galt. 


Gondlir 


— > ne. galte, ne. dial. galt (Björkman 


210); > orkn. golt. — ae. gealtborg | 


‘schwein’ (Palander 158). — vgl. gylta. 
Weitere anknüpfungen unsicher. 
Hirt BB 24, 1899, 246 stellt das 
wort zu ai. hudu-, huda- und 
hunda- ‘widder’. — Dagegen ver- 
gleicht Torp, Wortschatz 131 nisl. 
gelta ‘bellen’, ahd. gelzôn "die 
stimme hören lassen’, also zur 
sippe von gjalla. 

Gọndlir m. ‘Odinsname’ und Gondul 
f. ‘walküre’; beide zu gondull m. 
‘zauberstab; männliches glied’, auch 
Odinsname, nisl. göndull 'verstrickung; 
männliches glied’. — vgl. gandr. 

Das wort gondull kommt nur in 
einer norw. zauberformel im 
Jahre 1325 vor; nach F. Ohrt 
APhS ro 1935, 199 ff. < *gand- 
ulfr, also eine art ‘werwolf’. 
gongull adj. ‘der viel zu gehen hat’ 

(< urnord. gangulaR), nisl. göngull. — 

ae. gangol, gengel, ahd. -gengil. — vgl. 
ganga. 

gonsuör, gonsurr m. ‘wind’ (bula) vgl. 
nnorw. gona ‘starker windstoss’. Wohl 
zu norw. gana ‘unvorsichtig vorwärts- 
stürzen’, besonders wenn diese bed. in 
altn. zeit zurückreicht; vgl. übrigens 
gana. 

Gọpul f. mythischer flussname’ (Grm 
27), vgl. gapa und Gipul. 

gọrn f. ‘darm’, nisl. görn, fär. gørn, 
nnorw. dial. gorn. — > IpN. garrno, 
karrno ‘gedärm des bären’ (Wiklund 
SHS Uppsala 24, 1927 Nr 16, 60). — 
ae. micgern, as. midgarni, ahd. mitti- 
garni, mittilacarni ʻeingeweidefett’. — 
vgl. garn. 

Sort adj. ‘bereit, 


geneigt; gerüstet’, 
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daneben anal. gerr, gjorr, gørr ( < 
urnord. *garwaR, s. Noreen, Gramm. 
§ 82 Anm. 3); nisi. ger, gjör, fär. 
gjølliga, gjølla adv. ‘deutlich, genau’, 
aschw. run. karuR (Rök c. 800), 
aschw. gor, gör, adä. ger. — > ne. dial. 
gar(e) ‘bereit’ (Thorson 26); > IpN. 
garves, karves (Thomsen 2, 184). — ae. 
gearu, as. garu “bereit, gerüstet, ge- 
schmückt’, mnl. gaer ‘gargekocht’, ahd. 
garö, garawer "bereit, gerüstet’. — vgl. 
gera. 
Wenig einleuchtend ist die herlei- 
tung < *ga-orr, vgl. or, die 
Kauffmann PBB 20, 1895, 530 
und Hellquist 323 befürworten. 
gortra schw. V. 'scharren, kratzen’. — 
vgl. garta. 
gorva vgl. gera. 
gorvar fpl. ‘kleidung’. — vgl. gervi. 
gotva schw. V. ‘begraben’ und gotvaör 
m. ‘mörder’ (poet.). Gehört wohl zu 
golvar und deutet also wie ae. 
gealwan ‘ausrüsten, bekleiden’, später 
‘ein leichnam zubereiten’ (v. Friesen, 
Fschr. A. Noreen 1904, 334). 
Abzulehnen die ältere deutung als 
abl. von gata, also etwa ‘an einem 
weg begraben’ (Gíslason Njála 2, 
86 und F. Jónsson ANF 37, 1921, 
323). Man hat auch an entl. aus 
ae. gealwan gedacht (E. A. Kock 
ANF 37, 1921, 121 und W. Mohr 
ZfdA 76, 1939, 168). 
gotvar fpl. ‘'rüstung, schmuck’ (wohl 
< germ. *ga-tawja). — ae. geatwe 
neben geläwe rüstung, . gewand, 
schmuck’, mnd. touwe 'werkzeug, web- 
stuhl’, ahd. gizawa ‘supellex’, mhd. 
gezouwe ‘gerät, webstuhl; rüstung’. — 


vgl. tja 3. 


H 


e e 8 

há 1 f. in Zs. Binghd ‘dingbezirk’ (< germ. 
*hawö). — vgl. heyja. 

— 2 f. ‘haut, fell’ (Háv. 134), nisl. ká 
bes. ‘pferdehaut’ (< germ. *hawö). 
Das wort ist mit húð verwandt und 
gehört zur idg. wzl *(s)keu ‘bedecken’, 
vgl. skjól. 

— 3 f. ‘grammet, nachmahd‘ (germ. 
grundform unsicher, entweder < *häwu 
<, *hägwö oder < *háu < *hähwö, 
mit analog. nebenformen Ad > há s. 
Noreen, Gramm. $ 77 und E. Olson 
ANF 31, 1915, 6), nisl. há, fár. hógvur, 
nnorw. haa, haav, hov, nschw. dial. 
håv, há. — > shetl. kov, høv, høvi 


‘stoppeln auf abgeerntetem feld’. — 
ai. sāka- "kraut, gemüse’, lit. $ökas, 
lett. séks “frischgemáhtes heu’, apr. 
schokis ‘gras’ (IEW 544). — vgl. hey. 

— 4 in Zs. hámót n. 'ferse, fussgelenk’, 
hásinar ‘hechse, kniekehle' (< germ. 
*hanha). — ae. höh (ne. hough) "back, 
ferse’; daneben ahd. hahsa "kniegelenk 
an den hinterbeinen von tieren’, mnd. 
hesse, nnl. haas ‘lendenstück des 
rindes’. — ai. kankäla- “knochen, 
gerippe', lit. kinkd, kenklé 'kniegelenk’, 
lett. zinksla ‘kniesehne’, zur idg. wzl 
*kenk 'kniekehle, ferse’ (IEW 566). — 
vgl. hell 1. 
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Dieses wort há wohl auch in run. 
norw. haha akk. sg. Wetzstein von 
Strøm, 7. Jht (also nicht = kár, 
wie M. Olsen NIæR II 677-710 
annimmt), und in Häv. 134 hangir 
mer? já (s. Kiil ANF 68, 1953, 
85-86). 

— 5 schw. V. ‘quälen, plagen’ (< germ. 
*hanhön), nisl. há, nnorw. haa “höhnen'. 
— gr. xéyxe: "bungert, quält’, xdyxavos 
‘dürr’, ai. kafkála- 'gerippe’, káfksati 
‘begehrt’, kákate ‘dürstet’, lit. kanka 
‘qual’, kankinti ‘peinigen’, kenkti 
‘schmerzen’ (S. Bugge BB 3, 1879, 102). 
— Daneben mit abl. und gramm. 
wechsel hungr. 

— 6 anfangsglied von PN. wie Hábarðr, 
Hänefr, Hárekr, Hásteinn, Hávarðr, 
bedeutet gewöhnlich ‘hoch’, vgl. hár 
3; ob in einigen fällen zusammenhang 
mit dem VN. der Chauchi anzunehmen 
sei (F. Kluge ZdW 8, 1907, 142), ist 
fraglich. 

— 7 interj., norw. schw. dä. ha. — vgl. 
ai. kakhati, gr. xayáku ‘lachen’, lat. 
cachinno ‘lache laut’. 

Häarr m. ‘Odinsname’; verschiedentlich 
gedeutet. 

I. < urnord. *haihahariR zu got. 
haihs ‘einaügig’ (Detter PBB 19, 
1894, 503), vgl. hárr 3. — 2. < 
urnord. *haiha-gaiRaR, vgl. hár 
3 und geirr. — 3. adjektivische 
bildung zu hár 3, aber dann mit 
altkelt. *kauaro- ‘mächtig’ zu 
verbinden; vgl. air. caur "held, 
kymr. cawr ‘riese’; so I. Lindquist, 
Die Urgestalt der Hávamál (1956), 


164. 
häbora f. ‘'ruderloch’”. — > air. abor 
(Marstrander NVA 1915. Nr 5, 23). — 
vgl. här ı. 
häbrök f. ‘habicht’ (Grm 44), eig. "boch- 
hose’, mit hinsicht auf die dichten 
federn am oberen teil des beines’ 
(Kahle IF 14, 1903, 142-143). — vgl. 
hár 3. 
Dagegen möchte A. Kock ANF 14, 
1898, 265 an eine volksetymolo- 
gische umbildung eines aus as. 
hatck oder ae. hafoc “habicht’ 
entlehnten wortes denken; eine 
überflüssige annahme. 
háð n. ‘spott, hohn’ (< germ. *hawiþa), 
nisl. fár. háð, nnorw. dial. haad, aschw. 
hāþ, haad, adä. haad. — > me. háðful 
‘höhnend’, vgl. hæþelig ‘verächtlich’ 
und hæþenn, héþen 'höhnen’ (Björkman 
163). — Mit n-erw. got. hauns 'niedrig, 
demütig’, ae. hean ‘verachtet, arm’, 
afr. hána 'verklagter’, ahd. höni 'ver- 
áchtlich'. — lit. küviuos, kúvétis ‘sich 
schämen’; gr. xauvóg "schlecht, lett. 





hadu 


háuns ‘'scham, schande’. — vgl. hæða 
und hýðung. 


Haðaland n. ‘Hadeland’. Deutung un- 


sicher. 

Gewöhnlich zu dem alten VN. ae. 
Heaðobeardan, Heaðoreamas ge- 
stellt, vgl. weiter nd. ON. Hada- 
löha und ne. ON. wie Hadleigh, 
Hadlow. — H. Kuhn NB 29, 1941, 
107-116 stellt es zu ae. heaðo ‘meer’ 
und sogar zu röm.-germ. Codanus 
‘name eines meeres’. 


hadda f. ‘henkel, handhabe’ (< germ. 


*haþiþön), nisl. hadda, fär. hødda, 
nnorw. schw. dial. hadda. — > shetl. 
hoddek “torfmand mit zwei handgriffen’ 
(wohl aus *hoddungr, s. Jakobsen 307). 
— Die verbindung mit lat. catena 
‘fessel’ (so Hellquist ANF 7, 1891, 167) 
ist recht unsicher (IEW 534). 


Haddi m. kurzname von Halfdan oder 


Halldörr (s. Modeér NB 36, 1948, 183). 


Haddingr m. ‘heldenname’, pl. Haddin- 


gjar 'stammname’, vgl. Haddingjadalr 
‘Hallingdal’. — Wand. Hasdingi, As- 
dingi, ”Aorıyyor (Schönfeld 129), ahd. 
Hartunge. — Wohl eig. name eines 
königsgeschlechtes, das einen Wanen- 
kult übte; vgl. hadar. 


haddr m. ‘weibl. haupthaar’ (< germ. 


*hazdaz); nschw. hadd 'eriophorum 
vaginatum’. — ae. heord (< *hezdön) 
‘haar’, pl. heordan ‘werg’, mnl. herde 
‘flachsfaser’. — asl. kosa f. ‘haar’, lit. 
kasà í. 'zopf’; vgl. asl. kosmú ‘haar’, 
kosnąti ‘berühren’, česati ‘kämmen’, 
lit. kasýti ‘kratzen’, lett. kast ‘harken’, 
kasit "echaben, harken’, air, cir ( < 
*kesrá) 'kamm’, gr. xcoxéov 'werg’ 
(IEW 585). — idg. wel. *kes ‘kratzen’. 
— vgl. snoggr 2. 


haðna f. ‘ziege’ (< germ. *haðinön), mit 


anal. í-synkope nach H. Pipping SNF 
12, i921 NT be oder nach A. Kock 
umlautsloser ausfall des í nach kurzer 
silbe; nisl. %aðna, nnorw. kadna, häna, 
nschw. dial. häna, hen(n)a (über diese 
wörter s. Zetterholm, Nord. ordgeogr. 
studier 1937, 84-93). — mhd. hatele, 
nhd. dial. hattel, háttel, hätte "ziege' 
(s. Schwentner PBB 48, 1924, 303). — 
lat. catulus "junges tier, hündchen’, 
russ. kotili se "junge werfen’ (WP I, 
338). — vgl. hedinn. 


haör m. ‘mann aus Hadeland’, auch 


haöskr. — vgl. Hadaland. 


haðu- als ı. teil von PN., schon run. 


norw. haðulaikaR (Kjölevig 6. Jht); 
vgl. auch Hálfr und Hoðbroddr. — 
Als 2. teil in den namen Ándaðr, 
Niöuör und Starkaör. — vgl. hgð. 
Der name haöulaikaR wird ge- 
wöhnlich als *Hoöleikr aufgefasst. 


haf 


Aber O. von Friesen UUÁ 1924 
Nr 4, 88 betrachtet ihn als urspr. 
wgerm. vgl. ae. Headoläc, alem. 
Hadaleih. — E. Noreen ANF 60, 
1945, 149 will *haidulaikaR lesen, 
also gleich Heidleikr. 


haf n. ‘meer’, nisl. kaf, nnorw. fär. schw. 


dä. hav. — > shetl. hebrid. haf, orkn. 
haaf, haif-; > mir. tabh (A. Bugge 
Fschr. K. Meyer 1912, 295); > Joh, 
appe (Thomsen 2, 171). — ae. hef, afr. 
hef, mnd. haf (> nhd. haff), mnl. haf 
‘meer’, mhd. hap ‘hafen, meer’. — 
Mit hinsicht auf -haf in Zss. wie 
upphaf meer, und haf ‘das aufheben’, 
nnorw. hav ‘aufziehen des netzes’ 
wohl zu deuten als bezeichnung der 
wellenbewegung und also zu hefja. 
Dann ist also das von Strachan 
BB 20, 1894, 13 herangezogene 
air cúan (< *kopno) "haten, meer’ 
wohl besser fernzuhalten. — Das 
wort haf kommt auch in einigen 
PN. vor wie Hafgrímr, Hafsteinn, 
Hafþór. 
hafa schw. V. “haben; anwenden; ergrei- 
fen, treffen, nisl. hafa, fár, nnorw. 
schw. hava, ndá. have. — got. haban, 
ae. habban, afr. habba, hebba, as. 
habbian, hebbian, mnl. hebben, ahd. 
haben, haban, Aën — vgl. hafli, hefð, 
hæfr, hæfa und hofn 2. 
Das verhältnis zu lat. habere ist 
schwierig zu beurteilen. s. Feist, 
Got. Wb. 229 ausführliche litera- 
turangabe. Vendryes MSL 18, 
1914, 310 stellt nebeneinander die 
idg. wzin *ghabh und *kap (diese 
in lat. capio und an. hefja). 
Prokosch Ph 26, 1929, 464 
möchte hafa als ein ‘restwort’ 
betrachten. Anders wieder Porzig, 
Gliederung d. idg. Sprachgeb. 
1954, 107-108, der auf osk. umbr. 
formen mit -b und -p hinweist 
und zu zwei ‘lautgebärden’ *kap 
und *ghabh für ‘zupacken’ gelangt 
(eig. ‘schnappen’, vgl, gr. xarıo); 
übrigens zeigen dıe wörter gafl 
und hofuð ws. einen ähnlichen 
wechsel *ghebh: *kep, ohne dass 
man von einer ‘lautgebärde’ zu 
reden hätte. Es sind dann aus 
*kap und *ghabh die kreuzungen 
*kabh (wie im germ.) und *ghap 
(im osk. umbr.) entstanden. Ita- 
lisch und germ. stimmen darin 
überein, dass sie beide die resulta- 
tive bed. ‘haben’ angenommen 
haben. 
Hafli m. ‘riesenname’, zu einem adj. 
a vgl. ae. hafol “haltend'. — vgl. 
afa. 
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Hafliði m. PN. eig. “seefahrer'. — > air. 
Amlaide (s. Marstrander NVA 1915, 
Nr 5, 47). f f 

hafna 1 schw. V. ‘von sich abweisen, 
aufgeben; verläugnen’, nisl. kafna, fär. 
kavna, nschw. dial. hamna ‘nachlassen, 
aufhören; hemmen’. — Dazu wohl die 
wgerm. wörter: ae. hafenian ‘greifen’, 
mnl. havenen ‘in ordnung bringen’, nnl. 
havenen ‘beschädigen’, afr. havenia 
“besorgen, in stand setzen’, ahd. kebi- 
nön, hefinön ‘behandeln’. Für die an. 
bed. vgl. got. gahaban sik ‘sich enthal- 
ten’. — vgl. hefna und hemja. 

— 2 schw. V. ‘in einen hafen einsegeln 
lassen’ (poet.), nisl. hafna. — vgl. 
hofn 1. 

hafning f. 'taufe’. — vgl. hefja. 

hafr m. ‘bock’, nisl. hafur, fár. havur. — 
> finn. kauris, karel. kabris, liv. kabr 
(Thomsen 2, 182 und Karsten FMS 4, 
1936, 478); > Joh. harves, lpS. habres 
(Thomsen 2, 174). — ae. hæfer "bock, 
ostfränk. haberling ‘einjähr. ziegen- 
bock’; nhd. dial. habergeisz "bekassine, 
dämongestalt’. — lat. caper “ziegen- 
bock’, gr. xárpoç “wildschwein’, pers. 
fapis ‘einjähriger bock’. (s. Petersson 
PBB 40, 1915, 105-7). — vgl. hafri 
und hæfir. 

Nach IEW 529 sind hierbei auch 
zu rechnen gall. ON. Gabromagos 
und Taþpýra Din, air. gabor, kymr. 
gafr m. ‘bock’, f. ‘ziege’ (mit g 
statt k); weiter zu ai. káprth- m. 
‘penis’, also eig. ‘männliches tier’ ? 
Dagegen denkt J. Scheftelowitz, 
IF 33, 1913, 142 an ein wander- 
wort oriental. ursprungs, vgl. hebr. 
säfir ‘bock’. 

háfr m. ‘fischnetz mit langem stiel', 
nisl. háfur, nnorw. haav, nschw. hdv, 
ndá. dial. kov. — > me. dial. kaaf 
“fischnetz' (Björkman 95); > hebrid. 
taav, schott. tábh (s. Christiansen MM 
1938, 12); > shetl. kö, hovi, orkn. 
heevie (Marwick 70); > Joh. hvauva 
‘schöpfnetz’. — nnl. kaaf "netz, — 
Stimmt der lautstufe nach genau zu 
lat. c2pi ‘nahm’; vgl. hefja. 

Urspr. bedeutet háfr also wohl ein 
geflecht und stellt sich zu ahd. 
havan ‘topf’, eig. ein mit lehm 
beschmiertes geflecht. Auch gr. 
xaþor (Hes.) ‘wände’ und lat. 
capanna 'hütte’ beweisen das des 
weiteren. J. Trier ZfdPh 70, 1949, 
344-5 rechnet dazu Apfn, entw. 
‘das gehegtsein’, oder ‘geflecht 
zur uferbefestigung’, hapt 'fessel', 
hefja ‘heben’, während hofuð auf 
die gleichsetzung von ‘kopf’ und 
‘schale’ hinweist, und hóf ‘rechtes 


hafri 


mass’ von dem mannring ausgeht. 
— Nicht belegte Zss. sind *háf-net, 
woraus norm. havenet, frz. have- 
neat “auf gekreuzten stangen ge- 
spanntes netz' (Gamillscheg 511) 
und *háf-váð, woraus nir. ab, abad 
“fischnetz’ (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 41). 

hafri m. ‘hafer’, nisl. hafur, fár. hafri, 
nnorw. schw. dá. havre. — > me. 
haver (Björkman 213). — as. haboro, 
mnd. mnl. haver, ahd. habaro, mhd. 
haber(e). 

Die erklárung als ableitung von 
hafr, weil diese tiere früher beson- 
ders mit hafer gefüttert wurden 
(FT 387), ist wenig ansprechend. 
— Neben hafri hat es auch ein 
wort *hagri gegeben. agutn. hagri, 
nnorw. schw. dial. hagre (> finn. 
kaura, kakra, karel. kagra, weps. 
kagr, wot. kagra, estn. kaer, liv. 
kagr (Thomsen 2, 180; Karsten 
GFL 147); dieses wort gehört zu 
nnorw. dial. kagr "die schwanz- 
haare des pferdes’ (vgl. hegri), 
also nach den behaarten spitzen 
benannt (s. Hellquist 341). Aber 
nach H. Petersson LUÄ 1918 
Nr 31, 19 wäre hafri ähnlich zu 
beurteilen; vgl. lat. caprönae 
‘stirnhaar’, ai. sipra- ‘haar’. — 
Anders wieder J. Charpentier KZ 
40, 1907, 436 zu ai śaşpa- n. "junges 
gras, graskeime' und Wood MPh 
17, 19I9-1920, 568 zu asl. koprü 
‘doldenpflanze’, das er zur wel 
von hefja stellt und die ‘etwas 
schwellendes’, daher “büschel’ be- 
deuten sollte, — Wieder anders 
Specht, Idg. Dekl. 27, der an eine 
r-weiterung von as. höba, ahd. 
huoba ‘stück land, hufe’, denkt und 
zur bed.entw. anführt: lit. dirva 
‘acker’, neben ai. dürvä ‘hirsegras’, 
nnl. iarwe ‘weizen’. 

haga 1 schw. V. ‘einrichten, anordnen’, 
nisl. norw. haga. — Denominative 
ön-bildung zu hagr 1. 

— 2 unpers. hagar "es t, ziemt sich’, 
aschw. haghar ‘nützlich sein’. — ae. 
gehagian “angemessen sein’, afr. hagia, 
as. bihagön, mhd. behagen. — Nach 
Wissmann 72 deverbative ör-bildung 
zu einem st. V. *hagan, das nur aus 


ahd. kehagin ‘genährt' und mhd. 
behagen ‘frisch, freudig’ erschlossen 
werden kann. — vgl. hagr ı und 
hoguðr. 


hagall 1 m. "name der rune h'; dasselbe 
wort wie hagl; nach Kuhn, Fschr. 
Neckel 70, wegen des sprossvokals 
vielleicht aus dem westgerm. entlehnt. 
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Im Runenalphabet wird das wort 
‘verderben’ bedeutet haben. Es ist 
möglich, dass es als hagala in der 
(inguäonischen) inschrift auf der speer- 
schacht von Kragehul (c. 350-550, s. 
Jacobsen-Moltke Nr 196) vorkommt 
(s. Arntz, Handbuch der Runenkunde? 
s. 203). 

— 2 adj. ‘passend, nützlich’ (hierzu 
wird auch das unter ı. angeführte run. 
wort hagala gestellt, s. von Grienberger 
zZfdPh. 39, 1907, 58). — vgl. hagr 1. 

Hagbarör m. PN., ahd. Hagepart; wohl 
aus dem südgerm. entlehnt (nach A. 
Janzen NK 7, 1947, 134). — vgl. ahd. 
hagubart “máske, vermummung’ (B. 
Sijmons ZfdPh 21, 1889, 370; Karpf 
WS 5, 1913, 122). — Während das 2. 
glied zu barð 2 zu stellen ist, verbindet 
man kag- gewöhnlich mit %agr 1. Es 
findet sich auch in norw. run. hagu- 
stalðiR (vgl. haukstaldr) und PN. 
wie Hagnv, wohl auch H ogni; vgl. im 
südgerm: alam. Hagustolt, fränk. Hagi- 
hari, Hagapart, ae. Hagbeorn (Naumann 
44). 

Während man das kag- in diesen 
namen zu hagr 1 stellt, verbinden 
andere es mit kagi, in der bed. 
‘landstück,  umfassung'; nach 
Sperber WS 6, 1914, 18 zu abstrakt, 
der entw. ‘dornzaun’ < ‘dorn’? < 
‘haken’ annimmt. 

hagi m. ‘weideplatz, eingehegtes land- 
stück’, nisl. fär. hagi, nnorw. hage 
‘zaun, wiese, garten’, nschw. kage 
‘umzäunte wiese', ndá. have ‘garten’. 
— > ne. dial. hag(g) ‘holzzaun’ 
(Thorson 64); > manx -hea in ON. 
(Marstrander NTS 6, 1932, 272); > 
shetl. höga, hog 'wiese’ (Jakobsen 307); 
> finn. haka ‘gehege” (Thomsen 2, 
175, Setälä FUF 13, 1913, 361). — ae. 
haga ‘einzäunung, garten’, as. hago 
‘weideplatz’, mnd. mnl. hage ‘hecke, 
zaun, dornstrąuch’. — lat. caulae 
‘gehege, hürde’, gall. caium ‘feld, zaun’, 
kymr. cae ‘gehege, halsband’ (IEW 
518). — vgl. Hagbarðr, hagldir, 
hagr, haukstaldr, heggr und hegna. 
— Zs. hagporn, hagþyrnir ‘hagedorn, 
crataegus oxyacantha’, nnorw. schw. 
hagtorn. — ae. hagu-, hægþorn (ne. 
hawthorn), as. haginthorn, mnl. hage-, 
haechdoorn, mhd. hagedorn. 

hagiradaR m. PN. run. dän. (Stenmagle- 
dose, vgl. A. Bæksted DSt. 1946-7, 
51-52) etwa an. hagrdör, vgl. hagr 2 
und frawaradaR. 

hagl n. ‘hagel’, nisl. nnorw. dä. hagi, 
nschw. hagel. — ae. hagol, hægel, afr. 
heil, as. ahd. hagal, mnd. mnl. 
hagel; vgl. got. haal (runenalph. der 
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Salzburger-Alkuinhs). — gr. xdayınE 
‘stein, kiesel’ (C. C. Uhlenbeck PBB 
26, IgoI, 298). — vgl. hagall ı und 
hegla. 

hagldir fpl. ‘holzring an einem seil 
(< urnord. *hagaðlö). Daneben auch 
hogla. 

hagna schw. V. ‘gelingen, gut von statten 
gehen; nützen’. — vgl. hagr í und 
hognuðr. 

hagr Í m. ‘lage, stellung; verháltnisse', 
nisl. hagur, nnorw. dial. hag, aschw. 
hagher, adä. hag; vgl. shetl. hag, höger, 
hoch ‘lage’. — ai. saknöti ‘vermag’, 
sakti- ‘fähigkeit, macht’, sakta- 'im 
stande, einer sache gewachsen’ (IEW 
522). — vgl. haga, hagall 2, hagna, 
hättr, hegða, hegja, högligr, hægr 
und gagn. 

— 2 adj. ‘geschickt, tüchtig’, nisl. fár. 
hagur, nnorw. hag, aschw. hagher 
‘behende. — > me. kager, hawur 


halaR 


schw. Haquinus, Hakonus, aschw. 
Hakon, Hakun, Hakan, nschw. Hákan, 
run. dä. Hakun (acc. Skärby I c. 1000, 
Jacobsen-Moltke Nr. 281). — > ne. 
ON. Hackenthorpe (Ekwall 199); > air. 
Acond, Agonn; > russ. ON. Jakunovo 
(Vasmer SBAW Berlin 1931, 664). 
Auf grund der lat. form Haquinus 
ist als 2. teil vinr anzusetzen 
(A. Noreen NB 8, 1920, 2). Auf 
grund von ahd. Hancwin (auch in 
schw. runeninschr. tritt nasal. a 
auf) ist das erste glied kank- und 
dann wohl zu der sippe von haki. 
— Als 2. teil wird aber auch -kunja 
angenommen (Björkman ESt 54, 
1920, 27), der eine grundform 
*Haþukunja konstruiert und diese 
mit ae. Hæðcyn verbindet. Dann 
wäre aber eher *Hanhakunja an- 
zunehmen vgl. burg. Hanhavaldus; 
vgl. Hárekr. 


‘behende’ (Björkman 17 und 212); | hakr m. ‘unverschämter mensch’, auch 


> shetl. hagli, hagali (aus hagligr) 
‘bequem, schön’. — ae heg-häl 'ge- 
sund’. — vgl. hagr 1. 
Das wort gehört zur sippe von 
hagi. Aus der bed. ‘zaun’ ent- 
wickelte sich die des ‘mannringes’ 
und weiter eıne reihe von dazu 
gehörenden begriffen. Unter diesen 
gehören auch solche für “das 
schickliche, passende’, wie auch 
bei góðr, réttir 3 und Þýðr. 
hagustaldaR vgl. haukstaldr. 
haka f. “kinn', nisl. schw. haka, ndä. 


BN. PN.; nnorw. haak ‘einer der dumm 
aussicht’, kaaken, hækjen ‘hungrig’. — 
> me. hák ‘unverschämt, wütend’ 
(s. Behre, MASO 2, 1939, 25-37); > 
orkn. hacken, shetl. hok(k)en ‘sehr 


hungrig’. — ae. höcor ‘spott, beleidi- 
gung’, as. khöhilik ‘lächerlich’, ahd. 
huoh ‘hohn, spott. — gr. mée 
‘schmähend’. — vgl. hækinn, hæ- 


kingr und Häki. 
Man kann das wort aber auch zu 
der sippe von haki stellen (Jöhan- 
nesson, Wb. 207). 


hage. — vgl. haki. hala schw. V. ‘ziehen’, nschw. dä. hale 


hákarl m. ‘männl. haifisch’, nnorw. 
häkall, Zs. von hár ı und karl. — 
> russ. akula ‘hai’ (s. E. Meyer ZfsPh 
5, 1929, 139). 

Haki m. PN. eig. ‘haken’; nisl. fár. kaki, 
nnorw. schw. hake, ndä. hage. — > ne. 
dial. hake (Thorson 64); > shetl. hagi 
“abgenutzter spaten’; > norm. hague 
‘spitze’ (Jakobsen DS 1911, 61). — 
ae. kaca 'riegel’, as. haco und abl., ahd. 
háko "haken, wie auch ae. höc, afr. 
mnd. hök, mnl. hoec, houc. — lett. 
kegis “kriicke', lit. kenge ‘haken, klinke’, 


< mnd. halen ‘ziehen’. 
Das altn. muss aber schon alt sein, 
denn es wurde ins norm. aufge- 
nommen: haler ‘einholen, herauf- 
ziehen’ und weiter über frz. > ne. 
hale, haul ‘ziehen’. — vgl. as. 
halön ‘holen, bringen, rufen’, mnl. 
halen ‘holen’, ahd. holön ‘rufen, 
anrufen, holen’. Geht man von 
der bed. ‘rufen’ aus, so gehört es 
zu hjala; aber wohl eher zu gr. 
xdňwg ‘seil, tau’ (s. Mansion PBB 
33, 1908, 547-70). 


mir. ail-cheng ‘waffengestell’. Zur idg. | hála 1 Í. ‘riesin’ (poet.). Dunkel. 


wzl *keg 'pflock, haken’ neben *keng 
(vgl. konk) und *kenk (vgl. kanga). 
—- vgl. kaka, hekilnefr, Hekja, 
hækja und skekill. 

Häki m. PN. Man vergleicht gewöhnlich 
ae. Haneca, ahd. Hanihho, und deutet 


Man vermutet 1. zu háli í (F. 
Jónsson APhS o 1934, 306); 2. 
zur idg. wzl *kel ‘verbergen’, vgl. 
hæli < *hälja (Sturtevant SS 17, 
1943, 288); 3. há- < *hanha und 
dann zu har ı. 


als ‘hähnchen’ (vgl. hani). Gehört | — 2 adv. ‘gross, hoch’ (poet.) < háliga. 


aber wohl eher zu hákr, vgl. auch 


— vgl. hár 3. 


Hækingr. halaR m. PN. run. norw. (Stenstad 


Häkon m. PN., die eig. nom. form 
*Häkvinn wurde von obl. formen wie 
8. sg. Häkonar verdrängt; vgl. anorw. 





500-600). Wohl verschreibung für 
*halþaR (s. von Friesen UUA 1924 
Nr 4, 88). — vgl. hallr. 
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hald n. ‘halt, griff; macht, schutz; 
ansehen; richtung’, nisl. fär. nnorw. 
aschw. hald ‘halt, griff’. — ae. heald 
‘schutz’, afr. in-hald ‘inhalt’, mnd. 
holt, mnl. hout, holt, mhd. kalt. — 
Verbalabstr. zu halda red. V. "halten, 
hüten; sich beschäftigen’, nisl. fär. 
nnorw. kalda, nschw. hålla, ndä. holde. 
— > shetl. had ‘halten’ (Jakobsen 
269); > finn. kallitsen ‘herrschen’ 
(Setälä FUF 13, 1913, 362; Karsten 
FMS 2, 1934, 109), weiter noch finn. 
haltu, \pN. halddo 'herrschaft’, finn. 
haltia, wot. altia, estn. haldias, hallías 
‘schutzgeist’, und finn. haltiainen ‘ds.’ 
beide aus urnord. *haldiaz). — got. 

aldan, ae. healdan, afr. halda, as. 
haldan, mnl. houden, holden, halden, 
ahd. haltan. — Nimmt man als urspr. 
bed. etwa "vieh treiben’ an (W. P. 
Lehmann, Lang. 18, 1942, 129), so sind 
zu vergleichen . xéAopat ‘treibe’, 
BouxóAog ‘viehhirt’, ai. kaldyati ‘treibt 
vieh, hält, trägt’, lat. celer ‘schnell’. — 
vgl. halr, halzi und -heldi. 

Häleikr m. PN., vielleicht aus run. nord. 
HaðulaikaR (Kjölevig c. 500) und dann 
zu hoð (s. A. Janzen NK 7, 1947, 75); 
der x. teil kann aber auch ‘hoch’ 
bedeuten, vgl. hár 3. 

Häleygr m. ‘bewohner von Hálogaland’. 
Ob der bei Jordanes vorkommende 
VN. Adogit eine fehlschreibung für 
(H)alogii ist (wie Schönfeld 2 annimmt), 
ist recht zweifelhaft (s. Weibull ANF 
41, 1925, 238). — vgl. Holgabrúðr. 

Es gibt mehrere deutungen: 1. 
Nach von Grienberger ZfdA 46, 
1902, 149 < *Haðlaugir, das aus 
hoðr und einem nicht belegten 
wort *laugr ‘feld’ (vgl. ló) zusam- 
mengesetzt wäre und mithin 
‘schlachtfeld’ bedeuten soll. Wenig 
ansprechend. — 2. A. Noreen FV 
15, 1920, 46 deutet ká- als ‘hoch’ 
(vgl. hár 3) und -leygir zu dem in 
PN. wie Guölaugr, Herlaugr auf- 
tretenden wort -laugr (vgl. laug 
2), das er auch in dem VN. der 
Lygii (Tacitus) oder Aoöyor (Ptole- 
maios) annimmt. — 3. H. Koht 
SS 18, 1945, 249 leitet há < *haðu- 
ab (vgl. Hálfr) und erklärt den 
2. teil wie Noreen. — 4. Elgqvist, 
Studier rörande Njordkultens 
spridning bland de nordiska fol- 
ken, Lund 1952, 98. zu laug ‘bad’, 
bes. ‘stelle wo das bild der göttin 
Nerthus gebadet wurde’; also 
Háleygir, die hochgewachsenen 
leute, die bei dem see Laugen 
wohnten (sehr unwahrschejn- 
lich). 


halfa f. ‘hälfte, seite’, nisl. halfa, nnorw. 
aschw. halva. — got. halba, ae. healf, 
afr. kalve, as. halba, ahd. halba. — vgl. 
hálfr. 

Halfdan(r) m. PN. eig. ‘der Halbdáne', 
aschw. Halfdan, adä. Haldan. — > ae. 
Healfdene (Björkman PN 61), vgl. auch 
ON. Haldenby (Ekwall 201); > ahd. 
Halbdeni, latinisiert Halptanus. — 
Ähnliche bildungen sind fränk. Halb- 
thuring, Halbwalah. 

halfr adj. ‘halb’, nisl. hálfur, fár. hálvur, 
nnorw. schw. dä. halv. — got. halbs, 
ae. healf, as. afr. half, ahd. halb, halp. 
— Die bed. ‘halb’ könnte aus 'gespaitet’ 
hervorgeganßen sein, und zur idg. wzl 
*(s)kel gehören; vgl. halfa, helfð, 
helfni, helmingr, hjalmr 2 und 
skel, skjalf. 

Hálfr, Hólfr m. PN. (< urnord. *há- 
(w)ulfR < *hadwulfR), run. dá. hAþu- 
wolAfR (Stentofta c. 620; Krause Nr 
51), hAþuwulafR (Istaby c. 650, Krause 
Nr 63) und (h)APuwolAfA (acc. sg. 
Gummarp c. 600, Krause Nr 48). — 
ae. Headuwulf, ahd. Hathowulf. — vgl. 
hoð und ulfr. 

Obgleich die runischen namen 
diese deutung nahelegen, sind 
auch andere auffassungen möglich 
und zwar < *hauhawulfaR (vgl. 
hár 3) oder < *hanha-wulfaR 
(vgl. hár 1). s. A. Janzen NK 7, 
1947, 76. 

halfræingi m. ‘mann von so kleinem 
wuchs, dass er als halbes troll ange- 
sehen wird’, vielleicht zu schw. (skogs-) 
rd, das zu ráð gehört. 

hali m. schwanz auch ‘schaftspitze’ 
(vgl. spjótshali), nisl. fár. hali, nnorw. 
dä. kale. — > sheti. hali “tabuwort 
für otter’, halin “tabuwort für kuh’, 
eig. ‘das geschwänzte tier’ (Jakobsen 
275). — gr. djAov ‘stange, schaft, 
pfeil’, mir. cail ‘speer’, ai. sald- ‘stock, 
spitze’, salyá- er ap zur idg. 
wzl *kel ‘stechen’ (IEW 552). 

háligr adj. ‘hoch, tüchtig’. — vgl. hála 
und hár 3. 

hall í f. ‘halle’, vgl. holl. 

— 2 Erstes glied in PN. wie Hallbjorn, 
Hallgarðr, Hallgrimr, Hallkell, Hallormr, 
Hallsteinnu. a., vg). hallir 2. In Hallddır 
aschw. Haldor (> ae. Haltor) ist das 
2. glied Þórr, mit erweichung des 
> ð nach einer auf Í ausl. langen 
silbe (s. Noreen, Gramm. $ 238, ı b). 
Hallfreðr oder Hallfvaðr (mit ø < e vor 
folg. u) hat als 2. glied *friöuR, vgl. 
friör. Hallvarðr, aschw. Halvardher, 
adä. Halwarth ist aber < ae. Halwærð. 

— 3 vgl. hallæri. 


háll 


háll 1 adj. ‘glatt, schlüpfrig’, nisl. hál, 
fár. hálur, nnorw. haal, nschw. adä. 
hal. — ahd. häli, ‘glatt’, ae. häl-stän 
‘kristall’, vgl. nnl. hal “gefrorener 
boden’. — lit. salú, Sálti ‘frieren’, 
Jáltas ‘kalt’; weiter ai. sísira- ‘kühl, 
kalt; vorfríihling, frost’, lett. páðalas 
“gefrorener boden’, apr. passalis ‘frost’. 
hit. paðolýs ‘nachtírost’, asl. slana 
‘reif’. Für die idg. wzl Bel, die sowohl 
‘kalt’ wie ‘warm’ bedeutet s. IEW ser, 
— vgl. kála, héla, hlé und Holkvir. 

— 2 adj. ‘listig, betrügerisch’, nnorw. 
dial. kaal. — mnà. häl, mnl. kael, ahd. 
häli ‘verborgen, heimlich’. — vgl. hel 
und heli. 

Halla w. PN. kosename zu Hallbera und 
ähnl. namen. 

halla schw. V. ‘neigen, sinken lassen’, 
nisl. fär, kalla. — ae. hieldan, hyldan, 
as. afheldian, mnl. helden, hellen, ahd. 
haldön. — vgl. hallr 3. 

Hallaðr m. PN. wenn nicht eig. 
hallaðr ‘vornübergebeugt’, kann es aus 
hall- 2 und hoðr zusammengesetzt 
sein (s. A. Janzen NK 7, 1947, 77). 

Halland n. ‘teil von Südschweden’, eig. 
‘das steinige land’, vgl. hallr 2; vgl. 
VN. Hallin (Jordanes), nach v. Grien- 
berger ZfdA 46, 1915, 134 mit plural- 
endung eines schw. n-stammes. 

hallarr m. ‘baumart’ (þula), wohl zu 
hollr. Nach Holthausen, Wb. 104 < 
afrz. hallier ‘gebüsch’. 

Halldörr vgl. kallr- 2 und Þórr (aber 
nach J. Sahlgren, Edd. Scald. 231 ff. 
< Þórir). 

Halli m. PN., teils schwache form zu 
Halir, teils kosename zu namen wie 
Hallbjorn u.a. 

Hallinskíði m. name für ‘Heimdallr’ 
und für ‘widder’. Der erste teil ist 
hallinn ‘geneigt’ (s. hallir 3), der 2. 
gehört zu skíð. 

Der widder wurde vielleicht nach 
seinen schräggeneigten hörnern 
benannt; Heimdallr als Gott der 
himmelsaxe, die als schräggestell- 
ter stab dargestellt wurde? (s. La 
Cour DS 1923, 63 und H. Pipping 
SNF 16, 1925 Nr 2, 19). — Ganz 
anders aber J. Loewenthal PBB 
47, 1923, 269, der skíði als widder- 
name auffasst (vgl. skíði 2) und 
hallin < *halþina erklärt zu lit. 
Saltas ‘kalt’; das ganze etwa ‘frost- 
glanz, frostklarer himmel’ (weni 

ansprechend), aber derselbe W 

II, 1928, 61 zu ai. pracalati 
bricht auf” und lit. skáistas 
‘strahlend’, also “glanz des auf- 
bruches’ (!). — Dagegen zu hallr 
2 und also ‘mit steinernem scheitel 
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hallæri n. 


hallæri 


oder schádel' (Jóhannesson, Wb. 


813). 
halir 1 m. ‘halde, abhäng’, fár. nnorw. 
schw. hall. — vgl. afr. mnd. helde, ahd. 
halda 'halde und got. wilja-halþei 
‘geneigtheit’. — vgl. halir 3. 

— 2 m. ‘stein; farbe’ (wohl < *halluR, 
und dann statt *hollr durch ausgleich 
hallr, s. Noreen, Gramm. $ 81 b); vgl. 
aber daneben vielleicht run. norw. 
halaR (Stenstad c. 450, Krause Nr 64; 
also a-stamm?) und hali (acc. sg. 
Strom c. 600-650, Krause Nr 89; 
i-stamm ?), nisl. kallur, nnorw. dial. 
nschw. hall ‘stein’, ndä. hald ‘stein, 
klippe’; vgl. shetl. hall. — got. hallus 
‘fels’, ae. heall “steinn, fels’ (daneben 
hyll “húgel'). — vgl. helkn, hella 1 
und hellir. 

Die etymologie ist umstritten: 1. 
zu lat. collis ‘hügel’, lit. kálnas 
‘berg’, vgl. hals und kolmr oder 
2. zur idg. wzl *köi 'wetzen’, vgl. 
hein oder 3. zur wzi *(s)kel 
‘schneiden, spalten’, vgl. asl. 
skala ‘felsen’, kymr. caill ‘hoden’ 
(Torp, Wortschatz 86). — Die bed. 
‘farbe’ ist nur skaldisch und des- 
halb als variation von steinn zu 
betrachten (also nicht zu lat. 
color, wie Holthausen, Wb. 104 
will). — Das wort Hall neben 
Halli auch als PN. und in Zss. 
wie m. PN.: Hallbjorn, Hallfraðr, 
Hallgrímr, Halikell, Hallormr, 
Hallsteinn, Hallvarðr und Halldórr 
und f. PN. Hallbera, Hallgerðr, 
Ee Hallveig, Hallvor. Als 2. 
glied in Þórhall. 


— 3 adj. ‘schief, schräg, geneigt’ ( < 


germ. re: nisl. fär. hallur, nnorw. 
hall, adä. hald. — > shetl. holj-, hálj-; 
> finn. kalta, kallas abschüssig, 
geneigt’, estn. kald, kallas 'abhang’ 
(wohl aus urgerm. *yalþaz, Thomsen 
2, 181, Wiklund IF 38, 1917, 79; 
Karsten FMS 4, 1936, 460). — ae. 
heald, afr. -hald, ahd. hald. — vgl. 
halla, heldr, hella 2, hilla, hjalli, 


hjallr, hollir, hylli, holl 2. und 
hjaltr. 
Gewöhnlich zu Jit. $alis ‘seite, 


gegend’, zur idg. wzl *Kel ‘neigen’ 
(IEW 552). Dagegen Holthausen, 
Wb. 104 zu ai. kataka (< *kalt-) 
“abhang', lit. atkalté ‘lehne’. — 
Vgl. noch toch. A Aälts-, B 
klants-, klänts- ‘schlafen’, eig. “sich 
hinneigen’? (v. Windekens 39). 

“missjahr', nisl. halleri, 
nschw. hallär, adä. hallaar, haldaar. 
— Der 2. teil ist abl. von ár 2; zum 1. 
glied vgl. dä. dial. hallen(d) ‘vertrock- 
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net, welk’; nd. hall, hallig ‘trocken, 
mager’, mhd. hel "matt, schwach’, 
hellic ‘matt, erschöpft’, mnd. hellich 
‘matt, müde’ (vgl. weiter ndä. dial. 
helm ‘still, ruhig’, ndá. helme "aufhö- 
ren’). — Gehört zur idg. wzl *(s)kel 
“austrocknen, dörren’ (Ehrismann PBB 
20, 1895, 63 der auch vergleicht nd. 
schal ‘trocken, dürr’, nschw. skäll 
‘mager, vom acker gesagt’), vgl. gr. 
oxeMw "trockne aus, dörre', sxAnpóc 


Hamall 


Sprache und Vorzeit 75). — vgl. 

hallr 2, halsa, helsi, helsingr, holmr 

und frjáls. j 
Zu diesem wort wohl auch germ. 
VN. xdouso; (Ptolemaios), eig. 
‘meeresenge’, vgl. ON. wie Hel- 
singborg, Helsingör (s. Guten- 
brunner, Fschr. Hirt II, 460 und 
S. Tunberg FV 35, 1946, 14). — 
Für andere etymologien s. Feist, 
Got. Wb. 242; s. aber auch kvel. 


‘trocken, dürr, rauh’, lett. kàls ‘mager’, | halsa schw. V. ‘umarmen; segel bei- 


kalstù, kälst ‘vertrocknen, verdorren’ 
(s. Tamm, Fschr A. Noreen 1904, 34 
und IEW 927). — vgl. skelmir. 
halmr m. 'strohhalm’, nisl. fär. halmur; 
nnorw. schw. dä. halm. —.ae. healm, 
as. ahd. kaim. — gr. xdiauos ‘rohr’, 
xaldun 'strohhalm’, asl. slama, lett. 
salms ‘strohhalm’, apr. salme ‘stroh’ 
(IEW 612}.—vgi. helma und hjalmr 3. 


nehmen’. — > air. allsad 'segel 
beinehmen’ (s. Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 61); > schott. abhsadh (Hender- 
son 138). —tas. helsian, mnd. helsen, 
ahd. halsen, halsön. — vgl. hals. 
Nach Mohr ZfdA 76, 1939, 170 
wäre das wort halsa nicht ur- 
sprünglich wskand., sondern aus 
dem oskand. oder nd. entlehnt. 


halna schw. V. ‘abnehmen’. — vgl. Dagegen sprechen doch wohl die 
hallr 3. entlehnungen ins irische und shetl. 
Hálogaland n. ‘Helgeland’. — vgl. | haltr adj. ‘lahm’, nisl. fár. kaltırr, nnorw. 
Háleygr. schw. dá. halt. — > shetl. haltadans 


halr m. ‘mann’ (< germ. * halip, mit 
schwund dental im auslaut), aschw. 
hälith. — Ob wgerm. Halamardus 
‘Göttername in einer weihe-inschrift’ 
hierher gehört, wie v. Grienberger 
ZfdA 35, 1891 vermutet, ist recht 
unsicher; vgl. ae. hæle, hæleð "mann, 
held’, as. helið, ahd. helid ‘held’. — 
gr. EM 'treibe’, xéàouar ‘treibe an’, 
lat. celer ‘rasch’, ai. kaldyati ‘treibt’. 
— vgl. halda und hplðr. 
Nach IEW 524 eher zu ai. kalya 
‘gesund, rüstig’, gr. x&%Mog 'schön- 
heit’. — Nicht als ‘mann aus 
Halland’ zu deuten, wie F. Jóns- 
son, Sprogforh. 307 erwägt (also 
wie virdar, ýtar). 
Ein zweites wort hair dürfte run. 
norw. hali akk. sg. (Wetzstein von 
Ström 7. Jht), sein, das kaum so 
früh aus *halþ gekürzt sein kann. 
Deshalb nimmt Kiil ANF 68, 


‘humplender tanz’ (Jakobsen 276); 
> finn. kaltto ‘lahm’ (Karsten GFL 
125). — got. kalts, ae. healt, afr. as. 
halt, mnl. halt, hout, ahd. halz ‘lahm, 
hinkend’. Specht, Idg. Dekl. 130 ver- 
bindet mit russ. kol-dýka ‘hinkender’, 
neben lit. Áleivas und Sleivas (also 
wechsel k- und Xk-anlaut!) ‘'krumm- 
beinig’, lit. klyvas, klibas "dei. Neben 
der wzl *kel-d, steht *klu in lat. 
claudus, ai. $rond- ‘lahm’, beide erw. 
zu *kel: *Rel ‘neigen’, vgl. balir 3. 
und keltast, helti. 
Anders aber J. Trier, Holz 1952, 
49, der an das bild des entasteten 
baumes anknüpfen möchte, also 
von der bed. ‘hinkend’ ausgeht; 
dann steht dieses hallr in abl. 
verhältnis zu kolt, einem wort 
für den niederwald, in dem die 
bäume regelmässig entastet wer- 


den. 
1953, 89-95 ein wort *kali- an, ver- | halzi adj. “beharrend, festhaltend’, mit 


wandt mit kel, und das also ‘toter, 
totgeweihter' bedeuten soll. An 
mehreren stellen in der an. lit. 


dem suffix -si von halda gebildet, wie 
framsi ‘voraus’ zu fram oder heilsi 
‘versprechend’ zu heita. 


hat das wort halr eine pejorative | Háma m. PN. < ae. Háma, vgl. ahd. 


bedeutung. 


Heimo. 


halis m. ‘hals; vorderteil des schiffes’, | hamalkyrni n. 'getreideart mit áhren 


nisl. háls, fár. hálsur, nnorw. schw. dá. 
hals. — > ne. dial. hause ‘schmaler 
bergkamm', ne. hawse ‘klüse’ (Mawer 
31); > orkn. hass, shetl. hals, hols, 
hwols ‘hals’ (Jakobsen 276 u. 314). — 


ohne grannen’, nnorw. hummelkorn 
‘hafer mit gerste gemischt’, hammal- 
kynn, hommerkynn, ndä. dial. hammel- 
korn 'gerste und weizen'. — vgl. 
hamall und korn. 


ae. heals, got. afr. as. ahd. kais. — | Hamall m. PN., eig. ‘hammel’ dh. 


lat. collus, collum (< *kolso) “hals', 
celsus "hoch (Falk ANF 41, 1925, 
120), also nur lat. germ. (s. Krahe, 


‘verstümmeltes tier’. — mnd. mnl. 
hamel, ahd. hamal “hammel' (Palander 
128); ac. kamola, ahd. hamal 'verstüm- 


hamalt 


melt (vgl. verhältnis irz. mouton und 
lat. mutilus); weiter noch ahd. kamm 
‘verkrüppelt’, got. hamfs 'verstümmelt’. 
— Gehört wohl, wie skammr, zur idg. 
wzl *(s)kep ‘schneiden, schaben, krat- 
zen’; vgl. lat. capo, capus 'kapaun’ 
(eig. 'verschnitten’), gr. xöntw ‘schlage, 
haue’, lit. kapóti, lett. kapat "Ken 
hacken, hauen’ (WP II, 559-562). — 
vgl. hamalt und hamla 3. 
Diese etymologie setzt voraus, 
dass die verbindung -mi- aus -mml 
entstanden ist und mm auf idg. 
-pm zurückgeht. Von derselben 
voraussetzung geht der vergleich 
mit gr. xdumtæ ‘biege’ und lit. 
kumpas 'krumm’ aus (FT 377). — 
Holthausen, Wb. 105 führt ai. 
samala- ‘fehler, schade’ an. 
hamalt in *amalt fylkja ‘die keilschlacht- 
ordnung aufstellen’, neutr. zum adj. 
hamall verstümmelt. Dagegen verbin- 
det Neckel ANF 34, 1919, 284 ff. mit 
hom. 
hamarr m. “stein, fels; hammer; haien- 
art’ (s. ©. Nordgaard MM 1012, 61), 
nisl. fár. norw. hamar, nschw. hammare, 
ndä. hammer. > orkn. hammer 
‘hervorragender fels’ (Marwick 67); > 
sheti. hammer "ds", hamari, hemeri 
‘seitenbrett des packsadels’ (Jakobsen 
277); > manx -hamer (Marstrander 
NTS 6, 1932, 159); > finn. hamara 
‘axtrücken; hammer’ (Thomsen 2, 175) 
und kamara ‘obere oder aussenseite 
eines gegenstandes’ (Karsten GFL 143; 
FMS 4, 1936, 463; aber nach Collinder 
UL 202 eher als finnische wörter zu 
betrachten). — ae. hamor, afr. hamer, 
homer, as. hamur, ahd. hamar "hammer". 
— Gewöhnlich (mit wechsel v- und n- 
stamm, s. H. Pedersen KZ 32, 1893, 
247) zu gr. &xuwv 'amboss’, lit. akmu 
‘stein’, asl. kamy 'steinwaffe; hammer; 
amboss’, av. asman- ‘stein, himmel’; 
zur idg. wzl *ak oder *ak ‘scharf, 
spitz; stein’, vgl. egg. — vgl. homul- 
gryti. 
Andere etymolögien: zu mhd. 
hamel ‘klotz, schroffe klippe’, ahd. 
hamm ‘verkrüppelt’ zu gr. xaunıw 
biege', mit sekundärer vermi- 
schung mit der wortgruppe von 
gr. ğxuwv (Güntert WS 11, 1928, 
140) und zu kamali mit bed. 
entw. wie lat. sax neben secare 
(Detter ZídA 42, 1898, 57). — 
H. Güntert, Labyrinth 1932 S. 21 
verbindet das wort mit gr. xaudpa 
‘gewölbe’ und betrachtet das als 
ein voridg. wort für ‘stein’, vgl. 
kretisch xauape. 
hamast schw. V. ‘eine andere gestalt 
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hámót 


annehmen, in berserkerwut geraten', 
nisl. fár. nnorw. kamast, vgl. nnorw. 
dial. hama "eine sache schön einrichten’. 
— got. ga-hamön ‘bekleiden’. — vgl. 
hamr. 

Hamðir m. PN., auch ‘habicht’ (nach 
Falk, Fschr. Sievers 1925, 239 soll 
diese bed. sich beziehen auf die falken- 
gestalt der götter), ältere form Hamper 
< urn. *Hama-pewaR; ahd. Hamadeo, 
Hamideo; vgl. got. Ammius (Jordanes), 
koseform zu *Hama-þius, eig. "der 
gepanzerte krieger'. — vgl. hamr und 

ér 3, weiter auch gamdir. 

hämerr f. ‘fischart” (þula), nnorw. 
hämerr, weibchen des häbrand. — vgl. 
hár í und merr. 

hamingja f. ‘schutzgeist, glück’, nisl. 
hamingja ‘glück’, vgl. nnorw. dial. 
úhemja ‘unglück’. — < *ham-gengja 
‘der in einer hülle einhergeht’ (s. Falk 
MM 1926, 171). — vgl. hamr und 
gengi. E 

hamla 1 f. 'ruderriemen; ruderplatz’, 
nisl. hamla, fär. homla, nnorw. hamla, 
adá. hammel-rel. > ae. hamole, 
hamele ‘ruderschlinge (Björkman 
SSUF 1900, 9); > shetl. homliband, 
humliband. — Eug. "band, das die 
bewegung hemmt’, vgl. hemja, hemlir, 
homluband und homlungr. 

— 2 í. ‘stange, stock’, dä. dial. hamle 
‘eine stange beim fischfang unterm cis 
verwendet’; gehört zu einem nicht 
überlieferten *hkomull ‘querstock vorn 
am wagen, an den die zugstränge 
befestigt werden’, das in nnorw. humul, 
nschw. dial., ndá. hammel vorliegt. — 
> orkn. amble, ammle ‘pflugholz’, 
shetl. ami, ammel 'pflugholz; fischrute’, 
schott. amall ‘joch’ (Craigie ANF ıo, 
1894, 158). — mhd. hamel 'stange, 
klotz’. — gr. xauad ‘stange, pfahl’, ai. 
samya ‘stock, stützbalken’. 

— 3 schw. V. ‘verstümmeln’, nisl. nschw. 
hamla. — > orkn. hammle ‘spreu vom 
korn schlagen’ (Marwick 67); > shetl. 
hum(me)l, hom(me)l ‘verstümmeln’. — 
ae. hamelian, afr. hamelia, nnd. hameln, 
ahd. hamalön 'kastrieren’. — abgel. 
von hamall, 

— 4 schw. V. “mit den rudern das schiff 
rückwärts bewegen’, nisl. kamla, 
nnorw. hamle. — vgl. hemja. 

Hámóðr m. PN. wenn ha- zu hár 3 
gehört, vgl. ahd. Höhmöt, ae. Heahmöd; 
kann aber auch < *hanha ‘pferd’, 
vgl. ahd. Hamoda, und dann wohl 
aus deutsch entlehnt sein (A. Janzen 
NK 7, 1947, 75). n 

hámót n. ‘ferse, fussgelenk’, nisl. hamöt. 
— Zs. aus há 4 ‘ferse’ und mót ‘begeg- 
nung’, hier ‘'gelenk’, 


hampr 


hampr m. "hant, nisl. hampur, nnorw. 
ndá. hamp; vgl. nschw. hampa í. — 
> finn. Aamppu (Thomsen 2, 175; 
aber junge entlehnung). — ae. hænep, 
as. hanap, mnd. hennep, hemp, mnl. 
hanep, hennep, ahd. hanaf. — gr. 
xavvaßıs. 
Ein wanderwort unbekannter her- 
kunft; die Germanen haben es 
entweder von den Skythen (vgl. 
asl. konoplja, lit. ee: oder 
von den Thrakern (alb. kanep, 
apr. knapios) übernommen und 
zwar noch vor der lautverschie- 
bung (s. Hoops, Waldb. 472-3). 
hamr m. ‘hülle; gestalt’, nisl. fár. bamur, 
nnorw. schw. dä. kam ‘haut, balg; 
gestalt; gespenst’. — ae. ham "unter. 
kleid, hemd’, mnd. ham ‘decke, hülle, 
nachgeburt’, mhd. ham ‘hülle, haut, 
netz’. Daneben: mnd. häme “kleines 
fischnetz’, nnl. kaam "netz über pferde- 


kopf, brustriemen’, und in Zs. mit 
lk- vgl: líkhamr.; mit der bed. 
"pferdegeschirr': ne. hame. — ai. 


sami- ‘hülsenfrucht’, samulyð- ‘wollenes 

hemd’ (Zupitza BB 24, 1899, 182), zur 

idg. wzl *kem ‘bedecken’ (IEW 556). 

vgl. hamast, Hamðir, hams, 
hárramr, himinn, hofn 3, líkamr 
und skemma 3. 

Das wort hamr steht neben hams, 
das ein -es/-os-stamm ist, viel- 
leicht in gramm. wechsel (s. 
Noreen, Gramm. $ 317). 

hams m. 'fruchtschale; schlangenhaut’ 
( < germ. *hamisa), nisl. nnorw. schw. 
hams ‘schale, hülse’ (alter -es/-os- 
Stamm s. v. Unwerth PBB 36, 1010, 
24). — > finn. hame "rock, frauen- 
kleid’, estn. hamme, ame ‘kleid’, liv. 
amm ‘rock’, IpN. häbma ‘haut’, hábme 
“áusseres, form’ (Thomsen 2, 175; 
Wiklund IF 38, 1917, 78). — lat. 
camisia ‘hemd’ (falls urverwandt, s. 
Feist, Got. Wb. 6). — vgl. hamr. 

hamskarpr, hamskerpir m. '‘pferd- 
name’ (poet.), eig. ‘mit mageren lenden’. 
— vgl. hom und skarpr. 

Hämundr m. PN., nnorw. Hámund. — 
> ae. Hamund (Björkman PN. 63); 
> air. Amond (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 48); > russ. ON. Chamantovo 
ea SBAW Berlin 1931, 658). — 
ränk. Hamundus, vielleicht dasselbe 
wie ahd. Hahmund. — Für das ı. 
glied vgl. Hdkon, für das 2. mund ı. 

handan adv. ‘von jenseits’, nisl. fär. 
handan, vgl. agutn. handar mair ‘weiter 
hin’. — vgl. hann und hindri. 

handla, hondla schw. V. ‘greifen, 
ergreifen’ (die bed. ‘behandeln’ aus 
dem deutschen übernommen), nisl. 
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handla, höndla, fár. aschw. handla. — 
ae. handlian, afr. handelia, mnd. mnl. 
handelen, ahd. hantalön. — vgl. hond. 
handrif n. ‘schaft mit haken um das 
aufgehisste segel wieder einzunehmen', 
nnorw. dial. handrev. Das wort ist 
entstanden < *hand-prif; vgl. hond 


en þrífa. 

handsal n. ‘handschlag, verabredung’, 
nisl. aschw. handsal. — > me. hansel 
‘gabe’ (Serjeantsson 100). — vgl. 


hond en sal. 
hanga st. V. ‘hangen’, nisl. fár. nnorw. 
hanga; durch vermischung mit hengja: 
nschw. känga, ndä hænge; vgl. nnorw. 
hangla “kránklich sein’, nschw. dial. 
hangla, hångla ‘zudringlich sein’ ` nnorw. 
hengla “langsam sein’ (s. Hellquist 
ANF 14, 1898, 30). — > shetl. honga, 
honge. — got. hähan, ae. Aën, afr. 
hüa, as. ahd. hähan, aber mnl. kaen 
und kangen; daneben das schw. ön- 
Zw.: ae. hangian, afr. hangia, as. 
hangön; vgl. ahd. hangen. — vgl. 
háski, hengja und hætta 2. 
Möglich zu verbinden mit der 
unter khaki behandelten idg. wzl 
*kenk, wobei dann von einer bed. 
‘an einem haken hangen’ auszu- 
gehen wäre (WP I 383). — Oder 
man vergleicht lat. cunciari ‘zau- 
dern, zweifeln, ai. sankate 
‘schwankt, zweifelt’ (IEW 566). 
hani m. ‘hahn’, auch PN.; nisl. fár. kani, 
nnorw. schw. dä. kane. — > finn, 
weps., wot., estn., liv. kana (Thomsen 
2,182, Setálá FUF 13, 1913, 376). — 
got. ae. hana, afr. hona, as. ahd. hano. 
— lat. cano ‘singe’, gr. hı-xavös ‘hahn’ 
eig. ‘morgensänger’, xavayn ‘klang, 
tönen’, toch. A kan- ‘melodie, rhyth- 
mus’, air. canim "singe, cdial (< 
*kantlo) ‘gesang’ (IEW 525). — vgl. 
Háki, hæna und hæns. 
Auch im germ. wurde der hahn 
als ‘sänger’ bezeichnet; ein Zw. 
*hanan ‘singen, magische sprüche 
hersagen’ hat Marstrander NTS 
7, 1934, 335-43 aus got. fauralami 
‘vorzeichen (<  *faur-at-hani) 
erschlossen; sehr zweifelhaft. — 
Weil das huhn aus südostasien 
nach Europa gekommen ist, hat 
man auch an entlehnung, z.B. aus 
dem Thrakischen gedacht (Loe- 
wenthal PBB 49, 1925, 70). 
hanki m. ‘ring, handgriff, henkel’, nisl. 
hanki, nnorw. aschw. ndá. hanke. — 
> orkn. hank 'bootteil’ (Marwick 67); 
> sheti. hank 'schlinge; verbindung 
der seitenbretter mit dem bootsteven 
(Jakobsen 279); > finn. kanka "baken, 
ruderpflock’ (Setälä FUF 13, 1913, 


hann 


363; vgl. aber hár 1); > IpN. hanki, 
hának ‘strippe am lappenschuh zur 
befestigung des schuhbandes’ (Qvigstad 
189). — vgl. honk. 
Man hat das wort aus mnd. kank 
‘handhabe’ herleiten wollen (Fi- 
scher 31); es kann aber sehr wohl 
einheimisch sein (Höfler ANF 47, 
1931, 274), aber dann doch ost- 
skand. herkunft. 
hann pron. ‘er’ (gekürzt < *hánn < 
*hänaR, s. E. A. Kock ANF 24, 1908, 
186-9), nisl. fár. hann, nnorw. schw. 
dä. han. Daneben die fem. form hön 
(< *hänö), nisl. hún, fár. hon, nnorw. 
ho, nschw. hon, ndä. hun. Das wort ist 
nur im nordgerm. bezeugt. Vielleicht 
- urn. *ánaR < germ. jainaz mit 
h-anlaut unter einfluss von kina, hita, 
himma. Jedenfalls weist das k- auf den 
pronominalstamm *he-, vgl. ac. as. hë, 
mnl. Ar, nnl. kij ‘er’, zu idg. *Re, *ko: 
tat. -ce hinweisende partikel "da in Ate 
(-  *hi-ce) ‘hier’, sic ‘also’, nunc ‘jetzt’, 
gr. *ke in xelvog, Exelvog ‘jener’, vos 
‘jener’, xei, &xei ‘dort’, asl. si ‘dieser’, lit. 
sis ‘hierher’, air cë ‘hier, diesseits’ (IEW 
320 u. 609). — vgl. handan und hinn. 
hannarr adj. ‘kunstfertig, geschickt’ 
(- urn. *hanparaR). — Wohl zur sippe 
von got. hinpan (überliefert frahinþan 
‘gefangen nchmen’), das im ostskand. 
bewahrt geblieben ist, vgl. aschw. 
hinna ‘erreichen’, und kanna ‘berühren, 
behandeln’ (s. A. M. Sturtevant JEGPh 
33, 1934, 96). — ae. híið f. ‘beute’, ahd. 
heri-hunda f. "kriegsbeute'. — vgl. 
henni, henta, vielleicht auch kond. 
Andere deutungen: zu ahd. *antag 
‘scharf, schneidend, bitter’ (urspr. 
etwa 'scharfsinnig’ ?), das man zu 
gr. xevtéw 'steche’, xovtóg ‘stange’, 
air. cinteir ‘sporn’, kymr. cefhr 
‘nagel (IEW 567) stellt. 
hannerð t. auch hannorð, hannyrð und 
hannyrði n. ‘kunstfertigkeit, hand- 
arbeit', nisl. hannyrðir. 
Man kann an ha®narr anknüpfen, 
also aus einer grundform *hanpa- 
ripö. Andere denken an Zs. mit 
hond, etwa *handgorð (s. Falk 
ANF 3, 1886, 89) oder *handyrkð 
(s. Norcen, Gramm. $ 291, 6). 
-hannr in Zs. sjonhannr ‘scharfsichtig’, 
vgl. got. handugs ‘weise. — vgl. 
annarr. 
hanzki m. ‘handschuh’, nisl. kanski, fär. 
hanl(d)ski, nnorw. kanske, nschw. dá. 
han(d)ske. Das schon in der Edda 
auftretende wort (s. Falk ANF 41, 
1925, 116) wohl über Dänemark ~ 
Mnd. hanische, hantzke (Fischer 31). 
app n. ‘glück, erfolg’, nisl. fár. norw. 
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schw. dial. happ; vielleicht < *hampa, 
vgl. nschw. kampa sig ‘sich ereignen'. 
— > me. kap ‘erfolg’, happen ‘gesche- 
hen’, ne. happen ‘geschehen’, happy 
‘glücklich’ (s. Björkman 212); > shetl. 
happ ‘erfolg’. — Idg. nasallose formen: 
asl. kobú ‘augurium; schutzgeist’, kobi 
“vorbedeutung', air. cob ‘sieg’ (Vendryès 
MSL 20, 1918, 284, auch schon Zupitza, 
Gutt. 1896, 22). Die verdoppelung pp 
wird doch wohl nicht auf mp zurück- 
gehen, sondern affektiver art sein. — 
vgl. heppinn. 3 
hapt n. ‘fessel’, pl. hopt ‘götter’ (poet.) 
< germ. *haftu; nisl. fár haft, nnorw. 
hoft, haft, aschw. kapt, adä. haft. — 
ae. hæft ‘band, fessel’, ahd. kaft ‘fessel, 
gefangenschaft', daneben as. kafta, 
mnd. kachte, hechte, hefte, mnl. hachte 
‘gefangenschaft’. — Dazu haptr m. 
‘gefangencr, leibeigener’, aschw. kapter 
‘sklave’. — got. -hafts ‘behaftet’, ac. 
hæft, as. ahd. haft ‘gefangen’. — lat. 
captus, captivus ‘gefangener’, air. cacht 
‘dıenerin’, nkymr. caeth “gefangener, 
sklave (G. S. Lane, Language 9, 1933, 
246), also ital. kelt. germ. sprach- 
gemeinschaft (Krahe, Sprache und 
Vorzeit 80). — eig. part. perf. zum Zw. 
hefja (wiewohl W. Mohr ZfdA 76, 
1939, 169 wegen des späten auftretens 
an wgerm. ursprung des an. wortes 
denkt). Jedenfalls ein altes erbwort, 
weil *kafjan in der bed. ‘fangen’ nicht 
mehr vorhanden ist. — vgl. hepta. 
hár 1 m. ‘ruderklamp, dollen; hai’, eig. 
‘pfahl’ (< germ. *hanhu), run. norw. 
haha (akk. sg. Strøm, anf. 7. jht, 
vgl. NlæR Il, 677-710), nisl. hár “kes- 
selhaken’, fár. hávur, nnorw. haa, nschw. 
dial. kå. — > ac. há ‘dolle’ (Björkman 
99), ne. dial. koe, hō ‘hai’; > shetl. bo 
‘hai’; > ndl. kaai (daraus wieder nhd. 
und nschw. hai); > finn. kanki "bebe 
baum’, kanko ‘'hebebaum, balken’, estn. 
kang ‘stange, hebe!’ (Karsten GFL 144); 
finn. kanka ‘ruderpflock’; wohl auch 
> lpN. agyo, hagyo ‘ruderdolle’ (aber 
dann aus gramm. wechselform. *hangı 
s. Karsten FMS 2, 1934, 114, vgl. aber 
auch Wiklund SVS Uppsala 24, 1927, 
Nr 16, 37-40). — Daneben als abl. 
form. got. höha ‘pflug’, ahd. kuohili 
‘kleiner pflug’. ai. sahku- 'spitzer 
pflock; grosser fisch, meerungeheucr’, 
asl. sgkú aert, zweig’, mir. géc 'ast’ 
(EW 523). — vgl. hell 2. 
Nach Sperber WS 6, 1914, 20 zu 
einem germ. wort für ‘haken’ 
(vgl. hagr 1), weil eig. "baken: 
lörmiger klamp’. Der hai wurde so 
genannt, nach seinen hakenförmi- 
gen zähnen (vgl. nhd. becht und 
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an. gedda). — Für den bed. wandel 
flock > fischname s. E. Liden, 
schr. Bugge 1892, 90-91. 

— 2 n. baart (< germ. *hära), nisl. 
fär. har, nnorw. dä. haar, nschw. här. 
— > shetl. hor(e)m, hurm “hautstiicke 
eines schafes, die mit der wolle abge- 
zupft sind; aus nicht überl. *kar- 
hamr (Jakobsen 319). — ae. her, afr. 
her, as. ahd. hár. — vgl. hara, hárr 2 
und hera 1. 


Unsichere etymologie. Früher ge- 


wöhnlich verbunden mit sko 1, 
also zur idg. wzl *(s)ker ‘schneiden’ 
(Detter ZfdA 42, 1898, 55); jetzt 
vielmehr zu ai. sala- ‘haar’ (nur 
belegt kapucchala ‘haar am hinter- 
haupt’), asl. srüst? ‘haar’. lit. 
Serys ‘borste’, lett. sari ‘borsten’, 
zur idg. wzl *Rer(s) ‘borste, steifes 
haar’, vgl. herstr. (IEW 583). — 
Mögliche verbindungen mit iett. 
cera 'haupthaar’ oder aber mit lat. 
cresco ‘wachsen’ ? 

— 3 adj. ‘hoch’ (< urn. *kauhal?; man 
würde erwarten Ár, aber durch aus- 
gleich mit obl. formen > har, s. H. 
Pipping SNF 12, 1921 Nr 1, 57-78, 
aber auch Marstrander NVA 1925 
Nr 1, 22-32); run. dá. hou jhjaR (Pr. 24 
Fünen 6. Jht s. Krause Nr 28), nisl. 
hár, fár. haur, agutn. háur; mit gramm. 
wechsel *kauga: nnorw. dä. hog, nschw. 
hög. — got. hauhs, ae. heah, afr. hách, 
as. höh, mnl. ho, hooch, ahd. hök; vgl. 
VN. der Chauci, Cauchi, ae. Héahas. 
— ai. kuncale, kucati 'krümmt sich’, 
ai. kuca- ‘weibliche brust’, lit. kaükas 
‘beule’, kaukaras ‘hügel’, lett. kukurs 
‘buckel’, air. cúar ‘krumm’, toch. B 
kauc, kaug 'hoch’, zur idg. wzl *keu 
‘biegen; buckel'. {IEW 589). — Auch 
in PN. wie Hávarr (sd. und 
Hávarðr, vgl. wand. Hoamer (= 
Hauhamers) \fränk. Hochbert, Hochburg, 
ac. Heahmund, Heahred (Naumann 
45-46). . N ` 

Die zahlreiche wortsippe lässt sich 
am bequemsten übersehen durch 
zurückführung auf wurzelerwei- 
terungen, wenn auch im einzelnen 
fall das an. wort nicht auf cine 


idg. grundform zurückzugehen 

braucht: 

*keuk vgl. haugr, Hugleikr, 
hvall, hæð 

*keug „ húka 

*keup „ húfr 

*keub „ hopa 

*keubh ,„ húfa 

*kumbh „ (aptr)huppr 

*keus hús 


Neben der idg. wel *keu ‘biegen’, 
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steht *keu ‘schwellen’; sie begeg- 
nen einander aber in wörtern, die 
“wölbung, höhlung’ bedeuten; für 
germ. wörter. ist der unterschied 
zwischen guttural und palatal 
hinfällig und deshalb ist es nicht 
immer leicht, sie der einen oder 
der anderen wurzel zuzuweisen. 
Die verwirrung ist wohl der 
abstrakt-verbalen bed., die man 
den beiden wzln zuerkennt, zuzu- 
schreiben. Wenn man beachtet, 
dass es noch eine zweite wzl *keu 
gibt, mit der bed. ‘worauf achten, 
beobachten’ mit erw. *keud 'ruhm'’, 
so darf man mit hinsicht auf J. 
Triers untersuchungen vermuten, 
dass hinter beiden der begriff des 
flechtzauns steht. 

— 4 adj. ‘blind’, im Odinsnamen H ár der 
einäugige Gott’ (Detter PBB 18, 1894, 
202). Nur eine mögliche etymologie; 
die grundform wäre *haiha-, vgl. got. 
haihs ‘einäugig’. — lat. caecus ‘blind’, 
ai. kékara- ‘schielend’, air. caich *ein- 
äugig’ (IEW 519). — vgl. Hárr 3 

hara schw. V. ‘“anstieren’ ‚Dur Skm 28); 
nnorw. dial. kara ‘angaffen; kein wort 
reden können’; vgl. nschw. dial. hara 
“trockener, kalter wind’, haras 'ver- 
dürren, steif werden’, ndä. dial. hare 
‘kaltes wetter’. — mnd. haren ‘scharf, 
trocken sein’, mnl. hare ‘scharfer wind’ 
(Hellquist, Fschr. Noreen 1904, 183 
und Sturtevant PMLA 66, 1951, 287). 

Haraldr m. PN. ( < urn. *hariawal- 
daR), aschw. Haralder, Hærelder, adä. 
Harald, Hæriold; latinisiert Herioldus. 
— > ne. PN. Harald, ON. Hasthorpe 
(DB: Haroldestorp, s. Ekwall 213). — 
lat.-germ. Chariovalda, ae. Hereweald, 
as. Hariold, Heriold, ahd. Hariolt, 
Herwalt. — vgl. herr und valdr 2. 

Die umlautslose form (neben 
Herjólfr) ist befremdend; viel- 
leicht aus dem wgerm. entlehnt ? 
(s. A. Janzen NK 7, 1947, 78). 

Härbarör m. PN. Ze aus hár 3 und 
barð 2. 

Malone PMLA 67, 1952, 1153 über- 

setzt ‘verteidiger mit gutem rat’. 
harðangr 1 m. ‘drangsal, not’, nnorw. 
hardang “frost ohne schnee’, < *harð- 
gangr, eig. ‘schwieriger gang oder weg’. 

— 2 m. ‘norw. landschaft', nnorw. 
Hardanger (< urn. *Haruö-angaR). — 
vgl. Horðar und angr 3. 

harðna schw. V. "bart werden’, nisl. fár. 
haröna, nnorw. hardna, nschw. härdna. 
— vgl. harðr. 

harör adj. ‘hart, stark’ (< germ. 
*harþuz, der nom. harðr statt *horör 
durch ausgleich, s. Norcen, Gramm. 


Härekr 


§ 81 b), nisl. fár. harður, nnorw. hard, 
nschw. härd, ndä. haard. — > shetl. 
hord; > finn. harras gen. hartaan 
‘fleissig? (Thomsen 2,176; Karsten 
FMS 2, 1934, 117; setzt grundform 
*harba- voraus. weshalb harðr lautge- 
setzi. sein konnte, s. A. Kock UB 130), 
auch kartas gen. harttaan (s. Collinder 
SVS Uppsala 34 Nr 3, 1941, 12). — 
rot. hardus, ae. heard, afr. herd, as. 
hard, ahd. hart. — gr. xpatús, xpatepóg 
‘stark, mächtig’, ai. karkara- 'rauh, 
hart’ (WP I 354). — vgl. einarðr 2, 
harðna, harka 1, herða, herzla, 
viell. horskr. 
Auch in PN. gebraucht, vgl. 
Haröbeinn, Harðráðr, Haröverkr.- 
fränk. Hartgarius, Hartigast, ae. 
Heardberht (Naumann 43). 


Härekr m. PN., adä. Horicus. — > air. 


Aric (Marstrander NVA 1915 Nr 5, 48). 
-— got. Aorieus, ae. Heahric, ahd. 
IHohrich. — vgl. hár 3 und rekr. 
Aber auch andere deutungen sind 
versucht worden: t. < *haðu- also 
wie Halfr, vgl. ae. Heaðoric 
(Koht SS 18, 1945, 249-251); 2. 
< *hanha-, das Krause ANF 48, 
1932, 156-73 zu run. hahai (Möjbro 
c. 400 n. Chr) stellt, vgl. hestr. 
Harfaðafjoll, nordischer name der Kar- 
pathen; aus der thrakischen sprache, 
wahrscheinlich durch vermittlung der 
Bastarnen und Skiren, noch vor der 
lautverschiebung übernommen (s. 
Much ZfdA 33, 1889, 6). 
harfr m. BN., eig. 'egge' (s. aber V. 
Jansson NTU 9, 1936, 1-33), fár. harva, 
nnorw. korv, aschw. harver m. und 
hörf, harf í., nschw. ndá. harv.; vgl. 
unorw. karva ‘raffen’ (weshalb Lind 
PN. 136 den BN. erklärt als ‘ungestüme 
person’). — lat. carpo 'rupfe, pflücke’, 
BT. xapnóg ‘frucht’, ai. krpana- 'schwert’, 
asl. érépú ‘scherbe’, lit. kerpù, kirpti 
„mit der schere schneiden’, mir. corrán 
sichel’; zur idg. wzl *(s)ker (IEW 
944) — vgl. harpa a, herfi. 
Das wort harfr hängt nicht unmit- 
telbar mit der idg. wzl *sker 
‘schneiden’ zusammen, sondern 
geht auf die wzl *ker für die 
niederwaldwirtschaft zurück (vgl. 
auch hris), der. harfr bedeutet 
eine ‘strauchegge’, also ‘ein auf 
querlatten befestigtes dornge- 
strüpp’. Die verbindung mit lat. 
carpo ist also nur mittelbar, denn 
damit bezeichnete man das rupfend 
abpflücken des futterlaubes (vgl. 
haust). So erklärt es J. Trier, 
Holz 1952, 70. Weiter sind noch 
zu vergleichen: 
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mit j-erw. vgl. herr 

mit dental erw. vgl. hrata, hoch- 
stufig: hrót 
vgl. hurð, hraðr, hreðr, hrella, 
hochstufig hróðr 

mit labial erw. vgl. hrapa, hrapi, 
hreppa, hochstufig hróp 
vgl. hochstufig hróf 
vgl. hrammr, hreppr 

mit guttural erw. vgl. hrak, 
hrekja, hrakkva 
vgl. horgr, hræll 

mit s-erw. vgl. hress, hochstufig: 
hrósa 

erw. *krei vgl. hrís 

erw. *kreu vgl. hrjósa. 


Hariso m. PN. run. dä. (Himling»je. 


4. Jht)., vgl. herulisch Hariso und keit. 

Coriso (Marstrander, Symb. Osl. 3, 60). 
Verschiedentlich gedeutet. Zu 
*harja (vgl. herr), entweder als 
nebenform (H. Pipping, Gotl. 
Studier 20), oder mit hypokor. 
s-suffix (Schönfeld 128; aber sonst 
nur bei tiernamen). — Zu einem 
wort *hersi ‘ehrwürdigkeit’ (v. 
Friesen, Rö-stenen 89). — Oder 
analogische bildung zu germ. na- 
men wie Agiso, Aliso (alte s- 
stämme, s. Zachrisson, Fschr. F. 
Jónsson 1928, 321). 


Harja m. PN. run. dá. (Vimose-kamm 


3. Jbt), vgl. harijan run. schw. (Skááng 
6. Jht). — Wohl kurzname zu PN. 
wie hariwola/R (vgl. Herjólfr). s. v. 
Friesen UUÄ 1924 Nr 4, 90. — vgl. 


herr. 


hark 1 n. ‘lärm, geräusch’, nisl. hark 


‘lärm’, nnorw. dial. kark ‘röchelnder 
laut', vgl. nschw. harka, ndá. harke. — 
> shetl. hárki, hórki “name für das 
schwein'. — nnd. harken ‘sich ráuspern'. 
— gr. xpåčw ‘schreie’, xpočw ‘grunze’, 
ai. kharjati “knarrt', lit. kregeti ‘grun- 
zen’ toch. B keruc- ‘lärm’. Die idg. wzl 
*kerg ist erw. von *ker ‘schreien, bes. 
von tierstimmen’, vgl. lat. corvus ‘rabe’, 
cornix 'krähe’, gr. xöpaE ‘rabe’, xopwvn 
‘krähe’, xépač “habicht’, xEpxvn turm- 
falke’, asl. krukü ‘rabe’ (IEW 569). 
— vgl. Hjarrandi. 
Weitverzweigte sippe, die man 
nach den folgenden idg. wzln 
übersichtlich darstellen kann: 
*(s)kerg vgl. hark, harka 2, 
harki, herkir, horkull 
hráki, hrókr, hrækja 
skurk, skerkir,skrækr, skrok 
*kerk, krenk vgl. hringja 3 
*(s)kerd „ Skrati 
*(s)kerb „ hróp, skrapa 2 
*(s)kerp „ hrafn, skarfr ı, 
skrafa 


harka 


*(s)kerm vgl. harmr 2 
*(s)krei „ hrinaı,skrikja 
*(s)kreu „ hriöta ı. 

— 2 n. ‘harte behandlung, prügel’, 


nnorw. dial. hark 'mühsamer gang, 
schwäche’, nschw. dial. kark ‘beschwer- 
de, mühe’. Wohl < *haröka zu harðr, 
vgl. herka, herkja und horkla. 

— 3 n. ‘abfall’, nnorw. dial. kark, nnorw. 
herk ‘schund, schlechte arbeit’. — vgl. 
harka 2 und harki. 

harka 1 f. ‘abhärtung’ < *haröka, vgl. 
harðr. 

— 2 schw. V. “mit scharrendem laut 
schleppen’, nisl. fár. norw. schw. harka 
‘kratzen, scheuern, beschwerlich gehen’. 
— vgl. hark 1. 

— 3 schw. V. ‘harken’. — < mnd. harken. 

harki m. ‘abfall, kehricht’, nisl. karki. 
— vgl. kark 3. ; 

harkr m. ‘feuer’ (þula) eig. ‘das knis- 
ternde’. — vgl. hark 1 und herkir. 

harma schw. V. ‘betrüben’, nisl. fär. 
harma. — ae. hearmian, ahd. harmën. 
— vgl. harmr 1. 

harmr 1 m. ‘betrübnis, kummer’, nisl. 
fár. harmur, nnorw. haym ‘trauer, zorn', 
nschw. harm “verdruss', ndä. harme 
‘schmerz, trauer’. — ae. hearm ‘schade, 
kummer, schmerz, afr. Aerm "kränkung, 
schmerz’, as. mnd. mnl. ahd. harm 
‘schmerz’. — vgl. harma, hermast, 
hermd, hermsl und hormugr. 

Nur unsichere anknüpfung an av. 
[Sarema-, asl. sramú ‘schande’ 
(WP I 463, aber dagegen Meillet 
MSL Ir, 1900, 315). — Specht, 
Idg. Dekl. 180 betrachtet harmr 
als m-erw., neben u-erw. in mhd. 
herwer ‘scharf schneidend’ und 
vergleicht finn. karvas ‘herb’ < 
urgerm. *harwa. 

— 2 m. ‘habicht’. Wohl ‘der ruhige, 
gezähmte vogel’ (Falk, Fschr. Sievers 
1925, 242; Lindquist, Sparlösa-stenen 
113). Dazu die unter herma 2 ange- 
führten runenwörter. — ae. gehirman 
‘ruhen, aufhören’, mnl. (ge)hermen 
‘ruhen’, ahd. ungahirmi 'rastlos’, hir- 
mig ‘ruhig’, hirmen ‘ruhen, aufhören 
mit’. — ai. śrama- ‘müdigkeit’, $rä- 
myati ‘ermüdet’. 

Andere etymologie: der habicht sei 
so genannt seines kreischens wegen 
(Holthausen PBB 66, 1942, 270), 
dann zu der unter kark 1 behan- 
delten idg. wzl *ker ‘schreien’. 
harneskja f. ‘harnisch, nnorw. dä. 
harnisk, nschw. harnesk. Das wort 
stammt letzten endes aus dem roma- 
nischen: afrz. harnais, prov. arnasc 
(< kymr. haiarnez ‘eisengerät’); der 
weg der entlehnung entweder über 
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mnd. harnisch (Fischer 84), oder über 
norm., wo wir finden harneskier ‘sich 
rüsten’ (Brandal, Fschr. F. Jónsson 
365). 
harpa 1 f. ‘harfe; grosses kornsieb; 
muschelart', nisl. norw. fár. schw. 
harpa ‘harfe, drahtsieb', ndä. karpe 
‘kornschwinge’. — ae. hearpe ‘harfe’, 
as. harpa ‘folterinstrument’, mnl. mnd. 
harpe, ahd. harpfa, harfa ‘harfe’. — 
Aus dem germ. stammen frz. harpe, it. 
sp. arpa; vgl. auch frz. karpin ‘haken,’ 
harpon ‘harpune’. 
Zur sache s. Meringer IF 16, 1904, 
128-33. — Die etymologie ist 
umstritten: ı. Sperber WS 3, 1912, 
68-77 nimmt als grundwort *harp- 
pön an, das er unter hinweis auf. 
schw. dial. harpa als ‘egge’ deutet 
und deshalb mit harfr ı verbindet. 
— 2. Zu lat. corbis ‘korb’, mir. 
corb 'wagen’, vgl. nisl. herpast 
‘sich zusammenziehen', vgl. harpa. 


2. — 3. Zu lat. crepare ‘knarren, 
krachen, knistern’ (wenig wahr- 
scheinlich). 


— 2. nur in Zs. munnharpa 'hexe', nschw. 
harpa ‘altes weib', vgl. nnorw. dial. 
hurpa ‘altes liederliches weib'; vgl. 
nisl. karpa “zusammenkneifen', nnorw. 
dial. kurpa, nschw. dial. harpa, hyrpa 
‘lose zusammennähen’, nschw. dial. 
harpen‘'geschrumpfte, exemartige haut’, 
ndä. dial. karp ‘unebene haut, schorf'. 
— nhd. dial. harpf "weih — gr. 
xpaußBós ‘trocken, zusammenge- 
schrumpft’ (E. Zupitza KZ 36, 1900, 
65). — vgl. skorpinn. 

härr 1 adj. ‘grau’ (< germ. *hairu), 
daneben auch herr (s. Noreen, Gramm. 
8 424), adä. hár. — ae. hár (ne. hoar) 
‘grau’, afr. as. ahd. her ‘vornehm, 
würdig’. — mir. ciar ‘dunkelbraun’, 
asl. sérú ‘grau’. Das sind r-abl. der idg. 
wzl *kei; daneben steht als #o-bildung 
zur wzl *Kiä: ai. Syavd- 'schwarzbraun, 
dunkel’, av. syäava- ‘schwarz’, lit. 
$yvas ‘weiszlich’, apr. sywan, asl. sivü 
‘grau’ (IEW 540). — vgl. hy, hæra 2 
und herr. 

— 2 adj. ‘behaart’, in Zs. Jóshárr. — vgl. 
här 2. : 

— 3 m. ‘Odinsname’, eig. der einäugige’, 
vgl. hár 4. Wohl < urn. *haiha-harilt 
(Detter PBB 19, 1894, 503). 

härramr m. ‘haarseite eines felles’ 
( < hár-hamr), vgl. nnorw. haarreim, 
adä. haarrem. — vgl. hár 2 und hamr. 

harri, herri m. ‘herr. — Entweder 
< ae. hearra (F. Jönsson, Sprogforh. 
74) oder < mnd. herre. 

harski m. ‘mühe, gefahr’, abgeleitet 

von dem nicht überlieferten adj. 
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*harskr, vgl. nnorw. harsk, hersk, 
nschw. härsk, ndä. harsk ‘bitter, barsch’ 
(> me. harsk ne. harsh ‘ranzig; streng’, 
Björkman 138). > orkn. karskin, 
herskin ‘rauh, roh’, shetl. harsk ‘roh, 
unangenehm’. — mnd. harsch "hart, 
rauh'. — lat. carro 'wolle krämpeln’, 
carduus ‘distel’, ai. kasati ‘'reibt, schabt', 
kasäyas herb, bitter’, asl. krasta 
‘krätzen; grind’, lit. karšiù, karsti 
kämmen, striegeln’, zur idg. wzl *ker(s) 
‘borste, steifes haar; rauh sein’. — vgl. 
herstr und skarr. 
Wenn man mit Holthausen, Wb. 
107 harski aus haröski erklärt und 
es zu karör stellt, muss man es 
von nnorw. harsk usw. trennen, 
was nicht zu empfehlen ist. 
háseti m. ‘ruderer, matrose’, nisl. háseti. 
— > ae. hásæta (Serjeantsson 72). — 
vgl. hár ı und sifja. 
hásin f. ‘kniekehle’, nisl. käsin; mit 
kurzem vokal nnorw. dial. ndá. kase, 
nschw. has. — afr. hexehalt 'lähmung 
der kniekehle', mhd. hehse; abl. ae. 
höhsinu ‘fersensehne’, afr. höxene 'knie- 
kehle’. — vgl. ha 4 und sin. 
háski m. ‘gefahr’ ( < germ. *hanhaska-), 
nisl. háski; vgl. änschw. hask(e)lig 
“grásslich', nschw. dial. haskeli 'schreck- 
lich’. — vgl. hanga und hætta 2. 
hasl m. ‘hasel’, nisl. norw. hasl, nschw. 
ndä. hassel. — ae. hzsel, mnd. mnl. 
hasel, ahd. hasal m. und hasala f. — 
lat. corylus, corulus í. ( < *kosulo) 
“haselbusch', air. coll (< *koslo) ‘hasel’ 
(IEW 616). — vgl. hasla und hesti. 
Beispiel für die germ.-kelt.-ital. 
spracheinheit s. Krahe, Sprache 
und Vorzeit 80; vgl. aber lit. 
kasulas 'jägerspiess’. 
hasla 1 f. ‘'haselstange’ — vgl. hasl. 
— 2 schw. V. “mit haselzweigen einhegen', 
nisl. hasla. — vgl. hasl. 
häss adj. "heiser! (< germ. *hairsa-), 
nisl. hás, fär. hásur, nnorw. haas, 
nschw. kes, ndä. hæs (s. A. Kock, 
Sv. ljudh. I 334). — > shetl. hjosi, 
hjosen "name für das schwein’. — ne. 
hoarse, änl. fläm. heersch. — Daneben 
stehen formen, die auf grundform 
*haisa ‘zurückgehen’, vgl. ae. afr. häs, 
as. ` hës, ahd. heisi, vgl. mnl. heesch, 
heisch, haesch, mnd. hesch (< *haiska). 
— vgl. hæsi. 
Die wörter sind doch wohl zu 
trennen, indem *hairsa- zu alb. 
kirrem “bin heiser’ gehört und 
*haisa- vielleicht zu got. ushaista 
(WP 1 327). Dagegen erwägt 
SEH 519 zusammenhang mit 
ertr. 
hastorðr adj. ‘schnell im sprechen’, nisl. 


e 


haugr 


hastorður; vgl. nisl. norw. schw. dá. 
hast ‘eile. — < mnd. hast ele, eifer’. 
Das wgerm. wort < afrz. haste, 
das seinerseits < germ. *haisti 
(vgl. ae. hæst, mnd. heist ‘heftig- 
keit, feindschaft') < *haifsti (vgl. 
got. haifsts ‘streit’). — vgl. heifst. 


hata schw. V. ‘hassen’, nisl. fär. norw. 


hata ‘hassen, verfolgen’. — > orkn. 
hat, shetl. hater (< *hatra) ‘plagen’. — 
got. hatan, ae. hatian, afr. hatja, as. 
haton, ahd. kazzēn, hazzön ‘hassen’. — 
Abgeleitet von hatr n. ‘hass’. Das 
überraschende ausbleiben des umlautes 
wohl unter einfluss von hata (s. Lind- 
roth IF 29, 1911, 165), nisl. fár. hatur, 
nnorw. schw. haf, ndä. had. — Alter 
-es/-os-stamm: got. hatis, ae. hete, afr. 
hat, as. heti, ahd. haz. — osk. cadeis 
(gen. s.) ‘feindschaft’, gr. xiðoc ‘sorge, 
kummer’, xhw ‘verletze, kränke’, av. 
sädra- "leid, unheil’, mir. caiss ‘hass’, 
toch. A kat ‘vernichtung’ (IEW 517). 
— vgl. hetja. 


hätta schw. V. ‘einrichten, ordnen’, nisl. 


fár. hátta, nnorw. haatta. — vgl. hättr. 


hattr m. ‘hut’, vgl. hottr. 
hättr m. ‘art, weise’ (< germ. *hahtu-), 


nisl. fár. háttur, nnorw. haatt, nschw. 
dial. hátt "beschaffenheit’. — > shetl. 
hott, hoit ‘fremdes betragen’ (Jakobsen 
323). — air. cucht ‘farbe, äussere 
erscheinung’ (Zupitza, Gutt. 207). 
Dagegen hat Sperber WS 6, 1914, 
18 an der sippe von hagr eg 
fen wollen (wie schon H. Hirt B 
24, 1899, 231) aber dann dabei die 
verwickelten bedeutungsübergän- 
ge: baken > 'pflügen’ > ‘coire’ 
> ‘nachkommenschaft, rasse, 
familie’ > ‘art’, unter hinweis auf 
nhd art, das er ebenfalls zu germ. 
*arjan ‘pflügen’ stellen möchte. 


hapuwulafr run. m. PN. vgl. Hálfr. 
hauör n. ‘erde, boden’. 


Umstrittene etymologie. 1. Eig. 
‘das zum mähen geeignete wiesen- 
land’, und also mit Þra-suffix zum 
germ. Zw. *hau(u)an, vgl. hey 
und hoggva. — 2. Eig. "das 
bedeckende, die oberfläche’ (Stur- 
tevant SSN 16, 1941, 221), vgl. 
húð. — 3. Zur sippe von hár 3 
(zweifelnd Jöhannesson, Wb. 204). 
— 4. Zu ai. sofha- ‘schwellung’ 
(Holthausen, Wb: 107; wenig 
ansprechend). 


haufuð n. ‘haupt’. — vgl. hofuð. 
haugr m. ‘hügel, grabhügel’, nisl. haugur, 


fár. heyggjur, heygur, nnorw. haug, 
nschw. hög, ndä. hei. — > me. hogh, 
koes, ne. dial. kow, hve (Björkman 70); 
> orkn. hog, shetl. hjög; > manx ON. 


haukoþuR 9 


vi 


Howe (Marstrander NTS 6, 1932, 165); 
> norm. hogue, houge (Jakobsen DS 
1911, 61); > finn. *oukoi, kouko ‘tod, 
gespenst, raubtier', estn. kouw. koü 
“ahnherr, gespenst, donnergott’ (Kar- 
sten GFL 111 u. 181; dagegen Wiklund 
IF 38, 1917, 71. Collinder UL 1932, 
203 betrachtet eine entlehnung möglich, 
aber lehnt eine grundform mit vorgerm. 
k unbedingt ab). — mhd. houc neben 
hügel vgl. auch hoger "bucke!’. 
*haugaz steht im gramm. wechsel zu 
*hauhaz, vgl. har 3, heygja und hugl. 
— Dazu haugbúi m. ‘der im grabhügel 
ruhende tote’ > ne. dial. hawbaw, haw- 
buck “ungelenker bursche’ (Thorson 32). 
Dass es im An. auch die form 
*hugila gegeben haben muss, be- 
weisen schon schw. ON. wie 
Hágelby (älter Hoghalby), Hugelsta 
(älter Huglustum). Daraus soll 
nach Karsten GFL 146 das finn. 
kuhilas, ‘getreidescheune’, estn. 
kuhelas ‘grosser körnschober’ her- 
zuleiten sein, aber nach Collinder 
UI. 206-209 höchst unsicher. 


haukopuR run. schw. (Vänga 6. Jht) 


und hakuþo (Noleb c. 600) wird als 
eine ableitung von haukr betrachtet, 
etwa ‘der habichtsäugige’ (Krause Nr 
52) oder der habichtschnslle' (Jungner, 
Festschr. H. Pipping 1924, 240), aber 
ablehnend A. Norden FV 1934, 97 ff. 
Dagegen möchte v. Friesen UUÁ 
1924 Nr 4, 39 eher harkopur lesen, also 
zu harka. 


haukr m. ‘habicht’ auch PN. (< urn. 


*habukaR), nisl. haukur, fär. heykur, 
nnorw. hauk, nschw. hök, ndä. heg. — 
> ne. ON. Hawkshead, Hawkswick 
(Ekwall 216); > finn. havukka, havikka, 
haukka, estn. haukas, weps. habuk, 
IpN. kapak (Setälä FUF 13, 1913, 364; 
vgi. aber Collinder APhS 7, 1932, 
215 ff... — ae. heafoc, afr. havek, as. 
habuc, mnl. havik, ahd. habuh. — Wohl 
zu russ. köbec, pol. kobuz 'falkenart’ 
(IEW 528), falls nicht aus germ. 
entiehnt. 
Weniger wahrscheinlich ist Suo- 
lahtis erklärung s. 360 als abl. 
mittels -wka- suffix von hefja, 
also etwa ‘der greifer’, vgl. lat. 
capus ‘'habicht’ (das aber Petersson 
PBB 40, 1915, 106 als farben- 
benamung auffassen möchte, vgl. 
ai. kapi- 'braun’). 


haukstaldr, haukstallr m. 'häuptling, 


krieger’, run. norw. HagustaldaR (Vals- 
fjord c. 400, Krause nr. 43), HagustadaR 
(Strand c. 500, Krause Nr 61). Daraus 
hätte sich ergeben müssen *haustaldr 
und mit analog. bewahrtem u auch 
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Hávur 


*hogslaldr, daraus die mischform 
*haugstaldr, die zu haukstaldr führen 
musste (H. Pipping Inl. 178), falls 
nicht einfluss von haukr “habicht' 
anzunehmen ist (só Falk, Fschr. Bugge 
1889, 16), nnorw. haugstall, haukstadl 
‘junger mann’, nschw. dial. hogstall 
“witwer'. — ae. hagusteald, hagsteald, 
as. hagustald, hagastald, ahd. hagustalt 
“hagestolz'. — vgl. Hoskuldr. 
Das wort- bedeutet wohl urspr. 
‘der unverheiratete gefolgschafts- 
mann, der zum *hagu- oder kreis 
der fürsten gehörte’ (s. de Vries, 
Fschr. Sahlgren 1944, 93-104). 
Dagegent erklärt J. Trier, Archiv 
f. Lit. u. Volksdichtung 1, 1949, 
96-97 das wort als ‘der von der 
bauernschaft versorgte’, der rcih- 
um durch die ganze gemeinde 
sich durchfuttert; das stimmt aber 
schlecht zu den runischen zeugnis- 
sen dieses wortes. 


haull m. ‘bruch, hernia’, nisl. kauli. — 


ae. heala, ahd. hóla 'bruch’, afr. háladi 
‘bruchleidend’. — gr. xhan, xain ( < 
*kāwalā) ‘geschwulst’, asl. kyla ‘leis- 
tenbruch’ (Solmsen KZ 31, 1892, 471). 


hauss m. ‘schäde!’, nisl. haus, fär. heysur, 


nnorw. haus, nschw. dial. hös, adä. 
hos ‘hirnschale’, daneben abl. nnorw. 
dial. kuse ‘hirnschale bei fischen’, 
aschw. kös ‘kopf’. — > IpN. akse ‘teil 
des schädels wo das renntiergeweih 
festgewachsen ist’, IpS. akse 'renntier- 
geweih mit dem schädel’ (Qvigstad 87). 
— gr. xúotig "harnblase, beutel', ai. 
kösa- ‘behälter, fass’, kostham 'behälter, 
unterleib’, lit. kiauðe ‘hirnschale’, lett. 
kauss ‘napf’, zur idg. wzl *(s)keus 
‘bedecken’ (H. Hirt BB 24, 1899, 278; 
Johansson IF ı9, 1906, 125-133). — 
vgl. hodd, hosa, hús und skjól. 


haust n. ‘herbst’ (< germ. *harbusta-), 


nisl. norw. haust, fär. heyst, nschw. 
höst, ndä. host. — ae. hærfest, afr. mnl. 
herfst, as. hervist, ahd. herbist. — Eig. 
‘erntezeit’ vgl. gr. xapróc ‘frucht’, lat. 
carpere 'pflücken’. — vgl. harfr. 


hávaði m. ‘lärm; hochmut’, eig. ‘hoher 


gang’. — vgl. hár 3 und vaða 2. 


Hävarör m. PN., nnorw. Håvard, adä. 


Hawarth. — > ae. Hauuard, vgl. ON. 
Hawerby (DB. Hauuardebi; Ekwall 
216). — Der erste teil entweder < 
*hauha- (vgl. hár 3) oder < haðu- 
(vgl. hoð); zum 2. teil vgl. varðr. 


Hävarr m. PN., norw. run. haulh)aRaR 


(Eidsväg, anf 7. Jht, falls nicht eig. 
aus *hauhagaiRaR ?), adä. Hawar. — 
> ne. ON. Hawthorpe (1202: Hawar- 
thorp, Ekwall 217). — vgl. hár 3 und 
varr. 


häverskr 


háverskr in Zs. häverskleikr und háversk- 
Ker (Alex. s). — vgl. hæverskr. 
Hávi m. ‘Odinsname’, eig. ‘der hohe’; 
schwache form von här 3. 
heðan adv. ‘von hier aus, von jetzt an’, 
nisl. hjedan, fär. hidan, nnorw. hedan, 
nschw. hädan, ndä. heden. — Das wort 
ist ähnlich gebildet wie hraðan und 
adan und durch dissimilation < 
*henan entstanden, vgl. ae. heonan, 
as. hinan(a), mnl. kenen, ahd. hinan(a). 
— vgl. hinn und her. 
heðinn Í m. ‘kurzes kleidungstück ohne 
ärmel aber mit einer kapuze von pelz 
gemacht’. — ae. heden 'pelzkleid, kapuze 
mit schulterkragen’ (daneben das spä- 
ter aus dem An. entlehnte hæðen). — 
Falks erklärung (NVS 1919, 190) aus 
haöna ist sehr einleuchtend, würde 
aber voraussetzen, dass dieses wort 
auch den Westgermanen bekannt war, 
obgleich wir dorther nur formen mit 
einem I-suffix kennen. 
Die herleitung aus thrak. *kitön 
(vgl. gr. xırav), so Torp, Wort- 
schatz go (nochmals Loewenthal 
PBB 49, 1925, 72) ist abzulehnen. 
— 2 m. PN., aschw. run. Hipin, aschw. 
Hædhin, adä. Hidin, Hythen, Hæthen 
(zum e vgl. Boer, Hb. $ 85; abweichend 
Noreen IF 14, 1903, 400 und H. 
Pipping GHÄ 11, 1905, Nr 3, 16-17). 
— ae. Heoden, ahd. Hetan. — vgl. 
* Hjaðningar. 
Oft gedeutet: ‘der in einer pelz 
gekleidete krieger’ (vgl. ulfhedinn) 
und dann identisch mit hedinn ı, 
falls nicht eig. ein wgerm. name, 
der später mit hedinn vermischt 
wurde, — Dagegen denkt F. 
Jönsson ANO 1926, 190 an ablei- 
tung von kọð. 
heöra ‘hier’, run. schw. heder4 (Sten- 
toften c. 620, Jacobsen-Moltke Nr 357), 
hAiderA (Björketorp c. 650, ibid. Nr 
360). — got. hidre, ae. hider. —- lat. 
citra ‘diesseits, citrö ‘hierher’. Diese 
formen lassen germ. „*hiþra erwarten, 
das dann unter einfluss von hedan zu 


heðra umgebildet wurde. — vgl. hinn 
und her. 
hefð f. ‘besitz; verjahrungsrecht' (< 


germ. *hatibö), nisl. hefð, far. hevd, 
nnorw. hævd ‘besitz, eigentum’, nschw. 
hävd ‘besitz’, ndä. hævd ‘ein durch 
gebrauch erworbenes recht’ (FT 450). 
— mhd. hebede ‘eigentum’, mnd. 
hevedich ‘besitzend’. — vgl. hafa. 

efill m, ‘geitau zum reffen’, nisl. hefill. 
ir > air. eibill (A. Bugge, Fschr. K. 
Meyer 1912, 293). — ae. hefelþræð, 
mnd. hevelgarn "einschlag'. — vgl. 
hefja und hefla. 
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heggr 


hefja st. V. ‘heben’, nisl. hefja, fär. 
nnorw. hevja, nschw. häva, ndä. have. 
— got. hafjan, ae. hebban, afr. heva, as. 
hebbian, ahd. hevan, heffan. — lat. 
capio ‘nehme’, gr. arm ‘griff’, xarıo 
‘schnappe’, ai. kapati ‘zwei handvoll', 
lett. kámpjú ‘fasse’. — Zur idg. wzl 
*kap gehören haf, hafa, hafli, hapt, 
haptr, hefð, hefill, hefla, hefring, 
hofn ı und hpfugr; daneben ablauts- 
formen *kép vgl. háf und háfr, und 
*köp vgl. hóf 1, hæfa, andæfa und 
orefi (IEW 527-8). 
Man muss von der bed. ‘greifen, 
halten’ ausgehen, und gelangt dann 
zu der umfassung eines zaunge- 
flechts, wie das unter háfr ange- 
deutet worden ist (s. J. Trier 
ZfdPhil 70, 1949, 345). — Neben 


idg. *kap standen die formen 
*gabh (vgl. kefsir) und *ghabh 
(vgl. gefa). Á 
hefla schw. V. ‘aufgeien’, nisl. hefla. — 
> orkn. hivvle, shetl. hevel. — Dazu 
Heflir m. '“seekönigname'. — vgl. 
hefill. 


hefna schw. V. ‘rächen’, nisl. hefna, fár. 
hevna, nnorw. hemna, nschw. hámna, 
ndä. hevne. — > me. hevenen (Björk- 
man 213). — Dazu hefnd f. ‘rache’ 
( < germ. *hafnipö), nisl. fár. hevnd, 
nnorw. hemn, hemd, nschw. hämd, 
hämnd, ndä. hevn. — Wenn man eine 
bed. übergang ‘befreit sein > ‘rächen’ 
annimmt, kann man das wort zu 
hafna ı stellen (Sturtevant SS 16, 
1941, 262). — vgl. auch hemja. 

hefring f. ‘woge; tochter Ægirs (poet.) 
eig. ‘das sicherheben’. — vgl. hefja. 

hefta schw. V. vgl. kepta. 

hegat adv. ‘hierher’. — vgl. hingat. 

hegða schw. V. ʻeinrichten, anordnen’ 
(spät bezeugt), nisl. hegda, nnorw. 
hegda, nschw. hejda, dial. hágda 'mass- 
halten’. — Davon abgeleitet hegðan 
f. ‘einrichting’, nisl. hegðan, hegðun. 
Diese wörter gehen auf nicht Ober), 
*hegð (< germ. *hagiþö) zurück, zu 
erschliessen aus nnorw. dial. hegd 
“behendigkeit, mässigkeit’, nschw. hejd, 
dial. hágd “mássigkeit'. — vgl. hagr. 

hégeitill m. ‘weisser quarz’ (spät bezeugt), 
nnorw. heggeitil, heggjel, hikjel. — > 
shetl. hjegel, hjigel(ti), igitel (Jakobsen 
300 und 347). — Zum 2. teil vgl. 
geitill ‘harte stelle in einer weicheren 
steinart'; der 1. teil hé (wie in hégomi) 
vielleicht zu hy. 

heggr 1 m. ‘traubenkirsche, ahlkirsche, 
prunus padus (SnE) ( < germ. *hagjö). 
nisl. heggur, nnorw. hegg, nschw. hägg, 
ndá. hæg. — > ne. dial. hagberry 
(Thorson 31); > manx ON. Agneash, 


hegja 


älter Hegneask (< *Heggjunes, und 
dann *Heggja ‘ahlkirschenbach’, so 
zweifelnd (ee NTS 6, 1932, 
188); > norm. ON. Le Hec, s. Gamill- 
scheg, Rom. Germ. I 148 > Pr 
av’ca, auðe (Qvigstad 98). — ne. dial. 
hedgeberry (falls nicht volksetymol. 
umbildung aus hagberry). Vgl. weiter 
ae. hecg, mnl. hegge, ahd. heggia, heckia 
hecke'. — kymr. cae (< *kagjo) 
‘gehege; halsband’. — vgl. hagi. 

— 2 in Zs. söknheggr 'krieger’ (poet.). 
Weil baumnamen oft für krieger- 
kennungen verwendet werden, kann 
man an Zs. mit heggr ı denken. Aber 
mit hinsicht auf ahd. PN. wie Hajo, 
Hago und Hagihari, Hagoald, und unter 
hinweis auf das unter haukstaldr 
gesagte, könnte man auch eine 
urspr. bed. 'gefolgschaftskrieger’ an- 
nehmen (reimwort zu seggr!). 

hegja í. 'lebensverháltnisse' (poet.). — 
vgl. hagr ı. 

hegla schw. V. ‘hageln’ (poet.). nisl. fár. 


norw. hegla. — ae. hagolian. — vgl. 
hagl. 
hegna schw. V. ‘einhegen; strafen, 


züchtigen’, nisl. norw. hegna, nschw. 
hägna, ndä. hegne ‘umzäunen, beschüt- 
zen. — > ne. dial. kain "retten, 
schützen’ (Flom ı8 u. 46). — mnd. 
hegenen, mnl. hegenen, heinen, mhd. 
heinen 'mit einer hecke umgeben’. — 
Abgel. von nicht überl. *hagn, das aber 
weiterlebt in nnorw. dä. hegn, nschw. 
hägn ‘umzäunung’, vgl. as. hagin ‘zaun, 
dornbusch’, ahd. kagan ‘hain’. — vgl. 
hagi. — Dazu hegnan f. ‘einhegung’, 
hegnaðr m. und hegnd f. ‘einhegung, 
strafe’. 

hégómi m. ‘geschwätz; eitles gerede’, 
nisl. hjegomi, aschw. hägome. — > finn. 
hekuma ‘wollust, überfluss’ (Thomsen 
2,176; Karsten FMS 2, 1934, 119). — 
Zs. aus hé- (wie hégeitill), vgl. nisl. hje 
n. ‘tau’, ndá. dial. ki, hie ‘dünnes 
häutchen auf milch (s. Moberg NB 41, 
1953, 94-95) vgl. hý und -gómi, vgl. 
gómr. 

hegri m. ‘reiher’, nisl. fár. hegri, nnorw. 
dial. hegre, nschw. häger, ndä. heire. — 
> finn. haikara, estn. haig(u)r (Thom- 
sen 2, 174, Karsten FMS z, 1934, 106). 
— ae. higora 'häher, elster, dohle, 
specht’, as. higara, ahd. hehara 'häher’ 
würden der form nach entsprechen, 
weichen aber, in der bed. stark ab. 
Eher ist deshalb urn. *haigra dissimil. 
aus *hraigra vgl. ae. hrägra, as. regera, 
heiger, mnl. reiger, heiger, ahd. heigaro, 
reigaro. — gr. xpixe 'knarrte, kreischte’, 
lit. krykščiůú, kryksti "kreischen", asl. 
krikti 'geschrei’, kričati ‘schreien’, kymr. 
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cryg "heiser", cregyr ‘reiher’. — vgl. 
hrina 1. 

heið n. ‘heiterer himmel, klares wetter’, 
nisl. beid, nnorw. heid. — vgl. heiðr 3. 

Heiðabær, -byr m. ON. jetzt Haddeby 
bei Schleswig. — run. dä. híþabu oder 
haiþabu (Aarhus, Vedelspang, Busdorf) ; 
älter ae. Hæðum d. pl., eig. ‘auf der 
heide’, vgl. heiðr 2 und bær. 

Uber die verschiedenen formen 
des namens und ihr verhältnis zu 
Haddeby, vgl. Laur NB 42, 1954, 
67 ff. 

Heiödraupnir m. myth. person aus 
dessen schädel eine flüssigkeit tröpfelt, 
die mit des runenmagie zusammen- 
hängt’ (nur Sdr. 13). — vgl. heiör 3 
und draupnir. 

heiðingi m. "wolt < urn. *heid-gangja, 
vgl. ae. hæðstapa. — vgl. heiðr 2 und 
gengi. 

heiðinn adj. ‘heidnisch’, nisl. heiðinn, 
fär. heiðin, nschw. ndä. heden. — got. 
haiþno f. ‘heidin’, ae. hæðen, afr. 
héthen, as. héðin, ahd. heidan. —- vgl. 
heiðr 2. 

Man darf das germ. wort als alt. 
betrachten, gebildet zu einer grund- 
form *haiþa, mit der bed. ‘wald- 
bewohner’ (Wessen ANF 44, 1928, 
86-91); die bildung haipna, haiþina 
weist auch auf hohes alter (R. 
Much ZfdW. 11, 211). — Früher 
als lehnübersetzung aus lat. paga- 
nus betrachtet; aber das -ina- 
suffix war bei der übernahme 
kaum mehr produktiv und die 
got. form stimmt nicht; das lat. 
wort ist erst in der 2. hälfte des 
4. Jhts aufgekommen, also zu 
spät, um als muster für got. 
haiþno zu dienen. Deshalb hat 
Schulze RL Schr. 519-526 an arm. 
helhanos ( < vulgärgr. &dvoc) 
anknüpfen wollen; das wort wäre 
ins Got. als *he, übernommen 
und unter einfluss von germ. 
*haiþi zu haibns umgestaltet und 
dann auf der weiteren verbreitung 
zu den anderen germ. stämmen 
in anschluss an wörter wie aigins 
zu *haiþinu umgebildet worden 
(sehr verwickelter vorgang!). — 
Offenbar wird man trotzdem von 
dem begriff ‘heide’ ausgehen müs- 
sen, aber nicht als 'bewohner der 
einöde’, weil das wort urspr. nicht 
pagänus, sondern gentilis und 
ethnicus übersetzt. Nachdem. J. 
Trier für ‘heide’ die bed. ‘gemeine 
mark, allmende’ festgelegt und 
es etym. mit heimr verbunden 
hat, versucht er heiðinn im 
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heiðir 2 

sinne von ‘zur eigenen, heimischen 

kultgemeinde gehörend’ zu erklä- 
ren, also als abwehrwort der 

‘heiden’ selbst dem christentum 

gegenüber (s. Trier, Archiv f. Lit. 

und Volksdichtung 1, 1949, 100- 

103). 

heiðir m. “habicht' (poet.). Fasst man 
das wort als 'wilder falke’ auf, dann 
zu heiör 2, nimmt man als eig. bed. 
‘ehrengeschenk’ an, dann zu heiör ı 
(s. Falk, Fschr. Sievers 1925, 239). 

Heiömork ON. ‘Hedemarken’. — vgl. 
Heinir. 

Heidornir, Heiðyrnir, -þyrnir m. 'na- 
me des untersten himmels’ (poet.). — 
Der 2. teil gehört vielleicht zu þverra. 
— vgl. skatyrnir. 

heiðr Í m. gen. heiðar ehre: rang; lohn, 
gabe’, und gen. heiörs “ehre'., run. 
dä. hAidR- (Björketorp c. 650, Krause 
Nr 50), h(A)ideR- (Stentoften c. 620, 
Krause Nr 51); vgl. haiþuiarþan (Gla- 
vendrup c. 900, Jacobsen-Moltke nr 
209: vgl. H. Andersen APhS 20, 1949, 
326), nisl. fár. heiður, nnorw. heider, 
nschw. heder, ndä. hæder. Mit 
anderer bildung: got. haidus ‘art’, ae. 
häd, hæd, afr. -hed, as. héd, ahd. heit 
‘stand, rang’; daneben ae. hádor ‘helle’ 
(s. für bed.entw. J. Palmer APhS 5, 
1930, 289-304). 

Man vergleicht gewöhnlich ai. 
kétas "gestalt, bild, kennzeichen', 
ketus- “helle, bild, zeichen’, cétati 
‘erscheint, nimmt wahr’, citra- 
‘hell’, lit. skaidrüs “hell, klar’, 
lett. skaidrs ‘hell, deutlich, rein’, 
asl. éistú ‘rein’. Damit wird das 
wort, auf idg. *(s)käi (IEW 916) 
zurückgehend, von heiðr 2, das zu 
idg. *kei gehört, getrennt. J. Trier, 
Archiv f. Lit. und Volksdichtung 
I, 1949, 94 stellt heiör ı in eine 
zum mannring gehörende wort- 
gruppe (vgl. lof und marr) und 
trennt es also von der sippe von 
heiðr 3. Wenn man aber heiðr 1 
auf eine idg. wzl *kei zurück- 
führen darf, so wären *kei und 
*kei als wechselformen zu betrach- 
ten, wie z.B. *gebh (vgl. kambr) 
und *gebh (vgl. kafli). — Als 2. 
glied von frauennamen ziemlich 
oft, vgl. Alfheiðr, Arnheiðr. Jó- 
heiðr, Jóreiðr, Móeiðr, Ragnheidr, 
Ulfheiðr, Þórheiðr. 

— 2 f. ‘ebener auf dem gebirgsrücken 
gelegener teil der gemeinen mark, 
hochebene' (< urn. *haiði-R), nisl. 
fär. heiði “heidegebiet, felsige gebirgs- 
landschaft’, nnorw. heid,  "boch- 
liegende baumlose ebene‘, gotl. haid 
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heifst 


‘grosser wald’, nschw. hed, ndä. hede 
‘heide, ödes land’. — > ne. heather 
‘"heidekraut’ (fraglich, wegen ältere 
form hadder). — got. haiþi ‘gemeine 
mark, saatfeld’, ae. hæð "beide, heide- 
kraut" (ne. health), as. hötha, mn]. heide, 
hede 'heide, unbebautes land, heide- 
kraut’, mnd. keed 'heidekraut’, heie 
‘heide’, ahd. heida ‘heidekraut’, mhd. 
heide ‘wüstes land, heidekraut’. — gall. 
ceto- in ON. wie Célobriga, Etocētum, 
bucötum 'kuhtriit (wiewohl das & 
schwierigkeiten macht). — vgl. heið- 
inn und Heinir. 
Man muss nicht von der bed. 
‘heide, ödes land’ ausgehen und 
den pflanzennamen als die urspr. 
bed. betrachten; schon das abl. 
wort híð weist auf andere suzam- 
menhänge hin, die J. Trier, Archiv 
í. Lit. u. Volksdichtung 1, 1949, 
63-103 klargestellt hat. Man muss 
von der bed. “allmende' ausgehen, 
also das zu allgemeiner benutzung 
unbebaute land. Das wort ist 
dental erw. der iðg. “wel *kei, die 
pemes 
























2 air. care 
dartun (vgl. dazu 


hjön). Zu einer gemeinschaft ge- 
hört der begriff des ‘'mannrings’ 
also des ‘zauns’; wörter für flecht- 
werk sind gr. xoitog ‘viehhürde’ 
air. cess ‘korb’, Tat. cunae ‘wiege. 
Der umhegte Leg zeigt sich Im 
worte heimr, die dinggemeinde 
im VN. Heinir. Zu den tätig- 
keiten des mannringes gehört das 
anordnen, befehlen, (vgl. heita). 
Aus der im ringe herrschenden 
orndung folgen wörter für ‘rang, 
lebensstellung’, daher auch 'ehre, 
würde’ (vgl. heiðr 1). 
— 3 adj. ‘heiter, klar’, nisl. fär. heidur, 






nnorw. heid. — ae. hädor, as. hédar 
‘klar’, ahd. heitar ‘strahlend’. — ai. 
citra ‘strahlend’. — vgl. heiðr 1. 


Heiörekr m. PN. > russ. ON. 
Jadrikovo (Vasmer SBAW Berlin 1931, 
666). — ae. Heaðoric (s. A. Heusler 
ZfdA 52, 1910, 100). — vgl. heiðr ı 
und -rekr. 

Heiðrún í. ‘mythische ziege' (Grm. 25), 
wohl auch f. PN. vgl. fránk. Chaiderüna 
‘die ein herrliches geheimnis besitzt'( ?). 

Heiðsævisþing vgl. Eiðsifaþing. 

heiðyrnir m. der unterste himmel’ 
(Þula); vgl. Heidornir. 

heifst f. auch heift, heipt (wohl versch. 
suffixe -ti und -sti; s. Noreen, Gramm. 
§ 291 Anm. 2), nisl, heift. — got. 
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haifsts ‘zank, streit, ae. hæst ‘feind- 
schaft, heftigkeit’, afr. häst, mnl. 
haeste 'eile', mnd. heist "heftigkeit'; 
daneben adj. ae. haste, afr. háste, 
ahd. heisti ‘heftig, gewaltsam’. — 
Möglich zu ai. $ibham "rascht sibhra- 
“heftigkeit' (IEW 542). — vgl. 
hastorðr. 

heikilnef BN. wohl für keykilnef, vgl. 
nnorw. heikja ‘niederdrücken’. — Be- 
deutet also ‘mit stumpfer nase’. — vgl. 
heykjast. 

heila schw. V. ‘heilen’, nisl. fär. norw. 
heila, nschw. hela, ndä. hele. — got. 
hailjan, ae. hælan, afr. héla, as. helian, 
ahd. heilan. — asl. céhti ‘heilen’. — 
vgl. heill 2. 

heilagr adj. ‘heilig’, nisl. fár. heilagur, 
nnorw. heilag, nschw. helig, ndä. hellig. 
— > IpN. ailegas (< urn. *hailagaz, 
Thomsen 2, 169). — Auf grund der 
endung -agr für -igr hat man es wohl 
als nd. lehnwort betrachtet (Fischer 


13), aber gewiss einheimisches wort, 


das wohl zu einer gehobenen sprache 

gehörte (Neckel ANF 43, 1927, 369). 

— got. run. hailag (Pietroassa 4. Jht, 

Arntz-Zeiss I, 52-97), ae. hälig, helig, 

afr. helich, as. hélag, ahd. heilag. — vgl. 

heill 2, helga, Helgi und beier. 
Für die bed.entw. s. heill 2. 
Die erklárung, die E. Ochs PBB 
45, 1921, 102-112 gegeben hat: 
‘vom glück begünstigt’ > ‘glück- 
lich’ > ‘gut’ ist sicher zu eng und 
muss in die religiöse sphäre über- 
setzt werden, wie das schon der 
PN. Helgi beweist, der sicherlich 
nicht ‘der treffliche mann’, sondern 
‘der geweihte' bezeichnet. Auch 
das schon in urnordischer zeit 
entlehnte Ip. wort bedeutet ‘sanc- 
tus’. 

heilendi n. ‘gesundheit’ (< urn. *haila- 
wandja-), vgl. ae. hälwende 'heilsam, 
esund’. — vgl. heill 2. 

heili 1 f. ‘gesundheit’. — ae. hælu, as. 
héli, ahd. heili. — vgl. heill 2. 

— 2 m. auch heilir 'gehirn', nisl. fár. 
heili, nnorw. heile. — afr. heli-, häl- 
‘gehirn’. 

Etymologie fraglich. Verbindung 
mit ai. $Sikhä ‘spitze, haarbüschel’ 
(Wood MLN 29, 1914, 71) unter 
voraussetzung einer grundbed. 
‘gipfel, scheitel' ist unwahrschein- 
lich. — Der hinweis auf mir. 
coelän 'eingeweide' befriedigt nach 

der bed. nicht, während dieses 
wort ebensowenig durchsichtig ist. 
heill 1 n. ‘heil’ (wohl < urgerm. *hatlza-, 
zurückgehend auf es-/os-stamm, s.v. 
Unwerth PBB 36, 1910, 9); daneben 


auch f., ein alter i-stamm; nisl. heill, 
aschw. hel, häll, ndä. held. — ae. hæl 
‘günstiges vorzeichen’, hál ‘gesundheit, 
glück’, as. hël, ahd. heil. — vgl. heill 2. 
— 2 adj. ‘heilvoll; unverletzt, vollstän- 
dig’, nisl. heill, fár. heiluy, nnorw. heil, 
nschw. ndä. hel. — > me. heil, ne. 
hale ‘gesund’ (Björkman. 44); > sheti. 
hel ‘heill’, orkn. wanheel ‘fluch’; > air. 
héle “heilsegen' (H. Zimmer KZ 33, 
1895, 147); > IpN. ailes ‘ganz, heil’ 
(Qvigstad 85). — got. hails, ae. häl, 
hæl, afr. as. hél, ahd. heil. — asl. céli 
‘ganz, heil’, apr. kails, kymr. coel 
(> air c2l) ‘vorzeichen’, daneben u- 
stamm: gr. xörAv Hes. tò xaAdv, Ki 
kailustikan ‘gesundheit’ (s. Specht KZ 
64, 1937, 21). — vgl. heila, heilagr, 
heilendi, heili 1, heilla, heilsa 2. 
Es ist zu beachten, dass die bed.- 
entw. nicht von ‘ganz, unversehrt’ 
> ‘heilvoll’ verlaufen ist, denn 
wie Marstrander NTS 1r, 1939, 
288 bemerkt, gehörte kaila- schon 
im vorgerm. zum religiösen wort- 
schatz; s. bes. Baetke, Das Heilige 
im Germanischen 68-79, und 
Porzig. Gliederung der idg. Spr. 
141, der die kymr. bed. als die 
urspr. betrachtet und deshalb von 
einem übergang des wortes aus 
dem religiösen bereich in die 
gemeinsprache redet; als gruss- 
formel bewahrt es noch die erinne- 
rung an seinen kultischen ursprung. 
heilla schw. V. “behexen, verzaubern’ 
(< *heilRa-), vgl. ae. hälsian, ahd. 
heilisön. Oder aber neubildung zu 
heill. 
Höchst unwahrscheinlich Jóhan- 
nesson, Wb. 176: volksetymol. 
umbildung von *helda < *haldiön, 
vgl. nnorw. helda, nschw. hälla, 
ndä. kilde ‘schlingen anlegen’. ` 
heilsa 1 f. ‘heil, glück; gesundheit’ 
(< germ. *hailisön), nisl. fár. heilsa, 
nnorw. helsa, nschw. hälsa, ndä. helse, 
hilse. — Mit gramm. wechsel zu heill 1. 
— 2 schw. V. “heil wünschen, begrüssen’, 
nisl. fär. heilsa, nnorw. helsa, nschw. 
hälsa, ndá. hilse. — > me. heilsen, 
hailsen (Björkman 44); > shetl. hels. 
— ae. hälsıan 'vorzeichen wahrnehmen, 
beschwören, anrufen’, ahd. heilisön 
‘weissagen, beschwören, anrufen’. — 
vgl. heill 2. 
heima 1 n. "haus, heim’, vgl. heimr. 
— 2schw. V. "Im sein haus aufnehmen’, 
nisl. heima, agotl. haima. — ae. hæman 
‘beschlafen, heiraten’, mhd. heimen 
‘heimführen’. — vgl. heimr. 
— 3 adv. ‘daheim, zu hause’, nisl. fár. 
norw. heima, aschw. hema, adä. hem- 


beim All 


(m)e. — as. héme, ahd. heime. — vgl. 
heimr. 
heimall vgl. heimili. 
heiman adv. “vom hause weg', nisl. fár. 
nnorw. heiman, aschw. heman, agotl. 
haiman. — ahd. heimina. — vgl. 
heimr. 
heimdali m. "widder" (þula). — vgl. 
Heimdalir. 
Heimdallr m. ‘name eines Gottes’, auch 
geschrieben Heimdalr. 
Die etymologie ist undurchsichtig. 
Das ı. glied wird meistens als 
heimr ‘welt’ aufgefasst, aber 
Kögel IF 4, 1894, 312 ff. hat es mit 
afr. kömtiacht "beliicht" verbunden 
(vgl. lit. Akimonai ‘art weisses 
moos’ und möglich auch den ahd. 
PN. Heimperht), während v. Frie- 
sen, Fschr. F. Jönsson 1928, 258- 
62 an mhd. scheim ‘glanz, schim- 
mer’ erinnert; vgl. heiör 1. — 
Das 2. glied ist noch schwieriger 
zu deuten. Geht man von -dallr 
aus, so gibt es mehrere möglich- 
keiten: I. zu ae. deall ‘leuchtend, 
stolz’, wozu auch Dellingr und 
Mardoll (F. Holthausen IF 20, 
1906, 317); 2. zu gr. IM, Bra 
blihe' (Uhlenbeck PBB 26, 1901, 
568); 3. zu isl. dallur "emer, 
schöpfgefäss’, dalir “ausspriessender 
baumstamm' (H. Pipping SNF 16, 
` 1925, Nr 2, 7-8); 4. zu isl. dalla 
‘schwankend gehen’ (B. Pering, 
Heimdall 1941). — Geht man aber 
von -dalr aus, so kann man an 
dalr ‘bogen’ anknüpfen und den 
namen als ‘weltkuppeldach’ (H. 
Pipping z. a. S. 30), oder als 
“weltbogen, regenbogen’ (Hellquist 
ANF 7, 1891, 171) deuten (s. auch 
de Vries TNTL 54, 1935, 53 ff.). 
— So am wahrscheinlichsten ist 
wohl Heimdallr, wie Mardoll zu 
betrachten. als zusammensetzung 
mit dalir < *dal-þu (also gebildet 
wie Óðr, Ullr), and dann zu gr. 
94w ‘blühen’ zu stellen (s. de 
Vries, Etudes Germ. 10, 1956, 
h 257-268), vgl. auch dylla. 
simdir m. ‘habicht’ (þula), wohl < 
h etmþér, also der gezähmte falke’. 
eimild, heimuld f. ‘besitzrecht', 
nisl. fär. heimild, nnorw. heimel, 
SR hemul, ndä. hjemmel. — got. 
aimopli, ahd. heimödil. — Dann 
68, mit metathese (s. E. Schwarz 
Aber auch möglich abl. von 
heimill mit -þo-suffix, etwa *hai- 
Sen (s. Hesselman, Västn. Stud. 
2, 47). 
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heimsökn 


heimili n. ‘wohnstätte, wohnort, heimat', 
nisl. heimili. — vgl. heimr. 

heimiligr adj. ‘eigen, vertraut',. nnorw. 
heimeleg, nschw. hemlig, ndä. hemmelig 
‘geheim’. — > ne. dial. schott. hamely, 
shetl. kemli. — < mnd. heimelek ‘zum 
hause gehörig, vertraut’. 

heimill, heimall adj. ‘verfügbar’, nisl. 
heimill, heimull, fär. heimil, aschw. 
hemoll, hemul. — > ne. dial. schott. 
haimald, hamald; > shetl. hemelt ‘zum 
hause gehörig’ (Jakobsen 289). — vgl. 
heimr. 

Heimir m. PN., wohl < *haimiaz 
‘der zu einem heim geörhende’ etwa 
‘bauer’ (?) vgl. and. ON. Rama- 
ringahemia agrum, ae. -hæma g. pl. 
(I. Lundahl NB 25, 1937, 36). — vgl. 
heimr. 

h m. ‘heimat, welt’, nisl. fár. heimur, 
nnorw. hai, w. hem, ndä. hjem. 
— > finn. heimo, estn. hõim, wot. oimo 
‘verwandter’ (falls diese wörter nicht 
eher aus dem Baltischen entlehnt sind, 
Thomsen 2, 249; Setälä FUF 13, 1913, 
364); > IpN. aibmo “leben, welt’ 
(Qvigstad 83). — got. haims, 4 

e. hám ` 


as. hêm, mnl. heem, að, hérm ha d 
e seimý KR 2 vgl. air. céile, 
Ze, — vgl. heima, heiman, 
eimild, heimili, heimill, heimskr, 
heimta, heraö, híð, hjún, hýbýli. 













wáunter hof’; auch die Slav 
wörter deuten auf €ine ein- 
Schaft hin. Deshalb stellt J. Trier. 

Le der Savigny-Stiftung f. Rechts- 


gesch. 65, Germ. Abt. 1947, 249- 
250 das wort zu einer wzl *Rei 


‘zaun, mannring', die unter keiör 
2 behandelt ist. — Für die ver- 
wendung von heimr in norw. 
ON. vgl. M. Olsen NK 5, 1939, 
28-31. — In PN. wie Heimarr, 
Heimir, Heimlaug, Heimrekr; vgl. 
bair. Heimperht, fränk. Heimirich, 
ae. Hæmgils, lang. Aimo (Nau- 
mann 91). 
heimskr adj. ‘dumm, töricht’, nisl. 
heimskur, nschw. adä. kemsk. — ahd. 
heimisc ‘heimisch’. — Also eig. ‘der 
nur im eigenen heim lebende’, deshalb 
‘rückständig, dumm’ (vgl. Háv. 18). 
— vgl. heimr. 
heimsökn f. ‘besuch; angriff auf eine 
wohnung’, aschw. dä. hemsókn. — 
> ae. hamsocn, ne. dial. schott. hame- 


heimta 


sucken (Flom 47). — vgl. heimr und 
sókn. 

heimta schw. V. ‘heimholen, fordern, 
einfordern’ (< germ. *haimatjan), nisl. 
fär. heimta, nnorw. dial. heimta, hemta, 
henta ‘sammeln, pflücken, holen, emp- 


fangen’, nschw. hämta, ndä. hente 
‘holen, pflücken’. — > orkn. hint 
(Marwick 73); > shetl. hent "bem- 
holen’ (Jakobsen 291). — ae. hámettan 
‘beherbergen’. — vgl. heimr. 

hein f. ‘wetzstein’, nisl. norw. hein, 


nschw. adä. hen. — ae. Aën (ne. hone). 
— gr. xövog ‘kegel, spitze’, ai. śāna- 
‘wetzstein’, av. saðni ‘spitze’ (H. Hirt | 
BB 24, 1899, 234); vgl. lat. cös ‘schleif- 
stein’, cátus ‘scharf’, ai. sisäti ‘wetzt’, 
air. catk "weise, zur idg. wzl *köft) 
‘wetzen’ (IEW 542). — vgl. halir 2, 
heili und hella. 

Heinir mpl. ‘bewohner von norw. Hede- 
marken’ < ält. *Heiðnir, also eig. 
‘die bewohner der heiðr 2. — ae. mid 
Hæðnum (Widsiö 81). 

Man pflegt dazu auch den VN. gr. 
Xarðewó. (Ptol.) zu stellen; man 
weiss aber nicht in welchem teil 
Skandinaviens sie gewohnt haben. 
Gegenüber der auffassung, dass 
sie in Westskand. wohnten (Much 
ZfdA 57, 1920, 150), lokalisiert 
J. v. Svensson NB 7, 1919, 12 
sie in Dalarne, wáhrend E. Wad- 
stein GHÁ 32, 1925 Nr 3, 195 sie 
als bewohner der Finnhaiþi auf- 
fasst. I. Lundahl, NB 25, 1937, 67, 
betrachtet die verbindung mit 
Xardervol als höchst unsicher und 
denkt an g. pl. von *heiði 'be- 
wohner der heiör (s. B. Hesselman 
NTU 7, 1935, 129). — Beides lässt 
sich aber vereinigen, nur muss 
man den VN. nicht als ‘heide- 
bewohner’ deuten, denn das wäre 
eine herabsetzende namengebung. 
J. Trier, Archiv f. Lit. u. Volks- 
dichtung 1, 1949, 98-99, erklärt 
das wort als ‘genossen der lands- 
gemeinde, des mannringes’ (vgl. 
dazu Hreiögotar). Dazu stimmen 
auch PN. wie ahd. Heidanrik, 
Heidinrik, neben namen wie 
Folcrih, Haganrih, Heimirih. 

Heinrekr m. PN. < mnd. Hinric. 

heipt vgl. heifst. 

heita Í st. V. ‘nennen, rufen, heissen; 
versprechen, drohen’ (in dieser bed. 
aus *ga-hailan), run. dä. haite (Kragehul 
c. 400, Jacobsen-Moltke Nr 196), 
haitika (Br. Seeland Nr. 57: c. 550, 
Krause Nr 36); run. schw. hafilieka ' 
(T.indholm 6. Jht, Krause Nr 38); nisl. | 
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bel 


fár. norw. heita, nschw. heta, hetta, ndä. 
hede. zot. haitan, ae. hátan, afr. 
héta, as. hētan, ahd. heizan. 
Die verbindung mit lat. ciðo 
‘mache rege’, citus ‘schnell’, gr. 
zl ‘gehe’, xıyea ‘setze in bewe- 
gung’ (IEW 538) befriedigt der 
bed. nach schlecht. Die bed. des 
germ. verbums ‘anordnen, ver- 
sprechen, geloben, rufen, einladen’ 
sind tätigkeiten der dinggemeinde 
und gehören deshalb zur begriffs- 
sphäre des mannringes, zu der 
auch keimr gehört (s. J. Trier, 
Archiv f. Lit. u. Volksdichtung 1, 
1949, 94); vgl. weiter heiör 2. 
— 2 schw. V. ‘heiss machen, brauen’, 
nisl. norw. heita, nschw. hetta, ndá. 
hede. — ae. hætan, mnl. heten, ahd. 
heizen. — vgl. heitr. 
heitr adj. ‘heiss’, nisl. fár. heitur, nnorw. 
heit, nschw. het, ndä. hed. — ae. hät, 
afr. as. het, ahd. heiz; abl. got. heito 
‘fieber’. — Dental erw. zur idg. wzl 
*kai, *ki ‘hitze’, die vorliegt in ahd. 
hei ‘dürr’, gihei ‘hitze’, mnl. hei ‘heiss, 
trocken’; vgl. nnl. heirook, nhd. het- 
rauch 'hitznebel’; mit s-erw. vgl. got. 
d. pl. haizam “fackel’. — Dental erw. 
mit ? in lit. kaist, kaitan, kaisti “heiss 
werden’, kaitra ‘feuerglut’ (IEW 519). 
— vgl. heita 2 und hiti. 
heiper m. “habicht' (poet.) — Zs. von 
heið und þér. 
hekilnefr m. BN., eig. “mit spitzer nase’ 
(nur Ägrip hekilnefr geschrieben); vgl. 
nnorw.dial. kekel ‘spitze, zipfel’, fár 
skel “unterseite der messerschneide, 
sporn des hahns’, shetl. hegel angel an 
der messerklinge’. s. Lidén SNF I 1910 
Nr ı, 22. — vgl. haki. 
Hekja LN. — vgl. Haki. 
hekla f. ‘mantel mit kapuze’, nnorw. 
hekla. — Oft, aber kaum richtig, als < 
ae. hæcele ‘mantel’ betrachtet (Lindroth 
IF 20, 171; Falk NVA 1919, 189); eher 
altes erbwort (H. Pipping SNF 12, 
1921, Nr 1, 86). — vgl. hokull. ` 
Heklungar m.pl. ‘politische partei ın 
Norwegen im 12. jht’, abgel. von norw. 
heklung 'schuh aus einer haut ge- 
schnitten’ (Falk MM 1917, 58). — vgl. 
hækill. 
hel f. “totenreich; Todesgöttin', nisl. fár. 
norw. dá. hel, aschw. hel, hæl. — got. 
halja 'hölle’, ae. hell. afr. helle; hille, 
as. hellia, ahd. hella. — Gehört zum 
im skand. nicht -überlieferten Zw. 
*helan ‘verbergen’: ae. as. ahd. helan, 
afr. kela.: — lat. occulo ( < *ob-celo) 
“verberge’, cella ‘kammer’, gr. xaAUntwo 
‘ùmhülle, verberge', ai. sáta "hütte, 
sarana- 'schirm, hútte', air. celim 


hela 


N 
‘verhehle’, cuile ‘keller’, zur idg. wzl 


*kel ‘bergen, verhüllen’ (IEW 553). — 

vgl. hall 2, hjalmr ı, Huld, hulda, 

hylja 1, hæli und Ágll. 
Die bed. "verbergen", die man 
gewöhnlich für die wzl *kel ansetzt, 
betrachtet J. Trier, Lehm 1951, 
52-61, als sekundär; man muss 
von dem fachwerkbau ausgehen: 
das totenreich ist urspr. das 
sippengrab, das von einem stein- 
kreis oder zaun umringt wurde 
(vgl. auch hell). Es gibt im germ., 
seiner ansicht nach, zahlreiche 
ableitungen, z.B. 


mit dental erw. vgl.: hildr, hollr | 


und holör 
mit labial erw. vgl.: hjalpa 
die erw. Klei vgl.: hlaiwa, hleiðr, 
hleifr, hlið ı und hlífa 
die erw. kleu vgl.: hlaupa, hljóð, 
hljóta. 
héla f. ‘reif? (< germ. *hehlön,) nisl. 
hjela, nnorw. héla (s. Tornac MM 1946, 


151-5), schw. dial. hila, hela. — > 
shetl. sjela (Jakobsen 718). — ae. 
heolca ‘reif’. — ai. Sisira ‘kühl, kalt’, 


asl. slana, lit. šalnà ‘reif’ (Bezzenberger 
ZdW 7, 1883, 76). — vgl. háll 1. 
heldaR run. schw. (Tjurkö-br. 25); 
vielleicht zu verbinden mit kjaldr 
(v. Friesen UUÄ 1924 Nr 4, 91). 
-heldi in Zs. wie áheldi ‘besitz’, misheldi 
“ungerechte behandlung’, wppheldi 
“unterhalt', norw. dial. -helde, aschw. 
adä. -hælde. — ja-abl. von hald. 
heldr adv. komp. ‘vielmehr; eher’ (< 


germ. *haldiza), nisl. fár. heldur, 
nnorw. helder, nschw. heller, hellre, 
ndä. heller. — > me. helder, hildire, 


ne. dial. helder (Björkman 167). — 
got. haldis ‘mehr’, as. hald, ahd. halt 
‘vielmehr’, komp. zu ahd. halto ‘sehr’. 
— Etymol. unsicher; wohl gramm. 
wechselform zu hallr 3 (Uhlenbeck 
PBB 30, 1905, 287). — vgl. helzt. 
helfð, helft f. ‘hälfte, nnorw. helvt, 
aschw. hælft. — afr. kelfte, mn!. helft. 


— vgl. halfr. 

helfni f. n. ‘obere hälfte des wamses’ 
(SnE) < germ. *hallinin). —- vgl. 
halfr. 


helfningr vgl. helmingr. 

Helga f. PN. vgl. Helgi ı. 

helga schw. V. ‘heiligen, weihen; legiti- 
micren', nisl. fár. norw. helga, aschw. 
hælgha, adä. helghæ, helle. — ae. 
hälgian (ne. hallow), afr. heligia, as. 
helagön, ahd. heilagön. — vgl. heilagr. 

Helgi 1 m. PN. nnorw. Helge, aschw. 
adá. Hælghi. — > ne. PN. Helge, ON. 
Helhoughton (D.R. Hælgatuna, s. Ek- 
wall 221); > air. Ailche (aus *Hailga, 
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helsingr 


s. Marstrander NVA ıgı5 Nr 5, 63); 
> russ. Oligü, Oliga (aus Hælghe s. 
Ekblom SVS. Uppsala 22, 1925 Nr 4, 
29). — eig. schwache form zu heilagr, 
also ‘der geweihte'. 

— 2 í. ‘heiligkeit’ (< germ. *hailagin). 
— vgl. heilagr. 

helgr í. ‘heilige zeit; festtag' (< germ. 
*hailagiö, s. Hesselman, Västn. Stud. 
2, 17), nnorw. helg, nschw. helg, hälg; 
vgl. fár. halgir ‘reihe von festtagen’, 
shetl. helli "festtag'. — vgl. heilagr. 

Aus der nicht überl. Zs. *helgidagr 
(aschw. helgudagar) ‘Pfingsten’ 
wurde finn. kelluntai entlehnt 
(Thomsen 2, 176). 

helkn, holkn n. (eig. helkn, s. Hesselman, 
Västn. Stud. 2, 48) ‘steinboden, fels’ 
< *hallukina, abstraktbild. zu *hallu- 
ka, mit k-suffix gebildet (wie blaðka 
zu blað, stilkr zu stjolr) zu hallr 2. 

hella 1 f. ‘flacher stein’ (< germ. 
*halljön), nisl. fár. norw. hella "de", 
aschw. hælla, adä. hælde. — > orkn. 
hellio, shetl. hella, hellek ‘flacher stein’; 
> finn. kallio, estn. kal'ju, weps. kalli 
‘fels’ (Thomsen 2, 181; Karsten FMS 
4, 1936, 461); >elpN. alle, hal'le 
“überhängender steinblock’ (Nielsen, 
Mindeskr. S. Bugge 1908, 227). — vgl. 
hallr 2. 

— 2 schw. V. ‘ausgiessem' (< germ. 
*halbjan), nisl. fär. norw. hella, nschw. 
hälla, ndä. helde. — > me. hellen, ne. 
dial. hell (Björkman 170); > orkn. 
hail. — ae. hieldan ‘beugen, sich biegen’, 
afr. haldia ‘geneigt sein’, as. heldian 
‘zur neige kommen’, mnl. helden, 
hellen, mnd. ahd. helden “sich biegen’. 
— vgl. halir 3. 

hellir m. ‘felshöhle’ (< germ. *halliaz), 
nisl. hellir, fár. helli, nnorw. heller, 
nschw. dial. häller. — > ne. ON. 
Helbeck (Ekwall 221); > orkn. hellyie, 
shetl. heller. — vgl. hallr 2. 

helma f. ‘strohhalm’ (spät bezeugt), 
nisl. kelma; vgl. shetl. helma 'stoppeln 
auf einem erntefeld’. — vgl. halnır. 

helmingr, helmningr, helfningr m. 
‘hälfte’, nisl. fár. helmingur, nnorw. 
helming, aschw. hælfninger, hælfminger. 
— > orkn. helmin, hemlin (Marwick 
71). — Während helmningr aus helf- 
ningr entstanden ist, wird dieses wohl 
aus *hell lingr dissimiliert sein (Norcen, 
Gramm. $ 254). — ae. hylfing, mhd. 
helbelinc. — vgl. halfr. 

helsi n. ‘halsband’, nisl. fár. helsi. — 
mhd. helse ‘halsriemen’. — vgl. hals. 

helsingr m. 'gänseart, anser leucopsis’, 
auch schwertname (Pula), nisl. helsingi 
"onser leucopsis’, fár. helsingagds "anser 
torquatus’. Der vogel wird so genannt 
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nach dem weissen halsstreifen. — 
Ebenfalls von kals abgeleitet ist 
Helsingjar, aschw. Halsinger; vgl. ae. 
Helsingas ‘bewohner von Hälsingland’, 
vgl. auch die ON. Helsingør und 
Hälsingborg. 

heltast schw. V. ‘lahm werden’ (poet.), 
nisl. heltast. — ae. healtian, mhd. 
haizen ‘lahm gehen, zögern’. — vgl. 
haltr. — Dazu helti f. ‘lahmheit’ (nur 
Bisk. s.), nisl. kelti, nnorw. dial. helte. 
-— ae. hieltu, afr. helte, as. kelti, ahd. 
helzi. 

helviti n. "hëlle", eig. ‘strafe in der 
unterwelt’, auch als ON. verwendet 
(s. I.. Carlsson NB 21, 1933, 138-47), 
nisl. fär. helvíti, nnorw. helvite, nschw. 
helvete, hálvete, ndá. helvede. — ae. 
hellewite, as. helliwiti, ahd. hellawizi. — 
Germanische neubildung in der be- 
kehrungszeit; Zs. aus hel und víti. 

helzt adv. superl. ‘zu meist’, nisl. fár. 
norw., nschw. ndá. helst. — Dazu 
helzti, holzti, holzti, Zs. mit sn, zu 
vergleichen mit ae. to, nnl. te, ahd. zi 
‘nimis’ (also nicht, wie meist ange- 
nommen Ze mit til; s. Jóhannesson, 
Part. Komp. 347). — vgl. mikilsti. 

hemingr 1 auch homungr m. ‘haut an 
der hinterseite des beins’, nisl. hemin- 
gur — > me. heming ‘teil der haut des 
erlegten jagdtieres’ (Björkman 213). — 
ae. hemming, 'schuh’, afr. hemminge 
‘lederzeug, schuh’ (Falk MM 1917, 57). 


-- vgl. hom. 
— 2 ‘name eines seekönigs’, PN., adä. 
Hammingus (latin. 837). — > ae. 


Hem(m)ing (Björkman PN. 67); ne. 
ON. Hemingby, Hemingstone (Ekwall 
222). — ahd. Haming. — Dasselbe wort 
wie heminer 1, aber zurückweisend 
auf im An. nicht bezeugte bed. ‘schuh’ 
(Falk NVA 1919, 133). 


Deshalb denkt A. Erler, Zs. | 


Savigny-Stiftung 64, Germ. Abt. 
1944, 93, an den ritus der schuh- 
steigung und erklärt den namen 
als “adoptivsohn'. — Indessen 
verbindet Detter ZfdA 36, 1892, 
ı6 wenig überzeugend diesen na- 
men mit Hamall, stellt ihn also 
zu ahd. ham ‘mutilus’ und erklärt 
ihn als ‘verschnittener eber’. — 
Der russ. PN. Jemig, und ON. 
Chomiaza (in Gnesen), s. Vasmer 
NB 21, 1933, 135, ist später aus 
dem ostskand. entlehnt (s. A. 
Janzen NK 7, 1947, 133). 
hemja schw. V. ‘hemmen, zügeln’, nisl. 
norw. hemja, nschw. hämma, ndä. 
hemme. — ae. hemman, afr. hemma 
“verstiimmeln', mnl. hemmen, himmen, 
mhd. hemmen ‘aufhalten’; daneben 


mhd. hamen; vgl. ae. hem ‘rand, saum, 
grenze’, mni. mnd. kam ‘eingezäuntes 
landstück’. — lit. kamuoti "zusammen. 
pressen, stopfen’, kämanos ‘zügelľ’, lett. 
kamuot ‘quälen’, arm. kamel ’zusam- 
mendrücken’ (IEW 555), toch. A 
kämpo "verbunden mit, zusammen’ 
(v. Windekens 33). — vgl. hafna ı, 
hamla ı und hefna. 

hemlir m. ‘schiffsart’, auch "name für 
seekönige' (þula). — abgel. von 
hamla 1. 

henda schw. V. ‘greifen; geschehen’, 
nisl. fár. norw. henda, aschw. hænda, 
adä, hænde. — ae. gehenden "halten", 
afr. henda ‘fangen’, mnl. gehenden ‘zur 
hand stellen’, vgl. got. hinþan ‘greifen’. 
— Dazu hending f. ‘griff; silbenreim 
innerhalb des verses (eig. was inein- 
ander greift)’, nisl. fár. hending 'ge- 
schehnis’. — vgl. kond. 

hengja schw. V. ‘hängen’, nisl. hengja, 
fär. heingja, nnorw. hengja, nschw. 
hänga, ndá. hænge. — ae. ahd. hengan 
‘hängen’, nnl. gehengen ‘erlauben’; 
daneben ae. hongian, afr. hangia, as. 
hangön, ahd. hangen. — vgl. hanga. 

-henni f. nur in Zs. sjónhenni "scharfer 
blick’, abstr. zu sjónhannarr, sjónhannr 
‘der einen scharfen blick hat’. — vgl, 
hannarr. 

henta schw. V. ‘ziemen, passen’, nisl. 
henta, vgl. nnorw. henta ‘etwas zuge- 
worfenes ergreifen’ (wohl aus **an- 
Þatjan). — vgl. ae. hentan ‘verfolgen, 
ergreifen’. — Dazu hentr adj. ‘passend, 
nützlich’, nisl. fár. hentur, eig. part: 
prät. zu henda. 

heppinn adj. ‘glücklich, günstig’, nisl. 
heppinn, fär. heppin, nnorw. heppen. 
— > ne. dial. keppen ‘behend’ (Thorson 
65). — abgel. von kapp. 

hepta, hefta schw. V. ‘befestigen; hin- 
dern, verzögern', nisl. fár. norw. hefta, 
nschw. häfta, ndä. hefte. — > shetl. 
heft ‘festmachen’. — got. hafljan, ae. 
hæftan, afr. hefta, as. heftian, mal. 
mnd. hechten, ahd. heftan. — Denomi- 
nativ von germ. *hafla, vgl. hapt und 
haptr. — Dazu hepti n. ‘griff, schaft’; 
nisl. fár. hefti, ndä. hefte. — mnd. hefte, 
hechte, nnl. heft, ahd. hefti. — heptisax 
n. ‘dolchart’, vgl. ae. hæftmece (Beo- 
wulf 1457). ER 

hér adv. ‘hier’, run. norw. hArsi (Eggjum 
c. 700, Krause Nr 54); nisl. hjer, fár. 
norw. dá. her, schw. hár; daneben 
run. schw. hiar, aschw. hiar, hier, 
agutn. hiar (s. für diese diphth. formen 
A. Kock UB 251 und Hesselman: NTU 
0, 1936, 127:160). — ae. hér, afr. hir, 
as. hér, hier, hir, mn). hier, ahd. har. — 
r-bildung zum pron. stamm "bt, wie 


herað 


zB. in lat. cur (< quör) ‘warum’, lit. 
kur "oo, ai. kar-hi ‘wann’. — vgl. 
hann, hedan, heðra und hinn. 
herað n. ‘bezirk, distrikt, nisl. Ajerað, 
nnorw. herad,. herred, nschw. härad, 
ndä. herred. — > shetl. herra, nur in 
ON. (Jakobsen 292); > mnd. herde 
‘bezirk, land’ (Brattegard NTS 7, 
1934, 280). . 
Das wort ist ausschliesslich skand. 
Ftymologie unsicher. Gewöhnlich 
stellt man den 1. teil zu germ. 
*harja ‘heer’ (vgl. herr); aber 
weiter gibt es mehrere erklärun- 
gen: ı. in anschluss an ahd. 
heriraita, hariraida (Lex Rib. und 
Lex Baiuw.) ‘heerschar’ aus urnord. 
*harjaraida ‘kriegsausrüstung’ (A. 
Kock ANF 21, 1905, 358 und 22, 
1906, 272; Aakjær, Fschr. Erslev 
1927, 1-30), oder mit der bed. 
‘kriegsschar’ (Tunberg NB 1, 1913, 
133). 2. < *harja-räda 'herrschaft 
über cin heer’ (Falk ANF 9, 1893, 
358 und FT 400). 3. -að < eið, 
also etwa ‘heergang’? (Holthau- 
sen, Wb. 112). — Dagegen < 
*hiwa-rdda (Brate ANF 9, 1893, 
130 und 22, 1906, 206), also zu 
hjón. 

herbergi, -birgi, -byrgi n. ‘herberge, 
wohnhaus; schlafzimmer’ (spät be- 
zeugt), nisl. fár. herbergi, nnorw. 
herbyrge, nschw. härbärge, ndä. herberg. 
— > me. hereberwe "herberg, ne. 
harbour “hafen'. — Gewöhnlich als 
entl. < mnd. herberge betrachtet (as. 
ahd. heriberga); die nebenformen mit 
-birgi, -byrgi dürften aber auf ein- 
heimische bildung hinweisen (s. Höfler 
ANF 48, 1932, 22), oder wenigstens 
beeinflüssung durch einheimische 
wörter. 

herða 1 f. ‘härte; harte behandlung’, 
vgl. harðr. 

— 2 schw. V. 'härten; drücken, spannen’, 
nisl. fär. herda, nnorw. herda, nschw. 
härda, ndä. hærde. — got. gahardjan, 
ac. hierdan, hyrdan, afr. herda, as. 
giherdian, mnl. harden, herden, ahd. 
harlan, hertan. — vgl. harðr. 

herðar f. pl. ‘schultern’ («< germ. 
*harþiðz), nisl. fár. herðar, nnorw. dial. 
herd, aschw. hærþ, ndä. dial. hærde. — 
— > finn. kartio, hartia (über den 
wechsel der endung s. Wiklund LF 38, 
1917, 103), weps. hardio-d, IpN. harddo 
(Ihomsen 2, 176; Karsten FMS 2, 
1934, 118). — ahd. harti, herti, mhd. 
terle. 

Die ctymologie ist umstritten. Am 
einfachsten ist substantivierung 
von harðr (©. Hellquist ANF 7, 
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Herjann 


1891, 29), aber die bed. ist ziem- 
lich blass. Das gilt auch von der 
deutung aus idg. wzl *(s)ker 
‘schneiden’ (Lane JEGPh 32, 1933, 
293), also etwa ‘flaches holz- oder 
beinstück’ (vgl. ahd. skerten dpl., 
nhd. schweiz. scherti ‘schulter- 
blatt), dann weiter zu hredjar. 
Abzulehnen die verbindung mit 


lat. cartilago ‘knorpel’ (s. Hirt 
PBB 23, 1898, 351). 
' herfi n. nur überliefert Akv. 16 und 


gedeutet als ‘schändliche behandlung’, 
oder ‘egge’, oder vielmehr ‘rechen’ 
(s. V. Jansson NTU 9, 1936, 30); vgl. 
aschw. hærva, hærve, adä, harge ‘egge’, 
oder nschw. kärva ‘fitze am haspel', 
härvel ‘haspel’. — vgl. harfr. 
herfiligr adj. ‘verächtlich’, nisl. herfile- 
gur, fär. herviligur, nnorw. herveleg. 
— ae. biergen ‘beschimpfen, ver- 
achten’, nfr. ferhöre ‘verspotten’, mnd. 
herwen “herb machen’, ahd. harawen 
‘erzürnen, verspotten’. — vgl. Harri 
und kirta. 
Vielleicht zu gr. xdpvņ 'strafe', 
lat. carino ‘höhne’, asl. ıkorü 
‘schmach’, koriti ‘schelten’, lett. 
karinät ‘tecken’, air. caire ‘tadel 
(IEW, 530). 
heri m. ‘hase’ (wohl < urn. *haRan 
und also mit R-uml.), nisl. jeri, fár. 
hara, nnorw. schw. dä. hare. Daneben 
steht nnorw. jase (< *hiase < *hesan), 
worin also abl. form neben germ. 
*hazan auftritt, vgl. hjasi. Auch 
im wgerm. gramm. wechselformen 
vebencinander: ac. hara neben afr. 
hasa, as. ahd. huso, mnd. mn]. hase. 
— apr. sasins, kymr. ceinach i. ( < *ca- 
sinako) “hásin'. Eig. ‘das graue Uer, 
vgl. hoss. (Dagegen ai. śaśa fraglich, 
s. Mayrhofeı, Studien zur germ. grund- 
sprache, Graz 1952, 29-31; s. aber 
Porzig, Gliederung d. idg. Spr. 197). 
‘verheeren, plündern; 
krieg führen’ (< germ. *harjön), nisl. 
fär. norw. herja, nschw. härja, ndä. 





herje. — ae. herigan (ne. harry, harrow 
‘plündern’), afr. urheria, as. ahd. 
heriön, herrön, mnl. heren, heriën, 
hergen; vgl. wgerm. göttinnenname 
Hariasa (v. Grienberger ZfdA 36, 1802, 
310). — vgl. Herjann und herr. 


Herjann í m. "beiname Odins’, wohi als 
führer des wütenden heeres (Falk NVA 
1924 Nr. 10, 16). — Gebildet aus herr 
mit dem suff. -ana (wie auch in 
dróttinn, þjóðann und im götter- 
namen Óðinn). 

Genau zum worte Herjann stimmt 
gr. xoipavos 'herrscher’ < *koria- 
nos (s. Bugge PBB 21, 1806, 
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422, denn wiewohl die suffix- 
form nicht genau stimmt, s. 
Specht KZ 60, 1953, 130, ist an 
der verwandtschaft nicht zu rüt- 
teln; Flasdieck, Anglia 61, 1937, 
537, denkt an suffixablaut, bes. 
gall Pn. Coriono-totae (s. Krahe, 
Fschr. Weinreich 1952, 64). 

— 2 m. ‘wolf’ (poet.) eig. ‘vernichter’ 
(s. E. A. Kock NN§ 2495). — vgl. 
herja. 

herjansson m. ‘schimpfname’, etwa 
“teufelskind', nisl. fár. %erjanssonur, 
aschw. hærian(s)son. — < mnd. 
herjensone, gebildet zu mnd. mhd. 
herje ‘hure’; das verhältnis ist also 
das gleiche wie zwischen aschw. höran- 
son und mnd. hörensone. 

Herjölfr m. PN. eig. ‘'heerwolf’, run. dä. 
hAriwolAfR (Stentoften c. 620, Krause 
Nr 51), kAriwulafa (acc. sg. Istaby 
c. 650, Krause Nr 63), schw. hAriwulfs 
(gen. sg. Rävsal c. 800, Krause Nr 70, 
nach H. Andersen FV 1947, 306-313 
soll hier zu lesen sein kariþulfs = 
hraiþalfs), mit davon abgel. hAeru- 
wulafiR (Istaby), dän. harrulfR (Ha- 
verslund 900-950). — > air. Erulb 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 51 und 
145). — ae. Herewulf, burg. Hariulf, 
ahd. Heriolf. — Zs. aus herr und 
ulfr (harja- als ı. teil von PN. ist wohl 
idg. erbe, vgl. gr. kopéuaoe (s. M. 
Kristensen, Fschr. Tegnér 34). 

herka f. BN. und herki m. ‘clender, 
Stümper, mit hinsicht auf nnorw. 
herk ‘pfuscher’ und kerke ‘gesindel’, 
wohl zu hark 2. 

herkir m. ‘veröder’, auch ‘feuer’ und 
‘riese’ (poet.). Nimmt man als grundbed. 
an ‘schlechte behandlung’ gehört cs 
zu kark 2; als ‘feuer’ eher das knis- 
ternde und dann zu kark 1 und 
skerkir. 

herkja 1 f. ‘riesin, sklavin’, auch PN. 
und zwar Attilas gemahlin. Diese PN. 
lautet sonst Erka (Piör. s.) und mhd. 
Herche, Helche (vgl. bei Priscus Kpéxa). 
Der PN. ist im altnord. unter einfluss 
des homonymen herkja umgebildet; 
der name einer riesin gehört zu hark ı 
(s. F. Jónsson APhS 9, 1934, 305). 

— 2 schw. V. ‘sich mühsam fortschleppen', 
nisl. herkja "ds", fär. herkja ‘gierig 
cssen’. vgl. nnorw. herkjen "heiser, 
lästig, sauer’, nschw. dial. härkjen 
‘empfindlich’. — vgl. hark 2. 

herma 1 schw. V. "melden, erzählen; 
nachahmen’, nisl. fär. norw. herma, 
nschw. härma, ndä. herme 'nachahmen'. 
-— > orkn. Aerm: > ne. dial. karm 
‘spöttisch nachahmen’ (Thorson 64). 
— ahd. harén ‘rufen’, antharön 'nach- 


ahmen', ae. kyrian ‘eifern, nachahmen’, 
ofr. ná-hiri 'nachahmen’. — lat. carmen 
(falls nicht < *can-men) ‘lied, rezita- 
tion: gr. äu “ausrufer, herold’, 
xapxatpw 'dröhne’, ai. carkárti 'rüh- 
mend erwähnen’, kārt- 'sänger’, kar- 
kari ‘laute’. — vgl. hróðr und harfr. 

— 2 in der runischen Zs. herAmAlAsAR 
(Stentoften c. 620, Krause Nr 51) und 
hAerAmAlAusR (Björketorp c. 650, 
Krause Nr sol ‘ruhelos, unaufhörlich’. 
— vgl. harmr 2. 

hermast schw. V. ‘sich hármen'. — 
> shetl. helma ‘verwirrung, streit 


(Jakobsen 288). — mnd. hermen, ahd. 
gaharmen ‘ärgerlich werden’. — vgl. 
harmr 1. — Dazu hermd f. ‘zorn, 
erbitterung’ ( <germ. *harmipö), nisl. 
hermd. — ahd. hermida, mhd. hermde 
‘schmerz, leid’. — hermsl f. ‘zor’ 


{< germ. *harmislö, fraglich ob, mit 
Zimmer AfdA 1, 1876, 113, I-erw, zu 
es-/os-stamm). — > sheti. herms 
‘wehklagen’. — ahd. harmisal, hermesal 
‘beschimpfung, leid’. 

hermiti m. vgl. ermiti. 

Hermóðr m. PN., im isl. nur mythol.. 
name, in Norw. auch PN., aschw.: 
Hærmodh. — Wohl entlehnt < ahd. 
Herimot, vgl. ae. Heremoð (A. Janzen 
NK 7, 1947, 136). S 

hérna adv. eben hier’ (< germ. *höer-nö), 
zum suffix vgl. got. her-nüh. 

hernaðr m. ‘plünderung; kriegszug’ 
(analogisch gebildet nach dem vorbild 
von blótnaðr, getnaðr, metnaðr, die mit 
-ödu-suffix zu Part. blótinn, getinn, 
metinn gebildet sind), nisl. fár. hernaður, 
nnorw. hernad. — vgl. herr. 
herneskja vgl. harneskja. 

S Í nge, volk’, run. dä. 
harja (Vimose-kamm c. 250, Jacobsen- 
Moltke Nr 207), run. schw. harija 
(Skåäng c. 500, Krause Nr 65); vgl. 
run. dä. hariso (s.d.), hariuha (Br. 57 
aus Secland c..550, Krause Nr 36) ; nisl.’ 
her, fár. herur, nnorw. dá. her, nschw. 
hár. — > finn. karja, wot. karja, estn. 
kari, liv. köfa, kāja 'rindviehherde’ 
(Karsten GFI 141 und FMS 4, 1936,. 
469). — got. harjis, ac. afr. here, as. 
heri m., ahd. harı, heri n.; vgl. germ. 
VN. Harii und name einer göttin 
Hariasa (Schönfeld 126), sowie Hari- 
gasti auf Negau-helm. — gr. xoıpdvos 
“heerfiihrer', xop6öpaxos "heerzug, 1M 
heere kämpfend’, gall. corio- ‘krieger, 
heer’), VN. Tricorii, Petrucorii "mit 
drei, vier heerscharen’, mir. cuire 
(< *cor1o-) ‘schar’, apers. kära- 'heer’, 
asl. kara ‘zank, streit’, lit. käras, kārè 
‘krieg’, kärias ‘heer’, apr. kargis (í 
*karjas) ‘heer, krieg’ (IEW 615). 


herra 


vgl. Haraldr, Hárr 3, herað, herja, 

Herjann, Herjólfr, hernaðr, hersir 

und Einarrv, Einheri. l 
Weitere anknüpfungen dieses wor- 
tes fehlen; viell. kann man mit 
J. Trier, Holz 1952, 78-79 die idg. 
wzl *ker an die grosse gruppe der 
wörter für die niederwaldwirt- 
schaft anschliessen, die unter 
harfr behandelt wird. Aus dem 
‘weidengeflecht’ wäre dann die 
bed. ‘flechtwand, zaun’ > ‘mann- 
ring’ (vgl. Þing). 

— 2 oft gebraücht in PN. und zwar als 
í. glied in Haraldr, Herbjorn, Herdis, 
Herfroör, Hergils, Herjólfr, Herlaugr, 
Hermóðr, Hermundr, Hervor, vgl. 
wgerm. Chariovalda, Chariomerus, alam. 
Hariobaudes, fränk. Charibertus, Chari- 
valdus, wgot. Argifredus, ae: Herafrith. 
— Der f. PN. Herþruðr, run: schw. 
harþruþr (Gärsby, ` Söderberg-Brate, 
Ölands Runinskr. nr. 28) wohl.< ae. 
Hereðrýð, vgl. ahd. Hartrudis. — Als 
2. gled in Agnarr, Alarr, Alfarr, 
Boövar, Einarr, Gunnarr, Hávarr, Hjal- 
marr, Ormarr, Óttarr, Ragnarr, Þórarr 
und Ævarr. 

herra m. neben harri, herri ‘herr’, nisl. 
herra, fár. harti, nnorw. schw. dä. herre. 
— > finn., estn., lpN:, wot, herra 
(Thomsen 2, 177). — < as. hérro. 
(hieraus entlehnt ae.. hearra,- hörra), 
vgl. afr. hēra, ahd. hör(r)o (< hériro), 
komp. zu as. ahd. ker ‘vornehm, hoch’ 
(Fischer 31). — vgl. hárr ı und karri. 

hersir m. ‘vorsteher eines herað, häupt- 
ling’ (< germ. *harisja), nnorw. herse. 
Eig. der befehlshaber einer heeresab- 
teilung’ (G. Storm, N. Hist. T. 2R, 4, 
135 ff.). — vgl. herr. 

Ob hierher gehört der erulische 
PN. Hariso (vgl. auch run. dä. 
hariso) ist nicht ganz sicher. 
herstr adj. ‘wild, böse, bitter’; dazu 
herstast ‘sich ärgern’. — afr. herstia 
‘bitter auftreten’. 
Etymologie unfstritten. ı. Zu 
mnd. karst ‘rechen, harke’, mhd. 
harsten ‘rauh, hart werden’, ahd. 
hursti ‘haar’, und weiter mnd. nhd. 
harsch ‘hart, rauh’; vgl. harski 
und skarr 1. —- 2. Zu ai. Sala in 
Zs. kapucchala ‘haar am hinter- 
haupt’, lit. $er5s ‘borste’, mir. 
carrach 'räudig’ (IEW 533), vgl. 
hár 2. — 3. Zu lit. kerstas ‘zorn’ 
(Holthausen, Wb. 113). — 4. Zu 
toch. A kärst-, B karst-, kärst- 
‘schneiden’, das weiter zu der 
sippe von skera gehört. 
hertogi, hertugi m. 'herzog, heerführer’ 
(spät bezeugt), nisl. hertogi, fár. hertugi, 
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herzla f. ‘härtung, härte’ 





hespa 


nnorw. dá. hertug, nschw. hertig. — 
Während das wort in der. bed. ‘herzog’ 
-< mnd. hertoge, hertoch entlehnt: ist, 
kann es in der bed. 'heerführer’ skand. 
sein (oder < ae. heretoga?). — vgl. 
herr und teygja. 

(< germ. 
*harðislö), nisl. hersla, fär. herðsla. — 
vgl. harðr. 


hes f. ‘wirbelzapfen in einem spann- 


riemen’, nisl. norw. hes. 

Etymologie umstritten. Oft zu lat. 
castrare. 'verschneiden’, gr. gäe 
‘spalte’, ai. śásałi ‘schneidet’, śas- 
tra- ‘schwert, messer’, mir. cess 
‘speer’ (IEW 586). Wie aber muss 
man die bed.entw. beurteilen ? — 
Es gibt ein homonym: norw. hes, 
nschw. dial. käs, ndä. hæs ‘gestell 
zum trocknen yon heu oder korn’, 
neben nnorw. hessja, nschw. hässja, 
das man zu einer wzl *hes, *has 
‘trocknen’ gestellt hat. Aber Jó- 
hannesson, Wb. 250, glaubt, dasz 
dieses gestell nach den zapfen in 
den pfählen, auf denen die quer- 
stangen ruhen, benanntwurde. 


hesli n. “haselstaude', nisl. bech ‘corylus 


avellana’, nnorw. hesle- in ON., aschw. 
häsle, adä. .hasleiræ. — > ne. ON. 
Hasland ` (c. 1200 Haselund, Fkwal 
213); > schett. ON. Ard-heslaig 
(Henderson 136). — vgl. hasl. 
hespa 1 í. ‘haspe einer tür, krampe’, 
. nisl. fár. nnorw. hespa, daneben nnorw. 
schw. kasp, ndä. haspe “eisenkrampe’. 
— > ne. hesp (ws. Thorson 65); > 
orkn. shetl. hesp. — ae. hæpse, hæsp, 
mnd. mhd. haspe, hespe, mnl. hespe 
“türangel’. — Dunkles wort. 
Falls wir. ausgehen dürfen. von 
einer grundform *haps bietet sich 
die möglichkeit an hóp anzu- 
knüpfen, etwa mit der bed. 'ge- 
krümmter riegel’. Oder man kann 
lat. capsa ‘behältnis’ vergleichen, 
dann etwa als ‘das erfassende’ 
zu der sippe von hafa zu stellen; 
oder gar zu hespa 2 zu: stellen, 
weil urspr. die tür in einem strick 


hing ? 
— 2 f. ‘haspe, wollstrange’, nisl. hespa, 
nnorw. hespe, ndä. haspe. — ahd. 


haspa, mhd. mnd. haspe. hespe; auch 

mni. mnd. haspel, ahd. hasbil. 
Die übereinstimmung mit hespa 1 
dürfte hinweisen auf identität der 
beiden wörter. Dennoch hat. man 
hespa 2 mit norw. dial. herva f. 
‘fitze’, schw. dial. härva “haspeln’ 
zusammengestellt; also erm. 
*hasp neben *hazb? (Torp, Wort- 
schatz 86). Dann zu asl. kosa 'haar’, 
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gr. xtoxtov ‘werg’? (Loewenthal 
ANF 35, 1919, 233). 
hestr m. ‘hengst, pferd’ (< urn. *hähis- 
taR < *hanhistaR) ; den í. teil *hanha 
finden wir vielleicht. im dat. sg. hahai 
(Möjbro c. 300-400, Krause Nr 66 und 
ANF 48, 1932, 156-173); nisl. fär. 
hestur, nnorw. hest, run. schw. histR 
(Rök o Jht), nschw. hást, ndá. hest. — 
> ne. dial. kest (Thorson 65); > shetl. 
hest > air. est, eist (Craigie ANF 10, 
1894, 163). — Mit gramm. wechsel ae. 
hengest, hengst, afr. hanxt, hengst, hingst, 
afránk. chanzisto, chengisto ‘wallach’, 
ahd. hengist 'wallach’, mhd. hengest, 
hengst (> adä. hengst > aschw. hengist, 
hingist). 
Die etymologie ist umstritten. 
Gewöhnlich zu lit. Ssanküs ‘schnell’, 
šokti ‘springen, tanzen’, vgl. gr. 
xnxtw ‘entspringe’ (IEW 522). — 
Dagegen zu mhd. kagen ‘zucht- 
stier’, vgl. nhd. hecken ‘sich paaren 
(von vögeln)', ne. hatch. Zur sippe 
von *haga ‘haken’? vgl. hagr. 
(Sperber WS 6, 1914, 21, der noch 
bemerkt, dass obgleich die ältesten 
belege die bed. 'verschnittener 
nut angeben, die heutige bed. 
wohl die ursprünglichere sein wird). 
hetja f. ‘mutiger krieger’, nisl. fär. hetja. 
— got. hatjan hassen’, ae. hettan 
‘verfolgen’, as. hettian, ahd. hezzen 
‘hetzen’. — vgl. halr. 
Jóhannesson, Wb. 185, erwägt 
zusammenhang mit ai. $äsadu- 
‘sich auszeichnen’, gr. xéxacuat 
‘sich auszeichnen’ (nicht wahr- 
scheinlich). 
hetta f. “kapuze' (< germ. *haltiön), 
nisl. fár. norw. hetta, nschw. hátta, ndä. 
hatte. — vgl. hottr. 
hey n. ‘heu’ (< germ. *hagwia), nisl. 
hey, fär. hoyggj, hoy, nnorw. høy, 
nschw. hö, ndä. kø. — > shetl. kostek, 
hestek (< heystakkr "heumiete‘); > 
IpN. avje (Thomsen 2, 172). — got. 
hawi, ae. hieg, afr. há, hé, as. houwi, 
höi, mnl. hooy, ahd. kewi, houwi. 
Betrachtet man "beu als “das 
abgehauene’, so liegt die verbin- 
dung mit hoggva nahe. — An- 
sprechend ist aber der hinweis auf 
há 3, wobei zu beachten, dass hey 
< *"hagwia und há < *hagwö 
entstanden sind (Liden, Fschr. 
Bugge 1892, 94). 
heygja schw. V. ‘im hügel begraben’, 
nisl. heygja. — vgl. haugr. 
heyja schw. V. ‘ausführen, vollziehen’ 
(prát. háða < *hawiðö), nisl. heyja. — 
ae. hégan ‘verrichten’, afr. héia ‘gericht 
halten. — Vielleicht zu gr. oxeöos 


‘gerät’, oxeun 'rüstung, kleidung’, 
oxtváčæw bereite, richte ein’, asl. 
kutiti ‘planen’ (Zupitza, Gutt. 122). 
— vgl. há rı. 

heykjast schw. V. ‘hocken’, nisl. heykja, 
fär. hoykja ‘beugen’, nnorw. hykja seg 
‘hocken’. GE shetl. kogj. — vgl. húka 
und heikiinef. 

heyra schw. V. ‘hören (< germ. *hauz- 
jan), nisl. heyra, fär. hoyra; nnorw. 
høyra, agutn. hoyra, nschw. höra, ndä. 
høre. — got. hausjan, ae. hieran, hýran, 
afr. héra, höra, as. hörian, ahd. höran. 
— lat. caveo ‘sich in acht nehmen’, gr. 
xow (< *a-kous-iö) höre’, vote 
‘merke’, ai. kavi ‘klug, weise; scher, 
dichter’, asl. Zon, Zujq ‘empfinden, 
fühlen’, čudo ‘wunder’ (IEW 587). — 
vgl. skygn. — Dazu heyrn, heyrnd 
f. ‘gehör’, nisl. heyrn. 

heyskr adj. "höfisch' — vgl. mni, 
huesschelic, nnl. heus. — vgl. hæverskr: 

híð, híði n. ‘bärenlager’; vgl. auch 
híðast "sich einrichten, eine wohnung 
beziehen’. nisl. hið, fár. hfðaleysur 
“heimatlós', nschw. hid, hide, ide, nnorw. 
hide, hie, hi. — > finn. kiides ‘tiefe 
höhle’, Aides ‘fuchshöhle” (Wiklund 
MO s5, 241; Karsten GFL 9, 85, aber 
als unsicher betrachtet von Setälä 
FUF 13, 1913, 385; Toivonen FUF 18, 
1927 Anz. 48), keide’ “liegende stellung’ 
(Karsten GFL 9, aber abgelehnt von 


Wiklund IF 38, 1917, 97). — ze gr. 
sten ‘liegt’, xottog ‘stall, vieh úrde 















sondern 
weist, eig. “um- 
hegter r: , eine bed. die in 
hið och durchblickt. Das wort 
gehört also zur sippe von heiðr 
hiðra adv. ‘hier’. — vgl. heðra. 
higat adv. vgl. hingat. 
hikri m. BN., kann bedeuten “der 
zauderer’ zu nisl. hikra “auf etwas 
warten’, oder ‘der lacher’ zu nnorw. 
hikra "stark lachen’, nschw. hikker 
‘schmunzeln’ (F. Jönsson ANO 1907, 


330). SE 
Hildir m. PN. aschw. dä. Hildir 
(< *heldija), ja-abl. von helda vgl. 
hjaldr (1. Lindquist NB 27, 1939, 16). 
hildr f. ‘kampf’, fár. hildur. — ae. hild, 
as. hildi, hild, ahd. hiltia, hilta, got., 
burg. Aildi- in PN. — mir. ceallach 
(< *celdach) ‘krieg’ (Stokes BB 9 
1885, 88 und Lane, Lang. 9, 1933, 247)- 
— vgl. hjalmr 2, hjalt, hold und 
skel. i 
Unter hinweis auf hjalmr ı ist 
das wort auf tlie idg. wzl *Xel 'ge- 





hilduri 


Uecht, zaun’ zurückzuführen; Aildr 
bedeutet also eig. ‘der im geweih- 
ten hegeraum stattfindende zwei- 
kampf’; dazu gehört nach: J. 


Trier PBB 66, 1942, 241 auch der 
VN: der Kelten, also eig. die zum | 


‘mannkreis’ gehörenden volksge- 
nossen, vgl. das wort Hreiögotar. 
Sehr. oft. in PN. Hildarr (vgl. 
wgot. Elduario), Hildibrandr (wohl 
über ae < ahd. Hildibrand), 
Hildigunnr (< wgerm. vgl. ahd. 
Hildigunda, ae. Hildigýð), Hildölfr, 
aschw. Hildulver, adä. Hildulw 
(vgl. ae. Hildiwulf, ogot. Hildwulf, 
wfränk. Childolf). Auch in den 
übrigen germ. sprachen: got. Hil- 
dibadus, Hilderith, wand. Hilderix, 
wgerm. Hildomundus, fränk. Chil- 
debertus, Childericus, langob. Hil- 
depertus (Naumann 47). — Als 2. 
glied in zahlreichen frauennamen: 
Alfhildr, Arnhildr, Bjarnhildr, 
Brynhildr, Boöhildr, Domildr, 
Dyrhildr, Grimhildr, Gunnhildr, 
Hrafnhildv, Jóðhildr, Svanhildr 
und Þórhildr. 
hilduri m. “vogelname' (þula). Dunkel, 
ws. schreibfehler. 
hilla f. ‘gesims, bord, regal’. — mnd. 
hilde ‘geneigte schräge decke’, vgl. 
- helde f. 'abhang’, nnd. hille ‘schlafplatz 
über dem viehstall’. — vgl. halir 3, 
hjalli ı. 
hilma schw. V. vgl. hylma und ilma. 
hilmir m. ‘fürst’ (< urn. *helmiaR), fär. 
hilmir. Wohl eig. ‘der das gefolge mit 
helmen ausstattet’ (B. M. Olsen ANF 
25, 1909, 294). — ae. hilman, ahd. 
hilmen ‘bedecken’. — vgl. hjalmr 1. 
Mit hinsicht auf die von J. Trier 
(unter khjalmr 1) gegebene erklä- 
rung der idg. wzl *Xel könnte 
man aber eine ganz andere bed.- 
entw. geben und zwar Hilmir als 
der führer des mannringes, und 
dieses eine ‚übertragung aus dem 
urspr. begriff ‘geflecht, zaun’ (wie 
in Ping). 
hilmr m. ‘duft’, vgl. ilmr. 
hilpir, hilpr m. 'helfer" zu adj. *hilpija 
behülflich’. — vgl. hjalpa. 
ima schw. V. ‘in gedanken versunken 
sein, trödeln’, nisl. hima "der fär. 
hímast ‘kränkeln’, nnorw. hima ʻin 
gedanken versunken sein’, nschw. dial. 
hima 'kränkeln’; vgl. auch norw. himla 
leicht schlummern’, himsa, himta 'un- 
tätig sein’; abgel. von einem nicht 
überlieferten *kim (Schnieders 124), 
vgl. nnorw. him ‘schicht von dünnen 
a dünne reif- oder schneeschicht ; 
Bischt', 
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fár. him ‘schwaches licht’, i 


himna 


nschw. dial. kim ‘mit dünnen wolken 
bedeckt werden’. — > ne. dial. kime 
‘reif auf bäumen’ (Thorson 65); > 
shetl. him ‘dünne schicht auf flüssig- 
keiten’: (auch häim, s. Jakobsen 295), 
himet ‘schmutzig, grau, stäubig’. — 
Dazu hímaldi m. ‘träumer, tauge- 
nichts’, nisl. himaldi (für das suff. s. 
Digraldi). — Nach Torp, Wb. 213 zu 
hy, vgl. auch himbrin und himna. 
himbrin n. ‘eistaucher, colymbus glacia- 
lis’, nisl. himbrini, nnorw. imbre, ymmer, 
hymmer. — > orkn. emmergoose, shetl. 
hirvek, hervek (Jakobsen 298). 
Wohl nach der hellen farbe be- 
nannt, vgl. híma. Nach Noreen 
FV Is, 1920, 28-24 weiter zu den 
ON. dá. Himmerland, schw. Him- 
bra, Himmerfjärden (vielleicht 
auch zum VN. der Cimbri, gr. 
Kiußpor, falls dieses für germ. 
sChimbvör steht), aber fraglich. 

Himinglæva f. ‘welle, tochter des Ægir" 
eig. "die himmelhelle', vgl. himinn 
und glæva. 

Himinhrjóðr m. “name eines stieres aus 
Hymirs heerde' (poet.). Die hss. der 
SnE schwanken zwischen. himinbrjótr 
‘himmelbrecher’, himinhrjótr ‘der auf 
den himmel losstürzt’, kiminjdör "der 
den himmel rötet' und himinhrjöör 
‘der den himmel verwüstet’ (s. Kahle 
IF 14, 1903, 173-4). ` DS 

himinn m. ‘himmel’, nisl. himinn, fär. 
himin, nnorw. dial. hem, heem, aschw. 
himin, adá. himme (-rige). — > shetl. gen. 
sg. himblins und Zs. himinsférd. — got. 
himins (einzige genaue entsprechung 
s. E. Schwartz 124); daneben ae. 
heofon, as. heban, mnl. heven. — Übri- 
gens mit J-suff.: afr. himul, himel, as. 
ahd. himil (> fár. himmal, aschw. 
himil, nschw. dá. himmel). — Bedeutet 
wohl das himmelsgewölbe- als das 
bedeckende, zur idg. wzl *kem 'bedeck- 
en’, vgl. hamr und humarr. 

Unwahrscheinlich H. Reichelts 
erklärung (IF 32, 1913, 25) als 
‘der steinerne himmel’, vgl. %a- 
marr, wiewohl antike vorstel- 
lungen als parallelen angeführt 
werden können. — Benveniste, 
Origines ı7 vergleicht noch gr. 
xaudpa ‘gewölbe’ lat. camur 'ge- 
wölbt', av. kamarä- 'gürtel’ (vgl. 
auch kvammr);, das sind aber 
wörter, die auf eine dachkonstruk- 
tion hinweisen; der “himmel’ ist 
nicht abstrakt ‘das überwölbende’, 
sondern ganz konkret ‘das dach 
der welt’, vgl. auch lopt. ` 
himna f. 'zartes häutchen, hirnhaut, 
bauchfell', nisl. himna, nnorw. him, 


hind 


hima "baut, agutn. himin ‘haut’, vgl. 
shetl. himna ‘dünne wolkendecke’. — 
vgl. hima. — Das gleichbedeutende 
hinna ist aber nicht verwandt. 
hind f. ‘hinde’. Das wort kommt erst in 
späten texten vor und ist also der 
entl. aus mnd. hinde verdächtig (Fischer 
31); falls es urspr. skand. sein sollte 
< grundform *himðö, nisl. fár. norw. 
schw. dä. hind. — ae. as. hind, mnd. 
hinde, ahd. hinta (Palander 107). — gr. 
xeuds ‘reh, hirschkalb’, ai. sáma- 
‘hornlos’, lit. $mülas 'hornlos’, šmūlis 
‘ochs ohne hörner’. (IEW 556). 
hindardags ‘tags darauf’. — got. hindar,. 
ae. hinder, afr. hindera, mnd. mnl. 
hinder, ahd. hintar ‘hinter, hinten’. — 
air. centar ‘diesseits’. — vgl. hindri. 
hindr n. ‘hindernis’, nisl. fár. kindur, 
` nnorw. schw. dä. kinder — mnd. mnl. 
hinder. — Davon abgeleitet hindra 
schw. V. ‘hindern, zögern’, nisl. fär. 
norw. schw. hindra, ndä. hindre. — ae. 


hindrian, afr. hinderia, mnd. mnl. 
hinderen, ahd. khinlaröon. — vgl. 
hindri. 


hindri adj. komp. ‘später, entfernter’ 
und hinztr sup. ‘spätester’. — aschw. 
hindradagher, adä. hinderdag ‘tag nach 
der hochzeit’. — as. hindiro, afr. 
hindera, ahd. hintaro, hintiro "der 
hintere’, vgl. hindr-vitni “aberglauben', 
zu got. hindar präp. ‘hinter’; daneben 
got. hindana, ae. as. hindan, ahd. 
hintana ‘hinter, jenseits’; komp.bil- 
dung zum grundwort ae. hin- 'von 
hinnen’ (in hingang, hinsíð 'hingang, 
tod’), ahd. kina, ‘fort, weg von hier’, 
mnl. henen mit -na-suffix gebildet zum 
pronominalstamm *%hi- vgl. hinn, her 
und handan. 
Weniger wahrscheinlich verwandt- 
schaft mit gall. cintugnätos 'erst- 
geborener’, air. cðfne ‘erster’, zur 
idg. wzl *ken 'anfangen’? (IEW 
609). 
hingat auch higat, hegat (diese formen 
in infortis-position), adv. ‘hierher’, 
nisl. %íngað, nnorw. hegat, aschw. 
hingat, hingadh. — Zusammengezogen 
aus *hinn-veg-al (wie auch Þangat); vgl. 
hinn und vegr 2. 
hinig adv. vgl. hinnig. 
hinka schw. V. ‘hinken’, fár. hinka "de", 
nschw. dial. hinka, ndä. kinke ‘zaudern, 
aufhalten’; davon abgeleitet: hinkr 
m. ‘zaudern’, nisl. hinkur, fär. hink; 
davon wieder nisl.. norw. hinkra. — 
Weil keine assimilation ink > ekk 
eingetreten ist, wohl < mnd. hinken 
(Fischer 31). — vgl. skakkr. 
hinn pron. ‘jener’, fem. kin, n. kitt, hit; 
daneben auch inn, in, it und enn, en, 
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hirð 


el. — run. norw. akk. sg. m. hin 
(Eggjum c. 700, Krause Nr 54), akk. 
sg. m. hino (Strøm 600-650; Krause 
nr 89), nisl. kinn, fär. norw. schw. dä. 
hin. — Zs. aus idg. wzl *ko und eno. — 
Zum pronominalstamm *Ro: *ke: ae. 
him (dat. sg.), hine (akk. sg.), hie (nom. 
pl.), as. hë, hie, ahd. hë (nom. sg.), 
got. himma (dat. sg.), hina (akk. sg. m.), 
hita (n.). — lat. cis ‘diesseits’, citra 
‘diesseits’, gr. xeldev ‘dann’, éxeivog 
‘jener’, xeioe, &xeice ‘dahin’, asl. sú, 
lit. As ‘dieser’ (WP I 453). — vgl. 
hann, heðan, heðra, hér, hindri, 
hingat, hinnig, hit 2, hizi und inn 1, 
enn 1. 
Wenn hinn < *hina- gehört es 
nicht unmittelbar zu hann. — 
Das 2. glied. -enn, -inn kann aus 
germ. jains sich entwickelt haben. 
hinna í. ‘dünne haut, bauchfell' (<germ. 
*henþón), nisl. norw. schw. hinna, ndá. 
hinne — > orkn. hyndin, shetl. hind, 
háind. — ae. hionne 'hirnhaut’, nfr. 
hann ‘"häutchen’. — air. ceinn ‘schuppe”, 
kymr. cen ‘haut, schuppe’, zur idg. 
wzl *(s)ken ‘spalten’ (s. Lidén SSU 
1894, 75 und BB 21, 1895, 107, IEW 
929). — vgl. skinn. 
hinnig auch hinneg, hinnug, hinnveg, 
hinig “auf jener seite, auf solche weise, 
damals, anders’, nisl. hinnig, aschw. 
hinnugh. — Zs. aus hinn und vegr 2. 
hinztr vgl. hindri. 
hira schw. V. ‘zögern, abwarten’, nisl: 
hirasi “bleiben, verharren, kümmerlich 
leben’, nnorw. hira “dösen, kränkeln, 
ermattet sein’, nschw. dial. hira "ver: 
wirrt sein, wackeln’, ndä. kire ‘gähnen, 
gaffen’. — vgl. hirsi und hixta. 
Etymologie umstritten. Entweder. 
zu nnorw. hia ‘verzögern, auf- 
halten’, nschw. dial. hia "aufhalten, 
hindern’ (vgl. gr. xeiuar "egen"! 
und also zu der sippe von hið. — 
Oder zu nnorw. hika ‘streben, ver- 
langen’, ndá. Age ‘streben, trach- 
ten’, vgl. ae. higian elen, streben’, 
mnd. higen ‘schwer atmen’; weiter 
zu nnorw. hipa ‘streben, trachten, 
verlangen’, nschw. dial. hipa 
‘atem holen, sich schleppen’, dann 
zu ai. Sighra- ‘schnell’, russ. sed, 
signuti ‘springen’ (WP I 363). Vgl. 
auch Schnieders 124-125. Bedeu- 
tungsentwicklung nicht befriedi- 
gend erklärt. 
hirð í. 'hofgesinde, gefolgschaft', nisl. fár. 
hirð. — Dazu hirðmaðr m. 'gefolg- 
schaftsmann', aschw. hirbman und 
orkn. hirdmansiem, harmanstem ( <an. 
hirðmannastefna ; Marwick 73). — 


E gg 
i < *hiw-ræd ‘hausstand, familie; 


hirda 


hof’; vgl. ahd. hirat_‘heirat’. — Vgl. 
hjón und Ryski. 

hirda schw. V. ‘bewachen, hüten’ (< 
germ. *herdian), nisl. fär. hirda, nnorw. 
hyrda, aschw. hirdha, adä. hirthe. — 
vgl. hjord und hirzla. 

hirðir 1 m. ‘hirt’, nisl. hirðir, fár. hirði(r), 
nschw. herde, ndä. hyrde. — got. 
hairdeis, ae. hierde, as. hirdi, mnl. 
herde, haerde, hirde, ahd. kirti. — lit. 
keřdžius ‘hirt’. — vgl. hjorð. 

— 2 m. ‘wächter, hüter’ in Zs. wie 
féhirðir ‘schatzhüter’, vgl. run. dä. 
lathirþir (= landhirðir, Ravnkilde I 
c. 1000, Jacobsen-Moltke Nr 134). — 
Nomen agentis zu hirða. 

hirsi n. ‘hirse’ (SnE), nisl. kirsi, nnorw. 
dä. hirse, nschw. hirs. — < mnd. herse, 
mhd. kirse (s. Hoops, Waldb. 459). 

Das ursprünglich wohl germ. wort 
stellt man gewöhnlich zu lat. 
Ceres ‘korngöttin’, cerealia ‘korn- 
früchte’, gr. xopésw 'sättige’ 
(EW 577). ` 

hirsi adj. ‘bedenklich, überrascht’. — 
vgl. hira. 

hirta schw. V. ‘strafen, züchtigen’ (spät 
bezeugt), nisl. hirta ‘strafen’, nschw. 
dial. hirta sig ‘sich in einer bewegung 
plötzlich innehalten’. — Gehört viel- 
leicht zu der sippe von herfiligr. 

Dagegen verbindet Magnüsson 
ANF 65, 1950, 120 das wort mit 
hjarta und nimmt eine grundbed. 
an: ‘einem etwas aufs herz legen’. 
hirzla, hirösla f. ‘bewachung’, nisl. 
hirsla. — > me. hirsel ‘schafherde 
unter der obhut eines hirten’ (Björk- 
man 242). — Mit -sla-suffix gebildet zu 
hirða. 

His f. und Hísing ‘ortsnamen für berge, 
später auch für wasserstrassen zwischen 
inseln’ (s. A. Janzen NB 26, 1938, 1-24). 
— Möglich zu nnl. hijs, hijze ‘muskel- 
bündel, geräuchertes speck’, weiter zu 
lit. kiškà ‘muskel am unterbein’, 
kiSkos “leiste, weiche. — Weitere 
anknüpfungen unter skeina. 

hit 1 í. “ledersack’, nisl. fár. hit, nnorw. 
hit. — Ohne weitere germ. entsprechun- 
gen, vielleicht zu pers. ik, xig, #1 baut, 
ledersack’ (E. Liden, Fschr. Tegner 
582-5), vgl. ai. khidati ‘reissen, zerren’, 
zur idg. wzl *(s)keid ‘spalten’. — vgl. 
skí ta. 

— 2 adv. ‘hierher’ (< urn. *hi-at), 
aschw. adä. hit. — gr. &xei ‘dort’. — 

‚Vgl. higat, hingat und hinn. 

hita f., hiti m. ‘hitze’; nisl. hita, hiti, 
fár. hiti, nnorw. hita, hite, aschw. heta, 
hiti, nschw. hetta, ndä’ hede. — vgl. ae: 
hitt, as. hittia, mnd. mnl. hitte, ahd. 
hizza ‘hitze’. — vgl. heitr. 
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Hjaðningar 


hitta schw. V. ‘aufsuchen, finden, treffen’, 
nisl. fär. norw. schw. hitta, ndä. hitte. 
— > me. hittan, hiiten, ne. hit (Björk- 
man 213). 
Etymologie nip Sg 1. Mit hin- 
sicht auf ae. ntan ‘verfolgen, 
eifen’, huntian ‘jagen’, vgl. got. 
inpan ‘fangen’; also eine grund- 
form *hentian, aber auffallend, 
dass auch im ostskand. nie die 
lautverbindung ni auftritt. — 2. 
Zu kymr. cwyddu ‘fallen’, air. 
cith ‘regenschauer’ (Župitza, Gutt. 
117); sehr unsicher. — 3. Zu der 
idg. wzl *(s)keid ‘spalten’, vgl. 
hit ı (Holthausen, Wb. 115); 
bedeutungsentw. unklar. 
hiu n. pl. ‘eheleute, familie’ — vgl. hjón. 
hiwigaR adj. run. norw. PN. (Ársstad 
6. Jht); vgl. ae. hiwisc, as. ahd. 
hiwiski familie (Noreen, Gramm. 
393); also zu hjón. Aber nach Krause 
nr. 16 bedeutet es ‘der flaumige’ und 
gehört zu Ant, 
hixta schw. V. ‘schluchzen, nach luft 
schnappen, röcheln' (< germ. *kiksat- 
jan), nisl. hixta, fár. kista, nnorw. dial. 
hiksta ‘schluchzen’, vgl. auch orkn. 


hix, sheti. kiks. — Erw. von nnorw. 
hikka, nschw. hicka, ndä. hikke 'schluck- 
sen’, Intensivbildungen zu nschw. 


dial. hikja ‘schwer atmen, keuchen', 
nnorw. hika ‘streben nach’, adä. hige 
“nach luft schnappen’ (Hellquist GH 
14, 1908 Nr 2, 42). — Dieselben 
bildungen zeigt das wgerm.: mhd. 
heschezen, heschen “schluchzen', mnl. 
hicken, nnd. hikken 'schlucksen’, inten- 
siv-bildungen zu germ. *higan, vgl. ae. 
higian, ne. hie) ‘streben nach’, mnd. 
mnl. higen ‘schwer atmen’. — vgl. 
weiter hira. 

hizi adv. ‘dort’, vgl. ndä. hisset, hist 
(< hizi-at). Vielleicht Zs. von "hb 
‘dahin’ und deiktischem partikel se 
(vgl. die formen des demonstrativ- 
pronomens þessa, þessum, besonders 
runisch Batsi, Bansı). — vgl. hinn. 

hjá präp. “bei, vorbei, ausser’, nisl. fár. 
hjá, nnorw. dial hjaa, kjaa, sjaa, vgi. 
aschw. hia-læghi 'beilager’. Das wort 
ist entstanden aus *hiwa (s. A. Kock, 
Sv. ljudh. 2, 287), in der bed. ‘haus- 
stand, familie’ (vgl. hjón); also der 
bildung nach zu vergleichen mit ndä. 
hos "bei < hús ‘haus’. 

Hjaöningar m. pl. “Heðinn und seine 
gefolgsleute'. Natürlich zum grund- 
wort Hedinn gebildet, aber die frühere 
abl. < *HedaningöR (so A. Noreen 
IF 14, 1903, 399), vgl. ae. Heodeningas, 
befriedigt nicht ganz, weil damit das 
auftreten der brechung nicht erklärt 


hjala 


wird. Deshalb nimmt Hesselman (Vástn. 
stud. I, 1912, 53) eine grundform 
*Hjaðnar (< *Heðinðz) an, woraus dann 
Hjaðningar eine weiterbildung wäre, 
wie Amalunge zu Amali. — > mhd. 
Hegelinge, mit übergang di > gl (H. 
Schröder ZfdPh. 54, 1929, 181-7). 
hjala schw. V. ‘sprechen, sich unterhal- 
ten’, nisl. norw. kjala ‘schreien, rufen’. 
Die nicht lautgesetzliche brechung 
beruht auf einfluss von subst. hjal 
n. ‘gespräch, unterhaltung’, nisl. hjal 
‘gespräch’, nnorw. hjal ‘schrei’. Mög- 
lich dazu run. dä. gahellija (Kragehul 
5. Jht, Krause Nr 39), falls es *tönend’ 
bedeuten sollte. — Dazu deverbative 
ön-bildungen mit durchgeführtem U 
< In: ae. hiellan ‘geräusch machen’, 
mnl. hellen, ahd. hellan ‘klingen’; 
daneben abl. ae. hlöwan, ahd. hlõian, 
hluoen, mhd. lüejen, mnl. loeyen ‘brüllen’ 
und ae. hlētan 'grunzen’. — Zur idg. 
wzl *kel 'rufen, schreien’; lat. calo, 
clamo ‘rufe’, clarus "lauttönend', gr. 
ahn ‘rufe, nenne’, xàñotg ‘ruf, ein- 
ladung’, xeħouat ‘zurufen’, xéAaðog 
‘getöse, lärm’, ai. usã-kala- 'hahn', eig. 
“morgensinger', asl. klakolü "glocke', 
lit. kalbá ‘sprache’, lett. kal’uöt ‘schwat- 
zen’, apr. kelsai ‘sie lauten’, toch. B 
kul- ‘glocke’. — vgl. hjaldr, hjolludr, 
hlamma und hlói. 
Verwandte wortgruppen sind: 
idg. wzl *skel vgl. skella 2 
» »„» *s)kgel vgl. hvellr und 
skvala. 
hjaldr m. ‘gespräch, lärm, kampf’ (< urn. 
*heldaR);, vgl. run. dä. heldaR (br. 25 
Tjurkö, anf. 6. Jht, Jacobsen-Moltke 
664). — vgl. hjala. 
Man kann auch von einer grund- 
form *helbra ausgehen (Jóhannes- 
son, Suff. 26), dann also mit 
-pra-suffix gebildet. 
hjalli 1 m. ‘absatz, bergterrasse’, und 
hjallr m. ‘gestell, baugerüst’ (< germ. 


*helþa-), nisl. hjalli bergterrasse', 
hjallur "Gestell, fár. hjalli “bergabsatz', 
hjallur ‘brettergerüst, trockenhaus', 


nnorw. hjell ‘gerüst, boden’, nschw. 
hjáll(e) ‘gerüst zum trocknen von 
fischen’, adä Ajeld ‘'heuboden, söller, 
beischlag’, ndä. dial. hjald, hjold, hild 
*heuboden’. — vgl. killa. 
Es ist nicht sicher ob das wort 
(worüber besonders Aakjær, Fschr. 
Dahlerup 1934, 59 und M. Eriks- 
son, Hjäll och tarre 1943) zur idg. 
wzl *kel sich heben’, also zu kally 
2, oder zur wzl *Xel 'neigen’, also 
hallr 3 gehört.; oder aber zu 
hjalmr mit urspr. bed. “gerist, 
geflecht’. 
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— 2 name des koches in Akv. 23, wohl 
der auf dem brettergerüst im stall 
seine lagerstätte hat’? (Hoverstad 
MM 1909, 101-2). — vgl. hilla. 

hjalmr 1 m. ‘helm, gestell zum aufbewah- 
ren des heus’, nisl. fár. hjálmur, nnorw. 
dä. hjelm, nschw. hjálm. — > ne. dial. 
helm ‘schwere wolke über dem gipfel 
eines berges' (Thorson 65); > shetl. 
sjálmet “behelmt' (< hjalmóttr); > 
finn. kelma, estn. hölm 'unterteil eines 
kleides, zipfel, schirze', eig. wohl 
“bedeckung' (Karsten ANF 22, 1906, 
183; Setálá FUF 13, 1913, 365); > apr. 
kelmis ‘hut’; > asl. Sémú ‘helm’ 
(Stender-Petersen 227; während lit. 
sálmas wohl erst später < poln. 
*3olmú). — got. hilms, ae. afr. as. ahd. 
helm. — ai. sarman ‘schirm, schutzdach’ 
(S. Bugge BB 3, 1879, 118); zur idg. 
wzl *kel, die nicht so sehr “be- 
decken, verhüllen’, als vielmehr ‘ge- 
flecht, zaun’ bedeutet, vgl. lat. clipeus 
‘schild’ und air. cliab ‘korb’ (s. J. Trier, 
Lehm 1951, 52-3). — vgl. hel, hilmir 
und kylma. 

Dagegen nach Marstrander NVA 
1925 Nr 1, 32 eher zu lat. culmen 
‘spitze’, also ‘etwas emporragen- 
des’; er möchte sogar das germ. 
wort als übersetzung aus kelt. 
*barso betrachten (vgl. ir. cath- 
barr ‘helm’) ; höchst unwahrschein- 
lich. 

In einigen PN. vorkommend: 
Hjálmarr, Hjalmdis, Hjalmgeirr, 
Hjalmgerðr, Hjalmgrímr, Hjalm- 
þér. Auch wgerm: fránk. Helmen- 
gaud, Helmolf, ae. Helmwulfus, 
langob. Helmegis, Helmedrüda. 


— 2 m. 'ruderpinne’ (vgl. auch hjalm- 


volr), nnorw. dial. helm, hjelm 'lampen- 
schwengel’. — Wenn wir auf grund 
von an. hjalmarskiö eine weibliche 
nebenform hjalm annehmen dürfen, so 
könnte daraus nfrz. jaumiere 'hennegat, 
loch durch das der ruderkopf auf 
deck fährt’ entlehnt sein (K. Nyrop 
ANO 1919, 28 und Gamillscheg 538). 
— ac. helma ‘rudergriff, steuer’, mnl. 
helm ‘ruderstock’, ahd. helmo, halmo, 
nhd. helm 'ruderpinne’. In der bed. 
‘schaft’ auch in ahd. helmakes, mnd 
helmexse, mnl. helmaex ‘axt mit langem 
schaft’ und mnd. helmbarde, hellebarde, 
mnl. helmbaerde, hellebaerde, mhd. helm- 
barte ‘schwert oder axt mit langem 
stiel’. — gr. axaduös ‘ruderdolle, 
pflock', lit. kelmas ‘baumstumpf’, apr. 
kalmus "stock, also m-erw. zur 108. 
wzl *(s)kel ‘spalten’, vgl. skel, skolm 
und kildr. 

Man kann aber auch *helma aus 


hjalmvolr 


*helbma ‘erklären’, also zur idg. 
wzl *(s)kel-b, vgl. ae. hielf, as. 
helvi, mnd. helve; helf, mnl. helve, 
ahd. kalf ‘griff, schaft’ — lit. 
kalpa 'querholz am schlitten’, 
kilpa ‘steigbügel’, apr. kalpus 
‘wagenrunge‘. — vgl. hálfr. 

— 3 m. ‘pflanzenname’ (þula), eig. 
‘strandroggen, elymus arenarius’, vgl. 
schw. marhalm, dä. marehalm,.vgl. dä. 
hjelm(e), nnl..helm 'psamma arenaria’. 
— vgl. halmr. 

hjalmvelr m. ‘helmstock‘, daneben auch 
hjalmul-, hjalmun-, hjalmur-. Dabei ist 
aus zu gehen von hjalmul < *hjalmvol-, 
während die anderen formen durch 
dissimilation zu erklären sind (Noreen, 
Gramm. $ 254). — > hebrid. falmadar 
(Christiansen MM 1938, 12). — vgl. 
hjalmr 2 und volr. 

hjalpa st. V. ‘helfen’, nisi. fár. hjálpa, 
nnorw. hjelpa, nschw. hjälpa, ndä. 
hjælpe. — got. hilpan, ac. as. helpan, 
afr. helpa, ahd. helfan. — Vgl. mit 



























anderem suffix: lit. $elpiu, $elpti "helfen 
fördern 554). — vgl. hi 
und hjolp. 


Ansprechend et die vermutung 
von J. Trier, Lehm 1951, 56 der 
an die wzl *Rel anknüpft (vgl. 
hel), und die ‘hilfe aus der 
gemeinschaftsarbeit im genossen- 
schaftlichen mannring (< zaun, 
vgl. Ding) erklärt. Während das 
germ. eine idg. b-erw. zeigt, hat 
das balt. eine p-erw.; das weist 
darauf hin, dass die idg. wel 
*kel jedenfalls im germ.-balt. raum 
schon die bed. ‘männerkreis’ ange- 
nommen hatte. 

Hjälprekr m. sagenhafter PN., aus 
südgerm. entl. vgl. fränk. Chilpericus, 
burg. Hilpericus, ahd. Helferih, mhd. 
Helpfrich. 

hjalt n. ‘schwertgriff, parierstange’, nisl. 
fár. hjalt, nnorw. hjolt, nschw. hjalt(e), 
hjält, ndä. hjalte (aus dem an. worte 
neu übernommen). > air. elta 
‘schwert, knopf’ (< urn. *helta, s. 
Zimmer ZfdA 32, 1888, 267 u. Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 77). — ae. 
hilt, mnl. hilt, helt, ahd. helzā 'schwert- 
griff, as. helta 'handgriff am ruder’, 
weiter, ae. hilte, as. hilti, mnd. hilte, 
mhd. helze, gehilze ‘schwertgriff’ (Falk 
NVA 1914 Nr 6, 24). — lat. clades 
verletzung, schaden’, gr. »Audapög 
“zerbrechlich’, xAddog ‘zweig’, asl. klada 
‘balken, block’, mir. claidim ‘grabe’, 
coll ‘verderben, schaden’, kymr. cleddyf 
‘schwert’. Idg. wzl *kel-d, erw. von 
*kel ‘schlagen, hauen, spalten’, vgl. lat. 
calamitas ‘unglück’, gr. xóňoç "ver: 
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stümmelt, gestutzt’, ` vohéio ‘ver- 
stümmele’, asl. kolją, klati ‘stechen, 
schlachten', kolú ‘pflock’, lit. kalt, 
kalti ‘schlagen, schmieden’, káltas ‘meis- 
sel’, kuliü, kulti "dreschen", lett. kalu, 
kal: ‘schlagen, schmieden' (IEW 545-7). 
— vgl. hildr, holt und skel. 

hjalti, hjaltr m. ‘bewohner der Shetland- 
inseln; vg]. shetl. sjalt, sjalti ‘Shetlands- 
pferd’ (Jakobsen 741). 

Hjalti m. PN. vgl. dä. Hialto (Saxo). — 
Abgeleitet von hjalt. — Auch wgerm.: 
alam. Helzolt, fränk. Helsawin, ac. STilt- 
wine, langob. Hilziperga (Naumann 
92). 

hjara f. ‘türangel’, fehlschreibung für 
hjarra (Hessclman, Västn. stud 1, 29). 
— vgl. hjarri. 

hjarl 1 n. ‘erde, land’ 
verschieden beurteilt. 

Nach Sturtevant SSN 16, 1941, 
223 < *herla zur idg. wzl sker 
‘schneiden’, also “etwas ausge- 
schnittenes, schicht, decke'. Etwas 
anders G. Ehrismann PBB 18, 
1894, 232 zu schweiz. herdelen 
‘erdschlipf, der nicht mit gras 
bewachsen ist’, also < *herplö, vgl. 
ahd. hert m. herda f. ‘erde, boden’, 
mit ahd. -scorn ‘scholle’ verwandt, 
also auch zu skera. — Dagegen 
Jóhannesson, Wb. 230 zu hjarn. 
— Bugge ANO 1889, 12 betrachte- 
te es als ein irisches wort, während 
Holthausen, Wb. 116 an hjarna 
anknüpft. 

— 2 vgl. bakhjarl. 

hjarn n. ‘gefrorener schnee, schnee- 
kruste’ (< germ. *herzna), nisl. hjarn, 
nnorw. dial. hjaarn, kjaadn 'hartgefro- 
rener schnee’. — ahd. hornunc ‘februar’ 
(Hirt PBB 24, 1897, 232 und Walde 
AfdA 30, 1905, 145). — asl. srenü 
‘weiss’, russ. serén 'gefrorener schnec', 
lit. armà "reit, Sifmas 'grau’, lett. 
sarma, sermo ‘reif, rauhfrost', lit. 
Sefknas lett. serksns, serns m. sersna 
f. ‘reif’, arm. sarn ‘eis’ (IEW, 573). 

Für das verhältnis zv skari 2 s. 
Noreen, Gramm. $ 322 und für das 
zu horr ı vgl. Schulze, Kl. Schr. 
113. 

hjarna schw. V. ‘sich erholen’; vgl. nisl. 
hjara "das leben fristen’, kjarga 'er- 
quicken’. 

Magnússon ANF 65, 1950, 12I 
nimmt zusammenhang mit hara 


(poet.). Sehr 


an. — Abzulehnen Holthausen, 

Wb 116; zu lat. crescere ‘wachsen’, 

gr. xöpos “jüngling, schössling’. 
hjarni m. 'gehirn’ (< germ. *herznan), 
nnorw. dä. hjerne, nschw. hjärna, 
hjárne. — > me. hærnes, harnes, 


Hjarrandi 


hernes, ne. dial. harns (Björkman 213). 
— mnl. hersene, harsen, nnl. hersenen, 
harsens, ahd. hirni, mnd. herne. — lat. 
cerebrum 'gehirn', cervix ‘nacken’, gr. 
xépag, xp, xápa ‘kopf’, xópon ‘schläfe’, 
xpaviov ‘schedel’, ai. $irsán ‘kopf’. Zur 
idg. wzl *ker das oberste am körper, 
kopf, horn’. — Mit gramm. wechsel 
daneben hjarsi, vgl. weiter hjortr, 
horn, hrútr, aber auch Averna und 
hverr 1. 


Hjarrandi m. PN., auch Odinsname, 


daneben Hjarrandr PN., vielleicht 
‘der schnarrer’. — ae. Heorrenda, ahd. 
Herrant, Hórant (zu den versch. formen 
s. A. Heusler ZfdA 52, 1910, 100). — 
Betrachtet als nebenform zum ON. 
Skiarrandasund (Lind APhS 2, 1927, 
46). — lat. corvus 'rabe’, cornix “kráhe', 
. xópač ‘rabe’, xopovn 'krähe’, ai. 
ärava 'krähe’. — vgl. hark und skari. 
Dagegen hat Müllenhoff ZídA 12, 
1865, 312 den namen mit hjarri 
in der bed. ‘plectrum’ verbinden 
wollen, also ‘spielmann’. — Es ist 
fraglich, ob der an. PN. nordischen 
ursprungs ist und nicht vielmehr 
eine umbildung aus den wgerm. 
PN. (s. A. Janzen NK 7, 1947, 137). 
hjarri m. und hjarra (geschrieben 
hjara!) í. ‘türangel’ (wohl < *herzan), 
nisl. hjarri, nnorw. jarre. — > orkn. 
charlpin, shetl. sjar(re)} users 717). 
— ae. heorr, mnl. karre, herre ‘*türange!’. 
— vgl. hjara und bakhjarl. 
Die etymologie ist unsicher. Die 
verbindung mit gr. xpeudwugı 
‘hänge , xpéuapar ‘hange’, lit. kariù, 
karti, mit einem strick erhängen, 
lit. pakara ‘kleiderständer’, lett. 
pakars ‘haken um etwas aufzu- 
hängen’, apr. paccaris ‘riemen’ ist 
nicht wahrscheinlich, weil die tür 
nicht in hängeangeln gedreht ha- 
ben wird. Denkt man an lat. cardo 
‘türangel’, das ursprünglich ein 
stehzapfen gewesen sein dürfte 
(Falk MM 1910, 12), so könnte 
man an die unter hrala behandelte 
wortsippe anknüpfen (WP I, 412 
und li 567). Dagegen stellt 
Jóhannesson, Wb. 830 das wort zu 
der gruppe von skirja, also eine 
wzl mit beweglichem s; die bedeu- 
tungen sind aber schwierig zu 
verbinden, wenn man nicht aus 
ganz abstrakten grundbegriffen, 
wie ‘sich drehend bewegen’ aus- 
geht. — Deshalb doch wohl am 
besten zu der ersten etym. zurück- 
zukehren, J. Trier, Holz 1952, 
73-74 geht dabei aber nicht von 


der bed. ‘hängen’ aus, sondern | 
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von 'gabelholz, das durch kappen 
der äste und stehenlassen der 
astansätze entsteht (also wie das 
verwandte lat. crux). Ein solcher 
gegenstand kann zum aufhängen 
gebraucht werden, aber auch als 
haken oder türangel dienen (vgl. 
harfr). 


hjarsi, hjassi m. ‘scheitel’ (< germ. 


*hersan), nisl. hjassi, nnorw. dial. 
hjasse, nschw. hjässe, ndá. isse. — vgl. 
hjarni. 


hjarta n. ‘herz’, nisl. fár. norw. hjarta, 
nschw. hjärta, ndá. hjerte. — > orkn. 


herto ‘kosename für kühe’ (Marwick 
71); > shetl. jarta; > finn. hertta 
‘herzförmiger schmuck’ (Thomsen 2, 
177, wohl aus schw. s. Karsten FMS 2, 
1934, 122). — got. hairto, ae. heorte,' 
afr. herte, hirte, as. herta, ahd. herza. — 
lat. cor (gen. cordis), gr. xüp, xapðía, 


xpadln herz’, asl. sréda "mitte', SS. 
Sirdis “herz, lett. sêřde ‘mark’, ajg.. 


1rta. 







irt ‘herz’. — vgl. 
* 





Die 
RC 40. 1923, 43 hrd und 
herz’ (I 579). 





hjasi, hjæsi m. BN., wahrsch. eig. ‘hase’, 


vgl. nnorw. jase ‘hase’, jos ‘weibliche 
hase, feigling’, nschw. jösse ‘hase’. 
Dieses wort < germ. *haswian über 
urn. *hesan ‘das graue tier’ (H. 
Pipping SNF 8, 1917, Nr ı, 19). — 
vgl. heri, hjassi 2 und boss, 


hjassi 1 m. ‘scheitel’, vgl. hjarsi. 
— 2 m. ‘fabeltier’ (nur in der Saga af 


Eigli einhenda); nach Hesselman, 
Västn. Stud. 1, 1912, 15-18 dasselbe 
wie hjasi. 


hjáln. ad, nisl. fár. hjól, nnorw. schw: 


dä. hjul. — ae. hwéol, mnd. wel, wiel, 
mnl. wiel. Neben hjól steht hvél; das 
verháltnis der beiden formen ist ver- 
schiedentlich beurteilt worden. 


Die ndform ist *hsehsla, eine 
SE form, wie das durch. 
T. *úxAog ‘kreis, rad’, al. cakra 
rag See idg. *kuekslð. 
eben *%sehula konnte mit gramm. 


wechsel *hvegsla stehen, vgl. ae. 
hweogol, hweowol. Man kann mit 
E. .Hellquist, Fschr. Tegnér 242 
aus dieser form hjól ableiten, 
aber dieses wort lässt sich auch 
aus *hvehsla erklären (Noreen, 
Gramm. $ 235 Anm. 2). — E. 
Olson ANF 31, 1915, 14 nimmt an 
hvél < *hwehrla und hjól < 
hve(g)ula. — Pipping Inl. 182 
und SNF 12, 1921. Nr 1, 22 nimmt 
zwei formen an, eine mit suffix- 
betonung und dissimilation der 


hjön 


labiovelare, also *hegwla, das zu 
*heula und weiter zu hjól führen 
würde, und eine andere mit wurzel- 
betonung *hsehla, woraus hvél 
entstanden sein soll. 
hjón, hjún, h - f 
e sen' (< urn. *hiwan, viell. 
mem stamm Zhëoan, s. Van Helten 
PBB 14, 1889, 251 und H. Pipping 
GHÁ 11, 1905, Nr 3, 41; zu den paral- 
lelen formen im An. s. H. Pipping, Inl. 
139); nisl. hjón, fär. hjún, nnorw. schw. 
hjon, adä. hjøn. — got. heiwafrauja 
‘hausherr’, ae. hiwan "familie, haus- 
stand’, hiwa ‘frau’, Aë (“cund) “hei- 
misch, diener’, afr. hiona, hiuna, hina 
‘gatten, gesinde’, as. hiwa ‘gattin’, 
mnd. hien, mnl. huwen ‘hausgenosse’ 
(s. für die bed.entw. Kauffmann WS 
2, 1910, 26), ahd. hiwo ‘gatte’, hiwa 
‘gattin’, kënn pl. ‘eheleute‘, vgl. mhd. 
hi-rál, mnl. huwelyc, hilic ‘heirat. 
lat. civis ‘bürger’, ai. $eva- ‘hold, lieb’ 
swa- 
s 















. wzl *kei ‘zaun n s. J. 
Trier, Zs. der Savigny-Stift. f. Rechts- 
gesch. 65, Germ. Abt. (1947), 249. — 
vgl. heimr, heraö, kið, hirð, hjá, 
hjúka, hýbýli, hýi, hýrr und hýski. 
hjúfra schw. V. ‘wehklagen’ (poet.), 
nisl. hýúfra. — schles. hivern; r-erw. zu 
got. hiufan ‘wehklagen’, ae. héofan, 
h£ofian, as? heoban, ahd. hiuban, hiufan 
(nach W. Mohr ZfdA 75, 1938, 252 
und 76, 1939, 167 ist das an. poetische 
wort wohl aus dem wgerm. entlehnt). 

Daneben wörter ähnlicher bildung 
und bedeutung: lit. kaukiü, kaüktı 
‘heulen’, gr. xwxóýw ‘heulen’, ai. 
kāuti, havaté ein geschrei erheben’, 
kiyati ‘brummt’, asl. kiyati ‘mur- 
ren’. Daneben mit /-suffix me. 
hulen, ne. howl, mnd. hülen, mnl. 
hulen, huylen, ulen, vgl. nnorw. 
hyla, ndä. hyle ‘heulen’, neben 
ahd. hiuwilön ‘jubeln’, und mhd. 
hiuweln ‘heulen’. Sie gehören zu 
einer schallnachahmenden wurzel 
(wie mhd. interj. hā) s. IEW 535 
und Feist, Got. Wb. 258. — vgl. 
` Hir und ýla. 
hjúka sche. V. ‘sorgfältig pflegen’, nisl. 
hjúka und hjúkra, fár. hjúka und hjúkla ; 
vgl. auch hjúkan f. ‘pflege’, nisl. 
hjúkrun. — Wohl k-abl. zu hjón, also 
< *hju-kan (Sturtevant MLN 41, 
1926, 371). 
Jüki m. "eine der im mond sichtbaren 
gestalten’ (s. A. Holtsmark MM 1945, 
139). — vgl. hjúka. 


éwa ‘frau’. Erw. mi o-sulfix z 
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— 2 schw. V. ‘einwickeln’, nisl. kjúpa. 


— vgl. kjúpr. 
hjúpr m. ‘ein aus seide gemachter kurzer 
waffenrock’, eig. ‘hülle’, nisl. hjúpur 
‘hülle, leichentuch, kleidungstück’, 
vgl. nnorw. kypja ‘tasche; sackförmiger 
bausch der kleidung. — > orkn. 
choop ‘überwurf für kinder’ (Marwick 
28). — Das wort gehört wohl zur germ. 
wzl *hup ‘sich biegen, wölben’ (vgl. 
hopa und hoppa). Die an. erst im 12. 
jht auftretende bed. steht aber wohl 
unter einfluss von afrz. jupe ‘männer- 
rock; unterzeug unter der eisenristung'; 
vgl. mnd. jope ‘joppe, wams’, mhd. 
jope, joppe, juppe ‘männer- oder frauen- 
jacke’ (Falk NVA 1914 Nr 6, 187 und 
NVA 1919, 169). — vgl. hypja. 
hjolluðr m. ‘ochse’ (þula), falls “der 
brüller’ zu ae. hiellan ‘geräusch machen’, 
ahd. kellan ‘klingen’. — vgl. hjala. 
hjolm f. ‘steuerruder’, vgl. hjalmr 2. 
hjolp í. ‘hilfe; befreiung’ (< germ. 
*helpö), nisl. fár. hjálp, nnorw. hjolp, 
hjalp, hjelp, aschw. hielp, adä. hælp. — 
> finn. helppo ‘hilfsmittel’ (Karsten 
GFL 160; Setálá FUF 13, 1913, 365). 
— ae. help, afr. helpe, as. helpa, ahd. 
helfa, helfi. -— vgl. hjalpa. 
hjọlt f. ‘griff’, vgl. hjalt. 
hjọrð f. ‘herde, vieh' (< germ. *herpö), 
nisl. jörð, nschw. dä. hjord. — got. 
hairda, ae. heord, as. herda, ahd. herta. 
— vgl. hirða, hirðir und hirzla. 
Etymologie umstritten. Zu asl. 
éréda ‘reihe, herde’, lit. keřdžius 
‘hirt’, apr. kördan 'reihenfolge, 
zeit’, ir. crod ‘vieh, reichtum’, 
zur idg. wzl *kerdh. — Dagegen 
auch zu *kerdh, vgl. ai. Sardhas 
‘schar, herde’, av. saradem (akk. 
sg.) ‘herde’ (so IEW 579), nicht 
wahrsch. weil nach Wikander, 
Der arische männerbund (1938) 
49, die grundbed. ‘wildes, stür- 
misches auftreten’ gewesen sein 
soll. — W. P. Lehmann, Lang. 18, 
1942, 130 zur idg. wzi Ber ‘wach- 
sen, ernähren’, mit dh-suffix, also 
‘was ernährt worden ist’. — Die 
erklärung lässt sich wohl am 
besten dadurch finden, dass man 
*kerdh als eine erw. von *ker 
‘flechten, zaun’ auffasst und von 
dem begriff ‘flechtzaun, hürde’ 
ausgeht. Die bed. ‘reihe’ von asl. 
er&da stimmt dazu ebenfalls (eig. 
die reihe der zaunpfähle). Neben 
*kerdh findet sich auch *kert (vgl. 
hurð). Zur bed.entw. vgl. auch 
garðr und karmr. 


hjún n. ‘eheleute’, vgl. hjón. Hjorölfr m. PN. run. dä. khAeruwulafiR 
júpa 1 í. ‘kappe’, vgl. hjúpr. (Istaby c. 650, Krause Nr 63). — ae. 


hjorr 


ON. Heorulfestun. — Nach O. v. Frie- 
sen UUÄ 1924 Nr 4, 88 sollen namen 
dieser art bes. sächsisch gewesen sein. 
— vgl. hjorr und úlfr. ; 
hjorr m. ‘schwert’, auch PN. (< urn. 
*heruR), nisl. hjör. — got. katrus, ae. 
heoru, as. heru-drörig "vom schwert 
blutig’. 
Die etymologie ist unsicher. Stellt 
man das wort zu ai. Zort mi 
"geschoss, speer, pfeil’, dann zur 
idg. wzl *Rer, vgl. gr. vepdiða 
‘zermalme’, xñp ‘verderben, tod’, 
lat. cariës ‘morsch sein’, ai. Srmäti 
‘zerbricht’ (WP I 410 unsicher). 
— Oder zu russ. červ ‘sichel’, lit. 
kifvis ʻaxt’, zur sippe, von skera 
(IEW 940). Übrigens stehen im 
idg. k-. und XA-anlaut zuweilen 
neben einander, vgl. hjorð! — 
Auffallend ist die übereinstim- 
mung mit finn. kuras ‘instrument 
zumschneiden’, wot. kuraz ‘messer’, 
estn. kuurask ‘messer’, IpN. kory 
‘messer’, nach Collinder UUÁ 
1934, 62 als indo-uralisches erbgut 
zu betrachten. 
Auch als glied von PN., schon run. 
vgl. Hjorðlfr, weiter Hjordis, Hjor- 
leifr, Hjọrmundr, vgl. wgerm. 
Herupreht, ae. Heorstan, Heorulf 
(Naumann 47). 
hjortr m. ‘hirsch’ auch PN. (< germ. 
*herutaz), nisl. fár. hjörtur, nnorw. 
schw. dä. hjort. — ae. heorot, afr. hert, 
as. hirot, ahd. hiruz, mhd. hirz (Palan- 
der 105-7). — gr. xópuðog 'hauben- 
lerche’ ; mit %o-suff.: lat. cervus ‘hirsch’, 
gr. xpıiög ‘widder’, xepaös ‘gehörnt’, 
ai. srv@ ‘horn, nagel’, asl. srüna, apr. 
sirwis ‘reh’, kymr. carw ‘hirsch’; vgl. 
noch gr. xdpvog ‘stück vieh'. — eig. 
‘das gehörnte tier’, vgl. hjarni, horn 
und hrutr. 
hlað n. etwas aufgeschichtetes, mauer; 
gepflasterter platz vor dem hause; 


kornlade, kammrahmer für die 
rahmenflechtkunst’ (diese bed. erst 
seit der mitte des 12. Jhts und 


entlehnt, s. W. Mohr ZfdA 75, 1939, 
235), auch ‘mit gold gezierter kopfband 
(nach A. Bugge, Indfl. 151 < afrz. 
laz), nisl. hlað, nnorw. hlad 'stein- 
schicht, stapel; kopfschmuck’, fár. lad 
‘stapel; kopfband’, nschw. lad, adä. 
lad “gerist auf dem etwas ruht’. — ae. 
hlæd ‘last’. — vgl. hlaða 2. — Dazu 
hlaðberg 'felsenabsätz, wo boote aus- 
geladen werden können’; > shetl. 
lodberrv, ledberry, orkn.' lade-berry 
(Marwick 102). : SE A 

Das wort Alad kommt nur. in 

fingigrten PN. vor, wie Hlaðgerðr, 
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hlaiwa 


Hlaðgunnr, Hlaðreið, in dienen es 
wohl “kopfschmuck' bedeutet. 
hlaða 1 f. ‘scheune, heuschuppen’, nisl. 
hlaða, fár. laða, nnorw. lada, lada 
nschw. lada, ndä. lade. — > me. lape, 
ne. dial. lathe ‘drechselbank’ (Björk- 
man 164); > shetl. lödi ‘scheune’; > 
finn. lato, estn. ladu, lado, IpN. lado 
(Thomsen 2, 191, Setälä FUF 13, 1913, 
400). — mnd., mhd. lade. — vgl. hlaða 
2, und Hlööy.n. f 
— 2st. V. ‘laden; aufbauen; fallen lassen; 
töten’, nisl. hlaða, fár. laða, nnorw. 
lada ‘laden’, nschw. ladda. ‘belasten’, 
ndä. lade ‘laden’. — > ne. dial. lath 
‘niederlegen, aufstellen’ (Thorson 67); 
IpN. laddit ‘laden’, laddöt, läddat ʻauf- 
schichten’ (Qvigstad 205). — got. 
Á ‘beladen’, ahd. hladan ‘laden’, 
daneben mit. gramm.wechsel ae., as. 
hladan, afr. hlada: — Vielleicht zu lit. 
klófu, klóti “hinbreiten’, lett. kiâju, 
klät “hinbreiten’, asl. kladq, klasti 
‘laden’ (IEW 599). — vgl. hlað, 
hlaði, hlass, hlazla, hlæða, hlæðir, 
hloðr ı und glaðr 2. 
— 3 schw. V. ‘weben (eines stirnbandes)’. 
— vgl. hlað. 
hlaði m. "haute", nisl. hlaði, nnorw. lade, 
aschw. laþi. — vgl. hlaða 2. 
hlaiwa ‘grab’, nur runisch hlaiwa (Be 
6. Jht, Krause Nr 68); vgl. hiljaiwidaR 
(partz. Amle c. 450-500, Krause nr 67) 
und hlaaiwido (1 P. Sg. prát. ‘begrub’, 
Kjolevig-Strand c. 450, Krause Nr 61). 
— > asl. chl&vü stall, hütte’ (7 Stender 
-Petersen 237-9). -— got. hlaiw ‘grab, 
grabhügel’, hlaiwasnos fpl. (also wohl 
alter es-/os-stamm) “gráber', ae. hläw, 
hlæw, as., ahd. hieö, mnl. lee. — lat. 
clivus ‘'hügel’, also ital.-germ. gemein- 
sam (s. Krahe, Sprache und Vorzeit 
75); weiter entfernt: lit. Sleivas 'krumm- 
beinig’. — vgl. hlíð. . 
Nach Stender-Petersen wäre die 
urspr. bed. nicht ‘grabhügel’, son- 
dern ‘hölzernes totenhaus’ (mit 
hinsicht auf asl. chlévú), eig. 
‘primitive wohnung’ und weiter 
zu hlé. Auf ähnliche weise fasst 
J. Trier, Lehm 1951, 54 das wort 
auf, nur geht er nicht vom toten- 
haus aus,.sondern von der hegung 
des grabhügels, wie die asl. entl. 
auf die umzäunung des hauses 
hindeutet; also zur sippe von 
hel. — Das wort hlaiwa steckt 
vielleicht auch in den Odinsnamen 
Hléfreyr, Hléfgðr (H. Pipping 
SNF 8, 1917, Nr 1, 68) und in 
den norw. ON. Læmr < *hlaiwa- 
haimaR (M. Olsen MM 1919 
14-19). 


hlaka 235 hle 


hláka Í. 'tauwetter', nisl. hläka. — mnd. | hlaun í. ‘lende; hinterbacke’, nisl. Alann, 


lau, mni. Joen, ahd. hlao lau’. — vgl. 
hlé. 
hlakka schw. V. “scbreici:, krächzen’, 
nisl. hlakka (die form mit kk ist jlingere 
neuhildung, s. Bloomfield, Fschr. Sie- 
vers 1925, 96). — awfr. hlacka ‘schreien, 
krächzen’, hlakkia ‘lachen’, vgl. ae. 
hlacerian ‘verspotten’. — gr. sálu 
“tönc', vide ‘schnalze, schreie’, asl. 
klegütati ‘schreien’, lit. klageti ‘gackern’, 
klugeti ‘glucksen’, lett. kladzét ‘'gackern’, 
hlpgát ‘schreien’; mit nasalinfix. lat. 
clango ‘schreien’, clangor 'geschrei’, gr. 
harr ‘klang. Idg. wzl *klög, *klag, 
vgl. hlokk und klaka; daneben idg. 
*klök, vgl. hlæja. 
hlamma schw. V. ‘schalten’, nisi. bont. 
ma, schw. dial. lamma ‘klingen, wider- 
hallen’, lamra "lármen', nnorw. lamra 
‘lärmen’. — as. ahd. hlamön ‘brausen, 
rauschen’; vgl. got. Mamma ‘falle’; 
daneben das st. V. ae. hlimman ‘tönen, 
schallen, brüllen’, hlemman ‘mit ge- 
räusch zusammenschlagen’, hlimme 
‘reissender strom’, hlemm ‘schall’, ahd. 
hlimman ‘brummen, heulen’, mhd. 
limmen ‘brummen, knurren’. Daneben 
bildungen mit n: ae. hlyn ‘schall, 
lärm; reissender strom’, hlynnan, 
hlynian ‘hallen’, hlynsian ‘tönen, 
schallen’, hlynrian ‘donnern’, as. 
gihlunn 'getöse’. — lat. clamö 'rufe’ 
(nur ital.-germ. s. Krahe, Sprache und 
Vorzeit 78). — vgl. hlemmr, *hlim- 
ma, hlymja, hlymr, hlommun, auch 
hlunka und glam und für weitere 
anknüpfungen hjala. 
hläna schw. V. "auer, milde werden’ 
(< germ. *kläwanön), nisl. hlána. — 
and. dial. bayr. láunen ‘tauen’. — vgl. 
é. 
hland n. 'harn’, nisl. hland, fár. norw. 
aschw. land. — > finn. lanta ‘kot, 
mist’ (Thomsen 2, 191; Setälä FUF 13, 
1913, 399). — ae. hland, ne. dial. lant. 
— lit. klänas Pe (WP 1 500). 
hlanna schw. V. ‘stehlen’ (< germ. 
*hlanþön). — ae. hlóð ‘raub, beute’, 
anfränk. hlötha “beute'; vgl. ahd. 
landeri ‘räuber’. — vgl. hlenni. 
hlass n. ‘last’ (< germ.* hlaþþa), nisl. 
hlass. fär., nnorw., schw. lass, adä. las. 
— > IpN. lasses, lassa ‘fuder, fuhre’ 
(Collinder APhS 3, 1928, 212). — 
Daneben im wgerm. sti-bildung: ae. 
hlest, afr. hlest, mnd. last (daraus 
spätan. last), ahd. Most, last. — vgl. 
hlaða 2 und hlessa. 
hlätr m. ‘gelächter’ (< germ. *hlahtru), 
nisl. hlátur, fár. látur, nnorw. laatt(er), 
aschw. later, ndá. latter. — ae. hleahtor, 
ahd. hlahtar. — vgl. hlæja. 


nnorw. laun; vgl. dá. ON. Lan (E. 
Lidén NB 20, 1932, 241). — Keine 
wgerm. entsprechungen, aber lat. clunis 
“hinterbacke, steiss’, gr. Adv, ai. 
sroni-, av. sraoni ‘hinterbacke, hüfte’, 
lit. Slaunis ‘hüfte’, apr. slaunis “ober- 
schenkel', kymr. clun ‘hüfte’ (IEW 


607). | 
hlaupa st. V. ‘laufen, springen’, nisl. 
hlaupa, fär. leypa, nnorw. laupa, nschw. 
löpa, ndä. lobe. — > me. loupe ‘rennen’ 
(Serjeantsson 92), ne. dial. lowp 'sprin- 
gen’ (Thorson 36); > shetl. lop, lup 
‘laufen’; > orkn. lappered "koaguliert 
(v. milch)’. — got. ushlaupan, 'auf- 
springen’, ae. hlöapan, afr. hlapa, as. 
hlöpan, ahd. hloufan ‘laufen’. — vgl. 
bruðlaup, hleypa und -hleypi. 
Etymologie unsicher. Die verbin- 
dung mit lit. klumpü, klùpti 
‘niederknieen, straucheln’, lett. 
klupt ‘straucheln’, (Zupitza, Gutt. 
118) ist, der bed. wegen, sehr 
fraglich; oder zu lit. abas ‘hin- 
kend’, $lubüoti ‘hinken’ (WP I 473). 
— Ganz anders J. Trier, Lehm 
1951, 58., der die idg. wzl *Kleu 
als erw. von *Rel auffasst (vgl. 
hel); dic eig. bed. war ja ‘springen, 
tanzen’ und weist also auf einen 
rundtanz hin; in dem worte liegt 
also die bed. ‘kreis’ vor, die wieder 
aus ‘zaun’ hervorgegangen ist 
(vgl. ping); deshalb sind die lit. 
wörter für ‘hinken’ hier anzu- 
schliessen. 
hlaupingi m. ‘landstreicher’ — vgl. 
hlaupa und -gengi. 
hlaut n. ‘opferblut’ und hlautr m. "Jos, 
anteil’, nisl. klaut. — got. hlauts ‘los, 
erbschaft', ae. Alte ‘los, glück’, as. 
hlöt, ahd. hlöz ‘los, eigentum’. — vgl. 
hljóta. 
hlazla f. ‘schiffsladung’ (norw. NL). 
Mit -sla-suff. gebildet zu hlaða 2. 
hlé n. schutz: aufhören ; leeseite’ (< germ 
*hlewa), nisl. Mie, fár. læ, nnorw. le, 
nschw. já, ndá. læ "leeseite'. — > 
finn. levo, leväs ‘boden, aussendach’ 
(sowohl nom. wie akk. des germ. 
wortes übernommen, s. Collinder SHSU 
34, 1941, Nr 3, 8). — got: hlija "hütte’, 
ae. hléo(w) ‘schutz, schirm’, afr. hli, as. 
hleo ‘schirm, obdach’, mnd. Je, nnl. 
lij "leeseite', mhd. liewe "laube'. — 
Kymr.clyd‘warm’, lat. caleo ‘bin warm’, 
lit. Silti ‘warm werden’, zur idg. wzl 
*kel, die sowohl ‘warm’ wie 'kalt’ 
bedeutet (vgl. háll 1). — vgl. hláka, 
hlána, klér, hlóa, hlý, hlýða 1, 
hlýja, hlýr 2, hlýrn und hlær. 
Zusammensetzungen ` sind: Gim- 


hlébarðr 


lé “das neue land nach dem welt- | 
untergang' (Vsp. 64), und viel- 
leicht die zwergennamen Hlévangr, 
Hlévargr (wenn diese nicht eher zu 
hlaiwa gehören). — vgl. auch 
Vindhler. 
hlébarðr 1 m. ‘leopard’, übertr. ‘wolf, 
bär’, volksetymol. umgestaltung des 
auch bezeugten léoparðr, léparðr. 
— 2 m. ‘schild’ (þula), wohl zu erklären 
als ‘schutzrand (des schildes)’ aus hlé 
und barði. 
Weniger wahrscheinlich ist es 
anzunehmen, dass eig. damit ge- 
meint sei ‘schild mit einem leopar- 
den bemalt’ (also zu hlébarðr ı, 
so Falk NVA 1914 Nr 6, 146); 
weshalb sollte aber gerade ein 
leopard ein skand. wappentier ge- 
wesen sein? 


— 3 m. ‘riesenname’. Der erste teil 


vielleicht aus klaiwa; vgl. Hlefreyr. 


hleði m. ‘schiebetür, luke’, nisl. Alert 


(s. Liden MASO 1, 1937, 100). — vgl. 
hlið 2. 

Hleðiólfr m. ‘zwergenname’, nach Gould 
PMLA 44, 1929, 949 'schildwolf’ = 
‘schwert’; aber hledöi bedeutet nicht 
‘schild? und der name wäre wenig 
passend. 


Hledis f. PN., wohl “die schützende frau’, 


vgl. hlé und dis. — Es wäre aber 
auch möglich, dass hlé- < *hlewa ‘be- 
rühmt’, vgl. hlewagastiR. 
hléðr adj. ‘berühmt’ (nur in superl. hlez, 
Odd. 4). Am besten wohl zu gr. „*éFoc 
‘ruf, ruhm’, ill. PN. Ves-klevesis ‘wohl- 
berühmt’. — vgl. hlewagastiR und 
hljóðr. 
Auch andere erklárungen sind 
gegeben worden, und zwar < 
germ. *hliwiþa (so schon Falk, 
Fschr. Bugge 1889, 17, der aber 
dann doch an gr. «Atos anknüpft) 
zu gr. xAntög ‘gerufen, gewählt’ 
(< *klesetos), und weiter zur sippe 
von hjala; die bed. stimmt dabei 
nicht ganz (Gering, Edda- Komm. 
2, 328). Dagegen hat M. Olsen ANF 
38, 1922, 93 ein Zw. *hliujan mit 
der bed. ‘mit magischen mitteln 
schützen’ angenommen, unter hin- 
weis auf run. dä. hleuno (Virnose- 
hobel c. 200), das aber selbst 
durchaus dunkel ist (s. Jacobsen- 
Moltke Nr. 206). 
Hléfreyr, Hléfgðr m. ‘Odinsnamen’ 
Verschiedentlich gedeutet. 
1. Mit hinsicht auf hlewagastiR 
hat man an die sippe von hljóðr 
angeknüpft; bed: 'ruhmreich’. — 
2. Zu hle, etwa der sturmstillende 
gott (Falk NVA 1924 Nr 10, 17-18). 
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— 3. Fasst man hlé- als hlæ- auf, 
dann an hlaiwa- 'grabhügel’ anzu- 
knüpfen (v. Friesen SYS Uppsala 
1901 Nr 2, 18-19). 


Hleiör f. ‘name der dä. stadt Lejre’, adä. 


Lethrae. Eig. die buden auf einem ver- 
sammlungsort (dingstätte, festplatz) 
errichtet (s. Aakjær, Fschr. Dahlerup 
1934, 55), oder vielmehr ‘der um der 
kultstätte errichtete zaun’ (s. J. Trier, 
Lehm 1951, 53), ndä. dial. lejre ‘leiter, 
seitenwände des wagenkastens’, nschw. 
dial. lider ‘scheune’. — got. hleiþra 
‘"hütte, zelt’, aber auch ae. hled(d)er, 
afr. hladder, hleder, mnl. ladere, ladder, 
leder, ahd. hleitra ‘leiter’. — air. clithar 
hag, schutzdach’, lat. clitellae ‘pack- 
sattel', umbr. kletra 'sänfte’, lit. Slite 
‘leiter’. — vgl. hlið 1. 


hleifr m. ‘brot, laib, runder kuchen’, run. 


norw. in Zs. wilada-halaiban (Tune 
c. 400, Krause nr. 55 "brotgenosse’ wie 
got. gahlaiba, ahd. galeibo; vgl. lat. 
companio); nisl. hleifur, nnorw. leiv 
‘fladen’, aschw. lēver, nschw. dial., adä 
lev ‘brot, laib’, vgl. fár. leiva "teg 
kneten’. — > finn. wot. leipä, estn. 
weps. leib, liv. léba, leib (Thomsen 2, 
192; Setälä FUF 13, 1913, 401); > lpN. 
lajbbe, laipe (Qvigstad 208). — got. 
hlaifs, ae. hlaf, afr. hléf, ahd. hleib, 
hlaiba (aus dem germ. wohl asl. 
chlebü, ‘brot’, s. Stender :-Petersen 299- 
302, und lit. kl&pas, lett. klaips, s. 
Senn, Germ. Lehnw.stud. 1925, 50). 
Der oft versuchte vergleich mit 
gr. »Alßavog ‘geschirr zum brot- 
backen’ (s. O. Schrader, Fschr. 
Sievers 1896, 5-11), führt nicht 
weiter, um so mehr als gr. ß und 
germ. f nicht stimmen. Das wort 
ist eine germ. neuerung ünd deutet 
auf das kneten des teigs hin; eig. 
muss man ausgehen vom kneten 
des lehmbreis für die herstellung 
der flechtwand des hauses, also 
idg. *klei erw. von *kel (vgl. 
dazu hel); so J. Trier, Lehm 1951, 


59). 
hlein f. ‘gemächliche ruhe’ (nur. Heil. 


m.s), nisl. hlein f. ‘flache klippe, 


abhang’, hleinn m. 'felsvorsprung’, 
nnorw. dial. lein ‘abhang’, nschw. Lena 
ONeig. ‘abhang’. — Dasz hleina 


schw. V. ‘ruhe haben, schützen’. — 
got. hlains 'hügel’, ahd. hliná ‘lehne’, 
weiter ae. hlinian, hleonian, as. hlinön, 
ahd. Alinzn ‘sich lehnen, sich stützen’, 
und ae. hlænan, ahd. leinen ‘lehnen’. 
— lat. clino ‘lehnt’, acclinis ‘angelehnt’, 
triclinium 'speisesofa’, gr. «Alva "neige, 
lehne’, xAlvn ‘lager’, ai. srayati ‘lehnt’, 
lett. slains “einschüssig’, slienu ‘lehne’, 


hlekkjast 


air. clöen ‘schief, ungeschickt, böse’. 
n-erw. zur idg. wzl *klei 'neigen, 
lehnen’ (WP I 490). — vgl. hlíð, 
Hlín und hlaiwa. 

hlekkjast schw. V. ‘in sünde verfallen’, 
eig. "von einer fessel gehemmt werden’ 
(< germ. *hlankjan) nisl. hlekkja ‘in 
fesseln legen’, nnorw. lekkja ‘fesseln’. 
— ae. gehlencan 'zusammendrehen, 
echten", mnd. mhd. lenken ‘biegen’. 
— Dazu hlekkr m. ‘kette, ring’ 
(< germ. *hlankja-), nisl. hlekkur 
‘ring, fessel', nnorw. lekk ‘ring einer 
kette’, lekkja ‘fessel’, aschw. länk, ndä. 
lænke. — > me. linke, ne. dial. link 
‘würstchen’ (Björkman 146). — ae. 
hlence 'glied einer kette; panzer’, 
daneben hlanc ‘schlank, dünn’, eig. 
‘biegsam’, nhd. gelenk ‘biegsam’, weiter 
as., ahd. hlanka 'hüfte, lende’ und ae. 
hlinc ‘abhang, hügel’ —- lat. clingere 
“umgürten’, asl. kleknati ‘niederknien’, 
pro-kledati ‘sich biegen, hinken’ (Jo- 
hansson, PBB 14, 1889, 298, vgl. noch 
toch. B klenke, A klank ‘reittier’ (v. 
Windekens 40). — vgl. hlykkr. 
hlemma schw. V. ‘schreien, kreischen’ 
(nur chr. Schr.), nisi. hlemma "Laut 
zuschlagen. — ae. hlemman ‘mit 
geräusch zusammenschlagen’, hlimman, 
hlymman "kreischen", as. ahd. hlamön 
‘brausen’. — Zu hlemmr m. ‘falltür, 
oberzimmer’, nisl. klemmur, fár. lemmur 
‘deckel, luke’, nnorw. ndä. lem, nschw. 
lämm, ‘kleine tür, falltür’. — > shetl. 
lem, lemm, lamma 'falltör'; > mnd. 
lym ‘dachboden (Brattegard NTS 7, 


1934, 281). — got. hlamma 'schlinge, 
falle’, ae. hlemm ‘schall’, afr. hlem 
‘schlag’. — Die falltür also vielleicht 


nach dem laut des zuklappens benannt. 
— vgl. hlamma. 

hlenni m. 'räuber, dieb’ (SnE), auch PN. 
(< germ. *hlanþjan). — ae. hlöðere, 
ahd. landeri 'räuber’ (Kauffmann PBB 
18, 1894, 141); hierher auch der germ. 
PN. Clondicus? — vgl. hlanna. 
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Noreen 1F 20, 1909, 223, IEW 
607). — Dagegen verbindet H. 
Pipping GHÄ 11, 1905 Nr 3, 24 
das wort mit hlé und betrachtet 
hler als die lautgesetzl. form für 
hlær; dann also ‘der milde, sanfte’. 
(s. auch Sturtevant PMLA 67, 
1952, 1149). 


hlessa schw. V. ‘beladen’, nisl. hlessa, 


nnorw. lessa, nschw. lässa, ndä. læsse. 
— vgl. hlass. 


Hlévargr m. ‘zwergenname’. Nach Gould 


PMLA 44, 1929, 949 aus hlé und 
vargr. Hier wäre eher zu denken an 
hlatwa 'grabhügel’ (vgl. Hléfreyr). 


hlewagastiR dä. run. PN. (Gallehus 


c. 400, Jacobsen-Moltke Nr ı2). Der 
name stimmt genau zu gr. »eökevos 
und bed. ‘der berühmte gäste hat’ (so 
I. Lindquist, Fschr. Neckel 86-97, vgl. 
auch M. Kristensen, Fschr. Tegnér 
33-4), vgl. hleör und Hloðvígr. — 
ae. Hleobeorkt, ahd. Hleoperht.. 
Nach v. Friesen UUÁ 1924 Nr 4, 
92 urspr. ein wgerm. PN. M. 
Olsen ANF 38, 1922, 93 denkt, 
dass %lewa ‘berühmt’ später mit 
hlewa ‘schutz durch magische 
mittel’ vermischt wurde, vgl. 
hléðr. — Ganz anders Marstran- 
der NTS 3, 1929, 128 der hlewa 
als kurzform zu Odinsnamen wie 
Hléfreyr, Hléfoðr betrachtet, und 
deshalb den namen als ; Odins 
priester erklärt. 


hleypa schw. V. ‘laufen lassen; fällen; 


treiben’, nisl. hleypa, fár. loypa, nnorw. 
løypa aschw. löpa. — vgl. shetl. løber 
(< *hlaupari) ‘'holzstück am pflug’. — 
Dazu: hleypi- in Zs. wie hleypiflokkr 
“eine gruppe plötzlich angreifender 
leute’, hleypifor ‘überfallszug’, nnorw. 
løype ‘abhang’ (eig. ‘wo man das beu 
an einer schnur befördern muss’). — 
-hleypingr in Zs. einhleypingr 'jung- 
gesell, einzelgänger’. — -hleypr in Ze, 
áhleypr (auch áhleypinn) 'angriffslus- 


hler n. ‘lauschen’, vgl. klør. 

hier m. ‘meer’, auch ‘gott des meeres', 
vgl. auch den dä. inselnamen Hlésey 
jetzt Lasse (ist der gott &ponym der 
insel? so Wessen FV 25, 1930, 171) 
(< germ. *hlewas). — Etymologie 


tig’, einhleypr ‘ledig, ehelos’, vgl. ae. 
æn-hliepe ‘einzeln, allein’, mnl. eenlope, 
eenlopich 'unverheiratet. — vgl. 
hlaupa. 

hleytin. ‘teil, zeitpunkt; verwandtschatt', 
nisl. hleyti ‘verwandtschaft’, nnorw. 


umstritten. 
Ausgehend von einer bed. "der 


layte ‘strecke’, nschw. löte "ackerstück’. 
— vgl. hljóta. 


brausende’, kann man vergleichen 
lat. cluo 'spüle’, cloäca "abzugs- 
kanal’, gr. „Aúla 'spüle’, Addav 


hlið 1 í. ‘seite’ (g. -ar), nisl. hlið. — vgl. 
hlíð. 


— 2 n. ‘öffnung, zwischenraum; tür, 
‘wellenschlag’, Avopa "plátschern', tor’ (g. -s), nisl. hlid, fár. líð, nnorw. 
lit. Slúoju, Slúoti ‘fegen, wischen', lid, le, li, nschw. dá. led. — > shetl. 
Slúota ‘besen’, lett. slaukšēt 'plät- li, hebrid. -laidh (Christiansen MM 
schern', air. cluad ‘flussname‘, 1938, 23); > orkn. lífhy ‘ruhige pause 
kymr. clir “hell, klar, heiter’ (A. während eines sturmes’ (Marwick 107). 
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— ae., afr. hlid, ahd., mnl. fit ‘deckel’, 
nnl: lid “augenlid'; vgl. abl. hlið und. 
ae., as. hlidan, afr. hlida ‘bedecken, 
schliessen’. — gr. xàtola ‘zelt, hiitte', 
air. cliath 'flechtwerk, hürde’. — Also 
zur idg.. wzl *kel ‘flechten, flechtwerk, 
zaun’, vgl. hel und weiter hleði. 

hlíð í. ‘abhang, berghalde’, nisl. Ad, fár. 
lið, nnorw. dä. lid, li, nschw. lid. — 
> ne. ON. Lyth(e) (Mawer-Stenton 59) 
und als 2. glied -leth, -lith, -ley (Ekwall 
295 und Flom MLN 39, 1924, 210); 
> shetl. li (Jakobsen 474); > hebrid. 
li (Christiansen MM 1938, 23); > manx 
ON. Raclay (< *Rétt-hlið, s. Marstran- 
der NTS 6, 1932, 272). — ae. hlíð, ahd. 
hlita, mhd. lite 'abhang', vgl. got. 
hleiþra f. ‘hütte, zelt’. — lat. clıno, gr. 
Alva ‘neige, lehne’, äre ‘abhang, 
hügel’, air. clé, kymr. cleth ‘links’, vgl. 
hlaiwa, Hleiör, hlein, hlið 1, Hlin 
und hlíta. 

hliðr m. ‘ochs, hirsch' (þula). Unerklärt. 

Hliðskjolf. f. ‘Odins thron’, eig. 'aus- 
sichtsturm’ (E. Björkman NB 7, 1919, 
175). — vgl. hlið 2 und skjalf. 

hlíf f. ‘schutz; schutzwaffe; helm., auch 
f. PN., nisl. Af; vgl. shetl. liv ‘ruhige 
pause’. — ae. hlif m. ‘lunula, schmuck- 
stück’ (s. Heinertz SVS Lund 7, 1927, 
56). — Dazu hlífa schw. V. ‘schonen, 
schützen’, nisl. hlífa, fär. Hva, nnorw. 
liva. — got. hleibjan ‘sich annehmen’, 
ahd. libēn ‘schonen, schützen’. — 
Etymologie unsicher: zu mir. cliab 
‘korb, brustkasten’ (Zupitza BB 25, 
1899, 94), also eig. 'geflochtene schutz- 
wehr’? (Loewenthal WS 9, 1926, 176); 


hljóta 


laut’, vgl. ae. hleodor “laut, gesang, 
rede; gehör’, ahd. hliodar ‘ton, schall’, 
und abl. afr. hlúd, mnd. Kif, mnl. luut, 
mhd. Je — Dazu hljóða schw. V. 
“lauten, rufen, singen’, nisl. Aljöda, 
nschw. ljuda, ndä. lyde. — ae. hlydan 
‘einen laut geben, lärmen’, as. hlüdön, 
mnd. lúden, mnl. luden, luiden, ahd. 
lūtēn. — hljóðr adj. ‘leise, still’, nisl. 
hljóður, aschw. liudher. — ae., as., afr. 
hlüd, mnl. luut, ahd. hlít ‘laut’. — 
lat. inclütus, gr. xħvtóg, ai. śrutá-, air. 
cloth ‘berühmt’, arm. lu "bekannt": 
partiz.bildung zur idg. wzl *Řleu 
‘hören’, vgl. lat. clueö, cluö ‘werde 
genannt, heisse’, cluor ‘'ruhm’, gr. Aë. 
Fog ‘ruf, ruhm’, ai. $ravas ‘lob, ansehen’, 
srotram ‘ohr’, synoti ‘hört’, av. sraoþra- 
‘singen’, srao?a ‘hören’, asl. slovo ‘wort’, 
lit. Slové ‘ehre’, air. clu ‘ruhm’, clunim 
‘höre’, toch. A klots, B klautso ‘ohr’, 
A klyu B kälywe 'ruhm’ (IEW 605). 
Daneben auch wzl *kleu, vgl. lit. 
klausyti (zum wechsel k: R vgl. hjörð.) 
— vgl. hléðr, hlewa-, hljómr, hlust, 
hlýða 2, hlýr 1, bier und Hloðvér. 
J. Trier, Lehm 1951, 57 verbindet 
die idg. wzl *kleu mit *Řel 'flecht- 
werk, zaun’ (vgl. hel}, indem er 
bemerkt, dass: wörter für ‘hören, 
gehorchen, lob’ usw. die gemein- 
schaft des mannringes (vgl. Ping) 
voraussetzen, und 'also aus der 
situation der volksversammlung 
hervorgegangen sind; vgl. bes. die 
bed. ‘schweigen’ im An., also sich 
auf den lauschenden ring be- 
ziehend. 


vgl. auch lat. clipeus ‘runder schild’ | hljómun f. ‘laut, klang’ und hljómr 


(< clupeus), also wie hjalp zu erklären 
aus ‘schutz der genossenschaft' und 
gehörend zur idg. wzl *Rel (vgl. hel) 
nach J. Trier, Lehm 1951, 56. — hlífð 
f. ‘schutz, helm, ' panzer’ (< germ. 
*hlifiþö), nisl. hlífð, nnorw. Jud, 
*hlimma st. V. ‘lärmen, dröhnen' (nur 
überliefert prát. klamm, s. E A. Kock 


m. 'starker laut’, nisl. hljómur, fár. 
ljómur, nnorw. Dom ‘lärm’, auch 
nnorw. Dome, nschw. dial. ljomma, 
ljumma “laut schallen, widerhallen'. 
— got. hliuma ‘gehör’, ahd. hliumunt 


‘ruf, leumund’. — ai. sromata- ‘guter 
ruf’, av. sraoman- ‘gehör. — vgl. 
hljóðr. 


NN $82). — ae. ahd. hlimman 'lármen'. | hljóta st. V. ‘losen, erlosen’, nisl. hljóta, 


— vgl. hlamma. 

Hlín í. ‘göttin,’ eig. 'schützerin’. — vgl. 
hlein und hlið. 

hlita schw. V. ‘zufrieden sein mit; sich 
verlassen auf’, nisl. Ata, fär. líta, 
nnorw. schw. lita, ndá. lide. — > ne. 
dial. lite ‘von etwas abhängig sein’ 
(Thorson 68); > shetl. lid ‘zufrieden 
sein’. — Eig. bed. wohl. ‘sich anlehnen 
an’, also zur sippe von hlið. 

hljóð n. ‘gehör, schweigen; laut, ton; 
horn’, nisl. hljóð, fár. lóð, nnorw. ljod, 
nschw. ljud, ndá. lyd. — > orkn. lood, 
shetl.: jú, lø. — got. hlíuþs oder hliuþ 
‘stille’, ae. hlýd, afr. liüd “geráusch, ton, | 


fár. ljóta, nnorw. ljota, nschw. ljuta. — 
ae. hleotan, as. hliotan, hleotan, ahd. 
hliozan..— lit. kljúti "hangen bleiben’, 
kliudaü 'anhaken machen’, lett. kysstu, 
Aer ‘werden, gelingen’, kljütas ‚pl. 
‘schicksal’, asl. ključiti ‘schliessen’. — 
vgl. hlaut, hleyti, hluta, hlutr. 
Diese er un mit recht 
von IEW 605 als fraglich betrach- 
tet. — Auch zu gr. xAddo; "Zweig, 
xAñpoç ‘teil, los, eig. holzstückchen 
zum losen verwendet’ (Schrader 
KZ 30, 1890, 495 und Wood MPh 
5, 1907; 274), die weiter zur sippe 
von holt gehören. — J. Trier, 
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Lehm 1951, 57 geht von einer 
urspr. bed. ‘anteil am arbeits- 
ertrag, opfermahl, dienstleistung’ 
aus, und bezieht es also auf den 
mannring der volksgemeinschaft, 
urspr. kreis, zaun (vgl. Ping); 
gehört also, wie hljóð zur idg. 
wzl *Řleu, erw. von der unter hel 
behandelten wzl *Xel. 

hlóa V., nur überliefert Grímn. 29., 

vielleicht ‘heiss sein’. 

Man kann mit Brate BB 13, 1888, 
49 an eine nebenform von glöa 
denken (s. auch E. A. Kock ANF 
38, 1922, 275), vgl. hlýja ı und 
hlækinn und weiter zu hläna 
und Ahle (also *hlöwan neben 
*hlöwan). — Mit hinsicht auf 


hlummr 


ac. hlóð "schar, haufen’, afr. hlöth, 
mhd. luot ‘masse, schar’ (Jaekel 
ZfdPh 23, 1891, 129-145) und ein 
an. wort *hlóð von dieser bed. hat 
E. A. Kock NN $ 65 statt des 
Hm. 22 überlieferten hledum an- 
nehmen wollen; bed. also: ‘die 
über eine gesellschaft waltende’. 
— Jóhannesson. Wb. 274 verbindet 
mit hlada 2 unter hinweis auf 
die fries. göttin Hludana, die von 
friesischen pächtern der fischerei 
verehrt wurde! — Man hat auch 
den namen als Hloðyn auffassen 
wollen und damit Hlaðgerðr ver- 
glichen ; dann wohl zu hlað 'stirn- 
band’ (Roediger ZfdPh, 27, 1895, 
3); eine blasse bezeichnung’. 


Hlói könnte das wort auch | Hi6i m. ‘riese’ (þula), eig. ‘der brüller’, 


‘rauschen, tosen’ bedeuten (s. 
Loewe KZ 40, 1907, 343) also zu 

ae. hlowan, ahd. hluoen ‘brüllen’. 
Hloðvér, Hlgðvér m. PN. Der Name 
stimmt zu fränk. Chlodowich, ae. 
Hlodwig, as. Hluduco, ahd. Hludwig, 
Hluotwig eig. 'ruhmvoller kämpfer’. 
Aus an. Hloðvér > air. Lodiur, Lothur 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 64 u. 


ae. hlöwan, as. hlöjan, mnl. Joe ven, ahd. 
hluoen ‘brüllen’. — lat. clámor "schrei, 
gr. wuesen ‘ruft’, äere ‘ruf’. — vgl. 
hjala und hlamma. 


Dagegen F. Jönsson APhS o 
1934, 301 zu der wzl *hlö ‘warm’ 
unter hinweis auf das freilich 
vokalisch abweichende hlýr 2; 
vgl. aber auch unter hlóa. 


108); > ne. ON. Lowestoft (1212. | Hlóra f. PN. “Thors pflegemutter’, wohl 


Lothewistoft, s. Ekwall 291). 
Die erklärung des sicher aus dem 


“lautklingend’, vgl. lat. clärus ‘berühmt’ 
(s. Hellquist, Wb. 463). 


wgerm. entlehnten namens bietet | Hlóriði, Hlórriði m. PN. name Tür 


schwierigkeiten, vgl. run. dä. 
HlauduuigaR (Br. Väsby, Schonen 
und Askatorp, Halland c. 500). 
Nach I. Lindquist, Fschr. H. 
Pipping 1924, 338-55 eine grund- 
form *hiaud, stimmend zu idg. 
*klouto (die fränk. form Chlöd- 
wäre dann frühe monophthon- 
gierung) und dann *hlauöu > 
hlað wie in hofud; also eig. an. ! 
form mit o vgl. nisl. Hlgðvir. 
Dagegen stellt Marstrander NVA 
1925, Nr ı. eine ganz andere 


Thor. Der 1. teil gehört zu Hlóra und 
Hlói. 


Der 2. teil wird verschiedentlich 
erklärt und zwar 1. zu ríða 1 
‘reiten’ in übereinstimmung mit 
anderen Zss. mit riði wie aurridi, 
holtriði, Einriði (s. E. A. Kock 
NN $ 2404). — 2. < -ræði zu 
ráða (so Noreen, Gramm. $ 151, 
6), wenig ansprechend. — 3. < 
*hriþi; der name also ‘der brüllen- 
de wetterer’ (Gering ZfdPh. 26, 
1894, 25); dann zu hríð. 


erklärung auf. Fränk Hlö5ö hat | hlotnast schw. V. ‘als los zufallen’. — 


nichts mit *hluda ‘berühmt’ zu 


vgl. hlutr. 


schaffen, sondern gehört zu ae. | hlúki m. ‘kleiner mensch, tropf’ (poet.). 


hlöð, mhd. luot "haute, schar’. 
Dann muss das run. hlauduuigaR 
einen versuch darstellen, das schon 
zur diphth. neigende wgerm. ö 
wiederzugeben; die richtige schrei- 
bung ist also Hloðvér, wie auch die 
irischen lehnw. zeigen; der name 
wäre über Dänemark eingewandert. 
Hlóðyn f. Thors mutter. Man vergleicht 
die wgerm. göttin Hludana (Schönfeld ` 
140), aber die deutung bleibt ungewiss. 


Entlehnung aus dem Irischen (so 
A. Bugge, Vikingerne 1, 317) ist 
unwahrscheinlich. — Man denkt 
an verb. mit lat. clävus ‘nagel, 
pflock’ (Holthausen PBB 66, 1942, 
272), also eig. ‘kleiner pflock’ > 
‘kleiner mensch’, vgl. hlawtr und 
hlutr. — Dagegen Zupitza, Gutt. 
zu lit. kliugis, lett. klaugis ‘klotz, 
grossmaul''. — Nur unsichere 
vermutungen. 


Kauffmann PBB 18, 1894, 134-157 | hlummr m. 'rudergriff’, nisl. hlummur, 


erklärte den namen < *hlöþawini 
und betrachtete den ı. teil als 
hochstufe zu hold. — Dagegen zu 


fár. lummur, nnorw. schw. dá. Jom. — 
> ne. loom. dial. lum (Thorson 69); > 
shetl. Hmm; > estn. lumm “querhölzer 


hlumr 


am ende der störstange:beim fischen’ 


(? Setälä, FUF 13, 1913, 405). — Falls 


< *hlunma, vgl. hlunnr. 

hlumr í m. ‘rudergriff’, vgl. hlummr. 

— 2 m. ‘rollstock für ein boot’, vgl. 
hlunnr. 

hlunka schw. V. ‘dröhnen’ (< urn. 
*hlumka), nisi. hlunka; vgl. nnorw. 
lunke ‘schwacher widerhall des donners’. 
— vgl. hlymja. 

hiunnendi n pl. ‘unterstützung, vorteil’, 
nisl.: hlunnindi, fár. lunnindi(r) "rechte 
mit grundeigentum verbunden', nnorw. 
lunnende ‘gemächlichkeit’, aschw. lun- 
nende ‘zugehörigkeiten zu einem bau- 
ernhof'. — Mit wandja-suff. gebildet 
zu hlunnr. 

hlunnr, hluðr m. ‘schiffsrolle’, nisl. 
hlunnur, fär. lunnur, nnorw. lunn, 
nschw. dial. lunnar, ndá. dial. lunde. 
— > shetl. linn, hebrid. lunnen 
(Christiansen MM 1938, 11); > air. 
Schott, lonn, auch lunta (nach Marstran- 
der NVA 1915 Nr 5, 14 eine ältere 
entl. < *hlunþaR, aber bezweifelt 
von F. Jönsson, Sprogforh. 64-5); > 
finn. /una ‘schnur im webstuhl’ (sehr 
fraglich, Karsten FMS 5, 1937, 214). 
— In den anderen germ: spr. keine 
entsprechungen. — Vielleicht: zu gr. 
hc ‘schössling, trieb’, ‘reis’, Avat 
‘zweig’, zur idg. wzl *%kel(4) ‘schlagen, 
hauen’ (FT I, 654) oder zur idg. wel 
*kel 'geflecht, gerüst’, und dann 'zaun- 
stab, runder ast’, worüber s. weiter 
unter hjalt. — vgl. hlumr, hlun- 
nendi und hlynna. — Dazu hlunn- 
roð n. ‘ausgleiten des schiffes auf den 
rollstöcken', daher auch ‘das töten eines 
mannes durch solches ausgleiten’. — 
Der 2. teil gehört: also nicht zu rjóða 
‘röten’, sondern zu nisl. roda ‘streuen’, 
nnorw. dial. rod qs ausgleiten’, rjoda 
ausstreuen’ (Falk WS 4, 1912, 28). 

hlust f. ‘gehör; ohr’ (poet.), nisl. klust 
‘gehörgang’. — ae. hlyst ‘gehör’, as. 
Aust ‘gehör, ohr’, vgl. auch ae. hlystan 
‘aufhorchen, zuhören’, ae. hlosnian, 
ahd; Alosen ‘horchen’. — ai. Srusti-, 
av. srusti- ‘hören, gehorchen’, asl. 
sluchü ‘gehör’, air. clüas ‘ohr’ (zum st- 
suffix s. Fay, Fschr. Bloomfield 1920, 
141). — vgl. hljóðr und hlýr. 

hluta schw. V. ‘durch das los bestimmen, 
sich beteiligen an’, nisl. hluta, fär. 
norw. luta, nschw. lotta, ndä. lodde 
(ud). — mnd. loten, lotten, mnl. loten 
‘losen’. — Dazu hluti m. ‘losstab, zuge- 
fallenes los; teil, stück’, nnorw. lute 
‘los, schicksal’, vgl. ae. hlyte ‘los, anteil’. 
— hlutr m. ‘los, teil, stück; ding, 
sache’, nisl. hlutur, fár. lutur, anorw. 
lutr, daneben selten fut (Noreen, 
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— 2 schw. V. 


hlynr 


Gramm. $ 392), nnorw. lut, nschw. 
lott, ndä. lod. — > ne. manslot ‘acker- 
teil für das familienhaupt' < manns- 
hlutr (Serjeantsson 73). — ae. afr. klot, 
mnl. lot, ahd. hluz ‘los’. — vgl. hljóta, 
hlotnast und -hlýti. 
hlý n: ‘schutz, wärme’ (spät. bezeugt), 
nnorw. dial. Jya ‘milde luft’, nschw. 
dial., ndä. ły ‘geschützter ort’, vgl. 
shetl. lø ‘warmer trunk’ (Jakobsen 495). 
Falls aus - *hliwja vgl. hlé und 
hlýr 2. — Dagegen stellt v. 
Friesen SVS Uppsala 9 Nr 6, 1906, 
38 das wort zu einem Zw. *hlyja, 
das neben hlóa stehen soll, wie 
glyja neben glóa. 


hlýða 1 f. ‘verstärkung des schiffsbordes 


gegen wellenschlag’ (poet.) (< germ. 
*hliwiþö) — ae. hliewö schutz, bedeck- 
ung’ (E. Lidén MASO 1, 1937, 108). — 
vgl. hlýr 2. Í 

“lauschen, gehorchen’ 
(< germ. *hleudian), nisl. hlýða, fár. 
lýða, nnorw., schw. lyda, ndä. Iyde. — 
> me. liden, ne. dial. lithe (Björkman 
115); > shetl. le, lød. — ae. hlýdan 
‘geräusch machen’ afr. hléda ‘läuten, 
schreien’, as. ählüdian ‘aussprechen’, 
mnl. luden, luiden ‘tönen, klingen’, 
ahd. hlūten. — vgl. hljóðr. — Dazu 
hlýði f. ‘gehorsam (poet.). — hlýðinn 
adj. ‘gehorsam’. — hlýðni f. ‘gehor- 
sam’. — hlýðrask schw. V. "sich 
unterwerfen’. 


hlýja 1 schw: V. ‘wärmen’ (< frühnord. 


*hlæja < urn. *hlöwjan), vgl. prät. 
hlæða < *hlöwidö. — vgl. hlóa. 


— 2 schw. V. "beschützen, schirmen’ 


(< germ. *hlewjan), vgl. prät. hlýða, 
alter hléða (< hlewiðð), nisl. hlýja, 
hlúa, nnorw. dial. !ya ‘die luft milde 
machen’, nschw. dial. Iva, ndá. dial. 
Joie ‘erwärmen’. — ae. hliewan, hlöowan 
‘wärmen, bedecken, beschützen’. — 
vgl. hlý und hlýr 2. 


hlykkr m. ‘schlinge, bucht (< germ. 


*hlunki-), nisl. hlykkur. — vgl. hlekkr. 


hiymja schw. V. “klingen, krachen’, nisl. 


hlymja, vgl. nschw. dial. lumma, lumra, 
lomra ‘dröhnen’. — Dazu hiymr m. 
‘klang, lärm’, vgl. schott. luim ‘los- 
stürzen auf’ (Henderson 147). — vgl. 
hlamma. 


Hiymreksfari m. BN. ‘Limericksfahrer’; 


volksetymol. < air. Luimnech. 


hlynna schw. V. ‘rollen unter ein schiff 


legen; forthelfen’,; nisl. hlynna, fár. 
lynna ‘ds.’, nnorw. lynna “aufschichten'. 
— vgl. hlunnr. 


hlynr m. “ahorn', nisl. hlynur, nnorw., 


dá. løn, nschw. lönn. — ae. hlyne 
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‘ahorn’, mnd. lönenholt, nnd. löne, läne, FUF 13, 1913, 402. fraglich) — vgl. 
nhd. lehne, lenne (s. H. Schröder IF 17, hlé. 
1905, 316); dazu wohl gr. Aoüva Da Die grundform ist *hlöwja, dane- 
‘kleine Karpaten’ (s. Vasmer NB 2ı, ben *hlewja > hlýr (E. Olson 
1033, 126). — russ. klën (< *kl-in-ü) ANF 31, 1915, 120). Dagegen 
‘ahorn’, mlat. clenus, gr. maked. betrachtet v. Friesen, SVS Uppsala 
wuwörpoyov “ahornart’ (s. G. Meyer 9, 1906 Nr 6, 38 *hléwa als grund- 
IF 1, 1891, 325); daneben u-stamm: lit. form, die auch in ahd. Log vorliegt. 
klēvas, lett. klavs ‘ahorn’ (IEW 603) Schliesslich erklärtt H. Pipping 
und i-stamm: ahd. lin-boum ‘ahorn’, GHÄ 11, 1905 Nr 3, 24 das wort 
kornisch kelin 'stechpalme’ (Specht, aus *hlewa und zwar: hlew > 
Ind. Dekl. 60). hléw > hlaw. 

hlýr 1 n. ‘wange; flache seite des axt- hier n. ‘das horchen, lauschen’ (< urn. 
blattes’ (< germ. *hleuza-), eig. 'ge- hloRa), nisl. hler. — Postverbale 
hörorgan, ohr’, daneben mit gramm.- bildung zu hlora schw. V. ‘lauschen 
wechsel hlust; nnorw. dial. lyra 'ohr- (< germ. *hluzön), nisl. hlera, nnorw. 
feige’. — > me. lire ‘antlitz’ (Björkman lera. — Daneben En-verba: ahd. hlosen 
115). — ae. as. hleor, mnl. liere ‘wange’, und weiter ae. hlosnian. — vgl. hljóðr 
afránk. thunnichleura ‘auriculam’ (S. und hlýr. ER 
Bugge ANF 2, 1885, 216). —- air. elúas hlæða schw. V. "beladen, satteln', nisl. 
‘ohr”. — vgl. hljóðr, hlýra, hlyri und hlæða, fár. løða, nnorw. loda, nschw. 
hiar. dial. löda. — vgl. hlaða 2. — Dazu 


hlæðir m. ‘belader, erwerber, ver- 

nichter’ (poet.). 
hlægi n. ‘bespottung, verachtung’, nisl. 
ac. hleowe ‘warm’ (ne. lew 'iau’), mnl. hlægi, nnorw. lagje, nschw. löje, ndä. 
hw 'gegen wind geschützt’. — vgl. løier (pl.). — ae. gehlæg ‘verspottung’. 
hlé, hlú, hlýða ı, hlýja 2, hlýrn — Dazu hlægja schw. V. ‘lachen 
machen, erfreuen’, nisl. slægja, nnorw. 


— 2 adj. "warn, mild’ ( <germ. *hlewja), 
nisl. Alýr, tär. lýggjur, nnorw. nschw. 
dial. ndä. ly. — > shetl. ljū, lu, lø. — 





in T aða y i løgja. — got. ufhlöhjan (mit gramm.- 
ei schiffsbug’ (pcet.). — vgl. wechsel). — Kausativbildung zu hlæja. 
Art, ` , RE S hlækinn adj. ‘zärtlich, verwöhnt’ (poet.), 

— 2 in Zs. lärug-, úrughlýra ‘mit beträn- nnorw. dial. løkjen 'verzärtelt'. — 
ten wangen'. — vgl. hlýr 1. Wohl k-bildung zu hlóa. 

hlyri m. ‘bruder, freund’ (< germ. | hlgðr í m. 'töter, mörder’ (poet.), wohl 
*ga-hleuzjan etwa "wanggenosse'), nisl. zu hlaða 2 (wie hlæðir zu hlæða!). 
hlýri. — vgl. hlýr 1. — 2 PN., vgl. ae. Hliðe (< *Hléþe < 

hlýrn n. ‘wechsel von tag und nacht; *Hlöþiz), nach K. Malone APhS 6, 


himmelslicht; sonne, mond' und hlýr- 1931, 328 durch metathese < germ. 


nir m. ‘der sechste himmel' (poet.). — 
Falls hlyrn eig. 'geschwisterpaar sonne 
und mond’ bedeutet, gehört es zu 
hlýri; dann wäre hlýrnir etwa "der 
mit himmelskörpern besäte”. 

-hlyti n. in Zs. halfhlyti ‘hälfte (DN 
2, 18); ja-abl. von hlutr. 

Hlæfreyr, Hlæfgðr vgl. Hléfreyr, 
Hléfgðr. 

hlæja st. V. ‘lachen’ (< germ. *hlahjan), 
nisl. hlæja, fár. læa, læga, nnorw. læja, 
nschw. dá. le. — got. hlahjan, ae. 
hliehhan, hlækhan, afr. hlakkia, hlakka, 
as. nur prät. hlögun, mnl. lachen, ahd. 
hlahhan, lahhen. — Idg. wzl *klök: 
*klak daneben auch *klög: *klag vgl. 
hiakka und weiter hlátr und hlægja. 
hlær adj. ‘milde, warm’, nisl.. hlær, 
nnorw. læ, aschw. Ho(r), adä. laa 
lauwarm'. — > finn. lievä, liepä ‘lose, 
leicht, sanft’, estn. leev, Jeeb 'gelind, 
mild’ (Wiklund MO 5, rgtí, 223, 
Karsten GFL 81, aber nach Setálá 


*Hrößilaz, das die grundform von ae. 
Hredel ist. Wenig wahrscheinlich. Je- 
denfalls ist Hlpðr umbildung eines 
südgerm. namens (zum Vokal s. 
Malone, Fschr. Jespersen 1930, 53). 

Hlgðvér m. PN., vgl. Hlodver. 

hlokk f. ‘lärm, kampf; walküre’ (poet.). 
-— vgl. hlakka. 

hlommun f. ‘lärm’ (poet.), nisl. hlömmun. 
— vgl. hlamma. 

*hnafa st. V. (nur überliefert prät. 
hnöf Ghv. 12) ‘hauen, schneiden’, 
nnorw. nava 'abhauen’. Dazu wohl 
norw. run. PN. hnabdas (Bø, vor 550, 
Krause Nr 68), das man als hnabundas 
hat lesen wollen, also gen. des PN. 
‘verstümmler’ (Gutenbrunner . ZfePh 
20, 1935, 275-283), oder einfacher mit 
IEW 559-563 als hnabidas 'verstüm- 
melt’ zu. gall. Crabetius, epitheton von 
Mars. — gr. xvýgn 'krätze, raude’, 
„vo . ‘bissiges tier, kymr. cnaif 
‘fliesz’, hit. kniebiü, kniðbti ‘leise knei- 
ten’, lett. knabju ‘picken, zupfen’. Man 
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hnakki 


nimmt an eine idg: wzl *ken ‘kratzen, 
schaben’ wozu ahd. nuoen, mhd. nüejen 
‘durch schaben glätten’, ahd. hnuo, 
nuoa ‘fuge’, as. hnöa ‘fuge, schmale 
ritze’. — lat. cinis ʻasche’, gr. xóvg 
‘staub, asche’, xvn&o 'schabe, reibe, 
kratze'. — vgl. hnefi und hnæfiligr. 
Wörter mit dem anlaut hn- haben 
im germ. stark affektive bed.; sie 
wechseln mit solchen, die mit gn- 
und n- anfangen. Im allgemeinen 
sind es germ. sonderbildungen, die 
sich nur ausnahmsweise auf idg. 
grundformen zurückführen lassen 
(s. de Vries IF 62, 1956, 136-150): 
mit bh-erw. vgl. hnippa 
mit stammvokalei vgl. hnita 
mit D eu vgl. hnaggva. 
hnakki, hnakkr m. ‘nacken’ (im Yngl. 
t. r1 auch “sattel'), eig. ‘der krumme 
nacken eines tieres (Falk ANF 41, 
1925, 120), nisl. hnakki ‘nacken’ Anak- 
kur ‘anker, sattel', fär. nakki ‘nacken’, 
nakkur ‘runder hervorragender fels’, 
nnorw. dial. nakk ‘bergvorsprung’, 
nakke ‘eisenhaken’, nschw. nacke 
‘nacken’, ndä. nakke ‘nacken, schmale 
landzunge’. > ne. dial. nacker 
‘sattelmacher’ (Thorson 71); > shetl. 
neggi-stick ‘oberster teil des schweine- 
rückens’ (Jakobsen 554). — ahd. 
hnack, mnd. nacke; daneben ae. hnecca, 
afr. hnekka, mnd. necke, genicke und ne. 
nook ‘ecke, winkel’, nnl. nok ‘nock’. 
air. cnocc ‘anhöhe’. — Man führt diese 
wörter auf idg. wzl *ken ‘zusammen 
drücken, kneifen’ zurück. — vgl. 
hnekkja. 
Davon gilt dasselbe wie von der 
homonymen unter hnafa behan- 
delten wzl; auch hier hat das 
germ. reichlich neubildungen: vgl. 
unter hnoda, hnüfa, hnüka, 
hnútr, hnypri und mit kn-anlaut 
unter knappr 1. 
hnappr m. ‘schale, schüssel’, nisl. 
hnappur, nschw. dial. napp. — > 
shetl. napp, nappi ‘quaste einer nacht- 
mitze', nappi ‘kleiner kinderbecher'; 
> finn. naappa, nappo 'schöpfgefáss' 
Setälä FUF 13, 1913, 415); > ipN. 
näppe ‘milchgefäss’ (Wiklund SUSA 
10, 1892, 151). — ae. hnzpp, as. hnapp, 
mnl. nap, nappe, ahd. hnapf. — Neben 
hnappr steht knappr mit der bed. 
‘knopf’. — vgl. hneppa. 
hnefi 1 m. ‘faust’ (auch ‘schwert’, vgl. 
blóðhnefi; für die bed.entw. vgl. afrz. 
poing 'schwertgriff’ zu lat. pugnus 
‘faust’, oder air. dorn ‘schwertgriff’, 
eig. ‘faust’, s. Falk NVA 1914 Nr 6, 
22; für das fehlen der brechung s. 
Hesselman, Västn. Stud. 1, 57); nisl. 
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hneita 


hnefi, fàr. nevi, nnorw. neve, nschw. 
näve, ndä. næve (vgl. noch nschw. dial. 
ndv < *hnaban) ‘hand, faust’. — 
> me. neve, ne. dial. neif, neaf, neave 
(Björkman 217); > shetl. nev, njava. 
— mhd. nevemez ‘faustmass, handvoll'. 
— vgl. knefi. 
Gewöhnlich zu hnafa. gestellt, 
was der bed. nach nicht befriedigt. 
Die faust ist das zusammengeball- 
te, also eher zu der sippe von 
hnakki. 

— 2 m. ‘der erste stein im schachspiel’, 
auch ‘name eines seekönigs'; nisl. hnefi. 
— Dazu ae. Hnæf, ahd. Hnabi. — 
Wohl ds. wie hnefi 1, vgl. auch 
hniflungr. 

— 3 m. In Am. 73 wird zuweilen ein wort 
hnefi mit der bed. ‘stamm, krone’ 
angenommen (E. A. Kock ANF 38, 
1922, 290), das nirgends sonst vor- 
kommt. Auch hier kommt man mit 
der bed. ‘faust’? aus (s. H. Pipping, 
SNF 22, 1932, Nr 1, 40-41). 

hnegg n. ‘mut, sinn, herz’, zu nisi, 
hnaggur ‘kleine schäre’, naggur ‘kleine 
klippe mit spitziger kante; kleiner 
unverschámter kerl’; nach Johannes- 
son, Med. gem. 41 wohl nebenform zu 
hnakki. 

hneigja schw. V. ‘neigen, beugen’ 
(< germ. *hnaig“jan), nisl. hneigja 
"der, nnorw. neigja, neie 'stauchen, 
vernieten’, adä nege, ndä. neie "sich 
verneigen’. — ae. hnegan, as. gihnEgian, 
ahd. hneigan; daneben got. hnaiwjan 
‘erniedrigen’. — Kausativum zu hniga; 
vgl. auch kneikja. 

hneisa 1 f. ‘schande, schimpf’, nisl. 
hneisa, fár. neis(a), nnorw. neis, achw. 
nésa, adä. nésæ. — vgl. hneiss und 
hnita. j 

Sturtevant, Lang. 3, 1927, 170 
stellt das wort zu got. ganaitjan; 
dann sollte es aber *neisa heissen, 
der anl. kn sollte unter einfluss 
von hneykja eingetreten sein, 
vgl. neiss. 

— 2 schw. V. ‘beschimpfen, beschámen', 
nisi. hneisa ‘beschämen’, nnorw. dial. 
neisa ‘durch sticheleien reizen’, nschw. 
dial. näisa, nesa, ndä. dial. nese "zurecht: 
weisen’. — > ne. dial. naist ‘belästigen, 
beschämen’ (Thorson 37). — mhd. 
nesen ‘plagen, verderben’. — vgl. 
hneisa 1. 

hneiss adj. (überliefert neiss, Háv 49) 
‘beschämt, elend’. — > me. nais "De: 
schämt, unglücklich’ (Björkman 48). 
— vgl. neiss. 

hneita schw. V. ‘schlagen, überwinden, 
beleidigen’, nisl. hneita, nnorw. neita 
‘stechen, verwunden, beleidigen’, 
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nschw. dial. näita ‘stauchen, vernieten'. 
— mnd. neten, ahd. hneizen ‘schlagen, 
quälen’. (s. Heinertz SVS Lund 7, 
1927, 80-5). — Kausat. zu hnita. — 
vgl. Hneitir m. ‘schwertname’. eig. 
‘der stösser’. 
hnekkja schw. V. ‘stossen, fortjagen; 
verweigern’, nisl. hnekkja, nnorw. dial. 
nokja 'krümmen, biegen’, nekkja 'zu- 
rücksetzen, zurückhalten’. — > orkn. 
nick ‘hindern, vereiteln’ (Marwick 121); 
>> shetl. nekk durch reibung abnutzen’ 
(Jakobsen 556). De vgl. hnakki, 
hnykkja, knekkja und nækja. 
hneppa schw. V. ‘klemmen, zwingen’, 
nisl. hneppa ‘zwingen’, nnorw. dial. 
neppa, kneppa ‘zusammenkneiten’; vgl. 
auch nnorw. nappa ‘pflücken, zupfen’, 
nschw. nappa, ndä. nappe ‘schnappen’. 
— > shetl. hnepp, nepp, auch knepp, 
snepp "kommen" (Jakobsen 304). -- 
ac. An@ppan ‘schlagen’, nhd. dial. 
nepfen ‘hinken’, vgl. auch ac. hnappian, 
ahd.  Anaffezeen ‘schlumnern’, eig. 
“augen zukneifen’. — Gehört zu hneppr 
adj. ‘knapp, gering’, aschw. neppr, 
napper, adä. nep; vgl. adv. nschw. 
nappeligen, ndä næppe ‘kaum’; mit an- 
derem anlaut nnorw. schw. knapp eng, 
knapp, sparsam, schnell’, adä. knap 
‘schnell’. — vgl. knappr zundgneppr. 
Gewöhnlich zu hnafa gestellt 
(vgl. für bed. hd. schäbig), aber der 
bed. nach eher zu der sippe von 
hnakki (also zur idg. wzl *ken 
‘zusammendrücken’). 
en schw. V. ‘zusammenklemmen 
poet). — vgl. hneppa. 
hneri vgl. a E 
hnetskögr, hnataskögr m. ‘nusswald'. 
— vgl. knot und skögr. 
hneykja schw. V. ‘zurücktreiben, be- 
schimpfen’, nisl. hneykja ‘beschimpfen’, 
nnorw. ngykjast ‘sich necken, sich 
zanken’. — vgl. hnúka, hneyxli, 
aber auch hnekkja. 
hneyri vgl. hneri. 
hneysii, hneyxli n. ‘schande, schmach’, 
mit slja-suff. gebildet zu hneykja. 
Die form hneysli zeigt k-schwund in 
konsonantenhäufung. 
hniflungr m. ‘kleiner nagel’, auch PN. 
h (poet.). — vgl. hnefi 1. 
niga 1 st. V. ‘sich neigen; sinken, 
fallen’, nisl. hniga, fär. niga, nnorw. 
schw. niga, adä. nige. — ae., ás. 
hnigan, afr. hniga, niga, mni. nigen, 
ahd. hnigan, daneben got. hneiwan. — 
lat. coniveo (< *con-cnigueo) ‘die augen 
schliessen, nachsichtig sein’ (ital. germ. 
gemeinsam, s. Krahe, Sprache und 
j Orzeit 78), nītor ‘sich stützen’. — vgl. 
'neigja, hnigna und hnípa. 


— 2 schw. V. ‘neigen, versinken (von 
schiffen). — ae. hnigian "das haupt 
neigen’, ahd. hnegén ‘geneigt sein’. — 
vgl. hniga ı. 

hnjgna schw. V. ‘altern’. — Inchoativ- 
bildung zu hníga 1. 

hnika schw. V. ‘stossen? (poet.), nisl. 
hnika ‘bewegen’. — vgl. nisl. hneikja 
‘stossen’, nnorw. neikja 'verrenken’. 
— ae. hnacan, ahd. neihhen 'töten, 
zerstören. —- gr. droxvato 'reibe auf. 
— Für weitere anknüpfungen vgl. 
hnafa. — Dazu Hnikarr, Hnikuðr 
‘Odinsnamen’, eig. “aufhetzer'. 

hnipa schw. V. ‘den kopf hängen; miss- 
mutig sein’, nisl. knipa; vgl. shetl. nib 
(Jakobsen 558). — ae. hnipian ‘den 
kopf hängen’; viell. got. *ga-hnipnan 
(falls so statt ganipnan zu lesen) 
‘betrübt sein’. — lit. knimbu, knibti 
‘knicke zusammen’. Man denkt an idg. 
wzl *kneib neben *Rneig*h vgl. hniga 
(IEW 608). — vgl. auch gnipa. —- 
Dazu hnipinn part. ‘missmutig’, auch 
biegsam' (name für 'getreide’ in Alv. 
32) (diese form dürfte auf st. V. *hnipa 
hinweisen, s. Noreen, Gramm. $ 483 
Anm), nisl. hnipinn 'mutlos’, nnorw. 
dial. nipen ‘schüchtern’, fär. nipin 
‘duckmäuserig’, vgl. shetl. nibet. — 
hnipna schw. V. ‘traurig werden’, 
Inchoativ.bild. zu knipa. 

hrppa schw. V. ‘stossen, stechen’, vgl. 
hnippask ‘sich zanken’, nisl. knippa 
‘stossen’, fär. nippa ‘leicht an etwas 
zerren’, nschw. dial. nippa ‘coire’; vgl. 
noch adä. nip 'áusserste spitze’, neben 
nibbe ‘spitze, zipfel’, nnorw. nibba 
‘spitze. — me. nippen neben me. 
nipen ‘kneifen’, mp). nipen. Die formen 
mit pp sind intensiv-bildungen. — 
vgl. gnípall. 

Man verbindet mit gr. „iy 
‘ameisen art’, owvid ‘kleiner holz- 
wurm’, xviro, oxvinto ‘schaben, 
schneiden, kneifen' (IEW 562). 
Dann also zu der sippe von 
hnafa. 

hnísa f. “braunfisch' (nach seinem 
prusten genannt), nisl. Anisa, fár. nisa, 
nnorw. nisa. — > shetl. nisek; > IpN. 
nisso (nach K. Nielsen, Mindeskr. S. 
Bugge 1908, 228 < urn. *hnisiön). — 
Das wort gehört zu nnorw. knise 
‘kichern’, knisla, gnisla ‘leise wiehern’, 
nschw. gnissla die zähne knirschen', 
dial. Anısla ‘kichern’, vgl. auch nschw. 
fnissa, ndä. fnise ‘kichern’. — afr. 
knisen, gnisen "die zähne knirschen, 
mnl. cenisen, cniesen ‘brummen’, nnl. 
Rniezen 'mürrisch sein’. 

Man vergleicht lit. Anist, knisti 
‘wühlen, graben’, lett. Anis(l)is 


hnit 


‘kleine mücke’, die zwar formal 
stimmen, aber der bed. nicht 
entsprechen. Es gibt im germ. eine 
grosse gruppe schallandeutender 
wörter, die mit gn-, hn-, kn- 
anfangen und grösstenteils germ. 
neubildungen sind. In diesem fall 
könnte man an die sippe von 
hnafa anknüpfen: ‘kratzen’ > 
‘einen kratzenden laut geben’; 
viell. mit sekundärer berührung 
der zu gnida gehörenden wörter. 
hnit n. ‘stoss, kampf’, nisl. knit "das 
nieten, schweissen', fár. nit ‘boden 
eines gefässes’, nnorw. nit 'stoss'. — 
Dazu hnitbróður ‘bruder’ (Hym. 23), 
wo hnit etwa "zusammengeschweisst', 
vgl. nisl. hnitjafn ‘vollkommen gleich’ 
(A. M..Sturtevant SSN 20, 1948, 141). 
— hnita schw. V. ‘nieten’, nisl. Anita. 
Deverbative ön-bildung zu Anita 
(Wissmann 62). — Hnituör m. 'name 
eines ringes’. 
hnita st. V. ‘stossen’, nisl. hnila, fär. 


nita ‘stossen’, nnorw. nita ‘stechen, 
schmerzen’, vgl. shetl. nid 'wehtun’ 
(Jakobsen 557). — ae. hnitan ‘stossen, 
zusammenstossen’, as. hnitan ‘stossen’, 
mnl. niten ‘schlagen’. — gr. ` won 
‘ritze, kratze’, wiën 'nessel’, lett. 


knidet “jucken’, kniödet ‘nieten’, mir. 
cned (< *knidä) ‘wunde’ (IEW 562). 
— vgl. hneisa, hneita, hnit. 
Im germ. gibt es mehrere neben- 
bildungen mit anderen kons.: mit 
gutt. vgl. hnika, mit lab. vgl. 
hnippa. Sie gehören weiter zu 
der unter hnafa behandelten 


gruppe. 

*hnjóða st. V. (nur überl. prát. sg. nauð 
und partz. hnoðit) ‘schlagen, stossen', 
nisl. hnjdda,. nnorw. njoda, aschw. 
niüdha ‘stossen, nieten’. — mnd. neden 
‘vernieten, schlagen’, ahd. pi-hneolan 
‘befestigen’; weiter abl. ahd. hnotön 
‘schütteln’, me. nodden ‘nicken’, ae. 
hnossian ‘klopfen’. gr.  „vöðog 
‘kleiner dorn’ zu xvöla, *vöga "kratze, 
— vgl. hnjóskr, hnoð, hnoss, hnúðr, 
hnyðja, hnysking und gmjóði. 

Auch diese wörter gehören zu der 
gruppe von hnafa, sie zeigen aber 
als stammvokal. eu, vgl. zur 
übersicht dieser wörter unter 
hnoggva. 

hnjósa st. V. ‘niesen, blasen’, nisl. hnjösa, 
fár. njósa, nnorw. njosa, nschw. nysa, 
ndá. nyse. — mnd. nésen, mnl. niesen, 
ahd. niosan. — vgl. hnøri. 

Man vergleicht ai. kşãuti ‘niest’, 
lit. skiaudžiu, lett. Skaut ‘niest’ und 
versucht die verschiedenen formen 
zu einer idg. wzl *ks(n)u oder 
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hnot 


*sknu zu vereinigen (IEW 953); 
dagegen ist aber einzuwenden, 
dass es sich hier um schällwörter 
handelt (de Vries IF 62, 1956, 
136-150). Der anlaut ist sehr ver- 
schieden, vgl. fnýsa und ndä. 
snuse, ne sneeze. Offenbar ist der 
grundlaut n, weil es ja einen 
nasenlaut betrifft; die anfangs- 
kons. dienen zur verstärkung des 
schalleindruckes. ` 
hnjöskr m. ‘feuerschwamm'’, nisl. Anjós- 
kur ds., auch ‘unebenheit’, nnorw. 
knusk, dial. knosk, knjosk, nschw. dial. 
knösk, snjosk, snyske, snuske, adä. 
knysk; vgl. auch fár. njóskur ‘trocken’. 
— > JON. nivsak, IpS. neusek (Thomsen 
2, 202; Wiklund SUSA 10, 1892, 149). 
Verbindet man mit Anjóða, so 
denkt man an das feuerschlagen. 
Dagegen leitet Jöhannesson, Wb. 
340 den namen vom knisternden 
laut beim anzünden ab. — Auch 
hier ist der wechsel der anlautkons. 
eigentiimlich, neben schon ange- 
führten hn-, kn-, sn-. vgl. auch 
fnjóskr. 
hnoð n. nur in Zs. sigrhnod 'nietung der 
angel der schwertschneide mit dem 
knopf', nisl. knoð, nnorw. nöd, nschw. 
dial. nåd 'genieteter nagelknopf'. — 


vgl. hnjöda. 
hnoða f. 'knäuel’, nisl. hnoða, fár. noða, 
nnorw. noda, noa. — Wohl zur idg. 


wzl *ken ‘zusammendrücken’. — vgl. 
hnakki und knoda. 

hnokkan m. BN. Wiewohl Áskell hnokkan 
nach der Ldn. von irischem geschlechte 
war, braucht man den BN. deshalb 
noch nicht < air. cnocán "kleiner 
hügel’ abzuleiten (A. Bugge, Vest. 
Indfl. 391), denn wörter dieser art 
sehen gut skand. aus, vgl. nnorw. 
hnokki "baken" (F. Jónsson ANO 1907, 
330). — vgl. hnúka. 

hnoss f. ‘kleinod’ eig. ‘'gehämmertes’ 
(< germ. *hnuþ-þi), nisl. hnoss, nnorw. 
noss 'knirps’, adä. noss ‘schätzchen’, 
nusse 'säugling’ (W. Mohr ZfdA 76, 
1939, 158 vermutet, dass es ein ost- 
skand. wort sei). ae. hnosstan 
‘schlagen’. — vgl. hnj óða und hnyssa. 


hnot f. ‘nuss’ (pl. hnetr < *hnotiR), 
nisl. knot, (Gr nel, nnorw. not, 
nschw. nöt, ndä. ned. — Aus dem 


nicht belegten *jarðhnot ‘conopodium 
denudatum ‘kommt norm. giernote (J. 
Holmboe MM 1929, 108-14). — ae. 
hnutu, mnd. mnl. note, ahd. knuz. — 
air. cnú (< *knoyä), lat. nux (die form 
*knuk entweder durch assimilation < 
*knud, so Vendryès MSI. 21, 1920, 41, 
oder einfach suffix-ablaut, WP I 391). 


hnúðr 


Das wort ist ein beispiel für die 
germ.-kelt.-ital. spracheinheit. — 
Man kann es weiter zur idg. wzl 
*ken ‘'zusammendrücken’ stellen, 
weil die nuss etwas kugeliges ist. 

— vgl. hnakki und hnütr. 
hnúðr m. ‘stange, pfahl’, nisl. hnúður 
“knopf, puckel, rückenwirbel des wals’, 


aschw. nüdher ‘block, klotz’. — got. 
hnupo 'spitzer pfahl’. — lett. knute(le) 
“dünne stange'. — vgl. hnjóða und 
hnýðingr. 


hnúfa f. ‘diebin mit abgeschnittenen 
ohren und nase' (auch núfa), nisl. hnúfa 
‘knopf, buckel', fár. núgva 'mastspitze, 
kleines vorgebirge, nnorw. nuva 
‘schwein mit kurzen ohren’, núv ‘runde 
erhöhung', nschw. dial. nuvug ‘ohne 
hörner, von einer kuh ’(Hellquist Wb. 
708); daneben nisl. knubbur, ‘kleiner 
knabe, kleiner grabhügel’, nnorw. dial. 
nubben “gestutzt', nschw. nubb ‘stift’, 
dial. nubba "kleines weib’. — > shetl. 
nuf 'steiles vorgebirge' in ON. (Jakob- 
sen 576). — ae. hnybbe, hnybba "berg. 
spitze, hügel’ in ON. (Ekwall, K. Vitt. 
Hist. Antikv. Akad. handl. 42. 1936, 
Nr 1, 140). — vgl. hnyfill und núf- 
laust. 


Anzuknüpfen an die idg. wzl *ken ` 


‘zusammendrücken’, also zur sippe 
von knakki. — Auch hier zeigt 
sich wieder der anl.wechsel hn: 
sn, vgl. nschw. dial. snubba "unge: 
hörnte kuh’, snubba ‘abschneiden, 
stutzen’, s. v. Friesen, Med. gem. 
73 und Jöhansson PBB 14, 1889, 
363); vgl. sneypa. 
hnugginn part. prát. “beraubt, getrennt 
von, traurig', auch hnugghent n. 
'strophenform'. — vgl. hnsggva. 
hnúka schw. V., ‘hocken, zusammen- 
kauern’ (nur Ls. 60), nisl. hnüka, 
nnorw. nüka ‘zusammengekrümmt 
sein’, vgl. noch nisl. knokinn ‘krumm, 
gebogen’, nnorw. nuken 'zusammen- 
gekauert‘, weiter isl. Anúkr, hnjúkr 
runder berggipfel’ (vgl. auch knjúkr). 
— ae. gehnycled, gecnycled ‘gekrümmt’. 
— Daneben mit abw. vokal: nisl. 
hnokki, nnorw. nokka "kleiner eisen- 
haken’, nschw. nock, nocka 'einschnitt, 
kertbe’, ndä. nok(ke) ‘zapfen, kleiner 
haken’, ‚vgl. ae. hnocc ‘penis’, mnl. 
nocke ‘einSchnitt in einer pfeilspitze’, 
And. nock(e) "etwas hervorstechendes'. 
7 vgl. hneykja, hnykill und hnyk- 
a. 


Man kann dieses wort zu der 
grossen sippe der von *ken 'zu- 
sammendrücken’ abgeleiteten 
wörter stellen; man kann des- 
halb auch gr. xvuloüv ‘zusam- 
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menziehen’ vergleichen. Die reiche 
entw. in den germ. sprachen weist 
aber auf neuschöpfung in anschluss 
an mit An- anfangende wörter hin. 
hnüp-gnipa f. ‘überhängender berg- 
gipfel’ (poet.); nnorw. nup BN., nüpa 
‘den kopf hangen lassen. — vgl. 
hnypri und gnüpr. 
Zu diesem wort kann man lit. 
kniúboti 'gebeugt sein’ stellen, 
aber vgl. das unter hnúka gesagte. 
hnúta f. ‘knochenkopf; verdickung an 
der bruchstelle eines knochens’, nisl. 
hnúta, nnorw. dial. núta ‘rundlicher 
auswuchs'. — Daneben hnütr m. 
‘knochenwulst’, nnorw. nut ‘knorren, 
bergspitze'. — vgl. hnyttr, hnot und 
knúta. 
Das fehlen idg. verwandter wörter 
weist auf germ. neuschöpfung 
hin; vgl. zu hnüka. 
hnyöingr m. ‘grindwal’, fár. nýðingur. 
— So genannt nach dem keulenähn- 
lichen kopf. — vgl. hnúðr. 
hnyðja í. ‘keule’, nisl. %nyðja 'keule, 
klotz, rammbock’, nnorw. dial. nydja, 
nschw. dial. nydja, nödja, nygga, ndá. 
madde 'schlegel’. — vgl. hnjóða. 
hnyfill m. ‘kurzes, stumpfes horn’, nur 
in Zs. hnyfildrykkjur ‘das trinken aus 
kleinen hörnern (jeder für sich), nisl. 
hnýfill, nnorw. nyvel “kleines horn’, vgl. 
shetl. snivelek “kleines horn’. — vgl. 
hnúfa und knyfill. 
hnyggja st. V. ‘stossen’, nnorw. nyggja. 
Nebenform zu hnoggva, die aus 2.3.p. 
Sg. *hniggwiR gebildet wurde (Noreen 
ANF ı, 1883, 165). 
hnykill m. ‘knoten, geschwulst', nisl. 
hnykill “knáuel', nnorw. dial. nykla, 
nschw. dial. nykla, nöckla, nygla, nögla, 
ndá. nøgle ‘knäuel’, vgl. shetl. njuggel- 
ben ‘schlüsselbein des fisches’ (Jakob- 
sen 572). — nnd. nückel 'hügel, uneben- 
heit, augenknochen’ (Holthausen PBB 
44, 1920, 478). — vgl. hnüuka und 
knykill. 
hnykkja schw. V. ‘an sich reissen’, nisl. 
hnykkja, fár. norw. nykkja 'zerren, 
rupfen’, aschw. nykkia ‘stossen’, nschw. 
nycka ‘zupfen, reissen’ (vgl. knycka 
“zúcken'), ndä. nykke ‘stossen’. — 
nnd. nucken ‘stossen’. — vgl. %núka 
und Anjúkr. 
hnykkr m. ‘ruck’, nnorw. nykk, nschw. 
dial. nyck, ndä. dial. nyk. — > orkn. 
nick ‘plötzlicher muskelschmerz’ (Mar- 
wick 121); > shetl. nikk ‘ruck, schmerz- 
licher stich’, njurk 'ruck, stoss’, nukk 
“leichter ruck” (Jakobsen '561, 572 u. 
577). — mnd. nuck(e) ‘'ruck, stoss’, 
nnl. nuk ‘Taune’. — vgl. hnykkja. 


hnykr 


hnykr m. ‘gestank’ (nur Elucid.), nnorw. 


nyk. — gr. völ, xóvvča, cxóvula 
‘starkriechende pflanze'. 
Man verbindet mit idg. *ken 


‘schaben, kratzen’, vgl. hnoggva. 
— Aber neben diesem wort stehen 
mit abweichendem anlaut fnykr, 
knykr, nykr und snykr; soll man 
deshalb nicht eher an lautvarian- 
ten eines stammes, der irgendwie 
mit dem wort ‘nase’ zusammen- 
hängt, denken? — vgl. fnykr. 


hnypri n. ‘klumpen, knoten’ (spät. 
bezeugt). — vgl. hnüpgnipa und 
‚knypri. 

hnysking f. 'rauferei' (poet.). — ae. 
gehnyscan 'zerschmettern’, nhd. alem. 
nüsche ‘reissen’. — vgl. hnjóða. 


hnyssa schw. V. ‘umwinden, einwickeln’ 
(Heil. m.s.), nisl. hnyssa auch ‘ver- 
höhnen’, nnorw. nyssa ‘stossen, schla- 
gen’. — vgl. hnoss. 

hnyssingr m. ‘fischart’ (poet. 14. Jht), 
anorw. BN. hnyss, nnorw. nyss m. 
"fischart', nyssa ‘schnappen’. — lett. 
knaüsis “kleine mücke’. — vgl. nyss 1. 

hnyttr m. ‘mann’ (poet. 13. Jht); eig. 
“knirps' < “knoten', vgl. nnorw. knottut 
‘zusammengewachsen; kurz und dick’. 
— vgl. hnúta und knytja. 

hneggr 1 m. ‘stoss, hieb'. — vgl. 
hnoggva. 

— 2 adj. ‘geizig’, statt *knoggr aus akk. 
sg. hnegguan; und zwar < urn. *hnag- 
gua < germ. *hnawwa), nnorw. nogg, 


dial. nogg ‘furchtsam, knauserig’, 
nschw. dial. nägg, nugger, 'filzig’, 
njugg 'knauserig. — > me. ng, 


nigard, ne. dial. niggle (< *hnigg*a-, 
Björkman 34). — ae. hneaw ‘geizig’, 
mnd. nouwe, mnl. nauwe ‘eng, schmal, 
knapp’, mhd. nouwe adv. ‘kaum’. — 
vgl. hnoggva und snøggr 2. 
hnoggva st. V. (daneben auch nyggja) 
‘schlagen, stossen’ (< germ. *hnew- 
wan), nnorw. nøgga ‘stossen’, nyggja 
‘plagen, ärgern’, nschw. nagga ‘stossen’. 
— ahd. hniuwan ‘stossen, zerreiben'. — 
gr. xww ‘schabe’, xvúoc ‘krätze’, xvóos, 
woe ‘lärm der füsse beim marschieren’, 
lett. knüdu, knústu ‘jucken’. 
Die idg. wörter weichen stark in 
der bed. ab; sie gehören zur idg. 
wzl *ken kratzen, schaben’, 
während man für die bed. ‘schla- 
gen, stossen’ eher von *ken 'zu- 
sammenklemmen’ ausgehen soll. 
— Die germ. wzl *hneu hat 
mehrere abl. und zwar: 
mit E vgl. hnykr 


á „ hnjóða 
„d „ hnúðr 
„lab „ hnýfill. 
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höf 


hnori, auch Anert, hneyri m. 'niesen, 
schneuzen, rotz (< urn. *hnoRan < 


germ. *hnuzan), nisl. hnöri, hnerri 
‘schneuzen’; vgl. daneben nnorw. snør 
‘rotz’. — ae. hnora (und fnora) ‘niesen’, 


as. hnioswurt 'nieswurz’.— vgl. knjósa. 

hnæfiligr adj. ‘spottend’ (nur Hárb. 43); 
vgl. auch hnæfilyrði n. ‘stichelrede’. 
— abl. zu hnafa. 

hnokköttr adj. ‘schwarzmähnig’, mit 
suff. -óttr (vgl. blesötir) gebildet von 
hnakki. 

hnottr m. ‘ball’. — vgl. knottr. 

hóa schw. V. ‘schreien, rufen’, nnorw. 
hoa, hua, nschw. dial. huja, ndä. huje. 
— nhd. dial. hujen, horen ‘ruf zum 
antreiben des viehs’. — Gebildet zum 
rufwort ho, hu. 

hodd í. ‘schatz, gold’ (nur Edda) (< germ. 
*huzdö). — got. huzd n., ae. hord (ne. 
hoard), as. hord, horð, ahd. hort m. — 
Eig. ‘das bedeckte, verborgene’, vgl. 
nschw. dial: hudda, huddo, adä. hudde 
(< *huzdön) ‘schuppen’, und nschw. 
hydda, adä. hydde (< *huzdiön) “ge- 


fángnis'. — Zur idg. wzl *(s)keu 
‘bedecken’, vgl. hauss, hosa und 
skjól. 


Dazu PN. Hoddbroddr; vgl. dazu 
fránk. Hortbert. 
hof n. ‘tempel, (auch 'herrenhof’; diese 
bed. aus dem nd., das seinerseits von 
Irz. cour beeinflusst wurde), nisi. hof, 
fár. hdv ‘tempel, hof’, nnorw. hov 
‘tempel; kleiner hügel’, aschw. . hov 
‘hof’. — ae. hof “einzäunung, wohn- 
‚stätte, tempel’, as., afr., ahd. hof 
hof, garten; palast, fürstenhof’. — 
Man hat das wort einerseits als 
“wohngrube' (Meringer), andrer- 
seits als ‘erhöhung, higei' (Kluge- 
Götze, unter hinweis auf as. bett, 
mnl. kovel, heuvel, ahd. hubal 
‘hügel’ und av. kaofa m. "berg 
erklärt. Man muss aber von der 
geflochtenen lehmwand ausgehen 
(vgl. húfr) und die bed. "hügel’ ist 
erst nachträglich nach dem vorbild 
des gewölbten hauses entwickelt 
(s. J. Trier ZfdPh. 70, 1949, 351). 
hóf 1 n. ‘rechtes mass, geziemendes', nisl. 
hóf, íár. hóv, hógu, nschw. adá. hov. 
— > me. höf, höve (Björkman 214). — 
ae. afr. bihöf "behuf, nutzen; not, 
mangel’, mnd. behöf “behuí, vortei!', 
mhd. behuof "geschäft, vorteil’, und 
weiter ahd. bikuobida 'übermut’, got. 
gahobains ‘enthaltsamkeit’. — gr. warm 
‘griff’, lit. kuopa ‘schar, lösegeld’. — 
Gehört zu hefja, vgl. hæfa und eröf. 
Zur bed. ist zu bemerken: hóf als 
‘rechtes mass’ bezieht sich auf 
dem passenden betragen im mann- 
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ring, wie lit. kuopa eig. 'lösegeld 
fur gepfändetes vieh’ sicherlich 
auf die umzäunung zurückgeht 
(s. J. Trier ZfdPh 70, 1949, 344). 
— 2 n. “gastmahl, hofhaltung’ < mnd. 
hof (s. Höfler ANF 47, 1931, 274). 
hóferan f. "Dronk, hoffahrt’ (nur Bisk. s). 
< mnd. koveren 'höfisch leben’. 
hofferð f. ‘prunk’ (nur Disk, s). < mnd. 
hövart, höchvart ‘hofiahrt’. 


hollr 


weiter zu lat. clades 'niederlage’, gr. 
Adi ‘breche’, asl. koljq, klati ‘stechen, 
schlachten' (idg. wzl *kel ‘schlagen, 
hauen’, vgl. hildr und holt). Man 
kann auch an got. skilja ‘fleischer’ 
anknüpfen’; zu gr. oxúAðG ‘schinde, 
zerreisse', also zur wzl *skel ‘schneiden, 
spalten’ (vgl. skel). Die bed. ist in 
beiden fällen ‘das geschlachtete fleisch’. 
— vgl. hylda. 


hofinn adj. ‘geschwollen’, fár. hovin, | holf n. in Zs. kirkjuholf ‘kirchgewölbe’, 


nnorw. hoven. — Neubildung zu hefja. 
höfr m. ‘huf’, nisl. höfur, fár. högvur, 
nnorw., nschw., dä. kov. — > shetl. 
hav 'hufartiger hinterteil einer frauen- 
haube’ (Jakobsen 345). — ae., afr., as. 
höf, mnl. koef, ahd. huof. — ai. sapha- 
"but, klaue’, — vgl. kæfingar. 
hógindi, högendi, högyndi n. 'be- 
quemlichkeit’. — vgl. hagendi. 
högr adj. ‘leicht, bequem’, vgl. hægr. 


nisl. hólf. — Dazu holfa schw. V. 
‘umstürzen, wölben', fár. holva; vgl. 
nisl. kölfa ‘mit scheidewänden eintei- 
len’. — Tiefstufige nebenform zu 
hvelfa, vgl. auch hvalfa. — holfinn 
part. ‘'gewölbt’, gehört zu einem nicht 
erhaltenen st. V. *hvelfa vgl. nnorw. 
kvelva, nschw. dial. kválva ‘sich wölben'. 
— mhd. impf. walb ‘sich in einem kreis 
ausdehnen’. — vgl. hvelfa. 


— Dazu auch högligr adj. ‘ds.’ — | holkr 1 m. ‘röhre, ring’, nisl. hölkur, fár. 


> ne. dial. hooly, kuly ‘ruhig, langsam’ 
(Thorson 66, Fiom 48). — vgl. hægligr. 

hoka schw. V. “kriechen', deverbative 
ön-bildung zu húka. 

hokinn adj. ‘krummgebogen’, nisl. hokinn, 
fär. hokin, auch shetl. hokin. — vgl. 
hüka. 

hokra schw. V. “kriechen', nisl., nnorw. 
kokra "de", daneben hukla, hukra 
‘zusammenkauern vor kálte', fár. hokna 


hölkur ‘schaftring’, nnorw. dial. holk, 
hylke 'holzgefäss’, nschw. hdlk, ndä. 
kolk ‘eisenröhr am schaftende'. — > 
shetl. kolk *holzgefäss’ (Jakobsen 312); 
> finn. hulikka “holzgefäss’ (< urn. 
*hulka- s. Karsten FMS 2, 1934, 127). 
— ae. holc ‘'höhlung’ neben holh, holg 
“höhle'. — Die grundbed. ist “etwas 
ausgehöhltes’, mit %-suffix (wie in 
stilkr) gebildet zu holr. 


“in die knie sinken’. — > ne. dial. | — 2 m. ‘lastschiff’, nur belegt in Zs. 


hocker ‘gebogen sitzen, kriechen’ 
(Thorson 65), mit abweichender bil- 
bung shetl. %uk(e)l ‘kauern’ (Jakobsen 
327). — nhd. dial. hücken, hückeln 
‘hinken’. — vgl. húka. 

hol n. ‘höhle, loch’, nisl., fär., norw. hol, 
nschw. kál, ndá. khul. — > shetl. holfi) 
‘loch’; > finn. holo (Thomsen 2, 177). 
— ae. afr. as. mnd. mnl. ahd. hol. — 
vgl. holr. 

hól n. "job, prahlerei’, nisl. fär. hól. — 
ae. höl ‘verleumdung’, vgl. got. holon 


holkastefndr; vgl. aschw. holker, adä. 
holk. — < mnd. holk ‘grösseres last- 
schiff’, nnl. hulk “kleines schiff’, ae. hulc 
‘liburna’, ahd. holcho ‘schweres last- 
schiff? < lat. holcas < gr. xaç 
‘lastschiff (zu &ixw ‘schleppen; s. 
Falk WS 4, 1912, 88). — vgl. halkvir 2. 
Dagegen betrachtet Heinertz PBB 
At, 1916, 493 dieses wort als 
urspr. germ. und also identisch 
mit holkr 1, und leitet das mlat. 
hulca aus dem germ. ab. 


‘verleumden’. — lat. calumnia ‘trug, | hóll m. ‘rundliċher hügel’, nisl. Adi}, fär. 


verleumdung', calvio, calvor "Guschel 
Br. ënn ‘zaubere, bericke' (Uhlen- í 
beck PBB 30, 1905, 291). — vgl. hæla. 

hola 1 f. ‘höhle’ (<` germ. *hulön), nisl., 
fär. hola, nschw. kåla, ndä. kule. — 
ae. hylu, ahd. holi ‘höhle’ (mit abwei- 
chender Stamm bildung), — gr. xaa 
scheune’. — vgl. holy. 

— 2 schw. V. ‘aushöhlen’, nisl., fár. hola. 
— got. ushulön, ae. holian, ahd. holön. 


hólur, nnorw. dial. höl, nschw. dial. 
höl. — > shetl. khul (Jakobsen 327); 
> manx ON. Ashole (< *Eskihöll, s. 
Marstrander NTS 6, 1932, 154 u. 272). 
— Entstanden aus hvdil (s.d.) in 
semifortis-position, wie zB. in Zs. wie 
Reykjarhóll (A. Kock, Uml. 184), oder 
nach flekt. formen wie dat. pl. hudlum 
S huglum > hólum (A. Noreen, Gramm. 
3 7 


7, 14). 
— vgl. holr. holir adj. “hold, treu’, nisl., fár. hollur, 


hold n. ‘fleisch’, nisl., fär., norw. hold, 
nschw. hull, ndä. huld. — > orkn. had 
fleischzustand der kuh’ (Marwick 66); 
vgl. shetl. holberd (< holdborinn\ “flei- 
schig' (Jakobsen 311). — ae. hold 
leiche'..— air. colinn ‘fleisch’, möglich 


nnorw. holl, nschw., dä. huld. — got. 
hulþs ‘geneigt, hold’, ae., afr., as., ahd. 
hold. — vgl. hylli. — Dazu noch Kolla 
schw. V. ‘hilfreich sein’ und hollosta 
f. “huld, treue’, nschw. hyllest, adä. 
hyldest. 


holmi 


Die zusammenstellung mit hallr- 


3, und damit eine bed.entw. aus 
‘geneigt’, wird von J. Trier, Lehm 
1951, 55 beanstandet; er geht von 
einer gemeinschaftsordnung aus 
und bezieht das wort auf die treue 
innerhalb der germ. gefolgschaft 
(vgl. dyrr); dann gehört es zur 
sippe von idg. *Xel 'zaungeflecht’ 
(vgl. hel und für die bed. entw. 
Pine). 
holmi m. ‘insel’, nisl. hölmi, nnorw. 
schw. kolme und holmr m. nisl., fár. 
hólmur, nnorw. dá. holm. — > ne. dial. 
holm. (Mawer 38, Thorson 65); > shetl. 
hulm, manx holme (Marstrander NTS 6, 
1032, 212); > norm. houlme, homme, 
hou (Jakobsen DSt 1911, 61); > kymr. 
ON. Gateholm, Grassholm (Charles, ON. 
relat. with Wales 1934, 141 u. 146); 
> asl. chlúmú ‘hügel’ (Senn, Germ. 
Lehnw. stud. 1925, 45 und Stender- 
Petersen 263-5; oder vielmehr aus dem 
gotischen s. E. Schwarz 53). — germ. 
ON. Ulmerugi ‘die Inselrugier’, ae. 
holm ‘welle, meer’, as. kolm 'hügel’, 
mnd., mnl. holm ‘insel in einem fluss’. 
Deshalb wohl urspr. ‘meerumflossenes, 
aus dem meer sich erhebendes land, 
insel’. — gr. xoàwvóç "hiigel', xoopov 
‘gipfel, spitze’, lat. collis ‘hügel’, mir. 
coll ‘haupt, führer’, gall. celicnon "Turm, 
zur idg. wzl *kel ‘ragen, hochheben’. 
— vgl. hals. 
Auch in PN. wie Holmr ‘der auf 
einer insel gebürtige’, Holmbiorn, 
Holmgautr, Holmgeirr, Holmkell, 
Holmsteinn und f. PN. Holmdis, 
Holmfríðr. Fast ausschliesslich in 
Schweden gebräuchlich (E. Wessen 
UUÁ 1927 Nr 3, 104-6). 
hoir adj. ‘hohl’, nisl. holur, nnorw. 
aschw. hol, ndä. kul — ae., afr., ahd. 
hol, vgl. got. hulundi ‘höhle’. — lat. 
caulis, gr. xauðóg ‘stengel’, lit. káulas 
“knochen', mir. cüal ‘holzbündel’, 
cuaille ‘pfahl’; vgl. ai. kulya- ‘knochen’. 
— vgl. hol, hola, holkr í und hylr. 
holt n. ‘kleiner wald’, nisl. holt “unfrucht- 
barer steingrund', nnorw. holt 'wäld- 
chen’, nschw. hult, adä. holt ‘wald’, vgl. 
dä. dial. holte “waldlichtung'. — > 
shetl. holt (nur in ON.) 'steiniger hügel’, 
holter, hulter ‘felsenblock’ (Jakobsen 
314); > manx skybbylt (< skipholt, 
s. Marstrander NTS. 6, 1932, 106). — 
run. wgerm. holtijaR ‘aus Holt’ (Galle- 
hus c. 400, s. Jacobsen-Moltke Nr 12 
und über den vokalismus E. Wessén 
FV 25, 1930, 169), ae., afr., as. holt 
‘gebüsch, wäldchen’, mnl. holt, hout 
‘holz; wald’, ahd. holz ‘wald, holz’. — 


gr. xAdðocg "Zweig zur wzl *kel ‘ab- | 
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schneiden, abbrechen’; also eig. name 
für den niederwald, (s. J. Trier, Holz, 
1952, 43-51). — vgl. hjalt, hyltingr 
auch haltr. 

Hömarr m. ‘name eines scekönigs’, nach 
B. Sigfússon MPh 32, 1934, etwa 
‘fressack’, zu nisl. 4vóma “verschlin- 
gen’, auch ‘speiseröhre, schlund’, hámr 
“verschlucker'. — ai. cámati, camati 
‘schlürft’ (Jóhannesson, Wb. 282). — 
vgl. Hæmir. 

hön f. pron: dem. vgl. hann. 

hop n. ‘hoffnung’, wie nschw. hopp, ndä, 
haab aus mnd. hope f. entlehnt, das 
zum niederdeutschen und ndl. gebiet 
beschränkt ist und dessen etymologie 
fraglich ist. Dazu auch hopan. f, 
< mnd. hopene (mit kurzem vokal 
entlehnt, vgl: Seip, Láneordstud. x, 
1915, 85). e 

hóp n. ‘kleine bucht’, nisl. kóp ‘breite 
bucht bei einer flussmündung', nnorw. 
höp "bucht, ndá. dial. hob 'wasser- 
pfiitze'. — > shetl. hub, schott. oba 
‘flussmündung, kleine bucht’ (Craigie 
ANF 10, 1894, 162); > orkn. ON. 
Huip; > kymr. ON. Lydstep (älter: 
Loudeshope), Goultrop (Charles, ON. 
rel. with Wales 1934, 141-3); > IpN. 
vuöppe 'meerbusen' (Qvigstad 351; nach 
K. Nielsen, Mindeskr. S. Bugge 1908, 
228 < urn. *höpia). — ae. höp (ne. 
hoop), afr. höp, mnl. hoep “ring, reif', 
eig. ‘krümmung’. — vgl. hespa. 

Man verbindet das wort mit gr. 
oxaußös ‘krummbeinig’, air. camm 
‘krumm’, lit. kimbü, kibti ‘hangen 
bleiben’, und ohne nasal: ai. cápa- 
‘bogen’, lit. kabù ‘hangen’. Damit 
wäre weitere anknüpfung an 
skoppa möglich (IEW 918). Recht 
unsichere etymologie. - 


hopa schw. V. “zurúckweichen', nisl., fär.. 


norw. hopa "de", nschw. dial. kopa 
‘rückwärts rudern' — > IpN. vuöppat 
‘vorwärtsrudern mit dem rücken zum 
steven gekehrt’ (Qvigstad 351). — ae. 
onhüpian, nad. hoppen, nhd. dial. 
húfen ‘zurückweichen’, gehört zu got. 
hups 'hüfte’. — lat. cubitus, gr. xú vrov 
‘ellenbogen’, xbußos “hohles gefáss“, 
xúBos "höhlung vor der hifte', av. kubra 
‘grube, ohrring', zur idg. wzl. *keub 
‘biegen’, vgl. hár 3 und weiter hjúpr 
und opa. 


hoppa schw. V. ‘hüpfen, tanzen’ (spät 


bezeugt), nisl., fár., norw., schw. hoppa, 
ndä. hoppe vgl. auch den hundenamen 
Hoppr (s. Kahle IF 14, 1903, 151). — 
ae. hoppian, mnd. hoppen, mhd. hopfen. 
Neben *huppön steht *huppian; me. 
hippe, mnd., mnl. kupden. Die form mit 
pp ist eine jüngere intensivierende 


hopr 


bildung (Bloomfield, Fschr. Sievers 
1925, 95). — gr. xußtordwo ‘schlage 
einen purzelbaum’. — vgl. hopa, 
aber auch skoppa. 

hopr m. ‘bucht, flussmündung’. — fris. 
hop in nl. wassernamen (s. Schönfeld, 
Ned. Waternamen 1955, 221). — vgl. 
hóp. 

hópr m. "haute, menge’, nnorw. -höp, 
nschw. hop, ndá. kob. — < mnd. höp 
haufe'. 

hör 1 m. vgl. hörr. 

— 2 n. ‘ehebruch’, nisl. hör, nnorw., schw. 
dä. hor. — ae., afr. hor, ahd. huor. — 
vgl. hörr. 

— 3 adj. vgl. hár 3. 

hóra 1 f. ‘hure’, nisl. kóra, fär., norw. 
schw. kora, ndä. kore. — > finn. huora, 
estn. hör, liv. uor, IpN. fuorra (Thomsen 
2, 177; Karsten FMS 2, 1934, 130); 
— ae., mnd. höre, mnl. hoere, hore, ahd. 
huora. — vgl. hórr. 

— 2 schw. V. 'huren’, nisl. kóra, fär. 
norw., schw. hora, ndä. hore. — mnd. 
hören, mnl. hoeren, horen, ahd. huorön. 
— vgl. kórr. 

horfa 1 schw. V. ‘sich wenden zu; sehen, 
blicken’, nisl. korfa, fär., norw. horva, 


adä. korfe, horve. — vgl. hverfa 1. 
— 2 schw. V. ‘wackeln, weichen, sich 
zurückziehen’. — vgl. kyrfa. 


horn n. ‘horn; winkel, ecke’, nisl., fär. 
norw., schw., dä. horn; run. korna 
(Gallehus c. 400, Krause nr. 76 und 
Strøm 600-650, Krause Nr 89). — > 
shetl. horn, honnek (Jakobsen 320). — 
got. haurn, ae., afr., as., ahd. horn. — 
Zum idg. stamm *kor gen. *kernes 
(s. H. Petersson SVS Lund 1, 1921, 
5-7), mit u-suff.: lat. cornu ‘horn’, mit 
s-suff.: gr. xépac 'horn’, ai. siras ‘kopf’, 
mit gutt. suff. ai. érúga-, air. congan 
(< *korngn) ‘horn’; vgl. noch air. corn 
trinkhorn’, asl. srína ‘reh’, lett. sirnas 
pl. ‘rehe’. — vgl. hjarni, hjarsi, 
hjortr, hornungr, hyrna, hróinn 


und hronn; mit i-erw. vgl. hreinn 1. 


und hríðr, mit u-erw. vgl. hrütr. 
PN. nur selten damit zusammen- 
gesetzt, wie Hornbori, Hornnefja, 
Hornulfr. 

horna 1 f. ‘kebstochter’ (norw. NL) eig. 
die im winkel erzeugte’. — vgl. horn. 

n. hausecke (norw. DN). — vgl. 
horn. 

Hornbori m. PN., bes. zwergenname, 
nach J. Sahlgren NB 23, 1935, 49-55 
wie ae. hornbora “hornbláser'. Bed. 
nicht ganz befriedigend. Oder etwa wie 

R orna 1 ‘der im winkel gezeugte'? 
orngæla f. ‘hornhecht’ (nur SnE, eig. 
norw. wort), nnorw. horngjel, horngeir 
rhamphistoma belone, hornhecht’ 


— 
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vgl. haagjæla ‘hai-art’, blaagjæla ‘fluss- 
fisch’. Zs. aus korn und -gæla 2. 
hornungr m. ‘kebssohn’, eig. ‘der im 
winkel gezeugte’, nisl. hornungur. — 
ae. hornung (sunu), afr. horning, mnd., 
mnl. hornink ‘bastard’, ahd. hornung 
‘februar’. 
Das einfachste ist das wort von 
horn abzuleiten (Uhlenbeck KZ 
40, 1907, 555); dagegen verbindet 
Zupitza, Gutt. 207 mit gr. maked. 
xúpvog. ‘bastard’ und nimmt dann 
sekundäre anknüpfung an horn an. 
horr 1 m. ‘nasenschleim, schmutz’ (nur 
Heil. m.s. (< germ. *hurhyaz), nisl. 
hor. — ae. horh-, horu "schlem, schmutz, 
kot’, afr. hore "schlamm, as. horu, horo 
‘kot’, mnl. kore, har ‘schlamm, schmutz’, 
ahd. koro ‘kot, schmutz’. 
Etymologie unsicher. ı. Falls 
grundbed. ist ‘das dunkle, schmutz- 
farbige zu der unter Ajarn 
behandelten wortgruppe, vgl. be- 
sonders lit. $irvas 'grau (Schulze, 
Kl. Schr. 113). — 2. Ausgehend 
von ‘dreck, schmutz’ vgl. air. 
corcach ‘'sumpf’ (Much ZfdA 42, 
1898, 169) und ai. kalká- ‘kot, dreck, 
ohrenschmalz' (Lidén SVS Upp- 
sala 6, 1897, Nr 1, 50). — 3. Geht 
man aus von bed. ‘nasenschleim’, 
dann zu gr. xépyvoç 'heiserkeit’, 
lett. kärkulis 'röchelndes husten’, 
lit. kriunü "viel und schwer husten’ 
(Krogmann ZfdA 64, 1937, 130-6). 
— 2 m. ‘abmagerung’ (nur Bisk. s.) 


(< germ. *hurhaz), nisl. hor "de", 
horast ‘abmagern’. — Keine weiteren 
germ. verwandten. — ai. krsa ‘abge- 


magert’, lit. kárðtu, kárðti ‘sehr alt sein’, 
lett. nuo-kärst “älter werden, reif 
werden’, (Uhlenbeck PBB 35, 1909, 
172). Das alte idg. wort; daneben 
später magr (s.d.). 
hörr m. ‘hurer’, nisl. hör. — got. hörs 
‘ehebrecher’. — lat. cärus ‘lieb’, lett. 
kārs. ‘lüstern’, air. carae. ‘freund’, 
caraim ‘liebe’ (IEW 515). — vgl. hör, 
hóra und herjanssonr. 
hors n. 'stute’, vgl. hross. . 
horskr adj. 'klug’, auch "schnell, tapfer’ 
(s. E.. Noreen, Fschr. E. A. Kock 1934, 
258). — >- finn. hurskas ‘gerecht, 
fromm' (Thomsen 2,178; Setálá FUF 
13, 1913, 369). — ae. horsc "klug, as. 
horsk, ahg. horsc ‘scharf, schnell’; vgl. 
got.: and-hruskan ‘nachforschen’ (T. 
Johannisson SNF 39, 1949, 13-15), 
ahd. hurscan ‘üben, beschleunigen’. 
Die etymologie ist unsicher. 1. 
Falls < * hortska vgl gr. xépðos 
‘gewinn, vorteil’, air. cerd f. ‘kunst, 
handwerk; künstler, dichter’ 


horso: 250 Hrafsi 
(IEW 579). — 2. Oder aus hótta. nnorw. hōta; vgl. shetl. kud 
*hurþskaz und weiter zu harðr “einen kurzen befehl erteilen’ (Jakobsen 
(Jóhannesson, Gutt 29). — 3. 331). — got. hwótjan ‘drohen’. — vgl. 
Oder zu lat. curro ‘laufe’, hót 1. 


äntxoupos “zu hilfe eilend', gall. 
carros ‘wagen’ (Froehde BB 14, 
1888, 105). — 4. Zur idg. wi 
*(s)ker ‘hüpfen, springen’, vgl. 
lat. coruscus ‘zitternd, schwan- 
kend’, corusco ‘stossen, springen, 
schwanken’, gr. oxalpw 'hüpfen, 
springen’ (Usener, Kl. Schr. 4, 185). 
horso adv. vgl. hversu. 
hortigr adj. hurtig, flink, rasch’, nnorw. 
hortig, hortug < mnd. hurtec schnell, 
hosa f. ‘hose, langstrumpf’, nisl., fär. 
norw., schw. hosa, dä. hose. — > finn. 
housut, estn. auzud, liv. uðed (Thomsen 
2, 177; Karsten FMS 2, 1934, 126). — 
ae. hosa "beinschiene, strumpf, hülse’, 
as. hosa -jagdstrumpf', mnd. hose 
‘strumpf’, ahd. hosa "bekleidung der 
unterschenkel oder der füsse’ (Falk 
NVA 1919, 125). — ai. kösa- ‘behälter, 
schale’, lit. Aiause ‘schädel’. — vgl. 
hauss und hüs. 
hoska schw. V. ‘genügend sein’ (Heil. 
m.s.), nisl. 4oska, horska, fär. hóska. — 
Etymologie unbekannt; vielleicht zu 
horskr? 
hosso adv. vgl. hversu. 
hossun interj. ‘weh, ach’ (spät bezeugt). 
hósta schw. V. ‘husten’ (in chr. Schr.), 
nisl. hósta, fär., norw., schw. kosta, dä. 
hoste. — > me. hösten (Björkman 243; 
kann aber auch einheimisch sein); 
> shetl. host. — ae. hwösan ‘husten’, 
mnl. hoesten. — Dazu hósti m. ‘husten’ 
(nur Elucid.), nisl. hósti, fár. hosti, 
nnorw. hoste. — ae. hwðsta, mnd. höste, 
ahd. huosto ‘husten’. — ai. käsate 
“hustet', asl. kašli ‘husten’, lit. kósiu, 
kóséti ‘husten’, air. cascad ‘husten’. — 
vgl. hvæsa. 
Das idg. wort dürfte weiter mit 


mordw. koz, syrj. kiz, ostj. vii, 


‘husten’, zusammengehören (Paa- 
sonen FUF 7, 1907, 27). 

höstr m. ‘halsgrube’, statt östr mit aus 
hals übernommenem A (s. Reichborn- 
Kjennerud ANF 54, 1939, 204). 

hót 1 n. ‘drohung’, nisl. hót, fár. norw. 
schw. höf. — got. hwöta ‘drohung’, vgl. 
as. hóti ‘feindlich’. — vgl. hvatr und 
hæta. 

— 2 "ein wenig, besonders, viel’, bes. adv. 
hóti, hótum, höts, nisl., norw. hot. 
Fraglich ob zu hót ı (so Torp, Ordb. 
223). Aber weil dieses zu hvatr, wäre 
bed.entw. zu konstruieren ‘etwas 
abgerissenes’ > 'kleiner teil’ (Sturte- 
vant SS 23, 1951, 65). 

hóta schw. V. ‘drohen’, nisi. hóta, fár. 


houaR run. dä. (Br. 24 Fünen 6. Jht), 
wohl kurzname zu einem mit há- (vgl. 
hárr 3) anfangenden PN. (s. O. v. 
Friesen UUÄ 1924 Nr 4, 93). 
hoza schw. V. ‘loben, preisen’ (nur 
Heil. m.s.), vgl. nnorw. hosa, shetl. 
hoss ‘brausen, .rasseln’, nnorw. hussa 
“aufschrecken'. 
Teilweise schallnachahmend, etwa 
“hu rufen’. — Jedenfalls nicht 
< afrz. hausser ‘erhöhen’ (wie 
Holthausen, Wb. 125 annimmt): 
hraðr adj. ‘schnell’, nisl. hraður, nnorw, 
schw. dial. rad ‘schnell, gerade’, ndä. 
dial. rad ‘sogleich’. — ae. hræð (vgl. ne. 
rather ‘eher’), mnd., mnl. rat, nnl. rad, 
ahd. hrad, hrat, hredi; viell. got. PN. 
Radagaisus (Schönfeld 182). — Dazu 
hraða schw. V. ‘treiben, eilen’, nisl. 
nnorw. rada. — ae. hradian ‘eilen, 
glück haben’. — hraði m. ‘austeiler’ 
t.). — lit. apikrata? ‘schnell’, kretù, 
kretéti wackeln’, mir. crothaim 'schütt- 
le’ (Schwentner PBB 48, 1924, 79-85). 
— vgl. hrauðung, hreða, hress, 
hræða, hroðuðr, weiter wohl zur sippe 
von harfr. 
hrafn m. ‘rabe’, run. schw. harabanaR 
(Järsberg-Varnum 6. Jht, Krause Nr 
41); nisl. hrafn, fár. ravnur, nnorw. 
vamn, nschw. ram (in ramsvart 
‘rabenschwarz’), ndá. raun. — ae. 
hræfn, hræm 'rabe’, as. nahtram 'nacht- 
eule', mnd., mnl. rouen, rave, ahd. 
hraban, hrabo,. hram. — lat. crepo 
‘knarre, krache’, ai. kypatë ‘jammert’, 
lett. krēpát "schleim ausspucken’ eig. 
‘räuspern’ (s. Uhlenbeck PBB 26, 1901, 
305). Die idg. wzl *(s)ker schreien, 
tierstimmen (IEW 569), vgl. hark ı 
und weiter skarfr und skrafa. 
Auch oft als PN. verwendet, vgl. 
aschw. Rafn, Rampn, adä. Koum, — 
> ae. Rafn, bes. in ON. Ravens- 
croft, Rauenestorp (Björkman PN 
109); > manx ON. Ravendale 
(s. Marstrander NTS 6, 1932, 
229); > kymr. Ramsey (< Hrafn- 
sey, s. Charles ON. rel. with 
Wales 145). — Auch in Zs. wie: 
Hrafngeirr, Hrafnkell (> ae. Ra- 
venchil, Ramechil), Hrafnsvarir 
(> ae. Rauensuard), auch f. PN. 
Hrafnhildr (> ae. Ravenild); vgl. 
auch ogot. Valaravans {Schönfeld 
251), fränk. Chramnus, Gunthram- 
nus, Berthrammus. 
Hrafsi m. PN. kosename zu Hrafn (s. Á. 
Janzén NK 7, 1947, 59). 


hrak 


hrak n. ‘wertloses ding; schimpfwort', 
nisl. hrak “ds.', fár. rak “magerheit', 
nnorw. rak ‘unrat, tieraas’, ndá. dial. 
rag ‘unrat’. — > orkn., schott. rag, 
shetl. rag, rak armen ‚mageres tier’. — 
vgl. hrekja. 

hráki m. ‘speichel’, nisl. hrdki, fár. ráki, 
nnorw. vaake, nschw. dial. rdke, adä. 
rage; vgl. nschw. rackla, harkla “sich 
räuspern’, rackel. ‘speichel, schleim’, 


adä. ragl ‘speichel, geifer'. — ae. 
hräca, hreca ‘speichel’, vgl. ahd. 
hrächisön ‘sich räuspern’. — lit. kregeti 
‘grunzen’, krogiù ‘röchle. — vgl. 


hark 1, hrækja und skrækr. 
Hrami oder Hrammi m. ‘Odinsname’, 
eig. der reisser'. — nnorw. rama, an 
sich reissen’. — vgl. hrammr. 
hrammr m. ‘tatze, klaue; hand, arm 
(poet.), nisl. hrammur, fár. rammur, 
nnorw. rom, ` nschw. ram(m), adä. 
ramme. — > shetl. ram, kram(mek) 
‘tatze’; > Joh, rabma (s. Wiklund 
SVS Uppsala 24, 1927, 60). — ae. 
hramma, mnd. ram(me) ‘'krampf’. — 
vgl. hremma, hremsa, hreppa und 


hreppr. 
Gewöhnlich zu einer idg. wzl 
*(s)kerb(h), (s)kreb(h) ‘drehen, 
krümmen’ gestellt, wozu auch 


gehören sollen: gr. x&ppoc ‘dürres 
reisig, spreu’, lit. skufbti ‘verküm- 
mern, trauern’, skrembü ‘trocken 
sein’ (LEW 948-949). — Einfacher 
mit J. Trier, Holz 1952 als wort 
der niederwaldwirtschaft zu. be- 
trachten (vgl. hris). Dabei ist 
besonders zu beachten, dass das 
unter hremma angeführte russ. 
zakromiti “mit brettern umstellen’ 


bedeutet. 
hrandlan, hrindlan í. 'stoss'. — vgl. 
hrinda. 
hrang n. ‘lärm’ (nur. Grágás). — vgl. 


hringja 3, Hrungnir und hrongl. 
Hrani m. ‘Ödinsname (wenn er als bauer 
vermummt auftritt)’, nisl. hrani ‘polte- 
rer, rauhe person’, hranalegr ‘barsch, 
rauh, rücksichtslos’, adä. Rani PN. — 
> ac. Hrani (Björkman PN. 69) und 


ON. Ranby (Ekwall 362). — vgl. 
hrunki. 
"Etymologie fraglich. — Zu gr. 
xpavaóc “hart, rauh, felsig’ (A. 


Jöhannesson KZ 67, 1940, 220), 
aber wenig überzeugend. — Dage- 
gen nach Sturtevant JEGPh 35, 
1936, 217 zu hrína als ein schwein 
grunzen', und er weist hin auf 
analogie mit grimr: gramr, vgl. 
auch grenja. 
hrapa schw. V. ‘stürzen, niederfallen’, 
nisl. hrapa, fär., norw., aschw. rapa 
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hrasa 


‘gleiten, stürzen’ — > me. rapen 
‘eilig gehen’ und rape ‘eile’ (Björkman 
251); > shetl. rab ‘stürzen’ (Jakobsen 
- 627): — mnd. rapp, mnl. rap ‘rasch, 
heftig, wild’. Dann zur unter 
skári behandelten idg. wä *(s)ker 
‘springen, schwingen’, vgl. hrata und 
hripudr. 
Weniger einleuchtend zu der unter 
skrapa behandelten idg. wz! 
*(s)ker ‘schreien, kráchzen'; dann 
also eig. ‘mit einem krach nieder- 
stürzen’ (v. Friesen, Med. gem. 
75-8). — Oder vielmehr zu krapi 1. 
hrapi Í m. ‘niedriger baum, dessen 
zweige auf dem boden liegen’ nur in 
Zs. fjallhrapi ‘zwergbirke’, nschw. dial. 
fjállrapa, vgl. nnorw., dä. rape 'zwerg- 
birke’; wohl auch dazu nnorw. dial. 
rabb “kleines gestrüpp auf dem hoch- 
gebirge', nschw. dial. rabb(e) 'heide- 
bewachsenes land' (v. Friesen, Med. 
gem. 75-8), auch nnorw. dial. rapa 
“zusammenraffen’, mnd., mnl. rapen 
‘raffen, sammeln, aufheben’. — vgl. 
hreppa. Typisches wort der nieder- 
waldwirtschaft, also zur unter harfr 
behandelten idg. wzl *ker (s. J. Trier, 
Holz 1952, 72). 
— 2 m. ‘feuer’ (pula). — vgl. hrapa. 
Hrappi, Hrappr m. PN., nisl. hrappur 
‘schlüngel, unzuverlässige person’; wohl 
weiterbildung zu hrapa. 
hrär adj. ‘roh, frisch, saftig’ (< germ. 
*hréwaz), nisl. hrár, fár. ráur, nnorw. 
dá. raa, nschw. rá. — > finn. raaka, 
estn. räg ‘roh’ (Thomsen 2, 208; Setälä. 
FUF 13, 1913, 433) und aus dem urn. 
finn. rievá ‘frisch, neu, ungesäuert’ 
(Wiklund MO 5, 1911, 224; Karsten 
GFL 1915, 81). — ae. hreaw (ne. rough), 
as. hräo, hré, mnl. rau, ahd. räo, hrö 
‘roh’. — gr. xpéac fleisch’, ai. kravi- 
‘rohes fleisch’, kravyam ‘blut’, lit. 
kraüjas ‘blut’, air. crú ‘blut’; daneben 
abl. lat. cruor ‘geronnenes blut’, asl. 
krüvi ‘blut’; zur idg. wzl *kreu (IEW 
621). — vgl. hrjósa und hrúðr. 
hraRaR m. PN. run. schw. (Rö c. 400, 
Krause Nr 56); vgl. run. norw. haraltaR 
(Eidsvåg c. 500, Bugge NlæR I, 449 ff.). 
— Viell. zu den ahd. PN. Hraspod, 
Chrasmar (s. ©. von Friesen UUÁ 
1924 Nr 4, 22). — Vgl. hröRaR und 
hræra. 
Die lesung scheint nicht durchaus 
gesichert zu sein, denn 1. Lindquist 
NK 7, 1947, 12 glaubt hrafaR zu 
lesen. 
hrasa schw. V. ‘laufen, stürzen’ (Bisk. s), 
eine fehlschreibung unter einfluss von 
hrapa und hrata für rasa (s. Sturtevant, 
Lang. 3, 1927, ı71). 


hrata 


hrata schw. V. ‘fallen, stürzen; schwan- | 
ken; eilen’, nisl. krata, nnorw., schw. | 
rata ‘verwerfen, verschmähen’. — > 
ne. dial. rate ‘umstürzen’ (Thorson 
73). — ae. hratian sich beeilen, stürzen’, 
mhd. raszen ‘toben’ und iterativ: nnd. 
nni. ratelen, ne. rattle, nhd. rasseln 
‘rasseln’. “paddw ‘schüttle, 
schwinge’, xópðaf ‘wilder tanz’, ai. 
kürdati ‘springt, hüpft’, lit. pakirsti 
'auffahren’, air. focherdaim ‘werfe’. 
Idg. wzl *(s)kerd (vgl. skart), dental 
erw. zu *(s)ker ‘springen’ (vgl. skári). 
Wenn nicht zu idg. *ker (vgl. harfr); 
ausgangspunkt: der kultische tanz im 
“mannkreis'? — vgl. kret, hrotuðr, 
hjarri und hross. á 
hrauð 1 f. ‘brünne’ (þula) eig. ‘pelzrock’. 
— ae. hréða 'schaffell, pelzrock’, weiter 
scieldhreada, -hréoða und borðhréoða 
‘testudo’, earmhread ‘armschmuck’ (s. 
Falk NVA 1914 Nr 6, 174). — vgl. 
hrjóða 2. 
— 2 í. ‘schiff’ (þula), v. 1. zu 4roð. 
Hrauðnir und Hrauðungr m. PN. für 
seekönig und riese. Man kann erklären 
als ‘vernichter, zerstörer’, also zu 
hrjóða ı, aber auch, wiewohl weniger 
wahrsch. als ‘krieger im pelzrock, 
berserker’ und dann zu hrjóða 2. 
hrauðung f. (poet.); unsichere bedeu- 
tung: 1. ele (F. Jónsson) und dann 
statt hrodung zu hraðr; 2. "boot: 
schuppen’ (E. A. Kock NN $ 847) und 
dann zu hraud. 
hraukr m. ‘kegelförmiger haufen’, nisl. 
hraukur 'ds.', fár. reykur ‘kamm des 
hahnes’, nnorw. dial. rauk ‘haufen’, 
nschw. rök, adä. røg 'kornhaufen’. — 
ae. hréac (ne. rick), mnl. rooc 'korn- 
haufen’. — mir. cruach ‘haufen, scho- 
ber’ (Kluge PBB 10, 1885, 444). — 
væl. hroki, hrunki, hrúga und 
hrúðr. 
hraumi m. ‘stümper’ (nur SnE). — vgl. 
hruma. 
hraun n. “steiniger boden, lava’, nisl. 
hraun, fár. reyn, nnorw. in ON. Röuna, 
Röun'n, ndá. ran 'steinbank auf meeres- 
boden’. — > ne. dial. roan 'dorn- 
Strauch" (Björkman 81); > sheti. 
san(i) ‘steingrund’ (Jakobsen 688); > 
manx ON. Roan (Marstrander NTS 6, 
1932, 203); > finn. raunio, estn. raun 
‘steinhaufen’ (Thomsen 2, 209; Setälä 
FUF 13, 1913, 437). — vgl. hreysi. 
Nach IEW 616 zur idg. wzl *kráu 
“auf einen haufen legen, zudecken’, 
vgl. lit. Arduti ‘häufen’, krüvd 
‘haufen’, asl. 'krors ‘dach’, mir. | 
crö ‘stall'. Also weiter zu rjóða 2. 
Möglich dazu auch mit gutt. erw. 
hraukr. 
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hregn 


hraunn m. 'schild’ (Pula), unsichere 
lesart, daneben hramr. Falls richtig, 
gehört es zu der sippe von hrjöda 2. 
hraustr adj. 'rüstig, kräftig’, nisl. hraus- 
tur, fár. reystur, nnorw. raust "ds", 
aschw. röster “aufrechtstehend’. 
Wohl am besten zur germ. wzl *hriup, 
vgl. ae. hreod, afr. hreid, as. hriod, 
mnd. réd, mnl. riet, reyt, ahd. hriot, 
riot "schif (e N.O. Heinertz SVS 
Lund 7, 1927; 64-71), wenn wir von 
einer grundbed. 'schüttelnd, schwan- 
kend’ ausgehen dürfen. — lit. krutu, 
kruléti "rich regen, sich rühren’, krutüs 


‘rührig, regsam’ (IEW 623). — vgl. 
hreysta. i 
hreða f. ‘lärm, kampf’ auch BN. (<: 


germ. *hraðjö), nisl. hreda ‘kampf’. — 
vgl. hraðr, hrella und hræði. 2 

hreðr n. ‘männliches glied’, und hreðjar. 
fpl. ‘hodensack, beutel’, nnorw. rær, 
ial. red, re, nschw. dial. rär, ndä. dial. 
rær ‘zeugungsglied’ und nisl. %reðjar, 
nschw. dial. räjer, ndá. ræd(d)er ‘hoden’. 
— ae. herðan 'hoden’, heorða 'wildhaut’, 
ahd. herdo ‘vellus’. — lat. cortex ‘rinde’, 
scortum ‘fell’, ai. kyntati ‘schneidet’, asl. 
skora (neben kora) ‘rinde’, lit. kertù, 
kiřsti "baue scharf, schlage heftig’, 
kiřtis ‘hieb’, zur idg. wzl *skert, erw. 
zu der unter skera behandelten wzl 
*(s)ker ‘schneiden’ (IEW 941), oder 
wohl eher noch zu der gruppe von 
*ker, vgl. harfr, wenn wir von der 
bed. ‘rinde’ ausgehen. — vgl. korund 
und redr. `. 

Hrefna í. PN. vgl. hrafn. 

hrefni n. “der fünfte plankengang vom. 
kiel aus’ (SnE), nisl. hrefna, fár. 
vemmaborð. Wohl < *hramnja und 
dann zu hremma. 

hregg n. ‘sturm’, nisl. hregg "ds", fär.. 


reiggj ‘kräftige bewegung’. — > ne. 
dial. rig(g) ‘windstosz’ (Thorson 
40). 


Unsichere etymologie. Pazu nisl. 
hragla ‘langsam regnen mit etwas 
wind’, schw. dial. ragga ‘staub- 
regnen’, dá. dial. ræg ‘rauhfrost’, 
vgl. nisi. hraglandi, hregl ‘regen 
mit schnee oder hagel’. Nebenform 
zu hrekja? — Dagegen Torp, 
Wortschatz 104 zu einer idg. wi 
*kri und daneben *hrit, vgl. 
hríð. Wenig wahrsch. zu 
hrinda 2 (so Petersson PBB 38, 
„1913, 319). | , 
hregn nur skaldisch, bed. unsicher, viell. 
‘höhe, berg’ (E. A. Kock NN § 236), 
und dann zu ae. oferhrægan 'überragen , 
ahd. Aragën ‘ragen’. — mir. creg, SCH 
‘fels, klippe’. gr. vbéeea (< *kröklai 
‘zinnen’. 


Hreiðarr 


Hreiðarr m. PN., nnorw. Reidar, aschw. 
Redhar, adä. Rether. — > ne. ON. 
Raisthorpe (DB: Redrestorp; s. Ekwall 
361). — Ähnlich gebildete PN.: Hreið- 
marr, Hreidulfr — vgl. Hreiögotar. 

Hreiögotar mpl, auch Keiögotar, 
germ. VN., entweder die ‘Austrogoten’ 
(so S. Bugge, Rök ®, 44-7), oder Goten 
in Samland (so v. Friesen, Rök), oder 
Karpathengoten (so A. Johansson 
APhS 7, 1932, 97-149) oder einfach 
prunkname (so G. Schütte, ZfdA 67, 
1930, 129-139), run. schw. dpl. hraip- 
kulum (Rök c. 800), ae. Hrædas und 
Hreögotan (mit umdeutung des 1. teils, 
s. A. Heusler ZfdA 52, 1910, 101). 

Etymologie umstritten. ı. Zu 

hreiör, also etwa 'nestgoten’, dh. 

die Goten an der Weichselmün- 

dung’ (v. Friesen, Rök 133); 

wenig überzeugend. — 2. Verbin- 

dung mit hröör, also ‘die ruhm- 

reichen Goten’ (S. Bugge PBB 24, 

1899, 445) ist abzulehnen, weil die 

vokale nicht stimmen. : 

Kurzform von *Hraidimari-gutans, 

dh. ‘die Goten des Hraidi-marei 

eine germanisierung von KPÝTUXOV 
rerayog (S. Bugge, Rök 3 45 ff.), 
oder des Hadria mare (E. Brate, 

Ögöt. Run. 236). — 4. Schliesslich 

versucht A. Johansson APhS 7, 

1932, 144-8 (nach vorgang von 

Much: ZfdA 39, 1895, 52) eine 

erklärung als ‘die auserlesenen 

Goten’, also zu gr. xploıs “aus- 

wahl’, ai. Zi ‘schönheit, pracht, 

herrlichkeit’, vgl. skrim. — 5. 

Das wort hreið kann identisch mit 

hreiðr 'nest’ sein, ohne das wir von 

‘nestgoten’ zu reden hätten. Es ist 

cinedentalabl. zuderinhringrund 

hrís auftretenden wzl *hrei, idg. 

*krei, die eine erw. von der unter 

harfr behandelten wzl *ker ist; 

damit kommen wir einerseits zur 
bed. ‘geflecht’, andrerseits zu ‘zaun’ 
> 'mannring’; dann ist das wort 
also mit volksnamen wie Veneter 
(vgl. vin) und Kelten (vgl. hildr) 
` der bildung nach gleichzusteilen. 
hreiði m. ‘ochs’ (þula). Auf grund der 
norw. kuhnamen auf -reid, die beson- 
ders für gehörnte kühe verwendet 
werden, darf man (mit M. Olsen MM 
1938, 71) wohl an zusammenhang mit 
den unter hreinn ı behandelten 
wörtern denken. 
Abzulehnen Holthausens deutung 
PBB 66, 1942, 270, der das wort 
zu hrina 1 stellt. 

hreiör n. ‘vogelnest’, eig. 'flechtwerk', 

nisl. hreidur, fár, reiður, nnorw. reid, 
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hreinsa 


reir, nschw. dä. rede. — Die bed. flecht- 

| werk weist auf verbindung mit hris 
hin. 

hreifa schw. V. ‘schwingen’ (poet.), nisl. 

i  hreifa ‘sich bewegen’, nnorw. røyva 
ʻetwas gross machen, sich beweger’. 
— lit. Areipiü, kreipti und kraipaü, 
kraipyti ‘drehen, wenden’ (IEW 937). 
— vgl. hreifi und hrekkva 1. 

hreifi m. ‘'handgelenk; vordertatze eines 
seehundes’, nisl. kreifi. 

Etymologie umstritten. ı. Zu 
hreifa (N. van Wijk IF 28, 1911, 
123, vgl. auch H. Hirt, BB 24, 
1899, 273). — 2. Zu hrifa 2 (vgl. 
für die bedeutung hond). — 3. Zu 
asl. krðsú (< *kroipso) ‘wendung’ 
(Holthausen, Wb. 126), also wohl 
auch zu hreifa. 

hreimr 1 m. ‘lärm, getöse' (nur Hom.), 
nisl. hreimur. Dazu die abl. namen wie 
Andhrimnir ‘adler’, Víðhrímnir ‘Odins- 
name’. — Daneben mit s-anlaut: nc. 
scream, fries. skrieme, mnl. schremen 
‘schreien’. — vgl. hrina ı. 

— 2 m. ‘sklavenname’ (Rig. 12), wenn 
nicht einfach ‘der schreier’, dann zu 
hrím und also ‘der bereifte' (Gering, 
Edda- Komm. 1, 350). 

hreina 1 schw. V. ‘zum schreien bringen’, 





vgl. hrina 1. 
— 2 schw. V. ‘reinigen’ (poet.), vgl. 
hreinn 2. 


hreingalkn ‘ungeheuer’ (Hym 25). 
Verschiedentlich beurteilt. 1. ‘fein- 
de der renntiere’ (S. Bugge ANO 
1895, 129). — 2. < hraungalkn, 
also ‘riesen’ (Vigfússon). — 3. 
< hranngalkn, also 'meerunge- 
heuer’ (Gering, Komm. I, 267). 

hreinn 1 m. ‘renntier’, auch PN., nisl. 

hreinn, nnorw. rein, nschw. ren, ndä. 
rensdyr. > me. raynedere, ne. 
reindeer, raindeer (Björkman 48), vgl. 
auch nnl. rendier, nhd. renntier. — 
Eig. ‘das gehörnte tier’ (K. F. Johans- 
son KZ 30, 1890, 339). — vgl. horn, 
hreidi und hriör. 

— 2 adj. ‘rein’, nisl. hreinn. fár. reinur, 


nnorw. rein, nschw. dä. ren. — > ne. 
ON. Rainworth (1280. Rayngwath < 
*hreinnvað s. Ekwall 361). — got. 


hrains, afr. réne, as. hréni, mnl. reine, 
rein, ahd. hreini. — Eine ni-bildung zur 
idg. wzl *(s)kerei ‘scheiden, sichten’, 
vgl. lat. cerno (< *crino) ‘scheide, 
sichte', gr. xpivo ‘scheide, entscheide’, 
weiter lat. cribrum, air. criathar ‘sieb’ 
(weiterbildung zur wz! “krei, vgl. 
hrís und weiter hreina 2 und hreinsa. 


hreinsa 1 f. ‘reinheit’ (Hom.), vgl. 
hreinn 2. 
— 2 schw. V. ‘reinigen’ (< germ. 


hreistr 
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hress 


*hrainisön), nisl. hreinsa, fär., norw. ; hremsa 1 f. ‘klaue, pfote; pfeil’ (spät 


reinsa, nschw. rensa, ndä. rense. — 


ahd. hreinisöon '‘sühnen’. 
hreinn 2. 

hreistr n. ‘fischschuppe’, nisl. hreistur, 
nnorw. dial. reist, nschw. dial. rest, adä. 


rist. 


vgl. 


Etymologie unsicher. ı. Zu ai. 
kasati 'reibt, schabt’, asl. krasta 
‘kratze’, lit. karðiu, kafðti ‘käm- 
men, striegeln’ (S. Bugge PBB 24, 
1899, 456). — 2. Zu der sippe von 
herstr (zweifelnd Jóhannesson, 
Wb. 238). — 3. Zu hreinn 2 
(Holthausen, Wb. 126). — 4. 
Das wort ist nicht von hrista zu 
trennen, das zu der auf die nieder- 
waldwirtschaft hindeutende idg. 
wzi *krei gehört (vgl. hrís), dann 
muss man wohl an eine urspr. 
bed. ‘abgezogene rindenstücke’ 
denken, mit denen man eine 
schuppenartige dachbedeckung 
machte. 
hrekja schw. V. “forttreiben, misshan- 
dein’ (prát. hrakta), nisl. hrekja, vgl. 
shetl. rag ‘'mishandeln’ (Jakobsen 629). 
— afr. hreka ‘reissen’. — ai. kärjati 
‘quälen’. — vgl. hrak und hregg; vgl. 
aber auch harfr. E 
hrekkr m. ‘list, arglist’ (< germ. 
*hrankiaz), nisl. hrekkur. vgl. 
hrøkkva ı und hrinkto. 
Dagegen verbindet H. Schröder 
IF 17, 1905, 465 das wort mit ahd. 
scranc ‘schranke, betrug’, zu as. 
ahd. scrancön 'spreizen’, ae. scren- 
can ‘stürzen, täuschen’; dann aber 
steht das wort im skand. völlig 
isoliert. 
hrella 1 f. ‘unruhe, plage’, vgl. hrella 2. 
— 2 schw. V. ‘beunruhigen, plagen’ (nur 
chr. Schr.), nisl. hrella. — Daneben mit 
anderem anl. greliskapr. 
Etymologie unsicher. ı. Falls < 
*hrazlian könnte man an hrista 
anknüpfen; vgl. auch hrolla. — 
2. Falls < *hraölian zu hreda und 
hraör. — In beiden fällen gelangt 
man aber zu einer erw. der idg. 
wzl ker, die unter harfr behandelt 
wurde; die urspr. bed. wäre dann 
das abschütteln der blätter im 
niederwald. 
hremma schw. V. ‘fassen, klemmen, 
drücken’, nisl. hremma, nnorw. remma 
‘in die klemme bringen’. — ae. hrem- 
man ‘hemmen, hindern’, afr. hrembend 
‘fessel’, nnd.. mnl. remmen ‘hemmen’. 
— russ. zakrómiti "mit brettern um- 
stellen’, kl. russ. prykromyty ‘bändigen’, 
poln. skromid 'záhmen' (IEW 623). — 
vgl. hrammr. 
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bezeugt); vgl. hremsa 2. 

— 2 schw. V. ‘mit klauen greifen’, nisl. 
hremsa, vgl. nnorw. dial. ramsa "an 
etwas zerren; schnell und schlecht 
arbeiten’, nschw. dial. rammsa ‘reissen’, 
ndá. dial. ramse ‘gierig fressen’. Mit 
s-suffix (vgl. zu grefsi) gebildet zu 
hrammr. 

hreppa schw. V. ‘erhalten, anfassen, 
greifen’, nisl. kreppa. — ac. hreppan, 
hrepian “anrühren, angreifen’, air. 
hreppa ‘bewegen, rühren’, mnd. reppen 
‘leicht berühren’, mnl. reppen 'berüh- 
ren’, zu mnd., mni. rapen, mb. raftesı 
‘greifen’; vgl. weiter nnorw. rapa "in 
unordentliche haufen sammeln’, rappa 
“haschen, schnappen’, nschw. rappa 
‘schlagen, an sich reissen’, ndä. dial. 
rabe ‘'zusammenkratzen’, rappe ‘rasch 
fortschnappen'. vgl. hrapa. 

Das wort gehört offenbar zu der 
grossen gruppe der wörter für die 
niederwaldwirtschaft, die unter 
harfr behandelt wurde; das ab- 
reissen der zweigc, wie das zusam- 
menraffen der blätter zeigen die 
skand. wörter noch deutlich. 

Hreppir m. PN., gebildet zu Hrappr. 





hreppr m. 'gemeindebezirk' (< germ. 


*hrampia-), nisl. hreppur, nnorw. dial. 
repp "\andgemeinde, kreis von bauern- 
höfen’. — > ne. dial. rape ‘landbezirk’ 
(Sussex). 
Maurer, Island 279 nahm eine 
urspr. bed. “kleine zusammen- 
geraffte menge’ an; man stellt es 
dann weiter zu ae. hrimpan, mnd. 
mnl. rimpen, ahd. hrimpfan, nhd. 
rümpjen ‘runzeln’ (vgl. weiter 
skreppa 3). Die bedeutungen 
stimmen aber schlecht; eine land- 
gemeinde ist. alles andere als eine 
zusammengeraffte menge. Besser 
kann man von einer bed. "männer: 
kreis’ ausgehen, also "die ding- 
gemeinde’; dann gehört das wort 
zu hrammr und weiter zu der 
unter harfr behandelte idg. wzl 
*ker. 


hrer n. 'leichnam', vgl. hrer. . 
hress adj. ‘frisch, rasch, munter’ (< 


germ. *hraþþja), nisl. hress. — Dazu 

hressa ‘frisch machen’, fár. ressast 

“auf kräfte kommen’. — vgl. hraðr. 
Andere erklärungen: ı. zu lat. 
crassus "dick, grob’ (Lindquist 
NB 27, 1939, 13); 2. zu gr. xpdros 
‘kraft’ (Karsten NB 28, 1940, 12); 
3. zu hross (zweifelnd Holthausen, 
Wb. 126); alle unwahrscheinlich; 
4. zu der sippe von harfr ist auch 
zu erwägen. 


hret 


hret n. ‘sturm’ (SnE), nisl. kret 'schlech- 
tes wetter’. — vgl. hrata. 
hreyfa schw. V. ‘das ende eines seiles 
loswickeln, lösen’. Ist wohl zu einem 
wort *hrjúfa ‘gebildet’, das dieselbe 
bed. hat wie rjúfa (Friðriksson ANF 
14, 1898, 357-360). ; 
hreyfast schw. V. ‘sich breit machen, 
sich brüsten’, vgl. nisl. hreyfa, nnorw. 
ravva ‘sich bewegen’. — vgl. skreyfir. 
Gewöhnlich nimmt man hreyfa 
und hreyfask zusammen und setzt 
als grundbed. an ‘rühren, bewegen’. 
Die bed. variation macht schwie- 
rigkeiten, weshalb Falk ANF 44, 
1928, 315 an affektive parallel- 
bildung zu krifa denken möchte. 
hreyrr m., oft aber auch veyrr sten: 
haufe’, run. schw. hrauR (Kärnbo 10. 
Jht, Brate-Wessen, Söderm. Runindskr. 
Nr 176), nschw. rör ‘steinhaufe, grenz- 
stein“ (A. Noreen, Fschr. Lidén 1912, 
3-5). — > ne. ON. Reycross (c. 1275: 
Rere Crosse s. Ekwall 367); > finn. 
raura, rauru ‘kies, grober Stein; stein- 
chen’ (Karsten ANF 22, 1906, 182); 
wohl auch > shetl. ver (< hreyra) aus 
steinen roh aufschichten’ (Jakobsen 
689). — vgl. hreysi. 
Nicht zu empfehlen ist es, von der 
Form reyrr auszugehen, und diese 
mit rúst zu verbinden (so IEW 
870). 
hreysar fpl. ‘steinhaufe’, und hreysi 
n. ‘steinschutt am fuss eines berges, 
elende hütte’, nisl. hreysi, nnorw. ravs, 
nschw. rös(e), ndä. res; vgl. daneben 
nnorw. dial. rüs(a) “steinhaufe'. — 
> ne. dial. raise (Björkman 67); > 
manx ON. Oxrayzer (< *Oxa-hrevsar, 
s. Marstrander NTS 6, 1932, 145). — 
vgl. hraun. 
hreysivisla f. ‘wiesel’ (nur Rimb.), nisl. 


hreysivisla. — Der 2. teil stimmt zu 
nnorw. væsel, nschw. vessla, ndä. 
væsel. — ae. wesole, wesle, mnd. mnl. 
wesele, ahd. wisala demin. zu ahd. 


wissa 'iltis’ (s. Suolahti, Fschr. Sievers 
1925, 112). — Wohl nach dem geruch 
benannt, vgl. visundr und veisa. ` 
hreysta schw. V. ‘stark, mutig machen; 
anspornen', nisl. Áreysta. — vgl. 
raustr. 
hreyta schw. V. ‘werfen, fortschleudern’ 
(< germ. *hrautjan), nisl. hreyta, fár. 
royta, nnorw. rayta "fortschleudern'. — 
vgl. hrjóta 2. 
ríð f. ‘sturm, unwetter; angriff, streit; 
zeit, zwischenraum’, nisl. hrid, fär. ríð 
Plötzliche böie’, nnorw. ri ‘kurzer, 
heftiger anfall; kurze zeit", nschw. dial. 
rid, ri. — ae. hríð ‘sturm, unwetter'; 
vgl: ahd. hridön ‘zittern’. — air. crith 
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*hríka 


‘zittern, fieber’, lett. kraität “taumein' 
(IEW 937); 
Lidén PBB ı5, 1889, sir stellt 
hríð zur idg. wzl *krei ‘schneiden’, 
vgl. gr. xplars, xplvo, lat. dis- 
Crimen, also mit bed. entw. ‘tren- 
nung > abgesonderte strecke, 
raum > zeitabschnitt’. Dagegen 
befürwortet Falk ANF 41, 1925, 
119 den übergang ‘plötzlicher 
anfall > zeit’ (mit hinweis auf 
nnorw. rykk ‘plötzlicher krank- 
heitsanfall; kurze zeit; ähnlich 
auch nni. ruk). — Die wzl *krei 
bezeichnet den unterwaldbetrieb, 
wie schon aus hris hervor- 
geht. Man muss also von einer 
grundbed. ‘abschlagen’ ausgehen 
und nicht von ‘schütteln’. Mit 
hinsicht auf xplvæ ‘scheide durch 
sieben’ könnte man über ‘sieb’, 
eig. ‘geflecht’ (ae. Aridder, ahd. 
ritera, lat. cribrum) zu der bed. 
‘schütteln’ gelangen, wozu dann 
auch hrista gehören kann; dazu 
auch hreinn (s. J. Trier, Holz 
1952, 61). 
hriör m. ‘ochs’ (þula). vgl. hreidi. 
hrifa 1 f. 'rechen, harke’, nisl. hrifa, 
fär. riva, nnorw., schw. dial. riva, ndä. 
rive — afr. hrive, mnl. rive, rijf. — 
vgl. hrifa 2. 


— 2 st. V. ‘nach etwas greifen, an sich 


reissen’, nisl. hrifa, fár. riva, nnorw. 
riva. — ostfr. rifen. mnl. riven ‘harken’, 
daneben schw. V. ae. gehrifnian ‘reissen, 
greifen’, afr. hrivia “aufharken'. — vgl. 
hreifi und hris. (Auffallend ist diè 
sinnverwandte reihe hrifa, rifa, skrifa, 
nnl. wrijven, nhd. kribbeln, s. J. Schrij- 
nen KZ 42, 1909, 101). 


hriflingr m. ‘lederschuh’ (nur Ridd. s.), 


vgl. orkn., shetl. rivlin. — ae. hrifeling 
‘schnürschuh’, mhd. ribbalin (s. Falk 
MM 1917, 59). — lit. kürpe ‘schub’, 
serb. krplje ‘schneeschuh’, air. cairem 
(< *karpimos) ‘schuhmacher’ und mit 
vollst. der 2. silbe gr. xpnris 'schuh’ 
(> lat. crépida) (IEW 581). 


hrifr adj. ‘eifrig, geneigt’, vgl. rifr. 
hrifs(an) n. ‘raub’, vgl. rifs. 


*hríka schw. V. “knirschen, dröhnen’ 
(nur überl. prát. hrikpo, Am. 38, wes- 


halb das Zw. auch krika, hrikja oder 
hrikta gewesen sein kann), vgl. aber 
fár. ríkja und nisl. hrikta ‘krachen, 
kreischen’, nnorw. rikta, riksa “knir- 
schen’. — gr. xọlčw ‘schreie, knarre’, 
xpıyn 'eule’, auch ‘knirschen, schwir- 
ren’, kymr. cré (< *krigä) ‘geschrei’, 
cröyddd, créyr 'reiher'. — vgl. hrina 1, 
krikta und skrikja. 


hrím 


hrím n., hrími m. 'rauhreif', vgl. auch 
hrímkalkr 'kristallkelch’” (weil nach 
antikem aberglauben kristall ausge- 
härtetem eis bestehen soll ?), nisl. hrím, 
fär. rim, nnorw., schw., adä. rim. — > 
finn. riimi, riivi- (suolainen) "leicht 
gesalzen’ (Setälä FUF 13, 1913, 439). 
— ae., as. hrím, mnl. rijm, mhd. rim; 
daneben as. krīpo, mnd., mnl. ripe, ahd. 
hrifo. — vgl. hreimr und wohl zu 
hrina 2. 

Das wort hrím bedeutet auch 
zuweilen ‘russ’. — Dazu mythische 
namen wie Hrimr, Hrimnir, Hrim- 
gerðr und Hrimgrimnir. 

Hrímnir 1 m. ‘riesenname’, kann gehö- 
ren zu hrím und also "der bereifte'; 
möglich aber auch ds. wie Hrimnir 2. 
Dazu Zs. Andhrimnir 'koch in Valhell’, 
eldhrimnir "der kessel ebenda’, hall- 
hrimnir, valhrímnir 'helmname', die zu 
hrim in der bed. ‘russ’ gehören’. 

— 2 m. ‘feuer; eber; habicht’ (poet.), eig. 
‘der schreier’, vgl. hreimr 1. — Dazu 
Zs. Andhrimnir "adler", Sehrimnir ‘eber 
in Valholl’, Viöhrimnir 'Odinsname', 
vgl. auch Skrimnir. 

hrina 1 st. V. ‘schreien, jammern’, nisl. 


hrina, fár. rina, nnorw. rina. — > 
orkn. reen, shetl. rin ‘schreien des 
schweines’. — lett. krina ‘sau’. Das 


wort gehört zur idg. wzl *(s)krei, vgl. 
as., ahd. scrian und nnd. schrewen, nnl. 
schreeuwen (< *skraiwjan); weiter- 
bildung zur wzl *(s)ker, vgl. hark 1, 
mit nasal erw. auch Xreimr 1, mit 
gutt. hegri, hrika, skrikja, vgl. 
auch grina. 

— 2 st. V. ‘in erfüllung gehen; treffen, 
berühren’, nisl. Arína 'streifen’, fár. 
rina eine deutliche spur hinterlassen’, 


nnorw. dial. rina ‘einwirken auf, 
schmerzen’. — ae., as., ahd. hrinan 
‘berühren’. — Gehört mit hrím zur 


idg. wzl *krei ‘berühren’, vgl. noch 
lett. krìet ‘sahne abschöpfen’, lit. 
hkrënà, lett. kreims ‘sahne’ (IEW 618); 
vgl. auch grima. i 
Die bed. der balt. wörter lässt für 
die wzl *krei eine andere bed. als 
‘berühren’ erwarten; eher gehört 
es zu den unter hris behandelten 
wörtern, und dann jet. das verbin- 
dungsglied in ‘geflecht, sieb’ zu 
suchen. 
hrinda 1 st. V. ‘stossen, werfen, treiben’ 
(prát. hratt), nisl. hrinda, fär., agutn. 
rinda, aschw. hrinda. — ae. hrindan 
‘stossen’. — gr. xpótog schlag (IEW 
621). — vgl.hrandlan, hrotti, Hrund, 
hrundning, hronduðr und hregg. 


hrinda 2 schw. V. ‘stossen’, fär., nnorw. í 


rinda. — vgl. hrinda 1. 
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hrip 


| hringa schw. V. ‘beringen’, vgl. hringr. 


| 


hrinr 1 m. 


hringja 1 f. ‘spange’, nisl. hringja span. 


ge; kleines rundes gefáss', nnorw. 
ringja ‘milchgefäss’. — ae. hringe, as. 
hringa, ahd. rinka ‘spange’. — vgl. 
hringr. 


— 2 schw. V. ‘umringen’, fár. ringja, 


nnorw., schw. ringa, ndä. ringe. — ac. 
hringan, mnd., mnl. ringen, ahd. -hrin- 
gen. — vgl. hringr. 


— 3 schw. V. ‘läuten’, nisl. hringja, fär. 


norw. ringja, nschw. ringa, ndä. ringe. 
— In dieser bed. mit dem Christentum 
< ae. hringan, das daneben auch 
‘tönen, rasseln’ bedeutet, vgl. auch 
mnl., nhd. ringen. — lat. cröcio 'kräch- 
zen’, gr. xeipxa& habicht', xépxos 
hahn', ai. Arkara-, krakara- ‘art reb- 
huhn’, karkati ‘lacht’, mir. cräin ‘sau’, 
cercc ‘henne’, lit. karkiù, kärkti schrei. 
en, krächzen’, krankiü, krañkti ‘kräch- 
zen, röcheln’, asl. krukngti ‘krächzen’, 
krakati 'krähen’, toch. B kranko ‘hahn’. 
— vgl. krang, Hrungnir, hrongl; 
für weitere verw.wörter hark 1. 


hringr m. ‘ring, kreis; schwert; schlange; 


schiff’, nisl. hringur, fár. ringur, nnorw. 
schw., dä. ring. > shetl. ring 
(Jakobsen 651); > finn. rengas, estn. 
rofigas, wot, renggas (< urn. *hrengaz, 
s. Thomsen 2, 210, Karsten GFL 78); 
> IpN. riggje (Qvigstad 265). — ac., afr. 
as., ahd. hring, krimgot. rinck, ringo. 
— umbr. krenkatrum, cringatro ‘schul- 
terband’, asl. krqgú "ring, kreis’, kruglüi 
‘rund’. — vgl. hringa, hringja 1. und 
2. und hryggr 1. - 
Äuffallend ist die sinnverwandte 
reihe hringr: kringr: nnl. wringen: 
an. skrukka (s. ]. Schrijnen KZ 42, 
1909, 103). — J. Trier, Holz 1952, 
80 stellt das wort zur idg. 
wzl *ker (vgl. hris), also etwa 
‘geflechtt von abgeschnittenen 
zweigen > zaun, flechtwand > 
kreis, kring (vgl. auch herr!). — 
Auch PN. Hringr, aschw., adä. 
Ring; oft. in ON. auf -stadir. Als 
BN. bedeutet es oft: person aus 
Hringariki. — Vgl. noch Hring- 
volnir m. 'riesenname’, eig. der 
einen ringenstab trägt, vgl. volr. 


hrinkto nur in Gör III 5 ‘beraubten’; 


nach W. Mohr ZfdA 76, 1939, 186 ent- 
weder ostskand. oder niederd. lehn- 
wort; zu hrekkr. — Dagegen betrach- 
tet F. Jönsson LP 282 das wort als 
eine verschreibung. | 
‘schrei, 


kreischen’, vgl. 


hrina 1. 


| — 2 in Zs. áhrinsorð ‘wort das in erfüllung 


geht’, vgl. hrina 2. 


í hrip n. 'rückenkorb’ (< urn. *hrepi oder 
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*hrepiz, s. dazu H. Pipping SNF 12, | 


1921 Nr 1, 90), nisl. krip, nnorw. 
diál. rip. — > me. rip(pe) ‘torfkorb’ 
(Björkman 218), ne. rip, ripp (Thorson 
73). — ahd. href, mhd. ref ‘rückenkorb’. 
— lett. kribas ‘geflecht, das den boden 
des bauernschlittens bildet’ (IEW 
937). — vgl. hris. 
hrips vgl. rifs. 
hripuör m. ‘feuer’ (GRM 1). eig. ‘der 
hurtige’, nisl. Aripa ‘hasten’, fár. ripa 
‘hastig reissen, schleudern’, vgl. shetl. 
rip(p) ‘hastig arbeiten’. — vgl. hrapa. 
hrís n. ‘gesträuch, gestrüpp, wald’, nisl. 
hris, fär. ris, nnorw. schw. adä. ris. 
— > ne. ON. Lawress (älter: Lagolf-ris, 
s. Mawer-Stenton 88); > orkn. rice. 
— ae. hrís, afr. as. mnd. rís, ahd. kris, 
— apr. craysi ‘heu, halm’, vgl. noch 
lat. crinis (< *krisni-) ‘haar’, Fr 
‘kraus’ (IEW 937). — vgl. hrisa, 
hrisla, hrista. 
Die idg. wzl *%krei bestimmt J. 
Trier, Holz 1952, 58-62 als eine 
bezeichnung des unterwalds; das 
wort hris bedeutet also die jungen 
zweige des abgeschlagenen baum- 
stumpfes. Weil diese zum flechten 
gebraucht wurden, sind dazu 
hreiör, hreinn und hrip zu 
stellen. Das schütteln des siebes 
führt zu die begriffe des wortes 
hriö. — Die wzl *krei ist erw. 
der unter harfr behandelten wur- 
zel *ker. 
Zu der idg. wzl "krei gehoren wei- 
ter: - ` S 
mit dental erw: Hreiögotar, 
hreiðr, hríð 
„ labial „: krip 
hrifa, hreifa 


„ guttural „: hringr 
An  S-eIw. : hreistr, hrista, 
hrís 
n-erw hreinn, hrína 2. 


hrisa f. ‘uneheliche tochter’ und hrísi 
m. ‘unehelicher sohn’, eig. ‘im gestrüpp 
erzeugt’. — vgl. hrís und hrisungr. 

Hrisgrisnir m. ‘name eines wolfes’ 
(daneben v. |. Hrísnir, Hergrimnir, 
Hrimgrimnir). Nach Kahle IF 14, 1903, 
177 wäre die eigentliche form *hris- 
grimnir, etwa ‘der bock des waldes’. 
Aber auch Arisgrisnir gibt einen guten 


sinn: das im walde lebende, die zähne _ 


zeigende tier’. 
hrísla f. “busch, zweig', nisl. hrisla, 
nnorw. risla, nschw. dial. risla, risle; 
vgl. shetl. visel. — ae. hrisel f. ‘knochen 
des unterarms, speiche’. — vgl. hris. 
Hrist f. ‘name einer walküre’, eig. ‘die 
erschútternde'. — vgl. hrista. 
hrista schw. V. ‘schütteln’, nisl. hrista, 


hrjóða 


fár. norw. schw. rista, dá. ryste, vgl. 
shetl. Aändirist “korn mit der hand 
schaufeln’. — vgl. got. afhrisjan "ab- 
schütteln’, ae. hrissan ‘schütteln’, as. 
hrissian ‘zittern’. — lat. orisare 'wak- 
keln’, crispare ‘schwingen’, mir. cressaim 
(< *kristö) ‘schütteln’, ai. kridati ‘tan- 
zen, spielen’. — vgl. hreistr, hrella, 
hríð und hrís. 


hrisungr m. 'unehelicher sohn’, vgl. 


hrís und krisi. 


hrjá 1 f. 'verfolgung; unruhe', vgl. hrjá 


2. und andrjá. 


— 2 schw. V. "hetzen, verfolgen; quälen’ 


(nur Post. s.), run. norw. rig (Trond- 
heimbeinstück), nisl. hrjá 'entzwei- 
reissen, quälen’. — Falls < germ. 
*hrehan wäre unter annahme einer 
älteren bed. ‘stossen, schlagen’, an 
hræll anzuknipfen (Björkman, Fschr. 
A. Noreen 1904, 172). 
Abzulehnen der versuch H. Pip- 
pings, Fschr. Liden, 1912, 150, 
hrjá < *hriwwian zu erklären und 
als nebenform zu hryggva zu 
stellen (vgl. E. Olson ANF 31, 
1915, 133). 


hrjóða 1 st. V. ‘ausschleudern; vertrei- 


ben ; leermachen, plündern’, nisl. krj6da, 
nnorw. rjoda ‘ausbreiten, ausstreuen’. 
— > orkn. ruithe ‘fallen lassen, von 
blättern’ (Marwick 148); > shetl. rød 
‘beim worfeln spreu vom korn trennen’ 
(Jakobsen 685). — ae. hryding ‘'rodung’, 
hryðig ‘verfallen, zerstört’ (s. Falk 
ANE 44, 1928, 317-9). — vgl. hroði 
ı u. 3, hryðja und weiter hrjóta 2. 
Nach E. Wessén UUÁ 1914 Nr 2, 
41 bedeutet krjóða urspr. “andrin- 
gen, gewaltsam auftreten’, hat 
aber erst unter einfluss von rjóða 
2 auch die bed. "roden, ausrotten’ 
bekommen. — Etymologie un- 
sicher. 1. Zu hraustr (Wood MPh 
5, 1907, 277), eine etymologie, die 
nur überzeugend ist, wenn man 
die beiden wörter auf die idg. wzl 
*kreu zurückführt, die unter 
hrúðr behandelt ist. Die nnorw. 
bed. weist auf eine landwirtschaft- 
liche tätigkeit, die wohl ursprüng- 
licher sein wird, als die allgemeine- 
re bed. des an. wortes, das offenbar 
bes. auf die schiffahrt spezialisiert 
wurde. — 2. Zu gr. xpovreitat 
‘kernt aus’ (Holthausen, Wb. 128), 
eine etym, die ohne weitere an- 


knüpfungen wertlos ist. — 3. 
Erw. der wzl *(s)ker, vgl. skera 
(IEW 947). 


— 2st. V. ‘bedecken, bekleiden, verzieren’ 


{nur überl. inf. und part. hrodinn und 
zwar in Zs. gullroðinn “mit gold ver- 
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ziert’, das aber nach A. Bugge. Indfl. 
161 < ae. goldhroden). — ae. hreodan 
‘bedecken, schmücken’ (s. Sievers PBB 
36, 1910, 404) und weiter ae. hyrst 
‘schmuck, rüstung’, ahd. hrust ‘rüs- 
tung’. — gr. xöpus ‘heim’, xopúoow 
‘rüsten’, asl. kryti ‘decken’, lit. Rráuju 
“packen, laden’, krüva "haufen überein- 
ander liegender sachen’ (Wood MPh 5, 
1907, 276). — vgl. hrauð, Hrauðnir, 
hraukr, hraun und hrúga. 
Vielleicht im grunde dass. wort 
wie hrjóða 1, aber mit eirler ganz 
anderen bed.entw., die durch die 
ähnliche entw. des wortes hlaða 
erhellt wird: ausbreiten, hinbreiten 
> auf einen haufen bringen, 
beladen’. Das lässt sich aus der 
unter hrúðr beka.delten idg. wzl 
*kyeu wohl erklären. 

hrjöör 1 m. ‘vernichter’ (poet.). — vgl. 
hrjóða 1. 

— 2 m. ‘sonne, himmel’ (poet.) eig. 
‘decke, dach’, vgl. ae. bordhreoda 
‘schilddach’ (v. Grienberger PBB 36, 
1910, 83). — vgl. hrjóða 2. 

*hrjósa st. V. ‘beben, zittern, schaudern’ 
oe überl. 3 S. prás. hryss und prát. 

raus), nisl. hrjósa, nnorw. dial. rjosa 
‘stöhnen’, nschw. rysa ‘schaudern’. — 
ae. hreosan ‘fallen, sinken’. — lat. 
crusta ‘kruste’, gr. xpbog ‘frost’, xpuepóg 
“eiskalt, schaurig’, ai. krüdayati ‘macht 
fest’, av. xruðdra- "hart, lit. krusä 
‘eisscholle’, toch. B krost- ‘kalt’. — 
Dazu hrjöstr n. “unfruchtbare stelle; 
rauher boden’, nisl. hrjóstur. — ae. 
hruse ‘erde, erdrinde', ahd. krosa 
‘kruste’. 
Die bed. der angeführten wörter 
gehen weit auseinander; ‘beben, 
zittern’ geht kaum aus einer 
beziehung zu “kálte, frost’ hervor, 
denn das wort hrjdstr weist auf 
ganz andere verbindungen. Dage- 
gen dürfte die bed. des lat. wortes 
crusta auf einen zusammenhang 
mit der unter hrúðr behandelten 
idg. wzl *kreu hinweisen. — Vgl. 
auch hr. 

brjóta 1 st. V. ‘schnarchen, knurren, 
brummen’, nisl. hrjóta, fár. róta, nnorw. 
rjota ‘ds.’, nschw. ryta “briillen', adä. 
ryde ‘brüllen’, rude ‘schnarchen’. — 
ae. hrütan ‘schnarchen’, aír. hrúta 
“röcheln, sausen’, as. hrültan, mnl. 
ruten, ruylen, ahd. hrúszan 'schnarchen, 
brüllen’, vgl. mnd. rvotelen “röcheln', 
mni. rotelen, reutelen “rasseln, schnur- 
ren; röcheln’. — gr. xópuga 'schnupfen’. 
— Zur idg. wzl *(s)kreu, weiterbildung 
zu *(s)ker, vgl. hark 1. 

on der wzl *(s)kreu gibt es die 


Hróarr 


folgenden erw. 
mit nasal: vgl. kraumi, hrynja, 
skraumi, skrum 
mit guttural: vgl. hr ókr (fraglichl) 
mit dental: vgl. hrjóta 1, hreyta, 
hroði 2, hrytr, rýta und 
skraut. 


— 2 st. V. ‘herabspringen, herausfallen; 


brechen, bersten’, nisl. %rjóta, fär. 
rjóta, róla, nnorw. rjota, aschw. riuta. 
— mhd. rüzen "sich mit lärm bewegen, 
fortstürzen’. — apr. krūti ‘fallen’, 
kruwis ‘fall’, lett. Araulis absturz', zur 
idg. wzl *kreu ‘zusammenstürzen, 
fallen’ (IEW 622), vielleicht eig. 
dieselbe wzl wie in hrúðr. — vgl. 
hreyta und hroina, weiter auch 
hroði 3 und Arynja. 


hrjúfr adj. ‘uneben, rauh; schorfig', 


nisl. hrijüfur, nnorw. ry ‘rauh’, vgl. 
rjuva ‘nackter felsrücken’. — > finn. 
rupi ‘schorf, krátze' (Karsten FMS 2, 
1934, 6). — ac. hröof ‘rauh, aussátzig“, 
hreofl “aussatz', ahd. hriob ‘aussätzig’. 
Daneben mit s-ani.: nschw. skrofhig 
“uneben, ranh’, adä. skrub ‘unebenheit’, 
und vgl. skrubbi. — lit. kraupis 'aus-' 
schlag’, kraupüs ‘rauh’, lett. Araupa: 
‘schorf’, krttpu, krupt "einschrumpfen', 
apr. crupeyle “frosch’. — Zur idg. wa 
*kreup (IEW 623), vgl. hrufa und 
hrýfi; nach Persson SVS 10, 1912, 
861 zur wzl *sker, aber eher zu *ker 
‘niederwaldwirtschaft’, vgl. harfr (s. 
J. Trier, Holz 1952, 78). 


hró f. ‘erde’ (þula) nisl. ró, hrón ‘kleiner 


aus dem wasser emporragender hügel’; 
gehört zu der unter hrj ósa behandelten 
idg. wzl *kreu (vgl. hrúðr), oder zu 
der sippe von hrúga? (so Magnússon 
ANF 65, 1950, 121). 


Hróaldr m. PN. (< germ. *Hröðiwaldus). 


(für den schwund des w vgl. Noreen, 
Gramm. $ 235 d und H. Pipping, 
GHÁ 11, 1905 Nr 3, 21); run. norw. 
rhoaliR (Vatn c. 700), run. dá. ruhalis 
(gen. sg. Snoldelev c. 750-850, Jacobsen- 
Moltke Nr 248), nnorw. Roald, aschw. 
Roalder, adä. Roald. — ae. Hrödweald, 
ahd. Chrodoald, langob. Hrödowald. — 
vgl. hróðr und valdr. j 


Hróarr m. PN. (< urn. *hrödigaiRaR); 


daneben auch Hróðgeirr, anorw. Ruar, 
aschw. Rodhger, Roar, adä. Roer. — 
> norm. Roiville (älter Roriville; 
Jakobsen DS von, 69); > air. Rofir 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 52). — 
ae. Hröögär, ahd. Hrödger, mhd. 
Rüdiger. — vgl. hróðr und geirr. 
Nach Krause ZídA 64, 1927, 
269-76, soll die grundform *hrößa- 
gaiRaR sein, während Krogmann, 
APhS 12, 1937, 63 von *hröþwaRR 
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ausgeht, aber nun auch diesen 
namen von ae. Hröögär usw. 
trennen muss. 

hroðgás f. ‘gänseart’ (þula), vgl. hrotgás. 

hroði 1 m. ‘unruhe, streit; sturm (poet.), 
nisl. hrodi. — vgl. hrjóða. 

— 2 m. “schleim, rotz’, nisl. Aroði, fár. 
ryður, nnorw. dial. ryda, skryda “kehl- 
schleim’. — Im westgerm. t-bildungen: 
ae. hrot ‘schleim’, ahd. Aroz 'nasen- 
schlem", — vgl. hrjóta ı undhryda. 

— 3 m. 'abfall, unrat', nisl. hrodi, nnorw. 
rode. — > orkn. rue ‘kleine saatkörner 
von unkraut im getreide’, ruithe ‘'abfall, 
unrat’ (Marwick 147); > shetl. rod 
'abfall' (Jakobsen 660). — vgl. hrjöta 


2. 
hroðinn in Zs. gullroðinn, vgl. hrjóða 2. 
hróðr m. ‘'ruhm; lobgedicht', nisl. hróður. 
— ae. hræð ‘sieg, ruhm’, hröðor ‘trost, 
freude, nutzen’, as. hröð “ruhm', ahd. 
hröd-, hruad in PN., vgl. got. hróþeigs 
‘ruhmreich, siegreich’. — vgl. herma 
ı und hrósa. 
Weil das lobgedicht im kreis der 
gefolgsleute angestimmt wurde, 
darf man annehmen, dass es sein 
name eben von der bezeichnung 
des ‘mannringes’ bekommen haben 
wird (ganz wie hróp und hrósa) 
und deshalb zu der unter harfr 
behandelten idg. wzl *ker zu 
stellen ist. 
Oft als ı. glied in PN., wie m. 
Hrööbjartr (wohl < ahd. Hruod- 
peraht, Hrodebert, vgl. ae. Rodbert, 
SE Chrodebertus), Hrööfuss, 
Hröögeirr, Hróðmarr und f. Hróð- 
gerðr, Hróðny; vgl. weiter ogot. 
Ruderichus, erul. Rodvulf, burg. 
Chrodechildis, langob. Hrodhari, 
Rothari und Rodoald (Naumann 
49). — vgl. weiter Hróaldr, 
Hróarr, Hrollaugr, Hrolleifr, 
Hvómundr und Hrærekr. 
brét n. ‘dach eines boothauses; boot- 
schuppen', nisl. brét ‘gebrechliches 
haus’, nnorw. dial. rou "reste eines 
niedergerissenen gebäudes’, nschw. 
dial. vo "auf säulen ruhendes dach über 
dem herd.’ — ae. afr. hröf ‘dach’, mnd. 
röf, riif “deckel, schutzdach, schiffs- 
hütte’, mnl. roef dach, deckel, schiffs- 
deck’. — asl. stropü (< *kräpos) ‘dach’ 
(IEW 616), und air. crö (< *krapo) 
‘gehege, stall, hütte’ (s. Specht, Idg. 
Dekl. 93). Also eig. ‘geflecht’ und also 
zur sippe von harfr. 
hrogn n. ‘fischrogen’, nisl. hrogn, fär. 
norw. rogn, nschw. rom (s. Charpentier 
BB 30, 1906, 164), ndä. rogn. — > 
me. rowne, rowe, ne. roe? (Thorson 73); 
> orkn. raan, shetl. rang. — me. rowe, 


rowne, mnl. roge, roch, ahd. hrogo, 
rogan. — lit. kurkli, kurkulai. pl., lett. 
kuřkulis "froschlaich' (IEW 619). — 
vgl. hrygna. — Dazu hrognkelsi n. 
‘fischart, cyclopterus lumpus’, nisl. 
hrognkelsi, fär. rognkelsi, nnorw. dial. 
rognkjølsa, rognkieksa, rognkall. — > 
shetl. ronkel, runkel; > IpN. runčæksa 
(O. Nordgaard MM 1912, 65). — Der 
2. teil keisi (< *kerisi) ‘alter kerl’, 
nnorw. kjelsa 'grobgebautes weib’, mit 
s-suffix (wie bersi, fox) gebildet zu 
karl. 

Hrói m. PN., kosename für PN. wie 
Hróaldr, Hvóðvér, Hrömundr. — vgl. 
dä. ON. Hroiskelda ‘Roskilde’. 

-hröinn in Zs. gald-, hornhróinn ‘widder’ 
(Pula), eig. ‘mit kümmerlichen hörnern’ 
vgl. nisl. hró n. ‘etwas armseliges, 
erbärmliches’. — Nach Jóhannesson, 
Wb. 230 viell. zu ai. Zrnëtt ‘zerbricht, 
zermalmt’, lat. cariés ‘mörsch sein’, 
gr. xepatčw ‘verwüsten, plündern’. 

Wiewohl zweifelhaft, befriedigen- 
der als eine abl. aus róð- (Holt- 
hausen, Wb. 129). 

hroki m. ‘gehäuftes mass’, nisl. kroki, 
fär. roki, nnorw. dial. roke ‘ds.’, ndä. 
raage ‘kleiner haufe’; vgl. abl. nnorw. 
schw. ruka "haute, — > me. ruke, ne. 
ruck (Björkman 252); > finn. ruko 
‘kleiner heuschober’ (Suolahti FUF 
12, 1912, 105). — ae. hrycce ‘heu- oder 
korndiemen’. — vgl. hraukr, hrokr 
und hrúga. — Dazu hroka schw. V. 
“übermässig füllen’. 

hrokkinn adj. ‘gelockt; gerunzelt’, nisl. 
hrokkin, ndä. runken ‘geschrumpft, 
runzelig'. — vgl. hrekkva 1 und 
Hyrrokkinn. — Dazu hrokkna schw. 
V. ‘schrumpfen, runzeln’. 

hrokr m., vgl. hroki. 

hrókr 1 m. ‘saatkrähe, scharbe; langer 
mensch’, nisl. hrókur 'ds.’, fär. rókur 
‘turdus merula’, nnorw. vök, nschw. 
råka, ndä. raage 'saatkrähe. — > 
schott. ròcas (Henderson 122); > estn. 
roogas (? s. Setälä FUF 13, 1913, 440); 
> ÌpN. ruökke 'papageitaucher’ (Qvig- 
stad 276). — ae. hröc, mnd. rök, mnl. 
voec, ahd. hruoh, ruoho, burg. *hröks 
in PN. (s. Gamillscheg, Rom. Germ. 
3, 129); vgl. got. hruks ‘das kráhen'. 
Der vogel wurde also nach seinem 
schreien benannt: gr. púða, xpáčw, lit. 
krogiu ‘'krächze’, und mit tenuis lat. 
crocio, lit. krokti, asl. krakati (Suolahti 
183). — vgl. hrjóta 1. 

— 2 m. ‘turm im schachspiel’ < frz. roc 
< mlat. roccus < pers. rukh. 

— 3 m. PN. < Hróðrekr, vgl. Hrærekr. 

Hrölfr m. PN. (< urn. *hröðiwulfaR), 
run. schw. rulufR (Örevad, ÖGötl.), 


hrolla 


run. dä. rkuulfR (Helnæs c. 825, 
sg Nr 190), nnorw. schw. 

olv. — > ne. ON. Rollesby (DB: 
Rotholfuesby, Ekwall 373); > norm. 
ON. Routot, Rotot und Rouville (Jakob- 
sen DS 1911, 78). — ae. Hrödwulf, 
Hröðulf, ahd. Hruodulf, herul. *PoðoðA- 
gos (Schönfeld 193). — vgl. Ar dër und 
ulfr. 


hrolla schw. V. “wanken, schwanken; 


beben, zittern’ (< germ. *hruzlön), 
vgl. nnorw. rolsen ‘schrecklich, gewalt- 
sam’. — vgl. hrella und hrjósa. 


Hrollaugr m. PN., nnorw. Rollaug. — 


Mit assimil. ð> ll aus króðr und laug. 


Hrolleifr m. PN. nnorw. Rolleiv, run. 


schw. RulaifR. — vgl. hróðr und 
leifr. 


hrolir m. ‘das zittern, beben'. — vgl. 


hrolla. 


Hrömundr m. PN., nnorw. Romund, 


aschw. Romunder. — > ne. ON. Ro- 
manby, Romansleigh (Ekwall 373); > 
air. PN. Ruadhmond, Ruamand (Mar- 
strander NVA 1915, Nr 5, 85). — vgl. 
hróðr und mund 1. 


hröp n. ‘verleumdung, gerücht’, nisl. 


hróp (der bed. nach sind fár. róp, 
nnorw. aschw. rop, ndä. raab von mnd. 
röp beeinflusst worden). — got. hröps 
‘ruf, schrei’, mnd. rōp, ahd. hruof 
‘rufen’, ae. hröp ‘ruf, geschrei; klage’. 
— Verbalabstr. zu hrópa schw. V. 
‘verleumden, rufen’, nisl. hrópa, fár. 
rópa, nnorw. schw. ropa, ndá. raabe; 
daneben auch hræpa (< germ. 
*hröpjan). — aschw. röpa, adä. rebe 
‘verraten’. — got. hröbjan ‘rufen’, 
schwaches verb. zum red. V. ae. as. 
hröpan, afr. hröpa, ahd. hruofan ‘rufen’. 
— lit. skrebeti 'rascheln’, gr. xpépBaða 
“kastagnetten'. — vgl. weiter die unter 
hark ı behandelten wörter. 
Man kann aber auch eine andere 
verknüpfung erwägen; das spott- 
lied wurde im kreis der gefolg- 
schaft vorgetragen und deshalb 
kann es seinen namen (wie hróðr 
und hrósa) von dem “mannring' 
bekommen haben und dann zur 
idg. wzl *ker gehören (vgl. harfr). 
Hroptr oder Hróptr m. *“Odinsname', 
adä. Rosterus (Saxo; s. S. Bugge, 
Stud. I, 131 und 533 ff.). 
Bed. unsicher. Ausgehend von 
Hröptr kann man an hrópa 
anknüpfen, etwa als ‘beschwörer’ 
(s. Vogt ZfdA 62, 1925, 41-8), vgl. 
auch ahd. hruoft 'mordruf, ge-- 
richtsklage', auch 'kultgesang’. 
Jedenfalls abzulehnen entw. < 
*hróðhopt “die herrlichen Götter’ 
(Falk NVA 1924 Nr 10, 19). — 
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hross 


Nimmt man Hröptr an (so Sievers 
bei Kauffmann PBB ı8, 1894, 
140 Anm. 3), dann kann man 
fries. PN. Cruptorix heranziehen 
(Schönfeld 66), und an gr. xputtós 
‘verborgen’ anknüpfen; also be- 
zeichnung des Totengottes ? 


hroRaR run. norw. PN. (By 7. Jht 


Krause Nr 62). Der ausdruck hroRaR 
hroReR hat S. Bugge, NIÆR I 89, 198 
als "Hroerr Hroers sohn’ gedeutet, 
dagegen I. Lindquist NB 27, 1939, 20 
als ‘rasch unter den raschen’. — Zu 
einem nicht überl. *hrör 'rüstig, flink“, 
vgl. ae. as. hrör 'rührig, stark’, neben 
ae. hrör "halbgekocht'. — vgl. hræra. 
Etymologie unsicher. 1. gr. xpäog 
“mischung', xparnp "mischkessel', 
ai. sräyati ‘kocht’, sräta- ‘gekocht’, 
$irta- ‘gemischt’ (Zupitza, Gutt. 
187; IEW 582). — 2. In ablaut zu 
hronn (O. A. Danielson, Gramm. 
u. etym. Stud. 1, 24). 


hrösa schw. V. ‘loben’ (viell. < germ. 


*hröbsön, s. Liden BB 21, 1895, 105), 
nisl. hrösa, fár. rósa, nnorw. aschw. 
rosa, ndä. rose. — > me. rösen (Björk- 
man 218), ne. dial. roose ‘schmeicheln’ 
(Thorson 74); > orkn. ruize, shetl. 
vas (Jakobsen 689). — vgl. hróðr und 
hræsinn. 


hross n. ‘pferd’, nisl. kross, fár. nnorw. 


schw. kors, nschw. dial. russ, ndä. dial. 
hors ‘'stute. — > ne. ON. Rosley, 
Rossall (Ekwall 243); > IpN. rosse 
(Wiklund SUSA 10, 1892, 149). — 
ae. afr. hors, as. hross, mnd. mnl. mhd. 
vos, ors, ahd. hros, ros. — vgl. hryssa 
und -Aryssi. 
Nur unsichere vermutungen: 1. 
zu ai. kürdati ‘springt, hüpft’, gr. 
xpaðdw ‘schwinge, schwanke', air. 
focerdaim ‘werfe’ (Kögel PBB 7, 
1880, 176); dann aus *hruþþa- 
und zur sippe von hrata. — 2. 
zu mhd. hurren ‘sich rasch bewe- 
gen’, vgl. lat. currö ‘laufen’, gr. 
&rtxoupos ‘zur hilfe eilend' (Froeh- 
de BB 14, 1889, 105). — 3. zu 
horskr (Jóhannesson, Wb. 239). 
— Bemerkenswert ist die lautliche 
übereinstimmung mit finn. orhi, 
orih, oris, IpN. orries, syrj. wot. 
už, tscher. oðo, oža (< *orði) 
‘hengst’, die nach V. Brendal 
APhS 3, 1928, 1-31 zusammen 
mit den germ. wörtern auf ein 
sarmatisches grundwort *ursn- 
zurückgehen sollen, vgl. oss. urs, 
vurs ‘hengst’ und ai. vrsni- “männ- 
lich’. Obgleich das nur eine un- 
sichere vermutung ist, scheint es 
möglich an ein aus dem osten 


hrosshvalr 


gekommenes wanderwort zu den- 

ken, weil die pferdezucht dorther 
gekommen sein wird. 

hrosshvalr m. ‘walart’, nisl. hrosshvalur. 

— > ae. horshwæl, aber auch nhd. 

wallross, nni. walrus; > afrz. rohart, 


rochal, rohal, > air. rosualt, ruasuall 


(Zimmer ZfdA 32, 1888, 271). — vgl. 
hross und hvalr. 
hrosti m. ‘gemaischtes malz’ (port). 
nisl. hrosti, nnorw. roste, dä. dial. rost. 
— gr. xpobw ‘stosse, schlage’, lit. *ruðu, 
kruðti ‘stampfen, zerstossen’, lett. 
kràusêt ‘stampfen’, asl. sü-krusiti ‘zer- 
brechen’ (IEW 622). — vgl. hryggr. 
hröt n. ‘dach, dachraum’ {poet.), nisl. 
rót í. ‘raum unter den dachbalken’, 
nnorw. röt ‘das innere dach, dachraum', 
nschw. dial. röt ‘latte’, vgl. shetl. radna 
‘dachraum’ (M. Olsen MM 1930, 55). 
— got. hröt dach, haus'; daneben ae. 
hröst ‘dachbalken, hühnerstange’, as. 
hröst ‘bodenraum’, mnl. roest "hühner- 
stange’, nhd. rost 'gitterwerk aus latten’ 
(falls < idg. *Rröd-sto) und mhd. räz(e) 
(< idg. *krödä) ‘scheiterhaufen’, eig. 
‘hürde zum verbrennen’. 
Etymologie unsicher. í. Zu asl. 
krada ‘scheiterhaufen’, viell. auch 
lit. kréslas 'stattlicher stuhl’, lett. 
krésls, apr. creslan ‘lehnstuhl’, 
falls die grundbed. etwa ‘sparren- 
werk’ ist (Bezzenberger BB 27, 
1902, 170 und IEW 617), vgl. auch 
apr. corto 'gehege’, mir. crö 'gehege, 
verschlag, stall’, wörter die J. 
Trier, Holz 1952, 77 zu der Sippe 
von harfr stellt. — 2. Zu npers. 
saräy ‘palast’, arm. srah ‘hof, 
vorhof’, arab. s*rädig ‘vorhang’ 
(Lidén, Fschr. A. Noreen 1904, 
432, vgl. auch Uhlenbeck TNTL 
25, 1906, 277), der bed. wegen 
unwahrscheinlich. — 3. Zu lit. 
kraúte f. ‘bodenraum’, asl. kryti 
‘decken’ (Trautmann. Germ. Laut- 
ges. 1906, 24). — 4. Zu ahd. vöst 
m., rösta f. ‘scheiterhaufen, glut’, 
mhd. röst m. röste f. ‘rost’, mnd. 
rost, ruste ‘rost, gitter’ und weiter 
zur sippe von hurð (N. O. Heinertz, 
SVS Lund 7, 1927, 97 ff.), was 
dann wieder zu der 1. etymologie 
führt. 
hrotgarmr m. ‘knurrender hung’ (poet.). 
— vgl. hrjóta 1. 
hrotgäs f. ‘rottgans, ringelgans’ (þula, 
überl. %roðgás), nisl. hrotgds, hrota, 
nnorw. rölgds, ndä. radgaas. — > 
orkn. horragoose, roodgoose; > ne. rott- 
goose, roadgoose, > nnd. rottgös, spät- 
nni. rotgans; > lpN: ruoðða (Collinder 
APhS 7, 1932, 215). — Der r. teil deutet 
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viell. den vogellaut an (Suolahti 418). 
hrotna schw. V. 'entzweispringen’ (Disk, 
s.). Inchoativbildung zu hrjóta 2. 
hrotti m. ‘schwert’ (poet.), auch lump, 
schlüngel’, nisl. hroiti ‘langer kerl', adä. 
runte 'springstange. — ae. Hruntíng 
‘schwertname’ (Beow.). 
Etymol. umstritten. Am einfach- 
sten zu der sippe von hrinda 
(Kahle IF 14, 1903, 206). — Oder 
zu nschw. skrynta ‘'rumpf’, wfäl. 
schrúnte f. 'mageres geschöpf’ 
(Holthausen IF 32, 1913, 336). 
hruðning f. ‘rodung’; vgl. hrydja. 
hrúðr m. ‘schorf’, nisl. rúður, fár. ruður 
“schorf', nnorw. rür ‘schorf auf wunden; 
bodenschicht auf bergen an der meeres- 
seite'; daneben abl. nnorw. nschw. 
dial. wi (< *hryðil) 'schwiele. — 
> shetl. ruder, rür (Jakobsen 673). — 
ae. hrúðe, as. hrútho, mnd. mnl. rude, 
ahd. rūda (älter hrüda neben riudi) 
‘schorf’. 
Verbindung mit krár (Torp, Wb. 
550) ist sehr zweifelhaft. — Viel- 
leicht eine t-erw. zu der in lett. 
kreve ‘schorf’ vorliegenden wurzel, 
neben s-erw. in ahd. rosa, yoso 
‘kruste, eis’, zu gr. xpýotxAjoç 
‘eis’, lat. crusta ‘kruste, rinde’ und 
d-erw. in air. cruaid (< *kroudi) 
‘hart, steif’ (s. Specht, Idg. Dekl. 
226), also wörter, die J. Trier, 
Holz 1952, 78 zu der sippe von 
harfr stellt. Die idg. wzì *hreu 
findet sich noch 
mit dental erw. vgl. hrjóða ı 
„ labial vn hrjúfr, 
rufa 
hraukr, 
hroki 
„ hrúga 
hraustr, 
hrjósa 
n» R H H hrynja. 
hrufa f. ‘wundkruste, schorf’ (daneben 
auch Aryfi), nisl. hrufa, hrúfa, nnorw. 
dial. nschw. ruva, ndä. roe. — > shetl. 
røv; > ne. dial. hurf, huff (Thorson 66); 
> finn. rupi (< urn. *hrudi) ‘schorf’ 
(Setälä FUF 13, 1913, 444). — afr. 
rofe, rafe, mnd. mnl. rove “wundkruste', 
ahd. hruf ‘schorf, blatter’, vgl. as. hruft 
‘schorf’, nhd. dial. ruft “wundkruste'. 
— vgl. hrjúfr. — Dazu hrufla schw. 
V, ‘kratzen’ (spät bezeugt), nnorw. 
ruvla “uneben machen’. — ae. hreofl, 
hriofl ‘schorf, grind". 


» guttural „ „ 


vn S DI DI 


hrúga f. ‘haufe’ auch name für trollweib', 


nisl. hrúga, fár. rúgva, nnorw. nschw. 
dial. säga. — > orkn. roo (Marwick 
145); > shetl. rag. — Neben urn. 
*hrügön auch eine form *hrugan, das 


hrukka 


in nschw. råge ‘übermass’ fortlebt; > 
Schott, rùghan ‘torfhaufe’ (Henderson 
118); > finn. ruko, estn. ruga ‘kleiner 
heuschober’ (Karsten GFL 1915, 127). 
— Dazu hrügald n. ‘grosser haufe, 
klumpen’, mit suff. -ald (vgl. eiskald) 
gebildet. — vgl. hrýgja und weiter 
hraukr, hrjóða 2, hroki und hrakkva 
I 


hrukka f. ‘runzel’ (in chr. Schr.) (< germ. 
*hrunkwön), nisl. hrukka, fár. nnorw. 
rukka; daneben *hrunkwiðn in nschw. 
rynka, ndá. rynke. — > ne. ruck; 
daneben aus Lab), ` me. runkel (Björk- 


man 253); > schott. roc 'runzel’ 
(Hendersen 211); > orkn. ruckle, 
shetl. rikkel, rukkel ‘runzeln’. — vgl. 


hrokkva ı und skrukka. 

hruma schw. V. ‘schwach, schlaff mach- 
en’ (spät bezeugt) gebildet zu hrumr 
adj. ‘schwach, gebrechlich’, nisl. 
hrumur; vgl. nnorw. romen ‘lahm, steif 
in den füssen’, nisl. Arumi ‘schwachheit’, 
nnorw. rome ‘lahmheit von tieren’. — 
vgl. hraumi, hrymjast, Hrymr. 

Nach Jöhannesson, Wb. 269 zu 
der sippe von hrosti. 

Hrund f. ‘walkürenname’, vgl. hrinda 
ı. — Dazu auch hrundning f. ‘das 
schieben, stossen’. 

Auch der inselname Hrund, nnorw. 
Ronde (< *Hrundi) eig. "die 
hervorstechende insel’ ist dasselbe 
wort (M. Olsen MM 1918, 41). 

Hrungnir m. 'riesenname’, wahrsch. 
‘lärmer’ (F. Jónsson APhS o 1933, 
301), vgl. nschw. runga, ndä. runge 
‘wiederhallen’, nnorw. rungla ‘lärmen’. 
— vgl. hrang und hringja 3. 

Beachtenswert ist aber der vor- 

schlag K. Malone’s ANF 61, 1946, 

284, der das wort zu hrunki 

stellt und also als ‘grosse, klotzige 
erson’ deutet. 

hrunki m. ‘grosser, starker mann’, 
nnorw. runk; vgl. orkn. shetl. runk. 
— vgl. hrani. 

Etymologie unsicher. Unglaub- 
würdig entwicklung < *hraunki, 
vgl. nisl. hraunkarl ‘spitze klippe 
im lavafeld’ (Jöhannesson, Suff. 
59). Nicht besser zu nnorw. rune 
‘sturz’ und also zu hrynja (Holt- 
hausen, Wb. 129). — Viell. zur 
sippe von hraukr. 

hrütr m. ‘widder’, auch PN., nisl. hrútur. 
— > hebrid. ruta, ruda (Christiansen 
MM 1938, 26); > ne. dial. schott. rúta 
(Craigie ANF "o 1894, 163). — Am 
ehesten zu der sıppe von hjortr (also 
mit stammwechsel *hert: *herut: *hrut 
nach Persson UUA 1891, 160); dann 
zu vergleichen ae. hrider, hryðer, afr. 
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hrither, as. hrith, ahd. hrind, mnl. rint, 
runi, zu gr. xpatal-mouc ‘stier’, kret. 
xpt ‘kuh’. — Man hat aber auch an 
hrjóta ı angeknüpit, also "der brüller’ 
(Holthausen, Wb. 129), was wenig 
ansprechend ist. 
hryda f. ‘spucknapf’ (SnE), nisl. hryda; 
vgl. nnorw. ryda ‘husten, schleim’. — 
vgl. hrodi 2. 
hryöja schw. V. ‘leeren, ausladen; werfen; 
roden, — > me. rupe "aus dem 
schlafe wecken’ eig. ‘schütteln’ (Sun- 
den, Fschr. Jespersen 1930, 117-122). 
— vgl. hrjóða 1. 
Die bed. "roden! ist unursprüng- 
lich, und durch verwirrung von 
ryðja und hryðja zu erklären (s. 
‚.. Sturtevant, Lang. 3, 1927, 127). 
hryfi fn. ‘schorf’ (s. Reichborn-Kjennerud 
MM 1938, 111); > shetl. raf. — vgl. 
hrjúfr und hrufa. 
hrygð f. ‘sorge, schmerz’ (< urn. *hriw- 
uiðö), nnorw. rygd ‘schrecken. — 
vgl. hryger 2. 
hryggja, hryggva schw. V. ‘betrübt 
sein’ (< urn. *hriwwjan), nisl. hryggja, 
fár. ryggja. "ds", nnorw. ryggja ‘sich 
fürchten’, nschw. dial. rya sej ‘betrübt 
werden’. — ae. hreowan ‘schmerzen, 
betriiben', hreowian ‘bereuen’, afr. 
hriöwa ‘bereuen’, as. hreuwan 'schmer- 
zen, leid tun’, mnd. mnl. ruwen, 
rouwen ‘schmerzen, reuen’, ahd. hriu- 
wan ‘betrüben’. — vgl. hryggr 2. 
hryggr 1 m. 'rücken’, nisl. hryggur, fär, 
ryggur, nnorw. schw. rygg, ndá. ryg. — 
> me. rig (Serjeantsson 92), ne. dial. 
rigg, rig (neben lautges. ridge! Thorson 
40); > orkn. ridye "felsriicken' (Mar- 
wick 141); > shetl. rigg ‘rücken’, rugg, 
rogg ‘landrücken’ (Jakobsen 646 u. 
674); > manx ON. Rig (Marstrander 
NTS 6, 1932, 180); > Joh, ručus 
(< urn. * hrugiuz) ‘scharfer grat am 
rücken eines tieres (v. Friesen, Fschr. 
Lidén 1912, 239). — ae. hrycg, afr. 
hregg, as. hruggi, mnl. rugge, rigge, 
rucke, ric, ahd. hrucki. — lat. crux 
“marterholz' (eig. 'gabelholz’), _ ai. 
ruñcati ‘krümmt sch, lit. Ariduklas 


pe erw. zur idg. wzl *ker (EW 

935): vgl. hringr. 

Die hier behandelten wörter ge- 
hören zum S 

E crux den gablıge 

bezeichnet, weis 


né. ridge auf den waagerechten 
í ig.; daraus konnte 


sich leicht die bed. ‘rücken’ ent- 

wickeln (s. J. Trier, Westfäl. 
Forsch. 4, 1941, 124-125). 

— 2 adj. ‘betrübt, traurig’ (< germ. 

*hriwwa-), nisl. hryggur, fár. ryggur, 











hrygja 263 


aschw. rygh (in Zs. ryghleker). — ae. 

hreo, hreow ‘betrübt, reumutig’, as. 

hriwi ‘betrübt’; vgl. ahd. hriuwa "be- 

trübnis, reue'. — vgl. hryggja, hrygð. 
Etymologie zweifelhaft, 1. Zu 
hrár (Uhlenbeck, PBB 26, 1901, 
306), wenig wahrscheinlich. — 2. 
Zu ai. kárúna- "kláglich, mitleidig’ 
(Persson SVS Uppsala 10, 1912, 
178). — 3. Zur idg. wzi *kreu 
‘stossen, schlagen’, vgl. hrosti 
IEW 622); zu verbinden mit der 
unter Ard är besprochenen wzl 
*kreu? 

hrygja schw. V. ‘aufschichten’ (nur 
Karlm. s), nisl. krygja, nnorw. rygja 
neben ruga. — vgl. hrúga. 

hrygna f. ‘fischart; eig. weibchen von 
lachs oder forelle’ (< germ. *hrugniön), 
nisl. hrygna, nnorw. rygna, nschw. 
dial. rygna, rung, — vgl. nhd. dial. 
vögel, rögling und rogner ‘weiblicher 
fisch’. — vgl. hrogn. 

hrymast, hrymjast schw. V. ‘schwach 
werden’. — vgl. hrumr. 

Hrymr m. “riesenname'. Verwandtschaft 
mit hrumr (Müllenhoff DA 5, 149) ist 
der bed. ‘der gebrechliche "wegen, nicht 
wahrscheinlich; fraglich ist auch Zs. 
mit gr. xpuu6c ‘eis, frost’, also zu 
hrjósa (Neckel, Stud. Weltunt. 4 
anm. 3). Oder mit Holthausen KZ 72, 
1955, 199 zu ae. hream, as. hröm 
‘geschrei’ ? 

hrynja schw. V. ‘stürzen, fallen, strömen’, 
nisl. hrynja ‘ds.’, nnorw. rynja ‘lärmen, 
poltern’, aschw. rynia "lármen'. — 
Falls man mit nisl. srun ‘sturz’ ver- 
bindet, vgl. ae. kruna (in ON.), mnd. 
rone, ahd. hrono “gestirzter baum- 
stamm’, so kann man das wort zur 
sippe von hrjdta 2 stellen; geht man 
aber aus von der bed. ‘lärmen’, dann 
eher zu hrjóta 1. 

hryssa f. ‘stute’, nisl. kryssa, fár. nnorw. 
ryssa, nschw. dial. ryssa, russa. — ae. 
hyrs, afr. hers ‘ross’. — Dazu -hryssi 
in Zs. merhryssi 'stute’, unghryssi 
“junges pferd’. — ja-abl. von hross. 

hrytr m. ‘geschrei, schnarchen', nisl. 
hrytur ‘mythische walart’, eig. 'schnar- 
cher’, — vgl. hrjóta í und rytr. 

hræ n. ‘leichnam’ (< germ. *hraiwa-, 
s. H. Pipping SNF 8, 1917, Nr ı, 68), 
in Zs. aber hrá- (vgl. hráþefr “leichen- 
geruch’), nisl. hræ, fár. norw. ræ. — 
> shetl. vg ‘leichnam’; > estn. raibe, 
röibe ‘aas’ (? Thomsen 2, 208); > finn. 
räivä ‘wrackgut’ auch 'stümper’ (? 
Collinder KVS Uppsala 28, 1933 Nr 1, 
175). — ae. hræw, hräw, as. ahd. hrēo, 
afr. hré, mnl. ree; dazu got. hraiwadubo 
‘turteltaube’. 


hrakkla 


Etymologie umstritten. 1. Zu ai. 
kravi- 'rohes fleisch, aas’, E xpeác 
‘fleisch’ und weiter zu Ardr (S. 
Bugge PBB 24, 1899, 427). — 2. 
Zur wzl *(s)kerei ‘schneiden’, vgl. 
lett. Arijät 'schinden’, und weiter 
zu skera (Torp, Wb. 558); — 3. 
Zur wzl *(s)kerei ‘drehen’ und 
weiter zu Arskkva, mit bed.- 
entw. biegen > fallen > leichel 
(Wood MLN 18, 1903, 15). 


hræða 1 í. ‘fessel mit der Fenrir gebun- 


den wurde' (SnE). — Entweder zu 
hraðr oder zu hræða 3. 


— 2 f. BN. vgl. hreða. 
— 3 schw. V. ‘erschrecken’, nisl. hræða, 


fár. ræða, nnorw. ræda, nschw. dial. 
rädda, dá. dial. ræde; und hræðast 
“sich fürchten’, nisl. hræðast, nnorw. 
ræddast, nschw. rádas, ndá. ræddes. — 
Dazu hræddr m. ‘furcht, schrecken’, 
und adj. ‘erschrocken’, nisl. hræddur, 
fár. ræddur, nnorw. rædd, nschw. rädd, 
ndá. ræd. — > me. rad. ved (Björkman 
218); > shetl. ro “vogelscheuche'. — 
hræðsla, hræzla í. ‘furcht’ (< germ. 
*hréðislö), nisl. hræðsla, fär. ræðsla, 
nnorw. rædsla, aschw. rädsla, adä. 
vædsle. — Vielleicht zu hraðr zu 
stellen. 


hræfa schw. V. ‘dulden, sich gefallen 


lassen’; keine germ. anknüpfungen. — 
Möglich zu asl. krépú ‘fest’ (vgl. russ. 
kr&pilisja ‘ausdauern, beharren’), kymr. 
craff ‘stark’ (IEW 620), und dann 
möglich zur sippe von harfr. 


hrekja schw. V. ‘spucken’, nisl. hrækja, 


nnorw. dial. rækja ‘sich räuspern’, 
nschw. dial. raka, råka, ndä. dial. ræge. 
— ae. hrecan ‘spucken’ (ne. retch). — 
vgl. hräki. 


brell m. ‘stab um die fäden auf dem 


webstuhl in der richtigen lage zu 
halten’ (< germ. *hranhila-), nisl. 
hræll, fär. rælur, nnorw. ræl. — ae. 
hreol (< *hrehula) “garnhaspel' (Torp 
ANF 24, 1908, 95), daneben mit gr. 
wechsel: ae. hragl, afr. hreil, ahd. 
hregil ‘gewand’. — gr. xepxi; 'spitzes 
gerät zum festschlagen des gewebes’, 
xpóxn ‘gewebe’, xpexw ‘schlage fest’, 
eg krekls ‘hemd’ (IEW 618). — vgl. 
"já. 
Die grundform *hranhila- kann 
man als erw. der idg. wzl *ker 
auffassen, die unter harfr behan- 
delt ist. Die bed.entw. von 
‘geflecht’ > ‘gewebe’ liegt auf 
der hand. 


hrævarðr m. ‘schwertname’ (Pula) ‘der 
? 


mit fleischfetzen umwickelte 


hræzla vgl. hræðsla. 
hrokkla schw. V. ‘schwanken, taumeln’ 
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(spät. bez.) (< germ. *hrankwilön). — 
vgl. hrökkva 1. 
hrokkva í st. V. ‘sich krümmen; zurück- 
weichen’ (< germ. *hrenkwan), nisl. 
hrökkva, fár. rokka, aschw. rynkia; vgl. 
shetl. rokk, rukk. 
Wenn wir von der idg. wzl 
*(s)kreng ausgehen dürfen, würde 
daneben stehen *(s)kerg, vgl. 
nnorw. hork ‘weideband; runzeli- 
ges weib', nnorw. dial. herkja 
‘zusamınenbinden’, hurkl “uneben- 
heit, knorren’, vgl. russ. korgá 
‘knieholz, verkrüppelter baum’; 
weiterbildung zu *(s)ker ‘drehen, 
biegen’ (IEW 936) vgl. lat. curvus 
‘krumm, gewölbt’, gr. xuprös 
‘krumın’. Dagegen zu bemerken, 
dass die herangezogenen wörter 
auf den holzbetrieb hinweisen, 
und also von einer bed. ‘flechten’ 
auszugehen ist; man vgl. die 
wurzel *Arei, wozu s. hrís und 


weiter harfr. — Für das skand. 
gehören dazu folgende weiter- 
bildungen: 


*(s)kreng, vgl. hrekkr, hrokkinn, 
hrukka, hrakk- 
va und skrukka. 

*(s)kreuk „ hrúga. 

— 2 schw. V. ‘schlingen, schleudern; 
fortjagen' (< germ. *hrankwjan), nisl. 
hrökkva, nnorw. rykkja, nschw. rynka, 
ndä. rynke. — Kaus. zu hrakkva 1. 

hror n. ‘leichnam’ (< germ. *hruza-), 
nisl. hrör. —- ae. hryre ‘verfall, tod’, zu 
ae. hreosan ‘fallen, sinken; stürzen’, 
vgl. nnorw. rjosa. — Weiter zur sippe 
von hrjóta 2. — Dazu hrorast, 
hrodast schw. V. ‘altern’ (poet.) (für 
die dissimilation s. Noreen $ 253) und 
hrorna schw. V. ‘verfallen, verwesen’ 
(< urn. *kroRinön), nisl. Arörna. 

hrorum, daneben auch herum, herum, 
h(r)eyrum, nur im ausdruck véttr at 
hrarum ‘zu etwas nach verwandtschaft 
berechtigt' (Grág.) (s. úber die form 
F. Jónsson ANF 28, 1912, 349). 
Etymologie dunkel. 

i f. “unruhe, bewegung’, wohl < 
hræri (S. Bugge ANF 2, 1885, 241), vgl. 
hrærr. 

hræpa schw. V. ‘verleumden’, vgl. 
hrópa. 

hræra schw. V. ‘bewegen, rühren’ 
(< um. *hröRjan), nisl. hræra, fár. 
norw. røra, aschw. röra, ndä. røre. — 
ae. hræran, afr. hröra, as. hrörian, mnl. 
roeren, ahd. hruorjan: — vgl. hroRaR, 
hrærr und hronn. 

hrærar mpl. leistengegend', nisl. krærar, 
fár. rørar, nnorw.. rør, røre, reyr, nschw. 
dial. rðr, ndä. dial. røre; daneben 


aschw. pl. rösar, nschw. dial. röyso 
‘leiste’, rösar ‘scrotum’. Die schw. 
formen weisen auf urn. grundform 
*hröRi hin, daneben steht nnorw. 
røyr < *hrauRi, während eine dritte 
fornı nnorw. dial. reis f., nschw. dial. 
res < *hrais. Identisch mit nnorw, 
dial. vor, rayr f. ‘kante, rand, saum’, 
aber etymologisch dunkel. 

Hrærekr m. PN. (< germ. Hrößirikaz), 
anorw. Róðrekr, aschw. Rörik. — > 
russ. Rjürik, ae. Hreöric, ahd. Hröderich, 
Ruodrih, ogot. Ruderichus. — Zs. aus. 
hróðr und ríkr; vgl. auch Hrókr. 

hrærr adj. ‘leicht beweglich, hurtig’. 
(poet.). — ae. hrör, ahd. giruorig 
‘rührig’ (s. E. A. Kock NN $ 96 u. 
2992). — vgl. hroRaR. E 

hræsinn adj. ‘prahlend’, nnorw. røsen: 
‘von stattlichem wuchs’. — Dazu: 
hræsni f. ‘prahlerei’. — vgl. hrósa. 
hrọð f. ‘schiff’ (poet. v.l. hraud) und 
hroöuör m. ‘feuer’ (poet.), eig. ‘das 
schnelle’. — vgl. hraðr. á 
hronduðr m. ‘werfer’ (poet.); ‘schwert- 
name’ (þula). — vgl. hrinda. ` 
hrongi n. ‘lärm, unordnung’; nisl.. 
hröngl “unordentliches gebäude; stein- 
haufe’, fár. rann ‘lärm kleiner kinder”. 
— vgl. hrang und hringja 3. 
hronn f. ‘welle; Ægirs tochter’ (< germ. 
*hraznö), nisl. hrönn. — ae. hærn, 
hræn 'woge, flut, meer’. 
Etymologie unsicher. ı. Zu Er; 
xphvn, lesb. xpavvä, xpobva ‘quelle’ 
(de Saussure MSL 1889, 119). — 
2. Zu hræra und also etwa die 
bewegliche’. — 3. < *hronyd zu 
hrjósa, wie kelda zu kaldr (H. 
Petersson IF 24, 1909, 46). — 
Dazu auch germ. lat. Cronium, 
meer hoch im Norden? (s. H. 
Kuhn NB 29, 1941, 113). p 
hrotuðr m. ‘feuer’ (bula), eig. ‘der hin 
und her bewegende’. — vgl. hrata. : 
húð f. "haut des grossviehs’, urspr. 
allgemein ‘haut’, nisl. fár. húð, nnorw. 
schw. dä. hud. — ae. hyd, afr. héd, as. 
hüd, mnl. huut, huyt, ahd. hät. — lat. 
cătis ‘haut’, gr. xútog "baut, hülse 
balg’, oxōtoç "haut, leder’, lit. kia 
‘getreidehülsen’, kutğs 'beutel’, apr. 
keuto ‘haut’ (Siebs KZ 37, 1901, 282} 
— Zur idg. wzl *(s)keu ‘bedecken’, Vi 
skjól und weiter hd 2, húm un 
hýða. — Dazu Zs. huðfat n. ‘ledersack 
zum schlafen’, nisl. húðfat; vgl. nnorW. 
hudfatrom 'schlafplatz an bord eines 
schiffes’. Keine eig. Zs., sondem < 
mnd. hüdevat ‘kiste für das bettzeug 
der matrosen’, dessen 1. teil zu mnd. 
húden, höden ‘behüten’ gehört. . 
húfa f. ‘kappe, mütze; gewölbe', nisl. 
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húfa, fár. húgva, nnorw. schw. huva, 
ndá. hue. — > finn. kupu 'kropf, 
buckel, krümmung’, kupo ‘garbe’, estn. 
kubu ‘vogelmagen, bund stroh’, wot. 
kupo, weps. kubu 'kropf’, liv. kub 
‘haufen, bastbündel’ (Karsten GFL 
1915, 143; oder viell. eher zu kúfr?). 
— ae. hüfe, afr. hüve, as. hüba, mnl. 
huve, ahd. kūbā ‘haube’. — gr. xupóç 
‘gekrümmt’, ai. kakubh- ‘kuppe, gipfel’, 
russ. kubok ‘ʻbecher’. Zur idg. wzl 
*keubh, erw. zu *keu ‘biegen; bucke!’. 
— vgl. har 3 und hof. 
hüfr m. 'schiffsbauch; wölbung’, nisl. 
húfur ‘ds’, nnorw. huv ‘dachfirst; 
bodenplanke eines bootes’, aschw. Auer 
“wölbung’, ndä. dial. huv ‘schiefes dach’. 
— ae. hyf (ne. hive), nnd. dial. húwe 
‘bienenkorb’. — lat. cupa ‘tonne, kufe', 
gr. xúry 'höhlung’, ai. küpa- ‘grube, 
höhle', lit. kaüpas ‘haufen’, kupra 
‘hocker’, asl. kupü ‘haufen’, alb. Eë 
‘haufen (IEW 591). Zur idg. wzl *keup, 
erw. zu *keu ‘biegen, buckel’. — vgl. 
hár 3 und Ayfri. 
Für die bed.entw. s. J. Trier, 
ZfdPh 70, 1949, 349, der von 
“geflecht'ausgeht (vgl. skip) und 
für lat. cupa als urspr. bed. “ton- 
verschmiertes korbgeflecht’ an- 
nimmt. Man soll also nicht von 
einer grundbed. ‘wölbung’ aus- 
gehen, sondern von dem gewölbten 
gefäss. Das die bed. “geflecht' zu 
grunde liegt, schliesst Trier aus 
dem wurzelverwandten wort hof 
(und zwar abl. *kúp: *kúp). 
huga schw. V. ‘überlegen, bedenken’, 
nisl. fär. norw. huga, nschw. hdga, ndä. 
hue. — ae. hogian sorgen, denken, 
streben, wünschen’, afr. kugia ‘denken, 
meinen’, mnl. kogen, heugen ‘denken, 
sich erinnern’, ahd Aogen ‘denken, 
meinen’. — Dazu hugaör m. ‘wohl- 
wollen; gedanke’ und adj. ‘gesinnt, 
verständig. — hugall adj. ‘nach- 
denklich'. — hugan f. ‘gedenken, 
aufmerksamkeit. — hugð f. ‘sinn, 
Besinnung'; in der form -úð als suffix 
In wörtern wie alúð, astúð, illúð. — 
hugða f. ‘gedanke; sorge’. — hugga 
schw. V. ‘trösten’, nisl. hugga, fár. ugga, 
nnorw. hugga, adä. hugge. — > ne. hug 
umarmen’ (E. Björkman ESt 30, 1902, 
379); > shetl. ugg, ogg "zufrieden- 
Stellen, beruhigen‘. — Gebildet zu 
hugr, aber entweder intensivbildung 
(nach FT 315 zu mnd. högen ‘trösten’, 
oder wie blömga, gofga, helga als abl. 
von einem nicht überl. adj. *hugigr, 
*hugugr (Hellquist GHÄ 14, 1908, 
Nr 2, 30). — hugi m. gedanke, sinn', 
nisl, fár. kugi, nnorw. huge, aschw. 


hughi. — ae. hoga ‘furcht, sorge; 
versuch’, hogu ‘sorge, mühe’. — Hu 

m. ‘Odins rabe’, wohl eig. ‘der gedanke’, 
also kugi mit bestimmtem artikel. — 
vgl. hugr. 

Hugi f. ‘inselname’ (þula), ON. — ae. 
Hugi (auch in ON. Howle s. Ekwall, 
K. Vitt. Ak. handl. 42, 1936, 142); nhd. 
hügel. — vgl. haugr. 

Hugleikr m. PN., wsch. aus dem fränk. 
entlehnt, vgl. afr. Chochilaicus, ae. 
Hygelä. — Der ı.teil kann Auger 
sein, aber eher wohl zu dem VN. ae. 
Hugas, spät. lat. Franci Hugones, den 
man wieder zu dem VN. Chauchi 
gestellt hat; dann zu hár 3 und Húnar. 

hugna schw. V. ‘behagen, angenehm 
sein’, nisl. fär. nnorw. schw. hugna 
‘gefallen’. — vgl. hugr. 

hugr m. ‘sinn, gedanke; mut’, nisl. fär. 
hugur, nnorw. hug, nschw. hug, håg, 
ndä. hu. — got. hugs, ae. hyge, afr. hei, 
as. hugi, mni. hoge, heuge, ahd. hugu. 
— vgl. huga, hugsa und hyggja. 

Unsichere etymologie. ı. Zu ai 
$öcati “leuchtet, glänzt’ (WP I, 
378). — 2. Zu lit. kaükas ‘kobold. 
geist eines ungetauften kindes’ 
(Mikkola BB 22, 1897, 239). — 
3. Zu gr. xuxdo einrühren’, 
also ‘erregung’ (Uhlenbeck PBB 
22, 1897, 541). — 4. Zu tsjech. 
eihati ‘lauern’ und weiter zu 
heyra (Wood MPh. 17, 1920, 572). 
Alles nur lose vermutungen. 
hugró f. 'metallplatte am schwertknauf’; 
der 2. teil ist ró 4 ‘platte eines klink- 
nagels’; der erste teil ist fraglich: nach 
Falk NVA 1014 Nr. 6, 27 zu der sippe 
von haugr (aber dagegen F. Jönsson 
ANF 33, 1917, 191). 

hugsa schw. V. ‘denken auf, sich vor- 
nehmen’, nisl. fär. norw. schw. hugsa, 
ndá. kuske. Grundform *hugisön, mit 


gramm. wechsel zu *hugiz. — Dazu 
hugsan f. "gedanke, meinung’ und 
hugsi adj. 'gedankenvoll’. — vgl. 
hugr. 


hüka schw. V. ‘kauern’ (spät belegt; das 
part. hokinn dürfte auf urspr. starke 
flexion hinweisen. s. A. Noreen, Gramm. 
$ 488 Anm. 4), nisl. fär. kúka, nnorw. 
schw. huka, ndä. huge. — > orkn. 
hoonk ‘kauern’, vgl. auch #0 sit on one's 
hookers (Marwick 75); > shetl. hug 
‘kauern’; > norm. hucher 'hocken' 
(Gamillscheg 543); > finn. kuukin 
‘kauern, hocken’ (Karsten GFL 1915, 
143). — mnd. mnl. kuken, mhd. huchen; 
daneben abl. mnl. kucken, nhd. kocken. 
— lit. Rugis ‘grosser heuhaufen’, kaugure 
‘kleiner hügel’, apr. kugis 'schwert- 
knauf’. — Zu der unter hár 3 behan- 


Huld 


delten idg. wzl *keu ‘biegen’; vgl. 
weiter heykjast, hoka, hokinn und hokra. 
Huld f. PN. 'hexe'; dazu huldarhottr m. 
“tarnkappe'. — vgl. fár. hulda, nnorw. 
hulder, hulda, huld ‘elbin’. — > IpN. 


uldda ‘unterirdisches wesen’ (nach 

Wiklund MO ro 1916, 51 wohl sehr 
alte entlehnung). — lat. occultus "ver. 
borgen’. — Dazu hulda f. “bedeckung, 

schleier; heimlichkeit’, nisl. hulda 

ra versteck, geheimnis’. — vgl. 
el. 


hulfr m. ‘hulst, stechpalme’ (nur Kon. 
sk.), ndä. dial. hylvertorn. — > me. 
hulvere (Björkman 243), ne.dial. kulver 
ige 89 oder doch urspr. engl.?s. 

kwall, Vitt. akad. handl. 42, 1936 
Nr 1, 124). — ae. holen, holegn, ne. 
holly, holmoak, und mit anderer bildung 
mnd. hüls, mnl. huls(e), nnl. hulst, ahd. 
hulis (Hoops IF 14, 1903, 483). — 
air. cuilenn, kymr. celyn, nach den 
scharfen blättern benannt, vgl. mir. 
colg ‘schwert, stachel’; weiter auch lat. 
culex ‘mücke, gallwespe’, ai katamba- 
‘pfeil’; Ranabha- ‘stechfliege’; zur idg. 
wzl *kel ‘stechen’ (IEW 545). 

huliöshjäimr m. “tarnhelm', nisl. huliös- 
hjálmur. — Wahrsch. aus dem wgerm. 
entlehnt, vgl. ae heolod-, hæleðhelm,. 
as. heliðhelm, ahd. helöt-, helanthelm. — 
Der ı.teil huliör ist part. zu hylja; 
yel. auch ahd. hulid ‘hülle’. — vgl. 
el. 

hulkr pron. rel. ‘welcher’ (norw. DN.) — 
Viell. aus dem schw. entlehnt; vgl. 
hvílíkr. 

hulning f., hulningr m. "bedecken: 
decke’ (spät bezeugt). — vgl. hylja. 

bom 1 n. “halbdunkel, dámmerung', nisl. 
húm; daneben abl. nnorw. küm ‘dunkler 
himmel’, vgl. aschw. hüme, fár. hömi 
“undeutliche erscheinung’. — > shetl. 
hums, humsk(er) ‘dunkler himmel; 
dichter nebel’ (Jakobsen 329). — Zur 
idg. wzl *(s)keu "bedecken", vgl. lat. 
obscurus ‘dunkel. — vgl. ymir, 
húð und skúma. 

— 2 n. ‘see, meer’ (poet.). Möglich dasselbe 
wie húm ı und dann das meer als 
‘das dunkle’ Ke: gr. hom. uëiec von 
meer oder welle). Weniger wahrschein- 
lich zu gr. wun ‘woge’, lat. cumulus 
‘haufen’ (Holthausen, Wb. 132) und 
dann zur sippe von húnn (denn wes- 
halb ein so isoliertes wort neben húm 1 
anzunehmen ?). 

hüma schw. V. ‘dämmern’; vgl. orkn. 
hoom, shetl. hum. — vgl. húm 1. 

humarr m. "hummer", nisl. kumar, fár. 
hummari, nnorw. hummar, nschw.dä. 
hummer. — > frz. homard. — nnd. 
hummer, nnl. hommer. — gr. xdpapos, 
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xdupapog. lat. cammarus "krebsart', ai. 
kamatha- ‘schildkröte’. Bedeutet eig. 
“úberwölbtes tier’, also zur sippe von 
himinn. 
humla 1 f. ‘hopfen’. — vgl. humli. 
— 2 BN.; zu nnorw. nschw. humla, ndás 
humle ‘hummel’. — mni. hommel, 
hummel, mnd. hummel, ahd. humbal. — 
Eig. schallwort zu mnl. kommelen, nd. 
hummen ‘summen’. 
— 3 in Zs. Auðhumla. 
humli m. ‘hopfen’, nisl. kumall, nnorw. 
schw. dá. humle. — > finn. humala, 
estn. weps. humal, wot. umala, liv. 
umāl (Thomsen 2, 177; nach Setälä 
FUF 13, 1913, fraglich). — < mnd. 
homele, vgl. auch ae. hymele. 
Woher das wort stammt ist um- 
stritten. Aus mlat. humulus 
(Fischer 44), oder erst im 12. Jht 
aus Frankreich durch die mönche 
eingeführt (Bröndal, DSt. 1915, 
185-197). Auch hat man die mög- 
lichkeit erwogen, dass das wort 
< slav. chmeli stammen sollte und 
dieses wieder aus dem osten ent- 
lehnt wurde (woher dann auch die 
finn.-ugr. sprachen das wort er- 
halten hätten, s. Hellquist 369). 
Dagegen tritt E. Neuman, Fschr. 
Mogk 1924, 424-432 für germ. 
ursprung ein; als kletterpflanze 
zu nnorw. hamla, humla 'tappen, 
mit den händen tasten’. 
húmr adj. ‘dunkel, dámmerig', 
hüm 1. 
hun pron. pers. f.; schwachtonige form 
neben kón. 
hunang n. ‘hönig’, nisl. kunang, fär. 
hunangur, nnorw. huning, nschw. ho- 
nung, honing, adä. honni(n)g. — > finn. 
hunaja (Thomsen 2, 177). — ae. hunig, 
as. honig, huneg, afr. hunig, hong, mnl. 
honich, honinch, ahd. honag, honang. — 
Nach der goldgelben farbe benannt, vgl. 
gr. dor. xvæxóc ‘gelblich’, ai. kāñcaná-, 
kánaka- "gold, apr. cucan ‘braun’ 
Húnar, Pla 1. VN Hünas, 
ar, r ı. mpl. „ ae, 
ahd. Hüni. Das veik, war auch dem 
altertum bekannt, vgl. lat Ha 
Chunni 2 wort, ai. üna, av. 
Hunavö ær aus dem in chin. gellen 
als Hiung-nu auftretenden namen des 
mongolischen volkes. Nach R. Much 
WS 1, 1909, 45 soll das germ. wort unter 
einfluss von húnn ‘pflock’ volksetymo- 
logisch umgebildet worden sein. 


— 2 mpl. VN., in der Eddasprache wort 
für "Franken. Unwahrsch. dass 
eme übertragung des namens Húnar 1 


stattgefunden hätte, vielmehr gehört es 
(aus einer älteren form *Hugwnöz ent- 


vgl 


húnbora 


standen) zu dem unter Hugleikr 
behandelten worte (de Vries TNTL 49, 
1930, 71). — vgl. hynskr. 


húnbora f. "Joch am ende des mastes’, 


nisl. húnbora, fár. húnbor(a), nnorw. 
honbora, hannbora, nschw. hummer, 
ndä. hummergat; vgl. für die bed. ae. 
húnþyrel. — Ze aus húnn und bora. 


hund- präfix in Zs. wie hunddjarfr ‘sehr 


> tapfer’, 


hundforn 'uralt’,hundheidinn 
‘durchaus heidnisch'. Das wort geht 


>) auf idg. *Ky-nt zurück (Fick, Fschr. 
Bugge 1889, 15), neben der in der in 


ai. $Sa-$vant ‘vollständig’, in gr. navt - 


“ vorliegenden schweren basis *Kuänt, 


> zur idg. wzl *keu 'schwellen' (s. 


\ 


hundr m. 


ersson 
SVS, Uppsala 10, 1912, 192). — vgl. 
húnn und hýjafn. 

‘hund’, nisl. fár. hundur, 
nnorw. schw. dá. hund. — got. hunds, 
ae. afr. as. hund, ahd. hunt (Palander 


29). — Jett sunlana ‘grosser hund’, 
arm. skund (< *kuontä emer hum. 
Dental erw. zu lat. cams, gr. xvwv, ai. 


svá (gen. s. Súnas), arm. Sun, lit. Suð, 

lett. suns, apr. sunis, air. ca, s. toch. B 

kú (IEW 633). — vgl. hyndla. 
Specht. Idg. Dekl. 422 stellt das 
wort zur idg. wzl Ben in ai. śúci 
‘leuchtend, strahlend’, fóka ‘licht, 
flamme’, $öna-‘glänzend, rot’; das 
tier wäre also nach seiner farbe so 
genannt worden. — Vgl. weiter 
Feist, Got. Wb. 276. 
Auch als PN. Hundr, vgl. alam. 
Hunda. — Davon abgeleitet Hun- 
dings, auch als VN. vgl. ae. 
Hundingas, ahd. Hunting. — Zs: 
Hundólfr, vgl. ae. Hundulf, ofránk. 
Huntolf (viell. aus wgerm. ent- 
lehnt, s. Björkman PN. 70). 


hundrað n. ‘hundert’ (über die bed. 


gross- oder kleinhundert s. Reuter 
ANF 49, 1933, 36-67), nisl. fár. hundrað, 
nnorw. hundrad, nschw. hundra, ndä. 
hundred, — > ae. hundrað, me. hund- 
reth (Björkman 163). — ae. afr. 
hundred, as. hunderod, mni. hondert, 
mhd. hunterit, hundert. Daneben stehen. 
got. hunda, ae. as. hund. ahd. hunt 
(die ab: Ryndast dürfte beweisen 


dass áuc 


ungr m., später auch n., ‘hunger’, nisl. 
fár. hungur, nnorw. schw. dä. hunger. — 
ae. hungor, afr. hunger, as. ahd. hungar; 
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daneben mit gramm. wechsel got. 
hührus. — Dazu hungra schw. V. 
hungern', nisl. fár. norw. hungra, 
aschw. hungra, hongra. — got. huggrjan, 
ae. hyngran, hyngrian, afr. hungera, as. 
gihungrian, ahd. hungirön. — vgl. há 5. 
húnn m. ‘kurzes holzstück; würfel; 
mastkorb; junges tier, knabe’; run. 
norw. dat. sg. huni (Eggjum c. 700, 
Krause Nr 54); nisl. húnn, fár. húni 
“holzhaken, klampe’, nnorw. hún 'bal- 
kenende; bärenjung; bursche’, aschw. 
hún ‘dachbalken’. — > orkn. huin, 
shetl. hun “hausfirst'; > ne. dial. 
hound 'mastkorb’ (Thorson 66); > frz. 
hune, span. huna ‘mastkorb’ (K. Nyrup 
ANO 1919, 28). — ae. húnþýrel ‘loch 
in der mastspitze, durch das das 
grosse marsfall läuft’, mnl. kune Í. 


‘mastkorb’. — Zur idg. wzl *keu 
‘etwas dickes oder plumpe, vgl. lat. 
cavus ‘hoh?’ eig. ‘gewölbt’, gr. xvéw 


‘bin schwanger’, xúoç “leibesfrucht’, 
xöpog ‘kraft’, ai. $4, śvā ‘schwellen’, 
$isu- ‘kind, junges tier’, śūná- ‘ge- 
schwollen’, lit. $aúnas ‘tüchtig’, gall. 
cuno- ‘hoch’ (IEW 592). — vgl. húm 2, 
hund-, hy 3 und hýndr. 
Neben der idg. wzl *keu ‘schwel- 
len’, steht *keu ‘biegen’; aus 
beiden sind aber wörter gebildet, 
die gleicherweise ‘wölbung, höh- 
lung’ bedeuten, weshalb es nicht 
immer leicht ist, germ. wörter 
einer der beiden zuzuweisen. Als 
urspr. bed. werden abstrakt-ver- 
bale begriffe angenommen; viell. 
steckt etwas reales dahinter. Für 
die wzl *keu haben wir unter hár 3 
die möglichkeit angedeutet, dass 
man vom flechtzaun ausgehen 
soll; dasselbe scheint auch für 
*keu wahrscheinlich; vgl. wörter 
wie lat. cavea 'käfig’, mlat. cavellum 
‘korb’, lett. $iva ‘spalte am baum’, 
während auf den begriff des mann- 
ringes gr. xúptog ‘herr’, mir. cöraid 
‘helden’, wie auch gr. &undlopar 
‘kümmere um etwas’, lit. Saŭnas 
‘derb, tüchtig’ hinweisen können. 
hunsi n. ‘abendmahl’, vgl. húsl. 
-huppr in Zs. aptrhuppr m. ‘hinterteil 
der pferdehüfte’, nisl. huppr, nnorw. 
dial. kupp, hump ‘weiche’ (beim vieh) 
auch ‘bergknollen’. — nnl. komp 'brot- 
stück’, nd. humpe "humpen". — gr. 
xöußn “becken, kopf’, xúuBoc “gefáss', 
ai. kumba- "das dicke ende eines 
knochens’, kumbha- ‘topf, kryg’, mir. 
comm 'gefäss’, cummal 'becher” ` zur idg. 
wzl *kumb, erw. von *keu, vgl. hár 3. 
hurð f. ‘'hürde, türflügel’, nisl. fár. hurð, 
nnorw. hurd; vgl. shetl. ordeliree 


hurr 268 


“schwelle'. — got. haurds ‘tür’, ae. 
hyrd ‘tür’, as. hurð, ahd. hurd, mnl. 
horde, hurde ‘flechtwerk, hürde’. — lat. 
crätis ‘flechtwerk, hürde’, gr. xáptaðog 
‘korb’, xuprla “flechtwerk', ai. kata- 
(<*karta-) "matte, krnatti ‘spinnt’, 
asl. Aratü ‘zusammengedreht’, apr. 
korto ‘gehege’, air. ceirtle “knáuel' 
(IEW 584). 
Als idg.wzl wird *kert angesetzt, 
eine dental erw. zu *ker oder 
*sker ‘springen’. Die bed. weist 
aber unzweideutig auf ‘flechten’ 
und diese finden wir auch bei 
der wzl *ker (vgl. dazu hjorð). 
Wenn wir weiter sehen, dass IEW 
579 noch eine wzl *kerd ‘gürten’ 
anführt, so brauchen wir kaum zu 
zweifeln an zusammenhang mit 
*ker. 
hurr m. ‘lärm’ (spät bezeugt) und 
hurra schw. V. ‘knurren, brummen’. — 
ne. dial. hurr, mhd. hurren. — Wohl 
schallwort; vgl. auch kurr. 
hús n. ‘haus’, nisl. fár. 4ús, nnorw. schw. 
dä. hus. > asl. chyzü ‘haus’ (s. 
Stender-Petersen 242). — ae. afr. as. 
ahd. hus ‘haus’, got. gud-hüs ‘tempel’ 
— vgl. hauss, húð, húm, hýsa und 
skjól. — Dazu Zss. húsbóndi m. 
‘hausherr’, nisl. kúsbóndi, nnorw.aschw. 
adä. husbonde. — > ae. hüsbonda, me. 
husbonde, ne. husband (Björkman 214). 
— húsfreyja f. später auch húspreyja 
(s. A. Noreen, Gramm. $ 240 Anm. 6) 
‘“hausfrau’, nisl. hüusfreyja, anorw. hüs- 
proya, husprei, aschw. husprea, agotl. 
húsfroyja. — > shetl. hospra, hosper 
“tabuwort' (Jakobsen 322). — húsfrú 
f. später auch húsprú, aschw. husfru, 
hustru, nschw. ndä. hustru. — < mnd. 
hüsvrouwe "hausmutter, gattin’. — 
hüskarl m. ‘freier knecht’, nisl. hús- 
karl, nnorw. huskarl; > ae. me. hüscarl 
(Björkman 214). — hüsping n. ‘ding 
eines häuptlings mit seiner gefolgschaft’ 
nisl. húsþing ‘familienrat’; > ae. me. 
husting (Björkman 214); > mir. 
ustaing (A. Bugge, Fschr. K. Meyer 
304). — Weiter noch húsa schw. V. 
“mit häusern bebauen; unterkunft 
gewähren; nisl. húsa, nnorw. schw. 
husa, ndä. huse. — ae. hüsian, mnl. 
husen, huysen, ahd. hüsön. — hüsi m. 
‘gehäuse, futteral’, nisl. húsi, nnorw. 
huse. 
húsl n. ‘sakrament, abendmahl’, daneben 
auch hunsl; vgl. auch run. schw. hosli 
"opfer" (Rök, s. O. Höfler, Germ. 
Sakralkön. 1, 259). — Oft als entl. 
< ae. hüsl ‘altar, abendmahl’ auf- 
gefasst (mit der ae. mission; s. Kahle 
AG 63); aber got. hunsl 'opfer’. Entl. 








hvalr 


des wortes aus dem ae. kommt kaum 
in frage (A. Kock ANF 15, 1899, 326), 
höchstens nur mit hinsicht auf die 
chr..bed. 
Etymologie umstritten. Gewöhn- 
lich zu lit. $veitas, asl. svetú, av. 
spanta- ‘heilig’ (LEW 630). Andere 
zu gr. xalva ‘töte (s. G. Mekler, 
Fschr. Fick 1903, 263), oder sogar 
zu der unter bond behandelten 
wortgruppe (s. Rooth, Altgerm. 
wortstud 108). — Kaum von got. 
ahd. kansa ‘bewaffnete schar’ zu 
trennen; Trier PBB 66, 1942, 234 
sucht die verbindung in einer ält. 
bed. “mannring', der zum ge- 
meinsamen opfer zusammenge-: 
treten ist (wie auch ae. lác "opfer? 
zu leika gehört). 


hvadan adv. ‘woher’ (< *hvanan), nisl. 


fär. hvaðan, nnorw. kvadan, nschw. 
vadan, adä. hveden. — > me heþen 
‘woher’ (Serjeantsson 83). — ae. hwa- 
non, afr. hwana, as. hwanana, ahd. 
hwanan(a). — Für die bildung vgl. 
heðan und þaðan; für den stamm. 
hvarr. 


hvadarr pron. ‘wer von beiden ?’. — got. 


hwaþar, ae hwæðer, neben afr. hweðer, 
as. hweðar, ahd. hwedar. — gr. nótepos, 
xörepoc, ai. katara-, lit. katrás ‘wer 
von beiden ?’, asl. kotorü ‘wer’, osk. 
puterei pid ‘in utroque’. — -tero- abl. 
zum idg. pron. stamm *k*e: *k*o, vgl. 
hver und weiter hvárr, hvargi und 
Þóþóro. 


hvalf n. “wölbung, gewölbe’, nisl. hvólf, 


fár. hválv "dar nnorw. kvav, kvaav 
‘oberteil eines daches', nschw. valv, 
ndä. kvælv 'gewölbe'. — ae. hwealf 
‘wölbung’, ahd. walbo, nhd. walm 
‘gewölbe’, weiter noch: mnl. gewelf, 
gewulft, ahd. giwelbi 'gewölbe’, vgl. 
got. hwilftrjos ‘sarg’. — gr. xöırog 
‘busen’ — vgl. hvelfa. 


hváll m. ‘kleiner, rundlicher hügel’ 


(gehe aus d. sg. und pl. 'nebenform 

óll), nisl. hváll, nnorw. kvaal. — > ne. 

ON. Falsgrave (D.B. Walesgrif < 

*hválsgryfja), Whale, Warthall (Ekwall 

165 u. 248). — Nur westskand. belegt: 
Etymologie unsicher. Ältere er- 
klárung aus idg. wzl *k“el ‘drehen, 
winden’ (vgl. hvel) ist formal un- 
befriedigend. — Oder grundform 
*hóall. <*huhala oder *hauhala, 
zur sippe von hár 3 und kaugr 
(s. Hesselman MASO 2, 1939, 
1-15). 


) 
hvalr m. ‘wal’, nisl. fär. hvalur, nnorw. 


kval, uschw. val, ndä. hval. — > shetl: 
hwäl, kwäl; > finn. estn. valas, pN. 
fáles (Thomsen 2, 227; Wiklund SUSA 


hvammr 
10, 1892, 149). — ae. hwel, as. mnl. 
wal, ahd. wal, walira (Palander 163), 
mhd. wels ‘wels’. — vgl. -hveli und 
hveljur. 


Viel unsicherheit. Ist das wort 
urspr. name des grossen süsswas- 
serfisches wels, wie O. Schrader, 
Fschr. Sievers 1896, 1-2 annimmt, 
oder gerade umgekehrt der name 

des wals auf den wels übertragen, 

wie E. v. Roeder, Herrigs Arch. 
188, 1951, 113 behauptet? 
Lidén, Fschr. S. Bugge 1892, g1 
verbindet hvalr mit lat. squalus 
‘meersau’ und stellt es GHÄ 26 
1920 Nr 2, 91 zu apr. kalis ‘wels’ 
(unter hinweis auf pgr) (s. auch 
IEW 958). — Wenig ansprechend 

H. Petersson SVS Lund 1, 1921, 

80 < kuobmo zu der in hopa vor- 
liegenden wzl. 
hvammr m. ‘kleines tal’, nisl. %vammur, 
nnorw. kvam; daneben höm '"halbrunde 
bucht im talboden', aschw. hvamber. — 
> ne. dial. wham ‘moorige boden- 
senkung' (Thorson 86); > shetl. 
hwamm, kwamm, svamm ‘winkel, ecke; 
torhalle'. — Nur im Nordgerm. belegt. 
Über etymologie nur unsichere 
vermutungen. í. Zu gr. xandpa, 


av. kamara ‘gürtel’ (v. Sabler 
KZ 31, 1892, 284) vgl. auch 
himinn. — 2. Zu lat. cünae 


‘wiege’, cumera ‘kiste, kasten’ und 
weiter zu hár 3 (Wood MPh. 17, 

1920, 339). — 3. Zu lat. cunnus 
‘weibl. geschlechtsorgan’, cuneus 

‘keil’ (Güntert. WS 11, 1928, 139). 
hvannjóli m. ‘stengel der angelica 
archangelica’. — vgl. hvonn und jóli. 
hvaptr m. ‘kiefer, kinnlade’, nisl. hvoftur. 
— Ausschliesslich westskand. 
Unsichere vermutung von Holt- 
hausen IF 44, 1927, 191 zu arm. 
Surth-n ‘lippe’, npers. sufra ‘anus’. 

Oder ein reimwort zu kjaptr? 

hvar adv. ‘wo?’ auch ‘überall’, nisl. fár. 
d ‚ nnorw. kvar, kor, nschw. hvar, 
ndá. hvor. — got. as. hwar, mnl. waer, 
ahd. wara; neben abl. ae. hwær, hwär, 
as. ahd. hwär, afr. hwer. — 


(< *quör) ‘warum ?', ai. kar-hi ‘wann ?', 
lit. Ru? ‘wo’, alb. kur "warum. — vgl. 


hvaðan, hvargı, hver und hverr 2. 
Bi 1 n. ‘verschwinden’. — vgl. hver- 
aı. 
— 2 n. ‘kreis, ring, eingehegter platz’ (in 
ON. landzunge), nisl. hvarf, nnorw. 
kvaru ‘kreis, ring’, kveru ‘kreis, strom- 
wirbel’. — afr. warf, werf ‘höhe, ding- 
platz’, mnd. werf, warf ‘erdhaufen 
gegen überschwemmungen; dingplatz’, 
mnl. werf “hausplatz, strand, damm; 
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hváta 


dingplatz’, ae. hwearf m. “landungs- 
platz, strand’. (s. de Vries TNTL 53, 
1934, 257-68 und V. Jansson NB 26, 
1938, 138-84. Ausgangspunkt der ver- 
schiedenen bed. ist also der ‘zaun’). — 
vgl. hverfa 1. 

hvarfa i f. ‘weidenring’, nnorw. kverva. 
— vgl. hvarf 2. 

— 2 schw. V. ‘umherstreifen, wandern’, 
nisl. hvarfa, vgl. shetl. hwarv. — got. as. 
hwarbon, ae. hwearfian, ahd. warbon. — 
Dazu hvarfla schw. V. ‘schwingen, 
umherfahren’, nisl. %varfla. — vgl. 
hverfa 1. 

hvargi, hvergi adv. ‘überall’, fár. hvørki, 
nnorw. korgje, aschw. hvarghi, adä. 
hværki, hverken. — ae. hwergen, as. ahd. 
hwargin, hwergin ‘irgendwo’. — vgl. 
hvar und -gi. 

hvárgi, hvárgin, hvärigr, hvärugr 
pron. ‘jeder, keiner von beiden’, nnorw. 
kvärgjen, aschw. hwarghin. Die form 
hvártgi (neutr. sg.) > hvártki > 
hvärki wird in verbindung mit eðr als 
‘entweder ... oder’ gebraucht, nisl. 
hvorki, nnorw. körkje, nschw. varken, 
ndä. hverken. — Zs. von hvárr und -gi. 

hvarmr m. ‘augenlid’, nisl. fár. hvarmur 
‘ds.’, nnorw. kvarm ‘einfassung’. — 
Keine weiteren germ. verwandten. 
Wohl zu lat.-gall. parma (< *quarma) 
‘runder schild’ und asl.. skranija (< 
*sksarmni) "schäie (WP 1, 506). 

hvarr pron. ‘ein jeder’ (norw. DN). vgl. 
hverr. 

hvärr pron. ‘welcher von beiden’ auch 
’jeder von beiden’, nisl. kvor, nnorw. 
kvaar, kör ‘welcher von zweien, jeder 
von zweien’, aschw. adä. hwär. — vgl. 
hvaðarr. 

hvárugr vgl. hvárgi. 

hvarvetna adv. “wo auch immer', da- 
neben hvervetna, horvetna. — vgl. hvar 
und vefna. 

hvass adj. ‘scharf’, nisl. hvass, fár. hvas- 
sur, nnorw. kvass, nschw. vass. — ae. 
hwæss, as. hwass, ahd. hwas, got. adv. 
hwassaba, — Aus grundform *hwatta 
zu hvetja und hvatr, vgl. auch 
hvessa. 

hvat 1 n. ‘aufhetzung’. — vgl. hvatr und 
hvgt. 

— 2 pron. “was??, nisl. hvað, fár. hvat, 
nnorw. kvat, kot, hot, nschw. vad, ndá. 
hvad. — got. hwata, ae. hwæt, afr. hwet, 
as. hwat, ahd. hwaz. — lat. “was ?', 
gr. roð 'wo?’, ai. kad 'was?’, asl. küto 
“was ?', air. co ‘wie’. — Neutrale form 
zu hver, vgl. auch hvd und kvi. 

hvata schw. V. ‘anreizen, sich eilen’. — 
vgl. hvatr. 

hväta schw. V. ‘stossen, stechen’, anorw. 
hváta, hóta, aschw. hóta ‘löcher für 


hvatr 


zaunpfähle in den boden treiben’. — 
ae. forhwätan, ahd. farkwäzan 'ver- 
stossen, verfluchen’. — vgl. hvatr und 
hötı. 
Hierzu viell. run. norw. wate auf 
wetzstein von Ström 7. Jht wenn 
wir mit Kiil ANF 68, 1953, 84-85 
dafür hwate 3 P.S. Konj. lesen 
dürfen. 
hvatr adj. ‘rasch, feurig’, nisl. hvatur, 
nnorw. kvat, nschw. dial. vater, vgl. fár. 
hvatligur. — > russ. chvat m. ‘rascher, 
tüchtiger ker’ (Tamm UUÄ 1882, 
7-8). — ae. hwet, as. hwat, ahd. hwaz. — 
lat. triquetrus ‘dreieckig’ (IEW 636). — 
Dazu Hvatmóðr m. ‘Odinsname’, vgl. 
ahd. PN. Hwasmot. — vgl. hvat, hvass, 
hvetja, hvgt und mit dehnstufe 
hváta und hót 1. 
vé. adv. wie. warum’, nisl. hvé, fár, 
hví, nnorw. kve. — gi 
eine alte instrumentą 
= jem SE 
mnl, hoe, 
ö ‘wohin’. 
hvat 2, hvénær und kvi. 
Es gibt auch andere erklärungs- 
versuche: verbindung mit got. 
hwaiwa ‘wie?, irgendwie’ (s. H. 
Pipping GHÁ 11, 1905 Nr 3, 33). 
— Weniger einleuchtend aus *hven 
neben got. hwan, also < idg. 
*k*eno, k*ono, s. I. Lindquist, 
Fschr A. Kock 1929, 359-67). 
Hveðna f. PN. ‘name einer riesin’; vgl. 
hveöra. 
hveönir m. ‘milchner’ (poet.), nach Falk 
ANF 41, 1925, 126 zu got. hwapö 
‘schaum’, hwaþjan 'schäumen’ ae. hwa- 
derian, hwæðerian 'schäumen, branden, 
brüllen’, weiter zu ae. hwæg, nnl. hui, 
mnd. keie, hoie ‘molken’. — ai. kváthati 
‘siedet’, lat. cäseus (< *kyuät-so) ‘käse’, 
asl. kvasú ‘fermentum’. 
hveðra f. ‘riesin; auch name für insel 
oder Hippa: vgl. Hveörungr m. 
‘name für Odin und riese' — hveðruðr, 
hveöurr m. ‘widder’ (poet.) — ae. 
hweoðerian ‘brullen’. — vgl. hvíða. 
Hveðra als inselname könnte nach 
dem lärm der brandung benannt 
sein; so hat man auch Hveðn, aie 
insel Hven erklären wollen, ob- 
wohl hier von brandung keine 
rede ist. Im nisl. bedeutet hveðna 
‘stein, axt’, man könnte also wohl 
besser an gr. rétpa, métpoc ‘stein’ 
anknüpfen (K. F. Johansson IF 3, 
1894, 235), wiewohl dieses wort 
auch dunkel ist. 
hveim dat. sg. pl. des pron. hver 1; wie 
bei þeim ist der vokalismus des pl. in 
den sg. eingedrungen. — got. bom 





Wi 
abl. as. hwö 


= at 
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ot. hwé ‘womit’, 


hvél 


neben amma. — ae. hwám, hwæm 
(ne. whom). — vgl. kvimleidr. 

hvein nur in ON. überliefert, eig. ‘sump- 
figes land’, nschw. dial. Auen í. ‘'niedri- 
ges, sumpfiges feld’; dazu weiter 
nnorw. dial. kvein, nschw. hven, ndä. 
hvene ‘dünner grashalm’, vgl. auch me. 
whin ‘ginster’. — lat. coenum 'schmutz', 
inquinare "besudeln’, lett. svinit, svínét 
‘beschmutzen, verleumden’ (IEW 628). 

hveiti n. ‘weizen’, nisl. fär. kveiti, nnorw. 
kveite, nschw. vete, ndä. hvede. — got. 
hwaiteis, ae. hwæte, afr. hwéle, as. 
Auer, mnl. weit(e), ahd. weizzi. — Wie 
bret. gwiniz ‘weizen’, zu gwenn ‘weiss’ 
gehört, oder alb. bard ‘weizen’ und 
‘weiss’ bedeutet, so gehört auch hveiti 
zu hvíty. 

*hvekka st. V. (nur überliefert prät. 
hvakk) ‘zur seite springen’, fär. huökka, 
nnorw. kvekka, nschw. dial. väkka, 
‘zusammenfahren’, vgl. shetl. %wekk 
“plötzlicher schrecken’. — Dazu hvekkr 
m. ‘betrug’ (poet.) und hvekking f. 





‘seitensprung’ (Heil. sl, — Falls ÁÁ 
< kn, wäre es möglich an hvika an- 
zuknüpfen. 

hvel n. ‘rad’ (eig. ‘das speichenlose 


scheibenrad, s. Meringer IF 19, 1906, 
455), nisl. hvel, nnorw. dial. kvel, 
nschw. dial. kvel. — lat. colus ‘rocken’, 
gr. zéioe “achse’, téAoc ‘ende, endziel', 
réAopar ‘drehe mich’, ai. carati "bewegt 
sich, streicht umher’, asl. kolo ‘rad’ 
(IEW 639). — vgl. hjól und kvél. 
Die idg. wzl *kyel soll die bed. 
‘drehen, sich drehen’ gehabt ha- 
ben; es steht aber offenbar etwas 
reales dahinter. Aus den bed. 
der dazu gehörigen wörter ergibt 
sich der begriff des “zaunes' ve 
alb. a-sul ‘winterweide’), wo 
auch des wagens (wie air. cùl 
‘wagen’); aus der weiteren bed. des 
‘mannringes’ folgen wörter für 
‘kreislauf, ende’ (gr. teA6s), be- 
sonders die von ‘priester’ (deoroA&® 
‘bin priester’), ‘diener’ (gr. ap- 
ætroAoc ‘diener’). Die menge des 
mannringes finden wir in gr. r&Xog 
“schar', ai. kulam ‘herde, menge, 
geschlecht’, asl. čeljadi 'gesinde’, 
die IEW 640 unnötigerweise zu 
einer anderen wzl *k#el rechnet. 
Die bed. '“glied' (wie in sloven. 
Zen) lässt sich damit ohne weiteres 
verbinden. Ebenfalls die wörter 
für ‘rad’ und wohl auch ‘rund- 
licher hügel’ (vgl. hváll). Ob 
aber hals hinzugerechnet werden 
darf, ist fraglich, weil der anl. 
nicht auf labiovelar hinweist. 
hvél n. “rad, runde scheibe’; vgl. hjdl. 


hvelfa 


hvelfa Í st. V. (nur überliefert part. prát. 
holfinn (s.d.). 

— 2 schw. V. “wölben, kentern', nisl. 
hvelfa, fár. hvølva, nnorw. kuvelva, 
nschw. välva, ndä. hvælve. — > ne. 
dial. schott. whelm ‘umwälzen’ (Flom 

5); > shetl kuv(e)} “umstülpen’ 
(Jakobsen 449). — ae. behwielfan, as. 
bihwel:ian “überwölben, bedecken’, 
ahd. welban ‘wölben’. — vgl. holfinn, 
hvalf und hvilft. 

- hveli n. in Zs. stórhveli ‘grosser wal'; 
ja-abl. von hvalr. 

hveljur f. pl. ‘walhaut’ (Heil. m. s.), nisl. 
hvelja, fár. hvalja "dei: vgl. nnorw. 
kvelja ‘kruste, háutchen'. — > shett. 
hwelji, hwoli ‘walhaut’. — vgl. hvalır. 

hvellr adj. ‘laut tönend’, nisl. Ahvellur, 
fár. hvellur, nschw. dial. well; vgl. 
nnorw. kvell ‘pfeifender laut’, zum 
st. V. nisl. vella ‘laut tönen’, nnorw. 
dial. kvella ‘lärmen’, nschw. dial. hwäll 
‘widerhallen’, ndä. dial. kvælle ‘schreien, 
laut weinen’. — ae. hwelan ‘brüllen, 
toben’. — vgl. hvelpr und weiter 
hjala und skvala. 

hvelpr m. "welt, junger hund’, nisl. hvol- 
pur, fár. hvølpur, nnorw. kvelp, nschw. 
valp, ndä. hvalp. — > schott. whalp; > 
shetl. hwalp; > IpN. vielpes (Thomsen 2, 
230). — ae. as. hwelp, mnl. welp, wulp, 
wolp, ahd. hwelf (Palander 17); daneben 
auch ae. hwilpe, nnl. wid, wulp 
“seevogel'. — Eig. “der bellende, 
schreiende', vgl. gr. oxóħñaķ junger hund, 
lit. kále 'hindin', skályti ‘bellen’ (Persson 
BB 19, 1893, 275). — vgl. hvellr. 

hvénær, hvénar, hvéner, adv. ‘wann ?". 
Gekürzt zu nnorw. nær, nschw. nár und 
nnorw., nschw. dial, ndá. når. — afr. 
hwaner, as. huanér, mnl. wanneer. — 
Mit hinsicht auf die wgerm. formen 
empfiehlt sich die trennung huen-er, 
worin *hwen ‘wie’ und ær (< *airis) 
‘früher’ kaum, während hvén-ar aus 
*hwen und dr (< *air) ‘früh’ entstanden 
sein sollte (I. Lindquist, Fschr. E A. 
Kock 1929, 367). Einfacher ist dieschon 

752 gegebene erklärung aus hvé + 
nær ‘wie viel früher’ > "wie früh’ > 
‘wann’, die von Bjerre, Fschr. E. A. 
Kock 1934, 28-40 eingehend verteidigt 
wurde. 

hvepsinn adj. ‘böse, frech’ (nur in einer 
einzigen hs. der Grett. s.l), nnorw. 
kvepsen. 

Etymologie unsicher. Möglich zu 
*hveps ‘wespe’, das zwar awnord. 
nicht überliefert ist, aber durch 
das IpN. vievses vorausgesetzt 
wird (WiklundSUSA 10, 1892, 150), 
nnorw. kveps, kvefs, kveks, nschw. 
dial. váffs(e), väspe, ndä. hveps. 
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hver 


hvernig 


Die lautverb. kv wäre also keine 
analog. neubildung, wiewohl die 
übrigen germ. sprachen nur w 
haben: ae. wæsp, weps, wæfs, as. 
waspa, mnl. wespe, ahd. wafsa, 
wefsa. — lat. vespa (<*vopsa), 
‘Wespe’, av. vaùzaka ‘name eines 
daövischen tieres’, asl. osa (< *vop- 
sa), lit. vapsá, air. foich. Diese 
formen weisen auf grundform 
*uobhsä eig. ‘die spinnerin’. Das 
verhältnis der skand. wörter dazu 
bleibt unklar. 

pron. ‘wer?’; run. norw. huwar 
(Eggjum c. 700, Krause Nr 54), run. 
schw. hwaR, aschw. hwälr). — got. 
hwas, ae. hwä, afr. as. hwa. — ai. kas, 
av. ko, zur idg. pron. wzl *k*o: "ke. — 
vgl. hvat, hveim, hverr und hví. 


hverfa 1 st. V. “sich wenden, gehen, 


fahren’, nisl. 4verfa, fár. hvørva, nnorw. 
kverva, aschw. kverva, nschw. várva. — 
got. hwairban, ae. hweorfan, afr. hwerva, 
as. hwerban, ahd. hwerban. — gr. xoprog 
handwurzel', xapráiuos "Seschwind, 
behende' (IEW 631), vgl. auch toch. 
AB kärp- “sich hinwenden zu’, A. 
korpä “nach... hin’ (v. Windekens 30). 
— vgl. hvarfa, horfa, hvirfill und 
sverfa. 


— 2 schw. V. ‘wenden, kehren’ (< germ. 


*hwarbian), nisl. hverfa, fär. hvörva, 
nnorw. kverva, nschw. dial. hvärva, adä. 
hverve. — > shetl. hwarv, kwarv, hwerf 
‘wenden’. — ae. hwierfan ‘wenden, 
ändern, wandern’, as. gihwertian, ahd. 
hwerban ‘wenden, drehen’. — vgl. 
hverfa ı. 


-hverfi n. in Zs. wie hughverfi ‘änderung 


der stimmung’, aber auch in ON. wie 
Rangdrhverfi, Sandshverfi, und daraus 
auch als selbst.: wort mit der bed. 
‘dorf, wohnort’ losgelöst (E. Ekwall 
UUÄ 1904 Nr 3, 52). — vgl. hverfa 1. 


Hvergelmir m. ‘brunnen in Niflheim’, 


eig. ‘der brausende kessel’, vgl. hverr 1 
und galmr. 


hvergi í pron. ‘wer immer, jeder’, Zs. 


aus hverr und -gi. 


— 2 adv.‘wo immer, überall; keineswegs’, 


nisl. hvergi ‘nirgends’, aschw. hvarghin 
‘irgendwo’. — Zs. aus hvar und -gi. 


hvergin adv. ‘keineswegs’. — ae. ahd. 


hwergin, as. hwargin, 


wergin. — vgl. 
hvergi 2. 


hverna f. ‘topf’, nisl. hverna; vgl. nisl. 


hvern, hvörn, nnorw. kvann "die beiden 
bootförmigen knochen im fischgehirn’. 
— got. hwairnei ‘schädel’ (mit bed. 
entw. wie lat. festa > frz. tête). — vgl. 
hverr 1. 


hvernig, hvernug ‘auf welche weise, wie 


auch’ < *hvern-veg. 


hverr 


hverr Í m. ‘kessel’ WE bezeugt), auch 
‘heisse quelle’ (s. H. Kuhn NB 33, 
1945, 171-95), nisl. kver. — ae. ahd. 
hwer. — ai. caru- 'kessel’, air. coire 
‘kessel. — vgl. hjarni und hverna. 
— 2 pron. ‘wer?’, auch ‘irgend einer’ 
(diese bed. wohl <*ga-hvarjiz) vgl. 
Rosenfeld PBB 67, 1944, 302-326); 
rel. ‘welcher’, nisl. hver, hvur (s. Skule- 
rud ANF 28, 1912, 219-56), fár. hvor, 
nnorw. kvar, kver, nschw. var(7e), 
ndä. kver. — got. hwarjis ‘welcher ?’. — 
Zs. von hvar 2 und -ji-, also eig. ‘wo 
er’, wie lit. kurs ‘wer ?’. — Es hat sich 
im nordgerm. mit diesem worte das 
untergegangene hver ı ‘wer?’ ver- 
mischt, (s. Seip, Fschr. Kjær 70-2). 
hversu, hvorsu, hvessu, hosso adv. 
‘wie, auf welche weise’, nnorw. korso. 
Die volleren formen sind hversug, 
horsug < *hvers-vegar. 
hvervetna, hvarvetna, horvetna, adv. 
‘wo auch immer’. — Zs. aus hvar 2 
und vetna (g. pl. von vættr). 
hvessa schw. V. ‘schärfen’, nisl. fär. 
hvessa, nnorw. kvessa, aschw. hvæssa, 
ndá. hvæsse. — > shetl. hwess, hwiss. 
— vgl. hvass. 
hvetja schw. V. ‘wetzen, anreizen’, nisl. 
hvetja, fár. hvøtja, nnorw. kvelja 
viell. 3 p. pl. prás. konj. run. schw. 
watin; Noleby c. 600, s. H. Jungner, 
Fschr. H. Pipping 1924, 238), nschw. 
dial. hvättia, ndá. dial. hvæde; vgl. 
shetl. hwedi-sten ‘wetzstein’. — ae. 
hwettan, mnd. mnl. wetten, ahd. hwezzen. 
— vgl. hvatr. 
hví ‘wie’, weshalb ?', nisl. fár. hví, nnorw. 
kvi, nschw. adá. hvi. — ae. hwi (ne. 
why), as. hwi, ahd. hwiu. — lat. qui, asl 
ti ‘wie’; wohl alte instrumentalform 
u on. s se: Zo — vgl. 
ver 1, Ava D F. 
hviða f. 'windstoss’, nisl. viða. — Dazu 
hviðuðr m. ‘wind’ (Alv. 20); vgl. nisl. 
hviðra ‘plötzlich bewegen’, nnorw. 
kvidra ‘hin und her fahren’. — > shetl. 
hwider ‘wirbelwind, windstoss’. — ae. 
hwida m., hwiðu f. ‘windstoss’. — 
Urspr. bed. wohl ‘plötzliche bewegung’, 
deshalb ae. hweoderian ‘brüllen’ (vgl. 
hveðra) wohl fernzuhalten. 
Zusammenhang mit Ahvima ist 
der bed. wegen nicht wahrschein- 
lich. Die bed. ‘schneller windstoss’ 
liesse sich mit hvatr verbinden, 
wenn man von idg. wzlvariation 
*kged: *k2edh ausgehen darf. 
hvika st.V. (vgl. BE hvak) und schw. V. 
‘wanken, zurückweichen, zögern’, nisl. 
hvika 'wanken’, fár hvökka (st. V!) “vor 
schrecken zusammenfahren’, nnorw. 
dial. kvika ‘wackeln’, nschw. dial. veka 


272 





hvima 


(neben hvekkla) ‘wackeln’, ndá. dial. 
hvege ‘wackeln, umherwandern’; vgl. 
shetl. kwig ‘unfest gehen’ — mnl. wicken 
hin und her bewegen, wackeln’ (vgl. 


nnl. zwikken verstauchen'), mhd. 
(s)wicken 'hüpfen, tanzen’. — vgl. 
hvekka. 


Vielleicht zu lat. conguinisco ‘sich 
niederbeugen’, asl. éeznati “abneh- 
men’ (Hirt BB 24, 1898, 253). 
hvikatimbr auch: hjükatimbr m. BN. 
vielleicht ‘wankelmutiger mensch’ (G. 
Jónsson, Isi. Fornrit VII, 33). 
hvíla 1 f. ‘ruhestätte, bett’, nisl. fár. 
hvíla, nnorw. kvila, nschw. vila, ndá. 
hvile. — got. hweila ‘weile, zeit, stunde’, 
ae. hwil, afr. hwile, as. hwil, hwila,. 
mnl. wile, wijl, ahd. hwila ‘zeit, weile’. — 
ai. ciras ‘lang’; l-erw. zur idg. wzl_*k%, 






7 


A 3 
iti ‘ruhen’, po-kofi ‘ruhe’ (IEW 638). 


— 2 schw. V. ‘ruhen, ruhen lassen’, nisl.: 
fár. hvíla, nnorw. kvila, nschw. vila, 
ndä. kvile. — got. hweilan ‘aufhören, 


beruhigen’, afr. hwila, nnl. verwijlen, 
ahd. kwilön. — Dazu hvíld f. ‘ruhe! 
(< germ. *hwiliþó), nisl. fár. hvíld, 
nnorw. kvild, vgl. shetl. hwild. 
hvilft f. ‘höhle, wölbung’ (þula). — got. 
hvilftrjös ‘sarg’. — vgl. hvelfa. 
hvilikr pron. ‘welch?’, nisl. hvílíkur, 
nschw. vilken, ndä. hvilken. — got.. 
hwleiks, ae. hwilc, afr. hwel(i)k, hulk, 
as. khwilik, mnl. wel(i)c, wulc, ahd. hwehh. 
Aus den hs.-formen geht hervor, 
dass die älteste an. form ebenfalls 
hvílíkr war (s. Åkerlund, Fschr. 
E. A. Kock 1934, 414-28), also 
stimmend zu der got. form, die 
als die verbindung des pron.- 
stamms Auf mit *(ga-)lika zu 
erklären ist. Unter einfluss des: 
dat. instr. hui entstand die spätere: 
form mit langem vokal. — Verein- 
zelt kommen daneben formen wie 
dat. ntr. hulko (vgl. hulkr) vor,. 
die Noreen. Altisl. Gramm. $ 474, 4 
zweifelnd als urspr. schwedische 
formen betrachtet. . 
hvima schw. V. ‘zögern, schwanken’ 
nisl. hvima ‘neugierig umherschauen', 
nnorw. dial. kvima, kvimsa ‘geschäftig 
und planlos umherrennen’, vgl. vim 
‘laune’, — > ne. whim 'einfall, laune’; 
> orkn. whyme ‘sich aufdränglich be- 
tragen’ (Marwick 211). — vgl. hvimst.: 
Falls man von der bed. “unstát 
umherirren’ ausgeht, kann man an 
hviða anknüpfen; weniger w8. 
scheint es, die an. bed. als die 
urspr. zu betrachten und dann das 
wort zu hvila zu stellen. 
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hvimleiðr adj. “verhasst' (< *hveimleiðr 
‘jedem verhasst; über die kürzung s. 
Noreen, Gramm. $ 127 Anm. 1), nisl. 
hvimleiður, nnorw. kvemleid, kvimleiden 
‘langweilig’, aschw. hwémléþer “verhasst'. 
— vgl. hveim und leiðr. 
hvimsi adj. ‘gleichgültig, unachtsam’, 
nnorw. dial. Avimsen, kvimsutt und 
vims(a) “gescháftig', nschw. dial. kvim- 
sen, hvimsk ‘verirrt’, ndá. dial. ávims 
‘schwindlig’; dazu nnorw. dial. kvimsa, 
vimsa, nschw. dial. hvimsa, gvimsa, ndá. 
hvimse, vimse ‘geschäftig aber planlos 
umherrennen'; vgl. aach nisl. hvumsa 
‘staunen’ — > ne. whimsy ‘laune’; > 
orkn. whamsy ‘leicht bestürzt’, shetl. 
hvimst ‘stumpfsinnig sein’, hwumset, 
hwumsket, hwumst 'stumpfsinnig’. — 
vgl. hvima. 
hvina st. V. ‘sausen’, nisl. fär. hvina, 
nnorw. kvina, aschw. hvina, ndä. hvine. 
— ae. hwinan (nur Vídsíð belegt, vgl. 
aber ne. whine) ‘zischen, sausen, 
pfeifen’ neben ae. hwinsian, ahd. wini- 
sön ‘winseln, jammern’. — Weiterbild. 
zu nisl. hvia ‘wiehern’, nschw. dial. 
hwija ‘laut schreien’, ahd. hwaijön, 
mhd weihen ‘wiehern’. — Schall- 
nachahmendes wort, vgl. lat. guwirritare 
“knurren, grunzen', lit. Svýkðti 'pfeifend 
atmen’. — Dazu norw. flussname 
Hvin f. und fjordname Hvinir mpl. — 
vgl. hvískra und hvísla. 
hvinn m. ‘dieb’ und n. ‘dieberei’, nisl. 
hvinn; dazu hvinnir m. ‘rabe’ eig. 
‘dieb’ Go, hvinnska f. 'dieberei' und 
schw. V. ‘rauben, plündern’, hvinnskr 
adj. ‘zur mauserei geneigt’ (vgl. aschw. 
hwinzka ‘'mauserėi’). — Keine ausser- 
skand. verwandten wörter. 
Geht man von einer grundform 
*hvinþ- aus, und nimmt man als 
urspr. bed. ‘elender, erbärmlicher 
mensch’ an so könnte man das 
wort auf idg. *kXenth zurück- 
führen, das in gr. révðoc ‘leid, 
unglück’, lit. kenčiù “aushalten, 
leiden’, air. cössaim (< *k*enth-so) 
‘ich leide’ vorliegt. 
hvinna“ schw. V. ‘tanzen, frohlocken’ 
(poet.) nnorw. kvinna "wirbeln, drehen’. 
— Viell. zusammenhang mit der wort- 


gruppe von hvima. 

bist ` m. ‘wirbel, ring; scheitel’ (< 
germ. *hwerbilaz), nisl. hvirfill, fár. 
hviril ‘scheitel’, nnorw. kvirvel, nschw. 
virvel, ndä. hvirvel. — > ne. whirl 
wirbel’; > shetl. 4wir(e)l (Jakobsen 
341). — ae. hwierfel "umkreis’, afr. 
hwarvel *wirbel', mni. wirvel, wervel, 
Warvel ‘wirbel, wirbelwind’, ahd. hwirbil 
wirbelwind’ (die. wgerm. formen < 
*hwardilaz). — vgl. hverfa 1. — Dazu 
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hvirfla schw. V. “wirbeln, ausstreuen', 
mnl. wervelen, worvelen. 


hvískr n. ‘geflüster’, nisl. Avískur und 


hviskra schw. V. ‘flüstern’, nisl. 
hvískra, nnorw. kviskra, nschw. dial. 
hwiskra; daneben nnorw. kviska, nschw. 
viska, ndä. hviske, und nschw. dial. 
hviskla. — ae. hwisceitan ‘pfeifen’ (von 
mäusen), daneben hwisprian ‘nurmeln’, 
ahd. kwispalön, ‘flüstern’, mnl. wispe- 
len, wisperen ‘zischen, pfeifen, sausen, 
flüstern’, und ae. hwistlian ‘pfeifen’. — 
Schallnachahmende bildungen zu der in 
hvina vorliegenden gruppe (E. 
Schwentner PBB 48, 1924, 73). — vgl. 
hvísl und hvæsa. 


hvísl n., hvísla f. 'geflüster’, nisl, hvisl. 


und hvisla schw. V. ‘flüstern’, nisl. 
hvísla, nnorw. kvisla ‘flüstern’, nschw. 
vissla ‘zischen’, adá. hvíislæ ‘pfeifen’, 
ndä. hvísle ‘zischen’, vgl. auch nisl. 
hvissa, ndá hvisse ‘zischen’, nnorw. dial. 
kvisja ‘rascheln’. — vgl. hvískr. 


hvitadagr, hvitasunnudagr m. ‘pfingst’, 


nisl. hvítasunnudagur, fär. hvitusunnu- 

dagur, nnorw. kvitsundag, aschw. hvita- 

sunnodagher, adá. hvidesendag. — < ae. 

hwita sunnandag, ne. whilsunday. 
Während die westskand. wörter 
das pfingstfest bezeichnen, be- 
deuten die ostskand. wörter in 
übereinstimmung mit mnd. witte 
sondach, mhd. wisse suntag, ent- 
weder den ersten sonntag in der 
fastenzeit (Invocavit) oder den 
ersten sonntag nach Ostern (Quasi- 
modogeniti). Das wort erinnert an 
die weissen kleider der an diesem 
festtage getauften. 


hvitill m. ‘weisse wollene bettdecke’, nisl. 


hvítill, fár. hvítil, nnorw. dial. kvitel. 
— ae. hwitel ‘mantel, decke’. — vgl. 
brothvitill. — Zu hvitingr m. eig. 
‘der weisse’, daher ı. felsen mit weisser 
farbe (steinart, schnee), 2. weisse 
welle, meer (poet.), 3. walart (balaena 
albicans), 4. fischart (gadus merlangus), 
5. schwertname (poet.), 6. pferdename, 
7. trinkhorn (poet.), 8. PN. — nisl. 
fár. hvítingur, nnorw. kviting, kvitling, 
nschw. villing, ndä. hvidling, hvilling 
“weissling, dorsch’. — ne. whiting, mnd. 
witink, mnl. witinc, wittinc, nnl. wijting, 
‘weissling’. — Zu hvitna schw. v 
‘weiss werden’, nisl. fár huiina, nnorw. 
kvitna, nschw. vitna, ndä. hvidne; vgl. 
shetl. hwi(f)en. — Eine andere, nicht 
inchoative bildung liegt vor in ae. 
hwitian, ahd. hwizen. — Zu hvítr 
adj. ‘weiss’, nisl. fár. hvítur, nnorw. 
kvit, nschw. vit, ndá. hvid. — > shetl. 
hwid; > air. fiuit (im Leinsterbuch, 
Craigie ANF 10, 1894, 154). — got. 

18 


hvolf 


hweits, ae. afr. as. hwit, ahd. hwiz; 
daneben mit kurzem vokal: afr. hurt, 
mnd. mnl. wit (aus nebenform idg. 
*ksitno- neben *K*eitno-). — ai. svin- 
date ‘leuchtet, glänzt’, lit. Svidüs 
‘blank’, könnten auf eine idg. wzl. 
*Kseid hinweisen; aber normal *A*reit: 
ai. śveta- ‘weiss’, śvitna ‘weisslich’, asl. 
Zvelü “licht, morgenröte’, lit. Svintu, 
$visti "hell werden’, arm. Sék ‘rötlich’ 
(IEW 629). — vgl. hveiti. 
hvolf vgl. hvalf. 
hvorsu vgl. hversu und hvorvetna vgl. 
hvervetna. 
hvæsa schw. V. “zischen, schnauben’ 
(spät bezeugt), nis). fár. hvæsa, nnorw. 
kvæsa, nschw. väsa, ndä. hvæse. — 
> me. hwésen, ne. wheeze ‘schnaufen, 
keuchen'; > orkn. whess ‘keuchen’ 
Marwick 210); > shetl. kwas, hwasel, 
wesel “keuchen' (Jakobsen 335). — ae. 
hwæst ‘blasen’. — lat. queror ‘klage’, ai. 
svasiti “atmet, seufzt’, lit. $uðinti ‘mit 
zischendem laut durch die luft fahren’ 
(IEW 631). 
Die germ. grundform *kwesjan (und 
abl. *hwös- in hósti) zeigt offen- 
bar berührungen mit den unter 
hvískr besprochenen wörtern; 
mit Schwentner PBB 48, 1924, 73 
zweifellos als lautmalende parallel- 
bildungen zu erklären. 
hvonn f. ‘engelwurz, angelica archange- 
lica’ (< urn. *hwannö), nisl. kvönn, fár. 
hvonn, kvonn, nnorw. kvann, nschw. 
kvann, kvanna, kvanne. — > IpN. 
fadno (Thomsen 2, 173). — Als idg. 
grundform *Æ*ondhná anzusetzen, vgl. 
nir. cuinneog ‘angelica silvestris’ (E. 
Lidén, Fschr. S. Bugge 1892, 94-6); 
daneben auch *%k*%endhro, vgl. lat. 
combretum ‘juncus maximus’, lit. $ven- 
drai pl. ‘typha latifolia’, air. contrán 
‘angelica silvestris’. 
hvorfun f. ‘schwankung, zweifel’ (poet.). 
— vgl. hvarf. 
hvet f. aufreizung’, nisl. hvöt ‘ds.’, 
nnorw. kvot 'schärfung’. — Dazu hvg- 
tuör m. ‘anreizer’ (poet.) und hvotun 
f. ‘anreizung’ (poet.). — vgl. hvatr. 
hý 1 n. ‘flaum; gesichtsfarbe' (< urn. 
*hiwja, s. H. Pipping, Fschr. Lidén 
1912, 165), wohl in run.norw. hiwigaR 
(s.d.), nisl. hy “gesichtsfarbe', fár. hýggj 
‘dünne schimmelschicht', nnorw. hy 
‘flaum; schimmel, häutchen’, nschw. hy 
‘gesichtsfarbe’. — > shetl. Ae ‘flaum’; 
> finn. hiviä, hipiä baut (setälä FUF 
13, 1913, 366); > IpN. uvja ‘daune’ 
(Thomsen 2, 225). — got. hiwi ‘gestalt, 
aussehen’, ae. hiw, héow ‘erscheinung, 
art, farbe, schönheit' (ne. hue 'farbe'). 
— vgl. hegeitill, hégómi und hima.. 
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Man führt das wort zurück, ent- 
weder auf idg. wzl *(s)keu "be- 
decken’, vgl. húð; also zu ai. 
chavi ‘haut, hautfarbe’, lit. kövalas 
“eischale' (Walde-Pokorny), oder 
auf *kei, vgl. ai. syává- ‘braun’, 
asl. sivs ‘grau’, lit. $yvas ‘weiss’, 
apr. sywan 'grau’ (IEW 541); dann 
weiter zu hdrr 1. 

— 2 familie, haushalt’ in Zs. hýbýli 

(anal. nebenform híbýli, s. A. Noreen, 
Gramm. $ 77, 6), nisl. híbýli "baus. 
wesen’, nnorw. hibbel ‘schlechtes unter- 
kommen’, aschw. hybyle, nschw. hybble 
‘haus’. — Zs. von hy (< *hiwa), das 
zu hjón gehört und -byli. 

— 3 ‘ganz’ in Zs. hyjafn'ganzeben’ (poet.). 
nnorw. hy- in hyvond ‘sehr schlecht’. — 
vgl. húnn und hund.. 

hýða schw. V. ‘prügeln’, nisl. kyda, nnorw, 
nschw. hyda. — abgel. von húð. 

hyfri n. ‘rückenteil des pferdegeschirrs’ 
(norw. DN), nnorw. hyvre, havle. — ae. 
hofer, as. hofar, mnd. mnl. hover, ahd. 
hofar ‘buckel’. — lit. kuprà, iett. kuprs 
buckel'. — vgl. húfr. 

-hygð f. ‘sinn, gedanke’ (< germ. 
*hugipö), in Zs. varhygð ‘vorsicht’. — 
ae. hygd, as. gihugd, ahd. gihugida. — 
vgl. hugr. 

hyggja 1 í. ‘sinn, gedanke (< germ. 
*hugjön), nisl. fár. hyggja, nnorw. 
hyggje. — vgl. hugs. 

— 2 schw. V. denken, meinen; beobach- 
ten’ (< germ. *hugjan), nisl. fár. 
nnorw. dial. hyggja, nschw. hygga 
‘meinen, merken’, ndä. hygge ‘trösten’. 
— got. hugjan, ae. hycgan, afr. hugia, 
as. E ahd. hucken. — vgl. hugr. 

hyi m. ‘sklave, diener’ (< urn. *hiwian, 
s. H. Pipping, Fschr. Lidén 1912, 164). 
— vgl. hjón. S 

hýja schw. V. “begatten' — < mnd. hiwen. 

hylda schw. V. ‘fleisch von den knochen 
abschneiden’, nisl. kylda. — ae. hyldan 
‘haut abziehen’, holdian “aufschneiden’. 
— vgl. hold. ; i 

hylja 1 schw. V. ‘verhüllen, bekleiden’, 
nisl. fär. nnorw. hylja, nschw. hölja, 
ndá. hylle. — > me. hülen, hilen, hillen 
(Björkman 243), ne. dial. hill (Thorson 
65). — got. huljan, ae. hyllan, afr. (bi-) 
hella, as. bi-hullian, mnl. hullen, ahd. 
hullan; daneben abl. ae. as. ahd. kelan, 
afr. hela, ‘verhehlen’. — vgl. hel. 

—- 2 schw. V. ‘strömen’ (poet. s. E. A. 
kak NN $ 348), nnorw. hylja. — vgl. 

vie, 

hylla schw. V. ‘geneigt machen’, nisl., 
nnorw. hylla (aber nschw. hylla, ndä. 
hylde unter einfluss von mnd. hulden 
‘ehre beweisen’). — Dazu hylli f. “huld, 
zuneigung’, nisl. kylli, nnorw. aschw. 
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adä. hylle: vgl. shetl. hillisom "liebens- 
würdig’ — Neben dieser. aus *hulpi 
assimilierte form stehen im wgerm. ae. 


hyldu, afr. helde, hulde, as. ahd. huldi 


“huld, gunst. — abgel. von hollr. 

hylma schw. V. “verheimlichen', nisl. 
hylma ‘ds.’, nnorw. hylma 'umwickeln'. 
— ae. forhylman ‘gehorsam verwei- 
gern’, oferkylman 'heucheln’. — vgl. 
hjalmr. . i i 

hylr m. 'pfütze, wasseransammlung 
< *hulwiö, s. Hesselman, Västn. Stud. 
II, 24 und H. Pipping SNF 12, 1921, 
Nr 1, 44, der das männl. genus als ana- 
logisch betrachtet), nisl. fär. hylur, 
nnorw. hyl, høl ‘vertiefung in einem 
fluss’, nschw. dial. köl, adä. høl, hyl 
‘abgrund, tiefe’. — > ne. ON. gekürzt 
in endungen zu -le oder -al (Flom MLN 
39, 1924, 210); > shetl. hilek ‘loch in 
einem flachen felsen’. — ahd. hul(i) wa, 
mhd. hülwe ‘pfütze, teich’. — vgl. 
holr. 

hyltingr m. “person aus Holt'. — vgl. 
hol 


olt. 
Hymir oder Hýmir m. "name eines 
riesen'. 
Ausgehend von Aymir viell. zu 
nnorw. dial. huma ‘ratlos, schlaff, 
schläfrig sein’, humen ‘schlaff, er- 
schöpft’, weiter zu ae. heamol ‘gei- 
zig, sparsam’, wfri. heamel ‘schüch- 
tern’. Der bed. nach wenig an- 
sprechend. — Oder zu nnorw. 
humre ‘leise wiehern’, mhd. nhd. 
“hummen', mnl. hommelen, humme- 
len ‘summen’ (Jöhannesson, Wb. 
211); macht auch der bed. wegen 
schwierigkeiten. — Sicher un- 
richtig Wood MPh 17, 1920, 332 
zu ai. kumäras “kind, knabe’. — 
Dann wohl besser von kymir aus- 
zugehen, zu kúm (Hellquist ANF 
18, 1902, 365), etwa ‘bedecker, 
verdunkler’ was nicht auf den 
mit wolken bedeckten himmel, und 
weiter auf eine gestalt wie ai. 
Varuna, gr. Oðpavós hinzuweisen 
braucht! 
hymni 'm. ‘hymne, psalm’, wohl über 
mnd. hymne < lat. hymnus, gr. Öuvoc. 
hyndast schw. V. ‘zu hundert vermehrt 
werden’. — zu hund in hundrað. 
hyndla f. ‘hündin’ (< germ. *hundilön). 
— vgl. hundr. 
hýndr ‘zum mastkorb gezogen’ (poet.), 
part. zu einem nicht überl. hong. — vgl. 
únn. 
hýnótt f. ‘nur überliefert Skírn. 42 und 
von unsicherer bedeutung. 
I. < S*hjú-nótt ‘die der hochzeit 
vorangehende nacht' (E. A. Kock 
NN $ 13 und Falk NTS 1, 1928, 


5-6), also zu hjón vgl. auch 
hýrógi. — 2. < Shvin-nótt jam- 
mernacht, sehnsuchtsnacht (A. 
Kock ZfdA 40, 1896, 197) zu 
nnorw. kvin, aschw. adá. kvin 
‘lärm, geschrei’, also zu kvina; 
der vokal macht schwierigkeiten. 
— 3. Nach húnsnótt ‘wenn der bär 
schläft’ gebildet (Groth, Fschr. 
F. Jónsson 1928, 240); wenig an- 
sprechend. 

hýnskr adj. ‘hünnisch’. — vgl. Húnar. 

hypja f. nur in Ze totrugkypja ‘zerlump- 
tes weib; sklavinnenname (Ríg 13), 
nisl. %ypja ‘grosses wollzeug', hypill 
‘weites kleid’. — ae. hop ‘kleid’. — vgl. 
hjúpr. 

Dagegen zu got. kups ‘hüfte’, also 
eig. ‘kurzes kleid’ (A. M. Sturte- 
vant JEGPh 33, 1934, 96); wenig 
wahrsch. 

hýrast schw. V. ‘froh sein’, nisl. hýrast 
“aufflammen', nnorw. hyra seg, nschw. 
dial. hyra opp ‘aufklären’. — vgl. h Ýrr. 

hyrða vgl. hirða. 

hyrfa schw. V. ‘verwirrt sein’. — vgl. 
horfa. 

hyrja 1 f. "riesinnenname', nnorw. hyrja 
‘schlampe’; viell. ‘die am herd schaf- 
fende magd’? — vgl. kyrr und Hyr- 
rokkin. 

— 2 schw. V. "pochen, klopfen’. — 
Dunkel. Wenig wahrsch. zu gr. xupéw 
‘treffen, begegnen’, kúpa ‘stossen’ (Loe- 
wenthal ANF 32, 1916, 267). 

hyrna f. ‘winkel des axtblattes; schnabel 
(poet.), nisl. nnorw. hyrna. — ae. hyrne, 
afr. herne, mnd. hörn ‘winkel, ecke’. — 
Dazu hyrndr adj. “gehörnt', nisl. 
hyrndur, nnorw. hyrnt, aschw. hyrna- 
dhur, vgl. ae. hyrned, afr. herned, mhd. 
gehürnet. — hyrning f. ‘winkel, ecke’ 
und hyrningr m. ‘čer mit hörnern 
versehen ist’, spottname für einen 
bischof, auch PN., nisl. hyrningur 
“einhörniges wesen, gerät mit einem 
haken’, nnorw. hyrning ‘querbalken 
am schlitten mit aufragenden enden’; 
vgl. shetl. konnin ‘schaf mit wollhaar 
auf den hornspitzen'. — vgl. horn. 

hýrógi ‘feindschaft zwischen hausgenos- 
sen’ (nur Häv. 136). Zs. aus hy (vgl. 
hjón) und róg (B. M. Olsen ANF 31, 
1915, 90; Reichborn-Kjennerud ANF 
40, 1924, 108 ff.). 

hyrr m. ‘feuer’ (SnE), nisl. kyr ‘feuer’, 
nnorw. hyr ‘fünkchen’, nschw. dial. kyr 
‘glühende asche’. — got. hauri ‘kohle’, 
vgl. auch ae. here ‘kleiner ofen’, daneben 
mit dental erw. ae. heord, afr. as. herth, 
ahd. herd ‘herd’. — ai. küdayati ‘sengt’. 
kundate ‘brennt’, asl. kuriti ‘raucht’, 
krada ‘ofen’, lit. kuriù, kurti "beize, 


hyır 


kärStas, lett. Rärsis ‘heiss’ (IEW 571). — 
vgl. hyrja 1. 

hýrr adj. ‘milde, froh, freundlich’, eig. 
‘zum hauswesen passend’ (< germ. 
hiurja-), nisl. hýr ‘mild, sanft’, vgl. 
nnorw. hýr m. ‘lust, eifer', kyra ‘leb- 
haftigkeit’, fár. hýrur ‘stimmung, hu- 
mor’. — ae. héore, hiere ‘freundlich’, 
ahd. hiuri ‘freundlich, lieblich’, mhd. 
gehiure ‘sanft, anmutig’. — ai. seva- 
“hold, lieb’, $iva- ‘vertraut’, lat. civis 
‘bürger’, asl. posivä ‘gütig’. — vgl. 
hjón und hyrast. 

Hyrrokkin f. ‘'riesinnenname’, eig. Ayr- 
hrokkin “die vom feuer geschrumpfte’. 
— Zs. aus kyrr und hrokkinn. 

hýsa schw. V. ‘behausen’, nisl. fár. hýsa, 
nnorw. schw. hysa. — ae. hüsian, afr. 
hüsia, mnd. mnl. husen. — Dazu 
-hýsi in Zs. úthýsi ‘nebengebäude’, 
nisl. -hysi; vgl. ahd. -húsi. — vgl. hús. 

hýski n. "ba inde’ (< germ. *hiwis- 
kja), nisl. hyski, fár. Se LP 

“Anorw. dial. hyske, nschw. dial. häske, 
adá. hæske. — ae. hiwisc ‘haushalt, 
familie’, afr. hiskthe, nfr. hiske 'haus- 
genossenschaft’, mnl. huwessche, huus- 
sche, husch, as. ahd. hiwiski “familie, 
hausstand’. — vgl. hjón. 

hæð f. ‘höhe, hügel’, nisl. *æð, fár. 
nnorw. hædd, daneben mit gramm. 
wechsel: fár. nnorw. høgd, aschw. haghþ. 
— > orkn. kuid (spr. höd) ‘mitte der 
nacht’ (M. Olsen MM 1932, 143); > 


shetl. hoidin 'bergkamm’ (Jakobsen 
310). — got. hauhiþa, ae. héahðo, 
hiehðo, ahd. höhida, daneben mnd. 


högede, höchte, mni. högede, hoochde, 
hoochte. — vgl. här 3. 
Die form hæð macht schwierig- 
keiten. Im anorw. ist einmal hæð 
überliefert, das ohne weiteres < 
*hauhiþó zu erklären ist. Wenig 
glaubhaft ist hæð als analog. neu- 
bildung nach hár zu erklären, weil 
die form mit æ im aisl. ausnahms- 
los vorherrscht. — Pipping SNF 
12, 1921 Nr 1, 68 geht aus von 
grundform *hahwido (> háwiþu 
> háiþu) und nimmt für Adr 
grundform *hauhwa an; zu ge- 
künstelt. — Marstrander NVA 
1925 Nr I. nimmt übergang 
hauhiþö > hähido an; die ein- 
fachste lösung, vgl. auch kæri. 
hæða schw. V. “höhnen, verspotten’, 
nisl. hæða, nnorw. dial. hæda, nschw. 
háda, adá. hædhæ. — > me. hæþehg 
‘spottend’ (Serjeantsson 83); ne. dial. 
schott. kething ‘spott’ (Flom 48); > 
lpN. aððit ‘jemands sprechweise spöt- 
tisch nachahmen’ (Qvigstad 83). — 
vgl. háð. 
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hæll 


betr adj. "brauchbar, nützlich’ (< germ. 
*hetia), nisl. hæfur, nnorw. hæv ‘gut, 


ausgezeichnet’, aschw. hæver "de", 
nschw. dial. kev(er) ‘nützlich’. — vgl. 
hafa. 


hæingr m. ‘lachsart’, vgl. heingr. 

Hækingr m. ‘name für seekönig’, eig. 
‘gierig’, nnorw. hæking ‘bösewicht’. — 
Dazu hækinn adj. 'gierig’ (poet.), 
nnorw. hæken, haaken 'ds.', nschw. dial. 
häken ‘eifrig’, adá. hægen ‘zudringlich, 
gierig’, vgl. nnorw. dial. hækja ‘wagen; 
verspotten’, schw. dial. häka ‘heftig 
verlangen’, ndä. dial. hæge efter ‘ver- 
langen’. — hækiliga adv. ‘schonungs- 
los’. — vgl. hákr. - 

hæla schw. V. ‘mit den fersen stossen’ 
(norw. NL), nnorw. hæla. — vgl. hælli. 

hæli n. ‘versteck’, nisl. kæli, fár. høli, 
agutn. heli. — ae. onhæle, ahd. hāhi 
‘versteckt, verhohlen’. — vgl. hdll 2 
und hel. 

hæll 1 m. ‘fers’ (< urn. *hanhilaR), 
nisl. hell, fär. helur, nnorw. dä. hal, 
nschw. kál. — ae. hæla, héla, ostfr. 
hela, mnl. hiel; daneben ae. höh ‘ferse’. 
— vgl. há 4 und hæla. 

— 2 m. ‘stock, pfahl’ (< urn. *hanhilaR), 
nisl. kæll, fár. hælur, nnorw. dial. hæl 
‘tüderpfahl’, nschw. dial. há! 'holz- 
nagel, pflock'. — > IpN. álé 'pflock' 
aus urn. nom. pl. *kälar (s. H. Pipping 
GHÁ 11, 1905, 4). — vgl. hár 1. 

Andere erklárungen sind: zu got. 
hoha 'pflug’, ahd. huohili ‘kleiner 
Pflug’ (Meringer IF 17, 1904, 121). 

er eig. 'pfahl’ um einen strick 
daran zu befestigen, also. eig. 
‘asthaken’ um das abgleiten des 
strickes zu verhindern, (dann zu 
hagr, nach Sperber WS 6, 1914, 
20). — Es gibt daneben noch ein 
drittes, aber nicht überliefertes 
wort *hall, dessen existenz durch 
entl. ins finnisch-ugrische bewiesen 
wird: > finn. kahle ‘kette, fessel’ 
een MO. 5, ont, 229), 
aahla, hahla 'kesselhaken’, estn. 
ahilas, ahel ‘kette’ wot. ahila 
‘kette’, ‘kesselhaken’ (Karsten 
FMS 2, 1934, 104 und 5, 1937, 165); 
> Joh. avlle-muorra ‘querstange 
in der hütte von welcher der topf 
an einer kette herabhängt’ (Wik- 
lund SHSU 24, 1927 Nr 16, 44). — 
ahd. hähala, hähila, mhd. kahsl, 
mnl. ' hael, hale ‘kesselhaken’. — 
Weil die finn. ugr. entl. auf eine 
urspr. bed. ‘kette’ hinzudeuten 
scheinen, ist es nicht wahrsch. 
dass hier dasgelbe wort wie hæli ı 
oder sogar hæll 2 vorliegen sollte; 
eher wohl abl. von germ. *hangan, 


Hæmir 277 -hægð 
also ‘etwas zum aufhängen’ wort wird < urn. *karwinö erklärt, mit 
(FT 447). hinweis auf die schw. ON. Härnevi und 


— 3 m. “witwe eines getöteten, weib’ 
(poet.). Wohlam ehesten als skaldisches 
wortspiel mit hæl! ı zu betrachten, 
weil ekkja ebenfalls ‘witwe’ und ‘ferse’ 
bedeutete. 

Hæmir m. 'name eines seekönigs’, vgl. 
nisl. háma ‘verschlingen’ (B. Sigfússon 
MPh. 32, 1934, 134 deutet deshalb als 
“ressack’). — vgl. H ómarr. 

hængr m. ‘lachsart’, vgl. hæingr. 

hæra 1 f. ʻhärenes gewand’ (spät be- 
zeugt), nisl. fär. norw. hæra ‘kleid, 
teppe aus haar’. — ae. hære, ahd. häria. 
— vgl. hár 2 und gæra. 

— 2 í. ‘graues haar; alter’, nisl. fär. 


anorw. hæra. — vgl. hárr 1. 
— 3 schw. V. in Zs. afhæra ‘enthaaren’. — 
vgl. hár 2. 


hærbúa f. ‘nardus stricta’. — Der r. teil 
hær- deutet auf die graue farbe, vgl. 
nnorw. dial. hæra ‘nardus stricta’ und 
grábúa ‘artemisia vulgaris’ (also zu 
hárr 1); zum zweiten teil vgl. búa. 

hæri, hæstr komp. superl. zu hdr 3, 
fár. hægri, hægstur, nnorw. dial. hægre, 
hægst. Nach Marstrander NVA 1925 
Nr 1, 24 < *hähiRa, *háhistaR mit 
übergang au > á vor h (vgl. auch 
hæð). 

hærr 1 adj. “grauhaarig', vgl. heringr 
m. ‘greis’. — vgl. hárr 1. 

— 2 adj. ‘haarig’, vgl. hár 2. 

hæsi f. ‘heiserkeit’ (< germ. *hairsin), 
nisl. fár. hæsi, nnorw. hæsa. — vgl. 
háss. 

hætta 1 f. ‘gefahr’ (< germ. *hanhitö-), 
nisl. norw. hætta, nschw. dial. háta, 
adä. hatte. — > me. haht, hauht 
(Björkman 99). — vgl. háski und 
hatta 2. 

— 2 schw. V. ‘gefahr laufen, wagen’ 
(< germ. *hanhitjan), nisl. fár. norw. 
hætta, nschw. dial. häjta, adä. hætte. — 
ai. sankä ‘besorgnis, furcht’, lat. cunctor 
(< *concitor) ‘zaudere’. — vgl. háski 
und vielleicht, aber sehr unsicher, 

anga. 

— 3 schw. V. ʻaufhören’, nisl. aschw. 
hætta, adä. hætte vgl. auch nschw. dial. 
häta ‘sich aufklären’, jüt. hate "die 
milch zurückhalten’. — Man hat ge- 
dacht, dass ein privatives suffix ver- 
loren gegangen sei; dann könnte es 
dasselbe wie hætta 2 sein (FT 448). 
Oder man will *hætta lesen (< höhtjan) 
und stellt es zu högr (Schnieders 119). 

holzti adv. ‘all zu sehr’, wohl durch ein- 
fluss des 7 (s. Noreen, Gramm. $ 85 
Anm. 3) aus elti entstanden. — 
vgl. helzt. 

Horn f. ‘name einer schw. göttin'; das 


Järnevi; dann kann es zu horr gestellt 
werden und die gottheit somit als eine 
flachsgöttin gedeutet werden (Lund- 
berg-Sperber, UUA 1911, 1-49). 
Eine an sich mögliche, aber keines- 
wegs sichere deutung. Auffallend 
ist das fehlen von kultplätzen für 
diese göttin in Westskand. wo der 
name selbst überliefert ist. Lind- 
roth. NB 3, 1915, 59 bezweifelt 
sogar, dass diese göttin im wirk- 
lichen kult verehrt worden ist. 

Horvi m. “seekönigname' und Horvir 
PN., von S. Bugge ANF 1, 1883, 256 
unter hinweis auf ahd, Heriwih aus 
einer grundform *Hervér erklärt. Das 
lässt aber Horvi unerklärt. Nun gibt 
es auch ein wort hervir ‘feuer’ (poet.); 
man kann ausgehen von grundformen 
*harwia, *harwiaR, abl. von *harwa, 
wozu man herfiligr rechnen könnte. 
Dann wäre die eig. bed. etwa ‘der herbe, 
zürnige’, was sowohl für den PN. wie 
für ‘feuer’ plausibel ist. 

Hesvir m. PN., sklavenname (Ríg) 
< urn. *haswiaR, eig. "der graue’, vgl. 
hoss. 

hæð f. ‘höhe’, vgl. hæð. 

hæfa schw. V. ‘zielen, passen, sich 
schicken’, nisl. hæfa, fár, norw. høva, 


nschw. hövas. — ae. behöfian, afr. 
bihövia, mnd behðven und hæven, mnl. 
behoven, behoeven. — Dazu -hæfa f. 


in Zs. úhæfa ‘ungebühr, unglück’. — 

-hæfð f. in Ze úhæfð ‘ds.’, vgl. ae. 

behæfð(u), mnd. behæfte, mnl. behoefte, 

ahd. bihuobida ‘bedürfnis’. — -hæfi n. 

‘ziel, verhältnis’ (vgl. auðæfi). — 

KA höf und hafa. 

hæfingr m. nur überl. Grm. 33; bed. 
unsicher, viell. "butter? (E. Noreen, 
Fschr. Sahlgren 1944, 235) und dann zu 
hófr; vgl. auch hæfir. 

hæfir m. ‘zuchtstier’ (pula). — Möglich 
zu einem nicht über. *hæfa "be: 
springen’, das in nnorw. dial. hava 
weiterlebt, und dann zu lit. kópiu, 
kópti, lett. käpt "steigen, klettern’ 
(S. Bugge PBB 21, 1896, 422). Sehr 
problematisch. — Jóhannesson, Wb. 
187 stellt das wort zur sippe von hefja, 
aber mit hinsicht auf das unter 
hæfingr gesagte, könnte man denken 
an einer bed. ‘huftier’, also ebenfalls 
zu höfr. 

=hægð f. nur in Ze úhægð ‘ungemach, 
beschwerde’ (< germ. *högipö), nnorw. 
hægd "gemach, — hægindi n. 'be- 
quemlichkeit, nutzen; kopfkissen’, nisl. 
hagindi, fär. hegind(i), nnorw. dial. 
haginde, nschw. hyende, ndä. hynde. 


hæingr 


Grundform *hög-wandia, vgl. sannin- 
di. — hægja schw. V. "beruhigen, 
helfen', nisl. hægja. — Zu hægr adj. 
“leicht; geschickt; sanft? (< germ. 
*högiaz), nisl. hægur, fár. hagur, nnorw. 
høg. — > finn. huokea, huokia ‘leicht’ 
(Karsten GFL 1915, 32); kuojis, huojas 
“leicht, billig’ (Setálá FUF 13, 1913, 
368); > IpN. vuðgas ‘bequem, geeignet’ 
(Qvigstad 350); > shet. hali ‘leicht, an- 
enehm' (< hægligr). Dazu komp. 
ægri, nisl. hagri, fár. høgri, nnorw. 
høgre, nschw. höger, ndä. høire ‘rechte 
(hand)’. — Abl. zu hagr ı. 
hæingr m. 'hakenlachs’, nnorw. hungen, — 
< um. *hanhu und weiter zu hár 1 
(Nordal APhS 6, 1931, 149). 
hækill m. 'hinterbug’ (< germ. *hökilaz), 
nisl. hækill, fár. hekil, nnorw. dial. 
hökel, nschw. dial. hykklar, vgl. shetl. 
hjokel Í an a 302). — Neben *hök 


steht *hak in mni. hac(ke), nhd. hacke 
“ferse'. — lat. coxa ‘hüfte’. — vgl. 
heklungar. 


Hækingr m.PN. seekönigname; auch 
‘schwert’. — Zum PN. ae. Höcing, ahd. 
Huohhing. eig. 'nachkomme des *Hókr', 
vgl. ae. Hóc, ahd. Huohhi. Dasselbe 
wort wie ae. höc ‘haken’. Auch das 
wort für ‘schwert’ eig. ‘schwert mit 
krummem griff’ gehört dazu. — vgl. 
hækja. 

hækja 1 f. ‘krücke’, nisl. hækja, fár. norw. 
hakja. — > shetl. hek 'krücke’; > finn. 
kuokka “erdhacke' (Karsten SNF 2, 
ıgıı Nr 2, 14). — ae. höc, afr. mnd. 
hök, mnl. hoec. — vgl. haki. 

— 2 schw. V. ‘'hocken’. — vgl. hækja 1. 

hæla schw. V. ‘rühmen, prahlen’, nisl. 
hæla ‘loben’, nnorw. dial. hala ‘schmei- 
cheln, loben’. — ae. hælan, hölian 
‘verleumden’, ahd. huolian, huolen 
‘täuschen’. — gr. mea ‘besänftigen, 
bezaubern’. — Dazu helinn adj. 
‘prahlerisch’ und hælni n. ‘prahlerei’. 
— vgl. hól. 

hoena f. 'huhn’ (< germ. *hönjön), nisl. 
hæna, fár. nnorw. hana, nschw. höna, 
ndá. hane. — as. Aën, mnl. hoen, ahd. 
huon. — lat. cönia, cicðnia ‘storch’. 
— vgl. hani und hens. 

Hænir m. ‘name eines gottes’. Ety- 
mologie ist problematisch, so lange wir 
nicht die funktion dieses gottes ge- 
nauer kennen. 

I. Grundform *hauhnijar "der 
erhöhte’ (Rödiger ZfdPh 27, 1895, 
9), also zu hár 3. — 2. <` *huh- 


nijaz zu .  xúxvog ‘schwan’ 
(J. Hoffory, Edda-Studien ı, 1889, 
Tor #.), viell. zu idg. *kukno- 
“leuchtend, weiss’ (Krogmann 


APh S 6, 1931, 324). — 3. Zu 
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hod 


hana, hæna, also etwa 'hahngott' 
(Hellquist NB 4, 1916, 144). 
Nach Hesselman Vástn. Stud. 2, 
II < *hönisnö < *hónisinð. — 
4. Zu der unter hgttr behandelten 
gruppe, vgl. afr. mnd. höde, ahd. 
huota ‘obhut, schutz’, also ‘hüter, 
schirmer’ (Kauffmann PBB 18, 
1894, 175). — 5. 'Zu lit. Siaurys 
‘nordwind’, lat. caurus ‘'nordwind’, 
zu skúr, also etwa ‘wolkengott’ 
(Loewenthal ANF 33, 1917, 98). — 
6. < hauhinijaz zu *hauhaz ‘geist’ 
vgl. lit. kaükas ‘seele der verstor- 
benen', weiter zu hugr; also 
‘seelenführer’ und gleich Óðinn 
(P. R. Schröder PBB 43, 1918, 
238). — 7. Zu ai. Sáká- ‘kräftig’, 
$aknoti ‘hilft’ (Holthausen, Wb. 
139). — 8. Zur idg. wzl Ba ‘scharf 
machen’ vgl. lat. cös 'wetzstein', 
etwa ‘der wetzende gott’ oder ‘der 
gott des geschärften gegenstandes’ 
(v. Langenhove, Ling. stud. 2, 
1939, 70; ohne weitere motivie- 
rung) — vgl. weiter Elgqvist, ANP 
72. 155-172 und de Vries Etudcs 
Germ. 10, 1956, 257-268. 
hoens, hænsn, hænsni npl. “höhner 
(zu den formen Collinder APhS 3, 
1928, 208-25), nisl. hænsni, fár. høsn, 
nschw. höns, ndá. hans. Abl. von -esf 
-os-stamm *hönis: *hönas (v. Unwerth 
PBB 36, 1910, 23). — > shetl. hjonsa, 
hjonsi (Jakobsen 304); > 1pN. vuðnca, 
vuönces (Thomsen 2, 232; Wiklund 
MO 5, 1911, 249). — as. Aën pl. höner, 
nnl. koen pl. hoenders, ahd. huon pl. 
huonir. — vgl. hani und hæna. 
hæta schw. V. ‘drohen‘, fár. hetta, hótta, 
nnorw. dial. höta, hóta, nschw. höta, höta, 
adä, hade. — got. hwötjan. — vgl. hót. 
hæverskr adj. ‘höfisch, fein’, nisl. 
hæverskur, fár. høviskur, nnorw. ndá. 
høvisk, nschw. hövisk. — < mnd. 
hövesck (Fischer 31). | 
hoð f. ‘kampf’ (poet.). — ae. heaðu-, as. 
hathu-, ahd. hathu-, hadu- vgl. burg. 
*haþus in PN. (Gamillscheg, Rom. 
Germ. 3, 128). — air. cath ‘kampf’, 
gr. xórog ‘zorn, groll’, ai. satru- 'feind'. 
Trotz Torp, Sprachschatz 69 darf 
man mhd. kader und asl. kotord 
‘streit’ nicht trennen. Die bed. des 
kampfes geht aus dem gehegten 
kampfplatz hervor, wie got. Abo 
av. kata ‘kammer’, lat. cass 
(< *catia) "bütte noch deutlich 
beweisen (s. J. Trier ZfdPh.. 7% 
1949, 344). — Das wort ist ziem- 
lich oft glied von PN.; schon run. 
norw. HaðulaikaR (Kjølevig c. 500, 
Krause Nr 61) zu ae. Headuldd, 


Hoðr 


fränk. Hadaleih, und HaþuwulafR 
(Istaby, Schweden 7. Jht) vgl. 
Hálfr. Weiter Hoðbroddr, sagen- 
figur, aber viell. aus dem nd. 
entlehnt (s. H. Kuhn NB 29, 1941, 
87-9) und Hárekr. — Auch bei 
anderen germ. völkern: ogot. 
Theodahadus, wgot. Haðofuns (> 
span. ae): wgerm. Catumerus, 
Catuvolcus, Catwalda, vgl. gall. 
Caturiges VN. 
Ein zweites wort kọ ðoder họ ðr ver- 
mutet Kiil ANF 68, 1953, 87in dem 
worte hapu auf dem wetzstein von 
Ström 7. Jht, das er weiter in dem 
versmassnamen khadarlag, und in 
norw. ON. Haviken, Havdg an- 
nimmt und verbindet mit shetl. 
hodek, hadi(n) ‘pressen, zusam- 
mendrücken’ und ae. heaðorian, 
heaðerian ‘zusammenhalten, be- 
schränken’; als bed. setzt er an: 
‘zusammenpressung, einengung, 
zwang’. Natürlich haben wir hier 
dasselbe wort anzunehmen; die 
urspr. bed. war nicht abstrakt 
‘einengung’, sondern ‘zaun’! 
Hoðr m. ‘name eines gottes’, vgl. dá. 
ON. Hathaersief "Hadersleben'; als 
2. glied in den PN. Andadr, Dorruðr, 
Niðuðr, Starkaðr. — vgl. hob. 
hoföi m. “landspitze, vorgebirge’, nisl. 
höfði, fár. høvdi, nnorw. ndá. hovde; 
vgl. shetl. hevdi, hevda (Jakobsen 293). 
— vgl. hofud. 
hofðingi m. ‘hauptmann, führer’, da- 
neben mit uml. %efðingi (ausbleiben 
des uml. kann der fortis-betonung der 
2. silbe zugeschrieben werden oder ein- 
fach analogiewirkung sein), nisl. höf- 
dingi, fár. høvdingi, nnorw. hovding, 
nschw. hövding, ndä. høvding. — > ae: 
hofding (Serjeantsson 72). — Die 
erklárung aus Zs. hofuð und gengi 
(S. Bugge ANF 2, 1885, 224) ist mög- 
lich, aber wenig wahrscheinlich mit 
hinsicht auf mnd. Aðveding neben 
hovetlink, ae. heafodling. 
hofga schw. V. ‘beschweren, schläfrig 
werden’, vgl. ae. hefigian. — hofgi m. 
schwere’ vgl. hofugr. 
hofn 1 f. "haten, (< germ. *habanð), nisl. 
höfn, fár. kavn, heun, nnorw. schw. 
hamn, ndä. havn. — > ae. hæfene, 
me. havene (Björkman 242); > norm. 
havre, hable (Jakobsen DS ıgıı, 62). 
— mnd. mnl. havene (erst seit 1259 
belegt). Dazu auch viell. as. ahd. 
havan 'topf'. — air. cuan (< *kop- 
no) 'seehafen’. — Gehört zur sippe von 
hefja, also germ. kelt. neubildung mit 
er bed. ‘das umfassende’, vgl. háfr. — 
vgl. auch hafna 2 und erhefi. 
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— 3 í. ‘kappe 


hofuöbenda 


— 2 í. durch verjahrung erworbenes 


recht, ein feld als weide zu benutzen’, 
daher ‘besitz? (< germ. *habéni-), 
nisl. höfn, nnorw. kavn, hamn "weide, 
hovn "wohlbefinden'. — got. habains, 
ae. hæfen ‘besitz’. — vgl.. hafa. 

’ (< germ. *hamnö), nisl. 
höfn, nnorw. hamn ‘kleidung’, nschw. 
hamn ‘gestalt, schemen’. vgl. 
hamr. 


—- á f. in Zs. anp ito “angelschnur'. — 


lat. capulum ‘tangseil’. — vgl. hefja. 


hofuð n., daneben auch haufuð (Bragi) 


‘haupt; anführer; mann’, nisl. höfud, 
fár. havuð-, høvur, nnorw. hovud, nschw. 
huvud, ndä. hoved. — > ne. ON. hoveth 
(Mawer-Stenton 59), Howden (Ekwall 
233); > shetl. heved (Jakobsen 293) R 
> manx ON. Howstrake (Marstrander 
NTS 6, 1932, 175); > air. athbha 
(einmal belegt), vgl. auch Sortadbud 
(< Svarthofði, s. Marstrander NVA 
1915 Nr 5, 13). — ae. hafud neben 
hafola ‘kopf’. — lat. caput ‘kopf’, ai. 
kapdlam 'schale, hirnschale’, kapolas 
‘wange’, kapucchalam “haar am hinter- 
kopf; schopf. — vgl. hoföi und 
hofdingi. 
Die idg. wörter führen auf eine 
germ. grundform hafuð, wie sie 
die skand. wörter zeigen. Daneben 
steht aber auch haufud, das zu 
westgerm.: ae. heafod, afr. háved, 
as. hðbid,. mnl. hovet, hooft, ahd. 
houbit stimmt. Man hat das au 
durch kontamination mit einem 
anderen wort erklären wollen, 
das zuridg. wzl *keup oder *keubh 
gehört (vgl. húfa und huüfr), 
leider besitzt das germ. hier gerade 
keine wörter mit au als stamm- 
vokal. — Während Marstrander 
NVA 1925 Nr 1, 34 von einer 
grundform *hatuda für an. hofuð 
ausgeht und dann haufuð als 
sekundäre entwicklung unter ein- 
fluss des folgenden « erklärt (wie 
in haukr), betrachten andere 
forscher haufuð als die urspr. form. 
Dann kann man durch dissimila- 
tion die entw. *hau'uð > *habuð 
> hofuð erklären (H. Pipping, 
Inl. 106 und I. Lindquist. Fschr. 
Pipping, 347-55). — Das richtige 
wird wohl sein, dass *haðuð = lat. 
caput urspr. ‘'schale, topf’ bedeutet 
(vgl. lat. testa > frz. tête, und 
nni. kop, nhd. kopf, mit bed.entw. 
“trinkgefäss’ > “hirnschale'). Dann 
gehört es zu der unter háfr behan- 
delten idg. wzl *kap für ‘geflecht 
mit lehmverschmierung’. 


hofuöbenda f. 'wanttau’, nisl. höfwöben- 


hofugr 


da. — > afrz. hobent, nfrz. hauban 
(K. Nyrup ANO 1919, 28). 

hofugr adj. ‘schwer, wichtig’, nisl. 
höfugur. — Neben *hatugaz auch 
*habigaz wie ae. hefig, as. hedig, mnl. 
hevich, áhd. hebig. — vgl. hefja, hofga 
und hofei. 

hofundr m. ‘urheber, richter’, alte part. 
prás.bildung auf -und (vgl. vitund) 
neben normal. hefjandi. — vgl. hefja. 

hogg m. ‘hieb, stoss, schlag’ (< germ. 
*hawwa-), nisl. högg, fár. høgg, nnorw. 
hogg, aschw. adä. hug. — > ne. dial. 
hagg "recht zum abholzen’ (Mawer 37); 
> shetl. hogg, hugg ‘schlag’ (Jakobsen 


309). — ae. ge-heaw, mnl. kouw, ahd. 
houwa. — vgl. hoggva. 

hoggunátt f. ‘mittwinternacht’. — vgl. 
hokunátt. 


họggva st. V. "bauen (< germ. *haw- 
wan), daneben anal. anorw. auch heggva, 
nisl. höggva, fár. høgga, nnorw. hogga, 
aschw. hugga, ndä. hugge. — > me. 
haggen, ne. dial. kag (Björkman 34); 
> shetl. hjogg, hjugg. — ae.. héawan, 
afr. háwa, as. hauwan, mnl. houwen, 
ahd. houwon. — asl. kovą, kovati, 
"bauen, schmieden’, lit. káuju, káuti 
‘schmieden; schlagen’, weiter. lat. c#do 
‘schlage’ (H. Hirt BB 24, 1899, 276) 
und toch. A ko-, B kau- ‘töten’ (v. 
Windekens 28). — vgl. hey, hogg 
und haudr. 

hogld f. 'holzring an einem seil’ (< urn. 
*haguðlö), nisl. högld, nnorw. hegde 
‘ring am segel’, dial. hogold, hegd, hogd, 
hegl ‘bügel’. — vgl. hagi. 

Hogni m. PN. nnorw. Hogne, aschw. 
Höghne, Haghne, Hogne, adä. Hoghni, 
Hughni, Hagne. — Wohl aus dem süd- 
germ. entlehnt, vgl. ae. Hagona, Hage- 
na, ahd. Hagano, burg. Agano, wfränk. 
Chagno. 

Hognuör m. “zauberstab', eig. “der das 
gelingen verursacht’. — vgl. hagna. 

hoguðr m. ‘schwert’ (pula). — vgl. kaga. 

hokull m. ‘mantel, oberkleid’, nisl. 
hökull, fär. akul, nnorw. dial. hökul, 
aschw. hakul, ndá. (messe-) hagl. — got. 
hakuls, mnd. hakel, ahd. hachul neben 
-tla-suflix in ae. hacele, hæcele, afr. 
hezil. — vgl. hekla. 
Etymologie umstritten. Man ver- 
gleicht ae. hecen, mnd. höken, 
mnl. hoekijn ‘junge ziege’ (also 
eig. ‘kleid aus ziegenhaar’) zu asl. 
koza “ziege', kofa ‘haut, leder’ 
BEN 517). — Dagegen Uhlenbeck 
BB 30, 1905, 287: zu germ. 
*hakan, also nach der fibula be- 
nannt (so auch Sperber WS 6, 
1914, 20), also zu haki. — Nach 
Wiedemann PBB 29, 1905, 314 
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holl 


zu lett. sagða ‘decke’, segt ‘decken, 
hüllen’. 

hokunátt f. “mittwinternacht (12. 

anuar), aschw. hökenatt. E. Brate, 
schr. Feilberg 1911, 404-410 weist 
nach, dass die form mit k die ursprüng- 
liche ist. 
Ubrigens aber unklar; Brates her- 
leitung aus gr. tà Ze para 
‘name für das weihnachtsfest’ ist 
höchst unwahrscheinlich. — Holt- 
hausen, Wb. 140 möchte von 
hoggu- ausgehen und vergleicht 
zweifelnd me. hagge, ne. hag 'hexe', 
während Keyser, Sami. Afh. 334 
mit hoggva 'schlachten’ verbindet, 
obgleich der 12. Januar wohl nicht 
eigentlicher schlachttag gewesen 
sein wird. — Viell. zu kaki, und 
dann eig. der tag, an dem der 
winter einen haken macht. 
hoiðr m. ‘erbbauer, mann’ (< germ. 
*haluþaz), nisl. höldur, nnorw. hold, 
hauld. — > ae. hold ‘vassal’ (Serjeaifts- 
son 65). — vgl. halr. 
Unter hinweis auf ae. hæleð ‘mann, 
held’, as. helið, ahd. helid ‘held’ 
geht J. Trier, Lehm 1951, 56 von 
einer grundbed. 'voliberechtigter 
genosse einer bauernschaft oder 
einer -kriegerschar’ aus und knüpft 
deshalb an die bed. ‘mannring’ 
(entw. aus ‘kreis, zaun’, vgl. Ping) 
an; dann also zur wzl *kel, die 
unter hel behandelt worden ist. 
holgabrúðr f. ‘name einer norw. göttin'; 
daneben auch helda-, horga-, horða-, 
die aber spätere umbildungen sind, 
Das wort bedeutet “gattin des Holgi', 
der als heros eponymos von Hálogaland 
betrachtet wurde, vgl. Hdleygir. 
holkn n. ‘steinboden’, vgl. helkn. 
holkvir 1 m. ‘pferd des Hogni', auch 
allgemein ‘pferd’. 
Nach Sturtevant MLN 43, 1928, 
128 ‘pferd mit gleichmässigem 
gang’ zu háll; nach Jóhannesson, 
Wb. 249 < *halkwiaz etwa 'ren- 
ner’, vgl. ae. hylc ‘krümmung, 
windung’. Nur unsichere ver- 
mutungen. — Wohl eig. urspr. 
dasselbe wort wie holkvir 2. 

— 2 m. in kenningar, nach E. A. Kock 
NN $ 1916 mit der bed. ‘schiff’ (nicht 
wie sonst allgemein angenommen 
‘pferd’). 

Er vergleicht die unter holky 2 
angeführten wörter, unter hinweis 
auf die formen Avlqvi, holquis, 
haulkvis in den hss. 

holl í í. ‘halle’, nisl. höll, fár. hell, nnorw. 
schw. hall, ndá. hal. — > air. all 
(Craigie ANF 10, 1894, 156). — ae. 


bolzti 


heall, as. ahd. halla. — vgl. hel. 
— 2 f. ‘'holunder’ (Háv. 137), nnorw. hyll, 
nschw. dial. köll, hyll(e), ndä. hyld. 
— ahd. holuntar. — russ. kalina 'vibur- 
num opulus’. — vgl. hallarr. 
holzti adv. ʻallzusehr’, vgl. helzt. 
bom f. “hinterschenkel', nisl. köm ‘tier- 
schenkel’, nnorw. dial. kombót “knie- 
kehle’, nschw. dial. hamboge, ndä. dial. 
hambugt 'kniekehle’. — ae. hamm ‘knie- 
kehle, hinter-schenkel’, mnd, mnl. 
hamme ‘hinterkeule, schinken’, ahd. 
ham(m)a ‘hinterkeule, kniekehle’. — 
Falls < germ. *hanma zu gr. mum 
‘schienbein’, air. cndim ‘bein, knöchel’ 
(EW 613). — vgl. hemingr. 
homiuband n. 'riemen um die ruder 
festzubinden’, nisl. hömluband, fár. 
homluband, nnorw. hamleband. > 
orkn. hummleband, shetl. homlibands. 
— vgl. hamla ı. 
homiungr m. ‘schifisart” (þula), vgl: 
shetl. skot-, skuthomlin ‘schlecht. ge- 
bautes boot’ (Jakobsen 34). — vgl. 
hamla 1. 
homulgryti n. (var. kemlu-, nur Barl. s.) 
‘steiniger boden, kleine steine unter der 
oberfläche’, nnorw. dial. kumul "kleine, 
runde steine’, nschw. dial. kummel 
‘stumpfer bergabsatz’. — > ne. dial. 
hummelstone 'kleine quarzsteine’ (Thor- 
son 33). — mhd. kamel ‘steile höhe, 
klippe’. — Der 1. teil zu *amarr oder 
zu hamall, der 2. zu grjót. 
homungr m. vgl. hemingr. 
hond f. ‘hand’, nisl. hönd, fär. hond, 
nnorw. schw. hand, ndä. haand. — got. 
handus, ae. afr. as. hand, ahd. hant. — 
Gewöhnlich zu got. hinpan "fangen, 
greifen’, vgl. sjónhenni (also wie greip 
zu grípa oder gr. yeip zu ai. karati 
nimmt’). Vgl. aber weiter Feist, Got. 
Wb. 244-5. — Dazu hondla schw. V. 
‘mit der hand berühren’ vgl. handla, 
hannarr, hanzki, henda, hending, 
henta, hüsl und die Zs. alenda und 
bradendis. 
honk f. “henkel, ring’, nisl. hönk, fár. 
nnorw. konk, nschw. dä. hank. — > me. 
hanc 'schleife’ (Björkman 212); > finn. 
hankki “handgriff' (Karsten FMS 2, 
1934, 116). — vgl. hanki. 
Weil an. die form *hokk sein 
sollte, möglich < mnd. hank 
‘griff’ (Holthausen, Herrigs Arch. 
185, 1948, 127). Oder vielleicht 





eine ostskand. form? — vgl. lit. 
kenge "baken". 
Horðar mpl. ‘bewohner des gebietes 


am Hardangerfjord’, lat. Harwdes, gr. 
Xapcöße; (Ptolemaios), vgl. auch Arochi 
(falls statt Arothi) bei Jordanes und 
den herulischen PN. 'Apoúð (= *Harup) 
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horr 


bei Prokop; run. schw. Harups (g. sg. 
Rök c. 800. als PN.), adä. Harthæsyssel, 
ndá. Harsyssel (A. Johansson APhS o, 
1934, 25-37). > „air, Hirotha, 
Hiruaith (Marstrander NVA 1915 Nr 5, 
56-8, der Hiruaith als irisches sagen- 
land betrachten möchte, das seit der 
Wikingerzeit mit Norwegen verbunden 
sein sollte). — ae. Hæredas VN., as. Har- 
dagö PN. — Neben *harup auch *hariþ, 
vgl. norw. inselname Herðla. — Wohl 
zu ae. harað, hared ‘wald’ in ON., 
mnd. hart ‘wald’, ahd. Aorad ‘bergwald’ 
Kögel AfdA ı9, 1893, 6; v. Grienberger 
fdA 46, 1902, 166), also weiter zur 
sippe von horgr. — Nach IEW 532 
eher zu.air. caur (< *karuts) ‘held’. — 
vgl. Harðangr. 
horgr m. 'steinhaufe, opferstätte, stein- 
altar’, nisl. hörgur, nnorw. horg f. 
"haute, schar’, dial. ‘bergkuppe’, aschw. 
hargher 'opferstátte', hargh in ON., 
nschw.: dial. karg, horg, horv. 'stein- 
haufe’. — > ne. dial. hurrock "haute 
loser steine’ (Thorson 66); > finn. 
harju ‘hügel, klippe’ (Karsten ANF 22, 
1906, 191; sehr fraglich, s. Setälä FUF 
13, 1913, 363). — ae. hearg "heidni- 
sches heiligtum’, nnl. Hagen ON., 
ahd. harug, haruh ‘heiliger stein, opfer- 
státte', harahus 'steinkreis um grab’. 
Vielleicht zu schw. dial. har 'stei- 
niger boden’, mnd. mul haar, hare 
“anhöhe' in ON. (Ekwall MASO 3, 
1941, 41). — Man hat verglichen 
1. air. carn 'steinhaufe’ (WP I, 30), 
— 2. lat. carcer ‘umfriedigung, ein- 
schluss, schranke (Meringer WS 
10, 1927, 188), und dann weiter zu 
der unter karfr behandelten wur- 
zel *ker (J. Trier, Holz 1952, 77); 
also auszugehen von ‘heiliger hain’, 
oder von ‘zaun um einen heiligen 
ort’ (vgl. hringr). — 3. ai.sarkarä 
‘gries, kies’, gr.. xpóxn 'steiniger 
strand’. — Der u-stamm könnte 
für den sakralen gebrauch . des 
wortes zeugen (Specht KZ 64, 


1937, 12). 
horkl n. ‘festgefrorener boden’. — Dazu 
horkla schw. V. ` 'schwerfällig 
gehen, sich fortschleppen’, nnorw. 


harkla 'schwerfällig gehen’ neben khurkla 
‘sich ungleichmässig. bewegen’, vgl. 
shetl. kurk(e)l 'gebogen gehen’. — vgl. 
hark 2. 

horkn vgl. helkn. 

horkull m. ‘lärm, geräusch’, vgl. hark 1. 

Horn f. "riesinnen- und inselname' (þula). 
— Viell. zu skarn. 

horr m. ‘flachs’ (< germ. *harwaz), nisl. 
hör, nnorw..dial. horr, aschw. hör. ndä. 
hor. — > 1pN. arpo, harpo ‘leinener oder 


horund 


hänfener faden’ (Qvigstad 92). — ahd. 
haro, gen. harwes, afr. her, vgl: nnl. 
harrel “hanffaser'. 
Die ableitung aus germ. *hazwa 
(vgl. ae. heordan ‘werg’ und g. 
xecxlov ‘werg’) ist wegen des 
fehlens des R-uml. unwahrschein- 
lich; deshalb viell. zu lat. carro 
“krámple', lit. karsiü, kärsti 'käm- 
men, striegeln’ (H. Hirt BB 24, 
1899, 275). — vgl. Horn und 
skarr. 
horund n. ‘haut, körper, fleisch’ (bed. 
‘penis’ nur in Njäla ist unsicher s. 
E. Noreen NB 27, 1939, 173), nisl. 
hörund, nnorw. horong, herold, aschw. 
harund, adä. harend. — >.IpN. gorod 
‘körper eines geschlachteten tieres’, 
gaarold 'geschindeter körper’ (Wiklund, 
Fschr. Qvigstad 1928, 331). 
Möglich zu lat. caro ‘fleisch’ (Hell- 
quist ANF 7, 1891, 21), corium 
‘haut, leder’, ai. kriti ‘fell’ (H. 
Petersson IF 23, 1909, 394); dann 
weiter zu der unter skera be- 
handelten idg.:wzl *(s)ker ‘schnei- 
‘den’ (IEW 940). Zur partiz.bil- 
dung s. hofundr, vitund. — 
Abzulehnen Sturtevant MPh 26, 
1928, 155, der mit horr verbindet, 
unter annahme dass dieses wort 
aus grundform *kazwa entstand 
und dann weiter zu haddr ge- 
hören soll (auch der bed. nach un- 
befriedigend). 
horzkr adj. “mann aus Horðaland', s. 
Horðar. 


í 1 präp. ‘in, zwischen, bei’, nisl. fár. í, 


nnorw. schw. dá. i. — got. ae. afr. as. 
ahd. in. — lat. in, gr. &vt, Eve, lit. í, pr. 
en, air. in (neben ini-). — vgl. en 2, 


iör, inn 2, istr und niðr 2. 

— 2 in í dag ‘heute’, í ger ‘gestern’, í fjorð 
‘voriges jahr’. — ae. idæges ‘desselben 
tages’. — Dieses í gehört zum idg. 
pron. stamm e-, ei-; entweder als ver- 
stärkung eines deiktischen wortes ver- 
wendet, wie got. sa-ei, lat. ufi, gr. 
odroc-ı, ai. í 


(< hiu jaru) (F. Mezger ANF 56, 


1942, 266). — Im altn. wurde das í 


natürlich als präposition gefühlt. 


— 3 in Zss. wie íbjúgr ‘ein wenig ge- 


bogen’, igrenn ‘ergrünend’, nisl. íbeis- 


kur, ibrattur. — Das präf. í- hat in- 
choative bed. und hat sich aus fgrænn 


(IEW 285), oder als 
instr. mit hinweis auf as. hiudigu, hiuro 
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1 f. 


id 


Hoskuldr m. PN., nnorw. Hoskuld. — 


> ne. ON. Haisthorpe (DB. Aschil- 
torp en 201); > air. Ascall. 
ie alte erklärung als Aoskollr 
ukopf’ ist wenig wahrsch, 
ach Brate in Wessén, Söderm. 
run. inskr. 208 < *Hokstaldr, vgl. 
haukstaldr. 


boss adj. ‘grau’ (< germ. *kaswa-). — 


lat. germ. VN. Chasuarii?, ae. hasu 
‘grau’, ahd. hasan ‘blank’, mhd. heswe 
‘blass, matt’. — Dazu họsvast schw. V. 
“unfreundlich werden’ (eig. ‘grau wer- 
den’, vgl. grána) und Hosvi m.PN., 
anorw. ON. Hausuastadir, run. schw. 
haosui (Wessen, Uppl. Run. inskr. 104). 
— lat. cänus (< *casno) ‘grau’, sabin. 
cascus ‘alt’, osk. cásnar ‘greis’ (O. Weise 
BB 2, 1878, 289), toch. B kästwer 
‘nacht’ (v. Windekens 35). — vgl. keri 
und khjasi. 


hottr m. ‘hut, kapuze’, nisl. hattur, höttur; 


fär. hattur, nnorw. hatt ‘hut’ (daneben 
hoti ‘haupthaar’), nschw. hatt, ndá. hat. 
— > schott. atan, ad (Craigie ANF 10, 
1894, 160); > air. att (Marstrander 
NVA 1915 Nr 5, 30); > finn. hattu, 
IpN. hatta (Thomsen 2, 176, Karsten 
FMS 2, 1934, 118). — ae. hætt. — vgl. 
hetta. 
Unter annahme einer grundform 
*haþnu kann man vergleichen 
abl. ahd. huot “hut, helm’, ae. kod, 
afr. höd, hath ‘kappe, haube’, zu 
got. héþjö ‘kammer’, vgl. lat. cassis 
(< *kad-ti) ‘helm’ (WP 1, 341). ' 


họtuðr m. "rend, vgl. hata. 


verbreitet (T. Johannisson MASO 5, 
1943, 41-9). | e 
In anderen verbindungen wie 
dien war es vielmehr verstärken- 

es präfix, wie ae. ingod, infrod, 
inhold. Vielleicht auch run. schw. 

iuls < í holls e lees 8. Jht, s. I. 
Lindquist SVS Lund 24, 1940, 45). 
‘arbeit, verrichtung’, nisl. so 
“unruhe', nnorw. dial, nschw. dä. id 
‘arbeit’. Dazu viell. burg. *íps in PN. 
wie Idbertus, Idwinus (Gamillscheg, 
Rom. Germ. 3, 133). — Daneben 
nnorw. idig, nschw. idog ‘fleissig’, vgl. 
ae. ídig ‘ds’. : 
Etymologie umstritten. ı. Zur 
idg. wzl rei, vgl. lat. itio ai: $ti- 
‘das gehen’, wobei auszugehen 
wäre von einer bed. “sich eifrig 
bemühen’, vgl. afr. íding "eine 


íð 


mit kürzester frist anberaumte 
gerichtssitzung (N.O. Heinertz SVS 
Lund 1, 1927, 5). — 2. Zur idg. 
wzl *aidh ‘brennen, leuchten’, 
also zu eisa (F. A. Wood JEGPh 
13, I9I4, 500). ` 
— 2 präf. in íðgjold 'vergeltung’, iðgnógr 
“übergenug’; daneben iðjagrænn (Vsp. 
9) ‘erneut grün’. — got. i$ “aber, wenn’; 
weiter in Zss. wie ae. edniwe ‘ganz neu’, 
ahd. ith-, ite-niuwes ‘von neuem’, oder 
got. idweit, ae. edwit, ahd. itawiz 
‘schmach’, und besonders mnl. efgras, 
etgroede "das zweite gras’. — lat. et 
‘und’, gr. En ‘ferner, noch’, ai. áti 
“überaus, sehr’. — vgl. iða, iðra, 
Iðunn, iövard, eða und jórtra. 
íð f. ‘arbeit, verrichtung’, vgl. ið 1. 
iða f. ‘gegenströmung’, nisl. fár. íða, 
nnorw. ida, nschw. ida, eda, ndá. ide. — 
> ne. eddy 'gegenströmung, strom- 
wirbel'; > orkn. 3éhy, shetl. sja, edjek, 
idjek. — mhd. itwage starker strom, 
strudel’. — vgl. íð 2 und ílí 
Iðavgllr m. “wohnsitz der götter'. — Die 
erklärung als ‘feld rastloser tätigkeit’ 
unter hinweis auf ið ı befriedigt nicht; 
vielleicht mit W. Krogmann, Her- 
rigs Archiv 191, 1954, 37-38 als ‘das 
glänzende gefilde’ zu der unter eisa ı 
behandelten wortgrup 
Iði m. ‘riesenname’, wo 
zu tð 1. 
iðinn adj. ‘eifrig’, nisl. iðinn, fär. iðin. — 
> me (Gen (Björkman 163); > shetl. 
idint, orkn. edyan (Marwick 31). — 
vgl. ið 1. 
iðja 1 f. ‘arbeit’, nisl. iðja. — vgl. ið 1. 
— 2 schw. V. “sich mit etwas befassen, 
arbeiten’. — vgl. ið ı. 
— 3 präf. in iðjagrænn ‘wieder grün’ 
(poet.). — vgl. ið 2. 
iðka schw. V, ‘arbeiten’, nisl. iðka, fár. 
ee nnorw. dial., nschw. idka. — vgl. 
ið 1. 
iðn f. “bescháftigung, arbeit’, nisl. iðn, 
vgl. fár. íðni ‘eifer, fleiss’. — Dazu iðna 
schw. V. arbeiten, betreiben’, nisl. 
iðna. — vgl. ið 1. 
iðr, innr npl. 'eingeweide' (< germ. 
*enperö), nisl. idur, fär. indur, nnorw. 
ndä, dial. inder. Daneben auch iðrar 
fpl, aschw. idhrar. — gr. tvrepa 
„eingeweide', weiter lat. enter, inter 
zwischen’, interus ‘innerlich’, ai. antar 
zwischen’, antaras ‘innerlich’. Die idg. 
wzl Zenter ist eine abl. der unter d 1 
behandelten wzl *en; daneben 
schwundstufig *nter, vgl. undir 2 
(IEW 313). — vgl. ísér. 
iöra schw. V. ‘bereuen machen’, iðrast 
‘bereuen’, nisl. iðra, fár. iðra seg, 
nnorw. ira, irast, nschw. dial. idras, 


‘der rührige’, 


283 


| 
| 


Ífing 


(vgl. aschw. ibroghe, idhrughe ‘reue’). — 
azu iðran f. und iðrar fpi. das 
sowohl 'reue’ wie ‘eingeweide’ bedeutet. 
Möglich schimmert hier die primi- 
tive vorstellung durch, dass ge- 
fühle in bestimmten körperorga- 
nen lokalisiert gedacht werden 
(Meissner ZfdA 55, 1914, 61), vgl. 
Zë. In diesem fall muss man das 
an. wort von got. idreiga ‘busse’ 
trennen, das freilich selbst unklar 
ist, aber wohl mit ið 2 zusammen- 
hangen wird (mit hinsicht auf 
aschw. iþroghe ist das auch nicht 
empfehlenswert). Vgl. weiter Feist, 
Got. Wb. 289. 
iðri adv. komp. mit übergang nnr > Or 
aus innri. — vgl. inni. 
iðugliga, iðuliga, iðula adv. ‘immerfort, 
fortwährend’. — vgl. íð.2. 
Ian f. ‘name einer göttin’, entweder 
ie erneuernde, verjingende' (S. Bugge 
‚1889, 24, E e ZAW 13, 
IgII, 143) also zu íð 2, oder ‘die tätige’ 
(Sievers ZfdPh. 21, 1889, 105) und 


dann zu ið 1. — Zum suffix. vgl. 
unnr 4. 
Jánichen, Germania 29, 1951, 


226-230 vermutet zusammenhang 
mit den auf deutschen runenin- 
schriften vorkommenden formeln 
ida, iddan, idun, die er etwa als 
‘lebenskraft’ deuten möchte. 
iövarp n. “schwertname' (þula), wohl 
nach der damaszierung der klinge 
benannt (Falk NVA 1914 Nr 6, 20). — 
Also zusammengesetzt aus íð 2 und 
nisl. nnorw. varp ‘aufzug im gewebe'. 
íendr adj. “atmend, lebend’ (< germ. 
*in-andijaz), im gegensatz zu srendr. 
— vgl. í í und ond 3. 
if 1 n. ‘zweifel’, daneben auch ef; nisl. ef. 
fär. ivur, nnorw. ev, nschw. jäv. — 
Daneben ifi, efi m., nisl. efi. fár. ivi, 
nnorw. eve (mit hinsicht auf efadsamr 
‘zweifelhaft’ viell. > *efað). — > 
shetl. ev ‘zweifel’; > finn. epä, estn. 
eba, IpN. eppe (Thomsen 2, 173; Setälä 
FUF 13, 1913, 360). — ifa, efa schw. V. 
‘zweifeln’, nisl. efa, fár. ivast, nnorw. 
eva, adä. eve. — > shetl. ev; > finn. 
epään ‘zweifeln’. 
Möglich zu asl. za-j-apü 'vermu- 
tung’, lat. necopinus “unvermutet’, 
opinäri ‘vermuten, meinen’. 
Oder viell. zu ef 2? 
— 2 Konj. ‘wenn’. — vgl. ef 2. 
ifill m. “habicht' (þula), daneben auch 
OI und ifjungr. Vielleicht ‘falke mit 
der kappe’? und dann zu ifingr 
(s. Falk, Fschr. Sievers 1925, 242). 
Ífing f. “flussname' (poet.), wohl eig. 
‘der ungestüme’, vgl. nisi. yfing 'ge- 
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kräusel, aufhetzung’. Dann viell. zu 
verbinden mit ae. áfor, ahd. eibar, 
eiver, eifir ‘sauer, bitter, scharf’, und 
weiter nn]. Guer, mhd. ifer ‘eifer’. 
Weniger einleuchtend als ‘eiben- 
fluss’ gedeutet, also zu ýr (Gering, 


gli 


böse’; vgl. weiter auch aschw. 
ighelborster ‘igel’. In diesen wörtern 
könnte aber ein *igula stecken, 
das zu slav. iglá ‘nadel, stachel', 
apr. ayculo ‘nadel’ und weiter zu 
eigin 2 gehören kann (FT 459). 


Komm. ı, 166; F. R. Schröder, | ikki adv. ‘nicht’, fár. aschw. ikki, nnorw. 


Unters. zur germ. Rel. Gesch. 1, 


ikkje. — vgl. ekki. 


1941, 8). íkorni m. 'eichhorn', nisl. ikorhi, nnorw. 


ifingr m. ‘kopftuch’ (SnE). 
Man hat an got. ibuks ‘sich rück- 
wärts bewegend’ anknüpfen wol- 
len, also etwa ‘ein zusammen- 
gefaltetes kopftuch’, dann also zu 
lat. ob ‘gegen ... hin’, osk. up, op 
‘bei’, gr. Ext, ëm ‘auf... zu, an, 
ai. api ‘auch, dazu’, lit. ap-, api- 
‘um, herum’ (IEW 323-4), vgl. 
ifill und ifroöull ‘sonne’ (Pula). 
— Abzulehnen Falks deutung 
(Fschr. Sievers 1925, 242) aus 
einer übrigens nicht bezeugten 
idg. wzl *ibh ‘winden’. 
ifjungr, ifi m. ‘habicht’. — vgl. ifill. 
igða f. “graumeise' (< germ. *egiþön), 
nisl. fär. igða, nnorw. igda, dial. egde 
‘sitta europea’. — Wohl ihrer 
zartheit wegen so genannt, vgl. nnorw. 
igd “kleine schwächliche person’, igl 
‘verkrüppeltes gestrüpp’ (so Torp, 
etym. . 241). — vgl. eigin 2. 
Dagegen verbindet Hellquist ANF 


ikorn(a), dial. eikonn, nschw. ekorre, ndä. 
egern (die formen mit ei und e wohl 
unter einfluss von eik, s. A. Kock, Sv. 
nach 1, 91). — > ne. ON. Icornhurst 
(Mawer 41), Ickornshaw (Ekwall 249). 
— ae. äcweorn(a), mnd. Zkhorn, Ekeren, 
mni. eencoren, eecoren, nnl. eekhoorn, 
ahd. eihhurno, eihhorn (Palander 66). 
Die bildung des wortes ist nicht 
ganz sicher: ob *aikw-erna, *ikw- 
erna oder *aik-werna, *ik-werna. 
Im ı. fall betrachtet man -erna als 
eine diminutivendung; im 2. fall 
könnte *werna zu einem idg. wort 
*(uð)uer ‘wiesel, eichhorn’ gestellt 
werden, vgl. asl. véverica, lit. 
voveré “eichhorn’, lit. vaiveris “mar- 
der’ (Much ZfdA. 42, 1898, 166). 
Den 1. teil stellt man gewöhnlich 
zu der in ai. Zjati ‘sich rühren, sich 
bewegen’ bezeugten idg. wzl *aig 
(Schrader BB 15, 1889, 134). — 
vgl. eikinn 1. 


13, 1897, 231 das wort mit gr. | il f. ‘fussohle’, nisl. fár. nnorw. nschw. 


Eyiðva ‘schlange, eidechse’, also 
etwa 'spitzschnabel'. — vgl. ígull. 
ígrænn adj. ‘herrlich grün’. — mnl. in- 
groene, mhd. ingrüene; und weiter mnl. 
ingroen, mhd. ingrüen ‘vinca semper- 
viva’. — Verbaladj. zu einem Zw. 
*ingröan ‘grün werden’ (T. Johannisson 
MASO 5, 1943, #1). — vgl. í 3. 
ígull m. "gel, nisl. (ell 'seeigel’, nnorw. 
dial. igjel ‘wildfang’, adä. egel, jævel 
"gel. Daneben auch igulkottr m. 
“igel, stachelschwein’, aschw. ighul-, 
ighilkutter, nschw. igelkott, ndá. dial. 
jylkatt (dessen 2. teil urspr. wohl einen 
runden gegenstand bedeutet hat, aber 


dial. il, adä, (ie, ile, il. — ae. ile 
‘schwiele, fussohle’, gl! ‘schwiele’, afr. 
ile, mnd. ele, elde, elt, nnl. eelt ‘schwiele’, 
nhd. dial. Zen ‘beule’. Die grundform 
der ngerm. wörter kann *iljð (wie in ae. 
ill), oder aber *ilih sein. — vgl. ilki. 
Etymologisch unklar. Torp, Sprach- 
schatz 28 stellt es zur idg. wzl *# 
‘schwellen’, vgl. lat. Za pl. "wei- 
chen’, gr. Dua ‘weibl. geschlechts- 
teile’; dann also eig. bed. ‘schwie- 
le’, später ‘die schwielige fuss- 
sohle'. — Wenig ansprechend zu 
ahd. Zen 'eilen’, also zur idg.wzl 
*ei ‘gehen’ (Persson UUÄ 1891, 78). 


im an. mit kottr kontaminiert wurde). | Da f. “name eines flusses bei Nidaros’, 


Eine andere bildung ist nnorw. tgulkjer, 
fár. igulker ‘seeigel’. — ae. igil, igl, il, 
mnd. mal. egel, ahd. igil, igil (Palander 
25). — gr. éyivog "gel, asl. jéði, lit. 
eZys, lett. ezis, arm. ozni 'igel’ (IEW 44 
u. 292). Das wort ist eine abl. von ai. 


nisl. íla f. ‘stelle wo wasser hervorspru- 
delt’, norw. dial. šla f. ‘quelle’, eil 
‘rinnenformige aushöhlung’, zum nisl. 
Zw. ila ‘hervorsprudeln’. — mnd, mnl. 
ahd. tlen elen", Zur idg.wzl *ei ‘gehen’. 
— vgl. eið. 


ahi-, av. aži-, gr. De 'schlange’, und | ili m. ‘ankerstein, senkstein’, nisl. fár. li, 


bedeutet also "der zur schlange gehö- 
rige’, nl. ‘der schlangenfresser’; Specht 
KZ 66, 1939, 56-7 denkt an eine art 
tabubezeichnung. 
Daneben auch igultanni ‘bär’, 
nach den spitzen zähnen benannt; 
nschw. dial. igeltänd “doppelzáhnig, 


nnorw. Ze ‘senkstein’, nnorw. íla, 3 
‘grundstück des pfluges’, got). ila-stain, 
nschw. dial. hila, äilä ‘senkstein’, il 
‘stein am pflug'. — > shetl. fla, 
hebrid. iulla, iola “senkstein' (Christian- 
sen MM 1938, 13); > estn. hila “anker- 
stein’ (Lidén FUF 12, 1912, 89). 


ilki 


Etymologie dunkel. Liden ver- 
bindet mit diesem wort schott. la 
“fischplatz an einer stelle mit 
gegenströmung’, shetl. orkn. eela, 
ella 'fischplatz in der nähe des 
strandes', hebrid. tola ‘fischbank 
im meere’; dann also grundform 
*jölan, vgl. iða. Aber die bed. 
stimmt schlecht. Später hat Liden 
GHÄ 40, 1934 Nr 3, 15-20 das 
wort zu nnorw. dial. 7a ‘quelle, 
stromwirbel’, also zu der sippe 
von il gestelt; aber auch hier 
befriedigt die bed. nicht. 
ilki m. ‘fussohle’ (poet.), nnorw. ilk(e); 
mit -suffix zu il gebildet. Das *-suffix 
ist auch in andern bezeichnungen für 
körperteile gebräuchlich, vgl. jarki, 
kjalki, makki. 
illa 1 schw. V. ‘tadeln, klage führen’, 
nnorw. illa ‘schlecht denken von’, 
aschw. illa ‘einem etwas schlechtes 
nachsagen, tadeln’, adä, ilde ‘anklagen’. 
— vgl. tlir. 
— 2 adv. zu illr. 
illr adj. ‘schlecht, böse’, nisl. fär. illur, 
nnorw. ill, aschw. (der, adä. ild. — 
> me. ille, ne. ill ‘schlecht, krank’ 
(Björkman 171); > schott. shetl. ill. — 
Etymologie umstritten (übersicht 
Hj. Lindroth, Fschr. Liden 1912, 
57). — 1. Unter hinweis auf ahd. 
ilgi wird als grundform *elhila 
angesetzt; dann wären finn. elkiä 
aunig', ilkiä ‘abscheulich, bos- 
haft’, estn. ilge ‘abscheulich’ ent- 
lehnungen (Karsten GFL 80; da- 
gegen aber Collinder UL 1932, 
187-188). — 2. akk. sg. illan < 
*iðlan, íðilan zu ae. idel, as. idal, 
idil, ahd. ital ʻeitel (F. A. Wood 
MLN 17, 1902, 6 und Hj. Lindroth, 
Fschr. Lidén 57-65). — 3. illan 
< iölan zu ið mit bed. entw. 
‘eifrig’ > ‘schlecht’ (Sievers IF 4, 
1894, 339). — 4. Zu air. elc ‘böse’, 
asl. Jakati, lit. dikti, lett. alkt 
'hungern', zur idg. wzl *el ‘biegen’, 
vgl. oin (W. Krogmann IF 53, 
1935, 47). — 5. Unter hinweis 
auf av. angra- ‘feindlich, böse’ 
konstruiert Charpentier KZ 40, 
1907, 454 eine idg. grundform 
*enselo- > germ. *inzila- > urn. 
*inRila > *innil, aber daneben 
2.B. dat. sg. *ille. — 6. < akk. sg. 
*inulilan (A. Kock ZfdA 40, 
1896, 199). i 
illska 1 f. ‘bösheit, schade’, nisl. fär. 
nnorw. ilska; vgl. shetl. ilska (Jakobsen 
353): Abstraktbildung zu nicht 
überliefertem ad). *illskr, vgl. aber 
aschw.` áleker; gebildet mit -iska- 
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suffix (wie bernskr, mennskr) zu illr. 

— 2 nur als íllskast schw. V. "voll bösheit 
werden’, 

illúð f. “bosheit' (poet.) < ill-hugd. — 
Illugi m. PN. < ill-kugi "bösgesinnt’. 

ilma schw. V. ‘duften’. — Dazu ilman, 
ilming, ilmr ‘wohlgeruch’, nisl. ilmur. 
— Falls die bed. ‘angenehm riechen’ 
aus einer allgemeineren bed. ‘riechen’, 
eig. ‘übel riechen’ entstanden sein 
sollte, könnte man vergleichen: nnorw. 
dial. ulma ‘schimmeln’, nnd. ostfr. 
ulmen ‘verfaulen’, vgl. ulna. 

ilstri n. 'lorbeerweide' (< germ. *elis- 
tria), nnorw. ílster, nschw. dial. (sier, 
hilster ‘salix cinerea’. — vgl. jolstr. 

im n. ‘'staub’, nnorw. im ‘geruch’, fár. im 
‘russ auf einer kessel’, daneben nisl. 
ima ‘hitze’, nschw. imme, imma 'dampf, 
dunst’. — > ne. dial. ime ‘russ’ 
(Thorson 66); > orkn. ime, shetl. im 
‘russ’. — vgl. eimi und ima, imarr 
und imun. 

ima 1 f. ‘name für wolf oder trollweib’, 
nnorw. ma ‘grauer streifen, grauge- 
streifte ziege'. Wohl zu ím, wiewohl 
die bed. ‘russ’ im an. nicht belegt ist, 
aus den entl. in ae, orkn. und shetl. 
aber erschlossen werden darf. 

— 2 í. ‘kampf’, vgl. nnorw. imen 'er- 
zürnt’, ima ‘sich anstrengen’, Zmast 
‘heftig werden’. Ausgehend von grund- 
bed. ‘hitzige bewegung’, zu im. 

imarr m. ‘wolf’. — vgl. ima 2 und zum 
suffix herr. 

imbrudagr m. ‘Quatembertag, jejunia 
quattuor temporum’, auch ymbrudagr, 
nisl. imbrudagar, nnorw. imbredagar. — 
< ae. ymbrendagas (Kahle AG 12 
u. 53), vielleicht unter einfluss von 
ymbryne ‘umlauf, periode’ aus (quat-) 
ember entstellt ? 

Imd, Imdr í. ‘name einer riesin’ (< urn. 
*imiþö), gehört wie die Zs. ímgerðr 
“trollweib' zu {ma 1. (s. auch Sturte- 
vant PMLA 66, 1951, 285). 

imni m. ‘hymnus’ < mnd. mnl. imne, 
ymne. — vgl. .hymni. 

imnir m. ‘schwert’ (þula), gehört zu ima 
2 wie eimnir zu eimi. 

impa schw. V. ‘aufwecken, hervorrufen’ 
(Heil.ms), nisl. impa ‘erinnern an’, 
nnorw. impa upp 'aufwecken’; vgl. 
shetl. imper ‘einen leichten vorwurf 


machen’. — Vielleicht nebenbildung 
zu emja und ymia, vgl. auch ym- 
prask. 


imr m. ‘name für wolf, riese’ (poet.), 
auch imi, ímir; wohl eig. ‘der dunkel 
aussehende’ (F. Jónsson APhS 9, 1933, 
298), dazu viell. burg. *ims in PN. wie 
Imiberhts (s. Gamillscheg, Rom. Germ. 
3. 132). — vgl. íma í und im. 


imun 


imun f. ‘kampf’, nisl. imun. Dazu Zss. 
ímunborð ‘schild’, imunlaukr ‘schwert’ 
— vgl. ima 2. 

Inga f.PN., kurzform zu Ingibjorg und 
áhnl. namen. 

Ingi 1 m. PN., auch 'könig’ (poet.), 
aschw. Inge, adä. Ingi. — ae. Inga, ahd. 
Ingo. — Kurzform von namen, die mit 
Ingi- zusammengesetzt sind, haupt- 
sächlich ostskand. herkunft. Die grund- 
form ist *ingyıa (A. Noreen NB 8, 
1920, 5), die zu den PN. Yngvarr 
oder Yngvi gestellt werden kann, aber 
möglicherweise unmittelbar zu dem 
VN. der Inguaeones (Krause, Nachr. 
Akad. Wiss. Göttingen 1944, 234). 

Mit. Ingi- zusammengesetzte m. 
PN. sind. Ingibjorn, Ingimarr 
(<schw. Ingemar), vgl. ahd. Ingo- 
mar aus grundform IngywramärıR 
(viell. = gr. &yxeoluopos) ; Ingdlfr, 
wfränk. Ingulf;vgl.auchIngjaldr. 
— f. PN. sind: Ingibjorg, aschw. 
dä. Ingeborgh, vgl. ae. Inguburg; 
Ingigerðr, Ingiríðr, aschw. Ingrid. 

— 2 ‘kein’ vgl. engi. 

— 3 suffix vgl. gengi. 

Ingjaldr m. PN., nnorw. Ingjald, aschw. 

Ingield, Ingialder, lat.-dä. Ingeldus. — 

> ae. Ingoldisthorpe ON. (Ekwall 253); 

> russ. Ingeld und Ingivlad. — ae. 

Ingeld, burg. Ingildus. — Zs. *ingwia- 

waldaR vgl. Ingi und valdr. 

Dagegen vergl. O. Höfler, Germ. 

Sakralkönigtum I, 1952, 78 run. 

schw. ikultika (Rök c. 800), das 

er als ‘der Ingoldinge’ übersetzt. 

Er fasst der namen als Ing-gjaldr 

auf, etwa ‘der dem Ing geweihte’ 

(mit hinweis auf PN. wie inkifastr, 
rakinfastr). 

an f. ‘mädchen’ (in einer vísa des 

agnüs berfættr über die liebe zu 

einem irischen mädchen); wiedergabe 
des air. ingen. 

Ingölfr m.PN., nnorw. Ingulv. — > 
norm. Ingouville ON. — wfránk. Ingulf. 
Zs. von Ingi und ulfr. 

Ingunarfreyr m. "name für Freyr’ 
(Ls. 43). Der ı. teil ist wohl g.sg. eines 
namens *Ingun(n), eine ostskand. 
nebenform zu *Yngvin. Zu vergleichen 
ae. frea Ingwina ‘herr der Ing-freunde’ 
(wohl statt frea *Ingwena "bert der 
Ingwionen’, s. W. Krause, Nachr. Ak. 
W. Göttingen 1944, 240). 

Dagegen betrachtet F. R. Schrö- 
der, Unters. germ. rel.gesch. 1, 32 
den namen Ingun als bezeichnung 
der Erdegöttin und übersetzt das 
wort: ‘herr oder gatte der göttin 
Ingun'. — Die ältere deutung 
< *Inguna-árfreyr (A. Kock, 


in 
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innan 


Svensk hist. tidskr 15, 1895, 161) 
ist abzulehnen. 
Ingvarr m. PN. vgl. Yngvarr. 


inn Í best. art., auch enn, nisl. inn. — ae. 


geon (nur einmal belegt), afr. jen, 
mnd. jene, mnl. gene, gone, geune, 
ahd. jener, enér, — lat. enim ‘fürwahr’, 
gr. Bun "der übermorgige tag’, Évror 
‘einige’. xeivog ‘jener’ (< *xe-ev-0c). 
— vgl. hinn und annarr. 
Die idg. grundform *eno kann ver- 
schiedentlich gedeutet werden. 1. 
Zs. von Ze und *no, d.h. pron. 
stamm *e (vgl. er). — 2. Vollform 
zum pron. stamm *no, vgl. gr. 
xelvog (< *ke-enos) ‘jener’, asl. 
onú ‘er’, lit. anàs, aïs ‘jener’. — 
Dagegen betrachtet F. Jönsson, 
Sprogforh 315 inn als schwächung 
aus kinn und leugnet ein selbstän- 
diges wort inn. 


— 2 adv. ‘hinein, darin, innerhalb’, nisl. 


fár. nnorw. inn. nschw. in, ndä. ind. — 
got. ae. inn, afr. as. ahd, in. — “n- 
erweiterung zur germ. präp. in, vgl. í 1, 
innan und inni 2. 


— 3 adv. ‘um so’ vor kompar., vgl. enn 4 


und en 


3. 
inna schw. V. ‘ausführen, leisten; ent- 


richten, hersagen’, nisl. fár. inna ‘aus- 
richten, erwerben’, nnorw. inna 'er- 
zählen, mitteilen’, aschw. inna 'aus- 
richten, erwerben’, adä. inne ‘fron- 
arbeit auf dem lande tun’. 
Obgleich die lautliche überein- 
stimmung mit ae. innian 'ein- 
schliessen, beherbergen’, afr. innia 
‘ds.’, ahd. innön ‘aufnehmen, ein- 
fordern’, eine abl. aus inn 2 nahe 
legt, weichen die bed. ziemlich 
stark ab. — Andere erklärungen: 
L < *inþjan, ablautend neben gnn 
2 ‘arbeit, mühe’ (T. Johannisson 
MASO 4, 1941, 11-22). — 2. < 
*inþjan, abl. neben *anþjan > 
ae. éðian 'ätmen, riechen’, also zu 
andi (Sturtevant GR 2, 1927, 69; 
die schwierigkeit ist, dass man 
nicht von einem denominativ 
*anþjan ausgehen kann, weil das 
zu *enda führen würde; deshalb 
verbindet er es mit dem worte 
innir "bewirker', obgleich das nur 
sehr selten vorkommt. 
innan adv. ‘von innen, innerhalb’, nisl. 
fär. norw. schw. innan, ndä. inden. — 
got. innana, ae. as. innan, afr. inna, 
ahd. innana. — n-erw. zu inni 2. 
Das n-element findet sich nur noch 
in lat. formen wie lat. swper-ne 
‘von oben’, infer-ne ‘von unten’, 
also typisches beispiel der ital.- 
germ. .sprachgemeinschaft (s. 


innarr 


Krahe, Sprache und Vorzeit 72). 
innarr adv. komp. ‘innerhalb’, vgl. 
innri. 
inndæli n. ‘angenehmer zustand’ (spät. 
überl.). Zs. aus inn 2 und deli zu 
dell. 
inni 1 m. ‘wohnung, herberge, aufent- 


halt’. — ae. inn ‘herberge’. — vgl. 
inn 2. 
— 2 adv. ‘innerhalb’, nisl. fär. inni, 


nnorw. schw. inne, ndä. inde: — got. 
inna, ae. inne, afr. as. inna, inne, ahd. 
inna, inne, inni. — Lokativbildung zu 


inn 2 (auch anders erklärt, s. Feist, 
Got. . 293). 

innir m. ‘bewirker’ (poet.). — vgl. 
ınna. 


innri, iöri adj. komp. ‘der innere’. — 
ae. innera, afr. innere, ahd. innaro. — 
vgl. inn 2. 
innsigli n. ‘insiegel’, nisl. fár. innsigli, 
nnorw. innsigle, nschw. insegel, adä. 
inseg(e). — < nicht belegtem mnd. 
*insigele, vgl. mnl. insegel, mhd. in- 
sigele, ae. insegel, insigle, afr. insigel < 
lat. sigillum (wohl mit insigne ‘zeichen’ 
kontaminiert). 
innsteri npl. ‘eingeweide’ (spät bezeugt) 
< mnd. (ster. — vgl. istr. 
innyfli npl. ‘eingeweide’, auch innifli 
und innyifi, nisl. innyfli, nschw. inäl- 
vor, dial. inävler, inävul, adä. indulve, 
indelve. — ae. innelfe, innifli, innyfle, 
ahd. innubli, innöfili, innuovili. 
Etymologie unsicher. Nimmt man 
eine zusammensetzung an, so sind 
zu erwägen: 1. < germ. *inn-öbli, 
Zs. von ínn 2 und abl.form zu 
afl, also etwa ‘die innere (den 
sitz in den eingeweiden habende) 
kraft. — 2. <*in-natali "was 
innerhalb des nabels sitzt, also zu 
nafli (Heinertz SVS Lund 7, 
1927, 72); aber die bed. ist sehr 
unwahrscheinlich. — 3. < *inn- 
uafili zu vefja, also der bed. nach 
etwa wie nnl. ingewanden, nhd. 
eingeweide. — Demgegenüber 
steht, dass wir eine endung -uðlja- 
auch sonst nachweisen können: 
dauöyfli, got. dauþubleis ‘zum tode 
bestimmt, ahd. driscubli, driscufli 
‘schwelle’ und wituofli ‘spatium’. 
Betrachtet man -ublja als suffix, 
so könnte es eine umbildung von 
-uðlja sein (vgl. hogld), weil fi 
und þ! auch sonst mit einander 
wechseln (vgl. fjár und flýja). 
inztr, innstr superl. zu innri. 
iperst n. ‘zeug aus Ypern’ (norw. DN). 
< mnl pers adj. (mit angehängtem í 
des neutrums). 
iping f. ‘vordersegel’, nach Falk WS 4, 
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ísungr 


1912, 64 statt *eping und also abl. von 
schw. apa, dán. abe < mnd. nnl. aap 
besanstagsegel' (eig. 'affe'). Sehr frag- 
lich. 


Írar mpl. ‘Iren’, vgl. ae. Iras, zu air. 
Eriu ‘Irland’ (s. Pokorny ZfcPh 15, 
197). — Dazu Írland und irskr ad). 
"pecht, 

irast schw. V. ‘geflüstert, erzählt werden’, 
dazu Íri m. ‘gerücht’. Nur im altn. 
überliefert; vielleicht zu árr 1? 

irma schw. V. ‘duften’; wohl nebenform 
zu ilma. 

Irpa f. “name einer göttin’, eig. ‘die 
dunkelfarbige'. — vgl. jarpr. 

ísa schw. V. 'zufrieren’, nnorw. ísa. — 
> shetl. is, iz, auch isk, ist "anfangen 
zu schneien’. — vgl. iss. 

isarn n. eisen, nisl. ísarn. — Aus dem 
wgerm. entlehnt, vgl. ae. isern, iren, 
afr. ísern, irsen, as. ahd. isarn, Zeen, 
got. eisarn. — vgl. járn. 

Das germ. wort ísarn hat sich 
sehr verschieden entwickelt; ne- 
benformen sind ísar vgl. mnl. iser; 
ísan, vgl. ahd. isan; izan, vgl, ae. 
iren; izan, vgl. an. jarn. — Wohl 
in der frühen eisenzeit aus dem 
kelt. entlehnt, vgl. den gallischen 
ON. Isarnodurum; oder aus dem 
illyrischen (Pokorny KZ 46, 1914, 
292). Weiter zu gr.. lepóg heilig’, 
ai. isira- ‘kräftig? — Wenig 
wahrsch. K. F. Johansson BB 18, 
1892, 17, der an urspr. germ. wort 
denkt (weil das suffix -rn gerade 
im germ. lebendig ist) und dann 
zu eir 2. 

iss m. ‘eis’, auch name der rune í; nisl. 
is, fár. isur, nnorw. schw. dá. is. — 
ae. afr. as. mnd. ahd. ís vgl. got. jiz 
(name der rune í in Salzb.-Wiener bai, 
— av. aðxa ‘frost, eis’, isu (< *is-sku) 
‘kalt’, osset. ver, ix ‘eis’ (s. Specht, 
Idg. Dekl. 18). — vgl. isa. 

Dazu PN. wie /sbjern, Isleifr, 
Ísólfr, auch wgerm. alam., langob. 
Iso, wfränk. Isoardus, Ísulf, as. 
Isheri, ae. Iseard (Naumann 97). 
istr m. und istra f. ‘fetthülle der ein- 
eweide’, nisl. fstra, fár. istur, nnorw. 
tsira, nschw. dá. ister. — > finn. ihra, 
itra (< *istra) ‘speck’ (Setälä FUF 13, 
1913, 370). — mnd. inster, inser “ein- 
geweide des schlachtviehes’, (daraus 
apr. instran “fett'). — Wohl -stra abl. 
zum idg. stamm *entos, *entes ‘innern’, 
vgl. lat. intus, gr. &vrös und davon 
abgeleitet lat. intestina, gr. èvtóocða, 
ai. anlastyam "eingeweide'. — vgl. í 1, 
iör und innsteri. 

isungr m. ‘kopftuch’ (poet.), auch BN. 

PN. vgl. a. Ísung. — Falk NVA 1919, 


it 


107 möchte beide wörter mit einander 
verbinden, ohne zusammenhang mit 
iss anzunehmen; wenig wahrsch. Der 
name der kopfbedeckung bleibt un- 
erklärt. 

it pron. ‘ihr beide’, aschw. it. Daneben 
steht it, nisl. Þið, das aus sanddhi- 
formen wie bjóðið it hervorgegangen ist. 
Grundform *jit, vgl. ae. git, nfr. jat, as. 
git, mhd. ez; der i-vokalismus aus dem 
pron. pers. der 1. pers. vit übernommen, 
vgl. got. jut und lit. júdu. Meillet 
MSL 13, 1905, 208 erklärt das £ < idg. 
*dwð ‘zwei’. — vgl. ér, yðr und vit 3. 

ítr adj. ‘trefflich, kostbar’, nisl. ífur, vgl. 
fär. ita ‘besser’, ffastur "best", — 
Unbekannter herkunft. — Dazu Ítrekr 
‘Odinsname’ und ‘könig im brettspiel’ 
<  *ilr-rekr ‘treffliche fürst). — 
trlaukr m. ‘königsstab, szepter’ 
(Wiget ANF 41, 1925, 277). — ítrmaðr 
m. ‘trefflicher mann’ (poet.). vgl. ae. 
Ítermann, nnd. Itermann. 

iprott f. ‘körperliche und geistige fertig- 
keit’, nisl. íþrótt, nnorw. idrott, 
aschw. ræt (nschw. idrott aus 
isl. entl.), ndá. idræt. — T. Johan- 
nisson MASO 5, 1943, 13-49 erklärt 
das wort, unter hinweis auf ae. indryhto 
‘handlung, lebensart’, aus *inpruhti, 
einer &-bildung zum Zw. inpreugan 
‘vollführen, ausführen’ (vgl. drygja); 
das präf. in- hatte resultative bed. 
Die ostskand. formen mit æ stehen 
unter einfluss von *ðrahti, einer bildung 
zum verbum *dragan, während das 


w.skand. unter einfluss von rötir 


umgebildet sein sollte. 
íugtanni m. ‘bär’ (poet.). Dunkel. — vgl. 
tgultanni. 
Wenig ansprechend Holthausen, 
Wb. 144: aus práfix í ‘sehr’ und 
uggr, wie auch F. Jónsson, Lex. 
Poet. 323 an ein adj. *íugr ‘gierig, 
gefrässig’ denkt. 
jur emph. ja; vgl. jaur. 
iuþingaR m. PN. run. norw. (Reistad 
c. 500, Krause Nr 58). — ae. Eodunc, 
mhd. Jedunc vgl. lat. germ. VN. 
Iuthungi. — Wohl gebildet zu jóð. 
Marstrander NTS 3, 1929, 173 
betrachtet es als patronymicum 
zu einem DN. ` vgl. aschw. /udhe, 
ahd. Eudo. 
Ívaldi m. ‘name eines. mythol. wesens. 
Deutung unklar. 
1. Grundform *iwa-waldan, also 
zu ýr und valda. So M. Olsen, 
Hed. Kultm. 1, 1914, 237 der 
an den gott Ullr denkt; dagegen 
F. R. Schröder, Unters. germ. rel. 
gesch. 1, 15-22 ‘eine in der eibe 
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íviðja 


waltende gottheit' und zwar ‘die 
erdgöttin’. — 2. < *inhu-waldan 
(Schnetz ZONF 17, 1942, 201), 
vgl. Ívarr. — 3. í könnte auch 
das verstärkende präfix sein, also 
‘der sehr mächtige’. 

Ívarr m. PN., nnorw. schw. dá. Ívar. — 
> ae. Inwer; > norm. ON. Yerville 
(< Yvarville), Yvetot (Jakobsen DS 
1911, 69); > air. PN. Ímar; > russ. 
ON. Ivorovo (Vasmer SBAW Berlin 
1931, 664). — Grundform *InhuharjaR; 
oder *Inhwia-harjaR (Krause, Nachr. 
AW. Göttingen 1944, 233); daneben 
mit gramm. [wechsel *InguharjaR 
(Noreen NB 8, 1920, 4-5), vgl. Yng- 
varr. 

Dazu ist noch zu bemerken, dass 
air. Imar auch Ingvarr wieder- 
geben kann, und dass O. von 
Friesen. Rök 1924, 139-140 den 
wechsel inh: ing beanstandet hat, 
weil man eher schwundstufiges 
ung erwarten sollte. Deshalb hat 
man Ívarr auch aus germ. *iwa 
“eibe' ableiten wollen, vgl. ýr (W. 
Krogmann, Herrigs Arch. 175, 
1939, 20 und A. Janzén NF 7, 
1947, 81). 


ívið n. ‘bosheit’. — ae. as. inwid, ahd: 


inwit. 

Holthausen, Wb. 144 denkt zwei- 
felnd an entl. aus lat. invidia 
‘neid’; wenig ansprechend. — 
Dagegen Sturtevant JEGPh 33, 
1934, 89 zu got. inwidan ‘verläug- 
nen’, weiter zu widan ‘binden’, vgl. 
viðja und Feist, Got. Wb. 296 zu 
got. inwinds ‘ungerecht’, also zu 
vindr 


3- 
íviði akk. pl. unbekannter bedeutung 


(nur ZE 

ı. Zu nnorw. inved ‘spanten des 
schiffes’, aschw. invißir “hausrat’ 
(A. Kock ANF 27, 1911, 121). — 
2. Gedeutet als ‘wurzelzweige’ 
(B. M. Olsen ANF 30, 1914, 129). 
— 3. Als ostskand. form zu *wa 
“eibe' vgl. ýr, also “taxuszweig' 
(H. Pipping SNF 16, 1925, Nr 2; 
46 und F. R. Schröder, Unters. 
zur germ. rel. gesch. 1, 13-45). — 
4. Aus í und viðr, etwa 'einker- 
bungen im weltbaum (de Vries 
ZfdA 85, 1954, 98). 


íviðja f. ‘riesin, hexe’. Dunkel. 


1. Die im walde hausende’, zu 
viör (Neckel IF. Anz. 23, 1909, 
70). — 2. Zu vidja, also "die 
einwickelnde (T. Johannisson 
MASO 5, 1943, 39). — 3. Zu ívið, 
also "die bösartige’. 
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ja ‘und’, run. dä. (br. 67 Skodborg, 
Krause Nr 35, falls jalawid als ja 
alawid gelesen werden darf). — > finn. 
estn. wot. liv. Ip. ja (Thomsen 2, 178; 
Wiklund SUSA 10, 1892, 150). — as. 
ahd. ja, neben ae. ge, as. gia, gie; vgl. 
noch got. jah und ahd. jok "und. — ai. 
yacca ‘und zwar’. 

já 1 adv. ‘ja’. Die erhaltung des anl. sonst 
verschwindenden j ist aus dem starken 
nachdruk und teilweise auch aus 
enklitischer stellung zu erklären (A. 
Kock Sv. ljudh. 2, 285). — nisl. já, 
fár. norw. schw. dá. já. — got. ja, ae. 
iā, gea, afr. je, gé, as. ahd. já. — 
gr. á, lit. jè, ja, kymr. ie, bret. ya; 
vgl. auch lat. jam ‘schon, jetzt’. — 
vgl. jdta. 

— 2 schw. V. ‘ja sagen, bekennen, be- 
willigen’ (< germ. *jehan), nisl. já. — 
afr. já, as. gehan ‘bekennen, gestehen’, 
mnl. gien ‘erklären, bekennen’, ahd. 
jehan ‘sagen, sprechen, bekennen’. — 
— lat. jocus ‘scherzrede, scherz’, lit. 
juökas 'scherz’, ai. yäcati ‘flieht, fordert’, 
mir. ieith, kymr. saith (< *jekti) 
‘sprache’ (Lidén ANF 3, 1886, 328). — 
vgl. játta. 

jacinctus m. ‘blauer seidenstoff (nur 
Stjörn), adä. jasint. — Wohl über 
nd. (vgl. mnl. jacinct) aus lat. kyacin- 
thus ‘'himmelblaue seide’. 

jadarr m. "rand, kante; beschützer, 
häuptling’ (< germ. *edaraz), nisl. fár. 
jaðar, nnorw. jaðar, jær, nschw. dial. 
jäder, adä, jeder. — > shetl. jar ‘rand, 
ecke’, jader, jär ‘oberste reihe gras- 
schollen eines zaunes’. — ae. eodor 
‘'hecke, zaun’, as. edor, eder ‘geflochte- 
ner zaun; umzäuntes feld’, mnd. eder, 
ader, ahd. etar, nhd. dial. etter ‘zaun, 
eingezäuntes feld’. — asl. odrü ‘bett’, 
odrina ‘stall’, tsjech. odr ‘pfahl’, nslov. 


odri ‘gerüst’ (Uhlenbeck PBB 26, 
1901, 295), also idg. *edh ‘zaunstecken, 
steckenzaun’. — vgl. jarki. 


jafn, jamn adj. ‘eben, gleich’ (< urn. 
*ebnaR < germ. *ibnaz), nisl. jafn, 
fár. javnur, nnorw. jamn, nschw. jämn, 
ndá. jævn. — > orkn. yamalt, shetl. 
jamald, jammel ‘ebenso alt’ (aus jafnal- 
dra). — got. ibns, ae. ef(e)n, afr. even, 
as. eban, mnl. even, effen, ahd. eban. — 
lat. aemulor ‘suche gleichzukommen’, 
imitor ‘ahme nach’, imago ‘bild’ (Jo- 
hansson PBB 15, 1891, 229; Brugmann 
IF 37, 1917, 161), wohl auch ai. yama 
‘zwilling’ (s. aber Feist. Got. Wb. 287). 
— vgl. efna 2 und viell. auch Ymir. 
— Dazu jafna schw. V. ‘ebnen, ver- 


jalkr 


gleichen', nisl. jafna, fár. javna, nnorw. 
jamna, aschw. jamna, jæmna, adä. 
jævne, jæmne. — got. ga-ibnjan, ae. 
efnian, afr. evenia, mnd. evenen, mnl. 
evenen, effenen, ahd. ebanön. — jafni 
m. ‘ebenbürtiger; gerade zahl; bärlapp 
en complanatum), nisl. jafnt, 
ár. javni ‘ebenbürtiger, bärlapp’, 
nnorw. jamne, nschw. dial. jemna 
‘bärlapp’ (die pflanze wurde nach den 
flachliegenden blättern benannt). — 
jafningi m. ‘ebenbürtiger’, nisl. jaf- 
ningi, fár. javningi, jauvningur, nnorw. 
jamning. — > me. efning, evening 
(Björkman 236). 


jaga schw. V. ‘jagen, treiben’, nisl. fär. 


norw. schw. jaga, adä. jæge. — > orkn. 
yagg ‘unaufhörlich schwätzen’ (Mar- 
wick 213), shetl. jag ‘die fischschnur 
auf und nieder bewegen, fortwährend 
schwätzen’; > äe yaw ‘unstet hin und 
her gehen’ (Skeat, Notes on Engl. 
Etym. 324). — In der bed. ‘jagen’ an- 
zunehmen entl. < mnd. jagen. 
Die reiche bed.nüanzierung im 
skand. macht. es wahrscheinlich, 
dass es auch ein nord. wort jaga 
‘eifrig sich bemühen um’ gegeben 
hat, also < germ. *egan, das 
Hesselman, Västn. Stud. 1, 1912, 
23 mit einer urspr. bed. ‘kauen’ 
ansetzt und zu agn und jaxl 
stellt. — Anders Hellquist 417 zu 
skr. yahu- “rastlos', gr. átnyýs 
‘unablässig’. 


jaki m. ‘eiszapfen, eisscholle' (< urn. 


*ekan < germ. *jekan), nisl. jaki, 
nnorw. dial. jak(e). — nd. is-jack ‘eis- 
zapfen’, nhd. dial (schweiz.) jách, gicht 
‘reif’. — mir. aig ‘eis’, kymr. ið (IEW 
503). — vgl. jokull. 


jalda f. 'stute’, goti. jáldá. — > me. 


gald, ne. dial. yad, yaud ‘schindmähre’ 

(Thorson 52). 
Die grundform ist als *eldön an- 
zusetzen; viell. über nicht überl. 
finn. *ältä: *äldän aus mordw. 
äl’d’ä ‘stute’ entlehnt, vgl. Ip. 
aldo$ ‘renntierfärse’ (Ross, Saga- 
book of the Viking Society 12, 
1937, 1-18). — Möglich E. Hell- 
quist ANF 7, 1891, 143 zur wzl 
*el ‘braun, gelbbraun’, vgl. elgr, 
und dann zu jalkr ı. 


Jalfaðr m. ‘Odinsname’. vgl. Jolfuðr. 
jalfr m. ‘lärm’, vgl. jalmr. 
jalkr 1 m. ‘wallach’, auch Odinsname, 


nisl. jálkur ‘schlechtes pferd’, nnorw. 
jalk 'wallach’, nschw.- dial. jälk 
‘hengst’; vgl. orkn. yaager ‘pferd’ 
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(Marwick 213). — ne. dial. yolk ‘kas- 
trierter eber’. 
Etymologie umstritten ı. Zu 
nnorw. jalka ‘langsam kauen, mit 
einem stumpfen gerät bearbeiten’, 
adä. jalke ‘langsam und mühsam 
gehen’ (Torp, Wb. 246) unter 
voraussetzung einer bed.entw. 
‘kauen > durch kauen kastrieren'. 
Unwahrscheinlich mit hinsicht auf 
das ne. yolk. — 2. Zur idg. wzl 
*eleg “beschneiden, behauen’ (Me- 
ringer WS 9, 1926, 112). — 3 Unter 
voraussetzung einer grundform 
*el-go zu der unter elgr beban- 
delten sippe (Ross, Saga-book of 
the Viking Society 12, 1937, 16). — 
4. Zu jalda (Hellquist ANF 7, 
1891, 143). — 5. Zu ahd. ilki ‘hun- 
ger’ (Holthausen, Wb. 145 zwei- 
feind) ` unwahrsch. weil doch woal 
nicht eine schindmähre gemeint ist. 
— 2 m. ‘name eines seekönigs’, eig. wohl 
‘schreier’, vgl. nnorw. jalka schwätzen" 
(Sigfusson MPh 32, 1934, 133). — 
vgl. jalmr. 
jalmr m. ‘lärm, getöse’ (poet.) (< urn. 
*elmaR), selten jalfr (Noreen, Gramm. 
$ 237 Anm. 2), nnorw. dial. jalm, jelm 
‘schall’, nschw. dial. jalm ‘schrei, miss- 
laut’. — Dazu jalma schw. V. ‘schreien, 
toben’, nisl. norw. schw. jalma ‘lärmen, 
schreien’, vgl. den schw. seenamen 
Iàlmaren. Weiterbildung zu nnorw. 
jala, ndä. dial. jalle ‘laut schreien’, vgl. 
shetl. jal ‘schreien’. — lit. nu-aldéti ʻer- 
schallen’, aldra ‘sturm’, arm. almuk 
‘lärm’ (H. Petersson KZ. 47, 1916, 263). 


— vgl. alka. 

jamti m. ‘bewohner von Jämtland’ (< 
urn. .*emataR), nschw. jämte. — vgl. 
ama 2. 


japr m., japra f. “schlange' (pula). 
Dunkel. Viell. verwandt mit nisl. 
japla ‘kauen, mummeln’, vgl. 
shetl. jap! ‘geschwätzig sein’ und 
nisl. jappa ‘immerfort wieder- 
holen’, nnorw. jappa ‘schwätzen’; 
weiter nnorw. jafsa ‘verschlingen, 
schlucken, unsicher sprechen’, ndä. 
dial. sjappe ‘stammeln, schelten’ 
(FT 407). Die bed.verschie- 
bungen sind aber durchaus unklar. 
jara f. ‘streit (poet.) (< urn. *erön), run. 
schw. Zorn Ben: sg. (Sparlösa 8. Jht, 
I. Lindquist SVS Lund 24, 1940, 92). — 
vgl. ern. 
jarða schw. V. “beerdigen' (< germ. 
*erðön ) nisl. fár. jarða, nnorw. jorda, 
aschw. torpa. — > shetl. jard, jerd, jord 
(Jakobsen 362, 367); > ne. dial. schott. 
erd (Flom 39). — vgl. jorð. 
Jari m. ‘zwergenname’; wohl zu jara. 


jarmr 


Jarizleifr m. PN. < russ. Jarosldv. 
jarki m. ‘fussohle’, nisl. fár. jarki, 


nnorw. jark. — > orkn. yark, shetl. 
jark, jarki(n) (Jakobsen 364). — 
< *jaðrki mit ki-suffix (das zur bildung 
von körperteilen verwendet wird, vgl. 
ilki) zu jaðarr. 


jarknasteinn m. ʻedelstein? < ae. 


eorcnanstän (neben earcnanstän) s. S. 

Bugge ANF 26, 1910, 55. 
Wahrsch. entl. < chald. jarkán 
‘gelblicher edelstein' (Bouterwek 
ZfdA 11, 1859, 90; Sievers PBB 12, 
1887, 182), weiter zu lat. argentum. 
gr. äpyupos, ai. rajatdm ‘silber’? 
Weiter zu verbinden mit: got 
airkniþa 'reinheit’, as. erkan, ahd. 
erchan ‘echt, recht’, zu gr. dpyös 
‘hell’, dpyas ‘weiss’, ai. arjuna- 
“hell, rein’, toch. A. ärkt, B. ärkwi 
‘weiss’ (unsicher IEW 65). 


jarl m. ‘jarl, häuptling’, nisl. norw. jarl, 


fár. jallur, aschw. tarl, ierl, adä. jærl. 
> air. erell (Ulster Ann. 847), ierll (892), 
iarla (917). (Über diese formen s. 
Marstrander NVA 1915 Nr 5, 77); > 
kymr tarli (Mühlhausen, Fschr. Win- 
disch 322). — ae. eorl 'krieger, held, 
fürst’, as. ahd. erl ‘mann’. — vgl. 
Erlendr und Erlingr. 
Neben diesem worte stehen run. 
erilaR ‘bezeichnung einer magisch- 
religiösen funktion’ und der lat. 
germ. VN. der Heruli. Das wort 
jarl geht auf *erlaR zurück; 
versuche dieses wort durch 
ausgleich aus *erilaR entstehen 
zu lassen (Hoffory BB 9, 1885, 56 
u.a.) sind abzulehnen, weil ein- 
fluss der pl. form. jarlar höchst 
unwahrscheinlich ist. Man wird 
also von drei nebenformen *erlas 
‘mann, jarl’, *erilaz ‘zauberer, 
priester’, *erulaz VN. ausgehen 
müssen (H. Andersen. Sprog 8 
Kultur 16, 1948, 97). Die idg. w. 
wäre als Ger anzusetzen; man 
denkt dann an die sippe von erg 
(Trautmann BB 29, 1905, 309). 
Aber mit hinsicht auf die ` 
iormun- zusammengesetzten wör- 
ter, wäre eher an die wzl *er an- 
zuknüpfen, die auch in ai. arya- 
‘das arische volk’, ari ‘die arische 
emeinschaft’ vorliegt (de Vries, 
Nouvelle Clio 6, 1955, 461-469). 


jarmr m. ‘das blöken der schafe’, nisl. 


jarmur, fár. jarm(an), nnorw. jerm; 
— dazu jarma schw. V. ‘meckern’, 
nisl. fár. jarma “blöken’, nnorw. jarma, 
jerma ‘meckern’, adä. jarme ‘klagen’. — 
> orkn. yarm, shetl. jarm 'blöken’, 
jarmek (< *jarmingr) ‘schaf’, jarmer 


järn 


(< *jarmari) “tabuwort für katze’ 
(Jakobsen 365). — Nach Persson UUÁ 
1891, 196 könnte der stamm *erma- 
zu rámr und rómr gehören; oder ein- 
fach lautvariation zu jalma. 

jarn n. ‘eisen’, älter darn, iarn (neben 
dem früher entlehnten ísarn), nisl. 
járn, fár. nnorw. jarn, nschw. járn, 

ndá P liea — > schott. iaruinn (Craigie 

ANF 10, 1894, 157). — Lehnwort aus 
dem Keltischen, nach Marstrander 
NVA, 1915 Nr 5, 123 nicht aus air. 
darn!, vgl. sarn. 

Zuweilen in PN., meist aber 
fingierter personen wie Járngerðr, 
Iárnskeggi, lárnskjoldr; vgl. auch 
Járnkné > air. Iercne, Iergni 
(Marstrander 2. a. S. 79). — Auch 
bei anderen germ. völkern: ostgot. 
Hisarnis (Schönfeld 139), fränk. 
Isanbold, Isenardus, alam. Isan- 
hard, ae. Isenbeorht, Isernwulf (Nau- 
mann 51). 

Järnviör m. ‘name eines grenzwaldes, 
eig. ‘eisenwald’; adä Jarnwith ‘wald 
zwischen der Schlei und der Trave’, 
vgl. d. Isarnho (Müllenhoff DA 5, 122). 

jarpi m. ‘haselhuhn’, nisl. jarpi, nnorw. 
jarpe, jerpe, nschw. járpe, hjárpe. — 
mnd. mnl. erpel 'enterich'. — asl. 
jarebi ‘rebhuhn’ (> lit. érubé, jérubé 
“"haselhuhn’), litt. ifbe (in meža iřbe 
“haselhuhn'). — Nach der dunkel- 
rötlichen farbe benannt. — jarpr adj. 
‘dunkelbraun’, auch PN., nisl. fár. 
jarpur. — ae. eorp, earp, ahd. erpf 
“dunkelfarbig’. — gr. dppvös “dunkel- 
braun, finster’, asl. rgb% ‘bunt, ge- 
sprenkelt’. — vgl. Erpr, jerfr, Irpa 
aber auch arfr, raf, refr, rá 3, und 
rjúpa 1. 

Das p des germ. wortes *erpa- 
stimmt nicht zu der idg.wzl *erbh; 
man denkt an verschärfung aus 
einer abl. *erbh-no; einfacher ist 
idg. wurzelvariation vorauszuset- 
zen. Die vollform *erebh liegt in 
asl. jarebi vor; daneben auch 
*rebh wie in asl. rebú und ahd. 
rebahuon 'rebhuhn’, 

jarteikn, jarteign, jartegn, jartein n. 
wahrzeichen, wunder’, nisl. jartegn. 
fár. jartekin, nnorw. jarteign, nschw. 
järtecken, ndä. jertegn. 

Der kons.wechsel k : g lässt sich 
durch schwächung in schwach- 
betonter silbe erklären, oder durch 
wechsel g : kk (Noreen, Gramm. 
$ 318°). Etymologie umstritten: 
1. <*jarkn-teikn, vgl. germ. *erk- 
na "rein, echt, wie in jarkna- 
steinn. (Liden bei Noreen 2. a. S. 
§ 291, 6, auch Holthausen PBB 66, 
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1942, 269). — 2. < mnd. wariéken 
“erkennungszeichen' (FT:473), viel- 
leicht úber Dánemark, was den 
übergang w > j (wie auch in jurt) 
erklären könnte (Höfler ANF 47, 
1931, 274). 

Jarþrúðr f. PN., wohl ostskand. her- 
kunft vgl. aschw. Jærthrudh, das ent- 
weder aus jara und Þrúðr zusammen- 
gesetzt ist, oder umbildung aus deutsch 
Gertrud sein kann (A. Janzén NK 7, 
1947, 138). l 

Jassarfjoll n. ‘gebirgsname’, vgl. Josur- 
fjoll. 

jastostr m. “káseart', vgl. jostr und ostr. 

jata f. ‘krippe’ (< germ. *etön), nisl. 
jata, aschw. tæta. Daneben auch die 
ungebrochene form eta, die durch 
einfluss des Zw. eta erklärt wird 
(Hesselman, Västnord. stud. 1, 1912, 
28). — > shetl. hjad(a) 'leichnam eines 
tieres’ (Jakobsen 299). — vgl. eta 2. 

Játa schw. V. ‘ja sagen, einwilligen’, nisl. 
játa, aschw. tata, adä. iate. — ae. geatan 
‘bewilligen’, ahd. gijäzen ‘ja sagen’. — 
vgl. já. 

ach Liden ANF 3, 1886, 238 
wäre die grundform *jä-atjon, 
die lautgesetzlich zu *æta führen 
musste, aber unter einfluss von já 
wurde der umlaut nicht durch- 
geführt. 

Jätgeirr, Jatmundr, Játvarðr m. PN., 
< ae. Eadgár, Eadmund, Eadweard. 

jatta schw. V. ‘erklären, gestehen, ein- 
willigen’ (< urn. *ehtõn < germ. 
*jehtön), nisl. fär. játta, nnorw. aschw. 
jatta, adä. jætte. — > finn. ehto ‘zu- 
stimmung, bedingung’. — afr. iechta, 
ahd. jihtan ‘bekennen’ zu anfränk. 
giän, mnl. ghien, as. gehan, ahd. jehan, 
gehan. — vgl. já 2. 

jaur ‘gewiss, jawohl’, nnorw. jau, jaug, 
jo, nschw. dial. jauv, jöuv, nschw. ndä, 
jo. — mnd. jö, joch. — vgl. jür 2. 

Das wort ist also zu trennen jau-r; 
der ı. teil ist wohl emphatische 
nebenform zu ja. Zum suflix r 
vergleicht Lidén ANF 3, 1886, 237 
das mhd. iörid; man stellt y wohl 
zu gr. äpa, hom. Aen ‘sicherlich’, 
während A. Kock ANF 11, 1895, 
346 an suffigierung von er 3PS 
von vera denkt. — Holthausen 


KZ 71, 1953, 49 vergleicht lit. 
jaü ‘schon’. 
jaxli m. “backenzahn', nisl. jaxl, fár. 


jakslur, nnorw. jeksel, dial. jaksle, 
nschw. dial. jaksi, jásl und axlatand, 
adä areltand (daraus me. axyltothe, ne. 
dial. axletooth). Abl. mit ö: nschw. 
oxeltand. 

Wenn man von einer grundform 


jerfr 


*ehsla: *öhsla ausgeht, kann man 
an idg. wzl *ek ‘essen’ (vgl. æja) 
anknupfen. Es gibt aber auch 
formen wie nnorw. jakle, nschw. 
dial. jákkel (> orkn. yackle, shetl. 
jak(ke)l), die auf grundform *ekla, 
*eksla zurückweisen (Hellquist 
742). Dunkel. 
jerfr m. ‘vielfrass, gulo borealis’ (norw. 
DN); nnorw. jarv, jerv, nschw. järv. 
Dazu die Zs. jerfskinn und erfskinn. — 
Die grundform *erba steht wohl neben 
*erpa, das in jarpr vorliegt; also ‘das 
braune tier’. 
ó- als 1. glied in PN., vgl. j ór. 
óð n. ‘neugeborenes kind; nachkomme’ 
(< germ. *eupa); nisl. jóð — germ. 
Eudusii, Euthungae VN. (Schönfeld 
81 u. 83), daneben auch Iuthungi Wë, 
IuþingaR); vgl. burg. eup in PN. 
(Gamillscheg, Rom, Germ. 3, 114). 
Das wort ist sehr verschieden 
beurteilt. 1. Zu auðinn also "das 
geschenkte’ (Gering, Edda-komm. 
2, 23). Zum stamm *eudh: oudh 
könnte dann weiter auch júgr 
gehören. — 2. Weiterbildung zur 
idg. wzl Sien ‘jung’ (Holthausen 
PBB 66, 1942, 269), vgl. ungr, 
wenig ansprechend. — 3. < idg. 
*ieuto, zu ai. yauti ‘verbinden’, 
also etwa ‘das mit der mutter 
verbundene (A. Torp, Fschr. 
Unger, 1896, 172). — 4. Dagegen 
zur idg.wzl *jeu "Dennen also 
‘das von der mutter getrennte 
(IEW 511). — Selten in PN., wie 
Jóðgeirr, Jööhilder; vgl. got. PN. 
Eutharicus zu lang. Eudo, burg. 
Eudila, ae. Eoda. 
Jódís, jóðdís f. ‘schwester’ (poet.). Die 
2. form weist auf Zs. aus jóð und dis 
hin, aber ist wohl als eine volksetymolo- 
gische umbildung zu betrachten. Die 
erklärung aus jór und dis (s. Noreen, 
Gramm. $ 223) befriedigt nach der 
bed. nicht, weil Yngl. tal Str. 7 das 
wort in der bed. ‘schwester’ für Hel 
verwendet und für eine ‘pferdegöttin’ 
hier überhaupt kein pas ist. Weniger 
glaubhaft E. Brate ZAW 13, 1911, 148 
der von jọdis ausgehen möchte und 
diese form aus grundform *eöu, eig. part. 
perf. fem. wie ai. iyu3i ‘gegangen’ also 
‘die wieder zurückgekehrte’. 
jól npl. ‘Julfest’, nisl. fár. jól, nnorw. jöl, 
nschw. dä. jul. — > me. göl, ne dial. 
yule; > orkn. yule, shetl. jal (Jakobsen 
371); > finn. juhla ‘fest’ (Karsten GFL 
55, FMS 4, 1936, 451), joulu, estn. 
jõulu, lpN. juovla ‘weihnachten’ 
(Thomsen 2, 178); > afrz. jolif, nfr. joli 
‘hübsch’ (? Gamillscheg 540). — ae. 
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geohhol, gehhol, gčol ‘weihnachten’, 
gčola ‘Julmonat’, dazu got. fruma- 
jiuleis ‘November’. — vgl. j óln, jólnir 
und ýlir. 
Als germ. grundform ist anzuset- 
zen: *jehwla: *jegwla, das auf 
idg. *jek%. zurückweist. Weitere 
SE unsicher: 1. zu lat. 
jocus ‘scherz’ also “freudezeit’ 
(S. Bugge ANF 4, 1888, 135). — 
2. zu litt. jess. jekti "blind werden, 
also ‘die lichtlosen tage’ (v. Grien- 
berger SBAW Wien 142, 1900 
Nr 8, 137). —. 3. zu av. vácfið 
‘bitte’, also etwa “bezauberung, 
beschwörung’ (Meringer WS $ 
1913, 184). — 4. aus idg. *jek- 
klom zu ai. šā ‘deichsel’ und 
gr. xúxðog also etwa ‘deichsel- 
wendung des sonnenwagens’ (Loe- 
wenthal PBB 45, 1920, 265). — 
5. idg. *sektlo als dissimilation 
aus *rrektlo (vgl. hjól), “also 
‘jahreswende’ (Feist KZ 51, 1923, 
143), aber lautentw. unbefriedi- 
gend und bed. zu blass. — 6. 
unter hinweis auf osk. tuklet 
‘opfer’, als bed.entw. "bewirtung 
> opier > fest, festfreude’ (E. 
Rooth, Altgerm. Wortstud. 1926, 
43 und Krogmann KZ 60, 1933, 
114) also wie ı, weil lat. jöcus 
hieher gehört; der bed. nach 
befriedigend. 


Jölfr m. ‘Odinsname’, auch PN. — > ae. 


Iaulf, Ialf (Björkman PN 71). — ahd. 
Eholf < germ. *ehwa-wulfaz, also eig, 
‘pferdewolf’ d.h. ‘bär’. — vgl. jór und 


ulfr. 
jóli m. in Zs. hvannjóli ‘stengel der engel- 


wurz’, nisl. kvannjoli, nnorw. jól und 
aul(e) "hohler pflanzenstengel; ange- 
lica silvestris’ vgl. nisl. heimula ‘rumex 
domesticus’; vgl. orkn. yulegirs 'spiraea 
ulmaria’ (Marwick 216). — Idg. grund- 
form *eulen, dazu gr. áuAóc 'rohrflöte', 
asl. wlij, lit. aulys, avilys "bienenstock’, 
aülas 'stiefelschaft’, apr. aulis ‘schien- 
bein’ (IEW 88). 
Dagegen Persson SVS Uppsala 10, 
1912, 541 zu der idg. wzl *yel 
‘drehen, wenden’, vgl. valr 3 und: 
Holthausen, Wb. 146 zu gr. eðvis, 
ai. una-, arm. unain ‘leer’, vgl. 
vanr. 


joli n. ‘lärm, streit’ (nur überl. Ls. 3). 


Am nächsten kommt nnorw. jo 

‘schwätzen’, nschw. joller ‘gelall, ge- 
fasel’, jollra ‘lallen’. An einen schreib- 
fehler für *oll (vgl. ae. oll ‘schmähung, 
schimpf’) ist natürlich nicht zu denken 
(Gering, Edda-komm. ı, 278). Am 
einfachsten ist es mit Jóhannesson, 
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Wb. 100, es als schallwort zu betrach- 
ten; dann gehört es offenbar zur 
gruppe von Jalma, jarma. 
Auffallend sind ähnliche wörter im 
wgerm., wie mnd. jölen ‘jubeln’, 
d. jölen "laut singen’, weiter nnl. 
joelen ‘lärmen’; vgl. auch nnl. 
joedelen, nhd. jodeln. Obgleich 
etymologisch nicht unmittelbar 
mit an. jollra verwandt (das 
wgerm. wort sollte ja im an. *ollra 
heissen), scheint hier eine ähnliche 
lautmalende bildung vorzuliegen. 
jóln n. pl. “götter' (< urn. *jölina), also 
eig. ‘Julgötter’ und Jólnir m. ‘Odins- 
name’ — vgl. jól. 
jömali m. ‘gott der Bjarmar’ < finn. 
jumala ‘gott’. Uber das lautverhältnis 
s. Ross APhS 12, 1937, 170 der entl. 
über karelisch oder wepsisch wahr- 
scheinlich achtet. 
Jönakr m. ‘name eines sagenkönigs’. Der 
name ist dunkel. 
Als name einer untergeordneten 
gestalt der gotischen heldensage 
kann das wort im laufe der zeit sehr 
entstellt sein. Entstellung aus 
Odoaker (germ. *Audawahraz), die 
F. Jónsson LP. annehmen möchte, 
ist unwahrscheinlich, aber noch 
weniger befriedigt entl. aus russ. 
jonak ‘junger recke’ (Heinzel WSB 
LA 516), weil es gar keine ver- 
anlassung gibt, diesen namen aus 
dem russischen herzuleiten und 
Jónakr überdies als heldenvater, 
und eben nicht als junger recke 
auftritt. Die sprachlich mögliche 
herleitung aus germ. *Euna-wak- 
raz (so Harding, Sprákvet. probl. 1, 


jörtra 


brechung. Das ae, lehnwort Jaulf 
legt eine zwischenstufe *iauR 
nahe. Noreen, Gramm. $ 106 kon- 
struiert deshalb *ehwaR > *jahuR 
> *äuR >jór, dagegen Pipping 
SNF 12, 1921, 15: *ehwaR > 
*iahwaR > *iäwaR > *ðuR 
ng E. Olson ANF 31, 1915, 16 
wählt sogar den ausweg, j 
als entl. < ae. eoh zu betrachten, 
was gewiss unmöglich ist. Johans- 
son ANF 49, 1933, 243 versucht 
die schwierigkeiten zu beheben, 
indem er zwei nebenformen an- 
nimmt: *ehwaz und *egwaz > 
*ewaz, womit er auch die wgerm. 
formen zu erklären versucht. — 
Das wort tritt in mehreren PN. 
auf, wie Jódís, Jófríðr. Jórheiðr 
und Jögeirr, Jógrímr, Jókell, Jó- 
rulfr, Jörekr, Jósteinn (dagegen 
Jofreyr < franz. engl. Geofroi 
< ahd. Gautfred). Auch sonst 
kommen solche namen vor wie 
got. Evarix, langob. Eonand, Eoar- 
dus, ahd. Eomär, Eomundus (s. 
A. Johansson 2. a. S.). 


Jórbjúg nur überl. Gör. II, 24 (es ist sogar 


nicht sicher, dass dieses wort zu lesen 

ist; F. Jónsson ANF 46. 1930, 335 

vermutet verschreibung für bjórveig!). 
Deutungsversuche: ı. fehlschrei- 
bung für *járnbjúgs “durch eisen 
gebeugt’ (S. Bugge, Norr. fornkv.). 
— 2. tór < *ebura vgl. jofurr, dan. 
jórbjúga "wurst aus schweine- 
fleisch’ (H. Pipping, Inl. 159). — 
3. statt jdr zu lesen jor-, altes 
wort für ‘erde’ (vgl. def also 
“fall zur erde, tod’ (E. A. Kock 
NN $ 48 


1937, 9) hilft uns nicht weiter. § 48). 

Jör m. ‘pferd’, nisl. jór, nnorw. jo- in PN. | Jóreiðr f. PN. viell. < *eðura-haiðaR, 
Runische formen: ehwu (br. 47. Scho- vgl. jofurr und heiör. Aber der 
nen, 5. Jht, Krause Nr 31), ehe (br. 96. 1. teil könnte auch jór sein. 

sum c. 550, Krause Nr 32), s. dazu | Jörekr m. PN. (poet.) < *ekwa-rikaz. — 


Marstrander NTS 3, 1929, 76. Die 
grundform ist *ehwaR. — ae. eoh 
‘pferd’, auch ‘name der rune e’, got. 
aihwatundi "“dornstrauch', eig. ‘pferde- 
zahn’, as. ehuskalk 'rossknecht’, ahd. 
eha- in PN. Daneben auch *ewaz: ae. 
eored ‘trupp, schar’ eig. 'reiterei’, 
eoridfolc ‘reiterei’, got. Evarix PN. und 
eyz “name der rune e (im Salzburg- 
Wiener Kodex). — lat. equus, gr. Innos, 
ai. aśva-, av. aspa- gall. epo- ES Epona 
‘name einer göttin'), air ech ‘pferd’, 
echrad ‘pferde’ (IEW 301). — vgl. Jólfr. 
Die lautentw. im nordgerm. ist 
nicht ganz klar. Die entw. *ehwaR 
> *ehwR > *EwR > jór (A. Kock 
ANF 32, 1916, 189) berücksichtij 
nicht genügend die zu erwartende 


> ae. Eohric, Eoric (Björkman PN. 
36). — wgot. Evarix (s. Much WS 6, 
1915, 223), ahd. Eharích. 


jörtra schw. V. ‘wiederkauen’ (< germ. 


*ið-ruhtjan), nisi. jórtra, fár. jótra, 
nnorw. jorta, nschw. dial. jorta, járta. 
— ae. edreccan, edrocian, eodorcan, 
mnd. edreken, mnl. edericken, edriken, 
edeken, ahd. itaruchen, vgl. auch ae. 
rocettan 'rülpsen’. — Zusammengesetzt 
mit dem práfix ið 2. Der 2. teil zu lat. 
erugere, ruclare “aufstossen', gr. tpevyw 
ege asl. rygaja. lit. ráugeju ‘stosse 
auf. 
Die idg.wzi *rug ist erw. der wzl 
*reu: "ru, vgl. lat. ruminäre 
‘wiederkäuen’, ai. römantha 'das 
wiederkäuen’, lit. raumuo "mus. 


Jórulfr 


kelfleisch' (WP 2, 361). Eine 
labialerw. in ropa. 

Jörulfr m. PN. vgl. schw. run. iurulf 

(Tjángvide, Gotland). — < *edura- 

vgl. wgot. Esuerwulfus, ahd. 

ae. Eoforwulf. — 


Jórunn f. PN., gehört zu jór. 

Jörvik ON. York. Das heutige ne. wort 
York < Jórvík, das selbst < ae. 
Eoforwic, < abrit. Eburácum (M. För- 
ster GRM 11, 1923, 199). 

Man hat die form ik als laut- 
substitution erklären wollen, also 
anknüpfung an "dr. Aber eine 
entw. eofor > jór (wie z.B. germ. 
*beður > bjór) ist auch denkbar 
einge MLR 21, 1926, 361; 

kwall, Fschr. Jespersen 1930, 26). 

Jötar mpl. ‘Jüten, Dänen’, nnorw. 
jutar, nschw. jute, ndä. jyde. — mlat. 
Iutae (viell. auch Ewcii?), ae. Eotas, 
Eotan neben Tete, Yte. 

Erklärung unsicher. Hellquist 
ANF 19, 1902, 134 denkt an ein 
altes wort *jófr “mann (vgl. 
Fornjótr und ýtar); Holthausen 
KZ 50, 1922, 142 verbindet mit 
gr. oödas "boden, land’; A. Noreen 
FV 1920, 40 geht von Jótland aus, 
vgl. schw. seenamen Juten, Jutern, 
also eig. ‘wasserland’, vgl. ai. 
odma- ‘fluss’, av. aoda ‘wasser’, 
lit. audra ‘fluss’ und den d. 
flussnamen Oder. 

jötr 1 m. ‘krebskrankheit’, nisl. jútr 
‘anschwellung, beule’, jörtra (statt 
jötra) 'runzelig machen’. — Jóhannes- 
son, Wb. 48 viell. < *jeuhtra zu ae. 
gyccan (ne. itch), mnl. joken, jocken, 
jucken “jucken'. 

— 2 m. ‘backenzahn’ (poet.). Kaum das- 
selbe wort wie das vorige; die grund- 
form kann als *euhtra angesetzt wer- 
den, oder falls entstanden aus jofr 
als *ehuþra; in diesem falle könnte 
man jaxl < *ehsla vergleichen. Aber 
sehr unsicher. 

Júði m. ‘Jude’. < mnd. mhd. jüde < 
lat. judaeus. — vgl. gyðingr. 

júgr, júr n. ‘euter’ (< germ. *euðura), 
nisl. jügur, júfur, fär. júgur, júvur, 
nnorw. jur, dial. juver, nschw. juver, 
ndá. yver. — > me. gowre, ne. 
dial. ewer (Thorson 25); > shetl. jur. — 
afr. jäder, as. geder, mnd. jeder, jede 'r, 

daneben abl. ae. üder, afr. as. mad. 
üder, mnl. uder, uyer. ahd. ütar, útiro. 

— lat. über, gr. oóðap, ai. üdhar; vgl. 

auch lit. údruoti ʻeutern, trächtig sein’, 

russ. údiť “schwellen' (IEW 347). 

Die form jür ist aus flektierten 
formen, wie dat. sg. *iuðre zu er- 


vgl. 
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klären; die nom. form *iúgur < 
*iúðura, wie auch in fjogur 
A. Noreen SVS Uppsala 5, 1897 

r 3, 39-43); vielleicht weiter zu 
jóð (s. Magnússon ANF 65, 1950, 
121)? 

jungfrü í. auch jumfrú, ee *“jung- 
frau’, schw. iumfru, adä iomfru(ge). — 
< mnd. junkvrouwe. — jungherra 
m. auch junkera, junker < mnd. 
junkher. — jungr adj. ‘jung’ (spät) < 
mnd. jung. 

júr 1 n. “euter', vgl. júgr. 

— 2 adv. ‘emphatisches ja’. — vgl. jaur. 

jurt f. ‘kraut’ (spät bezeugt), nisl. jurt. 
— < mnd. wurt (Fischer 33). Für die 
entw. w > j im anl. vgl. jarteikn. — 
vgl. urt. 

justa f. ‘mass; vierter teil des boli’ < 
miat. justa. 

jeðurr m. ‘rand’ (in Zs. himinjoðurr Vsp.). 
— vgl. jaðarr. 

jofurr m. ‘fürst, häuptling’ (poet.) eig. 
‘eber’ (< germ. *eburaz), run. schw. 
iufur, tafur, iofur. — ae. iofur, eofor 
ʻeber, helmschmuck', as. eburspiot 
‘eberspiess’, and. euur, mnl. ever, ahd. 
ebur (Palander 152). — lat. aper, asl. 
veprü, lett. vepris (das lautliche ver- 
hältnis zu den germ. wörtern ist noch 
nicht geklärt, IEW 323). — vgl. 
jórbjúg, Jórundr und Jórvík. 

as wort jofurr kommt auch in 
PN. vor, nders im schwedi- 
schen (Wessén UUÁ 1927 Nr 3, 
99) : Jofurr, aschw. Iuvur, Iughur, 
und in Zss, wie Jofurfasir, Jofur- 
steinn. Auch in anderen germ. 
sprachen: germ. Everdingus (Schön- 
feld 84), got. Everhardus, Ever- 
mud, fränk. Eberulfus, Ebregisilus, 
ae, Eoforwulf. 

jokull m. ‘eis, gletscher’, auch PN. 
(< um. *ekulaR < germ. *jekulas; 
s. aber A. Noreen IF 14, 1903, 398); 
nisl. jökull, fár. jekil, nnorw. jskel, . 
jøkul, jukul, aschw. ikil (< *ekilaR), 
nschw. jökel, adä. egle ‘eiszapfen’.. — 
> me. is-gokel, ne. dial. ice-shockle 
(A. S. C. Ross APhS 14, 1940, 3). — ae. 
gicel (ne. ickle, icicle), nd. is-hekel, 
Vera and. ichilla, ahd. ichil. — vgl. 

äki. 

Jolfuðr m. ‘bär’, auch Odinsname. Viell. 
zusammengesetzt aus *jolr “braungelb’ 
und fuð ‘arsch’ (Loewenthal WS 10, 
1927, 162). Der ı. teil *jolr < germ. 
*elwa gehört dann zu elri und jolstr. 

H. Falk ANF 44, 1928, 321-4 ver- 
gleicht den beinamen des bären: 
brunninrazi, der ebenfalls auf die 
farbe der arschgegend hindeutet. 
Ist diese etym. richtig, dann 


jolstr 


müssen die obl. kasusformen jal- 
faðar usw., wie auch die neben- 
form jalfaðr durch den einfluss der 
nomina agentis auf -aðr, -uðr 
erklärt werden. — Oder ist das 
wort eine abl. von jalmr, und 
bedeutet es eig. ‘schreier, brüller’ ? 
(s. für den freilich seltenen über- 
ang -m- > -if- A. Noreen, 
ramm. $ 237, Anm. 2). 
jolstr f. ‘lorbeerweide’ (Gör I, 18) 
(< germ. *eluströ), nschw. jolster, 
dial. jalstr, juster, alster, — > me. 
golster ‘weide-art’ (A. S. C. Ross APhS 
14, 1940, 3). — asl. jelichá ‘erle’. — vgl. 
elri und iistri. 
jorð f. ‘erde’ (< germ. *erbö), nisl. jörð, 
fär. jørð, nnorw. jord, run. schw. 
í Aruþu (Sparlösa c. 800, 5, von Friesen, 
Sparlösa-stenen 68), nschw. dä. jord. — 
got. airþa, ae. eorde, afr. irthe, erthe, 
erde, as. erða, mnl. erde, aerde, ahd. 
erda; dentalerw. aus germ. *erö, vgl. 
ahd. ero ‘erde’. — gr. &pä ‘erde’, arm. 
erkir ‘land’ (IEW 332). — vgl. jarða 
und jorfi. 
jorfi m. ‘sand, sandhügel’ (< germ. 
*erwan), nisl. jörfi, nnorw. jerve, jörve 
m. (auch jörva f.) ‘sandwall, steiniger 
boden’, nschw. ON. Iärva. — > orkn. 
yarfie ‘dünne torfschicht' (Marwick 
214): > shetl. jarf, jarfa ‘morast, torf- 
schicht mit vielen wurzelfasern’ (Ja- 
kobsen 363). — kymr. erw f. ‘feld’; w- 
erw. zu der in gr. Épa ‘erde’ vorliegen- 
den wurzel, WA jorð. 
jormuni m. ‘ochs, pferd’ (poet.). Gehört 
sicher zu fm, und nicht (wie 
W. Porzig IF 42, 1924, 231 annimmt) 
zu lat. armentum, gr. ápua ‘wagen’, 
also eig. ‘das tier vor dem wagen’, oder 
(wie Specht, Idg. Dekl. 266) zu arfr 2 
(mit suffix-wechsel -m-: -bh-). 
Jormunr m. ‘Odinsname’, dazu auch 
Jormungandr m. “die weltschlange', 
jermungrund m. "die erde’ (run. schw. 
iarmunkruntar g. sg. in Karlevi-inschr. 
c. 1000, s. Söderberg-Brate, Ölands 
runinskr Nr 1). Die grundform ist 
*ermund, daneben treten aber auch 
auf *ermana, *ermina, vgl. ae. eormen-, 
termen-, as. irmin-, ahd. erman-, ermun-, 
irmin- ‘gewaltig, gross’. — Auch in 
PN. wie Jormunrekr (auch -rekkr 
durch assoziation mit rekkr “held'), 
germ. lat. (H)ermanaricus, ae. Eormen- 
ric, mnd. Ermenrik, mhd. Ermenrich. 
Gewöhnlich wird das wort als 
mediales partizip zu den von der 
idg.wzl *er (vgl. ern) abgeleiteten 
verben aufgefasst, wie lat. orior 
‘sich erheben’, gr. bpvupı ‘erregen, 
. bewegen’, ai. ynoti ‘erhebt sich, 
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bewegt sich (Brückner KZ 45, 
1912, 107). Diese erklärung be- 
friedigt aber nicht, ı. weil dieses 
wort das einzige germ. beispiel 
eines medialen Part. sein sollte, 
2. weil das suffix nicht die ablaute 
dieses part. zeigt. Es ist also eher 
eine nominale bildung mit dem 
suffix -mana, -mina, -muna zu 
einem stamm *er. Überdies gehört 
das wort unbedingt zur religiösen 
sphäre; die nächsten verwandten 
sind ai. Aryaman, av. airjaman, 
welche zu arya "Arer, eig. “das 
volk als gesellschaftliche bildung’ 
gehören (de Vries, Cahiers du Sud 
39, 1952, 18-27). 

Jorundr m. PN. (< urn. *eruwandaR, 
s. A. Noreen in Hesselman, Västnord. 
Stud. ı, 1912, 27), aschw. /arunder, 
Iarinder. — > ne. ON. Arnesby (DB: 
Erendesbi, s. Ekwall 12). — Ze aus 
jara und -vindr (A. Janzen NK 7, 
1947, 84). 

Joruvellir m. Pl. ON. (poet.), schw. ON. 
äravall ‘landrücken in Schonen’ (so. 
üllenhoff DA 5, 93; falls dieses wort 

nicht vielmehr zu jadarr gehören 
solltet). — Zs. aus jorfi und velir. 

jostr m. ‘gärung, hefe’ (< urn. *estuR 
< germ. *jestuz), nisl. jöstur, jastur, 
nnorw. jester, nschw. jäst. zu nnorw. 
æsa (< *jésian), nschw. dial. esa ‘gären’. 
— ae. giest (ne. yeast), mnd. gest, 
mni. gest, gist, mhd. jest, gest, zu 
ahd. jesan ‘schäumen, gären, — 
gr. Tea (< *jesö) ‘siede, koche‘, ai. 
yasati ‘kocht, siedet’, kymr. jas 'ko- 
chender zustand’ (IEW 506). — vgl. 
æsa und os. 

Josurfjoll n. pl. ‘name eines gebirges’ 
(poet.). Man erklárt das wort als 
“eschengebirge', vgl. 'AowBoúpyrov öpoc 
Ptol.), das zu slav. Jesenik (> nhd. 

esenke) wurde; vgl. a pa jasen, 
jesen "esche (R. Much ZfdA 33, 1889. 
3-7 und Johansson APhS 7, 1932, 
101), 

Josurmarr und Josurr PN. (poet.). 
Wohl zu nnorw. jase ae von 
körper und geist’ (B. Sigfüsson MPh 32, 
1934, 134); Dazu auch norw. ON. 
Josundardalr zu einem flussnamen 
*Josund "der rauschende. — vgl. 
jostr. 

jotunn m. ‘riese’ (< germ. *etuna), nisl. 
jötunn, fär. jøtun, anorw. iatun, nnorw. 
jetul, jutul, nschw. jätte, ndä. jætte. — 
> me. joten ‘riese’; > finn. efona, 
etana ‘schnecke, würmchen; schlechter 
mensch’ (Karsten GFL 115-118; aber 
sehr fraglich, s. Collinder, Fschr. 
Pipping 1924, 79-81 u. UL 1932, 188, 


Ká 


der das wort aus dem finn. erklärt); 
> Joh, jehtanas, s. jetanas (Thomsen 2, 
178). — ae. eoten ‘riese’, eotonisc 
“riesenhaft', nnd. eteninne ‘hexe’. Wohl 
ein riesenname "der gewaltige fresser’, 
oder sogar ‘leichenverschlingender dä- 
mon’, und dann zu efa 2. 
Die erklärung ist problematisch, 
denn ein urspr. -stamm *edu- ist 
trotz lat. edulus ‘esser’ doch sehr 
fraglich (s. IEW 289), und das 
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suff. *-una- (vgl. lat. tribunus) ist 
sehr schwach bezeugt neben -ana-, 
-ina-, die aber nom. agent. sind, 
die amtliche personen andeuten, 
im germ. von kollektiva ab- 
geleitet. Aber nicht weniger un- 
sicher ist die herleitung aus dem 
VN. Etiones (G. Schütte IF 15, 
1903, 266), weil volksnamen zu- 
weilen zu riesenbezeichnungen 
werden können. 


K 


ká schw. V. “beunrubigen’ (< germ. | 
*kawön), nisl. ká “umwenden’, nnorw. 
dial. kaa "das heu auf der wiese um- 
kehren’. — vgl. kábeinn und káð. 
Der idg. stamm ist *geu ‘biegen, 
krümmen’ (IEW 393-398); davon 


gibt es im ngerm. zahlreiche 

erweiterungen: 

erw. mit > vgl. kärr,. kürr 

Hi DI I DI kjóll 

» o n” „ kaun 

» » P on kjóss 

» » dent. „ kot 

» » gutt. „ kjúka, kuggr 

w dab 3; kair. a 
kábeinn m. BN., eig. ‘krummbeinig’ 


oder ‘unstetgehend’, zu einem adj. 
*kár < *kawaz. — vgl. kärr. 
Weniger ansprechend F. Jónsson 
ANO 1907, 221, der verbindet mit 
nnorw. kaa, ndá. kaa ‘dohle’, zu 
ae. ceo, nnl. kauw, mnd. kā “kráhe'. 
kabill m. ‘schiffstau’ (norw. DN)-< mnd. 
kabel < frz. cáble < mlat. capulum. 
káð n. ‘wollustleben’, wohl eig. “unordent- 
liches leben’, und dann zu ká 
Dagegen Holthausen, Wb. 364 zu 
lat. gaudeo, gr. yndto ‘sich freuen’, 
mir. güaire ‘edel’. Dann aber 
stünde das wort im germ. ver- 
einzelt da. 
kaða í. ‘huhn’ (þula), vgl. nnorw. kada, 
nschw. dial. kadär “gackern'. — Wohl 
als schallwort zu betrachten, neben 
bildungen wie gaga. 
Jóhannesson, Wb. 285 knüpft an 


ai. gðyati, gāti ‘singt’ lit. gédu 
‘singen’, gaidys ‘'hahn’, lett. gallis 
“hahn' an 


kaðall 1 m. ‘ankertau’, nisl. kaðall, fár. 
kaðal, nnorw. kál, aschw. kapal. — 
> shetl. kadel, hebrid. calaban (Chris- 
Gansen MM 1038, 22); > russ. kodol; 
> IpN. gaðaldak 'angelschnur für 

grosse fische’ (Qvigstad 158). 
Das wort wird wohl aus einer 


andern sprache übernommen sein. 
Falk WS 4, 1912, 80 vermutet < 
mnd. kardél, kordél ‘kabeltau’, 
das selber < afrz. cordel entlehnt 
wurde. Dagegen erwägt Jóhannes- 
son, Suff. 1927, 17 < air. cadla 
‘tau’ (das aber nach Falk “und 
Marstrander NVA 1915 Nr. 5, 99 
gerade umgekehrt aus dem skand. 
herstammen soll). 
— 2 m. PN. < air. Cathal. 
Kaðlín f. PN. < air. Catilin. 
kaf 1 n. ‘untertauchen; erstickung, 
schneetreiben’, nisl. kaf, nnorw. hav. 
— Dazu kafa schw. V. ‘untertauchen’, 
nisl. fár. kafa “ds.', nnorw. dial. kava 
‘schwimmen’, vgl. auch shetl. kavi, 
kava 'senkstein der angelschnur’ (Ja- 
kobsen 380). Damit auch zu verbinden: 
nisl. kafi ‘dicker rauch’, kafaldi ‘dichter 
schneefall', fár. kavi ‘schnee’, shetl. kauf 
“schneesturm'. — vgl. kvefja 1 und köf. 
— 2 n. ‘die tiefe des meeres; meer’, fár. 
kav, aschw. kvaf. Das wort ist sicher- 
lich identisch mit kaf ı, obgleich 
Scheftelowitz BB 29, 1905, 15 es an. 
arm. cov ‘meer’ hat anknüpfen wollen 
(aus idg. *gobho). ? 
kafli m. ‘runder stock, stab’, nisl. kafli, 
fär. kalvur, nnorw. dial. kavi(e), nschw. 
kavle ‘rundes holzstück, rolle’, ndä. 
kavl(e) ‘schwimmer am fischnetz’. — 
> me. kevel, cavel "baken" (Björkman 
142); > orkn. gevels ‘leine mit senk- 
stücken eines netzes’ (Marwick 53); > 
shetl. kavel-, kavliniree "stock um den. 
angelhaken aus dem fischmund zu 
ziehen’ (Jakobsen 381); > finn. kapalo 
‘windel, 'walze', estn. kabal 'seiten- 
stange des pfluges’, weps. kabal ‘winde!’ 
(Karsten GFL 118 u. FMS 4, 1936, 467; 
unsicher nach Toivonen FUF 18, 1927, 
Anz. 48). — mnd. mnl. kavele 'holz- 
stück zum loswerfen; losanteil’. — lit.. 
Zäbas 'ast, reisig’, Zabd 'rute, gerte’ 
(IEW 353). — vgl. kefli. 


Die idg. wzl *gebh “ast, holzstück’ 
ist schwerlich von *gembh zu 
trennen, die ‘zahn, zerreissen’ 
bedeutet, weil zu dieser wzl auch 
wörter für ‘pflock’ gehören (vgl. 
kambr). Neben *gebh steht aber 
auch *£egh ebenfalls mit der bed. 
“ast, pfahl’, aber auch ‘busch’ (vgl. 
kaggi). 


kafna schw. V. ‘versinken, ersticken’, 


vgl. kvafna. 


kaga schw. V. ‘blicken, schauen’, nisl. 


fár. nnorw. kaga, schw. dial. kogd, 
bornh. kaga 'glotzen’; vgl. daneben 
nisl. kóka ‘stieren, glotzen’. — mnd. 
kageren ‘gaffen’. — Vgl. kogla, kogla 
und kópa., Á 
kaggi m. BN: und kaggr m. in Ze 
vínkaggr "weinlágel', nisl. kaggi, kaggur, 
fár. kaggi, nnorw. kagg(e) ‘tonne’, 
daneben dial. kagge ‘stapel, dicht zu- 
sammengepackte masse’, nschw. adä. 
kagge “kleine tonne’. — > ne. dial. 
Schott. cog, coggie ‘holzgefäss’; > shetl. 
kagg ‘tonne’; > IpN. gagga, S. kagga 
‘fässchen’ (Qvigstad 159). — me. cag 
‘kleine tonne’ (falls nicht aus skand. 
entl.); möglich auch nnl. kaag ‘kleines 
schiff’. — vgl. koggull und kogurbarn. 
Fassen wir dieses wort mit mnl. 
káke, kaec, mnd. käk 'schand- 
pfahl' zusammen, so konnte man 
sie auf eine idg. grundform. *£eg(h) 
“ast, pfahl; busch’ zurückführen, 
vgl. lit. Zagaras ‘dünner zweig', 
Zagre "pflug', Aögris ‘zaun’. Beide 
bedeutungen lassen sich aus dem 
flechtzaun herleiten, denn einer- 
seits hat man den ‘zaunpfahl’ zu 
berücksichtigen, andrerseits das 
flechtwerk (übergang zu gefloch- 
tenes gefäss > holzgefäss vgl. 
klápr). Man kommt über unsiche- 
re vermutungen nicht hinaus. — 
Neben kaggisteht kakki; Noreen 
erklärt den wechsel gg: kk aus 
älterem g: kk (mit analog. geminie- 
rung zu gg, vgl. Gramm. $ 318, 
Anm. 3; dagegen einleuchtender 
Torp, Wb. 254, der die gg-formen 
als analog. bildung mit herab- 
setzender bedeutung auffasst. — 
Falls man kaggi zu nhd. dial. 
kag stellt, wäre die urspr. bed. 
wohl ‘gefäss aus einem ausgehöhl- 
ten baumstumpf gemacht’. Da- 
gegen aber dürfte sprechen, dass 
die lit. wörter deutlich auf “zaun- 
geflecht' hinweisen. Holzgefässe 
können urspr. aus flechtwerk ge- 
macht sein. Die bed. ‘baumstumpf’ 
erklärt sich aus dem betrieb der 
niederwaldwirtschaft; nach dem 
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abschneiden der jungen zweige 
bleibt der stumpf stehen. — Für 
` verwandte wörter vgl. kafli. 


kagi m. BN., nisl. kagi, nnorw. dial. kage 


‘niedriges gestrüpp’, nschw. dial. kage 
“baumstumpf'. — vgl. kaggi und 
kægill. 


kaka f. ‘kuchen’, nur in Ze kokukorn 


‘kleiner kuchen’; nisl. fár kaka ‘kuchen’, 
nnorw. schw. kaka ‘kleines rundes und 
flaches brot’, ndä. Aage ‘kuchen’. — 
> me. ne. cake (Björkman 244, Ser- 
jeantsson 99); > finn. kakko, kakku, 
kaakku ‘brot, placenta’, estn. kakk, liv. 
kak, wot. kakku, IpN. gakko (Thomsen 
2, 180; Setálá FUF 13, 1913, 373). — 
Im wgerm. abl. mnd. köke, mnl. coeke, 
coke, ahd. kuocho; mit demin. suff. ae. 
c£cel, cæcel (Heinertz, Fschr. A. Kock 
1929, 145-148), vgl. auch nnorw. dial. 
kök ‘erdklumpen’, nschw. koka ‘scholle’. 
— lit. gúoge ‘kohlkopf’ (IEW 349 


d. 
kakali m. BN. vgl. nnorw. kakla 


‘gackern’, zu ne. #0 cackle, mnd. mnl. 
kakelen. Wohl schallnachahmende bil- 
dung. 


kakki m. nur in vainkakki "wassergefäss’, 


vgl. nisl. kakka ‘zusammenhäufen’, 
kakkildi ‘klumpen’. — vgl. kokkr und 
kaggi. 


kál n. ‘kohl, nisl. fár. kál. nnorw. dá. kaal, 


nschw. kál. — > finn. kaali (Thomsen 
2, 95), IpN. gálla, kálla (Qvigstad 161). 
— Das wort stammt aus dem wgerm., 
wohl am ehesten < ae. cäw (während 
die form cäl, die besonders in nordengl. 
dialekten als kale, kail erhalten blieb, 
wieder aus an. kál übernommen wurde 
(A. Bugge, Indfl. 261); aber auch afr. 
käl konnte in betracht kommen (Wad- 
stein SVS, Uppsala, 21, 1922, Nr 3, 13). 
Die wgerm. wörter (as. köli, mnd. köl, 
mnl. cole, cool, ahd. kõla, kölo) < lat. 
caulis ‘stengel, kohlstrunk, kohl’, vgl. 
gr. xauàóç ‘stengel’. — vgl. kálast. - 


kala st. V. ‘frieren, kalt machen’, nisl. 


kala "der, nschw. dial. kala ‘sanft 
wehen’, vgl. nnorw. part. kalen ʻer- 
froren’. — ae. calan 'erkalten, ab- 
kühlen’, vgl. ahd. kalawa ‘schauder’. — 
lat. gelu, gelus, gelum "kälte, frost’, 
gr. yeħavõpóç ‘kalt’, mbulg. goloti ‘eis’, 
lit. gélmenis, gelumä ‘grosse kálte'. — 
vgl. kaldr, kelda, klaki, kol 1, 
kola, kolga, kólna, kul, kuldi, kylr, 
kæla und Sold, 
Unter hinweis auf ae. cealer, 
calwer ‘dicke milch’ geht J. Trier, 
Lehm 1951, 35 von einer grund- 
bed. ‘zusammenziehen’; gerinnen, 
fest werden’ > ‘gefrieren’ aus 
und verbindet deshalb diese wzl 
*gel mit jener, die in klina und 


kálast 


klæði vorliegt, und . sich 
auf den lehmbewurf E ent 
bezieht. 
kälast schw. V. ‘zu ende kommen’ (poet.), 
nisl. kálast, vgl. nnorw. kdla “vernich- 
ten’, eig. ‘die blätter abschneiden’; 
abgeleitet von kál. 
kalda schw. V. “kalt werden'. — ae. ceal- 
dian, as. caldon, mnl. couden, ahd. kal- 
ten. — vgl. kaldr. 
kaldel n. ‘placenta’ < mlat. caldellus 
‘warmer trank’, vgl. mnl. candeel 
< *caldeel. 
kaldr adj. ‘kalt’, nisl. fár. kaldur, nnorw. 
kald, nschw. kall, ndá. kold. — > shetl. 
kald; > ne. dial. schott. cald, cauld 
(Flom 32). — got. kalds, ae. ceald, afr. 
as. kald, mnl. cout, ahd; kalt. — vgl. 
kala, kalda, huldi und kold. 
kaldýrr m. ‘kaltes eisen’ (nur in kenning 
kaldyrs viðir ‘männer’), vgl. nisl. kaldór 
m. ‘kaltes zerbrechliches eisen’. — Zs. 
von kaldr und ýrr 1. 
kalekr m. ‘kelch’, auch kalkr, nisl. 
kaleikur, kalkur, fär. kalikur, nnorw. 
schw. dä. kalk 'trinkbecher’. — < ae. 
calic < lat. calicem ‘becher’ vgl. gr. 
xuAlE ‘becher’, ai. kaldsa- ‘krug’. 
Der unterschied der formen kalekr 
und kalkr ist dieser, dass kalekr ein 
jüngeres lehnwort der kirchen- 
sprache ist, eig. ‘abendmahls- 
kelch’ (Fischer 47). Kalkr wäre 
eine viel ältere entlehnung; F. 
Jónsson, Sprogforh. 71, denkt an 
eine entl. aus dem as. (zusammen 
mit vin) schon in der römischen 
zeit. 
kalfa f. ‘bein’ (poet.) — Daneben kalfi 
m. ‘wade’, nisl. kálfi, fár. kdlvi, nnorw. 
dial. kalve, nschw. dial. kalv, ndä. dial. 
kalle, kalv, kal. — me. calf ‘wade’ 
(nach Björkman 214 entlehnt, s. aber 
FT 488), nhd. dial. kalb ‘muskel’. — 
Wohl abl. von kalfr; dass ein tiername 
für die bezeichnung einer muskel ver- 
wendet wird, kommt auch sonst vor, 
vgl. müs. 
kalfr m. ‘kalb’, auch PN. (eig. es-, os- 
Stamm, also < germ. *kalbaz, *kal- 
biz), nisl. kálfur, fár. kálvur, nnorw. 
schw. dä. kalv. — > shetl. kwolvin; 
> manx kaloo (Marstrander NTS 6, 
1932, 71); > finn. kalve, kalpei 
(< * kalbiz, Setälä FUF 12, 1912, 272; 
Karsten GFL 86); > IpN. galbbe, 
S. kalbbe (Thomsen 2, 180). — ae. cealf, 
as. mnd. mnl. kalf, ahd. chalp (Palander 
146); daneben weibl. got. kalbo, ahd. 
chalba ‘kalb’, und abl. ae. cilforlamb, 
ahd. kilbur(ra) ‘mutter lamm’. — vgl. 
kelja. 
Die ältere erklärung aus urspr. 
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bed. ‘leibesfrucht’, vgl. gr. Bptpoç 
“leibesfrucht’, SeAgús ‘'gebärmutter’, 
ai. garbha- “mutterleib, leibes- 
frucht', ist abzulehnen, da diese 
wörter einen anlaut ef voraus- 
setzen. Deshalb besser zu einer 
idg. wzl. *geleb(h), vgl. gall. galba 
‘dicke person’, lat. globus ‘kugel, 
klumpen’, gleba ‘erdscholle’, lit. 
glebiu, glebti und glöbiu, glöbti “um- 
fassen’. — Die primäre ıdg.wzl ist 
GE ‘sich ballen, etwas rundes’, wie 
IEW 357 die bed. umschreibt; 
mehrere von dieser wzl abge- 
leitete wörter zeigen die bed. 'fest- 
kleben, schmieren’ und deshalb 
möchte Trier, Lehm 1951 von 
der herstellung der lehmwand 
ausgehen. Zu dieser gehören 
auch das flechtwerk, auf das der 
lehm geschmiert wird und daher 
können bezeichnungen für den 
holzbetrieb im niederwald auch 
zu dieser gruppe gehören {vgl. 
z.b. kljúfa). Möglich scheint 
es eine andere idg.wzl *gel ‘frieren’ 
auch zu dieser sippe zu stellen, 
wenn man ausgeht von ‘gerinnen, 
fest werden’ (vgl. kala). —- Die wzl 
*gel hat im an. zahlreiche erweite- 


rungen: 
mit labial vgl. kalfi, kalfr, klafi, 
klápr, klembra, 
kleppr, klubba, 
klombr, klopp und 
kólfr. 

„ dental „ Álettrund kjalta. 
„ guttural „ Aleggi í und kleng- 
jast. 

„m „ klám. 

Ss „ klasi. 

„is „ klína 
u 


er „ kldund GE 

Kälfr m. PN., wohl <* Kd-ulfr; der 
erste teil viell. zu kár? Wenig wahr- 
sch. zu kár karr (Lundgren, 
Fschr. S. Bugge 1892, 19). ' Dagegen 
erwägt Holthausen, Wb. 148 verwandt- 
schaft mit ae. Ceaðulf, ahd. Kadulf. 

Kali m. PN., vgl. kala. 

kalka schw. V. ‘kalken’ (spät bezeugt). < 
mnd. kalken. 

kalkr m. ‘becher’ vgl. kalekr. 

kali 1 m. ‘mann’, vgl. karl. 

— 2n. ‘mf, name’, vgl. kalla. 

kalla schw. V. ‘nennen, sagen; rufen’, 
nisl. fär. norw. schw. kalla, ndä. kalde. 
— > ae. ceallian, me. callen, ne. call 
(Björkman 214; entl. möglich, weil das 
wort im ae. sehr. selten vorkommt); > 


shetl. kall (Jakobsen 374). — afr.. 


kella ‘nennen’, mnd. mni. kallen, ahd. 
kallön ‘sprechen, schwätzen’. — asl. 


kalls 


glasú ‘stimme’, glasiti ‘rufen’, lit. 
galsas 'wiederhall’ (das würde auf 
agerm. *kalzön hinweisen), aber 
mir. gall (<*galno-) ‘ruhm; schwan’ 
macht für das germ. *kalnön wahrsch. 
Weiter zu asl. glagolati ‘reden, sprechen’. 
— vgl. kalis. 
Die idg. wzl ist *gal ‘rufen, 
schreien’ (IEW 350). Dazu er- 
weiterungen: 
*glag vgl. klaka und klakkr. 
®glengh vgl. klingja. 
Dazu noch weitere mögliche ver- 
wandte: klappa, klatr, kliör 
und klymta. Der lautmalende 
charakter dieser wörter schliesst 
die rückführung auf idg. grund- 
formen in vielen fällen aus. 
kalls m. n. ‘verlangen; spott, hohn’, 
nisl. kaliz. kals. — Dazu kallsa schw. 
V. ‘verlangen, bitten; schmähen’, nisl. 
kallsa. — Eine s-erw. zu kalla (wie 
gemsa, glefsa); dagegen geht mnd. 
kolsen ‘plaudern’ auf eine grundform 
*kals neben *kalz (viell. in kalla) 
zurück. — vgl. kolsugr. 
Es besteht keine veranlassung, 
nach den beiden bed. zwei getrennte 
wörter anzunehmen und dann in 
der bed. ‘spott’ das wort zu 
kaldr zu stellen (Holthausen, Wb. 
148), um so weniger als im skand. 
eine nebenform *kalþ- nirgends 
bezeugt ist. 
Kalman m. PN. < air. Colmdn. 
kalreip n. ‘eine art gording, die das segel 
daran verhinderte, im winde zu peit- 
schen’ (nur SnE); vgl. nisl. kely seglit 
‘das segel verliert den wind’ eig. 'es 
wird kalt’ (Falk WS 4, 1912, 66). — 
vgl. kala und reip. 
kamalot m. ‘feines zeug’, vgl. kamelet. 
kamarr m. ‘abtritt; kammer’, daneben 
auch kameri; nisl. fár. norw. dial. 
kamar, nschw. kammare, ndá. kammer. 
— > finn. kam(m)ari, estn. kamber, 
kammer, liv. kämar, IpN. kammar 
(Thomsen 2, 181; Setälä FUF 13, 1913, 
375). — < mnd. oder afr. kamer < lat. 
camera 'wölbung, kammer’. 
Das m. genus von kamarr lässt 
sich daraus erklären, dass mnd. 
kamer sowohl m. wie f. ist (s. 
Höfler ANF 47, 1931, 262). 
kamban m. BN., wohl <air. Cammán zu 
camm 'verkrüppelt, lahm’ (Jóhannes- 
son, Suff. 18). Dagegen bemerkt P. 
Jónsson ANO 1926, 239, dass der 
tráger dieses beinamens um 800 lebte, 
wohl zu früh für eine entl. aus dem 
irischen wäre; dann zu kambr? 
kambr m. ‘kamm; karde; gezackter 
` bergrücken’ und ‘hahn’ (Pula), nisl. 
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fär. kambur, nnorw. kamb, nschw. dä. 
kam. — > shetl. kamb, komba; > 
orkn. kammo ‘prügel’ (eig. 'auskäm- 
men’, s. M. Olsen MM 1932, 144); > 
manx cammall (> *kamba-fjall, s. 
Marstrander NTS 6, 1932, 224); > 
finn. kampa (Thomsen 2, 181). — ae. 
camb, as. ahd. kamb. — gr. yvóugos 
"backenzahn, pflock, nagel', ai. jambha-, 
asl. zqbü, lett. zuobs ‘zahn’, lit. Zanıbas 
‘balkenrand’, toch. A kam, B keme- 
‘zahn’. — vgl. kemba, kumbl und 
kombóttr. 
Man setzt eine idg. wzl *gembh 
‘beissen’ an, vgl. ai. jambhayati 
‘zermalmt’, asl. agbo 'zerreissen’, 
lit. Zembiü ‘zerschneide’. Diese 
bed. stammt aber vom subst. 
*gombhos ‘zahn’, das aber auch 
bed. wie ‘pflock, nagel’, aufweist, 
und deshalb zu der unnasalierten 
wzl *ĝebh “ast, holzstück’ gestellt 
werden kann (vgl. kaflı); die 
urspr. bed. war wohl “zugespitztes 
holzstick'; vgl. noch kumbl. 
Dass man von der begriffssphäre 
‘baum, pflanze’ ausgehen muss, 
beweisen noch lit. Jémbu, témbéti, 
asl. pro-zgbati ‘keimen’, lat. gemma 
(<*gembhnä) ‘'knospe am wein- 
stock oder an bäumen’, eine bed. 
die man kaum mit IEW 369 aus 
‘wie ein kleiner zahn vorstehender 
pflanzentrieb’ hervorgehen lassen 
kann. 
kamelet n. ‘zeug aus wolle mit damast- 
oder atlasgewebe’, aschw. dä. kamelet, 
kamelot < afrz. camelot < mlat. cdme- 
lotum, eig. ‘aus kamelhaar gemachter 
stoff (Falk NVA 1919, 57). 
kamell m. ‘kamel’, nnorw. schw. dä. 
kamel < mnd. kamöl < lat. camelus < 
gr. xáunàoç, das wieder aus einer orien- 
talischen sprache entlehnt wurde, vgl. 
hebr. gamäl. — vgl. ulfaldi. 
kameri m., vgl. kamarr. 
kamfar n. 'kampfer’, nnorw. kamfor, 
kamfer, nschw. dä. kamfer, vgl. nisl. 
kamfóra f. — < mnd. kamfer < afrz. 
camphre < mlat. camphora, über 
span. alcanfor aus arab. käfür, das 
selbst aus ai. karpüra, kappüra stammt. 
kampr m. ‘schnurtbart' (< germ. 
*kanipa), nisl. fär. kampur ‘ds.’, nnorw. 
kamp ‘stücke die vom ende eines balken 
schräg abgehauen werden’. — ae. 
cenep, afr. kenep ‘schnurrbart’, mnl. 
canefbeen ‘wangenbein’. — Wohl weiter 
verwandt mit mnd. knevel, nhd. knebel. 
— vgl. knefill. Dagegen denkt J. 
Trier, Holz 1952, 86 an verwandtschaft 
mit kinn. 
kámr adj. ‘dunkel’ (poet.), fär. kámur, 


kamri 


nnorw. kaam, nschw. dial. kdm ‘dunkel’, 
vgl. nisl. kám 'schmutz’. — > orkn. 
koom “staub im mehl’; > shetl. kum 
‘schmutzschicht’; > estn. kööm ‘schup- 
pe, unreinigkeit' (Ojansuu, Virittäjä 
1924, 17). — ne. coom ‘russ, kohlen- 
staub’, vgl. auch mhd. kam, kän, nnl. 
kaam, nhd. kähm 'schimmel auf gego- 
rener flüssigkeit’ (die aber auch als 
lehnwort aus vulgarlat. cäna ‘graue 
schmutzschicht auf wein’ betrachtet 
werden). — lett. gänit ‘beschmutzen’ 
(Torp, Wb. 263). 
kamri m., vgl. kamarr. 
kanceler m. ‘kanzler’, nnorw. kanslar, 
nschw. dä. kansler <mhd. kanzeler, 
kanzelære < spät. lat. cancellarius. 
Kanga f. PN., vgl. kengr.` 
kanginyrði npl. ‘hohnworte’. Der 1. teil 
zu nisl. kangs ‘stichelei’, nschw. dial. 
kangs ‘mutwillig, ausgelassen’, kångas 
‘unpassenden scherz treiben’, daneben 
mit abweich. kons. nisl. kanka "ver: 
höhnen’. — ae. canc ‘spott, hohn’, can- 
cettan ‘spotten’. — ai. gañjas ‘verach- 
tung, hohn’, gr. yayydıverv ‘bespotten’. 
Möglich lautmalende bildung, vgl. 
asl. gagúnivú “beschwerlich spre- 
chen’, russ. gugnati ‘brummen’ und 
ai. gufjati ‘summt, brummt’, gr. 
yoyyito ‘murmle’ (IEW 352). Weni- 
ger wahrsch. Sturtevant JEGPh 
35, 1936, 219, der das wort zu 
kengr stellt. 
kani m. ‘schüssel’ (poet.) (über die bed. 
dieses seltenen und nur in bestimmten 
teilen Islands gebräuchlichen wortes, s. 
A. Nordling SNF 20, 1930 Nr 5, 1-27), 
nisl. kani ‘kleines holzgefáss', fár. kana 
‘ende des bootstevens', nnorw. dial. 
kane ‘schüssel mit zwei henkeln’, 
nschw. dial. kana, ndä. kane ‘schlitten’, 


vgl. shetl. kani ‘vordersteven’. — mnd. 
kane, nnl. kaan “kleines boot’. — vgl. 
kæna. 


Etymologie umstritten. Gewöhn- 
lich zu kanna 1 gestellt. Aber 
Falk WS 4, 1912, 89 geht von der 
bed. ‘hochaufragender schiffs- 
schnabel’ aus, vgl. nnorw. kana 
‘den hals in die höhe strecken’, 
nschw. dial. kana "sich in die 
brust werfen’. — Loewenthal WS 
10, 1927, 184 verbindet es weiter 
mit lat. gena ‘wange’, gr. yévug 
‘kinn’, also zu kinn. 
kanifas n. ‘segeltuch’, nnorw. kanefas, 
nschw. kanfas, ndä. kannevas. — < 
mnd. kanevas < afrz. canevas < mlat. 
canavacium *hanftuch’ zu cannabis 
‘hanf'. 
kanna 1 f. ‘kanne’, nisl. fár. norw. schw. 
kanna, ndä. kande. — > shetl. kann; 
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> finn. wot. kannu, estn. kann. IpN. 
gadno, ganno (Thomsen 2, 182; Kar 
sten FMS 4, 1936, 466). — ae. canne, 
as. kanna, ahd. channa. — mir. 
gann (< *gandhn-) ‘gefäss’ (s. Lidén 
BB 21, 1895, 109). 

Die idg. wzl *gan(dh) fehlt in den 
übrigen sprachen (IEW 351). — 
Lidén z.a.S vergleicht noch kani, 
das aber wohl zu trennen ist. — 
Heinertz PBB 41, 1916, 492 denkt 
an eine wzl *gen ‘spalten, reissen, 
kratzen’, neben *(s)ken (vgl. hin- 
na). — Dagegen vermutet Hell- 
quist 441 ein altes wanderwort, 
aber woher? Lat. canna ist aus 
dem Germ. entlehnt, oder um- 
gekehrt? (So Frings, Germania 
Romana 1932, 129). 

— 2 schw. V. ‘mustern, prüfen, unter- 
suchen’, nisl. fär. nnorw. kanna. Schwa- 
che ör-bildung (wie got. anakunnan 
schwundstufige én-bildung) zu kunna. 

kannukr, kanóki m. ‘chorherr’, *nisl. 
kanúki, nnorw. dä. kannik, nschw. 
kanik <ae. canonic < lat. canonicus 
(Fischer 52). 

kanpr m. ‘schnurrbart’, vgl. kampr. 

Kantaraborg 1 ON. ‘Canterbury’ < ae. 
Cantwaraborg. 

— 2 ON. statt *Kankaraborg < air. 
Dun Cinn Corad ‘'Kincora in Irland’ 
(s. Marstrander NTS 4, 1929, 388). 

kantarakäpa f. ‘chormantel’, eig. “man- 
tel des leiters des chorgesanges’ < ae. 
cantercappe < mlat. cappa cantorum 
(Kahle AG. 39). 

kantiki m. ‘gesang’ < lat. canticum. 

kantilena, kan f. ‘gesang’ < lat. 
cantilena. 

kanunkr m., vgl. kanóki. 

kápa f. ‘mantel mit kapuze’, nisl. fär. 
kápa, nnorw. kaapa, nschw. kåpa, 
ndá. kaabe . — < ae. *cäpe (vgl. me. 
cope "kopfbedeckung; messg 


ewand', 
Falk ANF 1919, 185; dagegen aus dem 
deutschen F. Jónsson, Sprogforh. 68) 
< lat. cápa, nebenform zu cappa. 

kapaleinn, kapalínn m. ‘kaplan’ < 
afrz. capelain. — vgl. kapellánn. 

kapall m. ‘pferd, zaumtier’ < air. capall 
< lat. caballus (Fischer 19). 

kapella f. "kapelle, nnorw. schw. kapell; 
ndá. kapel. — < mnd. kapella < mlat. 
capella. 

kapellánn m. ‘kaplan’, nisl. kapelldn, 
nnorw. kapellan, nschw. kaplan. — < 
ae. capellän (oder mnd. kapellän) < 
mlat. capellanus. — vgl. kapaleinn. 

kapituli m. ‘kapittel’ < lat. capitulum. 

kapp n. ʻeifer, streit, wettkampf', nisl. 
fär. norw. kapp, nschw. dial. kapp 
neben kamp, adä. kap. — ae. comp, 


kappi 


mnd. mni. kamp, ahd. champf. Das 
erm. wort aus lat. campus ‘schlacht- 
eld’. — vgl. kappi, kempa und 
keppa. 
Das ostskand. kamp ist natürlich 
aus mnd. entlehnt. Die westskand. 
kapp muss sehr früh übernommen 
worden sein, weil es die assimila- 
tion mp > pp noch hat mitmachen 
können. 
kappi m. ‘kämpe’, nisl. fär. kappi, 
nnorw. kappe. — ae. cempa, mnl. 
kempe, ahd. kempho, campio. — Das 
an. wort ist wohl eher neubildung zu 
kapp als unmittelbare entlehnung aus 
dem westgerm. 
kaprün n. “kapuze' < mnd. kapperon, 
mnl. caproen < afrz. caperon. 
Kára f. PN., vgl. kárr. 
karði m. BN., eig. ‘karde’, nnorw. schw. 
karda, ndá. karde. — < mnd. karde 
< mlat. cardus < lat. carduus ‘distel’. 
kardináli m. ‘kardinal’ < lat. cardinälis. 
karfasta f. “trauerfasten'. Der 1. teil 
< mhd. kar ‘trauer’. 
karfi 1 m. ‘schiff für die binnenfahrt’. — 
> mir. carbh. schott. cairb. kymr., 
yscraph (Craigie ANF 10, 1894, 155). 
ewöhnlich betrachtet als ent- 
lehnung < mlat. carabus ‘eine 
art meerkrebs' (Falk WS 4, 1012, 
93). Wiewohl byzant gr. xdpaßos 
ein name für die schiffe der 
russischen wikinger war (> russ. 
korabli), bleibt es doch wenig 
wahrscheinlich, dass ein wort für 
ein schiff für die binnenfahrt dar- 
aus entlehnt sein sollte, umsomehr 
als die zwischenstufen im Engl. 
und Deutschen fehlen. — Sverdru 


MM 1922, 52 will deshalb an nisl.. 


karfa ‘korb’ anknüpfen, vgl. korf. 

— 2 m. 'karpfen’ (spät. bezeugt), nisl. 

karfi. Wohl aus der deutschen sprache 

entlehnt; vgl. mhd. karpfe, ahd. karpfo, 

ze ae. carp, mnl. carpe (Fischer 
33)- 

Befremdend ist das f des an. 

wortes. Unmittelbare entlehnung 

aus dem mhd. ist nicht eben wahr- 

scheinlich, und die nd. form 


zeigt P. 
kári 1 m, ‘windstoss’ (poet.), nisl. kári, 
nnorw. dial. *aare “das wasser kräuseln- 
der windstoss’, auch ‘spiralgewundener 
hobelspan’, nschw. dial. kåra, kåre, ndä. 
dial. kaare ‘kräuselnder windstoss’. — 
> orkn. kirr-karr 'gekräusel des was- 
sers wo zwei windstösse einander 
begegnen’ (Marwick 87). — vgl. kárr. 
— 2 m. PN., eig. ‘der krause’. — > ae. 
Carebi ON., > norm. ON. Carville 
(Jakobsen DSt 1911, 67); > mir. PN: 
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Car (Marstrander NVA ıgı5 Nr. 5, 
49). — vgl. káyr. 
karina f. ‘40-täg. fasten’ < mlat. carena. 
karkr m. BN., nnorw. dial. kark ‘ver- 
krüppelte birke’ (F. Jónsson ANO 1907, 


333); daneben krake reet seg 
baum’. — vgl. karmr und kraki 
karl m. ‘mann’, bes. ‘alter mann’; 


untertan’, nisl. karl, fär. kallur, nnorw. 
kall, kar, run. schw. karilR, nschw. dä. 
karl. — > ae. carl ‘mann’, vgl. ON. 
Carl(e)\ton (Mawer 43); > shetl. koll 
‘alter mann’; > orkn. karl ‘männliche 

Marwick 83); > 


essbare krabbe’ 
norm. ON. Calleville (Jakobsen DSt 
1911, 67); > finn. karılas ‘schwacher 
greis’ (Karsten, Sv. bygd ı, 76; oder 
doch urspr. finnisch ? Setälä FUF 13, 
1913, 377); > IpN. galles, kalles ‘alter 
mann, ehemann’ (Wiklund SUSA 1o, 
1892, 150). — ahd. kari ‘mann, ehe- 
mann’, daneben abl. ae. ceorl ‘freier 
mann der niedrigsten klasse’ (ne. churl 
“tölpel'), mnd. Serie, mnl. kerle, kerel 
‘keri, mann’, afr. zeri ‘diener’. — gr. 
yépwv ‘greis’, ai. jarati ‘lässt altern’, asl. 
éiréti ‘reifen’, arm. cer ‘greis’ (IEW 
390). — vgl. kella, kerling, kertir, 
korn, kartnagl, kor, kortr und 
hrognkelsi. 
Für das an. wort darf man als 
grundform *karlaz annehmen. Die 
run. schw. form. karilR weist 
dagegen auf *karilas; das finn. 
karilas braucht nicht auf diese 
form zurückzugehen, weil das i 
svarabhakti-vokal sein könnte (s. 
Wiklund ANF 22, 1906, 79). 
Übrigens stimmt die reihe *karla, 
*karila auffällig zu *erla, *erila 
(vgl. jarl), dazu de Vries, La 
Nouvelle Clio 6, 1955, 461-469. 
— Das wort Karl ist auch PN., 
vgl. lat. Carolus (daraus wohl asl. 
krali “könig', Schwarz AfslPh 42, 
1929, 302); weiter noch Karli und 
die Zss. Karlsefni und Karlshofuð. 
— Dazu Zs. re und karlsyft f. 
‘männliche geschlechtslinie; — 
svift gehört zu sif, also mit der- 
selben anl. *sqe- neben *se-, wie 
in sváss. 
karmn f. ‘karre’ (norw.), wohl nach dem 
wagenkorb benannt, vgl. karmr. 
karmr m. ‘bretterwand, brustwehr, 
nisl. fár. karmur, nnorw. karm 'holz- 
rahmen’, nschw.dá. karm "brustwehr, 
wagenkorb'. — > orkn. shetl. karm 
‘rahmen’ (Jakobsen 376). — ai. garta- 
“wagensitz des. streitwagens’, wohl 
auch gr. ytppov ‘geflochtener wagen- 
korb, schirmdach’ (H. Petersson, IF 28, 
1909, 384). —- vgl. kormt. 
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Das wort gehört zur a *ger 

‘drehen, winden’ (s. IEW 385-390), 

vgl. auch kass und kjarr. Sie 

hat zahlreiche erweiterungen; im 

an. sind davon bezeugt: 

*gerg vgl. kraki 1, karkr und 
kregð 

*gerk, grenk vgl. krá, kraki, 
krókr 


*gerd vgl. karir 

*gerb vgl. kroppinn, karp 

*gerbh vgl. kjarf 

*gerp, grep vgl. krappr 

*grei vgl. krikr 

*greu vgl. krjúpa, krykni und 
krysja. 

Nachdem .J. Trier die *bed.entw. 

der wortgruppe von ‘flechten, 

zaun’ klargestellt hat, wäreesnicht 

undenkbar, dass die beiden anderen 

in IEW angesetzten stämme *ger 

mit dieser identisch sind, denn 

*ger 1 ‘zusammenfassen, sammeln’ 

(vgl. kremja) enthält wörter 

für ‘heide, schar’, die unmittelbar 


auf den zaun der weide hindeuten | 


(vgl. hjorö) und die schallwort- 
wurzel *ger 2 könnte durch das an. 
kæra auf das reden im mannring 
bezogen werden. — Es ist zu beach- 
ten dass ähnlich gebildete wzIn nur 
mit anderem anlaut zu derselben 
semantischen gruppe gehören, wie 
z.b. *£ers ‘drehen, biegen’ (vgl. 
kjarr), *ĉher ‘umfassen, einfassen', 
*gherdh oder *£herdh “umzaunen' 
(vgl. garðr) und *ker ‘flechten, 
weben’ (vgl. hjorð). 
kärn m. ‘vogel’ (þula), auch BN., vgl. 
jaðrakárn ‘schnepfe‘; nnorw. korn 
‘'krähe’. 
Nur unsichere vermutungen. Mög- 
lich nach dem krausigen gefieder ? 
Dann zu kárr. Oder wegen seines 
schreiens so benannt; dann zu 
kurra und kæra. 
karnaðr m. ‘beischlaf’. — vgl. kor. 
karp n. ‘prahlerei’, nisl. karp 'zwist, 
wortstreit’. — Daneben karpa schw. 
V. ‘prahlen’ — > me. carpen ‘sprechen’ 
(Björkman 215), ne. dial. schott. carp 
(Flom 33). — lit. gefbti ‘ehren’, apr. 
gerbt ‘sprechen’ (H. Hirt BB 24, 
1899, 281); eine b-erw. zur idg.wzl 
Zgier vgl. ai. grnati, grnile “singt, 
lobt, preist', gürti "Job, lat. grátes 
‘dank’, lit. giriu, girti ‘loben, rühmen’ 
(IEW 478). — vgl. korpr und 
kopurorð. 
Die skand. wörter weisen freilich 
nicht auf eine grundform mit er 
hin; weil ‘lob’ und ‘preis’ eben zu 
dem mannring gehören (vgl. 


kartr 


hróðr) könnte man auch an 
die idg. wzl *ger anknüpfen (vgl. 
karmr). 


kárr m. ‘locke’ und als adj. ‘lockig, 


kraus’ (auch in Zss. wie afkárr "wild, 
ungestüm’, eig. ‘schief gekrümmt, be- 
harrlich', sviphárr “mit wildem antlitz) 
(< um. *kawaraR), nnorw. kaar 
‘krause locke’, kaur n. ‘wolle’, kaure m. 
‘krause locke’ (< urn.. *kaura-), 
aschw. kärötter ‘kraus’. — > finn. 
kaura ‘flechte aus hant, kauri ‘lange 
leinflechte’ (Karsten GFL 252). — 
gr. yöpoç ‘krümmung, kreis’, lit. 
gauraï ‘körperhaare’, lett. gauri pl. 
die haare in der schamgegend’, mir. 
guaire ‘haar’ (Lidén IF 19, 1906, 341). 
— vgl. ká, kári und kúrr. 
Auch als PN. Kárr > air. Car 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 49), 
auch Styrkárr. — O. Höfler, Germ. 
Sakral-königtum ı, 131 denkt an 
eine sakralweihe durch das haar 
(mit hinweis auf Ödinkdrr). 


karskr adj. ‘rasch, mutig’, nisl. kárskur, 


nnorw., schw., adä. karsk. — > me. 
kaske ‘fröhlich, lebhaft’ (Serjeantsson 
93; aber nicht sicher Björkman 244); > 
finn. karska ‘stolz’ (Karsten FMS 4, 
1936, 470; aber recht junge entl. 
Setälä FUF 13, 1913, 378). — mnd. 
kask, karsch ‘munter, frisch’, nnl. 
kersvers ‘ganz frisch’, mhd. karsch. — 
Vielleicht zu gr. &yeipw ‘wecke’, ai. 
jágarti ‘erwacht, ist munter’, lat. 
expergiscor ‘erwache’, alb. ngr& ‘hebe 
mich’ (IEW 390). — vgl. kerskr, kerti 
2, kertr und kjarkr. 
Verbindung mit der -sippe von 
karmr wäre auch zu erwägen, 
weil die eigenschaften des Ss 
stolzen mannes sich eben in dem 
mannring offenbaren (vgl. auch 
góðr und réttr). 


kartnagi m. ‘verwachsener nagel', nisl. 


kartnögl, fár. kartnaglur, nnorw. kart- 
nagl, nschw. kartnagel. Dazu nnorw. 
kart ‘unreife frucht, knorren’, nschw. 
kart ‘unreife frucht, rohe rinde’ (Hell- 
quist 449). — ostfr. kret ‘verschrumpfte 
frucht’, wohl auch ae. ceart, ne. dial. 
chart ‘almende mit gebüsch bewachsen’ 
(E. Ekwall MASO 3, 1941, 47). — ai. 
jarjara *verschrum dr. . 
Einerseits als dentalerw. zu der in- 
karl vorliegenden wurzel betrach- 
tet (Torp, Sprachschatz 38). Da- 
gegen IEW 386 zu kartrundkortr. 
m. ‘wagen’, nisl. kartur, nnorw. 
kart. - — Daneben ae. ræt Karte, wagen’, 
mnd. krett, mnl. cratte, crat “wagen- 
korb’, nfr. kret 'mistkarre, ahd. krezzo, 
kratto 'korb’. — lit. grandis ‘armband, 


kasa 


reif, apr. grandis ‘ring am pflug', lett. 


vüods ‘stark gedreht’, air. grinne 
reisbündel’. Dental-erw. zur idg. wzl 
*ger ‘drehen, winden'. — vgl. karmr 
und kọrtr. 


Nach A. Bugge Indfl. 258 sollen an 
kartr und ae. cartausair. cret'wagen- 
kasten’ übernommen sein. Auch 
hat man me. cart aus dem skand. 
herleiten wollen, das betrachtet 
Björkman 244 aber als recht un- 
sicher. — Wie karmr den wagenkorb 
bedeutete, so hat kartr auch daher 
seine spätere bed. entwickelt, wie 
mnl. crat deutlich beweist. 
kasa schw. V. ‘in einem steinhaufen be- 
graben’, nisl. kasa "de", fár. nnorw. 
ea dial. kasa “aufschichten'. — vgl. 
os 
kass, kassi m. "kasten, korb', nisl. fár. 
kassi, nnorw. kass, nschw. dial. kasse. 
— > orkn. caisie, shetl. kessi ‘trag- 
korb’; > hebrid. kissan ‘strohkorb’ 
(Christiansen MM 1938, 20). 
Die etymologie ist umstritten: 1. 
< *karsa, vgl. nschw. dial. kars(e) 
‘korb aus weidenruten’, kärsa 
‘fischkorb’, vgl. nnorw. dial. jessa 
(Lidén SVS, Uppsala, 6, 1897 Nr 1, 
8); also zur idg.wzl *gers ‘drehen, 
biegen’, vgl. kjarr, wenn nicht zu 
karmr; — 2. Weniger wahrschein- 
lich <mnd. kass, nebenform zu 
Rast (Fischer 33; dagegen Höfler 
ANF 47, 1931, 275) das übrigens 
von kass in der bed. ‘korb’ zu 
trennen wäre. — 3. Sicher abzu- 
lehnen slavisches lehnwort, vgl. 
asl. kosú ‘korb’ (Torp, Wb. 260). 
kasta schw. V., nisl. fär. norw. schw. 
kasta, ndä. kaste. — > ne. cast; > orkn. 
shetl. kast. — vgl. kos und kọostr. 
kastali m. ‘kastell, burg’, nisl. kastali, 
nschw. kastell. — < ae. castel < lat. 
castellum (Fischer 48), oder eher noch 
< mnd. mni. kastel. 
kastr m. ‘lagerplatz’ (spät bezeugt) < 
lat. castrum. 
katel n. ‘viehbestand; hausrat, besitz’ 
Es Schr.) < afrz. catel < lat. capitale 
Fischer 79). 
kätell m. BN., nnorw. käiel ‘kleine kugel, 
brummkreisel', nschw. dial. katig ‘flink’, 
— Verbindung mit *átr (Holthausen 
150) ist abzulehnen. Vielleicht aus einem 
Deminutiv bei fr. käte ‘knochen’ ? 
kati m. ‘schiff, kleines fahrzeug’, auch 
BN., nisl. kati “kleines holzgefäss’. — 
> orkn. kat “etwas sehr kleines’ (Mar- 
wick 84). — ne. cat ‘schiff norwegischer 
art’, nnd. nnl. kat ‘kleines, längliches 
fahrzeug, vgl. mlat. catus, gatus (Falk 
WS 4, 1912, 88). — vgl. ketla. 
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kaupa 


Das übrigens unerklärte wort 
sucht J. Brüch, Fschr. Kretschmer 
1926, 12-14 als eine entl. aus 
altpikard. cat ‘kriegsschiffl, das 
mit einer gedeckten galerie ver- 
sehen war’ zu erklären. Dagegen 
ist zu bemerken, dass an. kati nicht 
‘kriegsschiff’ bedeutet (sein hin- 
weis auf Fritzner ist unrichtig, 
denn dort steht nur ‘et slags far- 
tøi’), sondern vielmehr auf grund 
der bedd. im isl. und orkn. ‘ein 
kleiner boottyp'. Im mnl. ist 
catte in der bed. ‘schiff’ nicht 
überliefert. Die herkunft des wor- 
tes ist also noch nicht klargestellt. 
Katla f. PN., auch in Zss. wie Árnkatla, 
Askatla, Þórkatla. — > ae. Catla (Björk- 
man PN. 25). — vgl. ketill. 
katlari m. ‘kesselmacher’ (norw. NL.) 
< mnd. ketelere. — vgl. ketill. 
kátr adj. ‘froh’, nisl. fár. kátur, nnorw. 
kaat, nschw. Rdt, ndä. kaad. — vgl. 
kæta. 
Etymologie unsicher. 1. Zu ai. 
gádati ‘spricht aus’, dann also 
urspr. ‘gesprächig’ (Uhlenbeck 
PBB 29, 1904, 333). — 2. Falls 
< *kawata, möglich zu lat. gaudeo, 
gr: yrd&o ‘freue mich’ (Torp, 
ortschatz 33). 
kattr m. ‘katze’. — vgl. kọttr. 
kauði m. ‘verächtlicher mensch’ (poet.). 
— nisl. kauði ‘dummkopf’, nnorw. 
kaue ‘respektsperson’, auch ‘prahler’. 
— Nach Strömbäck ANF 51, 1935, 
119 zu nnorw. koda ‘kleinigkeiten aus- 
führen’. Oder vielleicht zu der.sippe von 
koddi? 
kaun n. ‘beule, geschwulst; name für 
die rune Å’, nisl. norw. kaun, daneben 
fär. koyna f., nnorw. kjøine, ndä. dial. 
kjönne. — mnl. coon ‘kiefer, kinn- 
backen’, nnl. koon ‘wange’. — vgl. 
ká und kveisa. 
kaup n. ‘kauf; gekaufte sache’, nisl. 
norw. kaup, fár. keyp, nschw. köp, 
ndä. kjöb. — > ae -cöp, z.b. la 
‘steuer beim landkauf’ (Björkman 68); 
> shetl. kjob “belohnung; einsatz 
einer wette’ (Jakobsen 397), køb ‘kauf’ 
(id. 454); > finn. kauppa (Setälä FUF 
13, 1913, 381); > IpN. gaupe (Qvigstad 
167). — ae. ceap, as. cöp, nnl. coop, ahd. 
kouf. — vgl. kaupa und kaupangr. 
kaupa schw. V. ‘kaufen; handeln; tau- 
schen’, nisl. norw. kaupa, fár. keypa, 
nschw. köpa, ndä. kjøbe. — > me. 
coupe, ne. dial. cowp, coup teuer 
bezahlen’ (Björkman 70); > shetl. 
kjob. — got. kaupön, ae. ceapian, afr. 
kāpia, as. cðpön, ahd.. koufðn. — 
Wohl < lat. caupo ‘schenkwirt, kauf- 


kaupangr 


mann’ (s. J. Brüch ZfdA 83, 1951, 
92-103). — vgl. kaup und keypa. 
Das nnl. prát. kocht, part. gekocht 
könnte aber auf germanischen ur- 
sprung hinweisen, wenn hier nicht 
eine analogiebildung nach knopen: 
knocht anzunehmen wäre. Auch die 
an. prät.bildung keypta ist auf- 
fallend; das dürfte auf eine germ. 
bildung *kaupjan neben *kaupön 
hindeuten (Sturtevant JEGPh 20, 
1921, 518-27). 
kaupangr m. 'kaufstadt, marktplatz’, 
nisl. kaupangur, nnorw. kaupang ; nschw. 
köping, adä. kobing. 
Mit hinsicht auf ae. ceaping 'han- 
delsplatz', mnd. köpinge ‘kauf, 
handel, handelsplatz’, könnte man 
denken an entl. aus dem wgerm. 
und zwar westskand. aus ae. 
ceaping, ostskand. aus fris. oder nd. 
(K. G. Ljunggren NB 25, 1937, 
99-129). Die an. form auf -angr 
wäre dann analogisch umgebildet 
nach Hardangar, Stavanger. — 
Dagegen nach FT 521 Zs. mit angr 
3. Oder nach Brondum-Nielsen, 
Gammeldansk Gramm. 3, 19 mit 
vangr (obgleich das r zum stamme 
gehört!). — Ob der deutsche ON, 
Kaufungen aus an. entlehnt sei 
(so E. Schröder, Nachr. AW 
Göttingen 3, 1941, 300) scheint 
sehr fraglich. 
kausi m. ‘katze, auch BN., nnorw. 
kause ‘katze’ auch 'klotz; wichtig- 
. tuer’. — vgl. keysa und kisi. 
káza f. ‘grütze aus mehl und wasser, 
fastenspeise' (Heil. m.s.), nisl. kdssa 
“grützenartiges mehl’. — < russ. kaša 
‘grütze’, vgl. mlat. casa "eine art gefáss'. 
kee st. schw. V. ‘untertauchen, sinken, 
ertrinken’, nisl. kefja. — > me. keven 
(Skeat, Notes on Zog, Etym. 1901, 
151), ne. dial. keave (Thorson 66); > 
orkn. kaivy ‘in ohnmacht fallen’ (Mar- 
wick 86); > shetl. kev ‘von müdigkeit 
überwältigt werden’ (Jakobsen 387). — 
Nach dem beispiel des prát. kóf < 
*kvóf, analogische form für kvefja. 
kefla schw. V. ‘knebeln’, nisl. kefla, 
nnorw. kjevla, vgl. shetl. kevl, kevel 
(Jakobsen 388). — Gebildet zu kefli 
n. ‘pflock, holzstück, knebel’, nisl. 
kefli, nnorw. kjevle, nschw. dial. kävle. 
— > me. keuel, ne. dial. keevel ‘runder 
stock, walze’ (Thorson 33); > orkn. 
kevel ‘pflock im munde eines pferdes’ 
(Marwick 86); > shetl. kev(e)l "knebel’ 
(Jakobsen 387); > finn. kapula ‘stock, 
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keili 


kefsir m. ‘sklave’, eig. der unfreie mann 
in seinem verhältnis zu der sklavin, 
mit der er zusammenlebt (poet.) 
(< um. *kabisia-), aschw. kafsır, 
kæpsir. — ae. cefes, ciefes, as. kevis, 
mnd. keves, ahd. kebis, kebisa “kebse', 
vgl. mnl. kevese 'ehebruch'. 
Das wort ist dunkel: 1, zu lat. 
captivus (E. Zupitza KZ 37, 1904, 
391), was lautlich nicht stimmt; — 
— 2. Zusammenhang mit air. bé 
‘weib’ (Lidén SSUF 1894, 63-64), 
kaum möglich ; — 3. Aus einer idg. 
wzl *gabk neben *ghabh, vgl. gefa 
(IEW 408), sehr problematisch; — 
4. Zu ahd. cheva f. ‘schote’, ae. 
ceaf, mnd. mni. kaf ‘spreu’ (H. 
Schroeder ZfdPh 38, 1906, 523) 
und dann weite zu kjaptr 
(zweifelnd Torp, Wortschatz 34). 
— Alles nur unsichere vermu- 
tungen. 
kegða f. BN. (norw. DN), wohl etwa 
‘klumpige person’, nnorw. kjegda 'heu- 
abel’. — vgl. kaggi. 
keikja schw. V. ‘rückwärts beugen’, nisl. 
fár. keikja, nnorw. keika, kjeike. — 
> ne. dial. keck ‘aufrichten’ (Thorson 
33); > shetl. kek (Jakobsen 384). — 
Denominativ zu K adj. ‘nach 
hinten gebeugt’, nisl. keikur, nnorw. 
keik ‘den oberkörper zurückgebeugt 
halten’. — > sheti. keger “biegung, 
verdrehung’; > finn. keikka (Setälä 
FUF 13, 1913, 382). — ai. jihma- 
‘schief, schräg gebeugt’ (E. Liden 
SVS, Uppsala, 6 Nr. 1, 1897, 45). — 
vgl. kikna. 
Jöhannesson, Wb. 297, fügt noch 
hinzu: nschw. kika, ndä. kige, vgl. 
mnd. kiken, nnl. kijken ‘gucken’, 
also eig. ‘den kopf hintenüber- 
biegen (fraglich). — Die idg. wzl 
*geif steht neben anderen wurzeln: 
*geibh vgl. ákafr, kifa 


*geib „ keipr, kippa 
*geis „ keisa. 
keila f. ‘schmaler seearm, felskluft; 


brachsen; huhn (þula), vgl. refkeila 
“füchsin’ (aus bed. “cunnus'), nisl. 
keila ‘fischart’, nnorw. keila ‘schmaler 
wasserlauf’. — > shetl. kelek ‘schmaler 
graben, wasserrinne’ (Jakobsen 384); 
> orkn. keelin ‘grosser kabeljau’ { 
wick 85); > schott. cilean, cilig ‘ds.’ 
(Henderson 121); > manx ON. Kella 
(Marstrander NTS 6, 1932, 243); > 
IpN. gei’lo ‘schmaler meerbusen’ (Qvig- 
stad 184). — mnd. kél ‘schmale meer- 
bucht’. — vgl. kill. 


keule’ (Setälä FUF 13, 1913, 377); > | keili n. "kel zur stütze des mastes im 


IpN. gæl'va ‘teigrolle’ (Qvigstad 185). — 
vgl. kafli. 


mastfisch (s. Falk WS 4, 1912, 57). — 
vgl. kill. 


keipr 


keipr 1 m. ‘dolle, ruderpflock’, nisl. 
keipur, norw. run. acc. mpl. kAibA 
(Eggjum, anf. 8.Jht, Krause Nr 54), 
nnorw. keip, Map ‘krummholz, auf 
dem das ruder ruht’, vgl. schw. dial. 
kepa “holzstück mit einem einschnitt'. 
— > shetl. keb ‘dolle’ (Jakobsen 381); 
> IpN. gei'pé ‘ruderpflock’ (Qvigstad 
167). — mnd. kép, nni. keep “einschnitt, 
kerbe’, vgl. ae. cıppian, ostfr., nnl. dial. 
kippen ‘schneiden, einschneiden'. 
Etymologie unsicher. ı. Unter 
voraussetzung einer bed. ‘schief 
geschnittener pflock; holz mit 
schiefem einschnitt’ zur sippe von 
skeifr; lautlich nicht befriedigend 
(s. Franck-Van Wyk 309 s.v. 
kippen). — 2. Jóhannesson, Wb. 
298 vergleicht nisl. keipa ‘die 
angelschnur auf- und niederbe- 
wegen, nach etwas trachten’, 
nnorw. dial. kípa ‘rasche bewe- 
gungen machen’, schw. dial. kipen 
“neugierig, eifrig’, und dann weiter 
viell. zu keikr (unsicher, semasio- 
logisch wenig ansprechend). — 
Wenig überzeugend zu lat. gibbus 
“buckel, hocker’ (Holthausen PBB 
66, 1942, 272), weil die bed.entw. 
nicht näher bestimmt wird. Nach 
IEW 354 gehört ms zur idg. 
wzl *geibh, einer labial-erw. von 
*gei, deren bed. zweifelnd als 
‘drehen, biegen’ angesetzt wird. 
Geht man von der bed. ‘schräger 
einschnitt’ aus, wie das die ur- 
germ. wörter nahelegen, so lässt 
das wort sich mit keikr und 
keisa zusammenstellen. Weil eine 
idg.wzl *geib unwahrsch. ist, muss 
man wohl von *geibh-no ausgehen. 
— 2 m. “kleines boot’, in Zs. húðkeipr. — 
vgl. keipull. 
keipull m. ‘boot, kajak’. Man nimmt als 
grundform *keypill an; nach H. Falk 
WS 4, 1912, 86 eine umbildung eines 
keltischen wortes: kymr. ceubal ‘fähre’, 
bret. caubal; vgl. ae. cuopel (ne. coble) 
“kleines boot’ (nach Förster Themse 
189 < mlat. caupulus). Die umgestal- 
tung wohl unter einfluss von keipr 1. 
keisa schw. V. ‘biegen, zusammenfalten’ 
(nur Ríg), nisl. keisa ‘hochtragen’, 
nnorw. keisa 'in bogen hin- und her- 
gehen’, nschw. dial. kesa “umherschwei- 
fen’. — vgl. keiss und keikja. 
Esist unsicher, obman(mitgramm.- 
wechsel) hierzu rechnen darf: afr. 
kera, as. kérian, ahd. kéran “wen- 
den, drehen’ (IEW 355). — Viel- 
leicht eher zu der unter keikfa 
behandelten gruppe (s. auch Jó- 
hannesson, Wb. 298). 
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keisari m. ‘kaiser’, nisl. fár. keisari, 
nnorw. keisar, nschw. kejsare, ndä. 
keiser. — < mnd. keiser < lat. Caesar 
Fischer 59). = 

keiss m. BN., nnorw. keis "baken", auch 
‘schwer zu bewältigen’, eig: ‘gebogen’. 
— vgl. keisa. 

kekkja f. BN., etwa ‘klumpen’, (< urn. 
*kankjön), vgl. nisl. kekkjast “gerinnen 
der milch’, fär. keksa ‘stecken bleiben’. 
— nnd. kinke, kinkel 'fettwürfel’, nnl. 
kinkel ‘lümmel, flegel’. — vgl. kokkr. 

kektunarmaðr m. ‘schwächling’, vgl. 
klektunarmaðr. f 

kelda f. ‘brunnen, bach’ (< urn. *kal- 
diön), nisl. fär. kelda, nnorw. kjelda, 
nschw. källa, ndä. kilde. — > ne. dial. 
keld (Björkman 215); > shetl. kelda 
(Jakobsen 384); > finn. kaltio (also aus 
urn. form, Setälä FUF 13, 1913, 375); 
> lpN. galdo ‘eiswake’ (Thomsen 2, 
181). — lett. 3altinis ‘quelle’ zu šaltas 
‘kalt’. — vgl. kaldr. 

Die quelle ist offenbar nach dem 
hervorsprudelnden wasser be- 
nannt worden. — Daneben steht 
aschw. kvild < *kvelði eine den- 
tal-bildung zu *Avel ‘sprudeln, 
wallen’, vgl. nhd. quelle. Weiter 
noch die idg. wzl *uel in ae. wiella, 
mnl. wel(le). Es stehen also neben- 
einander wörter, die alle ‘quelle’ 
bedeuten, und sehr ähnliche for- 
men haben: *kaldiön: *kvelði: 
*wellön. Man trennt diese etymo- 
logisch scharf von einander, ob 
mit recht? Das ngerm. *kaldiön 
ist vielleicht durch assoziation 
mit kaldr aus *kvaldiön entstan- 
den. Für den wechsel kw: w 
vgl. nhd. qualm: nnl. walm. 
kelfa schw. V. “kalben', nisl. %elfa, 
nnorw. kjelva, nschw. kälva, ndä. 
kælve. — vgl. ae. cealbian, mni. kalven. 
— ja-bildung zu kalfr. 

kelisjúkr adj. ‘kränklich’ (nur Fj. 23); 
nach Reichborn-Kjennerud ANF 40, 
1924, 129 fehler für kvellisjükr “durch 
lageveränderungen des uterus verur- 
sachte hysterie', dann also zu kvelja 
(möglich, s. aber H. Pipping SNF 17, 
1926, Nr 3, 61r; ältere deutungen s. 
Gering, Edda-Komm. I, 413. 

-kell 2. teil in m. PN. wie Arnkell, 
Áskell, Grankell, Grimkell, Hallkell, 
Holmkell, Hrafnkell, Jókell, Steinkell, 
Þorkell, Ulfkell; als 1. teil in Kelldórr 
(aschw. Kældor, Kætildor). — Zu- 
sammengezogen aus ketill. 

kella f. ‘frau’, nisl. kella, kerla, nnorw. 
kjella. — < kerla zu karl. 

kellari, kjallari m. ‘keller’, nisl. fár. 
kjallari, nnorw. kjellar, nschw. kállare, 
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ndá. kælder. — > finn. kellari (Karsten 
IF 26, 1909, 251). — < as. kelleri, 
a geli E lat. ay ae “auf- 
ngsort fiir speisen (Fischer 59). 
kelling f. ‘frau’, nisl. Kar. kelling, nnorw. 
kjelling. — > IpS. killek ‘altes weib’ 
(Qvigstad 170). — Assimilation von 
kerling. 
kellir m. ‘helm’ (poet.); vgl. nhd. kelle 
‘schöpfgefäss’, eig. “ausgehöhltes gerät; 
zur idg. wzl. *gel 'zusammenballen; 
etwas kugeliges’, vgl. kalfr (so Hei- 
nertz PBB 41, 1916, 495-501). 
Dagegen nimmt F. Jönsson, Sprog- 
forh. 69 verwandtschaft mit 
kollr an. — Abzulehnen ist entl. 
< air. celbir (so Falk NVA 1914 
Nr 6, 162). 
kelpa f. 'otterfalle', nisl. kelpa. — mnd. 
kelp ‘grober gesell’, nhd. dial. rhein. 
külp ‘schlagholz am dreschflegel’, vgl. 
nschw. dial. kulp ‘dicker mensch’. — 
vgl. kilpr. 
kelta f. ‘schoss’, vgl. kjalta. 
kemba schw. V. ‘kämmen’, nisl. fár. 
kemba, nnorw. kjemba, nschw. kämma, 
ndá. kjæmme. — ae. cemban, as. kem- 
bian, ahd. kemben. — vgl. kambr. 
kempa f. ‘kärpe’, nisl. fár. kempa, 
nnorw. kjempa, nschw. dial. kämpe, 
ndä. kæmpe. — < ae. cempa f., oder 
vielleicht eher < mnd. kempe m. (in 
diesem fall genus-wechsel wegen des 
pn -a). — vgl. kappi. 
Kengála, Kingála 'name eines pferdes' 
(Grett. s)., vgl. Bleikála en pferd von 
heller hautfarbe mit einem dunklen 
streifen’; deshalb ist keng- nicht als 
name einer farbe aufzufassen (Kahle 
IF 14, 1903, 163); eher bedeutet der 
name ‘pferd mit einem gebogenen 
streifen’. — vgl. kengr und áll 3. 
kengr m. ‘biegung, haken, bügel’, nisl. 
kengur, nnorw. kjeng, king ‘eisenhaken’, 
nschw. dial. kang 'biegsamer zweig'; 
vgl. auch nisl. kengja f. "bettel eines 
gürtels’, kingr m. "biegung', kingja Í. 
"bettel des gürtels eines saumsattels’. — 
> me. kenbowe, ne. akimbo ‘mit den 
händen in der seite’ (Björkman 245); > 
shetl. keng, king "bügel’ (Jakobsen 392); 
> IpN. gæynga ‘haspe’ (Qvigstad 185). 
— me. cangle ‘einfriedigung’. — asl. 
gaðvica ‘geflecht’, russ. guði 'kummet- 
riemen’ (H. Petersson IF 24, 1909, 
265). — Germ. wzl *keng ‘drehen, 
winden, biegen', steht neben *kenk in 
mnd. kanker ‘spinne’, vgl. kokkr 
(Abrahamson NB 21, 1933, 105). — 
vgl. kanga, kinga und kongull. 
kenna 1 schw. V. "bekannt machen, 
wahrnehmen, geniessen’, nisl. fär. ken- 
na, nnorw. kjenna, nschw. känna, ndä. 
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kjende. — got. kannjan ‘bekannt 
machen’, ae. cennan, ‘unterrichten’, 
afr. kenna, as. antkennan, ahd. irkennen 
‘erkennen’. — Kausat. zu kunna. — 
vgl. kenning dnd kensl. 
— 2 schw. V. ‘gebären’, ae. cennan. — 
vgl. kyn 1. 
F. R. Schröder PBB 43, 1918, 495 
weist darauf hin, dass die idg. wzl 
zëen ` *në ‘wissen’ kaum von 
Zëen ` *£nä ‘erzeugen’ zu trennen 
ist. 
kenning f. ‘gefühl, erkennung, kenntnis, 
bekanntmachung, lehre; bildliche re- 
densart’ — > ne. dial. kenning “kennt- 
nis; ‚kleines stück’ (Thorson 34); > 
asl. küniga ‘buch’ (R. Loewe KZ 39, 
1906, 328). — mnd. mnl. kenninge, 
mhd. kennunge. — vgl. kenna 1. 
kensl npl. ‘erkennung, belehrung', nisl. 
kensl, fár. kensla í., nnorw. kjensla f., 
kjendsel ‘wiedererkennung’, nschw. 
känsel ‘'kenntnis’, känsla f. ‘gefühl. — 
vgl. kenna 1. 
keppa schw. V. "kraft zeigen; kämpfen, 
wetteifern’, nisl. keppa, nnorw. kjep- 
past, nschw. dial. käppas; vgl. shetl. 
kepp. — mnd. mnl. kempen, ahd. 
kempfen. — vgl. kapp. 
keppr m. ‘stock’, auch BN., nisl. fár. 
keppur,: nnorw. kjepp, nschw. käpp, 
ndä. kæp. — > shetl. kepper; > schott. 
ceap ‘block, stock’ (Craigie ANF ro 
1894, 157); > manx ON. Keppel 
(<*Keppafjall, s. Marstrander NTS 6, 
1932, 280). — ae. cipp ‘block, weber- 
baum’, as. kipp ‘stock’, mnl. kipstoc 
‘stock am wagen’, ahd. kipfa ‘wagen- 
stange’, mhd. kipfe ‘spitzes brot’. — 
vgl. keipr. 
keptr m. ‘kiefer, kinnlade’ pin die 
form ohne brechung fällt auf (Hessel- 
man, Västn. Stud. ı. 35; vielleicht 
grundform *kebita neben keðuta). — 
vgl. kjaptr. 
ker n. ‘gefäss’ (<urn. *kaRa), nisl. fár. 
ker, nnorw. kjer, neben nschw. dá. kar. 
— got. kas n. 'gefäss’, as. bi-kar, mnd. 
kar 'bottich, fass, korb’, mnl. caer 
‘gefäss, korb’, ahd. char ‘gefäss, schüssel, 
tonne’. Güntert, Fschr. Panzer 1930, 12 
vermutet ein wanderwort aus assyr. 
kásu ‘schale’; das ist aber mit hinsicht 
auf den gramm.wechsel *kasa: kaza 
höchst unwahrscheinlich. Aber die 
verbindung mit lat. gero ‘trage’, con- 
geries ‘haufen’ ist ebenfalls sehr un- 
sicher. — Dazu kerald n. ‘eimer, fass’ 
(< germ. *kazalla), nisl. fár. kerald, 
nnorw. kjerald, nschw. kärl, käril (für 
das suffix vgl. sáld). 
kerf, kerfi n. ‘garbe, bündel’, nisl. kerfi, 
nnorw. kjerv(e), nschw. kärve, ndä. 


keri 


kjærv. — > sheti. kirvi. — 
vgl. kjarf. 

keri 1 m. ‘zapfen, sonde’, vgl. køri. 

— 2 m. als 2. glied in Zss. wie gjaldkeri 


kervi, 


“dorfsvogt', seikeri ‘wohlhabender 
mann’, varðkeri ‘wächter’. — vgl. 
kjósa. 


— 3 m. 2. glied in rjúpkeri ‘männl. 
schneehuhn’; wenn dieses -keri nicht 
dasselbe wort wie keri ı ist, könnte 
man an kurra anknüpfen, und es als 
‘der schreiende’ auffassen. 

kerling f. ‘weib; stab; binnenkiel; fels’, 
nisl. fár. kerling, nnorw. kjerring, 
nschw. käring, ndä. kælling. — > ne. 
carling ‘kielschwein’; < shetl. kerlin 
(Jakobsen 386); > air. cairling (Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 62), > frz. 
carlingue ‘kielschwein’ (Nyrup ANO 
1919, 27); > IpN. gærreg, gerreg “weib' 


(Qvigstad 186). — vgl. karl und 
kelling. 
Die bed. ‘kielschwein’ in nisl. 


kerling, nnorw. siglekjerring ‘das 
breite spant in dem der mast 
steht’; vgl. auch an. klafakerling 
‘gespaltener stock’, schw. dial. 
kärring ‘ständer mit einem loch, 
in das die kienspäne gesteckt 
werden’. Zur erklärung dieser 
bed.entw. erinnert H. Falk WS 4, 
1912, 56 an die metapher, dass 
beim feuerbohren das liegende 
holz als das weibliche bezeichnet 
wird. 

kerra f. ‘karre’, nisl. kerra, nnorw. 
kjerra, nschw. kärra, ndä. kærre. — 
< mnl. kerre, karre (oder aus dem 
fries. s. Wadstein SVS, Uppsala, 21 
Nr 3, 1922, 12-3) < mlat. carra neben 
lat. gall. carrus. 

kerska f. ‘fröhlichkeit, kurzweil’ (spät 
bezeugt), nisl. kerska; auch kerski Í. 
nisl. kerski. — kerskr adj. ‘lebhaft, 
munter’, nnorw. kjesken ‘begierig’. — 
vgl. karskr. 

kerti 1 n. ‘kerze’ (spät bezeugt), nisl. 
kerti, fár. kerta, nnorw. kjerte-. — > 
IpN. gær'ti 'talglicht’ (Qvigstad 186). — 
< mnd. kerte, und dieses wohl aus 
*chartea zu charta ‘papyrus’. 

— 2 dat. sg. eines wortes das ‘pferd’ 
bedeutet (hapax eddisch). Entweder 
zu einem nom. kertr, vgl. nisl. kertr 
“aufgerichtet', nnorw. kjerrast “den 
neck ausrecken’ (Kahle IF 14, 1903, 
164), vgl. weiter karskr, oder zu 
einem wort kortr ‘wagenpferd’ (Stur- 
tevant SSN 16, 1941, 220). 

kertir m. ‘zerstückeler’ (poet.). — vgl. 
kartnagl und karl. 

kesja f. ‘wurfspeer’, nisl. kesja, aschw. 
adä. kæsia BN. 
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Das verhältnis zu air. cess ‘speer’ 
wird verschiedentlich beurteilt, aber 
wohl anzunehmen, dass air. cess 
aus dem an. entlehnt wurde 
(A. Bugge, Fschr. K. Meyer 1912, 
298 u. Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 62). — Die etymologie des 
nur nordgerm. überl. wortes ist 
unbekannt; wenig begründet die 
vermutung, dass es zu einem germ. 
wort *kas ‘stein’ gehören sollte 
(Falk NVA 1914 Nr 6, 80). 
keski vgl. kerski. 
ketill m. ‘kessel’, nisl. ketill, fár. ketil, 
nnorw. kjetel, nschw. kittel, kettel, ndä. 
kedel. — > finn. kattila, estn. katel, 
katal, weps. kattil, liv. katl, wot. kattila 
(Thomsen 2, 184; Setälä FUF 13, 
1913, 380). — Wie got. katils (oder 
katilus ?), ae. cietel, afr. zetel, as. ketil, 
ahd. chezzil aus dem lat. entlehnt, wie- 
wohl das vorbild unsicher ist; die finn. 
entl. weisen auf sehr frühe übernahme 
(in der röm. zeit) hin. 
Als lat. vorbild hat man *catillus 
‘schüsselchen’ angenommen, ob- 
gleich dieses wort in den rom. 
sprachen fehlt und nur aus bas- 
kisch gatulu “schale' erschlossen 
werden kann. Überliefert ist cati- 
nus ‘napf; windkessel im druck- 
werk; |. Brüch, Fschr. Kretsch- 
mer 1926, 6-12 erklärt germ. Í 
statt lat. n durch einfluss der 
werkzeugnamen, die mit dem 
suffix -ila gebildet sind, obgleich 
gerade das erhaltene gotische 
wortmaterial dafür keine beispiele 
hat. Der bed. nach aber befriedi- 
gend. — Auch als PN. verwendet 
an. :Ketill, aschw. Kætel, adä. 
Ketil (> ae. Ketel, Cytel; Björk- 
man PN. 79 und > air Caittil, 
Caetil, Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 62). Den gebrauch als PN. 
hat man zu erklären gesucht 
durch eine bed. ‘opferkessel’, wahr- 
scheinlicher aber ‘kesselhut, helm’ 
(s. Wessen UUÁ 1927 Nr 3, 70). — 
Auch in Zss. wie Ketilbjorn, 
Ketilormr, oder Blundketill, Brün- 
ketill, Þórketill, in diesem fall oft 
zusammengezogen zu -kell. 
ketla f. art boot’ (poet.). Wohl deminutiv 
zu kati, aber dann unklar weshalb 
umlaut aufgetreten ist; E. Neuman, 
APhS 4, 1930, 204 vermutet daher ein- 
fluss des wortes ketill. 
ketlingr m. ‘junge katze; schwertname; 
BN., nisl. Xetlingur, fár. kettlingur, 
nnorw. kjetling, nschw. dial. kättling, 
ndä. killing. > shetl. ketlin (Ja- 
kobsen) 387); > orkn. kettling (Marwick 





ketta 


86); > ne. dial. schott. kittling (Flom 
49). — Deminutiv zu kepttr. 

ketta f. ‘katze’, nisl. fár. ketta, nnorw. 
kjelta. — vgl. me. kitte, nhd. kitze. — 
vgl. kottr. 

Keþa run. norw. gen. sg. keþan (Belland 
c. 500, Krause Nr 71); vgl. ON. norw. 
Kiaðabærgh (jetzt Kiaberg), nschw. 
Kädends, Kidinge (S. Bugge NI æR 1, 
538 zu ae. *Cidingas in ON. Chidding- 

old ?). 

a schw. V., mit v-verlust vor ey 
durch analogie für kveikja. 

*keypa schw. V. ‘kaufen’ (nur über- 
liefert prát. keypta). — ae. ciepan, ahd. 
koufen. — vgl. kaupa. 

keyptr m. vgl. kjaptr. 

keyr n. vgl. ker. 

keyra schw. V. ‘treiben, fahren’ (< germ. 
*kaurian), nnorw. keyra, nschw. köra, 


ndá. køre. — > me. kairen, cairen 
‘gehen, zurückkehren’, ne. dial. cair 
‘vorwärts und rückwärts stossen 


(Björkman 64); > mnd. kören, keren 
‘fahren’ (Brattegard NTS 7, 1934, 
281); > IpN. gev’rit, kev'rit ‘mit pferden 
fahren’ (Qvigstad 168). — serbo-kroat. 
žurili se ‘sich beeilen’, gurati ‘stossen’ 
(Petersson IF 24, 1909, 253). 
Dagegen vergleicht IEW 399 ai. 
junati ‘treibt zur eile’, javate ‘eilt’, 
javas 'schnelligkeit’, av. zavah- n. 
‘kraft, stärke. — Sehr fraglich 
ist die verbindung mit as. kérian, 
ahd. kören ‘wenden, drehen’; unter 
annahme der germ. wechselformen 
*kairian und *kaurian, wozu 
viell. noch *karzian in ae. cierran 
‘wenden, drehen’ (Torp, Wort- 
schatz 40); vgl. aber keisa. 
keysa f. ‘katze’, nnorw. koysa, kjayse. — 
vgl. kausi. 
keyta f. ‘morast, sumpfige stelle’, eig. 
‘runde vertiefung’ (spät bezeugt), 
nnorw. koyta. — nnd. kute, mhd. küz 
‘grube’. — vgl. kot. 
-ki Part. in formen wie Batki, verschär- 
fung von -gi. 
Kiarr m. PN., auch ‘häuptling’, vgl. 
Kjarr. 
Herleitung aus air. ciar ‘braun, 
dunkel’, die Holthausen, Beiblatt 
Anglia 48, 1937, 350 befürwortet, 
ist unwahrscheinlich (namentlich 
mit hinsicht auf Akv. 7). 
kið n. ‘zicklein’, nisl. kið, nnorw. schw. 
dä. kid. — > ne. kid; > orkn. kid, 
kiddy (Marwick 86), shetl. kidi ( Jakob- 
sen 388); > lpN. gicce (Thomsen 2, 
186). — Daneben nnorw. kidla, nschw. 
kille (> finn. killa ‘junge ziege’, Setälä 
FUF 13, 1913, 385). — Neben germ. 
*kiðja steht *kitti in ahd. kizzi(n) 
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mhd. bitze, — kiölingr m. nnorw. 
schw. killing. — Mit !-erw. auch mhd. 
chitele, nhd. tirol. kittele “weibl. zick- 
lein’. — vgl. killa. 
Wahrscheinlich ist das wort aus 
einem lockruf hervorgegangen 
(IEW 410), das auch in air. cit 
‘schaf’ auftritt; deshalb das Á auch 
unverschoben (Marstrander ZfcPh 
1910, 403). — Weniger anspre- 
chend Hellquist ANF 7, 1801, 
36 und 13, 1897, 233 zur wzl *ki 
‘keinen’, vgl. ae. cíð, as. kið 
‘sprössling’, vgl. kill. 
kifa schw. V. ‘streiten, zanken’ (Stjörn), 
nisl. kifa, nnorw. kiva, nschw. kivas, 


ndä. kives. — mnd. mnl. kiven, mhd. 
kīben, kiven, afr. zivia ‘keifen’. — vgl. 
ákafr. 


Oft wird an. kífa als entl. < mnd. 
kīven betrachtet, was mit hinsicht 
auf kifinn 'streitsüchtig’ nicht 
sicher ist. — Die etym. ist um- 
stritten: zur germ. wzl *kib 'spal- 
ten, seitwärts ausweichen’ (Torp, 
Sprachschatz 43), vgl. kippa 2; 
oder zur sippe von keikr (Jöhan- 
nesson, Wb. 298). Im grunde sind 
das aber paralleie bildungen. 
kikna schw. V. ‘sich nach hinten biegen’, 
nisl. kikna "ds", fár. kikna ‘zu stark 
biegen’, nnorw. kikna ‘sich rückwärts 
biegen’. — vgl. keikr. 

kili m. in Ze einkili ‘freund’ (poet.) eig. 
schiffsgenosse'. — vgl. kjelr. 

Kili m. 'zwergenname' (poet.), viell. zu 
kill (s. Gould, PMLA 44, 1929, 950), 
oder auch ‘keilschmied’ (Gutenbrunner 
ANF 70, 1955, 70). 

Kilir name der gebirgskette Kjölen. — 
vgl. kjelr. 

kilja 1 f. ‘schulterbedeckung’ (poet.) < 
mnd. mhd. kele ‘kehlpelz’ (Falk NVA 
1919, 192). 

— 2 f. 'zank, streit und schw. V. 
‘zanken, streiten’. — Viell. zur idg. 
wzl *gei- ‘sich spalten’, vgl. kill. 

Weniger wahrsch. zur sippe von 
kaldr, vgl. lat. gelus 'kälte’ (Holt- 
hausen, Wb. 152). 

— 3 f. ‘nahrung’ (poet.). — air. gelim 
‘essen’. — vgl. Rjalast. 

kill m. ‘schmale bucht, langer seearm’ 
nisl. kill ‘ds.’, auch ‘grasbewachsen 
vertiefung mit feuchter erde’ aber auch 
‘keil’, nnorw. kil ‘lange, schmale bucht’, 
dä. dial. kil ‘tiefe zwischen zwei sand- 
bänken’. — Dazu abl. ostfr. kille 
‘wasserlauf’, mnl. kille ‘tiefe zwischen 
sandbänken’. — vgl. keila, keili und 
kilja 2. 

Etymologie zweifelhaft: ı. Zu 
nschw. ki, ndä. kile, mnd. kil 


killa 


"kel, zur wzl *gei ‘spalten’ (FT 
508). — 2. kill < *kiþla vgl. ahd. 
kidel, nhd. dial. keidel ‘keil’, neben 
*kiðla; vgl. ahd. kīl (IEW 355), 
und dann nach Holthausen IF 30, 
1912, 48 zu got. keinan 'keimen', 
ae. as. ahd. cinan ‘gähnen, bersten’, 
eiter lit. Zydu, Zydeti ‘blühen’, 
ett. ziedu, ziedet ‘blühen’ (s. auch 
Torp, Wortschatz 43). — vgl. kið. 
killa f. BN., falls aus *kidla vgl. kið. 
kilpr m. ‘henkel’, nisl. kilpur ‘bucht, 
biegung, henkel', fár. kilpur 'henkel’, 
nnorw. kylp, kjolp, kjelp, nschw. dial. 
kälp. — > me. kilp, kelp, ne. dial. kelp 
“henkel' (Björkman 143); > shetil. 
kilpek ‘holzgefäss zum aufbewahren 
von köder’ (nach dem henkel benannt; 
Jakobsen 390); > IpN. gil’pe 'henkel’ 
(Qvigstad 170). — vgl. kelpa. 
Etymologie umstritten. ı. Zu 
nnorw. dial. kulp “walzenförmiger 
gegenstand, stock’, nschw.dial. 
kulp ‘dicke person’, nhd. dial. külpe 
"erf, külp 'schlagholz am dresch- 
flegel’, weiter zu der sippe von 
kölfr und kalfr (Persson SVS, 
Uppsala, 10, 1912, 65). — 2. Weil 
nisl. kilpa ‘etwas verdrehen lassen’ 
bedeutet, stellt Jöhannesson, Wb. 
385 es zu nisl. gilpr “biegung, 
bucht’, gilbra ‘krümmung’ und 
dann weiter zu geldr (wenig 
überzeugend). 
kilting f. “bauschige schossfalte des 
kleides’. — vgl. kjalta. 
kimbi m. BN., nisl. kimbi “bündel, heu- 
garbe’, auch ‘spottvogel’, nschw. dial. 
kimb(e), "fassdaube'. — ae. cimb(e) 
‘verbindung, fuge’, mnd. kimm{(e) ‘ein- 
fassung für die dauben’, mnl. kimme 
‘daube’ (Persson SVS, Uppsala, 10, 
1912, 80). — Zur idg. wzl *gemb(h), 
erw. von *gem, vgl. gr. rëue 'voll- 
gepackt sein’, yópog "schiffsladung', 
lett. gümstu, gúmt ‘greifen, überfallen’, 
asl. Zimq "zusammenpressen’ (IEW 
368). — vgl. kimbla, kimbull und 
kumla. 
Dagegen geht Jóhannesson, Wb. 
299 von der bed. 'spottvogel' aus 
und verbindet nisl. kima ‘tadeln, 
spotten’, nnorw. dial. kima 'wak- 
keln’, nschw. dial. kimmra 'nek- 
ken’, weiter nnorw. dial. kimsa 
‘verschmähen, abweisen’, auch 
‘den kopf in den nacken werfen’, 
viell. zur sippe von keikr. 
kimbla schw. V. ‘zusammenwickeln’ 
(spät bezeugt), nisl. kimbla. — > me. 
chymble 'einwickeln’ (K. F. Sundén 
GHÁ 31, 1925, abt. II, Nr 3, 75-8). — 
vgl. kimbull. 
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kimbull m. ‘bündel’, in Zs. næfrakimbull 
(Gul.), nisl. kimbill, fár. kimbul, kimbil, 
nnorw. kimbel “gras- oder laubbündel'. 
— > Schott, ciomboll “heubiindel' 
(A. Bugge, Fschr. K. Meyer 1912, 302). 
— Dazu mnd. kimmel 'knebel’, mnl. 
kimmel ‘gebiss’; abl. ahd. kembel 
holzfessel'. — vgl. kimbi. 
Man vergleicht oft mir. gemel 
‘fessel’, lit. gùmulas, gumulýs 
‘klumpen, knäuel’, russ. gomola 
‘klumpen’, die dann zur idg.wzl 
*gem ‘zusammendrücken; klum- 
pen’ gehören sollen (IEW 365); 
aber es scheint mir ansprechen- 
der das wort zu kumbl zu 
stellen. 
kind f. ‘geschlecht; kind, stamm,, nisl. 
fär. norw. schw. dial. adä. kind. — as. 
mnl. ahd. kind n. "und, vgl. got. 
kindins ‘statthalter’ (schw. gauname 
Kind, Kinda, etwa sippenvolksgebiet’); 
abl ae-gecynd ‘art, ar == Gs gens 
‘geschlecht’, gr. yeveoıs “geburt, ge- 
schlecht’, ai. játi- ‘geburt, geschlecht’; 
vgl. illyr, PN. Gentius (< *£enti-jo-s). — 
vgl. kenna 2, konr, Rundr, kyn rt 
und kyndi. 
kinga f. “‘brustschmück, schaumünze’ 
(eig. ‘mit einer öse versehen’), nisl. 
Ringja. — vgl. kengr. 


kinn f. ‘wange’, nisl. fár. norw. kinn, 


nschw. dä. kind. — > shetl. kinn; > 
lpN gidne ‘vorgebirge in Finnmarken 
(Quigstad 168). — got. kinnus ‘backe’, 
ae. cinn, as. kinni f., ahd. kinni n. 
‘kinn’. — Aus kons.stamm *genw: 
*fenwés, vgl. ai. hánu-, av. zänu- 'kinn- 
backen’, lat. gena, ‘wange’, gr. yívus 
“kinn, kinnbacken’, air. gin ‘mund’. — 
vgl. kinnungr und kjanni, aber auch 
kné. 
kinnarr m. ‘adler (pula). Vielleicht an- 
lautsdublette neben ginnarr. 
kinnungr, kinnvangr m. ‘schiffsbug; 
kerbe am ende eines balkens’, nisl. 
kinnungur, fár. kinningur ‘bug’, nnorw. 
schw. dial. kinning, dä. dial. kinding. — 
> sheti. kinninsilek ‘zum austrocknen 
aufgehängter stockfisch ohne einge- 
weide’ (Jakobsen 393). — Eig. bed. 
‘wangengegend’, wie an. hlýr und gr. 
nape:ai "die beiden buge’ (Falk WS 4, 
1912, 52). — vgl. kinn. 
kippa 1 f. “korb', nschw. dial. kippo 
“hölzernes trinkgefäss’, adä. kippe 
farbkessel. — > shetl. kibbek 'holzkubel’ 
(Jakobsen 388). — vgl. kippi. . 
Das wort kippa "bündel ist wohl 
dasselbe wort, bes. weil doch wohl 
von der bed. ‘geflochtener korb’ 
auszugehen ist. — Entlehnun, 
aus mnd. kipe (so Fischer 33 


kippi 


ist nur wahrscheinlich, aber keines- 

falls sicher für nnorw. kipa. 

— 2 schw. V. ‘reissen, rücken’, nisl. fár. 
norw. schw. kippa, ndä. dial. kippe. — 
> me. kippen ‘greifen, schnell anfassen’ 
(Björkman 143), > schott. kip 'bestimm- 
te art fische zu fangen’ (Thorson 34); 
> shetl. kippek “kleine fische zu einem 
bündel zusammenbinden’ (Jakobsen 
394). — mnl. kippen ‘fangen’, nnl. nhd. 
kippen “umwerfen, umfallen’. — vgl. 
kifa und kippi. 

Etymologie unsicher. Man ver- 
leicht air. scibiud ‘rücken’, lett. 
kébt ‘schief sein, wanken’ (FT 

511); falls zur idg. wzl *gei ‘biegen, 

drehen’, vgl. keikr. ` 

kippi n. ‘bündel, garbe’ (spät bezeugt), 
nisl. kippi, fár. kippa, nnorw. kippe 
‘garbe’, nschw. dial. kippe ‘traube’. — 
> orkn. kip ‘kleines bündel’ (Marwick 
87); > shetl. kippek “bündel getrock- 
neter fische’ (Jakobsen 394); hebr. 
gibbag (Christiansen MM 1938, 20); > 
IpN. gippo; > russ. kipa ‘bünde!’, lit. 
kypa. búndel von 15 stück’ (Tamm 
UUÄ 1882, 10-11). — mnd. kip ‘bündel 
felle, fische usw.’, mnl. kip ‘bündel felle, 
flachs’, nnl. kip ‘bündel stockfische’. 

Für eine entl. < mnd. kipp gibt 

es kaum anlass; eher zu kıppa 2, 

wiewohl die bed.nüanzierung 

nicht klar ist (Torp, Wb. 269). 

kirkja, kyrkja f. ‘kirche’, nisl. fär. 
kirkja, nnorw. kyrkja, nschw. kyrka, 
ndä. kirke. — > schott. kirk (Thorson 
34); > shetl. kirk; > finn. kirkko, estn. 
kirik, wot. čerikko (Thomsen 2, 186); > 
IpN. girkko, kirkko (Qvigstad 171). — 
< ae. cirice, cyrice < gr. xvptaxóv. 

kirna f. in kirnuaski m. ‘butterfass’ 
nnorw. kirna. — > me. kyrne, wahr- 
sch. auch ne. dial. kirn (Björkman 143, 
Thorson 34); > shetl. kirn; > IpN. 
girdno, kirdno (Qvigstad 170). — ae. 
ciern (ne. churn), mnd. kerne. — vgl. 
kjarni 2. 

kirningr m. ‘bock’, nisl. kirningur "streit, 
gezank’; vgl. kjarnhafr “unverschnitte- 
ner bock’. Weil eig. ‘geiler, brünstiger 
bock’, und mit hinsicht auf die nisl. 
bed. ‘gezank’ vielleicht zur idg. wzl 
*ger "heiser schreien’, vgl. kurra. 

Dagegen Holthausen, Wb. 153 

zweifelnd zu ai. jirna- ‘alt’ also 

zu karl; unwahrsch. weil das wort 

den brünstigen bock bezeichnet. 

kisi m. ‘katze’, eig. ‘lockruf’, nisl. kisi 

m. und kisa í., fár. kisa, nnorw. kiss, 

nschw. kiss(e); vgi. shetl. kisek, kissek. 
— vgl. kausi. 

kisill m. ‘kleid von seide oder leinen’ 
(spät bezeugt) — < afrz. chesil, chaisil, 
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neben chensil, chainsil ‘feine leinwand’ 
< mlat. camisale = camisia (Falk 


NVA 1919, 147). 
kista f. ‘kiste’, nisl. fär. norw. schw. 
kista, ndä. kiste. — > Schott, kist 


(Thorson 34); > shetl. kist; > finn. 
kistu, kirstu (junges lehnwort, Setälä 
FUF 13, 1913, 387); > IpN. gissto 
(Qvigstad 171). — < ae. ciste < lat. 
cista (A. Bugge, Vesterl. Indfl. 171). — 
Dazu kistill mm "kleine kiste’, nisl. 
kistill, nnorw. kistel. R 
kitla schw. V. ‘kitzeln’ (chr. Schr.), nisl. 
fár. norw. kitla, nschw. kittla, ndä. 
kildre, vgl. shetl. kitl, kittel. — ae. 
mnl. citelian, as. kitilön, mnd. kettelen, 
ketelen, kittelen, ahd. kizzilön, neben 
kuzzilön. — Onomatopoetische bildung. 
Aussergerm. verwandte sind viel- 
leicht arm. kitak ‘stich, punkt’, 
kcem (<*gidiö) ‘jucke, kitzle’ 
(Scheftelowitz BB 29, 1905, 30). 


Das abl. Akuzzilön stellt Wood 
MLN 21, 228 zu russ. zudeti 
‘jucken’. 


kjá schw. V. ‘reiben’, nisl. Erd, nnorw. kjaa. 
Etymologie ist unsicher. Die for- 
men nnorw. kjeya ‘abreiben’ und 
nschw. dial. kjöyas ‘ekeln’ dürften 
auf eine germ. grundform *kewön 
hinweisen. Dazu weiter nschw. 
dial. bo, dä. dial. kjav "lang- 
weilig’. Jóhannesson, Wb. 314 
stellt, diese wörter weiter zu arm. 
kunt ‘kahl, haarlos', gr. yupvóg 
‘nackt’, was wenig ansprechend 
ist. — Ganz anders Sturtevant 
GR 2, 1927, 71, der von einer bed. 
‘grinsen’ ausgeht und als grund- 
form *köjan < *kihjan annimmt; 
dann also zur gruppe von norw. 
dial. kikja ‘grinsen’, ahd. kichazzen 
‘lachen’, nhd. kichern. Ziemlich 
willkürlich. 
kjafall m. ‘ärmelloser mantel’ < air. 
cabhail. 
kjalartré n. 'kielbaum’, vgl. kjelr. 
Kjalarr m. ‘Ödinsname’. Nach Falk 
NVA 1924 Nr 10, 22 zu kjalast schw. 
V. ‘sich um etwas sorgen’, nisl. kjalast 
við, nnorw. kjala ‘streben nach’. Die 
urbedeutung soll sein ‘nähren, nah- 
rung geben’ (vgl. kilja 3). Kjalarr 
wäre also ‘der gott, der den schlacht- 
tieren nahrung gibt’. 
Gering, Edda-komm. ı, 214 stellt 
aber den Odinsnamen zu kjelr; 
dafür spricht, dass die einzige 
stelle, wo es vorkommt (Grm. 49), 
der name auf das wort kjálki 
bezogen wird. 
kjalki m. ‘kinnbacken; schlitten’, nisl. 
kjálki kieferbein, stange in einer 


Kjallakr 


tragbahre oder im schlittengestell; 
schlitten', fár. kjálki ‘kiefer, wange’, 
nnorw. kjelke ‘kiefer; schlitten’, nschw. 
kälke 'schlitten’. — > ne. dial. schott. 
chowk ‘wangenbein’ (Flom 33); > sheti. 
kjolk(a) ‘kinnbacken’ (Jakobsen 398); 
> finn. kelkka, estn. kelk ‘kleiner 
schlitten’ (Thomsen 2, 185; Karsten 
GFL 161); > IpN. giel’ka ‘'handschlit- 
ten’ (Qvigstad 168). — Im Nordgerm. 
sind noch zu vergleichen: nisl. kalkr 
“handschlitten; landesteil’, kelkinn 
‘hartnäckig’; tiefstufe: schw. dial. kolk, 
kulk ‘schluck’, ndä. kulk ‘speiseröhre, 
rächen", Die bed. ‘schlitten’ ist zu 
erklären, weil dieser nach den krum- 
men kufen, die einem kieferbein ähn- 
lich waren, benannt wurde. — ahd. 
keluh, kelah ‘kropf’, mhd. kelch ‘unter- 
kinn’, abl. ae. colc, afr. kolk, mnd. kolk, 
kulk, mni. colc, culc, ‘wasser- 
gefülltes loch, schlucht'. — slov. glg 
‘schluck, zug’. — Also g-erw. der wzl 
*gel, die in ahd. kela vorliegt; vgl. lat. 
gula 'kehle’, ai. gala- (neben galaka-) 
‘hals’. — vgl. kili und kjelr. 
Kjallakr, Kjalleikr m. PN. < air. 
Cellach, eig. “bewohner einer zelle’. 
Kjallandi f. ‘name einer riesin’. Dunkel. 
kjallari m. ‘keller’, vgl. kellari. 
kjalta f. “brustfalte, gebildet durch das 
über den gürtel hinaufgezogene kleid’, 
nisl. kjalta, kelta, nnorw. kjeltra ‘schoss 
eines frauenrockes’, aschw. kilta ‘schoss, 
falte um etwas zu tragen’, vgl. ndä. 
kilte ‘schürzen’. — > ne. dial. schott. 
kilt ‘kurzer rock’ (Flom 49). — vgl. 
kilting, kjoltung und klettr. 
Die etymologie ist umstritten. 
1. Ausgehend von der bed. ‘schoss’ 
hat man an got. kildei "mutter. 
leib’, ae. cild ‘kind’, zu ai. jartu 
‘vulva’, jathdra- 'mutterleib, 
bauch’ anknüpfen wollen (Torp, 
Wortschatz 42 findet das fraglich). 
— 2. Von der bed. ‘bausch’ aus- 
gehend verbindet Persson, SVS, 
Uppsala, 10, 1912, 68 mit ai. 
gutikä 'kügelchen, perle’, asl. glota 
‘turba’, was auf die idg. wzl *gel 
‘sich ballen’ führt, vgl. kálfr. — 
3- Holthausen, Wb. 152 ver- 
gleicht nnorw. kult ‘klotz, stamm’, 
nschw. kult 'ferkel, knabe’, kulta 
dickes mädchen’, dä. koltring ‘fer- 
kel’, vgl. ae. colt ‘füllen’, was auf 
dasselbe hinauskommt. 
kjannauk, kjannok BN., vielleicht < 
air. cennach 'kaufer’ (Krause, Abriss 
awn. gramm. 90). 
Beachtenswert ist die beziehung zu 
nisl. kjáni 'törichter mensch’, 
kjank ‘spott’, die zu kjá gehören. 
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Daneben auch nnorw. kjaane ‘sich 
abnutzen’. — vgl, auch kjanni. 
kjanni, kjannr m. ‘kopf’ (post; nisl. 
kjanni ‘kieferbein; halber schafskopf', 
kjannur ‘kinnbacken’ (dazu vielleicht 
BN. kjannauk 'geschwätzige frau’ s. 
Lidén SNF ı Nr 1, 1910, 25-9). 
Wenn aus grundform *kenan 
(mit nn aus obl. kasus?) könnte 
es zu kinn gehören (Hesselman, 
Västn. stud. 1, 25). — Wenig 
befriedigend ist abl. < air. cennach 
‘mit einem kopf versehen’ (Mar- 
strander NTS 5, 1932, 277). 
kjappi m. ‘ziegenbock’, vgl. jabbi 
‘dicke, klotzige person’. — nhd. dial. 
kippe 'neugeborenes kalb’, kip ‘kose- 
name für kalb’. — vgl. keipr ı. 
kjapta schw. V. ‘reden, sprechen’, nisl. 
kjafta, nnorw. kjefta ‘lärmen, schelten’. 
Zu kjaptr m. ‘kiefer, kinnlade’, auch 
kjoptr und keptr (< urn. *keduta-), 
nisl. fár. kjaftur, nnorw. kjeft, nschw. 
käft, ndá. kjæft. — > me. ne. dial. 
chaft (Flom 33); > shetl. kjofset, kjufset 
‘mit dicker halsbedeckung’ (Jakobsen 
397). — Mit abw. /-bildung: ae. cafi 
‘kiefer von tieren’, as. kaflos ‘kiefern’ 
und abl.; mnl. kevel, mhd. kivel(e) 
“kinnlade', zu nnd. keve ‘kiefer’. — air. 
gop ‘schnabel, mund’, . av. zafar’, 
zafan- “mund, rachen', lit. Z&biü, zebti 
‘langsam essen’ (IEW 382). 

Kjaran m. PN. < air. Ciardn. 

Kart, kerf n. ‘garbe, bündel’, nisl. kort, 
nnorw. kjerv, aschw. kærve ‘garbe’. — 
> russ. dial. kerb’, kerp’ ‘bündel 
(F. Tamm UUÄ 1882, 10); > finn. 
kerpo, ker neben kerppo, kerppu 
‘bündel’ (Collinder UL 126). 

Etymologie umstritten. Am wahr- 
scheinlichsten zu mnd. kerve 'fisch- 
reuse, netz’, vgl. mhd. krebe m. 
‘korb, eingeweide’, ae. cribb, as. 
kribbia, ahd. krippa ‘krippe’, nnl. 
krib ‘flechtzaun an ufern’. Zur 
idg.wzl *gerbh, *grebh ‘flechten’, 


(Lidén SVS, Uppsala, 6, 1897 
Nr 1, 9-10); vgl.: karmr. — Weni- 
ger einleuchtend zu ae. cyrf 


‘schnitt’, mnd. kerf n., kerve f., 
mni. kerve, kerf, mhd. kerbe f. 
ʻeinschnitt’ zu gr. ypágw ‘schreibe’, 
asl. 2r2biji ‘stück, los’ (Holthausen, 


Wb. 151). 

kjarfilki m. ‘vogel’ (poet.), vgl. kjarf 
und ilki. 

Kjarfalr m. PN. < air. Cerball. 

kjarkr m. ‘mut’, nisl. kjarkur "der, 
nnorw. kjerk ‘lebensmut, übermut’, 
kjerkja 'steifheit im halse’. Wohl zu 
karskr. 

kjarna f. ‘kern’, vgl. kjarni ı. 
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kjarni 1 m. ‘kern’, nschw. kärna, ndä. 
kærne. — mnd. mnl. kerne, ahd. kerno. 
— vgl. korn. 

— 2 m. ‘butterfass’, nisl. fár. kjarni. — 
Gehört wohl zu nisl. kjarna ‘rahm’, 
vgl. mnl. kerne, nhd. dial. kern ‘rahm’. 
— Wohl im grunde zur sippe von 
kjarni ı gehörend (Torp, Wortschatz 
38). — vgl. kirna. 

kjarr n. ‘unterholz, gestrüpp’ (< germ. 
*kerza-), nisl. kjarr, nnorw. kjarr, 
kjerr, ndä. kær ‘gestrüpp’, nschw. 
kärr 'niedriges flaches feld’. — > me. 
ker 'sumpfiger boden’, ne. dial. car 
‘wasserpfütze’ (Björkman 142). — 
gr. yéppov ‘weidengeflecht’ (Lidén 
SVS, Uppsala 6, 1897 Nr. 1, 7-9). Zur 
idg. wzl *ger ‘flechten’; vgl. karmy 
und kass. 

IEW 392 stellt das wort zur idg. 
wzl *fgers ‘drehen, biegen’, was 
der bed. nach stimmt. Aber doch 
wohl besser zur wzl *ger ‘flechten, 
zaun’; darauf dürfte ja die bed. 
“unterholz, gestrüpp’ hinweisen. 
Übrigens wird *gers erw. von ger 
sein, und diese wzl darf man als 
anlautsvariante neben *ger stellen. 

Kjärr m. PN. (poet. nur Volkv). 

Schwieriges wort. 1. < lat. Caesar 
und zwar aus einer form *kaizar, 
wie járn < *izarn (v. Hamel, ANF 
45, 1929, 160, Schütte DSt 1951, 
129). — 2. <air. ciar ‘braun, 
dunkel’ (Müllenhoff, ZfdA 23, 
1879, 168 und Holthausen, Bei- 
blatt Anglia 48, 1937, 350), ob- 
gleich der kontext überhaupt nicht 
auf irischen ursprung hindeutet. — 
3. < air. Cearbhall (S. Bugge ANF 
26, 1910, 57); kaum möglich. 

Kjartan m. PN. < air. Cerd(d)án (s. 
Marstrander NTS 5, 1932, 276). 

Kjarvalr m. PN., vgl. Kjarfalr. 

kjóll m. ‘schiff’, nisl. kjóll, kjöll. — > 
mir. ciúil ‘schiff’ (A. Bugge, Fschr. 
K. Meyer 1912, 292); > finn. keula, 
keulas vordersteven' (Thomsen 2, 
186), estn. keel, käil ‘schiffschnabe!’ 
(Setälä SUSA 23, 1906, 11). — ae. 
cEol, as. ahd. kiol, mnd. kél ‘grösseres 
schiff’. — gr. yavàóç ‘lastschiff’, eig. 
ʻeimer, kanne, bienenkorb’, yuħóg 
‘tornister’, ai. goiā ‘kugelförmiger was- 
serkrug’ (H. Pedersen KZ 39, 1906, 
459), also der übergang “topf > 
‘schiff’ (vgl. J. Trier ZfdPh 70, 1949, 
348). — vgl. Rd, kollr, kúla und kvil. 

Dagegen vermutet Falk WS 4, 
1912, 88-9, dass kjóll ein lehnwort 
aus den ae. céol sein sollte, aber 
dann spätestens im 10. Jht über- 
nommen. Unwahrscheinlich. 


kjös f. ‘tasche’ und kjöss m. ‘bucht’ 


(bes. norw.), nisl. kjos f. ‘kleines tal, 
einsenkung', fár. kjós ‘vordermagen 
eines vogels', nnorw. kjos ‘schmale 
bucht’, nschw. dial. kjus ‘winkel eines 
sackes’; vgl. nnorw. dial. køysa (< 
*kausiön) ‘haube’, ndä. kyse (< *keu- 
siön) ‘haube’, nschw. dial. kjusa “tal- 
schlucht’. — s-erw. zur idg. wzl *gu, 
vgl. gr. yöns “krummholz am pflug’, 
yavodc ‘krumm’, npers. göðá ‘winkel, 
ecke’ (IEW 398). — vgl. kd und küss. 
kjösa st. V. ‘wählen, wünschen; ab- 
machen, zaubern’ (letztere bed. eig. 
‘einen gegenstand zur zauberei 
wählen’), nisl. kjósa, fár. norw. kjósa, 
nschw. fjusa, adá. kyse. — > finn. 
kiusaan, estn. kiuzama, liv. kivz, IpN. 
givsedet ‘plagen, ärgern’ (Thomsen 2, 


187). — got. kiusan, ae. ceosan, afr. 
kiäsa, ziäsa, mnd. késen, mnl. kiezen, 
ahd. kiosan. — gr. yeúopar "kosten, 


geniessen’, lat. degüno 'kosten’, gustus 
‘geschmack’, ai. jusdte, josati ‘geniessen, 
lieben’, av. zu$to- ‘beliebt’, air. to-gu 


‘wählen’, asa-gu ‘wünschen’. — vgl. 
keri, kos-, kosta 1, kostr 1, kør und 
valkyrja. 


kjüka f. ‘klumpen’, nisl. kjüka ‘finger- 
knöchel’, nnorw. kjuka ‘kleiner klum- 
pen, klotz'. — lit. gugá “buckel, hiigel'. 
— vgl. ká, kjüklingr und kók. 
kjüklingr m. ‘gänschen’, nisl. kjúklingur, 
nnorw. kjukling, nschw. kyckling, ndä. 
kylling ‘küchlein’. — > ne. chickling. 
— Demin. zu ae. cycen, mnd. küken, 
nnl. kuiken, kieken, nhd. kücken. — 
vgl. ka und kjúka. 
Diese etymologie geht also von 
der bed. ‘etwas rundes kugeliges’ 
aus. Man hat aber auch mit hin- 
sicht auf kokr ‘hahn’ an eine 
schallnachahmende bildung ge- 
dacht; *kjük wäre dann direkte 
nachbildung des lauts beim jungen 
huhn, wie das *kok beim hahn 
wäre (Suolahti 234). 
kjolr m. "Kiel: bergrücken’ (< urn. 
kialuR < germ. keluz), nisl. kjölur, 
fär. kjølur, nnorw. kjøl, nschw. köl, ndä. 
køl. — > manx kiouyl (Marstrander 
NTS 6, 1932, 49); > IpN. gielas, 
gtellas ‘kiel; schmaler bergrücken’ 
(Thomsen 2, 187). — ae. cele, schiffs- 
schnabel’, mnd. mnl. kiel, keel "Kiel, 
vgl. weiter ae. ceole, mnd. mnl. kele, ahd. 
kela 'kehle, hals’. — Zur idg. wzl *gel 
‘verschlingen’, vgl. ai. giráti "ver: 
schlingen’, air. gelim ‘verzehren’. — 
vgl. kjalki. 
Zur bed.entw. ‘schlund, kehle’ > 
‘kiel’, wohl mit zwischenglied ‘ein 
am ende gekrümmter gegenstand’ 


kjoltung 


s. FT 522; zur bed.entw. zu ‘berg- 
scheide zwischen tälern’ s. Ström- 
bäck NB 29, 1941, 150-7. — Nach 
Falk WS 4, 1912, 34 wären frz. 
quille, ital. chiglia, span. quilla 
durch nl. vermittelung aus dem 
Skand. entlehnt; dagegen Gamill- 
scheg 730, der annimmt, dass die 
bed. kiel im nl. ursprünglich 
gewesen sein kann. 
kjoltung vgl. kilting. 
kjoptr vgl. kjaptr. 
kjor n. ‘wahl; wunsch’, nisl. kjör. — vgl. 
kør. 
kjọrr vgl. kjarr. 
kjot n. ‘fleisch’, nisl. kjöt, ket, fär. kjöt, 
nnorw. kjøt, nschw. kött, ndä. kød. 
> me. ket ‘fleisch’, ne. dial. ket ‘aas’ 
(Björkman 142; Thorson 34). 
Das nur skand. belegte wort ist 
dunkel. Mögliche etymologie: 1. 
zu ai. gudd- ‘darm’, makedon. 
yoða ‘eingeweide’ (FT 522), dann 
also weiter zu mnd. küt(e) ‘ein- 
geweide, rogenbeutel’, nnl. kuit 
"fischrogen; wade’, schott. kite 
‘bauch, magen’, und nd. käüte, 
kuit, nnl. kut ‘cunnus’; also zur 
gruppe von kd. — 2. zu arm. 
kotorel ‘zerschneiden’ (Petersson 
PBB 43, 1918, 150), dann idg. 
grundform *ged-?o ‘etwas ab- 
geschnittenes’, vgl. kvett. — Dazu 
gebildet der BN. Kjotvi ‘der 
fleischige’. 
klá st. V. ‘kratzen, reiben’, nisl. Alá, fár. 
kláa, nnorw. klaa, nschw. klå, adä. 
klaa. — ae. clawan, mnd. klawen, 
mnl. clouwen, ahd. klawen. — vgl. 
kláði, kleyja, kló und klaeja. 
Man betrachtet die skand. form ge- 
wöhnlich als eine analogiebildung 
statt kleyja, nach dem beispiel von 
verben wie flá, slá (Torp, Wort- 
schatz 282), oder weniger wahrsch. 
klá zu kleyja wie skapa zu skepja 
(H. Pipping GHÁ 11, 1905, Nr 3, 
9). Auch dass part. prát. Áleginn 
statt *kláinn ist analog. nach 
sleginn gebildet. 
kláði m. jucken' (< germ. *klawiþan), 
nisl. kláði, nnorw. adä. klaade, nschw. 
kláda. — ae. clæweða ‘kratzen, jucken', 
ahd. klouuida ‘scabies’. — vgl. kla. 
klafi m. ‘kloben; halsjoch für tiere; 
packsattel’, nisl. klafi ‘kloben’, fár. 
klavi ‘kurzes seilstück’, nnorw. schw. 
dä. klave “halsholz für tiere’. — > orkn. 
klaive ‘oberes ende eines netzes, wo 
zwei taue einen winkel bilden’, klavo 
‘strick um die unteren teile eines hals- 
joches zusammenzubinden’ (Marwick 
87-8); > finn. kalppa 'halsfessel für 





313 


klaka schw. V. 


klakkr 


schweine’ (Wiklund, Fschr. A. Noreen 
1904, 154). — mnd. klave ‘halsjoch’. — 
Zur idg. wi *gleb, *glemb, *glomb 
‘zusammendrücken’. — vgl. kalfr und 
kláfr. 


kläfr m. ‘korb um auf ein pferd zu 


binden’, nisl. kláfur "kasten um dünger 
auszustreuen’. — Nur isl. belegt, und 
wohl zu klafi zu stellen. 
-klagan in Zs. áklagan í. ‘anklage’, nisl. 
klagan < mnd. klage. a 
‘zwitschern, gackern’, 
nisl. klaka. — > shetl. klag 'gackern, 
plaudern’. — vgl. ae. clacu "kampf- 
getöse, geschrei', mhd. klac “hánde- 
klatschen, knall’. — lat. glöciö ‘glucken’, 
gr. don ‘singen’, air. glagán ‘mühlen- 
geklapper'. — Ein schallwort; vgl. 
daneben mit anderem anlaut hlakka 
und kvaka und weiter kalla, klakkr, 
klekja, klukkr und klok. 
klaki m. ‘gefrorener boden’, nisl. fär. 
klaki, nnorw. nschw. dial. klake, ndä. 
dial. klage (s. O. v. Friesen NTU oa 
1936, 100-8; eig.: ‘die dünne, beim 
betreten krachende gefrorene erdrinde 
beim ersten auftreten der frost’. 
Etymologie umstritten. ı. Zu 
klaka, wegen des krachens der 
gefrorenen erdrinde (v. Friesen 
l.c.). — 2. Zu klakkr, also aus- 
gehend von einer bed. ‘eisklumpen’ 
(Persson SVS, Uppsala, 1912, 70 
= IEW 357). — 3. Zu lat. glacies 
‘eis’, also idg. wzl *glak neben 
*glag, bildung zu *gel, vgl. kaldr 
(Torp, Wortschatz 41 = IEW 


366). Gre 

klakkr m. ‘klumpen’, nisl. fár. klakkur 
‘pflock am sattel; steile klippe’, 
nnorw. klakk ‘klumpen; sandbank’, 
nschw. dial. klakk ‘klumpen; berg- 
spitze’, ndä. klak ‘klecks’. — > ne. 
ON. wie Claughton (Ekwall NB 8, 
1920, 89); > orkn. klakk ‘fischgrund’ 
(Marwick 88); > shetl. klakk ‘pflock 
am tragsattel; felsblock; fischbank’. — 
ae. clacu “überlast’, verdrusz’, mnl. 
klak “klecks, fleck’, nhd. Aleck ‘fleck’. 
Etymologie unsicher. ı. Die bed. 
dürfen wohl aus der begriffssphäre 

des lehmverputzes einer flecht- 
wand hervorgehen; dann also zu 

der unter kalfr behandelten sippe. 

— 2. Zu klengjast und kleggi 1 
(Jöhannesson, Wb. 366), die aber 
beide ebenfalls zu kalfr gehören. — 

3. Zu asl. glézna 'knöchel’ (zwei- 
felnd Holthausen, Wb. 154); zu 
weit abliegende idg. gleichung. — 

4. Zu ne. dial. clink 'rollstein’, 
clinker ‘eiszapfen’, nnl. klinker 
‘pflasterstein’ neben norw. dial. 


klakksärr 


klunk, nschw. dial. klunk, klonk 
‘grosser klumpen’, nord. klunker 
‘klumpen’ (Persson SVS, Uppsala, 
10, 1912, 70); nicht unmittelbar 
verwandt, weil klakkr nicht < 
*klanka- entstanden ist; also eher 
die formen klak und klank neben- 
einander. — Selten als PN. (vgl. 
aschw. Klakker), daraus > ae. 


Clac und ON. wie Claxtorp, Cla- | 


chesbi, (s. Björkman PN 81). 
klakksárr adj. ‘wund, schädlich’, vgl. 
nisl. klekkja á ‘sich rächen an’, norw. 
dial. klekkja ‘sich ein glied klemmen, 
so dass es mit blut unterläuft’, klekkja 
til ‘zusammenschlagen’, nnorw. dial. 
klakka ‘schlagen, klopfen, klatschen', 
nschw. dial. klakka ‘schlagen’. 
Etymologie dunkel. ı. Zu ae. 
cleac-leas ‘harmlos’, afr. klak-läs 
‘ohne schaden’, nnl. klakkeloos 
‘plötzlich’ zu ae. clacu "beleidi- 
gung’, afr. klake “beschwerde' 
(Holthausen, Wb. 154, ohne wei- 
tere anknüpfungen), dann besser 
zu den unter klakkr behandelten 
wörtern, die ‘klecks, fleck’ bedeu- 
ten. — 2. Zu ne. clack ‘klappern, 
rasseln’, nnd. klak ‘knall’, mhd. 
klac ‘knall, riss’, und dann weiter 
zur sippe von kalla (Jóhannesson, 
Wb. 293), sicher unrichtig. — 
Man muss vom lehmschmieren 
ausgehen, vgl. kalfr. 
klám- in Zs. klämhogg ‘schandhieb’, 
klámorð ‘schimpfwort’, nisl. klám-, 
nnorw. kldmen ‘feucht, klebrig’. — ne. 
clammy ‘klebrig, zäh’, mnl. clam ‘feucht, 
klebrig’. — yAapov ‘triefäugig’, 
lit. glömes ‘zäher schleim', lett. glemas 
‘schleim’, alb. nglomë ‘feucht, frisch’. 
Zur idg. wzl. *glöm neben *glem, vgl. 
klanda, klembra und klema. 
klanda, klandra schw. V. ‘tadeln, über- 
vorteilen’, vgl. kland(r) n. “schelte, 
übergriff’ nisl. kland(rja, fár. klandrast, 
nnorw. schw. klandra, und nisl. klandur 
Sverdriesslichkeit', fär. klandur "streit, 
zwist’. 
Möglich ist entw. aus *klamda 
und dann zu kldm-, aber dann 
nicht mit einer urspr. bed. 'je- 
mands freiheit beschränken, ver- 
unglimpfen’ (FT 527). Man kann 
auch klanda als nasalinfigierung zu 
*klad ‘flecken’ (vgl. nnl. klad und 
vgl. klatr) auffassen, aber auf 
beide weisen kommt man zu 
einer erw. der unter kalfr be- 
handelten wortsippe. Für die bed. 
könnte man vom mannring aus- 
gehen, wo neben dem preislied 
(vgl. hróðr und lof), auch das 
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klatr 


spottlied seine stelle hatte (vgl. 
dazu skop und skáld). 
kläpeygr adj. 'glotzáugig', vgl. klapr. 
klappa schw. V. ‘schlagen, pochen, 
klopfen, streicheln’, nisl. fär. norw. 
schw. klappa, ndä. klappe; vgl. shetl. 
klapp. — ae. clappian, afr. klappia, 
mnd. mnl. klappen 'klatschen, schallen, 
schwatzen’, ahd. klapfön '‘klatschen’. 
— vgl. klopp. 
Man betrachtet -pp- als intensive 
gemination (s. issmann 175). 
Am wahrscheinlichsten zu der 
sippe von kalla (IEW 351). 
klápr m. BN., nisl. klápur ‘gefäss, klot- 
ziges ding’, auch ‘pocher, spottvogel', 
nschw. dial. Aldp ‘dickes ende eines 
stockes’. — vgl. kálfr. 

klár n. ‘eiweiss’, nisl. Här m. ‘klare 
flüssigkeit, die vor dem melken aus der 
euter fliesst’. — vgl. klarr 2. 

klare, klaret n. ‘würzwein’ < afrz. 
claret < mlat. claretum. 

klárr í m. ‘schindmähre’, nisl. klar. — 
Ohne weitere anknüpfungen. 

Entl. aus mnd. klar (also wie 
klárr 2), so Buchanan, Substanti- 
vized adjectives in old norse 1933, 
ist schon wegen der bed. unwahr- 
scheinlich. — Jóhannesson, Wb. 
1050 vergleicht norw. klaar 
‘schwächlicher körper’, und ver- 
bindet es mit der unter kalfr 
behandelten wortgruppe. 

— 2 adj. ‘hell, klar’, nisl. klár, fär. klárur, 
nnorw. klaar, nschw. dä. klar. —< mnd. 
klár < lat. clārus. — vgl. klár. 

klasi m. ‘haufe; beerenbüschel’, auch 
BN., nisl. klasi, nnorw. schw. dä. klase 
biischel, traube'. — Wohl idg. wäi 
*gles, erw. zu *gel, vgl. kalfr. 

Es gehen anscheinend mehrere 
wortbildungen durch einander: 
mit s vgl. ae. clyster “traube', 
mnd. klaske ‘fetzen’, mnl. classe 
‘klette, schmutzklumpen’; 
mit d vgl. mnl. cladde 'klecks, 
Deckt, nnl. kladde auch 'klette’; 
mit í vgl. mnd. klatte ‘fetzen’, mnl. 
clatte ‘klecks, klumpen’, neben 
nnd. klater ‘fetzen’, fläm. klater 
‘klecks’ (s. dazu auch klatr). 
In wörtern dieser art „treten 
affektive bildungen gewöhnlich 
auf. Man vgl. die verwandten 
verba für ‘matschen’: nnl. kladde- 
ren, kliederen, klodderen. 

klatr n. ‘schade; lärm’, nisl. klatur, 
nnorw. klatr ‘mühe, arbeit; schlechtes 
material’, nschw. dial. klatter ‘schlechte 
arbeit’. — > orkn. klatter “unordent- 
liche masse’ (Marwick 88). — Dazu 
nnorw. klatra ‘klopfen’, nschw. dial. 
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klatra ‘lärmen, pfuschen’, ndá. dial. 
kladdre ‘brummen’. — ae. clatrung 
“geráusch', mnl. clateren, nnl. klateren, 
kletteren ‘klirren, rasseln'. — vgl. kalla. 
Torp, Wb. 281 stellt die germ.wzln 
*klat und *klap nebeneinander 
als lautmalende gebilde. Vielleicht 
gehen die wörter mit der bed. 
‘schlechte arbeit’ usw. auf eine 
homonyme wzl *klat zurück mit 


klekja 


— > me. cleg (Björkman 215), ne. ON. 
Clegg, Cleggswood (Ekwall MASO, 3, 
1941, 48); > orkn. klegg ‘bremse’, 
(Marwick 89); > shetl. kleg(g) ‘klebrige 
masse’; > manx clegg (Marstrander 
NTS 6, 1932, 49); > IpN. lavča, lavčis, 
lpS. klačče, slačče u.a. (Bj. Collinder 
ÁPhS 3, 1928, 212). — ae. clæg, mnd. 
nnl. klei ‘lehm’. Zur idg. wzl *glei 
‘kleben’; vgl. klina. 


der bed. ‘kleben’, vgl. ndä. klat | kleif f. ‘steiler hügelabhang’, nisi. kleif, 


‘fleck’, mnd. klatte ‘lumper’, und 
nnd. klāter 'schmutz’, vgl. klasi. 
klauf f. “kluft; huf; die asyndetische 


fär. kleiv, nnorw. kleiv, klev, nschw. dial. 
kläiv, klev, ndä. dial. kløv ‘dünenreihe’. 
— > ne. ON. Claife, -cliff (Mawer 43); 


verbindung von zwei sannkenningar’. shetl. klev ‘hügelabhang’. — vgl. 
nisl. klauf, fár. kleyv, nnorw. klauv, klifa. ? 
nschw. klöv, ndä. kløv. — > orkn. | kleima 1 f. 'riesinnenname’, nisl. kleima 


klov, shetl. klov, kløv ‘gespaltener fuss’. 


‘schmutzflecken’, norw. kleim ‘kleister’, 


— abl: afr. kläve ‘abteilung’, nnl. kloof kleima f. ‘teigmasse, faulenzer’. — ae. 
‘kluft, spalte’. — vgl. kljúfa. — cläm ‘schmutz’, mnl. kleem ‘leim, 
Dazu klaufi m. BN. und PN., nisl. mörtel’. — vgl. kleima 2. 

klaufi "stier, ungeschickter mensch, | — 2 schw. V. ‘schmieren’, nisl. kleima 


tölpel’ (F. Jönsson ANO 1907, 296). — 
> ae. Clofige (Björkman PN. 25). 
klausa f. "Klausel, nisl. klausa. — < 
mlat. clausa. 
klaustr n. ‘kloster’, nisl. klaustur, fär. 
kloystur, nnorw. schw. dä. kloster. — 
< ae. clauster < lat. claustrum. 
kle m. jünger: kljdr ‘webstein’, eig. 
“kugel, knäuel’ (< germ. *klewan), 
nisl. kljá, fár. kligjasteinur, nnorw. 
kljaa. — 
stössiger tiere’ (Jakobsen 412). — ae. 
cleowen, clywan, me. clewe, as. cleuwin 
mnd. nnl. kluwen, 'knäuel’, ahd. kliuwa 
f. kliuwi n. ‘kugel’. — vgl. klj á und kló. 
Dazu der ON. Kléberg, vgl. shetl. 
kleberg, kleber ‘kleberstein’, nach 
Jakobsen 402 nach der steinart, 
aus der die websteine gemacht 
wurden, vgl. nisl. kljágrót. (s. auch 
E. Liden NB 20, 1932, 225). 
klefi m. ‘kleine stube’, nisl. klefi, nnorw. 
dä. dial. kleve. — > mnd. klef, klev 
(Brattegard NTS 7, 1934, 281). — 
Vielleicht < ae. cleofa ‘zimmer’ < lat. 
clibanus ‘backofen’, und also eig. 
heizbares zimmer’ (Meringer IF 21, 
1907, 293), wenn nicht zu Eat, also 
eig: abgetrennter teil des hauses. 
kleggi 1 m. ‘heuschober’ (< germ. 
*klagja). Dazu nhd. dial. heukling 
heuhaufe', klang, klinge 'kiesige, seich- 







‘besudeln, leicht verwunden’, fár. 
nnorw. kleima ‘schmieren’, nschw. 


klema ‘liebkosen’. — > shetl. kläim 
‘leim’, bes. "butter auf brot’, klem 
“festkleben' (Jakobsen 401). — ae. 


clæman ‘schmieren, salben’, ostfr. kle- 
men ‘mit lehm beschmieren’, mnd. 
mnl. klemen, ahd. kleimen. — lit. 
gleimes ‘zäher schlein’, glaima ‘schmei- 
chelei'. — vgl. klína und klæma. 


shetl. klø ‘stein an der stirn | kleisa schw. V. ‘lispeln’, nnorw. kleisa 


‘undeutlich reden, kleben’, ndá. dial. 
klise ‘kleben’. — Dazu .kleiss jünger: 
kless adj. ‘lispeind’, vgl. nisl. klessa 
‘kleben’, nnorw. klessa ‘festhängen’, 
nschw. dial. klessa vid 'festkleben an’. 
— vgl. klina. 
Wohl zu vergleichen ae. ætcliþan 
‘festkleben’, clida wundpflaster’, 
clide "Kette, nnl. klis, klit "Kette, 
ahd. kledda, kletta zu ht. glitùs 
‘glatt, klebrig', lett. glistu, glist 
‘schleimig sein’. Also idg. grund- 
form *gleit-to. — Dagegen möchte 
Jóhannesson, Wb. 367 von der 
form kless ausgehen, die er aus 
*klat-s erklärt und dazu ver- 
gleicht dá. klat ‘fleck, klecks' < 
mnd. klat, klatte ‘lappen, klumpen’, 
mnl. klatten, ‘beschmutzen’, ne. 
dial. clatty ‘sumpfig’. Aber wes- 
halb kless von kleiss zu trennen ? 


te stelle im fluss, sandbank’, mnl. clinge | klekja schw. V. ʻausbrüten’, nisl. fär. 


‘hügel’ daneben abl. nschw. klunga 
"haute, masse’, ahd. klunga, klungilin 
‘ball, klumpen’ (Persson, SVS, Uppsala, 
10, 1912, 70). — vgl. klengjast, 
klungr, klakkr und kalfr. 

— 2 m. ‘bremse’, eig. ‘der festklebende’ 
(< germ. *klaiia), nisl. kleggi, nnorw. 
klegg, nschw.dial. klägg(e), ndä. klæg. 


klekja, nnorw. klekkja, nschw. kläcka, 
ndä. klække. — > me. cleken, ne. dial. 
cleck (Björkman 146). 
Unter hinweis auf aisl. nýklakinn 
‘neugeboren’ könnte man an gr. 
veoyiayýs ‘neugeboren, das zu 
vAdyog = yáňa ‘milch’ gehört, 
anknüpfen (so FT 541); aber 
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wohl eher zu schw. norw. dial. 
klakka ‘schlagen, klopfen’, vgl. 
mhd. Bechen ‘schlagen, spalten’ 
(so Hellquist 473), während Torp, 
Wortschatz 55 noch anlehnung 
an klaka 'zwitschern' erwägt. 
klekta schw. V. ‘misshandeln’, vielleicht 
aber klekkja, weil nur prät. klekta 
überliefert’ ist, vgl. nnorw. klekkja 
‘schlagen’. — ahd. mhd. klecken 'schla- 
gen’. — Dazu klektun f. ‘beleidigung’, 
klektunarmaðr ‘guter schlucker'. — 
vgl. klakkr. 
klembra schw. V. ‘klemmen, drücken’, 
nisl. klembra ‘zusammenfrieren’, nnorw. 
klemb(r)a ‘klemmen’. — mhd. klem- 
beren ‘verklammern’, mhd. klammer 
mut bed.entw. "sich festklammern > 
klettern’: ne. clamber, abl. ae. climban, 
mnl. clemmen, climmen, ahd. klimban. 
Zur idg. wzl *glembh neben *glebh, 
vgl. klumba, klombr und weiter 
kleppr und kalfr. 
klengjast schw. V. ‘sich herandrängen, 
fordern’, nnorw. klengja ‘festhangen, 
klettern’, nschw. klänga ‘klettern’, 
vgl. nisl. klangra ‘sich schwer bewegen’. 
— ae. clengan ‘anhängen’, kaus. zu 
ae. clingan ‘festhalten’, mhd. klingen 





klifa 


klett, nschw. dä. klint. — > me. clint 
(Björkman 215); > orkn. klett (Mar- 
wick 89); > shetl. klett; > hebrid. 
cleit (Christiansen MM 1938, 23); > 
manx clett (Marstrander NTS 6, 1932, 
49); > nnd. klint ‘fels, klippe, steiles 
ufer’ (E. Schröder, Nachr. AW Göt- 
tingen 1941, 296). — Daneben abl. nd. 
klunt(e) ‘klumpen, haufe', nni. klont 
‘klumpen’. — vgl. klundr. 
Nach Persson SVS, Uppsala, 10, 
1912, 69 zu ai. gandakä ‘klumpen, 
kugel’, ganda ‘klumpen, knoten’, 
lat. glans ‘eichel’. Dann wohl zu 
einer idg. wzl *gel-d (vgl. kialta, 
kilting, kleiss), dental-erw. zu 
*gel 'zusammenballen’, vgl. kalfr. 
J. Trier ZfdPh 70, 1949, 343 
weisst darauf hin, dass die mit 
der wurzel zusammenhangende 
erdmasse nach der technik des 
lehmtopfes benannt wurde, weil 
man zum flechten von gefässen 
zarte wurzelfasern benutzte. — 
Es ist vielleicht mit Pokorny 
IEW 358 zu erwägen ob die wort- 
gruppe klettr, kialta, kless, klot 
aus einer nicht-idg. sprache über- 
nommen sein könnte. 


‘klettern’. — vgl. kleggi ı und | kleyfr adj. ‘leicht zu spalten’, nisl. 


Rlungr. 


kleyfur. — vgl. kljúfa. 


klenn adj. ‘fein, prachtvoll’, nisl. kljenn, | kleyja schw. V. ‘jucken’, vgl. klæja. 
fár. klænur ‘dünn, hager’, nnorw., | kleykir m. BN., vgl. nisl. kleykiliga 


schw. dä. klen. — < mnd. klen. 
kleppr m. klumpen’ (< urn. *klimpaR), 
nisl. fár. kleppur "ds", nnorw. klepp 


“in der klemme’, zu nnorw. Álykkja 
‘zusammenbinden’. — ae. clyccan ‘um- 
armen, festhalten’. 


‘klumpen; bergkuppe', nschw. adä. | kliör m. ‘'vogelschrei’, nisl. klidur, nnorw. 


klimp ‘kleiner klumpen’. — > ne. 
clep ‘keule mit eisenhaken zum fisch- 
fang’ (vgl. fär. klepper, nnorw. klepp. 
ndá. dial. klæp); > orkn. kleppo 


kli; vgl. nschw. klädra, kládra. nschw. 
dial. Alddra und klera (<*klidra) 
‘singen, lallen’. — Schallwort, wohl zur 
sippe von kalla. 


‘weicher klumpen’ (Marwick 89); > | klif n. ‘steiler felsen, klippe’, nisl. klif, 


shetl. klepp ‘stange mit eisenhaken zum 
fischfang’ (Jakobsen 403), klimper 
‘schroffe klippe’; > manx ON. Clypse 


fár. kliv, vgl. shetl. kliv. — ae. clif, 
mnd. klif, klef, nnl. klif, ahd. klep. — 
vgl. klifa. 


< *Klepps-staðir (Marstrander NTS 6, | klifa schw. V. ‘wiederholen’, nisl. klífa. — 


1932, 280). — nnd. klimp kleine 
klippenhöhe’, mhd. klimpfen ‘fest zu- 
sammendrücken’; abl. mnd. klampe f. 


ae. clifian ‘anhängen’, as. klibon, mni. 
cleven, ahd. kleben ‘kleben’. Deverba- 
tive ön-bildung zu klifa. 


haken, steg’, nnd. klampe ‘klumpen, | klifa st. V. ‘klettern’, nisl. klífa, fär. 


klotz’, ahd. klampfer "Klammer", und 
ae. clympe, mnl. clomp(e), nhd. klumpen. 
— Idg. wzl *glemb neben *glembh (vgl. 
klembra); vgl. klyppr, klopp und 
kalfr. 

Auch als PN. Kleppr und Zs. 


Kleppjdrn. i 
klerkr- m. ‘geistlicher, gelehrter’, nisl. 
fär. klerkur, nnorw. dä. klerk. — < ae. 


cler(i)e < lat. clericus. 

kless vgl. leiss. 

klettr m. 'felskuppe, hügel’ (< urn. 
*klintaR), nisl. fär. klettur, nnorw. 


kliva, nnorw. schw. kliva, ndä. klyve. — 
ae. clifan, afr. kliva, as. bikliban, mnl. 
bekliven, ahd. kliban ‘festhangen, kle- 
ben’. — Zur idg. wzl *gleibh, erw. zu 
"glei, vgl. klina und weiter kleif, 
klif, klifa und klifra. 
Die so sehr abweichenden bed. von 
klifund klifaerklären sich, wenn wir 
von der technik des lehmschmie- 
rens ausgehen; denn einerseits 
bekommt man die bed. ‘kleben, 
schmieren’ (vgl. auch kleima 
und Alina), andrerseits ‘den zu- 
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sammengeballten lehmklumpen’; 
das wort kleppr zeigt ja die bed. 
‘weicher klumpen’, ‘klumpen’ und 
‘bergkuppe’. 

klifra schw. V. ‘klettern’, nisl. klifra, 
nnorw. klivra. — ae. clifrian'kratzen’. — 
vgl. klífa. 

kligja 1 f. ‘ekel, abscheu’, nisl. kligja, 
fär. kliggja, nnorw. klia. 

Etymologie unsicher. Der ver- 
gleich mit ai. gläyati ‘widerwillen 
empfinden’, gr. þöeAúrtu ‘ekeln’ 
führt auf eine idg. wzl. *g“el 
(Torp, Sprachschatz 58). — Wenig 
wahrscheinlich Jóhannesson, Wb, 
375 zu kala. 

— 2 schw. V. ‘brechreiz fühlen, ekel 
empfinden’, nisl. kligja, fär. kliggja, 
nnorw. klia, kli, nschw. dial. klöyas, 
adä. Eege, — > ne. dial. cloy. — vgl. 
kligja 1. 

klina schw. V. ‘schmieren’, nisl. fär. 
klina, nnorw. schw. dial. klina, ndä, 
kline. — > orkn. kline (Marwick 90); 
> shetl. kläin (Jakobsen 401). — Dazu 
abl. nnorw. kleina 'zukleben, besudeln', 
nschw. klena, adá. kléne ‘kleben, schmie- 
ren’. — ahd. Álénan st. V. ‘kleben, 
schmieren’ zu ae. clæg, ne. clay, as. 
klei, mnl. clei, nnl. Alei ‘ton, lehm’. 
— air. glenim ‘kleben, festhängen’, 
gr. yAlvn ‘leim’, asl. glina ‘lehm’, glénú 
‘speichel’; n-erw. zur wzl *glei ‘kleben, 
schmieren’ (vgl. kleggi 2): lat. glús 
‘leim’, glis ‘klebriger boden’, gr. Ale 
‘leim’, vAotoc ‘klebrige feuchtigkeit, 
air. glóed (< *gloido) ‘leim’, lett. 
glive ‘schleim’, russ. glej ‘klei’. Die 
wzl *glei gehört weiter zu *gel "be: 
streichen; fest werden’ und weiter 
klæði und zur sippe von kalfr. 

klingja schw. V. ‘läuten’, nisl. klingja, 
fár. klinga, nnorw. klinga, klyngja, 
nschw. klinga, ndá. klinge. — < mnd. 
klingen. 

klippa schw. V. ‘schneiden (mit der 
schere), auch klyppa, nisl. fär. norw. 
schw. klippa, ndä. klippe. — > me. 
clippen, ne. clip (Björkman 246). 

Etymologie unsicher. ı. Nach 
Hellquist 319 verwandt mit 
klypa, aber zwei verschiedene 
ablautsreihen. — Oder vielleicht 
eine kontaminationsform, z.B. von 
*knippa (vgl. knifr) und klypa 
(Jöhannesson, Wb. 334), er 
weniger einleuchtend von kippa 
und klypa (FT 534). S 
klippingr m. ‘geschorenes schaffell’, 
aschw. klippinger, adä. klipping. — > 
me. clipping, mnd. klippink, mnl. 
clippinc (Falk NVA 1919, 14). — vgl. 
klippa. 









klofna 


kljá schw. V. ‘steine am webstuhl bin- 


den’, nisl. kljd, nnorw. kljaa. — vgl. klé. 


kljúfa st. V. ‘spalten’, nisl. kljúfa, fár. 


klúgva, nnorw. kluva, klyva, nschw. 
klyva. — ae. cleofan, as. klioban, mnl. 
clieven, ahd. klioban, chliuban. — lat. 
glübo ‘schälen’, gr. yYAdow ‘schnitzen’ 
(IEW 401). — vgl. klauf, kleyfr, 
klof, klofa, klofi, klofna, klyf und 
klypa. 
Die germ. *kleuw kann q-erw. von 
*kel sein; das spalten und schälen 
gehört zum niederwaldbetrieb und 
lässt sich also vielleicht zu der 
unter kalfr behandelten wort- 
gruppe stellen. 


kló f. ‘klaue, nage!’ (< *klöwö, s. A. Kock 


ANF 32, 1916, 198), nisl. kld, fär. 
klógv, nnorw. schw. dä. klo. — > IpN. 
kloavva, kluövva ‘tauschleife am segel’ 
(Qvigstad 172). — wgerm. *kiēwā: 
mnd. klä, afr. klö, ahd. kláwa und 
*kläwä: ae. clawu, cleð, ahd. klöa. — 
ai. gláu- ‘ballen, kugel’, gr. yYAourös 
‘arschbakke, rundung’, lat. glama ‘hül- 
se’, air. glö-snäthe 'knäuelgarn’; idg. 
wzl *gleu, erw. zu *gel (vgl. kalfr). 
—vgl. kiá, hlé, klóra, klunna, 
klürr, klütr und Klæingr. 


klóakan n. ‘rabe’ (poet. var. kjalakan). 


Dunkel. 


klof n. ‘kluft, riss, spalt’, -nisl. klof, fár. 


nnorw. schw. dial. klov ‘kluft’, ndá. 
klov ‘gespalteter huf’. — > ae. ON. 
Clofeshoch, Closworth (Ekwall MASO 
3, 1941, 49); > shetl. klovek (Jakobsen 
409). — klpfa f. ‘schlucht’, nnorw. 
klöva, klúva. — klofi m. “kluft; mast- 
fischung; laderaum’, nisl. klofi, fär. 
klovi ‘furche in der türschwelle; feuer- 
zange’, nnorw. klove “kluft; gespaltener 
stamm’, nschw. klove ‘schraubstock’, 
ndä. Álove “halsjoch für kúhe'. — > 
shetl. klovi, klova ‘gespaltetes werk- 
zeug; > air. clobha ‘feuerzange’ 
(Marstrander NVA 1915, Nr 5, 106). — 
ae. clofe f. ‘schnalle’, clufu í. “zwiebel', 
as. klobo ‘fussfessel; gespaltener stock 
zum vogelfang’, mnd. klove, mnl. clove 
‘spalt, riss’, ahd. Álobo "gespaltener 
stock, kloben’. — vgl. kljúfa. 
Zss: ginklofi “mundklemme', horn- 
klofi ‘rabe’ (Pula), eig. ‘der mit 
dem schnabel spaltet’, skeiðklofi 
‘der mit gespreizten beinen geht’, 
nschw. dial. skedklove (Ström- 
bäck ANF 51, 1935, 110). 


kloflaukr m. ‘knoblauch” < mnd. 


kloflök. 


klofna schw. V. ‘sich spalten’, nisl. 


klofna, fár. norw. klovna, nschw. dial. 
klovna, klomma, ndä. klavne (umgebil- 
det nach løve). — vgl. kljúfa. 


klokka 


klokka f. oder klukka ‘glocke; mantel’, 
nisl. klukka, fär. norw. klokka, nschw. 
klocka, ndä. klokke. — < mnd. klocke 
< mlat. clocca (und dieses wieder < 
air. cloc ‘schelle’; einfluss der irischen 
missionsarbeit). — Dazu klokkari m. 
‘glockenläuter’, nnorw. klokkar, nschw. 
klockare, ndä. klokker "kirchensänger’ 
< mnd. klockener, lehnübersetz. v. 
mlat. campanarius. — vgl. klykkja. 
klökr adj. ‘klug, schlau’, nisl. fär. 
klökur, nnorw. schw. klok, ndä. klog. — 
> shetl. kluki ‘schlau’ (Jakobsen 411); 
- > orkn. klokaman 'zauberer (Marwick 
91). — < mnd. klök (Fischer 33). 
klóra schw. V. ‘kratzen’, nisl. fár. klóra, 
nnorw. klora. — > shetl. klur “krat- 
zen’; > orkn. Áloor 'kratze’ (Marwick 
91). — vgl. hló. j 
klót n. ‘schwertknopf’, nisl. Hor "des". fár. 
klóta f., nnorw. klot m. ‘klumpen, 
ball’, nschw. klöt n., ndä. klode ‘'klum- 
pen, schwertknauf’. — < mnd. klöt 
m. ‘kugel’ (Falk NVA 1914 Nr 6, 27). 
klubba f. ‘knüttel, knüppel’, fär. klubbi, 
nnorw. klubba ‘knüttel, felskuppe', 
nschw. klubba ‘mehlkloss’, adä. klubbe. 
— > me. clubbe (Björkman 246); > 
shetl. klubb ‘holzstiel’ (Jakobsen 410); 
> air. cloba ‘keule’ (Craigie ANF ro 
1894, 157); > IDN. slubbo, Slubbo 
(Thomsen 2, 216). — vgl. kölfr und 
kalfr; weiter auch klumba. 
klukka vgl. klokka. 
klukkr BN. vgl. vielleicht nnorw. 
klukk ‘gluckend’, und dann weiter zu 
ae. cloccian, mnl. clocken, ahd. cloccön 
“glucken, lärmen’, vgl. auch mnd. 
klucke, nnl. kloek ‘bruthenne’. — Mit 
emphat. -kk- gebildet zu klaka. 
klumba f. ‘knüttel, keule’, vgl. klumbu- 
fótr 'klumpfuss’. — vgl. klembra, 
klombr und klubba. 
klundr m. BN., vgl. nnorw. klundr 
"ball, klumpen’, klundra ‘knoten, knor- 
ren’. — nd. klunder ‘busch, haufen’, — 
vgl. klettr. 
klungr m.n. ‘dornbusch, hundsrose’ (eig. 
bischel, haufen’), nisl. klungur ‘dorn- 
strauch’, nnorw. klunger, nschw. dial. 
klonger, ndä. klynger “hundsrose'. — 
> shetl. klonger ‘hundsrose’; > orkn. 
klanker ‘eine grosse medusa' (Marwick 
88). — ahd. klunga ‘knäuel’. — Zur 
germ. wzl *kleng, vgl. klengjask. 
Zs. brynklungr (var. brynklumba, 
Kgs) ‘art belägerungsgerät, haken- 
gerät an einer mit stacheln ver- 
sehenen eisenkette um die feinde 
am fusse der mauer zu fassen und 
heraufzuziehen’ (Falk NVA 1014 
Nr 6, 199). 
klunna schw. V. ‘sich an etwas hängen’, 
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klæði 


vgl. nisl. klunni m. ‘plumper mensch’, 
nschw. kluns, dial. klunn ‘klumpen’. — 


ae. clyne ‘klumpen’, clynian ‘ein- 
wickeln’. — vgl. kló. 
Klürr m. ‘sklavenname’, nisl. klürr 


‘grob, klotzig', nnorw. klurr ‘pfuscher, 
Stümper, klurutt ‘gebogen, knorrig’. 
Vielleicht zwei wörter zu unter- 
scheiden: 1. nnorw. klúra f. ‘baum 
mit knorrigen ästen’, also typi- 
sches, wort des niederwaldbetrie- 
bes, klure m. "baken, das zu hló 
zu stellen wäre, und 2. in der bed. 
‘pfuscher’ könnte klürr < *kluör 
entstanden sein, vgl. mnd. kludde- 
ren, nnl. klodderen, mhd. kluteren, 
und mit anderem dental mnd. 
kluteren, nnd. ostfr. klütern (Torp, 
Wb. 289). 
klúss adj. ‘teuer, lieb’ < 
‘geschlossen’. 
klütr m. ‘lappen, tuch’, nisl. fár. klútur, 
nnorw. schw. klut, ndá. klud. — > 
shetl. klud ‘halstuch’, klut ‘lappen, 
zeugstück’; > afrz. clut ‘stück, fleck’, 
clutel ‘fetzen’ (Gamillscheg 748). — 
< ae. clūt ‘stück zeug, lapper’ ? (Fischer 
23). 
klyf e ‘saumsattel für eine zweiteilige 
last’ (< germ. *klubjö), so genannt 
nach den winkelförmigen hölzern, auf 
denen die last liegt, nisl. klyf, fár. 
norw. klyv, nschw. klöf, ndä. kløv. — 
> orkn. klivvy ‘stelle, wo die flut sich 
in zwei teile spaltet’ (Marwick 89). — 
vgl. kljúfa. — Dazu klyfberi ‘saum- 
sattel’, nnorw. klyubar, klyvbere, fár. 
klibbari. — > shetl. orkn. klibber. 


lat. clüsus 


. klyfja schw. V. ‘spalten; belasten, be- 


acken’, nschw. klövja ‘mit saumsattel 
laden’. — vgl. klof und kljúfa. 

klykkja schw. V. ‘“läuten’, nisl. norw. 
klykkja. — vgl. klokka. 

klymta schw. V. ‘mucksen’ (poet.), vgl. 
ae. clummian ‘murmeln, murren'. — 
Wohl zur sippe von kalla. 

klýpa schw. V. ‘kneifen, klemmen’, 
nisl. fär. klipa, nnorw. klypa (st. V.!), 
nschw. dial. klyp. — > shetl. Hr 
‘einklemmen’; > hebrid. clibeadh, 
cliobadh ‘schnappen der fische am aas’ 
(Christiansen MM 1938, 13). — ahd. 
kluppa 'zange, holzklemme’, nhd, alem. 
chlüpe ‘zange'. — Mit konsonanten- 
schärfung zu kljúfa, vgl. auch klippa. 

klyppa schw. V. ‘schneiden mit einer 
schere’ — vgl. klippa. 

Kiyppr m. PN. wohl zu *kluppr < 
klumpr. — vgl. kleppr und klopp. 

klæða schw. V. ‘kleiden, bedecken’, 
nisl. fár. klæða, nnorw. klæda, nschw. 
kläda; vgl. shetl kled. — < ae. clæðan. 

klæði n. ‘kleidung’, nisl. fár. klæði, 


Klæingr 


nnorw. dá. klæde, nschw. kläde. — > 
IpN. laððe (nach Thomsen 2, 190 < 
*klaþia). 
Die beurteilung des wortes ist 
schwierig. Oft als lehnwort betrach- 
tet, entweder aus ae. clæð, cláð, oder 
< afr. klath, kléth (Wadstein SVS, 
Uppsala, 21, 1922, Nr 3). — 
Dagegen E. Wessén UUÄ 1914 
Nr 2, 163 der klæði als verbalabstr. 
zu klæða betrachten möchte, das 
dann zu einem nominalstamm 
*klāþ (< ae. cláð) gebildet wäre. 
— Dagegen denkt E. Ekwall, 
UUÄ 1904 Nr 3, 101 an eine los- 
lösung aus Zss. mit -klæði, das zu 
einem einheimischen wort gebil- 
det wäre. — Die lpN. form, die 
auf *klāþia zurückgeht, macht 
entlehnung aus dem að sehr 
problematisch (A. Erdmann SVS, 
Uppsala, ı, 1891, Nr 3, Däi) 
Wenn klæði urspr. skand.| ist, 
wird es zur sippe von Alina 
gehören, wobei man an das ffühere 
walken der stoffe denken soll 
(Sverdrup MM 1924, 104). Die 
grundform wäre dann *klaipia, 
das zu *kleidi hätte führen müssen. 
Für an. á statt ai erinnert Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 70 an 
fälle wie bátr und vákr. 
Klæingr, Klængr m. BN. und PN.; 
gebildet zu klo. 
klæja, kleyja schw. V. 'jucken’ (< urn. 
*klä(w)jan), nisl. norw. klæja, nschw. 
klia, dial. kläja, adä. klee; daneben 
aschw. klöya, ndä. klø (< *klaujan). — 
vgl. kla. 
klæki f. n. ‘schande, unehre', 
klækur m. ‘list, gemeinheit’, nschw. 
dial. kläkenamn ‘schmachvoller name’. 
— Dazu klækja schw. V. ‘beschimp- 
fen, beschämen’. — vgl. klakkr. 
klæma schw. V. ‘beschimpfen’, nisl. 
klama. — vgl: klám. 
kløkkna schw. V. ‘weich werden’, nisl. 
klökna, nnorw. kløkkna. — Gebildet zu 
kløkkr adj. ‘weich, biegsam, nach- 
giebig’ (< germ. *klenkwaz), nisi. 
klökkur, fär. kløkkur ‘vor schrecken 
zusammenfahrend’, nnorw. kløkk 
‘weich’, nschw. dial. klök, klak ‘schwach, 
machtlos’. — nnd. klinker, ‘weich, 
schwach. — lit. glöinas ‘weich, 
schwach’, glefnus 'weich, schlaff (IEW 
401), wohl weiter zur sippe von kalfr 
und dann eig. ‘die weiche lehmmassc' ? 
— vgl. klakkva 2. 
klokkva 1 st. V. ‘gerührt sein, jammern’ 
(<germ. *klenkwan), nnorw. klakka 
‘sich bewegen vor schrecken, gerührt 
werden’, nschw. kläcka ‘erschrecken’, 
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nisl. ` 


knapi 


ndä. klynke ‘wimmern’. — vgl. kløkkr. 


— 2 schw. V. ‘weich machen, schwach 


werden’ (<germ. *klankwjan), nnorw. 


dial. klinkast ‘dünner werden, ab- 
magern’, nschw. dial. kläcka ‘schmelzen 
machen’. — > orkn. klink ‘vermin- 
dern’ (Marwick 90). — ostfr. klinken 
‘schrumpfen, schwinden. — vgl. 
klokkr. 

klok f. ‘krächzen’ (nur Rp.). — vgl. 


stock’, nisl. klömbrur f. pl., fär. klom- 
bur, nnorw. klomber ‘klemme; fels- 
schlucht’. — > schott. glamair ‘schrau- 
be’ (Henderson 119). — ne. clammer, 
mhd. klammer. — vgl. klembra, 
klumba und weiter kalfr. 
klopp f. ‘brücke von holzbohlen’ (< 
germ. *klampö), nisl. klöpp 'holz- 
klotz’, nnorw. klopp ‘hölzerner steg in 
einem morast’, nschw. klappersten 
“rundliche steine zum pflastern’. — 
mnd. klampe ‘knüppelbrücke’. — vgl. 
kleppr, klappa, klyppr und weiter 
kalfr. 
Nach v. Friesen, Med. gem. 56 soll 
klopp eher mit urspr. -pp- an- 
zusetzen sein, und also zu klappa 
‘klumpen’. gehören — Dagegen 
erwägt Jóhannesson, Wb. 368 eine 
idg. grundform *globhn-, vgl. mhd. 
klapf 'telskopf’. 
kná ‘kann’ (prát. kndita, analog. nach 
md). — ae. gecnäwan ‘erkennen’, ahd. 
int-chnáan "erkennen", cnäwan 'kön- 
nen’. — lat. nösco (prät. növi) ‘wissen’, 
gr. yıyyaoxw "erkennen", ai. jfätum, 
air. gnäth "bekannt", asl. znają ‘kennen’, 
toch. knän ‘wissen’. — vgl. kunna. 


knafa schw. V. ‘päderastie ausüben’ 


(nur Njála), nisl. knöf ‘widerwärtig- 
keit, unglück’. — Falls eig. 'zusammen- 
pressen’, vgl. knappr 1. 


knakkr m. ‘bein eines stuhles; schemel', 


nisl. knakkur ‘stuhl ohne lehne’, nnorw. 
knakk "Gerben! — nhd. knacke Í. 
‘pflock, zapfen’. — Daneben auch for- 
men mit -gg-: nnorw. dial. knagge m. 
‘pflock’, nschw. knagg(e) ‘kleiner hügel, 
starker mensch’, adä. knag ‘knorren’, 
vgl. me. knagge (ne. cnag) ‘knorren’, 
mnd. Ánagge ‘knorren’, nnd. Ánagge 
‘dickes brotstück’, ostfr. knagge 'knor- 
ren, wurzelende'. — Keine ıdg. ver- 
wandten; vgl. knappr 1, und als 
typisches wort des niederwaldes zur 
idg. wzl. *gel, vgl. kalfr. 

knapi m. ‘diener, knabe’ (spät bezeugt), 
nisl. knapi, nschw. knape 'adliger 
diener’. — > orkn. knappy 'grob- 
gebaut’ (Marwick 92); > shetl. knabi 
“tabuwort für dorsch" (Jakobsen 413). 


knapp 


— < mnd. knape ‘dienstmann’. 
knappr Í m. ‘knopf’, nisl. fár. knappur, 
nnorw. schw. dial. knapp. ndä. knap. — 
> manx knapp (Marstrander NTS 6, 
1932, 268); > orkn. knap (Marwick 
91); > shetl. knapp (Jakobsen 413); > 
air. cnapp (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 97); > schott. cnap (Henderson 


173). — ae. cnæpp ‘spitze, kopf, 
spange’, . afr. knapp, mnd. knapp 
‘hügel; absatz am schuh’. — gr. yóugos 
‘pflock’, yvaunvo ‘krümmen’. —- vgl. 


kneppa 1 und knappr. 
Die idg. grundwurzel reen “zu- 
sammendrücken, kneifen’ hat zahl- 
reiche erweiterungen (IEW 370-3): 
gnebh vgl. knafa und knefill 


gneb „ knappr ı 
gneglh),; knakkr 

gnet „ knoða 

gner „ knartr, knorr 
gnei „ knifr 

gneu „ knúi. 


Zum lautmalenden charakter dieser 
wörter s. de Vries IF 62, 1956, 136- 
150. Die wzl *gen hatte SE wohl, 
genau wie *gel (vgl. kalfr) und 
*ger (vgl. karmr) bezug auf den 
betrieb des niederwaldes; die ver- 
bal-abstrakte bed. 'zusammen- 
drücken, kneifen’ war wohl nicht 
die urspr. Wörter wie knartr, 
knútr, oder norw. dial. knust 
‘knorriger klotz’, ebenso wie ir. 
gnobh ‘'knoten am holz’ deuten auf 
den holzbetrieb. Diese gruppe 
zeigt bes. im germ. eine reiche 
entfaltung der formen und bedeu- 
tungen; idg. verwandte sind selten, 
am meisten noch im baltischen. 
Also wohl ein wort der nord- 
germanischen ebene. 

— 2 adj. 'krapp, von kurzen wellen’ (nur 
Bösa s.), nisl. fär. knappur, nnorw. 
schw. knapp, ndä. knap 'kärglich, 
spärlich’. — nnd. knap ‘gering, kurz, 
sparsam, hurtig’, nnl. knap ‘eng an- 
schliessend;; spärlich; schnell; klug’. — 
vgl. kneppa 2. und hneppr. 

Unter annahme, dass idg. neben 
*gnabhnó auch *knabhnö gestan- 
den hat, vergleicht man gr. yvár:ta), 
xvárra ‘walken’, lit. knebiü, knébti 
‘leise kneifen’. — Weniger wahr- 
scheinlich IEW 370, der das wort 
zu knappr ı stellt. 

knär adj. ‘stark, tüchtig’ (< urn. *kna- 
waR), nisl. Ánár, fär. knáur; vgl. 
kringot. akk. sg. knauen ‘guten’. —- 
lat. gnävus 'regsam, tätig’, mir. gnö 
‘ausgezeichnet’, lit. Žinovas ‘kenner’. 
— vgl. kná und kunna. 

knarri m. 'handelsschiff' (poet.). — > 
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kné 


afrz. canart ‘art schweres schiff? 
Gamillscheg 177). — vgl. knorr. 
knartr m. BN. eig. “kleine, gutgebaute 
person’, nnorw. Ánart ‘knoten, knorz; 
untersetzte person’, nschw. dial. knart 
‘“unreife frucht’; daneben abl. nnorw. 


dial. knurt, nschw. dial, dá. knort 
‘knorren; kleine person’. — ostfr. knurt 
‘verkrüppelte person’, ahd. knorz 
‘knorren’. — vgl. knerri.und weiter 
Rnappr ı. ` 


knatti m. '“felsspitze, bergkuppe’ (norw. 
DN). — nnorw. knatt, nschw. dial. 
knatt "bergkuppe’, ndá. dial. knat 'sand- 
hügel’. — vgl. knetir. 
knauss m. ‘bergkuppe’ (norw. DN), 
fár. kneysur, nnorw. knaus 'bergkuppe', 
nschw. dial. knös, ndá. dial. knøs ‘sand- 
hügel’. — nhd. dial. knaus ‘knopf- 
artiger ansatz am brotlaibe’, schweiz. 
chnüs, mnl. cnoes ‘'knorpel’, brab. knoes 
‘knorren, brothumpen’. — Daneben mit 
dental-erw. norw. dial. knust, knysie 
‘knorriger klotz’, nschw. dial., ndä. 
knyst ‘auswuchs am bein, knoten’, 
vgl. mnd. knüst, nnl. knoest ‘knorren, 
knast', nnl. knuist “geballte hand’, 
und mit k-erw.: nnorw. dial. knusk 
“aussatz', knuske ‘knarren’. (vgl. de 
Vries, IF 72, 1956, 136-150). — vgl. 
knosa. 
kné n. ‘knie; glied; krummholz’ (< germ. 
*knewa-), nisl. knje, fär. knæ, nnorw. 
kne, nschw. knä, ndä. knæ. — got. 
kniu, ae. cneo, afr. kni, knë, as. kneo, 
knio, ahd.:chniu. — lat. genu, gr. yóvu, 
ai. jänu, av. zanva (pl.), toch. A. kanw-, 
B. keni- ‘knie’ (s. über das verhältnis 
der formen Petersson SVS, Lund, 1, 
1921, 7). 
Das verhältnis von kinn und kné 
ist unklar; beide weisen auf eine 
gleichartige wzl *genu hin. Mit 
Feist, Got. Wb. 312 von homo- 
nymie zu reden, "wie öfter’ ist 
wenig befriedigend, einmal weil 
man die fälle von homonymie nur 
als ausnahme betrachten soll und 
tatsächlich mehrere gleichlauten- 
den wzln sich leicht zu einer ein- 
zigen vereinigen lassen, zweitens 
weil homonymie für körperteile 
doch recht wenig ws. ist. Jeden- 
falls hat das arische die homony- 
mie beseitigt, indem es für ‘kinn’ 
ein wort mit £k- statt € einführte. 
Wenn man beachtet, dass eine 
bed. ‘ecke, winkel’ so wohl unter 
den verwandten von kinn wie von 
kné zutage tritt, so bleibt trotz 
mannigfaltigen widerspruches eıne 
gemeinsame urspr. bed. ‘krünt- 
mung, winkel’ erwägenswert. 


knefa 


knefa schw. V. ‘entscheiden’, nisl. knefa 
‘mit der faust umschliessen; entschei- 
den’, nnorw. neva ‘mit der faust an- 
greifen, kneifen’. nnd. knäwich 
‘stark, schwer’. — vgl. knefill. 

knefi m. ‘faust’, vgl. hnefi. 

knefill m. ‘baumstock in einer haus- 
wand, querstange' (norw. NL); ndä. 
knevel 'mundknebel’. — > finn. napula, 
nappula, estn. nabul ‘pflock’ (Wiklund 
MO 9, 220). — mnd. knevel ‘kurzes 
querholz, knebel', ahd. knebil. — vgl. 
knappr 1. 

kneif f. BN., und Zs. benkneif ‘spiess’ 
(poet.), nisl. kneif ‘grosser angelhaken’. 
— lit. gnaibis ‘kniff’. — vgl. knifr. 

kneikja schw. V. ‘biegen; zusammen- 
drücken’, nisl. Xneikja, fár. kneyka 
‘beschwerlich unter einer last gehen’, 
nnorw. kneikja ‘rückwärts beugen’, 
nschw. neka ‘sich beugen’, adä. knege 
‘sich biegen’. — Dazu abl. mnd. knik- 
ken, mnl. cnicken 'knicken’. — vgl. 
Rnifr und hneigja. 

knekkja schw. V. ‘vernichten’ (norw. 


NL), nnorw. Ánekkja ‘brechen’, zu 
nnorw. knekka, nschw. knäcka, ndä. 
knække ‘knacken. — mnd. mhd. 
knacken ‘krachen’, nnl. knakken 'ent- 
zweibrechen, knicken, knacken’. — vgl. 
hnekkja. 

kneppa 1 schw. V. ‘knöpfen’, nisl. 
hneppa, fär. norw. kneppa, nschw. 


knáppa. — vgl. knappr 1. 

— 2 schw. V. “klemmen, kneifen’, nisl. 
hneppa, fár. norw. kneppa, nschw. dial. 
knäpp; vgl. shetl. knepp. vgl. 
knappr 2 und hneppa. 

knerra f. und knerri m. BN., nnorw. 
knerre ‘strammer mensch’, vgl. knerra 
‘den nacken heben’. — abl. nhd. 
knorre ‘knorren’. — vgl. knartr. 

knesböt m. (volksetym. auch Anésfótr) 
‘kniehöhle’, nnorw. dial. knesbot. — 
Der 2. teil bót < *bohtö ‘bucht, krüm- 
mung’ (vgl. finn. ON. Pohto, Pohtola 
s. H. Pipping, Finl. ortnamn 1918, 
91-2). — ostfries. knébugt. 

knetta schw. V. ‘murmeln, brummen’ 
(poet.), dazu st. V. nnorw. knelta, 
nschw. dial. knätta, mit r-erw., vgl. 
nnorw. knatra, nschw. dial. Ánattra 
“knistern'. — mnd. kneteren ‘krachen’, 
nnd. Amatteren, knitteren, mnl. cnateren 
‘brummen, murren’, nnl. Ánetteren, 
knitteren 'knistern’, knoteren, kneuteren 
“murren', nhd. Ánattern. Lautnach- 
ahmende wörter. 

kneyfa schw. V. ‘klemmen, zerbrechen’, 
nisl. kneyfa, nnorw. kneyva, nschw. 
dial. knöuv, knöfla; vgl. nnorw. knuva 
‘pressen’. — ostfries. knüfen, gnüfen, 
nnd. Ánuffen ‘stossen, puffen, nnl. 
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knjúkr 


knuffelen "knutschen'. — lit. gniáubti 
“umfassen, umarmen’, gniùbti ‘festig- 
keit verlieren’, idg. wzl *gneubh, 
labial erw. zu *gneu, vgl. knúi und 
knyfill. i 

kneytir m. ‘drücker, knutscher’, z.B. in 
kona kneytir (poet.), s. E. A. Kock 
NN $ 756. Gehört zur sippe von knoða. 

knia schw. V. ‘untersuchen’ (spät. be- 
zeugt), wohl dasselbe wie knýja 
(sekundär gebildet zum prät. knida, 
s. Sturtevant SS, 2I, 1949, 99), mit 
bed.entw. ‘klemmen’ > ‘mit eifer 
betreiben’ > sich ernstlich bemühen 
um’. 

kniar mpl. ‘männer’ (poet.). Wohl am 
ehesten zur idg. wzl *gen ‘erzeugen’, 
und dann zu kind und kyn 1. 

knifr m. ‘messer’, nisl. %nífur, fär. 


knivur, nnorw. schw. dä. kniv. — ‘> 
að cnif, ne. knife (erst im ı1.Jht zum 
ersten mal auftretend; Serjeantsson 


69);\> frz. canif ‘taschenmesser’ (Ga- 
millscheg 179; wenn nicht durch ver- 
mittlung des ae); > IpN. nibbe 
(Thomsen 2,202). — mnd. knif, mnl. 
enijf, nhd. dial. kneif. Daneben mnd. 
knip ‘messer’, das zu knipen, nnl. knij- 
pen 'kneifen’ gehört. — vgl. kneif und 
mit hinsicht auf die zu grunde lie- 
gende idg. wzl *gnei,. eine erw. zu 
*gen vgl. knappr í und kneikja. 
Abweichend H. Falk ANF At, 
1925, 118, der darauf hinweist, 
dass an. kneif bes. ‘fischermesser 
bedeutet, nhd. Aneif ‘schuhma- 
cher- oder gärtnermesser’, und 
nisl. Áneif sogar ‘grosser fisch- 
haken’; demnach wäre die grund- 
bed. ‘krummes gerät’; weiter auch 
zu kneikja. 
knjükr m. ‘berggipfel’, nisl. hnjúkur, 
fár. knúkur, nnorw. dial. knjuka 'finger- 
knöchel', knyk ‘grosser berggipfel. — 
> orkn. snök, snak ‘berggipfel’ (Jakob- 
sen, Fschr. Feilberg 1911, 337). — 
Abl. daneben nnorw. Ánoke, nschw. 
knoka, ndä. dial. *noge ‘knöchel’, zu 
mnd. knoke, mnl. cnoke, mhd. knoche 
“knochen'. — vgl. knoka, knykill 
und knakkr. 
Man vergleicht gewöhnlich lit. 
gniufis ‘bündel, handvoll’, gnidu- 
Žiu die hand fest schliessen’. Aber 
Weisgerber, Rhein. Vierteljahrs- 
blätter 9, 1939, 38-41 betrachtet 
diese verbindung abwegig, und 
erinnert an die lautmalende bed. 
der verbindung kn- in wörter wie 
knollen, knopf, knorren, knüppel. 
Hier kann germ. kn unverscho- 
benes idg. k enthalten; vgl. auch 
de Vries IF 62, 1956, 136-150, 
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knoda 


knoda schw. V. ‘kneten’, nisl. Anoða, 


fár. knoda, nschw. knåda (dagegen 
ist aschw. knodha ein starkes verb.; 
das schwache verb. also wohl jüngere 


umbildung s. Wissmann 63). — Dazu 
abl. ae. cnedan, mnd. kneden, mnl. 
cneden, ahd. Ánetan. — asl. gneta, 


gnesti ‘entzweidrücken, kneten', apr. 
gnode f. “teigtrog'. Zur idg. wzl *gen 
“zusammendrücken’, vgl. knappr ı 
und weiter knatti, knottr, kneytir, 
so wie hnoða. 
knoka schw. V. ‘schlagen, prügeln’, nisl. 
hnoka ‘unruhig sein’, nnorw. Anoka, 
nschw. dial. kndka, ndä. knuge ‘drücken, 
klemmen’. — mhd. knochen ‘knuffen’ 
und ae. cnocian, cnucian ‘schlagen, 
stossen’. — vgl. knúi und knjükr. 
Das verhältnis zu norw. dial. knok 
m., knoka í. “knöchel' vgl. mnd. 
knoke usw. weist natürlich nicht 
auf ein denominat, verb. hin; es 
ist wohl urspr. lautmalend (Hell- 
quist GHÄ 14, 1908, Nr 2, 12) 
und gehört deshalb zu nnorw. 
aschw. knaka ‘krachen’, adä. knage 
‘knacken’, mnd. knaken ‘krachen, 
knacken’ (s. auch de Vries IF 62, 
1956, 136-150). 
knolir m. ‘bergkuppe’ (norw. DN) (< 
urn. *knuzla-), nisl. knollur ‘knolle’, 
nnorw. knoll, ndä. knold ‘knoten, berg- 
kuppe’. — ae. cnoll ‘berggipfel’, nnd. 
knolle, knulle, mnl. cnol ‘kleiner hügel, 
bodenerhebung’, mhd. knolle ‘erd- 
scholle, klumpen’; aber daneben auch 
ae. knoll ‘scheitel’, mnl. nolle, nol, ahd. 
hnol, mhd. nol, wie ahd. knel, mhd. nel 
‘spitze, gipfel, scheitel' (also wieder 
wechsel kn-: hn-; s. de Vries IF 62, 
1956, 136-150). — vgl. knylla und 
knosa. 
knosa schw. V. ‘kneifen, schlagen, zer- 
brechen’ (spät bezeugt), nisl. fär. knosa, 
aschw. knosa, knusa, nnorw. knysja; 
daneben aschw. knūsa, ndä. knūse 
‘zermalmen’ (zu nnd. knüsen ‘drücken, 
quetschen'). — ae. cnyssan, nnd. knösen, 
mnl. cnosen, cneusen, ahd. knussen. — 
vgl. knaus, knüska, knollr und 
knúi. 
knúi m. 'knöchel’, auch PN. (< germ. 
*knūwan), nisl. Anui, fär. knúgvi, 
nnorw. knue, knuve, nschw. knoge, ndä. 
kno(e). — > IpN. knūvva ‘finger- 
knöchel’ (Qvigst 173). — vgl. knýja. 
Als idg. wzl wäre *gneu anzuset- 
zen, erw. von *gen ‘zusammen- 
drücken’, vgl. knappr ı. Dazu 
verschiedene erw. und zwar: 
mit labial : vgl: knrfillund 
knypri 
„ guttural: „ Aknjükr 


knyfill 


mit dental : vgl. knútr 

Ce s : „ knosa 
Es ist aber zu beachten, dass diese 
wörter vorwiegend nur germ. be- 
legt sind, und also erst im germ. 
entstanden sein werden (s. de 
Vries IF 62, 1956, 136-150). 


knüska schw. V. ‘prügeln’ (spät belegt), 


nisl. fár. knuska, nnorw. knuska; vgl. 
ndä. dial. knuske ‘auf etwas kauen’. — 
schweiz. chnüssen, chnüsten ‘prügeln’. 
— vgl. knosa. 


knüta f. ‘knochenkopf; knöchel zum 


spielen’ (spät bezeugt), nisl. hnúta, fár. 
knúta, nschw. knuta, ndá. knude. — 
nhd. dial. knút ‘faust, baumstumpf’. — 
vgl. auch hnúta und knútr. 


knütr 1 m. ‘knoten’, nisl. knútur, hnútur, 


fár. knútur, nnorw. schw. knut. — > 
ne. ON. Hard Knott (Ekwall MASO 3, 
1941, 49); > russ. knut ‘knoten an 
einer peitsche; knotenpeitsche'. — 
vgl. knúta, knýta und knytja. 
Reich entwickelte wortgruppe im 
westgerm. und zwar: 
mit # : mnl. knoet ‘knüttel, klum- 
pen’, cnote ‘knorren’, ahd. 
knoto. 

» tt "ae, cnotta ‘knoten’, afr. 
knotta, mnd. knutte "knor- 
ren’, nnl. knot “knáuel', 
knuttel ‘ballen gedrehtes 
tavu’, vgl. schw. dial. knott 
‘kleines tier’. 

» d : ahd. knodo ‘knoten’, nnl. 
knoedel “mehlklumpen'. 

„ dd: mnl. cnodde "knopt, kno- 
ten’. 

Hauptsächlich innergerm. bil- 
dungen zur sippe von knúi. Die 
entsprechenden idg. wörter lit. 
gniutù, gniùsti ‘drücken’, gnùtulas 
‘klumpen’ brauchen also nicht 
unmittelbar verwandt zu sein (s. 
zu knjúkr). 


— 2 m. PN., nnorw. Knut, ndä. Knud. — 


> ae. Cnut (Björkman PN 25). — 
Weil schon 774 im ahd. der name 
Chnüz belegt ist, und der älteste 
dänische beleg erst anfang des 10.Jhts 
vorkommt, überwiegt A. Lindqvist, 
Fschr. Pipping 359 die möglichkeit, 
dass der dänische name aus Deutsch- 
land herstammen könnte. Andterseits 
hat Naumann 99 den namen zu knýja 
gestellt; er würde also etwa ‘der be- 
zwinger’ bedeuten. 


knýfill m. ‘kurzes born’, nisl. hnýfill, 


nnorw. nyvel (auch knyvla f.); dazu 
nnorw. dial. knuv m. ‘masse mit runder 
spitze’, nschw. dial. knuv ‘berggipfel’. 
— mnd. novel, mhd. knübel ‘knöchel’ 
— Daneben mit media geminata: 


knyja 


nnorw. dial. nschw. knubb, ndä. knub 
‘klotz, block’, nnorw. dial. knybbe 
‘klotz’, zu mnd. knobbe ‘knorren’, nnd. 
knobbe, knubbe ‘knorren, knospe’, nnl. 
knobbel ‘knoten, beule'. — vgl. kneyfa, 
knúí und hnyfill. 

knýja schw. V. (prát. knida und knúða) 
‘klemmen, prügeln, schlagen’, nisl. 
knýja, fár. knýggja, vgl. nnorw. knua, 
nschw. dial. knoa ‘mit den finger- 
knöcheln drücken’, nschw. knoga ‘geizig 
sein’. — ae. cnüwian ‘zerstossen’, ostfr. 
knöjen ‘drücken’, mnl. cnauwen "zer. 
mahlen, zermalmen’, nnl, knoeien ‘pfu- 

= schen’. — vgl. knúi und knütr 2. 

knykill m. ‘kleiner knoten’, nisl. hnykill, 
fár. knykil ‘klumpen, bergkuppe’, vgl. 
shetl. knugel ‘knorren, knoten'. — ae. 
enucel (ne. knuckle), afr. mnd. knokel, 
mnl. cnockel, nnl. knokkel, knekel, kneu- 
kel, mhd. knüchel ‘knöchel’. — vgl. 
knjúkr und hnykill. 

knykr m. ‘gestank, übler geruch (nur 
Barl. ai — vgl. hnykr und nykr. 

knylla schw. V. ‘prügeln’ (< germ. 
*knuzlian), nisl. knylla, nnorw. schw. 


knulla, ndä. knolde ‘coire’. — ae. cnyllan 
‘schlagen, klopfen’, mhd. knüllen 'stos- 
sen, erschlagen’. — vgl. knosa. 


knypr, knypri n. ‘klumpen’ (spät be- 
zeugt), nisl. hnypri. — schw. knopp, 
vgl. ae. cnoppa, mnd. knoppe, mni. 
cnoppe, ahd. cnopf ‘knopf’ und abl. afr. 
knáp, (nnl. knaap), mnd. knöp, ahd. 
knouf. — lit. gniaubti ‘umfassen’. — 
vgl. knúi und hnypri. i 

knýr m. ‘lärm’ (spät bezeugt). — vgl.gn ýr. 

knýta schw. V. ‘zusammenbinden, knüp- 
fen’, nisl. hnýta, fär. knýta, nnorw. 
schw. knyta, adä. knyde. — vgl. knútr. 
— Dazu knýti n. ‘knoten, zusammen- 
geknüpftes tuch’. — knýtir m. in Zs. 
kona knýtir ‘mann’ (poet.). 

knytja schw. V. ‘knüpfen, binden’ (spät. 
bezeugt). — ae. cnyttan, mnd. knutten, 
mnl. cnutten, mhd. knützen ‘quetschen’. 
— vgl. knútr und hnyttr. 

knọrr m. ‘handelsschiff’ (< urn. *knar- 
ruR), nisl. knörr, fär. knørrur, nnorw. 
knurr, knarr, adä. knar, vgl. nschw. 
dial. knarr ‘flaches boot’. — > ae. cnear 
‘kleines handelsschiff (Björkman 215); 
> shetl. knorin (Jakobsen 417); > 
air. cnairr, cnarra (Craigie ANF 10, 
1894, 155); > schott. cnarra (Hender- 
son 138); > afrz. canar(t), kenar(t) 
“transportfahrzeug’ (Gamillscheg 177). 
— me. knarre ‘knorren, knast', nnl. 
knar 'baumstumpf'. — Der name würde 
sich dann auf den zum steven verwen- 
deten knotigen ast beziehen (Falk 
WS 4, 1912, 109). — vgl. knarri und 
knappr ı. 


323 





knottr m. ‘ball, knopf’ h PN. (< 
urn. knattuR), nisl. Mnöltur, fár. knøttur, 
nnorw. knatt ‘berggipfel’, knott ‘kegel; 
kurzer dicker körper’, nschw. dial. *natt 
‘berggipfel’, ndä. \dial. knat ‘sandhügel 
am ufer’. — > áe. cnoita ‘felshügel’, 
ne. ON. Hardknott (Mawer 43); > shetl. 
knott ‘rundlicher klumpen, kurze dicke 
person’, knotte "ball, propf’ (Jakobsen 
417). — Das -tt- ist wohl jüngere empha- 
tische bildung (Bloomfield, Fschr. 
Sievers 1925, 96); vgl. knútr, knatti, 
knoða und hnottr. 

kobbi í m. ‘seehund’ und BN., nisl. fár. 
kobbi, nnorw. kobbe, nschw. dial. kubb- 
sál. — Gewöhnlich nach der runden, 
Plumpen form zu kubbi gestellt; da- 
gegen betrachtet Jóhannesson, Med. 
gem. 6, es als koseform zu köpr. 

— 2 m. ‘kurzname zu Kolbeinn, Kolbrandr, 
vgl. auch ae. Cobba (Starck, Kosenamen 


123). 
koddi m. ‘kissen; hodensack', nisl. fár. 
koddi, nnorw. dial. kodde, nschw. dial. 
kodd ‘hodensack’, kudde ‘kissen; erb- 
senschote’, adä. kodde ‘kissen, hoden- 
sack’. — > orkn. kod ‘kissen’ (Mar- 
wick 92); > shetl. kodd ‘kissen’. — 
ae. codd ‘sack, schote, hodensack’, 
mnd. kudde, kodde 'ferkel’, nnd. kodde 
f. ‘ds.’, mnl. codde, afr. kudda 'knüttel’. 
— Vgl. dazu nisl. Aoðri “hodensack' 
und kuðungur ‘muschelart’, auch mnl. 
kodse ‘keule’, und mit tenuis nschw. 
dial. kutte ‘kleiner knabe’, kotte ‘runde 
blütensamlung bei nadelhölzern (v. 
Friesen, Med. gem. 93). Weiter ae. 
céod(a) ‘sack, tasche, mnd. küdel 
‘tasche’, koder ‘unterkinn, kropf’, nnl. 
kossem ‘unterkinn’, ahd. kiot ‘sack’, 
mhd. kiutel ‘wamme, unterkinn'. — 
lat. guttur “gurgel, kehle' (Persson SVS, 
Uppsala, 10, 1912, 943). — vgl. kauði, 
kot, kúða und kunta. 
kóf n. ‘qualm, rauch’ (spät belegt), nisl. 
kóf, fár. kóv, kögv, nnorw. kov "regen 
schneewolken', nschw. dial. kõva 
‘schneegestöber’. — Aus kvóf entstan- 
den, vgl. kvefja. 
kofan, kofarn n. ‘schosshund’, nnorw. 
kovern, aschw. köværne, köfren, nschw. 
dial. kövan, kjövran, adä. kafæn. 
Etymologie strittig. Nach Kristen- 
sen, Fremmedordene 31 entlehnt 
aus nd., vgl. mnd. kower, mhd. 
kober ‘korb’. Dagegen betrachtet 
ohannesson, Suff. 23 das wort als 
urzung aus kofarnrakki, und 
fragt zweifelnd ob es zu germ. 
*kefru ‘kiefer’ gehören könnte, Bei- 
des nur lose vermutungen. 
kofi m. ‘kleines zimmer, hütte’, nisl. 
kofi, fár. kovi, nnorw. schw. dá. kove. — 


kofr 


< ae. cofa (Kahle, Acta Germ. I, 4, 
1890, 37). Aber weshalb nicht urver- 
wandt? Vgl. mnd. kove 'hütte, tier- 
verschlag’, mnl. cove ‘hütte, stall’, mhd. 
kobe “stall, schweinestall’, das weiter 
zu gr. yönn ‘erdhöhle, kammer’, asl. 


župa ‘grab’, ai. gupta ‘verborgen’ 
gehört (Persson SVS, Uppsala, ro, 
1912, 100). — vgl. kúfr. 


kofr n. ‘kiste, truhe' (spät bezeugt) < 
afrz. cofre < gr. lat. cophinus ‘grosser 
korb’. 
kofri m. ‘haube’, hut’, auch BN. und PN., 
nisl. kofri 'pelzmütze. — < afrz. 
covrechef (schon in der wikingerzeit 
entlehnt, s. Falk NVA 1919, 93). 
kofrmáługr adj. ‘prahlerisch’ und kofr- 
menni ‘prahler’. Dunkel. > 
kogla schw. V. ‘blicken, gucken’, nnorw. 
kogla, vgl. nnorw. kaga, koga, nschw. 
dial. koga, ndá. kaage. -— Das wort 
era zu kogla und kaga, vgl. auch 
kópa. 
Fa bóka Holthausen PBB 66, 
1942, 268, der das wort zu ae. cycgel 
‘knüttel’, mhd. kugel “kugel', stellt, 
und als urspr. bed. annimmt ‘den 
kopf biegen’, unter hinweis auf 
das verhältnis zwischen mnd. mnl. 
kiken und an. keikr. 
kók f. ‘mund, rachen’, nisl. kók neben kok, 
nnorw. kok ‘schlund’, fár. koka ‘ver- 


tiefung in der beckengegend’. — ae. 
ceace, mnd. kake, nnl. cake ‘wange, 
kinnbacke’, daneben abl. *kekan: 


nnorw. kjake, nschw. käk(e), ndä. dial. 

kjage, 'kinnbacke’ afr. keke ‘zahnfleisch, 

gurgel', mnd. keke ‘gaumen, kehle’. 
Dagegen Torp, Wb. 304 zu ne. 
choke (< *ceocian) "erdrosgeln! zu 
einer germ. wzì *keuk, kuk "aus. 
wuchs’, vgl. kjúka und ká. 

kokr m. ‘hahn’ (þula), nschw. dial. kokk, 

ndä. kok. 
Entlehnung aus frz. coq, wie viel- 
fach angenommen, ist nicht wabr- 
scheinlich. Das frz. wort ist eher 
umgekehrt aus dem germ. ent- 
lehnt oder selbständige neubildung 
(Suolahti 232). — vgl. ae. cocc, 
saalfränk. coccus. FT. 560 ver- 
leicht ai. kukkuta, asl. kokošů, 
inn. kukko und nimmt schall- 
nachahmende bildung an. Da- 
gegen E. Lidén, Fschr. Bugge 
1892, 92 zu gr. yúyng ‘wasservo- 
gel’, lit. guðatys 'storch', zu der 
idg. wzl *geuf ‘schreien’, erw. zu 
*geu vgl. ai. gavate ‘tönen, schrei- 
en’, gr. yóog ‘klage’, lit. gaudzü 
‘jammern, heulen’. 

kol í n. ‘holzkohle’, nisl. fár. norw. schw. 
dä. kol. — > shetl. kol 'glühendes torf- 
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stück auf dem herd’; > orkn. kol 
(Marwick 92). — ae. col, afr. kole, 
mnd. Rol(e), mnl. cole, cool, ahd. kolo, 
kol. — Entweder zu ai. jvalati ‘brennen’, 
air. gúal (< *goulo) ‘kohle’ (IEW 399), 
oder zu kala; je nachdem damit die 
glühende oder erloschene kohle an- 
gedeutet wurde (W. Schulze KZ 56, 
1929, 141). — vgl. kola. 
Auch ais PN. Kolr verwendet, 
vgl. fränk. Colo; weiter in Zss. 
olbeinn, aschw. Kolben, adä. 
Kulben (> ae. Colbein; air. Col- 
bain), Kolbjorn, aschw. Kol- 
biorn (> ae. Colebernus) Kol- 
brandr, Kolgrímr, Kolskeggr; 
auch im wgerm. vgl. ae. Col- 
beorht, fränk. Colobert, ae. Colman, 
fránk. Coloman (Naumann 99). 

— 2n. in Zs. ísarnkol (Grímn.) ‘blasebalg’, 
eig. ʻeisenwindstoss’. — vgl. kul. 

kola 1 f. ‘tranlampe’, nisl. fär. norw. 
kola, dä. jüt. kole. — > orkn. koly, 
shetl. koli; > IpN. goallo, koalla 
(Thomsen 2, 187). — vgl. kol ı. 

— 2 adj. in Zs. erkola, vgl. verðr erkola 
fyrir e-m ‘es mangelt einem’. Falls 
urspr. ‘ausgebrannt’ zu kol 1. 

— 3 schw. V. ‘über etwas reden; erörtern’ 
(spät bezeugt), möglich eig. ‘beleuch- 
ten’, vgl. nschw. dial. kola ‘langsam 
brennen’, alem. chollen ‘glimmen’ 
(Holthausen PBB 66, 1942, 269). 

kolfr m. ‘bolzen, stange; stumpfer pfeil’, 
nisl. kólfur, nnorw. kolv ‘kleiner stock; 
grosser pfeil’, nschw. kolv ‘dickes ende 
eines pfeiles’, adä. kolv, kulv ‘pfeil für 
die armbrust'. — > orkn. kolf “mit 
einem spaten arbeiten’ (Marwick 93); 
> air. colbh ‘stock’ (Craigie ANF 10, 
1894, 157). — ahd. kolbo, mnd. kolve, 
mni. colve ‘kolben, keule’. — lat. globus 
‘kugel, klumpen’ zur idg. wzl *glebh 
‘zusammenballen’, vgl. kylfa, kylfin- 
gar und kalfr. 

Zs. hjúkolfr, húskolfr 'gesell- 
schaftliche versammlung’ benannt 
nach dem klöppel zur einberufung 
re APhS 7, 1932, 
181). 

kolga f. ‘welle’, urspr. kälte (poet), nisl. 
kólga. — > manx ON. Coldberry (< 
*Kolguberg, Marstrander NTS 6, 1932, 
280). — vgl. kala. 

kolka BN., vgl. nisl. kolk n. ‘erschöpfung 
durch nässe und kälte’, nnorw. kolka 
‘schlecht arbeiten’, kolk ‘nachlässige 
arbeit’, aber auch ‘fleck’; vgl. shetl. 
kolki ‘beule’. — me. colk ‘apfelkern’. — 
gr. meng ‘knoblauchkern’ (Torp, Wb. 
305). 

Sehr zweifelhafte etymologie. 
Nicht besser zu ndä. kul% ‘speise- 
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röhre, rachen', zu afr. mnd. nnl. sheti. kom. — got. giman, ae. cuman, 
kolk “wasserloch'. — Abzulehnen afr. kuma, koma, as. cuman, ahd. 
entl. aus air. PN. Colcu (A. Bugge, koman. — lat. venio (<*gremjö), 
Vest. Infl. 363). — Die form- gr. Bëtve, ai. gam, toch. A käm, kum 


gleichheit mit kolga dürfte hin- 
weisen auf zusammenhang mit 
kala und dann müssen shetl. 
kolki und me. colk davon getrennt 
werden. Die bed. wäre also “von 
kälte erschöpft oder erstarrt’, des- 
halb ‘steif’ > schlechte arbeit 
leisten. 

kolla 1 f. ‘kuh ohne hörner; frau; pflock 
zum befestigen der landfeste’, nisl. fär. 
nnorw., nschw. dial. kolla ‘hornlose 
kuh’, nschw. kulla ‘frau’. — > shetl. 
kolla tabuwort für fischboje’ (Jakobsen 
421); > Joh. goalla (Qvigstad 173). 
— vgl. kollr. 

— 2 schw. V. ‘abstumpfen’, nisl. kolla 
‘eine unebene wiese mähen’, fär. nnorw. 
kolla ‘stumpf machen’, nschw. dial. 
kolla ‘haar abschneiden’, vgl. shetl. 
koll ‘stumpfmachen’. — vgl. kollr. 

Kolli m. PN. — > manx ON. Colby 
(<*Kollabor, s. Marstrander NTS 6, 
1932, 280); > air. Colla (Marstrander 
NVA 1915, Nr 5, 64); > kymr. ON. 
Colby (Charles, ON. Rel. 1934, 138). — 


SE kollr. 
kollr m. ‘runder gipfel; kopf, schádel', 
nisl. fár. kollur, nnorw. koll, nschw. 
dial. koli, adä. kol. kuld 'scheitel’, 
ndä. dial. kol(le) ‘hügel’. — > ne. ON. 
Cowlam (ält. Colnun < dpl. kollunum, 
Goodall NB 5, 1917, 102); > manx ON. 
Coldrin (Marstrander NTS 6, 1932, 
268); > orkn. koll ‘mitternacht’ (Mar- 
wick 93); > shetl. koll “tabuwort für 
fischkopf’ (Jakobsen 420). — mnd. 
kol, kolle 'kopf', nhd. küll-, kielbock 
‘hornloser bock’. — ai. gula “kugel, 
spielball’. — vgl. kjóll, kolla und 
kellir. 
Auch als PN. verwendet Kollr, 
vgl. auch Kolli, Kollsveinn und 
Hoskuldr. 
kólna schw. V. “kalt werden’, nisl. fár. 
kólna, nnorw. kölna. — Zu ae. cöl, mnd. 
köl, mnl. cole, coele, ahd. chuoli ‘kühl, 
kalt’. — vgl. kala. — Dazu noch 
kölnir m ‘belm’ (þula), eig. ‘der ab- 
kühlende’ (vgl. velgr). 
kölorr m. ‘farbe’ (spät bezeugt). — < 
lat. color. 
Kolr m. PN. Kurzform zu namen wie 
Kolbrandr, Kolgrímr, vgl. kol. 
kolza f., kolzi m. BN., mit hypokor. s 
zu nnorw. kolt, kult 'klotz, baum- 
stamm’, nschw. dial. kult 'tölpel’, 
kulta ‘kleines mädchen’. — vgl. kjalta. 
koma st V. ‘kommen’, nisl. fär. norw. 
koma, üschw. komma, ndä. komme, vgl. 


(säm) B käm, kam ($em), (vgl. Feist, 
Got. Wb. 387-8). — vgl. kund, kváma 
und kvæmr. 

kömeta f. ‘komet’ (spät bezeugt). — 
< mlat. cometa. 

kommún n. ‘gemeinschaft der kreuz- 
brüder einer kirche’ (chr. Schr.). — 
< lat. communio. 

kompänn, kumpänn m. ‘kamerad, ehe- 
gatte’, nisl. kompán, kumpdn "kamerad, 
bursche’, anorw. kuppán, nnorw. kom- 
paan, mschw. kompän, kumpän, ndä. 
kompan, kumpan. — < mnd. kumpän 
‘kamerad’ < afrz. compaign < mlat. 
companio "brotgenosse’. 

kompásaðr adj. ‘rund’, gebildet zu 
kompäss m. ‘ring, kreis’ (spät be- 
zeugt), nisl. kompás, fár. kumpass, 
nnorw. kompaas, aschw. kompass. — 
< afrz. compas <ital. compasso ‘kreis’ 
zu compassare “abmessen'. 

kompona, komponera schw. V. ‘zu- 
sammensetzen, lateinsch abfassen’ 
(spät bezeugt). < lat. componere. 

kona f. ‘frav’, nisl. fär. nnorw. schw. kona, 
nda. kone. — > shetl. kuna ‘tabuwort 
für weib’ (Jakobsen 446); > manx run. 
cuinu; > air. cuiniu (Marstrander, 
NVA 1915 Nr 5, 107); > Schott, coinne 
loðað 1 SC ; > IpN. kodno, konno 

vigstad 175). — got. gino, ae. cwene, 
as. quena, mnl. guene, kone, ähd. quena. 
— ai. gnd 'götterfrau’, jáni “frau, ehe- 
frau’, böot. Bavá, gr. yuví, asl. žena, 
apr. genna, air. ben (gen. mna), arm. 
kin, toch. A. säm B $no. — vgl. kván, 
kvendi, kvenna, kvenska, kvinna 
und kven. ` 

Konall m. PN. < air. Conall. 

-konar in Zss. wie allskonar ‘allerlei 
art’; gen. sg. v. konr ‘art, beschaffen- 
heit? — vgl. kyn 1. 

konfirmera schw. V. ‘konfirmieren’; < 
lat. confirmare. 

kónga schw. V. ‘heiraten’, vgl. kudnga. 

kongr m. ‘konig’, nisl. kóngur, fär. 
kongur, nnorw. kong, nschw. kung, ndä. 
konge. — vgl. konungr. 

konkordera schw. V. ‘übereinstimmen’ 
(spät bezeugt) < lat. concordare. 

konr m. ‘sohn, mann’ (poet.), nach A. 
Noreen, Fschr. S. Bugge 1892, 201. 
eig. ‘geschlecht’ (vgl. -konar). — got. 
kuni, ahd. chunni ‘geschlecht’, und ae. 
cyne- in Zs. cynerice, ahd. küni (-rîchi). 
— lat. progenies 'nachkommenschatt', 


air. gein ‘geschlecht’. — vgl. kind, 
konungr, kundr und kyn 1. 
konstabl, konstafl m. 'stallmeister, 


H 


konstr 


marschall’ (spät bezeugt), nschw. kon- 
stapel, ndä. konstabel ‘polizist’. — < 
mnd. konstabel, kunstavel ‘junker’ < 
mlat. comes stabuli. 
konstr n. ‘schlauer rat, erfindung’ < 
mnd. kunst. 
konungr m. "käng, nisl. konungur, 
nschw. konung, adä. kunung, konung 
(s. H. Andersen AphS 5, 1930, 100). — 
> ae. ON. Conington u.a. (Mawer 43); > 
air. conung (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 64); > finn. kuningas, wot. 
kunīkas (für den suffixvokal í statt u, 
s. E. Schwärz 46, aber wohl eher aus 
dem westgerm. entlehnt, vgl. de Vries, 
Saeculum 7, 1956, 292); > IpN. gonges 
(Qvigstad 176). — ae. cyning, afr. 
kening, kining, as. cuning, ahd.chuning. 
— abl. von *kunja-, also eig. ‘mann von 
göttlicher abkuntt’ (s. de Vries, Sae- 
culum 6, 1956, 298-300). 
Auch andere erklärungen sind 
versucht worden: ı. zu *kunjaz 
= lat. genius, also ‘erzeuger’, des- 
halb eig. ‘nachkomme des er- 
zeugergottes' (F. R. Schröder, 
Unters. rel. gesch 1, 1941, 37); 
man sollte aber erwarten *kyn- 
jungr und deshalb muss man 
wieder sekundären anschluss an 
konr annehmen; wenig überzeu- 


gend; — 2. < *kven-ungr 'sohn 
oder gemahl einer frau, nl. der 
fruchtbarkeitsgöttin', also auf 


mutterrechtliche verhältnisse hin- 
weisend (O. v. Friesen, Saga och 
Sed 1932-4, 15 ff.); abzulehnen. — 
Für die verbreitung des wortes 
nach osten hin s. Ekblom SNph 
17, 1934, I-24. 
konvent, konventa f. 'klosterleute < 
mnl. konventi < mlat. conventus. 
kópa schw. V. ʻangaffen, stieren, glotzen’ 
(spät bezeugt), nisl. kopa, nnorw. schw. 
dial. kopa, ndä. kope. — ae. cæpan 
(<*köpjan), ne. keep ‘beobachten, 
sorgen für, schützen’; abl. ae. capian 
up ʻaufblicken’, mnd. kafen, mnl. 
capen, ahd. kapfén ‘schauen, gucken, 


spähen’. — russ. zabota ‘sorge’, zabo- 
titi Ía ‘sich bekümmern’. — vgl. kópr 
und kaga. 


koparr m. ‘kupfer’ (spät bezeugt), nisl. 
norw. kopar, fär. schw. koppar, ndä. 
kobber. — > finn. kupari, estn. kubar- 
(Setälä FUF 13, 1913, 393); > IpN. 
koppar. — < ae. copor < lat. cuprum. 
Für das überraschende m. geschlecht s. 
Höfler ANF 47, 1931, 268. 

koppablóð n. ‘blut das beim schröpfen 
abgenommen wird’ (norw. spät). — 
< mnd. mnl. koppen und dieses wieder 
< lat. cup(p)a ‘becher’. 
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koppr m. ‘tasse, gefäss; helmknauf’, 
nisl. fär. koppur, nnorw. kopp ‘kleine 
steine; gipfel, spitze’, nschw. kopp 
‘tasse, schale’, ndä. kop ‘tasse’. — > 
shetl. kopp ‘senkung im boden, loch’ 
(Jakobsen 424); > orkn. kuppo ’ds.’ 
(Marwick 100); > lpN. goappo, koppa 
‘tasse’ (Qvigstad 174). — < mnd. kopp 
< lat. cuppa (Fischer 60). 
Dagegen betrachten Torp, Wb. 
308 und FT 564 die skanch und 
wgerm. wörter (ae. copp “giebel, 
spitze’, afr. kop(p) ‘becher; kopf’, 
mnd. dial. kuppe, koppe í. ‘berg- 
spitze’, ahd. kopf) als urverwandt, 
vgl. dazu kobbi, kúfr, kúga und 
kúpóttr. 
kópr m. 'seehund’, eig. ‘gaffer, glotzer', 
nisl. fár. kópur, vgl. shetl. kub. — 
Den kobbi vielleicht koseform. — vgl. 
kópa. 
kordünn- ‘aus korduanleder’. — < afr. 
cordoan, vgl. aber auch mnl. corduaen. 
korf f. ‘korb’ (spät bezeugt), fár. dä. 
kurv, nnorw. korg f., nschw. korg m. — 
Verschiedentlich beurteilt. 1. Als 
lehnwort < mnd. korf m. < lat. 
corbis (Höfler ANF 47, 1931, 280; 
Cahen, Bull. Soc. Ling. 27, 81- 
120). — 2. Als echt germ. und 
verwandt mit mhd. krebe ‘korb’, 
mnd. kerve ‘fischreuse’ (FT 596), 
vgl. karfi ı und kjarf; und dann 
zur sippe von karmr (urspr. 
bed. 'flechtwerk). 
kóri m. ‘kirchenchor’ 
vgl. körr. 
korki m. ‘kornart, hafer?' (bula), nisl. 
korka ‘missgewachs’, vgl. sbetl. korka 
“hafer' < air. corca "baier", 
Kormäkr m. PN. < air. Cormac. 
Kormlgð f.PN. < air. Gormflaith (Mar- 
strander NVA 1915, Nr 5, 96). 
korn n. ‘korn’, run. schw. d. sg. walha- 


(norw. spät), 


kurne "auf dem welschkorne = gold’ 
(br. 25 Tjurkö 6. Jht Krause, Nr 86), 
nisl. fär. norw. schw. dä. korn. — got. 


kaurn, ae. corn, as. afr. ahd. korn. — 
asl. srúno “korn, kern, beere, lit. Zirnis 
‘erbse’, apr. syrne ‘korn’; vgl. lat. grä- 
num, air. grán. — vgl. kyrni, karl 
und kjarni 1. 

koróna f. ‘krone’ (spät) < lat. sorona. 
— vgl. krúna. 

korporall m. ‘hostientuch’ (chr. Schr.) 
< ae. corporale < lat. corporale. 

korpr m. ‘rabe’ auch BN., nnorw. schw. 
dä. korp. — Wiewohl das wort auf- 
fällig an afrz. corb, prov. corp (< lat. 
corvus) erinnert, ist an entlehnung 
(so Fıscher 93) nicht zu denken. Es 
gehört wohl zu einer reihe schall- 
nachahmender wörter, wozu vgl. karp, 


körr 


aber auch nnorw. dial. garpa ‘prahlen, 

lärmend reden’, nschw. dial. karpa, 

garpa 'schnattern’, ndä. garpe “wie 

ein rabe schreien’ (FT 567). Auf ir. 

þad ‘möwe’ weist Marstrander 
fcPh 1910, 391 hin. 

körr m. ‘chor’ (spät bezeugt), nisl. fár. 
kór, nnorw. schw. kor < mnd. kör < lat. 
chorus. 

kortr, kurtr BN. ‘kurz’, nisl. fár. kortur, 
nnorw. schw. kort < mnd. kort < lat. 
curtus. 

korvér n. ‘korb’ (nur Stjórn); dunkle 
nebenform zu korf. 

kos- ‘ausgewählt’, in Zss. wie koseyrir 
‘ausgewähltes gut, kosorð ‘wahl’, nnorw. 
kos ‘wahl’. — Weiter kosning f. 
‘wahl’ und kosningr m. ‘wahl; aus- 
gewählter’. — vgl. kjósa. 

koss m. ‘kuss’, nisl. koss, fär. kossur; mit 
umbildung nach kyssa: nnorw. schw. 
kyss, ndä. kys. — ae. coss, afr. koss, 
as. kus, kos, mnl. cus, ahd. kus. — vgl. 
kyssa. 

Zupitza, Gutt. 1896, 81 hat air. 
bus ‘mund’, lat. bāsium "kuss", 
zu einer wzl *gräs: *gus "ver, 
glichen. — Oder viell. onomapot. 
mit hinsicht auf gr. aor. Éxvooa 
und lit. buczöti; ein notbehelf. — 
Als grussformel gebildet zu kveða 
(F. Kluge PBB 41, 1916, 180), 
sicher verfehlt. Fúr weitere ver- 
suche s. Feist, Got. Wb. 315. 
kosta 1 schw. V. ‘erproben, sich an- 
strengen, anwenden, nachstellen’, nisl. 
fár. norw. kosta. — ae. costian "ver: 
suchen, plagen’, as. kostön ‘versuchen’, 
ahd. kostön 'prüfen, erkennen’. — lat. 
gustare, air. gussim ‘schmecken’. — 
vgl. kostr 1. 

— 2 schw. V. ‘bezahlen, kosten’ (spät). 
— > finn. kustannan, lIpN. goastadet 
(Thomsen 2, 189). — < mnd. kosten 
< mlat. costare < lat. constare. 

kostall adj. ‘teuer’ (Disk s), nnorw. 
schw. dial. kostal. — > air. costail 
‘kostbar’ (Craigie ANF 10, 1894, 159). 
— < mnd. kostel (wenn nicht un- 
mittelbar zu kostr 2 gebildet). 

kostr 1 m. ‘wahl; bedingung; mittel; 
entschluss; zufall; eigenschaft' (< 
germ. *kustu-), nisl. fär. kostur, nnorw. 
dä. kost. — > ae. cost "weise, art, cha- 
rakter’ (Björkman 247); > shetl. 
kost ‘brot’, früher auch 'kornsteuer’ 
(Jakobsen 427). — got. kustus, ae. 
cyst ‘wahl, tugend’, afr. kest, as. kust 
‘wahl, auswahl’, ahd. kust ‘wahl, 
prüfung’; viell. auch wgerm. Vagdaver- 
custis ‘name einer göttin'. — lat. 
gustus ‘geschmack’, air. guss ‘tüchtig- 
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keit, kraft’, ai. júst ‘liebe, gunst’. 
— vgl. kjósa und kosta 1. 
Porzig, Gliederung d. idg. Spr. 
(1954) 122 weist darauf hin, dass 
nur kelt. und germ. eine begriffs- 
erw. zu ‘prüfung, wahl, bewährung’ 
zeigen; er denkt an eine entl. ins 
germ. vor der lautverschiebung. 
— 2 m. ‘kosten, aufwand, lebensmittel’, 
aschw. koster ‘lebensunterhalt’, nschw. 
dä. kost. — > air. costas ‘lebensmittel’ 
(Craigie ANF 10, 1894, 159); > IpN. 
guössta, kuösst ‘kost, nahrung’ (Qvig- 
stad 184). — < mnd. kost < mlat. 
costus (oder nach Höfler ANF 47, 1931, 
280 ds. wie kostr ı mit bedeutungs- 
entlehnung). 
kot n. 'hütte’ (spät bezeugt), nisl. nnorw., 
schw. dial. kot, ndá. dial. kod. — ae. 
cot n. ‘hütte’, mnd. kot n., kote m. 
‘schuppen, stall, hütte’, mni. cot(e) m.f. 


“höhle, stall, hütte. — Vgl. abl. 
nnorw. dial. køyta ‘waldhütte von 
zweigen', mhd. katze 'rückenkorb’, 


nhd. dial. kieze ‘bastkorb’. Dann wäre 
kot also urspr. "eine aus zweigen ge- 
flochtene hütte’ (FT 570). — vgl. ká, 
kútr, kytja. 
Man hat auch ai. gudam ‘darm’, 
maked. yöda ‘eingeweide’ verglichen 
(vgl. keyta und kjet). Es gibt 
aber auch eine idg.wzl *geu: Seu 
“wölbung, höhlung’ (vgl. kjós), 
und man könnte deshalb von der 
bed. “wohngrube' ausgehen, und 
der bedeutungswandel zu “ge- 
flecht’? wäre daraus zu erklären, 
dass der name auf das über die 
grube aufgerichtete flechtwerk 
ausgedehnt wurde (Persson SVS, 
Uppsala, 10, 1912, 109 und Sten- 
der-Petersen SGL 232-4, der auf 
die russ. entl. asl. kotici "bauer", 
russ. kotych ‘schweinekoben’, kotel 
“fischsack, beutelnetz’ hinweist). 
— Dagegen verbindet V. Brøndal 
APhS 3, 1928, 8-9 das wort kot 
unmittelbar mit afrz. cote 'hütte’ 
und ‘kleid’, und nimmt als ge- 
meinsame vorlage ein wanderwort 
aus irgendeiner unbekannter spra- 
che an; wenig ansprechend. 
kothardi n. ‘kappe; mantel’ (norw. DN) 
< afrz. cotte hardie. 
kovertúr n. ‘pferdedecke’ (spät ar) 
< mnd. koverture ‘decke über der 
brünne’ < mfrz. coverture (Falk NVA 
1914 Nr 6, 190). 
krá f. auch kró ‘winkel’ (< germ. 
*kranhö), nisl. krd, fär. krögv, nnorw. 
kraa, kro, vgl. shetl. kro: — ae. crög, 
cröh ‘ecke’, mnd. kröch ‘eingehegtes 
land’. — vgl. krangr und kringr. 


krabbi 


krabbi m. ‘krabbe’ auch BN. 


Dieses wort gehört zu einer sippe, 
deren idg. wzl als *ger ‘drehen, 
winden’ anzusetzen ist, vgl. dazu 
karmr. 
(spät 
bezeugt), nisl. fär. krabbi, nnorw. dä. 
krabbe, nschw. krabba; vgl. shetl. 
krabbi. — ae. crabba, mnd. krabbe, mnl. 
crabbe ‘garnele, krabbe, krebs’. Be- 
deutet eig. "das kratzende tier’, vgl. 
gr. ypdpu ʻeinritzen, schreiben’, vgl. 
erfi und weiter krafla, krafsa, 
krefðusótt, kroppa und krobbungr. 
krafa f. ‘forderung’, nisl. krafa. — vgl. 
krefja und krof. 


krafla schw. V. ‘kriechen’ (nur Vatnd. 


s), nisl. krafla, nnorw. schw. kravla, 

ndä. kravle. — > me. craulen, ne. 

crawl (Björkman 215). — mnd. krabbeln 

‘umherkriechen’, nnl. krabbelen “krat- 

zen’. Daneben nisl. norw. schw. krabba 

“kriechen', mnd. nnl. krabben ‘kratzen’. 

— vgl. krabbi und krafsa. 

krafsa schw. V. ‘schaben, kratzen, leicht 

berühren’, nisl. norw. schw. krafsa. — 

vgl. krafla. 

kragi m. “halskragen der rüstung’ (norw. 

DN), nnorw. schw. krage, ndä. krave. — 

< mnd. krage ‘halsbekleidung’ (Fischer 

3). 

3 Die bed. beweist entl. Übrigens 
könnte das wort auch urverwandt 
sein, vgl. gr. Bpóyðoc “kehle, 
sachen’, Bpóyyoc “kehle, speise- 
oder luftröhre', air. bráge ‘hals’ 
(H. Petersson SVS Lund 1, 1921, 
50-51). Nach IEW 475 eine gh- 
erw. zur idg. wæzl *g’rer 'ver- 
schlingen’, vgl. Árás. 

kraka schw. V. ‘mit einer palissade be- 

festigen’, mit anker oder haken über 

den meeresboden schleppen’, nisl. norw. 
kraka "mut einem baken schleppen’. — 

vgl. kraki 1. 

kräka f. ‘krähe’, auch f. PN., nisl. fär. 

kráka, nnorw. kraaka, nschw. kråka, 

ndä. krage. — > me., ne. crake (Björk- 
man 95, wenn nicht zu me. craken 

‘schreien’ gebildet); > shetl. kroga 

(Jakobsen 436). — vgl. kräkr. 

kraki 1 m. ‘stange mit einem haken; 

schwache, schmächtige person’, nısl. 
kraki, nnorw. krake 'verkrüppelter 
baum. oder tier’, nschw. dial. Árake, 
ndá. krage ‘stamm mit halb abge- 
hauenen ásten'.. — > shetl. kragek 

“krummholz im boot’, krak(k) ‘dünne, 

nicht ausgewachsene person’, krekin 

*tabuwort für wal’. — ahd. crächo, 

cracco ‘gerät mit einem haken’ und 

abl. ae. erycc, as. krukka, ahd. krucka 

“kriicke'. — Erw. zur idg. wzl *ger 


328 


krap 


vgl. karmr und weiter karkr, krókr 
und krikr. 


— 2 m. ‘halskragen’, vgl. kragi. 
krakleikr m. ‘zanksucht’ (poet.), vgl. 
K 


fár. krak “unruhiges meer’. E A. Kock 
NN $ 2864 vergleicht nschw. dial. 
adä. Árakel < mnd. Árakéle ‘lärm’ 
streit’. 


krákr m. ‘rabe’, PN. — nhd. bayr. krack 


rähe, rabe’, vgl. ne. croak "wie ein 
rabe schreien’ (ae. crácettan); k-erw. 
zu germ. *krēwōn: ae. cräwa, cräwe, 
afr. krie, as. kräia, mnl. craeye, ahd. 
krāwa, kräia, kräha, mhd. krāwe, krâ, 
zum Zw. ae. crawan, mnd. kreien, 
mnl. craeyen, creyen, ahd. kráen 'krä- 


hen’. — lat. graculus doble, gracito 
‘gackern’ und weiter lit. groju, gróti, 
asl. graj graja, grajali vom heiseren er 
geschre: gesagt (IEW 384). Henn 
man idg. *grā als von *ger auf- 
fasst- YEL- kara {aber s. dort) ame: 
rákr ste. hr " 


"Ne 
mëeircheveroandtschatcs G. H. 


Mahicw WS 12, 1929, 52. 


kram n. “krámerei' (norw. NL., oder 


eig. krám? s. Seip Läneordstudier I, 
1915, 52), nnorw. schw. dä. kram. — < 
mnd. kräm ‘zeltdecke, handelsbude’. 


krammr adj. ‘halbgeschmolzen, klum- 


pig (von nassem schnee), nisl. krammur 
‘halbgeschmolzen, weich’, nnorw. schw. 
kram "nass (vom schnee). — > orkn. 
krammy 'staubregen’ (Marwick 94); > 
IpS. krambo ‘feucht, klebend (vom 
schnee) (Qvigstad 177). — got. gram- 
mida "feuchtigkeit’. — lat. grämiae 
"augen butter", gramiosus 'triefäugig’, 
asl. grimöðdi “augenbutter', lit. grimstu, 
grimedaf “im schlamm versenken’, 
lett. grimstu ‘sinken’. 


kramsi m. ‘rabe’ (poet.), vgl. nnorw. 


kramsa an sich reissen’. — ahd. krim- 
man, mhd. krammen ‘mit den klauen 
greifen’. — vgl. kremja 1, krummi 
und krumsi. 


kranga schw. V. ‘sich mühsam fort- 


schleppen’ (nur Skm. 35), schwache ön- 
bildung zu einem st. V. vgl. ae. cringan 
Á — Dazu krangr "schwach, 
hinfällig’? (poet) — vgl. kringr 1, 
krá und Kees a 


krankr adj. "krank" (spät bezeugt), nisl. 


krankur, nnorw. schw. dä. krank < 
mnd. krank. 


kranz m. ‘kreis, ring’ (spät bezeugt), 


nisl. krans, fär. kransur, nnorw. schw. 
dä. krans — > shetl. kranset ‘dunkles 
schaf mit weisser stirn', kransi 'ko- 
rallenart’. — < mnd. Áranz. 


krap n. 'halbgeschmolzenes eis’, nisl. 


nnorw. krap n., fär. krapi m. ‘kleine eis- 


krapparúm 


oder schneeklumpen’, vgl. daneben 
nschw. dial. krav ‘wasser mit eis ver- 
mischt’, ndá. dial. Árav 'grundeis’. 
Bed. urspr. ‘fest, hart’, vgl. krappr, 
und für die bed. auch krammr. 

krapparúm n. ‘raum zwischen den 
ruderbänken beim mast’; nach Falk 
WS 4, 1912, 83, so genannt nach dem 
nur nisl. belegten krappi ‘klammer, 
krampe’; also wohl einer besonderen 
art von verbindungshölzern wegen; 
vgl. shetl. krapp ‘ecke zwischen mauer 
und dach’ (Jakobsen 430). — as. 
krampo, mnl. crampe, ahd. krampfo 
‘krampe’, ne. cramp "Kammer", — 
vgl. krappr und krapti 1. 

krappr adj. ‘eng, schwierig, unange- 
nehm’, nisl. fár. krappur, nnorw. schw. 
krapp, ndä. krap. — nnl. krap eng, 
knapp’, nhd. bayr. krapf “unansehn- 
lich, schlecht’; vgl. weiter mnd. krappe 
‘haken, kralle’, mnl. crappe ‘haken, 
krampe’, ahd. kräpfo ‘haken, kralle’. — 
asl. grabú ‘hagebuche’, illyr. ypáBtov 
‘von eichenholz’, viell. umbr. Grabouio- 
‘göttername’ (s. Dumézil, Revue de 
Phil. 28, 1954, 233). Wörter, die 
übrigens auf den ursprung in der 
niederwaldwirtschaft hinweisen. — vgl. 
karmr, krap, krapparúm, kraptr 
und krefja. 

krapti 1 m. ‘starkes knie’ das über den 
schiffsbord hinaufragt zur befestigung 
des landungstaues’, nisl. krapti 'krumm- 
holz’, nnorw. krafte ‘über das deck 
herausragender spant’, nschw. dial. 
kraft ‘verstärkungsbalken im bug’. — 
vgl. krapparúm. 

— 2 und kraptr, kroptr m. ‘kraft, 
tüchtigkeit’, bes. ‘“übernatürliche kraft’, 
nisl. fär. kraftur, nnorw. schw. dä. 
kraft. — ae. cræft, as. kraft, afr. kreft, 
mnl. cracht, craft, ahd. kraft. — vgl. 
krappr. 

krás f. ‘leckerbissen’ (spät bezeugt), 
nisl. fár krás, nnorw. adä. kraas, nschw. 
krås., vgl. shetl. kros. — ae. cräs ‘lecker- 
bissen, nahrung’. — vgl. krasast. 

Die etymologie ist zweifelhaft: 
1. ai. grasati ‘verschlingt, friszt’, 
gr. ypáa ‘nage’, lat. gramen ‘gras’, 
air. greim (<*gresmen) ‘bissen’ 
(A. Walde IF 19, 1906, 101). — 
2. ai. giráti, gynäti 'verschlingt', 
jaraiti ‘verschluckt’, gr. Bopá 
“frass, speise’, BrBpwoxw ‘verzehre”, 
lat. vorare ‘verschlingen’, air. tua- 
rae ‘speise’, lit. geriü, gerti ‘trinken’, 
und also weiter zu kverk (IEW 
474-476). — Die herleitung aus 
mnd. Arðs, mnl. croos ‘gekröse’ 
(Fischer 34) ist abzulehnen; dieses 
wort stammt aus grundform 
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kreista 


*kraus und bedeutet also “das 
krausige'. 

krauna schw. V. ‘plätschern’ (chr. Schr.), 
nnorw. krauna 'unlustgefühl haben, 
sich beklagen’, schw. dial. kröna 'hus- 
teln’, dä. krune ‘brummen; vgl. mit m: 
nisl. krauma ‘klagen; leise kochen’. — 
> shetl. kren “kránklich sein; klagen’ 
(Jakobsen 444). — ne. crean ‘brüllen’, 
mnl. cronen, nnl. kreunen 'stöhnen, 
jammern’, ahd. krönen ‘plaudern’. — 
lat. grüs, arm. krunk 'kranich’, lat. 
gruere ‘krächzen’. — vgl. krutr und 
kæra. 

kreatyr n. ‘geschöpf’ (spät bezeugt), 
fár. kriatür, nnorw. Krater, kryter, 
nschw. dial. kriter. — < afrz. creature 
(über mnl. creature ?). 

kredda f. ‘giaubensbekenntnis’, nisl. 
kredda < ae. creda f. und also nicht 
< mnd. krede m., des geschlechtes 
wegen (vgl. aber mnl. krede m. und f.!). 
— Daneben steht kredo < lat. credo. 

krefðusótt f. ‘masern’ (unsicher s. 
F. Grön, Janus 13, 1908, 380); gehört 
zu krafsa, also jedenfalls eine juckende 
krankheit; vgl. norw. kregða (< *krev- 
da). 


‚ krefja schw. V. ‘fordern’, nisl. krefja, 


fär. norw. krevja, nschw. kräva, ndä. 
kræve. — ae. crafian ‘verlangen, for- 
dern’. Wohl verbunden mit nnorw. 
krav “eishinde’, nschw. dial. krav “halb- 
getautes eis’ und dann zur germ. wzl 
*krēb; *krab “fest sein’ > festhalten, 
fordern’, also zu krappr (Torp, Wb. 
318; fraglich). — vgl. krafa, kræfr 
und krof. 
Verbindetmandaswortmitkarmr, 
so wäre die bed.entw. zu erklären 
aus dem ‘flechtzaun’, der sich 
zum 'mannring’ entwickelte. Das 
krefja bezieht sich dann auf die 
forderung zur leistung einer ge- 
meinschaftsarbeit (vgl. eine ähn- 
liche bed.entw. bei hjalpa). 
kregð f. ‘krüppel’, nisl. kregd “kinder- 
krankheit (atrophia)’, vgl. nnorw. kreg- 
da “unordentlicher haufen’, nschw. dial. 
kredda ‘masern’; weiter zu nisl. kröggur 
fpl. ‘schwierigkeiten’, nnorw. Áragg 
‘krummer baum; slecht gewachsenes 
tier’, nschw. dial. kragg ‘dürrer busch’. 
— Germ. *kreg neben *kreng, vgl. 
krangr, aber auch kraki. 
kreista schw. V. ‘klemmen’ (spät be- 
zeugt), nisl. kreista, fár. kroysta, norw. 
kreista; vgl. aschw. krista, adä. kriste 
‘umarmen’. — > orkn. kreest, shetl. 
krest. — nnl. krijzelen ‘zähne knirschen’, 
ahd. krisgrimmõn. 
Ob die idg. wzl *greis eine erw. zu 
*gwer (vgl. (kvern) sein soll (so 


krellr 


FT 587), ist sehr fraglich. — Weil 
ei und eu nicht selten wechseln (s. de 
Vries PBB 80, 1958, 1-32), wärean- 
zuknüpfen an got. kríustan, aschw. 
krysta, ndä. Aryste “zusammen- 
drücken’; vgl. lit. grukðéti “knir- 
schen’ (A. Kock IF 10, 1899, 95). 
— Übrigens ist zusammenhang 
mit der unter karmr behandelten 
wortgruppe sehr wahrscheinlich. 
krellr m. ‘kraft’, nnorw. kralla “laut 
reden, lármen'. — nhd. dial. krall 
‘rasch, lebhaft’; weitere anknüpfungen 
fehlen’. 
kremja schw. V. ‘klemmen, drücken’, 
nisl. norw. kremja, nschw. dial. kräma, 
krama, ndä. kramme. — Schwache jan- 
bildung zum st. V. ae. crimman 'stop- 
fen, einstecken’, ahd. krimman 'ver- 
letzen, kratzen’. lat. gremium 
‘schoss, armvoll’, ai. gräma m. ‘haufen, 
schar, dorf, gemeinde’, lit. grümulas 
‘klumpen’ (IEW 383). — vgl. kramsi, 
krumma, krummi, krumsi und 
krom. 
Pokorny stellt diese wörter zu 
einer wzl *ger ‘zusammenfassen, 
sammeln’ und trennt diese von 
*ger ‘drehen, winden'; das dürfte 
aber nicht notwendig sein (vgl. 


karmr). 
kremjast schw. V. “von einer krankheit 
gequält werden’. — Denom. abl. von 
krom. 


krenkja schw. V. ‘schwächen, krank 
machen’ (norw. DN), nisl. norw. krenk- 
ja, nschw. kränka, ndä. kranke. — < 
mnd. krenken ‘schwächen’. 
kreppa schw. V. ‘klemmen, zusammen- 
drücken, krümmen’ (< germ. *kram- 
pian), nisl. fär. norw. kreppa ds", 
nschw. dial. kräppas ‘sich zusammen- 
ziehen’. — vgl. kroppinn. — Dazu 
krepphendr adj. ‘mit krummen hän- 
den’, Kreppvọr fingierte f. PN. und 
kreppingr m. ‘kramphafte zuckung’; 
auch ‘vogel’ (þula). 
kretta schw. V. 'murren, murmeln’ 
(< germ. *krintan). — Zu mnd. kriten, 
mnl. criten, mhd. krizen ‘schreien’. — 
mir. grith ‘schrei’. Erw. der idg. wzl 
*ger vgl. kæra und kristr. 
kría schw. V., auch krjá und kræja 
‘fordern, bestehen auf’ (norw. DN), 
nisl. krigja, krjá, nnorw. kri “unauf- 
hörlich bitten’, nschw. dial. kria, krá 
“ausrufen', kria ‘fordern, verlangen’, 
adä. krie ʻausrufen’. — < afrz. crier 
‘zusammenrufen, anklagen’; vgl. me. 
crien, mhd. krīen, ‘rufen’. 
Daneben aber auch nisl. kria 
‘stern, seevogel’, und nnorw. kria 
‘jubeln, jauchzen’, das nach Torp, 
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kristna 
Wb. 322 mit hinsicht auf lat. 
íngrire 'schnattern’, alt sein 
önnte. 


kriki m. ‘winkel, bucht’ (norw. DN), nisl. 
kriki “ds.', fár. kriki “halsbein beim 
vogel’ nnorw. Rrike ‘winkel’; vgl. shetl. 
krig(g)i ‘winkel, scharfe ecke’. — me. 
crike, creke ‘'krümmung, bucht’ (nach 
Björkman 216 entlehnt), ostfr. krekta 
krike, mnl. creke ‘krummer seearm’. — 
Gebildet zu krikr m. ‘biegung, bucht, 
schenkel’, nisl. krikur, nnorw. krik 
‘winkel, biegung’, nschw. dial. krik 
‘winkel, umzäuntes waldstück’, ndä. 
dial. krig ‘winkel, bucht’, vgl. shetl. 
krik ‘einengung, schmale stelle’. — vgl. 
krökr und kraki, während weiter 
zusammenhang mit der unter karmr 
behandelten wortgruppe für ‘zaun- 
geflecht' (idg. wzl *ger) anzunehmen 
ist. 


krikta schw. V. ‘jammern, klagen’ (< 
urn. *krekatjan), nisl. norw. krikta 
‘kränkeln’ — Nach Jóhannesson, Wb. 
105 eig. ‘gekrümmt sein’ und also zu 
krikr, nach Hellquist richtiger zu 
mhd. krizen "kreischen" (vgl. kretta). 
— vgl. auch *hrika. 

kringja schw. V. ‘einen kreis machen, 
umringen’ (spät bezeugt), nisl. kringja, 
nnorw. kringa, vgl. shetl. kring ‘einem 
tier ein band um den hals binden’. — 
vgl. kringr 1. 

kringla f. ‘kreis’, nisl. norw. schw. 
kringla, ndä. kringle, fär. klingra. — > 
ne. ON. Cringleford (Mawer 43); > 
manx DN. Kringle (Marstrander NTS 
6, 1932, 268); > orkn. kringle ‘rundes 
von stroh geflochtenes kissen’ (Mar- 
wick 96); > shetl. kring(e)l-bread 
“rundes brot’ (Jakobsen 434); > IpN. 
kringal "bretzel (Qvigstad 179). — 
mnd. kringel, mnl. cringel ‘kreis, spi- 
rale’. — vgl. kringr 1. 

kringr Í m. ‘kreis, ring’, nisl. kringur 
‘bein im kopf des stockfisches', fár. 
kringur, nnorw. schw. kring 'kreis’. — 
mnd. krink, mnl. crinc, mhd. krinc. — 
lit. greäiü, gréðti ‘wenden, drehen’, 
ES “wickel flachs’, air. do grés (< 
*grengso) ‘beständig’; idg. wzl 
*greng(h), erw. zu *ger “winden, dre- 
hen’, vgl. karmr; weiter krá, kranga, 
krangr, krengja, kringja, kringla 
und hringr. 

— 2 adj. ‘leicht zu verwenden’, eig. ‘bieg- 
sam’, nisl. fär. kringur, nnorw. nschw. 
dial. kring, ndá. dial. kræng ‘behende’. 
— vgl. kringr 1. 

krisma f. und krismi m. 'geweihtes 
öl’ < ae. crisma < lat. chrisma. 

kristinn adj. ‘christlich’ < ae. cristen-. 
— kristna schw. V. ‘taufen’, nisl. fár. 


kristr 331 krota 


norw. schw. kristna. < ae. cristnian. — 
kristr m. ‘Christus’ < ae. Crist. 
krístr m. schrei (spät bezeugt), — 
mhd. kristen ‘schreien’. — vgl.: kretta. 
krüpa st. V. “kriechen', nisl. krjúpa, fár. 
krúpa, nnorw. krjupa, nschw. krypa, 
ndá. krybe. — ae. créopan, afr. kriðpa, 
as. kreopan, mnd. krübden, mni. crupen, 
cruypen 'kriechen’, eig. ‘sich krümmen’. 
— Idg. wzl *greub: *greup, lab. erw. 
zu *greu, das wieder erw. zu *ger, vgl. 
karmr und weiter krof, kroppr, 
krubba, kryfja. 
kró f. ‘viehhürde’, nisl. ró, fár. krógv, 
norw. kro. — > orkn. kro (Marwick 
96); shetl. kru (Jakobsen 440). — 
Vielleicht < air. cró ‘einhegung, hütte’ 
(A. Bugge, Vest. Indfl. 255); vgl. aber 
auch krá. 
krof n. ‘körper’, nisl. krof, fär. norw. 
krov ʻaufgeschnittenes geschlachtetes 
tier’; daneben nnorw. dial. schw. dial. 
skrov ‘bauchhöhle, tierkörper’. — > 
orkn. krove, shetl. krov. — gr. ypurós 
‘krumm’. — vgl. kroppr, kryfja und 
krjúpa. 
krog n. ‘saffran’ (chr. Schr.), nisl. króg. 
— < ae. crog. < lat. crocus. 
krökr m. "baken ` biegung, bucht’, auch 
BN., PN., nisl. fär. krókur, nnorw. 
schw. krok, ndä. krog. — > me. croke, 
ne. crook (Björkman 248); > orkn. 
kruik "haken (Marwick 97); > shetl. 
krug 'ruderpflock’, kruk ‘krummholz 
am bootsteven; winkel’ (Jakobsen 
440-1); > hebrid. cròcan ‘stock zum 
aufhaspeln der fischleine’, cròcag ‘stock 
mit eer handgriff' (Chris- 
Hansen MM 1938, 9); > schott. cröcan 
"baken" (Henderson 113), cròic “fluss- 
bucht’ (Henderson 214); > frz. croc 
"baken, hakenstock’ (Gamillscheg 279); 
> russ. krjuk haken, lit. kruke, krukis 
“törhaken' (F. Tamm UUÄ 1882, 11); 
> IpN. roakke (Thomsen 2, 211). — 
vgl. ahd. crächo ‘haken’. — vgl. kraki, 
krikr und krækja. 
Die biegung so wie ‘krummholz’ 
weisen auf die tätigkeit des ‘flech- 
tens’ hin; das wort gehört also 
zu der grossen unter karmr be- 
handelten wortgruppe für die 
niederwaldwirtschaft, bes. des 
flechtzauns. Neben krökr steht ja 
kró, das eben ‘viehhürde’ be- 
deutet. 
kropna schw. V. ‘zusammenbiegen’ (spät 
bezeugt), nisl. kropna ‘vor kälte ster- 
ben’, fär. kroppna, nnorw. kropna, 
nschw. krumpna “sich biegen’. Ab- 
geleitet von kroppinn. 
kroppa schw. V. ‘kratzen, kitzeln’ (SnE), 
nisl. norw. kroppa ‘schälen, rupfen, 


zupfen’. — < me. croppen 'abbeissen, 
stumpf machen’ (Torp, Wb. 326; frag- 
lich). — vgl. krabbi. 
kroppinn part. ‘zusammengeschrumpft’, 
nnorw. kroppen, ndä. krumpen "de", 
nschw. dial. krumpen “vor kälte er- 
starrt’. — > shetl. kroppen (Jakobsen 
438); > ir. crap- ‘eingeschrumpft’ 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 138). — 
Part. prät. zum st. V., nnorw. kreppa 
‘sich zusammenziehen’, nschw. dial. 
krimpa. — mnd. krimpen, mnl. crem- 
pen, crimpen, ahd. krimfan; vgl. 
as. kramp, mnl. cramp(e) ‘krampe, 
krampf’, ahd. krampf ‘gekrümmt; ha- 
ken’. — asl. grobú ‘ungelehrt, unge- 
bildet’, lit. grumbù, grúbti "holprig, 
hart werden’, lett. grumbt ‘runzeln 
bekommen’; weiter zur idg. wzl 
*greb, labial-erw. zu *ger, vgl. karmr 
und weiter kreppa, kropna, kryppa, 
kyrpingr. 
kroppr m. ‘körper, aufgeschnittenes 
schlachtvieh' (< germ. *Arubna-), 
nisl. fár. kroppur, nnorw. schw. kropp, 
ndä. krop. — ae. cropp ‘beerenbüschel, 
vogelkropf’, mnd. krop “beule, aus- 
wuchs; vogelkropf; rumpf, körper’, 
mnl. crop ‘knoten, auswuchs; vogel- 
kropf; kehle; blumenblüte’, ahd. kropf 
‘kropf’. — vgl. krjúpa, krof und 
kroppungr. 
kroppungr m. ‘kleiner dorsch’ (norw. 
DN), nnorw. kroppung. — > mnd. 
kropelink ‘kleiner stockfisch’ (Bratte- 
gard NTS 7, 1934, 281), mnl. cropelinc. 
— vgl. kroppr. 
kross m. ‘kreuz’, nisl. norw. kross, fár. 
krossur, nschw. dä. kors. — > 1pN. 
ruossa (Thomsen 2, 212). — < air. 
cross (Fischer 19), oder < ae. cross 
(Torp, Wb. 326) oder < afr. kross 
(Höfler ANF 48, 1932, 16). — vgl. 
krüss. 
krota schw. V. ‘durch aufgesetzte figuren 
schmücken’ (norw. DN), nnorw. krota 
‘figuren ausschneiden’, nschw. dial. 
krota, kråta ‘quetschen, langsam ar- 
beiten, in holz schneiden’, vgl. auch 
aschw. kratta ‘kratzen’ und mnl. 
kretten ‘kratzen’. — alb. gërrusë 'schab- 
eisen’ (IEW 405). 
Für die bed. des wortes ist von 
der lehmwand auszugehen; man 
kratzte in den lehmbewurf linien 
oder figuren, oder bemalte sie 
(wie schon Tacitus, Germ. c. 16 
bemerkt, als er von dem wand- 
verputz spricht ut picturam ac 
liniamenta colorum imitetur); das 
wort gehört also offenbar zu der 
unter karmr behandelten wort- 
gruppe (idg. wzl *ger) für 'flecht- 


krubba 


wand’ und ‘lehmbeschmierung'’. 
krubba f. ‘krippe’, nisl. krubba ‘kleiner 
krug; abteilung im viehstall’, fär. 
norw. schw. krubba ‘krippe’. — > ne. 
dial. crub; > lpN. krubba. — ae. crybb, 
mnd. krübbe, daneben ae. cribb, afr. 
kribbe, as. kribbia, mnl. crebbe, cribbe, 
ahd. krippa, kripfa zu mhd. krebe 
‘korb’. — vgl. korf. 
krukka f. ‘krug’, nur in Zs. leirkrukka, 
nisl. fär. norw. krukka, ndä. krukke. — 
möglich < ae. crocca (FT 583) oder 
aus mnd. krucke (Höfler ANF 47, 
1931, 285); vgl. daneben ae. crohha, 
afr. krocha und ae. crüce, as. krüka, 
mhd. krüche. 
Die etymologie des wortes ist 
unklar. Man hat gedacht an entl. 
< gr. xpöðsgos. — Dagegen Loe- 
wenthal ANF 33, 1917, 114-115 
zu nnorw. dial. krjuka ‘sich zu- 
sammenziehen' und dann also 
zur sippe von krá; dann wohl ur- 
spr. ‘gefäss von flechtwerk’ (vgl. 


(karmr). 
krumma f. ‘'gekrümmte hand’, nisl. fár. 
norw. krumma. — > orkn. krummo, 


shetl. krummek. — vgl. kremja ı und 
krymma. 

krummi m. 'rabe’, nisl. krummi, vgl. 
nnorw. krump (mit p aus korp? Torp, 
Wb 328). — mhd. krimmen die krallen 
krümmen’. — vgl. kramsi, krumsi 
und kremja 1. 

krummr adj. BN. ‘krumm’, nschw. dä. 
krum. — < mnd. krumm. 

krumsi m. ‘rabe’ (þula); mit s-suffix 
(wie bassi, gassi) zu krummi. 

krüna f. ‘krone; tonsur’ (spät bezeugt), 
nisl. fár. krúna, nnorw. kruna, nschw. 


krona, ndä. krone. — > shetl. krun 
{Jakobsen 442). — < mnd. krüne 
“tonsur’ < lat. coröna. — vgl. krýna. 


krús f. ‘trinkbecher’ (spät bezeugt), nisl. 
krüs, fár. kruss, norw. schw. dá. krus. 
— < mrd. krüs. 

krüss, krüx, krüz m. ‘kreuz’ < lat. 
crux. — vgl. kross. 

krutr m. ‘geschrei’ (nur Disk s.), nisl. 
krutur, krytur ‘murmeln, knurren’, fár. 
krutl ‘sich mit kleinigkeiten beschäf- 
tigen’, nnorw. krutla, ndä. jütl. krotte 
‘brummen, knurren’; vgl. shetl. Árotl 
‘einen knirschenden laut machen’. — 
vgl. krauna und krytja. 

krydd n. ‘gewürz’, nisl. fár. krydd, nnorw. 
schw. krydda, ndä. krydder. — < mnd. 
krüde, krüt (der uml. wohl aus einmal 
belegtem plural kryde? s. Höfler ANF 
47, 1931, 276). Á . S 

kryfja schw. V. ‘ausweiden’, nisl. kryfja, 
fár. kryvja. — vgl. krof. 

krykni f. in Ze fiskrykni ‘heuchelei’ 
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(spät bezeugt), nisl. kroka ‘zusammen 
kriechen’, krokinn ‘krumm’, nnorw. 
kruk ‘krumm, gebeugt’, nschw. kruka 
‘stümper’ zu nnorw. krjúka ‘kriechen’. 
— mnd. kroke, mnl. croke, creuke ‘falte, 
runzel’, ahd. kriochan "kriechen" — 
Mit labial krjúpa, beide zur idg. wzl 
*ger, vgl. karmr. — Zum ersten ele- 
ment fis vgl. fisa. 

krymma f. ‘hand’ (poet.), vgl. krumma. 

krýna schw. V. “krönen' (spät bezeugt), 
nisl. fär. krýna, nnorw. schw. kryna. 
— gebildet zu krúna. 

kryppa f. ‘buckel’, (< germ. *krumpiön), 
nisl. kryppa, nschw. dial. krympu 
‘kleine gekrümte figur’; zu nnorw. 
krupp, ndä. dial. krump ‘krummer 
baum’. — Daneben kryppili m. 
‘krüppel’, fár. norw. krypil, und krypp- 
lingr m. "de", nnorw. krypling, nschw. 
adä. krympling. — vgl. kroppinn. 

krysja schw. V. ‘zusammenkauern, sich 
ruhig verhalten’ (spät bezeugt), vgl. 
nnorw. dial. krús ‘kleine verkrüppelte 
sachen’, kruslen, krusken ‘hinfällig’. — 
nnd. krusch “kraus', abl. zu mnd. mhd. 
krūs, mnl. croes, cruus ‘kraus’. — 
vgl. karmr. 

krytja schw. V. ‘murren, brummen’, 
nisl. krytja 'knauserig sein’; vgl. norw. 
krytja ‘seevogel, larus tridactylus’. — 
lat. grundio, grunnio, gr. ypúla ‘grun- 
zen’ (IEW 406). — Dazu krytr m. 
‘murmeln, brummen’ (spät) vgl. 
krutr. 

kræja schw. V. ‘schreien’ (norw. DN). 
— < mnd. krëjen ‘krähen’. — vgl. kria. 

krækiber n. ‘krähenbeere’ (nur Bisk. s.), 
nisl. krækiber, fär. krágaber, nnorw. 


kraake-, krekjebær, nschw. kråkbär, 
ndä. kragebær. — > ne. dial. crake- 
berry. — mnl. crakebesie, nhd. krähen- 


beere. — vgl. kráka. 

kræsast schw. V. ‘schmausen, sich 
gutlich tun’ (spät bezeugt), nisl. kræ- 
sast, vgl. nnorw. kræsa ‘wählerisch 
sein’, aschw. kræsa ‘verpflegen’. — 
Dazu kræsinn ‘wählerisch’, fär. kre- 
sin, nschw. kräsen, ndä. kræsen. — vgl. 
krás. 

krækja schw. V. "mut einem haken an- 
fassen’, nisl. krækja, fär. krøkja, 
nnorw. krøkja, nschw. kröka, ndä. 
krage ‘krümmen’. — Dazu krækill 
m. 'krummstab’, vgl. nnorw. krøkel 
‘zusammengebogen’. — vgl. kröhr. 

krobbungr m. BN., vgl. krabbi. 

krof í. ‘forderung’, fár. norw. schw. dä. 
krav. — vgl. krafa und krefja. 

krom f. ‘langwierige krankheit’, nisl. 
kröm. — vgl. kremja 1 u. 2. 

kroptr Í m. 'kraft’. vgl. krapir. 


kubbi 


— 2 m. ‘crypta’ (chr. Schr.) < mnd. mnl. 
croft, cruft ‘höhle, krypte’. 

kubbi m. in Zs. saltkubbi BN., nisl. kubbi 
block, klotz’, fár. kubbi, nschw. kubbe 
“ast, stengel'; vgl. nisl. kubbur, nnorw. 
dial., nschw. kubb ‘baumstumpf, klotz, 
untersetzte person'. — > ne. cub 
‘junges’. — me. cob ‘haupt, klumpen, 

ickes tier’, nnl. dial. kobbe f. "haar- 

oder federbusch’, nhd. dial. koppen 
m. ‘krone des nadelbaumes’. — vgl. 
kobbi, koppr und kufr. 

küda f. BN., vgl. nisl. kudi “kleine 
kränkliche person’, kúðungur "muschel. 
— vgl. koddi. 

kuör vgl. kunnr 1. 

küfan f. ‘zwang’, vgl. kúgan. 

kufl m. ‘mönchkappe, kapuze’, nisl. 
kufl, aschw. kuvul, adä. kuel; vgl. 
shetl (kov(e)! ‘dicke warme kleidung’. — 
Entweder < me cuvele oder mnd. 
kovel (Falk NVA 1919, 167). 

kúfr m. ‘runder gipfel’ (norw. spät), nisl. 


kúfur, nnorw. dial. schw. dial. kúv 
“higelspitze, heuschober’. — > shetl. 
kuv(e)l, kov(e)l ‘'erdgrube’ (Jakobsen 


449), orkn. kuivy ‘stumpf des pferde- 
schwanzes; kleines holzstück mit ein- 
kerbungen' (Marwick 99); > finn. 
kuuppo "heuschober', estn. kupp “hau- 
fen, hügel’ (Karsten GFL 126, oder 
aus russ. kupa “heuschober, garbe’? 
Collinder UL 1934, 214). — ae. cyfel, 
mhd. nhd. kübel, zu ae. cyf, me. kive 
‘fass’, und as. kübin, mnd. kuven 'kübel’. 
— gr. yöorn ‘höhle’. — vgl. ka. 

Von Friesen, Med. gem. 62-65 

stellt nebeneinander: 

“küba vgl. kofi und kufr 

*kubban vgl. kobbi 

*kuppan vgl. koppr, kúpóttr 

und kumpi. 

küga schw. V. ‘zwingen, nötigen, unter- 
drücken’, nisl. fár. kúga, nnorw. kua, 
nschw. kuva, ndá. kue. — > ne. cow, 
dial. schott. kow ‘erschrecken’ (Flom 35 
u. 49). — Wohl aus *kufga und dann 
zu nnorw. dial. kuv “rundlicher gipfel; 
buckel'. — Dazu kúgan í. ‘zwang’. — 
Vgl. zur sippe koppr. 

kuggi, kuggr m. ‘handelsschiff’, nisl. 
kuggur, nnorw. dä. kog(ge). — < mnd. 
kogge (Falk WS 4, 1912, 89) oder < fr. 
kog(ge) (Wadstein SVS, Uppsala, zı 
Nr 3, 1922, 6-7). 

n. 'gaukelei, zauberei’, nisl. kukl. 
Neubildung zum Zw. *kukla, vgl 
nnorw. kukla ‘beschwörungen machen’, 
nschw. kuckla, < mnd. kökelen (nschw. 
kokla, ndä. kogle sind jüngere ent, 
lehnungen s. Seip, Läneordstudier 1. 
1915, 80). — Dazu kuklari m. 'gau- 
kler’, nisl. kuklari, aschw. koklare < 
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mnd. kökeler < lat. caucularıus zu 
cauculus ‘becher’. 

kul n. ‘windstoss’, nisl. norw. schw. kul 
‘brise’, adä. kule “windstoss. mit regen 
oder hagel’. — > shetl. kul ‘schwacher 
wird’ (Jakobsen 445), orkn. kuil 'sanf- 
ter, kühler wind’ (Marwick 98). — ae. 
cyle “kálte'; hochstufe in mnl. coele 


‘kühle’, nnl. koeltje ‘sanfter, kühler 
wind’. — vgl. kol 2 und kala. 
kúla f. ‘bodenerhebung, beule. (spät 


bezeugt), nisl. fár. kúla, nnorw. schw. 
kula, ndä. kule ‘beule’ aber auch ‘tiefe 
stelle im acker’ (für diese bed.verschie- 
bung s. Von Friesen, Med. gem. 82; 
dagegen betrachtet wohl richtiger FT 
592 die bed. ‘grube’ als entlehnt < mnd. 
küle). — > shetl. kul(ek) ‘runder hügel, 
beule' (Jakobsen 445). — mnd. küle 
‘keule, hoden, geschwulst’, mnl. cule, 
cuyle, ahd. kūli 'keule’. — gr. yúaňov 
‘höhlung, wölbung’, ai. gola “kugel'. — 
vgl. kjóll und kýli. 

kuldi m. ‘kälte, feindschaft’, nisl. fär. 
kuldi, nnorw. dä. kulde. — mnd. ‘külde. 
— vgl. kaldr. 

kult n. ‘decke, wandteppich’ (spät be- 
zeugt). < mnd. kolte (vgl. mni. culte, 
culcte) < afrz. coulte < lat. culcita 
‘matraze, polster’ (Falk NVA 1919, 
206). 

e m. ‘holzklotz’ auch BN. und 
kumba f. BN., vgl. nisl. kumba klot-, 
ziges weib’, nnorw. kumb 'klotz’. — 
vgl. kumbr. 

kumbl n., auch kuml ‘grabmal; helm- 

zeichen, helm’, nisl. kuml "de", nnorw. 
kuml ‘klumpen’, run. schw. kuml 
“grabzeichen', nschw. kummel ‘steinmal 
für seeleute’, run. dä. kuml ‘grabzeichen 
(sowohl runenstein wie grabhügel,s. 
Jacobsen-Moltke 676-7), vgl. shetl. 
kuml ‘steinhaufen, erdhügel’. — ae. 
cum(b)l ‘feldzeichen’, as. kumbal, ahd. 
kumpal ‘zeichen’. 

Die früher versuchte erklärung 
als entl. aus lat. cumulus (Fischer 
16), ist unmöglich, bes. weil die 
bed. ‘grabhügel’ aus der von 
‘runenstein, grabmal’ erst nach- 
träglich entwickelt wurde (s. 

M. Nielsen DSt 1941, 33-49). — 
Die verbindung mit kumbr vor- 
geschlagen von Meringer IF ı9, 
1906, 445, der also von der bed. 
‘pflock’ ausgeht, und bes. ‘pflock 
auf einem grabe’. Weiter führt 
aber die verbindung mit kimbull 
(Torp, Wb. 335), denn die drei- 
fache bed. ‘laubbüschel’, “heer- 
zeichen’ und ‘grabmal, grabhügel’ 
finden wir auch bei ufa. Das 
auf dem grabe aufgestellte sippen- 


kumbr 


zeichen (vgl. ahd. chumbarra, cum- 
purie ‘tribus’) hat seinen namen 
auf das grab selbst übertragen. 
Die urspr. bed. ist deshalb wohl 
“laubbüschel’ gewesen, ein pflanz- 
liches symbol, aus dem sich dann 
ein stammzeichen, und weiter feld- 
oder königszeichen entwickelt hat 
(s. zur sache Berges und Gauert 
in Schramm, Herrschaftszeichen 
und Staatssymbolik 1954, 248-249). 
kumbr m. ‘holzklotz’, nisl. kumbur 
‘neck, wassergeist’, nnorw. kumb ‘klotz’. 
— vielleicht auch ae. cumb 'flüssig- 
keitsmass; tal’, mnd. kum(me) ‘schale’, 
mnl. comme (H. Schröder, Abl. stud. 
1910, 21). — vgl. kumpí und weiter 
kumbi, kubbi, und koppusteinn. 
„Kumbr kann auf *émbho zurück- 
gehen und dann zur sippe von 
kambr gehören, was der form 
nach vollkommen befriedigt; die 
bed. macht schwierigkeit, weil 
‘pflock’ und ‘klotz’ nicht gut zu 
einander stimmen. Geht man von 
idg. *gmbho aus, so gehört es zur 
sippe von kumla, aber setzt man 
als grundform *gu-mbho, so kann 
man es zu ká stellen, vgl. kumpi. 
Zusammenhang mit kimbull und 
kumbl ist aber auch möglich. 
kumla schw. V. ‘quetschen, verwunden’ 
(spät bezeugt), nisl. kumla "da", nnorw. 
kumla “kneten, zusammenpressen’. — 
Daneben stehen nnorw. kams 'klotz’, 
kamsa ‘kneten, rühren’. — ae. cumbol 
n. ‘wunde, geschwulst’. — mir. gemel 
‘fessel’, umbr. gomia, kumiaf 'gravidäs’, 
gr. dy-wos ‘schwade, garbe’, yópos 
‘schiffsladung, fracht’, lett. gümstu, 
gümt ‘greifen, überfallen’, asl. zimg, 
Zeti 'zusammenpressen’ (IEW 368). — 
vgl. orkuml. 
Die hier angeführte etymologie 
führt auf die idg. wzl *gem 'zu- 
sammendrücken; klumpen'.Trennt 
man aber die nnorw. wörter kams 
und kamsa von kumla, so kann 
man an die wortgruppe von 
kumpi anschliessen’, also zu idg. 
*gu-mbo. 
kumpánn m. vgl. kompánn. 
kumpi, kumpri m. BN., nnorw. kump 
‘klumpen, klotz’, ndä. dial. kump 
“mehlfass'. — ne. chump ‘kurzes stück, 
klotz', mhd. kumpf ‘zusammenge- 
drückt, stumpf’. — viell. zu lit. gumbas 
‘geschwulst, knorren’, lett. gumba ‘ge- 
schwulst’, asl. goba "schwamm, pilz’ 
(Persson SVS, Uppsala, 10, 1912, 82); 
also zur idg. wzl *géu vgl. ká und kúfr. 
Für andere anknüpfungen vgl. 
das unter kumbr angeführte. 
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kuna f. vgl. kona. 

kund f. in Zs. samkund ‘zusammenkunft, 
gesellschaft’. — got. gaqumps "de", ahd. 
cumft ‘ankunft’. — ai. gati- ‘gang’, 
gr. Báoig ‘schritt, grundlage’, lat. 
conventio "zusammenkunft’; daneben 
tu-stamm in ai. gantu- ‘gang, weg’, lat. 
adventus 'ankunft’. — vgl. koma. 

kundr 1 m. ‘sohn, verwandter’ (poet.) zu. 

— 2 ‘abstammend von’, vgl. trollkundr 
(M. Olsen NB 21, 1933, 20), cf. run. 
schw. raginaku[n]do (Fyrunga-Noleby, 
um 600). — got. -kunds, ae. as. ahd. 
-kund. — ai. -játa-, gr. -yyntós. lat. 
-(g)natus ‘geboren’, gall. -gnáta f. — 
vgl. kind, konr, kunnr 2 und kyndr 


2. 

kungr m. vgl. konungr. 

kunimundiu dat. sg. eines m. PN. run. 
schw. (Br. 25 von Tjurkö, 6 Jht, s. 
Krause Nr 86). — gepid. Cunimundus, 
ae. Cynemund, ahd. Chunimunt. — Der 
erste teil kuni- vgl. kyn 1, kommt als 
1. glied von PN. besonders bei ost- 
und westgerm. vor (ogot. Cunigastus, 
fränk. Chunibercthus, ae. Cynebirht), 
weshalb O. von Friesen UUÄ 1924 
Nr 4, 94 den namen als entlehnt 
betrachtet. 

-kunn f. in Ze einkunn “kennzeichen', 
miskunn ‘mitleid’, várkunn ‘entschul- 
digung’. — got. gakunps “gehorsam'( ?) 
ae. cýð ( < *kunþi), mhd. kunde ‘kunde’. 
— vgl. kunna. 

kunna prt. präs. "kennen, wissen; gön- 
nen; können; zürnen’, nisl. fár. norw. 
schw. kunna, ndä. kunne. — got. 
kunnan, ae. cunnan, afr. kunna, konna, 
as. ahd. kunnan. — ai. jánámi ‘weiss’, 
gr. yıyyaoxo, lat. co-gnosco, air. itargni- 
nim ‘weiss’, ad-gen ‘kannte’, lit. žinaŭ, 
zindti ‘kennen, wissen’, lett. zināt, asl. 
znati. — vgl. kanna, kenna, knár, 
knega, kunnr 1, kyngi, kynna und 
kenn. 

kunnmið n. (nur Örkn. s) < air. conn- 
med, condmad ‘einquartierung’ (Mar- 
strander NTS 5, 1932, 277). 

kunnr 1, auch kuör adj. ‘bekannt, kun- 
dig’, nnorw. kunn; vgl. shetl. konn. — 
got. kunþs, ae. cúð, afr. as. küth, ahd. 
kund. — lit. pa-Zintas "bekannt (< idg. 
*gn-to-s). — vgl. kunna. 

— 2 adj. ‘verwandt’, vgl. kundr. 

kunta f. BN. eig. ‘vulva’, nisl. fár. norw. 
schw. dial. kunta, ndá. dial. kunte. — 
< mnd. kunte. 

küpöttr adj. ‘rund, kugelförmig’ (spät 
bezeugt), fár. kuputur. Zu nisl. kúpa 
‘schale’, nnorw. kupa “kleines rundes 
gefäss’, ausgehöhlter block’, nschw. 
kupa, dä. kube ‘bienenkorb’. (vgl. 
shetl. kupi ‘kleiner korb, holzgefäss’, 


kurell 


orkn. kubby 'strohkorb’). — mnd. küpe, 
mnl. cupe, cuype ‘tonne, gefäss’. — vgl. 
koppr und kufr. 

kureli, korell m. “koralle' (spät be- 
zeugt), nisl. kórall, nschw. korall, adä. 
corell. — < mnd. korel, korall(e) < 
mlat. corallus, corallum < gr. xop&AXtov. 

kurfaldi m. ‘zwerg, dickbauch’, vgl. 
kurfr. 

kurfl m. ‘baumstumpf’, nisl. kurl “brenn- 
holz’, nnorw. kurle ‘locke, wollflocke’; 
vgl. kurfr. 

kurfr m. ‘holzklotz, kleine dicke person’ 
(spät bezeugt), nisl. kurfur 'baum- 
stumpf’, nnorw. kurv ‘wurst; dicke 
person’, nschw. korv ‘wurst’; dazu 
wohl nnorw. schw. karva ‘in stücke 
schneiden’ (vgl. ae. ceorfan, afr. kerva, 
mnd. kerven, mhd. kerben), wenn nicht 
vielmehr zu nnorw. kurva ‘drehen’, 
zusammenbiegen’, und dann weiter 
zur unter karmr behandelten idg. wzl 
“ger. 

kúrr m, BN., vgl. Zs. kúrseta ‘ruhe’; nisl. 
kura ‘ruhe’, fár. kúrur m. 'niederge- 
schlagenheit, trübsinn’, nnorw. kur 
‘still, rubig’; zum Zw. isl. kúra “sich 


niederducken, still liegen’, nnorw. 
schw. kura ‘kauern’. — mnd. mhd. 
küren 'kauern, lauern’. — gr. yüpos 


‘rund’, arm. kur ‘gekrümmt’, serb. 
güra ‘hocker’, lit. gürindi ‘gebückt 
gehen’, nir. guaire ‘haare’ (Holthausen, 
Wb. 166). Zur idg. wzl *geur, erw. von 
*geu, vgl. kárr. 

kurra schw. V. ‘knurren, murren', nisl. 
norw. schw. kurra, adä. kurre. — ne. 
dial. curr, mhd. kurren, mnl. curren 
‘knurren, murren'. — Daneben abl. 
nnorw. dial. karra ‘girren, gackern’ 
und ae. ceorran, mnd. kerran, mnl. 
kerren, ahd. kerran ‘knarren’. Der laut- 
malende charakter dieser bildungen ist 
evident. — lat. gerro ‘possenreisser’, 
garrio "schwatzen, ai. grndmi ‘rufe, 
schreie’, lit. gafsas ‘laut’. (s. Falk, 
Fschr. Bugge 1889, 18) — vgl. kárn, 
kirningr, kyrmir und kæra. 

kurt n. ‘königshof’ < afrz. court, cort < 
mlat. curtis. — Dazu kurtr f. ‘höfische 
bildung’ und kurteisi f. ‘höfisches 
benehmen’, nisl. fär. kurteisi < me. 
curteisie oder < afrz. cortoisie. — 
kurteiss adj. “höfisch' < me. curteis 
oder < afrz. cortois. 

kurtr 1 vgl. kurteisi. 

— 2 m. BN. eig. ‘kurz’, vgl. kortr. 

kúsi m. BN., vgl. nisl. küsi ‘salto mor- 
tale’, nnorw. kuse ‘schreckgestalt, po- 


panz’, nschw. kuse ‘teufel, protz, in- 
sekt’. — mnl. cuse, cuyse ‘keule’. — 
vgl kúss. 


Vielleicht doch eher (mit Torp, 
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Wb. 338) zu schw. dial. kusa, adä. 
kiuse “verhexen' und dann also zu 
kjósa (also eig. “etwas zur be- 
hexung auswáhlen'). 
kuskr m. BN., wenn zu nisl. kusk n. 
‘staub’ und aschw. kuska ‘zwingen’, 
viell. zu kúsi, aber wohl eher zu as. 
cusco, ahd. cusci "keusch (wohl ent- 
lehnt’ ?). 
kusli m. ‘kalb’ (nur Disk s.). — vgl. 
kussi. 
kúss m. BN., nnorw. küs "buckel’. — 
vgl. kúsi und kids, 
kussari m. ‘seeräuber’ (spät belegt) < 
mlat. cursarius. 
kussi m. ‘bullkalb’, daneben kussa f. 
‘kuh’, nisl. kussi, nnorw. kusse, nschw. 
kossa. — > orkn. kussak (Marwick 
100); sheti. kussi, kossi; > IpN. gussa 
(Qvigstad 184). — nnl. kuis ‘kalb’, 
mhd. kuose ‘weibliches kalb, schaf’, 
nhd. dial. kusse ‘altes schaf’, bayr. küse 
‘kuh, kalb’. 
Wenn nicht einfach lockruf, was 
wegen der weiten verbreitung 
wenig wahrscheinlich ist, dann 
wohl (mit Trautmann 24) < idg. 
grundform *gyöusä zu kýr. 
kütr m. BN., vgl. nisl. kútur ‘kleines run- 
des gefäss; zusammengebogene hal- 
tung; dicke person’, nnorw. kút ‘kno- 
ten’, nschw. Áút ‘buckel’; vgl. auch 
nnorw. dial. kyta “buckel, aufgebausch- 
te falte'. — vgl. kjds und kýta. 
kvaða f. forderung', vgl. kvoð. 
kváða f. ‘harz’, nisl. kvoda, fár. kváða, 
nnorw. Ávaada, kvae, nschw. kåda, 
dial. kvdda, kva(da), ndá. kvade, kvae; 
vgl. noch nnorw. dial. kvæde “birken- 
saft’, Xvæda, köda "“biestmilch' (wie 
auch nisl. kvoda, wohl ihrer záhigkeit 
wegen). — ae. cwide, cwudu, cudu 
‘harz’, neben ahd. kuti, quiti, mhd. 
küte, küt ‘kitt’. — ai. játu- ‘lack, gum- 
mi’, lat. bitümen 'erdpech’, mir. beithe 
‘buxus’ (IEW 480). — vgl. kva-. 
kvafna schw. V. ‘ersticken’ (spät be- 
zeugt), nisl. *(v)afna, nnorw. k(v)auna, 
kvaavna, ‘ersticken’, nschw. dial. kvam- 
na "den atem verlieren’, ndä. dial. 
kvavne, kvoune 'erdrosseln’. — vgl. 
kvefja. 
kvaka schw. V. “zwitschern', nisl. kvaka 
"da", nnorw. kvakka ‘bellen, schelten’, 
nschw. dial. kvaka ‘schnattern’; vgl. 
schw. kváka, ndä. kvække 'quaken’. — 
> shetl. kwak ‘schnattern’. — ne. 
quack, mnd. mnl. guaken, nhd. quaken, 
quäken. — Schallnachahmendes wort, 
vgl. asl. kvakati, lat. coazare; gr. xodE 
— vgl. kvakla. 
kváma f. ‘ankunft, besuch’, nnorw. dial., 
aschw. köma. — vgl. koma und kvæmr. 


kván 


kván f. ‘frau’, nisl. kvon, nnorw. dial. 
kvaan. Analog. form nach gen. statt 
kvæn. — Dazu kvánga heiraten, 
verheiraten', nisl. kvongast ‘sich ver- 
heiraten (gebildet zu kván, nach anal. 
von auðga zu auðigr, blööga zu blóðugr). 
— vgl. kona. g 
kvantr m. ‘schaden, leid’ (spät bezeugt). 
— Nach Holthausen, Wb. 167 viel- 
leicht < mnd. quant "and, betrug‘, 
vgl. mnl. quantelaer ‘betrüger, pfuscher’. 
kvára schw. V. ‘röcheln, rasseln’, nisl. 
kvara "ds.', nnorw. kværa "einen heise- 
ren laut ausstossen; klagen’; vgl. orkn. 
kwarr ‘heiser schreien’. — ahd. queran 
‘seufzen’. — gr. derpräv ‘schelten’, mir. 
berrän "kummer". — vgl. kvarta und 
kveina. 
Kváran m. BN. < air. cuardn ‘art schuh’. 
kvarði m. “/, elle’ (nur Gräg.), nisl. kvarði. 
— < mnd. quarte ‘viertel’ (unter for- 
maler anlehnung an fjórði.) 
kvarta schw. V. ‘klagen, jammern’, nisl. 
fär. kvarta. — vgl. kvára. 
Kvasir m. ‘zwergname’ (poet.). 
Die etymologie ist unsicher. Der 
zusammenhang mit dem mythus 
des skaldenmetes hat zum ver- 
gleich mit asl. kvas ‘gegorener 
trank ‘geführt (J. J. Mikkola ANF 
19, 1903, 331), aber das ist höchst 
unsicher. — Vielleicht zu nisl. 
kvasa ‘ermatten, kraftlos werden’, 
ndä. kvas(s)e ‘quetschen um saft 
auszupressen’; vgl. ne. quash, 
nhd. dial. quatschen ‘zerpressen’ 
(Jóhannesson, Wb. 411, vgl. auch 


Malone PMLA 67 1952, 1149). 
Dagegen ist fernzuhalten mnd. 
quasen ‘schlemmen’ auch 'plau- 


dern,. schwatzen’ (so Loewen- 
thal PBB 51, 1927, 137 der als 
grundform *Kvasäjaz ‘der schwät- 
zer’ aufstellt). 
kvätra f. 'brettspiel mit würfeln’ (spät 
bezeugt) < mnd. quater "vier im wür- 
felspiel’. — Dazu kvaterni n. 'schreib- 
heft’ < mlat. quaternum. 
kveöa st. V. ‘sagen, sprechen’, nisl. 
kveða, fár. kvada, nnorw. kveda, nschw. 
kväda, adá. kvæde. — got. qiþan, ae. 
cwedan, afr. quetha, queda, as. quethan, 
quedan, ahd. quedan ‘reden’, vgl. mnl. 
quedelen, nnl. kwelen ‘zwitschern’. — 
air. bél (< *g¥etlo) ‘lippe, mund’, arm. 
kočem (< g¥otįi-) (Wiedemann IF 1, 


1892, 513). — vgl. kveðja, kviða, 
kviðja, kviðr 2, kvitta 1, kvæði und 
kvoð. 


Andere betrachten air. bél als nicht 
verwandt; s. über weitere ver- 
mutungen Feist, Got. Wb. 389-390. 
kveðja schw. V. ‘anreden, begrüssen, 
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auffordern’. — ae. cweddian, as. qued- 
dian, mnl. quedden, ahd. quettan ‘grüs- 
sen’. — Auch kveðja f. 'anrede, be- 
grüssung’, aschw. kvæþia. — Kausati- 
vum zu kveda. 

kvefja schw. V. ‘ersticken’ (spät be- 
zeugt), nisl. kefja, nnorw. kveva, nschw. 
kväva. — mhd. erqueben ‘ersticken’. — 
Wohl zu gr. Bartw ‘untertauchen’ (A. 
Fick BB 2, 1878, 189) und toch. 
A kupär ‘tief’? (v. Windekens 48). — 
vgl. kaf 1, kafa, kefja, köf, kvafna, 
kvæfa und kæfa. 

kveif f. ʻhaube, bischofsmütze’ (spät 
bezeugt). — < afrz. coif(fe) ‘runde 
haube’. 

kveika f. ‘brennstoff’. — kveikar fpl. 
‘hefe’. — Zu kveikja schw. V. ‘lebend 
machen, erquicken; anzünden’ (neben- 
formen: kveykja, kveykva, kvøkva, kvek- 
va, keykja, keykva, s. dazu E. Olson ANF 
31, 1915, 125), nisl. fär. norw. kveikja, 
nschw. dial. kvekka. — vgl. kvikr. 

kveikr m. ‘docht einer lampe’ (spät 
bezeugt), nisl. kveikur, kveykur. 

Wiewohl das wort der form nach 
‘zu kveikja gehört, ist es doch 
wohl eher eine umbildung unter 
einfluss von kveikja aus älterem 
*veikr, vgl. nnorw. dial. veik, 
nschw. veke, ndä. væge < mnd. 
wēke, weike ‘docht, lunte’, vgl. ae. 
weoce, mnl. wieke, weke, ahd. 
wioche '‘gedrehtes garn, docht’, 
neben ae. wecca, mnl. wicke, mnd. 
wecke, mhd. wicke ‘docht’. 
kveina schw. V. ‘jammern, klagen’, nisl. 
norw. kveina. — > me. quainen ‘jam- 
mern’ (Björkman 46); > shetl. kwen 
‘jammer, elend’ — got. gainon ‘weinen, 
trauern’, ae. cwánian ‘klagen’. — vgl. 
kveinka. 
Das nachklassische wort sollte 
nach W. Mohr ZfdA 76, 1939, 167 
aus dem wgerm. entlehnt sein; 
das ist fraglich. Das wort ist 
übrigens ohne idg. verwandten. 
Es hat einen lautmalenden charak- 
ter, vgl. nebenformen wie kvida 
und kvisa, weiter auch kvdra 
und kymiligr. 

Kveinir mpl. (mit mehreren neben- 
formen) ‘bewohner von Osterbotten', 
ae. Cwénas. — < lapp. Kuðimu; < 
finn. kainulaiset ‘bewohner des stran- 
des’, zu kainu 'niedriges land’ (Vil- 
kuna, Kainiu-Kvenland 1957, 135-144). 
— vgl. Kvænir. 

kveinka schw. V. ‘jammern’ (spät), 
nisl. kveinka, nnorw. kvinka ‘wehkla- 
gen’; vgl. orkn. kwink "entenart' (nach 
ihrem laut so genannt, s. Marwick 101). 
— vgl. kveina. 


kveisa 


kveisa f. ‘beule, geschwulst’, nisl. norw. 
kveisa, nschw. kvesa, dial. kväiso; 
daneben nnorw. kvisa, nschw. dial. 
kvisa, kvesa 'blutblase. — > me. 
cweise ‘geschwulst’ (Björkman' 46); > 
orkn. wheiso ‘beule’ (Marwick 209); > 
finn. koisa, koiso, koisu ‘solanum dul- 
camara’ (Setälä FUF 13, 1913, 388; 
Karsten ANF 22, 1906, 186). — mnd. 
quese ‘blutblase’. — vgl. aukvisa. 
Etymologie unsicher: ı, zu gr. 
Seisa "dreck, schlamm’, asl. Adukü 
‘schlammig’ (IEW 469), wenig 
wahrscheinlich’. — 2. Wurzelerw. 
zu kaun (FT 604). 
kveita schw. V. ‘ein ende machen, um- 
bringen’, vgl. nisl. kveita f. ‘furcht (vor 
dunkelheit); schwächling’. — ai. jyá, 
jiyā f. ‘übermacht’, jinati ‘um etwas 
bringen, überwältigen’, gr. Bio "gewalt" 
(IEW 469). 
kveld n. ‘abend’ (< germ. *kvalida-), 
nisl. kvöld, fár. kvøld, nnorw. kveld, 
nschw. kväll, ndä. Řveld. — ae. cwield- 
tid (< *kwalöiz) ‘abend’, ahd. quilti- 
werc (<*kweldiz) “abendarbeit' (nhd. 
kiltgang ‘fensterln’). — Bedeutet wohl 
eig. ‘das schwinden des tages’, also 
zu lett. gals, lit. gälas ‘ende’ und dann 
zur sippe von kvol (IEW 470). 
Dazu m. PN. Kveldulfr der am 
abend sich in einen werwolf verän- 
dert’. Daraus afrz. guilledou im aus- 
druck courir le guilledou ‘sich nachts 
herumtreiben’ (Gamillscheg 499). 
kvelja schw. V. ‘plagen, martern, quä- 
len’, nisl. norw. kvelja, nschw. kválja, 
ndä. kvæle. — ae. cwellan ‘töten’, as. 
quellian ‘martern, töten’, mnl. quellen 
‘martern’, ahd. quellen ‘töten’. Dazu 
das st. V. ae. cwelan, as. ahd. quelan 
‘sterben’. — Wohl denom. verb. zu 
kvgl. — Dazu kvell ‘schmerz’ (poet.); 
kvellisjükr ‘kränklich’ und kvelling 
f. ‘krankheit’, vgl. shetl. kwillin ‘junger 
noch nicht geschlechtsreifer widder’ 
{wohl eig. ‘schwache, kränkliche person 
s. Jakobsen 453). 
kvendi n. ‘weiber’ (spät bezeugt), nisl. 
fár. kvendi, nnorw. kvende. — vgl. 
kvinna und kona. 
Die form wird verschiedentlich 
beurteilt: 1. Kürzung aus *kvændi 
<*kvanibja- zu kvdn (Torp, 
b. 346) oder 2. < *kvenipja, 
das freilich zu *kvindi hätte 
führen müssen, aber unter ein- 
fluss von kvenn- in Zss. wieder 
das e einführte (Sturtevant 
JEGPh 29, 1930, 241). 


kvenna f. ‘frau’, vgl. kvinna. — Dazu 
kvenska f. 


“frauenart, keuschheit’, 
mit -iskön -suffix gebildet. 
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kver n. ‘lage blätter eines buches’ 


(spät bezeugt). — < afrz. quier, quoyer 
< lat. quaternum. 


kverk f. 'kehle, gurgel’, nisl. norw. dä. 


kverk, nschw. dial. kvärk, vgl. fár. 
kvørki m. — > shetl. kwerk, kwirk, 
orkn. kwark ‘mit mühe schlucken’ 
(Marwick 100); > finn. wot. kurkku, 
estn. liv. kurk ‘hals, schlund’ (Karsten 
ANF 22, 1906, 185; Wiklund MO 5, 
1911, 238). — mnd. querke, quarke, 
ahd. querka 'gurgel’. 
Etymologie verschiedentlich be- 
urteilt: 1. zu lat. gurges "wasser: 
schlucht', gurgulio 'gurgel’, ai. 
gargara- 'schlund, strudel’, lit. 
gargali uoju 'röchlen’ (IEW 475). 
— 2. 2 ı lit. geriu ‘trinken’, gr. Bópa 
“frass', lat. vorare ‘verschlingen’, 
dazu mit gh-erw. gr. Bpóyðos 
‘schlund, kehle', air. brágae ‘hals, 
nacken’ (Jöhannesson, Wb. 417, 
der weiter mit kragi verbindet). 


kvern f. ‘mühle’, nisl. kvörn, fár. kvørn, 


nnorw. dä. kvern, nschw. kvarn. — > 
orkn. shetl. kwern; > ne. ON. Quarne- 
wath (Mawer NB zo 1932, 120); > 
manx ON. Cornaa (> *kvern-á; Mar- 
strander NTS 6, 1932, 280); > 1pN. 
kværdna, fær'na (Qvigstad 157). — 
got. quairnus ‘mühistein’, ae. cweorn, 
afr. quern, as. quern(a), mnl. querne, 
queern, ahd. quirn(a), mhd. kurn, 
kürne ‘mühlstein, handmühle’. — asl. 
Zrüny ‘mühle’, lit. girnd ‘mühlstein’, 
neben idg. wzl *g#er-a auch *g#eräu in 
air. grävan ‘quetschstein’, mir. bráu 
“möhlstein', kymr. breuan ‘handmühle’. 
— n-erw. zur wz} *g#er ‘schwer’ (vgl. 
kyrr) ist wohl anzunehmen (s. auch 
H. Petersson SVS Lund 1, 1921, 141). 


kvett n. ‘fleisch’ (poet.), nisl. kvetti n. 


‘fleischstück vom wal; klumpen’, vgl. 
fär. kvetta ‘hastig abschneiden’, nnorw. 
kvetja f. etwas abgeschabtes'. — ne. cut 
‘abschneiden. — vgl. auch kjgt. 


kveykja vgl. kveikja. 
kví í. ‘einhegung für vieh, pferch; gasse’ 


(< urn. *kwijö), nisl. kvi, fár. kutggj, 
nnorw. kvi(a), nschw. kvi(a), dial. k17ð, 
kio *gehege'. — > orkn. kwi, kwái, 
hwi, hwäi (Jakobsen Fschr. Feilberg 
1911, 345); > shetl. kwi; > finn. kuja, 
kujo “eingezäunter weg’, estn. kuja 
‘gasse im dorf’ (Wiklund MO 5, 1911, 
231, Setälä FUF 13, 1913, 391). 
Etymologie umstritten: ı. zu 
umbr. bio ‘einfriedigung’ (S. Bugge, 
Altital. studien 45); wohl zu weit 
abliegend. — 2. zu kýr, vgl. auch 
kviga (Hellquist UUÄ 1894, 82). 


kvida 1 f. ‘gedicht’, nisl. kvíða. — vgl. 


kveða. 
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Die form macht schwierigkeiten. 
— 1. Man hat an vermischung 
von *kveda vgl. ahd. queta und 
*kviði vgl. ahd. quidi ‘rede’ ge- 
dacht; aber dagegen spricht, dass 
beide formen hypothetisch sind. 
— 2. Vielmehr neubildung zu 
kviðr unter einfluss von vísa, 
drápa (F. Jonsson ANF 45, 1929, 
268). — 3. Oder jiingere entw. 
aus kviðja (Indrebø MM 1928, 118). 
— 4. Dagegen von kveda getrennt 
und zu kvida gestellt, also eig. 
“klagelied' (E. Wessén, Edda 4, 
127 £.). — 5. Weil die helden- 
poesie bei den Goten entstanden 
sein soll, vermutet E. Noreen, 
Fschr. Mogk 1924, 61-65, eine 
entlehnung aus einem nicht über- 
lieferten got. *qiþa, das selbst 
lehnübersetzung aus gr. &nog ge- 
wesen sein soll; diese erklärung 
rechnet wohl mit zuviel unbe- 


kannten. 
— 2 schw. V. ‘verbieten’, vgl. kvidja. 
kvíða 1 f. ‘furcht, schmerz’. — vgl. 
kvíða 3 


— 2 st. V. ‘sich fürchten’ (poet.), nnorw. 
kvida (prát. kveid). — vgl. kvíða 3. 

— 1 schw. V. ‘sich fürchten’, nisl. fär. 
kvíða, nnorw. schw. kvida, adä. kvide 
‘klagen’. — > finn. koito ‘unglücklich’ 
(Setälä FUF 13, 1913, 388); > IpN. 
gwi’dit ‘klagen’ (Qvigstad 182). — ae. 
cwidan ‘klagen, beklagen’, as. quithean 
‘wehklagen’. Ausserhalb des germ. 
keine sicheren entsprechungen (IEW 
467). — vgl. kveina und kvíðr. 

kviðja schw. V. ‘verbieten’. — ae. 
cwiddian ‘sprechen, berichten’. — vgl. 
kveda und kviðr 2. 

kviðr 1 m. ‘bauch, magen, leib’, nisl. fär. 
kviður, aschw. kviper ' magen, mutter- 
leib, nschw. kved, adä. kvid "mutter: 
leib’. — got. qiþus, ae. cwið(a) "mutter: 
leib’, mnd. queden “bauchfell (des eich- 
hörnchens)', ahd. quiti 'vulva’; vgl. 
ae. cwidele, ahd. quedila ‘geschwulst', 
mhd. kutel ‘eingeweide’ (zur bedeutung 
dieser wörter s. E. Schwentner IF 61, 
1954, 234- 236). — Vielleicht zu lat. 
botulus ‘darm, wurst’, gr. parres ‘weib- 
liche scham’, auch toch. A gát BB gate 
‘reich’ eig. ‘geschwollen' (v. Windekens 
129). — vgl. ká, kjpt und kütr. 

— 2 m. ‘mitteilung, aussage, urteil’ 
v. Friesen, Fschr. Lidén 1912 En 
nisl. kuidur. — ae. cwide, as. quidi m., 
ahd. quiti Í. aussprache'. vel. hveða. 

kvíðr, kvíði m. ‘furcht, schmerz’, íár. 
kvíði. —- vgl. kvíða 3. 


kvíga í. ‘kuh (von ersten auftreten der | 


brunst bis zum ersten kalben)’, nisl. 


kvisa 


fár. kuviga, nnorw. schw. kviga, ndä. 
kvie. — > me. cwie (Björkman 216), 
ne. dial. schott. guey, quoy (Flom 55); 
> shetl. kweg; > IpN. guiggo (Thomsen 
2, 187). — kvigindi n. ‘jungvieh’ 
(wohl gebildet nach anal. von kvikindi 
aus kvikvendi; Jóhannesson Suff. 
38), nnorw. kviend, aschw. qgvigandi. — 
kvigr m. ‘junger ochs', auch PN. 
Etymologie schwankt: 1. wohl 
am einleuchtendsten zu k ýr (IEW 
483; nach Johansson UUÄ 1927, 
71 < *gui-kd, vgl. lat. vacca). — 
2. zu gr. ßıveo, npers. gäy-ad 
‘koitieren’ (Lidén IF 19, 1906, 
329). — 3. zu mnl. quöne ‘ältere 
frau; unfruchtbare kuh’, westf. 
kwine “unfruchtbare kuh’ (Falk 
ANF 41, 1925, 136), was aber zur 
bed. schlecht stimmt. 


kvika f. ‘fleisch unter den nägeln und 


klauen; fliessendes wasser aus einer 
quelle’ (spät bezeugt), nisl. kvika; vgl. 
nnorw. schw. kvika, ndä. kvikker "schnell 
wachsendes unkraut, triticum repens. 
— ae. cwice, mnl. queke, ahd. quecca 
‘unkraut’. — kvikna schw. V.; auch 
kykna ‘lebendig werden, zu kräften 
kommen; sich entzünden’, nisl. norw. 
schw. kvikna, fár. kykna; vgl. shetl. 
kwik(ke)n ‘ansteigen der flut’. — ne. 
quicken ‘aufleben’. — kvikr, auch 
kykr ‘lebendig’ (< germ, *kwikwaz), 
nisl. kvikur, fár. kvikur, kykur, nnorw. 
dä. kvik, nschw. kvick. — orkn. kwick, 
shetl. kwikk. — ae. cwic, afr. as. quik, 
mnl. quic, ahd. quec; daneben got. qius 
‘lebendig’. — Idg._grundform tree, 
neben ¥i-uo? vgl. jiva-, lat. 

En nn behdi Sr r. Biog, air. 

eben’ ( 467). 
Teisch unter den nägeln’, vgl. kvika. 
— kvikvendi, kvikendi n. ‘lebendes 
wesen’ (mit suffix -wandja gebildet ?). 
— vgl. kveikar, kveikja und kveikr. 
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kvill oder kvilla f. ‘krankheit’ (poet.) 


{< urn. *kwiðlö), nisl. kvilli m. “krank- 
heit’, — vgl. kvíða und kvelling. 


kvinna f. “weib, frau’ (spät bezeugt), 


nisl. fár. norw. schw. kvinna, ndä. 
kvinde. — > orkn. whinyo ‘loses 
frauenzimmer’ (Marwick 210); > air. 
cuiniu (A. Bugge, Fschr. K. Meyer 
1912, 302); > lpS. kuin(a) (Qvigstad 
182). — vgl. kona, kvendi und 
kvenna. 


kvirkja vgl. “yrkja. 
kvirr vgl. kyrr. 
j kvisa 1 f. in Zs. doðrkvisa ‘vogelart’ 


(poet.) und aukvisa 'elender’, vgl. 
nnorw. kvisa ‘sich unruhig bewegen’; 
oder aber zu kvisa 2. 


— 2 schw. V. flüstern’ (spät bezeugt), 


kvisl 


nsil. norw. kvisa, schw. dial. hvisa. — 
> shetl. kwis, orkn. whiss. — nd. dial. 
quesen 'nörgeln’, nhd. dial. queisen 
‘winseln, wimmern, klagen’, (Holthau- 
sen GRM 17, 1929, 67). — Onomato- 
poetische bildung, verwandt mit kvei- 
na. — kviskra schw. V. ‘flüstern’ 
(norw. DN), nnorw. kviskra; vgl. auch 
hviskra. 
kvísl f. ‘zweig, gabel', nisl. fár. Avísl, 
nnorw. kvísl, nschw. dial. kvissel. — 
Auch kvisla schw. V. ‘sich teilen, 
sich spalten’. 
Das wort lässt sich kaum von ae. 


twisla ‘flussarm’, ahd. zwisila 
‘zweig’ trennen, die zu mhd. zwisel 
‘doppelt’ gehören (vgl. tveir). 


Aber die form mit k aus der Zs. 
*ga-tvísl zu erklären (so Sturte- 
vant, Language 6, 1930, 257), ist 
wenig befriedigend. Der wechsel 
kw: tw auch sonst vor; vgl. nnl. 
kwelleren: me. twiteren‘zwitschern’; 
hd. quetsche: zwetsche ; quer: zwerch; 
aus den hd. wörtern quark, quarz 
geht hervor, dass die entw. ge- 
wöhnlich von tw > kw führt. 
Dann kann auch kvisl eine jüngere 
form für Wwisl sein. 
kvistr m. ‘zweig’, nisl. fár. kvistur, nnorw. 

schw. dä. kvist. — > me. dial. twist 

(Flom 69). — Dazu kvista schw. V. 

‘zweige abhauen, niederhauen’. 
Das zeitwort lässt sich der form 
nach mit got. gistjan, mnd. quisten, 
ahd. quistan vergleichen, aber man 
kann diese wörter nicht mit 
Sperber WS 6, 1914, 31 verbinden, 
indem man eine bed.entw. “áste 
abhauen’ > ‘verderben’ annimmt. 
Got. gistjan usw. sind zwar unklar 
(s. Franck-v. Wijk 365), aber ha- 
ben mit dem nur ngerm. kuvistr 
nichts gemeinsam. Man kann kvistr 
nicht von Avisla trennen, und es 
wird also ebenfalls aus einer grund- 
form *tvista- entstanden sein. 

kvitta 1 schw. V. ‘sprechen über, er- 


zählen’ (spät bezeugt), fár. kvøtta 
‘einen laut von sich geben’, — kvittr 
m., nisl. kvittur 'gerede, gerücht’. 


Gehört zu kveða, entweder < *kviþiþu, 
oder vielleicht eher intensivbildung. 
— 2 schw. V. ‘schuld abzahlen, erledigen’ 
(norw. DN), nisl. fár. norw. kvitta. 
< mnd. quiten < ftz. quitter. Dazu 
kvittr adj. ‘quitt, frei’, nnorw. schw. 
kvitt, ndä. kvit < mnd. quīt < afrz. 
quit. 

kvöf vgl. kó/. 

kvæ- in Zs. kvæsmørja f. ‘'harzsalbe’. — 
vgl. kváða. 

kvæða schw. V. ‘zustimmen, gewähren’. 
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kylfa 


— kvæði n. ‘gedicht’, nisl. fär. kvæði, 
nnorw. kvæde, nschw. kväde. — -kvæðr 
adj. ‘'redend’ in Zss. wie auðkvæðr 
‘willig’, hraðkvæðr “schnellredend'. — 
vgl. kveda. 

kvæfa schw. V. ‘ersticken, erdrosseln’ 
(spät bezeugt), auch kæfa, (< germ. 
*kwébian), nnorw. kvæva, nschw. kväva. 
— vgl. kvefja. 

kvækla schw. V. ‘zwitschern’, nschw. 
kväka. — vgl. kvaka. 

kvæmr adj. ‘kommend, zugänglich’ 
(< germ. *kwemia), nisl. kvæmt (n.sg.), 
fár. kvæmur, nnorw. kvæm. — ae. 
gecwEme, mnl. bequame "angenehm, 
passend’, ahd. biqguámi ‘bequem’. — 
ai. gamya ‘kommend’. — vgl. koma und 
kváma. y 

kvæn, kván, kvon f. ‘frau’ (poet.). — 
got. gens, ae. cwen, as. quän 'ehefrau’. 
— ai. jāni- “frau, ehefrau'. — vgl. 
kona. — Dazu kvæna schw. V. ‘hei- 
raten’, vgl. got. *génjan in ungeniþs 
“unbeweibt'. 

Kvænir aus Kveinir nach anal. von 
kvæn umgebildet (s. Karsten, Fschr. 
Hirt 2, 480). — vgl. Kveinir. 

kværi m. BN. wohl zu nnorw. kvære m. 
‘warze, hühnerauge’. 

Torp, Wb. 354 denkt an eine um- 
bildung nach wörter wie kveisa 
aus nnorw. vere “bremsenlarve in 
viehhaut, harte stelle in der haut’, 
nschw. dial. verna, vare, ndä. dial. 
værne ‘knorren, beule', zu ahd. 
werna "kramptader", nhd. dial. 
wern ‘blutbeule im augenlid’. vgl. 
lat. varus ‘pustel’, lit. viras ‘finne 
in schweinefleisch’, vgl. varta. 
kvøkva vgl. kveikja. 

kvoð f. ‘forderung; zustimmung; ein- 
berufung’, nisl. kvöð. — vgl. kveða. 

kvọl f. ‘qual, pein’, nisl. kvöl, fär. kvøl, 
nschw. dä. kval. — ae. cwalu ‘tötung’, 
abl. ae. cwäla, ahd. quāla, mnl. quale 
‘schmerz’. — lit. gelà, asl. Zali ‘schmerz’, 
air. atbail ‘sterben’, arm. kelem 'peini- 
gen’. — vgl. kvelja, ørkola und 
kveld. 

kyfla f. ‘hässliches weib’ (spät bezeugt), 
wohl zu nnorw. kjegla “auswuchs an 
einem baum’; vgl. kúfr; kann aber 
auch metathesis von kylfa sein. 

kygribjorn m. BN., vielleicht zu nnorw. 
kugul, kugl(e), kygle ‘klumpen, knäuel; 
vgl. ae. cycgel ‘knüttel’, mnd. kogel. — 
vgl. kjüka. 

kykna vgl. kvikna. 

kyla schw. V. ‘den magen füllen’, nisl. 
kýla. — vgl. kýll. 

Kylan m. PN. (bes. auf den Hebriden). — 
< air. Coelán. 

kylfa 1 f. ‘knüttel, keule; oberteil des 


kylfingar 


stevens’, nisl. kylfa, adä. kylve, kelve, 
ndá. kølle. — vgl. kolfr. 
— 2 schw. V. ‘stammern’; vgl. kylfa 1. 
Kylfingar mpl. ‘name eines volkes in 
Russland’, byzant. Kovirtyyoı, russ. 
Kolbjagi run. schw. PN. KulfinkR 
(Brate-Wessen, Söderm. Runinskr. 294) 
Nach B. Briem, APhS 4, 1929, 
40-49, zu kolfr, und zwar als 
übersetzung des volksnamens Wad- 
ja, vgl. wot. vadja ‘pflock, pfahl'. 
Nicht wahrscheinlich. — Eben- 
falls zu kolfr, aber in der bed. 
‘botenstock’, also eig. ‘mitglieder 
eines Aolfr oder zweckgemein- 
schaft, wie die Væringjar (so 
Stender-Petersen, APhS 7, 1932, 
181-9). — Weniger einleuchtend 
zu finn. kylvää “sáen', also etwa 
‘getreidehändler’ (Wieselgren, 
Fschr. E. A. Kock 1934, 396). 
kýli n. ‘beule’, nisl. fár. kýli, nnorw. kyla 
f. — > ne. dial. kyle 'karbunkel' (Thor- 
son 67). — ahd. kuli “keule'. — vgl. 
kúla und kyll. 
kýll m. ‘sack, tasche’, nisl ýl, nschw. 
dial. kyl 'speisesack; bauch’. — ae. 
cyll(e) ‘schlauch, gefäss’, ahd. kiulla 
f. ‘tasche’. — vgl. kjell, küla, kyla, 
kýli und kyllir. 
kyllir m. ‘sack, hodensack’, nisl. kyllir 
"da", nnerw. kyller ‘vogelkropf’. — 
Wohl verwandt mit kyll, vgl. gr. yúňtog 
‘tornister’; weniger wahrsch. entl. < 
ae. cylle m. ‘schlauch, flasche’ < lat. 
culleus ‘sack’. 
kylna f. ‘badstube, darre’ (norw. DN), 
nisl. kylna, nnorw. kylna, kjone, nschw. 
kölna, ndä. kølle. — < ae. cyln f. 
‘darrofen’ < lat. culina ‘küche’. 
kylr m. “kálte' (poet.), nnorw. kyl ‘kalter 
wind, frostperiode. — ae. cyle m. 
“kálte'. — vgl. kala und kul. 
kymiligr adj. ‘lächerlich’. — ae. cymlic 
(ne. comely) ‘lieblich’ zu cyme "Ten, 
herrlich’, as. ahd. cumi "zart ` vgl. 
ahd. cüma ‘klage’, cümen ‘jammern’. — 
Wohl zu kvára und kveina. 


kyn Í n. agessblecht familie; art und 
weise’, nisl. fár. norw. kyn, nschw. kön, 
ndá. kon. — > finn. kunnia "ehre, 
ruhm’, olon. kunnivo "ehre (Setälä 
FUF 13, 1913, 320). — got. Runi, ae. 
cynn, afr. kenn, as. ahd. kunni, mni. 


cunne, conne. — vgl. kind, kony und 
kyndi. 
— 2 n. ‘wunder’, vgl. kynsi. — Dazu 


kynbirtr ‘wunderbar blank’ (poet.), 
nach S. Bugge PBE 22, 1897, 122 < ae. 
*cynebirht, weil kyn- in der alten 
sprache als verstärkendes präfix nicht 
nachgewiesen ist; fraglich. 

kynda schw. V. ʻanzünden’, nisl. fär. 


340 


kýr 


norw. schw. dial. kynda. — > me. 
kinnen, ne. dial. kin(d), keen (Björkman 
246). — mhd. künten, künden 'zünden’. 
Daneben abl. norw. kvenda, nschw. 
dial. kvända, vgl. bayr. kenden ‘heizen’. 
— Idg. entsprechungen fehlen. — vgl. 
kyndıll und kyndr 1. 
kyndi n. ‘geschlecht, art’ (chr. Schr.), 
norw. kynde ‘natürliche eigenschaft’, 
nschw. kynne ‘veranlagung’. — ae. 
cynd (ne. kind), ahd. gi-cunt. — Abl. 
von kundr, vgl. auch kind und kyn 1. 
kyndill m. ‘fackel’ (spät bezeugt), nisl. 
fár. kyndill, nnorw. schw. kyndel. — 
> finn. kynttilä, estn. küünal, wot. 
küntteli, liv. kündöl (Thomsen 2, 189; 
Collinder UL 127). — Gebildet zu 
kynda, viell. unter einfluss von ae. 
candel f. n. < lat. candela. — Dazu 
kyndilsmessa f. ‘lichtmesse, 2. Febr.', 
nschw. kyndelsmässa, ndä. kyndelmesse 
< ae. candelmæsse < lat. missa 
candelarum. 
kyndr 1 m. ‘feuer’ (þula). — vgl. kynda. 
— 2 in Zss. áskyndr, alfkyndr ‘'gehörend 
zum geschlecht von’. — vgl. kundr. 
kyndugr adj. ‘schlau’ (spät bezeugt), 
nnorw. kyndug, kyndig, nschw. dial. 
ndä. kyndig. — < mnd. kündich. 
kyni f. n. ‘zauberkunst’, nisl. kyngi. Ge- 
bildet zu kunnigr. 
kyngir m. BN.; nach F. Jónsson ANO 
1907, 337 zu nisl. kyngja ‘verschlingen’, 
nnorw. kyngja "den hals ausstrecken 
um zu schlucken’. — vgl. kengr. 
kynna schw. V. ‘verkünden’ (spät be- 
legt), nnorw. kynna, ndä. dial. kynde. 
— got. kunþjan, ae. cydan, afr. kéfha, 
as. cūðian, mnl. conden, ahd. kunden. 
— Denom. zu kunnr. 
kynni n. “kennzeichen; geschlecht, fa- 
milienbesuch’, nnorw. kynne ‘vertrau- 
tes verhältnis’, aschw. kynni ‘ge- 
schlecht’. — got. kunpi, mhd. kunde. 
‘kunde’. — vgl. kunnr. 
Nach E. Rosell UUÁ 1942 Nr. 7, 
Log ist die bed.entw. aus urspr. 
‘das bekanntsein’, einerseits > 
‘was bei einer person als bekannt 
erfahren wird, natur, kennzeichen’ 
und andrerseits > ‘womit man 
bekannt ist, geschlecht, familie’ > 


heim, wohnort’. Á 
kynsl npl. ‘wunder, wunderbare dinge'. 
— vgl. kyn 2. 


kynstr n. ‘schlauer rat, zauberkunst, 
wunder’ (spät bezeugt), nisl. fár. kyn- 
stur. — < mnd. kunst. 

kýr f. ‘kuh’ (< urn. *küz < idg. guðus), 
nisl. kýr, fär. kúgv, nnorw. ku, kyr, 
nschw. dä. ko. — ae. cü, afr. kū, as. kō, 
mnl. coe, ahd. kuo, chuo. — ai. gāus m. 
“ochse' f. ‘kuh’, gr. Boöc ‘ochs, kuh’, lat. 


kyrö 


bës ‘ochs, kuh’, air. bö ‘kuh’, lett. güovs, 
arm. kov, toch A. ko B. keu (kaum ein 
altes wanderwort aus dem Sumerischen, 
das auch ins Chinesische durchdrang, 
so Conrady, Ber. sächs. akad. wiss. 75, 
1925, 15-18). — vgl. kusli, kussa, 
hví, kvíga und kyrr. 

Er í. ‘ruhe’ (spät), nisl. kyrð. — vgl. 

kyrfiligr SCH ‘gering, arm, unbedeutend’ 
(spät), nisl. kyrfilegur. — vgl. kurfr. 

Kyrjalax m. PN. < gr. Kúptog AdeEroc. 


kyrkja, kvirkja schw. V. “erdrosseln', 
nisl. fár. norw. kyrkja; vgl. shetl. 
kork ‘klemmen, kneifen’. — afr. querka, 
en mnd. querken. — Denom. zu 
ver 


Kyrmir m. PN. riesenname (þula). — 
Vielleicht zu ae. cearm, cierm, as. carm 


‘geschrei’. — kymr. garm ‘lärm, ge- 
schrei’, ai. grnämi ‘singen’. — vgl. 
kurra. 

-kyrni in Zs. hamalkyrni ‘getreideart’, 


vgl. as. ahd. -kurni. — ja-abi. von korn. 

kyrpingr m. ‘krüppel’, nisl. kyrfingur, 
vgl. nisl. norw. kyrpa ‘zusammen- 
ziehen’. vgl. nisl. korpa f. 'runzel’, 
korpna ‘sich zusammenziehen’. — Wohl 
zur sippe von kroppinn. 

kyrr auch kvirr (< germ. *kwerru-) 
adj. ‘ruhig, friedlich’, nisl. kyr. fär. 
kyrrur, nnorw. kyrr, kjørr, kvar, kver, 
nschw. kvar, ndä. kvær. — got. gairrus, 
mnd. querre, mhd. kürre ‘zahm’. — 
lit. gùrti ‘sich Jegen (vom wind), lett. 
gufstu, guft ‘matt werden’; weiter 
möglich zu ai. gurú- ‘schwer, wichtig’, 
gr. Bapús, lat. gravis ‘schwer’, mir. bró 
‘menge’ (IEW 476). — vgl. kvern, 
kyrð und kyrra. 

kyrr m. ‘männl. rind’ (poet.); neubildung 
zu kyr. 

kyrra schw. V. ‘freundlich machen, zäh- 
men (s. E. A. Kock NN $ 2203 C), 
nisl. fár. kyrra, nnorw. kjerra. — > 
shetl. kir ‘beruhigen’, kerr ‘jemand 
durch erschrecken einschüchtern’. — 
Vgl. auch nnorw. kura, kurra, aschw. 
kura, adä. kurz ‘ruhig werden’. — 
vgl. kyrr. 

kyrtill m. “hemdartiges kleid’, nisl. 
kyrtill, fár. kyrtil, nnorw. kyrtel, nschw. 
dä. kjortel "kurzer rock’. — < ae. 
eyrtel (Falk NVA 1919, 148); vgl. 
kurtr. 

kyssa schw. V. ‘küssen’, nisl. fár. norw. 
schw. kyssa, ndä. kysse, vgl. shetl. 
koss. — ae. cyssan, as. kussian, ahd. 
cussen. — vel. koss. 

kýta f. ‘balg’ (poet.), nisl. kýta ‘magen 
eines fisches, rogen’, nnorw. kyta 
“fleischauswuchs an einem feisten kör- 
per, beule', nschw. dial. kat ‘rücken, 
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kægill 


buckel’ — nnd. küt ‘darm’, küte ‘ein- 
geweide kleinerer tiere, rogenbeutel; 
wade; beutel', neng. dial. kyte, kite 
"bauch, magen’; abl. nnl. kuit ‘fisch- 
rogen, wade’. — ai. guddm ‘darm’, 
makedonisch vóða 'eingeweide'. Also 
dentalerw. zur idg. wzl *géu, gú ‘biegen, 
wölben’ (IEW 393). — vgl. kütr. 
-kytja in Ze húskytja ‘hütte’, nisl. 
kytja, kytra, vgl. abl. nnorw. dial. 


koyla ‘waldhütte aus zweigen ge- 
macht’. — ae. cyte ‘'hütte, zimmer’. — 
vgl. kot. 


kækinn adj. ‘grob, unhöflich’, nisl. 
kækinn, auch kækur ‘schlechtes, über- 
hebliches betragen’, zu nisl. kák ‘pfu- 

. scherei', kdka ‘schlecht behandeln’. 

kæra 1 f. 'klage, rede’, vgl. kæra 3. 

— 2 í. ‘geliebte’, und kæri m. ‘geliebter’ 
(spät). — vgl. kærr. 

— 3 schw. V. ‘klage führen, anklager’, 
nisl. fár. kæra, nnorw. kjera, nschw. 
kära, ndä. kære. — gr. yipug ‘stimme’, 
air. gäir ‘ruf’, gairm ‘laut’, fogor “ton, 
laut’. — Zur idg. wzl *gär ‘schreien, 
heiser schreien’, vgl. kárn. kurra und 
kærsla. 


Daneben erw. *greu vgl. krauna 
*grei ,„ kretta 
*grā „ kráky. 


Ob aber kæra zu dieser schall- 
wurzel gehört, dürfte fraglich sein; 
die bed. ‘klage führen’ weist nicht 
auf ‘schreien’, sondern auf einer 
verhandlung auf dem ding, gehört 
also zu den betätigungen des 
mannringes, deshalb kann das 
wort unmittelbar an die unter 
karmr behandelte gruppe an- 
geschlossen werden. 
kærr adj. ‘teuer, geliebt’, nisl. ker, 
nschw. kär, ndä. ker. — < afrz. pikard. 
ker < lat. carus (Fischer 80). 
kærsla í. ‘klage’ (spät); vgl. kæra 3. 
kæta schw. V. ‘erfreuen’, nisl. keta, 
nnorw. kjæta. — vgl. kátr. 
kør n. ‘wahl’ (< urn. *k4Ra-), fár. norw. 
schw. kor, dä. kaar. — ae. cyre ‘wahl, 
urteil’, afr.. kere ‘wahl, schiedspruch’, 
mnl. core, cuere m. f. ‘wahl, verord- 


nung’, ahd. kuri f. ‘wahl’. — vgl. 
kjósa und kjor. 
kori, keri m. 'zapfen; sonde; schwert- 


klinge’; vgl. auch Zss. rjúpheri ‘schnee- 
hahn’, 'selkeri ‘reicher mann’. — vgl. 
kjósa (Falk, Janus 13, 1908, 81). 

kæfa schw. V. ‘ersticken, löschen’, nisl. 
kæfa, fár. køva, nnorw. keng, — > 
Sg kaf ‘schwach husten (Jakobsen 

55). — vgl. kóf und kvefja. 

kægili m. BN., nisl. kagill, Deeg Ñ 

— vgl. kagi. 
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kæja schw. V. ‘plagen, stören’, nnorw. 
koyast ‘ekeln’. — Vielleicht zu asl. o- 
gaviti ‘stören, beunruhigen’ (WPI, 695). 
kæla schw. V. ‘abkühlen’, nisl. kæla, fár. 
kola, nnorw. kjela, nschw. kyla, ndä. 
kjøle. — ae. c2lan, afr. kéla, mnd. kölen, 
mni. coelen, colen, ahd. coolen, gebildet 
zu ae. cöl, mnl. coel(e), ahd. kuoli 


‘kühl’. — vgl. kala. 
kæna f. ‘kleines boot’ (Pula), nisl. kæna. 
— vgl. kani. 


kænn adj. ‘tüchtig, klug’, nisl. kenn, 
fär. konur, nnorw. dä. kjen, nschw. dial. 


kön(n). — ae. céne ‘dreist’ (ne. keen 
‘scharf, scharfsinnig’), mnl. coene, ahd. 
kuoni 'mutig, stark’. — vgl. kunna. 


Kænugarðr m. ON. ‘Kijew’, vgl. byl. 
russ. Kijangorod (A. Bugge NB 6, 1918, 
97). Viell. nicht unmittelbar aus 
Kijangorod, sondern neubildung aus 
Kænir < russ. Kijane ‘bewohner von 
Kijew’ (Stender-Petersen CM 8, 1946, 
132-4), und dann volksetymol. um- 
gebildet nach kæna (? Hesselman GHÄ 
32, 1925, Nr 3, 109). 

koggull m. ‘spitze an finger oder zehe’, 
nisl. köggull ‘knöchel’. — vgl. kaggi. 

kogla schw. V. ‘gucken. — Dazu 
koglingr m. ‘habicht, falke’, eig. ‘der 
scharfspähende’ (þula) — vgl. kaga. 

kogurr m. ‘decke, bettdecke; sargtuch’, 
nisl. kögur 'fransen, troddeln’; vgl. 
nschw. dial. kaghring, kafring decke, 
Dazu kogurbarn ‘kleines kind’, fár. 
kogilsbarn, nnorw. koggebarn. 
Die alte erklärung als nebenform 
zu kongur (Falk NVA 1919, 206; 
vgl. kongurvdfa) ist nicht an- 
zunehmen. — Wohl eher zu kagi, 
dann aber müssen wir von einer 
bed. 'klotziger gegenstand' aus- 
gehen (F. Detter ZfdA 42, 1898, 
56), vgl. nschw. dial. kavring 
‘hartes zähes rundbrot’. Nach 
J. Sahlgren ANF 44, 1928, 258-71 
wäre die bed.entw. ‘klumpiger 
gegenstand’ > ‘spitze, franse'> 
‘rohe bettdecke, leichentuch’. Dem- 
nach wäre kogurbarn nicht ‘wickel- 
kind’ sondern ‘kleines dickes kind’. 
kokkr m. ‘ball’, (< urn. *kankuR), nisl. 
kökkur ‘klumpen’, nnorw. kokk, Rakk 
"kleines holzgefäss’, vgl. shetl. kukk 
"freistehende klippe’ (Jakobsen 445). 
— gr. yóyypog “auswuchs, knorren’, 
yoyyúðog "rund, lit. gúnga “buckel, 
ball’ (IEW 379, vgl. auch Schwabe, 
MLN 33, 1918, 88). — vgl. kakki und 
kekkja. 

kold f. ‘panzer’ (Pula), eig. ‘die kalte’. — 
vgl. kaldr. 

kolsugr adj. ‘bissig, ärgerlich’. — vgl. 
Ralls. 


komböttr adj. ‘mit kamm versehen’ 
(spät). — vgl. kambr. 

kongull m. ‘beerenbüschel’, nisl. köngull, 
fär. norw. kongul, nschw. dial. kangel, 
kängel, vgl. shetl. kongel ‘kleines torf- 
stück’. — vgl. kengr. 

kongul-, kongurväfa f. ‘spinne’, nisl. 
köngulvofa, konguló, fár. kongurvag, 
nnorw. kongurvaava, kingervaava u.a., 
nschw. kångro, kangero. — > finn. 
kankuri ‘weber’ (Karsten GFL 94). — 
Zu kongur 'windung, flechtwerk’. — 
vgl. kengr, kongull und vefa. 

koppusteinn m. ‘rollstein’ (nur Barl. s), 
nnorw. dial. koppestein, ndä. kampe- 
sten. Zu nnorw. kump ‘klumpen’, abl. 
kamp ‘rundlicher stein, bergknollen', 
nschw. dial. kamp ‘kleiner rundlicher 
stein’. — ne. camp ‘haufen zugedeckter 
kartoffeln’. — vgl. kumbr. 

kopurmall adj. ‘prahlend, hochfahrend’. 
— Dunkles wort, viell. zu kjaptr? 

kor f. ‘bett’, bes. “krankenbett' (poet. 
auch ‘kummer, schmerz’, E. A. Kock 
NN $ 1026), nisl. kör, nnorw. kor; vgl. 
orkn. kirrbed ‘'krankenlager’ (Marwick 
87). — Wohl zu ae. cearu, got. as. ahd. 
kara ‘sorge, kummer’. 
Man stellt diese wörter zu ai. 
jarā "alter, altersschwäche’ aber 
Strömbäck ANF 55, 1940, 322-7 
zu den unter kæra 3 behandelten 
wörtern, mit der fraglichen bed.- 
entw. ‘schreien, wehklagen’ > 
‘sorge’ > ‘schmerz’. 

Kọrmt f. ‘mythischer flussname’, norw. 
auch ʻinselname’. Nach M. Olsen, 
Fschr. Sievers 247 ff. zu karmr. 

kọrtr m. BN. vgl. nnorw. kort, kart, 
nschw. kart ‘unreife frucht’. — afr. 
kert ‘verschrumpftes obst’. 

Man vergl. 2i. jarjara- ‘zerbrech- 
lich, hinfällig’, gr. yepyéptpos 
‘von selbst abfallende oder reife 
feige oder olive’. Diese gehören 
zur wzl *ger ‘morsch, reif werden’, 
vgl. dazu karl und korn. — Dazu 
stimmt die bed. ‘unreife frucht’ 
kaum, um so mehr als ‘reif’, wenn 
nicht gar ‘überreif’ die eigentl. bed. 
der wzl *ger ist. Deshalb eher zu 
*ger zu stellen und dann von der 
bed. ‘etwas hartes und klumpiges’ 
auszugehen (vgl. karmr). In die- 
sem fall braucht man das wort 
nicht von kartr zu trennen und 
die stark abweichenden bedeu- 
tungen erklären sich aus dem viel- 
seitigen aspekt der niederwald- 


wirtschaft. 
kos f. "haute, nisl. kös, nnorw. kos, kas, 
nschw. dial. kas, vgl, ndä. kase. — > 


shetl. kjos, køs, kus ‘ʻaufgeworfener 


kostr 
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hügel’; orkn. kes, kace ‘haufen seetang | 


zum trocknen’ (Marwick 85); > finn. 
kasa, kaso, estn. kaha ‘haufen’ (< urn. 
*kasä; Thomsen 2, 184; Karsten GFL 
130). — air. gall (< *gaslä) “steinn, 
asl. Zestü hart, lat. agger (< *ad-geso) 
“erdwall', congeries ‘haufen’ (Torp, 
Wortschatz 42). — vgl. kasa und 
kasta. 

kostr m. ‘haufen’, nisl. köstur, fár. køstur, 
nnorw. kost ‘holzhaufen’, kast 'stein- 
haufen’, nschw. adá. kast “holzhaufen'. 
— > orkn. kyest ‘haufen’, shetl. kost, 
kjost ‘grabhügel’. — ae. -cestil ‘haufen’. 
— vgl. kasta. 

kosungr m. ‘felliacke ohne Armel, 


-la Adverbialsuffix, nach A. Kock ANF 
21, 1905, 101 kontamination aus -a und 
-liga oder einfach kürzung von -liga. 

lá í f. oder lý ‘strandwasser, meer, welle’ 
(< urn. *lahö), nisl. lá "wellen am 
strand’, fár. lógv ‘teil des strandes, der 
bei flut überschwemmt wird’, nnorw. 
laa 'sumpfwasser, besonders rotgefärbt 
durch eisenerz’. — > shetl. le ‘wellen 
am strand (Jakobsen 468). — mnd. lá 
‘sumpfwasser, brunnen'. — lat. lacus, 
air. loch ‘see’, asl. loky ‘lache, zisterne’, 
gr. Adxxog ‘teich’. — Daneben wohl 
mit gramm.wechsel logr. 

— 2 í. ‘lebenswärme ? (nur Vsp.), viel- 
leicht < urn. *wlahö. — Nach Noreen, 
Tidskr. f. Fil. 4, 31-2 zu ai. ulkā ‘feuer- 
glut’, lat. Vulcanus ‘feuergott’. 

Die bed. des hapax leg. ist fraglich; 
nach J. Palmer, Fschr. A. Kock 
1929, IIo soll es ‘blut’ bedeuten 
und dann wäre es dasselbe wort 
wie lá ı (vgl. besonders die bed. 
von nnorw. laa). 

— 3 í. ‘haar’ (poet.) (< urn *lawö). — 
ahd. mhd. /ö 'gerberlohe’”. — Zu der 
idg. wzl Sien ‘abschneiden’, vgl. ai. 
lava- ‘abschnitt, haar, wolle’, läva- 
‘schneidend’, russ. láva, lit. lova "bank, 
bett’. — vgl. lé. 

Labbi m. PN., aschw. Labbe. Zu nisl. 
norw. schw. dial. labba ‘langsam gehen’, 
vgl. dazu nnorw. schw. labb ‘tierfuss’, 
und ahd. lappo ‘flache hand’. — vgl. 
lafa. 

145 n. ‘land, bodenbesitz’, vgl. aschw. 
fælæþ, nschw. dial. fælad, adä fælæþ 
"weideland’. — ae. læð ‘bezirk’. — gr. 
Adrpıs "lohnarbeiter, knecht’, Adrpov 
‘sold’. — vgl. lóð. 

Etymologie umstritten: ı. zu got. 


lafa 


nschw. dial. kasung < frz. casaque 

ees überrock’ (Falk NVA 1919, 

173). 

kour m. ‘katze’, nisl. köttur, fär. køttur, 

nnorw. schw. katt, ndä. kat. — Wie ae. 

catte, mnd. katte, mni. catte < lat. 

cattus. — vgl. ketta. 
Demgegenüber ist zu beachten, 
dass kottr auch für wieselartige 
tiere gebraucht wird, vgl. hreysi- 
kgttr, nnorw. røyse-katt, nschw. 
le-katt ‘hermelin’ (E. Lidén KZ 56, 
1928, 213). Deshalb vermutet 
Hellquist 453 nordischen ursprung 
(dann wäre gerade lat. cattus ent- 
lehnt). 


unleþs ‘arm’, eig. ‘ohne grund- 
besitz’, weiter zu asl. léti ‘erlaubt 
sein’, ai. rāti- ‘zu geben bereit; 
gnade'; idg. wzl *l2 ‘gewähren, 
erwerben’ wenig ansprechend, weil 
zu abstrakt. — 2. < *laida also 
zu leiða, und dann ‘grasgang’ > 
‘stelle für das weiden’ (so A. Kock, 
Sv. ljudh. í, 337); also eine ähn- 
liche entw. wie nhd. triftl. — 3. 
Dagegen geht J. Trier, Lehm 1951, 
40 von der bed. ‘grundbesitz’ aus 
und setzt als grundform *lət an 
(viell. auch in Latium), die etwa 
‘genossenschaft der vollbauern’ 
bedeutet, eig. ‘'mannring’ < “fach- 
werk, hürde’ (vgl. zur bed.entw. 
Ping) und weiter ahd. letto, mhd. 
lette ‘lehm, lehmboden, tunerde’ 
und nisl. Jeðja ‘lehm, schmutz’ 
vergleicht. 
lada schw. V. ‘einladen, bitten’, nisl. 
lada, nnorw. lada. — got. lapön, ae. 
ladian, afr. lathia, ladia, as. lathian, 
laðöjan, ahd., ladón. — Wohl dental- 
bildung zur idg. wzl Së vgl. gr. Anv 
‘wollen’, Anpo ‘wille’, air. air-le ‘will’ 
(IEW 665). — vgl. lgð 1. 
láðmaðr m. ‘führer’ < ae. läöman. — 


vgl. leið. . 
laðrúnn m. ‘räuber’ < afrz. ladroun < 
lat. latronem. — vgl. latrúnn. 


lafa schw. V. ‘schlaff hängen, hin und 
her bewegen’, nisl. lafa, fár. norw. lava. 
— > ne. dial. lave-eared ‘mit hangen- 
den ohren’; > shetl. Jon ‘schlaff 
hangen’. — mhd. erlaben '“erschlafft'; 
vgl. nnl. laf ‘matt, albern, feige’, nhd. 
dial. laff ‘schlaff, matt’. — vgl. labbi 
und slafast, slafr. 
Einerseits zu gr. Aarapóc ‘schlaff’ 


lafdi 


gestellt. Aber auch zu AoBóc ‘ohr- 
läppchen, fruchthülse’. Nach IEW 
656 stehen die folgenden idg. wzin 
neben einander: 

*(s)lop — vgl. lafa 

*(s)lob — „ lepprund slápr 
*(s)lembh — „ sleppa. 

lafði f. ‘frau’ < me. lavedi < ae. hlæfdipe 
— vgl. lávarðr. 

láfi m. ‘dreschtenne’, nisl. láfi, nnorw. 
laave — vgl. lófi 1. 

lag n. ‘etwas liegendes, lage, preis, art 
und weise; stich, hieb’, nisl. fär. norw. 
lag ‘ds.’, nschw. dial. lag ‘das in die 
scheunen eingelegte heu oder stroh’, 
nschw. lag ‘arbeit, ordnung’. — > 
orkn. lay ‘augenblick stillen wassers, 
wenn ein boot durch die brandung 
hindurch kommen kann (Marwick 104), 
> shetl. lag ‘lage, zustand, stimmung, 
gesellschaft’; > finn. lako ‘das liegen 
des getreides, estn. lago, lagu 'einfall, 
verfall’, russ. karel. lago “das von einem 
unwetter niedergeschlagene getreide 
(Karsten GFL 123); > IpN. lakke ‘art 
und weise’ (Thomsen 2, 190). — gr. 
Abxog ‘lager’, toch. lake ‘lager’. — vgl. 
laga, liggja und ørlag. 

lág í. "gefallener baumstamm', nisl. lag, 
nnorw. laag, vgl. nschw. dial. lága. — 
> finn. lieko ‘wassergeschwollener 
liegender baumstamm' (entlehnt aus 
der urgerm. form *légð, s. Lidén FUF 9, 
1909, 124; Karsten GFL 80). — Dane- 
ben mit anderer bed. air. löge ‘das 
legen, anlage’, hinterhalt’, mnd. mnl. 
lage, ahd. lága ‘lage, hinterhalt’. — lat. 
lex ‘gesetz’, lit. pálegis "bettlägerigkeit’. 
— vgl. liggja. 

laga 1 f. ‘verabredete zusammenkunft’. 
— vgl. lag und liggja. 

— 2 schw. V. ‘zubereiten’, nisl. fär. laga 
“einrichten, bestimmen’. — afr. lagia 
‘festsetzen’. — vgl. lag. 

lagask schw. V. ‘rinnen, strömen’, nnorw. 
laga "mut wasser übergiessen, bes. beim 
brauen’. — vgl. logr. 

lagör m. 'wollflocke’ (< urn. *ulagipa-), 
nisl. lagður, fár. lagdur, nnorw. lagde; 
vgl. shetl. lagd. — Daneben: nisl. Jó, 
nnorw. schw. lo, ndá. lu “tuchflocke' 
(daraus air. ló ‘wollflocke’. s. Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 36), zu ae. 
as. wlöh ‘transe, flocke'. — gr. Aáyvn 
‘krauses wollhaar’, Aayvoc ‘wolle’, asl. 
vlakno ‘faser’ (Kluge KZ 26, 1883, 86). 


— vgl. ull. 

laggari m. ‘böttcher’, nisl. laggari, 
nnorw. laggar, nschw. dial. laggare. — 
vgl. logg 


lagklauf Í, "hintere klaue’; der 1. teil zu 
nschw. lagg, vgl. gr. ág "ferse'. 
lágr adj. ‘niedrig, gering, unbedeutend’ 
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(< germ. *léga-), nisl. fár. lágur, nnorw. 
laag, nschw. lág, ndá. lav. — > ae. 
läh, me. läh, lág, ne. low (Björkman 90); 
> finn. liekko, liehko ‘flach’ (Karsten 
GFL 81; aber fraglich nach Setálá FUF 
13, 1913, 402). — afr. léch, mnd. läge, 
löch, mnl. lage, laech, lege, leech, mhd. 
læge. — lett. lēzns ‘flach’, lit. l&k$tas 
‘flach’, asl. lözq, lésti 'kriechen, schrei- 
ten’ (IEW 660). — vgl. lægð und 
lægja. 
laipigaR run. norw. (Møgedal + 500, s. 
rause, Runeninschr. 590). — ahd. 
leidig ‘unangenehm’. — Weil nirgends 
als PN. bezeugt, denkt O. v. Friesen 
UUÄ 1924 Nr 4, 94, dass man lesen 
soll laiþingaR, vgl. schw. ON. Ledun- 
gaby und ahd. PN. Leiting. 
-lak n. ‘laken’ in Zss. baðlak, linlak; 
nisl. fár. norw. lak. — < mnd. laken. 
laki m. ‘blättermagen’, nisl. laki, fär. 
lakki, nnorw. lake. — > sheti. lak(k)i 
"de", orkn. lecko engeweide von scha- 
fen’ (Marwick 105). — vgl. lakr. 
Falk MM 1929, 11-12 denkt, dass 
man ausgehen soll von einer Zs. 
*marglaki, vgl. nnorw. marlake zu 
lake ‘lappen, zipfel’; also eig. ‘der 
magen mit den vielen falten oder 
lappen’. 
lakr, lákr adj. ‘unbedeutend, schlecht’, 
nisl. fár. lakur, nnorw. laak ‘schlecht, 
schwach’; daneben mit æ ‘immer’ zu- 
sammengesetzt nnorw. tlak, nschw. 
elak, adä. illake. — mnd. lak, mnl. 
lac ‘schlaff, lose, leichtsinnig’. — 
gr. Aayapds ‘schlaff’, Aayvög ‘wollüstig’, 
air. lacc (< *lagnó-) ‘schlaff’, lat. laxus 
(< *lagso-) ‘schlaff’, lett. legens ‘schlaff’, 
ai. lañga ‘lahm’, zu gr. Aryw ‘höre auf’, 
lat. langueo ‘bin schlaff’. — vgl. laki, 
loka, lokr und slakr. 
-läkr als 2. teil in PN. vgl. leikr. 
lamb n. ‘lamm’, nisl. norw. lamb, nschw. 
lamm, ndä. lam. — > finn. estn. wot. 
lammas, weps. lambas, liv. lāmbas 
(Thomsen 2, 190; die form dieser 
wörter gibt den alten -es-stamm *lam- 
bas wieder; wegen der bed. ‘schaf’ 
denkt aber Setálá FUF 13, 1913, 398 
an entl. aus dem got.); > IpN. labbes 
(Qvigstad 204). — got. ae. as. ahd. 
lamb; aber ae. lemb (<*lambiz). — 
vgl. lemba und /ombungr. ~ 
Gewöhnlich vergleicht man gr. 
&apos (<*elnbho) ‘hirsch’ (Hirt, 
Ablaut 122); weiter asl. jeleni, lit. 
elnis, kymr. elain, die man viel- 
leicht auf eine idg. wzl *el ‘braun’ 
zurückführen darf, vgl. auch elgr 
und elri (so H. Petersson SVS 
Lund 1, 1921, 22); die bedeutung 
stimmt aber schlecht. — Andrer- 
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seits sind zu vergleichen lett. löps 
(< *lampas) "vieh' und alb. 
lopë f. ‘kuh’; (so Mikkola BB 21“ 
1896, 219). Alles sehr fraglich. — 
Zuweilen in PN., wie Lambi und 
Lambkarr. 
lami adj. ‘gelähmt, gebrechlich', nisl. 
lami, daneben laminn "gelähmt", fär. 
lamin, nnorw. lamen, vgl. shetl. lamin, 
lamen. Daneben schw. dä. lam. — ae. 
lama, as. lamo, afr. as. ahd. lam. — asl. 
lomliq, lomiti ‘brechen’, air. rolaimethar 
‘wagen’, laime ‘axt’ (IEW 674). — vgl. 
lemja, lemd, lómr und luma. 
lampi, lampr m. ‘lampe’, nisl. lampi, 
fár. lampa, nnorw. dá. lampe, nschw. 
lampa. — < mnd. lumpe < frz. lampe 
lat. lampas. < gr. aunác ‘fackel’. 


lámr m. ‘hand’, nisl. fár. lámur. — > 
shetl. lomek; orkn. lawmo (Marwick 
104). 


Gewöhnlich als entl. < air. lám 
betrachtet. Dagegen wendet Mag- 
nússon ANF 65, 1950, 123 ein, 
dass daneben nisl. /umma ‘grobe, 
klotzige hand, vorderfuss des see- 
hundes’ steht, das zu loppa 
gehört. Der vokal á bleibt dann 
doch wohl befremdlich. 
lán n. ‘lehen, geliehenes, glück’ (< urn. 
*Jähna < *laihna), nisl. fár. ián, nnorw. 
dä. laan, nschw. län. — > me. lan, ne. 
loan (Björkman 108 u. 249); > finn. 
lai(h)na (Karsten FGL 8); liv. lain 
(Thomsen 2, 190). — ae. len; afr. 
lén, mnd. len, mnl. leen, ahd. Jléhan. 
— vgl. ljá 2 und lén. — Dazu lána 
schw. V. ‘leihen’, nisl. lána, fär. lána, 
læna, nnorw. laana. — afr. lönigia, as. 
ahd. l&hanön. 
land n. ‘land’, nisl. fär. norw. schw. dä. 
land. — > sheti. land; > manx land; 
> finn. lannas (g. sg. lantaan) ‘strand’, 
> IpN. lannda ‘land’ (Qvigstad 210). 
— got. ae. as. ahd. land. vgl. abl. 
nschw. linda 'brachfeld, saatfeld’ — 
air. land ‘freier platz’, abl.: asl. *lgdina, 
weissruss, ljada 'rodeland, niedriger 
boden’, apr. akk. sg. lindan ‘tal’ (IEW 
675) — vgl. landi, lenda, -lendi 
und lundr 1. 
Der umstand, dass norw. ON. auf 
-land neben solche auf -lundr 
stehen, macht es wahrscheinlich, 
dass in beiden fällen von einer bed. 
“eingehegtes landstück’ ausge- 
gangen werden soll. J. Trier, 
Nachr. AW Göttingen 1940 Nr 4, 
88-89 weist darauf hin, dass die 
bed. ‘tal’ von apr. lindan ebenfalls 
auf das von den bergzügen um- 
zäunte gebiet zurückgeht. — Das 
wir tatsächlich von dem flechtzaun 


ausgehen sollen, zeigt J. Trier, 
ZídPh 70, 1949, 345 mit dem 
hinweis auf ir lann ‘bratpfanne’ 
und gr. Aáoavæ (pl) ‘topf mit 
füssen’; beide also eig. ‘lehm- 
beschmiertes geflecht’. — Zuweilen 
als teil von PN. wie Landbjartr, 
Landormr; vielleicht schon run. 
norw. lafn)ðawaríjaR (Törviken 
5 Jht, Krause Nr 74), dass man 
mit ahd. Lantwari hat vergleichen 
wollen. Nach O. v. Friesen UUÁ 
1924 Nr 40, 95 sind solche namen 
bes. frühmittelalt. im fränk. und 
ae. beliebt; vgl. fränk. Lanthaca- 
vius, Lantechildis, ae. Landbeorht, 
aber auch ogot. Landarith, wgot. 
Landericus, langob. Landulfus. — 
Als 2.teil in PN. wie Erlendr und 
Vanlandi. 
landi m. ‘landsmann’ (< urn. *ga-lan- 
dan), nisl. fár. landi. — > IpN laddé 
"bauer! (Qvigstad 205). — ae. gelanda, 
mnl. gelande, ahd. gilanto. — vgl. land. 
langa 1 f. ‘fischart, gadus molva’, nisl. 
langa, fär. norw. longa, nschw. långa, 
ndä. lange. — > shetl. longa ‘tabuname 
für gadus molva’, > hebrid. langa 
(Christiansen MM 1938, 14); > air. 
langa (Marstrander NVA 1915, Nr 5, 
61); > lpS. laggo (Qvigstad 207). — 
mnd. lange; daneben me. lenge (ne. 
ling), nnl. nhd. leng. — vgl. langr. 
— 2 schw. V. ‘verlangen’, nisl. norw. 
langa, adä. lange. — ae. langian, as. 
langön, ahd. langen. — vgl. langr. 
langbarör m. Langobarde; schwert 
(poet. ; eig. das langobardische schwert) ; 
vgl. mlat. longobardi, germ. lat. lango-, 
longobardus. Der name bedeutet ‘lang- 
bárte', vgl. langbarðr BN.), oder ‘die 
mit langen hellebarden bewaffneten’ 
(also zu barði). 
langr adj. ‘lang’, nisl. fár. langur, 
nnorw. dá. lang, nschw. lång. — got. 
laggs, ae. as. ahd. lang. — lat. longus, 
gall. longo- (< *dlongho), gr. Sóðtyos, 
ai. dirgha, asl. dlúgú, lit. ilgas, illyr. PN. 
Longarus (IEW 197). — vgl. langa, 
langvé, langer, lengd, lengi, lengja 
2 und aflangr. 
langvé m. ‘alk, uria troile', nisl. langvía 
f., langvigi m., nnorw. langvie, langve 
daneben die formen fár. lomviga, 
nnorw. lomvie, nschw. dial. lomvia. — 
> shetl. longvi, langvia; > hebrid. lavi 
(Christiansen MM 1938, 16); > schott. 
lamhaidh (Henderson 126); IpN lan'ga 
(Bj. Collinder, APhS 7, 1932, 215 ff). 
— Während der 1. teil langr ist, gehört 
der 2. teil vé wohl zu ahd: wijo, wiho, wiwo 
mnd. wie, mnl. wie, wihe, wouwe (germ. 
grundform *wiwo). 





langær 


Das wort ist dunkel. Die verbindung 
mit veiðr, also etwa ‘jagdvogel’ 
ist wenig überzeugend. — Hirt, 
Ablaut 121 stellt es zu lat. avis, 
ai. vi- ‘vogel’; vgl. egg 2, ziemlich 
gewagt. — Andere erklärungs- 
versuche verzeichnet FT 1509. — 
Die einfachste lösung ist das wort 
als lautnachahmend zu ‘erklären’ 
(Moberg NB 37, 1949, 137). 
langer adj. ‘langlebig’, stimmt genau 
zu lat. longaevus. — Zum 2. teil vgl. æ 2. 
lappir m. ‘Lappen’, vgl. nisl. fár. lappi, 
nnorw. lappe, nschw. lapp. — finn. 
lappalainen, vielleicht “mann aus Lappi, 
einer einöde im Norden’ (Hellquist 560). 
Wenig ansprechend ist die deutung 
Karstens, Fschr. Hirt II, 484 als 
lehnwort < mnd. lappe ‘laffe, 
narr’; in der zeit der frühmittelalt. 
handelsbeziehungen hätten also 
norddeutsche kaufleute diesen na- 


men geprägt. 
lás n. vgl. láss. . 
lasinn adj. ‘schlaff, schwach’, nisl. 
lasinn, nnorw. lasen. — Kurzform 
-las in lasmeyrr, lasmærr 'elend, 


gebrechlich’. — got. lasiws ‘schwach’ 
ae. leswe, lyswe ‘falsch’, ne. lazy ‘träge’, 
mnd. lasich, ‘schlaff’, mhd. erleswen 
‘schwach werden’. lat. sublestus 
‘schwach, gering’, asi. *losi ‘mager’ 
(IEW 680). — vgl. -leri und lọskr. 

laskr m.BN. eig. ‘schlaff’ < mnd. lasch. 
— vgl. auch loskr. 

láss m. ‘schloss’, (< urn. *lamsaR), nisl. 
lás, fär. lás(ur), nnorw. dä. laas, nschw. 
lås. — mnd. lös. — vgl. læsa und lom. 

last m. n. ‘tadel, vorwurf’, nisl. fär. norw. 
last. — vgl. lọstr. — Dazu lasta schw. 
V. ‘vorwerfen, tadeln’, nisl. fär. norw. 
lasta. 

lát n. ‘laut; benehmen; verlust, tod’, nisl. 
fär. lát, norw. laat, nschw. låt, adä. laad 
‘laut winseln’, vgl. pl. nschw. later, ndä. 
lader ‘gebärden’. — > me. lát, lot ‘laut; 
aussehen, benehmen’ (Björkman go- 
91), ne. dial. schott. lait "handlungs- 
weise, listiges benehmen’ (Flom 50); 
> shetl. lodi ‘lärm, geheul’ (Jakobsen 
484); > IpN. lahtta 'gebärde’ (Qvigstad 
213). — got. aflet 'erlass', ae. gelæt, 
mnd. gelät, mnl. gelaet ‘benehmen’, ahd. 
lāz ‘loslassung, unterbrechung’. — vgl. 
láta und læti. 

lata schw. V. ‘langsam; ruhig werden, 
schlaff werden’, nisl. fär. norw. lata. — 
— ae. latian, mnd. laten, ahd. lazzen, 
laszön. — vgl. latr. 

láta st. V. ‘lassen’, nisl. láta, fär. nnorw. 
lata, nschw. låta, ndä. lade. — > me. 
läten ‘lassen, gestatten’ (Björkman 91); 
> shetl. lod “einen laut geben’ (Jakob- 
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látæði m. 


lauf 


sen 483); > IpN. láttit einen laut geben, 
simulieren’ (Thomsen 2, 191). — got. 
lötan, ae. lætan, afr. lēta, as. lätan, ahd. 
lázzan. — gr. Andeiv ‘müde sein’, alb. 
loth (<*löd) ‘müde machen’, vgl. lat. 
lassus (< *lad-to) ‘müde’ (IEW 666). — 
vgl. lát und latr. 


latina f. ‘die lateinische sprache’, nisl. 


latína. — < lat. latina. 


latr adj. ‘faul, schlaff’, nisl. fár. latur, 


nnorw. schw. lat. ndä. lad. — got. lats, 
ae. læt, afr. let, as. lat, ahd. laz. — lat. 
lassus “matt, müde’. — vgl. lata, láta, 
leti, letja, loskr und Jet. 


látr n. ‘liegestelle, tierlager’ (< *lahtra), 





nisl. fár. látur. ahd. lehtar 'gebär- 
mutter, nachgeburt’. — gr. Aéxtpov, 
lat. lectus ‘bett’. — vgl. liggja. — 
Dazu lätrast schw. V. “sich nieder- 
legen’, nisl. Játrast "ds", fár. látrast 
‘kopulieren (von robben)'. 


latrónn m. 'räuber’, vgl. laðrúnn. 
latún n., lätunn m. ‘messing, erz’ < 


afrz. latoun, auch laton, leiton. 
‘aussehen, gebärde’, 
látæði. — vgl. lát und æði 2. 
lauð f. ‘schmelzofen’, nisl. löð, nnorw. lod 
‘schmiedeform für nägel; loch im am- 
boss’ (zurückgehend auf *loð, die als 
dissimilationsform aus *lauðu erklärt 
wird, s. I. Lindquist, Fschr. Pipping 
351; dagegen aber Marstrander NVA 
1925 Nr 1, 19 der lauð und lgð als zwei 
verschiedene wörter betrachten möch- 
te; vgl. loð 2). — mhd. löt 'reinigung, 
brand’. — air. luaith, bret. ludu ‘asche 
zum waschen’. — vgl. lauðr (die reini- 
gung der edlen metalle geschah mit 
feuer oder ausgelaugter asche, s. Falk 
MM 1927, 70-72). 
lauör n. ‘seife, schaum’, nisl. lödur, 
norw. Jos, schw. lödder; daneben 
nschw. lut, ndä. lud ‘lauge’. — > ne. 
dial. lotker; > shetl. lod(der) “bran- 
dung’; > orkn. lothivar “ausgespieenes 
essen’ (Marwick 109). — ae. léaðor, 
léðran ‘seife’. — gall. lautro, gr. Aourpöv 
‘bad’, air. ldathar 'becken, schüssel’ 
(IEW 692). — vgl. laug ı,leydra und 
loðr. 
lauf n. ‘laub’, nisl. lauf, fár. leyv, nnorw. 
lauv, nschw. löv, ndá. lav. — got. lauf 
(oder laufs m. ?), ae. leaf, afr. läf, as. löt, 
ahd. loub. — vgl. laupr, lufa” lyf. 
Die etymologie ist umstritten: 
ı. am wahrscheinlichsten zu lit. 
lupti, asl. lupiti ‘abspalten, schä- 
len’; vgl. lopt (Uhlenbeck PBB 
26, 1901, 301), oder besser zur 
idg. wzl *leubh; vgl. lat. liber 
(<*lubhros) "bast, buch’, lit. /ubá 
‘brett’, lett. luba 'dachschindel’, 
russ. lub ‘borke, bast’ (IEW 6go). 
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Sehr unsicher ob dazu weiter auch 
noch gehören soll (wie FT 683 
annehmen) die germ. wäi *lub 
‘lose herabhängen’, indem er von 
der urspr. bed. ‘los sein, lösen’ 
ausgeht. — 2. zu ai ropayati ‘wach- 
sen machen’, ropa- ‘das pflanzen’ 
(v. Friesen, Med. gem. 72). — 
3. Dagegen verbindet J. Trier, 
Holz 1952, 126-131 die von ihm 
angesetzte idg. grundform *lou-bh- 
o mit gr. öAoögeıw ‘rupfen, aus- 
rupfen’; das weist also auf das 
abrupfen der blätter (zum winter- 


futter hin). Dazu stimmen die oben. 


erwähnten idg. wörter wie lat. liber 
< luber ‘bast’, weil die schösslinge 
reich an gerbesäure sind und des- 
halb zur lohe verwendet werden. 
Die wzl *leubh ist erw. von *leu, 
vgl. ló. Für die abl. form *lubh, 
vgl. lof. 

Laufey f. ‘mythischer name’; > finn. 
Louhi, Loviatar, Laviatar (Setälä FUF 
13, 1913, 404; Olrik DSt 9, 1912, 95-101). 

Die deutung ist unsicher: ı. zu 
lauf und ey 5; oder etwa < *lauf- 
awiaz ‘die 'laubreiche’, also name 
einer baumgöttin’ (F. R. Schröder 
ARW 35, 1938, 231). — 2. zu 
lauf, vgl. got. galaufs ‘wertvoll’, 
ahd. galoub “vertrauenerweckend' 
(Gering. Edda-Komm. 1, 320). 
laug 1 f. ‘lauge, bad, wäsche’, nisl. laug, 
fär. leyg, nnorw. laug, aschw. lög, adä. 
løg, løv. — > russ. lig, liga, poln. tug 
‘lauge’ (Stender-Petersen 249-252, mög- 
lich aus einer anderen germ. spráðhe); 
> finn. lauka 'salzlake’ (Karsten GFL 
131, aber wegen der bed. bezweifelt 
von Collinder UL 215): > IpN. lavggo 
‘bad’ (Qvigstad 213). — ae. lēah, mnd. 
mnl. loge, ahd. louga; vgl. ahd. luhhen 
‘waschen’, nhd. dial. lichen, lüen 
‘wäsche durch das wasser ziehen’. — 
lat. lavare ‘baden, waschen,’ gr. Að 
‘wasche’, arm. loganam ‘waschen’ (IEW 
692). — vgl. lauga, laugardagr, 
leygr í und lauðr. 

— 2 in f. PN. wie Áslaug, Droplaug, Geir- 
laug, Gislaug, Gjaflaug, Gunnlaug, 
Heimlaug, Herlaug usw. 

Erklärung schwankt: 1. = laug ı, 
mit hinweis auf das. kultbad 
der Nerthus (Elgqvist, Studier 
rörande Njordkultens Spridning 
bland de nordiska folken, Lund 
1952, 96) höchst unwahrscheinlich. 
— 2. zu as. loga, ahd. -loug ‘lohe, 
flamme’ (F. Jónsson ANO 1926, 
210), vgl. logi und leygr; mög- 
lich, aber nicht zu beweisen. — 
3. zu got. liugan ʻeheliche ver- 


laun 


bindung eingehen (Olsen, Hedens- 
ke Kultminder 127). — Ähnliche 
namen auch im Fränk. vgl. Hildi- 
laug, Svanilaug, Tyiulaug (Nau- 
mann 101). — Daneben auch m. 
PN. auf -laugr wie Sturlaugr, 
Hrollaugr, Þórlaugr. 


lauga schw. V. ‘baden, waschen’, — ne. 


lye, nnl. logen. — vgl. laug. 


laugardagr m. ‘samstag’, nnorw. laugar- 


laugurdag, aschw. lögho-, löghardagher, 
nschw. lördag, adä. lagerdag, ndá. lørdag. 
— > finn. lauvantai, estn. laupäev, 
wot. laukopáivá, IpN. lävurdak u.a. 
Die erklärung aus laug-gorö-dagr 
‘badbereitungstag’ (A. Kock ANF 
20, 1904, 63-69) ist unbefriedigend ; 
ebenso bildung mit suff. -ur 
(Brendum-Nielsen APh S 5, 1930, 
63). — Dagegen hat A. Noreen 
SVS 5, 1897, Nr 3, 41-3 darauf 
hingewiesen, dass norw. laurdag, 
nschw. lördag eine form ohne g 
voraussetzen, und dass norw. lur- 
dag, nschw. dial. lordag nicht aus 
form mit au entstanden sein 
können; er geht deshalb von 
lauör: luðr aus mit übergang 
lauður > laugur, vgl. júgr. Also 
zu lauör. Auch zweifelhaft; es 
können laug und laudr zu- 
sammengefallen sein. 


laukr m. ‘auch’ (poet. auch “mast'), 


nisl. laukur, fár. leykur, run. norw. 
laukaR (Floksand, + 350, Krause 
Nr 17), nnorw. lauk, nschw. lök, run. 
dä. laukar (Br. von Aars, Skrydstrup, 
Börringe + 560 (Krause Nr 18, 19 u. 
21), ndä. løg. — > ne. dial. lowk ʻa 
sharp iellow’ (Thorson 36); > aslav. 
lukü (Stender-Petersen 302); > finn. 
laukka (Karsten GFL 160), estn. lauk, 
liv. lóka, IpN. lav’k(e) (Thomsen 2, 192). 
— ae. leac, mnd. loke, looc, ahd. louh. — 
falls “die zusammengefaltete pflanze' 
vgl. lok 2 und lokk. 


laun 1 f. ‘verborgenheit, verbergen, leug- 
"fong (< germ. *laugnö), nisl. laun, 


nnorw. laun, Jeun, nschw. lönn, ndá. 
lan. — got. analaugns ‘verborgen’, ae. 
unliegne ‘unfraglich’, afr. leine, mnl. 
logenen, ahd. lougna ‘leugnen’. — vgl. 
leyna und ljúga. 


2 í. n. ‘lohn, bezahlung', nisl. laun, fär., 
norw ða. tem TSChW. lön. — > me. 


löne ‘belohnung’ (Björkman 70); > 
finn. launa ‘erfolg, lohn’ (Setälä FUF 
13, 1913, 400). — got. laun, ae. lean, 
afr. län, Er. 


sewinn" asl. Jovi jagd: 
beute”, air. lög, luach 'lohn, preis’ (IEW 
655). — Dazu launa schw. V. ‘beloh- 












laupr 


lausn f. 


nen, vergelten', nisl. launa, fár. norw. 
løna. — ae. leanian, afr. länia, as. ahd. 
lönön. 






wieder eine reichlich 
blasse ., die einerseits zu ‘lohn, 
vergeltung, gewinn’ (lat.-kelt.- 
germ.), andrerseits zu ‘saat, saat- 
feld’ (gr. Aýtov) geführt haben 
soll. Betrachtet man laun als eine 
n-abl. zur idg. wzl Sien, so kann 
man an die sippe von lé anknüp- 
fen, und an den aus der gemein- 
schaftsarbeit erworbenen gewinn 
denken. 
laupr m. ‘korb, mand’, nisl. laupur, fär. 
leypur, nnorw.:laup, nschw> dial. löp 
‘flechtkorb’, ndä. løb ʻesskorb’. — > 
orkn. luppy (Marwick 110), shetl. lopi, 
schott. lopan (Henderson 119), hebrid. 
loban (Christiansen MM 1938, 21); 
> finn. louppi (Toivonen FUF 18, 
1927, 178); > IpN. laupa, lọupa 
‘schachtel’ (Qvigstad 213). — ae. leap 
‘korb’, mnd. Jöp ‘kleines holzgefäss’, 
mnl. loop ‘mass’, afr. lēpen 'gefäss, 
mass’. — vgl. leypa. 
Wenn wir ausgehen von einer 
bed. ʻaus rinde oder borke ge- 
machter korb’, so sind zu ver- 
gleichen: lat. liber, lit. luobas, russ. 
lub "bast, rinde’ (Trautmann BB 
29, 1905, 308), auch air. lubaim 
‘biegen’ (Scheftelowitz KZ 54, 
1927, 244), vgl. ahd. louft ‘rinde’. 
— vgl. lauf und ló. 
lausingi m. ‘freigelassener, heimatloser', 
vgl. leysingi. 
‘befreiung, loslösung’, nisl. 
lausn, nschw. lösen, ndä. løsen. — got. 
uslauseins ‘erlösung’, afr. lésne ‘löse- 
geld’, aber auch ‘wasserabfluss’, ahd. 
álösani "lösegeld'. — vgl. lauss. 
lauss adj. ‘frei, ungebunden', nisl. laus, fár. 
leysur, nnorw. laus, run. schw. -lausR 
(Björketorp 7. Jht, Krause Nr 50), 
nschw. lös, ndä. las. — > me. lous, lows, 
ne. loose (Björkman 71); > shetl. los, 
les; > finn. löysä, löyhä, IpN. luövas, 
luvas (Thomsen 2, 195). — got. laus 
‘los, leer’, ae. l2as, afr. lás, as., ahd. (ës 
‘los, falsch’ zu got. fraliusan, ae. for- 
lEosan, afr. urliasa, as. ahd. farliosan 
‘verlieren’. — gr. Avo ‘lösen’, lat. luo 
‘büssen, zahlen’, solvo (< so-luo) ‘lösen, 
bezahlen’. — vgl. lé und lausn, leysa, 
ljóski, ljósta, losa, losna und løra. 
Das wort bedeutet wohl urspr. 
‘das abgelöst sein der rinde’; wenn 
diese abgeschält worden ist, kann 
man sie lauss nennen, vgl. dazu 
mol diese ‘dünne haut’, wohl 
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lax 


urspr. ‘bast’, mhd. lösche ‘rotes 
leder’, russ. /usma, ‘hülse, schale’. 
Es ist also ein wort der arbeit 
im niederwald und gehört zur 
Sippe von ló. 
laust(r) f. ‘reinigung der eingeweide’ 
(H. Larsen NVA 1931, 287). — ae. 
-least, -liest ‘'mangel’, vgl. ahd. ar- 
lösida 'erlösung’. 
Die verbindung mit der sippe von 
lauss liegt am nächsten, lässt 
sich auch mit der bed. vereinen 
(vgl. lat. laxare). Deshalb nicht 
nötig an wörter wie laug oder lauð 
anzuknüpfen (wie Holthausen, 
Wb. 365 zweifelnd vorschlägt). 
laut f. ‘vertiefung „kleines tal; feld, erde’ 
(poet.), nisl. nnorw. laut ‘kleines tal, 
wiese', agutn. laut ‘viehweide, feld’, 
nschw. dial. löt ‘wiese zwischen äckern’ 
(Sahlgren NB 7, 1919, 102). — > ne. 
ON. Loatland (Mawer NB 20, 1932, 
117); > estn. laut, wot. lautta 'vieh- 


D 


stal? (Wiklund MO 5, 1911, 232; 
Karsten GFL 131). — mnd. löt ‘flach’, 
ae. lietan ‘beugen, neigen’. — vgl. 
lúta 1. 


lávarði, lávarðr m. ‘herr’, nisl. lávarður 
< ae. hláfword, me. lauerd (Fischer 21). 
Wohl richtig zu hláf ‘brot’ gestellt, 
also ‘brotwärter’, vgl. daneben 
hláfæta ‘bedienter'. Deshalb un- 
nötig mit Wood MLN 15, 1900, 
328 das wort zu *hlaiba ‘schutz’ zu 
stellen (abl. neben hlif). 
lax m. ‘lachs’, nisl. nschw. lax, nnorw. dä. 
laks. — > shetl. laks; > manx ON. 
Laxey (Marstrander NTS 6, 1932, 281). 
— ae. leax, as. ahd. laks,„mnd. las. — 
lit. lasis, lašišà, lett. lasis, apr. lasasso, 
russ. lososi ‘lachs’, toch. B läks- ‘fisch’. 
Loewenthal WS 10, 1927, 140 
vergleicht lit. /äSas ‘tropfen’ und 
deutet das wort als ‘der gespren- 
kelte'. — Dagegen verbindet O. 
Paul, Exegetische Beiträge zum 
Awesta 1939, 40 mit der idg. wzl 
*lek ‘springen’, vgl. gr. %áé ‘mit 
der ferse ausschlagend', Aaxtilo 
‘zapple’, lit. lekiu ‘fliegen’, lett. 
lezu ‘springen, hüpfen’, wiewohl die 
balto-slav. formen gegen velares Á 
sprechen. — P. Thieme, Abh. der 
geistes- u. sozialwiss. Klasse der 
Akad. d. Wiss. in Mainz 1953 
Nr 11, 535-613 versucht (unter 
hinzufügung von ossetisch läsäg 
‘forelle’) an ai. raksá, laksa ‘lack’, 
und neupers. rah$ ‘rot, rötlich’ 
anzuknüpfen, erklärt den fisch- 
namen aus der farbe und ver- 
wendet das wort (wie das auch 
Loewenthal schon getan hatte) 


als leitfossil für die bestimmung 
der urheimat der Idg. im strom- 
gebiet der Flüsse Weichsel-Oder- 
Elbe (s. auch Porzig, Gliederung 
des idg. Sprachgebiets 1954, 184). 
— Dagegen aber Mayrhofer, Zschr. 
d.d. morgenl. Gesellschaft 105, 
1955, 175-83, der beide wörter- 
gruppen trennt wegen des unter- 
schiedes  : k und die etymologie 
des wortes lachs als unsicher be- 
trachtet. — Für den namen eines 
an ein bestimmtes gebiet gebunde- 
nen fisches könnte man sogar an 
voridg. herkunft denken. 
laz n. ‘band, schnur’ > afrz. laz > lat. 
laqueus. 
lé m. ‘sichel’ (< germ. *lewan, s. H. 
Pipping, GHÄ 11, 1905, Nr. 3, 13), 
nisl. Jjár, fär. liggi, nnorw. (ag, nschw. 
lie, dial. le, ljå, ljo, lö, ndä. le. — > ne. 
dial. lea (Thorson 67); > IpN. lišša 
(Thomsen 2, 193) und lid’da (Wiklund 
SVS Uppsali 24, 1927 Nr 16, 47). — 
mnd. lē, lēhe. — ai. lavi-, lavitra- 
‘sichel’, lava ‘das kornschneiden, haar- 
schur', gr. %atov ‘pflugschar’ (IEW 
681). — vgl. lá 3, ljá 1, ljár und 
logg. l 
Das wort lé gehört zur idg. wzl 
*leu, ein typisches wort für 
die niederwaldwirtschaft; es be- 
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leðr n. 


leggr 


‘haut, leder’, nisl. fär. leður, 
nnorw. leder, nschw. läder, ndä. læder 
(grundform *leþra; vgl. run. dä. KAN 
— ae. leþer, afr. lether, leder, mnd. leder, 
ledder, mnl. leder, leer, ahd. ledar. — 
air. lethar, kymr. lledr. 
Die auffassung, dass das skand. 
wort aus mnd. leder entlehnt sei 
(Fischer 34), ist mit hinsicht auf 
das sehr frühe vorkommen des 
wortes (run. lepro!) zurückzuwei- 
sen. Das verhältnis der germ. kelt. 
wörter wird verschiedentlich be- 
urteilt; gewöhnlich betrachtet als 
kelt. lehnwort, aber gestützt durch 
eing vollkommen willkürliche 
etym. (idg. *pletron zu lat. pellis, 
gr. neIAa, so J. Loth RC 15, 1894, 
370) aber wieder zu gr. n&Am 
‘kleiner, leichter schild’ (< *pe-it-a) 
W. Wüst, Suomal. Tiedeakat. toi- 
mituksia 93, I, 1956, 75. Eine 
andere etymologie stellt das wort 
zu gr. Aeioe, lat. lévis ‘glatt’, und 
geht also aus von einer bed. “ge- 
glättete haut (J. Loewenthal PBB 
53, 1929, 462), die aber auf idg. 
*lei hinweisen (IEW 663). Wie 
dem auch sei, das wort gehört 
offenbar zu der periode der kel- 
tisch-germanischen kulturbezie- 
hungen während der La-Tène-zeit. 


leena f. ‘löwe’ (nur Stjórn) < lat. leaena. 


zeichnet das gerät, mit dem die 
leg n. ʻliegeplatz, grabstätte; öde’, nisl. 


baumrinde aufgeschnitten wird, 


die der gerber verwendet (vgl. nnorw. leg. — vgl. liggja. — Dazu 
nhd. loke), oder auch die jungen lega f. 'liegeplatz, grabstätte, nisl. 
loden abgeschnitten werden; zur fär. norw. lega "das liegen, lager, 


krankenbett, ankerplatz’, nschw. dial. 
lega ‘stelle wo einer gelegen hat’, adä. 
leje ‘lager’; vgl. shetl. lega ‘fischplatz 
im meer’ (Jakobsen 469). — ae. gelege; 


sippe vgl. ló. 
lea schw. V. ‘leihen’; vgl. ljá 2. 
lebarn n. ‘wiegekind, kleines kind’, vgl. 
auch lélegr ‘schlecht, unansehnlich’. 


Nach A. Jóhannesson, Fschr. mhd. lege. 
E. Arnórsson 1940, 1-8, aus germ. | legäti m. ‘legat’ (spät bezeugt) < lat. 
wzl *lihw, die er verbindet mit legatus. 


gr. öAtyoc ‘klein’, Aorrée ‘verder- | -legð f. in Zss. wie auðlegð 'reichtum', 


ben’. Wenig ansprechend. Besser 
Holthausen PBB 66, 1942, 271 
aus grundform *leh zu air. liach 
‘elend’, lit. köknas ‘schlank’, lett. 
liekns ‘niedrig’. — Oder zu der 
wortgruppe von ljó? 
leðja f. ‘schiffsart’ < asì. ladija. 

Neben ladija steht asl. alüdija 
(vgl. lit. eldija, aldija ‘prahm’), das 
als schiffsname Elliða aufge- 
nommen wurde. Das slav. wort 
gehört zu der unter alda be- 
handelten gruppe. — Das russ. 
lodija wurde ins mnd. als lodie 
und in nnorw. schw. lodja entlehnt 
(entweder direkt oder über mnd.). 
s. E. Lidén GHÄ 10, 1904, Nr 1, 
Lo und Falk WS 4, 1912, 88. 


útlegð ‘verbannung’, ættlegð 'nach- 
kommen’. — mnd. legede ‘abfall’, mhd. 
gelegede ‘lage, stellung’. — vgl. leggja. 


leggja schw. V. ‘legen, stellen’ (< germ. 


*lagjan), nisl. fár. norw. leggja, nschw. 
lägga, ndä. lægge (vgl. run. norw. 3. pl. 
opt. präs. (Agi, Eggjum c. 700). — got. 
lagjan, ae. lecgan, afr. ledza, as. leggian, 


ahd. leggen. — Kausat. zu liggja, 
vgl. auch -legö, logöir und Ípgn. 
leggr m. ‘bein, wade, knochenröhre’ 


(<urn. *lagja), nisl. fär. leggur, nnorw. 
legg, nschw. lägg, ndä. legg, lag. — > 
me. ne. leg (Björkman 216); > russ. 
dial. ljaga ‘wade’ (Tamm UUÄ 1882, 
12); > IpN. lægga ‘stamm, stengel’, 
lpS. lægg ‘wade’ (Qvigstad 227). — 
vgl. langob. lagi 'oberschenkel’ 
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mit gramm. wechsel neben lær. — 
Dazu leggjaldi m. BN. < leggj-valdi. 
legill m. ‘holzgefäss, flasche’ (spät 
bezeugt), nisl. legill, nnorw. legel, 
nschw. lägel, ndá. legel, leile. — < mnd. 
*légel < mlat. lagellum (Fischer 61). 
legr n. ‘grabstätte; beilager', nnorw. 
leger, nschw. läger ‘tierlager, heerlager’, 
ndä. leir ‘lager’. — got. ligrs ‘lager’, ae. 
leger, afr. legor, leger ‘das liegen, lager, 
bett’, as. legar ‘das liegen’, ahd. legar 
‘lager’. — gr. Atync, toch. A. lake, B 
leke ‘bett’. vgl. liggja. 
Nach Falk, Fschr. Torp 1913, ro 
soll die bed. “grabstátte' in der 
christl. zeit < ae. leger, legerstöw 
übernommen sein. 
leið f. ‘weg, reise; zeitpunkt',-nisl. fár. 
leið, nnorw. leid, nschw. led ‘ds.’, ndä. 
led ‘fahrwasser innerhalb der schären. 
— > finn. laita ‘weg, richtung’ (nach 
Karsten GFL 131 aus urgerm. *laida, 
aber nach Collinder UL 54.kann das a 
im finnischen später hinzugefügt sein); 
> estn. laid, laed, "art, gattung’; > 
IpN. lajddo “fahrwasser' (Thomsen 2, 
190). — ae. läd, afr. lāde, léde, as. léda, 
mnl. léde, leide (nnl. lede, leide, liede 
‘wasserlauf’ s. Schönfeld, Ned. Water- 
namen 1955, 150-154) abd. leita ‘weg, 
reise’. — gr. oity ‘begräbnis’. — vgl. 
láðmaðr, leidangr, leiði rund líða. 
leiða 1f. ʻunlust, widerwille’, nisl. leiða, 
nnorw, leida, nschw. leda, ndä. lede, 
vgl. fár. leiði f. — mnd. mnl. lede, mhd. 
leide "leid, abneigung’. — vgl. leiðr. 
— 2 schw. V. ‘führen, leiten; folgen; be- 
graben’, nisl. fär. leiða, nnorw. leida, 
nschw. leda, ndä. lede. — > IpN. 
laiddit (Thomsen 2, 190). — ae. lædan, 
afr. léda, as. ledian, ahd. leiten. — 
Kaus. zu líða; vgl. auch leizla. 
— 3 schw. V. ‘verhasst machen, verlei- 
den’, nisl. fär. leida, nnorw. leida, vgl. 


nschw. ledas, ndä. ledes. — ae. læðan, 
as. áléðian, ahd. leiden. — Denom. zu 
leiðr. 


leiðángr m. 'schiffsaufgebot’, nisl. leiðan- 
gur, nnorw. leiding, agutn. laiþinger, 
nschw. ledung, leding, adä. leding. — > 
mnd. leytangher, ledangel (Brattegard 
NTS 7, 1934, 281); > air. laiding (Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 144). — vgl. 
leid. 
Der zweite teil ist vielleicht gagn, 
mit übergang zu -angr wie farangr 
< fargagn (FT 630); die eigent- 
liche bed. wäre demnach “seewehr, 
wehrpflicht im seekriege'. Man 
kann aber auch ausgehen von 
leid-gangr. E 
leiði 1 n. ‘guter fahrwind; weg; grab- 
státte', nisl. fár. leiði, nnorw. leide 








Leifr 


“begleitung, gefolge'. — ae. möt-læde 

‘versammlung’, mnd. leide “gefolge, 

geleite'. — vgl. leid. 
Die bed. ‘grabstätte’ hat sich wohl 
entwickelt aus ‘leichenzug’, vgl. 
mhd. bileite, lichleite “begräbnis’ 
(Sturtevant, JEGPh 33, 1934, 93), 
falls man nicht mit Trier, Gött. 
gel. anz. 203, 1941, 424,an eine 
urspr. bed. ‘'hegung’ denken soll. 


— 2 m. 'widerwille’, vgl. matleidi ‘mangel 


an appetit’, wie ahd. mazleide. — vgl. 
leidr. 


leiðindi n. “abscheu, unwille’ ; gebildet zu 


leiör mit dem suffix -wandja, vgl. ae. 
lädwende, ahd. leitwenti. 


leiör adj. ‘verhasst, leid’, nisl. fár. leiður, 


nnorw. leid, nschw. dä. led. — > me. 
leiþ, laith (Björkman 47). — ae. lad, 
afr. leth, as. léð, ahd. leid. — Gebil- 
det zur idg. wzl SR vgl. gr. dðettms 
frevler', Murpöc ‘böse’, air. kuss (< 
littu-) ‘ekel’ (IEW 672). — vgl. leiða ı 
u.3,leidi 2, leiðindi, læ und sliörz; 
aber auch limr. 

Dazu der run. norw. PN. laiþipaR 

(Mogedal, 6. Jht). Übrigens selten 

in PN., z.B. Leiðúlfr. 


leif f. 'erbschaft', pl. ‘folgen’, nisl. leif, 


nnorw. leiv, aschw. Jet, nschw. in ON. 
-löv. — > ne. dial. lave (Thorson 35); > 
shetl. lev “was übrig geblieben ist’ 
(Jakobsen 473). — got. laiba, ae. läf, afr. 
läva, as. léba, ahd. leiba. — vgl. leifa. 
Kommt als 2. teil von f. PN. vor, 
wie Arnleif, Gunnleif, Ingileif, 
Þórleif. — vgl. aber auch Leifr. 


leifa schw. V. ‘hinterlassen’, nisl. leifa, 


fär. norw. leiva, aschw. leva. — got. 
bilaibjan, ae. læfan, afr. léva, lävia, as. 
farlétian, mnd. léven, ahd. leiban 
“übrig lassen’, kaus. zu got. bileiban, 
ae. belifan, as. biliban, mnd. mnl. bliven, 
ahd. bilidban ‘bleiben’. -— asl. prile- 
piti ‘festkleben’, ai. lepayati‘ beschmie- 
ren’, toch. lép ‘bleiben’. — Dazu leifð 
f. ‘rest, erbschaft’, nisl. arf-leifö, fár. 
leivd. — leifnir m. ‘schiff (poet.) auch 
PN. — vgl. leif, lifa 2, lifna 2 und 
lifr.; mit hinsicht auf die urspr. bed. 
‘beschmieren’ ist zusammenhang mit 
leir und lim wahrscheinlich. 


Leifr m. PN., auch in Zss. wiee Aleifr, 


Friðleifr, Hjorleifr, Jarizleifr, Ormleifr, 
Borleifr’, oft abgeschwächt zu -láfr. — 
Im wgerm. Dagalaifus, Theolaiphus. — 
Gewöhnlich zu got. -laifs, ae. -láf, as 
Jet ahd. -leip gestellt und also zu 
leifa. 
Man muss dann nicht an eine bed. 
“hinterlassener' denken, sondern 
etwa ’sohn’, wie in f. PN. auf -leif 
tochter‘ (A. Janzén NK 7, 1947, 


leiga 


107). — Dagegen deutet Norden- 

streng, Fschr. Sahlgren 1944, 361 

das wort als abl. zu -lfr und also 

mit einer bed. “lebendig, kräftig’. 

leiga 1 f. ‘miete, pacht; zinspflicht', nisl. 

fár. norw. leiga, nschw. lega, ndá. leie. 

— > me. leghe ‘miete’ (Serjeantsson 

83); > mnd. lage (Brattegard NTS 7, 

1934, 281); > IpN. lai’go miete’ 
(Qvigstad 208). — vgl. leiga 2. 

— 2 schw. V. ‘leihen, borgen’, fär. norw. 
leiga, nschw. leja, ndä. leie. — Steht 
in gramm. wechsel zu ljá 2. 

leigja schw. V. ‘mieten, miete zahlen’, 
nisl. leigja. — lit. laikyti ‘halten, aus- 
halten’. — vgl. ljá 2. 

leika 1 n. ‘spielzeug’ auch ‘gespielin’ 
(später n. > f.; s. Wimmer ANO 1875, 
197), nnorw. leika, nschw. dial. láiko. — 


ae. ge-læca "nebenbuhler'. — vgl. 
leikr 1. 

— 2 st. V. ‘spielen’, nisi. fár. norw. leika, 
nschw. leka, ndá. lege. — > me. leiken, 


laike (Björkman 47), ne. dial. lake 
(Thorson 35). — got. laikan ‘springen, 
hüpfen’, ae. läcan ‘spielen, fechten', 
mnd. léken ‘springen, betrügen’, mhd. 
leichen ‘hüpfen, betrügen’.— gr. Aryaivoo 
‘singen, tanzen’, Gel oa ‘schwingen’, ai. 
rejati ‘erbeben lassen’, med. ‘hüpien, 
zittern’, lit. laigýti ‘umherlaufen’, air. 
lóeg ‘kalb’ (IEW 667). — vgl. leikr 1. 
Auf eine andere weise versucht 
J. Trier, Lehm 1951, 16 das wort 
zu deuten; leika ist g-abl. zur idg. 
wzl *lei (wie gr. Ae ‘spielt’ eine 
d-bildung, vgl. auch lat. ludus < 
*loidos ‘spiel’), die zu der sippe 
von lim gehört; bed.entw. also 
lehmbewurf > beworfenes holz- 
geflecht > gürtel > mannring. 
Dann ist die bed. also nicht ‘eine 
heftige, stürmische bewegung’, 
sondern vielmehr 'reigentanz'. 
Leikn f. ‘name einer riesin’ (< urn. 
*Jaikinö); Holthausen, Wb. 177 ver- 


gleicht ae. scínlæce 'hexe'. — Dazu 
leikni f. “verhextheit', und in Zen, 
harðleikni, illeikni ‘unfreundlichkeit. 


— Leiknir m. PN. — vgl. leikr 1. 
leikr 1 m. ‘spiel’, nisl. fär. leikur, nnorw. 
leik, nschw. lek, ndä. leg. — > me. leik, 
laik (Björkman 46); > IpN. (ei ka 
‘scherz’ (Qvigstad 227); > finn. leikki; 
> aruss. /ékú "brettspiel' (Stender- 
Petersen CM 8, 1947, 130). — got. laiks 
‘tanz’, ae. läc 'spiel, kampf, opfer’, 
afr. lék ‘spiel’, ahd. leih ‘spiel, melodie’. 
— vgl. leika 2. 
Oft in PN., schon run. norw. 
Hadulaikar (Kjølevig, 6. Jht), wei- 
ter Ásleikr, Gjafleikr, Gunnleikr, 
Hugleikr, Sigleikr, Pörleikr, mit 
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leistr 


unbetonter form -lákr daneben. — 
wgot. Gesalecus, wfränk. Vulfilai- 
cus, ae. Guthlác, Hygelác (= 
Chochtlaicus). Wohl auszugehen 
von alter bed. ‘opfertanz’ (s. 
de Vries, Altgerm. Rel. gesch? 
IS 301). — Dagegen denkt Norden- 
streng, Yschr. Sahlgren 1944, 
362 an eine bed. ‘schnell, tapfer’. 
— Das wort leikr kommt auch als 
suftix vor, zur bildung von adj. 
abstrakta, wie kærleikr ‘liebe’, 
sannleikr ‘wahrheit’; vgl. aschw. 
-léker, dä. -lég. — > me. -leik, -laik 
(Björkman 46), ne. dial. -lage 
(Thorson 35). 

— 2 adj. laienhaft' (chr. Schr.), nisl. fár. 
leikur, aschw. léker, ndä. lag ‘laie’. — 
-< mrd. lék < lat. laicus. 

lein f. ‘abhang’, vgl. hlein. 

leiptr 1 m. ‘kleiner wal’, fár. leiftur, adä. 
lyft. — vgl. leipir 2. 

— 2 í. n. ‘lichtglanz, blitz’, nisl. leiftur. 

Etymologie unsicher: zu lit. hepsna 


apr. lopis ‘flamme’, gr. Aduro 
‘brennen, flammen’, aber dann 
mit wechselformen *lep: *leip 


(S. Bugge BB 3, 1879, 104), weiter 
zu air. liath (< *leipto-) ‘grau’, ai. 
limpati “anflammen’ (J. Loewen- 
thal ANF 32, 1916, 268). Nach 
IEW 653 wäre auszugehen von 
wurzelformen *lip: *lap: *laip. 
leir n. ‘lehm, schlamm’ (< urn. *laiRa), 
nisl. fär. norw. leir, nschw. dä. ler. — 
> me. laire (Björkman 47), ne. dial. 
lair (Thorson 35); > shetl. lara-clay 
‘hartgebrannter lehm’ (Jakobsen 464); 
> IpN. lairre (Thomsen 2, 190 < urn. 
form). — germ. grundform *laiza, 
wozu nur apr. layso Í. ‘tonerde’ stimmt; 
daneben mit abweichender bildung lit. 
laitas ‘lehmklumpen’, apr. laydis ‘lehm’ 
und mit sn-erw. vgl. lím, und weiter 
limr. — Dazu leira f. ‘schlammige 
stelle, flussname’, nisl. norw. leira, 
bornh. /érja “\ehmboden’, vgl. shetl. 
lera ‘\ehmige sandstrecke’. — leirr m. 
‘lehm, lehmboden’. 
leisk n. ‘stoff, tuch’ (norw. DN), vielleicht 
< mnd. (over-) leyesch laken. 
leistr m. ‘hosenbein, strumpf; schritt; 
nisl. fär. leistur, nnorw. leist, nschw. 
lest, ndä. læst (s. Falk NVA 1919, 123). 
— got. laists ‘spur’, ae. lást, læst ‘fus- 
spur, fussohle’, afr. lāsta, lēsta, mnd. 
lést(e), mnl. leest ‘leisten’, ahd. leist 
‘spur, leisten’. -- ti-billung zu ahd. 
(wagan-)leisa ‘spur, geleis’. — asl. lécha 
(-" *loisä) 'ackerstück’, abl. lat. līra 
{< *leisã) ‘furche’, Jit. lýsé (< *leisã, 
‘gartenbeet’. — vgl. list und læra. 


leit 


leit f. ‘suche; zweck’ (< germ. *wlaitö), 
nisl. fár. norw. leit. — vgl. líta. 

leita schw. V. ‘suchen’, nisl. fár. norw. 
leita, nschw. leta, ndä. lede. — > me. 
laiten (Björkman 47), ne. dial. late, 
lait (Thorson 35). — got. wiaiton ‘sich 
umsehen’, ae. wlátian ‘starren’. 
Dazu leiti n. ‘hügel der ausblick ver- 
hindert oder verleiht’, nisl. fär. leiti, 
nnorw. leite auch ‘zeitpunkt, gesichts- 
weite’, vgl. shetl. ledi in ON. ‘höhen- 
zug’. — vgl. líta. 

leizla f. ‘führung, begräbnis’ (< urn. 
*leiðislö), nisl. leiðsla, nnorw. leidsla 
‘führung’. — vgl. leiða 2. 

leka st. V. ‘lecken, rinnen’, nisl. fár. 
norw. leka. — me. leken (oder aus an. 
entlehnt ? Björkman 249, vgl. ne. leak), 
afr. bi-leka ‘austrocknen’, mnl. leken 
‘lecken’, nnl. leken ‘tröpfeln’, ahd. 
lechan ‘lecken, verschmachten’. — air. 
legaim ‘schmelzen’, kymr. laith (< 
*lekto) ‘nass’ (IEW 657) vgl. toch. AB. 
lesp- ‘schleim’ (v. Windekens 56). — 
vgl. lekr, lækr 1. Dazu leka schw. V. 
‘leck machen’, vgl. ae leccan, mnd. 
lecken (mit jan-bildung). — leki m. 
‘öffnung wodurch wasser sickert’, 
nisl leki 'träufeln’, nnorw. leke, nschw. 
dial. läka ‘leck, riss’. — nnl., leek 'was- 
sername’ (s Schönfeld, Ned. Water- 
namen. 181-188) — lekr adj. ‘leck’, 
nisl. lekur, nnorw. dial. lek. — ae. lec 
‘mit rissen’, mnl. lek, nnd. leck, alem. 
lech. 

lektari m. ‘lesepult’ < mnd. lekter < 
mlat. lectorium. 

lektia í. ‘lese-aufgabe aus dem Evange- 


lium’, nnorw. leksa, nschw. lexa. --- < 
mnd. lectie < lat. lectio. 
lemba schw. V. ‘lammen’, nisl. fär. 


norw. lemba, nschw. dial. lámba, lämma. 
— Denom. zu lamb. 
lemd f. ‘gebrechlichkeit’, vgl. afr. lemethe, 


mhd. lemede ‘lähmung’. — vgl. lami. 
lemja schw. V. ‘lähmen’, nisl. fär. norw. 
lemja, aschw. adä. læmia. — > IpN. 
labmit, lammf# ‘lahm schlagen’ (Qvig- 
stad 204). — ae. lemman, afr. lemma, 
as. lemmian, ahd. lemmen. — asl. lomlja, 
lomiti "brechen'. — Dazu lemstr m. 


‘verstümmelung’ (<germ. *lamisira), 
vgl. nnorw. lemster, nschw. dial. lämster, 
lamster ‘steif in den gliedern, lahm’. 
— vgl. lami. 

len n. ‘lehen, vom könig übertragenes 
amt oder land’ (erst 14. Jht), nisl. ljen, 
fär. norw. dä. len, nschw. län. — < 
mnd. lén. 

léna 1 f. ‘kissen unter dem saumsattel', 
nisl. léna. 
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Die ältere auffassung als entl. < |} 


mhd. lene ‘lehne’ ist schon der 


lengja 


bed. wegen nicht wahrscheinlich, 
während das fehlen im nd. sprach- 
gebiet den weg der entlehnung 
offen lässt. — Daneben steht 
nnorw. dial. boat ‘unterlage unter 
einem saumsattel’, das Torp Wb. 
zu gr. Adxıc ‘fetzen’, lat. lacinia 
‘kleid, zipfel’, lacer ‘zerrissen’, zu 
idg. wzl *lgk, *lak 'zerreissen’ 
stellt. Also eig. ‘kissen von aus- 
gerupfter wolle ? 

— 3 schw. V. ein kissen auflegen’, vgl. 
léna 1. 

— 2 schw. V. ‘ausleihen, belehnen’, nisl. 
ljena, nnorw. lena, nschw. lána. — 
< mnd. lénen. 

lend f. ‘lende’ (< germ. *landwiö), nisl. 
fär. norw. lend, nschw. länd, ndä. 
lænd. —> finn. lantio 'hüfte, lende’ 
(< urn. *landio, s. Karsten GFL 107), 
weps. landeh (Thomsen 2, 191). — ahd. 
lenti "niere', mhd. lende, neben ae. 
lendenu, afr. lendenum (d.pl.) as. an- 
fránk. lendin, ahd. lentin ‘lende’. — 
asl. ledvije ‘lenden, nieren’, lat. lumbus 
(< *londhuos) ‘lende’ (IEW 675). — 
vgl. lund und lyndi. 

lenda 1 f. ‘landbesitz’, nisl. norw. lenda. 
— vgl. land. 

— 2 schw. V. 'landbesitz geben; an land 
kommen’, nisl. fär. norw. lenda, nschw. 
lända. — > shetl. land; > IpN. laddit 
‘landen’ (Thomsen 2, 190). — ae. 
lendan "an land kommen’, afr. lenda, 
mnd. lenden ‘beenden’, mnl. lenden intr. 
“an land kommen’, trans. ‘beenden’, 


ahd. lenten ‘landen’. — vgl. land. 

-lendi n. in Zs. brattlendi, haglendi, 
láglendi usw., nisl. fär. -lendi, nnorw. 
dial. -lende, adä. -Jænde. — afr. -lende, 
as. -lendi. ahd. -lenti. — -ja-abl. von 
land. 


lendrmaðr m. ‘mann, der vom könig 


mit landbesitz belehnt ist’ (< *ga- 
landia), vgl. land. 

lengd í. “länge” (< germ. *langibö), 
nisl. norw. lengd, fär. longd, nschw. 
längd, ndä. længde. — ae. lengð(u), 
afr. lengethe, mnd. mnl. lengede. — lat. 
longitia. — idö-abl. zu langr. 


lengi adv. ‘lange’, nisl. lengi, fär. leingi, 
nnorw. lenge, nschw. länge, ndä. længe, 
eig. akk. eines subst. *lengi ‘länge’ 
(vgl. adä. længe). — got. laggði, ae. 
lengu, mnd. mnl. lenge, ahd. lengi. — 
vgl. langr. 2 
lengja 1 f. ‘riemen, streifen’, fár. leignja, 
nnorw. lengja, nschw. länga ‘riemen’, 
ndä. længe ‘seilstrippe’. — > shetl. 
lengi ‘streifen aus einer fischhaut 
geschnitten’. — mnd. lenge ‘ein langes 
seil’. — ja-bildung zu einem germ. 
wort *lanha, vgl. ae. löh ‘riemen’ 


lenz 


(daraus nach Karsten GFL 144 finn. 
lanka, estn. weps. lang, liv. langa, aber 
fraglich). — asl. laka 'einbiegung’, 
leči ‘strick’, lit. lenkiu, lenkti ‘beugen’, 
lanka ‘tal’ (IEW 676) — vgl. lyng und 
andlangr. 

— 2 schw. V. ‘verlängern’, nisl. norw. 
lengja, fär. leingja, longja, vgl. ndä. 
længes ‘länger werden’. — > me. lenge 
(Serjeantsson 92). — ae. ahd. lengan, 
afr. lendza, mni. lengen. — vgl. langr. 

lenz f. ‘lanze, speer’, nisl. lensa. — < lat. 
lancea (aber wohl über mnd. mni. vgl. 
mnl. lense neben lance). 

leó(n) m. ‘löwe’, nisl. fär. ljón, nschw. 
lejon. — < ae. léo m. — Daneben 
leóna f. ‘löwin’ < ae. léona. 

lé(o)parðr m. ‘leopard’ < mlat. leopar- 
dus, während léparðr wohl < me. 
lepard vgl. hlébarðr. 

leppr m. ‘lappen, fetzen’, nisl. leppur, 
nnorw. lepp. — > sheti. lepp; > IpN. 
læppe ‘brustlatz’ (Qvigstad 228). — 
ae. læppa ‘zipfel, fetzen’, daneben ohne 
uml. ae. afr. lappa ‘fetzen, lappen’, as. 
lappo en mnd. mnl. lappe fe 
tuchstück’. — gr. AoBéc 'ohrläppchen, 
fruchthülse’ (IEW 655). — vgl. lafa. 

lepra ‘krankheit’, nisl. lepra. — < lat. 
lepra. 

lera vgl. lara. 

lerept n. ‘leinwand’, nisl. jereft, nnorw. 
lereft, nschw. lärft, 
Gebildet aus lín und ript (die form 
-rept nach E. Lidén, Fschr. Bugge 1892, 
81 aus gen. sg. reftar; genuswechsel 
f. > n. unter einfluss von vaðmál). 

-leri in Zs. gangleri ‘reisemüde’, vgl. lara. 

lerka schw. V. ‘zusammenbinden, quä- 
len’, nisl. lerka, nnorw. lerka, lirka. — 
> ne. dial. lark ‘mit einer peitsche 
schlagen’ ( ?Thorson 90). — vgl. lurkr. 

lesa st. V. ‘auflesen, lesen’ (bedeutungs- 
entl. aus dem deutschen lesen; das gilt 
auch von der bed. ‘herstellen von bun- 
ten gewändern’, s. Mohr, ZfdA 75, 
1938, 237. Zu ahd. lesa, mhd. lese 
‘eine art kleiderstoft'), nisl. fár. norw. 
lesa, nschw. lása, ndä. læse ‘sammeln, 
lesen’. — got. lisan, ae. lesan ‘sammeln’, 
afr. lesa ‘lesen’, as. lesan, mnl. lesen 
‘sammeln, lesen’, ahd. lesan. — lit. 
lesü, lésti ‘mit dem schnabel aufpicken', 
aplasyti ‘aufsuchen, auslesen” (IEW 
680). — vgl. lesni und lesning. 

Lesjar mpl. norw. ON., nnorw. Lesja. — 
Nach E Lidén GHÁ 10, 1904, Nr 1, 
29 möglich zu ae. læs "wiege, weide- 
land’, ne. dial. leasow, lease 'wiese’, 
und daneben nschw. -lösa, ndä. -løse in 
ON. (unsicher), — asl. ls ‘wald, 
holz’. — Das wort weniger wahrsch. 
zu lasinn schwach, weich’. 


353 


ndä. lerred. — | 


leyðra 


lesni n. ‘kopfband von buntem gewebe'. 
Wohl aus wgerm. (s. Mohr. ZfdA 75, 
1938, 287) vgl. afr. lesene ‘wollstoff, 
wollkleid', ahd. lisin(n)a ‘wollstoff’. — 
vgl. lesa. 

lesning f. ‘das lesen’, nisl. lesning. — 
vgl. mnd. mnl. lesinge ‘lese, ernte'. — 
vgl. lesa. 

lest 1 f. auch lestr m. f. ‘text’, nisl. lest, 
mschw. lást f. und fár. lestur, nnorw. 
lester m. — Gebildet zu lesa unter ein- 
fluss von lat. lectio. 

— 2 í. ‘last, ladung; mass von 10 oder 12 
schiffspfund', nisl. norw. lest, nschw. 
läst, ndä. læst. — > orkn. shetl. last 
‘grosses mass’ (Marwick 103). — < 
mnd. leste pl. von last (Falk WS A 
1912, 30), oder < afr. hlest (Wadstein, 
Fschr. A. Kock 1929, 406). 

lesta schw. V. ‘beschädigen, brechen’, 
nisl. lesta, fár. lasta, nschw.(lem-) lästa, 
adä. (Umme-)leste. — Denom. zu 
lostr. 

-lesti im ausdruck á lesti, at lesti ‘zu- 
letzt’. Obwohl schon früh in der skaldik 
bezeugt, wohl < mnd. lest < letst. 

leti f. ‘faulheit, schlaffheit’ (< germ. 
*latin), nisl. fär. leti. — got. latei, ahd. 
lezzi. — vgl. latr. 

letja schw. V. ʻabhalten; hindern’, nisl. 
norw. letja, aschw. lätia; vgl. nschw. 
láttjas, adä. lædjes ‘faul werden’. — 
got. latjan, ae. lettan, afr. letta, as. 


em mni. letten, ahd. lezzen. — vgl. 

atr. 

letr n. ‘schrift’. < afrz. lettre < lat. 
littera. 

létta schw. V. ʻerleichtern; aufheben; 
aufhalten’ (< germ. *lhtian), nisl. 


ljetta, fär. lætta, nnorw. letta, nschw. 
lätta, ndä. lette (vokal beweist einfluss 
von léttr). — > orkn. let ‘nachlassen 
des sturmes’ (Marwick 106). — ae. 
liehtan "vom pferde absteigen’ (eig. er- 
leichtern’), afr. lichta, mnd. mnl. lichten, 
ahd. löhten ‘leicht machen’. — Denom. 
zu léttr adj. leicht (< germ. fia < 
*lenhtia), nisl. ljettur, fár. lættur, nnorw. 
lett. nschw. látt. ndá. let. — got. leihts, 
ae. löoht, afr. lichte, huhte, mnl. licht, 
ahd. līht(i). — ai. laghú- ‘rasch, leicht, 
gering’, gr. Dette ‘gering, klein’, lit. 
lengvüs, lefigvas, asl. igükü 'leicht', air. 
laigiu‘ geringer, schlechter’ (IEW 660), 
toch. A lykály, B. Iykaske ‘fein, zart’ 
(v. Windekens 59). — vgl. lunga und 
lungr. 

lepro run.dä. f. PN. (Strärup c. 400, 
s. Jacobsen-Moltke Nr. 18); wohl bil- 
dung zu Jeðr (s. Marstrander, Viking 
16, 1953, 19). 

leyöra schw. V. ‘reinigen, waschen’, nisl. 
löðra. — ae. líeðran. — gebildet zu la u ðr. 


a 23 


leyfa 


leyfa schw. V. ‘erlauben, loben’, nisl. 
leyfa, fár. loyva, nnorw. layva, adä. 
løve. — Lee uslaubjan ‘erlauben’, ae. 
Beton ‘erlauben, glauben’, afr. lZva, as. 

slöbian, glauben’, mnd. erloven ʻer- 

Tauben‘, mnl. loven ‘loben’, ahd. irlou- 
ben ‘erlauben’. — vl. ljúfr und lofa. 
— Dazu leyfð í. ‘lob, preislied’; 
(< germ. *lawhiþö) dazu abl. ahd. 
gilubida, mnd. gelövede, mnl. geloofde, 
gelovede ‘gelübde’. — leyfi n. 'erlaubnis, 
abschied’, nisl. leyfi, nnorw. løyve; 
dazu ae. léaf, mnd. löf, mhd. louf. 

LeugaR m. PN. run. schw. (Skááng 
c. 450-550, Krause Nr 65). Formal als 
ljúgr zu erklären (Wimmer, Runenschr. 
210), aber die bed. befriedigt, nicht. 
Deshalb nach v. Friesen UUÁ 1924 
Nr 4, 96 zu fränk. PN. Liuco m., Liuca 
f., die man zu gr. Aeuxog ‘weiss’, kelt. 
Leuketios ‘BN. des Gottes Mars ‘stellen 
kann, und dann also zu leygr 2. — 
Oder viell. verschreibung für leubaR, 
vgl. ljúfr? 

leygr 1 m. ‘meer’ (skald). Kann gestellt 
werden zu laug 1, oder auch zu leygr 
2. (dann eig. ‘das glänzende’). 

— 2 m. ‘flamme, feuer’ (poet.). — ae. 
lieg, ahd. loug, und vgl. as. lögna, nnl. 
laaie '\ohe, flamme’. — ai. rocis 'glanz’, 
lat. lux ‘licht’ (gemeinsame grundform 
*loukis). — vgl. logi 1. 

leyma m. ‘schwächling’ (SnE), nisl. 
leyma. — nnl. loom ‘träge, ermüdet’. — 
vgl. lúinn. 

leyna schw. V ‘verbergen’ (< germ. 
*laugnian), nisl. leyna, fár. loyna, 
nnorw. løyna, aschw. löna, adä. lane. — 
> me. leinen, lainen (Björkman 67), 
> ne. dial. Jane (Thorson 35). — got. 
laugnjan, ae. liegnan, as. lögnian, mnl. 
logenen, ahd. louganen ‘leugnen’, afr. 
leina "die eidesleistung verweigern’. — 
Denom. zu germ. laugna- vgl. got. 
analaugns ‘verborgen’. — vgl. laun 1. 
— Dazu leynd f. ‘verbergung, ver- 
borgenheit’ (< germ. *laugnipö), aschw. 
lönd. — ahd. firlougnida 'verleugnung’. 
— leyni n. 'versteck’, vgl. got. ana- 
laugnei ‘verborgenheit’. 

-leypa f. in Zs. halfleypa ‘halbes butter- 
mass’. — vgl. laupr. 

leyra f. vgl. løra. 

leysa schw. V. ‘lösen, befreien ; abmachen ; 
bezahlen; abreisen’, nisl. leysa, fär. 
loysa, nnorw. løysa, nschw. lösa, ndä. 


løse.— > me. laisen ‘befreien’ (Björkman | 


64), ne. dial. schott. louse (Flom 52); 
> orkn. louse (Marwick 109). — got. 
lausjan "retten, ae. liesan, afr. lēsa, 
as. lösian, mnl. losen, ahd. lösen. — 
Denom. zu lauss. — Dazu leysingi 
m. neben lausingi ‘freigelassener, hei- 
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liðr 


matloser' (< Jlausgengja). — > ae. 
leising, hesing, lýsing (Björkman 11), 
ne. ON. Lesingebi, Laisingbi. 

lið n. ‘gefolge, mannschaft' (wohl aus 
urn. *ga-liö), nisl. fár. lið, nnorw. lid, 
led, aschw. hd. — > me. lið ‘flotte’ 
(Björkman 164). — ahd. zlii “aus- 

ang’; vgl. ae. liodian ‘führen’, as. 
10ön ‘gehen, bringen’. — vgl. líða ı 
und limr. 

líð n. ‘rauschtrank’. — got. leibus m. 
oder leiþu n. ae. li m., as. afr. lth 
n., mhd. lit. — air. Hth ‘fest’, kymr. 
llid ‘erregung, fest’, vielleicht weiter 
zu gr. &eroov "becher" (< *smleityo 
"mut trank’), lit. líðju, lieti, asl. Iða, 
lijati giessen, air. do-linim ‘lasse 
strömen’ (IEW 664). 

Dagegen denkt Trier, Gött. gel. 
Anz. 203, 1941, 424 an den kul- 
tischen umtrunk im männerkreis 
und verbindet es deshalb mit der 
sippe von líðr 1, vgl. aber auch 
limr. 

liða schw. V. ‘in ordnung bringen, beu- 
gen, gliedern’, nisl. úða, nnorw. lida. — 
ae. dlidian ‘zergliedern, lösen’, ahd. 
lidön ‘in stücke schneiden’. — ön- 
bildung zum w-stamm líðr 1. 

líða 1 st. V. ‘gehen, fahren; sterben; 
vorübergehen’, nisl. fár. líða, nnorw. 
schw. lida, ndä. lide. — > IpN. līdat 
‘vorübergehen der zeit’ (Qvigstad 215). 
— got. galeiþan "kommen, gehen’, ae. 
līðan ‘gehen, reisen’, as. lithan, lidan, 
mnd. mnl. liden, ahd. lidan ‘gehen, ver- 
gehen’. — toch. AB lit 'fortgehen’, av. 
-ra&p ‘sterben’ eig. ‘abgehen’ (IEW 672). 
— vgl. leið, leiða 2, leiði 1, lið, líði. 

Weil manchmal wörter für ‘gehen’ 
aus einer urspr. bed. ‘feierliche 
umschreitung oder umtanzen eines 
heiligen ortes’ hervorgehen, will 
J. Trier, Gött. gel. Anz. 203, 1941, 
424 das wort weiter an die sippe 
von liðr í anknüpfen; vgl. auch 
limr. 

— 2 schw. V. ‘vorübergehen’, ‘vergehen’, 
vgl. líða 1. 

— 3 schw. V. ‘leiden, dulden’, nisl. fár. 
líða, nnorw. schw. lida, ndä. lide — < 
mnd. liden (Fischer 35). 

liði 1 m. ‘gefolgschaftsmann’ (< *ga- 


líðan) — ae. lida "schiffer vgl. 
líða 1. 
— 2 n. 'gefolge’. — vgl. líða 2. r 
liðr 1 m. ‘glied, gelenk', nisl. fär. liður, 
nnorw. lid, li, le, nschw. dä. led. — > 


orkn. shetl. schott. lith; > lpN. lāðas 
‘gelenk’, latto ‘glied’ (Thomsen 2, 189). 
— got. liþus, ae. lið, as. lith, afr. lith, 
lid, ahd. lid. — lat. lituus "krummstab 
der auguren’, zur idg. wzl *lei ‘biegen’, 


liöugr 
vgl. límr und viell. ọln; weiter líða, 
liðugr, lina, linna, lítill und 
ljötr. 


Eine ganz andere auffassung der 
gruppe liðr, lími und limr vertei- 
digt J. Trier, Lehm 1957, 12, der 
an die sippe von lím anknüpft und 
an die technik des fachwerkbaues 
denkt; urspr. den . lehmbewurf 
bedeutend, wäre dann das wort 
auf das rutengeflecht übertragen 
worden. Die bed. ‘glied’ geht 
dann auf die äste der holzgabel 
zurück. Dann also auf eine idg. 
wzl *lei ‘kleben, schmieren’ zu- 
rückzuführen, wenn nicht umge- 
kehrt das biegsame holzgeflecht 
der ausgangspunkt war, vgl. limr. 

— 2 m. ‘schlange’, vgl. linnr. 

— 3 m. ‘günstiger augenblick’, nach 
F. Jónsson ANF 14, 1898, 202 eig. 
‘gelenk’, also lid 1. 

liðugr adj. ‘ledig, los, unbehindert, wohl- 
wollend’, nnorw. ledig ‘frei, leer’, 
nschw. ledig ‘biegsam, frei’, ndä. ledig 
‘ledig, leer’. — ae. lidig ‘geschmeidig, 
biegsam', afr. lethich, ledich, mnd. 
mni. Jedich, mhd. ledic ‘unbehindert, 
frei, leer’. — Nach Torp, Wb. 378 soll 
die bed. "frei, ungebunden’ aus dem 
deutschen stammen. — vgl. liör ı. 

líf n. ‘leben, leib’, nisl. Ri fár. lív, nnorw. 
dä. lív, nschw. lif. — ae. lif ‘leben’, afr. 
as. líf, mnl. lijf, ahd. līb ‘leib, leben’. — 
Nach Torp, Wb. 383 ist die bed. "kör- 
per’ im an. mit dem Christentum aus 
dem deutschen gekommen. — vgl. 
lifa 1, líferni, lífga und lífi. 

lifa 1 schw. V. ‘leben’, nisl. lifa, fár. 
norw. liva, nschw. leva, ndä leve. — 
got. liban, ae. libban, lifian, afr. libba, 
as. libbian, letön, mnd. mnl. leven, ahd. 
leben, libjan. — Zu einer idg. wzl 
*leibh, nur bezeugt in lat. caelebs 
‘ehelos’ < caive-libs (H. Collitz, Schwa- 
ches Prát. 81) — vgl. líf, lifna 1. 

— 2 schw. V. ‘übrig sein’, vgl. leifa. 

liferni n. ‘lebenswandel’, vgl. shetl. 
laverni. — Gebildet zu líf mit einem 
suffix -erni, das aus Zss. wie faðer-ni, 
móðer-ni abstrahiert wurde. 

lífga schw. V. ‘lebend machen, erquicken', 
nisl. lífga, fár. lívga. — Gebildet zu 
einem nicht überl. adj. wie mnd. 
aflivich ‘tod’, mnl. livich ‘lebenskraft 
habend’, mhd. löbec “beleibt'. — vgl. 


líf. 

lífi “leben, mönchsorden’, auch in Zss. 
aflifi ‘tod’, eptirlífi “nachgiebigkeit, 
wohlleben’. — vgl. líf. 

lifna 1 schw. V. ‘lebendig werden’, 
nnorw. dial. kvna. — vgl. lifa 1. 

— 2 schw. V. ‘übrig bleiben’, nisl. lifna, 
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liggja 


aschw. limna, lifna, vgl. nschw. lemna, 
lämna, ndä. levne "übrig lassen’. — got. 
aflifnan ‘übrig bleiben.’ — vgl. leifa 
und lifa 2. 
lifr f. ‘leber’, nisl. lifur, fár. hvur, nnorw. 
liv(e)r, nschw. dá. lever. — > shetl. 
liv(e)rin ‘weiche zusammengerührte 
speise’; > Joh. leb're, lib're (< *librā 
vgl. Collinder APhS 7, 1932, 196). — 
ae. lifer, afr. livere, mnd. mnl. lever, 
ahd. lebara. — Dazu lifra f. ‘schwes- 
ter’, lifri m. ‘bruder’ zu ifr gebildet 
mit práfix ga-, also wie barmi, blóði, 
hlýri (zu vergl. der bildung nach av. 
hayäkana ‘bruder’ zu yäkara ‘leber’, s. 
Krause KZ 56, 1928, 306). 
Gewöhnlich als ‘das fette, klebrige’ 
gedeutet, vgl. gr. Aırapdc "fett, 
gesalbt’, ai. hpyati ‘kleben’ (IEW 
504), also zu leifa. — Aber man 
kann das wort schwerlich von 
den idg. namen der ‘leber’ trennen: 
ai. yakrt (gen. yaknds), pers. jiyar 
(<*yakar-), lat. jecur, lit. jäknos, 
lett. aknis pl.; man kann beide 
wörter auf idg. *hökyr-t zurück- 
führen, das Benveniste, Origines 
182 zu der wzl *leik# ‘lassen’ stellt, 
vgl. ljá 2; also eig. ‘das den 
göttern überlassene organ’. 
lifspund n., mit nebenformen Ergo 
línspund ‘livisches pfund (24 Mark)’, 
fár. lispund, norw. li(n)spund, nschw. 
lifspund, lijspund, nschw. dä. lispund. 
— > orkn. shetl. lispund; > ‚finn. 
leiviskä, estn. leivisk, leisik(as), leiskas 
(Karsten GFL 76; aber fraglich ob 
aus dem skand. entlehnt, s. Collinder 
UL 12). — mnd. liveschpunt. 
Die nebenform lispund < mnd. 
lispund, vgl. mnl. lijspon und 
linspund, wenn nicht anlehnung 
an lin (aber weshalb?), hyper- 
korrekt statt lís, wie pisl: pinsi 
(Seip Läneordstudier 2, 1919, 43). 
Lífþrasir m. ‘mensch der die Ragnargk 
überlebte’, eig. ‘der von leben strot- 
zende’, vpl azu lif und þrasa; s. 
auch Hi dee 
liggja st. V. liegen’, nisl. fár. norw. liggja 
(vgl. run. norw. 3. PS. Opt. Präs. ligi 
auf wetzstein von Ström 600-650, 
Jóhannesson Nr. 62), nschw. ligga, 
ndä. aeg licgan, as. liggian, afr. 
liga, lidza, ahd. liggen, ligan daneben 
ohne ja-erw: got. ligan. — gr. Aéyos 
‘bett’, Aóyog “hinterhalt’, lat. Zectus 
‘lager’, asl. lega, leti ‘sich legen’, ležati 
‘liegen’, lože ‘lager’, air. lige n. ‘bett’ 
(IEW 658). — vgl. lag, laga, lág, 
látr, leg, lega, leggja, legr, lóg, 
lægi, lægr, lægi, log, logdir und 
logn. 


lík 


lík Í n. ‘körper, leichnam', nisl. fár. lík, 

nnorw. schw. lík, ndá. lig. — got. leik, 

ae. lic, afr. as. lík, ahd. líh. — vgl. líka, 
líkami, líkneski und likr. 

Die etymologie ist umstritten. — 

1. Man hat lit. /ygmuo “ebenbild', 

lýgus "gleich", lýgti ‘gleich kom- 


men’, ai. hñgam kennzeichen, 
merkmal’ verglichen, und geht 


dann aus von der bed. 'ebenbild’ 
(Zupitza Gutt 1896, 163, wieder- 
holt von Wood MLN 21, 1906, 40). 
— 2. Dagegen Uhlenbeck TNTL 
25, 1906, 285, der von bed. ‘ge- 
stalt’ ausgehen möchte und air. 
lecconn, apr. laygnan ‘wange’ her- 
anzieht, ohne die verwandtschaft 
mit lit. lygus deshalb ganz zu 
verwerfen. — 3. Eig. bed. ‘das 
geformte, gebildete’ zu asl. ličiti 
‘bilden’, lice ‘gesicht’ (FT 642). 

— 2 n. "leik, einfassung des segels’, nisl. 
Hk, nnorw. schw. lik, ndä. lig. — < 
mnd. Æk, nnl. lijk (verwandt mit lat. 
ligare ‘zusammenbinden’), vgl. weiter 
limr. 

líka 1 schw. V. ‘gleichmachen; polieren’, 
nisl. fár. líka, nnorw. lika. — got. galei- 
kon, ae. lician, afr. likia, as. líkön, mnd. 
mnl. liken, ahd. lihhön. — lit. lýgti 
‘gleich werden’. — vgl. glikr, likjast 
und likr. 

— 2 schw. V. ‘behagen, gefallen’, nisl. 
fár. líka, nnorw. schw. lika. — got. 
leikan, ae. lician, afr. likia, as. likön, 
ahd. lichen. — Die bed. ‘gefallen’ < 
‘passend sein’ und deshalb weiter zu 
líka 1. 

líkami, líkamr m. ‘körper, leichnam', 
nisl. líkami, fár. ikam n., nnorw. likam 
m., nschw. lekamen, ndä. legeme. — 
ae. lichoma, afr. likkoma, likma, as. lik- 
hamo, mnl. lichame, abd. lchamo, 
lichinamo. — Zs. von lik 1 und hamr. 

n. ‘gleichnis, figur’, vgl. mannlikan, 
PN likan ‘zeichen, marke’. — vgl. 
kr. 

líki 1 m. ‘genosse, geselle; ebenbürtiger’, 
nisl. fár. líki, nnorw. like, ndä. lige. — 
Das wort < urn. *ga-likan vgl. got. 
galeika, ae. gelica, mnd. mnl. gelike, 
ahd. gilthho. — vgl. likr. 

— 2 n. ‘form, körper, leichnam’, nisl. fár. 
lki. — mnd. like ‘gleichheit, gleichnis’ 
mal. ke ‘leichnam’. — vgl. likr, aber 
wohl auch HS, 

líkja schw. V. ‘gleichmachen’, nisl. 
líkja "vergleichen, nachahmen’, fár. 
líkjast, norw. likjast ‘vergleichen, äh- 
neln’. — ahd. gilihhen 'gleichmachen’, 
daneben ön-bildung in got. galeikön 
(vgl. líka 2) und én-bildung in got. 
leikan (vgl. líka 2). 
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limr 


líkna schw. V. ‘gnädig sein, helfen, ver- 
geben’ (spät bezeugt), fär. likna, 
nnorw. schw. likna, ndä. ligne ‘ver- 
gleichen’. — afr. līknia ‘vergleichen’, 
mnd. likenen ‘gleichmachen, verglei- 
chen, versöhnen’, mnl. likenen ‘ähneln’. 
— Dazu likn f. ‘gnade; heilung, ret- 
tung’ vgl. got. leikains ‘gefallen’. — 
Die an. bed. “gnádig sein’ stammt wohl 
mit dem Christentum aus dem mnd. — 
vgl. líkr. 

líkneski n., likneskja f. "gestalt, bildnis’. 
Gebildet zu líkna, das also im an. 
auch ‘vergleichen, gleich machen’ be- 
deutet haben muss. 

likr adj. ‘gleich, wahrscheinlich, gut’, 
nnorw. schw. lik, ndä. lig. — ae. lic 
(ne like), afr. lík. — Das skand. wort 
geht also auf germ. *lika zurück, aber 
ebensowohl auf *ga-lika; vgl. glikr. 
— lit. lýgus ‘gleich’. — vgl. lík 1, 
lika, likan, liki, likja, likna und 
likneski. 

lilja f. "bie (spät bezeugt), nisl. fár. 
norw. schw. lilja. — Entl. über ae. 
lilie oder mnd. (vgl. mni. lilie) < 
lat. lilia, pl. zu lilium < gr. Aeiptov. 

lim í f. ‘zweig, glied’, nisl. norw. lim, 


nschw. dä. lem. — vgl. limr. 
— 2 n. ‘die äste eines baumes’ (koll.). — 
vgl. limr. 


lím n. ‘leim, kalk’, nisl. fár. lím, nnorw. 
schw. dä. lim. — ae. as. ahd. lim 
(< *leimo-), daneben abl. *loimo: ae. 
lám, as. lémo, ahd. leim(0). — lat. 
limus ‘schlamm’ (nur ital.-germ., s. 
Krahe, Sprache und Vorzeit 75). m- 
bildung zur idg. wzl *lei ‘schmieren’, 
vgl. gr. lvo ‘bestreichen’, lat. lino 
‘schmieren’, gr. Aeioc. lat. levis ‘glatt’ 
(IEW 662). — vgl. leir, líma, slím 
und weiter zu limr. 

lima schw. V. ‘zerschlagen, zerstückeln’, 
nisl. fär. norw. schw. dial. lima, ndä. 
lemme. — vgl. limr. 

lima schw. V. ‘kleistern, kleben’ (spät 
bezeugt), nisl. fár. líma, nnorw. lima, 
nschw. limma ndä. lime. — ae. liman 
‘leimen, zusammenfügen’, as. limian, 
ahd. limen. — Denom. zu lím. 

lími m. ‘reisigbündel, besen’, nisl. Hmi, 
nnorw. schw. dial. adä. lime. — lit. 
liemuö (< *leimön) "baumstamm', lat. 
limus ‘schief, schräg’, limen ‘schwelle’, 

. Uwyf (< *leimä) ‘ulme’. — vgl. 

lim und limr. g 

Umr m, ‘glied, zweig', nisl. fár. limur, 
nnorw. hm, nschw. dä. lem; vgl. shetl. 
lim. — Es ist keine veranlassung dieses 
wort von limi zu trennen, weil auch 
hier von einer bed. ‘sich biegen, bieg- 
sam sein, auszugehen ist. — vgl. 
Eylimi. 


limr 
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Das wort mr wird mit lími und 
liör gewöhnlich zu der idg. wzl 
*elei gestellt, die dann weiter zu 
ln gehört (IEW 309). Bleibt 
man aber bei einer wzl *lei, die 
‘biegen’ bedeuten soll, dann sehen 
wir daneben nicht weniger als 
drei homonyme wzin: í. ‘eingehen; 
mager, schlank’, 2. ‘schleimig, 
klebrig’, 3. "giessen, tröpfeln’. 
Aber neben *lei ‘biegen’ soll mit 
derselben bed. *leik, neben *lei 
‘schleimig’ *leip ‘beschmieren’, 
neben *lei ‘mager’ *leig ‘dürftig, 
elend’ stehen. Die trennungen 
sind offenbar künstlich. Gehen 
wir vom niederwaldbetrieb aus, so 
weisen schon limr und lími auf 
die zweige und äste, die daraus 
gewonnen werden; die biegsam- 
keit drückt das wort linnr aus. 
Das zusammenbinden der zweige 
(vgl. lat. ligare) zeigt noch lík 2; 
der biegsame zaunpfahl heisst 
líðr. Das umzaunte ackerland 
(vgl. asl. l&cha ‘ackerbeet) führt 
zur sippe von leistr. Das zaun- 
geflecht als hauswand benutzt 
muss mit lehm verschmiert wer- 
den, deshalb kommen hinzu die 
wörter leir und lím (auch mit 
s-verstárkung vgl. slikr und 
slim); die weichheit der masse 
heisst /inr, die aus dem lehm 
gebildete form aber lík 1. Das 
festkleben führt zur ‘haften blei- 
ben, hinterlassen’, vgl. leifa. Die 
begriffe ‘biegsam, geschmeidig’ der 
zaunruten oder ‘weich, klebrig’ 
des lehmes führen zu ‘schwach, 
elend, schlecht’, vgl. leiðr, lítill, 
læ. Der flechtzaun gibt dem mann- 
ring seinen namen ab, deshalb 
heisst das gefolge lið; die feier- 
liche umschreitung führt zu liða 
und leida; der kulttanz zu leikr, 
das kultfest zu líð. Auch die ding- 
rede, besonders die rechtsverkün- 
digung und die dazu erförderlichen 
kenntnisse zeigen list und læra. 
Schliesslich kann das wirtschaft- 
liche leben in ljá und leiga fort- 
leben, falls man diese wörter 
nicht aus der bed. ‘überlassen’ 
herleiten will. Auffallend ist der 
umstand, dass eine andere wzl für 
die niederwaldwirtschnft *leu 
heisst, und dass sich gies und *leu 
in an. lítill und wgerm. lutill 
unmittelbar berühren. Gleichen 
wechsel zeigen *mei (vgl. meiör) 
und *"meu (vgl. mjúkr), *rei 
(vgl. rein) und *reu (vgl. rýja). 


linkind 


lín n. "leinen, linnen, flachs’, run. norw. 
lina (Floksand c. 350; Krause Nr 17), 
nisl. fár. lín, nnorw. schw. dá. lin. — 
— > finn. liina, estn. wot, liv. lína, 
weps. lin (Thomsen 2, 193). > Joh. 
lidne, linne (Qvigstad 216). — got. 
lein, ae. as. ahd. lin. — lat. linum, 
“flachs' air. lin "netz, neben mit í: 
gr. Xtvov, asl. ind, lit. linai. (IEW 691). 
— vgl. lína 1 und líni. 
Natürlich ist das skand. wort nicht 
aus dem lat. entlehnt, sondern es 
ist schon im germ. entlehnt; die 
idg. verwandten dürfen sogar auf 
eine vorgerm. entlehnung hin- 
weisen (aus dem Orient ?). 
lina schw. V. ‘besänftigen, beruhigen’, 
nisl. fár. norw. lina, nschw. lena. — gr. 
Alvapaı ‘sich wenden’. — vgl. linnr. 
lína 1 f. ‘leinene binde, kopftuch’ (poet.), 
nisl. fár. lína, nnorw. schw. lina, ndä. 


line ‘leinenes band’. — ae. afr. mnd. 
line, ahd. lina 'schnur aus flachs’. — 
vgl. lín. 


Es ist nicht nötig, das skand. wort 
als lehnwort aus mnd. zu betrach- 
ten (vgl. Torp, Wb. 380). 

— 2 f. ‘schnur, linie, strich’, nisl. fär. 
lína, nnorw. lina ‘linie’, nschw. dial. 
lína ‘ackerrain’. — > shetl. linn ‘quer- 
streifen in einem torfmoor’ — Ent- 
lehnt entweder aus < mnd. line “flachs- 
schnur’ oder < afrz. line; beide < lat. 
linea. 

lind 1 f.‘ linde; schild, speer (aus 
lindenholz), nisl. fär. norw. schw. dä. 
lind. — ae. lind, ‘linde, schild’, as. 
linda, lindia, mnd. mnl. linde, ahd. 
linta, lintea. — russ. lutijó ‘lindenwald’ 
(< *lontio), dial. hú “lindenbast’, 
gr. tám ‘fichte’, lit. lenta ‘brett’ 
(Uhlenbeck KZ 40, 1907, 557). — vgl. 
linr und lindi. 

— 2 f. ‘quelle’, nisl. fär. lind. — afr. 
lind “teich'; abl. mhd. lünde ‘welle’. — 
air. lind ‘wasser, teich, see’, kymr. 
lynn ‘trank’ (IEW 675). 

Wohl am besten zu /id zu stellen, 

also eig. ‘das fliessende’ ? Dagegen 

will Sturtevant JEGPh 33, 1934, 

91 von einer bed. ‘drehen, wenden’ 
ausgehen und verbindet mit linnr. 

lindi 1 m. ‘gürtel (eig. aus bast gefloch- 
ten), nisl. fár. lindi, nnorw. linde, vgl. 


nschw. linda. — vgl. lind 1. 

— 2 n. ‘lindenwald’ (poet.). — vgl. 
lind 1. 

líni m. ‘sklave, diener’ (poet.), eig. 


“flachsarbeiter’ (s. Strömbäck ANF 51, 
1935, 114). 
linja f. ‘galerie, balkon’ < lat. linea. 
linkind f. ‘milde’, vgl. auch linking f., 
linkinni f. ‘ds.’ und linkinnr adj. 


linna 


‘milde’; vgl. norw. linka 'mildern’, 
k-bildung zu linr. 

linna 1 schw. V. ‘lindern’, nisl. fár. 
norw. linna, ndá. dial. linne. — vgl. 
linr. 

— 2 schw. V. ‘aufhören, ruhen’, nisl. fär. 
norw. schw. dial. linna. — got. aflinnan 
‘ablassen, fortgehen’, ae. linnan 'ab- 
lassen’, ahd. bilinnan ‘weichen, ab- 
lassen, nachgeben’. — vgl. linr. 

linnr m. ‘schlange’ auch ‘baum, feuer’ 
(poet.), daneben linni, linnormr m. 
‘schlange’. — ahd. lint, mhd. lintwurm 
wohl zu ae. líðe ‘geschmeidig’, as. liði, 
ahd. lindi (< linþja) ‘weich, mild’. — 
lat. lentus ‘biegsam, zähe, träge (IEW 
677). — vgl. lind. Vielleicht steht 
aber germ. *lin5 in zusammenhang 
mit linr und vgl. auch slinni. 

linr adj. ‘weich, nachgiebig’, nisl. fär. 
linur, nschw. len, adá. lin. — > IpN. 
lines ‘weich, zart’ (Thomsen 2, 193). — 
mhd. lin (g. linwes) ‘lau, matt, schlecht’, 
vgl. nfr. nnl. lenig ‘weich, schmiegsam’. 
— gr. Matopat ‘weichen’, ausgleiten’, 
air. lían ‘sanft’, zur idg. wzl *lei. — 
vgl. limr. 

linspund vgl. lífspund. 

liri m. ‘sturmtaucher’, fár. líri, daneben 
norw. lira f. — > orkn. lyre, shetl. 
liri. 

Etymologie unsicher: S. Bugge 
BE 3, 1879, 105 nimmt als grund- 
form an *lerihan und vergleicht 
gr. Aapog 'seevogel’ vgl. ló 2.— 
Dagegen Holthausen, Wb. 182 zu 
gr. Áetpog ‘mager’, was zu weit 
abliegt. — Torp, Wb. 382 be- 
gnügt sich damit ein lautwort an- 
zunehmen. vgl. lirla. 

lirla schw. V. ‘summen, lallen’ (poet.), 
nnorw. lirla ‘hell singen’, schallwort. 

lirpr m.BN., vgl. nschw dial. lírpo Í. 
‘kinderexcremente; schmutziges weib', 
zu nnorw. larp m. ‘kleiner halbflüssiger 
klumpen’, lerpa f. ‘weicher klecks; 
schmutziges weib’, larpa ‘in weichen 
klumpen herabfallen’, nschw. dial. 
larpa 'schmutziges weib', larpa ‘schmut- 
zig sein’, /orp m. ‘harter dreck’ (E. 
Lidén SNF 1, ıgıo Nr 1, 31-2). — 
Daneben mit dental-bildung nnorw. 
schw. dä. lort ‘dreck’, vgl. ostfr. lurd 
‘dreck, wertlose sachen’. Zu einer idg. 
wzl *ler ‘schlaff herabhängen’. 

lising f. ‘linderung’, zu nnorw. lisa Í. 
"ds". nschw. lisa, adä. lise ‘ruhe, faul- 
heit’, vgl. shetl. lis "besänftigen’. — 
< mnd. lise ‘leise’. 

lispund vgl. lifspund. 

list f. “kunstfertigkeit; klugheit; gutes 
benehmen', nisl. fár. norw. schw. dä. 
list. — got. lists ‘list’, ae. list “kunst- 
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lítill 


fertigkeit, list’, afr. list, lest ‘list’, as. 
list “klugheit, weisheit’, mnl. ahd. Kst 
‘klugheit, kenntnis, list’ zu got. lais 
‘ich weiss’. — vgl. læra. 
Oft wird das skand. wort als entl. 
< as. mnd. list betrachtet, aber 
die allgemeine verbreitung im 
germ. und die besondere bedeu- 
tungsnuanzierung im an. macht 
das recht zweifelhaft. Das wort 
führt man gewöhnlich auf die 
idg. wzl *leis zurück mit der bed. 
‘geleise, furche’ (vgl. lat. līra 
‘furche im ackerbeet'); im germ. 
soll daraus ‘nachspüren, auch im 
geistigen sinne’ entstanden sein 
(IEW 671). Das ist reichlich ab- 
strakt. Fasst man *leis als erw. 
von *lei auf, so kann man vom 
“mannring’ ausgehen; zum spre- 
chen auf dem ding, bes. zur rechts- 
kündung (vgl. den logsogumadr) 
waren kenntnis und klugheit un- 
bedingt erforderlich (vgl. weiter 
limr). 
lista f. ‘rand, leiste” (spät bezeugt), 
nisl. Jista, fár. listi m., nnorw. schw. 
list f., ndá. list(e). — < as. līsta, mnd. 
liste < mlat. aureae listae ‘ornament- 
streifen der dalmatika’, also wohl aus 
der geistlichen sprache (Falk NVA 
1919, 155). 
lit n. ‘gesicht, blick’ (poet.), auge (< 
urn. *ulita-) vgl. auch andlit ‘gesicht’, 


auglit ‘blick’, nnorw. ht. — ahd. ant- 
lizzi ‘aussehen, gestalt’. — vgl. líta 
und litr 1. 


lita schw. V. ‘färben’, nisl. fär. lita. — > 
me. liten (Björkman 178), ne. dial. 
schott. lite (Flom 51). — Denominativ 
zu litr ı. 

líta st. V. ‘schauen, sehen’, (< germ. 
*ulitan), nisl. fär. líta ʻds.’, nnorw. 
līta ‘schauen, gehorchen’. — ae. wlitan 
‘sehen’. — lat. vultus ‘gesicht, aus- 
sehen’, air. filis ‘sieht’, file ‘dichter’. — 
vgl. leita, leiti, lit, litask, liti, litr, 
litr und Ullr. 

litask schw. V. "um sich blicken, be- 
hagen’, nnorw. litast ‘angenehm emp- 
finden’. — Deverbative ön-bildung zu 
lita. 

liti m. ‘rabe’ (poet.), eig. ‘der umher- 
spähende’. — vgl. líta. 

lítill adj. ‘klein’, nisl. lítill, fár. lítil, 
nnorw. schw. liten, ndä. liden (die n-" 
formen aus akk-form. an. litinn); vgl. 
shetl. ie (Jakobsen 480). — got. 
leitils, mnl. htel, fläm. litel, vgl. afr. 
litik. Daneben mit u-vokalismus: ae. 
lýtel, as. luttil, mnl. luttel, ahd. luzzil, 
liwzil. — vgl. litt. 


Die Erklärung ist schwierig. 
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Specht, Urspr. der idg. dekl. 125 
denkt an wurzelvariation LZ: l-u. 
Johansson PBB 15, 1889, 231 
denkt an zwei parallele wurzeln: 
*leid zu lit. laidau, laidyti ‘fliessen 
lassen’, leidZu ‘lassen’ und *leud, 
vgl. zu Jjótr. Ahnlich auch Krog- 
mann IF 53, 1935, 44-48, der 
lítill an die sippe von linr an- 
knüpft und von den idg. wlzn 
*lei, Sien ausgeht, weiterbildungen 
zu *el vgl. oin aber auch limr. 
— Dagegen verbindet Specht 
Idg. dekl. 125 die wël *l:lu 
mit ai. äni < *älni ‘teil des beines 
unmittelbar über dem knie; zapfen 
der achse’, ánu < *alnu ‘dünn, 
fein, klein’. Er betrachtet also l- 
als den überrest des stammes. — 
Weil in mehreren fällen í und u 
wechseln, was auf sekundäre ent- 
wicklung zurückgeführt werden 
kann, ist es nicht notwendig, zwei 
idg. wurzeln anzusetzen (s. de 
Vries PBB 80, 1958, 1-32). 

litka schw. V. ‘färben, beschmutzen’ 
(nur Klem. s), nisl. Jitka, nnorw. likka; 
vgl. litkuðr m. ‘färber’ (nur Sg.sk). 
Das späte auftreten des wortes macht 
entl. aus dem wgerm. wahrsch. vgl. 
ae. wiitigian ‘schmücken’ (S. Bugge 
PBB 22, 1897, 128, Mohr ZfdA 76, 
1939, 203). 

Weniger ansprechend ist Torps 
erklärung (Wb. 379): entstanden 
aus *litga, das formell zu ae. 
wlitigian stimmen sollte. 

litr 1 m. ‘farbe; aussehen, gestalt; schön- 
heit’ (< germ. *yulitu-z), nisl. fár. 
litur, nnorw. ht. ndä. lød. — > me. lit, 
ne. dial. lit, litt ‘farbe’ (Thorson 36); > 
shetl. lit. — got. wlits ‘aussehen, 
gestalt’, ae. wiite ‘klarheit, glanz', as. 
wliti ‘glanz, antlitz, gestalt’, afr. 
wlite “ansicht, aussehen’. — vgl. líta. 

— 2 adj. ‘gefärbt’, auch Zwergenname, 
nisl. litur, nnorw. lift. — vgl. litr 1. 

lítr m., lít n. ‘zeit’, nnorw. lit ‘zeit’, eig. 
ie vgl. nhd. augenblick. — vgl. 
íta. 

litt adj. ‘wenig, schlecht’, nisl. lítt, 
nnorw. litet, ndá. lidt. — vgl. lítill. 

Hvori m. ‘harte holzart’ (nur Klem. s.) 
< afrz. Vivorie ‘elfenbein’ < lat. ebo- 
rium. 

ljá 1 f. ‘frisch gemähtes gras’ (< urn. 
*lewö ‘das geschnittene’, nisl. ljá, 
nnorw. ljo (vgl. shetl. to lie at the lju). — 
vgl. lé. 

— 2 st. V. ‘leihen’ (nur überl. 1. Sg. Präs. 
lé, Pn prät. lénir; < germ. *lihwan. 
s. È. Olson ANF 31, 1915, 9), aschw. 
lea. — got. leihwan, ae. Jon, afr. la, 


ljóðr 


as. ahd. ihan. — gr. elro "hinterlas- 
sen’, lat. linguo "hinterlassen, über- 
lassen’, ai. rinakli überlassen’, lit. 
liekü, likti ‘zurücklassen’, asl. otú-lökú 
‘überrest’, air. ldicim ‘lassen’ und air- 
licud ‘leihen’ (IEW 669).. — vgl. 
lán, léa, leiga und ellifu aber weiter 
auch limr. 


ljár m. ‘sense’, nisl. ljár, nnorw. ljaa. — 


vgl. lé und lifr. 


ljóð n. ‘strophe, lied’, nisl. ljóð, nnorw. 


ljod. — got. uh (in Zs. awi-liuþ “dank'), 
ae. léoð, as. hoð, ahd. liod. — Nach 
Torp, Wortschatz 355 zu lat. laus 
‘lob’, unsicher ob weiter zu air. luad 
‘gespräch, rede’, /did ‘lied’. — Hierzu 
ljóða schw. V. ‘dichten, singen’, got. 
hupön, ae. leodian, ahd. liudön. 
Das wort kann auf die idg. wurzel 
Sien zurückgeführt werden. H. 
Schwarz, Fschr. J. Trier 1954, 
434-438 hat nachgewiesen, dass 
die urspr. bed. ‘loblied, preislied’ 
gewesen sein wird, was zu der 
bed. von lat. laus genau stimmt. 
Neben der dentalerw. steht dann 
die wzl *leubh, die in lof vorliegt. 
— Neben dieser wzl *leu ‘preisen’, 
steht aber auch Sien ‘licht, glanz’, 
vgl. ljós; es ist aber nicht nötig 
zwei verschiedene wurzeln an- 
zunehmen, weil sich aus ‘glanz’ 
leicht ‘preis, lob’ entwickeln kann 
(vgl. dazu gall). Beide aber ge- 
hören zur sippe der niederwalds- 
wörter, vgl. Ló. 


ljóði m. ‘fürst” (nur Vkv). Nach F. 


Jönsson, Sprogforh. 74 nicht < ae. 
leod ‘fürst’, sondern echt skand. wort, 
zu ljóð gebildet (aber das ausschliess- 
liche vorkommen in der Vkv. weckt 
doch wohl bedenken). — vgl. ljóðr 1. 


ljóðr 1 m. ‘volk, leute’. — > shetl. ls 


á IpS. livd, lud 
‘volkshaufen, bes. gesindel’ (Qvigstad 
219). — as. liud, afr. liðd, mnd. Jet, ahd. 
liut ‘volk’ und ae. léode, afr. liode, hude, 
as. liudi, mnl. nede, lude, kein Er 
liute ‘leute, menschen’. — asl. ljudú 
‘freie volksgenossenschaft’ (nach Sten- 
der- = 


lit- Haudis “votk’; Tett. láudis ‘leute, 
volk, vgl. gr. og 

685). — vgl. ljónar, n, lyðr 
und lyzka. wI 


Das wort gehört zum germ. 

Jud > nach Der, 
olz. 1952, _113-II4 muss man 

ausgehen von lat, Hberi Zidg- 
eudh-er-; denn die kinder sind 


*leudh-er-; ie kinder sind 
eigentlich der na. hwu hs in ei 


wurzelstock. So fasst er das wort 


au Ee 


ljóma 


H als “di esamtheit des 

l ehörige einer solch i ist 
je] 

, Jä ‘frei’ urg. is 


‘gemeinfreier’; vgl. weiter unter ló. 
— 2 m. ‘mangel, fehler’, nisl. ljóður. — 
ae. lýðre (ne. lither), mnd. lüder, nnl. 
liederlijk, nhd. hederlich. — vgl. lúðra. 
Anders Magnússon ANF 65, 1950, 
122, der nschw. dial. ljuder, nnw. 
ljor ‘baumritz’ vergleicht und 
deshalb an die idg. wzl *leu 
‘schneiden ‘anknüpft; vgl. lé. 
ljóma schw. V. ‘schei hlen’, 
nisl. fär. ljóma, nnorw. ljoma “klingen, 
donnern’, nschw. dial. jömma ‘schei- 
nen (vom nordlicht)’. — > shetl. lom, 
orkn. loom “áufhellen des wetters’. — 
Zu ljömi m. ‘glanz, licht; schwert; 
zwerg (poet.) (< germ. *liuhman), 
nisl. fár. Jómi, nnorw. Dome ‘flamme, 
licht’, nschw. dial. ljöm "nordlicht'. — 
> shetl. lumi 'fettglanz auf dem 
wasser’; > schott. laom ‘feuer’ (Hen- 
derson 215). — neben *lauhmn in got. 
lauhmuni ‘blitz’, ae. léoma, as. liomo 


‘licht’, ai. ru - ‘glänzend (Zupitzz; 
utt. 74). — vgl. ljós. 
ljónar mpi. ‘menschen, volk’ < *ljóðnar 
(s. S. Bugge ANF 2, 1885, 218). — vgl. 
ljóðr 1. 
Dagegen verbindet Hj. Lindroth 
NB 5, 1917, 37 mit ae. Léonas 
‘volksstamm in Skand’. = Aedeogot 
(Ptolemaios), vgl. den ON. Ljuna, 
eig. ‘einschneidung’, zur idg. wel 
Sien. *log, vgl. logg, später 
verallgemeinert zu ‘menschen’. — 
Anders J. V. Svensson NB 7, 1919, 
5 der von einem anderen volks- 
namen ausgeht; grundform 
*liw(a)nö zu *liwan ‘Lifländer’. — 
Dagegen verwirft I. Lundahl NB 
29, 1941, 68-75 die erkl. des ON. 
Ljuna, den er zur sippe von 
ljómi und ljóss stellt, also eig. 
‘glanz, schein’ > "offene stelle im 
walde'. 
ljóri m. ‘dachloch’, nisl. ljóri, fár. ljóari, 
ljógvari, nnorw. ljore, nschw. Gre, 
adä. liure, lyre. — > shetl. Dora, 
ljori, ljuri (Jakobsen 481); > mnd. liure, 
lyr (Brattegard NTS 7, 1934, 281). — 
mhd. ker ‘strahl’, nnl. Lier (wasser- 
name in der provinz Süd-Holland, s. 
Schönfeld, Ned. Waternamen 1955, 
264). 
Nach Noreen, Lautlehre 196, aus 
germ. *leuhran “eig. lichtöffnung’, 
vgl. lat. lucerna, und also zu ljós. 
Aber nnorw. dial. (o bedeutet 
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ljósta 


auch ‘riss in den wolken; riss an 
einem baum; wunde auf dem 
rücken eines pferdes’; das führt 
also auf eine grundbed. ‘riss’, die 
dann weiter zu der gruppe von 
ljösta und lauss gehören kann; 
vgl. auch Jó. Eigentlich ‘lichtöff- 
nung’ war der Däi nicht, eher 
eine öffnung, um dem rauch einen 
ausgang zu gewähren, deshalb 
stellt R. Much, ZfdA 42, 1898, 170 
es zu gr. Aeupéc offen, lat. lúra 
“öffnung eines sackes’. 
ljós n. ‘licht? (< germ. *leuhsa), nisl. 
` S 71705, ` Tas, ndä. 
lys. — > shetl. ljus; > IpN. liksi, 
lieksi ‘licht, lampe’ (Qvigstad 218). — 
vgl. ae. liexan ‘leuchten, strahlen’, ahd. 
liehsen ‘leuchtend’. — ai. röcs n. 










vgl. Tjómi, ljori, ljóss, d 2, 
logi 1, lýr, lýrr, lýsa und lýsi. 
Dágidg. wzl *leuk ist ws. eine erw. 


wäre dann 
in der glanzfarbe des abgeschälten 
holzes zu suchen sein. So H. 
Schwarz, Fschr. J. Trier 1954, 
434-455, der weiter auf die neben- 
bedeutung ‘glatt’ hinweist (vgl. 
lón und logn). Aus der bed. 
“glanz' kann dann weiter die von 
‘lob, preis’ entstanden sein, die in 
ljóð vorliegen soll. Diese seman- 
tische gruppe findet ihre genaue 
entsprechung in den unter glaðr 
behandelten wörtern. Zur wel 
Sien vgl. ló. 
ljóski m. ‘leiste, weiche’, nisl. Jjóski, 
aschw. liuske, ndä. lyske. — > me. 
lesske, ne. dial. lesk, lisk (Björkman 138, 
Thorson 36). — ae. léosca, mnd. lösche, 
mnl. liesche, liesse auch ‘dünne haut, 
bauchfett’, nnl. lies. — Möglich aber 
kaum wahrscheinlich zu lauss. 
ljóss adj. ‘licht, hell’, nisl. ljós, fár. 
ljósur, nnorw. ljos, nschw. ljus, ndä. 
lys. — vgl. ljós. 
1jösta st. V. ‘schlagen, stossen, stechen, 
zerreissen’, nisl. ljósta. — vgl. ljóstr, 
lost und lustr. 
ljósta bed. eig. wohl das ‘abklopfen 
der rinde’, vgl. norw. losta ‘borke 
abspalten’. (s. H. Schwarz, Fschr. 
J. Trier 1954, 450), vgl. auch russ. 
lusta ‘schnitte, scheibe’. — Also 
zur wortgruppe von Jó. 


ljóstr 


ljóstr m. ‘gerät zum fischstechen' eig. 
‘geschälte stange’ nisl. ljóstur, nnorw. 
ljoster, nschw. ljuster, ndä. lyster. — > 
ne. dial. leister ‘lachsspeer’ (Thorson 
67); > IpN. léster ‘gestell, auf das das 
feuer beim fischen mit dem stecheisen 
gestellt wird’ (Qvigstad 215). — kymr. 
llost ‘speer’, air. loss (< *lustá) 
‘schwanz’. — vgl. ljósta. 
1jötr adj. ‘hässlich, furchtbar’, nisl. fär. 
ljótur, nnorw. Dot, nschw. dial. Dot, 
ljut. — > shetl. ljud ‘hässlich’; — 
got liuts "heuchlerisch' (> finn. liuta, 
schlauer, schmeichlerischer mensch, s. 
Karsten, Noreen Fschr. 53), afr. hät 
“lügnerisch, von schlechtem charakter", 
ahd. lioz ‘lügnerisch’, vgl. abl. ae. lot 
"betrug, mhd. /üz ‘lauer’ und die unter 
lítill besprochene gruppe ae. lýtel 
usw. ‘klein’. — vgl. lotning, lúta 1, 
lýta und lýti. 
Gewöhnlich zu lit. liüdnas 'trau- 
rig’, apr. laustinti 'demütigen’ 
kymr. ludded 'müdigkeit’ ge- 
Stellt (IEW 684). Aber in den 
andern germ. sprachen überwiegt 
die bed. ‘lügnerisch, geheuchelt', 
und dazu stimmt russ. luditi ‘be- 
trügen, täuschen’, ai. lūd ‘när- 
risch’. Hält man dazu an. lotning 
‘verehrung’, so gelangt man zu 
dem doppelten charakter des hof- 
dichters, der zugleich die preis- 
lieder vertrug, aber auch das 
tadelnde schmachlied. Dann steht, 
wie H Schwarz, Fschr. J. Trier 
1954, 454 annimmt die germ. 
wurzel *leut neben *leup, die in 
ljóð vorliegt. — Dazu die riesin- 
nennamen Ljót und Ljóta; weiter 
als teil von PN. wie Ljótólfr 
(vgl. ahd. Weolfleoz) und Arnljót, 
Ulfljótr neben f. Arnljót, Bergljót; 
vgl. fránk. Liezbert, Leozgar (Nau- 
mann Io2). Man muss aber damit 
rechnen, dass in diesen Namen 
auch ein wort *Jjótr ‘hell, licht’, 
stecken könnte, vgl. ae. leoht, ahd. 
lioht, die namen also zu ae. 
Leohtwine oder ahd. Leohtilo zu 
stellen seien (Nordenstreng, ANF 
28, 1912, 39). 
ljúfr adj. ‘lieb, wert’, nisl. ljúfur, run. 
norw. líubu (Opedal 600-650; nom. sg. 
fem.), run. schw. ski(n)þa- leubaR PN. 
(Skärkind c. 450, Krause Nr 73 nach 
Marstrander, Viking 16, 1953, 224 soll 
leubaR adj. sein), nschw. ljuv, adä. 
ljuv. — got. liufs, ae. leof, afr. (Gët, 
as. hof, ahd. liob. — asl. ljubú ‘lieb’, ai. 
lubhyati ‘empfindet verlangen’, löbha- 
‘grosse sehnsucht’, lat. lúbet ‘gelüstet’ 
(IEW 683). — vgl. leyfa und lofa, 


361 


ló 


Das wort ljúfr ist nicht eig. ein 
wort für ‘sehnsucht, verlangen’, 
sondern vielmehr eine bezeichnung 
des verbundenseins in der gemein- 
schaft der stamm- und sippenan- 
gehörigen; deshalb kann man 
es mit den wörtern des “mann- 
ringes’ zusammenstellen, die unter 
ló behandelt worden sind. — In 
PN. tritt es nur selten auf, z.B. 
Liufa, Ljúfvina, Ljúfvíni, so wie 
Guöiliüfr, Herliúfr, die wohl gros- 
senteils entlehnt sind; dagegen 
kommen solche namen im wgerm. 
oft vor, schon altgerm. Leubius, 
Leuboricus, ogot. Herelieva, wgot. 
Leovegildus, run. alam. Leubwinie 
(grosse Nordendorfer Spange 6-7 
Jht), fränk. Liubwin, ae. Leofrun 
IO. v. Friesen UUÄ 1924 Nr 4, 
100-101). 


ljúga st. V. ‘lügen’, nisl. ljúga, fár. lúgva, 


nnorw. schw. ljuga, ndá. lyve. Dazu 
run. schw. -leugaR (Skääng + 500, s. 
Marstrander, Viking 16, 1953, 256). — 
— got. liugan, ae. leogan, afr. liāga, as. 
ahd. liogan. — asl. lúða, lügati ‘lügen’, 
air. logaissi ‘lüge’, fol-lugaim 'verber- 
gen’. — vgl. laun 1, logi 2, lokka 1, 
lömbragö, lygð und lygi; weitere 
verbindung mit der sippe von ló ist 
nicht ausgeschlossen. 


ljúka st. V. lúka. 
16 1 f. ‘lichtung, wiese' nur in ON. wie 


Osló (< germ. *lauhö), nisl. ló, fár. 
lógv “von den wellen bespülte strand- 
ebene’, nnorw. lo ‘wiese’, agutn. lau, 
nschw. ON. Lo. — > ne. dial. loo 
‘offene stelle’ (Thorson 36); > orkn. 
-lue in ON. (Marwick 109). — ae. leah 
‘wiese’, afr. läch, as. löh ‘gehölz’, mnl. 
loo ‘wald, bebuschte ebene’, mnd. lð, 
löch 'gehölz’, ahd. löh 'gestrüpp. — 
lat. lúcus "han", osk. luvkei ‘in luco’, ai. 
loka ‘offener raum’, lit. laükas ‘freies 
feld’. 
Das verwandte gr. Aeúxog ‘weiss’ 
zeigt enge verwandtschaft mit der 
wortgruppe für ‘licht, leuchten’, 
aber nicht in dem sinne, dass der 
offene wald eig. ‘waldlichtung’ be- 
deutet hätte (IEW 688). Neben 
der idg. wzl *leuk ‘licht’, stehen 
*leug ‘biegen’ und *leug ‘brechen’, 
mit anderer erw. *leub, leubh, leup 
‘abschälen, abbrechen’, offenbar 
erw. zu Sie, das ebenfalls ‘ab- 
schneiden’ bedeutet. Nach den 
untersuchungen von J. Trier in 
seinem buch ‘Holz’ (1952) und 
H. Schwarz in der Fschr. Trier 
(1954) ist das verhältnis der zahl- 
reichen abl. der wzl Sien deutlich 
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geworden. Sie bezeichnet den 
niederwald, das zutreffend als 
ló bezeichnet wird; weil es als 
weidegrund gebraucht wurde, 
konnte es auch 'wiese’ bedeuten 
(vgl. ae. lsak und an. lón). Der be- 
darf an blättern führte zu wörtern 
wie lauf, loðinn, lüfa und lyf. 
Weil die neuen loden immer nach- 
wachsen, bildete man von diesem 
stamm got. liudan ‘wachsen’ (vgl. 
ljóðr). Zweig und stamm wurden 
lófi ı und lúðr genannt. Die 
arbeit im niederwald war mannig- 
facher art: das abbrechen der 
zweige (vgl. lok 2), aber auch das 
abschneiden (vgl. lé, ljá und 
logg); der. wald wurde auch ab- 
gebrannt (vgl. logi 1). Wichtig 
war das abklopfen der rinde 
(vgl. ljósta, ljóstr und lýja), die 
von dem baume gelöst wurde (vgl. 
lauss). Die bastarbeit machte das 
schindeldach möglich {vgl. lopt). 
Als ein streifen der rinde losgelöst 
war, zeigte sich ein riss (vgl. 
ljöri), die durch seine helle 
farbe auffallen musste (deshalb 
wörter für etwas helles, vgl. ljds), 
aber auch die glattheit des entrin- 
deten stammes wurde bemerkt 
(vgl. logn, lokarr). Die zweige 
waren geeignet für den flechtzaun; 
oder flechtwerk überhaupt (vgl. 
laupr), deshalb auch wörter für 
etwas zusammengeflochtenes (vgl. 
lokkr und lauk), für eine schlinge 
(vgl. lykkja), und für das um- 
schliessen durch einen zaun im 
allgemeinen (vgl. lúka); die bieg- 
samkeit der zweige zeigt sich in 
lúta, womit weiter ljótr und 
das wgerm. *lütila- ‘klein’ zu 
verbinden ist. Flechtzaun führt 
zu “mannring', daher ein wort für 
volk Jjóðr (das also nicht un- 
mittelbar zu der bed. ‘wachsen’ 
gerechnet werden muss). Im mann- 
ring erklingt das ‘loblied’, deshalb 
ljóð, lof und lotning. der ge- 
hegte zweikampf liegt wohl in 
lota vor. Die verbundenheit des 
mannringes deutet ljúfr an. Viel- 
leicht darf man auch die sippe von 
‘lügen’ anschliessen (vgl. laun und 
lygi), besonders wenn man die 
bed. ‘bitten’ von lit. lúgoti in 
betracht zieht. W. Schwarz leitet 
die bed. ‘loblied’ aus der von 
‘glanz’ her; aber got. liugan 
‘heiraten’, air. luige "eid, schwur’ 
weisen ebenfalls auf das inr mann- 
ring gesprochene wort und den 


dort abgeschlossenen vertrag. Ne- 
ben der idg. wzl gien steht *lei, 
die beide die niederwaldwirtschaft 
bezeichnen; wie enge sie sich 
berühren, zeigt das wört für ‘klein’, 
das wgerm. *lútila-, aber n. und 
o.germ. *litila heisst. Denselben 
wechsel zeigen *mei (vgl. meiðr) 
und *meu (vgl. mjükr), *rei (vgl. 
rein) und *reu (vgl. ryja). 

— 21. ‘strandpfeifer’ (< urn. *löw), 
nisl. Jóa, fár. lógv, nnorw. lo, vgl. shetl. 
lu; daneben nisl. heiölda nnorw. 
hei(d)lo, ndä. hjeile. — Zur idg. wzl 
*la ‘schreien’, vgl. gr. Aápos, lat. lárus 
“möwe', gr. Anpeiv ‘schwatzen’, Auleıv 
‘tönen’, lat. Jäträre ‘bellen’, lit. 
lóti, asl. lajati ‘bellen’, ai. ráyati 
‘bellen’, mir. ten ‘anklagen’, arm. lam 
‘weinen’ (IEW 650). — vgl. (frt und 
lómr. 

Neben diese erklárung hat H. 
Schwarz, Fschr. J. Trier (1954), 
453 eine andere gestellt; falls der 
vogel nach seinem hellen gefieder 
benannt wurde, gehört das wort 
zur idg. wzl *leu 'glanz, licht’, die 
unter ljós behandelt wurde. 
lóð f. n. ‘ertrag, frucht’, nisl. lóð, nnorw. 
lod, lo ‘bodenertrag’, nschw. dial. lo 
‘wachsendes oder geschnittenes korn'. 
— vgl. lad. 

loða schw. V. ‘festhängen’ (< germ. 
*luþén), nisl. fár. loða, nnorw. loda, 
nschw. låda, adä. ladde. — > shetl. 
lu ‘schlaff hangen, lose zusammen- 
hangen’, lø ‘schlaff zusammenbinden” 
(Jakobsen 490 u. 495). — vgl. loði. 

lodda f. ‘frau; fluss’, nisl. lodda ‘schmei- 
chelname für adler’, nnorw. lodda ‘klei- 
nes weib; grober halbstrumpf’, nschw. 
dial. /udda ‘nachlässiges weib’; iterativ- 
bildung zu loða. — vgl. Loddfáfnir, 
loðrmenni, lúðra und lydda. 

loddari m. ‘spielmann, gaukler’ (spät 
bezeugt). — < ae. loddere 'bettler’ 
(Fischer 23). — vgl. lodda und lydda. 

Loddfáfnir m. mythischer PN. Deutung 
unsicher. 

I. Lo #4 ee Die Urgestalt der 
Hávamál 1956, ı5ı vergleicht 
nisl. /oddast 'nachschleppen’, vgl. 
auch lydda. Also schimpfwort im 
ritual der einweihung in“ einen 
Odinverehrenden männerbund. — 
Weniger ansprechend zu loddari 
gestellt und als ‘der mit gaukelei 
umstrickende' gedeutet (Gering, 
Edda-Komm. 1, 132), noch weni- 
ger < mhd. loterpfaffe (G. Neckel, 
D Lit. Z. ıgıı Sp. 1254). 

loði m. ‘zottiger mantel’, nisl. loð?, nnorw. 
lode. — ae. loda, afr. lotha, as. lotho, 


loöinn 


ahd. lodo ‘grobes wollenzeug’. — Zu 
der sippe von loða, also eig. ‘schlaff 
herabhangend’, dann ‘fetzen’, vgl. as. 
lúðara, mnl. ludere, luer, nnl. luier, luur, 
ahd. lūdera ‘windeltuch. — vgl. 
Loðungr. 
Es scheint unnötig mit Mohr 
ZfdA 76, 1939, 158 an entl. aus 
wgerm. zu denken. — Gewiss 
besteht irgendwie zusammenhang 
mit der gruppe von loðinn, ent- 
weder durch bedeutungsübername, 
weniger wahrsch. mit Johansson 
KZ 30, 1890, 346 als bedeutungs- 
entw. ‘wachsen’ > ‘kleben, fest- 
hangen'. 
loðinn adj. 'zottig; fruchtbar, grasreich', 
auch PN., nisl. loðinn, fár. loðin, 
nnorw. loden, nschw. luden, ndä. laaden, 


vgl. shetl. lodden. Zu norw. lode 
‘struppigkeit, haar’, nschw. adä. ludd 
‘dicke haar- oder wollbekleidung’; 


die urspr. bed. ist wohl ‘belaubt’ (s. 
J. Trier, Holz 1952, 111). — got. liudan, 
ae. leodan, as. liodan, ahd. liotan ‘wach- 
sen’. — ai. rödhati ‘wachsen, sprossen’, 
air. luss (<*ludh-tu) ‘kraut’, toch., A 
lijutär ‘sehr, mehr als’ auch 'vorsteher, 
intendant’ (v. Windekens 59). — vgl. 
ljóðr 1, lodi und weiter ló. 
loörmenni n. ‘'stümper, elender’. — vgl. 
lodda. 
Loöungr m. ‘Odinsname’, eig. “mantel- 
träger’. — vgl. lodi. 
Lóðurr m. ‘Göttername’ 
unsicher. 
Altere vermutungen, wie < *4lö- 
þurr zu ai. Vytra, das aber altes v 
hat (A. Noreen Tskr. f.fil. NR 4, 
28 ff.) oder <*luhburar ‘feuer- 
spender’, zu run. wgerm. logaþore 
(Nordendorf.-Spange) (A. Olrik, 
Fschr. Feilberg 588) sind unmög- 
lich (s. aber Krogmann, AphS 12, 
1938, 59-70). Weiter: zu germ. 
*löpra "lockung' (vgl. ahd. luoder 
‘lockspeise’, also eig. ‘verführer’ 
(Gering Komm. 1,23). — Oder < 
*Loþverr, männl. gegenstück zu 
Lodhkona in schw. ON. Locknevi, 
gehörend zu lodinn; dan aber zu 
lesen Lödurr (Sahlgren NB 6, 
1918, 37), geistreich, aber sehr 
spekulativ. — Oder < idg. *latu- 
ro zur idg. wzl *lá ‘verbergen’ (vgl. 
gr. And), also eig. ‘der verbirgt, 
unsichtbar macht’ (G. van Langen- 
hove, Ling. stud. 2,66-70). 
lof n. ‘erlaubnis; lob’, nisl. lof, fár. norw. 
schw. dä. lov. — > finn. lupa, wot. lupa. 
estn. luba (Setälä SUSA 23, 1906, 19 
und FUF 13, 1913, 406); > lpN. loppe 
‘erlaubnis, versprechen’ (Qvigstad 224). 
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Lofn f. 


Lofn 


— afr. nnl. lof, ahd. lob; vgl. got. lubō, 
ae. lufu, as. luħa, ahd. -luba ‘liebe’. — 
Zu lofa schw. V. ‘gestatten; loben, 
preisen’, nisl. lofa, fär. norw. schw. 
lova, ndä. love. — Zu wgerm. ae. lofian 
‘loben, preisen’, afr. lovia ‘gestatten, 
loben’, as. lobōn, mnd, loven ‘preisen’, 
mnd. loven, mnl. beloven ‘versprechen’, 
ahd. lobön ‘preisen’, gilöbön ‘beistim- 
men, zulassen’ (bed. entw. ‘gestatten’ 
> “loben’). — Dazu Lofði m. fingierter 
PN., eig. ‘der lobwürdige’, lofðar mpl. 
‘männer, krieger', lofðungr m. ‘fürst’ 
(nach Sturtevant MPh 26, 1929, 467 
soll dental-suffix von wörtern wie 
holör entlehnt worden sein, wie in 
fyrðar und virdar). — vgl. leyfa und 
lofn. 
Gewöhnlich vergleicht man zu 
dieser wortgruppe ai. lubhyati 
‘heftig verlangen’, löbha "heftiges 
verlangen’, lat. lubet ‘gefällt’, ob- 
gleich die bed. nicht ganz-stimmt. 
Jedenfalls sind bessere verwandte: 
lit. laupsé (< *leubh-s) "lobprei- 
sung, geistlicher hymnus’, liáup- 
sinti ‘lobpreisen’; die idg. wzl 
*leubh kann erw. von *leu sein, 
mit der bed. ‘lob, preis’, und die 
auch in (éd vorliegen kann. — 
vgl. auch lauf und ló. 


lófi 1 m. ‘dreschtenne’ (< urn. *löwan), 


norw. laave, aschw. löe, nschw. loge, 
ndä. lo (über das nicht wegfallen des 
intervok. w s. Noreen Gramm. $ 235, 
id und Pipping Ini.142). Daneben abl. 
lafi.— > finn. luuva ` IpN. loavvö, loavva 
(Qvigstad 221). — Nur skand.; das 
nordfr. lö, lá ist aus dá. entlehnt. 
Die etymologie ist unsicher. Es 
wurde zu gr. Aide, dawn‘ dresch- 
tenne’ gestellt; die bed. dürfte 
als stütze gelten. Dagegen anders 
zu russ. láva ‘fester bank an der 
wand’, lit. /öva 'bettstelle’. Die 
bed. stimmt weniger gut und 
überdies muss man von einer 
germ. grundform *lawan aus- 
gehen (FT 650). Endlich Jóhan- 
nesson, Wb. 740 zur sippe von łé, 
vgl. weiter noch Jó 


— 2 m. ‘flache hand’, nisl. lófi, fär. lógvi, 


nnorw. schw. adä. love. — > me. löve 
(Björkman 217), ne. dial. loof (Thorson 
68); > shetl. løf (Jakobsen 497); > 
IpN. loavo, loappo (Qvigstad 221). — 
got. löfa; vgl. auch me. löf ‘grosses 
ruder’, mnd. Jöf ‘luvseite’, nnl. loef 
‘hilfsrudder’. — asl. lápa, lett. lēpa 
‘pfote’, lit. lópa ‘klaue’ (IEW 679). — 
vgl. lafa, loppa, læfð und glöf:. 

“name einer Göttin’. — got. 


lubains ‘hoffnung’, ae. lufen ‘liebe, 
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trost, freude’, vgl. wgerm. Lubainis 
f. PN. auf Inschrift bei Namur (CIL 
XIII, 3622, s. Krogmann, Herrigs 
Archiv 175, 1939, 28). — vgl. lofa. 
log n. ‘licht, kerze, flamme’ auch ‘schwert’ 
(poet.), nisl. fär. norw. log. — afr. log, 
lug, ahd. loha-fiur, as. logna. — vgl. 
logi 1. 
lóg n. verbrauch; lagerbestand für einen 
tag’, nisl. lóg ‘verbrauch’, vgl. nnorw. 
avloa ‘schlachten’. — vgl. lóga. 
Der vergleich mit ae. lóg "platz, 
afr. löch ‘ort’, ahd. luog, luac, 
mhd. “och lagerhöhle des 
wildes’, das aus germ. *lögo 
‘liegen, lage, lager’ (zu liggja) 
abzuleiten ist, hilft nicht weiter, 
weil die bed. kaum stimmt. 
loga 1 f. ‘flamme, kerze’, nnorw. loga. — 


vgl. logi ı. 
— 2 schw. V. ‘brennen’, nisl. fär. norw. 
loga, nschw. lága, ndä. lue. — > me. 


lowen (Björkman 216), ne. dial. schott. 
low (Flom 52); > IpS. lökkot (Qvigstad 


222). — ahd. lohén ‘lohen’. — vgl. 
logi ı. 

lóga schw. V. ‘preisgeben, verbrauchen’, 
nisl. lóga, nnorw. lóa. — vgl. lóg. 


Logafjoli myth. ON., 'Flammenberge' 
(also zu logi 1). Es ist aber möglich, 
dass in dem worte eig. der VN. der 
Lugii stecken sollte, das mit got. liugan 
verbunden werden konnte (s. Erdmann 
SHSU 1, 1890 Nr 1, 100) und also ‘die 
verbundeten, vereideten’ bedeuten 
würde (so schon Uhland, Schr. 8, 139, 
s. auch Much ZfdA 33, 1889, ı und 
57, 1920, 174). 

Das bleibt aber recht unsicher, 
weil der name der Lugier über- 
haupt nicht germ. zu sein braucht. 
Much, Germ. 378 denkt an kelt. 
herkunft und Krahe, Fschr. Hirt 2, 
572 an lllyrier (bed. ‘sumpf- 
bewohner’). 

logi 1 m. “flamme, lohe; poet. auch 
‘schwert’, nisl. fár. logi, nnorw. loge, 
nschw. låga, ndá. lue. — > me. loghe, 
lowe, ne. dial. lowe (Björkman 216); 
> IpN. lokkö (Qvigstad 222). — afr. 
loga; daneben mhd. lohe ‘flamme’. — 
lat. lucðre ‘leuchten’, lux ‘licht’, gr. 
Aevxóg "weiss, hell’, ai. vocate ‘leuch- 
ten, strahlen’, asl. læða ‘strahl’, lit. 
laükas ‘mit einer blesse versehen’, 
air. luach (< *leuko-) ‘weiss’. — vgl. 
laug 2, leygr 2, log und loga. 

Man kann das wort als ‘das hell 
aufflammende' zu ljós stellen, 
aber beide gehören zur idg. wzl 
*leu, ein wort der niederwald- 
wirtschaft (vgl. (oi ` deshalb kann 
man auch von 'schwenden’ aus- 


loka 


gehen und die bed. 'flamme' aus 
ihrer bedeutung für die rodungs- 
arbeit herleiten. 

— 2 in Zs. Dinglogi ‘der das ding ver- 
absäumt’. — ae. loga, as. logo ‘lügner’. 
— vgl. ljuga. 

logn n. “windstille' (< urn. *lugna), 
nisl. fár. logn “ds.', nnorw. logn ‘meeres- 
stille; stelle wo das wasser blank ist, 
wie von fett’, nschw. adä. lugn, bornh. 
lojne “windstille, ruhe’. — > me. lune 
‘ruhe, rast’ (Björkman 250), ne. dial. 
lown ‘ruhig, geschützt’ (Thorson 68). — 
gr. Aeux% Yaarın ‘blanke windstelle'. — 
vgl. lugna, lygn, lygna; mit gramm. 
wechsel. lón. 

Die grundbed. ist gewiss nicht 
“hell, licht’ gewesen, sondern ‘glatt’, 
was das norw. wort noch gut er- 
halten hat. Diese bed. lässt sich 
dann ungezwungen mit der unter 
lauss behandelten idg. wzl *leu 
‘abschälen’ verbinden, also eig. 
‘die glattheit des entrindeten bau- 
mes’, vgl. ló. 

Löinn mPN. zwergenname, vgl. nnorw. 
löen ‘geneigt zu schlendern’, löa "die 
zeit vergeuden’ auch shetl. la 'schlen- 
dern’ (oder aber ‘der schreier’ zu ló 2 ?). 
— vgl. Löni. 

lok 1 n. ‘schluss, ende’, auch ‘erhöhtes 
halbdeck auf dem vorderteil eines 
schiffes’, nisl. fár. lok, nnorw. lok, 
nschw. lock, ndá. laag ‘deckel’. — >IpN. 
lokka ‘schloss’, lokke ‘deckel’ (Thomsen 
2, 194). — got. us-luk n? 'öffnung’, ae. 
loc 'riegel, gefängnis’, afr. lok ‘schloss’, 
mnl. loc ‘loch, öffnung' (vgl. biloke 
‘gefängnis’), ahd. loh ‘verschluss; loch’. 
— vgl. lúka und lokka 2, lokr. 

— 2 n. 'unkraut im acker’, fár. norw. 
lok 'farnkraut’, nschw. dial. /uk, adä. 
lug “unkraut'. — Zu got. uslükan 
“herausziehen', ae. lücan 'jäten’, afr. 
lūka, mnd. mnl. luken, ahd. liohhan 
‘ausziehen, ausrupfen'. — ai. ārujati 
“ausreissen', lit. Jä ‘brechen’, air. 
lucht ‘ladung, schar (eig. teil)’, arm. 
lucanem ‘aufbrechen’ (IEW 686). — 
Also junge deverbat-bildung (H. Pe- 
tersson LUÁ 19, 1923, Nr 6, 31). — 
vgl. ló. 

Eine ältere etymologie stellte es zu 
gr. Aöyog "biegsamer zwelg', also 
zur sippe von lokkr. Dazu konnte 
lok “farnkraut ‘gehören, das Torp, 
Wb 388 deshalb auch von dem 


worte, mit der bed. ‘unkraut’ 
trennt. (vgl. auch Jóhannesson, 
Wb. 743) 


loka 1 f. ‘verschluss, riegel', nisl. fár. 
loka 'ds.’, nschw. loka “bogenholz am 
geschirr', ndä. laage ‘heck, luke’. — > 
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finn. lukko, lukku (Thomsen 2,194), 
estn. lukk, olon, wot. lukku (Setälä 
SUSA 23, 1906, 18); > IpN. lọkkō, 
lokka "holzerner türriegel (Qvigstad 


222). — vgl. lúka. 

— 2 schw. V. ‘schliessen’. — afr. bilokia 
‘verschliessen’. — Deverb. ön-bildung 
zu lúka. 


— 3 schw. V. ‘hangen lassen’, nisl. lóka 
‘ds.’, norw. loka ‘zaudern’ (vgl. dial. 
sloka ‘faul sein’), daneben norw. dial. 
lukra, lokra, lugra 'schlaffhangen’. — 
ostfr. lugg 'schlaff, träge’, nni. log 
‘plump’. — vgl. lokna. 

Man hat lat. lugere ‘trauern’, 
gr. Avyös ‘traurig’ verglichen; 
aber wiewohl diese gleichung for- 
mal gut stimmt und semantisch 
zu verteidigen wäre, scheint es 
zu empfehlen, diese in einem be- 
schränkten teil des germ. gebietes 
bezeugten wörter als eine spezi- 
fisch germ. nebenbildung zu *lub 
(vgl. lubba) und *lup (vgl. loða) 
zu betrachten, die alle die bed. 
‘schlaff, herabhangend’ zeigen (FT 
653). Neben germ. *luk finden 
wir auch *sluk, vgl. nnorw. dial. 
slauk, ae. sleac, nnd. sluck, nnl. 
siuik ‘schlaff’ und *slug in nschw. 
slugga ‘träge sein’, ne. slug ‘faulen- 
zer’; vgl. slokna. 

lokarr m. ‘hobel’, nisl. norw. lokar. — > 
hebr. schott. locair (Craigie ANF 10, 
1894, 157; Christiansen MM 1938, 21); 
> finn. lukkaro, lukkara 'schlichthobe!’ 
(Thomsen 2, 194); > IpN. lokkir 
‘krummhobel’ (Qvigstad 222). — ae. 
locer, locor, ahd. lohheri ‘schabeisen’. 

Oft als entl. < ae. locer betrachtet 
(Torp, Wb. 389). Dagegen ver- 
sucht Jóhannesson, Suff. 21 es zu 
der wzl *leuk “beendigen', und 
daher 'ausglätten’ zu stellen (vgl. 
lúka); fraglich. Als gerät zum 
glätten gehört es wohl zu der sippe 
von /ð. 

Loki m. ‘name eines gottes'. 

Der name ist bis jetzt unerklärt. 
Vorgestellte etymologien: 1. zu 
logi ‘feuer’ (A. Kock IF 10, 1899, 
90). — 2. zu lúka schliessen 
(H. Schneider ARW 35, 248). — 3. 
zu russ. luža (< *lougia) ‘sumpt’, lit. 
liñga s“morast' (Loewenthal, PBB 
45, 1920, 252). — 4. zu lok 2, also 
eig. ‘zerstörer’ (IEW 686), höchst 
unwabrscheinlich. — 5) Kurzname 
zu Loptr oder Lóðurr (A. Olrik, 
Sv. Lm. ıg11, 591). 

lokka 1 schw. V. ‘locken’, nisl. fár norw. 
lokka, nschw. locka, ndä. lokke. — ae. 
loccian 'schmeicheln’, mnd. mnl. locken, 


ahd. lockon ‘verlocken’ (mit intensiver 
-kk-gem. zu ahd. lochön, Hellquist 
GHA 14, 1908 Nr 2, 41). — lit. 
palügnas 'schmeichlerisch’, !ügoti, lett. 
lügt ‘bitten’ (vielleicht weiter verwandt 
mit ljúga?). 
— 2 schw. V. ‘abziehen, lösen’. — vgl. 
lok ı. 
lokkast schw. V. ‘gekräuselt sein’ (spät 
bezeugt). — Zu lokkr m. “haarlocke', 
nisl. fár. lokkur, nnorw. lokk, nschw. 
lock, ndá. lok, vgl. shetl. lokk. — ae. 
locc, afr. lokk, mnl. lock, ahd. loc. — 
gr. Auybo ‘beugen, drehen’, lat. lucta 
‘ringkampf’, luxus "vertenkt, lit. lüg- 
nas 'biegsam’ (IEW 685). — vgl. lok 2 
und lúka. 
Die idg. wzl. *leug bedeutet ‘bie- 
gen, biegsam’ aber äuch ‘gefloch- 
ten’ (vgl. gr. Aúytvog und Aúyog 
‘zweig’). Das weist auf das flechten 
junger biegsamer zweige hin, und 
daher betrachtet J. Trier, Holz 
1952, 135 die wzl *leug als erw. 
von Sieg (vgl. dazu ló). 
lokna schw. V. ‘fallen’, nisl. lokna ‘los- 
lassen (von der rinde). — viell. zu got. 
galuknan öffnen’ (also bed.entw. 
‘öffnen’ > ‘loslassen’ > ‘herabfallen’ ?). 
— Dann zu loka 3. 
lokr m. ‘kleidungstück, rock, eig. “das 
abschliessende, bedeckende'. — vgl. 
lok 1. 
lókr m. ‘fauler kerl’ (SnE), nisl. Jókur 
‘penis’, fár. lókur ‘stümper’, vgl. nisl. 
lóka ‘schlaff herabhängen lassen’, lók 
“verzögerung', nnorw. dial. löka ‘zau- 
dern, langsam umherschlendern', nschw. 
dial. löka ‘schlaff herabhangen'. — 
gr. Aoydvıov “wamme', Aires ‘ablassen’. 
— vgl. lákr und læk 2. 
lómbragð n. ‘list, betrug’ (spät bezeugt), 
nisl. lómbrögð, und lómgeðr 'betrüge- 
risch’ zum nicht überlieferten lómr, 
vgl. nisl. Jómur, norw. löm ‘falschheit’ 
und mhd. luo ‘nachstellung’. 
Etymologie unsicher: ı. Zur idg. 
wzl *la ‘verborgen sein’, vgl. lat. 
lateo ‘versteckt sein’ (IEW 651). — 
2. Zu asl. lajati ‘nachstellen’ 
(Holthausen, Wb. 185). — 3. Zu 
lami, also eig. "nichtswürdig, 
niederträchtig’, vgl. aschw. lom- 
hörd 'harthörig’ zu ahd. luomi 
nnl. loom ‘matt, müde’ (A. Noreen 
SVS 5 1897 Nr 3, 51). 
iömr m. ‘meertaucher’, nisl. fär. lómur, 
nnorw. schw. dä. lom, vgl. nisl. lómur 
‘geschrei’. — > ae. loom (Thorson 68); 
> shetl. lum, orkn. loom; > nnl. lom 
(> nhd. lohme); > frz. lumme. — Zu 
idg. wzl *lá ‘schreien’, vgl. ló 2 und 
lömundr. 
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Der vogel wurde also nach seinem 
schrei so genannt. Aber man kann 
auch mit den unter Jómbragð 
besprochenen wörtern ahd. luomi 
usw., unter hinweis auf nschw. 
luma 'mit schweren schritten ge- 
hen’ verbinden; das tier wäre 
dann nach seiner gangart benannt 
(FT 654), dann zu lami. 
lömundr m. ‘lemming’, nisl. lomundi. — 
> IpN. luomonio, luomek. — vgl. 
læminoi. 
Hier gibt es die beiden unter 
lómr genannten etymologien; ent- 
weder zur wzl *la ‘schreien’ (Torp, 
Wb. 373), oder weniger wahrschein- 
lich zu norw. laamen ‘schlaff, müde’, 
also zu lami (Lindroth; Minneskr. 
utg. av. Fil. Samf. i Göt 1925, 69 
und GHÄ 31, abt. 2, Nr 3). Der 
versuch an Alamma anzuknüpfen 
(O. Nordgård MM 1924, 121) 
* scheitert daran, dass niemals der 
anlaut hl-bezeugt ist: 

lón f. ‘ruhige stelle in einem fluss, strand- 
meer’ (<urm. *uhnö), nisl. lón, fár. 
lón ‘wiesefläche am wasser’, nnorw. 
lon, lun (í. > m.), ndä. dial. lune 
“wasserloch'. — > manx ON. Lhen 
(Marstrander NTS 6, 1932, 268). — 
vgl. logn, Lóinn, Lóni. 

Torp, Wb. 390 trennt lón in der 
bed. ‘ruhiges wasser’ von lón 
‘niedrige wiesenstelle am wasser’, 
indem er das erste aus < *luhnö 
ableitet (s. IEW 689), das zweite 
aber entweder aus ló + art auf- 
fasst, oder es zu lat. láma 'pfütze, 
morast’, lett. lánis "morast stellt. 
Aber auch in lá begegnen sich die 
bed. ‘strandwasser’ und “bei flut 
überschwernmte stelle am strand’; 
besonders weil *luhnd eig. "die 
leuchtende’ bedeutet. Einfacher 
aber zu Id. 

Löni m.PN. zwergenname. Nach Gould 
PMLA 44, 1929, 951 zu shetl. -Jöni 
‘faule ıson’, vgl. norw. dial. löna 
‘sanft fortgleiten’, nschw. dial. löna 
‘aufhören zu arbeiten’. Möglich ist 
auch, es zu lón zu stellen, also aus 
*luhana ‘der leuchtende’ (Gering, 
Komm. 1, 16). F 

loppa f. ‘grosse plumpe hand’ (poet.) 
(< germ. *lumpön), nisl. loppa 'pfotz, 
hand’, vgl. nnorw. loppen 'steif in den 
fingern vor kälte’; daneben nnorw. 
schw. labb "pfote', ndä. lab. ‘grosse 
klumpige hand oder fuss’. — fris. 
lump, nnl. lomp, ‘plump, gross’, ne 
limp ‘schlaff herabhängend’ (s. Wood 


JEGPh 13, 1914, 505). — vgi. lumpr | 


und Jámr. 





losa 


Man könnte auch -pp- als inten- 
sive verdoppelung auffassen, wie 
-bb- in labb und dann das wort 
mit /ðfi 2 verbinden. 


lopt auch loft n. ‘obergemach im haus’ 


auch ‘luft, himmel’, nisl. fär. norw. 
schw. dá. loft “dachstube'. — > me. 
ne. loft ‘dachboden, galerie’ (Björkman 
249); > manx lout, schott. lobht 
(Marstrander NVA 1915 Nr. 5, 96); > 
air. lofta, lochta; > finn. luhti ‘oberes 
stockwerk'. — mnd. lucht ‘oberes 
stockwerk, bodenraum’, vgl. nnl. luifel 
‘vordach’, ahd. louba ‘laube, vorhalle’. 
— vgl. lypta. 
Man kann an ahd. louft ‘'baum- 
rinde, bast anknüpfen, vgl. air. 
luchtar ‘boot’, eig. "aus baumrinde 
gemacht’, zu asl. lubinü ‘aus 
baumrinde gemacht’, lit. luobas 
baumrinde', apr. lubbo ‘zimmer- 
decke, brett’, lat. liber ‘bast’ 
(Ehrismann PBB 18, 1894, 228). 
Dann also eig. ‘rinden- oder schin- 
deldach’. — vgl. lauf und ló. — 
In der bed. ‘luft, himmel’ vgl. 
got. luftus, ae. lyft, as. luft, mnl. 
lucht, locht, loft, ahd. luft. Ge- 
wöhnlich als dasselbe wort be- 
trachtet, also etwa "dach der 
welt’ (wie himinn), und gewiss 
nicht umgekehrt ‘dach’ < ‘luftiger 
raum’! 


Lopthæna f. PN., nach F. Jónsson 


ANO 1926, 224 eig. “kosewort für 
mädchen’, eig. ‘'huhn, das sich im 
schlafgemach herumtreibt’ (sehr un- 
sicher). 


Loptr m. PN. auch name für Loki. 


Bed. fraglich. Gering, Komm. 1, 
279 zu lypta, also etwa ‘der hoch- 
gewachsene’, was der bed. nach 
nicht stimmt und phonetisch un- 
möglich ist. — A. Kock IF 10, 
1899, 99 vergl. lopt-eldr ‘blitz’, wie 
Loewenthal ANF 32, 1916, 269 
es zu nisl.: /eypfra ‘blitzen’ stellt, 
und deshalb die wzIn *leup und 
*leid annimmt, vgl. leiptr. Aber 
Loki ist kein Blitzgott! — Kemp 
Malone PMLA 67, 1952, 1154 
verbindet loptr mit lopt und er- 
klärt das wort als “Luftgott'; aber 
auch das stimmt nicht Zu Lokis 
charakter. 


losa schw. V. ‘lose, locker machen; be- 


reiten; fortnehmen’, nisl. fär. norw. 
losa. — > ne. dial. lose, me. losyn 
(Thorson 68). — ae. losian ‘verlieren’ 
as. ahd. losön (zu der bed. s. Wissmann 
84-86, der losa als denominativ deuten 
möchte), also zu los n. ‘auflösung; vgl. 
ae. los ‘verlust, untergang, ahd. far-los 


lost 


‘verlust’, neben mit gramm.wechsel 
as. forlor, as. ahd. farlor, zum adj. 
mnd. mnl. los ‘los, frei’. — Dazu losna 
schw. V. ‘lose, locker werden, spalten, 
sich trennen’, nisl. fär. norw. losna, 
ndä. løsne; gebildet zum part. prát. 
*losinn, vgl. got. lusans und fralusnan 
‘verloren gehen’. — vgl. lauss. 
lost n. ‘schlag, hieb'. — vgl. ljósta. 
losti m. ‘lust, begierde, freude’, nisl. 
losti, nnorw. lost. — neben: got. lustus, 
ae. lyst afr. as. ahd. lust. — Wohl zur 
idg. wzl *las: gr. ADalouar (< *lilasjö) 
“begebren', ai. lasati (< *lals-) "begeh- 
ren’, lälasa ‘begierig’, lat. lascivus 
“mutwillig’, air. lainn ‘gierig? (IEW 
654). — vgl. lyst. 
Dagegen verbindet Sperber WS 6, 
1914, 55 mit lúta und stu-suffix 
und vergleicht wörter wie neigung, 
penchant, inclinatio. Nicht ein- 
leuchtend. 
lota f. 'anfall, angrifi; ringkampf’, nisl. 
lota ‘anstrengung’, nnorw. lòta ‘anfall; 
sturmwind’. Weiterbildung zu -lot 
npl. in fjerlot ‘nachstellung nach dem 
leben', vgl. ae. lot ‘betrug, list’, me. 
lote ‘lauern’, mnl. loteren, leuteren 
‘wackeln’ auch ‘schütteln’, nnl. leuteren 
‘unsinn reden’, vgl. got. lutõn ‘betrügen, 
verführen’. — vgl. lúta ı. Bedeutet 
das wort lota eig. ‘gehegter zweikampf ? 
Vgl. dann noch (o — Dazu wohl auch 
lotti m. ‘schwertname’, falls aus 
*lutaðan (s. Hellquist ANF 7, 1891, 
167). Oder zu air. lott ‘vernichtung’ ? 
(Falk NVA 1914 Nr 6, 55). 
lotning f. ‘verehrung, gehorsam’. 
Das wört gehört zu lúta, und kann 
also aus einer grundbed. ‘beugung, 
neigung, huldbezeugung’ erklärt wer- 
den, oder aus dem bereich des lob- 
spendenden dichters? vgl. ló. 
lubba f. ‘grosser dorsch’, nisl. lubbi m. 
ungekämmtes haar, schlampige per- 
son’, nnorw. lubbe (-fisk) ‘dorsch’, lubb 
m., lubba f. ‘kalb, lamm’, lubbe m. 
‘dicke person’, nschw. lubb ‘dorsch’, 
dial. lobba f. “kieferknorren', lubba f. 
‘klumpiges weib’, ndä. /wbbe‘ dorsch, 
dicker hund’. — > shetl. lobbin ‘halb- 
gewachsener dorsch’ (Jakobsen 482); 
> mnd. lobbe “stockfisch'. — mnd. 
mnl. lobbe "band. oder halskrause', 
ae. lobbe ‘spinne’, ne. lob ‘lümmel, 
klotz’. Also eig. ‘etwas schlaff 
herabhángendes' zur germ. wzl Sich 
“lose hangen’ (IEW 964), vgl. lúfa 
und sloppr; vielleicht *lub ʻab- 
spalten’, vgl. lauf. 
lúðr m. ‘hohler stamm; trog, wiege; ge- 
fäss, ımahblkasten, boot’ auch 'kriegs- 
horn’, nisl. fár. lúður ‘mahlkasten; 
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trompete’, nnorw. lur ‘unterlage des 
mühlsteins; trompete’, nschw. lur "blas- 
instrument’, dial. lur ‘unterlage des 
mühlsteins; rauchfang’, ndä. dial. Jud 
"blasinstrument'. — > ne. dial. lowder 
(Thorson 69); > shetl. luder “mahlkas- 
ten; horn’ > orkn. kwern-lether ‘mahl- 
kasten" (Marwick 101). > frz. norm. 
loure ‘'sackpfeife’ (Gamillscheg 571). — 
ahd. lüdara ‘wiege’. 
Das wort wurde verschiedentlich 
gedeutet. Oft vereinigt man die 
sehr auseinandergehenden bed. zu 
einem wort und konstruiert eine 
entw. ‘hohler stamm’ > ‘kiste, 
sarg’ und dann > ‘stock für den 
mühlenstein’ oder > scheide, rohr, 


kriegshorn’ (A. Holtsmark MM 
1946, 49-65). — Andere aber 
trennen /dör ‘kriegshorn’ und 


verbinden es mit der sippe von 
ljóð (Petersson IF 24, 1909, 267). 
Das andere wort wird dann zur 
wzl *leu ‘abschneiden’ gestellt, 
vgl. lé und lýja (IEW 682). 
Daneben gibt es aber noch air. 
lóathar “becken’, lothur “bade- 
wanne, die zu gr. Aoürpov ‘bad’ 
gehören werden und also zur sippe 
von laug zu stellen sind (Torp, 
Wb 397). — Es ist 'möglich, dass 
wörter verschiedener herkunft zu- 
sammen gefallen sind, aber eher 
wäre auszugehen von einem und 
demselben wort, einerseits “aus- 
gehöhlter baumstamm’, andrer- 
seits 'rohrpfeife, röhre' (> ‘trom- 
pete’), beide zur wzl gien, das eig. 
“abschälen’ bedeutet hat, s. H. 
Schwarz, Fschr. J. Trier (1954) 
451, und vgl. Jó. 
lúðra schw. V. ‘kriechen, sich hindurch- 
schmiegen’, nisl. lúðra, nnorw. ludra, 


ludda, lura. — ae. loder 'nichtsnutz’, 
loderung ‘täuschung’, nnd. Iuddern 
‘träge sein’, mnl. lodder 'strolch; 


schuft’, lodderen ‘huren, possen treiben’. 
— serb. lutati ‘schlendern’ (IEW 963). 
— vgl. ljóðr 2, loða, lodda, lodderi, 
loðrmenni, lydda, weiter glyðra und 
sloðra. x 

lúfa f. ‘dichtes, struppiges haar’, nisl. 
lúfa "de", nnorw. aschw. luva, ndä. 
lue ‘zottige mütze’ (viell. run. schw. 
-luwa-, br. Vadstena 6. Jht, Jóhannes- 


son Nr 76). — Dazu. nnorw. dial. 
lūv 'stirnlocke, schopf’, nschw. luf 
schopf', haarbüschel’. — ahd. karluf 


‘flachswickel’ (Heinertz SVS Lund 7, 
1927, 51-6). — Wohl zu lubba und 
lauf. 

lugna schw. V. ‘besänftigen, beruhigen’. 
— vgl. logn und lygna. 


léinn 


lúinn ‘erschöpft’, nnorw. luen ‘schlaff, 
ermüdet’, vgl. nisl. lút “ermattung'. — 
lat. lues ‘seuche’, luo, gr. Ad ‘lösen’, 
lit. Háuti ‘aufhören’. — vgl. lýja und 
leyma. 
lúka, ljúka st. V. ‘schliessen; öffnen; 
einhegen; abmachen, bezablen’, nisl. 
fär. lúka, nnorw. lūka. — Aoristpräsens 
wie got. galūkan, ae. lūcan, afr. lūka, 
as. lükan, ahd. lühhan ‘schliessen’. — 
Unter annahme einer entw. ‘biegen’ > 
“eine tür zuziehen’ > ‘schliessen’ 
(IEW 685), zu gr. Auyilo ‘biegen, 
drehen’. — vgl. lok 1, loka, lokarr, 
lokkr, lukta 2, lykill, lykja, lyk- 
kja, Iykna, lykt ı und lykta ı. 
Die bed. ‘verschliessen’ geht ein- 
fach aus dem zaungeflecht hervor, 
mit dem ein grundstück, aber auch 
eine tür: abgeschlossen werden 
kann. Die urspr. bed. des gefloch- 
tenen zaunes geht aus lokkr her- 
vor, vgl. weiter Id. 
lukka f. ‘glück’, nisl. fár. norw. lukka, — 
< mnd (ge)lucke n. (Genuswechsel n. 
> L wohl im dä. geschehen, s. Höfler 
ANF 47, 1931, 276). — vgl. lykka. 
lukt f. ‘geruch’ (norw. DN), nnorw. schw. 
lukt, ndä. lugt. — < mnd. lucht. — Das 
einheimische wort ist lopt; vgl. auch 
lykt 2 und lukta ı. 
lukta í schw. V. ‘riechen, duften’, fär. 


lukta, lufta, nnorw. lukta. — vgl. lukt. 
— 2 schw. V. ‘schliessen’, neubildung zu 
lykja. 


luma schw. V. ‘loslassen, schleppen 
lassen’, nisl. luma "Ober etwas brüten’, 
nnorw. luma 'schläfrig sein’, vgl. shetl. 
lom ‘trödeln’. Dazu nnorw. lum ‘warm, 
sanft, mild’, nschw. dial. lömt ‘ruhig, 
still (vom wetter)’, ndá. dial. lum 
‘drückend heiss’ (Falk ANF 41, 1925, 
128). — nhd. dial. lumme ‘schlaff 
werden’. — Ablaut zu lami. 

lumpr m. BN., eig. ‘klotz’, nnorw. lump 
‘klotz’; vgl. nisl. lumpruverk ‘grobe 
arbeit’, fär. lumpa ‘betrügen’. — < 
mnd. lump. — vgl. loppa. 

lund í f. ‘lende, nierenfett’, pl. lundir 
‘fleisch unter dem rückgrat’, fär. 
norw. dial. lund nschw. dial. lonn, 
lynger, adä. (und, — > finn. luntio 
‘lende’ (Karsten GFL 107). — ae. lynd 
‘fett,’ lundlaga ‘niere’, gelyndu npl. 
‘lenden’, ahd. lunda 'fett, talg’ burg. 
*lund in ON. Allondans (Gamillscheg, 
Rom. Germ. III, 137). — vgl. lend 
und lundi. 

— 2 f. 'gemütsart, beschaffenheit’, nisl. 
fär. norw. schw. dä. lund. — > me. 
lund ‘natur, beschaffenheit’ (Björkman 
217); > shetl. lond(i) (Jakobsen 486). 
— Dasselbe wòrt wie lund 1. — Dazu 
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lunderni n. ‘temperament’ mit suff. 
-erni aus wörtern wie faðerni, möderni. 
— vgl. lyndi und lundr 2. 
Zum bed. übergang vgl. gr. ppýv 
“zwerchfell', aber auch ‘gemüt, 
seele, und nparides 'zwerchfell’, 
auch sinn, gefühl’. Auch ae. 
ferhð ‘sinn, verstand, leben’ ge- 
hört zu ai. Gorza. ‘'rippe’. 
lundi m. ‘larventaucher, fratercula arc- 
tica’, nisl. lundi ‘seepapagei’, fár. 
lundi, nnorw. lunde, nschw. lunnefágel 
‘alk’. — > shetl. londi; > IpN. lunndo 
(Qvigstad 225). — Falk ANF 41, 1925, 
136 vergleicht nisl. lundir ‘weisse 
streifen im antlitz', weil der vogel 
ein weisses band über dem schnabel 
hat’. — Dann weiter zu lund 1. 
lundr í m. "ban, baum’, nisl. undur, 
nnorw. schw. dá. lund. — > ne. ON. 
Lound, Lount (Mawer 46); ne. dial. 
lum ‘wäldchen’ (Thorson 6); > 
norm. ON. wie La Londes, Les Londes 
(Gamillscheg, Rom Germ. I, 146). 
Etymologie umstritten: 1. zu 
loðinn, vgl. gr. Adarog (< uinti) 
dann also “das dichtbewachsene’. 
(so Lidén PBB 15, 1891, 521), aber 
loðinn geht auf idg. *leu zurück. 
— 2. zu land und dann also 
‘freier platz, eingefriedigtes land’ 
> ‘hain’, also wie Jó í (so Much 
ZfdA 42, 1898, 170) vgl. lat. nemus 
‘hain’, gr. vouóç "weide (Meringer 
IF 18, 1905, 240). 
— 2.adj. 'gesinnt’, vgl. nschw. -lunda, ndä 
-lunde (eig. g. pl.). Gebildet zu lund 2. 
lung n. ‘langschiff’ (SnE). — < air. 
long (vgl. lat. navis longa). 
lunga n. ‘lunge’, nisl fár. norw. schw. 
lunga, ndä. lunge. — ae. lungen, afr. 
lungen(e), as. lungannia, mnd. lunge, 
mni. longe, longene, ahd. lungun, 
lungunnā. — Zur idg. wzl *lengh 
‘leicht’. weil sie im wasser oben 
schwimmt, vgl. ne. lights, fläm. lichte 
‘tierlunge’ und russ. legkoe ‘lunge’ zu 
legkyj ‘leicht’. — vgl. léttr. 
lungr m. ‘pferdename’, eig. ‘schnell’ 
(E. A. Kock NN $ 2157). — ae. lung 
‘schnell’, as. lungor, ahd. lungar ‘schnell’, 
zu gelingen. — ai. lañghati ‘springt’, 
toch. B lankts ‘leicht’. — vgl, Jéttr 
und Lyngvi. 
lúra f. ‘fisch’ (poet.), nisl. lúra ‘flunder’. 
— vgl. lýrr. 
lurkr m. 'knüttel, priigel', nisl. herkur "da". 
fár. lurkur ‘grosser dorsch’, nnorw. lurk 
‘knüttel, grobe person’, nschw. dial. 
lurk(er). ‘grobian’, adä. lyrk ‘knüttel’, 
vgl. sbetl. lurk “klotziger gegenstand', 
orkn. lurky ‘grosser hornlöffel’ (Mar- 
wick 110). — vgl. lerka und lyrgr. 


Das verhältnis zu air. lorg ‘keule’ 
ist sehr verschieden beurteilt wor- 
den; entweder als entl. aus skand. 
> ir. (Craigie ANF 10, 1894, 157), 
oder umgekehrt (Marstrander NVA 
1915 Nr 5, 95; der das u aus obl. 
cas. Íuirgg erklärt). Mit hinsicht 
auf lerka ist wohl eher urver- 
wandtschaft anzunehmen (s. auch 
IEW 692). — Vielleicht dasselbe 
wort nd. lork ‘lurch, art kröte'. 
lús f. ‘laus’, nisl. fár. lús, nnorw. schw. dä. 
lus. — ae. mnd. ahd. lús. — akymr. 
leu-esetice "von läusen zerfressen’, 
nkymr. lleuen, bret. laou ‘laus’. — vgl. 
Iyski. 
lúta 1 st. V. ‘sich neigen, niederbeugen’, 
nisl. fár. lúta, nnorw. schw. luta, ndä. 
lude. — ae. lütan (ne. lout) ‘sich beugen, 
fallen’. — asl. luditi ‘betrügen’, Íudú 
“töricht’ lit. liädnas ‘betrübt’, liüdziù, 
liudeti ‘traurig sein’, air. lott (< *ludno) 
‘vernichtung’. — vgl. ljötr, laut, lota, 
lútr und slúta. 
Der form und der bed. nach kann 
man die idg. wzl *leud, die IEW 
684 als ‘sich ducken’ umschreibt, 
als eine dental-erw. von *leu 
betrachten, ein wort der nieder- 
waldwirtschaft (vgl. l6); man 
muss dann von dem begriff der 
kleinen, biegsamen jungen loden 
ausgehen (wie etwa leidr zur sippe 
von limr und der idg. wzl Siet, 
auch ein niederwaldwort, gehört). 
— 2 schw. V. ‘sich beugen’, nnorw. luta. 
— ae. lütian ‘lauern’, ahd. lüzen "ver: 
borgen sein’, vgl. got. lutön ‘betrügen’. 
— vgl. lúta í und lýti 2. 
lútr adj. ‘gebogen; schándlich'. Dazu 
PN. Lútr, Lütandi m. und Lúta f. 
lydda f. ‘faulpelz’, nisl. !ydda f. ‘schurke’, 
nnorw. ludda 'faulpelz’. — vgl. lúðra 
und lodda. 
lýðir m. ‘schlange’ (poet.). Unerklärt. 
lyör m. ‘volk, leute’, nisl. lýður, nnorw. 
lyd, aschw. lyþir. — > finn. líut(t)a 
‘grosse menge, besonders von vieh’ 
(Setälä FUF 13, 1913, 404). — vgl. 
ljöör ı und iý zka. 
lyf f. n. ‘heilmittel, zaubermittel’ (< urn. 
*]ubjö), run. schw. g.pl. lufia (Sigtuna- 
amulett, s. H. Pipping SNF 23, 1933 
Nr 4, 11), nisl. lyf, nnorw. dial. fue, 
nschw. dial. levjer. — got. lubja-leis 
‘giftkundig’, ae. lybb ‘gift, heilmittel', 
as. lubbi ‘saft, gift’, ahd. luppi ‘salbe, 


gift, Zauberei, — air. luib "kraut" 
(nicht entlehnt sondern kelt.-germ. 
gemeinsam). — vgl. lauf, lyfð und 
lyfja 


lyfő í. 'heilmittel', vgl. lyf. 
lyfja schw. V. ‘heilen durch zauberkunst', 
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nisl. lyfja, nnorw. lyvja ‘heilen’, nschw. 
lövja "hexen', dial. lövja, levja, lyva 
‘heen’. — ae. Iybban, as. lubbian 
r mnd. mhd. lübben ‘heilen, 
vergiften’. — vgl. lyf. 

lygð f. ‘lüge’ und lygi f. ‘lüge’, nisl. fár. 
lygi, nnorw. lygje. — ae. lyge (ne. lie), 
ahd. hægi. — asl. luža (<*lughia) 
‘lüge’. — vgl. ljúga. 

Lýgin f. norw. ON., jetzt Lye(n), nach 
M. Olsen, Kultm. 128 < *ljúg-vin, 
in dem ljug etwa 'geheiligter ort’, 
vgl. got. liuga 'heirat’, zu einem germ. 
*leug durch übereinkunft sichern’. 

lygn adj. ‘still, ruhig’, nisl. fär. lygn, 
nnorw. schw. lugn, ndä. lun (wechsel 
von u: y durch urspr. stamm lugnu-, 
s. Noreen, Gramm. § 424 Anm. 2). — 
> ne. dial. line "eine stelle um sich 
hinzulegen’ (Thorson 68); > orkn. 
ligny ‘ruhige stelle auf dem meer (Mar- 
wick 106); > hebrid. ligun ‘das um- 
kehren von ebbe und flut’ (Christiansen 
MM 1938, 12). — Dazu lygna schw. V. 
‘still, ruhig machen’, nnorw. lygna, 
logna, nschw. lugna, dial. lygne, ndä. 
lune. — vgl. logn und lugna. 

lýja schw. V. ‘stossen, zerstossen’, nisl. 
lýja "ds", vgl. nnorw. dial. lua ‘ab- 
rinden'. — Also ein wort der arbeit 
im niederwald, vgl. ló. 

lykill m. ‘schlüssel’, nisl. lykill, nnorw. 
lykel, dá. dial. logle, neben norw. nykel, 
schw. nyckel, dá. nøgle. — vgl. lúka. 

Das verhältnis der l- und n-formen 
wird verschieden beurteilt. Bran- 
dum-Nielsen AphS 6, 1931, 171 ff. 
hat nykill als das áltere wort 
betrachtet ‘schlüssel in haken- 
form’ und lykill als später dazu 
gebildet, als man schlüssel von 
entwickelter art hatte kennen 
lernen. Dagegen meint R. Jirlow 
NTU 9, 1936, 74-80, dass lykill das 
ältere wort sei und jetzt nur an 
der peripherie des skand. sprach- 
gebietes gefunden wird; man hatte 
also schon in der röm. zeit holz- 
schlösser, die mit einer querstange 
geöffnet und geschlossen werden 
konnten. 

lykja schw. V. ‘schliessen; umgeben; 
ausführen’, nisl. lykja, nnorw. lykkja, 
nschw. lycka, ndä. lukke. — > finn. 
lukin, lukitsen ‘verschliessen’ (Karsten 
GFL 158). — vgl. lúka. 

iykka f. ‘glück’, nnorw. lykka, nschw. 
lycka, ndä. lykke. — < mnd. lücke. — 
vgl. lukka. 

lykkja f. ‘schleife; biegung, krümmung; 
fuge, schlinge' (< germ. *lukjön), 
nisl. fár. lykkja "des", nnorw. lykkja, 
ndä. løkke 'schlinge, schleife; eingeheg- 
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tes ackerstück’, nschw. lycka 'schlinge’. 
— > shetl. likki, lokki 'knäuel’. — ahd. 
lucka, mhd. lücke, vgl. ae. *lycce in ON. 
Letchworth, Litchborough (wo auch wohl 
“eingehegtes landstück’ vorliegt, s. 
Ekwall, Vitt. Hist. och Antikv. ak. 
Handl. 42, 1936, Nr 1, 182). — vgl. 
lok und lúka. 

lykna schw. V. ‘sich biegen; schliessen, 
enden’. — ae. lycnian ‘aufbrechen’. — 
vgl. lúka und Iyhja. 

lykt 1 f. ‘schluss, ende’, (< urn. *lukipö), 
nisl. norw. lykt, nschw. (ánda-)lykt, 
ndá (ende-)hgt. — vgl. lúka. 

— 2 í. “duft, dampf’ (poet.), nisl. fär. 
nnorw. dial. lykt. — vgl. lukt. 

lykta 1 schw. V. (prt. -aða) 'endigen, 
schliessen’, nisl. norw. schw. lykta. — 
Gebildet zu lykt 1. ` 

— 2 schw. V. (prt. -kta) ‘schliessen’. — 
vgl. Iykja. 

lymskr adj. ‘schlau, niederträchtig’ 
(< um. *lumiska-), nisl. Iymskur, 
fár. lünskur, nnorw. dial. lymsk, nschw. 
lömsk, ndá. lumsk (neben aschw. lioms- 
ker, nschw. dial. jumsk, jömsk), zu 
nisl. luma ‘verbergen’, nnorw. dial. 
lyma, lsyma ‘zornig, finster blicken’, 
nschw. dial. lymja, löma 'schmiegen', 
— mnl. lume ‘scherz’, nnl. luim ‘laune’, 
mnl. lumen ‘nachstellen’, nnl. luimen 
‘schief ansehen; finster blicken’, vgl. 
fri. lümsk ‘listig, falsch’; daneben mit 
n-gebildet: nnorw. dial. lynsk, løynsk 
‘lauernd, schlau’, fri. lünsk “auf geheime 
weise’, nnd. lünschen, lünen ‘mürrisch 
ansehen’, nnl. Joen: ‘schielend’; weiter 


mit anderer bildung: wirt lünken, 
nnl. lonken ‘winken’. 
Man hat diese wörter, die auf 


eine grundforın *lum, *lun zurück- 
weisen, zu lat. luscus ‘schielend, 
blinzelnd’ (vgl. afrz. losche, und 
daraus wohl fläm. losch, mnl. losc, 
lusc) gestellt. Es wäre dann eine 
idg. wzl *lu anzunehmen. Diese 
wzl weiter zu der wzl *leuk ‘licht’ 
(vgl. ljós) zu stellen, wie Jóhan- 
nesson, Wb. 742 das für möglich 
hält, ist eine höchst unwahr- 
scheinliche hypothese. — Offenbar 
gehört diese wortgruppe zu dem 
stark affektiven sprachleben. Man 
kann mit Holthausen GRM 8, 249 
lonken zu ‘links’ stellen, aber wenn 
es dann doch wieder ‘schief an- 
blicken’ bedeutet haben soll, liegt 
kein grund vor, es von der wzl 
*lum: *lun zu trennen! 
lyndi n. ‘sinnesart, charakter’, nisl. fár. 
lyndi, nnorw. lynde, nschw. Iynne, 
adá. lynd. — (viell. losgelöst aus Zss. 
wie gjaflyndi "freigebigkeit', goðlyndi 
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‘güte’, usw. die ja-abl. zu lund 1 sind; 
s. Ekwall UUÁ 1904 Nr 3, 58). — ae. 
ge-lynde ‘fett’. 

lyng n. ‘heidekraut’ (< germ. *lengwa-), 
nisl. norw. dä. Jyng, fár. lyngur m., 
nschw. ljung. — > me. ling (Bjorkman 
216), ne. dial. ling (Thorson 68); 
> shetl. ling (Jakobsen 477); > IpN. 
liuna, livdnjo (Wiklund SVS 24, 1927 
Nr 16, 58). — lit. lenkiü, lenkti ‘biegen’, 
asl. leSti ‘biegen’, lgkú, slakú "kumm", 
vgl. lengja ı und slyngva. 

Daneben steht aber eine andere 
erklärung, die von der bed. 'heide- 
land’ ausgeht, und dann später 
> ‘darauf wachsende pflanze’ und 
deshalb mit asl. lọgu ‘wald’, russ. 
lug ‘wiese, aue’ verbindet; also 
grundform *leng%ho (Charpentier 
MO 1906, 223). Dazu noch schw. 
lung(er) in ON., das etwa ‘un- 
fruchtbares gelände, moorland’, 
im schw. ‘sandboden’ bedeutet 
(s. T. Bucht NB 39, 1951, I-21). — 
Zu lyng sind die fingierten PN. 
Lyngvi und Lyngheiðr gebildet 
(vgl. aber Lyngvi). 

Lyngvi m. PN., name eines seekönigs’. 
Die auf der hand liegende erklärung 
aus /yng passt nicht recht für einen 
seekönig; deshalb vielleicht zu ahd. 
lungar ‘schnell’ ? (s. Sigfüsson MPh 32, 
1934, 135). — vgl. lungr. 

lypta schw. V. ‘in die höhe heben, lüften’, 
nisl. fár. norw. schw. lyfta, ndä. løfte. 
— > me. liften, ne. lift (Björkman 249); 
> shetl. lift ‘emporheben’ (Jakobsen 
475), vgl. orkn. lift ‘leichte hebung der 
meereswellen’ (Marwick 106); > IpN. 
loftit, loktit (Thomsen 2, 193). — mnd. 
lüchten, mnl. luchten, mhd. nhd. lüften. 
— Denom. zu lopt . — Dazu lypting 
m. ‘erhöhtes hinterdeck', nisl. fár. 
norw. lyfting, aschw. lypting(er). — 
> air. lidting (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 72, mit norw. übergang y > i). 

lýr í m. "hecht, vgl. lýrr. 

— 2 m. 'name eines mythischen saales’ 
(Fj., aber emendiert aus hss. Hyr, 
Hyrr), eig. ‘der glänzende’ (B. M. Olsen 
ANF 33, 1917, 19). — vgl. ljós. 

lyréttr, lyrittr m. ‘gesetzlicher verbot’, 
vgl. run. schw. at liupriti (Fogsa-ring 
c. 1100. s. E. Wadstein SHS, Uppsala 6, 
1898 Nr. 3, 14). < *lýð-réttr ‘volks- 
recht’ 


lyrgja f. BN. 'schlampe’, nisl. lyrgja 
“fauler bursche', nnorw. lyrgja “lose 
gebundene masse; schmutziges weib', 
nnorw. lyrgja ‘spotten, schmeicheln’. — 
Wohl zu Iyrgr m. ‘haarlocke’, nnorw. 
lyrg ‘lose masse’, getändel; schmeich- 
ler’, vgl. shetl. lorg ‘weiche masse’. 


lýrr 


lýrr, lýr m. ‘pollak’, gadus pollachius’ 
(< germ. *leuhizi-), nisl. Tor, nnorw. 
lyr, nschw. lyra. — > orkn. lowrie, 
lithe, lye (Marwick 107-109); > shetl. 
lør; > hebrid. liuarachd (mit kelt. 
suffix ? Christiansen MM 1938, 12). — 
lat. lucius "hecht, gr. Aeüxog ‘weiss- 
fisch’. — vgl. ljós und lúra. 
Gewöhnlich gedeutet als ‘der fisch 
mit der hellen farbe’. Nach Kop- 
perstad MM 1931, 118 stimmt das 
nicht, weil der fisch auf dem 
rücken grün-bläulich ist; er denkt 
deshalb an die blitzschnellen be- 
wegungen des fisches und vgl. 
norw. lynsnar. Aber die lat. gr. 
wörter deuten auch auf die farbe 


hin. 
lyrta f. BN. auch ‘name eines schiffes’. — 
ae. lort ‘krumm’, mhd. Jos lerz 
‘links’. — gr. Aopðóc ‘krumm’, kymr. 


loirc "klumpfuss’. 
Man kann einwenden, dass es 
keine skand. verwandte gibt. Des- 
halb verbindet F. Jönsson ANO 
1907, 339 mit nnorw. lort “kot, 
dreck', was nach der bed. frag- 
lich ist. 

lýsa 1 í. ‘glanz, leuchten’; merlan', 
nnorw. lýsa, daneben nisl. lýsing, 
nnorw. dial. lysing. — vgl. ljóss. 

— 2 schw. V. ‘leuchten, glänzen’ (< 
germ. *leuhsian), nisl. fár. lýsa, nnorw. 
schw. lysa, ndä. lyse. — ae. áliexan 
‘leuchten’. — vgl. ljóss. 

lýsi 1 f. ‘glanz, schein’. — vgl. ljóss. 

— 2n. “öl, tran’, nnorw. schw. lyse. Dazu 
in Zss. nýlýsi ‘'neumondlicht’, vgl. nisl. 
fár. -lýsi, nnorw. dial. lyse. — ja-abl. 
von ljóss. 

lýski f. ‘läusekrankheit’, vgl. nnorw. 
lyska, nschw. löska ‘läuse absuchen’. — 
vgl. lús. 

lyst f. ‘lust, freude’ (spät bezeugt), nisl. 
fár. norw. dá. lyst, nschw. lust. — < 
mnd. lust. — vgl. losti und elska. 

lysta schw. V. ‘gelüsten’, nisl. fár. norw. 
schw. lysta, ndá. lyste. — ae. lystan, as. 
lustian, ahd. lusten. 

lýta schw. V. “hässlich machen; lästern’, 
nisl. fär. lyta, nnorw. lyta. — Denom. 
zu ljötr. — Dazu lýti 1 f. ‘hässlich- 
keit’, nisl. fár. lýti und 2 n. ‘fehler; 
fleck’, nisl. fár. lýti, nnorw. schw. lyte, 
ndä. lyde. — > IpN. lto ‘fehler, 
gebrechen’ (Qvigstad 219). — zu ljótr 
(bed.entw. ‘schönheitsfehler > enteh- 
rung, schmähung > laster, sünde s. 
Weisweiler IF 41, 1923, 63-70). 

Lytir m. name eines Gottes. Dazu schw. 
ON. wie Lytislunda, Lytisbergh. 

Vielleicht zu lýta, und dann also 
herabsetzender name von Freyr, 
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lækna 


Láffler ANF 26, 1910, 96 und 
Strömbáck, Fschr. F. Jónsson 
1928, 283). 
lýzka f. “sitte, brauch; benehmen’ (< 
urn. *luþiskön), nisl. lýðska, nnorw. 
lydska. — Gebildet zu einem adj. 
*lýzkr zu lýðr. 
læ n. ‘schaden, verlust; list, betrug 
(poet.)’ (< urn. *laiwa-). — ae. læw 
‘verstümmelung’, ahd. lwes, ls "ach, 
leider’. — Vgl. leiðr oder linr, beide 
zur sippe von limr. — Dazu mann- 
læða f. ‘unmensch, feigling’, vgl. auch 
lava-leinn. 
lægð f. ‘niedrige stelle; erniedrigung’ 
(< germ. *légiþö), nisl. lægð, fár. norw. 
lægd, nschw. dial. lägd ‘bodensenkung’. 
— > shetl. lowd ‘niedrige stelle; 
kleines tal’; > hebrid. leig “kleines 
wasser in einem moor’ (Christiansen 
MM 1938, 24); > IpN. læggda 'ver- 
tiefung auf ebener erde’ (Qvigstad 227). 
— mnd. lögede, mnl. lagede, legede, 
nnl. laagte. — vgl. lágr. 
lægi n. ‘anlegestelle, ankerplatz’ (< 
germ. *lögia), nisl. lægi, nnorw. lægje, 
nschw. läge, ndä. leie ‘lager’. — mhd. 
gelæge ‘lage’ zu ahd. lága, mnd. lage 
“lage, lager’. — vgl. liggja. 
lægja schw. V. 'erniedrigen’, nisl. lægja, 
fár. læga, nnorw. lægja ‘erniedrigen’, 
nschw. dial. láia ‘senken’. — vgl. 
lágr. 
lægr adj. ‘ruhig, liegend’ < urn. *lágjaR), 
nisl. lægur. — vgl. liggja. 
lækna schw. V. ‘heilen’, nisl. lækna, fár. 
lækna, lekja, nnorw. lækja, nschw. 
läka, ndä. læge. — Gewöhnlich auf- 
gefasst als entl. < ae. -Iäcnian, læcnian 
‘heilen’, zu got. lékinon, as. läknön, 
ahd. lächinön. — Dazu lækn, læknan 
lækning f. ‘heilung, genesung’ und 
læknari, læknir m. ‘arzt’ daneben 
got. lékeis, afr. létza, ae. læce, as. láki, 
ahd. láhhi, lächi. 
Ob das skand. wort wirklich ent- 
lehnt wurde, lässt sich schwer 
sagen. Man hat die ganze germ. 
sippe als entlehnt betrachtet, und 
zwar aus einem kelt. zu air. liaig 
‘arzt’ stimmenden wort; dieses 
aber dürfte auf eine grundform 
*löpagi zurückgehen (s. W. Stokes 
KZ 35, 1899, 595). Das wort kann 
wohl echt germ. sein, vgl. gr. Are, 
lat. lego. ‘sprechen’ (Holthausen 
IF 39, 1921, 71), also eig. 'be- 
sprechung, zauberspruch’, dann 
wäre der germ. arzt eig. 'zauberer’ 
(Stender-Petersen 330-2), so auch 
J. Trier, Nachr. AW Göttingen 
1943 Phil.-hist. kl. 549 unter hin- 
weis auf mhd. láche ‘grenzzeichen’. 


læmingi 372 læðingr 


Aber weil lego auch ‘sammlen’ be- 
deutet, konnte man auch an 
einen kräutersammler denken. 
læmingi oder læmingr m. ‘lemming’ 
(s. Nordgárd MM 1924, 119), nisl. 
læmingi, lemendr, nnorw. lemende, 
læmende, nschw. lemming, lemmel, ndä. 
lemming, lemæn. Daneben stand wohl 
auch *lemandi, vgl. pl. lemendr 
(Hauksb.) und norw. dial. lemen(d) n. 
(viell. beeinfl. von lemja, s. Torp, 
Wb. 373). — vgl. lómundr. 
Hj. Lindroth GHÅ 31, 1925, 
Nr 3, 62-70 stellt neben einander 
die germ. stämme *läm, *löm und 
*jem und vergleicht nnorw. laam 
‘spur von etwas das geschleppt 
wird’, laamen ‘schlaff’. 


Læmr m. ON., distrikt in Romerike, 


nnorw. Lem. Nach M. Olsen MM 1919, 
14-19 <. *HlaiwahaimaR ‘gebiet, das 
sich durch hügel auszeichnet’, vgl. 
ahd. ON. Leheim. 
lær n. ‘schenke!’ (<germ. *lahaz oder 
lēhaz) nisi. læri n., fár. lær, nnorw. 
laar, lær, aschw. iår, ndä. laar; vgl. 
shetl. lor. 
Das wort wird verschiedentlich 
erklärt: ı. Man verbindet mit 
ae. léow (< *lawiz vgl. plur. lewer 
< tlawizu, also alter es-stamm; 
so. v. Unwerth PBB 36, 1910, 
7-8) unå gelangt zur grundform 
*lāhwa zu lat. laqueus 'strick’, 
gr. AoEóg ‘krumm, schief. — 
2. man nimmt als grundform 
*láha an und stellt es zu lat. 
lacertus ‘oberarm’, air. less (< *lek- 
sá) "húfte', asl. lakúti ‘ellebogen’, 
lit. wolektis 'unterarm’, das weiter 
zu leger gehört (E. Lidén PBB 15, 
1889, 517 und KZ 40, 1907, 265). 
Für weitere anknüpfungen s. Pers- 
son UUÄ. 1891, 186-7 und IEW 
673. 
læra sc) = V, ‘lehren, lernen’, nisl. fär. 
norw. læra, nschw. lára, ndä. lære. — 
Lehnwort entweder < ae. læran 
(Fischer 25) oder < mnd. léren (mit 
sl ag GE æ wie auch in æra 1, 
s. Seip, eordstudier 2, 1919, 86). — 
vgl. leistr und list. 


Læráðr m. ‘name des weltbaumes’ 


(Grm. 25). Die auf der hand liegende 
deutung “der schaden ratende’ (also 
zu læ) stimmt der bed. nach schlecht, 
(vgl. aber Malone PMLA 67, 1952, 
1150). Deshalb versucht S. Bugge, 
Norr. Fornkv. Bo eine deutung ‘feuch- 
tigkeitsspender, die auch keine ge- 
währ hat. 

Andere versuchen als grundform 

*hléráðr, etwa ‘der stillespendende’ 


(Schullerus PBB 12, 1887, 227), 
oder ‘der über das dach waltet’ 
also ‘die den himmel tragende 
weltachse' (H. Pipping SNF 16 
Nr 2, 32, der das fehlen des anl. A 
durch entl. aus dem schw. zu 
erklären versucht). 
Lærir m. ‘name eines hundes’ (Flatey- 
jarb.). 
Falls richtige lesart wohl zu lær, 
also: ein hund mit einem ober- 
schenkel, ‘wohl besonderer .art. 
Oder statt urspr. *Hlerir “lau- 
scher’? zu hler (s. Kahle IF 14, 
1903, 152). 
læsa schw. V. ‘schliessen; versiegeln’, 
nisl. fár. norw. læsa, nschw. lása. — 
vgl. láss. 
læti n. ‘gebahren, benehmen; stimme’, 
auch als suffix, z.B. dramblæti ‘hoch- 
mut’, réttlæti 'rechtfertigung’ usw. 
nisl. læti, nnorw. læte, nschw. läte, vgl. 
fár. læti(r) npl. — > IpN. láta 'ge- 
bärden’ (Thomsen 2, 191). — ae. gelte, 
mhd. gelæze ‘aussehen, benehmen’. — 


vgl. lat. 
læva-teinn m. ‘schwert’ (poet.), eig. 
‘schadenzweig’.— vgl. læ und teinn. 


lævirki m. ‘lerche’ (nur SnE), nnorw. 
lerka, nschw. lärka, ndä. lerke, lærke. — 
Entweder < ae. läwerc, læwerce 
oder mnd. löwerke, léwerike. Andrer- 
seits wird auch urverwandtschaft an- 
genommen; die wgerm. formen sind 
sehr verschieden: ae. /@werce, läwerce, 
-wrice (ne. lark), wfr. ljuerk (< liürke), 
nfr. liurk, lásk, as. löwerka, mnd. léwer- 
(i)ke, mnl. leewer(i)ke, ahd. lerihha, mhd. 
lew(e)rich, lerche, die auf die germ. 
grundform *laiw(a)rikön zurückgehen, 
von einem stamm *laiwaz gebildet, 
die man zu gr. Aalew ‘tönen’ stellt. 
logðr adj. 'gefalzt’. — vgl. logg: 
løra auch leyra (s. Strömbäck ANF 51, 
1935, 109) ‘stümper’, auch in Zss. 
mannlera 'entarteter mensch’, ættlera 
“entartet'. — ‚Daneben -løri in Zss. 
mannleri "better", ættleri 'taugenichts’. 
— ae. hleowlora ‘unbeschützt’, vgl. 
got. fralusans ‘verloren’. — Also lara 
< germ. *lusan zu liusan ‘verlieren’, 
vgl. lauss. 
Nach Jóhannesson, Wb. 788 aber 
‘sicherlich nicht zu Jauss. Er geht 
von -leri aus, das er zu lasinn 
stellt. In einigen (aber nicht in 
allen) fällen stimmt eine bedeutung 
‘schlaff’ besser, wie in mannler:. 
Bei ættleri kann man aber mit 
beiden erklärungen auskommen. 
læðingr m. ‘kette, mit der die Götter 
Fenrir binden wollten’, nisl. læðingur 
— Nicht zu nisl. Jóð ‘angelschnur’, 


loefö 


das erst seit 1500 bezeugt ist (s. Holt- 
hausen, Wb. 189); vielleicht zu lóm- 
bragð, also ‘der mit list bindende’ ? 
vgl. mhd. luoder 'versteck; nachstel- 
lung’ (Jöhannesson, Wb. 726). 

læfð í. 'handbreite', nisl. læfð, fár. løgd, 
nnorw. løvd. — vgl. lófi 2. 

lægi n. “windstille', fár. løgi 'zwi- 
schenraum zwischen zwei brandungs- 
wellen’, nnorw. logje “windstille'. — 
> IpN. liv’Ea(-gasska) bed. wie fár. 
(Qvigstad 220). — ae. afr. lög ‘ort’. — 
Dazu lægir m. ‘meer’ (poet.), eig. 
‘das ruhige’ (vgl. lægir). — Zu liggja. 

lækr 1 m. ‘langsam fliessender bach?" 
nisl. /ækur, fár. løkur, nnorw. løk. — 
> ne. ON. Leek, Leake (Mawer 46); 
> shetl. log, ljog ‘kleiner bach’. — 
Daneben abl. ae. lacu ‘fluss, bach’ (ne. 
lake ‘landsee, pfütze), mnd. mnl. lake, 
as. laca (nur in ON.), ahd. lahha, 
laccha ‘stehendes wasser’; eig. ‘das 
langsam fliessende’, vgl. leka. 

— 2 m. ‘nabelstrang’ (nur chr. Schr.), 
vielleicht zu nisl. lökur “männl. glied’, 
vgl. lókr (so Holthausen, Wb. 189; 
während Torp, Wb. 406 es mit lækr 1 
gleichsetzt). 

læra f. ‘mutterschwein’ (hapax poet.); so 
E. A. Kock NN $ 1445, der mhd. löse 
‘sau’ vergleicht. 

198 1 f. ‘einladung’, vgl. run. lapu (Br 19 
Schonen, 24. Fünen, 99. Darum I, um 
600. s. Krause Nr 20, 28 u. 27; wohl 
etwa ‘freundesgabe’). — ae. laðu, 
mhd. lat. ‘einladung’, vgl. got. laþa- 
leiko ‘willig’. — vgl. laða. 

Zuweilen in PN., wie Loðmundr 
und als 2. teil in f. PN. wie Grelọð, 
Gunnloð, Sigloð; vgl. auch Geir- 
loðnir. 

— 2 f. “senkblei', nisl. löö, vgl. nnorw. 
lodd n. — > IpN. loðða, loaðða 'na- 
geleisen’ (Qvigstad 222). — vgl. lauð. 

loör m. “schaum', nisl. löður. — > ne. 
dial. lather, lother (Thorson 67); > 
orkn. lothivar ‘ausgespieenes essen’ 
(Marwick 109); > shetl. lod(d)er 
“brandung'; > 1pN. loaððot ‘schäumen’ 
(Qvigstad 220). — vgl. lauðr. 

198 npl. ‘gesetz’, norw. log, nschw. lag, 
ndä. lov. — > ae. lagu (ne. law) ‘gesetz, 
distrikt’, me. laghe, lawe (Björkman 
249); > manx leigh (Marstrander NTS 
6, 1932, 49); > mnd. lach ‘gesetz’; > 
finn. laki (junges lehnwort, Setälä 
FUF 13, 1913, 398); IpN. lāk’ķa (Thom- 
sen 2, 190). — ae ealdorlagu ‘bestimmte 
lebenszeit', as. gilagu npl. “bestimmung, 
schicksal’. — Eig. ‘das niedergelegte’, 
vgl. liggja. 

Das lat. léx gibt ein beispiel germ. 
ital. spracheinheit, wie auch sáttr, 
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logr 


vé ı (s. G. Schütte, Vor folke- 
gruppe 1, 63). ` 
logðir m. ‘schwert’ (poet.), fár. lagdur, 
adä Lögthi (Saxo) 'schwertname’. — 
Aus urn. *laguðja gebildet zu lag 'stich’ 
(Falk, NVA 1914 Nr 6, 55), also eig. 
‘stosser’. 
Anders, aber wenig wahrscheinlich 
Sturtevant SSN 16, 1941, 262 zu 
lagu ‘wasser’, also ‘schwert, das 
blut fliessen lässt’. 
logg f. ‘boden eines fasses, kimme’ 
{< urn. *laggwö < gerfn. *lawwö), 
- nisl. lögg, fár. løgg, nnorw. logg, lagg, 
nschw. lagg, ndä. lugge. — > ne. lag 
‘daube’ (Thorson 35); > orkn. leggin 
(Marwick 105); > IpN. loagga 'vor- 
sprung der dauben über den boden’ 
(Qvigstad 220). — Eig. ‘einschneidung 
im boden zum aufnehmen der dauben’, 
vgl. ahd. līh-lawi, mnd. līklawe, mnl. 
liclauwe, liclawe ‘narbe’. — Also zu ai. 
lunati ‘schneiden’, vgl. laggari, lé, 
ljönar und løgðr. 
loggra schw. V. “wedeln' (poet.), nisl. 
lögra. Gehört wohl mit anderem vokal 
zu nnorw. logra, lokra, ‘schlottern, 
lose hängen’, weiter zu nnorw. schw. 
lugg ‘'haarzopf’.— Jóhannesson, Med. 
gem., 46 erklärt das wort als intensiv- 
bild. zu *lug ‘schlaff niederhangen’, 
neben *luk, vgl. loka 3. 
logmaör m. ‘rechtskundiger’, auch als 
PN. aschw. Laghman, adä. Lagman. — 
> orkn. lawman (Marwick 103), shetl. 
lagman (Jakobsen 460); > mnd. loch- 
man (Brattegard NTS 7, 1934, 281); 
> mir. lagmainn (aus plur. logmenn). 
— Zs. aus log und maðr. 
logn í. und npl. ‘netz’ (<urn. *laginö), 


nisl. lögn, nnorw. lagn 'netzgarn', 
nschw. dial. lagn ‘fischstelle’, eig. “das 
auslegen’. — got. lageins, ae. legen 


‘legung’. — vgl. leggja. 
iogr m. ‘nass, wasser, see’, nisl. lögur, 
fär. løgur, nnorw. log, nschw. lag, adä. 
low, lou; vgl. run. laucr (= logr) 
runenname Cod. Leid. und locr Cod 
Cott. (s. von Grienberger ANF 14, 
1898, 112). — > ae. lagu (wohl aus dä.) ; 
> shetl. log, log ‘tabuwort für meer’; 
> manx ON. Billown (< við Loginn 
s. Marstrander NTS 6, 1932, 273); > 
hebrid. lagaraid 'gezeitenstrom in einem 
engen fjord’ (wohl < logr + iða s. Chris- 
tiansen MM 1938, 15); > mir. lagor 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 74). 
— ae. as. lagu ‘wasser, fluss, meer’. 
Etymologie unsicher: 1. Zu lat. 
lacus, air. loch ‘see’, gr. Aáxxos 
‘teich’, asl. loky ‘lache’ (Holthau- 
sen, Wb. 189); also zu lá 1. — 
2. Eig. ‘das warme wasser zum 


lom 


brauen’ > warmes wasser im allg., 
vgl. nnorw. laag "abgegossenes was- 
er’, nschw. dial. lög, und weiter 
flussnamen norw. Logrinn, jetzt 
Laagen, Laugen, so Mar strander 
NVA 1925 Nr ı, 20; der dann das 
wort von ae. as. lagu trennt. 
lom í. ‘türangel (< urn. *lamö), nisl. löm, 
nnorw. lam, nschw. dial. lamm ‘türklin- 
ke’. — lat. lammina "metal platte’, 
air. lann ‘schuppe’. — vgl. láss. 
ion f. ‘scheune; haufen; häuserreihe; 
strasse (E. A. Kock NN $ 1129), nisl. 
lön ‘'häuserreihe’, fár. lon ‘langes ge- 
bäude, scheune’, nnorw. laan ‘haufen; 
langes gebäude’, nschw. låne ‘gang zwi- 
schen stall u. scheune’. — > shetl. lane 
‘häuserreihe’ (Jakobsen 464); > IpN. 
lädna ‘haufen brennholz’ (Qvigstad 
206). — ae. lane, lanu, afr. lane, lone, 
mnl. lane, laen ‘gasse, weg’. 
Etymologie fraglich: ı. zu arm. 
elanem ‘steigen’ (Holthausen, Wb. 


M 


má 1 prät. präs ‘mag, kann’, nnorw. maa, 
nschw. dä. må. — vgl. got. as. ahd. 
mag, ae. mag. — asl. mogą, mošti 
‘können, vermögen’, lit. mägulas ‘zahl- 
reich’, toch. A mokats ‘stark, mächtig’, 
gr. yo, pnya h ‘hilfsmittel’, ai. maghá- 
"reichtum (IEW 695). — vgl. mega. 

— 2 schw. V. ‘abkratzen, auswischen’ 
(spät. bezeugt) (< urg. *mawén), nisl. 
má, fär. , nnorw. maa (vgl. run. 
norw. mAðe 3 PSg. Ind. Prát. Eggjum 
um 700, Krause Nr 54). — > shetl. 
mag ‘knagen, durch knagen beschädi- 
gen’ (Jakobsen 499). — vgl. móast 
und mór ı. 

Als idg. wzl ist *meu anzusetzen, 
mit der bed. ‘reiben, wischen, krat- 
zen’. Sie ist wohl dieselbe wzl *meu 
mit der bed. ‘feucht, moderig’, die 
unter mjúkr behandelt wird. Man 
wird vonder lehm technik ausgehen 
müssen; das wort mór ı deutet 
als‘sandige ebene’ auf das zerreiben 
des, lehms, aber als ‘torfboden, 
sumpfmark’ auf die feuchte lehm- 
masse. Für die wzIn *meu und 
"mei vgl. IEW 966-7. 

— 3 n. “sich entfaltende blattknospen’, 
nur von palmzweigen, belaubt nyju 
mai (Bisk. s.); schon von Fritzner, 
Wb. 2, 616 mit mai gleichgestellt, vgl. 
aschw. maj, adá. mai "laubzweige' < 
mnd. pl. meige, mnl. meye ‘blühender 
zweig, maizweig oder -baum’, und also 
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maðr 


189). — 2. zur idg. wzl *la ‘trei- 
ben’ vgl. gr. Agúvæ. 


loskr adj. ‘faul’ (poet.), (< urn. *lats- 


kwaz) nisl. löskur ‘faul’, nnorw. losken 


‘faul’, loska ‘faule person’. — wfr. 
lask ‘leicht, dünn’, nhd. dial. lasch 
‘schlaff’, mnd. lasch ‘müde’. — vgl. 
latr. 


lostr m. ‘fehler’ (< germ. *lahstuz), nisl. 


löstur, fár. lostur, nnorw. schw. dá. 
last. — > ae. læst f. (Serjeantsson 70). 
— ae. leahtor, mnd. mnl. lachter und 
afr. laster ‘verletzung, beschädigung’, 
as. ahd. lastar, mnl. laster. Also zwei 
bildungen *lah-tra und *lah-stra zum 
zw. lahan ‘tadeln’, vgl. nisl. lá und 
ae. léan, as. ahd. lahan. — air. locht 
‘schuld, fehler’, also nur kelt.-germ. 
(IEW 673).vgl. last, lastaund lesta. 


lot, lotun f. ‘verhinderung, abraten’, 


nisl. löt. — ae. latu “verzug', mnl. late 
nachlássigkeit', mhd. Jazze 'müdig- 
keit’. — vgl. latr. 


identisch mit dem monatsnamen mai 
< lat. mäjus. 


maökr m. ‘made’, nisl. fár. maðkur, nnorw. 


makk, aschw. maþker, madk, matk, 
nschw. dial. makk, mark, adá. madk. — >> 
ne. dial. mawk (Thorson 69); > IpN. 
makka, \pS.marka 'sandwurm (Qvigstad 
230). Dagegen ist entl. > finn. matik- 
ka ‘kleiner wurm' fraglich (Setálá FUF 
13, 1913, 410). — Das wort ist k-erw. 
zu nicht überl. *maþon (> finn. 
lapp. mato, weps, olon. mado, estn. 
madu ‘wurm’ s. Setälä SUSA 23, 1906, 
26), vgl. me. maddock, mnd. maddik ; 
zu got. maþa, oe. maða, as. matho, ahd. 
mado, mnd. made. — arm. mat‘il ‘laus’ 
(IEW 700). — vgl. matti 1. 
Die k-erweiterung finden wir auch 
in frauki. Dass hier aber statt 
*maðki die form maðkr auftritt, 
schreibt Sturtevant MPh 26, 1929, 
473 einfluss von snákr, snókr zu. 


maðr m. ‘mann, mensch’ 
< urn. *mannR), nisl. fär.» maður, 


run. norw. man]? (Eggjum um 700, 
Krause nr. 54), nnorw. mann, nschw. 
man, ndá. mand. — got. manna, ae. as. 
ahd. mann, afr. mann, monn, vgl. 
wgerm. PN. Mannus; daneben got. 
manaseps ‘menschengeschlecht’. — ai. 
manu- ‘mensch, sta á ryg.. 
Mävnc, und weiter ai. mänusa- ‘mensch’ 

maz man-g-ia) ‘mensch’. Viell. 
zur idg. wzl*men denken (vgl. muna). 
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— vgl. man, manna 2, manngi, 
Manni, manneli, menna, menni, 
mennskr und ármaðr. 


Die verbindung mit Smen, 


wird aber oft abgelehnt, z.B. von 
; n, Zschr. f. Phonetik und 
allg. Sprachwiss. 5, 1951, 245-247. 
Von Fr. Mezger, Word 2, 1946, 239 
aus einem begriff, wachsen, zeugen’ 
erklärt. Änders W. Wüst, Suomal. 
Tiedeakat. toimituksia 93, I, 1956, 
43, der das wort mit idg. *menu 
‘klein, dünn’ verbindet, weiter 
mit lat. manus ‘hand’; elephanten- 
rüssel’, und diese wortgruppe aus 
einer jagdsituation erklärt. 
maöra f. ‘wiesenröte, galium boreale; 
nisl. maðra, nnorw. modra, dial. möra, 
maare, maüre, nschw. mára, madra. — 
> finn. matara ‘labkraut; > IpN. 
mädar, maððar “fárbekraut'. — ae. 
mædere, mæddre, mnd. mnl. mede, ahd. 
malara. 
Weitere anknüpfungen unsicher: 
zu asl. modri ‘blau, bech" (Hell- 
quist, Wb. 618); zu russ. máteřů 
Mleberflecken im gesicht einer 
schwangeren (Loewenthal ANF 
32, 1916, 272). 
magi m. “magen, leib’, nisl. fár. magi, 
nnorw. schw. mage, ndá. mave. — > 
shetl. mogi 'fischmagen’; > orkn. 
muggy “fischmagen’ (Marwick 117); 
> finn. mako ‘magen’, wot. mago, liv. 
ma’g, estn. magu (Thomsen 2, 195), 
daneben auch finn. maha ‘bauch’ 
(Karsten GFL 185 betrachtet das als 
vorvernersche form; dagegen Collinder 
UL 74 als entl. aus aschw. magha). > 


lpN. makka ‘fischmagen’ (Qvigstad 
230). — ae. afr. maga, mnd. mni. mage, 
ahd. mago. — Viell. zu air. men (< 


*makno) ‘offener mund’ (eig. ‘obere 
magenöffnung’, s. Strachan, BB 20, 
1894, 3). Oder zu lit. mäkas ‘geldbeutel’, 
lett. maks 'beutel’, und also eig. ‘sackar- 
tiges organ’? (IEW 698). 

magn n. ‘kraft, macht’, nisl. fár. norw. 


magn. — > orkn. main ‘selbstbeherr- 
schung’ (Marwick 111); > shetl. moin 
“kraft, energie’. — ae. mægen, as. 
megin, ahd. magan, megin. — vgl. 


magna, mega, megin und megna. 
Selten in PN. wie Magni. Dagegen 
ist Magnhildr entl. aus süd- 
germ., hier sind solche namen 
häufig: fränk. Magnacharius, Mag- 
natrudis, alam. Maganperht, lang. 
Magniperga (Naumann 52). 
magna schw. V. ‘kräftigen (bes. durch 
Zauber), nisl. fär. norw. magna (vgl. 
run. schw. makini Sparlösa 8. Jht, 
d.h. *magni in der bed. von mognuör, 


makendi 


I. Lindquist SVS Lund 24, 1940, 91). 
— ae. mægenian 'stark werden, be- 
stätigen’. — vgl. magn und megna. 


magr adj. ‘mager’, nisl. magur, nnorw, 
d 8 


schw. mager, ndä. mager, maver; vgl. 
shetl. mager, moger. — ae. mager, 
mnd. mnl. mager, ahd. magar. — lat. 
macer ‘mager’, (selbe bed. wie germ.; 
dagegen:) gr. paxpóg ‘lang’, uaxedvös 
‘dünn, schlank’, av. mas- ‘lang’ (IEW 
699) (für bed.entw. lang. >dünn (die 
nur ital. germ. vorkommt!) vgl. lat. 
tenuis, ai. tanu- ‘dünn, fein, zart’, zur 
idg. wzl rien" ausspannen, ausdehnen’). 
— vgl. megra, megrð, und megri. 


mägr m. ‘verwandter durch heirat', 


nisl. fär. mdgur, nnorw. maag, nschw. 
mág. — > ne. dial. maugh ‘schwager, 
kamerad’ (Thorson 37); > lpN. mäkka 
‘schwager’ (Thomsen 2, 196). — got. 
mégs ‘eidam’, ae. mag, afr. mëch, as. 
ahd. mág. — vgl. mægð und magjast. 
Die etymologie ist unsicher. 1. 
Verbindung mit mpgr scheint 
auf der hand zu liegen, aber dieses 
wort hat idg. a. — 2 Zu ai. ma- 
hayati ‘erfreut’, gr. repı-nuextio 
bin unwillig’ (IEW 707), aber 
das wäre ein sehr abstrakter be- 
griff um den eidam anzudeuten. — 
3 Besser ist zusammenhang mit 
ahd. gimahalo ‘gatte, bräutigam’ 
anzunehmen und das wort zu 
máli ı zu stellen (Wood MPh 11, 
1914, 316). Dann wäre also der 
mágr eig. ‘der neue genosse im 
mannring’, vgl. dazu brúðr. 


mak n. ‘verrichtung, geschäft’; gemach’, 


nisl. mak ‘ruhe; umgang, verhältnis’, 
fär. norw. schw. mak, ndä. mag ‘ruhe, 
gemáchlichkeit'. — < mnd (ge)mak 
‘ruhe, bequemlichkeit. 


maka schw. V. ‘machen’ (spät bezeugt), 


nisl. maka ‘schmieren, einseifen’, nnorw. 
maka ‘zubereiten’, nschw. maka "ein 
wenig bewegen, verschieben’, ndä. 
mage ‘einrichten’. — < mnd. maken 
(s. de Vries, Fschr. v.d. Wijer 1944, 147). 
Auffallend ist die bed. von nisl. 
maka, denn das deutet auf die 
alte bed. der lehmverschmierung 
der hauswand, die Meringer IF 17, 
1904-5, 146 ff. für germ. makan 
‘festgestellt hat (vgl. gr. þáðu, 
u&00w ‘kneten’, lat. maceria ‘mauer 
aus lehm’). Die an. bed. ‘machen’ 
ist also nur bed. übernahme für 
ein altes nordgerm. wort, dessen 
urspr. bed. das nisl. noch bewahrt. 


makendi n.pl. ‘ruhe, friede’, nisl. makin- 


di. — < mnd. to makende ‘zu machen’ 
(Holthausen 190), wenn nicht neubil- 
dung zu makr. 
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maki m. ‘genosse’ (< germ. *gamakan), 
nisl. fár. maki, nnorw. schw. make, 
ndä. mage. — > me. make ‘genosse’ 
(fraglich Björkman 250), ne. dial. 
schott. maik (Flom 53); > shetl. mak 
(Jakobsen 500); > air. mac samla, 
mac samail "genosse, ebenbürtiger’ 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 40; 
s. aber K Meyer, Miscell. hibern. 32); 
> IpN. maka (Qvigstad 229). — ae. 
gemaca, gemæcca, as. gimaco, ahd. 
gimahho. 
Nicht wahrscheinlich entl. < as. 
gimaco, wie Holthausen, Wb. 190 
annimmt. — Das wort muss mit 
germ. makön "machen" zusammen- 
hängen, aber nicht in der weise, 
wie Spitzer WS 6, 1906, 37 sich 


mäl 


Idg. verwandte wörter fehlen; 
überdies zeigen die formen sowohl 
Ai wie hl, von denen man die zweite 
gewöhnlich als jünger betrachtet 
(vgl. bildr). Man hat als idg. 
grundform *masld]-tHom angesetzt 
und dieser der bed. ‘zusammen- 
kunft, begegnung’ gegeben (WP 
II, 304); dann kann man weiter 
mit mót 2 verbinden. Es wäre 
aber nicht unmöglich von idg. 
*met neben *med auszugehen. 
Die bed. weist auf die dingver- 
sammlung hin und weil wörter 
dafür oft von dem begriff ‘flecht- 
zaun’ ausgehen, kann man zu- 
sammenhang mit mál 2 und 3 
vermuten. 


das gedacht hat: ‘genosse beim | — 2 n. ‘zeit, termin; mahlzeit; mass’, 


bewerfen der wand mit lehm’. 
Geht man von dem fachbau aus, 
so bietet sich die bed. 'flechtwerk, 
zaun’ an, die oft > mannring, 
volksgemeinschaft führt (vgl. 
Ping). Dann ist der *gamakjan 
also ‘glied der genossenschaft’ 
(s. J. Trier, Lehm 1951, 87-88). 
máki m. PN. vgl. nnorw. maake, nschw. 
dial. måke, ndá. maage 'möwe’. — vgl. 
már. 
makki m. ‘mähne’, nisl. makki "der, 
nnorw. manke 'oberer halsteil des pfer- 
des’, nschw. manke ‘wamme’, ndä. 
manke ‘'mähne’. — air. mong ‘haar, 
máhne'. — vgl. mon (für das Á- 
suffix vgl. ílks). 
makr adj. ‘geziemend, passend’, nisl. 
fár. makur ‘ruhig, still’, nnorw. mak. — 
ae. gemec, mnd. mnl. gemak, ahd. 
gimah. 
Nach Holthausen, Wb. 190 <mnd. 
mak. — Oder zu maka und mókr? 
Dagegen Lidén SSUF 1898, 67 zu 
maki, das er weiter mit air. mám 
(< *magmu) ‘joch’ und commä(i)m 
‘gattin’ verbindet. 
makt f. ‘macht, vermögen’, nisl. fär. 
schw. makt, nnorw. dä. magi. — < 
mnd. macht. vgl. mekt. 
mál 1 n. ‘versammlung; verabredung; 
sprache, rede; rechtssache; spruch, 


nisl. fár. mál, nnorw. dä. maal, nschw. 
mál. — > shetl. molek “tabuwort für 
eine bestimmte länge der fischerleine’; 
> IpN. mäles 'mahlzeit’ (Thomsen 2, 
196). — got. mél ‘zeit, stunde’, ae. mel, 
as. mnd. ahd. mál ‘zeitpunkt’ (das 
abgemessene > bestimmte zeit). — 
vgl. mæla 2 und mælir. 
Man stellt das wort zu ai. máti, 
lat. metior ‘messen’, gr. utig 
‘rat, anschlag', asl. méra ‘mass’ 
(IEW 703) und setzt eine idg. 
wzl *mé, *met an, aber daneben 
als eine ganz andere wurzel *med 
(vgl. meta), beide mit der bed. 
‘messen’. Das ist unwahrschein- 
lich. Man muss aber von '“ab- 
stecken’ ausgehen, und zwar das 
abstecken des gehegten dingplat- 
zes. Den übergang der bed. ‘'mann- 
ring’ zu ‘zeit’ finden wir auch 
sonst, vgl. Þing neben got. þeihs, 
oder lat.v ices neben an. v ik a. Des- 
halb geht J. Trier, Lehm 1951, 72 
vom fachwerkbau aus, und hebt 
damit die trennung zwischen mal 2 
und 3 auf. Es ist aber deutlich, 
dass hier weiter auch die sippe 
von meta und bes. mót un- 
mittelbar anzuschliessen ist und 
eine brücke zu mál ı geschlagen 
werden kann. 


strophe’, nisl. fär. mál, nnorw. dá. | — 3 n. ‘zeichen, fleck’. — got. mél, ae. 


maal, nschw. mål. — > ae. māl 
‘gerichtsverfahren, bezahlung’, ne. 
mail ‘pacht, zins’ (Björkman 103). — 
got. mapi ‘versammlung’, ae. mæðel, 
as. mathal, mahal ‘gericht, versamm- 
lung’, ahd. madal, mahal “gerichts- 
stätte’; vgl. lat. germ. mallus ‘gerichts- 
stätte, termin’ und ON. Theotmalli 
‘Detmold’. — vgl. mála 1, málga, 
máli 1, máll, mæla í u. 2, mælgi, 
mæli und mælska. 


mal, mnd. ahd. mál. — gr. oho 
‘striemen eines schlages', lit. “mielas 
‘blau’, lett. mél ‘dunkelblau’, neben 
abl. gr. uëinc ‘schwarz’, ai. mála- 
‘schmutz’. — vgl. méla 3. 
Man setzt als idg. wä *mel als 
farbbezeichnung an (IEW 720) 
und trennt es dann von mál 2. 
J. Trier, Lehm 1951, 71 denkt an 
die dunkle farbe der zeichen, die 
der fläche der lehmwand auf- 


mala 


gemalt wurden und bezieht das 
wort also auf den fachwerkbau; 
damit ist aber die möglichkeit 
geschaffen an mala anzuknüpfen. 
mala st. V. ‘mahlen’, nisl. fär. norw. 
schw. mala, ndä. male. — > sheti. 
mal(e)t ‘gemahlen’; > 
(Thomsen 2, 196). — got. as. ahd. 
malan. — lat. molere, gr. „úða, asl, 
melja, mléti, lit. malú, malti “mahlen', 
air. melim, toch. A malyw; B. mely-, 
máll- zermalmen' (IEW 716-719). 
Die idg. wzl. *mel (daneben viell. 
auch *smel, vgl. smali) ist im 
germ. reich vertreten, vgl. melja, 
mjol, mola, moli, mylja, molva, 
mol und molr. Daneben zahl- 
reiche erw. und zwar: 


*meld, vgl. melta ı. 
*meldh, „ mildr 

*melt „ mold 

*melk „ melr 

*melm „ malmr 
*meln mella, mijgll 


J. Trier, Lehm 1951, 67-75 führt 
die bed. ‘trockenes mahlen’ auf 
“teigkneten’ zurück und sieht in 
*mel ein fachausdruck des fach- 
werkbaues. Wörter für ‘flechtzaun’ 
wurden aber gerne für den mann- 
ring verwendet (vgl. z.B. lið und 
ljóðr), und deshalb lässt sich 
mál 2 anreihen, während mal 3 
noch unmittelbar auf den lehm- 
bewurf hindeutet. Ein wort wie 
mildr kann aus der weichheit 
der lehmmasse, aber auch aus der 
gesinnung des mannringes erklärt 
werden. — Es ist zu bemerken, 


dass neben *mel auch *mer, 
ebenfalls als wort des fach- 
werkbaues (vgl. merör) steht, 


wie auch neben einander *gel (vgl. 
half) und *ger (vgl. karmr) oder 
*kel (vgl. hel) und *ker (vgl. 
harfr) auftreten. 

mála 1 f. ‘frau’. — ahd. gi-mahala 
‘gemahlin’. — vgl. mál í und máli 1. 

— 2 í. 'rede' in Zss. eptirmdli ‘nachwort’, 
formáli ‘anrede, bitte, voraussage'. — 
vgl, máli 2. 

— 3 schw. V. ‘malen’, nisl. fár. mála, 
nnorw. maala, nschw. mála, ndä. male. 
— < mnd. málen. — vgl. mál 3. 

málendr mpl. ‘parteien in einem rechts- 
streit’ < mal-eigendr, vgl. mál ı und 
eiga. 

málga schw. V. ‘fordern, beanspruchen’. 
— vgl. mál ı und málugr. 

máli Í m. ‘genosse, freund’. — ahd. 
gimahalo “gemahl'. — vgl. mál 1. 

— 2 m. ‘übereinkunft; lohn, pacht; rede, 
bitte’, nisl. máli. — > mir. mál 
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malt 


‘miete, tribut? (A. Bugge, Fschr. 
K. Meyer 1912, 303). — vgl. mál 1. 

mäll ‘redend; geschwätzig’, vgl. laus- 
máll. — vgl. mal ı. 

malla í. “öse, schlinge’ vgl. mella. 

malli m. BN. Nach M. Olsen MM 1930, 
145 zum hofnamen Malla bei Sta- 
vanger, eig. g. pl. zu Mallir, Mallar. — 
Weniger wahrscheinlich zu mnd. mall, 
mnl. mal(l) “töricht' und ae. ámeallian 
“töricht werden’, vgl. gall. PN. Mallo- 
vendus und ai. malva-'töricht' (Holt- 
hausen, Wb. 191). 

malmari m. vgl. marmari. 

malmr m. ‘erz, metall; waffe (poet.), 
nisl. fár. málmur, nnorw. malm 'erz', 
nschw. malm ‘erz; sandige ebene’, ndä. 
malm ‘erz, das feste holz in tannen 
und fichten'. — > sheti. mami 
‘schicht unter der erdoberfläche’ (Ja- 
kobsen 501); > IpN. malbma, mal'ma 
“erz; kernholz' (Qvigstad 230). — got. 
malma ‘sand’, ae. mealm(-stan) “sand- 
stein’ und abl. as. ahd. mnl. melm 
‘staub, erde’ und schwundstufe: nd. 
mnl. molm ‘trockene erde, staub’ (got. 
*mulma in Sizilien und Sardinien als 
lehnwort? E. Schwarz 203). — lit. 
melmü m.'nierstein', lett. smelis ‘sand’. 
— eig. ‘das zermahlene’ vgl. mala. 

Selten als Teil von PN.; z.B. 
Malmfriör f. 

malr m. ‘sack, tasche’ (< germ. *mal- 
haz), nisl. malur, vgl. nnorw. ON. 
Maal-, Mal-, z.B. Malangr neben Maals- 


elven, aschw. Malir (<*MalhiaR) 
seename. — ahd. malaha, me. mnd. 
mnl. male. 


Etymologie unsicher: Torp, Wort- 
schatz 316 vergleicht gr. voire 
‘sack von rindsleder. — Holt- 
hausen. Wb 191 betrachtet malr 
als enti. < mnd. male, was mit 
hinsicht auf die ortsnamen sehr 
unwahrscheinlich ist. — Zum 
wechsel ä:4 in den ON. s. 
H. Pipping SNF 12, 1921 Nr ı, 
52-55. | 
malt n. ‘malz’, eig. ‘das aufgeweichte', 
nisl. fár. norw. schw. dá. malt. — > 
kl. russ. molot, poln. mioto ‘treber’ 
(Stender-Petersen 296); > finn. mallas 
(Karsten GFL 172; also < vorgerm. 
*maldas? fraglich nach Jacobsohn 
ANF 41, 1925, 275). — =. mealt, 
mnd. malt, mnl. malt, molt, mout, ahd. 
maiz. — lat. mollis (< *moldvis), asl. 
mladü ‘jung, zart’. — vgl. melta 1 u. 2. 
Dazu nicht überliefertes malir 
‘verfault, bitter’, bewahrt in 
nschw. dial. malt ‘verfault’ und 
entlehnt > finn. malto- (malto- 
liha ‘das magere fleisch im schwei- 


mälugr 


nefleisch' und kar. meldo-maido 
‘saure milch’, Karsten GFL 172), 
vgl. got. gamalteins ‘auflösung’, 
ahd. malz ‘weich, schlaff’. 
mälugr adj. ‘redselig’, vgl. mál í und 
málga und mælpi. 

malurt f. ‘artemisia absinthium’, nisl. 
norw. maluri, aschw. dä. malyrt, 
nschw. malört. 

Zum zweiten teil s. urt; der 1. teil 
mal- stellt Hellquist. Wb. 624 zu 
mole, also "kraut gegen insekten’; 
dagegen weniger ws. H. Pipping 
SNF 12, 1921 Nr 1, 52 zu malr., 
weil die pflanze als heilmittel 
gegen testikelschwellung galt. 

man n. 'hausgesinde, knecht (m. und f.), 
nisl. man. — > IpN. manas 'dienst- 
mädchen’ (Qvigstad 231). — eig. < 
*ga-man 'mitmensch, genosse; haus- 
genossenschaft'. — vgl. maðr und 
Menja. 

Mána í. PN., name einer riesin’, viell. zu 
máni. . 

mänaör m. ‘monat’, nisl. mánuður, 
fár. mánaðar, nnorw. maanad, nschw. 
månad, ndä. maaned. — > IpN. 
männod (Thomsen 2, 197). — got. 
ménöþs, ae. mönað, afr. mönath, as. 
mänuth, ahd. mänöt. — vgl. máni. 

maner n. ‘manier, weise’ < frz. manière. 

mang n. ‘kleinhandel, krämerei’, nisl. 
mang de", nnorw. mang ‘grundstoff’. — 
vgl. manga 2. 

manga Í f. ‘wurfmaschine. < mnd. 
mange (mnl. mhd. mange) < mlat. 
manganum < gr. páyyavov. 

— 2 schw. V. ‘handeln, feilschen’, nisl. 
nschw. manga. — < ae. mangian 
(Fischer 48) oder mnd. (vgl. as. 
mangon, F. Jónsson, Sprogf. 72) < 


mlat. mangonare. — Dazu mangari 
m. ‘kleinhändler’ (erst seit 13.Jht), 
nisl. mangari, adä. mangæræ. — > 


mir. mangaire (Marstrander ZfcPh. 12, 
1918, 309 und NVA 1915 Nr 5, 61). — 
— < ae. mangere (Fischer 48) oder 
mnd. manger (F. Jónsson, Sprogf. 72) 
< mlat. *mangarius (neben manganus). 
mangr ‘manch’ (norw. DN), aschw. 
manger, nschw. mängen, ndä. mangen. 
— > finn. moni, wot. estn. möni 
(Karsten GFL 109 aus germ. *monogo; 
sehr unwahrs.; wohl eher gemeinsames 
indo-uralisches sprachgut, vgl. Wiklund 
IF 38, 1917, 87 und Collinder UUÄ 
1934, Nr ı, 13). — Viell. ist norw. < 
schw. (so Holthaúsen Wb. 191). und 
dieses < mnd. mannich (Fischer 36). 
Wohl eher gemeingerm. wort, das im 
westsk. von margr verdrängt wurde, 
dessen "existenz aber durch mengi 
bewiesen wird. — got. manags, ae. 


378 


mär 


manig, monig, as. and. manag, manig, 
mnl. manich, menich, ahd. manag, 
menig. — asl. münogü "viel, air. 
menicc, kymr. mynych ‘häufig’? (IEW 
730). — vgl. mengi. 
máni m. ‘mond’, auch BN. PN., nisl. fär. 
máni, nnorw. dä. maane, nschw. måne. 
— > sbetl. monin (mit suff. art.); > 
lpN. mānno (Thomsen 2, 197). — got. 
mēna, ae. afr. möna, as. ahd. máno. — 
ai. más, av. mäh- "mond, monat’, 
gr. unv ‘monat’, Vin ‘mond’, lat. 
mensis ‘monat’, lit. menü ‘mond’, 
ménesis ‘monat’, asl. meseci (< mésn- 
ko-) mond, monat’, air. mi ‘monat’, 
toch. A. mañ, D meñe ‘mond, monat’ 
(eig. ‘zeitmesser’ zur idg. wzl. *mé 
‘messen’ s. IEW 731). — vgl. mánaðr 
und mänudagr. 
Specht KZ 66, 1939, 53 vertritt 
die ansicht, dass man im idg. 
einen mask. s-stamm ansetzen soll, 
der, obwohl vielleicht zur wzl *mé 
gehörend, doch nicht ‘zeitmesser’ 
bedeutet haben kann, während 
mänaör, falls germ. *menöba- eine 
umbildung von idg. *ménös wäre, 
wohl etwá ‘zeitmessung’ bedeutet 
haben könnte, 
manna Í n. manna (chr. Schr.), nisl. fár 
manna. < lat. manna. 
— 2 schw. V. ‘zum mann machen, nisl. 


fár. norw. schw. dial. manna, vgl. 
ndá. mande sig op ‘mut fassen’. — ae. 
mannian, ahd. mannen. — vgl. maðr. 


manneskja m. ‘mensch’, umlautlose 
sekundäre bildung zu mannr nach 
dem beispiel von adj. wie saxneskr; 
vgl. auch forneskja. Dagegen stam- 
men norw. dial. menniskja, nschw. 
människa, ndä. menneske des uml. 
wegen < wgerm. vgl. afr. menniska. 
Möglich ist an. manneskja neubildung 
zum lehnwort. 

manngi ‘niemand’, Zs. von maðr und gi. 

Manni m. PN., vgl. ogot. Manna, 
wfränk. Manno zu got. manna, ahd. 
manno "mann, — vgl. maðr. 

manneli n. ‘krüppel, stümper’. Zs. von 
maðr und eil 


manr adj. ‘mit einer máhne'. — ae. 
geman. — vgl. mon. 

mänudagr, mänadagr m. ‘montag’, 
nisl. mánudagur, fär. maänalagur, 


nnorw. maandag, nschw. måndag, ndä, 
mandag. — Über wgerm, vgl. ae. mönan- 
dag, afr. mönende,, mnd. mänfen)- 
doch, lehnübers. von lat. dies Lunae. 
már, mór m. ‘möwe’, auch BN. PN. 
(< maiwR das zu mór wurde, während 
pl. *maiwöR > máfar; durch kontam. 
már in Nom. Gel, nisi. már. — > ne. 
fulmar ‘eismöwe’; > orkn. maa (Mar- 
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wick III). — ae. mew, mäw, as. mu, | mari m. ‘stützbalken, gestell mit beinen 
fr. meau, mieu, mnd. méwe, mnl. unter dem einen ende’, nisl. mari 
meeuwe. — vgl. mäki, mási und ‘bettstock, stützbalken’, nnorw. dial. 
mæfir. mara ‘schiefe stütze’. — vgl. merðr. 
Etymologie unsicher: Uhlenbeck | marika g. pi. run. schw. Rök (c. 800). 


PBB 20, 1895, 328 hatte als grund- 
wort *maihwa angesetzt auf grund 
der (freilich unsicheren) ahd. glosse 
meh und an ai. mécaka “dunkel- 
blau’ angeknüpft. Dagegen 
Suolahti 397 eher nach dem vogel- 
schrei, vgl. den katzenlaut me. 
mawen, mnl. mauwen, mhd. mäwen. 
— Dagegen H. Pipping SNF 8, 
1917, Nr. 1, 5 zu germ. *maiwa 
‘schmal’ vgl. mær 2. 
mara 1 f. ‘mahre’, alp (traumgestalt’), 
nisl. mara, fär. marra, nnorw. schw. 
mara, ndä. mare. — > shetl. mara; 
> IpN. marrä (Qvigstad 233). — ae. 
mare m., mnd. mnl. mare f., ahd. 
mara f. — asl. mora ‘hexe’, air. mör- 
rigain ‘lamia’ eig. ‘elbkönigin’ (mit 
anknüpfung an mör ‘gross’, IEW 736). 
— Eig. ‘die zermalmerin’ vgl. emrja 
und morn. 
— 2 schw. V. ‘an der oberfläche 
schwimmen’, nisl. mara, norw. mara. 
— vgl. marr 1. 


maralmr m. ‘seegras, zostera marina’, 
nisl. marhálmr, nnorw. mar(h)alm, 
ndä. dial. marhalm. — > ne. dial. 
marram (Thorson 69). — Wie as. 
merigras ‘alga’, zs. von marr ı und 
halmr. 

marbri n. ‘buntes Gewebe < afrz. 
marbré ‘marmoriertes tuch’. 

Mardọll f. name für Freyja’; weil da- 


neben auch die form Marpọll vorkommt 
(vgl. nisl. Merpöll), wie H. Pipping 
SNF 16, 1925 Nr 2, 6 bemerkt, Zs 
von marr ı und Poll; zusammenhang 
mit Heimdallr ist wohl wahrschein- 
lich (s. de Vries, Etudes germaniques 
10, 1956, 257-268). 
margr 1 m. "menge, vgl. margr 2. 
— 2 ‘mancher, viel’, nisl. fár. margur, 
aschw. margher, schw. dial. marg; vgl. 
shetl. mart(a) "viel. — vgl. mergð. 
Etymologie unsicher: Gewöhnlich 
als sek.entw. aus mangr be- 
trachtet, z.B. in der dekl. nach 
formen wie mangra (Bröndum Niel- 
sen, APhS6, 193 ı, 209) oder das r 
aus komp. meir (Holthausen KZ 
74, 1956, 243). Dagegen verbinder 
FT 695 mit der in morð 2 vor- 
liegenden idg. wzl *mer 'zerreiben', 
und dann g unter einfluss von 
mangr (das ist aber wohl fraglich 
s. Sturtevant SS 23, 1951, 60). 
margreifi m. ‘markgraf. < mnd. 
markgréve. 


märingöz, vgl. ae. Mæringa burg und 
Mergothi als name der von Theoderich 
beherrschten Goten (= Gothi Mera- 
nare), weiter zu Merän ‘gebiet an der 
Adria’ (Busse PBB 26, 1901, 79). 
Diese wörter gehen alle wohl auf got. 
*Meringos zurück (s. Höfler, Germ. 
Sakralkönigtum 1, 1952, 357). 

marila run. schw. (Etelhem-spange, ende 
des 5.Jhts; Krause Nr 85), geschrieben 
mrla, gelesen als móárila, vgl. got. 
Merila PN. (S. Bugge, NIÆR 1, 148 fl). 
— vgl. merr 2. 

mark n. ‘zeichen, kennzeichen’, nisl. fär. 
norw. mark. — ae. gemearc, mnd. mark, 
mnl. mhd. marc ‘zeichen’. vgl. 
marka, merki 1, merkja, mork 1, 
und weiter merðr. 

marka schw. V. ‘kennzeichnen, ver- 
wunden, malen, bekanntmachen, er- 
teilen, verstehen’, nisl. fär. norw. 
nschw. dial. marka. — ae. mearcian, 
as. markön, ahd. marchön ‘abgrenzen, 


bestimmen’. — vgl. mark. 
markaör m. (unter dem einfluss der 
wörter auf -naör auch marknaðr) 


‘markt’, nisl. markaður, fár. marknaður, 
nnorw. schw. marknad, ndä. marked. — 
> manx margad (Marstrander NTS 6, 
1932, 50); > air. margad (Marstrander 
NVA 1915 Nr 5, 61); > finn. markkina 
(junge entl., Thomsen 2, 197); > ipri 
marrkan (Qvigstad 232). < 
market < vulgär lat. marcātus < lat. 
mercätus. 
marmari m. auch malmari (durch 
dissim. oder anknüpfung an malmr) 
‘marmor’, nisl. marmari, fár. málmari 
m., marmor n., nschw. dä. marmor. — 
< lat. marmor < gr. uápuapos. 
marr 1 m. ‘meer, see’ (< urn. *mariR), 
fär. mar-, marrur, nnorw. mar, nschw. 
dä. mar-; vgl. shetl. mar. — got. mari- 
saiws, ae. mere "see, sumpf’, as. ahd. 
meri, afr. mnl. mere. — lat. mare, gall. 
Morini, Aremorici VN., air. muir 
(< mori), asl. morje ‘meer’, lit. märes 
‘haff’. — vgl. mara 2, maralmr, 
merki 2, merski, mærr und mọ- 
rulfr. 
Für den wechsel der bed. ‘meer’ und 
‘morast’ vgl. flói. Mit hinsicht 
auf mór 'sandige ebene’, ver- 
gleicht Torp, Wb. 411 noch nschw. 
dial. mar ‘untiefe bucht, see’, fár. 
mar ‘schlamm’, ndä. dial. mare 
‘moorland’; also bed. entw. ‘mo- 
rast’ > ‘strandmeer’ > ‘meer’ ? — 


Dagegen unter anknüpfung an 
lat. amarus auch erklärt als salz- 
wasser (H. Schröder, Ablautstu- 
dien 1910, 7-8). — Finn. meri, wot. 
estn. meri, liv. mer, kann aus dem 
germ. aber auch aus slav. oder 
balt. entlehnt sein (Thomsen 2, 
198). — Die umlautlose form marr 
viell. unter einfluss von Zss. wie 


maralmr, wmarbakki (Neuman 
APhS 4, 1930, 239; wenig wahr- 
scheinlich). 


— 2 m. ‘pferd’ (< germ. *marhaz). — > 
finn. marhain, pl. marhaimet ‘zügel’ 
(Thomsen 2, 197). — ae. mearh, afr. 
mar, ahd. marah. — kelt. marko-, 
air. marc, kymr. march (IEW 700). — 
vgl. merr. 

Man hat das germ. wort als kel- 
tische entl. betrachtet. Es bleibt 
aber auch dann ohne weitere an- 
knüpfung; vielleicht ein altes wan- 
derwort (Ipsen, IF 44, 1927, 347). 

— 3 m. ‘schwert’ (poet.), wohl zu merja 
und mornir. 

— 4 als2.teil in PN. wie Bjartmarr, 
Gunnmarr, Hreiðmarr, Hróðmarr, Ingi- 
marr, Sigmarr. Entstanden aus *mär:R, 
vgl. mærr 2, mit kürzung und ohne 
umlaut in schwachtoniger stellung. 

marra schw. V. “murren, knurren’, nisl. 
aschw. marra. — vgl. murra. 

mart ‘manches, viel (< margt). vgl. 
margr. 

marbvara f. und marbvari m. 'fisch- 
art '(þula), eig. eine garnelenart (s. Bögli, 
APhS 23, 1955, 16-28), und dann ‘meer- 
bohrer’ vgl: marr í und þvari (s. Eken- 
vall, Fschr. Sahlgren 1944, 36). 

mási m. “möwe', fär. mási, nnorw. dä. 
maase, nschw. mäs(e). — vgl. már 
und máki. 

mastr m. 'schiffsmast’ (nur in Ævent.), 
nisl. fär. mastur, nnorw. master, nschw. 
dä. mast. — < mnd. mast. 

mát Í n. ‘wertschätzung; mass’, nisl. fár. 
mát, nnorw. maat, nschw. mát. — < 
mnd. mát. — vgl. máti, mæti. 

— 2 n. ‘schachmatt’. — < afrz. mat 
(oder < mnd. mat) < mlat. mattus < 
pers. šah mát ‘der könig ist tot’. í 

mata Í. ‘speise’, nisl. mata. — Dazu 
matast schw. V. ‘essen’, vgl. fär. 
mata ‘essen’, nnorw. mata ‘füttern’. — 
vgl. matr. 

mäter n. ‘mass’. < me. mater (ne. 
malter) < frz. matière < lat. materia 
(Holthausen, Wb. 192), was der bed. 
wegen kaum stimmt. Einfluss von 
oder zusammenhang mit mát ı ist 
anzunehmen. 

máti m. ‘art, weise’, nisl. fär. máti ‘mass, 
mässigung’, nnorw. maate, nschw. 
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måtta ‘passendes verhältnis’, ndä. maa- 
de ‘art, weise’. — < mnd. māte 'mass; 
art und weise; passendes verhältnis’. 
— vgl. mát ı und meta 2. 
matr m. ‘speise’ (< urn. *matiR; über 
das fehlen des i-uml. s. H. Pipping 
SNF 12, 1921, Nr. 1, 114, der wechsel 
von a- und i-stamm annimmt, und 
E. Neuman, APhS 4, 1930,. 237, der 
an einfluss von Zss. wie matlauss, 
matmödir denkt), nisl. -fár. matur, 
nnorw. schw. mat, ndä. mad, vgl. shetl. 
mader. — got. mats, ae. afr. mele, as. 
meti, mnl. met, ahd. maz. — air. maisse 
(<*madtia) ‘speise’, mess (< *medto) 
“eichel', alb. man’ (< *madniö) ‘mäs- 
ten. — vgl. mata, metja und 
metta. 
Es gibt zwei etymologien, die 
Uhlenbeck, TNTL 25, 1906, 287 
gleichwertig nennt, und zwar: 1. 
zu lat. madere ‘nass sein’, gr. paðdw 
‘zerfliessen’, ai. madati ‘wallen, 
sprudeln, trunken sein' (v. Grien- 
berger. SB Wien 142, 1900, 156 
und Thurneysen IF 14, 1903, 
132);— 2. zu meta 2, also eig. “das 
zugeteilte essen’ (Meringer ÍF 11, 
1905, 211 und Marstrander SVS 
Oslo 1924 Nr 9, 10); diese verdient 
wohl den vorzug. 
máttr m. "macht, kraft; gesundheit, auch 
miöttr (< urn. *mahtuR), nisl. fár. 
máttur, nnorw. maatt. — Daneben 
i-stamm: got. mahts, ae. meaht, miht, 
afr. mecht, macht, as. ahd. macht. — 
asl. moðti ‘macht’. — vgl. mega, makt 
und -mætti. 
maull m. BN. (<*mawwala-) vgl. nisl. 
nnorw. maula ‘kauen’, nschw. dial. 
mola, smaula ‘essen’ (F. Jónsson, ANO 
1907, 339). — lett. smaule ‘mund’, 
gr. púða ‘die lippen schliessen’. — vgl. 
múli. und mogla. 
maurr m. ‘ameise’, nisl. norw. maur, 
nschw. dial. möur. — > shetl. meratu 
(eig. < maurþúfa, Jakobsen 547; > 
me. moure (Björkman 77). — Daneben 
andere bildungen: *meuro: nschw. dä. 
myre und *miurjö: krimgot. miera, 
nnd. mnl. miere. — idg. *morvi vgl. 
air. moirb, asl. mravija, äv. maoiri- 
und gr. pópuné (s. über die ‚stark 
wechselnden formen dieser sippe Van 
Wijk IF 33, 1914, 367 und IEW 749; 
viell. eher tabu-formen). 
með, meðr präp. "mut, nisl. með, fär. 
med, með, nnorw. schw. dá. med. — got. 
miþ, mid, ae. as. mid, afr. mith, mei, 
ahd. mit; daneben afr. mithi, and. midi; 
ahd. miti. — gr. uer ‘mit, zwischen, 
nach’, av. mat ‘mit’, ai. smdi 'zu- 
sammen mit’ (IEW 702). 


meðal 


meðal n. ‘mitte’, vgl. dmedal ‘da- 
zwischen’, nisl. meðal, fár. meðal, miðal, 
nschw. ádá. medel, vgl. nnorw. mel- 
(in ON. Meldal, Melhus). — ae. afr. 
middel, as. middil, ahd. mitil, metal. — 
lat. medulla ‘mark’. — vgl. mél 1, 
miðil, . iöla, miör í und milli. 

meðan ‘inzwischen, während’, got. ae. 
miþ-þan. — vgl. síðan. 

meðja f. ‘kopftuch’. Unerklärt. 

mega prt. präs. ‘vermögen, können; 
dürfen’, nisl. fär. mega, aschw. magha, 
mogha, adä. muge. — got. magan, afr. 
muga, as. mugan, mnl. mogen, meugen, 
ahd. magan, mugan. — vgl. má 1, 
magn, máttr, megð, megin 1, megn 
und muga. 

megö f. in Zss. úmegð 'ohnmacht, 
armut’ — > shetl. megg ‘kraft, ver- 
mögen’ (Jakobsen 507). — mnd. 
mechte ‘gewalt’. — vgl. mega. 

megin 1 n. macht, kraft, nisl. fär. megin, 
aschw. mæghin. — > shetl. megin; > 
orkn. mains 'stärkster teil einer flut- 
strömung’ (Marwick 111). — ae. mægen, 
as. megin, ahd. megin, magan. — vgl. 
mega und megn. 

— 2 Seite, nisl. megin; entstanden < 
Þann-veginn, also eig. zu vegr 2. — 
vgl. auch megum. 

megn n. ‘kraft’, nisl. fár. megn. — vgl. 
megin 1. 

megna schw. V. "stark machen, ver- 
mögen’, nisl. fár. megna, vgl. norw. 
megna seg “sich ausdehnen, wachsen’. 
— ahd. megenen. — vgl. magn und 
magna. 

megra schw. V. ‘abmagern’, vgl. nisl. 
megrast, nnorw. magrasi. — mni. 
mageren, ahd. magaren. — Denom. 
zu magr. — Dazu megrð í. “mager- 
heit, nisl. megurð und megri f. "ds", 
vgl. ahd. magri. 

megum dpl. ‘seiten’, < Þeim vegum, 
d.pl. zu Keis 2. — vgl. megin 2. 

meiða schw. V. "verletzen, schaden', nisl. 
fár. meiða, norw. meida. — Vgl. got. 
gamaiþs ‘schwach, verkrüppelt’, ae. 
ge , as. gimēd, ahd. gimeit ‘verrückt, 
töricht’ und got. maidjan ‘verändern, 
fälschen’, ae. mædan ‘verrückt machen’, 
ämidian ‘töricht sein’, — ai. methati 
‘schaden’, lett. mástat ‘zerstören’, apr. 
no-maytis ‘kastrierter eber’ (Zupitza 
BB 25, 1899, 98, toch. B. mait-, mit-, A. 
met- ‘mit gewalt öffnen’ (van Winde- 
kens 60). — vgl. meizt und meita. 
meiðmar f.pl. 'kostbarkeiten’, nisl. 
meiðmar (nach Mohr ZfdA 76, 1939, 
193 möglich aus wgerm. entlehnt’). — 
got. maiþms, ae. máðum, as. méðom 
‘schatz, kleinod'. vgl. got. maidjan 
‘verändern’. — lat. mütuus (< *moit-) 
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‘gegenseitig’, mütare ‘tauschen’, lett. 
milét ‘verändern’, mifuot ‘tauschen’, 
asl. miið, mituši ‘wechselweise’, ai. 
mithati, methati ‘gesellt sich zu, zankt', 
mithas 'wechselweise’ (IEW 715). Den- 
tal erw. zur idg. wzl *mei. — vgl. 
meinn und miss. 

meiör m. ‘baum’, nisl. meiður ‘balken, 
stange’, nnorw. meid, nschw. med(e), 
ndá. mede “schlittenunterlage'. — > 
lpN. mæddö, mejjö 'schlittenkufe’ (Qvig- 
stad 241). — ahd. meit ‘baum’. vgl. ae. 
wullmöd (< *wullmád), ahd. wollameit 
‘spinnrocken’, eig. “wollstab'. — ai. 
methi- m., methi í. ‘pfosten’, lit. miðtas, 
lett. miets ’pfahl’, m.; vgl. ai. mit Í. 
‘säule, pfosten’, lett. m2fa "kegelförmige 
figur’, mir methas (< *mitosto) “grenz- 
mark’. Zu ai. minöti ‘in den boden ein- 
senken, befestigen’ (s. Persson UUÁ 
1891, 120; IEW 709). — vgl. mæri 3. 

Die wortgruppe *mei hat nach 
Pokorny mehrere bedeutungen, 
weshalb er 6 verschiedene wurzeln 
aufstellt. Man kann sie aber 
grösstenteils vereinigen, wenn man 
vom fachwerkbau ausgeht. Der 
balken ist zum hausgerüst not- 
wendig, deshalb die wörter meiðr 
und -mæri; er muss aber behauen 
werden (vgl. meita). Dazu gehört 
weiter mit mobilem s auch smiör. 
Das flechtwerk deutet die wzl 
*mei 4 an, die im germ. nicht 
vertreten ist; nur ist smeitir 
anzuführen als wort für das lehm- 
schmieren. Beachtet man den 
häufigen übergang der bed. ‘flecht- 
zaun’ zu ‘mannring’, so lassen 
sich wörter für ‘wechsel, tausch, 
leistung‘ leicht begreifen; neben 
lat. münus ‘leistung, amt, ge- 
schenk’ steht germ. *gamaini 
‘gemeinsam, gemein’; aus dem 
begriff‘ des 'tausches’ entstehen 
die von ‘täuschung’ und ‘betrug’ 
(vgl. meinn). Schliesslich kann 
man das zermürben des lehmes in 
der wortgruppe für ‘klein’ zurück- 
finden; es lassen sich dann minni, 
minnr anreihen. — Die lehm- 
beschmierung wird von der idg. 
*meu ausgedrückt (vgl. md 2 und 
mjükr); es stehen also neben 
einander *mei und *meu, ganz 
wie auch *lei (vgl. líðr) und *leu 
(vgl. ló) und *rei (vgl. rein) 
und *reu (vgl. rýja). 

meiðsl vgl. meizl. 

Meili m. ‘sohn Odins’ (Much WS 6, 1915, 
225 vergleicht sugambr. Maelo, Melo 
(= *maila). — lit. mielas, meilüs, mylüs 
‘lieb, freundlich’, asl. milü ‘lieb’; vgl. 
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miră ‘friede’, lat. mitis, air. min, moith | 


‘sanft, zart’, ai. mayas ‘friede, lust’. 

méilregn n. ‘waffenregen, kampf’ (poet.). 
— Nach Falk NVA 1914 Nr 6, 76 aus 
*mihila zu lat. mica 'krümchen’, also eig. 
‘kies’. Wenig wahrscheinlich. Dagegen 
Holthausen, Wb 193 zu pers. mër 
(< *maixa-) "Glock, vgl. ai. su-meka 
‘fest’; also zu meiðr. Anders wieder 
M. Kristensen ANF 23, 1907, 235 der 
mit -mal, mein, mælir verbindet und 
als ‘kocher’ deutet. 

mein n. ‘schade, unglück’ (nach Sturte- 
vant SSN 1, 1914, 221 eig. ‘übel’ > 
‘moralische schlechtheit’), nisl. fár 


norw. mein, nschw. dän. men. — > 
shetl. men; > IpN. majdne ‘fehler, 
gebrechen' (Thomsen 2, 196). — ae. 


mán ‘'verbrechen’, afr. as. men ‘sünde’, 
mn]. mein ‘falscher ed, ahd. mein 
‘sünde’. — vgl. meinn. 
Selten in PN., wie z.B. Meingerör 
und Meinpjöfr: (übrigens fingierte 
namen). 

meina 1 schw. V. ‘beschädigen, verletzen; 
hindern; verweigern; nisl. fär. norw. 
meina, adä. mene. — got. gamainjan, 
ahd. farmeinen ‘verunreinigen’, mnl. 
vermenen ‘durch frevel schädigen’. — 
vgl. meinn und meinka. 

— 2 schw. V. ‘meinen’, nisl. fär. nnorw. 
meina, nschw. mena, ndä. mene. — 
< mnd. meinen, mēnen (Fischer 37). 

meinka schw. V. ‘ärgern‘, nisl. norw. 
meinka. — vgl. meina ı und meinn. 

meinn adj. ‘schädlich, schlecht’, nisl. 
meinn, fär. meinur, nnorw. mein. — ae. 
mán, 'ma@ne, afr. as. mēn, mnl. mnd. 
meen, mein, ahd. mein ‘falsch’. — ai. 
máyatë ‘tauscht’, lett. mīju, mīt 
‘tauschen’ und lat. münus ‘obliegende 
leistung (eig. “gegengabe'), lit. mainas 
lett. mains ‘tausch’, asl. ména ‘wechsel, 
veränderung’, ai. nimaya ‘tausch’. 
Also bed. entw. ‘tauschen’ > 'ver- 
fälschen’ (IEW 710). — vgl. mein, 
meina 1, meinka und meiömar, 
und weiter meiðr. 

meir adv. ‘mehr’, nisl. fär. norw. meir, 
nschw. dä. mer. — got. mais, ae. afr. 
má, as. ahd. mér. — osk. mais, air. 
mäu, apr. muisieson. Weiter zu ai. 
mëtt ‘grösse’, idg. wzl .*mé-jes (IEW 


704). — Dazu meiri adj. ‘mehr, 
grösser’, nisl. fär. meiri, nnorw. meir, 
nschw. mer(a), ndá. mer(a). — got. 


maiza, ae. afr. mára, as. ahd. méro. — 
vgl. mærr 2. ` 

meisingr m. ‘meise’ (poet.). — Daneben 
nnorw. meis, nschw. mes. — ae. mäse, 
mnd. mése, mnl. mese, ahd. meisa. — 
kymr. mwyalch (< *meisalko) ‘amsel’. 
— Wohl zu nnorw. meis ‘schwächlich’, 


flám. mijzen ‘zertrümmern’ (Wood 
KZ 45, 1913, 70). ` 
Frz. mésange ist nicht aus dem 
ngerm. sondern aus fränk. *mésin- 
ga entlehnt (Gamillscheg 608). 


meiss m. ‘korb’, nisl. fär. norw. meis, 


nschw. dial. adä. mes. — > shell. 
mesi, orkn. maise 'strohkorb’ (Marwick 
111); > schott. méis ‘wollmand’ (Hen- 
derson 115); > hebrid. maois ‘grosser 
korb’ (Christiansen MM 1938, 21); > 
me. mayse (von heringen), ne. maise 
“fünfhundert’ (Björkman 58), ne. dial. 
maiz ‘grosser heukorb', mease “mass 
für heringe' (Thorson 37); > air. 
maois ‘gewisses mass’ (A. Bugge, 
Fschr. K. Meyer 1912, 300); > IpN. 
mei’sa "packkorb für den saumsattel’ 
(Qvigstad 229). — mnd. mése, meise 
"tonne, mass für trockene waren’, mnl. 
mese, miese 'tragkorb’, ahd. meisa 
“traglast’, nhd. dial. meisen 'rücken- 
korb’. — Wohl aus *meit-ta zu meita. 
Der laut ss ist aus idg. ( am besten 
zu erklären; stellt man das wort 
zu meita, dann wäre die bed.- 
entw.: zugehauenes holzgefäss’ > 
hölzernes traggestell > gefloch- 
tener tragkorb. (Lidén PBB 15, 
1891, 512). Doch wohl eher von 
‘flechtwerk’ auszugehen (dazu gr. 
uiton ‘gurt, kopfbinde'? s. IEW 
710) und mit der appe von meiðr 
zu verbinden. — Abzulehnen ver- 
bindung mit asl. mechü ‘balg, 
fell’, apr. moasis ‘blasebalgen’, ai. 
mesd- ‘widder’, av. maésa ‘widder, 
schaf’ (Schrader, Reallex ? 1, 
629), weil man nicht von der bed. 
‘tragkorb aus fell’ ausgehen soll. 
meistari m. ‘magister, gelehrter, meis- 
ter’, nisl. fär. meistari, nnorw. meister, 
nschw. mästare, ndä. mester. — < mnd. 
méster < lat. magister. 
meita schw. V. ‘schneiden’, nnorw. 
meita, nschw. dial. meta. — got. maitan 
“abhauen', ahd. meizan ‘schneiden’. — 
Dental erw. zur idg. wzl * nai neben 
*(s)mi, vgl. gr. oun 'schnit:.messer’. — 
vgl. meiss.— Dazu Meiti m., name 
eines seekönigs’ (poet.), vgl. ahd. 
meizo ‘schneider’. — meitill m. ‘meis- 
sel’, nisl. meitill, fär. meitil, nnorw. 
meitel. — > lp. mai’talas ‘das”scharfe 
eisen, worauf eisen zum abhauen 
gelegt wird (Qvigstad 229). — ahd. 
meizil. 
Unter hinweis auf air. mdel ‘kahl, 
stumpf’, und lit. ap-maitinti ‘ver- 
wunden’ zur idg. wzl *mai ge- 
stellt (IEW 697). Man soll aber 
das germ. maitan nicht von der 
idg. wzl. *mei, ein wort für 


meizi 


den fachwerkbau trennen. Ist 
meiðr der baumstamm, der als 
ständer verwendet werden soll, 
dann muss er behauen werden; es 


stehen also *meit und *meid 
nebeneinander. 

meizl n., meizla f. ‘verletzung, schaden’ 

(< meiö-sla), nisl. fár. meiðsl. — vgl. 


meida. 
mek ‘mich’, vgl. mik. 
mekt f. ‘macht, kraft’ (spät bezeugt). < 


mnd. mechte — vgl. makt. — Dazu 
mekta schw. V. ‘mächtig machen; 
vermögen’ < mnd. mechten. — mek- 


tugr adj. ‘mächtig, tüchtig’, < mnd. 
mechtich. 
mél í n. 
meðal. 
— 2 n. ‘gebiss am zaum’ (< *minþla, s. 
Pipping, Inl. 118), nisl. mjel, fár. meil f. 
nnorw. mel. n., mil. f., aschw. mila, 
ndá. mile. — ae. miðl, as. kāmmindil, 
ahd. mindil. — air. mēadal (< *menth- 
lá) ‘magenöffnung, gedärme’ (IEW 732). 
— Nach E. Liden, Fschr. Bugge 1892, 
78 demin. zu minpa ‘mund’ zu *menþ 
‘kauen’, vgl. munnr und Melnir. 
Die etym. zu gr. wirog * einschlag- 
faden’, wirpn ‘binde, gürtel’ (Wood 
MLN 21, 1906, 40) ist abzulehnen. 
meldi-beinn m.BN. vgl. nnorw. melde 
‘kleiner same von gras oder unkraut im 
getreide’, ae. mnd. melde, ahd. melta, 
multa. Dazu auch aschw. meld(-yri), 
nschw. máll, molla, ndä. melde ‘atriplex- 
oder chenopodiumarter’, vgl. ae. melde, 
as. maldia, mnd. mnl. melde, ahd. melta, 
melda, malta, multa; nach weisslich 
bestäubten blättern so genannt. — 
vgl. mold und mala. 
meldr m. ‘mahlung, meh!’ (< *melöra-), 
fär. meldur, norw. melder, nschw. mäld. 
— > sheti. melder "auf einmal ‘ge- 
mahienes korn’; > orkn. melder ge- 
trocknetes korn’ (Marwick 113); > ne. 
dial. melder, milder 'das auf einmal 


‘zeitpunt’ (< *meðl); vgl. 


vsmahlene korn’ (Thorson 70). — as. 
maldar, mnl. mouder, malder, ahd. 
maltar. — vgl. mala. 


meldun m. BN. < air. 
(A. Bugge, Vest. infl. 380). 

melja schw. V. ‘malen’, auch mølva 
(s. Noreen, Gramm, $ 513), nisl. melja. 
— got. gamalwjan, abl. ahd. molwen 
‘zerschmelzen, vergehen’. — vgl. mala 
und mylja. 

Melkorka f. PN. < air. Mael-Curcaigh 
‘Curcachs diener’. 

mella 1 auch malla f., schlinge, öse, 
loch im pfeilblatt’, nnorw. mella, 
malje, molla, nschw. malja, ndä. malle. 

< afrz. maille < lat. macula 

‘masche im netz’. — Dazu mellingr 


Mael-Duin 
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melta 


m., wohl schwertnagel mit einem ring 
(poet.) (s. Falk NVA 1914 Nr 6, 31). 
— 2 í. ‘riesin’ (poet.), nisl. mella “hindin, 
weibliches tier, hure’; vielleicht zu 
mol (E. A. Kock NN $ 2427). — Dazu 
mellingr m. ‘riese’ (poet.). 
Jóhannesson Wb 673, vergleicht 
gr. Häng ‘mahle, zerreibe', auch 
‘beschlafe’, puds f. ‘hure’, aber 
auch  puMátvæ ‘eine grimasse 
machen’, „úða "die lippen schlies- 
sen’ (was, meint er, für die urspr. 
bed. von mella sehr gut passt). Es 
ist aber fraglich, ob man diese spe- 
ziell gr. bed. auf das skandina- 
vische anwenden darf; jedenfalls 
kann mella auch ‘die im felsgeröll 
lebende’, oder auch ‘die zermal- 
merin’ bedeutet haben und dann 
also zu mala. 
Mélnir m. pferdename (poet.), 
‘gebissträger’ zu mél 2. 
melr m. ‘sandhügel; strandroggen, ely- 
mus arenarius’ (<germ. *melhaz), nisl. 
melur, nnorw. mel. bornh. mäl, schw. 
dial. mjälu ‘loser sand’; vgl. auch 
nschw. dial. mjág, mjälg ‘hohes fluss- 
ufer’ (< *melga, erw. mit gutt. suff.). — 
> shetl. mel ‘sandbank, sand’; > ne. 
dial. meal, mel ‘sandbank, sandhügel’ 
(Thorson 70); > kymr. ON. Millford 
(< mel-fjorðr; s. Charles, Oldnorse 
relations with Wales 1934, 144); > 
schott. meilearach'sandhaargras' (Hen- 
derson 215); > IpN. mielle ‘steiles 
flussufer’ (Qvigstad 234). — lett. smelis 
‘sand’, smelknes ‘feines mehl, staub’, 
smalks ‘fein’, lit. smiltis ‘sand’ (Persson, 


eig. 


UUÁ r89r, 65). — Zur idg. wzl *(s)mel 
“zerreiben' vgl. mjell, mol und 
mala. — Dazu melrakki m. ‘weisser 


fuchs’, nisl. melrakki, nnorw. melrakke, 
eig. ‘hund der im mely haust (vgl. 
nschw. fjällracka). 

melta 1 st. V. ‘verdauen; schmelzen’, 
nisl. fár. norw. melta; vgl. shetl. melt 
“körperteil durch quetschen verletzen 
(Jakobsen 509). — ae. meltan 'schmel- 
zen, verbrennen, verdauen’. Daneben 
mnd. mnl. smelten, ahd. smelzan. — 
gr. „éAð. ‘erweichen, schmeizen’, ai. 
mardati 'zerreibt’. — Also wohl schliess- 
lich zur idg. wzl *(s)mel vgl. mala, 
malt, maltr, melta 3, mildr, milta 
und smelta. 

— 2 schw. V. “zu malz machen', nisl. 
norw. melta, nschw. mälta, ndä. malte. 
— > ne. dial. melt (Thorson 70). — 
mnd. mnl. melten, mhd. malzen, melzen. 
— Denom. zu malt. 

— 3 schw. V. ‘schmelzen, verdauen’. — 
got. gamaltjan, ae. mieltan. — Kaus. zu 
melta 1. 
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men n. ‘halsschmuck, geschmeide' (< 
germ. *manja), nisl. men. — ae. mene, 
as. meni, ahd. menni, langob. menni 
“hundehalsband' (Gamillscheg, Rom. 
Germ. 2, 151). — ai. mani- ‘perlen- 
schnur’, lat. monile ‘halsband’, gr. dial. 
uavvog, póvvog ‘halsband’, gall. pavi- 
xng = air. muince ‘halskette’, asl. 


monisto ‘halsband’. — vgl. mon und 
Mengloð. 

mengi n. ‘menge, schar (< *managia-), 
fár. meingi, adä. menge. — Neben 


germ. *managin: got. managei, ae. 
menigu, as. menigi, mnl. menige, ahd. 
managi, menigi. — vgl. mangr. 

mengja schw. V. ‘mischen, sprenkeln’ 
(nur überl.: mengjaðr, mengör und 
menginn), nnorw. mengja, nschw. män- 
ga, ndä. menge. — < mnd. mengen 
(Fischer 36). 

Menglgð í.PN. (poet.), vgl. men und 
glaðr. 

Menja f. PN., sklavin (poet.). — vgl. 
man (weniger ws. zu men, so Olrik, 
Danmarks Heltedigtning 1, 284). 

menna schw. V. ‘zu einem mann erzie- 
hen’, nisl. fär. norw. menna. — Denom. 
zu maðr, vgl. auch menning und 
ment. 

-menni n. ‘mensch, volk’ in Zss. almenni, 
fjolmenni, nisl. -menni, nnorw. menne. 
— ja-abl. zu maðr. 

menning f. ‘erziehung’. — vgl. menna. 

mennska f. ‘menschliche natur, art, 
sitte’, nisl. menska "menschlichkeit', 
aschw. mænska, ddá men(i)ske 'freund- 
lichkeit'; vgl. nisl. menniskja, nnorw. 
menneskja, nschw. menniska, ndä. 
menneske ‘mensch’ (die wohl < and. 
mennisco, s. Torp Wb. 422). — > ne. 
dial. mense ‘ehre, würde’ (Thorson 37); 
— Abgel. von mennskr adj. ‘mensch- 
lich’, nisl. fär. menskur, aschw. mens- 
ker. — got. mannisks, ae. as. ahd. 
mennisc. — vgl. ai. manusyd- ‘mensch- 
lich’. — Abl. von maðr. 

ment, mentan f. ‘erziehung, bildung; 
kunst’, nisl. fär. ment. — vgl. menna. 

mér Í pron. "mur, urn. meR (Opedal 
5 Jht. Krause Nr 60); < miR s. 
H. Pipping, Inl. 115). — got. mis, 
ae. mé, afr. as. mi, ahd. mir. — vgl. 
mik und minn. 

— 2 pron. ‘wir’, vgl. vér. 

merðr m. ‘fischreuse’ (nicht *merö f., 
vgl. B. Hesselman NTU 7, 1935, 94), 
nnorw. merd m., aschw. mierder, nschw. 
mjärd, mjäl; daneben aschw. miärdhe 
f., nschw. dial. mjärde, mjäle, mälef. — 
> finn. merta, wot. mérta, estn. märd, 
liv. mörda (Thomsen 2, 199, aber frag- 
lich); > Ip. mærrde (Qvigstad 241). — 
Zur wzl *mer 'flechten’,; gr. pepuic 





merðr 


‘faden’, unpıvdos ‘faden’, russ. meröða 

‘reuse’, lit. márðka ‘grosses netz’, air. 

braig (< *mragi) ‘kette’. 
Das wort ist eine dental-erw. 
der wzl *mer ‘flechten, binden’ 
(IEW 733), wozu mit guttural-erw. 
gr. Bpóyoc 'stricke, schlinge’, Bpoytc 
‘korb aus rinde’. Daneben führt 
Pokorny noch fünf andere wzln 
*mer an, die sich wohl alle aus 
der technik der flechtwand und 
des zauns erklären lassen. Das 
ständergerüst des hauses bezeich- 
net das wort mari. Zum zaun als 
umhegung kann man weiter mork 
2 stellen (IEW 738 als selbständige 
wzl *mereć behandelt). Der lehm- 
bewurf schliesst sich an; dazu 
gehört an erster stelle das zerreiben 
(vgl. dazu mala), wie das in 
merja zutage tritt, vgl. nisl. mor 
‘staub’ und morð 2 (neben melr 
und mjglil). Das feingeriebene 
ist etwas kleines, vgl. mwrir und 
mort, Zum beschmieren (vgl. 
smyrja) muss es weich gemacht 
werden; vgl. dazu meyr. Aber 
auch ‘morsch’ lässt sich hier an- 
reihen, vgl. morna, und auch 
morkna, das IEW 740 zu einer 
neuen wzl *merk, merć stellt! Es 
lassen sich weiter begriffe wie 
mara und morð ı anschliessen. 
IEW 733-4 stehen neben einander 
*mer 'flimmern, funkeln’ und 
*mer 'dunkle farbe’ ; sie lassen sich 
von dem lehmbewurf aus erklären. 
Die helle farbe des getrockneten 
lehmes führt zu wörtern wie merla 
und mura; schon air. mrecht 
“buntscheckig’ deutet auf die bunte 
bemalung der lehmwand hin (man 
stellt dazu morginr), während 
die dunklen farbenstreichen in 
tsjech. moraty ‘schwarz gestreift’ 
vorliegen; daraus erklärt sich aber 
das wort für zeichen mark. Weil 
schliesslich 'flechtzaun’ oft zu 
“mannring’ führt (vgl. unter mala) 
lässt sich hier das wort ai. märya- 
‘mann, junger mann’, gr. keipad 
‘knabe’ anreihen (IEW 738 unter 
wzl *merjo gestellt!); vgl. bes. lit. 
marti ‘braut’, das sich def bed. 
(aber nicht der form) nach mit 
brúðr vergleichen lässt. Weil 
schliesslich der ruhm im mannring 
erworben wird, kann man auch 
marr anreihen, das IEW 704 zu 
einer wzl *mé, mö stellt, aber das 
doch wohl einfacher als hochstufe 
der wzl *mer zu betrachten sein 
wird. 


mergð 


mergð f. "menge (<urn. *margipö), 
nisl. mergð. — > ne. dial. merth, mirth 
“überfluss’ (Thorson 70).— vgl. margr 2. 

mergr m. “mark im knochen’ (< urn. 
*maRgiR), nisl. fár. mergur, nnorw. 
merg, nschw. märg. ndä. marv. — ae. 
mearg (ne. marrow), afr. merg, as. marg, 
ahd. mar(a)g. — asl. mozgú ‘gehim’, 
av. mazga "mark, hirn’ (IEW 750). 
Neben dieser them. form steht ein 
n-stamm in ai. majjan, apr., muzgeno. 

Weil das wort nur in einem be- 
schränkten teil der idg. völker 
bekannt ist, nimmt Porzig, Glie- 
derung der idg. Spr. (1954) 211 
an, dass das germ. wort aus dem 
iranisch-slavischen raum herstam- 
men soll. Weshalb nicht ein wortder 
nordgruppe dieser völker, die über 
das slavische bis ins arische reicht ? 
merja schw. V. ‘schlagen, zerschlagen’, 
nisl. merja. — ahd. meren ‘zerschlagen’. 
— ai. mrnäti 'raubt', gr. uapalvw "auf- 
reiben, verzehren’, lat. mortärium ‘mör- 
ser’, serb.-kroat. miva ‘brosamen’, air. 
meirb ‘\eblos’, kymr. merw ‘weich, faul’ 
(IE W735), toch. B mrestiwe ‘mark’. 
— vgl. mara 1, marr 3.meyrr, morð 
2, morkna, morn, mörnir und morn. 
Im wgerm. hat der stamm *merw: 
marw: murw als adj. sich entfaltet. 
Die form *merwa steckt nur in 
nschw. mör, ndä. mor ‘weich’, 
*marwa in ae. mearu ‘zart, weich’, 
mnl. meru, ahd. maro, marawi 
‘mürb’ und *murwia in mnd. 
mörwe, mnl. morwe, nnl. murw, 
ahd. muruwi ‘mürbe, zart’. — Die 
bed. ‘mürb’ hat sich wohl aus 
‘zerreiben der lehmmasse’ ent- 
wickelt, gehört also zur fach- 
bautechnik, vgl. merör. — Col- 
linder UUÄ 1934, 64 weist urali- 
sche beziehungen nach. 

merki í n. ‘kennzeichen, merkwürdig- 
keit; heerzeichen’ (< urn. *markia), 
nisl. fár merki, nnorw. dä. merke, 
nschw. märke. — > me. merke (Björk- 
man 146); >shetl. merki; > afrz. 
norm. merc ‘kennzeichen’ (Gamillscheg 
595); > mir. mergge (s. Marstrander 
NVA 1915 Nr 5, 62); > finn. merkki, 
estn. märk, liv. merk (Thomsen 2, 198); 
> lp N. mærrka (Qvigstad 242). — ae. 
gemierce, as. gimerki, mhd. gemerke. — 
vgl. mark 1. 

— 2 n. ‘sellerie’, nnorw. dä. merke, äschw. 
märke. — ae. mer(e)ce, as. merca, mnd. 
merk, ahd. merch, merk. — vgl. marr 
1. 

— 3 in Zss. almerki 'almende’, nnorw. 
dial. -merke, -merkje, adä. mærki. — 
ja-abl. zu mork 2. 
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meta 


merkja schw. V. ‘kenntlich machen, 
bezeichnen’, nisl. fär. norw. merkja, 
nschw. märka, ndä. marke. — ae. 
mearcian, afr. merkia, as. merkian, ahd. 
merken. — vgl. mark 1. 

merla schw. V. ‘glänzend machen’ (poet.), 
nisl. merla.— vgl. ae. á-merian 'láutern'. 
— lat. merus ‘rein, bloss’, gr. väpuapoe 
‘leuchtend’, ai. marīči 'strabl’. — vgl. 
mura und merðr. 

merr Í. 'stute' (<germ. *marhi), nisl? 
mer- (in Zs. merbikkja ‘'schindmähre’), 
fär. mer, nnorw. merr, nschw. märr, ndä. 
mær. — > shetl. mer, mare (Jakobsen 
503); > finn. mera, märä (Thomsen 
2, 198); >IpN. mærro (nach Wiklund 
SVS Uppsala 24, 1927 Nr 16, 34 < 
*mærhö, späturnordische form für 
*marhiö). — ae. miere, afr. nnl. merrie, 
as. meriha, ahd. mariha, mhd. märhe. — 
vgl. marr 2. 

merski n. ‘marschland’ (poet.), nisl. 
merski. < mnd. merske-lant. 

meskinn adj. nur in Zs. úmeskinn ‘nicht 
genau nehmend, gleichgültig’ (< germ. 
*mahskana-?), nisl. meskinn ‘fröhlich, 
freigebig’, nnorw. meskjen ‘begehrlich, 
lüstern’. — Vielleicht zu gr. páyňoç 
‘geil, üppig’, ai. makhá- ‘munter, lustig 
(Holthausen, Wb. 195). 

messa 1 f. ‘messe’, nisl. fär. norw. schw. 
messa, ndä. messe. — < and. messa < 
lat. missa. 

— 2 schw. V. ‘messe lesen’ zu messa 1, 
vgl. ae. messian. 

messing, mersing, massing. f. ‘mes- 
sing’ (spät bezeugt), nisl. fär. messing, 
nnorw. messing, massing, nschw. mäs- 
sing, ndä. messing. — < mnd. messink. 

mestr adj. ‘meisster, grösster, bester’ 
{< urn.*maistaR). got. maists, 
ae. afr. mást, as. mést, ahd. meist. — 
vgl. meir. 

met n. ‘messung, schätzung; gewicht’. — 
> finn. mitta, estn. mõt, lp. mitto 
‘mass’ (Thomsen 2, 199). — ae. as. 
met, ahd. mëz. — air. air-med ‘mass’. — 
vgl. meta 2. 

meta 1 f. ‘waagschale’. — vgl. meta 2. 

— 2 st. V. ‘messen, abschätzen; rechnen, 
nisl. fär. nnorw. meta, nschw. mäta. — 


got. mitan ‘messen’, ae. as. metan 
‘messen, schätzen’, afr. meta, ahd. 
mezzan. — gr. péðopar ‘erwägen, 


messen’, lat. meditari ‘erwägen’, air. 
midiur ‘denken, urteilen’ (IEW 705). — 
vgl. mát 1, máti, matr, mel, met- 
naör, metr 2, mjot, mjotuör, móti 
und metr. 
Die verwandtschaft mit mót 2 
ist aber nicht weniger einleuch- 
tend; denn zu dem begriff des 
mannringes gehört ja unzwei- 


25 


metja 


deutig das “zumessen' (des anteils 
einer beute, aber auch einer 
gemeinschaftsarbeit). Deshalb auch 
gr. péðopa 'kümmere mich um’ 
(vgl. rækja) und pþéða ‘herrsche’ 
(vgl. rekr). S. dazu J. Trier, 
Nachr. AW Göttingen 1943 Phil. 
hist. kl. 551. 
metja schw. V. ‘schlürfen (von hünden) 
(spät bezeugt), nisl. mefja, nnorw. 
metja, meta ‘pflücken’. — got. matjan 
‘essen’, ae. mettan ‘'nahrung geben’. — 
Denom. zu matr. 
metnaör m. ‘ehre, auszeichnung, hoch- 
mut’, nisl. metnaður. — vgl. meta 2. 
metr Í n. ‘metrum, versmass’ (nur 
Stjörn) < lat. metrum. 

— 2 adj. ‘genau rechnend’ (spät bezeugt). 
— vgl. meta 2. ; 
metta schw. V. ‘sättigen’ (poet.). Wohl 
aus *matitjan, nisl. fär. norw. metta. — 
ae. mettian. — vgl. matr und metja. 

mey f. ‘mädchen’, nisl. mey, fär. moyggj, 
nnorw. møy, nschw. mö, nda. mø. — > 
me. magg, may (Björkman 64). — 
Dazu meyla f. ‘kleines mädchen’, vgl. 
got. mawilö, ae. méowle. — vgl. mer 1. 
meyrr adj. ‘mürbe, weich’, nisl. meyr, fär. 
moyrur, norw. moyr auch maur (also 
eig. “-stamm? s. Noreen, Gramm. 
S 424 Anm. 2). 
Ein schwieriges wort. Geht man 
von der grundform mauria aus, 
so kann man entweder gr. &uaupog 
‘schwach’ vergleichen (Zupitza 
BB 25, 1899, 101), oder es als 
*mau-r-ia auffassen und zu md 2 
stellen (Lundahl GHÄ 36, 1930 
Nr 2, 27) oder endlich zur idg.wzl 
*(s)meu: *(s)mu ‘reiben, zerreiben’ 
(P. Persson UUÄ 1891, 144). — Das 
an. wort bleibt aber völlig isoliert, 
und dennoch kann man es kaum 
trennen von nschw. mör, ndä. mer, 
die zu ae. mearu, mnd. mor(w)e, 
mnl. möru, morwe, murwe, ahd. ma- 
rawi, murwi gehören, die auf eine 
grundform *marwia, *murwia zu- 
rück gehen. Darauf weist auch finn. 
murea hin (< *mur(w)ia s. H. 
Pipping SNF 8, 1917 Nr 1, 25). 
Darf man viell. wechselformen 
*marwia: *mauria annehmen ? 
In diesem fall zu merja "zer: 
trümmern’, weiter mæri 1 und 
morueldr. 
mez m. in Zs. steinmez ‘messerart’ 
(norw. DN). — < mnd. mez < *meti- 
sahs. 
mið n. ‘mitte, fischplatz im meer’, nisl. 
fár. mið, nnorw. mid “fischgrund’, ndä. 
med "mass, ziel, zweck’; eig. ‘mittel- 
punkt zweier einander schneidenden 
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linien zur ortsbestimmung beim auf- 
suchen des fischgrundes'. — > shetl. 
mid, orkn. maithe (Marwick 112); > 
IpN. maððe, maðða (Thomsen 2, 194). 
— Dazu miða schw. V. ‘sich einen ort 
genau merken’, nisl. fär. mida, nnorw. 
mida, ndä. mede. — > shetl. mid; > 
ne. dial. schott. myth ‘kennzeichnen’ 
(Flom 53). — vgl. miör 1. 

miðil adv. ‘inmitten, zwischen’. — ae. 
afr. middel, as. middil, ahd., mittil 
‘mittlerer’. — vgl. miör í und meðal. 

miðill m. ‘geber, austeiler'. — vgl. 
miðla. 

miðja í. ‘mitte’, nisl. fár. miðja, nnorw. 
schw. midja, dá. midje. — ae. midde, as. 
middea, ahd. mitta. — asl. meðdu 
‘zwischen’, nruss. meža ‘grenze’, arm. 
mēj ‘mitte’. — Dazu miðjungr m. 
‘mann’ (poet.), auch riesenname, eig. 
‘wesen der mitte’. — vgl. miðr und 
migm. f 

miðla schw. V. ‘verteilen; vermitteln’, 
nisl. miðla, nnorw. midla, ndä. midle. — 
ae. gemidlian, mnd. mnl. middelen, 
mhd. mitteln. — vgl. meðal. 

miðr ı adj. ‘mittlerer’ (< germ. *meðja-), 


nisl. fär. miður, nnorw. mid. — got. 
midjis, ae. afr. midde, as. middi, ahd 
mitti. — lat. medius, ai. mádhya-, 


gr. uëooe ‘mittlerer’, air. mide 'mitte’. 
— vgl. meðal, mið, miðil, miðja 
und mjodm. 

— 2 vgl. minnr. 

Miðvitnir m. ‘riesenname’ (poet.). Wäh- 
rend Gering, Komm. 1, 215 es als 
‘meerwolf’ zu deuten versucht (s. 
miö), erklärt A. Noreen, Fschr. Bugge 
1892, 197 es wohl besser als ‘räuber 
des metes’ (vgl. mjoð und vitnir). 

miga st. V. 'harnen’, nisl. fár. miga, 
nnorw. schw. dial. miga, ndä. mige. — 
ae. migan, afr. miga, as. migan, mnl. 
migen, mnd. migen. — ai. mekati 
“ausgiessen, harnen’, av. maézaiti, arm. 
mizem, gr. duıytw, lat. meio ‘später 
mingo, lit. mein, misti, ‘harnen’, toch. 
B miso ‘harn’ (Kern, IF 4, 1894, 106 
IEW 713). — vgl. Mistilteinn. 

mik älter mek pron ‘mich’, run. schw. 
mlelk (Ethelhem-spange um 500), fár. 
norw. meg, nschw. dä. mig. — got. 
mik, ae. mec, as. mik, ahd. mik. — 
gr. &ueye. Die idg. grundform *mege 
(E. Hermann IF 52, 1934, 215) ist erw. 
mit partikel -ge zu gr. þé, &ut, lat. mé, 
ai. mä(m), asl. me, lit. mane, air. mé. — 
vgl. mér und minn. 

mikill adj. ‘gross’, nisl. mikill, fár. mekil, 
ádá megel, magel; daneben norw. 
mykjen, nschw. mycken, ndä. megen. 
— > me. mikell (Björkman 146); > 
shetl. mikkel. — got. mikils, ae. micel, 
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as. mikil, mnl. mekel, ahd. michil. — 
gr. ueyáħoç ‘gross’, l-bildung zu ai. 
mahānt-, lat. magnus, arm. mec. toch. 
māk (IEW 708). — vgl. mjok. — 
Dazu mikilsti ‘zuviel’; zum suff. -ti 
vgl. helzt. — mikla schw. V. 'ver- 
grössern, ehren’, nisl. mikla. — ae. 
micelian, anl. micolön, ahd. mihhilön. 
mila f. ‘meile’ (spät bezeugt), nisl. fär. 
mila, nnorw. schw. dä. mil. — < ae. 
mil í. oder < and. mile < lat. milia. 
mildi f. ‘freigebigkeit, gnade, frommig- 
keit’, nisl. fär. mildi, nnorw. milda. — 
mnd. mnl. milde, ahd. milti. — Zu 
mildr adj. ‘freigebig, gnädig, fromm’ 
(<germ. *meldia-), nisl. fär. mildur, 
nnorw. schw. dä. mild. — got. mildeis, 
ae. afr. mnl. milde, as. mildi, ahd. milti. 
— gr. paððaxóg ‘weich, zart, mild’, ai. 
márdhati ‘nachgeben, lästig werden’, 
daneben mit d-bildung: lat. mollis 
(< *moldvis) ‘weich, ai. mydu- ‘weich’, 
mydnāti ‘zerreiben’. Die idg. wa 
*meld(h), erw. zu *mel, vgl. mala und 
melt 1. 
Zur bedeutungsentw.: Das dh- 
suffix deutet die vollzogene hand- 
lung an (W. P. Lehmann, Lang, 
18, 1942, 126), also ‘'zermahlen’ > 
‘weich, sanft’ > ‘freundlich. Die 
weitere bed.entw. steht unter 
einfluss des christ. lebensideals 
(s. A. Lindqvist, Fschr. Pipping 
1924, 361), etwa freundlich > 
leutselig, edelmutig > (chr.) sanft- 
mütig > freigebig. (s. Weisweiler 


IF 41, 1923, 352-65). — Dazu 
PN. wie Mildr und Mildriör 
(< -friör). 
milki m. ‘stümper’ eig. ‘milchsauger’, 
vgl. mjolk. 


milli, millim, millum ‘zwischen’, nisl. 
milli, fár. millin, millum, nnorw. 
millom, nschw. mellan, ndä. mellem. — 
> me. á melle, í melie ‘zwischen’ 
(Björkman 171), ne. dial. (a)mell 
(Thorson 37); > shetl. milla, milli. — 
Isolierte formen entwickelt aus dat. 
meðile, *meðilum (s. v. Friesen UUÄ 
-1924 Nr 4, 155). — vgl. meðal. 

milska 1 f. ‘mischtrank’ (spät bezeugt), 
nisl. mülskudrykkur, nnorw. aschw. 
mylska, nschw. dial. mölska, ndä. dial. 
melske, mjolske. — ae. mylscedrenc zu 
ae. milisc ‘honigartig’, ahd. milsca 
“mischtrank'. Abgel. von got. mili 
‘honig’, ae. mil-, meledeaw "honigtau', 
as. milidou, ahd. militou “mehltau'. — 
lat. mel, gr. véi, air. mil, arm. melr, 
alb. mjal. (s. zu diesem wort J. Trier, 
Lehm 1951, 70). 

Das späte auftreten im an. und 
das fehlen des grundwortes im 








skand. macht entl. < ae. mylsce- 
drenc wohl sehr wahrscheinlich. 

— 2 schw. V. ‘mischen’. Vgl. milska ı’ 
Die bed. von milskasi ‘angenehm sein. 
(poet.) vergleicht“ E. A. Kock NN 
§ 1727 mit ae. miliscian ‘süss werden’, 
denn diese bed. stimmt besser als 
‘gemischt werden’. 

milta, milti, n. auch mjalti m. ‘milz’, 
nisl. mjalte, fär. milti, milt, nnorw. dä. 
milt, nschw. mjálte. — ae. afr. mf. 
milte, mnd. milte, mnl. milt(e) f., ahd. 
milzi n. — Gewöhnlich zu melta 1, 
also etwa 'verdauungsorgan’ (H. Peters- 
son IF 23, 1909, 158). 

Nach FT 721 soll die grundform 
*melhtia sein, das er zu mjolk 
stellt; die milz besteht aus einem 
weichen blutreichen gewebe, mit 
weisslichem griess. Es ist wahr- 
scheinlich, dass ein solches organ 
nach seinem aussehen, und nicht 
nach seiner funktion benannt 
wurde. — Nicht mit Jöhannesson 
Wb 674: lässt sich gleichsam 
schmelzen’. 

Mimir m. ‘mythische person’. Das r ist 
nicht wurzelhaft, denn daneben stehen 
die formen Mimi und Mimr. — ae. 
mämrian 'grübeln’, nnd. mimeren, nnl. 
mijmeren ‘nachdenken’ (s. F. Detter 
PBB 18, 1894, 75). — av. mimara- 
‘eingedenk’ (viell. redupl. bildung 
*moi-mer, *mi-mer zur in got. maurnan 
enthaltenen wurzel *mer (Uhlenbeck 
KZ 40, 1907, 558). — Man stellt diese 
wörter weiter zu lat. memor ʻein- 
gedenk’, gr. peppatpw ‘sorge, sinne, 
zaudere’, ai. smarati “sich erinnern, 
gedenken’, air. airmert ‘verbot’ (IEW 
969). 

Abzulehnen die erklärung aus dem 
namen des baumes Mímameiðr, 
den Reichborn-Kjennerud SNF 
1926, 13 als wacholder bestimmt 
(Läffler, Fschr. Feilberg; H. Pip- 
ping SNF 16 Nr 2, 40 aber als 
taxus baccata) und dessen namen 
Jóhannesson, Wb. 656 zu Mímir 
stellt. 

mims m.BN. zu nschw. dial. mimsa und 
nnorw. mimra "die lippen bewegen’, 
mumsa 'knabbern’. — me. momelen, 
nnl. mummelen ‘undeutlich reden’, 
nhd. mummeln 'murmeln, brummen’. — 
Schallnachahmende bildung. 

Mimungr auch Mimmungr m. 
‘schwertname’, vgl. ae. Mimming, ahd. 
Mimunc genannt nach dem waffen- 
schmied Mimir. 

min gen. s. Pron. Pers. ı. P. ‘mein’. — 
got. meina, ae. afr. as. ahd. min. — vgl. 
minn. 


minjar 


minjar f. pl. ‘denkmal, erinnerung’, nisl. 
fár. menjar. — as. minnea, mnl. minne, 
ahd. minna. — vgl. minna. 
minka schw. V. ‘verkleinern, ver- 
ringern’, nisl. far. norw. minka, ndä. 
minke. — > shetl. mink > IpN. miyy- 
kot (Qvigstad 236). — vgl. minni 3. 
minn, pron. ‘mein’, run. norw. 
minino akk. sg. m. (Kjolevig-Strand 
s.Jht, Krause Nr 61), minu n. sg. Í. 
(Opedal, 5. Jht, Krause Nr 60), nisl. 
minn, fär. min, nnorw. schw. dä. min. 
— got. meins, ae. as. ahd. min. — Ge- 
bildet zu *mī < idg. *mei lokativ des 
stammes *mé, vgl. mik, mér und min. 
minna schw. V. ‘erinnern’, nisl. fár. 
norw. schw. minna, ndä. minde. — as. 
minnian, afr. minnia, mnl. minnen 
‘lieben’. — vgl. minjar, minni 1, 
minning und muna. 
minnast schw. V. ‘küssen’, nisl. minnast, 
mynnast, fär. mynnast, nnorw. minnast, 
nschw. dial. munnas. 
Die erklärungen gehen aus einan- 
der: 1. Oft verbunden mit muðr, 
also aus *minþa: *munpa (E. 
Lidén, Fschr. Bugge 1892, 78). 
Für die e-stufe vgl. mél (s. IEW 
733). Anders mit übergang y > i 
zB. in unbetonter stellung in Zss. 
(so FT 722), was höchst unwahr- 
scheinlich ist; vgl. dagegen auch 
A. Kock ANF 4, 1888, 170). — 
2. Weil das wort erst spät auftritt 
möglich junge bildung zu minni 2 
unter einfluss von mnd. minne 
‘liebe, freundschaft’. 
minni 1 n. ‘erinnerung, andenken’ (< 


germ. *ga-menþja), nisl. fár. minni, 
nnorw. schw. minne, ndä. minde. — > 
me. minne (Björkman 171). — got. 


gaminpi, daneben abl. gamunds, ae. 
gemynd und mit bed.übergang zu 
‘liebe’: as. minnea, afr. mnl. minne, 
ahd. minna. — lat. mens, ai. mati- 'ge- 
danke, meinung, sinn’, asl. pameti 
‘gedächtnis’, lit. atmintis 'erinnerung”. 
— vgl. minna í und muna 1. 

— 2 n. vgl. mynni; durch vokal- 
schwächung in Zss. wie árminni 'fluss- 
mündung’, dalsminni 'talöffnung’. 

— 3 adj. komp. "weniger (< urn. *minn- 
Ri), nisl. fár. minni, nnorw. schw. 
dä. mindre. — got. minniza, afr. min- 
nera, as. minniro, ahd. minniro. — 
Mit nn < ny vgl. lat. minuo, gr. 
vu ‘vermindern’, weiter zu lat. 
minor, minimus, asl. miniji ‘weniger’, 
ai. minäti ‘vermindern’, zur idg. wzl 
*mei vgl. gr. peiwv ‘geringer’ (IBEW 
711) und viell. weiter zur sippe von 
meiðr. — vgl. minka, minnr und 
mær 2. 


388 


missa 


minning f. “erinnerung', heimsuchung’. 
— > finn. menninkäinen “gespenst' 
(Karsten GFL 46-50). — vgl. minna. 

minniskjoldr wm DN. — Könnte sein 
‘das kleinere schild’ (Lind, Person- 
binamn 248). Aber nach Axnäs. Nom, 
Germ. 2, 1937, 89-99 < pol. *Mini- 
skold < lit. *miniskaudas. Dagegen 
zu bedenken, dass wir im an. ähnliche 
BN. kennen, wie Ellidaskjoldr, Járns- 
kjoldr (V. Jansson NB 26, 1938, 194). 

minnr auch miðr adv. ‘weniger’, nisl. 
miður, nnorw. schw. dá. mindre. — got. 
mins, afr. mnd. mnl. ahd. min. — lat. 
minus, asl. minje. — vgl. minni 3. — 
Dazu minnstr adj. sup. ‘mindester, 
kleinster’, vgl. got. minnists, afr. 
minnusta, as. ahd. minnist. 

minta f. ‘'minze’, nisl. norw. mynta. — 
< mnd. minte < lat. mentha. 

minpak n. ‘teig aus mehl und butter’ 
< air. mintach, menadach ‘aus mehl 

emacht’ zu menn “mehl'. 

mirra f. ‘myrrhe’ < mnd. mirre < lat. 
myrrha. 

miski m. ‘sünde, schaden, frevel', nisl. 
miski. — vgl. miss. 

miskorblindi m.BN. (poet.). Dunkel’ 
Nach Gutenbrunner, ZfdA 77, 1940. 
13-14 viell. zu mhd. meisch 'maische, 
und blendi ‘mischer’, also ‘der die 
maische bereitet’? oder nach Sturte- 
vant PMLA 66, 1951, 282 < *mis-skor 
= ‘hässlich’. Andere denken an ver- 
schreibung für Mistorblindi (s. Boer, 
Edda-Komm. 90). 

miskunn f. “barmherzigkeit, gnade’, 
nisl. fär. norw. miskunn, nschw. dä. 
miskund. Aus miss und kunþi also 
‘einem etwas nicht anrechnen’. 

miss, á miss ‘verkehrt, falsch; miss-'. 
(< idg. *mitto), nisl. mis, nnorw. 
(iJmiss. — mnd. to mis, afr. ae. mis-, 
got. missa-deps ‘missetat’, misso "wech: 
selseitig’, ahd. missi ‘verkehrt, ver- 
schiedenartig’. — to-Part. zu ae. midan 
‘verbergen, vermeiden’. — ai. mithdti, 
methati “sich gesellen zu, wechseln, 
zanken’, mithu- ‘falsch, verkehrt’, asl. 
mité, mitusi ‘wechselweise’, lett. miteht 
‘verändern’, wmitoht ‘tauschen’, gr. 
þoirog ‘dank, vergeltung’, lat. mütare 
verändern, vertauschen'. — „ vgl. 
meiða, miski, missa und ýmiss. 

missa 1 f. ‘verlust’, nnorw. missa. — ae. 
miss n, mnd. misse f. ‘missetat’, mnl. 
misse, mis ‘fehler, unglück’, mbd. 
misse ‘verlust’. — vgl. miss. 

— 2 schw. V. ‘missen, verlieren’, nisl. fär. 
norw. missa. — > shetl. miss; > IpN. 
mässet ‘verlieren’ (Thomsen 2, 198). — 
ae. missan, afr. missa, mnd. mni 
ahd. missen. — vgl. miss und missir. 
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missari, misseri n. "halbes jahr’ (< urn. 
*miss - järi), nisl. misseri. — Wohl < 
ae. missere. — vgl. miss und dr 2. 

missir m. ‘verlust’, nisl. missir, fär. 
missur. — vgl. missa 2. 

Mist f. ‘name einer walküre’, viell. zu 
mistr. 

Mistilteinn m. ‘mistel’, nschw. dä. 
mistel. — ae. mistel(-tán), as. ahd. 


mistil, (weil die pflanze sich haupt-. 


sächlich mit hilfe von vögeln verbrei- 
tet) zu got. maihstus, as. ahd. mist 
‘dünger’ zu miga. 

mistr n. in Ze Dokumistr (< germ. 
*mihstaz s. Sverdrup IF 35, 1915, T54), 
nisl. mistr, nnorw. misir, møstr n. 
Kc norw. dial. nschw. mist f. — ae. 
mnd. mnl. mist, vgl. nnl. miggelen 
‘fein Bu .— ai, megha-' 





vergleicht nisl. mjata ‘glänzen’, 
und kommt zu einer schillernden 
grundbed. “flimmern, blinzeln’. — 
Eher wäre von einer bedeutung 
der in; a auszugehen, unter 
hinweis auf sinnverwandte wörter 
mnd. miseln ‘staubregnen’, mnl. 
misel ‘staubregen, nebel, tau’, das 
dann nicht zu ai. miðáti ‘die augen 
aufschlagen’ zu stellen wäre, weil 
dann wieder die bed. ‘flimmern, 
blinzeln’ vorliegen sollte (IEW 
714). Viell. wäre an die ind. vor- 
stellung der regenwolken als him- 
melkühe anzuknüpfen, und dann 
könnte man zusammenhang mit 
miga erwägen (die aber idg. 
*meigh und nicht *meigh vor- 
aussetzt). 
mit ‘wir beide’, vgl. vit. 
mitr n., mitra f. ‘'bischofsmütze’ < lat. 
mitra. 
mjaltir f. pl. ‘molken’ (<germ. *melhta-), 
nnorw. mjelte, mjølter, vgl. schw. 
*milta f. in ON. Milteboda (E. Lidén 
NB 4, 1916, 110). — air. blicht (< 
*mlicht < *mikti) ‘milch’. —vgl .mjolk. 
mjár vgl. mer 2. 
mjökka schw. V. ‘kleiner werden’ (< 
urn. *mjófka), nisl. mjókka, fár. mjæk- 
ka, nnorw. mjaakka. — „gl mær 2. 
mjolk f, * -), nisl. 
mjólk, nnorw. mjølk, mjolk, melk, 
nschw. mjölk, ndä. melk. — > IpN. 
miellke usw. (Wiklund MO 5, 1911, 
243). — got. miluks, ae. meol(o)c, 





mjükr adj. 






mjúkr 


afr. melok, as. miluk, ahd. miluh. — air. 
‚mel R serb. mljèza ‘biest- 
. — vgl. milki und mjalıir. — 
Dazu mjolka schw. V. ‘melken, mil- 
chen’, nnorw. mjolka, mjølka, nschw. 
mjölka, ndä. melke. — ae. meolcian, 
afr. melka, mnd. mnl. melken, zum st. 
V. ae. melcan, ahd. melchan. — lit, 
milzti, asl. ti áuékya, lat. 


‘melken’, vgl. ai. mrjati ‘streichen, 
E 722-3). 











mjör vgl. mar 2. 
mjóva f. ‘mädchen’, vgl. mær 2. 
mjóvask schw. V. ‘dünn, schmal werden’. 


— vgl. mer 2. 
‘schmiegsam, weich’ (< 
germ. *meukaz), nisl. fár. mjúkur, 
nnorw. schw. mjuk, ndä. myg; daneben 
nnorw. dial. mauk ‘flüssigkeit’, moykja 
‘verdünnen’, nschw. dial. möka ‘weich 
machen’. — > me. möoc, mék, ne. 
meek (Björkman 217), > IpN. mivkes 
‘weich’ (Qvigstad 236). — got. müka- 
modei ‘sanftmut’, mnd. mnl. muke, 
mhd. müche ‘beinkrankheit von pfer- 
den’. — vgl. moka, mýkja, mykr, 
m ýkt und mugga. 
Die etymologie schwankt zwischen 
ı. weiterbildung der idg. wzl *meu 
“feucht, schmutzig’ (Torp, Wort- 
schatz 325) und 2. mit konsonant- 
schärfung neben smjúga (Johans- 
son PBB 15, 1889, 234) und 
3 parallelbildung zu der in mdr ı 
vorliegenden wurzel *muh (P. 
Persson UUÁ 1891r, 24). — Im 
grunde kommt das alles zusammen 
in der idg. wzl *meu, womit urspr. 
die bereitung des lehmbreies an- 
gedeutet wurde. Das zerreiben 
des lehmes führt zu wörtern wie 
md 2 und mör ı. Die feuchte 
masse aber ist weich, deshalb 
mjükr, aus idg. wzl *meug, neben 
*meuk, diein mugga, mygla und 
*(s)meugh diein smjúga auftritt. 
Eine erw. mit s zeigen mosi und 
myrr, während dental-erw. bes. 
im wgerm. gut vertreten sind, vgl. 
nnl. mot ‘feiner regen’, nschw. 
dial. auch muta ‘fein regnen’ und 
mnd. nnl. modder ‘schlamm’ und 
ndd. smudden "Ten regnen’. Die 
feste masse des gekneteten lehms 
bildet einen haufen oder klumpen; 
daher das wort múgi. — Die wzl 
*meu steht neben *meı (vgl. 
meiör) als technische wörter für 
den fachhausbau, wie das auch 
mit *eu (vgl. ld) und Siet (vgl. 
limr), *rei (vgl. rein) und *reu 
(vgl. ryja) der fall ist. 
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mjgðdrekka f. ‘kiste, schrein’, volks- 
etymol. umbildung < ae. myderce, 
mydrece ‘truhe’ (s. Kaalund MM 1919, 
9-80). 
mígöm f. ‘ʻhüfte, leibesmitte’, nisl. 
mjöðm, fär. myedn, nnorw. mjødm, 
nschw. dial. mjörm, mjärm. — got. 
miduma ‘mitte’, ae. medeme, ahd. 
metemo, mittamo ‘mittelmässig’, afr. 
medemest ‘mittelster’. — ai. madhyama-, 
av. madhama. — vgl. miðja und mi ðr. 
mjọðr m. ‘met’, nisl. mjöður, fär. mjøður, 
nnorw. dä. mjød, nschw. mjöd. — > 
IpN. mietta, meða usw. (Qvigstad 235). 
— ae. meodo (ne. mead), afr. mnd. mnl. 
mede, ahd. metu, mitu. — Alter sakraler 
u-stamm, wie ai. mddhu-, gr. uéðv 
‘wein’, eig. ‘rauschtrank’, asl. medü 
‘honig, wein’, lit., medüs honig’, air. 
mid 'met’, toch. B mit ‘honig’ (IEW 
07). 
en Auffallend ist die finn. ugr. ent- 
sprechung: finn. mesi, mordw. 
med. ung. méz. vgl. sogar chine- 
sisch mit ‘honig’ (das im 4. vchr. 
Jht aus dem westen entlehnt 
wurde, s. Conrady, Verh. AW 
Leipzig 75, 1925 Nr 3, S. 7-9). 
Durch urverwandtschaft der idg. 
und finn.-ugr. sprachen zu er- 
klären? Oder aber haben beide 
sprachgruppen aus einer andern, 
unbekannten sprache entlehnt? 
(Kronasser, Arb. Institut Sprach- 
w. Graz 1, 1948, 166; nicht wahr- 
scheinlich, wegen sakraler bildung 
des idg. wortes.) 
mjok adv. ‘viel’ (< germ. *meku-? 
oder sekundär nach Gol gebildet, wie 
Schulze, Kl. Schr. 75 meint?), nisl. 
mjög. — gr. ueya, vgl. utyaç ‘gross’, lat. 
magnus ‘gross’, magis ‘mehr’, ai. mah 
‘gross’, majmdn 'grösse’, arm. mec 
‘gross’, alb. math ‘gross’. — vgl. mikill. 
mjol n. ‘meh!’ (<germ. *melwa), nisl. 
mjöl, fär. norw. mjel, nschw. mjöl, 
ndä. mel. — ae. melu, as. ahd. melo, 
afr. mele. — alb. miel, daneben mit 
t-bildung: kymr. blawd (< *mlät), 
lit. miltai (<*mlto-), apr. meltan, lett. 
smelknes ‘feines abfallmehl'. — vgl. 
mala. 
Weniger ansprechend Wood MLN 
15, 1900, 326 zu ai. malva- 'un- 
besonnen, töricht’, lit. malvinu 
‘zähmen’, gr. pödug ‘schwach, 
faul’, mæðð0 ‘schwach, stumpf 
machen’, puéàcoç ‘nutzlos’. 
mjoll f. ‘trockener neuschnee’ (< urn. 
*mellö < *melnö), nisl. mjöll, fár. mjøll, 
nnorw. mjøll, mjell, nschw. dial. mjäll; 
vgl. nnorw. dial. mjæle, schw. dial. 
mjäla, mjälla ‘feine sanderde’, shetl. 


mellkavi ‘dichtes schneegestöber'. — 
vgl. melr. 


Mijollnir m. “Thors hammer’ (<urn. 


*melluniaR < *meldunia-) — vgl. 
myln. 
Gewöhnlich zu asl. mlúntúji, russ. 
molnija (*mldhnija) ‘blitz’? ge- 
stellt (nach J. J. Mikkola ANF 19, 
1903, 331 entlehnt; nach Wiede- 
mann BB 28, 1904, ıı eher ur- 
verwandt s. auch IEW 722), denn 
vgl. noch kymr mellt (< *meldhnä) 
‘blitz’, lett. milna (< *mldhnä) 
‘Perkuns hammer’. — Andere 
erklärungen: zu mjoll, vgl. nisl. 
mialli ‘weisse farbe’, also "die 
glänzende blitzwafíe’ (A. Kock 
IF 10, 1899, 110) oder eig. “der 
zermalmer', vgl. got. malwjan und 
dann weiter zu mala und molva 
(Hellquist 651). 
mjorkvi m. ‘dichter nebe? auch myr- 
kvi, morkvi, fár. mjørki, ndá. 
morke..— > shetl. mjork; > IpN. 
mierrka {Qvigstad 234). — vgl. myrkr. 
Mijors í. ‘seename’ Mjøsen; vgl. nschw. 
ON. Mjörn. 
Verschiedene erklärungen: ı. Zur 
idg. wzl. *mer ‘zermalmen’, vgl. 
nschw. dial. mjör “steinhaufen'; 
weil die strandlinie hauptsáchlich 
aus steingeröll besteht (Abraham- 
son NTU 8, 1936, 88-93). — 2. Zur 
idg. wzl *mer “funkeln', vgl. 
morginn (Sverdrup MM 1925, 125). 
— 3. Zunhd. morsch, nnd. mursig, 
nnl. morsig ‘schmutzig’ und dann 
weiter zu 1. vgl. merja (Holthausen, 
Wb. 198). 
mjot npl. ‘mass’, vgl. meta 2. 
mjotuör m. schicksalsbeherrscher; 
schicksal, tod’. — got. mitaþs ‘mass’, ae. 
meotod 'schicksal, gott’, as. metod 
‘messer, ordner, schicksal’. — vgl. 
meta 2. 
Man darf nicht mit F. Jónsson, 
LP 408 mjotuðr als ‘das zuge- 
messene’ umschreiben, denn das 
masc. hat deutlich aktive bedeu- 
tung: ‘der zumesser'. Es tritt 
damit in einen bedeutungsvollen 
zusammenhang mit gr. péðav 
‘führer’, osk. med-diss 'verküpdiger 
des rechtes’ und air. midiur "ich 
urteile’, commidethar ‘er herrscht’ 
(s. G. Dumézil, Revue des Etudes 
Latines 1954, 151 N. 4). 
mó- in móbrúnn ‘graubraun’, mórauðr 
“braunrot', vgl. nisl. mólitr “bräunlich’, 
shetl. mjoget ‘gelbbraun’. — Wohl zu 
mór 1. 
móast schw. V. “verdaut werden', nisl. 
móast, nnorw. moa ‘durch klopfen 


moð 


weich machen, mit mühe kauen’, 
nschw. mo sig 'reifen’, dial. moa säj 
‘sich in schlamm auflösen’ (vgl. mo-is 
“halbnasses eis’). — Aus germ. grund- 


form *möwön zur idg. wzl. *meu 
‘reiben’, vgl. md. 
Daneben *smu vgl. gr. spöpu 


‘schmirgel’, *sméu vgl. gr. ounyo 
‘reiben’, ouaxw ‘rein reiben’, aber 
auch *sméi vgl. gr. oun ‘messer’, 
ouıxpös klein’, lat. mica 'krümm- 
chen’, vgl. smiðr und *smé vgl. 
smär (l. Lundahl GHÄ 36, 1930 
Nr 3, 27). 
mod n. 'heuabfall; same, frucht’, nisl. 
fár. mod, nnorw. mod, nschw. modd, 
nschw. dial. mdd 'heuabfall’. — > 
shetl. mod, ma ‘unbedeutende sache, 
kleinigkeit’. — lat. mutilus 'verstüm- 
melt’, air. mut ‘kurz’. — vgl. motti und 
maökr. 
I. Lundahl GHÄ 36, 1930 Nr 3, 34 
verbindet weiter mit mnd. mudde 
‘dicker schlamm’, nnl. modder 
‘schlamm’ (aber vgl. unter 
mjúkr), die er dann weiter zur 
sippe von möast stellt. 


móð n. ‘schleim’ (poet.), fár. moða 
‘schaum’, nnorw. mo ‘schaum’; vgl. 
shetl. mu ‘schaum, speichel'. — ne. 


dial. mood, nnd. möt, möd ‘bierschaum’. 
Zu möör, also in dem sinne von 
‘heftige bewegung’? (Torp, Wb. 
429); oder zu moð? 
móða Í f. ‘breiter fluss mit wenig strom’, 
nisl. móða. 
Entlehnung < ae. múða ‘mün- 
dung’ (so Fischer 21) ist abzuleh- 
nen. — Eher einheimisches wort, 
vgl. norw. ON. Móðheimr (s. 
F. Jönsson, Sprogforh. 68). Wei- 
tere anknüpfungen fehlen. Viel- 
leicht zu móð und dann also etwa 
‘schlammiger fluss’? Oder zu 
móðr ı und dann ‘die vorwärts 
stürzende’ ? 
— 2 f. “staub', nisl. móða, nnorw. möa ft., 
mö m. ‘feiner staub’. — vgl. md. 
móðerni, auch mæðerni n. ‘mutter- 
schaft, mütterliche abstammung', nisl. 
móðerni, nschw. möderne, ndä. medrene, 


moderne "mutterseite'. — ae. médren 
{< *mödrina), mnd. medderenkunne 
“mutterseite’. — lat. mäternus. — vgl. 


móðir. 
Móði m. PN. ‘Thors sohn’, vgl. móðr 1. 
móðir f. ‘mutter’, nisl. fár. móðir, norw. 


schw. dä. moder. — ae. mödor, afr. 
möder, as. mödar, ahd. muotar. — ai. 
mātár-, gr. uhmp, lat. máter, air. 


máthir, arm. mair, asl. mati (<gen. 
matere) ‘mutter’; vgl. alb. motrë, apr. 
mote ‘schwester’, lit. moté (< gen. 
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Móðsognir 


moters) ‘ehefrau’, lett. mahte ‘mutter’ 

— vgl. móðerni und mæðgin. 
Die erklärung aus einem lallwort 
*ma (FT 728) befriedigt wenig. 
Auffallend ist, dass lat. mater, 
neben ‘mutter’ auch ‘hauptstamm, 
baumstumpf’ bedeutet (dazu ma- 
teries "nutzbares holz’, eig. ‘flecht- 
holz’), vgl. auch kelt. mataris 
‘wurfspiess’. Wie lat. liber ‘kind’, 
eig. ‘der aus dem wurzelstamm 
entspriessende zweig’ bedeutet 
(vgl. ljóðr 1), so wäre es möglich, 
dass der wurzelstamm als die 
hervorbringende, gebärende mut- 
ter aufgefasst wurde. Zu dieser 
vermutung s. J. Trier, Holz 1952, 
136-143. Diese erklärung ist doch 
sehr fraglich. 


móðr 1 m. 'aufgeregter sinn, zorn’, nisl. 


fár. móður, nnorw. schw. dä. mod. — 
> shetl. mud, muud, med ‘stimmung, 
(Jakobsen 534). — got. möþs ‘zorn’, ae. 
afr. as. möd, ahd. muot ‘sinn, gemüt; 
mut, eifer’. — Wohl zur idg. wzl *má 
“in gemütserregung sein; streben’, vgl. 
gr. uxlouar ‘streben, trachten’, para 
‘heftig wünschen’, ñv ‘zorn’, asl. 
sümejq ‘wagen’ (IEW 705), auch toch. 
B maiyya "kraft (v. Windekens 60). 
— vgl. Móði, móðr 2 und mæði 2. 
In mehreren PN. gebraucht, als 
1. glied in Mó(hleiðr, Móðólfr, 
Móðrekr; vgl. wgerm. Modefredus, 
ogot. Modaharius, ae. Modulf, 
lang. Modoald; als 2. glied in 
Armóðr, Bjarnmóðr, Fjolmóðr, Her- 
móðr, Reginmóðr, Þórmóðr, Qlmóðr, 
vgl. ogot. Evermud, wgot. Bere- 
mud, Thorismod, herul. Filimuth, 
burg. Balthamodus. 


— 2 adj. ‘mutig’, nisl. fár. móður, nnorw. 


dä. mod, aschw. moþer. — ahd. gimuoto 
mhd. gemuot, mni. gemoed “gesinnt; 
mutig’. — vgl. móðr ı. 


— 3 adj. ‘müde, ermattet’, nisl. fär, 


móður, nnorw. dá. mod. — ae. méþe, as. 
möthi, mnl. moede, muede, ahd. muodi; 
to-part zur wzl *mö; vgl. mnd. möie, 
mnl. moeye, ahd. muoi ‘mühe, schmerz’, 
und mnd. möjen, mnl. moeyen, ahd. 
muoien ‘mühen’, vgl. got. afmauips 
‘ermüdet’. — gr. þöðog 'anstrengung, 
mühe’, nöAug “müde, matt’, lat. mölés 
‘masse, mühe’, möliri ‘mit anstrengung 
in bewegung bringen’, russ. majat 
‘ermüden’ (IEW 746), vgl. noch toch. 
A mäski, B amäskai ‘schwierig, mühe- 
voll’ (v. Windekens 63). — vgl. mæða 
und mæði 1. 

Móðsognir m. (über), Mótsognir) “name 
eines zwerges’. Der erste teil kann sein 
móðr ı oder móðr 3. Der 2. teil wohl 


Móeiðr 


am besten zu súga und dann nicht ‘der j 


mut in sich saugt’ (F. Jonsson, Lex 
Poet.), sondern ‘der die kraft aus dem 
körper saugt’ (s. Reichborn-Kjennerud 
MM 1931, 116-117), oder 'kraftlos’ 
(M. Kristensen DSt 1931, 161 zu dä. 
modsot ‘schwindsucht’, nschw. dial. 
mossuen ‘kuhkrankheit’). Dagegen F. 
Detter PBB 21, 1896, 107 der müde 
seufzende’. 

Möeiör f. PN., auch in ON. nisl. Móei- 
ðarhváll, norw. Mostad (s. M. Olsen 
MM 1928, 121) < Móð-heiðr (s. S. Bugge, 
ANF 2, 1885, 247). 

Möinn m. ‘name einer schlange und 
eines pferdes’, eig. der sich auf einem 
mór aufhält. — vgl. mór í und 3. 

moka schw. V. ‘schaufeln, wegschaufeln 
(von mist)’, nisl. norw. moka, nschw. 
mäka, mocka, ndä. muge, vgl. shetl. 
mog. — vgl. mjúkr und myhr. 

mökr m. BN. vgl. nisl. mók ‘schläfrig- 
keit’ (F. Jönsson, ANO 1907, 340) und 
nnorw. moken ‘schlaff’. Von Wood 
MPh 11, 1914, 318 zu makr gestellt. 

mola schw. V. “vermahlen, zermalmen’, 
nisl. fár. norw. mola, vgl. nnorw. dial. 
schw. dial. smola, nschw. smula ‘zer- 
malmen’, ndä. smule ‘zerbröckeln’. — 
> IpN. moallit ‘zerbröckeln’ (Qvigstad 
238). — vgl. mala, molna und smyl. 

mold f. ‘erde’, nisl. fár. norw. mold, 
nschw. mull, ndä. muld. — > shetl. 
meld; > finn. wot. multa, estn. muld, 
liv. mulda ‘erde’ (Wiklund MO 5, 1911, 
232; Karsten GFL 131); > IpN. 
muöllda (altes lehnwort, Thomsen 2, 
200). — got. mulda 'staub’, ae. afr. 
molde, mnl. moude, ahd. molta 'staub, 
erde’; part. zur wzi *mel ‘'zermalmen’. 
— ai. mrd- ‘lehm, ton, erde’, lit. miltai 
pl. ‘mehl’. — vgl. mala, meldibeinn, 
und mylda. 

moli m. ‘stückchen’ (< germ. *mulan), 
nisl. fär. moli, nnorw. mole, vgl. nschw. 
smula, ndä. smule (vgl. dazu smyl). — 
> shetl. muli(n); > ÍpN. moallo (Qvig- 
stad 237). — vgl. mala, mola, múlinn 
und ørmul. 

Nach Johansson PBB Is, 1889, 
231 aber <*(s)mulhön, dazu got. 
milhma ‘wolke’, eig. ‘staubmasse’; 
weiter zu melr. 

molka schw. V. ‘melken’, aschw. molka, 
agutn. mulka, ädä. molke. — ae. mol- 
cenn, afr. molken, mnd. mnl. molken, 
mhd. molchen 'dickmilch’. — Deverb. 
ön-bildung zum st. V. ae. melcan, afr. 
melka, ahd. melchan (Wissmann 62). 
— vgl. mjolka, mjolkr und mylkja. 

molla f. BN. Nach F. Jönsson ANO 1907, 
340 eig. ‘ruhige person’ eig. ‘stilles 
wetter bei drückender wärme.’ 
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morð 

molna schw. V. ‘zerfallen’, nisl. fár. 
norw. molna. — > IpN. moallanet 
(Qvigstad 238). — ae. formolsnian. — 


vgl. mola. 

momenta f.‘ 1!/, minute, augenblick’. 
— < mlat. momentum. 

móna f. ‘mutter’, nisl. móna. — me. 
mõne, mnd. mõne, möme, fläm. dial. 
moene, ahd. muoma 'muhme, mutter’. 
— ngr. pávva ‘mutter’. Kinderlallwort, 
vgl. gr. uduua, uduun, lat. mamma 
‘mutter, grossmutter; mutterbrust', ai. 
māma ‘onkel’, ostlit momà ‘mutter’. — 
vgl. amma. 

mór 1 m. ‘sandige ebene, offene wald- 
gegend’ (< germ. müha-), nisl. mór 
‘fetter boden; torfboden; unbebautes 
landstück’, fär. möguur ‘fruchtbare 
erde, torfboden’, nnorw. schw. mo 
‘sandige heide’, ndä. dial. mo ‘loser 
kreide- oder kalkboden’. — > shetl. 
mui 'sandige gegend’, mø ‘weicher, 
sandiger meerboden’; > manx -mo 
in ON. (Marstrander NTS 6, 1932, 
274); > finn. muha ‘sumpfmark’, estn. 
muhe ‘sanderde’ (Karsten GFL 60, 
Collinder APhS 7, 1932, 197-204). — 
vgl. ahd. mü- (in müwerf ‘maulwurf’, 
müspilli ‘weltuntergang’). 

Nach I. Lundahl GHÄ 36, 1930, 
Nr 3, 20-33 zu má und möast, 
also eig. 'feingeriebene materie’ 
(so auch A. Janzén, Fschr. Sahl- 
gren 1944, 21). — Andere deu- 
tungen: Torp, Wb. 429 zu air. 
möin (<*mökni) ‘morast, torf’, 
asl. moča ‘morast’, vgl. vielleicht 
auch air. macha ‘ebene’. Also aus- 
gehend von isl. fär. bed. — Da- 
gegen < idg. *smö-gho- ‘rauch’ 
(Loewenthal ANF 33, 1917, 106 
und 35, 1919, 242) sehr unwahr- 
scheinlich. 

— 2 m. “möwe', vgl. már. 

— 3 m. ‘pferdename’, vgl. mö-, also eig. 
‘braun’. 

‘tod; rg’, nisl. fár. morð, 
nnorw. schw. dä. mord. — > finn. 
murha ‘todschlag’ (Setälä FUF 13. 
1913, 413; Thomsen 2, 201). — ae. as, 
morð, afr. morth, ahd. mord; daneben 
mit idg. -żro-suffix got. maurpr, ae. 
morðor. — ai. amria-, av. amešą ‘un- 
sterblich’, gr. DËS ‘sterblich”, lat. 
mors, lit. mirtis ‘tod’ (IEW 735). — 
vgl. myrða. 

— 2 n. ‘menge’, nnorw. mord 'grosse 
fangst’, aschw. mord, nschw. dial. 
mor(d) ‘bröckelige masse, abfall’, mol- 
rik (< mord-) ‘steinreich’ (A. Noreen 
SVS Nr 3, 1897, 53, s. aber Hellquist 
657), nschw. ON. Kolmården ('zer- 
bröckelter kiesboden’ > ‘waldbewach- 


more 


sene gegend’ (J. Sahlgren NB 16, 1928, 
117). — vgl. weiter nisl. mor “staub, 
menge’, nnorw. dial. mor, nschw. dial. 
már ‘verschimmelte masse’, ndä. dial. 
maar ‘schwarzgefärbter sand an der 
erdoberfláche'. — ofr. murt '‘gries, 
staub', nnd. murten ‘zerfallen’ vgl. 
ahd. mart in ON. Martenberg. — vgl. 
merja, margr 2 und morkna. 
morel n. ‘schwarzbraunes pferd, fuchs’ 
(Karl. s.). — < afrz. morel < mlat. 
morellus. 

morginn auch morgunn, myrginn, 
merginn m. ‘morgen’, nisl. morgunn, 
fär. mergun, nnorw. schw. morgon, ndä. 


morgen. — > finn. murkina, weps. 
murgin, wot. murdina ‘frühstück’ 
(Thomsen 2, 200). — got. maurgins, 


ae. afr. morgen, mergen, as. ahd. morgan. 
— ai. marka- ‘sonnenfinsternis’, asl. 
mraků “finsternis, morgendämmerung’, 
lit. merkti ‘mit den augen blinzeln’, 
brek$ta ‘tag werden’ (IEW 733). — vgl. 
morna 1, myrkr und brja. 
Die lautgesetzliche form ist 
myrginn; analog. nach dat. s. 
morgni ist morginn, während mor- 
gunn neubildung nach dem typus 
sotunn: igtni ist und mergenn 
analogisch nach dat. s. morgni vor 
dem ende der wirkung des :-uml. 
entstanden ist (so. Noreen IF 14, 
1903, 400). 


morkna schw. V. ‘morsch werden, ver- 


welken’, nisl. norw. morkna, nschw. 
murkna. — > me. morknen 'verfaulen’ 
(Björkman 217); > orkn. murten 
(Marwick 119); > IpN. morkidet 
(Qvigstad 238). — Gebildet zu einem 
nicht überlieferten *morkinn ‘mürbe, 
morsch’, vgl. nisl. morkinn, nnorw. 
morken, nschw. murken. — mhd. murc 
‘morsch, mürbe, faul’. — air. meirc 
‘rost’. Neben *merg steht auch *merk, 
vgl. lat. marcére ‘welk, schlaff sein’, ai. 
markd- ‘hinsterben, tod’, mir. bren 
(<*mrakno-) ‘morsch, faul’ und got. 
gamaurgjan 'abkirzen', ae. nıyrge (ne. 
merry) "kurzweilig’, ahd. margfari ‘ge- 
brechlich' (IEW 739-740). — vgl. 
morð 2 und morna 2 und weiter zur 
idg. wzl *mer in merðr. 

morn f. 'schwindsucht' (poet.) (<urn. 
*murnö), nnorw. mornesjukdom. — 
vgl. merja. 


morna 1 schw. V. aus morgna 'morgen 


werden’, nisl. mor(g)na, nnorw. morgna, 
nschw. mor(g)na seg. — vgl. morginn. 


— 2 schw. V. ‘verwelken, verblühen’, 


nisl. nnorw. dial. morna — > ne. dial. 
murne ‘zerkrümmeln’ (Thorson 71). 
— Möglich aus morkna oder direkt 
zur wzil *mer gebildet, vgl. gr. 
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uapaivw ‘verwelken’. — vgl. merja. 
Mornaland n. ‘Hunnenland’ (poet.). — 
Zweifelhaft ob aus *Morgnaland’, also 
‘Morgenland’ oder < mhd. mörfe)n- 
lant (Gering, Komm 2, 327). 
morsel n. ‘bissen’ (spät bezeugt). — < 
afrz. morsel oder mnd. morsél < mlat. 
morsellus. 
mortit adj. ‘natürlich gestorben (von 
vieh)’, neutr. zu *mortinn < ae. myrten 
< lat. *mortinus 
mosi m. ‘moor, moos’ (< um. *musan), 
nisl. fár. mosi, nnorw. dá. mose, nschw. 
mossa. — > orkn. mussa "schwamm: 
artiges moos’ (Marwick 119); > 
manx ON. Fir-moss (Marstrander NTS 
6, 1932, 274); > IpN. mosso, mossa 
‘moos’ (Qvigstad 238). — ae. mnd. 
mnl. ahd. mos. — lat. muscus ‘lichen’, 
asl. müchü ‘moos’, lit. musai ‘schimmel’ 
zur idg. wzl *mus, erw. von *"mu 
(vgl. lit. maura? 'entengrün’, lett. maürs 
‘rasen’ mitr-erw.), vgl. mjúkr (s. LEW 
742) und mit gramm. wechsel myrr. 
mostr f. ‘menge, vorrat’ (<urn. *muh- 
star), weiterbildung zur wzl von múgi. 
möt 1 n. ‘stempel, kennzeichen’ art. 
weise’, nisl. fár. mót, nnorw. mot, 
aschw. mot, ádá. mod 'münzstempel’, 
— > shetl. mud ‘undeutliche gestalt’; 
> finn. muoto ‘gestalt, aussehen, art, 
weise’, estn. möd, liv. muod ‘art, weise’, 
weps. möd “gesichtsausdruck'; > Joh. 
muotta ‘gesicht’ (Karsten GFL 124, 
aber zweifelhaft s. Setälä FUF 13, 
1913, 413). — nnl. moet ‘spur, fleck’, 
ostfr. möt ‘fleck, marke’, vgl. ae. métan 
(< *mölian) ‘malen, zeichnen’. — vgl. 
meta 2 und móta. 
Die bed. “münzstempel’ wohl unter 
einfluss von ae. möt < lat. moneta 
(A. Bugge, Vest. Indfl. 294). — 
G. S. Lane, JEGPh 32, 1933, 294 
geht aus von bed. 'charakteris- 
tische erscheinung’ und vergleicht 
russ. madež ‘flecken im antlitz’. — 
Eher auszugehen von der idg. wzl. 
*med, die auch in meta auftritt, 
aber nicht von der bed. “zumessen', 
denn diese hat sich erst vom 
‘mannring’ aus entwickelt; da 
diese bed. aber auf ‘flechtzaun’ 
zurückweist, kommt man zur 
technik des flechtens, aber auch 
des lehmverschmierens. Wörter 
für ‘fleck’ (wie mál 3) oder ‘dunkle 
farbe’ (vgl. merör), so wie "zei- 
chen’ (wie mark) erklären sich 
aus den figuren und farben des 
wandverputzes. Dann kann man 
also weiter an móf 2 anknüpfen. 
— 2 n. ‘zusammentrefien, begegnung’, 
nisl. fár. mót, nnorw. aschw. mot. — > 


möta 394 múli 
schott. mod (A. Bugge, Fschr. K: mugg ‘schimmel. — > me. muggen 
Meyer 1912, 303). — ae. gemöt ‘gesell- ‘bewölkt werden’, ne. dial. mug 'nebel’, 
schaft, versammlung’, as. möt f., mhd. muggy 'feuchtwarm, schimmelig’ 


D 


muoz Í. egnung im ritterlichen 
kampf'. — vgl. mæta. 
Abzulehnen IEW 746, der das 
wort auf idg. *möd oder *mád 
‘begegnen, herbeikommen’ zurück- 
führt und arm. matčim ‘nähere 
mich’ vergleicht. — Besser F.A. 
Wood, MPh ıı, 1914, 321, der 
das wort zu meta stellt, aber dann 
nicht mit der bed.entw. 
gemessener platz’ > 'sammel- 
platz’ > ‘versammlung’, sondern 
vielmehr vom ‘mannring’ aus- 
zugehen, .wo die volksgenossen 
zusammentreffen. Also dasselbe 
wort wie móf 1, nur einer ganz 
anderen linie entlang entwickelt. 
Verwandt ist wohl auch mál 1. 
— 3 adv. präp. in Zss. á mót; auch á móti, 
í mót(i), at móti ‘entgegen’, nisl. mót, 
fár. mót, móti, nnorw. i mot, nschw. 
(e)mot, ndá (i)mod. — mnl. te gemoete, 
mhd. ze muoze. — vgl. mót 2. 
— 4 vgl. hámót. 
möta schw. V. ‘formen, kennzeichnen’, 
nisl. móta. — vgl. mót 1. 
motr m. ‘kopftuch’, nisl. motur. 
Ein fremdwort, dessen ursprung 
nicht feststeht. 1. < lit. muturas 
“turbanartig gewundenes kopf- 
tuch’, muturis f. ‘weissleinenes 
kopftuch der neuvermáhlten' < 
gr. ulrpa ‘weibliche kopfbinde’ 
(Fick BB 29, 1905, 241 und Falk 
ANV 1919, 105). — 2. < mnd. 
mütze, mlat. almutium (Fischer 92 
zweifelnd). — 3. < and. möder, 
afr. möther "brustbinde der frauen’ 
(Jöhannesson, Suff. 85). 
motti m. ‘motte’, nisl. motti ‘tinea’, 
fár. motta ‘fleischmade’, nnorw. schw. 
mott ‘motte, milbe'. — ae. moppe, 
mnd. mni. motte, mutte, mhd. motte. — 
vgl. moð und vielleicht auch zu 
maðkr. 
— 2 m. ‘taugenichts’, 
‘lauwarm’. 
muðla schw. V. ‘brummen, murmeln’, 
nisl. muðla. — > shetl. moti. mutl 
‘murmeln’. moll, mull "die lippen be- 
wegen, kauen’. — ahd. mutilön ‘mur- 
meln’, vgl. daneben norw. dial. mutra, 
ne. mutter. — lat. mutire “mucksen'. 
Wohl zur onomapoetischen wzl *mu. 
— vgl. múli. 
muör m. vgl. munnr. 
muga schw. V. ‘mögen’, nnorw. moga: — 
vgl. mega. 
mugga 1 f. 'staubregen', nisl. norw. 
mugga, vgl. nnorw. schw. dial. dä. 


vgl. nnorw. mott 


“aus- |. 





(Björkman 250); > orkn. muggro-fue 
‘nebliges wetter (Marwick 117); > 
shetl. mugg 'staubregen’. — ofr. 
smügen 'neblig sein, fein regnen’. — vgl. 
air. múig “bewölktheit, dunkelheit, 
verdriesslichkeit’; lat. mücor 'schim- 
mel’, mücus ‘nasenschleim’, gr. púxoc 
‘schleim’, yöxnsg 'pilz’, púka "schlem, 
rotz’, serb. mukljiv ‘feucht’, kymr. 
mign (< *mükino-) ‘schlamm’ (IEW 
744). — vgl. mjúkr und mygla, 
weiter auch smjúga. 

— 2 f. ‘trauer, schwermut’, wobl ds. wie 
mugga ı (vgl. air. múig ‘bewölktheit’ 
und ‘verdriesslichkeit’.) 

mügi m. "menge, haufen’, auch mügr m., 
nisl. múgi, múgur, fár. múgvi, múgva, 
nnorw. muge, mugje m., muga f., 
aschw. mogi, nschw. dial. moge ‘korn- 
diemen von hafer'. — ae. müga, müha, 
müwa 'kornhaufen’. Vgl. nnorw. dial. 
mugga Í. ‘haufen’, nschw. dial. mugga Í. 
“hássliches weib’; ae. mucga ‘haufen’, 
mhd. mocke ‘klumpen, brocken'. — 
gr. núxuv ‘haufen’ (IEW 752). — vgl. 
almúgi, mygja und mostr, aber 
auch mjúkr. 

muha run. (Speerschaft v. Kragehul 
c. 500-550, S. Tacobsen-Moltke Nr 196). 

Die bed. ist umstritten: ı. wech- 
selform zu múgi, etwa in der 
bed. ‘genosse, reisegefährte’ (v. 
Grienberger, ZfdPh 39, 1907, 57 
und 99). — 2. zu mügi haute, 
als BN. verwendet (Krause Nr 39). 
— 3. zu ostfr. mogeln ‘heimlich 
und hinterlistig handeln’, also 
‘der schlaue’ (M. Olsen, Fschr. V. 
Thomsen 1912, 18). — 4. zu lit. 
mūšis ‘schlag’, lat. mucro ‘spitze’, 
also “töter' (I. Lindquist NK 7, 
1947, 18). — 5. Marstrander, 
Viking 16, 1952, 28 liest aber 
(i)m uha und deutet uka als PN. 
müklifi vgl. munklifi. 

mul vgl. armul. 

muli m. ‘stückchen’ vgl. moli. 

múli m. ‘obere lippe eines tieres, maul; 
landspitze’, nisl. fár. múli, nnorw. schw. 
dä. mule. — > ne. dial. mull ‘mund, 
lippen’ (Thorson 71); > shetl. mul; 
> orkn. moo ‘vorderteil des pfluges’, 
mulls ‘mund’ (scherzwort Marwick 
116-118); > schott. mul ‘vorgebirge’ 
(Craigie ANF 10, 1894, 162). — afr. 
müla m., mnd. mül(e), mnl. mule, 
muyie m. f., ahd. müla f. — Vielleicht. 
zur idg. wzl *mu 'murmeln’, vgl. 
(IEW 751); daneben mit gutt. ai. 
mukha, mit dent. lit. mùte, lett. mute. — 


múlinn 


vgl. maull, muðla, myla und mýlnir 
mülinn, mylinn m. "mond (poet.). 
Nach Jóhannesson Suff. 47 eher zu 
lesen mülinn und dann zu muli, moli 
‘kleines stück’, also wohl mit hinsicht 
auf den abnehmenden mond. — vgl. 
mylin. 
Holthausen, Wb 200 liest mit ú 
und vergleicht ai. múta ‘bewegt’, 
mūra ‘eilend’. Es fehlen aber die 
zwischenglieder. Aber KZ 50, 1922, 
141 ‘der rötliche’, zu lat. mulleus 
‘rötlich, purpur’. 
múll m. ‘maulesel’ (spät bezeugt), nisl. 
múll, fár. múldjór, nschw. mula, ndä. 


muldyr. — < mnd. mül < lat. mülus. 
muna 1 schw. V. ‘gedenken, sich er- 
innern’, nisl. fär. norw. muna. — got. 
munan ‘meinen, wollen’, gamunan 


‘sich erinnern’, ae. munan ‘gedenken’, 
as. munan ‘meinen, denken, glauben’. 
— gr. pépova ‘denken, beabsichtigen’, 
lat. memini ‘sich erinnern’, ai. manule 
‘denkt’, manati ‘erwähnt’, manyate 
‘meint, glaubt’, air. domuiniur "mei. 
nen’, asl. minjq, minéti ‘meinen’, lit. 
menü 'gedenke’, vgl. ai. mdnas n. 
‘gedanke, sinn, verstand, wille’, gr. 
Hévoc ‘sinn, streben, zorn’, air. menme 
sinn’ (IEW 726-8). — vgl. eimuni, 
maðr, minna, minni 1, mund 2, 
munda, Muninn, munr 1, munu 
und mynd. 
Der stamm kommt selten in PN. 
vor, vgl. Mungeirr, Munulfr. Im 
agerm. Mwuneharius (Schönfeld 
169), fränk. Munegisilo, alam. 
Munifrid, Muniperht, ae. Mon- 
wulf (Naumann 54). 

— 2 schw. V. ‘unterschied machen, vor- 
wärts kommen’, nisl. muna, nnorw. 
muna, mona ‘unterschied machen, 
wachsen, sich bessern’, nschw. dial. 
måna ‘vorwärts rücken’, vgl. shetl. 
mon, mun 'vorwärtsrücken, ein erfolg 
erreichen’.— Denominativ von munr 2. 

— 2 schw. V. ‘lust haben’. — vgl. 
munrı. 

mund 1 f. ‘hand’, nisl. mund. vgl. shetl. 
monn. — ae. mund, ahd. munt “hand, 
schutz, vormund’, afr. mund, mond 
m. ‘schutz, bevormundung’. — lat. 
manus "hand (IEW 741), also nur 
ital. germ. (s. Krahe, Sprache und Vor- 
zeit 75). — vgl. mundr, mundridi 
und mynda 2. 

— 2 n. ‘zeitpunkt’, nisl. fár. norw. mund, 
aschw. munder. — > sheti. mond 
‘zeitpunkt; laune, humor’; > IpN. 
muddo 'mass, rechte zeit’ (Qvigstad 
238). — vgl. munda. 

munda schw. V. ‘zielen, streben’, nisl. 
fär. norw. munda. — got. mundön 
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mundr 


‘seine aufmerksamkeit richten auf’, 
vgl. mnl. mender ‘aufmerksam, sich 
bestrebend’ got. mundrei ‘ziel’, ahd. 
muntari eifer'. — gr. pavðávæ ‘ler- 
nen’, ai. mandhätar ‘andächtiger’, av. 
mazdä 'erinnerung', mazdra ‘weise’, asl. 
madrü ‘weise’, lit. mandrüs, mañdras 
‘munter’ (IEW 730). — vgl. mund 2, 
mundang und muna. 
Nach Sturtevant MPh 26, 1929, 
472 auszugehen von muna 'wün- 
schen’, also mundr eig. ‘ziel wohin 
man strebt’ > ‘punkt’ (zeitlich 
oder örtlich). 
mundapg n. ‘masshaltung, rechtes mass’ 
(spät bezeugt), nisl. mundang. — Dazu 
mundangligr ‘passend’. — > IpN. 
muddag ‘passend, mässig’ (Qvigstad 
238). — vgl. munda. : 
Mundia, auch Mundia-, Mundiufjoll 
ON. 'St.-Bernard’. — < afrz. Monigiu 
< lat. Mons Jovis, vgl. ae. Munt Tor 
Munigiop (s. Meissner, ZfdA 47, 1904, 


192). 
Mundilfari m. PN. ‘name für den vater 
des mondes'. 
Nach F. Jónsson LP. zu mund 
‘zeitpunkt’, also eig. ‘der sich 
nach bestimmten zeiten bewegt’. 
— Dagegen Gering, Komm. 1, 168 
‘“fährmann des Mundill.’ 
Mundill m.PN. ‘name einer sagenfigur’. 
— got. ahd. Mundila (s. Sigfüsson, 
MPh 32, 1934, 135). — vgl. mund ı 
und mundr. 
mundr m. ‘brautgeschenk, mitgift’, 
nisl. mundur. — ae. mund "bráutigams- 
gabe, hand, bevormundung', afr. mund 
“vormundschaft' ahd. munt ‘hand, 
schutz, bevormundung’.— vgl. mund 1. 
Das wort bildet zahlreiche PN. 


wie Amundr, Asmundr, Auð- 
mund, Eymundr, Fjolmundr, 
Friðmundr,  Fróðmundr, Geir- 


mundr, Gísmundr, Guðmundr, Há- 
mundr, Hermundr, Hrómundr, In- 
gimundr, Játmundr, Sigmundr, Sæ- 
mundr, Solmundr,Þormundr. Schon 
in dem schw. run. Kunimundiu 
(Tjurkö 7. Jht), Asmunt (Sölves- 
borg 8 Jht). — Auch ogot. Theu- 
dimundus, Gesimundus, gepid. 
Cunimundus, wand. Gunthamun- 
dus, Thrasamundus, burg. Anse- 
mundus, wgerm. Agilimundus, 
langob. Aunemund, ae. Eadmund. 
— Auch als 1. glied vgl. Mundgerðr 
neben Mundi, Mundill. Auch got. 
Mundila, wgerm. Munderichus. — 
Das wort mund- bedeutet hier 
wohl ‘schutz’ eig. höherer mäch- 
te (s. A. Janzen NK 7, 1947, 
109). 


mundridi 


mundriði m. ‘griff des schildes’, eig. 
‘was mit der hand geschwungen wird’, 
— vgl. mund ı und ríða 5. 

mungät n. ‘geringere sorte bier’, nisl. 
mungál, nnorw. mungaat, aschw. mun- 
gat, ndä. mundgodt. — > mnd. hanseat. 
mungat (Brattegard NTS 7, 1934, 282). 
— Ís. aus munr und gát, also eig. 
‘geliebter trank’. 

Muninn m. PN. ‘rabe, zwerg’ (poet.). — 
vgl. muna 1. 

munki, munkr m. nisl. fár. munkur, 
nnorw. munk. — < ae. munuc < lat. 
monacus. 

munni m. ‘loch, öffnung’ (< germ. 
*munþa), nisl. fár. munni, nnorw. 
munne. — ae. gemyþe, múþa, afr. 
mütha, mnd. münde, müde, nnl. in ON. 
-monde, -muiden. — Abl. von munnr, 
vgl. mynni. 

munnr, muör m. ‘mund’, nisl. fár. 
munnur, nnorw. munn, nschw. mun Indä. 
mund. — > ne. dial. mun (Björkman 
172). — got. munps, ae. mūð, afr. as. 
müth, ahd. mund. — lat. mentum ‘kinn’, 
kymr. mant ‘kiefer’; also ital.-germ.- 
keltisch *mntó-. Kaum zur idg. wzli 
*menth ‘kauen’, vgl. gr. paodonaı 
‘kauen’, pástaf f. ‘mund’, lat. mando 
‘kauen’ (IEW 732-733); eher zur idg. 
wzl. *men ‘hervorragen’, vgl. lat. 
Eminére ‘hervorragen’, mons ‘berg’. — 
vgl. mél 2, minnast, munni, mynni 
und myntr. 

munr m. ‘geist, leben, wille; wonne, 
freude; unterschied, bedeutung, wert’, 
nisl. fär. munur, nnorw. mun 'ver- 
gnügen, lust; zuwachs, nutzen’, nschw. 
mån ‘unterschied, wert, nutzen’ (aschw. 
mon 'wille’), ädä. mon "wert, vorteil, 
eigentum'. — > shetl. mon, mun 
“unterschied, grad’; > IpN. munne 
‘unterschied, nutzen’ (Qvigstad 239). 
— got. muns ‘gedanke, wille, absicht’, 
ae. myne 'erinnerung’, mhd. mun ‘ge- 
danke, absicht’. — vgl. muna 1 u. 3, 
munu und minni. 

munu prát. prás. ‘dünken, beabsichtigen, 
sollen, werden’, nisl. munu, fär. munna, 
nnorw. muna, muno, ndä. monne, 
nschw. månde. — vgl. muna ı und 
munr. 

munúð f. ‘lust’, nisl. munuð. Zs. von 
munr und hugð. 

mura f. ‘silberkraut, potentilla anserina’, 
nisl. fär. norw. mura, ndä. mure, vgl. 
shetl. murrek. — ae. mare. — Zur idg. 
wzl *mer ‘glänzen’ (der farbe der 
blätter wegen), vgl. gr. pappaipw 
“funkeln’ (IEW 733), vgl. aber merðr. 
— vgl. merla, morginn und myrkr. 

Daneben aber auch andere er- 
klärungen: zu nisl. mora, nnorw. 


Muspellr 


mora, mura, maura, nschw. morla 
‘krabbeln, wimmeln', und nnorw. 
mora, mura ‘kriechen’, also weil 
die pflanzse über den boden 
kriecht' (A. Noreen SVS Uppsala 
5 Nr 3, 1897, 55). — < *murhön; 
eig. entlehnt aus ahd. moraha 
‘mohrrübe’, weil die wurzeln als 
speise gekocht wurden (s. Hessel- 
mann, Fschr. Cederschiöld). 
múra schw. V. ‘mauern’, nisl. fár. múra, 
nnorw. mura, wohl gebildet zu mürr 
m. ‘mauer’, nisl. múr, fár. múrur, 
nnorw. schw. dä. mur. — < ae. mür < 
lat. mürus. 
murra schw. V. ‘brummen, murmeln’, 
nisl. fär. norw. murra, nschw. morra, 
ndä. murre. — mnd. nhd. murren, 
mnl. morren ‘knurren, schelten’, vgl. 
ae. murcian ‘klagen, knurren’, mnd. 
murmelen, mnl. murmeren, ahd. mur- 
murön, murmulön. — lat. murmurare 
‘murmeln, knurren', gr. uopuúpa “mur- 
meln’, zur schallwzl. *mu (IEW 748), 
wie auch muöla und viell. múli. — 
vgl. marra. 
Nach Westergärd-Nielsen 227 wäre 
auch an entl. < mnd. zu denken; 
nicht wahrscheinlich, weil ja im 
skand. auch. abl. formen vor- 
kommen. 
murti, murtr m. ‘kleiner fisch’, nisl. 
fár. murtur, nnorw. dial. murt ‘kleiner 
fisch, forelle’,mort, nschw. mört “weiss- 
fisch. — > ne. dial. mort ‘junger 
lachs’, murt "kleine person’; > shetl. 
murt ‘etwas kleines, kind, zwerg’; > 
IpN. morrio, mwrio ‘die brut des 
kohlfisches im dritten jahr’ (Qvigstad 
238). — Zur nisl. murtur ‘kurz, ab- 
gestumpft’, vgl. nnd. murt í. ‘etwas 
feingeriebenes', mhd. murz ‘stumpf’ 
(Torp. Wb. 440), weiter zu ai. mrdnäti 
‘reiben, zerdrücken’, gr. ápépðu "be: 
rauben’, lat. mordeo ‘beissen’ (Persson 
BB 19, 1893, 268). — vgl. merja und 
smortr. 
Unwahrscheinlich Hellquist SSUF 
1891-4, 97, der von der bed. 'weiss- 
fisch’ ausgehend, mit gr. opaplc 
’kleine fischart’ zur wäi *(s)mer 
‘schmieren’, eig. ‘glänzen’; vgl.. 
gr. nappaipw und weiter zu smjor. 
müs f. ‘maus; muskel’, nisl. fär. müs, 
nnorw. schw. dä. mus. — ae. as. mnd. 
ahd. müs. — ai. müs, gr. Hie, lat. müs, 
asl. myði, alb. mi, arm. mukn (IEW 
752). — vgl. Mysingr und mysia. ` 
muskat n. ‘muskat’ < mlat. muscalum. 
Muspellr m. PN. name eines riesen, zum 
weltuntergang gehörend’. — < wgerm. 
vgl. as. mut-, mudspelli, ahd. müspilli 
“weltuntergang' (Neckel, Stud. z. Welt- 


mustarör 


untergang 25 ff.; Nordal, Völuspá 96; 
verzeichnis anderer deutungen in meiner 
Altgerm. Religionsgeschichte? II, 394). 

mustarör m. ‘senf’, nisl. mustaröur, 
nnorw. mustar. — < mnd. mosterd, vgl. 
mhd. mostert, musthart < afrz. mostarde 
zu lat. mustum ‘most’. 

mustari, musteri, mysteri n. ‘kloster; 
stiftskirche’. Christl. wort aus wgerm. 
entl. wohl < ae. meoster vgl. afrz. 
moustier < lat. monasterium. 

múta f. ‘bestechung’; bezahlung’, nisl. 
múta, vgl. nnorw. muta ‘geheimnis, 
verborgenheit’, gewöhnlich betrachtet 
als < lat. *müta ‘maut’, das selbst 
aber < ostgerm. *müta vgl. got. mõta, 
und daraus wieder ahd. múta, ae. möt 
‘zoll’, weiter zu meta (s. Meringer, 
IF 18, 1906, 211), aber recht unsicher. 

mútari m. ‘mauserfalke’ (nur in Zs. 
tármútarir, poet.). — > kymr. mudeir 
‘mausernd’ (Mühlhausen, Fschr. Win- 
disch 322). — < lat. mutarius (vgl. 
mhd. müzere "jagdfalke'. — Dazu 
mútaðr ‘gemausert’, zu nicht úberl. 
*múta, vgl. nnorw. muta und mnd. 
müten, mnl. mulen, ahd. müzzön < lat. 
mutäre. — mútera schw. V. 'verän- 
dern’ (chr. Schr.). < mnd. müteren < 
lat. mutäre. 

muza f. ‘panzerhemd’, nisl. mussa 
‘schwarzer rock oder mantel’. —< mnd. 
muzza < mlat. almutium "eine weite 
kapuze’. 

my n. ‘mücke’ (< *müia oder *müwia), 
nisl. my, fär. myggj, nnorw. my, mygg, 
nschw. mygg(a), ndä. myg. — Mit 
guttural-erw.: ae. mycg (ne. midge), 
as. muggia, ahd. mucka. — Mit s-erw. 
gr. via (< *musjä) ‘fliege’, asl. mucha 
‘fliege’, mušica ‘mücke’, lit. mus£, lat. 
musca ‘fliege’ (IEW 752). 

mygja schw. V. ‘niederdrücken’, nisl. 
mýgja ‘demütigen’. — vgl. múgi und 


myja. 
mygla f. ‘schimmel’ auch schw. V. 
‘schimmeln’, nisl. norw. mygla, nschw. 
mögel, ädä. mul (< *mugl-). — > ne. 
dial. moul ‘schimmlig werden’ (Thorson 
70); > shetl. molg. — vgl. mugga. 
mýja vgl. mygja. 
myki f. ‘mist’ vgl. mykr. 
Zur nicht überl. Zs. *myki-dyngja 
“misthaufen', vgl. nschw. dial. 
mödding, ndä. medding. — > ne. 
dial. middin, me. midding (Björk- 
man 217). 
mykill adj. ‘gross’, mit «-uml. aus. dat. 
Pl. zu mikill. 
mykja schw. V. ‘misten’, nisl. fár. norw. 
mykja. — vgl. mykr. 
mýkja schw. V. ‘lindern’, nisl. fär. mýkja, 
nnorw. mýkja. — vgl. mjúkr. 
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mykr f. ‘mist’, nnorw. myk, nschw. dial. 
mök, ndä. møg. — > IpN. mukko 
(Thomsen 2, 200). — ae. moc in ON. 
Hlösmoc. —- lat. mügil ‘schleimfisch’, 
emungo ‘schnäuze’. — vgl. mjúkr, 


moka, myki und mykja. 
mýkt f. ‘freundlichkeit, linderung’( <urn. 
miukipö), nisl. mýkt. — vgl. mjúkr. 
mýla schw. V. ‘das maul zeigen’, nisl. 
fár. mýla, nnorw. mýla. — nnd. mülen 
‘maulen’, got. faurmäljan ‘das maul 
zubinden’. — vgl. múli. 
mylda schw. V. “mit erde bedecken’, fár. 
norw. mylda, nschw. dial. milda, vgl. 
sheti. mild, meld. — ae. bemyldan 
‘begraben’, ahd. multen. — vgl. mold. 
mylin f. ‘name der sonne’ und mylinn 
m. ‘name des mondes’. 
Etymologie umstritten: 1. Eig. 
der ‘rötliche’ zu lat. mulleus ‘röt- 
lich’, lit. mulvas ‘rötlich’, gr. 
úAkoc 'rotbarbe’, kymr. melyn 
‘gelb’ (Holthausen KZ 50, 1922, 
143); dann aber eher anzunehmen 
kurzes y (vgl. auch múlinn). — 
2. Auch mit kurzem y: F. Jönsson, 
ANF 33, 1917, 192, aber dann zu 
mylja, also ‘der beschnittene, 
eig. also ‘abnehmender mond’. — 
3. Zu mýll, also eig. ‘ball’ (s. 
Falk, NVA 1914 Nr 6, 86). — 
4. Zu müli unter hinweis auf 
nisl. mylir d tungli und ae. ämylan 
‘hervorkommen’ (s. Magnússon 
ANF 65, 1950, 123). 
mylja schw. V. ‘zerreiben, vermahlen’ 
(< germ. *mulwjan), nisl. fár. norw. 
mylja. — mnd. ahd. mullen 'zerreiben, 
zermalmer’. — vgl. mala, melja 
und myisan. 
mylkja schw. V. ‘säugen’, nisl. fár. 
norw. mylkja. — vgl. molka. 
mýll auch myill m. ‘klumpen, ball’ 
(< urn. *múwilaR), nisl. mýll 'woll- 
klumpen im viehmagen’, aschw. myl, 
nschw. dial. myl. — ai. mivati ‘drücken’ 
(IEW 743). . f 
Die form myill, mýll statt myvill 
zu erklären durch wegfall von 
w in pl. mýlar (s. E. Olson 
ANF 31, 1915, 132). Oder ob zur 
sippe von múgi? (so Falk NVA 
1914 Nr 6, 86). 
myln n. ‘feuer’ (poet).. — Viell. zu russ. 
molnija, kymr. mellt ‘blitz’. — vgl. 
Mjollnir. Oder zu kymr. melyn ‘gelb’, 
gr. Hiäroc 'rötel’ (Loewenthal ANF 38, 
1922, 281). 
mylna f. ‘wassermühle’ (bes. norw.), 
nisl. mylla, fär. norw. mylna, ädä. 
mylne, ndä. mølle, nschw. mölla. — 
> finn. wot. mylly, IpN. millo (Thom- 
sen 2, 200). — < ae. mylen m. oder 


Mylnir 


des genus wegen eher < as. mulin f. 
(s. Höfler, ANF 47, 1931, 287) < lat. 
molina. 

Mýlnir m. 'pferdename’ (poet.), eig. “das 
pferd mit einem halfter’, vgl. nisl. 
múll “halfter' (Hellquist ANF 7, 1891, 
23), vgl. múli; oder nach der roten 
farbe benannt? vgl. múlinn. 

mylsan BN. zu norw. mylsa, mylska f. 
‘süsser käse, haufen’. — vgl. mylja. 

mylvir m. in Zs. eymylvir ‘meer’, zum 
nicht überl. *mylva (< *mulwjan) ‘zer- 
malmen, mahlen’, abl. neben mølva. 

mynd f. ‘gestalt, art und weise’, nisl. fár. 
norw. mynd 'eigenschaft, art’. — > 
orkn. minn 'schlauheit, behendigkeit’ 
(Marwick 115). — got. gamunds 'an- 
denken, erinnerung’, ae. gemynd, ahd. 
imunt ‘gedächtnis, gedanke, sinn’. — 
idg. grundform *mnti wie ai. mati-, lit. 


atmintis "gedanke, absicht’ neben 
*menti in lat. mens “sinn, geist, ver- 
stand. — vgl. muna ı und mynda 1. 


mynda Í schw. V. "gestalten, zeichnen', 
nisl. fár. mynda. — vgl. mynd. 

— 2 schw. V. ‘übergeben’. — vgl. 
mund 1. 

mynni n. ‘mündung’ (< germ. *ga- 
munþia-), nisl. mynni, nnorw. mynne, 
minne, ädä. minde. — > ne. ON. 
Airmyn, Stalmine (Mawer 47); > shetl. 
minni. — ae. gemijðe n. — vgl. munni 
und munnr. 

mynstr n. ‘kirche’, nnorw. mynster, 
monster, nschw. mönster, ndä. mynster. 
— > finn. mynsteri; > lIpN. minstar 
(Qvigstad 236). — < ae. mynster 

er and. münster. — vgl. mustari. 

mynt f. ‘münze’, nisl. norw. mynt, fär. 
myntur m., nschw. mint, ndä. ment. — 
> lpN. minnta (Qvigstad 236). — < ae. 
mynet oder mnd. munte < lat. moneta. 

myntr adj. ‘mit einem mund versehen’, 
nisl. myntur, nnorw. mynt. — vgl. 
munnr. 

myrða schw. V. ‘morden’, nisl. fár. 
myrða, nnorw. myrda, nschw. mörda, 


ndá. myrde. — got. maurþrjan, ae. 
myrðran und afr. morthra, mnd. mnl. 
morden, ahd. murden. — Denom. von 
morð 1. 

myrginn m. ‘morgen’. — > finn. mur- 


kina 'imbiss’ (Setälä FUF 13, 1913, 
414). — Mit palatalumlaut nebenform 
zu morginn. 

Myrgjol í. PN. < air. Muirgel. 

Myrkjartan m. PN. < air. Muircertán 
(oder viell. umbildung < muircheartach 
‘seekrieger’). 

myrkja schw. V. auch myrkva ‘dunkel 
machen, werden’, nisl. myrkja, myrkva, 
fár. norw. myrkja, aschw. myrkia, ädä. 
myrkæ. — > me. mirken ‘dunkel 
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machen’ (Björkman 146). — Denom. 
zu myrkr 1. 

myrkna schw. V. ‘dunkel werden’, nisl. 
fär. norw. myrkna, nschw. mörkna, 
ndä. mørkne. — > sheti. mirk(e)n. — 
Vgl. myrkr 1. 

myrkr Í adj. ‘finster’ (< germ. *merk- 
wia-), nisl. fär. myrkur, nnorw. myrk, 
nschw. mörk, ndä. merk. — > ne. dial. 
mirk- in Zs. mirknight (Thorson 70); 
> orkn. shetl. mirk; > lp. murkko 
‘nebel’ (Thomsen 2, 200). — ae. 
mierce, as. mirki ‘dunkel’, vgl. fris. 
wassername Murk. — lit. mirgeti 
<flimmern', lett. mirgt 'flimmern, blin- 
zeln'; abl. asl. mraků (< *morkos) 
‘dunkelheit’ (Wiedemann, BB 13, 1888, 
300). — vgl. mjorkvi, morginn, 
myrkja und myrkna. 

— 2 n. ‘finsternis’ (< urn. *merkwiR), 
nisl. fár. myrkur, norw. myrker, shetl. 
mirker. 

myrkvi vgl. mjorkvi. 


myrr f. ‘sumpf’? (< urn. *meuziö, 
*meuzi), nnorw. schw. dä. myr, vgl. 
nisl. fár. mýri. — > me. mire (ne. 


mire) ‘nasser boden, sumpf’ (Björkman 
115); > shetl. mer(i); > air. múr 
(Marstrander, ZfcPh 12, 1918, 309-322). 
— ae. meos, ahd. mios, nhd. mies 
‘moos’. — vgl. mosi. 

mysa Í. ‘saure molken’ (< germ. *mihs- 
wön), nisl. fär. norw. mysa, nschw. dial. 
misa, missu, mesa, mysu. — > IpN. 
misso, missu (Qvigstad 236). — mir. 
medg, kymr. maidd 'buttermilch’, ai. 
ämiksa 'käseklumpen in der milch’, 
méksayati ‘umrühren’. 

Beispiel für eine schon idg. milch- 
wirtschaft, wie auch nisl. þél 
buttermilch', vgl. ai. takrd- (s. 
E. Liden SVS Uppsala 6, 1897 
Nr 1, 39-41). 

Mýsingr m. BN., name eines seekönigs', 

abl. von müs. 
Marstrander NTS 3, 1929, 173 
vgl- der bed. nach mýslingr. 
mýsla í. ‘stümper’ eig. ‘mäuslein’ (< 
urn. mústilön), nisl. mýsla. — Dazu 
mýslingr m. "de, nnorw. mysling. 
— vgl. mús. 

mysteri vgl. mustari. 

-myvill m. in Zs. fjarðmývill „(poet.) 
‘fjordklumpen, stein’. — vgl. myill. 

mæfingr adj. ‘mit schmalen fingern’. — 
vgl. mær 2. 

Mæfir m.PN.(fingiert), vgl. Mæfill 
‘name eines seekönigs’. Wohl zu mdr 
(s. Gould, PMLA 44, 1929, 948). 

mægð f. “schwágerschaft' (< um. 
*mägipö), nisl. mægð. — ae. mægð “ge- 
schlecht’. — vgl. mágr. — Dazu 
mzgjast schw. V. ‘sich verschwägern’. 
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mækir m. ‘schwert’, fár. mæki ‘schwert’, 
mækja "schwertlilie', nnorw. makje, 
mækjer, ädä. mæge 'schwertlilie’ ; schon. 
run dä. mäkia (akk. s. Zwinge von 
Vimose c. 250-300, Jacobsen-Moltke 
Nr 205). — > asl. meti, miði ‘schwert’ 
(Stender-Petersen 219) ; > finn. miekka, 
estn. mök, möök, wot möekka, olon. 
miekku, liv. mök, mük (aus grundform 
*mékia; Thomsen 2, 199; Karsten 
GFL 80). — got. mékeis, ae. möce, as. 
māki. 

Etymologische anknüpfungen sind 
nicht gelungen: 1. zu air. machtaim 
‘ich schlachte’ (Torp, Wortsch. 
303). — 2. zu lit. smaigas ‘stock, 
stange’, lett. schmiga ‘rute’ (Loe- 
wenthal ANF 33, 1917, 113). — 
Neuerdings denkt man, unter hin- 
weis auf das asl. wort, das nicht 
als germ. lehnwort betrachtet 
wird, an eine übernahme des 
urspr. gotischen wortes aus der 
sprache eines nordkaukasischen 
stammes, und deshalb als ein aus 
dem sarmatischen entlehntes wort 
(G. Vernadsky, Saeculum 2, 1951, 
368). 

mæla 1 schw. V. ‘reden, sprechen’ (< 
germ. *maþljan), nisl. fär. norw. mæla, 
nschw. mála, ndä. mæle.— got. maþljan, 
ae. mæðlan, mælan und maðelian, afr. 
mélia; vgl. as. mahalian, ahd. mahalen. 
— vgl. mál 1. 

— 2 schw. V. “messen', nisl. fár. norw. 
mæla, nschw. dial. mála, ädä. mæle 
(unter einfluss von mál auch nschw. 
mála, ndá. maale). — > IpN. mallit 
(Qvigstad 231). — vgl. mál 2 und 
mælingr. 

— 3 schw. V. ‘malen’, nnorw. mæla, 
nschw. dial. mála. — got. meljan 
‘schreiben’, ae. gemælan beflecken', 
daneben ön-verba: afr. mélia, as. ahd. 
málön ‘malen, zeichnen’. — vgl. mál 3. 

mælgi f. ‘geplauder’ (< urn. *málugin), 
nisl. mælgi. — vgl. málugr. 

mæli í n. ‘rede, verabredung, rechts- 
sache’ {< urn. *mälja-), nisl. mæli, 
nnorw. male, nschw. genmæle, ndä. 
mæle. — vgl. mál 1. 

— 2 n. ‘behälter’ in Zs. prvamæli ‘pfeil- 
köcher'. — vgl. mælir. 

mælingr m. ‘geizhals’ (SnE), eig. ‘der 
das gut (in kleinen portionen) austeilt’. 
— vgl. mæla 2. 

mælir m. ‘mass, köcher’, nisl. mælir, 
nnorw. male. — > orkn. meal, meil, 
shetl. mel. — got. méla 'scheffel’, ae. 
méle ‘mass für flüssige waren’, mæle 
“napf', afr. mil ‘milch von einem mel- 
ken’, mnd. méle “trog, mass’. — vgl. 
mál 2. 


mælska f. “beredsamkeit' (< urn. 
*máliskön), und -mælskr in Ze, 
Þagmælskr 'schweigsam’. — vgl. mál 1. 

mær Í f. ‘mädchen (<*mawiR < 
*magwiR), nisl. mær, nnorw. møy, 
nschw. mö, ndä. me. — got. mawi ‘mäd- 
chen’, vgl. ahd. holzmouwa 'holzfräu- 
lein’ (Heinertz SVS Lund 7, 1927, 62). 
— vgl. mey, mjöra und mogr. 

— 2 adj. ‘schmal, schlank’ auch mjär, 
mjör (< urn. *maiwaR), nisl. mjdr, 
fär. mjdur, nnorw. mjaa, mjaag, nschw. 
dial. mio, midv (vgl. ON, wie Mjösjön), 
ádá. mie — vgl. mjóka und mj óvast. 

Das ausschliesslich skand. wort 
stellt Persson UUÄ 1891, 119 
zur idg. wzl *mi ‘klein sein’, vgl. 
lit. mailius ‘kleinigkeit’, asl. mölu- 
kú ‘klein’, gr. velo ‘geringer’; 
vgl. also minni 3. Dagegen nach 
v. Friesen SVS Uppsala 7, 1901, 
Nr 1, 20 zu ae. mearu ‘zart, sanft, 
ahd. marawi, maro ‘zart, miirbe', 
also *märuuR > *mäyuR mit 
i-uml. aus kasus der #-dekl. (sehr 
fraglich). 

mæra schw. V. ‘preisen, loben’, nisl. 
mæra. — got. mérjan ‘verkünden’, ae. 
mæran erklären, rühmen’, as. märian, 
ahd. mären. — vgl. marr 2. 

mærð f. ‘preis, lob; preislied’ (< urn. 
märipö), nisl. mærð. — got. mériþa, ae. 
mærð(u), as. ahd. märitha. — vgl. 
marr 2. 

mæri Í f. in Zs. lasmæri ‘schwachheit’, 
— vgl. meyrr. 

— 2 n. in Zs. nymæri ‘erfindung’, ahd. 
niumäri, mnd. nigemere, mnl. niemare. 
— vgl. marr 2. 

— 2 n. en Zs. landamæri "grenze, nschw. 
landamdre, vgl. ae. landgemære, mnl. 
mére ‘grenzpfahl, stange’ zu lat. mūrus 
(<*moiros) vgl. mania ‘mauern’, ai. 
minöti "befestigt, baut’ (IEW 709). — 
vgl. meiðr. 

mert Í m. ‘bürgermeister’ < afrz. 
maire < lat. maior. 

— 2 adj. ‘berühmt’, vgl. run.dä. -mariR 
(schwertzwinge von Torsbjærg c. 275, 
Krause nr 78), marika (zwinge von 
Vimose 3.Jht.; aber fraglich s. Mar- 
strander NTS 3, 228); run.schw. 
m[a)r[i]la (Spange von Etelhem. c. 500, 
Krause Nr 85); nisl. mær ‘ausgezeich- 
net’. — > aruss. PN. Volodimérú (nach 
Stender-Petersen 489 ist -mérú ent- 
lehnt < *mēra-, *mérja). — got. 
(Waila-)möreis, ae. mare, as. ahd. mári. 
— gr. -umpos in PN., air. mör, már 
‘gross’, gall. PN. Segomärus, Virido- 
märus. — vgl. marr 4, meiri, meirr, 
mæra, mærð, mari 2, aber auch 
merðr. 


mætast 


Unter hinweis auf gr. napuaipw 
‘glänzen’, lat. merus "rein, lauter’, 
ne. mere ‘rein, bloss’, knüpft L. 
Mittner, Wurd 1955, 139 das wort 
an die idg.wzl. *mer ‘glänzen’ an, 
und vermutet eine ‚kreuzung mit 
der wzl. *mé“gross, angesehen’. Der 
parallelismus der as. wörter märi 
und berht spricht für die zurück- 
führung auf die wz. *mer-. Häufig 
in PN. wie Bjartmarr, Fraðmarr, 
Fróðmarr, Granmarr, Guömarr, 
Hveiðmarr, Hróðmarr, Ingimarr 
(mit Fu zung in unbetonter silbe) 
vgl. got. Geilamer, Theudemer, 
Walamer, wgerm. Inguiomerus, 
Chlodomerus, Sigimerus, alam. 
Chnodomarius (Naumann 53). 
mætast schw. V. ‘sich kostbar machen’, 
nnorw. mæta ‘preis setzen auf’. — Zu 
mæti n. ‘wert, preis; kostbarkeit’. — 
mætr f. ‘wert, preis’, nisl. mætur 
und adj. ‘kostbar, wertvoll’, nisl. fär. 
mætur, nnorw. mat; vgl. ae. gemæte, 
mnd. gemöte, ahd. gimäzi ‘passend’. — 


vgl. meta. 

„mætti in Zs. wie almætti ‘allmacht’, 
vanmetti ‘ohnmacht’. — ja-abl. von 
máttr. 

molva schw. V. ‘zermalmen’ (poet.), 
nisl. mölva. — got. gamalwjan 'zer- 


malmen’, ahd. mol(a)wén “tabe1e'. — 
vgl. mala, melja, mylja und myl- 
vir. 

morkvi vgl. mjorkvi. 

mornir m. ‘schwertname; unhold’, vgl. 
merja. 

mæða 1 f. ‘ermüdung’, vgl. móðr 3. 

— 2 schw. V. ‘ermüden’, nisl. mæða, 
fár. meða, nnorw. mada, nschw. möda, 
ädä. mede. — ahd. muoden. — vgl. 
móðr 3 

mæðgin n. pl. "mutter und sohn', nisl. 
mæðgin, run.schw. múþkini (Sandby I 
ende 11.Jht, Söderberg-Brate, Ölands 
Runinskr. Nr. 26), run.dä. müßrkin. 
— Für endung vgl. got. bröbrahans 


“brüder’. — Eig. dvandvakompositum 
mit verlust des ersten gliedes, vgl. 
feögin und systkin. — Dazu ähnlich 


gebildet mæðgur f. pl. ‘mutter und 
tochter’, nisl. mæðgur, fár. møðgur ; vgl. 
nnorw. dial. megga ‘frau’. In run. schw. 
muþrku. — vgl. ai. mätrka- ‘mütterlich’. 
— vgl. móðir. 

mæði 1 f. ‘müdigkeit’, nisl. mæði, fár. 
meði, nnorw. mada ‘müdigkeit’, nschw. 
möda ‘anstrengung, schwierigkeit', ndä. 
mode ‘mühe, kummer’. — vgl. móðr 3. 

— 2 f. n. in Zss. wie Þolinmæði ‘geduld’. — 
got. mükamödei 'sanftmut’, ae. eað- 
mædu f., as. öðmödi, ahd. ödmuoti 
‘dehmut.’ — vgl. móðr 1. 
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mæna 1 f. ‘rückenmark, dachfirst’ 
(zur bed. s. Reichborn-Kjennerud, 
ANF 54, 1939, 210), nisl. meni, fär. 
norw. mena. — 2 schw. V. ‘mit einem 
dachfirst versehen’, emporragen', nisl. 
mæna, nnorw. meng, — Zu menir 
m. ‘dachfirst’, nisl. mænir, norw. mane, 
nschw. dial. mön, ädä. men. — > 
shetl. møni; > orkn. mean (Marwick 
113). — vgl. mon und mæna. 
mert Í. ‘sumpfland’, norw. mera Í. 
vgl. norw. schw. dial. mör "buschwald’, 
— ae. mör ‘moor, unbebautes land’, 
as. mnd. mör. mnl. moor, mer, ahd. 
muor 'sumpf’. — vgl. marr 1. — Dazu 
mærir m. 'schlange’ in Zs-dreyramerir 
‘schwert’ (poet ) eig. 'moorbewohner'. — 
Mæri f. ON. norw. More, schw. Möre 
eig. ‘sumpfland’ (L. Moberg, NB 38, 
1950, 113-124). — moerskr m. ‘mann 
aus Moeri’. 
mæta schw. V. ‘begegnen’, nisl. mæta, 
fär. norw. meta, nschw. möla, ndä. 
mode. — got. gamötjan, ae. gemélan 
(auch gemötian), afr. méta, as. mötian 
begegnen, ahd. muoten ‘feindlich be- 
gegnen’. — Denom. zu mót 2. 
mogla schw. V. ‘knurren, brummen’ 
(< urn. *magulön), nisl. mögla, nnorw. 
mugla neben nschw. mugga ‘knabbern’ 
<*moggwa < mawwalön zu der idg. 
wzl. *mü, vgl. múli. Dann ist mogla 
dazu eine l-ableitung (s. Magnusson, 
ANF 65, 1950, 123). 
mogr m. ‘sohn, knabe’ (< urn. maguR), 
nisl. mögur, vgl. run. norw. magu 
(akk. s., Kjølevig, c. 450, Krause Nr 61), 
schw. mAgiu (= an. dat. s. megi, 
Stentoften c. 650). — got. magus 
‘knabe, knecht’, ae. mago  ‘jüngling, 
krieger’, as. magu ‘knabe’. — air. 
mug ‘sklave’, gall. PN. Magurix, av. 
mayava- 'unverheiratet’ (IEW. 696). — 
vgl. mer. — Dazu Mogbrasir m.PN. 
(poet.) aus mogr und þrasa. 
J. Trier, Nachr. A. W. Göttingen 
1943 Phil. hist. kl. 555 erwägt die 
möglichkeit, auch dieses wort auf 
eine grundbed. ‘mannring, zaun’ 
zurückzuführen und vergleicht 
deshalb gr. udxn eig. ‘gehaselter 
kampf < eingehegter ` kampf- 
platz: Vorläufig noch unsichere 


vermutung; vgl. weiter Feist. 

Got. Wb. 339. á 
mogulegr adj. ‘möglich’ (chr. Schr.), 
fár. möguligur, norw. mog(e)leg. — < 


mnd. mogelik (Fischer 36). — Das an. 
wort ist. máttuligr. 

mokkr m. ‘nebel, wolke’ (< *makkuk), 
nisl. mökkur. — asl. mokrü ‘nass’, 
lett. mäkuonis ‘wolke’. Jóhannesson 
Wb. 660 denkt an verwandtschaft mit 


Mokkurkälfi 


mjükr, obgleich man statt o eigentlich | 


o erwarten sollte. 

Mokkurkälfi m. PN. ‘ʻriesenname’. 
Dunkel., wohl zu mpkkr. 

mol f. ‘kies, grober sand’, nisl. möl, fár. 
mol, nnorw. mol, nschw. dial. mal. — 
> orkn. muller ‘steiniger strand’ (Mar- 
wick 118); > shetl. mol; > hebrid. 
mul ‘strand’ (Christiansen MM 1938, 
9); > Schott, mol, mal 'steiniger strand’ 
(Henderson 138); > 1pS. malo 'steiniges 
ufer’ (Qvigstad 231) und mällö (das 
auf grundform *malhö zurückweist 
(Wiklund SVS Uppsala 24, 1927, 
Nr. 16, 32). — Die lappische form weist 
auf germ. wzl. *melh ‘zermalmen, in 
kleine teile auflösen’ hin, zur idg. wzl 
*(s)melk vgl. lit. smülkstu, smulkti 
‘fein werden’, lett. smelkne 'staub, 
feines meh!’ (Torp, Wortschatz 316). — 
Weiterbildung zu mala, vgl. auch 
Mellingr und melr. 

molIr m. ‘motte’, nisl. mölur, fár. mølur, 
nnorw. mol, nschw. mal, ndä. mol. — 
> Ip.S. mála (Qvigstad 230). — got. 
malö, vgl. ae. mælsceafa 'raupe’; dazu 


abl. ahd. miliwa, mnd. mele, melde 
‘milbe (<*melwiön.. — asl. moli 
‘motte’, arm. mlukn “wanze'. — vgl. 
mala. 


mon 1 f.‘ mähne (< urn. *manö), nisl. 
mön, fär. mon, nnorw. maan, nschw. 
man. — ae. manı, afr. mona, mana, 
mnd. mane, ahd. mana. — Bed. eig. 
‘hals, nacken’, vgl. ai. mányá ‘nacken’, 
air. muin (<*moni-) 'hals’, muinél 
(< *moniklo) ‘hals’, gall. wavıaung 
“halskette’; viell. abl. zur idg. wazl. 
*men ‘emporragen’, vgl. lat. prominere 
‘vorragen’, mons "berg (IEW 747). — 
vgl. makki, manr, men und mænir. 

— 2 í. ON. ‘die dänische insel Møen und 
die engl. insel Man. In beiden fällen = 
mon 1, also eig. ‘in das meer vor- 
springende landspitze’ (Hellquist 506). 
Daneben adä Mor (lat. Meonia) zu 
ádá men = mænir. 

mondull m. ‘drehstock der mühle’, nisl. 
möndull, fär. norw. mondul, nschw.dial. 
mondel, ndä. dial. munnel (zur sache 
s. Meringer IF 19, 1906, 434). — mhd. 
nhd. dial. mandel ‘mangel (aus fränk. 
*mandel frz. prov. mandre ‘wagc- 
balken, s. Gamillscheg 585). — lit. 
mentüre 'quirl’, asl. meiq, mesti ‘rühren, 
mischen’, ai. manthati ‘rühren, drehen’, 
manthd- ‘rührlöffel’ (IEW 732). 


mopurr m. ‘bergahorn’ (poet.). — ae. 

mapuldor, mapeltreo (ne. maple), mnd. 
mapel(-dorn). — vgl. mosurr. 

Etymologie umstritten: I. zu 


air. mebol ‘schande’, gr. uéugopar 
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Mornir 


“tadlen', póþos "feck, also "ge: 
flecktes holz’ (s. Lidén PBB 15, 
1889, 520). — 2. Kontam. aus 
mosurr und apaldr (Wood, MPh 
11, 1914, 315). 

morör 1 m. 'marder', auch PN., nisl. 
möröur, nnorw. mord, maar, nschw. 
mård, ndä. maar(d). — > 1pS. mart. 
marta (Qvigstad 233). — ae. mearð, afr. 
merth, ahd. mard, neben: mnd. nnl. 
dial. marder, ahd. mardar. 

Etymologie umstritten: ı. zu 
morö, also eig. ‘das blutdürstige 
tier’. — 2. zur idg. wzl. *mer 
“flimmern’, also ‘das schnelle tier’, 
vgl. mura. — 3. zu lit. marti 
“braut, schwiegertochter' (wenig 
wahrscheinlich). — Oder zu merja, 
dann name für tier mit scharfen 
zähnen ? 

— 2 nicht überliefert, aber erhalten in 
ON. wie norw. Merde (s. M. Olsen MM 
1946, 172) und schw. Kolmården (s. 
J. Sahlgren NB 16, 1928, 117). Eig. 
‘feingeriebene steine, geröll’ > feld 
mit geröll bedeckt’ > ‘waldgegend’. — 
vgl. merja. 

mork 1 f. ‘halbes pfund silber’, nisl. 
mörk, fár. mork, nnorw. schw. dä. mark. 
— > ae. marc ‘halbes pfund schal- 
gewicht’ (Björkman 250); > shetl. 
mark; > air. marg (Marstrander 
ZicPh 12, 1918, 309); > finn. wot. 
markka, estn. mark (Thomsen 2, 197; 
Karsten GFL 135); > IpN. marrke 
(Wiklund MO 5, ott, 243). — afr. 
merk, mnd. mhd. mark (nach Askeberg, 
Norden och kontinenten i gammal Tid 
1944, 33 sollen die wgerm. wörter aus 
dem skand. stammen). — vgl. mark 1. 

— 2 í. ‘wald’, nisl. mörk, fár. merk, “wald 
neben mark ‘feld’, nnorw. mork “be- 
waldetes feld’, mark ‘wald, boden’, 
nschw. mark “landstück, erde’, ndá. 
mark ‘flaches land’. — > air. marg 
‘grenze’ (Craigie ANF 10, 1894, 162); 
> finn. -markku in ON. (Setälä FUF 
13, 1913, 409). — got. marka ‘grenze’, 
ae. mearc ‘grenze, gebiet’, afr. merke 
‘grenze’, as. marca ahd. marcha ‘grenze, 
grenzland'. — lat. margo ‘rand’, air. 
mruig, bruig (<*mrogi) ‘mark, land- 
schaft’, kymr. bro ‘gegend, bezirk’, 
gall. VN. 4llo-broges, av. marazu 
‘grenze’ (IEW 738). — Vgl. merki 3 
und merör. 

Morn f. ‘name einer riesin und eines 


fiusses (vgl. norw. Mandalselven). 
Grundform *maruni, wohl u-stamm 
neben mara 1 (s. v. Unwerth WS 2, 
1910, 181). — vgl. merja. 

Mornir m. ‘schwert, phallus, riese’ 


(< urn. *marunja-), vgl. Morn. 


D 
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morr m. ‘talg, eingeweidefett’ (< urn. 
“marhu- s. E. Lidén MASO 1, 1937, 
76-80), nisl. mör, fär. mørur, nnorw. 
mör. — > air. mar. maroc ‘wurst’ 
(A. Bugge, Fschs. K. Meyer 1912, 303); 
> Schott, marag ‘pudding’ (Henderson 
113); > IpN. marrfe ‘wurst, mastdarm’ 
(Thomsen 2, 197, aus grundform 
*“marhua nach Wiklund SVS Uppsala 
24, 1927, Nr. 16, 36-7). — ae. mearh, 
fr. marig, marge ‘wurst’. — gr. uluapxug 
“mit blut. zubereitete eingeweide von 
tieren’. 
Weiter zu ai. marcdyati ‘verletzt, 
beschädigt’, lat. murcus ‘verstüm- 
melt’, lit. smefkti "in not bringen 
wollen‘, zur idg. wzl. *merk, erw. 
van *mer, vgl. merja. In diesem 
fall bedeutet morr also eig. 'ge- 
hacktes’, die bed. ‘eingeweidefett’ 
könnte aber auf verbindung mit 
smjor hinweisen. 
morueldr, maurueldr m. “meerleuch- 
ten’, nisl. maurildi, fär. mureldur, 
nnorw. möreld, maureld, morueld, mu- 
rueld, nschw. mareld, ädä. marild. — 
> shetl. marelde, marilde, moril; > 
orkn. miracles (Marwick 115). 
Die formen scheinen sich später 
an marr "meer angelehnt zu 
haben (s. Falk ANF 5, 1889, 123). 
— Man kann aber auch verglei- 
chen norw. dial. maren ‘morsch, 
verfault’, marna ‘morsch werden’, 
die zu merja gehören; vgl. auch 
me yrr. Die form maurueldr steht 
neben orw. dal. mauren ‘bröcke- 
lig, verfault', maurvid 'verfaultes 
holz’, nach Jóhannesson Suff. 35 
zu maura ‘wimmeln’. 
mọrulfr m. 'seeteufel, lophius piscato- 
rius’, nnorw. marul, marulk, nschw. 
dial. marulk. — > orkn. marwol, shetl. 
marul. — vgl. marr ı und ulfr. 
moskvi m. ‘masche’, auch moskun f., 
nisl. möskvi, fár. meskur, nnorw. moske, 
nschw. maska, ndä. maske; vgl. shetl. 
mask. — ae. max (<*mask), abl. ae. 
mæscre, as. ahd. mäsca, nnl. maas. — 
lit. mäzgas 'knoten’, mezgü, mögsti 
‘stricken, netze machen’ (s. Walde, 
KZ 34, 1897, 514). 
mọsmar m.pl. ‘kostbarkeiten’ (poet.). 


N 


ná 1 'nah' in Zss. wie nálægr 'nahe- 


-na suffix in Zss. wie hérna "bier", svána 
‘so’, nnorw. -na, -ne; (< urn. *ná < 
germ. *ng). — ahd. -na in hienana. * 
lat. né, gr. vn ‘fürwahr’, av. kas-nä 
‘wer denn?', aslav. na ‘hier’, ai. anā 
‘denn, gewiss’ (s. Jensen, IF 48, 1930, 
124). 





nä 


Dunkel. — vgl. basmir. 

Nach Falk NTS ı, 1928, 6-8 zu 
vergl. nschw. dial. masm ‘schach- 
tel für feuergerät’ < finn. massi- 
(na) ‘tasche für tabak oder feuer- 
zeug’ < asl. moðina 'beutel', —. 
Dagegen Sturtevant SSN, 20, 
1948, 135 aus grundform *mas-ur- 
mé zur Wzl. *mas 'streifen, flek- 
ken’, vgl. mosurr. 


mosmi, mosni m. ‘bär’ (bula). Dunkel. 
mosurr m. “waldahorn', auch geflamm- 


tes holz’, nschw. masur ‘geflammtes 
birkenholz', ndä. masret "geflammt 
(von holz)’. — ae. maser ‘knoten im 
holz’, as. masur ‘knorren’, ahd. masar 
‘geflammtes holz, auswuchs am walda- 
horn’. 
Das grundwort ist wohl *mas 
‘flecken’, vgl. nnorw. dial. masa 
‘mit flammenfiguren bemalen’, 
ndä. mase ‘holz mit anderen holz- 
arten eingelegt’, vgl. mnd. mäse, 
ahd. mása ‘hautfleck, narbe’ 
(Sturtevant SSN 20, 1948, 135) 
vgl. mosmar. Kluge verbindet 
weiter zur idg. wzl. *(s)mé ‘reiben, 
bestreichen’, vgl. lat. macula, gr. 
p@yog ‘schandfleck’. — Dagegen 
geht Lidén PBB ı5, 1889, 519 
von einer bedeutung ‘knorrichtes 
holz’ aus und stellt daneben 
gr. &op (< *ms-or) ‘schwert’. 


mottull m. ‘mantel, ärmelloses ober- 


gewand', nisl. möttull, fár. mettul, 
anorw. mantull, aschw. mantul, mattul, 
ádá. mantel. — > air. matal (A. Bugge, 
Fschr. K. Meyer 1912, 298). — < mnd. 
mantel < lat. mantellum. 


mgtunautr m. ‘speisekamerad, tisch- 


genosse'. Für die form (wie bekkju- 
nautr) s. I. Dal NTS 4, 1930, 200, die 
das -u- aus reduzierter vorsilbe ga er- 
klärt. — mhd: mazgenöze. 
Das verhältnis zu afrz. matenot 
> frz. matelot > nnl. matroos ist 
nicht klar. Gewöhnlich leitet man 
frz. matenot aus an. molunautr ab 
(S. Bugge, Romania 3, 156; 
Gamillscheg. 598), aber wieder 
bezweifelt von K. Nyrup, ANO 
1919, Iff und WB 7, 1921, 81-101. 


‘ 


liegend’ (< germ. *néhwa-, s. E. Olsen, 
ANF 31, 1915, 10-12), nisl. ná-. — got. 
nēhw, ae. neah, afr. ni, nei, as. ahd. nah. 
— vgl. ná 2, náinn 1, nánd und ner. 


— 2 schw. V. nahen; einholen, erreichen’ 


(< germ. *nēhwēn), nisl. ná. fär. náa, 
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nnorw. dä. naa, nschw. nd. — got. 
nehwjan, as. náhian, mhd. nähen. — 
lit. franokti ‘überholen’, lett. nükt 
‘hinkommen’ (Zupitza, Gutt 66-67, 
s. auch Feist. Got. Wb. 373.). — vgl. 
ná ı und nálga. 
Andere etymol.: zu der unter 
gnógr behandelten wortgruppe. 
(F. A. Wood PBB 24, 1899, 530). 
In diesem fall kein labiovelar, und 
aus dem germ. nur verwandt ae 
(ge)nægan “sich nähern, anreden’. 


— Oder aus einer idg. grundform ' 


*n-ok% 'heranschauend, herange- 
wendet’ (IEW 40); sehr fraglich. 
Nabbi m. “zwergname', nisl. nabbi ‘spitze, 
beule', neben nubbur ‘stumpf; dick- 
sack’, nibba ‘abgerundete spitze’, 
nnorw. nabb(e) ‘nagel, pflock’, nschw. 
dä. nabbe "felsennase'. — Abgeleitet 
von nicht überl. *nabbr, das aber in 
nschw. dial. nab fortlebt und > shetl. 
nabb (Jakobsen 548); > me. nab 
“hervorstechende hügelspitze (Björk- 
man 250): > manx ON. Nab(b) (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 268). — vgl. 
nef, nebbi und nibbr. 
nábúi m. 'nachbar'. — > hebrid. nabi 
(Christiansen MM 1938, 3); > ir. na- 
badh, schott. nabuidh (A. Bugge, 
Fschr. Meyer 1912, 303); > finn. napoa 


(Setálá, FUF 13, 1913, 416). — ae. 
neahbüend, neahgebür, mnd. näber, 
ahd. náhgibúr, nähgibüro. — Zs. aus 


ná ı und búi. 

náð f. ‘gnade, frieden, ruhe’, nisl. fár. 
náð, nnorw. naad, nschw. nád, ndá. 
naade. — > me. náþe (Björkman gı). 
— < as. gináða oder mnd. gnäde (Seip, 
Láneordstudier 1, 45). — Dazu náða 
schw. V. “frieden und ruhe geben, ver- 
pflegen' < and. ginäthon 'gnädig sein’. 

nadda schw. V. “klagen, brummen', nisl. 
nadda. — vgl. gnadda und nagga. 

naddr m. ‘pflock, nagel, stift’, auch 
BN., PN., nisl. naddur, fár. naddi, 
nnorw. nadd, schw. dial. nadd ‘kleine 
spitze, keil’. — > shetl. naddi ‘kleiner 
dorsch’ (Jakobsen 549). — Möglich zu 
nd. dial. snaden, nhd. dial. schnatten 
‘schneiden’, vgl. air. snass ‘schnitt’. — 
vgl. gnaddr. 

naðr m. “schlange', nisl. naður. — 
got. nadrs ‘natter’. — Daneben mit 
k-erw.: lat. natrix "wasserschlange’, 
air. nathir (gen. nathrach!) ‘schlange’ ` 
das ist kelt. lat. neuerung innerhalb 
der gruppe germ.-kelt.-ital., die nur 
dieses wort kennt. — Dazu naðra 
f. ‘schlange, eidechse’, nnl. adder, 
neben hochstufig: ae. næddre, as. nädra, 
ahd. nátara. 

nafarr m. ‘naber, nabenbohrer’, auch 


nagl 


PN. (< urn. *nabagaiRaR), nisl. 
nafar, fär. norw. navar, nschw. navare, 
ndá. naver. — > shetl. nafarbor: ‘loch 
in einem baum, nachdem ein knorren 
herausgefallen ist’, eig. ‘gebohrtes loch’ 
(Jakobsen 549), > finn. napakaira 
(Thomsen 2, 143; Setälä FUF 13, 1913, 
415); > liv. nabäg(os), nabagi (Thomsen 
2, 201); > IpN. nábar, navar (Qvigstad 
242). — ae. nafugär (ne. auger), as. 
nabuger, mnd. (n)eveger, never, mnl. 
navegeer, navegaer, ahd. nabager aus ur- 
germ. *naha-gaiza- > asl. *noboðeðu, 
vgl. slov. nabozec, polab. nebäizer, s. 
Stender-Petersen 292); eig. ‘spitzes 
werkzeug um löcher in radnaben zu 
bohren’. — Zs. aus npf í und geirr. 


nafli m. ‘nabel’, nisl. nafli, fár. "nalvi, 


nnorw. schw. dä. navle. — ae. nafela, 
afr. navla, mnd. mnl. navel, ahd. nabalo. 
— Aus idg. *nobhalo- neben *ombhalo-, 
*embhalo-, vgl. gr. dupanös, lat. um- 
bilicus, air. imbliu; l-erw. (wie mehr- 
fach für körperteile vgl. nagl, Bumall, 
gxl) zu ai. näbhi 'nabel, nabe’, lett. 
naba, apr. nabis 'nabel; vgl. lat. umbo 
‘schildbuckel’ (IEW 314). — vgl. 
nof ı und innyfli. 


nafn n. ‘namen’, (mit -fn- < -mn-) nisl. 


nafn, fár. navn, nnorw. namn, dial. 
navn, nschw. namn, ndá. navn, vgl. 
run. schw. nabnum d.pl. Rök c. 800). 
— got. namo, ae. nama, afr. nama, 
noma, as. ahd. namo. — Idg. formen 
*(o)nomen vgl. gr. dvoua; *nómen vgl. 
lat. nömen, ai. náman neben *nemen 
in toch. #om, B. fem "name und 
*nmen vgl. air. ainm. asl. ime, apr. 
emmens, alb. emén, arm. anun. — Dazu 
nafna schw. V. ‘nennen’, vgl. ae. 
namnian, afr. namna ; und nafni m. 
“namensvetter' (< urn *ganamnan) 
nisl. nafni, nnorw. dä. navne, nschw. 
namne. — mnd. mnl. genanne, ahd. 
ginamno. — vgl. nefna und nefni. 


naga schw. V. ‘nagen’, nisl. fär. naga, 


jüngere form von gnaga, vgl. auch 
nagga und na 


Léi 
nagga schw. V. lagen; stöhnen, knur- 


ren’, nisl. fár. nagga ‘reiben; murren’, 
nnorw. schw. dial. nagga ‘weh tun’, — 
> ne. nag. ‘quälen, keiten" > shetl. 
nagg, njagg einen mit bitten belästigen’ 
(Jakobsen 549). — vgl. gnagga, naga 
und nadda. 


nagi m. ‘nagel’, nisl. nögl, fär. naglur, 


nnorw. nagl, nschw. nagel, ndä. negl 
(mit e aus pl.). — ae. nagl, afr. neil, 
as. ahd. nagal. — lat. ungula ‘huf’ 
l-bildungen (wie öfters für körperteile, 
vgl. nafli, þumall, oxl) zu gr. vv, 
lat. unguis, air. ingen ‘fingernagel’, 
asl. nogúti ‘nagel’, lit. nāgas ‘nagel, 


Naglfar 


klaue’, nagá ‘huf’. — vgl. Naglfari, 
nagli und negla. 

Nagifar n. 'leichenschiff’; wiewohl es 
gewiss als ‘'nagelschiff’ aufgefasst wor- 
den jet, wird es wohl eig. 'totenschiff’ 
bedeutet haben; vgl. lat. necare ‘töten’, 
gr. véxus, vexpóg "leichnam', ai. nasati 
‘geht verloren’, av. nasu- “leichnam, 
aas’ (IEW 762, s. aber Sturtevant 
PMLA 66, 1951, 279). 

Naglfari m. ‘schwertname’, eig. ‘mit 
einer nagelreihe geschmücktes schwert'. 


— vgl. nagl. 
nagli m. ‘nagel, pflock’, nisl. fár. nagli, 
nnorw. nagle, ädä. naghle. — > finn. 


naula, nakla (Setálá FUF 13, 1913, 
416); > IpN, nav'le (Qvigstad 244); > 
estn. nael, weps. nagl, wot. nagla 
(Thomsen 2, 201). — vgl. nagl. 
nagr m. ‘'raubvogel’. — vgl. naga. 
nähvalr m. ‘narwal’, nnorw. dä. narhval, 
nschw. narval. > ne. narwhal. 
> nhd. narwal; > frz. narval; > russ. 
vorvan ‘ walfisch(tran)’ (E. Meyer, 
ZfslavPh. 5, 1929, 138). — Wohl Zs. 
aus ndr und hvalr, so genannt nach der 
gelbweissen farbe (Hellquist 691). 
Weniger währsch. aus idg. *nokro-, 
vgl. ai. nakra ‘krokodille, balken, 
holzgerüst’ und dann nach den 
scharfen zähnen so genannt (Char- 
pentier BB 30, 1906, 160). 
näin f. ‘panzer’ (poet.). — vgl. ndinn ı. 
náinn 1 adj. ‘nahe’ (< urn. *náhwinaR, 
s. E Olson, ANF 31, 1915, 12), nisl. 
ndinn. — vgl. nd 2 und ndin. 
— 2 m. 'zwergname’, vgl. nár. 
nakinn adj. ‘nackt’, nisl. nakinn, fär. 
nakin, nnorw. schw. naken, ndá. nøgen. 
— afr. mnd. naken, nnl. nakend. — ai. 
nagnd-, zu: asl. nagü, lit. núgas (IEW 
769) —- vgl. nakkvidr. 
nakkaskinn, hnakkaskinn n. "Tell zur 
fütterung’ (die 2. form ist volksetym. 
neubildung) — < Ip. nakke ‘fell’, eig. 
‘renntierfell’,, vgl. nekk 'rentierkalb 
(vgl. Falk, ANF 1919, 75). 
nakkvar adv. ‘irgendwo’, nnorw. nokor- 
(<ni-veit-ek-hvar) vgl. ae. nät-hwer. — 
— nakkvarr, nakkverr pron. ‘jemand’ 
(< *ni-veit-ek-hvárir), nisl. nokkur, fár. 
nakar, nnorw. nokon, aschw. nakvar, 
nokvar, nschw. någon, ndá. nogen (n- 
formen aus akk. sg. nokkurn), vgl. ae. 
näthwä, mhd. neizhwer 'irgendeiner’, 
lat. nescio quis. Nebenformen sind 
weiter noch: nekkvarr, nokkvarr, nokk- 
varr und nokkurr. — nakkvat, auch 
nekkvat. nekkvat, nokkut, nokkut (< *ni- 
veit-ek-hvat) etwas. vielleicht’, nschw. 
något. — ae. náthwæt, ahd. neizhwaz, 
vgl. lat. nescio quid. 
nál 1 fí. 'nadel’ (< germ. *néþlö), nisl. nál 
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námundi 


‘nadel; holzpinne um planken zu ver- 
binden’, nál fär. nál, nnorw. dä. naal, 
nschw. nål. ‘Nadel’. — > finn. niekla 
und neula, estn. nõel, olon. nieglu 
(Thomsen 2, 202; Karsten GFL 80); 
> IpN. nállo (Qvigstad 243). — got. 
nepla, ac. nædl, afr. nédle, as. náthla, 
nādla, mnd. nät(e)le, nālde, mnl. naelde, 
ahd. nádala. — Zur idg. wzl *(s)né 
‘nähen, spinnen, einen faden ziehen’: 
gr. véw ‘spinnen’, výtrpov ‘spindel’, lat. 
neo ‘spinnen’, air. sniim ‘flechten’, 
snáthat‘nade!’, snáthe ‘faden’, ai. snáyati 
“umwinden’ (IEW 973). — vgl. net. 

— 2 f. ‘Lokis Mutter; Zwergname. 

Etymologie unsicher 1. Dasselbe 
wort wie nál ı, unter hinweis 
auf ai. Saucika, name für Agni 
zu súci ‘nadel’ (F. R. Schröder 
ARW 35, 1938, 232). — 2. eig. 
‘totendämon’. (wie auch von w- 
germ. Nehalennia vermutet) und 
dann zu nár (Gering, Komm. 1, 
319), vgl. auch Náli. 

nälgast schw. V. ‘sich nähern’, nisl. 
nálgast, vgl. fár. nálg f. starke zu- 
„neigung'. — vgl. naligr. 

Näli m. ‘zwergname’. — ahd. Nahilo. — 
lat. nex ‘mord’, necare ‘töten’, gr. véxus, 
vexpóg ‘leiche’, av. nasu- ‘leiche’, ai. 
násáyati ‘zu grunde richten’. — vgl. 
nár und nauð. Aber falls zu nál 1 dann 
etwa ‘nadelschmied’ (Gutenbrunner, 
ANF 70, 1955, 70). 

näligr adj. "nahe — ahd. näh-licho 
‘beinahe’. — vgl. ná 2 und nálgasl. 

nám n. ‘das nehmen; unterricht’, nisl. 
nám, nnorw. naam. — > ae nám 
‘zwangspfand’ (weil á statt ð; s. 
Björkman 83; aber fraglich); > afrz. 
nam, nant 'pfand’ (Gamillscheg 633). — 
afr. ofnöme 'einnahme’, mnd. mnl. näme 
‘einnahme, beraubung’, ahd. námm. 


‘beraubung’. náma f. ‘lernen’. — vgl. 
nema 1. 
námdúkr m. ‘tuchart’, vgl auch in 


frauenkenningen wie námskorð. 
Nach Falk ANV 1919, 159 zu 
nám ‘besitznahme, raub’, und 
dann als lehnübertragung aus 
afrz. robe ‘raub’, aber auch ‘kleid, 
langer rock’ (wenig wahrschein- 
lich). Oder vielleicht zum ON. 
Namen, Namur (Holthausen Wb. 
207)? vgl. auch íperst. 

námundi m. ‘nähe’ Zusammengesetzt 

aus ná und mundi. Der zweite teil 

ist nicht ganz’ klar. 
Unter hinweisauf miðmundi ' mitte' 
erklärt Sturtevant, MPh, 26, 1929, 
472 das suffix durch mund 2 ‘zeit- 
punkt’. — Dagegen unter hin- 
weis auf nærhendis nach Holt- 


nánd 


bausen. Wb 207 zu mund 1 ‘hand’. 
nánd f. ‘nähe’, nisl. fár. nánd (< älter 
*ng- und).— got. nöhwundja ‘nächster’, 
ahd. näkunt ‘in der nähe. — vgl. ná 2 
und und 4, 
Die form nand < *nä-und sekun- 
dere bildung mit suff. -und, das 
eig. dient zur bildung von part. 
präs. vgl. vitund. 
Nanna f. ‘Baldrs weib’, daneben auch 
m. PN. Nanni und Nannr. 
Etymologie umstritten: 1. wie 
schw. dial. nanna "mutter", ein lall- 
wort, vgl. nd. hd. nanne ‘vater’, 
gr. vavva, vavvn, alb. nanë. ai. 
naná ‘tante, mutter’, lat. nänus 


‘zwerg. — 2 zur germ. wzl 
*nanp-, also ‘die mutige’; vgl. 
nenna (s. de Vries, Altgerm. 


Rel. gesch.? 1957 II $ 481). 
nár m. ‘leiche' (<urn. *nawiR), nisl, 
nár, nnorw dial. naae ‘leiche’, vgl. 
run. norw. nä(-seu) ‘leichensee, blut’ 
(Eggjum c. 700, Jóhannesson Nr 14). — 
got. naus, ae. -nē, néo-. — asl. navi 
Teiche', lett. náwe ‘tod’, apr. nowis 
leiche, rumpf’ (IEW 756), vgl. gr. 
veveöxevae ‘sterben’ und toch. A 
napem, nawem ‘mensch’, eig. ‘sterb- 
licher’. — vgl. náhvalr, náinn 2, 
Nál 2, Náli (s. auch Naglfar.). 
und nauðr. 
nara schw. V. 'vegetieren, elend leben’, 
nisl. nara. 
Die etymologie ist umstritten: 
1. zu got. nasjan, ae. nerian ‘retten, 
beschützen’, afr. nera ‘nähren’, 
as. nerian "retten, mnd. neren 
‘unterhalten’, ahd. nerian ‘retten’. 
Kaus. zu got. ganisan ‘gesund 
werden’, as. ginesan ‘gerettet wer- 
den’. — ai. násate ‘gesellt sich zu’, 
gr. véouat ‘kommen, heimkom- 
men’, toch. A naşu “befreun- 
det’ (K. Schneider IF 57, 1940, 
198 und IEW 766). vgl. -nari, 
nest 2, næra und næra. — 2. 
Zu lett. närs, näre "Klammer", 
lit. nāras ‘schlinge’, naryti “kno- 
ten, schlingen’ (Holthausen Wb 
207), vgl. Norr 2 und snara. 
Narfi m. ‘Lokis sohn’; auch PN. (Lind 
782). — > manx ON. Narradale 
(Marstrander NVA 1915 Nr. 5, 152); 
> air. Nara (Marstrander z.a.S. 50). — 
Holthausen Wb. 207 verbindet mit 
arm. snerb ‘eng, schmal’ (< *snorpi). 
— vgl. Norr 2. 


-nari in Zs. aldrnari ‘lebensernährer, 
feuer’ (poet.), vgl. as. lifnara “leibes- 
nahrung’. — vgl. nara und næra. 


nári m. ‘weichen; eig. ‘der schmale teil 
des körpers’, nisl. nari, nnorw. naare. — 
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nauðga 

vgl. mhd. nærlich ‘knapp, spärlich’. — 
vgl. Norr. 

narr m. ‘schwertname’ (Pula); nach 


Falk NVA 1914 Nr 6, 56 fehlschreibung 
für naðr. 

närungar m.pl. ‘menschen’, männer’ 
(poet.), eig. ‘die ernährenden’. Nach 
Falk ANF 44, 1928, 319 zur idg.wzl. 
“ner, vgl. ai. nara, gr. ävnp ‘mann’, 
lat. Nero, Nerio, air. nert ‘kraft’. — 


vgl. næra, Njorör und njorðun- 
gar. 
-nasi m. 'nase’ in Zss. wie flafnasi, 


hreggnasi, selnasi; nisl. nasi 'landspitze'. 
— vgl. nos. 

nata f. ‘speer’, nnorw. nata, fár. nota, 
gotl. natä ‘nessel’. — ahd. nazza ‘nessel’. 
— gr. dölen (< *nd-ikā) 'nessel’. — 
vgl. net und not 1. 

nátt auch nótt f. ‘nacht’, nisl. nótt, fár. 
nátt, nnorw. natt, nott, nschw. natt, 


ndä. nat. — got. nahts, ae. neaht, niht, 
afr. nacht, as. ahd. naht. — ai. nákti-, 
näkta, lat. nox, gr. wé (<*nakt), 


lit. naktis, asl. nosti nacht, air. innocht 
‘diese nacht’ (IEW 762), weiter noch 
toch. A noktim 'gegen abend’, heth. 
neku ‘schlafen gehen’. — vgl. nætta, 
-nætti und ótta 1. 
náttúra f. ‘natur, beschaffenheit' < lat. 
natura. — Dazu náttúrligr adj. 
‘natürlich’ < mnd. natürlik. 
nättverör, nátturðr m. “abendmahlzeit', 
vgl. nschw. nattvard, ndä. nadverd 
‘das chr. abendmahl'. Zs.aus nátt und 
verðr. 
nauð, nauðr f. ‘not’, nisl. nauð, fár. 
neyð, nnorw. naud, nschw. nöd, ndá. 
nad. — got. naups, ae. nad, nied, afr. 
ned náth, as. nöd, ahd. nöt. — apr. 
nautin akk. sg. "not, zur idg. wzl 
*neu vgl. asi. naviti ‘ermüden’, lit. 
novyti ‘quälen’, air. núne (<nayenjo) 
“hungersnot'. — vgl. nauðga und 
neyða. 
Das wort kann dental-abl. sein 
von der in nár vorliegenden Wzl. 
*näu ‘zur erschöpfung abquälen; 
tod, leiche’ (IEW 756), vgl. dazu 
toch. B. naut-, A. nut- ‘sterben’. 
Andere erklärungen: ı. zur sippe 
von naumr (Abrahamson NTU 8, 
1936, 103). — 2. Noch weiter 
abliegend ist die verbindung mit 
gnia (Meringer IF 17, 1904, 152). 
nauda schw. V. kratzen’, nisl. nauda 
‘brausen, bellen’. — vgl. gnauða. 
nauöga schw. V. 'nötigen, zwingen’, nisl. 
nauðga, nschw. nödga. — mnd. nödigen. 


mnl. nodigen, mhd. nötegen. — Abl. 
von nauðigr ‘genötigt’. — ae. niedig, 
mnd. nödech, mnl. nödich, mhd. nõtec, 
nætec. — vgl. nauð. 


nauösyn 406 nefni 
nauðsyn f. ‘notwendigkeit, bedarf’, lit. ne, air. nech (IEW. 756). — vgl. 
nnorw. naudsyn, aschw. naþsyn. — > nei, neinn, neka, ni, næ und ú- 
me. nowein (Björkman 71). — Eig. | nebbi m. ‘schnabel’, nisl. nebbi, fár. 
bed. ‘gezwungene verweigerung’, vgl. norw. nebb, nschw. näbb, vgl. shetl. 
nauð und syn. nebb. — ae. nebb, mnd. mnl. nebbe. — 


Nauðungr m. PN. (heldensage). — 
vgl. mhd. Nuodunc. — vgl. nauð. 
Nauma f. ‘name einer frau, einer insel 
und eines flusses, eig. ‘die enge, schma- 
le’ (A. Noreen, Fschr. Lidén 1912, 
13-15. — Dazu naumlätr adj. 
‘schmählich, kleinlich. — Zu nisl. 
naumur, fár. námur ‘enge’. Das nicht 
überlieferte *naumr wird verschiedent- 

lich erklárt. 
I. Zu nauð unter hinweis auf. 
got. mnaudibandi (P. Persson, 
Fschr. S. Bugge 1892, 192). — 
2. Aus *narwuma (wie aumr zu 
armr) und dann zu norr (FT 
1521). 
náungi, náingi, nángi m. ‘verwandter’, 
nisl. náungi. — vgl. ná 2. 
naust n. "bootschuppen', nisl. norw. 
naust, fär. neyst, ndä. nøst; vgl. shetl. 
nust. — aus *nawa-sta; dessen 1. teil 
vgl. nór ı. Die bildung ist wie got. 
awistr, ae. eowestre 'schafstall’, und ai. 
göstha 'viehstall’, vgl. auch vgzt. 
naut n. ‘vieh, rind’, nisl. norw. naut, fár. 
neyt, nschw. nöt, ndä. nad. — > me. 
nowwt, nout, ne. dial. nowt (Björkman 
71); > shetl. not “tabuwort für kuh’, 
nød 'klotzige person’; > asl.. nuta 
(Tamm UUÁ 1882, 23 sehr fraglich, 
Stender-Petersen 307); > finn. nauta 
(nach Karsten GFL 137, Fragen 31 aus 
vorgerm. *nauda, also vor media- 
verschiebung; dagegen aber Thomsen 
2, 258; für Wiklund IF 38, 1917, 5ı und 
Fschr. A. Kock 1929, 318); > IpN. 
nav'de ‘wildes tier, wolf’ (Qvigstad 
244). — ae. neat 'stück rindvieh’, fr. 
nāt ‘tier’, mnl. noot, ahd. nöz ‘vieh’. — 
asl. nuta ‘rind, vieh’ (oder entlehnt ?), 
lit. naudà ‘nutzen, ertrag, habe’. — 
vgl. njóta und neyti 2. 
nauti m. ‘genosse’ in Zss. wie fọrunauti. 
— mnd. genöte, mnl. genote, genoot, 
ahd. ginözo. — vgl. njóta. — Dazu 
weiter nautn f. ‘gebrauch, genuss’, 
nisl. naufn. — nautr m. 'genosse; 
wertvoller besitz, nutzvieh’, nisl. nau- 
tur, nnorw. naut. — In der bed. "ge: 
nosse’ < *ga-naula, vgl. ae. geneat, afr. 
nät; in der bed. ‘nützlicher besitz’ 
< *nauta, vgl. mnl. nóte, noot 'ertrag, 
gewinn, afr. note ertrag aus ackerbau 
und viehzucht’, ahd. nuz ʻertrag’. 
né adv. ‘nicht, auch nicht’, nisl» nje, 
run. norw. ni (Eggjum c. 700, Jóhan- 
nesson Nr. 14). — got. ni, ae. ne, ahd. 
ni. — gr. yq-, lat. né, né, ai. na, asl. 


vgl. nabbi, nef und nibbr. 

neðan adv. ‘von unten her’ (< urn. 
*niþan), nisl. neðan, nnorw. schw. 
nedan, ndä neden. — ae. niðan, neoðan, 
afr. netha, as. nithana, nnl. beneden, 


ahd. nidana. — vgl. niðr 2. 

neðarr adv. ‘niedriger’, nisl. neðar, 
nnorw. nedar. — Zu neðarri, neðri 
adj. ‘niedere, untere’, nisl. fár. neðri, 
nnorw. schw. dä. nedre. — ae. niðera, 
neoðera (ne. nether), afr. nethera, nithera, 
as. nithiri, ahd. nithiri, nidari. — vgl. 
niðr 2. 


nef n. ‘nasenbein, nase’ (<urn. *nafja-), 
nisl. nef, fär. norw. nev, nschw. dial. 
näv; vgl. shetl. nev. — ae. nebb ‘nase, 
schnabel’. — vgl. nabbi, nebbi, nefja, 
nibbr, núflaust, nefr, nof 2 und 
snafðr. _ 
Selten in PN. wie Nefjulfr, Nef- 
steinn, oder als 2. glied in Hánefr 
m. und Hornnefja f. 
nefa ‘wenn nicht’. — got. niba, ae. nefne, 
as. neba, nedo, netu, ahd. neba, nebu. — 
vgl. nema 2. 
nefi m. ‘neffe, verwandter’. — > IpN. 
næppe ‘schwestersohn’ (Thomsen 2, 
202). — ae. nefa “enkel, bruderson’, 
afr. neva, as. nevo, mnd. mnl. neve 
‘neffe, verwandter’, ahd. nevo. Die 
germ. grundform war *neföd: *neféd 
— ai. napāt ‘'nachkomme, enkel’, gr. 


véroðec ‘nachkommen’, lat. nepos 
"enkel, neffe’, air. nia ‘schwestersohn’, 
lit. nepotis "enkel, neffe’. — vgl. niðr 1 
und nipt. - 

nefja f. BN., name einer riesin'. — vgl. 
nef. 

nefna schw. V. ‘nennen’ (< germ. 
*namnian), nisl. nefna, fár. nevna, 


nnorw. nemna, nschw. nämna, ndä. 
nævne (über eine nebenform nafna s. 
E. A. Kock, NN $ 3246) — > me. 
nevenen (Björkman 176), ne. dial. nevin 
(Flom 54). — got. namnjan, ae. nem- 
nan, afr. nemna, nenna, as. nemnian, 
ahd. nemnen, nennen. — gr. dvonalvo, 
lat. nominari. — Denom. zu nafn. — 
Dazu nefnd f. ‘ernennung; bestim- 
mung; ausschuss’ (< *namniþö), nisl. 
nefnd “ausschuss, kommission’, fár. 
nevnd, nschw. nämd, nämnd “beisitzer 
beim amtsgericht', ndä. nævn 'ge- 
schworenengericht'. — mnd. ngmede 
‘geschworenengericht’, ahd. ginemnida 
‘benennung’. 

-nefni n. in Zss. auknefni “beiname', 
ornefni "stadt. personenname', nisl. 


nefsa 


nefni, fär. -nevni, nnorw. dial. -nemne, 
aschw. -næmne. — vgl. nafn, nafni. 

nefsa schw. V. ‘züchtigen, strafen’, 
nnorw. nefsa, nschw. näpsa, ádá. næfse 
‘strafen, ärgern’; vgl. daneben nnorw. 
dial. snefsa ‘scharf anreden’, nschw. 
dial. snáfsa. — ae. nebbian ‘zurecht- 
weisen’. — Wohl eig. ‘klemmen, knei- 
fen’, vgl. nschw. dial. nefsa, snefsa, 
snifsa ‘abschneiden’, ne. nibble "ab- 
beissen’ (vgl. nnl. beknibbelen ‘beknau- 
sern’). Dann zur sippe von nef und 
nebbi. Unwahrscheinlich die erklärung 
aus *hneppsa zu hneppr (Jóhannesson 
Wb. 214). — Davon abl. nefst f. 
‘züchtigung’. 

negla schw. V. ‘nageln, festnageln’, nisl. 
fär. norw. negla, nschw. näghla. — > 
lpN. nav’lit (Qvigstad 245). — got. ga- 
nagljan, ae. næglan, as. negiljan, ne- 


glian, ahd. negilen. — Denom. zu 
nagl. 

nei ‘nein’, (<*ni-aiw) nisl. fär. norw. 
nei, aschw. në, ney. — > ‚me. nei, nai, 
(vgl. ne. nay s. Björkman 47); 
> shetl. nei. — ae. nä, afr. nā, nö, 
mnd. né. — vgl. né und neita. 

neinn pron. ‘irgendein; kein’, nisl. 
neinn. — ae. afr. nän ‘kein’, vgl. as. 


nen, mnl. neen, ahd. nein "nein", — 
Aus germ. *ne-aina vgl. lat. nön (< *ne- 
ünum). — vgl. ne und einn. 

neiss adj. ‘beschimpft, verachtet’; vgl. 
fár. neis(a) f. ‘beschämung’, nnorw. 
neisa ‘ärgern, beleidigen’, aschw. nésa 
‘schande’. — > me. nais "beschämt’ 
Björkman 48). — mhd. neisen ‘plagen’. 
— Nimmt man -ss- als entw. < 
-tt-, dann zu nita 2. 

neita schw. V. ‘verneinen’, nisl. neita, 
nnorw. neitta, aschw. néta. — > me. 
nayten (Björkman 48), ne. dial. schott. 
nyte (Flom 54). — vgl. nei und nita 1. 

neka schw. V. ‘verneinen’ (norw. DN), 
schw. dial. neka. — lat. negare. — Abl. 
von as. nec, vgl. asl. niðe, lit. négi, negu 
“und nicht’. — vgl. né. 

nekkvat vgl. nakkvat. 

nekkverr vgl. nakkvarr. 

nema 1 st. V. ‘nehmen, bekommen, auf- 
fassen, lernen’, nisl. fär. norw. nema 
auch ‘merken, vernehmen’, nschw. dial. 
nimma ‘nehmen, fassen’, ndä. nemme 


‘lernen, auffassen'. — > shetl. njam 
‘nahrung zu sich nehmen’ (Jakobsen 
570). — got. ae. niman, afr. nima, 
nema, as. ahd. neman. — gr. veuo 


‘zuerteilen’, vipopaı ‘besitzen’, vóuog 
‘gesetz, brauch’, vopós, "weide, wohn- 
sitz’, lat. numerus ‘zahl’, av. namata 
“art v. gewebe', air. der-num (< *de- 
pro-nomo-) ‘verlust’, lit. námas, “woh- 
nung’, alb. namé (< *nomo-) ‘verban- 
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nung’ (IEW 763). — vgl. nám, 
nomsi, numi, numnast, næma und 
næmr. 
Für den bed. zusammenhang dieser 
sippe "nem s. besonders J. Trier, 
PBB 66, 1942, 232 ff, der von 
einer bed. ‘zaun, hürde’ ausgeht. 
Daraus entwickelt sich ‘das um- 
zaunte grundstück (gr. vépos, 
vóun), aber auch ‘heiliger hain’ 
(lat. nemus, air. nemed), weiter der 
dort versammelte 'mannkreis’, was 
zumVN. der Nemetes führt. Daher 
gr. véo “teilen, verteilen, ge- 
währen, zumessen’ und dann auch 
germ. *niman ‘das anteil haben 
an, das empfangen des ausge- 
teilten’. 
‘ausser; sondern; wenn nicht’, 
nisl. nema, fár. neman. 
Unklare bildung. 1. Nach Holt- 
hausen Wb. 208 < *ni-mä- 
(vesa) ‘wenn es nicht kann’, also 
anal. zu ahd. ni wäri "en wäre 
denn’, mnl. ne ware, nnl. maar 
‘aber’. — Nach FT 791 nebenform 
zu nefa, aber wie zu erklären ? 
nenna schw. V. ‘lust haben, sich bereit 
erklären’, nisl. fär. norw. nenna, nschw. 
nännas, ndä. nenne. — got. anananpjan 
‘mut fassen’, ae. nödan, afr. nétha, 
as. nödian, ahd. nendan "sich wagen, 
streben’. Kaus. bild. zu ahd. ginindan 
‘wagen’, vgl. ahd. nand n. und ae. 
nöð f. 'kühnheit’, auch. ae. nöd, afr. 
-nöth, as. -näth, -nöth, ahd. -nand 
‘kühn’. — air. neit (< *nanti) ‘kampf’ 
(IEW 755) vgl. auch toch. A nati 
‘macht, kraft’ (v. Windekens 71). — 
vgl. Nanna und Nonn. 
Wenig wahrscheinliche erklarung: 
< *an-an(a)þ redupl. bildung zu 
*anþ ‘atmen’, vgl. anda, also eig. 
‘geist, mut’ (so H. Schröder, Ab- 
lautstudien 1910, S. 9). 
neppr adj. ‘vornübergebeugt’ (poet.), 
vgl. hneppr und gneppr. 
Nepr í m. auch Nefr PN. ‘sohn von 
Odin’. Etymologie unklar. 
— 2 m. ‘flussname’ < russ. Dnepr. 
nept nur. über. Rm 8, bedeutung 
unsicher; gewöhnlich als schreibfehler 
betrachtet. 
1. statt nyt ‘vorteil’ (M. Olsen, 
ANF 39, 1923, 316). — 2. statt 
nefnt (Mogk bei Gering komm. II, 
169, vgl. auch F.T. Wood, SS. 18, 
1945, 272). 
Neri m. PN. — Wohl zu lat. Nerö. — 
vgl. norr 2. 
Neriör, Nereiör m. PN. Zs. aus ner- 
heiðr (F. Jónsson ANO 1926, 208). 
Der erste teil auch in ahd. PN. wie 


nertill 


Neribert, Neriswind, vielleicht zu got. 
nasjan, vgl. nara. 

nertill m. ‘feuer’ (poet.), vgl. nortr. 

nes n. ‘landspitze’ (< urn. *nasja), nisl. 
fár. norw. nes, nschw. näs. ndä. næs. 
— > manx ON. Neash (Marstrander 
NTS 6, 1932, 268); > ir. neas in ON. 
(A. Bugge, Fschr. K. Meyer 1912, 305); 
> IpN. naðði in ON. (Qvigstad 244). — 
ae. næss, mnd. mnl. nes. — russ. nosü 
“vorgebirge'. — vgl. nos und nosi. 

nest 1 f. ‘nadel, spange’ < urn. *nastjö), 
nnorw. neste m. ‘spange, haken’, nest 
m. ‘lose naht’, agutn. nast “heftnadel'. 
— aus grundform nast > finn. nasta 
‘stift am wagenbalken, schmuck’ (Setä- 
lá, FUF 13, 1913, 416). — Vgl. afr. 
nes(t)la, as. nestila, ‘band’, mni. neste, 
“bindschnur’, ahd. nestilo, nestila ‘band’ 
spange', abl. ae. nos(t)le "band, ahd. 
nusta ‘verknüpfung’; daneben: as. 
nusk(i)a, ahd. nusca ‘spange’. — Viell. 
< idg. *nedh-sto und *nedh-sko, vgl. 
ai. nahyati ‘knüpft’, lat. nödus (< *noz- 


do- <*nodh-do) “knoten'. — vgl. 
nesta, nist, nista 2, nistill und 
net. 


— 2 n. ‘'reisekost’, fár. norw. nest, nschw. 
dial. nest(e), ädä. nest, ndä. niste. — 
> IpN. mieste, niste (Thomsen 2, 202); 
aus Zs. *hernest “heeresvorrat' afr. 
herneis “ausrústung' (Gamillscheg 509). 
— ae. nest ‘lebensmittel’, ahd. weganest 


‘reisevorrat. — vgl. nara, nestir, 
nista í und 3. 
nesta Í f. 'spange’. — vgl. nest 1. 


— 2 schw. V. ‘mit einer spange fest- 
machen’, nnorw. nesta, nschw. nästa; 


ndä. neste ‘befestigen’. — ae. nestan 
‘spinnen’, mhd. nesten ‘schnüren, bin- 
den’. — vgl. nest 1. 

nesti n. ‘reisevorrat’, nisl. nesti, nschw. 
dial. neste. — vgl. nest 2. 

nestir m. ‘fütterer’ (poet.) in Zs. ulfnestir 
‘held’. — vgl. nest 2. 

net n. ‘netz’, (<urn. *natja) nisl. fär. 
norw. dä net, nschw. nät. — got nati, 


ae. netit, afr. net, as. net, netti, ahd. 
nezzi. — Eig. "das geknüpfte’ zur idg. 
wzl. *ned, vgl. lat. nassa (< *nad-sá) 
‘reuse’, air. nascim (< *nad-sko-) ‘bin- 
den’, naidm ‘vertrag’ (IEW 758). — 
vgl. nál, nata, nest 1, netja, nezla 
und nót. 

netja 1 í. “háutchen, bauchfell’ (spät 
bezeugt), nisl. fár. norw. netja, nschw. 


dial. nätja. — ae. afr. nette 'netzhaut’. 
Viell. lehnübers. von lat. reticulum. 
— vgl nel. 


— 2 schw. V. ‘mit einem netz fangen’, 
nisl. norw. netja, ädä. nette "da". nschw. 
dial. nätia ‘spinngewebe machen’. — 
mhd. netzen. — vgl. net. 


nið 


netti n. urin, harn’ (s. Larsen NVA 1931» 


297), < mnd. nette 'násse'. — vgl 
not 2. 


neyða schw. V. ‘nötigen’, nisl. neyða, fär. 


noyða, nnorw. noyda, aschw. nøpþa, 
ndá. node. — > Joh. nav'dot (Qvigstad 


244). — got. naupjan, ae. niedan, 
afr. néda, as. nödian, ahd. nötian, 
nöten. — Denom. zu nauð. 


neyta schw. V. ‘gebrauchen, benützen’, 


nisl. neyta, norw. nöyta ‘ds’, nschw. 
nöta "abtragen', ädä. natæ. — > me. 
naiten (Björkman 65), ne. dial. nate 
(Thorson 38); > finn. nauttia (Thomsen 
2, 201; Karsten GFL 160); > IpS. 
nautet (Qvigstad 244). — afr. néta, 
mnl. noten. — Kaus. zu njóta. — Dazu 
neyti n. ‘nutzen, ertrag; genossen- 
schaft’; abstraktum zu *neytr 'brauch- 
bar’; in der bed. ‘nutzvieh’ bes. in Zss. 
wie blötneyti ‘opfervieh’, smäneyti 
“junge rinder’, ja-abl. von naut. — 
neyzla f. ‘benutzung’ (<urn. *nau- 
tislö), nnorw. noytsla. 


nezla f. ‘schlinge, schleife' (< urn. 


*natislön). — vgl. net. 


ni ‘nein’. — got. nei, ahd. ni. — aus idg. 


*ne-id ‘das nicht’, vgl. ai. ned ‘durchaus 
nicht’, lat. ni (älter nei) ‘nicht’, lit. 
nei ‘nicht einmal’, asl. n? ‘neque’, air. 
ni nicht’ (IEW 757). — vgl. ne, nei 
und nita 1. 


Niarar m.pl. “name eines volkes’ (nur 


Vkv 6). 
Nur unsichere vermutungen: 1. 
< ae. neoöran ‘inferiores’ (S. 
Bugge, ANF 26, 1910, 51), sehr 
unwahrscheinlich. — 2. umbildung 


des Nervier-namens (Gering- 
ZtdPh 48, 1920, 1-7), höchst 
fraglich. — 1. <*Nehhara und 


dann zu svebi Nicretes, "die Neckar- 
Sueben’ (G. Schütte, PBB 58, 
1934, 66). — 4. vgl. Neri und 
Nárungar. 


nibbr m. BN. vgl. nisl. nibba "auswuchs; 


felsspitze’, nnorw. nibb, nibba ‘scharfe 
ecke’, shetl. nibb ‘scharfe felsspitze'. — 
ae. nibba ‘spitze’, nnd. nibbe ‘schnabel, 
mund’. — lett. nibe ‘schnabel’. — vgl. 
nabbi, nebbi und nef. 


nið 1 f. n.? ‘neumond, abnehmender 


mond", auch nidar, neðar f.pl. — 
nisl. nið n., nschw. dial. ned, ndë ne; 
vgl. fär. nida, nnorw. nedar, near, 
aschw. næþar, nipar, nschw. dial. 
nidar, nedra, neane, nschw. nedan, 
ädä. næde (die längeren formen wohl 
aus kasusformen mit best. art. ent- 
standen, s. Ljunggren, ANF 67, 1953, 
54-69) — ae helleniö ‘abgrund’. — 


vgl. Nidi und niðr 2. 
— 2 í. ‘flussname’ (vgl. auch norw. 
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seename Nizir < Niöser), nisl. nidar 
‘brausen eines flusses’ (M. Olsen NK 5, 
1939, 34). , 

— 3 in Zs. niðfolr ‘rostgelb’. — got. nidwa 
‘verzehren, rost’ (Falk, ANF 5, 1889, 
III). 

Þyielleicht aus idg. grundform 
*ni-tuðá und dann zu air. niam f. 
‘glanz’, ai. nīla- ‘dunkelfarbig’, 
lat. niteo ‘glänzen’ (E. Lidén 
SVS. Upps. 6, 1897, 60). 

nið n. ‘schmähung, verhöhnung’, nisl. 
nið, nnorw. ädä. nid, aschw. nidh 
‘neid, schande’. — got. neip ‘neid’, ae. 


mið ‘feindschaft, kampf’, afr. nith 
‘streben, feindseligkeit’, as. nith, nid 
“eifer, hass, feindschaft', ahd. nid 
‘kampfeseifer, zorn, neid’. — air. nith 


‘kampf, elend’, gall. PN. Nitiogenna, 
VN. Nitiobriges (IEW 760). — vgl. 
niða und nidingr. 
Seiten in PN. wie Niöbjorg Í. 
und Ntögestr m. 

nida schw. V. ‘schmähen’, nisl. níða, fár. 
níða ‘eine neidungstat verüben’, nnorw. 
nschw. dial. nida. — ae. nidan ‘hassen’, 
mnl. niden "hassen, höhnen’, ahd. 
nidan “hassen, neiden’. — vgl. níð. 

Niði m. PN. ‘zwergname’, wohl eig. 
‘dunkel wie der neumond’ (Gould, 
PMLA 44, 1929, 952) und dann zu 
nið 1; weniger ws. zu niðr. 

niöingr m. ‘böswicht’, eig. ‘ehrloser 
mensch’, nisl. fár. níðingur, nnorw. 
nschw. ädä. niding. — > ae. niðing 
(Björkman 217), ne. dial. nithing 
(Thorson 71); > air. sniding (Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 67). — vgl. 
nid. 

niöjungr m. ‘verwandter, nachkomme', 
zu niðr ı. 

niðr 1 m. ‘verwandter, nachkomme’ 
(< urn. *nidiaR), aschw. niþjar. — 
got. nidjis ‘verwandter’, ae. plur. 
miððas "männer, — ai. nitya- "egen 
und dann zur idg. wzl *en vgl. í 1. 

Altere erklärung aus idg. *ne(P)tio. 
vgl. gr. áveþtog (< *sm-neptio), 
‘neffe’, apers. naptiya; also zu 
nefi und nipt; weniger wahr- 
scheinlich. 

— 2 adv. ‘nieder, niederwärts’, nisl. 
fär. nidur, nnorw. ned, nid, nschw. ned, 
neder-, ner-, ädä. ned, neder. — ae. 
nider, afr. nither, neder, as. nithar, niðar, 
ahd. nidar. — Komparativ-bildung 
zu *ni, vgl. ai. ni ‘herab’, nitarám 
‘abwärts’, av. nilama ‘unterster’, gr. 
veiarog, vearos unterster', veioßt 
‘unterhalb’, asl. niz% ‘abwärts, unten’, 
arm. ni ‘nieder’ (IEW 312). — vgl. 
neðan, neðarr, neðri, nid und 
niöra. - 








Niflungar 

niðra schw. V. ‘erniedrigen, unterdrük- 
ken’, nisl. niðra ‘unterdrücken’. — > 
shetl. nidder ‘zurücksetzen, gering- 


schätzen’, orkn. nither ‘verwelken’. — 
ae. niderian ‘niederdrücken, anklagen, 
verurteilen’, afr. nithria, netheria, as. 
nitharön, mnd. mnl. nederen, vgl. ahd. 
nidiren. — vgl. niðr 2. 

Niðuðr m.PN. (poet.) < *Níð-hgðr der 
grimmige krieger’, vgl. ae. Nidhäd, 
ahd. Nidhad; also bildung wie Storkuör, 
Starkaðr, — vgl. níð und hodr. 

Möglich umbildung eines gotischen 
namens Nidada vgl. de Vries, 
An. lit. gesch $ 31. — Abzu- 
lehnen umbildung aus Níuðuðr < 
kelt Nuadu < Neudont (Jóhannes- 
on Wb 693). 

nifl- in Zss. niflhel “unterwelt’, niflheimr 

weit’, niflvegr ‘dunkle strasse’. 

Etymologie umstritten. — ı. Am 
wahrscheinlichsten zu ae. nifol 
‘dunkel’, as. nekal, afr. nevil, ahd. 
nebul ‘nebel’; weiter zu lat. nebula, 
gr. vegéiy 'nebel, wolke’; abl. 
daneben *nébhlo in air. nel, mkymr. 
nyfel ‘wolke’; mit einem s-formans 
gr. vépog n. ‘wolke, nebel’ ai. 
nábhas m. 'nebel, luftraum, him- 
mel’, asl. nebo (g. nebese) ‘himmel’ 
lit. debesis ‘wolke’, heth. nepiš 
‘himmel’; vgl. njól. — 2. Zu ae. 
neowal "auf der erde ausgestreckt’, 
tief’ (Niflhel also "die tiefe hölle’) 
und dann *niwila < *nigwila 
zu ai. nica ‘niedrig, vertieft (V. 
Jansson, SSUF 1934-6, 74-102). — 
Die erste erkl. stellt das wort in 
einen breiten zusammenhang (s. 
Porzig, Gliederung d. idg. spr. 
1954, 189-190) und die bed. "die 
dunkle hölle’ ist vollkommen be- 
friedigend. 

Niflungar mpl. ‘Nibelungen’, aus mnd. 
Nevelingen. 

Der name ist schwer zu deuten. 
Man darf an das wort Nebulones, 
einen BN. der Franken erinnern; 
weil Nivelles in Belgien ein mittel- 
punkt der merowingischen haus- 
macht war, ist es nicht unmöglich, 
dass dieser ON der ausgangspunkt 
des VN. war (s.H. Grégoire, By- 
zantion 9, 1934, 5). — Oft hat man 


an das wort nifl- anknüpfen 
wollen und die schatzhüteuden 
Niflungar als unterweltsmächte 


gedeutet. Wenig ansprechend ist 
der versuch, diese "finsterlinge’ 
als die jungen in die gefolgschaft 
eingeweihten krieger zu deuten 
{van Langenhove, Byzantion 9, 
1934, 387-9). — Die form Hni- 


Nipingr 


flungar (HHu 48) und der name 
des Hagensohnes Weken A (Am 
88) berechtigen nicht eine deutung 
‘nachkommen des Hnæf' (so Boer, 
Unters. über den Ursprung und 
die Entw. der Nibelungensage 2, 
1907, 198-9) anzunehmen. 
Nipingr m.PN. ‘zwergname’; viell. zu 
ae. genipan ‘dunkel werden’ (Gering, 
Komm 1, 13). oder eig. hnipingr, etwa 
“gerstling', vgl. hnipınn? (s. Guten- 
brunner ANF 70, 1955, 67). 
nipt f. ‘nahe verwandte, schwestertoch- 
ter’ (<germ. *nefti). — ae. afr. ahd. 
nift, ‘enkelin, nichte’, mnd. mnl. nichte. 
— lat. neptis ‘sohnes-, schwester-, 
bruder, -tochter’, ai. naptī ‘tochter, 
enkelin’, air. necht, lit. neptë (IEW 764) 
— vgl. nefi und niðr ı. 
nis f. ‘nacht’ (poet.), vgl. nið 3 (oder entl. 
< gr. wöE ‘nacht’ ?). 
nista 1 f. ‘'nahrung’, vgl. nest 2. 
— 2 schw. V. ‘zusammenheften’, vgl. 
nest 1. 
— 3 schw. V. ‘mundvorrat geben’, 
nisl. nesta, nnorw. schw. dial. nista. — 
> lpN. nistit, nestet ‘mit reisekost 


versehen’ (Qvigstad 247). — vgl. 
nest 2. 

nisti, nist n. ‘heftnadel’, nisl. nisti 
“scheibenfibel', nnorw. neste, ädä. 
nest(e) 'spange’, vgl. agutn. nast 
“heftnadel'. — vgl. nest 1. 

nit f. ‘lausei’, nisl. mit. — vgl. gnit. 


nita 1 schw. V. ‘verneinen, verweigern’. 
— > me. niten (Björkman 217). — vgl. 
nt und neita. 
Nach A. Kock, ANF 13, 1897, 164 
entstanden < nilla < *nihtian. 
— 2 schw. V. ‘plagen, fluchen, schmähen’, 
fár. nita, — got. naitjan 'schmähen’, ae. 
nætan, ahd. neizzen. ‘plagen, bedrängen’. 
— lett. nidu ‘hasse’, naids ‘hass’, gr. 
Bverðog ‘vorwurf, schmach’, ai. nidyate 
‘schmäht’, ni(n)dä ‘tadel, schmähung’, 
av. ndismi ‘schmähe’, arm. anicanem 
‘verfluche’ (IEW 760). — vgl. neiss. 
níu ‘neun’, run schw. niu (Stentoften, 
anf. 7. Jht; aber höchst fraglich s. 
Krause Nr 51), nisl. niu, fár. niggju, 
nnorw. nie, nio, nschw. nio, ndä. ni. — 
got. niun, ae. nigon afr. as. nigun, ahd. 
niun. — lat. novem, ai. nava, air. nói-(n), 
toch AB ñu, alb. nende; neben gr. tvvéa 
(<*e-nya), arm. inn; abweichend lit 
devyni, lett. devíni, asl. deveti (mit d 
unter einfluss des zahlwortes ‘zehn’). 
— Dazu niund f. ‘neunzahl’. Zur den- 
talbildung vgl. ai. navatl-, av. nava’ti 
“neunzig', asl. deveti ‘neun’. — niundi 
‘neunte’, nnorw. niande nschw. nionde, 
ndä. niende. — got. niunda, as. nigoða, 
afr. nilu)gunda, as. miguðo, nigundo, 
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Njorör 


ahd. niunto. — gr. &varog, pr. newints, 
lit. deviñtas, asl. devet yi. 
Für die form níu statt *njú, s. 
Sturtevant MLN 40, 1925, 25-7; 
vgl. auch tiu. 
Njáll m. PN. < air. Níall. 
njarð- in Zss. wie njarðgjorð ‘kraft- 
gürtel’, njarðláss ‘starker riegel’; vgl. 


fár. njardarvstiur 'meerpilze'. — vgl. 
Njorðr. 

njól, njóla f. ‘nebel, nacht’ (<urn. 
*niuwul <*nebulo); vgl. nifl-. 


njósn f. ‘nachricht, neuigkeit' (< germ. 
*neuhsini-), nisl. fár. njósn, nnorw. 
njosn, dial. nysn, nschw. dä. nys. — 
got. niuhseins "heimsuchung’. — Dazu 
njósna schw. V. “spáhen', vgl. ae. 
neosian, as. niuson ‘ausfindig machen, 
besuchen’. — vgl. nysa. 
Für die form njósn, die nach kas- 
obl. analogisch gebildet wurde 
statt *nyxin, s. Sverdrup IF 35, 
1915, 157. _ 
njöta st. V. ‘geniessen, benutzen’ (< 
germ. *neutan), nisl. fár. njóta, nnorw. 
njota, agutn. nauta, nschw. njuta, 
ndá. nyde. — > lp N. niktit (Thomsen 
2, 202). — got. niutan ‘erlangen’, ae. 
néotan, afr. niāta, as. neolan, niotan, 
ahd. niozan. — lit. naudá ‘nutzen’, 
naüdiju ‘begehre’, lett. nauda ‘geld,’ 
air. Nuado, brit. dat. sg. Nödonti, 
Nödenti, kymr. Nüdd “name einer 
gottheit' (IEW 768). — vgl. naut, 
nauti, nauin, nautr, neyta, neyti, 
neyzla, not, noti, nyt, nýta, nytja 
und nýtr. — Dazu Njötr m. ‘Odins- 
name’, falls eig. ‘geniesser’ vgl. ahd. 
giniuz ‘genuss’. Oder nur anlehnung an 
njötr und eig. < deutsch, vgl. namen 
wie as. Sahsnöt, ae. Saxneat? (Falk 
ANV 1924 Nr 10, 23). Zuweilen auch 
in PN. wie Guðnjótr, im schw. aber 
häufiger (Wessén UUÄ 1927 Nr 3, 108). 
Njorðr m. ‘name eines gottes’, oft in 
ON. vgl. nnorw. Nardre (jetzt Nor- 
derön), schw. Nærdhæwi (jetzt: Nalavi), 
Niærdhatunum (jetzt: Närtuna). — 
lat. germ. Nerthus “göttin'. — vgl. 
njarð-, Njorn und Njorun. 
Mehrere erklärungen; die befrie- 
digendste ist < urn. *nerfu zu air. 
nert ‘kraft’, vgl. ai. nar- ‘mann, 
mensch’, su-nr-tä 'freigebigkeit, 
wonne’, arm. air "mann, mensch’, 
gr. ávíp "mann, alb. n’er “mann, 
mensch’, lat. neriosus stark, Nerio 
‘göttin der stärke”, Nero PN. 
(s. Kauffmann PBB 18, 1894, 145 
und Sahlgren NB 6, 1918, 23). — 
Andere erklärungen: 2. zu ai. 
nrt ‘tanzen’ (s. S. Konow, Fschr. 
Kjær 56 und Loewenthal ANF 32, 


njoröungur 


1916, 299). — 3. zu lit. neriu, 
nerti ‘tauchen’ (Loewenthal ANF 
32, 1916, 299 und PBB 49, 1925, 
84). — 4. zu lit. neršti “laichen’, 
lett. nārsts ‘laich’ zu idg. *nertus 
‘procreatio’ (Loewenthal WS o 
1926, 192). — 5. zu gr. véptepos 
‘zur unterwelt gehörig’, also zur 
sippe von norðr (A. Noreen, Urg. 
Laut, 209). — |6. zu ae. geneorð 
‘zufrieden’, neörznawang 'para- 
dies’ (Holthausen IF 48, 1930, 
267). — 7. die göttin der Nurthones 
“nordleute' (hss: Nuithones, Nuit- 
tones, Niurtones, s. G. Schütte, 
DSt. 1946-7, 125). 

njorðungur m.pl. ‘männer’ (poet.), ge- 
wöhnlich zu Njorðr gestellt, aber nach 
Falk, ANF 44, 1928, 321 eber mit 
nárungar zu verbinden. 

Njorn f. ‘frau’ (poet.). — lat. Nerio. — 
vgl. Njordr. 

Njorun f. ‘name einer göttin’. — vgl. 
Njorör (de Vries FFC 94, 1931, 37). 

Njorvasund m. ON., nschw. Njärven 
'seename' (< *narwia- neben *narwa- 
in Norvasund, s. H. Pipping, SNF 8, 
1917, Nr. 1, 19). — vgl. norr 2. 

Njorvi m.PN., nach Holthausen Wb. 211 
zu lat. nervus ‘sehne’; vgl. aber auch 
nott 2. 

Nóatún n. ON., ‘Njords wohnung’ eig. 
‘schiffshof’. Der 1. teil <*nöwa; für 
verlust des w s. Noreen, Gramm 
§ 235d. — vgl. nör 1. 

nögr adj. ‘hinreichend, genug’, nisl. 
nógur, fär. nögvur, vgl. nnorw. nog m. 
hinreichender vorrat'. — Wohl < 
gnögr vgl. auch nægð und nægja. 

-nomsi in Zs. fullnomsi ‘ausgelernt’. — 
s-bildung zu nema 1. 

nón n. ‘neunte stunde, 3. uhr nach- 
mittags’, nisl. fár. nón, nnorw. aschw. 
dä. dial. non; vgl. shetl. nun. — < ae. 
nön < lat. nona. — Dazu nóna f. 
‘ds’ < lat. nona. — nóni m. ‘gottes- 
dienst zur zeit der nön, gebildet zu 
nón. 

nór 1 m. ‘schiff’ (poet.) (<urn. *nöwa), 
cf. auch brandnór ‘schiff mit gallione’, 
nisl. nöd-trog “wasserkübel’, nnorw. nu, 
dial. no, nschw. dial. no ‘aus einem, 
baumstamm gehauener wassertrog’, 
vgl. nnorw. nola (< *nöwilön) ‘grosser 
trog, boot’. — ae. nöwend ‘schifier’. — 
lat. nävis, gr. vaðs, ai. näus, air. náu 
‘schiff’ (IEW 755). — vgl. naust und 
Nóatún. 

Die neuskand. wörter, wozu noch 
mhd. nuosch “trog, rinne’, mad. 
nöste ‘wassertrog’ zu stellen sind, 
haben auch zu anderen erklärungen 
geführt: 1. zu núa ‘reiben’, also 
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Noregr 


eig. "das aushöhlen eines baum- 
stammes' (Meringer IF 17, 1904, 
149). — 2. Dagegen versucht 
Persson UUÁ 1891, 142 an die 
idg. wzl *snáu ‘fliessen’ anzu- 
knüpfen und vergleicht ai. snauti 
‘fliessen’, snäti ‘baden’, lat. näre, 


air. snáim ‘schwimmen’. Auch 
wenig überzeugend. 
— 2 n. landenge, schmale bucht’, 
nnorw. nör ‘schmale bucht’. — vgl. 
norr 2. 


nora f. ‘atom’. Nach Holthausen, PBB 
66, 1942, 272 zu ae. ang-noru 'augen- 
winkel’, also zu nọrr 2. 

norðan ‘von norden her’, nisl. fár. 
norðan, nnorw. schw. nordan, ndä. 
norden. — ae. nordan "von norden her’, 
mnd. norden, ahd. nordana 'nordwärts’. 


— vgl. norðr. 
norðarri'nördlicher’.— ae. norðerra, afr. 
norther, ahd. norder. — vgl. norðr, 
nyrðri und nørðri. 
norðmaðr m. ‘Nordmann’. — > air. 


Nordmann (Marstrander, NVA 1915 
Nr 5. 64); > aruss. Urmane pl., nruss. 
Murman (Vasmer SBAW. Berlin 1931, 
655, Stender-Petersen CM 8, 1947, 126). 
norðr n. ‘norden’, auch adv. 'nordwárts', 
nisl. fár. norður, nnorw. nord, nschw. 
norr, ndä. nord. — ae. norð, afr. north, 
nord, as. north, ahd. nord.— Gewöhn- 
lich wird idg. grundform *nyt(r)o ver- 
bunden mit ai. naraka- 'unterwelt’, 
gr. Evepoı ‘die unteren’, Zvepde(v) “von 
unten’, (e)véptepog ‘der untere’, umbr. 
nertru ‘links’ (S. Bugge BB 3, 1879, 
105). Also bed. entw. ‘links’ > ‘nord’ 
(s. IEW 765) und weil im norden die 
totenwelt lag, weiter > unterwelt. 
Oder unmittelbar von der bed, ‘unten’, 
und zwar als bezeichnung der unteren 
krümmung der ekliptik (so Huisman, 
KZ 71, 1953, 100). — vgl. nordan, 


Nöregr, norðrann, nørðri und 
Njorðr. 
norðrænn, jünger norrænn adj. 


‘nördlich, von Norden’, nisl. norrænn, 
fár. norranur, nnorw. norrøn, aschw. 
noren. — > ae. norrene (Björkman 
217); ork. shetl. norn. — ae. norðerne, 
ahd. nordröni. — s. für die bildung 
austrænn. 

Noregr m. ‘Norwegen’ (< *Norðvegr), 
nisl. Noregur, nnorw. Noreg, nschw. dá. 
Norge, vgl. run.dä. nuruiak (Jellinge 2, 
c. 950, Jacobsen-Moltke Nr 42). — 
mlat. Northwegia, ae. noröweg, mhd. 
Norwege, Norwæge. — Also eig. der 
nordwärts führende weg der küste 
entlang; die kontinentalgerm. formen 
weisen auf Zs. norð- und vegr. 

Es gibt aber beschwerden. Der 


Nóri 


wegfall des ð, den D. A. Seip 
MM 1929, 25 aus dativform er- 
kláren möchte, bleibt befremdend, 
besonders weil die run.dá. form 
schon keinen dental aufweist, s. 
A. Noreen, SVS Uppsala 5 Nr. 3, 
1897, 22-3, der deshalb mit nor 2 
verbinden möchte, und dann wäre 
die bed. ‘der schmale weg’. In 
diesem fall wäre dann mlat. 
Northwegia usw. als eine art 
volksetymologie zu betrachten. 
Nöri m.PN., name eines zwerges oder 
seekönigs, vgl. nisl. nóri “abgeschnitte- 
nes stückchen, knirps', *ringanóri ‘klei- 
neseehundart' (s. Bj. Sigfússon MPh 32, 
1934, 135). Also wohl nach einer 
zusammengeschrumpften form benannt 
(so schon Noreen, SVS Uppsala 5 
Nr 3, 1897, 22). — vgl. nor 2 und 


norr. 
norn f. 'schicksalsgöttin’, nisl. norn, 
fär. norna. — Wohl zu schw. dial. 


norna, nyrna ‘heimlich warnen’, vgl. 
me. nyrnen ‘hersagen’; dann weiter 
zu mnd. narren, nurren 'knurren’, 
mhd. snarren ‘schnarren, schwatzen, 
snerren ‘schwatzen’, snurren ‘rauschen’, 
ne. snore ‘schnarchen’. — lett. nura 
‘weinerlicher mensch’, nurät ‘brum- 
men’; wohl idg. wzl. *(s)ner (IEW 975), 
vgl. auch snarfla und snorgla. — 
Wäre diese etym. richtig, so wäre die 
Norne also eig. ‘die raunende’. 
Es gibt auch andere versuche, 
z.B. zur idg. wzl. *(s)ner ‘drehen’, 
vgl. ahd. snerhan 'knüpfen, bin- 
den’, und dazu lit. nerit, nérti 
‘treten auf’, nirti 'sich winden'. — 
vgl. snara. Die norne wäre dann 
nach dem drehen des schicksals- 
fadens so genannt. — Abzulehnen 
die etym. nornir < *norð(r)nir 
(so Hagen MLN 39, 1924, 466). 
norpr m. ‘einer der verfroren aussieht’ 
(poet.), vgl. nisl. norpa “in einem kalten 
wind sitzen’. — vgl. snarpr. 
Nórr m.PN., vgl. Nóri. 
norrænn vgl. norðrænn. 
Norvegr vgl. Noregr. 
nosi m. “zeugungsglied des pferdes’ 
(poet.), ndä. nosse ‘testikel, pênis’. 
Etymologie unsicher: Holthausen 
Wb. 2r1 vergleicht gr. vevo, 
vevotáčw ‘nicke’ und denkt an 
grundbed. “stösser', wie etwa in 
beytill. Weitere bindeglieder gibt 
esnicht,alsoeinsoschon altes wort ? 
— Oder viell. scherzhafte oder eu- 
phemistische umschreibung, eig. 
‘etwas hervorragendes’, wie ae. 
nosu, afr. nose ‘nase’, vgl. nes 
und nos. 
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nykr 


not n.pl. ‘nutzen, vorteil’. — got. nuta 
‘fischer’, ae. notu, afr. note ‘ertrag’. — 
vgl. njóta. 

nót f. ‘netz’, nisl. fär. nót, nnorw. schw. 
dä. not. — > finn. nuotta, estn. nöt, 
olon. nuottu, wot. nōtta ‘schleppnetz’ 
(Thomsen 2, 202; Karsten GFL 135); 
>1pN. nuötte, S. nuotte (Wiklund MO 5, 
1911,244).—lat. nödus ‘knoten, schlinge, 
band’, also nur ital-germ.- (s. Krahe, 
Sprache und Vorzeit 76). — vgl. net 
und snót. 


notera schw. V. ‘aufzeichnen’ < lat. 


notāre. 
noti m. ‘genosse, ebenbürtiger’ (< germ. 
*ganutan). — vgl. nautr und njóta. 


nóti m. ‘zeichen, note’, nisl. nóti, nóta, 
nnorw. note, nschw. not, ndä. node. — 
< lat. nota. 

nótr m. vgl. nót. 

nótt vgl. nátt. 

nú ‘nun jetzt’, nisl. fär. nú, nnorw. nọ, 
ndä. nu. — got. nu, ae. afr. as. ahd. nú. 


— ai nu, gr. vú, lit. nú. — dazu ai. 
nünam, gr. vöv, lat. nunc, asl. nyne. 
— vgl. nýr. 

núa red. V. ‘reiben’. — vgl. gnúa. 


núflaust adv. ‘freundlich’, vgl. nnorw. 
nuv ‘stumpf, unfreundlich, wortkarg’, 
nisl. núfa ‘kleine warze, pustel. — vgl. 
hnúfa. 


numi in Zs. fullnumi ‘ausgelernt’. — ae. 
ierfe-numa, ahd. erbi-nomo 'erbe’, vgl. 
got. arbinumja. — vgl. nema 1. 


numnast schw. V. ‘bekannt werden mit’ 
(poet.). Abl. von numinn ‘steif in den 


gliedern’, vgl. nhd. benommen. — vgl. 
nema 1. 

nunna Í. ‘nonne’, nisl. fár. nunna, nnorw. 
nuna, nschw. nunna, ndá. nonne. 


Während die ostskand. formen aus 
mnd. nunne stammen, sind die west- 
skand. wohl < ae. oder mnd. nunne < 
lat. nonna. 

nüpr m. ‘überhangende bergspitze', nisl. 
fár. núpur, nnorw. nup. — vgl. gnúpr. 

ný n. 'neumond' (<urn. *niuja), nisl. 
ny, nnorw. schw. dä. ny. — vgl. nyr. 

-ný in £.PN., wie Dagný, Eirný, Guðný, 
Hagny, Hróðný, Oddný, Signý. — vgl. 
nýr. 

ny- in Zss. ‘neu, eben’, nisl. ný-, fár. 
nýggj-, nnorw. schw. dá. ny. — vgl. 
nýr. 

nýja schw. V. ‘erneuern’ in Zss. ánýja, 
endrnvja, nisl. nýja. — got. ananiujan, 


ae. niwian, afr. ur-nia, as. niwian, 
nigean, ahd. niuwön. — vgl. nýr. 

D se D D 

nykr 1 m. ‘wasserdämon, nilpfeyd 


(<urn. *nikwR <*nekwiz), nisl. fár. 
nykur, nnorw. nykk, ndä. nak(ke); da- 
neben nschw. näck, neck, nick (zum 
á vgl. A. Kock, Sv. Ljudhist 1 49). — 


nyr 


> shetl. njuggel, njugl; > manx ON. 

Nikkesen (<*Nykrs-vatn, s. Mar- 

strander NTS 6, 1932, 281); > finn. 

näkki, lp. nækki (aus dem schw. s. 

Setälä FUF 13, 1913, 418). —\ mnd. 

necker, mnl. nicker, necker; neben ae. 

nicor, ahd. nihhus. — ai. nénekti 

‘wäscht’, nikta- ‘gewaschen’, gr. viða, 

virta ‘waschen’, air. nigim ‘waschen’, 

necht ‘rein’ (s. Meillet MSL 17, 1911-2, 

195). 

— 2 m. ‘gestank’, daneben fnykr, hnykr, 
knykr und snykr (s. de Vries, IF 62, 
1956, 136-150). — vgl. hnykr und 
NYSS 2. 

nýr adj. ‘neu’ (< germ. *niujaz), nisl. 
nýr, fär. nýggjur, nnorw. schw. dä. ny 
vgl. run. niujila (Darum-Brakt. I um 
600, Krause Nr 14), neben die wgerm.( ?) 
form niuwila (Næsbjærg 6.Jht, Krause 
Nr 80); run. schw. niuhA, niuha 
(Stentoften um 650, Krause Nr 51). — 
Für wgerm. grundformen *newio- in got. 
ninjis (= an. nýr) vgl. germ. Neviogas- 
tis (Schönfeld 172) und *neyyio in ae. 
niwe, neowe, afr. nie, as. ahd. niuwi. — 
ai. navya-, lat. Novius PN., gr. v£rog, 
lit. naújas, air. núe, neben ai. ndva-, 
lat. novus, gr. véos, asl. novü, alit. 
navas, arm. nor (< *nowero-), toch. A 
Au, B. Auwe. — vgl. nu, ný und nýja. 

nýra n. ‘niere’ (<germ. *neur(iJan < 
*neguhran), nisl. fár. nýra, nnorw. 
nyra, nyre, nschw. njure, ndä. nyre, 
vgl. agutn. vigniauri ‘hode’. — > 
shetl. nir, orkn. nears, schott. neiris. — 
me. nére, mnd. nére, mnl. niere, ahd. 
nioro (< germ. *neuran). 

S. Bugge, BB 3, 1879, 105 ver- 
bindet lat. praenest. nefrönes, 
gr. veppos, lat. nebrundines ‘niere, 
testikel', aber diese wörter sind 
nur semantisch verwandt, s. Fay, 
Fschr. Bloomfield 1920, 140, der 
germ. *neuran oder *neuzan zu 
der wzl. *(s)nu ‘tröpfeln’ stellen 
will, also zu nnorw. snør (vgl. 
unter Aneri) und. ai. snuta ‘tröp- 
felnd’. 

nyrðri vgl. norðri. 

nýsa schw. V. ‘untersuchen, spähen’ 
(< urn. *niuhsjan), nisl. hnysa, nschw. 
dial. nysa, ndä. dial. nystre. — got. 
biniuhsjan “auskundschaften', ae. nio- 
san, neosan 'nachspüren’, as. niusian, 
niusön ‘untersuchen’, ahd. ar-niusan 
‘versuchen’. — russ. njuchatü ‘riechen, 
schnüffeln’ (s. Uhlenbeck PBB 30, 
1905, 267). — vgl. njósn. 

nyss m. BN., vgl. nnorw. nyss Sestank, 
gerücht’; dann also zu hnykr. Aber 
nnorw. nyss bed. auch ‘fischart’, und 
dann zu hnyssingr. 
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næra 


nyt f. ‘nutzen, vorteil’ (<germ. *nutjö), 
nisl. nyt. — ae. nytt f., mnd. mnl. nutte, 
nut, ahd. nuz m. — vgl. njóta. 

nýta schw. V. ‘benutzen; vorteil haben’ 
(<germ. *niutjan), nisl. fär. nýta, 
aschw. nyta. — ae. nyttian ‘gebrauchen, 
geniessen’, afr. nettigia, mnl. nutten, 
ahd. nuzzan, nuzzön. — vgl. njóta und 
nytr. 

nytja schw. V. ‘melken’ (< *nutjön) 
nisl. nytja, dagegen nschw. nytja, ndä. 
nytte ‘gebrauchen’ (und aus dem nd. die 
weitere Led. "von nutzen sein, helfen’). 
— > me. rülten, nitten (Björkman 217). 


— vgl. nyta. 
nytr adj. in Zss. wie mälnytr ‘milch 
gebend’. — got. nuts, ae. nytt, afr. 


nette, as. nutti, ahd. nuzzi ‘nützlich’. — 
vgl. nyt und nytja. 
nýtr adj. ‘nützlich’ (<germ. *niutiz), 
nisl. fár. nýtur, nnorw. ädä. nyt. — vgl. 
njóta. 
næ "nein, < ne und æ. 
næfa schw. V. ‘steil emporragen’, vgl. 
gnæfa. 
næfr Í f. ‘äussere rinde der birke' (< 
germ. *nát:i20), nisl. næfur, fár. nævur, 
norw. ädä. næver, nschw. näver.; vgl. 
shetl. never. — Wohl zu ai. nabhald 
‘birst’ (K. F. Johansson, IF 4, 1894, 
140). 
Dagegen Lidén SSUF 1894, 68 
und BB 21, 1895, 100 zu air. snob 
‘korkeiche’, ai. snáyati ‘umwinden, 
bekleiden.’ 
— 2 vgl. nefr. 
næma schw. V. ‘nehmen; beginnen; be- 
rauben; lernen; lehren. — ae. genæman 
‘wegnehmen’. — Dazu næmr adj. 
‘annehmbar’ (<urn. *nämjaz), nisl. 
næmur ‘lehrgierig’, fár. næmur "der 
leicht lernt’, nnorw. næm. — got. 
andanems ‘angenehm’, mnd. neme, 
ahd. námi ‘genehm’. — vgl. nema 1. 
næpa f. ‘weisse rübe’, nisl. norw. næpa. — 
< ae. nep m. < lat. nápus. 
nær adv. ‘nahe, beinahe’ (< urn. *näwiR 
< urgerm. *n2hwiz), nisl. fár. norw. 
nær, nschw. nár. — got. nehwis, ae. 
nier, afr. niār; neben grundform 
*nēhwōz in ae. near, as. ahd. nähör 
(Sievers, ANF 5, 1889, 133). — vgl. 
ná ı und nerr. 
næra schw. V. ‘nahrung geben’ (poet.) 
(< germ. *nēzian), nisl. norw. næra, 
nschw. nära, ndä. nære. Viell. entl. < 
hd. nähren (Falk ANF 44, 1928, 320), 
aber dann eher aus mnd. form. neren, 
vgl. auch mnl. neren. — Falls urspr., 
dann nebenform zu got. nasjan ‘retten’, 
ae. nerian ‘retten, beschützen’, afr. 
nera ‘nähren’, as. nerian ‘retten, ahd. 
nerian ‘gesund machen, retten’. — vgl. 


naergi 


nara, nárungar und næra; weiter 
zu nest 2. 
nærgi adv. ‘wenn auch nur’, vgl. ner 


und gi. 
nærr adv. komp. ‘näher’ (<germ. 
enöhwizaz), nisl. nær. Neugebildeter 


komp. zu nær, das selbst schon komp. 
ist. — nærri adj. komp. der nähere’, 
nisl. fár. nærri, nnorw. ädä. nærre. — 
næstr adj. superl. ‘nächster’ (< germ. 
*nöhwistaz), nisl. fár. næstur, nnorw. 
dá. næst, nschw. nást (vgl. run. nistiR, 
Hállestad 1). — ae. niehst (ne. next), 
afr. nést, mnd. néist, negest, mnl. naest, 
neest, ahd. nähist. — vgl. ná ı und 
nær. 
nætingr m. 'vogelart’, nisl. nætingur 
‘etwas mittelmässiges’, vgl. fár. náti 
“fulmaris glacialis’. 
Möglich nach seinem lauten schrei 
benannt und dann zu ai. nddati 
‘tönt, brüllt, rauscht’ zur idg. 
wzl. *ned, die oft in flussnamen 
vorkommt: illyr. Néðo, Néðav, 
thrak. Neoros (IEW 759). Das 
wort ist aber ausschliesslich west- 
skand. eig. nur isl. überliefert, 
deshalb fraglich ob es ein erbwort 


ist. 
nætta schw. V. "übernachten’. Denom 
zu nátt. — Dazu -nætti n. in Zss. 
miðnætti ‘mitternacht', myrknatti 
"dunkelster teil der nacht’; ja-abl. 
von nátt. 


nekkurr, nokkut vgl. nakkvarr und 
nakkval. 

nokkva schw. V. ‘entblössen’, nnorw. 
nekja (statt *nekja?), abgeleitet von 
nicht überl. adj. *nekkr, vgl. aber, 
nokkleikr ‘nacktheit’ und nekkviör 


adj. ‘nackt’ (< germ. *nakwibaz), 
run. norw. nAkda (Eggjum c. 700, 
Krause Nr 54), aschw. naqvidher, 


nakudher. — got. nagaps, ae. nacod, afr. 
nakad, mnl. naect, naket, nakent, ahd. 
nahhut. — lat. nudus (< *nogte-do-), 
air. nocht (< *nogt.10). — vgl. nakinn. 
(H. Petersson IF 24, 1909, 259). 

nörðri ‘nördlicher’ (<urn. *norþiRa), 
nnorw. nordre, nschw. norre, ndä. nerre 
(daneben nyrðri unter einfluss von 
syðri, s. Sturtevant SSN 9, 1931, 206). 
— ae. norðerra. — vgl. norðr. 

Norvasund m. ‘strasse von Gibraltar’ 
(< urn. *narwja). Daneben anal. 
Norvasund und Nýorvasund (< urn. 
*nerwa). — vgl. norr 2. 

næfr adj. ‘tüchtig’ (< urn. *nöbri-), nisl. 


næfur, nnorw. never, never "knapp, 
geizig. — mhd. nuofer ‘nüchtern, 
munter’ (von Bahder, IF 14, 1903, 


260). — vgl. snæfr. 
Daneben auch kn- formen, vgl. 
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Nọrr 


nisl. knæfur, ndá. dial. knøv > 
Schott, neef, kneif; > shetl. knif 
‘rasch, tüchtig? — Dazu noch 
Næfill m. ‘seekönig’ und Eynefir. 
n@gd f. 'reichliche menge’ (< germ. 
*ganögidö), nisi. nægð fär. norw. nøgd, 
nschw. nögdh. — mnd. genögede, mnl. 
genoechte, ahd. ginuogida. vgl. 
nógr. Dazu nægja schw. V. 
‘genügen’, nisl. nægja, nnorw. nøgja. — 
afr. nögia, mnd. genögen, mnl. genoegen, 
ahd. ginuogan. — vgl. gnægja und 
gnógr. 

nækja vgl. hnekkja. 

næra schw. V. ‘erfrischen, ernähren’ 
(< germ. *nözian), nisl. næra, nnorw. 
nöra "anziinden', dial. 'erfrischen’, fár. 
nora, nschw. dial. nöra. — vgl. nara 
und næra. 

nobb f. ‘spitze’, vgl. Nabbi. 

ngf 1 f. 'nabe', nisl. nöf, nnorw. növ, 
nschw. dä. nav. — > finn. wot. napa, 
weps, estn. liv. naba, lpN. nappe 
(Thomsen 2, 201). — ae. nafa m. 
nafu f., mnd. mnl. nave, ahd. naba. — 
ai. nābhi-, nábhya- ‘nabe, nabel’, apr. 
nabis ‘nabe’, lett. naba, lat. umbo 
‘schildbuckel’. — vgl. nafarr und 
nafli. 

— 2 f. 'hervorstehendes balkenende’, fár. 
nov, nnorw. nov. — > shetl. nov, niv 
‘vorgebirge” in ON. ` > IpN. nāvvo 
hausecke' (Qvigstad 245). vgl. 
nef. 

nokkurr vgl. nakkvarr. 

nokkvi 1 m. ‘boot’, eig. ‘ausgehöhlter 
baumstamm’ (< urn. *nakw-), nisl. 
nökkvi. — ae. naca, as. nako, mnl. ake, 
ahd. nahho ‘'nachen’. 

Etymologie unsicher: 1. *nakwa 
neben *nawa.und dann zu nór 
(s. Bugge, PBB ı3, 1888, 515). 
Unmöglich. — 2. zu ai. naga- 
‘baum’ (Lidén SVS 6, 1897, Nr. 1, 
34); allgemein angenommen. — 
3 zur idg. wzl *nogu 'schaben, 
schneiden’, vgl. lit. nogna 'schwert- 
heft’, asl. no2% ‘messer’ (Petersson 
IF 23, 1908, 392). 

— 2 auch nøkkvi, nekkvi adv. ʻetwas, 
ein wenig’. — vgl. nakkvarr. 

nọlira vgl. gnọlira. 

Nonn f. ‘flussname’ (poet.), falls < urn. 


*nanþö bed. “die kühne’ (Gering. 
Komm 1, 199). — vgl. Nanna und 
nenna. 


Norr m. ‘vater der nacht’, vgl. ae: 
narouua ‘name für nacht’, eig. das 
adj. norr ‘enge, schmal’, wie in Norva- 
sund, Nervasund, vgl. schw. dial. do 
‘schmaler sund’ und Njärven ON. — > 
finn. narka, narkka ‘enge, schmal’ 
(Thomsen 2, 201; Collinder UL 127). — 
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ae. nearu, nearo (ne. narrow), as. naru, | 
nnl. naar "enge, vgl. ahd. narwa 
‘narbe’ eig. ‘zusammenziehung’, nhd. 
nehrung ‘schmale landzunge'. — lit. | 
narys ‘knorren, auswuchs’, naryti 

“einen knoten machen’, näras 'schlinge, 


` 
i 





H 


gelenk', lett. närs, näre ‘klammer’ 
(IEW 976). — vgl. Narfi, Nári, 
naumr, Neri, Njgrvi, nör 2, nóra, 
nörar, Nöri, Nörr, Norvasund und 
snara 2. 

nortr m. BN., vgl. nisl. narta "annagen’, 
nnorw. nerta, nschw. narta ‘knapp 


zuteilen’; shetl. nart ‘stückchen’ (F. 
Jónsson ANO 1907, 341). — vgl. 
nertill. — Ob das zu nara zu stellen 


ist (Jóhannesson Wb 694) ist fraglich. 
nos Í. nase; vorspringende klippe’ (< 


O 


ó 1 f. ‘name eines Gehöftes, ON.’ (< *a-u 
<*awu <*ayiu). — vgl. ey. 
— 2 negierendes práfix, in infortis-pos. 


ú-; nisl. ú-, nnorw. dän. u- nschw. o-. 
— got. ae. afr. as. ahd. un-. — ai. an-, 
a-, gr. av-, á-, lat. in-, air. an-, in-, 
arm. an-. — vgl. né. 


— 3 interj. oh! — got., mhd. ö. — lat. ö, 
gr. á, á, oder zu ai. á, lat. á, äh, gr. á 


Óðinkárr 


urn. *nasö), nisl. nös, fár. nøs, norw. 
aschw. adä. nos. — ae. nasu, nosu, 
næs-, afr. nose, mnd. nase, nese, nose, 
abd. nasa. — lat. näres 'nüster’, ai. 
nāsā (dual.), lit. nösis f. ‘nase’, lett. 
näss ‘nasenloch’, (IEW 755). -— vgl. 
-nasi, nes und snọs. 
Daneben abl. form. *nös vgl. 
norw. dial. nōs, nschw. nos ‘maul, 
schnauze’, ädä. nos ‘nase’, vgl. 
ae. nöse ‘vorgebirge’. 


not 1 f. ‘speer’; vgl. nata. 
— 2 í. "flussname', vgl. nschw. Naten 


‘seename’. — as. nal., ahd. naz ‘nass’, 
vgl. got. ganatjan ‘benetzen’. — ai. 
nadi 'fluss'. — vgl. netti. 


notra vgl. gnotra. 


"landzunge', odda ‘ungerade zahl’, 
nschw. udda, ndá. dial. odde "land. 
spitze’. — > me. odde, ne. odd 'un- 
gerade, sonderbar’ (Björkman 169). — 
vgl. odar. 
Auch als PN. Oddi (> ae. Odda, 
Björkman 27), entweder schwache 
form zu Oddr oder kosename zu 
namen wie Oddgeir, Oddkell usw. 


‘ausruf des schmerzes’. oddr m. 'spitze, speni anführer’ (< 


6ast schw. V. ‘sich fürchten’, nisl. óast, 
nnorw. oast, vgl. nschw. dial. oa, adä. 
oe sig om for auf etwas acht geben’. 
— Gewöhnlich betrachtet als bildung 
zum prät. präs. got. ög 'sich fürchten’. 
— vgl. agi, ægja, ógn ı und Óinn. 
Von Friesen SVS Uppsala 7 Nr 2, 
1901, Io hat diese etym. be- 
anstandet, weil zur idg. wzl *oghos 
keine germ. nebenform mit -%- 
möglich sei; er betrachtet deshalb 
oast als jüngere entw. < výats 
zu vá 1. — Aber das wort wird 
wohl eine neubildung sein. 
obläta f. “hostie' < mlat. oblata; vgl. 
ofldta. 
óðal n. ‘erbgut, eigentum; heimat’, 
nisl. fár. óðal, nnorw. odel, nschw. odal, 
dial. oel, ol, ole, ädä. odel. — > orkn. 
udal, uthel (Marwick 197): > shetl. 
udal, bdal, ødal (Jakobsen 944). — got. 
haim-öþli ‘grundbesitz’ (s. runenname 
utal der Salzburg-Wiener bei, ae. 


germ. *uzdaz), nisl. fär. oddur, nnorw. 
odd, nschw. udd, ndä. od. — > me. od 
(Björkman 169); > shetl. odd; > finn. 
ota, odas, estn. oda (Thomsen 2, 203; 
oder eher urspr. finnisch-ugrisch ? 
ibid. 249; fraglich nach Setälä FUF 13, 
1913, 419); ist. finn. ohdake, estn. 
ohakas ‘distel’ eine ältere entlehnung ? 
(Thomsen z.a.S.). — ae. afr. as. ord, 
ahd. ort. — lit. usnis ‘distel, hagedorn’, 
alb. wäi 'áhre' (WP 1, 308). — vgl. 
oddi und ydda. 
Auch als PN. Oddr und oft in Zss. 
und zwar als 1. teil m. Oddgeirr, 
Oddkell, Oddleifr und f. Oddbjorg, 
Oddfríðr, Oddkatla, Oddný, Oddrún, 
als 2. teil in Arnoddr, Ásoddr, 
Steinoddr, þóroddr. — vgl. wohl 
auch run. schw. udR (Roes c. 800, 
s. Krause Nr 53). Im got. *uzda- 
in PN. wie gepid. Usdibadus, vgl. 
fränk. Ordradus, Origer, Ortleib 
(s. Naumann 64). 


ödel, éðel ‘'heimatland’, afr. éthel ‘erb- | óði in Zs. wie steinóði ‘heftig’, verkóði 


gut’, as. öthil, ahd. uodal ‘erbgut’; vgl. 


‚ von schmerzen geplagt’, vgl. óðr. 


afr. édila “urgrossvater', ahd. uota | Odinkärr m. PN. run. dá. Upinkaur, 


eig. ‘urgrossmutter’. — abl. zu aðal. 
oddi m. ı. landspitze; 2. ungerade zahl; 
3. PN.; nisl. fär. oddi, nnorw. odde 


ädä Othenkar(l), aschw. Odinkarl. — 
> ae. Oððencar, Odincarl, Othingarus 
(Björkman PN. 103-4). — 


Óðinn 


Wáhrend der r. teil dasselbe wort 


wie Óðinn ist, bedeutet kárr "kraus, 

gelockt', vgl. Lidén IF 19, 1906, 

341 und zu den dä. formen 

H. Andersen, NB 32, 1944, 101- 

110. Zur bed. des namens "der 

durch bestimmte haartracht dem 

Odin geweihte’ s. O. Höfler, Germ. 
Sakralkönigtum 1, 131, 

Óðinn m. ‘name eines gottes' (< germ. 

*wödgnaz), aschw. Oþin, Oþan, Bý, 


anorw. Odon. — ae. Wöden, as. Woden, 
ahd. Wuotan; daneben ae. Wæden, 
as. Wödin (also < *wödigaz). — Dazu 
Óðinsdagr m. ‘m "nal, fár. 


óðinsdagur, nnorw. schw. dä. onsdag. 
— Selbständige bildung nach dem bei- 
spiel von ae. Wödnesdæg, neben abl. 
ne. wednesday, afris. Wernisdei, Wéren- 
dei; vgl. mnl. Wödensdach, nnl. Woens- 


dag. — Die germ. namen sind über- 
setzungen von lat. dies Mercurii. — 
vgl. óðr 3. 


Der name *Wöðanaz hat daneben 
auch die form *Wöðinaz, wie das 
aus ne. Wednesday, nnl. dial. 
Weunsdag hervorgeht (also wohl 
“inguäonische’ form).Danebensteht 
Óðr, auch name eines gottes, ein 
alter w-stamm; 
u Óðr lässt sich mit jenem zwi- 
schen Ullinn und Ullr vergleichen 
(s. de Vries, ZfdPh 73, 1954, 337- 
353). Die bedeutung des grund- 
wortes ist umstritten: dër be- 
deutet sowohl ‘wütend’, wie ‘geist, 
verstand’, beide würden zu seinem 
charakter stimmen. rer ähnlich 


Ar worte, wie áð. Hérjánn 


röð Kölle tiv- 
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ie des toten ührers b erachtet. 
s ist a 1C ass 
ðinn eine jüngere bildung zu 
dem kürzeren namen Óðr ist, und 
also nicht unmittelbar auf den 
namen des totenheeres zurück- 
geht. Religionshistorische erwä- 
gungen machen es wahrscheinlich, 
dass die bestimmung als totengott 
«zu enge ist; vielmehr liegt in dem 
grundworte dër der begriff einer 
‘wut’ viel allgemeinerer art (s. de 
Vries, Altgerm. Rel. geschichte? II 

1957, $$ 400 u. 410). 
óðr í m. 'erregtheit; dichtkunst, dich- 
tung’ (wohl eig. 'mantische poesie, vgl. 
Heusler, Altgerm. Dichtung 38) (< 


A 





ðins verhältnis | 
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— 3 adj. 


Óðrærir m. 


óf 


germ. *wöþa-), nisl. óður, nnorw. öd 
‘anfall von raserei'. — ae. wöd ‘eifer; 
stimme, gesang’, mnd. wöt, ahd. wuot 
‘wut’. — vgl. óðr 3 und edda 2. 


— 2 m. ‘name eines gottes’ (< germ. 


*wöþu-, s. de Vries TNTL 53, 1934, 
193-196), run. norw. woduride PN. 
(Tune c. 400, Krause Nr 55); also bei- 
spiel der sakralen u-stämme (s. I. Lind- 
quist, Fschr. E. Olson 1936, 230-237). 
— vgl. óðr 3. 

‘wütend, rasend’, nisl. fár. óður, 
nnorw. od, nschw. dial. ö, öd(er), ádá. 
od. — > me. öþ (s. Björkman 179). — 
got. wöþs oder wöþeis, ae. wöd, ahd. 
fer-wuot ‘wütend, rasend’. lat. 
vāles “prophet, seher', gall. oðáters. 

npl. ‘prophet’, air. fäith ‘dichter’, kymr. 
gwawd "preisgedicht' also eig. ‘der 
von einer göttlichen macht ergriffene’, 
vgl. ai. api-vatayati ‘regt geistig an, 
macht verstehen’, apivatati ‘begreift’ 
En 1113). — vgl. Odinn, æða und 
æði 1 


“name des dichtermetes’ 
(poet.), eig. ‘der den geist zur extase 
erregt’; dann ist der 2. teil also eig. 
-hrærer (S. de Vries, Altgerm. Rel. 


gesch.? 2, § 390). 


of 1 n. ‘grosse menge’, nisl. of. — got. 


ufjo “überflüssig”. 
auch of. 


— vgl. of 2 aber 


— 2 präp. adv. ‘auf, über; durch, zwi- 


schen, wegen; gegen’; auch expletiv- 
partikel, nisl. of, fár. ov, run. schw. ub 
(Rök. c. 800). — got. uf ‘unter’, ae 
ufeweard ‘oberer’, ahd. oba ‘oben’. 
lat. sub ‘unten’, gr. óró, ro ‘unter’, 
ai. úpa ‘von unten heran, an, auf’, air. 
fo "unter" (wohl von grundbed. “von 
unten nach oten’, vgl. Hammel- 
stedt, Budkavlen 20, 1941, 81-100). 
— Mit emphatischer doppelung upp, 


vgl. weiter ofan ofar, ofr, ofra, 
ofsa, ofsi, opt, úfr, yfir und 
ofri. 

Zur expletivartikel s. I. Dahl, 


NVA Oslo 1929 Nr 5 und NTS 4, 
1930, 179-210, die of (auch um) 
als eine aufs lautliche minimum 
reduzierte silbe betrachtet, die 
die früheren vorsilben beim Zw. 
ersetzte. Dagegen denkt H. Kuhn, 
Das Füllwort of-um im Altwest- 
nord. an eine verdrängung der 
unbetonten präfixe durch ein 
füllwort. 


— 3 präf. ‘auf, über, zu’, vgl. ofskap 


‘übermut’, ofmikill ‘zu gross’ usw. — 
got. uf-, ae. of-, ufe, ahd. obe-. — Vgl. 
of 2. 


óf n. ‘grosse menge’ (falls das wort mit ö 


und nicht als of ı zu lesen ist) < *ö-höf 


ófa 417 ok 


also ‘ohne mässigung’ (s. F. Jónsson, 
Skjaldesprog 24). 

Keen schw. V. ‘drohend hängen’, vgl. 
váfa. 

— 2 í. ‘übermut? streitbarkeit?'. (nur 
Sigsk. 33). — Vielleicht zu æfr und 
afl 1. (Jóhannesson, Med. germ.), 
oder zu váfa ‘gespenst’ ? (B. M. Olsen 
ANF 9, 1893, 231). 

ofan "oben, von oben', nisl. ofan, fár. 
anorw. oman, nnorw. aschw. ovan, 
ädä. oven. — ae. ufan(e), afr. uva, 
as. oban(a), ahd. obana. — vgl. of 2. 

ofar ‘weiter oben’, nisl. ofar, fär. ovari; 
dazu ofarr adj. — got. ufar, ae. ofer, 
ufor, afr. ovir, ür, as. obar, ahd. obar 
und adj. ae. yferra, ahd. obaro ‘oberer’. 
— lat. superus ‘oberer’, gr. Órepoc 
“mörserkeule', ai. upara- ‘unterer, nähe- 
rer’, av. uparö ‘oberer’. — Adverbial- 
bildung zum germ. stamm *ufara, vgl. 
yfir und weiter of 2 und ofra. 

Öfeigr m. PN., eig. ‘dem ein langes 
leben beschert ist’, run. schw. ufaikr, 
ufakR, aschw. öfegher. — > ae. Unfac 
PN.; > manx. run. ufaik, ufaak 
(Marstrander NTS 6, 1932, 287). — 
vgl. ó 2 und feigr. 

offr n. opfer", nisl. fár. offur. — > finn. 
uhri ‘opfer’ (Thomsen 2, 97). — Zu 
offra schw. V. ‘opfern’, nisl. fár. offra 
< ae. ofrian < lat. offerre. 

ofläta f. ‘hostie’, nisl. ofláta, aschw. 
oflæti. — < ae. ofldte, oflæte < lat. 
obläta (Fischer 54). — vgl. auch obláta. 

ofn m. ‘ofen’; nisl. ofn, ónn, fár. ovnur, 
nnorw. omn, aschw. ughn, oghn, ofn, 
omn, nschw. ugn, ädä. ogn, ndä. ovn. — 
ae. ofen, afr. mnd. oven, ahd. ovan, 
neben got. auhns. 

Der wechsel f : g bereitet schwie- 
rigkeiten, s. Noreen Gramm. $ 317 
Anm. 2. Die formen mit guttural 
stellt man zu ai. wkhá ‘kochtopf’, 
gr. Invöc ‘ofen’, lat. aulla (< *aux- 
la) 'topt' (IEW 88), wobei man also 
von einem labiovelar ausgehen 
muß (germ.*uhwna). Die formen 
mit labial verbindet man wohl 
auch mit apr. wumpnis ‘backofen’, 
das aber auch vollkommen isoliert 
ist und seinerseits wohl eher aus 
aschw. omn, umn entlehnt wurde 
(s. WP ı, 24 und Feist, Got. Wb. 
65-66). 

Ófnir Odinsname (poet.) ; falls mit kurzem 
o zu ofinn, part. von vefa, also etwa 
‘der verflechter’ (s. Kahle IF 14, 1903, 
148) ; falls aber zu lesen Öfnir bedeutet 
der name ‘der aufhetzer’ (Falk, NVA 
1924 Nr 10, 23).— vgl. ófa 2 und æfr. 

ofr 1 n. ‘grosse menge’, nisl. ofur ‘eilig- 
keit und geráusch'. — > finn. woe 


‘vortrefflich, stolz’ (Karsten GFL 105). 
— Vielleicht mit gramm. wechsel zu 
einer alten es-, os- ‘bildung’, vgl. 
ofsa, und dann abl. von of. 

— 2 adv. ‘zu, all zu’, nach dem beispiel 
von aptr, miör, viðr gebildet zu of, 
wenn nicht ofr ı adverb. gebraucht. 

ofra schw. V. ‘emporheben, schwingen’ 
( <germ. *ubarön), nisl. ofra "de, 
nnorw. ovra “aufsteigen (von der 


sonne)’. — ae. ge-oferian ‘erheben’, 
mnd. mnl. overen ‘übrig sein’, ahd. 
obarön ‘siegen’. — vgl. of, ofar und 
yfrir. 


ofsa schw. V. ‘zu gross machen’ (<germ. 
*ubasan), nisl. nnorw. ofsa “übertrei- 
ben’, vgl. fár. ofsin, opsin “unbedacht- 


sam’. — > shetl. hofs “etwas grösser 
machen’ — Dazu ofsi m. übermut’, 
nisl. ofsi, nnorw. aschw. ofse. — > 


shetl. hofs ‘grosse eile' (Jakobsen 307). 
— Bildungen zu einem alten es-, os- 
stamm (v. Unwerth, PBB 36, 1910, 
28). — vgl. of, ofr und ufst. 

ógn 1 f. ‘schrecken; drohung, streit’. 
(<urn. *ögini), nisl. ógn, nnorw. ögn, 
aschw. ogn. — vgl. ae. öga m. ‘furcht, 
schrecken’ — Hochstufe zu agi, vgl. 
óask, und ægja. 

— 2 f. ‘flussname’ (vgl. kenning. ógnar 
ljómi 'gold’), eig. "wasser’.— Ablautend 
*ögu zu *ahu vgl. á í (R. Nordenstreng, 
Fschr. E. A. Kock 1934, 254). 

Die »-bildung vielleicht unter 
einfluss von vatn (so Sturtevant 
SSN 20, 1948, 135), was aber kaum 
wahrscheinlich ist. 

Óinn m. 'zwergname’, auch “schlange', 
eig. ‘der scheue’. — vgl. dast. 

ok Í n. ‘joch’ (<germ. *juka-), nisl. fár, 
norw. schw. ok, ndä. aag. — > finn. 
juko (Thomsen 2, 179; Karsten GFL 
121, 173 der an entl. vor media- 
verschiebung denkt’; dagegen Collinder 
UL 199, der k im westfinn. neben Ek 
im ostfinn. als intern-finnische entw. 
betrachtet, während das o sich in der 
kompositionsfuge entwickelt haben 
sollte; dagegen E. Schwartz 75 viell. 
pluralbildung); > IpN jukko “quer- 
pflock am hintern ende des zugriemens’ 
(nach Wiklund SUSA ro 1892, 151 
und IF 38, 1917, 65 und 88 alte entl. 
< npl. *jokö); > shetl. jok (Jakobsen 
369). — got. juk, ae. geoc, ioc, as. juk 
mnl. joc, juc ‘joch, gespann’, ahd. juh, 
joh ‘joch, bergrücken’. — lat. jugum, 
gr. Guyðv, ai. yugam, asl. igo, lit. 
júngas,“ air. cuing (< *com-jungos), 
arm. luc; zur verbalwzl. *jeug: *ju(n)g, 
vgl. lat. jungo, gr. Cebyvupı, ai. yunajmi 
‘verbinde’. — vgl. eykr, eykt, oka 
und oki. 
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oka 


— 2 ‘auch’, run. norw. uk (Eggjum 
c. 700, Jöhannesson nr 14). — > me. 
occ ‘und’. — vgl. auk. 

oka schw. V. “unterjochen'. — ae. geocian, 
(ne. yoke). —lat. jugäre, gr. Luydew. — 
vgl. ok 1. i 

oki m. ‘querbaum, querstange’, nisl. fär. 
oki, nnorw. schw. dial. oke. — got. 
gajuka ‘genosse’. — lat. conjux, gr. 
obLuyog 'ehemann’. — vgl. ok 1. 

okka schw. V. ‘seufzen, klagen’ (< germ. 
*unkön), nnorw. okka, vgl. nnorw. 
unka, nschw. anka. — nhd. dial. unken 
‘jammern, stöhnen’, nnd. anken ‘kla- 
gen’. — air. ong 'stöhnen, seufzen’, 
lit. üngti ‘wimmern’ (Lindquist MASO 
3, 1941, 140). . 

okkar gen. ‘unser beider’; vgl. ae. uncer. 
as. uncaro, ahd. unkér. — okkarr 
pron. poss. ‘unser beider’; vgl. ae. 
uncer, as. unca. — okkr ‘uns beiden’, 
nisl. fär. okkur, nnorw. okk(er), aschw. 


oker. — got. ugkis, ae. unc. afr. as. 
unk. — Aus idg. *n-ge zu den dualis- 
formen ai. nāu, gr. võ, air. nár (WP 2, 
320). — vgl. oss, 


okr n. “zinsen, wucher’, nisl. fár. okur, 
nnorw. oker, okr aschw. oker, uker, 
nschw. ocker, ndä. aager. — > me. 
oker (Björkman 179); > mir. ocar 
‘zinsen’; — < mnd. wöker m. (Falk 
MM 1916, 59). 

ól 1 f. ‘riemen’, nisl. ól. — < gl. — vgl. ál. 

— 2 í. 'riesin’, auch ‘verderben’ ? (poet.) 
< urn. *wöla, vgl. ae. wöl, ahd. wuol, 
wöl ‘verderben, krankheit’. — vgl. 
valr í und æli. 

Óláfr, Óleifr auch Áleifr m.PN. < urn. 
*anulaibaR (endung -láfr zu erklären 
aus tonlosigkeit der PN. in der anrede, 
s. Hesselman, GHÄ 26, 1920, Nr 2, 
55-63). — > run. manx qulaibr 
(Ballaugh, 77 s. Marstrander NTS 6, 
1932, 286); > ae. Anldf, Onlaf PN. 
(Björkman PN 4-5); > air. Amlaiph, 
Amlaib, Alaib (Marstrander NVA 1915, 
Nr 5, 61). — Zu *anu ‘vorfahr’ 
(A. Janzen NK 7, 1947, 62). — vgl. 
Áli í und Ölpf. 

Der name bedeutet also eig. "der 
nachfahre des urahns', und zwar 
des göttlich verehrten urahns, wie 
wir der sakralen bildung *anu- 
entnehmen dürfen. O. Höfler, 
Fschr. Kralik, 1954, 35-51 hat 
darauf hingewiesen, dass im 
11. Jhr. die bed. des namens noch 
lebendig im bewusstsein war, ob- 
gleich das wort *ana- schon 
längst aus der sprache geschwun- 
den war. Anders, aber unrichtig R. 
Nordenstreng, Fschr.Sahlgren 1944. 
359-362 (aus anula ‘geistvoll’). 
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olea, olia f. ‘öl’, nisl. olta, fár. olja, nschw. 
olja, ndä. olje < mnd. olie m. < lat. 
olium, nebenformen zu olivum, gr. 
EAarov ‘olivenöl’ (entl. in Chr. zeit). 
Höfler ANF 47, 1931, 269 denkt 
eher, weil olea f., entl. aus mnl. 
olie oder fris. oalje. 
olga f. ‘woge’, auch ‘flussname’. Viel- 
leicht zu asl. vlaga, russ. vóloga ‘feuch- 
tigkeit’ (vgl. flussname Wolga). — 
Oder besser zu olgr und dann "die 
brausende'. 
olgr m., auch olgr. Odinsname; ochs; 
habicht, feuer’ (poet.), vgl. nisl. ólga 


‘gären, brausen’, nnorw. olga 'ekel 
empfinden’. — > shetl. olg ‘heftige 
bewegung des meeres’. — vgl. valgr 


und ylgjast. 

Der habichtname wohl daher, dass 
an verstopfung leidende beizvögel 
ein brechmittel bekommen (Falk, 
Fschr. Sievers 1925, 244); vgl. 
gglir. — Der Odinsname bedeutet 
eig. ‘der Gott des stürmischen 
meeres’ (Falk, NVA 1924 Nr 10, 
23). Die form olgr beruht dann auf 
verbindung mit elgja. 

Óli m.PN., entweder = Áli 1, oder aus 
<*wanulan, vgl. Váli (so. Sievers, 
PBB 18, 1894, 583). 

olifa f. ‘olive’ (chr. Schr.) < lat. oliva. 

olifant n. ‘elfenbein; horn’ < afrz. 
olifant ‘elefant’. 

óll vgl. áll 2. 

olmr adj. ‘wütend’ (<urn. *wulma-), 
nisl. ólmur, nnorw. dial. nschw. dá. olm 
— > orkn. uim (Marwick 199), om 
(Jakobsen, Fschr. Feilberg 1911, 346); 
> me. olm grausam (Björkman 217). 
— Dazu nnorw. dial. ulma 'schwül, 
dunkel sein’, nschw. ulma ‘glimmen’, 
dial. ‘dunkel werden’, ädä. ulme, olme 
‘stürmisch werden’; vgl. ädä valm, 
volm ‘kochen, sieden’, und. ae. wielm 
‘ds’, nnd. walm “mahlstrom', mnl. walm 
‘quelle; kochen; qualm’, ahd. walm 
‘hitze, glut’. — vgl. vella 2 und 
ylmast. 

ölpa f., auch ülpa ‘mantel’. — > IpN. 
vuölppo S. vuolppo ‘weibl. kleidungs- 
stück’ (Thomsen 2, 232). — Man kann 
als grundform *wulpön ansetzen, zur 
wzl. *welep ‘einhüllen’, vgl. me. wlap- 
pen, wrappen. — vgl. ull. 

Abzuweisen entl. < afrz. volpe 
“fuchsfell’ (A. Bugge, Indfl. 153). 

Ölef f. PN., run. norw. alaifu (By 550- 

600; Krause Nr 62), nnorw. Olov. — 


vgl. Óláfr. x 
oman n. "Soldumwindung des schwert- 
griffs' (spät. bezeugt). 


Nach Holthausen Wb 215 zu lat. 
ömentum 'netzhaut’, ind-uo ‘an- 


Ömi 


ziehen’, lit. aŭti, asl. obuti ‘fuss- 
bekleidung anziehen’; wenig ws, 
weil nur spät belegtes und aus- 
schliesslich an. — Falk, NVA 1914 
Nr 6, 24 nimmt als grundform 
*wumana an, vergleicht zweifelnd 
mnd, mni. weme ‘windelbohrer’; 
vgl. Vimur und váma. 
Ómi m. PN. ‘Odinsname’, 
Falk, NVA 1924 Nr 10, 23 deutet 
als ‘der lärmende’, vgl. ae. wöma; 
also zu dmun (so schon S. Bugge 
ANF 1, 1883, 270). — Dagegen 
Hoitzmann, Altd. Gramm 1, 1, 97 
< *auhuma ‘der oberste’, got. 
auhuma, ae. ymest ‘der höchste’; 
dann wohl auch ae. ma (< *uh- 
man) 'schaft an webstuhlkámmen', 
eig. ‘oberes ende’; vielleicht auch 
run.dá. uma (Kragehul c 400, s. 
Gutenbrunner APhS 1I, 1936, 
169). — W. Lange, PBB 75 (Halle) 
1953, 421-430 denkt an herulische 
vermittelung aus einer gotischen 
form. 
ómun f. ‘laut, stimme’, nisl. dmun ‘ds’ 
und ómur ‘ton; echo’, vgl. nnorw. dial. 
öm 'widerhall’, nschw. dial. m starker 
laut’. — ae. wöm(a) ‘laut, stimme’. — 
Zur idg. wzl. *geky ‘sprechen’, vgl. 
váttr, weiter dmi und æmta. 
ón 1 f. ‘erwartung’. vgl. ván. 
— 2 ‘ohne’, vgl. dn. 
Önarr m.PN. ‘vater der Jorð; zwerg'; 
vgl. Anarr. 
Für den zwergnahmen weist 
Gould, PMLA 44, 1929, 953 auf 
nnorw. ona “auf etwas stieren’, 
hin. — Einfacher aber weiter- 
bildung zu Ann, Ónn, vgl. Án 1. 
óneiss adj. ‘vortrefflich’ (poet.), run.dä. 
npl. un]isiR? ‘tapfer’ (Gärdstanga 2, 
c. 1000; J. Moltke 330). Eig. ‘nicht 
geschándet, nicht in unehre' (E. Rosell, 
UUÄ 1942 Nr 7, 60), vgl. hneiss und 
ndss. 
ónn 1 m. 'schwertteil’ (þula). Nach Falk 
NVA 1914 Nr 6, 19 zu nschw. dial. án 
= nhd. jan ‘reihe gemähtes gras oder 
geschnittenes korn’; also eine art da- 
maszierung des schwertes; zur idg. wzl 
Zei ‘gehen’, vgl. eið (s. dagegen aber 
F. Jönsson APhS 7, 1932, 70). 
— 2 m. PN., vgl. An. 
op Í n. ‘flucht’ (poet.), vgl. hop. 
— 2 n. 'öffnung’, nnorw. óp; vgl. opinn. 
óp n. ‘ruf, geschrei’, shetl. ob, ob ` vgl. 
nschw. våp 'einfältige person’, vdpig 
albern'. — ae. as. wöp, ahd. wuof 
‘jammergeschrei’. — asl. vablja, vabiti 
“herbeirufen', (Uhlenbeck PBB 22, 
1897, 193). — vgl. dpi, epa und 
Gallöpnir. 
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orð 


ópi m. “wahnsinngeschrei bewirkendes 
zauberzeichen’ (poet.). — vgl. óp. 

opinberr adj. ‘offenbar’ (spät bezeugt), 
nisl. opinber, fär. opinberur. — < mnd. 
openbar. 

opinn adj. ‘offen; auf dem rücken 
liegend’ (< germ. *upana-), nisl. 
opinn, fár. opin, nnorw, open, nschw. 
öppen, ndä. aaben. — ae. open, afr. 
open, epen, as. opan, ahd. offan. — vgl. 
op 2, opna und upp. 

opna Í í. ‘öffnung’, vgl. opinn. 

— 2 schw. V. ‘öffnen’, nisls fár. norw. 
opna, nschw. öppna, ndá. aabne. — ae. 
openian, afr. epenia, as. opanon, oponon, 
ahd. offanön. — vgl. opinn. 

opt adv. ‘oft’ (< germ. *ufta, uftö), nisl. 
oft, fár. norw. schw. ofta, ädä. oftæ. — 
got. ufta, ae. oft, afr. ofta, ofte, as. ofto, 
oft, ahd. ofto. — Gehört wohl zu of 2 
(s. Wood, JEGPh 2, 1899, 214, vgl. 
aber Feist, Got. Wb. 513). 

ór 1 präp. ‘aus, von’ (daneben auch ur, 
yr und or-), nisl. úr, fár. úr, nnorw. ádá. 
or, aschw. ur, or, ör (daneben mit R- 
uml.: agotl., nschw. dial. 4r). — got 
us (und uz in uzuh), ae. or-, as. ur-, or-, 
ahd. ur, ar, ir, er. — vgl. úr 3 und ar-. 

— 2 ‘unser’, vgl. várr. 

óra 1 schw. V. “hadern' (poet.), norw. 
aschw. ora, vgl. aschw. oran ‘blut- 
rache’. — vgl. ærr. 

— 2 schw. V. ‘frühling werden’ (poet.), 
vgl. var 1. 

órar 1 fpl. “betáubung, wahnsinn’, nisl. 
órar, nnorw. orar. — > IpN. vuörre 
‘drehkrankheit des viehes’, S. vuorok 
‘verrückt’ (Qvigstad 352). — vgl. ærr. 

— 2 npl. f. ‘unsere’ (< urn. *unRröR < 
germ. *unzaröz). — vgl. várr. 

orð 1 n. ‘wort; rede, gruss’ (< germ. 
*wurða-), nisl. fár. orð, nnorw. schw. dá. 


ord. — got. waurd, ae. afr. as. word, 
ahd. wort (für bildung mit idg. dh- 
suffix vgl. aldin). — lat. verbum 


(< *yerdhom) "wort, lit. vafdas "name, 
apr. wirds ‘wort’, mir. fordat ‘sie sagen’. 
Bildung zur wal *ger: gr. kpo (< 
*4erjö) ‘sagen’, vgl. auch Gëue ‘wort’, 
ai. vratam ‘wille, gebot, gelübde’, asl. 
vraci “arzt, zauberer' (WP 1, 283). — 
vgl. orða und yrða. 
Die wzl. *qer ‘sagen’ steht neben 
*wer 'umzäunen, umschliessen'. J. 
Trier, Lehm 1951, 76 glaubt nicht 
an zwei homonymen, sondern 
denkt sich eine bed. entw. wie 
‘zaun’ > mannring, dingversamm- 
lung’ (vgl. Þing) > das dort 
gesprochene feierliche wort (vgl. 
dazu das unter hljóð bemerkte). 
— 2 n. ‘amt, tat’ in Zss. banaorð, goðorð, 
leiðorð; oft gedeutet als < gerð oder 


orda 


aber auch dasselbe wort wie oyð 1 
(s. Sturtevant MPh 26, 1928, 158). 

orða 1 f. ‘ordensregel’ (spät bezeugt) < 
lat. ordo. 

— 2 schw. V. ‘sprechen’. — ae. wordian. 
ahd. wortön. — vgl. orð ı und yrða. 

orf n. “sensengriff', nisl. orf. fár nnorw, 
schw. dial. orv. — > IpN. vuörbbe, S. 
orvva (Qvigstad 351). — ahd. worf, 
mhd. worp, nhd. dial. worb; daneben 
abl. wfläm. werf. — gr. ġariç ‘rute, 
stab’, þáv, Gogh ‘zweig’, þántu ‘zu- 
sammennähen’, þéra ‘sich biegen’, 
þori ‘neigung’, alb. vrap ‘schneller 
gang’, lat. verpa ‘penis’, lit. verpiu, 
verpti ‘spinnen’, lett. verpata 'scheitel', 
verpels ‘wirbelwind’, zur idg. wzl. 
*werp: *urep, vgl. Virfill und refði, 
erweiterung von *yer, vgl. varða 2. 

Daneben gibt es auch eine erw. 
*yerb, vgl. verpa (s. Persson, UUÄ 
1891, 52-53). 

organ f. orgel < mnd. organ < lat. 
organum. 

Óri m. PN. ‘zwergenname’, wohl’ der 
beriickende' oder ‘der erschöpfte' ?, 
vgl. err. 

örir 1 m. ‘erle’, nnorw. ore, aare, æra, 
erre, are, yre, ordre, nschw. dial. orr, 
arre, arder, ndä. or. — <glrir, vgl. ọlr. 

— 2 pron. npl. m. ‘unsere (< urn. 
*unnRiR < germ. *unzarez) ; vgl. várr. 

orka 1 f. ‘arbeit; vermögen’, nisl. fär. 
nnorw. schw. dial. orka; vgl. verk 1. 

— 2 schw. V. "arbeiten, vermögen' 
(< germ. *workön), nisl. fár. norw. 
aschw. orka, ädä. orke; vgl. verk 1. 

orkn n. ‘robbenart’, (in Zs. Orkneyjar, eig. 
‘robbeninseln’), nisl. orkn. — vgl. erkn. 

orleyfi, orlof. n. ‘erlaubnis; urlaub; 
audienz’ (spät. bezeugt), nisl. schw. 
orlof, fár, nnorw. dä. orlov. — < mnd. 
orlöf. — Dazu orlofa schw. V. 'er- 
lauben' < mnd. orlöven. 

Ormarr m.PN. (< urn. *wurma-har- 
jaR). — > ae. Ormar, Ormer (Björkman 
27). — ae. Wyrmhere, ahd. Wurmhari. 
— Ormleifr m.PN., vgl. run. norw. 
orumal[alib[aR] (Myklebostad, 6jht, 
Krause Nr 59). 

ormr m. 'schlange’, nisl. fár. ormur, 
nnorw. schw. dä. orm. — > ae. Orm 
PN. und ne. ON. Ormesby, Ormskirk, 
Urmston (Ekwall 334, 465; > shetl. 
orm, urm, auch ormek; > air. Horm PN. 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 64); > 
finn. urme’ ‘wurm unter der haut des 
renntiers’ (Karsten, GFL 108; Collinder 
UL 18): > lp. ur'mas ‘mücken’ (Col- 
linder UL 18). — got. waurms, ae. 
wyrm, afr. wirm, as. ahd. wurm. — 
lat. vermis “wurm', ital. und germ. aus 
grundform *yrmis, daneben: gr. ġóuoç 
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ósa 


(Hesych.) “holzwurm', aruss. vermije 
‘gewürm, insekten’. Zur idg. wzl. *wer 
‘drehen, biegen’, vgl. varða 2 und 3, 
yrmla. 
Oft als teil von PN.; als 1. glied: 
Ormarr, Ormleifr, Ormsteinn, 
als 2. glied.: Hallormr, Hrööormr, 
Landormr, Ketilormr, Þórormr. 
orna schw. V. “warm werden' (<germ. 
(<uznön), nisl. fár. nnorw. dial. schw. 
dial. orna. — > me. ornen (Björkman 
218). — vgl. usli 1. 
ornir m. ‘schlange’ (þula); wohl am 
besten zu orna. 
Holthausen Wb. 217 versucht unter 
hinweis auf ai. vrnakti ‘windet’ an 
ormr anzuknüpfen;, dann muss 
man aber eine sonst im germ. un- 
belegtebildung *wurna- annehmen. 
orri m. 'birkhahn’ (<germ. *urzen), 
nisl. orri, nnorw. schw. orre; vgl. da- 
neben nschw. orne ‘eber’ (< *urznan) ; 
nschw. dial. ynn ‘birkhenne’ (< *ur- 
zni), nnorw. yrkna “weibliches tier’ 
(<*urzniön).. — > IDN. hurre (s. 
Wiklund SVS Upps. 24, 1927, Nr 16, 
23-24; das h vielleicht aus urn. w, so 
Collinder, APhS 7, 1932, 215; aber das 
stimmt nicht zur germ. grundform.). — 
ahd. orrehan, mhd. orrehan (daneben 
abweichend. ae. wörhana, nnl. woer- 
haan, s FT 7-8). — Die idg. wzl *rsen 
bedeutet das männliche tier (Suolahti 
249 erinnert an das balzen der männ- 
chen), vgl. gr. Eponv, äppnv “mánn- 
lich’, ai. ysabha ‘stier’ zu ai. arsali 
‘strömen’. — vgl. rás. 
orrosta, orrasta, orresta f. ‘krieg, 
kampf’, nisl. fär. orrusta, aschw. orästa, 
oresta.— > ae. orrest(e) (Björkman 218). 
Die etymologie ist umstritten: 
1. <*uz-rasta (A. Erdmann, ANF 
3, 1886, 17; unwahrscheinlich’). — 
2. Zu verbinden mit orrahríð 
‘kampf’, das zu errinn ‘streitbar’ 
ern vgl. erra (Jöhannesson 
uffixe 116). — 3. Dagegen T. 
Johannesson, GHÄ 56, 1950, Nr 7 
181-197, der das wort orrahriö 
mit orri verbindet und also ganz 
von orrosia trennt, das er aus 
*urristön ‘aufruhr, tumult’ erklärt, 
zum germ. Zw. *wrisan; die en- 
dung beruht auf vermisthung 
mit dem typus Bjónasta, þjónusta. 
orta prät. zu yrkja. vgl. run. norw. 
worahto (Tunc c. 400, Krause Nr. 55); 
run. schw. wurt2 3 p. sg. (Br. 25 von 
Tjurkö, 1. hälfte 6. Jht, Krause Nr 86), 
run. norw. orte (By, 2. hälfte 6.Jht, 
Krause Nr. 62); v 1. got. waurhta. 
- ósa Í in Zs. spánósa "neu, frisch’ eig. 
‘nach span riechend’, nnorw. ðs 'er- 


Osantrix 


stickender dampf', nschw. dá. os 
‘dunst, dampf’. 

Die etymologie ist umstritten: 
1. zu ai. väsa ‘duft’, vgl. auch ae. 
wös “feuchtigkeit’, nnd. wösen, 
wösen ‘schäumen, brausen’; zur 
idg. wzl. zwë ‘blasen’, vgl. vindr 
(s. Persson, SVS. Uppsala ro, 
1912, 12). — 2. zu lat. odor "ge: 
ruch’, olēre ‘riechen’, gr. do 
‘rieche, dufte’, doun ‘duft, geruch’, 
arm. kot “duft, geruch’, alb. amézé 
‘geruch, bitterer geschmack’, lit. 
úodžiu, úosti, lett.. uöðu,uöst 
‘riechen’ (IEW 772). 

— 2 in Zs. flaumösa ‘erschöpft’, nnorw. 
ðs "eifer, unruhe'. — nnd. wesich 
‘heftig’. — vgl. des 3 und æsa. 

Osantrix m.PN. entl. aus dem nd. 
Ösrik, wohl als latinisierte form um- 
gebildet (A. Heusler, ZfdA 52, ıgıo, 


Tor, 
ósi m. ‘flussmündung’, fár. ósi, nnorw. 
ose. — vgl. óss 1. 
ósk f. ‘wunsch’, nisl. ósk, aschw. ósk 
(mit ö aus flekt. formen, wie g.sg. 
óskar < germ. *wunskar, s. A. Kock 
ANF 15, 1899, 331) neben aschw.dä. 
üsk (< urn. *usku < germ. *wunskö). 
— ae. wysc, wäsc, mnd. wunsch, ahd. 
wunsk. — ai. vöfichá ‘wunsch’, váfchati 
‘wünscht’, mit inchoativ. sk zu ai. 
vanati, vanöti ‘wünscht, liebt, begehrt’. 
— Ósk auch als f.PN. — Dazu Óski 
‘Odinsname’, vgl. ae. Wüscfrea. — 
vgl. vinr, una und æskja. 
Ösköpnir m. 'kampfplatz beim welt- 
untergang’ (poet.). 
Etymologie zweifelhaft: 1. zu 
skap und also etwa ‘der miss- 
gestaltete, hässliche’ (Gering, 
Komm. 2, 191); wenig anspre- 
chend. — 2. < *ös-skopnir ‘spiel- 
platz der asen’, vgl. nisl. aschw. 
skopa ‘hüpfen, springen’ (A. Kock, 
ANF 27, 1911, 138). Unmöglich, 
weil es eben kein spielplatz ist. — 
3. statt óskopnir ‘der ein unnatür- 
liches schicksal verursacht; chaos- 
erwecker' (E. Rosell, UUÄ 1942 
Nr 7, 133).—4. zu skap(-ker)‘schöpf- 
gefäss’, also ‘ein trockenes, land’ 
(!Sturtevant PMLA 66, 1950 284). 
Öspakr m.PN., eig. ‘unfriedlich, ge- 
walttätig’. — > ae. Vnspac, Hunespac. 
(Björkman PN 170); > norm. Uspac, 
Ospac. — vgl. ó 2 und spakr. 
oss ‘uns’ (dat. akk.), fär. norw. schw. 


oss, ndä. os. — got. uns, ae. ús. dat. 
(akk. üsic), afr. as. Gs, ahd. uns dat. 
(akk. unsth). — lat. nös, ai. nas, av. 


nö, alb. na, air. ni ‘wir’; asl. naši, 
apr. noüson ‘unser’, toch. A náð, nšäk, 
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ótta 


B. sáð ‘ich’; vgl. gr. Auete, ai. asmd- 
‘wir’. — vgl. okkr und vdrr. 

óss 1 m. “flussmiindung' (< urn. *ösaR), 
nisl. ds, nnorw. schw. dá. dial. os. 
— > orkn. oyse (Marwick 128), es 
(Jakobsen, Fschr. Feilberg ı911, 345); 
> shetl. ossa-, Schott, os; > hebrid. 
oss (Christiansen MM 1938, 25). — ae. 
ör n. ‘anfang, ursprung; stirn’, öra 
m. ‘rand, ufer’. — lat. ós, ai. ás, äsyam 
‘mund’; lat. öra vgl. lat. östium 'ein- 
gang, flussmündung’, lit. úostas, m. 
uostá f. “tlussmündung’, lett. “osts, 
m. uösta f. "haten", ai. ósfha- ‘lippe’, asl. 
üstä ‘mund’. (IEW 784). — vgl. ósi. 

— 2 m. ‘gott’, vgl. áss. 

— 1 ‘sprudelnd’, vgl. -ósa 2 und æsa. 

óst f. auch óstr m. “halsgrube', nisl. 
hóstur, nnorw. dial. öster f. — ae. 
öcusta, öxta und öxn, ahd. wochisa und 
uohsa(na), mhd. uohse, úehse ‘achsel- 
höhle’. — Das skand. wort wohl aus 
grundform *öhstö (Sverdrup IF 35, 
1915, 155); abl. zu oxl. 

osterin n. ‘purpurner seidenstoff“ nur 
Karlam. s.) < afrz. osterin, vgl. lat. 
ostrinus ‘purpum’. 

ostr m. ‘käse’ (<urn. *justaR), nisl. fár. 
ostur, nnorw. schw. dä. ost. — > ne. 
dial. oast “quark' (Björkman 180); > 
shetl. 'ost-milk ‘gemischte süsse und 
saure milch’ (Jakobsen 595); > finn. 
juusto, estn. jüst ‘käse’ (Thomsen 2, 
179; Karsten GFL 118); > IpN. 
vuðssta S. vuosta (<akk. sg. *osta, s. 
Collinder APhS 3, 1928, 217). — lat. 
jūs ‘saft, suppe’, ai. yüş, asl. jucha, apr. 
juse ‘suppe’, lit. júše ‘schlechte suppe’, 
gr. Coun ‘sauerteig’, zu ai. yduti, yuváti 
‘vermischt’, lit. jaunù, jaŭti “heisses 
wasser darüber giessen’, lett. jàut 
‘teig einrühren’, air. ith ‘brei, brühe’.— 
vgl. ystast. 

óstr vgl. óst. 

ostra f. ‘auster’ (in chr. Schr.) nisl. norw. 
dial. östra. — < ae. ostre < lat. ostrea 
< gr. darpeov. — vgl. osterin. 

Ösvifr m. PN., eig. ‘rücksichtslos’, < 
urn. *unswibraR, neben Ósýfr < urn. 
*unswibruR. — vgl. svífa. 

ota schw. V. ‘vorwärts schieben; drohen’ 
(< urn. *utön), nisl. fár. norw. ota. — 
ai. air. ud ‘aus’. — vgl. út. 

Otkell m. PN. < Oddr und ketill. 

otr m. ‘otter’, nisl. ofur, nnorw. oter, 
nschw. utter, adä. odder, — ae. oter, 
otor, mnd. mnl. otter, ahd. ottar (Palan- 
der 63). — gr. úðpos, Úðpa "wasser, 
schlange’, évuðpig f. “fischotter’, ai. 
udrá- “wassertier, otter’, av. udra 
‘fischotter’, asl. vydra, lit. udra, lett. 
údris, apr. udro 'otter'. — vgl. vatn. 

ótta 1 f. ‘morgengrauen’ (<germ. *unh- 


Öttarr 


tuōn), nisl. fár. ótta, nnorw. aschw. 
otta, ädä. otte. — got. Uhtwö, ae. üht, 
ühta, as. ahd. úhta. — gr. &xrtíç 
'strahl’, ai. aktā "nacht, aktú- m. 
‘dunkel; licht; strahl’, lit. ankstus ‘früh’, 
apr. angsteina ‘früh’. 

— 2 schw. V. ‘erschrecken’. — vgl. ótti. 

Óttarr m. PN., aschw. adä. Ottar. — > 
air. Ottir, Oittir. — ae. Ohthere (wenn 
nicht aus skand). — Die irischen 
formen weisen auf eine grundform 
öhta-gairaR (Marstrander NVA 1015, 
5, 82 und 156; vgl. auch V. Jansson, 
Ortnamnsällskapets i Uppsala Ärsskrift 
1947, 53-58), eher als auf öhtahariR 
hin. — vgl. ótti. 

ótti m. ‘furcht’ (<germ. *öhtan), nisl 
fár. ótti, nnorw. õtte, nschw. dial. otta. 


P 


padda f. ‘frosch, kröte', nisl. nnorw. 
schw. padda, fár. dä. padde. — > shetl. 
padd; orkn. paddock ‘kröte’ (Marwick 
128). — me. nfr. padde, mnd. mnl. 
padde, pedde. 
Nicht wahrsch. ist die zuweilen 
vertretene ansicht, skand. padda 
sei aus dem mnd. entlehnt. — 
Die etym. ist unsicher: ı. der 
name soll von der beschaffenheit 
der füsse herkommen; vgl. mnd. 
pad "fusssohle', ne pad ‘ballen 
unter den füssen eines tieres’, 
und weiter nnd. padden ‘schreiten’, 
pedden ‘treten’, paddeln ‘trippeln, 
plätschern’ (FT 810). — 2. Úhlen- 
beck PBB 22, 1897, 199 verbindet 
mit gr. Bdrpaxoc. 
paðreimr m. ‘hippodrom in Konstanti- 
nopel’ < mhd: podrom, poderäm < 
gr. innóðpouos. 
páfi m. ‘pabst’, nisl. páfi, fár. pávi, 
nnorw.dá. pave, nschw. påve. — < mnd. 
päves < lat. para ‘vater; bischofstitel'. 
pái m. auch påfugl, nisl. páfugl, nnorw. 


dä. paafugl, nschw. Gäidesl — < | 


ae. päwa, me. þá < lat. pávo. 

pakki m. ‘kleiderbündel; pack’, fár. 
pakki, nnorw. dä. pakke, nschw. packe. 
— < mnd. packe. — vgl. baggi. 

pakti, paktr m. ‘epakte’ (spät bezeugt) 
< lat. epactae < gr. £raxrar eig. ‘hin- 
zugefügte (tage). 

palafrey m. ‘reitpferd’ (Karlam. s.) 
< afrz. palefroi, palefreid < mlat. 
paraveredus 'nebenpferd’. 

palata f., palati m. 'palast’, viell. über 
russ. paláta < lat. palātium. 

páll 1 m. ‘spaten, hacke’, nisl. páll, 
vgl. orkn. paal < ae. þál < lat. päla. 
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pampi 


— > shetl. kott, hoitt “abergláubische 
furcht’.— ae. öht f.( < *amhtö) “schrek- 
ken, verfolgung'. — Hochstufeform 
zu agi. 
oxi, auch uxi m. ‘ochs’, nisl. uxi, fár. 

oksi, nnorw. ukse, nschw. oxe, ndá. 
okse. — > IpN. vuöksa, vuðwsis (Col-' 
linder APhS. 3, 1928, 213). — got. 
auhsa, ae. afr. oxa, as. ahd. ohso. — 
ai. uksán ‘ochs’, kymr. ych ‘ochs’, mir. 
oss ‘'hirsch’, toch. B. okso ‘horntier’ 
(IEW 1118). Vielleicht zu ai. uksati 
‘benetzen’ und dann weiter zu der 
sippe von vgkr, vgl. auch ven, 

Die form uxi ist anal. neubildung 

nach plur. yæn (s. A. M. Sturte- 

vant, Language 6, 1930, 253)., 


— 2 m.PN. < ae. Pál < lat. Paulus. . 
pallaz m. ‘palast’ < mnd. pallas < lat. 
palätium. 
pallr m. "bank, bühne’, nisl. fár. pallur, 
nnorw. schw. pall ‘niedrige bank’. — 
> shetl. pall ‘felsige rille’ (Jakobsen 
598); > hebrid. palla (Christiansen 
MM 1938, 16); > mnd. pall ‘schrank’ 
(Brattegard NTS 7, 1934, 282). 
Das verhältnis zu asl. polú ‘diele, 
bank’ ist nicht klar. Falk MM 
1909, 121 denkt an entl. aus russ. 
(Torp Wb 482 betrachtet es als 
fraglich, wegen des -l!-). Dagegen 
Johansson KZ 36, 1900, 370, der 
das slav. als entlehnung betrachtet 
und pallr < germ. *palza- erklärt. 
vgl. lett. balzeens ‘stütze am pflug’. 
Uhlenbeck PBB 29, 1904, 335 
ist der meinung, dass russ. poli 
ein echt-slavisches wort ist. 
palma f. 'palme’ < lat. palma. 
palmari m. ‘pilger’ (weil er palmzweigen 
trägt) < me. palmer. 
palmi m. ‘palme’, nisl. fär. pálmi <. 
ae. palm. ` 
palmr m. ‘palmzweig’ < mnd. palm. 
pälstafr m. ‘mit einem stachel versehener 
stock’ < ae. palster ‘spitze waffe’, vgl. 
mnl. palster 'pilgerstab’ (Falk, ‚NVA 
1914, Nr 6, 76). 


pampi m.BN., nschw. pamp, ndä. 
pamper ‘dicke, kleine person’, vgl. 
schw. pampen ‘aufgedunsen’. — > ne. 


ON. Pamphill (Ekwall 340). — nhd. 
dial. pfampf ‘dicke person’; vgl. weiter 
noch nnorw. pampa “sich vollstopfen; 
kleine stampfende bewegungen ma- 
chen’, nschw. dial. pampa 'schwer- 
fällig gehen’. 


panna 


Neben der idg. wzl. *bemb stand 
*bhembh, vgl. nisl. bamsi, nnorw. 
bamse ‘bär’, ndä. dial. bams ‘dicke 
person’; vgl. mhd. bemstin "web 
mit dickem bauch’. 
panna f. ‘pfanne’, nisl. fär. norw. schw. 
panna, ndá. pande. — > shetl. panna- 
brod ‘topfscherbe; > Joh. banno 
‘bratpfanne’ (Qvigstad 100). — 
mnd. panne < mlat. þanna (Meyer- 
Lübke. GRM 1, 624). 
pantr m. ‘pfand’, nisl. fár. Pantur, 
norw. schw. dä. pant. —< mnd. pantn. 
Der geschlechtsunterschied be- 
fremdet; deshalb möchte Höfler, 
ANF 47, 1931, 276 das wort < 
mni. pant herleiten, weil dieses 
auch m. sein kann (aber doch nur 
ausnâhmsweise: nnl. pand ist 
ebenfalls n.). — Das wgerm. wort 
vielleicht < mlat. *pantum < 
*banctum für pactum (Bréal, MSL 
7, 1892, 443). Andere denken an 
afrz. pan ‘weggenommenes ding, 
pfand’, paner ‘ausplündern’ < lat. 
pannus ‘fetzen, lappen’ (FT 813); 
weniger wahrscheinlich. 
panzari m. ‘leinerner panzer’, nisl. 
pansari, nschw. pansar, ndä. panser. 
— < mnd. pantzer, panser (ende 12. 
Jht. entlehnt) < mlat. pancerea. 
pápa m. 'pabst’ < ae. papa. — vgl. páfi. 
papi m. ‘geistlicher’, fár. pápi ‘vater’, 
aschw. papi; vgl. shetl. pobi ‘pflege- 
vater, priester’ (Jakobsen 615). — Ob 
dieses fremdwort < air. papa (Fischer 
19) oder < mnd. päpe, ae. päpa 
(Kahle AG 12) entlehnt wurde, ist 
nicht zu entscheiden; ws. kam es von 
beiden seiten nach Skandinavien. 
par Í n. ‘paar’, nisl. fär. norw. schw. dä. 
par. — > finn. pari (Thomsen 2, 95). 
— < mnd. par < lat. par ‘gleich’. 
— 2 n. 'abfall, fleischreste’, nisl. par, 
nnorw. por, nschw. dial. parer ‘boden- 
satz beim käsen’; vgl. shetl. par ‘klei- 
nigkeit’, fleischstückchen’ (Jakobsen 
599). — Dazu para f., nisl. para 
nnorw. dial. pora. 
Wohl lehnwort, vgl. me. paren 'ab- 
schneiden, schälen’ < afrz. parer 
(Fischer 89). Dagegen nach Holt- 
hausen Wb 218 < mnd. afrz. par 
< lat. parum (wenig ansprechend). 
paradis, paradisi f. ‘Paradies’ (chr. 
Schr.) < mnd. paradis < lat. paradisus 
< gr. rapadeısos < apers. pa'ridaðza 
‘einzäunung, park’. 
parak m. BN. eig. ‘lamm, zicklein’, 
nnorw. par(r)ak ‘amm mit zicklein’. 
— Eig. "das eingepferchte tier’ und 
< mnd. mnl. parc, parric < afrz. pacr 
< lat. parricus. — vgl. parrak. 
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patina 


parði m. ‘leopard’, nisi. pardusdýr, 
nschw. pard. — < mnd. pard < mlat. 
pardus, gr. napðog < iranisch, vgl. ai. 
prdāku- ‘tiger, panther’. 
pardún ro. 'vergebung, ablass’ (spät be- 
zeugt) < afrz. pardon <mlat. perdonum. 
parlak n. in Zs. silkiparlak ‘seiden- 
behang’. — vgl. sparlak. 
parlament n. ‘begegnung; turnier’ (spät. 
bezeugt) < mnd. parlament oder afrz. 
parlement. 
parrak n. "not, beklemmung’ auch BN. 
< ae. parrak, pearroc ‘einzäunung’ < 
mlat. parricus. — vgl. parak. 
Ein anderes wort parrak, nur nisl. 
überliefert in der bed. ‘seil um 
vish anzubinden’ < air. barrach 
‘seil’ (A. Bugge, Indfl. 258). 
parta, partera schw. V. ‘teilen’, zu 
partr m. ‘teil’, nisl. fär. partur, nschw. 
dä. part. — < mnd. part < afrz. part 
< lat. partem akk.sg. 
páskar m. pl. ‘Ostern’, nisl. páskar, fär. 
páskir, nschw. påsk, ndä. paaske. — 
< mnd. päsche(n) < mlat. päscha < 
gr. n&oya < aram. pasaya’ ‘osterlamm’. 
(s. Frings, Germania Romana 34). 
pass n. ‘baumname’ (þula), nnorw. pas 
‘gestrüpp’. 
Dunkel. Vielleicht < mnl. pasch 
‘wiese’, vgl. frz. paisson < lat. 
pastio ‘weide’. 
past Í n. ‘speise, essen’, nisl. pastur. — 
< mnl. past ‘teig’ < lat. pastus ‘futter’. 
— 2 n. ‘festlicher saalschmuck’ (Kirialax 


saga). — < mlat. pasta “zum bauen 
geeignetes holz’. 
pataldr m. ‘kampf’ (Kristnisaga) < 


afrz. bataille. 
Obgleich mhd. patalje eine über- 
nahme aus diesem worte nahe 
legen könnte, ist doch zu beachten, 
dass frz. lehnwörter mit b im 
germ. oft p zeigen (s. Höfler ANF 
47, 1931, 291). 

pati 1 m. ‘vater’ (anredeform, nur Thom.) 
< lat. pater. 

— 2 m. ‘gerede, geriicht', nisl. pati, ndá. 
pjat ‘geschwätz’, vgl. pjadre, nschw. 
dial. padra (aschw. patra) "schwatzen, 
vgl. mnd. pateren ‘plaudern’ Falk, 
Fschr. Unger 215. — > ne. dial. pate 
‘geschwätz (Thorson 72). 

Gewöhnlich leitet man das an. 
wort aus dem nd. ab. Das mnd. 
wort könnte als ‘das pater noster 
murmeln’ erklärt werden. Aber 
die skand. gruppe macht eher 
den eindruck einer schallnach- 
ahmenden bildung, wie gr. Báða, 
Babko ‘schwatzen’, lat. babulus. 
patína f. ‘hostienschüssel’ < mlat. 
patina, patena < gr. nætáyn. 


patriarki 


patriarki m. ‘patriarch’ < mnd. pa- 
triarche. 
paus m.BN. Die erklärung ist unsicher. 
Man wird das wort kaum als eine 
entl. < mnd. mnl. paus “pabst' 
auffassen dürfen. Eher bezeichnet 
es einen mann mit einem auf- 
gedunsenen gesicht, vgl. nnorw. 
dial. pausa ‘mit einem vollen 
mund essen’, peysa, nschw. pösa 
(<*pausian) ‘aufschwellen ma- 
chen’. — vgl. weiter púss. 
pausa schw. V. ‘heiraten’, vgl. püsa 2. 
peð in Zs. peðmaðr 'fussgänger’ (spät. 
bezeugt) < vulgär lat. pedone, afrz. 
pedon, vgl. lat. þedés. 
peingr vgl. penıngr. 
peita 1 f. ‘wurfspeer’, eig. "lanze aus 
Pöitou’. (A. Bugge, Indfl. 213). 
— 2 f. in Zs. skinnpeita 'kleidungsstück’ 
< finn. paita < got. paida < gr. Balen. 
pell n. ‘feines zeug, bes. seidenstoff’, nisl. 
pell, nschw. päll, ädä. peld. — < ae. 
pell (Falk NVA 1919, 67) oder < mnd. 
pelle (Hellquist 803), beide < lat. 
pallium "bettdecke, vorhand'. 
pella f. ‘pergament’ (norw. DN) < mlat. 
pella < lat. pellis ‘tell’. 
pengr, penningr m. ‘kleine münze’ 
(1/10 eyrir), nisl. fär. peningur, nnorw. 
peng, nschw. pänning, ädä. penning. — 


> sheti. penga, pengo; > schott. 
peighinn (Henderson 132); > air. 
penning, pinginn; > manx. ping 


(Zimmer, ZfdA 32, 1888, 288); > Ip.N. 
pednig ‘geld’ (Qvigstad 104). — < ae. 
penning oder mnd. pening. 
Das wsk. pengr ist wohl aus dem 
óstskand. entlehnt, und zwar aus 
pl. aschw. pengar < mnd. pennige 
mit dissimilation aus penninge 
(Kock, ANF 24, 1908, 192). 
penni m. ‘feder’, nisl. penni, fär. pennur, 
nnorw. penn, nschw. pänna, ndä. pen. 
— < mnd. penne < lat. penna. 
penta schw. V. ‘malen’ (chr. Schr.). 
Dazu pentan f. ‘gemälde, zeichnung. 
— < me painten < afrz. peint (Fischer 
81). — pentari, penturr m. ‘maler, 
zeichner’ < me. peinter < afrz. peintre. 
pera f. ‘birnbaum’ (spät bezeugt), nisl. 
fär. pera, nschw. päron, ndä. pære. — 
< ae. pere, peru < lat. pirum ‘birne’. 
persóna f. ‘person, mensch, geistlicher’, 
auch persóni m. Das wort persóna < 
mlat. persona ‘person, eig. maske der 
römischen schauspieler’, und personi < 
mnd. persõne. 
petallum n? goldplatte an der bischop- 
mütze’ (nur. Post. s.) < mlat. petalam. 
Petr m.PN. < lat. Petrus. Daneben mit 
angleichung an skand. namensformen 
Petarr und Peturr. 
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píla 


pez in Zs. stórpez ‘grosses fass’ (norw. 
DN) < me. pece < frz. pièce. 

pía í. ‘elster’ (nur Karl. s.). < afrz. pie 

~ < lat. pica. 

pík f. ‘spitze, stock mit stacheln’ (spät. 
bezeugt), nisl. fär. ík, nnorw. schw. 
pīk, ädä. piig. — > shetl. pig, peggi 
‘kohlstengel’. — Gewöhnlich betrachtet 
als entlehnt < afrz. pique < lat. pīcus. 
— vgl. pikka und píkr. 

Das späte auftreten des wortes 
deutet wohl aus entlehnung. Torp. 
Sprachschatz 218 denkt unter hin- 
weis auf die nebenform spik an 
ein germ. wort und vergleicht 
norw. dial. pink ‘bergspitze’, vgl. 
ae. pinca ‘punkt’, ostfr. pink 
‘penis’, nnl. pink ‘der kleine 
finger’. 

píka f. ‘mädchen’ (spät bezeugt), fär. 
pika, nnorw. pika < aschw. pitka < 
finn. piika (s. Westergård-Nielsen 256). 

pikisdagr, pikkisdagr m. ‘weisser sonn- 
tag’ (< *pinkis-), nnorw. pins, nschw. 
pingst, ndä. pinse. — -< mnd. Pinkes- 
ten, pinxten < mlat. pentecoste < 
gr. nevrynxooth) (eig. ‘der fünfzigste’ 
sc. tag.). 

pikka Í f. ‘hacke’, nnorw. pikka, vgl. 
shetl. pikki ‘noawort für gabel’. — 
< mnl. picke ‘steinhacke’. 

— 2 schw. V. ‘picken, hacken’, nisl. 
norw. pikka, nschw. picka, ndä. pikke 
< mnd. pikken, mni. picken. —- vgl. 
pik und pjakka. - 

Die entlehnung des festverwurzel- 
ten germ. wortes aus frz. piquer 
ist nicht wahrscheinlich, obgleich 
im nd. sprachgebiet vermischung 
stattgefunden haben kann. Es ist 
nicht einmal sicher, dass die an. 
wörter entlehnungen sein sollten; 
dagegen dürfte schon die form 
pjakka < *pekkan reden, umso- 
mehr als auch im nd. pecken neben 
pickkn vorkommt. Ubrigens ist 
die erklärung aus einer interj. 
pick, nachahmung des schalls des, 
vogelschnabels wenig anspre- 
chend. Wir finden ja daneben ae. 
pycan "picken", nd. püken ‘pflüc- 
ken’, und das adj. nd. pük, nnl. 
puik “ausgesucht, erlesen,. - Es. 
stehen also neben einander *peik: 
*beuk, und das dürfte ebenfalls 
auf germ. ursprung hinweisen. _ 

De: ‘nagel’ vgl. mnl. spiker. — vgl. 
pik. . 

pikturr m. ‘maler’ (nur Mar. sl < lat. 


EE 

pila í. ‘pfeil’, nisl. fár. fla, nnorw. schw. 
Se pil < mnd. fil < lat. pilum — vgl. 
pili. 


Pílagrimr 


Für das f. geschlecht vermutet 
Höfler ANF 47, 1931, 282 einen 
Danismus. 
pilagrimr, pelagrimr m. ‘pilger’, nisl. 
fár. pílagrímur, aschw. pilagrimber, 
Delagrimber. — mnd. $filegrim, 
elegrim < lat. peregrinus. 
pilarr m. ‘pfeiler, säule’ (chr. Schr.), nisl. 
pildr, nschw. pelare, ndä. pilar. — 
> finn. pilari ‘pfeiler’ (Karsten IF 26, 
1909, 251). — < mnd. pilar < mlat. 
lāre, pilärium. 
piliza f. ‘chormantel’. — < ae. pilece 
(ne. pilch) ‘pelzrock’ < mlat. pellicium 
Seed bellicia zu pellis. — vgl. 
pilz. 
pill m. ‘weidenbaum’. nisl. Pilvidur, fár. 
pilatræ, nnorw. schw. dä, pil; vgl. 
shetl. pilen, piljen ‘tabuwort für boje’ 
(Jakobsen 603). — < ae. oder mnd. 
pi ‘pfeil? < lat. pilum. (wegen der 
Be ormigen blätter). 
piltr, piltungr m. ‘knabe, kind’, nisl. 
fár. piltur, nnorw. schw. dá. pilt. — 
> shetl. pilti ‘ferkel’, piltek ‘junger 
kohlfisch’; > orkn. pilk “bursch', pil- 
tick ‘zweijähriger kohlfisch (Marwick 
131) ;> finn. piltti. — nnorw. pilta, dial. 
patla, nschw. dial. Pjallta, pallta 
‘trippeln’; vgl. weiter nnorw. dial. 
pitla ‘pflücken, zupfen’, nschw. dial. 
pittla ‘stochern’, und nschw. dial 
pult "kleines holzstück’, palt ‘fetzen’, 
ndä. palt, pjalt ‘stück, teil’. 
KF Johansson KZ 36, 1900, 377 
verbindet weiter dazu got. plats 
‘lappen, fetzen’, mnd. plette, mnl. 
plet ‘lappen, stück. Die idg. wzl. 
*beled, *bled, *beld in air. bled 
‘walfisch, hirsch, wolf’, kymr. bled, 
bleid ‘wolf’. Grundbed. ‘etwas 
abgestumpftes’. Alles sehr un- 
sicher. — Entlehnung aus dem 
slav. vgl. russ. polotnó "leinwand', 
asl. plată ‘fetzen, flicken’ (Feist, 
Got. Wb. 384 ist unwahrscheinlich, 
weil das germ. wort schon der 
vielen nebenformen wegen sicher 
einheimisch ist. 
pilz n. pilzungr m. ‘wollhemd’ (nur 
Fld), nisl. pils, nnorw. pils, pels “unter- 
rock’, — < mnd. pils (Seip, Läneord- 
stud 2, 1919, 104). < mlat. pellicium 
— vgl. piliza. 
piment n. ‘gewürzter wein’ (spät be- 
zeugt) < afrz. piment < mlat. pig- 
mentum. 
pin f. ‘qual, strafe’ (poet.) < ae. pin < 
mlat. Geng < lat. pæna. — Dazu 
pina 1 f. ‘qual, strafe’ (bes. chr. Schr.) 
< as. þína und 2 schw. V. ‘strafen, 
quälen’, nisl. fár. pína, nnorw. aschw. 
pina; vgl. shetl. pinnis ‘gequält werden’ 
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plagg 


(Jakobsen 605) — < ae. Dinan oder 
mnd. pinen. — vgl. pinsi. 
pinni m. ‘stift, pflock, nagel’, nisl. pinni, 
nnorw. schw. pinne, vgl. shetl. pinni, 
pinnek. — < mnd. pinne. — Auch 
pinnr m., fär. pinnur, ndä. pind < 
mnd. oder ae. pinn. y 
pinsi f. ‘marter, leiden’, nisl. pisl, fär. 
pinsi. — vgl. pina. 
Die lautgesetzt. form ist pisl; nach 
analogie von pina wurde das n 
wieder eingefügt. 
pipa í. ‘röhre, pfeife’ (spät bezeugt), nisl. 
fär. pipa, nnorw. schw. pipa, ndä. pibe. 
—. < mnd. oder ae. pīpe < lat. pipa. 
pipari, piparr m. ‘pfeffer’ (spät bezeugt), 
nisl. pipari, pipar, fár. nnorw. pipar, 
nschw. peppar, ndä. peber. — > finn. 
tippuri (Karsten GFL 151); > 1pN. 
biptar, pippar (Qvigstad 108). — < ae. 
pipor — lat. piper < gr. nérepi (aus 
dem Orient, vgl. ai. pippali). 
pipra 1 schw. V. ‘beben’, nisl. fár. norw. 
pipra. — > orkn. pivver, shetl. pipr, 
pipper.—Mit konsonantverstárkung eine 
intensiv-iterative bildung zu bifa 1. 
— 2 schw. V ‘pfeffern, würzen’, vgl. 
piparr. 
písl vgl. pínsl. 
pistill, pistuli m. ‘brief’, nisl. pistill < 
ae. pistol < lat. epistola (Fischer 54). 
pitenz f. ‘speiseration, erinnerungsmahl 
für tote’ (norw. DN) < mnd. mnl. 
pitancie < mlat. pitancia ‘portion’, 
gebildet zu pietatem (Fischer 63). 
pjakka schw. V. ‘picken, hacken’, — vgl. 
ikka. 
eege schw. V. "ausbilden ` ausüben; 
bewirten; gewöhnen’ (spät bezeugt), 
fár. plága, nnorw. dial. plaga, plega, 
nschw. plága, ndä. pleie ‘pflegen’ — < 
ae. plagian "sich üben’ oder mnd ‘plegen 
‘ausüben, sorgen’. — vgl. plega. ` 
plága 1 f. ‘peinigung’, (chr. Schr.) nisl. 
fár. plága, nnorw. plaaga, nschw. plåga, 
ndä. plage. — < mnd. pläge < mlat. 
plága schlag, wunde’. 
— 2 schw. V. ‘plagen, strafen' < mnd. 
plägen. 
plagg n. ‘gepäck, kleidungsstück’, nisl. 
fár. norw. schw. plagg, vgl. shetl. plagg. 
— < mnd. plagge ‘lumpen, lappen’ 
(Fischer 92). 
Zwar tritt das wort ziemlich spät 
auf; ob es deshalb aber entlehnt 
sein muss? Die gemination gg 
bezeichnet wertlose dinge (Wiss- 
mann 166). — Jóhannesson Med. 
gem. 48 stellt es zur germ. wzl. 
*pleg..'schlagen’, mit hinweis auf 
plógr. — Johansson KZ 36, 1900, 
386 denkt an altes nord. wort und 
vergleicht nschw. dial. plagg, ndä. 


plana 


dial. plag ‘einjähriges füllen’, da- 
neben abl. nnorw. schw. plugg 
‘pflock, nagel’, nschw. dial. Piygg, 
plögg ‘pflock; kurzer dicker knabe’ 
vgl. nnd. plug(ge), nnl. plug ‘propf 
eines fasses’, ne. plug 'pflock’. 
Dann wäre die grundbed. ‘etwas 
zusammengeballtes’. 
plána schw. V. ‘glätten, ebnen’ (nur 
Stjórn) < mnd. Plänen < lat. plänäre. 
planéta f. ‘pianet’ (nur Rimb.) < mnd. 
planēte oder lat. planētā. 
planka f. ‘brett, planke’ (spät bezeugt), 
nnorw. schw. planka, ndä. planke. — 
< mnd. planke < mlat. planca (Fischer 
63). 
planta schw. V. ‘pflanzen’, nisl. fär. 
norw. schw. planta, ndä. plante < mnd. 
lanten < lat. plantare. 
plástr m. n. ‘pflaster’, nisl. fär. plástur, 
nschw. plåster, ndä. plaster < mnd. 
oder ae. pläster < mlat. plastrum < lat. 
emplastrum < gr. Euriaorpov. 
plata f. fläche; plattenpanzer’, nisl. 
fár. pláta, ndä. plade. — Daneben 
pláta, am ende des 12.Jhts < mnd. 
plate ‘platte, brustharnisch’ (Falk, 
NVA 1914, Nr 6, 182), während die 
form mit á eine jüngere entl. nach 
1250 ist (Seip, Läneordstudier 1, 
1915, 58). 
plaxa f. ‘ebene, ort’ (nur Alex. s.), wohl 
aus mnd. plaze < afr. place, vielleicht 
unter einfluss von mnd. placke ‘fleck’ ? 
(so Holthausen Wb 220). 
plaz n. ‘ebene, fläche’ (spät bezeugt), 
nnorw. plass, nschw. plats, ndä. plads. 
— < mnd. pläts. — vgl. plaxa. 
plega schw. V. ‘pflegen’ (norw. DN), < 
mnd. plegen. — vgl. plaga. 
plögr 1 m. ‘pflug’, nisl. plógur, fár. plógv, 
nnorw. schw. dä. plog.—> shetl. plu; 
— > ne. plough. — ae. plöh, plög, afr. 
plöch, mnd. plöch, nni. ploeg, ahd. 
pfluog, vgl. langob. plövum. — vgl. 
plægja. 
Das wort ist im skand. jedenfalls 
später eingeführt (das alte wort 
war arör), auch in England und 
im fränk. dürfte es jung sein; 
vielleicht im westelbischen raum 
entstanden als name für eine ver- 
besserte form des räderpfluges (s. 
J. Trier, PBB 67, 1944, 131-6). 
Dann muss das wort wohl ger- 
manischer herkunft sein; also zur 
germ. wzl. *pleg, vgl. afr. plegia, 
as. plegan, ahd. Pflegan ‘pflegen, 
betreiben’, vgl. ae. plagian ‘tanzen, 
fechten’; schwundstufig. pflock 
und dehnstufig plögr. Weiter ver- 
mutet Trier zaS. 122-6, dass die 
idg. wzl nicht den anl. bl-, sondern 
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dl- hatte, und vergleicht nnl. telg, 
mhd. zeige ‘zweig, ast’, eig. “gabel- 
holz’. Eine verwegene, aber durch 
bestechende parallelen gestützte 
deutung. — Man hat mit $lógr 
lat. plaumorati ‘name des rätischen 
pfluges’ verbunden; das wort wäre 
aus *plog*moradaz ‘pflugwagen’ 
entstanden (Meringer IF 17, 1904, 
109 s. dagegen aber Trier z.a.S. 
S. 131-2). Deshalb denkt Stender- 
Petersen 412 an eine (gotische) 
entlehnung aus dem keltischen, 
was wegen anl p unmöglich ist, 
alternativ als bildung zum Zw. 
*plegan (was Jellinek ZfdA 66, 
1929, 128 wieder für unmöglich 
erklärt aber ohne hinreichenden 
grund). 

— 2 m. ‘vergrösserung, nutzen, gewinn’ 
(poet.); falls nicht einfach ‘erwerb 
durch das pflügen’ und also gleich 
plögr ı, ist zu vergleichen mit afr. 
mnd. plöch, mhd. pfluoc, also zu germ. 
*þlegan (Holthausen Wb. 220). 

plokka, plukka schw. V. ‘pflücken, 
reissen, rauben’, nisl. flokka, nnorw. 
plukka, nschw. plocka, ndä. plukke. 
— < ae. ploccian, pluccian oder < mnd. 
mnl. plucken, plocken (Fischer 49). 

Abzulehnen ist die weitere zurück- 
führung auf vulg. lat. *piluccare 
(erschlossen aus ital. Piluccare 
“trauben pflücken’, frz. éplucher 
‘zupfen’), das eher aus dem germ. 
entlehnt wurde. — Nimmt man 
ein germ. wort an, dann braucht 
das skand. wort nicht entlehnt 
zu sein. — Die etymologie bleibt 
fraglich. Johansson KZ 36, 1900, 
387 verbindet mit der gruppe von 
plagg, Meringer, IF 17, 1904, 114 
mit der sippe von fpflock (was 
wohl áuf dasselbe auskommt’) und 
denkt an grundbedeutung ‘un- 
kraut mit einem stock ausstechen’. 
— Dagegen v. Wijk IF 23, 1909, 
371, der an übergang t > pl 
denkt (vgl. plögr) und mit dir. 
dluigim ‘spalten, durchschneiden’ 
verbindet. 

plöma f. ‘pflaume’ (nur SnE in bula), 
nisl. plóma, nnorw. aschw. plöma, 
nschw. plommon, ndá. blomme. — < 
ae. oder mnd. plüme < lat. prünum 
(vgl. mnd. mnl. prüme, ahd. pfrüma). 

plyttr m. ‘kleiner bursche, BN., nnorw. 
plytt, nschw. plutt ‘holzstück, zapfen, 
kind’ (F. Jónsson ANO 1907, 342). 
Wohl hypokoristische bildung, viel- 
leicht zur gruppe von piltr. 

plægja schw. V. ‘pflügen’ < mnd. ploe- 
gen oder bildung zu plögr 1. 


poki 


poki m. “beutel', nisl. fár. poki, ndä. dial. 
poge, vgl. nschw. puk 'geschwulst, 
knollen’, puken ‘geschwollen’. — > 
orkn. pock ‘tasche, tüte’, Puggy ‘magen, 
bauch’; > shetl. poki, pok 'beutel’; > 
Schott, pock-net ‘art fangnetz’ (Flom 
Infl. 54). — ae. pocca "beutel (ne. 
pocket), mnl. poke ‘sack, bes. als mass 
für wolle’, vgl. ae. pocc; mnd. mnl. 
pocke "batter, base. — lat. bucca 
aufgeblasene backe‘. |— vgl. pungr 
und púki. 
uttural-erw. zur idg. wzl. *beu. 
Dazu auch: 
Erw. mit dental: púta und pottr 
Erw. „ s : púss, püstr 
Neben *beu gab es auch *bheu vgl. 
byfa. 
pollr m. ‘runde bucht; teich’, nisl. fár. 
pollur, nnorw. 
poil und Gel (Jakobsen 616 und 626); > 
manx poyli (Marstrander NTS 6, 1932, 
88); > Ip. bollo (Qvigstad 114). 
Die etymologie ist nicht ganz klar. 
Entl. aus ae. pull ‘pfuhl, bucht’ 
(Fischer 23) nicht ws. — H. Peters- 
son SVS Lund 1, 1921, 205 ver- 
bindet mit ae. Zull ‘teich’, nnl. 
poel ‘“tümpel’, nhd. pfuhl und 
weiter mit lit. balá ‘bruch, torf- 
moor’, asl. blato “pfuhl'. — Dazu 
wohl auch nnl. polder (s. Zachris- 
son, Fschr. E. A. Kock 1934, 412). 
polutasvarf n. ‘sammeln der schätze im 
kaiserlichen palast von Byzanz, als 
Wäringerrecht nach dem tode des 
Kaisers’. 
Das wort wurde wohl durch 
das slav. vermittelt. Man hat 
poluta < russ. poláti pl. ‘schlaf- 
stelle’ herleiten wollen. Der 2. teil 
svarf (ein wort, das im an. ‘un- 
ordnung, berührung’ bedeutet) ist 
wohl umbildung aus einem slav. 
worte, nach Blöndal CM 2, 1939, 
9-10 und 165 aus russ. sbor ‘ein- 
sammlen’; er denkt an ein wort 
polučato + sbor 'eintreiben von 
steuern’. Dagegen vermutet Sten- 
der-Petersen CM 3, 1940, 9-18 dasz 
slav. pol’udije ‘umzug um steuern 
einzutreiben’ zu grunde liegt, also 
etwa dasselbe wie svarf. Dieses 
wort erklärt Blöndal CM 4, 1941, 
94-99 als “erpressung mit gewalt’. 
ponta schw. V. ‘mit akzentzeichen ver- 
sehen’ (nur SnE). Viell. < mnd. mnl. 
ponten < lat. punctare. — vgl. punkta. 
pors m. ‘porst’, nisl. norw. schw. dä. 
pors. — Die auffassung als entl. aus 
mnd. pors (Fischer 37) wird bezweifelt 
von Björkman ZdW 2, 1902, 232. 
Falk-Torp 843 betrachten es ebenfals 
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poll. — > shetl. poll, | 


pressa 


als urspr. nordisch und vermuten 
verwandtschaft mit gr. Berpóv, Beppóv 
(Hesych) zottig', lat. burra ‘zottiges 
gewand’. 
port Í n. ‘pforte, tür’ < ae. port < lat. 
rta. Dazu portari m. ‘tür- 
wächter’ (spät bezeügt) < afrz. portier 
oder lat. portarius. — portinherr m. 


‘pförtner’ (nur Thom. s) < mnd. 
tortenere. 

— 2 n. ‘stadt, burg’ < ae. port < lat. 
portus ‘hafen’. — portkona f. ‘hure 


(chr. schr.) < ae. portcwen ‘hafenweib’; 
> air. portchaine, partchuine (A. Bugge, 
Fschr. K. Meyer 1912, 303); > finn. 
portto, estn. port, liv. puort ‘hure’ 
(Thomsen 2, 207). 

posi m. ‘beutel’, nisl. fär. posi, nnorw. dá. 
pose, nschw. påse. — > orkn. pose; 
shetl. pos; > air. bossán ‘tasche’ (Mar- 
strander NVA 1915, 5, 34); > finn. 
pusa ‘beute! (Thomsen 2, 97); > 
ÌpN. possa (Qvigstad 115). — Gewöhn- 
lich erklärt als entl. < ae. posa ‘sack’ 
(Fischer 23), aber viell. eher damit ur- 
verwandt und wie ahd pfoso ‘beute!’ 
aus germ. *pusan (Johansson KZ 36, 
1900, 357). — vgl. púss. und poki. 

postoli m. ʻaposteľ < ae. (a)postol < 
lat. apostolus. 

pottr m. ‘topf’, nisl. fár. pottur, ndä. pot 
‘hohlmass’. — > shetl. potti, pottek. — 
Das wort tritt erst spät, und bes. 
norw., auf, deshalb wohl < mnd. pot 
(Fischer 37). 

Dagegen H. Petersson KZ 47, 
1916, 254 und Hellquist 780 all- 
gemeingermanisch, vgl. nnorw. 
püte ‘kissen’, nschw. dial. puta 
‘aufgebläht sein’, zu ostfr. püt 
‘sack, beutel, geschwulst', und 
mnl. puut ‘frosch’. Dann also zur 
idg. wzl. *beu vgl. poki. 

prakt f. in Ze hofprakt "dienerschaft’ 
eig. ‘pracht, prunk’, vgl. äschw. pracht, 
dä. pragt < mnd. pracht. 

prámr m. ‘flaches schiff’, fär. prámur, 
nnorw. praam, nschw. fråm, ndä. 
pram. — < mnd. pram, mnl. praem 
(Falk WS 4, 1912, 89). 

prédika schw. V. ‘predigen’ (chr. Schr.) 
< ae. predician oder as. predikön, 
mnl. prediken < lat. praedicáre. 

prefatia f. ‘einleitung der messe’ (chr. 
Schr.) < mlat frefatio, lat. praefatio. 

presenta 1 f. ‘gabe’ (chr. Schr.) < frz. 
present < lat. praesentia. 

— 2 schw. V. ‘vorstellen, zeigen, geben’ 
(chr. Schr.) < frz. presenter < lat. 
praesentare. 

pressa schw. V. 
(poet.) 
pressäre. 


‘drücken, pressen’ 
< mnd. pressen < mlat. 


prestr 


prestr m. ‘priester’, nisl. fár. prestur, 
nnorw. prest < ae. préost < lat. pres- 
byter < gr. mpeoBútepoc ‘älter’ (Fischer 


54). , d 
prettr m. list, betrug’, nisl. preitur. — 
> shetl. prett. — ae. prætt "kon, 
betrug’, pretig ‘schlau’ (ne. pretty 
‘hübsch, niedlich’), nnil. part ‘possen, 
streich'. Daneben mit abweichander 
bedeutung: ostfr. nnl. pret 'spasz, ver- 
gnügen’, prat ‘stolz’, mnd. pratte 
‘trotz, eigensinn. Weiter ist wohl zu 
verbinden: ae. prate, nnl. praten ‘spre- 
chen’, mnd. pratten ‘schmollen’. — russ. 
brediti ʻunsinn reden’ (s. van Wijk 
IF 28, 1911, 129). 
Man hat das an. wort als entl. aus 
ae. prætt betrachtet (Fischer 21; 
Holthausen Wb. 220); aber das ist 
gewiss unrichtig. Das wort kommt 
schon ziemlich früh, und zwar in 
ableitungen vor: Prettalauss in 
Háv. 50, prettótr in Njála usw. 
Neben diese wörter stehen andere 
ohne r, vgl. Pati. Uber diesen 
wechsel s. de Vries, Mélanges 
Mossé 1959. 

prika f. ‘stange mit spitze’ (nur Flat.). 
Entl. < ae. prica ‘punkt, stich’ (Fischer 
23) nicht ws., denn daneben *prik n. 
vgl. nisl. prik, fár. prikkur, ädä. preg 
(Torp, Sprachsch. 221). — ae. prician, 
āpriccan, mnd. pricken, mhd. pfrecken. 

Man stellt das wort zu lit. bréziu. 
bréžti ‘kratzen’; eher aber typische 
anlaut-variant neben pikka, wie 
nnl. gonzen neben nhd. grunzen, 
anl. poesten neben nnl. froesten, 
nnl. babbelen neben brabbelen, ae. 
specan neben sprecan (s. de Vries, 
Mélanges Mossé 1959). 

prím n. ‘neumond; fröhmesse' < ae. 
prim erste gebetsstunde oder mnd. 
prime < lat. prima. — Dazu primi m. 
‘frühmesse’ — primsigna schw. V. 
‘mit dem kreuze zeichnen’ < me. prim- 
segnen vgl. lat. prima signatio. — 
primstafr m. 'güldene kalenderzahl’ 
(Rimb.), übersetzung von characteres 
primarum (lunarum). 

prinz m. ‘prinz, fürst’ (spät bezeugt) < 
mnd. prinse oder afr. prince < lat. 
princeps. 

prisa 1 schw. V. ‘peinigen, plagen’ (chr. 
Schr.), gebildet zu mnd. mnl. prīse < 
afrz. prise < mlat. prēsa (part. zu 
prehendere ‘fangen, greifen’. — vgl. 
prisund. 

— 2 schw. V. ‘loben, ehren’ < mnd. 
prisen ‘abschätzen’ < afrz. prisier < 
lat. prötiare — Dazu priss m. ‘preis, 
‘ruhm; pracht < mnd. prīs < afrz. 
pris, preis < lat. pretium. 
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prisund auch prisand f. 'gefängnis’ 
(spät bezeugt) < mnd. prisün oder 
unmittelbar < afrz. prisun. 
prjönn m. ‘stricknadel’, nur als BN. 
überliefert, nisl. prjónn, fár. prönur, 
vgl. nnorw. þrjona, ndá. dial. pryne und 
nschw. pryl. — > shetl. prin; > IpN. 
brivdno *stecknadel' (Thomsen 2, 207). 
— ae. fröon, mnd. pren, þrin neben 
þréme, mnl. priem(e), mhd. pfrieme. 
Die etymologie schwankt. Das 
vereinzelte auftreten im an. könnte 
auf entl. hinweisen und dann < 
ae. preon. — Andere denken aber 
an ein urspr. skand. wort, das 
zwar gemeingerm. war, aber hier 
entl. aus asl. prionü < gr. rpımv 
‘säge, bohrer’ (Falk MM 1, 1909, 
82). — Wieder andere nehmen 
ein erbwort an und denken an 
verwandte bildungen, wie nnorw. 
prokka "in holz ausschneiden’, fár. 
prukka ‘kleiner stab’ zu nnd. 
proken ‘stechen, stochern’, mit 
anderer bildung nnorw. prosul 
‘spitzes eisengerät um holzbottiche 
zu reinigen’. — Die etym. ist auch 
in diesem fall nicht klar: 1. zu got. 
gairu 'pfahl’, aus idg. *gueru- zu 
lat. veru 'spiess', air. bir 'stachel, 
spiess’ (S. Bugge, ANF 22, 1906, 
127), was wenig ws. ist; oder 2. zu 
lit. brukü, brükti ‘einzwängen’; 
idg. wzl. *breu ‘scharf sein’ (van 
Wijk IF 28, 1911, 126).. 
processia f. ‘prozession’ < mlat. pro- 
cessio, ‘vorwärtsschreiten’. 
pröf n. ‘probe; zeugnis, beweis’, nisl. 
próf, fár. prógv, nnorw. schw. dä. 
prov. — < mnd. pröve < mlat. pröba. 
— Dazu prófa schw. V. ‘prüfen;. be- 
weisen’ < mnd. fröven < lat. pröbare. 
Die nebenform pröba könnte auf entl. 
aus dem lat. hinweisen und zwar aus 
dem kanonischen recht (s. Sveinsson, 
Um Njálu 314). 
pröfasti oder pröfastr m. ‘propst vor- 
steher’ (chr. Schr.), nisl. prófastur, fár. 
pröstur < ae. profast < mlat. *pro-' 
postus neben praepositus. 
prövenda, próventa í. “pfrúnde, fromme 
stiftung’ (spät bezeugt) < mnd. pro- 
vende oder < mlat. provenda, (Kahle 
AG. 13). 
prúðr adj. 'stattlich; stolz’, nisl. fär. 
prúður, nnorw. ädä. prud; vgl. shetl. 
prud. — < ae. prūd ‘stolz’ oder un- 
mittelbar < afrz. prud ‘tüchtig’ < 
mlat. prödus ‘geschickt, nützlich < 
lat. prövidus (s. Brøndal, *Fschr. F. 
Jönsson 366). — Dazu prfda schw. 
V. ‘ausstatten, schmücken’, nisl. prýða, 
nschw. pryda, ndä. pryde und prýði í. 


püki 


‘schmuck, ehre’, nisl. prýði < ae. | purk n. 


prýde (ne. pride). 
púki m. ‘teufel’, nisl. fär. púki, nnorw. 
puke, pukje, nschw. dial. puke, ädä. 
ge ‘kobold’. — > shetl. puki ‘un- 
getäuftes kind’; > ir. púca (Mar- 
strander MM 1915; 88, aber dieses < 
me. pūca NVA 1915 Nr 5, 127). — ae. 
pūca ‘kobold, nfris. puk(e). — Oft wird 
das an. wort als entl. aus dem ae. 
betrachtet (Fischer 23), wozu stimmt, 
dass es erst spät und bes. in chr. Schr. 
vorkommt. Dagegen gibt es mehrere 
skand. wörter, die zu einer wzl. piuka: 
. pauka: püka zu gehören scheinen, vgl. 


nschw. dial. pjuk ‘höhe, hügel’, puk- 


‘knollen’, Puken 'geschwollen’, nnorw. 
tauk 'knirps’, mnl. £ook-net ‘sacknetz’. 
Diese wörter gehören zur idg. wzl. *beu 
‘blasen, aufblasen'. — vgl. poki und 
pungr. 

puliza schw. V. ‘polieren’ (nur Stj.) 
nach Holthausen, Wb. 221 < me. 
pulischen < afrz. þolir < lat. polire. 
Vgl. aber auch mnl. polijssen, polisseren. 

pulkrokirkja f. ‘H. Grabeskirche in 
Jerusalem’ < lat. sepulcrum. 

pund n. ‘pfund’, nisl. fär. norw. schw. dä. 
pund < ae. pund (Fischer 50) oder 
and. pund (Höfler, ANF 47, 1931, 260) 
< lat. pondö ‘pfund’. — Aus dem 
skand. wieder > finn. punta, estn. 
pund, liv. pünd(a), IpN. budde (Thom- 
sen 2, 207). 

pundari m. ‘schnellwage’, nnorw. schw. 
þunder. — < ae. pundere oder mnd. 
under (F. Jónsson, Sprogforh. 72) < 
mlat. Dondarium. — Aus dem an. 
wieder > orkn. shetl. punder und > 
26) puntari (Karsten, IF 26, 1909, 
246). 

pungr m. ‘geldbeutel’, nisl. fár. pungur, 
nnorw. schw. dá. fung. — > estn. 
þung, liv. punga ‘etwas rundes’ (Thom- 
sen 2, 207); IpN. punk, bunk “beutel, 
sack’ (Qvigstad 119). — got. Duggs, 
ae. afr. þung, mnd. punge, mnl. pong, 
pung, ahd. pfung. — Man denkt an 
entl. des germ. wortes < vulgär. lat. 
*pungus neben mlat. punga < gr. 
robyya, rouyylov, aber das gr. wort 
ist wohl lehnwort aus dem germ. 
(Torp, Sprachschatz 219) und dann 
gehört dieses wort zu poki (s: auch 
Jöhannesson Wb. 590). 

punktr m. ‘punkt, stelle; zeitpunkt; 
stück’, nisl. punktur, fár. Puntur, 
nnorw. schw. dä. punkt < ae. punct 
oder mnd. punkt < lat. punctus (s. 
Höfler ANF 47, 1931, 267). 

puntr m. ‘penis, spitze’ (poet.), nisl. 
puntur, nnorw. punt < mnd. punt. — 
vgl. punktr. 
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putling 


‘begehrlichkeit; eig. zank’. 
(chr. Schr.), nisl, purk, nnorw. dial. purk 
‘mürrische person’, nschw. dial. purker 
‘strenger haushalter’, ndä. dial. purk 
‘geizhalz’, purk ‘kleiner knabe’, zum 
Zw. ndä. dial. purke ‘mürrisch sein’, 
nschw. dial. porka, pyrka ‘langsam 
arbeiten’, porka ‘mürrisch sein’. Eine 
k-erw zu nnorw. dial. pura ‘stochern’, 
púrra ‘reizen’, nschw. purra, ndä. purre 
‘antreiben’, vgl. nnd. purren, mnl. 
purren, porren ‘ʻanreizen’. (A. Kock, 
ZfdA 40, 1896, 205). 

purka f. BN., eig. ‘savu’, nisl. fär. nnorw. 
schw. dial. furka "sau < lat. porca. 

Dagegen zu beachten, dass fär. 
purka auch bedeutet ‘lamm’, und. 
ndá. purk ‘knirps’, weshalb E. 
Lidén, KZ 56, 1929, 226 an ein 
einheimisches wort denkt. (s. Jó- 
hannesson Wb. 592 zu nisl. porra 
‘ermuntern’; fraglich.) also zu 
turk! 

purpura, purpuri m. ‘purpurgewebe’, 
nisl. purpuri, fär. purpur < lat. pur- 
pura < gr. ropgúpa ‘purpurschnecke’. 

púsa Í f. ‘gattin’ < afrz. espouse. — 
Dazu püsi m. ‘gatte’ < afrz. espous. 

— 2 schw. V. ‘sich verheiraten’, nisl. 
pússa — < afrz, espouser. < lat. 
sponsare. 

püss m. “beutel', nisl. púss ‘beutel, pfer- 
devulva', nnorw. püs ‘geschwulst’, vgl. 
shetl. pus, pos ‘eitergefülltes ge- 
schwür’. — Dazu: nschw. dial pusa 
‘vulva’ aschw. pusin ‘geschwollen’, 
nnorw. pøysa ‘schwellen’. — nnd. púse 
‘beutel, cunnus’, púske ‘blase, cunnus’, 
— Zur onomatapoet. wzl. *pus ‘blasen’ 
(FT 844), vgl. gr. Buveo, Bio ‘voll- 
stopfen’, air. bach < *bhousto-) ‘bauch’. 
— vgl. poki, posi und Püstr. 

püstr m. ‘ohrfeige’, nisl. pústur, nschw. 
adä pust ‘ohrfeige; schnaufen, blasen’. 
— > shetl. puster ‘windstoss’ (Jakob- 
sen 624); > orkn. poost “kraft, energie’ 
(Marwick 133). — Zu nnorw. pusta, 
ndä. puste “blasen. — mnd. puster 
‘blasebalg’, mnl. poester, puyster "blase- 
balg’, zu poesten, puysten ‘blasen’. — 
vgl. posi und púss. 

púta f. ‘hure’, nisl. fár. púta, nnorw. 
aschw. puta. — < mnd. pūte < afrz. 
pute < mlat. puta ‘mädchen’. — vgl. 
pýta. 

putling f. ‘erfinding’ (nur Stj.) vgl. 
nnorw. putla ‘kleinhandel treiben’, so 
auch ne. pottie, nnd. püttjern. 

Holthausen, Wb. 221 denkt zwei- 
felnd an abl. aus pottr. Oder 
vielleicht zu mnl. poderen ‘schar- 
ren, nal peuteren ‘stochern, bas- 
teln’ ? 


pynda 
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pöt ‘pfuhl’. Deshalb Torp Wb. 506, 
Johansson, KZ 36, 1900, 353 ein 
urspr. germ. wort, aber in form 
und bed. von lat. puteus be- 
einflusst. (s. auch Jóhannesson 


Wb. 588) 
pæla f. BN. eig. ‘perle’, nnorw. pæla und 
perla < mnd. perle. 
poddusteinn m. ‘amulet’ (norw. DN). — 
vgl. padda. 
postutjald n. ‘altarbankbekleidung’, 


puzza. 
Zuweilen wird an. pytty als entl. < 
ae. pytt aufgefasst, und das wgerm. 


wort wieder < lat. puteus (Fischer 
50). Daneben stehen aber echt 
germ. formen, wie nnorw. dial. 
pøyta ‘pfütze’, vgl. ostfr., westfäl. 


R 


— 4 f. ‘winkel, ecke’ (älter od < *wran- 


rá 1 f. ‘rahe, segelstange (< germ. 
*yahö), nisl. fár. rá, nnorw. dá. raa, 
nschw. rd. — > ne. dial. schott, ra, ray 
(Flom 55); > shetl. ro; > finn. raaka 
‘lange stange’ (Setälä FUF 13, 1913, 
433), estn. rag ‘zweig, stange, rahe’ 
(Setälä SUSA 23, 1906, 37); > liv. 
räg(os) (Thomsen 2, 208). — mnd. mnl. 
rā, mhd. rahe ‘stange, rahe’. — lit. 
vékles ‘stangengerüst zum trocknen’. 
(IEW 863). — vgl. regg und Rer. 
— 2 f., in rámerki ‘grenzlinie, acker- 
grenze’ (< germ. *raihö), norw. dial. 


raa, nschw. rá. — > ne. dial. wray 
Mlandzeichen' (Thorson 52), vgl. ON. 
Raby, Roby (Ekwall 360). — ahd. 


rīga; mhd. rihe, rige ‘linie, reihe’, vgl. 
mnd. rigen, mnl. rien, rigen, ahd. rihan 
‘in reihen ordnen, nesteln'. — ai. 
rikháti 'ritzt’, rökhä ‘strich, streifen’, 
gr. èpeixw ‘reisse aus’, lit. vékiu, 
rekti ‘schneiden, zum ersten mal 
pflügen’, vgl. lat. ríma (< *reiksmä) 
‘spalte’. — vgl. rein. 
Man betrachtet aber auch rd 2 
als dasselbe wort wie rá 1, was 
der bed. nach möglich ist. (s. 
Hellquist 861). 
— 3 f. 'rehkuh’ (< germ. *raihu, das 
zu rd führen sollte, vgl. aber gen. sg. 
rär), nisl. rd, nnorw. raa(-dyr), nschw. 
rd, ndä. raa. — ae. räha, rá, rähdeor, 
mnd sé, mnl. ree, as. ahd. röh, reho 
(Palander 109), vgl. daneben ae. ræge, 
ahd. reia ‘ricke’. — air. riach ‘grau, 
gefleckt’, riabach (< *reibako) ‘ge- 
sprenkelt’, russ. ribyj, lit. raības, rai- 
mas, rainas, lett. raibs "bunt, gefleckt’, 
vgl. ai. yśya ‘antilopenbock’ (Petersson 
PBB 40, 1915, 101). — Wohl als i-"bil- 
dung, neben u- abl. in rjúpa, beide 
zum stamm in jarpr. 


wohl aus < afrz. Paste “lettner' < 
gr. raoras ‘vorhalle’ (Holthausen 
Wb. 221). 


hō), fár. vrá, nnorw. ro, nschw. vrå, ndä. 
vraa. — > me. wrö (Serjeantsson 92, 
viell. aus ostskand. s. Björkman SSUF 
1900, 22), ne. dial. wray, wra, ray 
(Thorson 40); > orkn. ray ‘ecke des 
darrofens’ (Marwick 139); > manx 
ON. Rhaa (Marstrander NTS 6, 1932, 
184 u. 281); > IpN. ragyo 'teil des 
zeltes neben der tür’, 1pS. ragñu "unte- 
rer teil der zeltwand’ (nach Wiklund 
SVS. Uppsala 24, 1927, Nr 16, 40 
urn. *wranhö). — vgl. rangr und 
vá 2. 


— 5 n. ‘land, boden’ (spät bezeugt, nur 


Merl.). Dunkel. 


rabba schw. V. ‘plaudern, schwätzen, 


(spät bezeugt), nnorw. schw. dial. 
rabba, vgl. shetl. rab; daneben nnorw. 
rabla, nschw. dial. rabbla ‘undeutlich 
sprechen’. — mnl. rabbelen ‘schnattern, 
undeutlich reden’, nnd. rabbeln 'schnell 
und undeutlich sprechen. — vgl. 
daneben. nnorw. vafsa, schw. dial. 
raffsa ‘hastig arbeiten’, nnorw. ‚ravla 
‘zusammenscharren’, shetl. ran! ‘hastig 
arbeiten’, vgl. nnl. raffelen "ds" — 
vgl. rafr und refsa. 


rabita í. ‘Arabien’ < afrz. Arabit, Arabiz. 
-rað in Zs. hundrað ‘hundert’. — vgl. 


dieses wort und ræðr. 


ráð n. ‘rat, entschluss; lage; haushalt; 


heirat’, run. norw. wa[n]daradas (Saude 
6 Jht), schw. frawa-raðaR (Möjebro 
c 400, Krause Nr 66), nisl. fár. rað, 
nnorw. dä. raad, nschw. rdd. — > me. 
ra}, rad (Björkman 91 u. 165); > shetl. 
rō (Jakobsen 659); > IpN. raððe 


(Thomsen 2, 208). — ae. red, afr. red, 
as. rād, ahd. rät ‘rat, fürsorge’, vgl. 
got. garedaba ‘ehrbar’. — ai. rádhas 


‘segen, gunst, gabe’, asl. rad ‘geschäft’; 


rada 


dh-erweiterung’ zur schweren basis 
*rE: *ra, neben der idg. wzl. *ar (vgl. 
-arðr IEW 60). — vgl. ráða, ráðr 2, 
Rán 2, ræði, ræða 2, roð, roðull 2 
und kundrað. 
Im an. bedeutet ráð auch "die 
götter’, vgl. nnorw. raa, nschw. 
dial. rdd, rá ‘geisterwesen, troll’ 
(s. Levander, Nysvenska stud. 3, 
101); vgl. *alfræingi. — Mit ráð 
sind mehrere PN. gebildet: Ráð- 
barðr, Räögeirr, Ráðormr, Ráðstafr, 
Ráðulfr, Ráðvaldr und f. Ráðgerðr, 
Raögriör (wenn nicht sagenhafte 
namen, vorwiegend jm schw. ge- 
bräuchlich s. A. Janzen NK 7, 
1947, 132), vgl. auch unter -ráðr 2. 


ráða red. V. ‘raten; herrschen; erraten 


usw’, nisl. fár. ráða, nnorw. raada, 


nschw. råda, ndä. raade. — > shetl. 
afro(d) ‘abraten’; > IpN. raððit, radet 
‘herrschen’ (Qvigstad 253). — got. 


garEdan ‘sorgen’, ae. rædan, afr. réda, 
as. rädan, ahd. rátan ‘raten, sorgen’. — 
ai. rädhyati, rädhnöti ‘gelingt’, rā- 
dhayati‘ bringt zustande’, av. rädaiti 
‘macht bereit’, asl. raditi ‘sorgen’, 
air. rädim ‘spreche’, immrädim 'be- 
spreche, überlege’. — vgl. ráð. 


radd- in Zss. raddlið, raddmaðr, auch 


raddaör “sprachbegabt'. — vgl. rodd. 
ráði m. ʻeber (< germ. *qréþan), 
ädä. wraik ‘schweineherde’, dä. dial. 
vraad ‘trupp von 12 schweinen', — 
got. wriþus, ae. wræð, wret, mnd. wrät 
‘schweineherde’. — ai. vräta 'haufe, 
schar’, zur idg. wzl. *qer ‘umschliessen, 
umgeben’, vgl. ai. vrnda-, air. foirenn 
‘abteilung, schar'. — vgl. váðr 1, 
væða, raðr 1. 
Die bed. ‘umschliessen’ der idg. 
wzl. Ser kann eine weitere entw. 
aus ‘umzäunen’, sein, weil zu 
dieser wurzel wörter für ‘flechten, 
geflecht' gehören (vgl. vor 1). 
Die wörter für ‘herde’ setzen den 
pferch voraus; die bed. der erw. 
wzl. *urei kommt auch in rita zum 
vorschein (s. J. Trier, Lehm 
1951, 76). 
ráðr Í m. ‘schlange’ (þula), viell. ‘der 
umschlinger’ und dann zur sippe von 
ráði und verja 4, sonst. zu ráðr 2. 


— 2 in Zss. wie auördör ‘leicht zu be- 


raten’, kaldraör ‘wer üblen rat gibt’ und 
als 2. glied in PN. wie run. dä. Hagira- 
daR (Stenmagle-büchse, 3.-4. Jht. s. 
A. Bæksted, Acta Arch. 1947, 202-210), 
norw. g.s. Walnjdaradas (s. Bugge, 
NIæR 1, 183 ff), schw. frawarudaR 
(Möjbro, um 400, s. Krause Nr 66), 
aber auch später noch: Alfráðr, A stráðr, 
Folkráðr, Guördör, Harðráðr, Sigráðr, 
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Þórráðr, Vandráðr. — run. got. Tilarıds 
(Speerblatt von Kowel c. 250, s. 
Krause Nr 8), ae -ræd, as -räd, ahd 
-rät; vgl. auch PN. wgot. Theodoredus, 
burg. Baldaredus, langob. Walderada. 
— vgl. ráð. 

raf n. ‘bernstein’, nisl. raf(ur), fár. norw. 
schw. dä. rav. — nordfr. reaf — Viell. 
nach der gelblichen farbe benannt (s. 
Much. ZdW. 2, 1902, 285) und dann 
zu refr. 

räf, ráfr n. ‘sparrendach, dachstuhl, 
dachraum’, nnorw. raav, fár. rævur. — 
mnd., mnl räve ‘balken’, ahd. rävo, 
räfo, mhd. räfe ‘balken, sparren’. — 
asl. répiji "pfahl', lit. réplinti "auf. 
richten' (Fick BB 6, 1881, 240). — 
vgl. rafr, raptr, refði, rjáfr, rófa 
und ræfr. 

Die idg. wzl. *rep bezieht sich 
offenbar auf den hausbau, und 
besonders auf das dach. Dazu 
gehören deshalb die dachsparren 
(vgl. raptr), aber noch mehr die 
dachbedeckung aus rinde. Diese 
muss vom stamm losgerissen wer- 
den (vgl. refsa), und darauf 
werden lange streifen vom holz 
gelöst (vgl. rafr und refill). 
Bemerkenswert ist, dass für die- 
selbe technik des schälens neben 
idg. *rep auch *reip steht (vgl. 
rifa). 

rafr m. ‘getrockneter streifen heilbutt 
(vgl. auch BN. Rafakollr), nnorw. ädä. 
yav. — > shetl. rav ‘flossenreihe bei 
schollen’, ravi ‘heilbuttstreifen’; > 
mnd. raf (Brattegard NTS 7, 1934, 
282); > Ip. ravva, rápa ‘getrocknete 
fleischstreifen des heilbutts’ (Qvigstad 
261). — eig. allgem. ‘streifen abreissen', 
vgl. refill 1, refsa und weiter rdf. 

raggaðr adj. 'faserig', nnorw. raggad 
‘zottig’. — vgl. roge. 

Ragi m.BN. vgl. nnorw. rage ‘langer 
kerl’, schw. dial. raga 'schiefer dünner 
baum’. — vgl. rá 1. 

ragna 1 f.PN. Kosename zu Ragnfriör, 
Ragnhildr. usw., vgl. rogn. 

— 2 schw. V. ‘zaubern’, vgl. regin und 
regna 2. 

Ragnarr m. PN. (wohl aus ostskand. 
entlehnt), aschw. adä. Ragnar (< um. 
*Ragina-harjaR). — wand. Raginari 
(Schönfeld 183), ahd. Reginheri. — vgl. 
rogn, regin und herr. 

Dazu andere namen, besonders im 
ostskand., wie f. Ragnbjorg, Ragn- 
friör, Ragnheiðr (> russ. Rogndd, 
vgl. ON. Rogn£dino, s. Vasmer, 
SBAW Berlin 1931, 667), Ragn- 
hildr (> ae. Ragenild, Reinild; 
> air. Ragnailt (Marstrander NVA 


ragnarok 


1915 Nr 5, 61); vgl. wand. Ragna- 
hilda, wfránk. Raganhildis. 

ragnarok n.pl. ‘götterschicksal; welt- 
untergang', zusammengesetzt aus rag- 
na, g. pl. von regin und rọk (später 
aufgefasst als vragnarekkr 'götter- 
dämmerung’ vgl. rakkr). 

Ragni m.PN. Kosename zu Ragnarr, 
Rognvaldr usw. 

ragr adj. ‘feig; weibisch’, nisl. ragur, 
aschw. ragher; vgl. shetl. raga 'spötti- 
scher name für weib’ (Jakobsen 631). — 
Metathesisform von argr, vgl. auch 
vegi und Rognir. 

réi m. ‘eber’ (bula); vielleicht ‘der heiser 
schreiende’ und dann zu rámr; oder 
gehört es nicht vielmehr zu ráði ? 

rak 1 n. ‘docht’, nisl. norw. rak, vgl. 
shetl. rag; eig. ‘das ausgefaserte' (FT 
873). — ai. raji ‘streifen, reihe’. — 
vgl. rekja 1. 

— 2 n. ‘zusammengeharkte halme', 
nnorw. rak. — Deverbativ. zu raka 2. 

rák in zs. klaufrdk ‘das viehtreiben’ 
(< urn. *yr&kö), nisl. rák ‘streifen’, fár. 
rák ‘strom’, nnorw. raak 'spurenreihe, 
viehweg'. — > ne. dial. rake ‘viehspur’ 
(Thorson 72); > manx -rag in ON. 
(Marstrander NTS 6, 1932, 234). — ae. 


wrec, afr. wréke, as. wräca, ahd. 
ráhha verfolgung, rache’. — vgl. 
reka 2. 

raka 1 f. ‘streifen, reihe’. — ae. race, 
racu "lauf, flussbett', as. raca, ahd. 
rahha ‘rede’. — vgl. rekja 1. 

— 2 schw. V. ‘zusammenfegen, haar- 


schneiden’, nisl. fár. norw. schw. raka, 


ndá. rage 'scharren, wühlen’, vgl. 
shetl. rag. — mnd. mnl. raken, ne. 
rake ‘scharren, rechen’, neben abl. 
got. rikan ‘anhäufen’ as. rekön, ‘in 


ordnung bringen’, mnl. reken, mhd. 
rechen ‘rechen’. — vgl. rak 2, reka 1 
und rekja ı. 

raki 1 m. ‘feuchtigkeit, nässe’, nisl. raki, 
nnorw. dial. rake. — > orkn. shetl. 
rag 'staubregen, nebel’. — lat. rigare 
bewássern' (IEW 857). — Idg. wzl. 
*reg neben *rek; vgl. regn. 

— 2 m. in Zs. afraki “könig' (poet.), 
vgl. rekr. 

rakki 1 m. ‘hund’ vgl. Zs. askrakki 
‘marder’, melrakki "fuchs', nisl. fär. 
rakki, nnorw. ndä. dial. rakke, nschw. 
racka. — > shetl. rakki (tabuwort für 
hund); > IpN. rakka, rāke ‘kleiner 
hund’, S. rāko ‘hündin’ (Qvigstad 256). 
— ae. ræcc, racca 'spürhund’, vgl. ne. 
dial. rake 'schäferhund’, nhd. dial. 
rache ‘spürhund’, weiter mnd. nnl. 
rekel ‘grosser bauernhund’ (Holthausen 
PBB 13, 1888, 369). Falls eig. ‘langer, 
schmaler hund’, vgl. rekja 1. 
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rakki 2 m. ‘stropp unı die rahe mit dem 
mast zu verbinden’, nisl, fär. rakki, 
nnorw. rakke, nschw. rack, ndä. rak(ke). 
— > shetl. rakki; > hebrid. rachd 
(Christiansen MM 1938, 12); > IpN. 
rakka, rāka (Qvigstad 256) > frz. 
raque, raccage (Falk, WS 4, 1912, 61; 
wenn nicht vielmehr aus dem nl., 
weil es erst spät vorkommt, s. Nyrup 
ANO 1919, 28). — ae. racca, nnl. rak. — 
ai. rasanä Í. 'strick, riemen, zügel’ 
(IEW 863). — vgl. rekendi. 
Dagegen G. Holm, ANF 69, 1954, 
195-209, der von der bed. ‘hund’ 
ausgeht, eig. ‘hakenförmiger ge- 
genstand’; dann sollen die west- 
germ. wörter aus dem skand. ent- 
lehnt sein! 
rakkr adj. ‘gerade’ (< germ. *ranka-), 
nnorw. rakk ‘gerade’, nschw. rank 
‘locker, wacklig’, dial. ‘lang und dünn’, 
ndä rank ‘gerade, schlank’. — ae. ranc 
‘stolz, tapfer’, mnd. rank, mnl. ranc 
lang und dünn, schlank’. — ai. 
rëiaf streckt sich’, lit. r4Zytis ‘sich 
recken’ (IEW 857). — vgl. rekja 1, 
rekkja 3 und rekkr. 
rakna 1 schw. V. ‘sich strecken’, nisl. 
rakna ‘abgewickelt werden’, fár. rakna 
“in besitz kommen von', nnorw. rakna 
‘abgewickelt werden’. — vgl. rekja 1. 
— 2 schw. V. ‘rechnen’ (norw. DN), vgl. 
reikna. 
Man braucht rakna nicht als eine 
aus reikna erweiterte form an- 
zusehen; weil der begriff ‘zählen, 
rechnen’ unmittelbar aus dem 
mannring hervorgeht, kann es an 
die sippe von rekja ı angeknüpft 
werden. 
Rakni m. ‘name eines seekönigs’, vgl. 
vakr. | 
rakr adj. ‘gerade’ (nur Post. s.), nnorw. 
fár. schw. rak, ädä. rag. — mnd. ostfr. 
rak ‘gerade, geordnet’, vgl. ae. recon, 
mnd. reken "bereit, ordentlich’. — vgl. 
rekja ı und Rakni. 
rakstr 1 m. ‘treibholz’ (< vrakstr), nisl. 
fár. norw. rakstr. — vgl. reka 2 und: 
rekstr. E 
— 2 in Zs. rakstrmaör m. ‘barbier’ (nur 
Stjörn). — vgl. raka 2. 
rammr, ramr adj. - ‘kräftig, scharf, 
bitter’, nisl. rammur, fár. ramur, nnorw. 
schw. dá. ram. — > ne. dial. ram, 
yammy ‘ranzig’ ( ?Thorson 72); schott. 
rammys "erregt, heftig’ (Flom 56); > 
shetl. ramsk. — nnd. ramdäsig 'un- 
gewöhnlich dumm’. — asl. ramenü 
‘heftig’, air. remor ‘dick, fett’ (unsicher). 
— vgl. remma und rimma. 
ramr m. ‘bodenkammer’ (norw. DN), 
nnorw. ramloft "bodenraum, dachstube’. 


ramr 


— mnd. rame 'rauchfang', mni. rame 
‘rahmen’ ahd. rama ‘gestell, rahmen’, 
mhd. ram 'stütze, gerüst. 
Die etymologie ist nicht sicher: 
1. Ausgehend von der bed. ‘gestell’ 
kann man vergleichen: lit. remiù, 
reiti ‘stützen’, air. fo-rimim ‘ich 
stelle’, das dann weiter zu got. 
rimis ‘ruhe’, gr. hptua ‘leise’, ai. 
ramate ‘ruhen, stille stehen’ ge- 
hören könnte (IEW 864). — 2. 
Die bed. ‘rand, einrahmung’ legt 
eine verbindung mit der unter 
rein behandelten sippe nahe; in 
diesem falle also ein typisches 
zaunwort (idg. wzin *ré: ya neben 
*rei und *reu). — 3. Die wgerm. 
wörter hat man zu got. hramjan 
‘kreuzigen’, ae. hremman ‘hem- 
men’ gestellt, zur idg. wzl. *ker 
‘flechten’, vgl. russ. dial. kromy 
‘webstuhl’ (Heinertz, SVS Lund 7, 
1927, 108-119); dafür bietet mlat. 
adhramire ‘eine klage an das 
gericht verweisen’ eine schwache 
stütze; dann also ebenfalls ein 
zaunwort (vgl. harfr). Man muss 
in diesem fall die ngerm. von den 
wgerm. wörtern trennen, was wenig 
einleuchtend ist. 
rämr adj. ‘heiser’, nisl. rámur, nnorw. 
raam, nschw. dial. rdm. — Wohl m- 
Erw. zur idg. wzl. *röi, *rei "briillen', 
vgl. ai. räyati 'bellen’, lit. rieju, rieti 
‘schreien, schimpfen’, asl rară ‘schall’ 
(IEW 859). — Mit b-erw. vgl. repta ı 
und weiter remja, rómr und jarmr. 
rán 1 n. ‘raub, plünderung’, nisl. fär. 
rán, nnorw. ädä. raan, nschw. rån. — 
— > ae. rán (Björkman 102); > finn. 
rahna ‘wunde’, rahnata ‘plündern, rau- 
ben’ (Karsten ANF 22, 1906, 178 und 
GFL 154; aber unsicher Toivonen, 
FUF 18, 1927, Anz. 48). — vgl. 
ræna. 
Falis die finn. entl. richtig wäre, 
muss man von einer germ. grund- 
form *rahna ausgehen. Während 
Torp, Wortschatz 335 das wort 
als 'raub-anschlag’ deutet und es 
deshalb zu vegin stellt, denkt 
Hellquist 865 an eine idg. wzl. 
*yak vgl. ai. raks-'schaden' neben 
*rap in lat. rápio ‘raube’. 


— 2 f. “göttin des meeres'. 


Sehr verschieden erklärt: ı. ‘die 


räuberin’, also zu rán 1 — 2. 
< *ráðn- zu ráða ‘walten’, vgl. 
norw. Sjördn 'wassergottheit’ 


(Kock, ZfdA 40, 1896, 205). — 
3. zu rdmr, also ‘die heiser brül- 
lende'! (Holthausen Wb. 223). 
— 2 n. pl. ‘göttliche mächte’ (< *rahna). 
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rannsaka 


— vgl. vegin (S. Vogt, ZfdA 62, 1925, 


47). 
randi m. ‘schild’ (poet.). — vgl. rond. 
rangr adj. ‘schief, unrichtig’ (< *vrangr), 


nisl. fär. rangur, nnorw. rang, Urang, 
nschw. vrång, ndä. vrang. — > spät-ae, 
wrang, me. wrang, wrong ‘unrecht’ 
(viell. aus ostskand. s. Björkman SSUF 
1900, 22); > shetl. rang. — mnd. 
wrank, mnl. wranc, nnl. wrang ‘herb, 
scharf, unfreundlich’; zum Zw. ae. as. 
wringan, mnl. wringen ‘drehen, ringen’ 
ahd. ringan ‘sich anstrengen, ringen’. 
— lit. reñgtis ‘sich bücken, krümmen’, 
vangaü, rangyli ‘'krümmen’, ai. vrnakti 
‘wendet, dreht’; idg. wzl. *qwreng(h), 
ohne nasal. ai. varjati ‘wendet, dreht’, 
gr. elpyu ‘schliesse ein’, lat. vergo ‘neige 
mich’; guttural-erw. zur idg. wzl. zuer, 
vgl. varða 2 und weiter rá 4, rengja, 
ró 4, rokkr 1, rong, brengla und 
vargr. 


rani m. ‘schnauze, rüssel’, nisl. fär. 


rani, nnorw. rane ‘spitze, hervor- 
ragender felsen’, nschw. dial. rana 
‘in die höhe schiessen’. — mhd. ran 
‘schlank’. 
Man hat weiter an die sippe von 
renna 2 anknüpfen wollen’ (Pers- 
son, SVS Uppsala 1912, Nr 10, 
769), aber auch an air. rind 
‘spitze’ (IEW 329). — Zu be- 
achten ist aber auch nnorw. dial. 
vrane 'rüsselklemme; vielleicht zur 
sippe von rati ı (dagegen H. 
Lindroth, MASO 2, 1939, 63). 
Lindroth ANF 29, 1913, 260 hat 
den BN. Rani zu norw. vrane 
„Spitze, stange' gestellt. 


rann n. ‘haus’ (< germ. *razna), fär. 


rann, nnorw. aschw. ndä. ran-. — 
got. razn, ae. ærn, ven ‘haus’, 
ræsn ‘planke’, afr. fia-ern ‘vieh- 
stall’, vgl. germ.-röm. PN. Rasne- 
hildus (Schönfeld 185). — vgl. 
granni. 
Die erklärung schwankt. Ge- 
wöhnlich zu ró ı und rost 1 
also etwa 'ruhestelle’. (IEW 339). 
— Viell. ist finn rakna ‘splint’ aus 
urn. *razna entlehnt(vgl. Karsten, 
GFL 152, der das wort zur idg. 
wz. *rezg ‘flechten’ stellt, vgl. lat. 
restis ‘seil, strick’, ai. rajjus ‘strick’, 
lit. vezgü ‘flechte, binde’, asl. 


rozga 'zweig, rute’. — Dazu f. 
PN. Rannveig, nnorw. Rannug, 
Ronnug. 


rannsaka schw. V. ‘haussuchung halten’, 


nisl. rannsaka, nnorw. aschw. ransaka, 
ndä. ransage. — > me. ransaken, ne. 
vansack (Björkman 172); > shetl. 
ramsekk; > air. rannsaighim (Craigie 


i 28 


Ranrtki 


ANF 10, 1894, 164). — Zusammen- 
gesetzt aus rann und saka, deverb. 
ön-bildung zu sækja. 

Ranríki n. ON. ‘Bohuslän’, vielleicht 
das lange, schmale küstenland, vgl. 
rani (A. Noreen, FV 15, 1920, 44). — 
vgl. Renir. 

raptr m. ‘dachsparren, balken’ (< raftr), 
nisl. raftur, nnorw. schw. dial. ädä. 
rafi. — > me. raft, ne. raft ‘floss’ 
(Björkman 251); > shetl. raft “lange, 
hagere person’. — ae. ræfter, as. rehter, 
mnd. mni. rafter, vachter, rechter; 
vgl. wand. PN. Raptos, gepid. Rettila 
(Schönfeld 185, 187). — vgl. réi, 
refði und repta 2. 

rár adj. ‘krumm’, (nur Ober Háv. 151 
g.sg. rás), nach Pipping SNF 18, 1927 
Nr 4, 19-23 aus *vrár, vgl. nschw. dial. 
urð ouer, unnachgiebig’ und me. wräh 
‘quer, halsstarrig’. — vgl. rá 3. 

Dagegen erkláren andere das wort 
als hrár (s. Gering, Edda-komm 


1,155). 
ras n. ele, hast’ (spät bezeugt), nnorw. 
schw. ras ‘sturz, wildheit'. — > ne. 


race; > shetl. ras, rasi ‘schlecht (eig. 
übereilt ?) ausgeführt (Jakobsen 637). 
— vgl. rás und vasa. 

rás f. ‘lauf; fahrt, sturz; Öffnung’, nisl. 
fár. rás, nnorw. raas, aschw. rás (in 
vatnrás ‘stromschnelle’), nschw. dial. 
rás ‘langes tal; offene stromrinne in 
einem zugefrorenen fluss’. — > shetl. 
roshols ‘löcher im boden des bootes 
zum ablauf des wassers’ (Jakobsen 
669); -> frz. ras 'strömung’ (auf 
Guernsey, Gamillscheg 744); > IpN. 
rässa "eile (Qvigstad 259). — ae. ræs 
“lauf, anfall’, mnd. räs ‘heftiger strom’, 
vgl. got. PN. Rés-mér; wohl abl. nnl. 
vas ‘strudel’.— gr. &pwn ‘schwung, an- 
drang’, tpwew ‘fliesse, ströme’, arm. 
eram (<*ersäjö) ‘siede, bin erregt’ 
(viell. weiter zur idg. wzl. *ers: *rsen 


vgl. orri). — vgl. ras, rása, ræsa 
und rost 3. 
rasa schw. V. ‘gleiten, stürzen’, nisl. fär. 
nnorw. schw. rasa. — vgl. ras. 
räsa schw. V. ‘rasen, stürzen’. — ae. 
aan mnd. mnl. mhd. rasen. — vgl. 
rds. 


raska schw. V. ‘in unordnung bringen’, 
nisl. raska; zu nisl. norw. schw. dá. 
rask ‘abfall, unrat’, wohl erw. zu 
nnorw. ras, nschw. dial. rás, rés ‘fisch- 
abfall’. — vgl.. ryskja und ræsta. 

rass m. ‘arsch’, nisl. norw. rass, fár. 
vassur. — > me. rass (Sundén, GHÁ 
36, 1930, Nr 3, 15). — Metathesisform 
zu ars (mit ss statt s unter einfluss des 
wortpaares hors: hross? s. Sturtevant 
SSN 21, 1949, 45). 
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rauða 


rata schw. V. ‘umherwandern, fallen’ 
(< germ. *yratön), nisl. rata ‘finden, 
folgen’, nnorw. rata 'wegfahren’, nschw. 
rata ‘sich umhertreiben’. — got. wraton 
‘gehen, reisen’, ahd. rázi ‘umher-, 
schweifend', mhd. razzeln ‘wenden, 
drehen’. — ai. avradanta "sie schwank- 
ten’, gr. þaðtvóg ‘schwank, schlank’, 
þáðapvoc “junger zweig’, kymr. gwrys- 
gen ast, arm. galt ‘reise, auswande- 
rung’. Möglich erw. zur idg. wzl *qer 
vgl. varda 2 und weiter Sich 2 und 
votuðr. 

Ratatoskr m. ‘name eines eichhorns’ 
ees Zs. von rati ı und foskr. 

rati 1 m. ‘bohrer’, nisl. rati, vgl. ädä 
vraade ‘wühlen, bohren’. — asl. vredü 
‘wunde’, afr. redo ‘furche’, vgl. ai. 
vrana ‘ritze; riss, wunde’, alb. varë 
‘wunde’ (E. Lidén KZ 56, 1929, 220). 
— vgl. rani und róta 2. 

Weniger ws. zu lat. rádo, rödo, ai. 
radatı ‘kratzen’ (s. Gering, Edda- 
komm. 1, 127). 

— 2 nur run. überliefert, schw. rata 
d.sg. (Saleby), dä. rata (Glemminge), 
yita (Tryggevælde, Glavendrup). — 
Wohl als subst. zu betrachten, aber 
weiter nur unsichere vermutungen. 

Man vgl. nisl. rati ‘narr, tölpel’ 
und denkt etwa an ‘unsittlicher 
mensch’, vielleicht weiter mit 
BN, vettilbeine zu verbinden. Oder 
*rétti als nomen agentis zu rétta 
etwa elliptisch für ein wort *seip- 
rétti ‘der die magie des seid ausübt 
(Lindquist SVS Lund 24, 1940, 
125). — Dagegen denkt H. Pipping, 
SNF 17, 1926, Nr 3, 74 an eine 
verbalform des Zw. rétta, und dazu 
ein nom. agentis rétti, eig. ‘erector’, 
also ‘'homosexueller zauberer’ ? 
rauða f. ‘rote farbe; blut; eidotter'. — 
> finn. rautu 'forelle' (Setala FUF 13, 
1913, 437). — Dazu rauði m. ‘rasen- 
erz’, nisl. rauði. — > finn. rauta, estn. 
weps. raud, liv. röda, raud, IpN. ruowde 
(Thomsen Afh 2, 209, Wiklund IF 38, 
1917, 81 und bes. Collinder UL 167-176“ 
der als germ. grundform ð oder viell. 
vorgerm. dh annimmt); > air. ruad- 
marg (< *rauðmork), vgl. nnorw. raud- 
myr (Marstrander NVA 1915, Nr 5, 
139). — Man vergleicht asl. ruda 'erz, 
metall’ und könnte an lit. raudà 
‘rote farbe’ anknüpfen’; dann hätten 
wir ein rein germanisches wort, vgl. 
rauðr. 
Aber vielleicht istses ein wander- 
wort, dass wohl mittelbar (durch 
illyr. vermittelung ?) < lat. rau- 
dus, rúdus ‘erzstück’, und dieses 
wieder wie ai. löhám, npers. röi 
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‘kupfer < babyl. urud ‘kupfer’ | raumr 1 m. ‘bewohner von Raumaríki, 


herstammt. Aber P. Kretschmer, 
Glotta 32, 1953, 6 ist der meining, 
dass die Sumerer das wort gerade 
umgekehrt von den Indogermanen 
empfangen haben. 

rauðr adj. ‘rot’, nisl. rauður, fár. reyður, 
nnorw. raud, nschw. röd, ndá. rad. — 
> me. rauþ (Björkman 68 u. 72), ne. 
ON. Rawcliffe, Roecliffe (Ekwall 363); 
> shetl. va(d); > air. Roth PN. — got. 
raups, ae. réad, afr. rād, as. röd, ahd. 
röt. — idg. grundform *roudho, vgl. 
umbr. akk.pl. rofu, ‘rot’, lat. dial. 
rüfus, röbus, air. rüad, gall. PN. Roudus, 
lit. raüdas, asl. rudú; eine westidg. 
neubildung neben *rudhros (s. Porzig, 
Gliederung d. idg. Sprachgeb. 1954, 
194) in lat. ruber, gr. &pußpöc, asl. 
rúdrú, toch. A. rtárye, rálram B. rátre, 
etwas abw. ai. rudhirá- ‘blutig’. — vgl. 
rauða, rauði, reyðr, reynir 2, 
rjóða 1, rjóðr 3, roð 1, roða 1, 
roði, roðra, ryðr und rosmhvalr, 
rosmofjoll und rostungr. 


Rauör wird auch als PN. ge- 
braucht; auch in Ze Rauðulfr, 
vgl. ae. Readwulf. 


rauf f. ‘loch, spalte’, nisl. rauf, fár. reyv, 
nnorw. rauv, nschw. röv, ndá. dial. 
"av 'podex’; vgl. shetl. rovek "schwanz: 
teil, schwanz’. — ae. reaf ‘raub, beute; 
kleid’, afr. räf, as. röf, ahd. roub 
‘raub, beute’. — ai. ropa-, serb. rupa 
‘loch, grube’. — Wohl neuschöpfung 
zu raufa schw. V. ‘ein loch brechen’ 
die bed. ‘rauben’ < mnd. röven). — 
got. biraubön ‘ausziehen’, ae. -reafian, 
afr. rävia, ‘rauben, plündern’, as. 
-röbön ‘wegnehmen’, ahd. roubön ‘be- 
rauben, verwüsten’. — Dazu raufari 
m. ‘räuber’ < mnd. röver. — raufnir 
m. ‘schwert’, eig. ‘der löcher macht’ 
(Falk NVA 1914 Nr 6, 57). — vgl. 
reyfa und rjüfa. 


— 2 í. ‘herrlichkeit, 


vgl. lat. Raumariciae (Schönfeld 186), 
ae. Heaðo-Reamas (Wids 63). — Land 
und leute bekamen ihre namen von 
dem Raumelfr (A Noreen FV is, 
1920, 45), dessen 1.teil zu rjúmi gehört 
(v. Grienberger ZfdA 46, 1902, 160). 


— 2 m. ‘grosser, hässlicher kerl’, wohl zu 


nnorw. rumla 


“rasseln, poltern'. — 
vgl. rymr. 


raumska schw. V. “sich im halbschlaf 


bewegen', nisl. raumska, nnorw. dial. 
raumska, rumska, vgl. shetl. rums ‘ds.’ 
(Jakobsen 678). — Falls za nhd. dial. 
sich rümstern eig ‘im schlafe einen laut 
von sich geben’. — vgl. raumr. 


raun f. ‘versuch, probe, erfahrung’, nisl. 


raun, nschw. rön, dá. dial. røn. — afr. 
rán untersuchung'. — gr. épevváu 
“nachforschen', Épeuva “untersuchung’. 
— vgl. reyna und rún. 
Verfehlt ist die deutung aus grund- 
form *uz-augn-iz, etwa wie got. 
at-augjan gebildet (so Collitz SSN 
6, 1920, 58-67). 


raup n. ‘prahlerei’. — vgl. ropa und 


rypta. 


raus n. ‘geschwätz’ zu rausa, schw. V. 


‘schwatzen’, nisl. nnorw. gausa 'prah- 
len’; daneben: nnorw. rūsa, aschw. 
rusa, ädä, ruse ‘stürmen, stürzen’, zu 
mnd. mnl. rusen ‘rasen, toben’. — vgl. 
raust 1 und rosi. 


rausn Í f. ‘vorderraum eines kriegs- 


schiffes’, eig. ‘vorderschanze’, vgl. fär. 
roysni ‘giebelwand’ (Falk, WS 4, 1912, 
84). — vgl. raust 2. 
Dagegen Heinertz, SVS Lund 7, 
1927, 165, der das wort erklärt 
als andeutung der prachtvollen 
ausstattung, also dasselbe wie 
rausn 2. 
racht’, nnorw. 
vausnarverk ‘grosse, schwierige arbeit’. 
— vgl. rausa und raust 1. 


raust Í f. ‘stimme’, nisl. raust, fár. reyst, 
nnorw. dial. raust, nschw. röst, ndá. 


raukn 1 f. ‘hand’ (pula). Dunkel, 
rest. — > me. rowwst (Björkman 72, 


— 2 n. “zugtier; schiff’ (poet.). 


Verschiedentlich erklärt: Falls 
<*vrokn entstanden, kann man 
vergleichen rekinn ı und rekningr, 
ebenfalls namen für ochs.; also 
das wort für den als zugtier ver- 
wendeten ochsen (F. Jónsson, 
ANO 1895, 329). — Andere for- 


scher stellen das wort zu nisl. 


roka brüllen, also zur sippe von 
rymr, und zwar unter hinweis auf 
lat. rugio ‘der brüller’ (B. M. 
Olsen, ANF 39, 1923, 109), oder 
auch zu rjúka 'stieben einer staub- 
wolke beim rennen’ (A. Holtsmark, 
MM 1944, 173). 


— 2n. ʻo 


nur in Orm.), vgl. ne. dial. schott. 

rowste "mut rauher stimme kreischen’ 

(Flom 57). — vgl. rosi und reysta. 

re giebelwand’ (norw. DN), 
nnorw. røyste, nschw. röst ‘dach- 
gebalk’. — mnd. mhd. röste 'gitterwerk, 
balkenunterlage', mnl. roest 'hahnen- 
balken’. — Nach Falk WS 4, 1912, 84 
zu reyrr (fraglich, s. Heinertz SVS. 
Lund 7, 1927, 165) s. aber auch zwei- 
felnd Johannesson Wb 711). — vgl. 
rausn 1, aber auch rýja. 

rauta schw. V. ‘brüllen’, nnorw. rauta, 
aschw. röta. — > me. routen, ne. dial. 
rout (Bjorkman 72, Thorson 40); > 
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sheti. rut. — Schwaches ön-verb zu 
rjdta. 

raz vgl. rass und ars. 

rebbi m. ‘fuchs’, nisl. vebbi m., rebba f. — 
Bildung (wie kobbi zu kopr, stabbi zu 
stafr) zu refr. 

reör m. ‘penis’ (daneben mit metathesis 
erör, vgl. rass und ars), nnorw. sér, 
ved(e), nschw. dial. rär, ráder, ndä. dial. 
rær, rør. — vgl. hreðr. 

Am einfachsten ist die erklárung 
„als späte form von hreör (bes. 
weil es erst spät bezeugt ist). — 
Torp Wb. 521 vergleicht gr. þéðoc 
‘glied’, das aber ebenso vereinzelt 
ist. Dagegen stellt P. Naert, ANF 
60, 1945, 151 es zu der sippe von 
erði und prðugr. 

refði n. ‘axt (als arbeitsgerät), stab mit 
kleinem axtblatt’ (< urn. *rafiþja). — 
vgl. orf und virfill. 

refill 1 m. ‘streifen, stück eines gewebes'; 
nisl. refill, fár. revil, nnorw. revle ‘ds’, 
ndä. revle ‘waldstreifen’; vgl. shetl. 
revel. — Demin. zu norw. dial. rave 
‘fetzen’; vgl. auch. nnl. ostfr. rafel 
‘faser’. — vgl. ráf, rafr und refla ı. 

— 2 m. ‘raspel’, in Zs. tannrefill ‘raspel 
mit ausgeschnitzten zähnen’. — ahd. 
rifila ‘raspel. ságe' — vgl. refsa. 

— 3 m. PN. (name eines seekönigs), ge- 
hört wohl zu refr (vgl. refil-stigar ‘ge- 
heime wege’). 

— 4 m. 'schwertname’, vgl. blóðrefill 
‘schwertspitze’. — Entweder zu refill 
ı mit hinsicht auf adá. revel ‘leiste, 
eckschiene', also eig. ‘das schmale 
schwertblatt’, oder zu refill 2, also 
auf die schärfe hindeutend. Kahle 
IF 14, 1903, 153 vermutet für den hun- 
denamen refill zusammenhang mit lat. 
repere ‘kriechen’, weil der hund grim- 
mig die wölfe vernichtete’. 

refjur f.pl. ‘etwas verdriessliches, un- 
recht’, nisl. refjar ‘betrug, ausflüchte’ 
und refja ‘betrügen’. — Obgleich zu- 
sammenhang mit refr 'fuchs’ gewiss 
gefühlt wurde, dürfte es doch ein davon 
unabhängiges wort sein: zu germ. *reb 
‘in heftiger bewegung sein’, vgl. norw. 
dial. rava ‘sinnlos davonlaufen, rave 
‘rücksichtsloser mensch’, ravl 'ver- 
wirrung', ndá. ravgal ‘verrückt’, zu 
nnd. rabbeln, rappeln ‘verstört sein’, 
mni. vabbelen ‘schnattern, undeutlich 
reden’. — air. reb ‘spiel, tücke’, rebai- 

aim ‘spiele’ (Jöhannesson Wb 722). 
refla 1 schw. V. ‘einen saum machen’ 
(spät bezeugt). — vgl. refill 1. 

— 2 schw. V. “untersuchen, nachspüren’, 
nisl. refla, fár. revla. — nnl. rafelen, 
nnd. reffeln ‘ausfasern’(Holthausen PBB 

66, 1942, 272), also ebenfalls zu re fill 1. 


regin 


reformr m. ‘flechte (hautkrankheit)', 


nisl. veformur, aschw. röformber, nschw. 

dial. rävorm, zu. nnorw. riv(a), ndä. 

rever 'aussatz bei kindern’. 
Die erklärungen von ref als neben- 
form zu rif 4 (Noreen Gr. § 60), 
oder zu reifa ‘winden’ (Kock, 
ZfdA 40, 1896, 206) befriedigen 
nicht ganz. Reichborn-Kjennerud 
MM 1942, 119 erklärt das wort 
für ein ‘ringförmiges gangren’ als 
“fuchsfarbige schlange (vgl. ‘roter 
hund’); also einfach aus refr und 
ormr. 


refr m. ‘fuchs’, nisl. refur, fár. revur, 


nnorw. rev, nschw. räv, ndä. rev. — 
Gewöhnlich als ‘das rote tier’ erklärt, 
zur idg. wzl *(e)rebh, vgl. jarpr und 
raf, rebbi und refjur. 
Das wort ist aber nur skand. be- 
kannt, und auffallend ist das 
gleichlautende finn. -ugrische wort: 
finn. repo, I\pN. repe, estn. rebane 
(vgl. mordv. vives, ung. ravasz 
‘schlau’). Deshalb denkt Thomsen 
2, 92 an entl. < finn. repo. — Aber 
auch span. port, haben ein wort 
raposa “fuchs'; also viell. ein 
wanderwort, dessen urspr. Brøn- 
dal, APhS 3, 1928, 10 in einer 
sarmatischen sprache sucht, vgl. 
osset. rubas, robas ‘fuchs’ < *rau- 
päsa, vgl. ai. lopása und gr. 
arme. — Zuweilen auch als 
PN. gebraucht, und in Zs. Refkell, 
Refsteinn. 
refsa schw. V. 'tüchtigen, strafen’ (< 
germ. rafisjan), nisl. norw. refsa, fár. 
revsa, aschw. ræfsa, ndä. revse. — ae. 
vefsan, vepsan, vespan, as. respian, 
mnl. berespen ‘tadeln’, ahd. refsen 
“zichtigen'. — Eine jan-bildung zu 
einem alten es-, os-stamm (v. Unwerth 
PBB 36, 1910, 31), vgl. ai. rapas n. 
‘körperlicher schaden’, zu gr. &ptrrouar 
‘rupfe, reisse ab’, lat. rapio ‘reisse, 
raube’, alb. rjed ‘ausziehen, berauben’, 
air. rap ‘reissendes tier’, recht ‘plötz- 
licher zorn anfall’, lit. réples ‘zange’, 
aprépti ‘greifen’. (IEW 865). -— vgl. 
ráf und repsa. 


regg n. ‘schiff’ (poet'). — Zu nnorw. 


dial. raga, ragga ‘langsam und schwan- 
kend gehen’, fär. nschw. dial. ragga 
‘schwerfällig gehen’ (Jóhannesson Med. 
gem. 48). Dann also aus grundform 
*ragja. — Vgl. rá í und rugga. 
regi f. ‘unzucht’, neben ergi; vgl. ragr. 
regin n.pl. ‘götter’, eig. die beratenden’, 
vgl. run. schw. raginakudo ‘von den 
göttlichen mächten stammend’ 
(Noleby-Fyrunga c. 600. Krause Nr 52). 
— got. ragin rat, beschluss’, ae. regn- 


regla 


‘mächtig’ (s. Sturtevant JEGPH 15, 
1916, 251), as. regan-, reginogiskapu 


‘schicksal’, vgl. fränk. raginburgius 
‘gerichtsbesitzer’ (Lex Salica); zu got. 
rahnjan ‘ordnen’. — ai. racáyati ‘ver- 
fertigt, bildet’, asl. račiti, raknati 


“geruhen', reka, reðti ‘sagen’, réli ‘an- 
klage, rede’, roků "bestimmte zeit’, 
russ. rok ‘schicksal’ (IEW 863). — vgl. 
rogn. 
Oft in PN. wie Reginn, Ragnarr, 
Rognvaldr; vgl. got. Ragnaris, 
wgot. Ragnahilda, wand. Raginari, 
fränk. Ragnethramnus, Ragnovald. 
regla 1 f. ‘gerade stange’ (chr. Schr.) < 
mnd. regele. 

— 2 í. ‘regel, klosterregel’ (chr. Schr.), 
nisl. fär. regla, nschw. dä. regel < mnd. 
regele < lat. regula. — vgl. regula. 

regn n. ‘regen’, nisl. fär. norw. schw. adä 
regn. — got. rign, ae. regn, afr. rein, as. 
regin, regan, ahd. regan. — lit. rökia, 
rökti ‘regnen’, zur idg.wzl. *rek (IEW 
857), neben *reg (vgl. raki 1). — vgl. 
regna ı und rigna. 

regna 1 schw. V. ‘regnen’. — ae. regnian, 
afr. reinia, mnd. mnl. regenen, ahd. 
reganön. — vgl. regn. 

— 2 schw. V. ‘setzen, stellen’ (poet.). — 
got. raginon, ae. regnian ‘herrschen’. — 
vgl. ragna 2 und regin. 

regula f. ‘klosterregel’ < mlat. regula; 
vgl. regla. 

reið f. "ott, fahrt, reise; wagen; schiff 
(poet.), auch name der rune r (vgl. 
reda im got. runenalphabet der Wiener- 
Salzb. hs.; reidu im Cod. Leid. 10.Jht), 
nisl. fár reið, nnorw. reid, aschw. redh. 
— > finn. raide, raitio, raito ‘renntier- 
zug; lange spur’ (Karsten ANF 22, 
1906, 194 und SNF 5, 1914, Nr 2, 2); 
> IpN. raiððe, raid2 "donner" (urnord. 
entl. s. Wiklund MO 5, 1911, 234) und 
IpN. raiddo ‘zug von renntieren mit 
schlitten' s. Wiklund SUSA ro 1892, 
151). — ae. rād (ne. road, raid), afr. 
red "ott, as. réda, ahd. reita, reiti 
‘wagen; kriegszug’. — Nur kelt. ver- 
wandte: gall. réda ‘wagen’, air. riadaim 


‘fahren’, deriad ‘zweigespann’ (IEW 
861) — vgl. rida ı. 

reiða 1 f. ‘ausrüstung; verpflegung; 
steuer; amt; kenntnis’. — vgl. reiða 2. 


— 2 schw. V. ‘wägen, bezahlen; bereiten’. 
— got. garaidjan ‘anordnen’, ae. 
gerædan ‘ordnen’, afr. biréda ‘bereiten’, 
mnd. reiden, mnl. reden, reiden, ahd. 
reiten ‘bereiten, bestellen’. — lett. 
riedu ‘ordnen’. — vgl. greiða und 
veizla. 

— 3 schw. V. ‘schwingen; schieben, dar- 
reichen; fahren; treiben’, nisl. fär. 
reiða, nnorw. reida, nschw. reda, ädä. 
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reifa 
reþæ. — got. raidjan, ae. rædan, mhd. 
reiten ‘reiten lassen’. — Kaus.bildung 
zu ríða ı. 


— 4 schw. V. ‘zornig machen’ (< älter 
vreiða) und reidast ‘zornig sein’, 
nisl. fár veiðast, aschw. vréþas, ndä. 
vredes. — ae. gewræðan 'wüten, an- 
greifen’, as. wröðian ‘erzürnt sein’, mnl. 
wreden "wild werden’. — vgl. reiðr 3. 

Reiðgotar m.pl. ‘Goten’, vgl. Hreið- 
gotar. 

reiði 1 m. ‘zubehör; geschit, gerät’. — 
vgl. reiða 1. 

— 2 n. ‘ds.’ (< germ. *garaiþja), nisl. 
fár. reiði, nnorw. greide. — ae. geræde 
‘geschirr, rüstung’, mnd. gerede, mnl. 
gereide, gerede ‘gerät, rüstung’, ahd. 
gireiti ‘fuhrwerk’. — vgl. greiör und 
reiða 1. 

— 3 í. ‘zorn’ (<älter vreiði), nisl. fár. 
reiði, nnorw. reide, vreie, nschw. dá. 
vrede. — ae. wræðu, mnd. wröde. — vgl. 
reiðr 3. 

reiðir 1 m. vgl. reiði 1. 

— 2 m. ‘ausrüster, bezahler’ (poet.). — 
> lpN. raide ‘einer der eines anderen 
renntiere überwacht’ (<urn. *raidia-, 
s. K. Nielsen, Mindeskr. S. Bugge 1908, 
229). — vgl. reida 2. 

— 3 m. “schwinger' (poet.). — vgl. 
reiða 3. 

reiör 1 f. ‘reede, ankerplatz' < mnd. 
rede, reide, 

— 2 adj. ‘reitbar; bereit, fertig’, nisl. 
reiður, aschw. réþer. — > IpN. ræidas 
‘bereit, fertig’. — got. garaiþs 'an- 
geordnet’, ae. geräd “gerade, klug’, 
mnd. gerät, mnl. gereet, gereit, mhd. 
gereit "bereit, — vgl. greiðr und 
reiða 1. 

Die bed. ‘bereit, fertig ist aus 
mnd. röde, reide übernommen, 
vgl. zB. reiðir peningar < mnd. 
rede gelt. 

— 3 adj. ‘zornig’ (<älter vreiðr), nisl. 
fár. reiður, nnorw. reid, vreid, nschw. 
dä. vred. — ae. wrāð ‘zornig, feindlich’, 
afr. wreth ‘böse, schlimm’, as. wréð 
‘kummervoll, zornig, feindlich’, mnd. 
wrēt, mnl. wreet ‘grimmig, bitter’. — 
vgl. ríða 2, reiða 4 und reiði 3. 

reifa 1 schw. V. ‘vortragen, darlegen’, 
fär. norw. reiva, nschw. dial. reva ‘ein- 
wickeln’, vgl. an. reifar m.pl., nnorw. 
reiv, nschw. reiv, rev, ndä. rev ‘hülle, 
windel’. — ae. áræfan, ‘befreien’, ärä- 
han ‘loswickeln’. 

Das wort gehört der form nach 
zu rifa, aber für die bed. muss 
man von dem ‘mannring’ aus- 
gehen, in dem die rechtssachen 
behandelt werden; vgl. zu dieser 
wortsippe rein. 


reifnir 


— 2 schw. V. ‘helfen, fördern; schmük- 


ken’. Denom zu reifr. 

reifnir m.PN. "name eines seekönigs’. — 

> air. Rdibne (Marstrander NVA 1015 

Nr 5, 53). — Entweder zu veifa 2 

oder zu reifr. 

reifr adj. ‘munter, fröhlich’, nisl. reif, 

hreifur. — > finn. reipas ‘hurtig, 

rasch’ (Toivonen FUF 15, 1915, 86). — 

vgl. rifr. 
Jacobsohn, ANF 41, 1925, 272 
und Collinder UL 1932, 229 gehen 
bei der besprechung des finn. 
wortes von einer germ. grundform 
*hraifaz aus, das sie zu gr. xpætmvós 
‘schnell, hurtig’ stellen. — Das 
wort bezeichnet wohl eine eigen- 
schaft des mannes, der sich selbst- 
bewusst im kreis der dinggemeinde 
bewegt; formal gehört es zu rifa, 
aber der bed. nach muss man an 
die unter rein behandelten wort- 
sippe anknüpfen. 


reigjast schw V. ‘den korper aufrichten; 


den kopf zurückwerfen’, nisl. reigja 
“zurickbeugen', nnorw. reigja "leicht 
schaukeln’. — ae. rægereose ‘muskel 
am rückgrat’, mnd. sëch ‘steif’. — Zur 
idg. wzl. *reik ‘sich aufrecken; wak- 
keln’, vgl. lett. riku '‘gerinnen, fest 
werden’ (IEW 862). — vgl. víga í 
und rexn. 
Anders aber zu ae. wrigian 'stre- 
ben, wagen’, ofr. wrigia ‘wackeln’, 
mnl. wrigen, wrijgen ‘zusammen- 
wachsen, winden’, mnd. wrich, 
mnl. wrijch, ne. wry ‘verdreht’ 
zu einer idg.wzl. *yreik, erw. von 
*uer vgl. varða 2 (s. Holthausen 
IF 25, 1909, 151). 


reik 1 f. ‘scheitellinie; kopf’ (poet.), fár. 


reikur, nnorw. reik, nschw. dial. rek; 
vgl. shetl. reg. — Zu ae. ræcan ‘aus- 
strecken, darbieten’, afr. véka, reza, 
mnd. réken, mnl. reiken, ahd. reichen 
‘reichen’. — lit. ráiðaus, ráičřytis ‘sich 
wiederholt recken’, air. viag (< *riga) 
‘tortur’, ringid ‘foltern’ (IEW 862). 
Dagegen Wiedemann BB 28, 1904, 
58 zu lit. réðti ‘schueiden, lett. 
veiza 'reihe, schicht’ (so auch 
Wood MLN 26, ıgı1, 166). 


— 2 n. ‘schwanken, zweifel’, nisl. reik. — 


vgl. reika 1. 


— 3 n. ‘befinden, zustand’. < mnd. reke. 
reika 1 schw. V. ‘schwanken; umher- 


streifun', nisl. fár. reika. — > me. 
reiken, ne. rake ‘schwanken; gehen’ 
(Björkman 48); > shetl. rek, orkn. 
rake. g 
Etymologie umstritten: 1. zu við 
und risa (Holthausen Wb. 225). — 
2. zu got. wraigs ‘schräg, krumm” | 
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afr. wräk ‘krumm; vgl. gr. paos 
‘krumm’, also zu rist 1. — 3. zu 
veik 1 (Jóhannesson Wb. 702). 
— 2 im ausdruck vera vel til reika ‘sich 
wohl befinden’ < mnd. wol tō reke. 
reikna schw. V. ‘berechnen, zahlen, an- 
sehen, bewirten’, nisl. reikna, nnorw: 
rekna, nschw. räkna, ndä. regne. — < 
mnd. rekenen. 
Also mit lautsubstitution ei für 2; 
oder war das mnd 2 damals noch 
diphthongisch ? 
reim, reima f. "band, riemen’, nisl. fär. 
norw. reim, nschw. dial. räimu. — > 
shetl. rem, remi; > IpN. ræibma (Qvig- 
stad 279). — Gewöhnlich betrachtet 
als entl. < mnd. réme (was sicherlich 
für nschw. ndä. rem gilt). Es ist aber 
möglich, dass es auch ein einheimisches 
wort gegeben hat, das in ablaut zu 
nisl. norw. rim 'stange, latte' stand 
und dann vgl. rein. 
reimast schw. V. ‘spuken’, nnorw. reima. 
— > IpN. vaibmat "krank machen’, S. 
vaimas ‘unsicher vor gespenstern’ 
(Qvigstad 254). — ae. äreman “sich 
erheben’, neben ne. roam “umherstrei- 
fen’ (Holthausen IF 35, 1915, 132; 
Sturtevant SSN o 1927, 153). — 
Zur idg. wzl. *erei vgl. risa. — Dazu 
reimir m. ‘schlange’ (þula), falls nicht 
zu reim vgl. aber toch. B. arsäklo 
‘schlange’ das ebenfalls zu *erei ge- 
hört (v. Windekens 7). — reimt (im 
ausdruck þar er reimt ‘dort spukt es’), 
nisl. reimt. — reimuör m. (poet., nur 
einmal für ein riese), entweder "der 
umstreifer’, also zu reimast (Torp, 
Wortschatz 342), oder ‘der sich hoch 
erhebt, riese’, zu germ. *raimjan auf. 
stehen, sich erheben’ (E. A. Kock, 
NN. $ 158). 
rein, reina f. ‘rain; grenze; land (poet.), 
nisl. fár. rein, nnorw. roin(a) 'wiesen- 
streifen zwischen äckern’, agutn. rain 
‘ackerrain; riff, sandbank’; nschw. 
ndä ren, ‘rain’. — > me. vene (Björk- 
man 63); > russ. reni EE 
(Thörnavist, ZfslPh. 8, 1931, 428). 
mnd. rën, rein, mnl. reen, rein, mhd. 
rein ‘bodenerhebung als grenze’. — 
nur kelt. verwandte: air. roen ‘weg, 
gebirgskette’, bret. reün (<. *roino) 
hügel’. 
n-erw. zu norw. dial. raa (< *raiho) 
“markscheide', neben reig m. ‘rei- 
he’; vgl. ae. rëm, raw ‘reihe’. — 
Gehört zur idg. wzl. *rei mit der 
bed. ‘ritzen, reisseh, rupfen’, aber 
nicht in abstraktem sinne, sondern 
als wörter der nutzniessung des 
niederwaldes. Da gibt es zuerst; 
das. pflücken der blätter (vgl. 


reini 


rippa, rispa), das auch ein ab- 
reissen genannt werden kann (vgl. 
rifa); vielleicht gehört dazu auch 
das schütteln (vgl. ríða 1). Die 
rinde der bäume wird aufgeritzt 
(vgl. rista) um sie vom stamm zu 
lösen. Aus den zweigen wird ein 
zaun geflochten, die als grenz- 
scheide dienen kann {vgl. rd 2 
und rein); das führt zu den be- 
griffen von ‘leiste, rand’; auch 
wörter für ‘band, riemen’ lassen 
sich anknüpfen (vgl. reip). Das 
zaungeflecht wird dann auf das 
gewebe übertragen (vgl. rifr und 
ript). Aus dem zaun wächst der 
“mannring' hervor, daraus ergeben 
sich wörter für ‘zahl’ (vgl. rim 1), 
aber auch vom gesprochenen wort’ 
(vgl. reifa). Als eigenschaften der 
dort versammelten männer können 
reifr und rífr gelten. Der form 
nach zeigt die wzl. *rei die er- 


weiterungen: 

Mit guttural vgl. rd 2 

„ labial „ vifa 

„ dental „ ríða 1? 

» sp „ rispa 
st rista. 


Als ausdruck der niederwaldwirt- 
schaft steht neben *rei auch *reu 
(vgl. rýja), wie *lei (vgl. limr) 
neben *leu (vgl. 16) und *mei (vgl. 
meiðr) neben *meu, (vgl. mjúkr). 
reini m. ‘pferd’ (poet.) (< urn. *vrain- 
jan), aschw. vrén. — as. wrénio, mnl. 
wréne, ahd. reinneo ‘hengst’, ae. wrena 
in ON. (s. Ekwall, K. Hist. Ant. 
akad. Hdl 42, 1936, Nr 1, 67) zu ae. 
urene ‘geil, brünstig’, vgl. das Zw. 
nnorw. Schw. urīna, nschw. vrenskas, 
ndá. vrinske ‘wiehern’ und nnorw. 
vrinsk ‘brünstig’, nschw. dial. vrinsk 
‘hengst’ zu as. wrénisk, mnd. mnl. 
wrensch ahd. reinisc ‘brünstig’, mnd. 
mnt. wrenschen ‘wiehern’. 
Nach Specht, Dekl. 56 zu ai 
vrsan- ‘männlich; mann, hengst’, 
vrsa-, vršabha ‘stier’, vrsana- 'ho- 
den’, av. varaðna ‘männlich’. Idg. 
*ursen, erw. der wzl zer vgl. 
úr und vafn. — Dagegen andere 
aus idg. *yreini, erw. zu *yer 
‘drehen’, vgl. varða 2 (WP ı, 
277); bed. entw. 'das gesicht ver- 
ziehen’ > ‘in der brunstzeit die 
nase verdrehen’ > ‘wiehern’ > 
briinstig sein’ (wenig anspre- 
chend). Aber die wzl. *uer weist 
besonders auf ‘zaun’ hin; desbab 
kann reini das eingehegte pferd 
bedeuten, wie ráði die schweine- 
herde voraussetzt (vgl. zu vor). 
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reip n. ‘tau, strick’, nisl. fär. norw. 
reip, nschw. rep, ndá. reb. — > shetl. 
rep, schott. raoib; > finn. raippa, 
räippä, IpN. rajppe (Thomsen 2, 208). 
— got. skauda-raip “schuhriemen', ae. 
rāp, afr. -räp, “seil', as. rép, mnd. 
rep(e) 'schlinge, seil', mnl., reep, repe, 
ahd. reif ‘seil, band. — vgl. reipa und 
vein. 

Nicht überl. Zs. veipaband wurde 
entl. > shetl. repiband "band um 
den deckel eines korbes fest zu 
binden’; > air. raobann 'schlinge 
um das segel an den mast zu 
binden’ (Marstrander, NVA 1915 
Nr 5, 144). — Zu verbinden mit 
der unter rein behandelte wort- 
gruppe. Dagegen zu rifa (IEW 
858); stimmt schlecht zur be- 
deutung. 

reipa schw. V. ‘anbinden’, nisl. fár. reipa. 
— > me. raipen ‘mit riemen schlagen’ 
(Björkman 48); > shetl. rep ‘anseilen’. 
— ae. ræpan ‘fesseln, gefangennehmen’, 
mnd. röben ‘messen’; vgl. mnl. repen 
‘reissen; hecheln’. — vgl. reip. — 
Dazu reipari m. ‘seiler’ < mnd. réper. 

reisa 1 f. ‘reise, fahrt’, nisl. fär. reisa, 
nschw. yesa, ndä. reise- < mnd. 
reise, rése. 

— 2 schw. V. ‘aufrichten, beginnen, er- 
regen, büssen’, nisl. fär. norw. reisa, 
nschw. resa, ndä. reise. — > me. 
reggsenn, reisen, ne. vaise (Björkman 
49); > shetl. res ‘aufschichten’. — 
got. urraisjan ‘aufstehen machen’, mit 
gramm. wechsel: ae. ræran ‘erheben’, 
mnd. mni. ahd. réren ‘fallen machen’. 
— Kaus. zu rísa. 

reison f. ‘ordnung, weise’ (chr. Schr.) 
< afrz. raison < lat. rationem. 

reista schw. V. ‘beugen, ringen’ (< urn. 
*vraistön), ndä. vriste. — Dazu reistr 
m.BN., auch ‘schlinge’ (poet.), nnorw. 
dial. vreist ‘schlinge; eine sich sträu- 


bende person’, rundä. uwristr (St. 
Köpinge c. 950, Jacobsen-Moltke Nr 
339). — ae. wræstan ‘ringen, winden, 


drehen’, vgl. mnl. wreiselen ‘drehen’. — 
Bildung zu riða 2. 
reisuligr adj. ‘stattlich’, vgl. risuligr. 
reita schw. V. ‘reizen, aufhetzen' (< 
germ. *wraitian), nisl. fär. reita, nnorw. 


vreita, reita (aber nschw. reta). — ahd. 
veizzen. — vgl. rita 2. 
reitr m. ‘furche; bestelltes ackerland’ 


(< urn. *wraituR), nisl. reitur, nnorw. 
dial. reit ‘kleiner acker’, vreit í. ‘furche, 
reihe’, nschw. vret ‘kleines eingezäuntes 
land’. — > orkn. red (Marwick 139), 
shetl. red (Jakobsen 639) ‘furche auf 
dem strande, für das ans land ziehen 
der schiffe'. — vgl. rita 2. 


reizla 440 rekja 
reizla f. ‘wiegen; gewicht’ (<älter. háringswal', hjaröreki “húter', und 

reiðsla), vgl. reiða 2. erendreki ‘bote’, vgl. ae. erendwreca. — 
rek n. “treibholz' (< älter vrek), nisl. vgl. reka 2. 


fär. norw. rek ‘treibholz’, nschw. dial. 
rák "das treiben’. — > orkn. -raik 
‘treibholz’ (Marwick 66); > shetl. 
rag, raga 'treibholz’, reg ‘harter wind 
an einem ungeschützten ort’; > lpN. 
riekke, riekka (Qvigstad 263). — vgl. 
veka 2. 

reka 1 f. 'rechen, harke’, nisl. norw. 


reka, nschw. dial. räka. — as. reko, 
mnl. reke, ahd. rehho, neben abl: ae. 
yacu, ræce, as. raka, mnl. rāke. — vgl. 


rak 2, raka, 2 und rekja 1. 

— 2st. V. ‘treiben, jagen, rächen’ (< älter 
vreka), nisl. fär. norw. reka, nschw. 
vräka, adä. vrekæ (vgl. run. schw. rAk 
prät. Roes c. 800, Krause Nr 53). — 
> shetl. rag, reg; > lpN. rekkat 'trei- 
ben, umherstreichen' (Qvigstad 262). 
— got. wrikan ‘verfolgen’, gawrikan 
‘rächen’, ae. wrecan, afr. wreka ‘treiben, 
rächen’, as, wrekan, ahd. rehhan 'stra- 
fen, rächen’. — ai(fra-)vräjdyati "lässt 
wandern, verbannt’, vrdjati ‘schreitet’, 
lat. urgeo "dränge, stosse fort’, asl. 
-vrizq ‘binde’, vragú 'feind’, lit. varga. 
‘not, elend’, lett. värgs ‘elend, krank’ 
apr. wargs ‘schlecht’. — vgl. rák, 
rakstr, rek, rekald, reki ı u. 3, 
rekinn 1, rekja 2, Rekningr, rekstr, 
rétt, réttr 2, rækendi, rækja, rækr, 
ræskja, rokn und vákr 2. 

Auffallend ist die übereinstimmung 
in der bed. von ai. Parävrij und 
ahd. reccho ‘verbannter’; man hat 
das aus dem idg. rechtssystem 
erklären wollen; hier kann aber 
auch eine parallele bed. entw. 
vorliegen. 

rekald n. ‘treibholz’ (< urn. *wrekaþla-), 
nisl. rekald, vgl. nnorw. rekalde "um. 
herschweifende tiere’. — vgl. reka 2 
und für das suff. eiskald. 

rekendi n., rekendr f.pl. ‘kette, fessel', 


nisl. rekindi. — ae. vacente, ahd. 
rahhinza. — vgl. rakki 2. 

reki 1 m. ‘strand wo sich treibholz 
zusammenfindet’; beschuldigung (< 


urn. *vrekan), nisl. reki "de, fár. reki 
‘umhertreibender gegenstand’, nnorw. 
reke "das treiben’. — vgl. reka 2. 

— 2 in Zs. landreki ‘fürst’; vgl. ahd. 
anet-rehho 'enterich’. Gehört zu ae. 
gerec "regierung, beschluss’, mnd. rek 
‘richtig’, mnl. rec ‘in gutem zustand’, 
mhd. gerech ‘geordnet’. Zum Zw. an. 
-reka in Zss. wie afreka ‘ausführen’, 
vgl. as. rekön ‘ordnen’, mnl. seken 
“in gute ordnung bringen’. — vgl. 
vekja ı aber auch rekr. 

— 3 m. ‘treiber, verfolger’, in Zss. fiskreki 


— 4 m. ‘sack’ in Zs. ‘búkreki ‘lederner 
sack’, eig. wohl ‘ausgespannter leder- 
sack’ (Wessén UUÄ 1914 Nr 2, 93-4). 
— vgl. rekja 1. 

rekinn 1 m. ‘ochs’ (þula), aus älter 
*yrekinn, vgl. reka 2 und rokn. 

— 2 adj. in Zs. gullrekinn 'mit gold 
geschmückt’, vgl. rekja 1. 

rekja 1 schw. V. ‘recken, ausbreiten; 
erklären’, nisl. fár. rekja, nnorw. rekkja, 
nschw. räcka, ndä. række. — got. 
ufrakjan ‘ausstrecken’, ae. reccan, 'aus- 
strecken, erklären’, afr. reka, rezia, as. 
rekkian "erklären mnl. recken, ahd. 
recchan ‘ausstrecken, erklären’. — lat. 
rego ‘richte’, porrigo ‘reiche dar’, 
gr. Apéro ‘strecke’, ai. rjyati, rëidie 
‘streckt sich’, air. atreig ‘erhebt sich’, 
lit. rafytis ‘sich recken’ (IEW 855-857). 
— vgl. rak 1, raka, rakki 1, rakkr, 
rakna, rakr, reka 1, reki 2 u. 4, 
rekinn 2, rekkja 1, rekkr, reklingr, 
réttr 3, rækja und vok. 


Man geht von einer idg. wzl. *ref 
‘ausbreiten, ausstrecken’ aus, setzt 
also auch hier wieder eine abstrakt- 
verbale grundbedeutung an. J. 
Trier, Nachr. A. W. Göttingen 
1943 Phil.-hist. kl. 535-582 geht 
aber von ‘zaun, zaunstange,’ aus, 
das in rekkja ı noch deutlich zu 
tage tritt, und weiter durch ae. 
veced, as. racud, ahd rachat 'ge- 
bäude, haus’ bestätigt wird, wie 
durch mnd. reke “hegung, hecke'; 
aus dem zaunring ergibt sich die 
vorstellung der ausdehnung . wie 
in rekja ı, aber auch das reihen- 
weise zusammenrechen von heu 
(vgl. reka ı). Viell, gehört dazu 
auch rokkr ı. Weil der ‘zaun’ oft 
zum “mannring' wird, schliessen 
sich daran die wörter für ‘sprechen’ 
(vgl. rok) und ‘zählen, rechnen’ 
(vgl. rakna 2), weiter das. sich 
kümmern um (vgl. rækja), aber 
auch wörter für ‘das passende, 
geziemende’ (vgl. réttr 3). Schliess- 
lich auch ein wort für ‘herrschen, 
führen’ (vgl. rekr). Neben der wgl. 
*reg steht auch *rek (vgl. regin). 
— Das eddische rekja borda 'we- 
ben’, möchte W. Mohr ZfdA 75, 
1939, 238 aus einer prät. form. 
rakþi erklären, die entlehnt sein 
sollte < and. warahta zu wirkian. 
— 2 schw. V. ‘verfolgen’ (aus älter 
*yrakjan), nisl. rekja, aschw. vrækia. — 
got. wrakjan ‘verfolgen’, ae. wreccan 


rekkja 


‘erheben, unternehmen’. — vgl. reka 2. 

rekkja 1 f. ‘bett’, nisl. fár. rekkja "bett, 
nnorw. rekkja ‘geländer. — mnd. 
recke, rík, mnl. recke, rec, ric ‘gestell, 
stange’. — vgl. rekja 1. 

— 2 schw. V. ‘im bett liegen; das bett 
machen’. — vgl. rekkja 1. 

— 2schw. V. ‘beleben, erheitren’ (< germ. 
*rankjan). — ae. ärencan ‘stolz ma- 
chen, erhöhen’. — vgl. rakkr. 

rekkr m. ‘krieger, held’, nisl. fár. rekkur, 
vgl. aschw. ON. Rinkaby (H. Kuhn, 
Fschr. Sahlgren 1944, 114). — ae. 
rinc, as. rink, ahd. rinch ‘eig. dienst- 
mann eines fürsten’ (Holthausen IF 32, 
1913, 337). — vgl. rakkr. 

reklingr Í m. ‘vertriebener’, vgl. reka 2. 

— 2 m. ‘getrocknete heilbuttstreifen als 
schiffsproviant', nnorw. vekling. "de" 
dial. auch ‘langer zeugstreifen'. — > 
shetl. riklin (Jakobsen 648); > mnd. 
vekeling — vgl. rekja 1. 

Rekningr 1 m. ‘schwertname’ (poet.), 
eig. ‘mit goldfiguren geschmückt’. — 
vgl. rekinn 2 

— 2 m. “vertriebene person; ochs(þula), 
vgl. reka 2 

rekr m. in Zs. folkrekr “fúrst'. — vgl. 
veki 2. 

Man hat diese wörter auch anders 
erklären wollen. F. Jonsson glaubt, 
dass es aus ríki abgeschwächt sei, 
was Wessen UUÄ 1927 Nr 3, 42 
glaubhafter zu machen sucht, in- 
dem er volksetymol. umbildung 

- nach erendreki annimmt. Noch 
weniger wahrscheinlich ist Neckels 
erklärung (PBB 40, 1915, 79), 
dass es eine abl. form zu lat. rex, 
air. ri sei. — Es muss aber be- 
achtet werden, dass das suffix 
-rekr in zahlreichen PN. auftritt, 
wie Álvekr, Alfrekr, Friörekr, Gaut- 
vekr, Gunnrekr, Härekr, Heiðrekr, 
Heimrekr, Hjálprekr, Hrærekr, Jó- 
rekr, Jormunrekr, Ulfrekr, Þjoð- 
rekr, in denen das wort aus < 
vikja ‘mächtig’ entstanden ist. 
Zu beachten ist, dass mehrere 
dieser namen aus dem Südgerm. 
entlehnt wurden. Auch wird zu- 
sammenhang mit reka darin ge- 
fühlt sein, z.B. in einem namen wie 
Jórekr. — Vgl. weiter J. Trier, 
Nachr. A. W. Göttingen 1943 
Phil. hist. kl. 564., der das wort 
aus dem begriff des mannkreises 
ableitet, der selbst auf die bed. 
‘zaun’ zurückgeht; dann gehört 
es also zu der sippe von rekja 
ı und stellt das einheimische 
un dar neben dem entlehnten 
rikr. 


441 


renna 


rekstr m.n. ‘das treiben; einzaünung’ 
(< älter vrekstr), nisl. fár. rekstur, 
nnorw. rekster. — > shetl. vekster 
‘jagen, treiben; einzäunung’ (Jakobsen 
641). — vgl. rakstr und reka 2. 

rembast schw. V. ‘prahlen’, nisl. rembast 
‘sich anstrengen, sich brüsten’, fár. 
rembast "die glieder strecken", nnorw. 
remba ‘ausstrecken’; vgl. shetl. remb 
‘übertreiben’. Zu nisl. ramba ‘mit stei- 
fem gang gehen, taumeln', rembinn 
‘hochmütig’, rumba ‘starker wind; 
platzregen, hochmut’. Daneben nnorw. 
rampa “mit grossen schritten gehen, 
faseln’ (Schnieders 127).— Dazu remba 
£.PN., vgl. nnorw. remba ‘magenschwel- 
lung’. — Diese wörter, die auf eine 
grundbedeutung 'steif, starr, stark’ 
hinweisen, gehören wohl zur sippe von 
rammr (Torp Wb). 

-remd f. in Zs. ofremd 'gestank’ (poet.), 
aus grundform *ramipö, vgl. ramı. 

remja schw. V. ‘heulen, brüllen’, nisl. 
norw. remja, nschw. dial. rämja, vgl. 
shetl. rem. — vgl. rámr. 

remma Í í. ‘herber geschmack, gestank; 
bitterkeit’, nisl. norw. remma. — vgl. 
rammr. 

— 2 schw. V. ‘stark machen, festbinden’, 
nisl. remma. — vgl. rammr. 

rena schw. V. ‘abnehmen, verfallen’ 
(< urn. *rihnön), nisl. rjena “abneh- 
men’, nnorw. réna ‘abnehmen, sauer 
werden’, nschw. dial. räna ‘abnehmen’. 
— vgl. reigjast. 

rend f. ‘lauf, das rennen’, vgl. renna 2. 

rendr adj. “mit einem rand versehen, 
beschlagen’, vgl. rond. 

rengja schw. V. ‘verfälschen, falsch er- 
klären’ (< älter vrengja), nisl. rengja, 
nnorw. (v)rengja, nschw. vränga, ndä. 
vrænge ‘'verdrehen’. — vgl. rangr. 

Renir m.pl. ‘leute aus Ranrike’, vgl. 
Ranriki. 

renna 1 f. ‘lauf; wende (poet.), nisl. 
nnorw. renna, nschw. ränna, ndá. rende 
‘rinne’. — > manx ON. Rennick 
(Marstrander NTS 6, 1932, 268); > 
finn. rannio "spuren im schnee' (Setálá 
FUF 13, 1913, 435); > IpN. rad’no 
‘spuren im schnee’ (< urn. *ranniön, 
s. Nielsen, Mindeskr. S. Bugge 1908, 
229). — vgl. renna 2 

— 2 auch rinna st. V. ‘fliessen, laufen’ 
(< germ. *renuð), nisl. fár. norw. 
renna, nschw. rinna, ndä. rinde. — > 
me. rennen, rinnen (Björkman 185); > 
shetl. ränd, rinn. — got. rinnan, 
ae. rinnan, iernan afr. -rinna, as. ahd. 
rinnan. — vgl. rani, rend, renzl, 
róni, run, runi, runnr, runr, und 
runsa. 

Vgl. ai. rinvati ‘lässt fliessen, ent- 


renzl reyfi 
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rettr 1 m. ‘recht, rechtsanspruch’; (in 
er bed: ‘ , speise < mnd. rihte, 
vgl. nnl. gerecht), nisl. rjettur, fär. 
rættur, nschw. rätt, ndä. ret. — > IpN. 
riekte "recht, gericht’ (Qvigstad 264). 
— air. rec 2 cl ` (aus- 
schliesslich germ. kelt, s. Porzig, 
Gliederung d. idg. sprachgeb. 1954, 
122). — Wegen gen. réttar aus um. 
*rehtu; während subst adj. *rehta- in 
ae. riht, afr. riucht, as. ahd. rekt — 


lässt’; vielleicht erweiterung zur 
idg. wzl. *er, vgl. ern. 

— 3 schw. V. ‘laufen machen, eingiessen, 
verschlingen, bewegen; rennen’ (< 
germ. *rannjan), nisl. fár norw. renna, 
aschw. ränna, adá. rænnæ. — got. 
urrannjan ‘aufgehen lassen’, ae. ærnan, 
gerennan, afr. renna, as. rennian, ahd. 
rennan. — vgl. renna 2. 

renzi n. f., renzla f. ‘lauf, anlauf; rinn- 
sal’ (< germ. *vannisla), nisl. rensli, 


nnorw. vensl n., rensla f. — vgl. vgl. réttr 3. 

renna 3. — 2 m. ‘das treiben; eingehegtes vieh’ 
repsa schw. V. vgl. refsa. (< älter vréltr). — vgl. rétta 2 und 
repta 1 schw. V. 'rülpsen’ (< germ. reka 2. 


*rapitjan), nschw. dial. reffta, räfjta; 
vgl. shetl. rift. Daneben. norw. schw. 


— 3 adj. ‘recht, gerade; gerecht’ (< 
germ. *yehla-), nisl. rjettur, fár. rættur, 


rapa, nschw. dial. räpa, ndá. ræbe, 

dial. ræppe. — vgl. ropa und rypta. 
Der vokalismus stimmt nicht ge- 
nau, aber die gleiche bed. weist 
auf zusammenhang. An wurzel- 
variation ist kaum zu denken, 
eher an spátere lautvariation, die 
bei wörtern dieser art leicht ein- 
treten kann (IEW 859). 

— 2 schw. V “mit dachsparren bedecken', 
(<älter *raftjan), nisl. norw. refta, 
nschw. dial. rafta. — vgl. raptr. 

Rer, Rær m.PN, “fingiert'. Dazu wohl 
Rerir m.PN., nach Müllenhoff, ZfdA 
23, 1879, 157 aus älterem *rærir, und 
dann möglich zu rausa. — Weniger 
ws. zu rodd und in diesem fall. aus 
grundform *raz. 

rétt f. ‘das viehtreiben; viehgehege', (< 
älter vrétt), nisl. rjett, fár. rætt. — > 
shetl. hebrid. rett (Christiansen MM 
1938, 18). — vgl. rétta 2. 

retta 1 schw. V. ‘gerade machen, aus- 
strecken; einrichten, ordnen, büssen’ 


(< germ. *rehtian), nisl. rjetta, fär. 
rætta, nnorw. retta, nschw. rätta, 
ndá. vette. — got. garaihtjan 


‘richten’, ae. rihtan ‘aufrichten’, afr. 
riuhta ‘recht sprechen, berichtigen’, as. 
rihtian ‘aufrichten, berichtigen’, ahd. 
rihtan ‘richten’. — vgl. réttr 3. 

— 2 schw. V. ‘treiben lassen; vieh ein- 
treiben’ (< älter *grehtön), nisl. rjeita, 


fär. rætta. — mnd. wrechten ‘treiben’, 
vgl. mni. wrechte ‘einhegung’. — vgl. 
reka 2 und rétt. 

rétti 1 f. ‘richtung’ (poet.). — got. 


garaihtei ‘gerechtigkeit’, mnd. richte 
‘gerade richtung’, ahd. girihti. — vgl. 
réttr 3. 

— 2 n. in Zss. wie harðrétti ‘slechte be- 
handlung’, jafnrétti ‘gleiches recht’. — 
vgl. réttr 3. . 

rettna schw. V. ‘gerade werden’, nisl. 
rjettna, nnorw. reilna, nschw. dial. 
rálna. — vgl. réttr 3. 


nnorw. rett, nschw. rätt, ndá. ret. — > 
finn. rehti, IpN. ‘riefta, riekta (Thomsen 
2, 210). — got. raihts, ae. reht, riht, afr. 


viucht, as. ahd. reht. — lat. rectus, 
rT. ópextós, av. rāšta "gerade, rec 
TEW 856). — vgl. rekja 1, rétta ı 


und rétti ı u. 2. 
Dig bed. kann urspr. gerade” ge- 
wesen sein und also auf rekja 
zurückgehen, weil sich aus der 
bed. ‘zaun’, die der ‘ausdehnung’, 
ergeben hat. Dann wäre die bed. 
‘gerecht’ also sekundär entwickelt. 
Aber zu dem mannring gehören 
manchmal worte für ‘das passende, 
der sitte gemässe’, dann auch ‘das 
gute’ (vgl. göör) und ‘das freund- 
liche, milde (vgl. mildr un 
yör). 
reyðr f. “walart' auch reydarhvalr, nisl. 
reyður, fár. royður, nnorw. reyrkval 
ndá. rorhval, vgl. nnorw. rouder, røe, 
forelle'. — > ne. rorqual (über frz.); 
> shetl. rodrastobb, rodastobb eig. 
‘rückenwirbel des wals, der als sitz 
verwendet wird’, dann ‘kleines kind’ 
(Jakobsen 661); > IpN. ravddo ‘salmo 
alpinus’ (< urn. raudiö, s. Nielsen, 
Mindeskr. S. Bugge 1908, 228). — 
vgl. rauðr. 
reyfa schw. V. ‘reissen, pflücken; rau- 
ben’, nnorw. rayva, nschw. rova, ndá. 


røve. — got. biraubjan ‘berauben’, ae. 
beriöfan, afr. birēva, nnl. beroven 'be- 
rauben’. — ai. ropayati ‘bricht ab’. — 


vgl. raufa 2, reyfi und rjúfa. 
Die bed. ‘rauben, plündêrn’ ist 
aus dem mnd. beröven übernom- 


men worden. — Vgl. auch rey- 
fari ‘räuber < mnd. rover, 
röver. 


reyfi n. ‘abgerupfte schafswolle’, nisl. 
reyfi, fár. rout "baut. mit der wolle’, 
nnorw. dial. rayve ‘schafswolle; ober- 
gewand; wachstum, ernte'. — > Joh, 
raffe ‘schafshaut mit der wolle’ (< urn. 


reykelsi 


*yaubia, s. Nielsen, Mindeskr. S. Bugge, 


1908 228; vgl. auch Wiklund IF 38, 


1917, 91). — Daneben männl.: ae. 
reaf 'tierfell; beute, kleidung’, afr. 
räf, as. mnd. röf ‘raub, beute’, mnl. 
roof ‘tierhaut; raub’, ahd. roub ‘raub’. 
— lett. raupa ‘gänsehaut’, ai. ropa- 
‘loch’. — vgl. reyfa und rjúfa. 
Die reiche bed. entw. erklärt 
E. Wadstein IF 14, 1903, 402 
folgendermassen : “ausgerissene 
wolle > ‘wollbedeckung, kleid, 
decke’ > abgerissenes fell, jagd- 
beute, kriegsbeute', aber auch > 
abgerupfte ähren > ernte. Oder 
aus dem niederwaldbetrieb ? (vgl. 


rein). 
reykelsi n. ‘weihrauch’ (spät bezeugt), 
nisl. reykelsi, fár. roykilsi, nschw. 
rökelse, ndä. røgelse. — < ae. riecels 


(aber mit anlehnung an skand. sprach- 
material, s. Seip. NVA 1947, 218). 

reykja schw. V. ‘rauchen, räuchern’, nisl. 
reykja, fár. roykja, nnorw. reykja, 
nschw. röka, ndá. rege, — ae. riecan, 
afr. réka, réza, mnd. mnl. roken, ahd. 
rouhhen. — vgl. rjúka. 

reykr m. ‘rauch’ (< urn. *raukiR), nisl. 
reykur, fár. roykur, nnorw. røyk, nschw 
rök, ndä. røg. — ae. riec, rēc, afr. rék, 
as rök, ahd. rouh. — vgl. rjúka. 

reyla f ‘tumult’, nnorw. r8yl.— I-bildung 
zu der in ae. reow ‘wild’ vorliegenden 
wurzel; vgl. lat. ruere ‘stürzen’, gr. 
dpobw “losstürzen’, air. ruathar "an. 
sturm’. — vgl. orr. 

reyna schw. V. ‘versuchen, erproben’, 
nisl. reyna, fár. royna, nnorw. røyna, 
nschw. röna, ädä. rone. — Vgl. dazu 
run. got. raunijaR (1 PS, Stabu c. 200, 
vgl. Wiget, ANF 34, 1918, 155). — 
Dazu reynd f. ‘bestätigung, wahrheit’ 
(< germ. *raunipö), fár. roynd, nnorw. 
roynd. — Weiter auch das nicht über- 
lieferte *reynsla, vgl. nisl. reynsla, 
nnorw. roynsla ‘erfahrung’. > ne. dial. 
rancel, rencil “nach gestohlenen sachen 
fahnden’ (Thorson 39). — raun und 
reynir 1. 

reynir 1 m. ‘erprober’. — vgl. reyna. 

— 2 m. ‘eberesche’ (poet.) (< urn. 
*rauðnia-), nisl. reynir, fár. royniviður, 
nschw. dial. rönn, ndä. røn. — > 
schott. ON. Loch Raonasa (Henderson 
136); > finn. Rauni "name einer 
göttin' (Setälä FUF 12, 1912, 199- 
208); lpS. raudna (Thomsen 2, 209). 
— Daneben norw. rogn, dial. raun 
> ne. dial. roan-tree, row(a)n-tree 
(Björkman 81). — Eig. ‘die rote’ 
(nach der farbe der beeren), vgl. ai. 
vohini ‘pflanze (A. Kuhn, KZ 13, 
1864, 62, Johansson, Fskr. Tegner 
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| ribbaldi m. 


riða 


304-324 und Sahlgren, NOB 17, 1929, 
39-82). — vgl. rauðr. 

reyr f.n. ‘rohr’ (poet.). vgl. reyrr. 

reyra 1 schw. V. ‘mit band umwickeln, 
festbinden’, nisl. reyra, nnorw. rayra. — 
vgl. reyrr. 

— 2 vgl. hreyra. 

reyrr Í m. ‘rohr’ (< urn. *rauRaR), 
vgl nisl. reyr, nnorw. royr f.n., aschw. 
vör f., ndä. rør n. — > shetl. ser; > 
lpN. ravrra (Qvigstad 261). — mnd. 
vör, mnl. roer, ahd. rör mit gramm. 
wechsel neben got. raus (dazu wohl 
nnorw. rísa, rýsa, rýsja, nschw. rysja, 
ndá. ruse zu mnd. rüse, ahd. riusa, 
rüsia ‘reuse’ s. IEW 332). — vgl. 
reyr und reyra. 

Uhlenbeck, ANF re 1899, 157 
vergleicht ai. rosa- ‘zorn’ zur idg. 
wzl. *(e)reu (vgl. lat. ruo 'stürze’) 
und geht aus von ‘sich im winde 
schwankend’; vgl. raust ı und 
rosi. — Für andere unsichere 
erkl. s. Feist, Got. Wb. 395. 

— 2 m. 'steinhaufen’ vgl. hreyrr. 

reysta schw. V. ‘sich hören lassen, 
singen’ (spät bezeugt). — ae. riestan. — 
vgl. raust. 

reyta schw. V. ‘abreissen, pflücken’ 
< germ. *rautjan, nisl. reyta, fár. 
royta, nnorw. rouig ‘abzupfen. — mnd, 
rüten, mnl. ruten, ruyten ‘rauben, 
plündern’ — vgl. toch. B. rautk 
‘wegrücken’ (v. Windekens 105). — 
vgl. ryja und rotinn 2. 

“räuber, gewalttätiger 
mensch’ (spät bezeugt), nisl. ribbaldi, 
fár ribbaldi, ribbaldur. — < ae. ribald < 
ital. ribaldo. — Dazu neu gebildet: 
ribbr m.PN. und ribbungr m. (vgl. 
Lind, APhS 2, 1927, 51-3). 

riö 1 n. ‘schwung, bewegung’, vgl. ae. 
gerid, mnd. mhd. rit ‘ritt? — vgl. 
ríða 1. 

— 2 n. ‘galerie, treppe; bergweg’; falls 
nicht dasselbe wort wie rið 1, könnte 
es aus *wrið entstanden sein, vgl. ae. 
gewrið ‘riemen’ und zu víða 2. 

riða 1 f. ‘fieberanfall’, (spät bezeugt), 
nisl. rida, nnorw. dial. rida, aschw. 
ridha, ädä. ride; vgl. run. schw. sarriþu 
‘wundfieber’ (g. sg. kupferplatte von 
Sigtuna c. 1050). 

Daneben stehen im wgerm. formen 
mit A-anl: ae. hrid, as. hrido, 
ahd. rito, vitto, die weiter zu hríð 
gehören. Es besteht gar keine 
veranlassung an eine entl. etwa 
aus mnd. *ride zu denken. Falk 
MM. 1910, 105 erklärt riða als 
einen norwagismus, aber auch 
nisl. rida; weshalb sollte für den 
begriff ‘fieber’ eine norwegische 


rida 


form gewählt worden sein? Man 
könnte an riða 4 und 5 anknüpfen 
und dann erklären als ‘von einem 
dämon geschüttelt’. Einfacher ist 
es anzunehmen, dass rida und 
hrida nebeneinander vorkamen, 
wie wir das auch beobachten bei 
rífa und hrifa, rīta und as. hritian. 
— Aus der Zs. riðusótt wurde ae. 
ridesoht entlehnt (Björkman 161). 
— 2 f. in Zs. kveldriða ‘hexe’, vgl. ríða 1. 
— 3 f. in Ze Þráðariða ‘fitze’. — ae. 
wreda "band, ring’. — vgl. ríða 2. 
— 4 adj. in Zs. trollrida ‘von der mahr 
geritten’. — vgl. rida ı. 
— 5 schw. V. ‘in schwankender bewegung 
sein’, nisl. rida.— vgl. reiða und ríða. 
E. A. Kock NN $ 2938 möchte 
eher an riða ı anknüpfen, aber 
dann befremdet wieder das fehlen 
des % bei einem wort, das schon 
in dem Eddaliede Rig. auftritt. 
ríða 1 st. V. ‘hin und her bewegen, 
schwingen; reiten; besiegen’, nisl. fär. 
ríða, nnorw. schw. rida, ndä. ride, 
vgl. shetl. ria. — ae. as. ridan, afr. 
rida, ahd. ritan. — air. riadait ‘fahren’, 
gall-lat. réda ‘wagen’, Parave-redus 
‘nebenpferd’. (IEW 861). — vgl. reið, 
reiða 3, reiði 1, reiðr 1 u. 2, riða, 
riði, ríðr und rist, auch furða. 
Porzig, Gliederung d. idg. sprach- 
geb. 1954, 120 betrachtet die bed. 
‘reiten’ als eine germ.-kelt. neue- 
rung; aus der urspr. bed. ‘schau- 
keln’ (vgl. riða 5) wäre ein ‘kraft- 
wort’ gebildet worden, das die 
alte wzl *wegh ersetzte. Die urspr. 
bed. war aber wohl eher ‘schütteln’, 
wie das rida ı noch bezeugt und 
deshalb kann man diese gruppe 
viell. zur idg. wzl. *rei stellen, 
die auf die niederwaldwirtschaft 
bezug nimmt (vgl. rein). Vgl. 
aber auch lett. raidit ‘eilig senden’. 
— 2 st. V. "echten, knüpfen’ (<älter 
vrida), nisl. fár. ríða, nnorw. (v)rida, 


nschw. vrida, ndä. vride. — ae. wriðan, 
ahd. ridan ‘winden’. — lett. vilčių, 
riösti ‘winden, rollen, wickeln’, ritù, 
rìsti ‘rollen, wälzen’. — vgl. reiðr, 


reistr, riða 3, riðinn, und ridull 
(erw. der idg. wzl. zuer vgl. varða 2). 
Das wort hat auch die bed. ‘be- 
streichen, beschmieren’, die ge- 
wöhnlich aus ‘reiben’ < ‘knoten, 
winden’ abgeleitet wird. Dagegen 
Wood MPh 4, 1907, 495 der ein 
drittes Zw riða annimmt, das er 
zu afr. rith "bach, mnd. ride 
‘bach, graben’, stellt; vgl. ai. 
rīti- ‘strom, lauf, strich’, also 
zur sippe von renna 2. — Es ist 
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aber einfacher an` die technik 
der flechtwand anzuknüpfen; die 
zweige werden zu einer hürde 
geflochten und dann nachher mit 
lehm beschmiert. 

riðari m. ‘reiter, ritter’ (spät und selten) 
< mnd. ridere. 

riddari m. ‘ritter’ (spät bezeugt), nisl. 
fär. riddari, nschw. riddare, ndä. ridder 

'"— < mnd. riddere. 

-riði m. in Zss. wie Atriði ‘anreiter name 
für Freyr, aurriði ‘forelle' und Einriði 
Hlórriði (s.d.) — vgl. ríða 1, und 
mundriði. 

Riðill m. ‘schwertname’ (poet.), nisl. 
riðill, nnorw. vids} ‘holzstück zum 
festbinden des netzes’. Älter riðill 
und dann zu ridull í und ríða 2 
(J. Sahlgren, Fschr. A. Kock 1929, 464). 

riör m. ‘schwanken’, vgl. mnl. rit ‘ritt’. — 
vgl. rida 5. 

-riör m. ‘reiter’ in Zs. eykriör ‘pferd- 
bereiter' (poet.). — Auch in PN. wie 
Andriör, Atriör, Eindriör, Fráríðr, 
vgl. auch run. norw. woduride (dsg. 
Tune 5.Jht) und got. Tilarids (Kowel, 
c. 250; Krause Nr 8). — vgl. ríða 1. 

— 2 m. ‘feld’ in Zs. Vígríðr ‘kampffeld’ 
(poet.). — vgl. rida ı. 

— 3 f. in PN. wie Astriör, Eldriör. 
Guöriör, Ingiríðr, Sigriör, entstanden 
< fríðr (vgl. Gíslason ANO 1868, 351 
und 1870, 120-138). 

riðull 1 m. ‘büschel, dolde’, (< älter 
vriðull) nisl. riöull, nnorw. dial. ridel 
‘einige garben, türriegel; geflammtes 
holz’, nschw. dial. vridel ‘halmenbün- 
del, türverschluss’, vgl. dä. dial. 
vrille ‘'heubündel, türriegel’. — mnd. 
wrédel ‘stock, mit dem ein bündel 
zusarmmengeschnürt wird’, ahd. ridil 
‘haarband’, nbd. dial. wriddel "woll 
kranz auf dem frauen etwas auf dem 
EE tragen’, vgl. ae. wræðd 'gürtel’. — 
vgl. rida 2. 

— 2 m. 'männerschaar’. — Vielleicht 
dasselbe wort wie riöull ı, vgl. got. 
wriþus ‘herde’ und dä. vraad ‘schweine- 
herde’ und weiter ráði (v. Grienberger, 
SBA. Wien 142, 1900, Nr 8, 246). 
Dagegen möchte Jöhannesson Wb 138 
mit der wzl von sverð verbinden, 
was sehr unsicher ist: Oder eigentlich 
eine schar reiter und zu ríða 1? 

rif 1 n. 'rippe’, (< germ.]*rebia-) nisl. rif, 
fár. norw. riv, nschw. rev, ádá, riv, rev. 
— ae. afr. ribb, as. ribb(i), ahd. rippi 
ribbi n., rippa, ribba í. — asl. rebró 
‘tippe’, zur idg. wzl. *rebh ‘überwölben’, 
vgl. gr. &pipw, Zptzzee "überdache’, 
&popos, Spopn ‘dach’ (IEW 853) und 
dann steht *rebk wohl neben „*rep; 
vgl. rdf. 


rifa 


— 2 n. ‘riff, nisl. vif, fár. norw. riv, 
nschw. dä. rev; vgl. orkn. rif, shetl. riv. 
— Dasselbe wort wie rif 1. 

Mnd. rif, ref ist vielleicht aus dem 
skand, entlehnt (Torp Wb. 536), 
vgl. aber alem. rip 'erhöhung 
von sand und steinen’. 

— 3 n. ‘reff’, nisl. rif, nnorw. riv, nschw. 
rev, ndä. rev, reb. — > frz. ris (eig. 
pluralform, Gamillscheg 767). — nd. 
riff, mnl. reve, nnl. reef, rif, nhd. reff 
(diese wörter wurden früher als ent- 
lehnt betrachtet, was mit hinsicht 
auf mnl. reve nicht ws. ist); vgl. weiter 
fläm. reef, reve ‘streifen, strieme’, und 
ae. gerifod, rifelede “gerunzelt'. Die 
grundbed. 'wickeln, winden’ zeigt sich 
auch in rifr, während das Zw. rífa 
die bed. ‘reissen’ hat. — vgl. rifa 3 
und rifa 1. 

Die schwierigkeit der abweichen- 
den bed. lässt sich beheben durch 
einen hinweis auf die zugehörig- 
keit dieser wörter zu den unter 
rein behandelten zaunwörtern. 
Das ‘abreissen’ finden wir eben- 
falls in rippa und rispa, während 
das ‘flechten, winden’ auf die 
herstellung des flechtzaunes hin- 


weist. 
— 4n. ‘riss, raub’. — vgl. rifa í. 
— 5 n. in Ze handrif ‘geländer’; vgl. 
rif. 


rifa Í f. ‘riss, spalte’, nisl. rifa, nnorw. 
riva, nschw. reva; vgl. shetl. rivek 'spal- 
te in einem felsen’. — vgl. rífa 1. 
— 2 schw. V. ‘zusammennähen’, nisl. 
rifa. — vgl. reifa 1. 
— 3 schw. V. ‘reflen’. — vgl. rif 3. 
rífa st. V. ‘reissen, zerreissen', nisl. 
rifa, fár. riva, nnorw. schw. riva, ndä. 
rive. — > me. riven (Björkman 252), 
ne. dial. rive, ryfe (Flom 56); > shetl. 
riv (Jakobsen 657); > finn. riipiä 
‘abpflücken’ (Setälä FUF 13, 1913, 
440). — afr. riva, mnd. riven, ahd. riban 
‘reiben’. — gr. &peinw 'stürze, reisse 
nieder’, lat. ripa ‘ufer’ (IEW 858). — 
vgl. reifa, reifr, rif 3, rifa 1 u. 2, 
rifna, vifr, rifr, rip, rippa und 
ript. 
Das wort gehört zu der gruppe 
der niederwaldwörter, die unter 
rein behandelt werden; das finn. 
riipiä zeigt noch die alte bed. 
‘pflücken, abreissen von blättern’. 
— Neben germ. *rifansteht *hrifan 
(vgl. hrífa), wie *ritan neben 
*hritan (vgl. ríta), rjúfa neben 
hrjúfa. 
rifja schw. V. 
breiten’, aufzählen, 


‘das heu auseinander 
erklären’, nisl. 
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rigr 


rifja, fár. rívja. — nnd. oprivelen ‘auf- 
lösen’. — vgl. rifa. 
en m. ‘schwert’ (Pula). 
rifr. 
rifka schw. V. ‘verbessern’. — vgl. rifr. 
rifna schw. V. ‘zerbrechen, sich spalten’, 
nisl. rifna, fár. norw. rivna, nschw. 
rämna, ndä. revne. — vgl. rifa. 
rifr m. ‘weberbaum; rolle, walze’, nisl. 
rifur, fär. rivur, nnorw. riv, nschw. 
dial. vev(e). — > finn. ripa ‘weber- 
kette’ (Karsten GFL 254); > 1pN. 
rivja ‘weberbaum’ (Qvigstad 267). — 
vgl. rífa, vifjungr, ript und weiter 
rein. 
rifr adj. erwünscht’ (< urn. *ribja- s. 
Falk ANF 13, 1897, 196), nisl. rifur, 
nnorw. dial. riv ‘eifrig’, nschw. dial. 
riv ‘rasch, fleissig’. — > finn. reipas 
‘rasch, flink’ (nicht mit Karsten GFL 
77 u. 183 aus vorgerm. *reidos, vgl. 
Wiklund (IF 38, 1917, 72 und Collinder 
UL 165). — ae. rif ‘gewaltig, heftig’, 
mnd. rive ‘verschwenderisch, freigebig’, 
mnl. vive, rijf ‘reichlich, eifrig, schnell’, 
— vgl. rifa. 
Dagegen verbindet Wood, MPh 5, 
1907, 266 zu afr. gerifen, mnl. 
geriven ‘nützen, helfen’, das er 
weiter zu ai. rás ‘gut, reichtum’, 
räti ‘gibt, verleiht’ stellt. Dann 
muss man also zwei wörter trennen 
mit den. bed. ‘erwünscht’ und 
‘schnell’. Man kann aber auch von 
einer grundbed. ‘reissend, schnell’ 
ausgehen, und daraus > ver- 
schwenderisch’ und ‘eifrig’. Besser 
noch geht man von der unter rein 
behandelten wortsippe aus; dann 
bezeichnet es die energische tätig- 


e 
— vgl. 


keit im mannring; vgl. auch 
reifr. 

rifsa schw. V. ‘an sich reissen’ (spät 

bezeugt), nnorw. rifsa. — vgl. rífa 


aber auch hripsa. 

riga 1 schw. V. ‘bewegen, mit anstren- 
gung wegrücken’, nisl. riga, nnorw. 
riga und rigla ‘schwanken’, rigga 
‘erschüttern’, vgl. daneben norw. schw. 
dial. rikka ‘schütteln, wackeln’. — vgl. 
reigjast und rier, 

— 2 schw. V. ‘bewässern’ (nur Post. s.). 
— Falls nicht verschreibung für rigna, 
könnte man ahd. riga ‘graben’ ver- 
gleichen. Wenig wahrscheinlich entl. < 
lat. rigäre (Holthausen Wb. 229). 

rigna, auch regna schw. V. ‘regnen’, 
nisl. fár. rigna, nnorw. rigna, regna, 
nschw. regna, ndä. regne. got. 
rignjan, ae. rignan, rīnan, ahd. reganön. 
— abl. von regn. 

rigr m. ‘steifheit, hartherzigkeit’ (nur 
Mar. S); nisl. rig n., rigur m. Weil so 





Rigr 


spät belegt, vermutet man entl. < me. 
oder afrz. rigour (Fischer 81). Es könnte 
aber auch einheimisch sein und dann 
zu reigjask gehören. 
Rigr m. ‘name für Heimdall < air. rig 
«könig’ (s. Meissner, PBB 57, 1933, 127). 
Dagegen Malone PMLA 67, 1952, 
1159 einheimisch und identisch 
mit rier ‘steifheit’ (weil er mit 
steifem rücken die wache hält?). 
Aber das wort rigr ist m.w. nicht 
überliefert, weder im an., noch im 
nisl. 
riki n. ‘macht, herrschaft; reich’, nisl. 
fär. riki, nnorw. schw. rike, ndä. rige. — 
> finn. riiki, estn. rík, IpN. ríka, rike 
(Thomsen 2, 211). — got. reiki, ae. 
vice, as. viki, afr. rike, ahd. rihhi. — 
Dazu rikipiR m. run. norw. (br. von 
Aagedal 6. Jht.), vgl. ahd. Rihideo. — 
rikja schw. V. ‘regieren’, vgl. ahd. 
vichen. — rikr adj. ‘mächtig’, nisl. fär. 
rikur, nnorw. schw. rik, ndá. rig. — > 
finn, estn. wot. rikas, liv. rikas IpN. 
lpN. rigges (Thomsen 2,211; über die 
nebenformen finn. dial. vinkas, Joh. 
rinkes s. Wiklund FUF 12, 1912, 36; 
über die kürze des í s. F. Altheim, 
Literatur u. Gesellschaft im ausgehen- 


den Altertum 1948, 289 ff.). — got. 
veiks, daneben mit ja-suffix: ae. rice, 
afr. rike, as. ríki, ahd. rihhi. — Germ. 


entl. aus dem keltischen, vgl. gall 

-rix (in PN. wie Dumnorix), dazu lat. 

rer, ai. räj. 
Oft. als 2.glied von PN. wie Alrtkr, 
Alfrikr, Eirikr, Gunnrikr, Heiðríkr, 
Hjalprikr, später abgeschwächt zu 
-rekr in Gautrekr, Härekr, und zu- 
sammengezogen zu Hrókr, Hræ- 
vekr. Dazu got. Theudericus, wand. 
Gunthiricus, Gaisaricus, burg. Hil- 
pericus, wgerm. Boiorix, Caesorix, 
fränk. Childericus, Chilpericus. 
Nach dem beispiel gallischer na- 
men gebildet. Diese sind wohl für 
die übernahme des keltischen 
wortes bedeutsam gewesen (s. de 
Vries, Saeculum 7, 1956, 303-305). 
— Nun kennt das an. neben diesem 
rikr auch das einheimische rekr, 
das anscheinend von dem kräfti- 
geren durch einen neuen mode- 
strom getragenen eindringling 
verdrängt wurde — J. Trier, 
Nachr. A. W. Göttingen 1943, 
Phil. hist. Kl. 567 erwägt sogar 
die möglichkeit, dass im germ. die 
idg. wzl. *reg sich mit *reif, das 
ebenfalls ‘ausdehnen, ausstrecken’ 
bedeutete (vgl. reik ı) vermischt 
habe; dann sollte man also. nur 
von einer bedeutungsübertragung 
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— 2 n. ‘reim, 


rindill 


reden müssen; ansprechend ist 
diese erklärung aber kaum. 


rim f. ‘speiler, leiste; oberster bordgang’, 


nisl. fär., norw. dial. rim. — > shetl. 
rim, rimwol 'nächstoberste Bord- 
planke’, orkn. rim ‘felsgrat’ (Marwick 
142); > nd: remmen 'seitenbretter des 
schiffes’ (Falk, WS 4, 1912, 53); finn. 
rima ‘grosse sprosse, latte’ (Setälä 
FUF 13, 1913, 440); > 1pN. robmo, S. 
rabmo ‘brett einer bootwand’ (Qvigstad 
270). — ne. dial. rim ‘leiter sprosse’, 
afr. rim "rand, ostfr. rim ‘langbalken 
des daches’. — vgl. ramr und rimi. 


rim 1 n. ‘berechnung, kalender’, nısl. 


rim. — > 1pN. ríma, ribma ‘alte zeit- 
rechnung’, S. rim(a) 'runenkalender’ 
(Qvigstad 265). — ae. rim ‘zahl, zäh- 
lung’, gerim ‘zahl’, afr. rim ‘zahl’, as. 
unrim 'unzahl’, ahd. rim ‘reihe, zahl’. 
— air. rim ‘zahl’, do-rimu "rechne, 
zähle auf’, daneben gr. dpröuöc ‘reihe, 
zahl’, vnperos ‘unzählig’, lat. rifus 
‘gebrauch, sitte’. — Zur idg. wzl *rei, 
Sri (vgl. greiör), erw. von *®r2: Sea 
(vgl. rað). 
Für weitere anknüpfungen dieses 
wortes, das urspr. mit rim 2 
identisch ist und auf eine grund- 
bed. ‘reihe’, d.h. ‘mannring’ zu- 
rückgehen dürfte, s. J. Trier, PBB 
66, 1942, 254-264; dann kann es 
also weiter zur sippe von rein 
gehören (vgl. noch mnd. rym 
‘spielhegung’, s. Trier, PBB 69, 
1947, 424-425). BAUR 
edicht’, nisl. fár. rim, 
nnorw. schw. dä. rim. — < mnd. rim 
< afrzrime < lat. rhithmus (s. Braune, 
Reim und Vers. SBA Heidelberg 1916). 
oder nur semantischer einfluss? . 


rimi m. ‘erdrücken’, nisl. îmi, nnorw. 


dial. rime, rimme, nschw. dial. remm, 
ndá. dial. rem, rim, vgl. shetl. rimma, 
rimmi "landstreifen ’ (Jakobsen 649). — 
ae. rími, reoma "rand, küste’, as. ON. 


Rimi, vgl. ahd. ramft ‘rand’. — ai. 
rambha- ‘stab, stötze', — vgl. rim 
und rond. 


rimma f. ‘lärmender überfall’ (< um 


*yemmiön), nisl. rimma, vgl. shetl. 
rimma, rimmek. 'lármende freude; hef- 
tiger schauer'. — vgl. ramntr. 


rindill m. “bachstelze', nisl. rindill. 


Man hat zusammenhang mit ae. 
wrenna, werna, and wrendilo, wren- 
no, ahd. rentilo ‘zaunkönig’ ver- 
mutet (Suolahti 80); also aus ált. 
*wrendila-. Weitere verwandt- 
schaft unsicher; Loewenthal ANF 
32, 1916, 292 zu lit. varfäas, russ. 
vöronú ‘rabe’, aber WS 10, 1927, 
173 zu ai. väri ‘wasser’, toch. wär 


Rindr 


‘meer’ (vgl. ver 1). — Dagegen 
verbindet Holthausen IF 35, 1915, 
133 mit ae. wridan ‘drehen’, vgl. 
ríða 2. 
Rindr f. ‘name einer göttin’ 
Es gibt mehrere etymologien: 1. 
O. Lundberg NB 1, 1913, 49-58 
zum schw. ON. Vrinnevi (älter 
Wrindawi) und gutn. rind ‘hedera’, 
zu ríða 2; also eig. name für 
schlingpflanze’. Das könnte also 
auf eine fruchtbarkeitsgöttin hin- 
weisen. — 2. E. Brate, ANF 29, 
1913, 109 zur idg. wzl *ger ‘be- 
decken, beschliessen’, dann zu ver- 
gleichen mit ai. Varuna, gr. 
Oðpavós, vgl. auch 'Péa, ‘Pein 
(vgl. verja 4). — 3. Loewenthal, 
PBB 55, 1931, 317 zu serb. rudina 
‘wiese’ — 4. WP 1, 320 zur idg. 
wzl *yren 'bespritzen’, vgl. gr. 
dalvo “bespritzen’, dadduıy& ‘trop- 
fen, staubkörnchen’ 
rinna vgl. renna 2. 
rip f. und ripr m. ‘steile felsklippe’, fär. 
ripa ‘streifen’, nnorw. rip 'landstreifen, 
bordkante’. — > IpN. ri€pé, rib& ‘der 
bord eines bootes’ (s. Wiklund MO 5, 
1911, 235). — ostfr. rip(e) ‘rand, ufer’, 
mhd. rif ‘ufer’, vgl. nhd. ON. Reif ‘berg 
nördl. v. Prag’ (s. Vasmer NB 21, 
1933, 125), nnl. ON. De Rijp, Dronrijp. 
Denkbar wäre verbindung mit 
dem namen des nordeurop. ge- 
birges montes Rhipaei, ‘Pinata öpn. 
Dann könnte man an rifa an- 
knüpfen, vgl. lat. ripa ufer’, 
gr. &pinvn ‘abhang’. — Weniger 
ws. zu reip (so Holthausen Wb. 


229). 

ripill = nur pl. in Zs. gap-riplar 
‘gaffer’ (poet.), vgl. nnorw. ripel stock, 
lange person’. — ae. ripel (ne. ripple) 
"unterholz', mnd. mnl. repel 'rifiel’, 
ahd. rifila 'sägen’. — Vgl. nnorw. ripa 
‘pflücken’, ae. ripan ‘ernten’, mnd. 
mnl. repen ‘riffeln’. — vgl. rífa und 
vippa. i 

rippa bes. auch die Zs. upprippa ‘wieder- 
holen, eine sache wieder zur sprache 
bringen’, nisl. rippa ‘sprechen über’, 
nschw. repa upp ‘auftrennen, wieder- 
holen’, ndä. rippe op ʻeine sache 
wieder aufnehmen’. — < mnd. up- 
reppen 'wieder zur sprache bringen’. — 
Daneben gibt es aber ein einheimisches 
nnorw. rippa ‘hasten, sich beeilen’, fár. 
rippa hastig rücken’, das zur sippe 
von ripill und rein gehört. 

ripr m., vgl. rip. 

ripsa vgl. rifsa. 

ript 1 f., auch ripti n. ‘zeug, tuch; 
brautschleier’ (poet.), nnorw. rift, ryft 
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‘breite des gewebes', dial. rift ‘langes 
weisses leinentuch, das weiber bei 
einem begräbnis um den hals tragen 
(Hannaas, Fschr. F. Jónsson 1928, 
235). — > 1pN. vakta, S. rapt(e), rafte 
‘äussere haube der weiber’ (Qvigstad 
257). — ae. rift(e) 'schleier, kleid’, ahd. 
beinrefta “beinkleider'. — vgl. rifr 
und rein. 
— 2 f. ‘umsturz’, vgl. ripta. 
ripta schw. V. ‘aufheben, ungültig er- 
klären’, nisl. rifta (< germ. *rifatjan). 
— vgl. rífa und ript 2. 
rira schw. V. ‘röcheln’ (poet.). — Zur 
idg. wzl *reir “beben, zittern’ (A. 
Johannesson, KZ 67, 1940, 222), vgl. 
ae. rärian, mnd. mni. rören, ahd. reren 
‘schreien, brüllen’, zu lit. rieju ‘schreien’ 
ris n. ‘das sich erheben’ (in Zss. uppris, 
mótris); bergrücken’, nnorw. ris. — 
vgl. rísa. 
rís n. ‘reis, reisgritze' (norw. spät), 
nisl. fär. ris, norw. schw. dä. ris. — < 
mnd. sie < afrz. ris < lat. oryza < 
gr. Beuwto (ws. aus einer Balkansprache, 
vgl. afghan. vrizé = ar. vrihi ʻreis’). 
rísa st. V. ‘sich erheben’, nisl. fár. risa, 
nnorw. aschw. risa, ädä, risæ. — got. 
urreisan ‘aufstehen’, ae. as. mhd. risan, 
afr. rīsa. — s-erw. zur idg. wzl *(e)rei, 
vgl. ai. rināti, riņnvati ‘lässt fliessen’, 
gr. dplvo ‘setze in bewegung’, lat. 
orior ‘sich erheben’, air. rian ‘meer’, 
asl. ring ‘fliessen’. — Weiter zur wzl 
*er, vgl. ern und renna 2; weiter 
reisa, ris, blöörisa, risna und 
reimasl. 
risi m. ‘riese’, nisl. fár. risi, nnorw. dá. 
rise, nschw. rese. — ahd. riso, risi 
‘riese’, mnd. mnl. rese, nnl. reus ‘riese, 
held’; daneben as. wrisilik ‘riesenhaft’, 
anfränk. wrisil ‘riese’. Das weist auf 
grundform *wrisi hin, die dann zu 
gr. lov ‘bergspitze, vorgebirge', ai. 
vársman, asl. vrúchú höhe, gipfel' 
gehören konnte; also etwa “der auf 
bergen hausende dámon' oder so 
gross wie ein berg’? Dabei bleibt die 
ostskand. form rese statt *vrese un- 
erklärt: entweder aus dem westnord. 
oder einfluss des wortes rísa. 
Auch das mnl. rese ist befremdend, 
weil man auch hier *wrese er- 
warten sollte. Trotzdem scheint 
es bedenklich dieses wort von as. 
wrisilik zu trennen. 
risna Í. 'gastfreiheit’, und -risni f. in 
gestrisni ‘ds’, zu gestrisinn 'gastfrei’. — 
ae. gerisenlic ‘passend’, zu ae. as. girisan 
‘sich ziemen’. — wohl zu risa. 
rispa 1 f. ‘riss, schramme', nisl. vispa, 
vgl. shetl. rispi ʻeinschnitt’, zu 
— 2 schw. V. ‘aufschlitzen, ritzen’ 


rist 


(spät bezeugt), nisl. nnorw. dial. nschw. 
rispa, ädä. rispe. — > mirz. riper 
‘abkratzen’ (Gamillscheg 767). — wfr. 
rispje ‘pflücken’, nhd. rispeln “zu- 
sammenraffen'. 
Wenn *rispön metathesisform zu 
*ripsön sein sollte, wäre rippa 
zu vergleichen und weiter rifa 
und rein (IEW 858). 

rist 1 f. ‘spann des fusses, rist’, (< älter 
vrist), nisl. fär. norw. rist, nschw. dä. 
vrist, vgl. shetl. rist. — ae. wyrst, später 
wrist, afr. wrist, wirst, as. vrist, mnd. 
mnl. wrist, mhd. rist(e). 

Gewöhnlich aus *wriðsli erklärt, 
also zu ríða 2 (Johansson IF 19, 
1906, 117); vgl. auch reista. — 
Auffallend ist aber mnl. wrighe, 
‘mhd. víhe ‘rist’, ahd. rīko ‘wade, 
kniekehle’, zu ae. wrīgian ‘sich 
wenden, beugen’; also viell. aus 
*wrihsti? 

— 2 í. ‘bratrost’ (norw. DN), nschw. ndä. 
rist. 

Der bed. nach sind zu vergleichen 
mnd. röste ‘rost, gitterwerk’, mnl. 
roost(e), nnl. rooster, ahd. röst(e) 
‘röstpfanne, unterlage von kreuz- 
weise verbundenen balken’. Des- 
halb denkt FT 904 an umbildung 

aus diesem wort, bes. weil es erst 

so spät und nur im norw. auftritt. 

— Unwahrscheinlich ist unmittel- 
barer zusammenhang mit rista. 
rista 1 f. ‘ritze, schlitz’, nisl. rista ‘ds.’, 
nnorw. rista ‘spur von renntieren’, 
nschw. dial. rista ‘schramme; cunus’, zu 

— 2 schw. V. ‘schneiden, ritzen’, nisl. 
fár. norw. schw. rista, ndá. dial. roste. — 
mnd. risten. — vgl. rista. 

rista st. V. “zerschneiden, ritzen’, nisl. 
fár. norw. aschw. rista, ädä. ristæ 
(vgl. schon run. norw. vaist 3PS. 
Prät. (Vettelandc. 400; siehe aber dazu 
H Kuhn, Festschr. Neckel 57). — ai. 
vri$yati, rēśati ‘nimmt schaden, miss- 
lingt', asl réðiti ‘lösen’, lett risums, 
risiens ‘riss, schlitz’ (IEW 859). — vgl. 
vista, ristill í und rein. 

ristill 1 m. ‘pflugschar’, nisl. vístill, 
nnorw. ristel. — > orkn. ristle ‘pflug- 
art’, > Schott, risteal ‘ds.’ (A. Bugge, 
Fschr. K. Meyer 1912, 304). — mhd. 
rist. — vgl. rista 1. 

— 2 m. ‘frau’ (poet.), bes “energische 
frau’; vgl aber nisl. ristill ‘dickdarm’. 
— Kaum dasselbe wort wie ristill ı; 
vielleicht eher zu rist 1? Oder eig die 
frau alsrunenritzerin, was sie eben nicht 
war! (Malone PMAL 67, 1952, 1151)... 

risuligr adj. vgl. reisuligr. 

rit n. echt. schreiben’ (< älter vrit), 
nisl. fár. rit ‘schrift’, nnorw. rit ‘riss’. — 
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got writs m. ‘strich’, ae. writ n. ‘schrift’, 

ie riz m. ‘strich, buchstabe'. — vgl. 

rita. 

‘schild, mit schnitzereien ge- 
schmückt’ (< älter vrit), vgl. nnorw. 
vríta ‘schabeisen’. — ae wæterwrite 
‘wasseruhr’, ahd. riza ‘zirkeľ. — vgl. 
rita. 

rita st. V. ʻeinritzen, schreiben’, fär. 
nnorw. dial. aschw. vita ‘ritzen’. — 
mnd. mnl. riten ‘reissen’, ahd. rizan 
‘reissen, einritzen’. — germ. 
*ritan, vgl. dazu rein. — Daneben 
steht aber auch ı. *hritan, vgl. aschw. 
run Arita ‘einschneiden’, as. hritian 
‘schreiben’, und -mit s-anl. got. dis- 
skreitan ‘zerteissen’, nhd dial schrissen, 
schreissen ‘zerren, reissen’ (das fehlen 
des k-anl. in an. rtta verbietet, dieses 
wort auf *hritan zurück zu führen, vgl, 
auch rifa neben hrifal). — 2. *writan, 
vgl. run. dá. mardi 3 P.sg. Prát 
(Istaby c. 650, Krause Nr 63), waritu 
1 P.Sg. (Järsberg-Varnum 6 Jht, Krau- 
se Nr 41); vgl. nnorw. dial. vrita, rita 
‘ritzen, schreiben’, vritast 'zanken’. — 
ae writan ‘eingraben, ritzen, schreiben, 
malen’, as. writan ‘zerreissen, verwun- 
den, ritzen, schreiben’, mnd. writen 
‘reissen, schreiben, zeichnen’. — gr. 
bé: “haut, lederschild’, þívq ‘feile; 
haifisch’; zur idg. wzl *qrei ‘ritzen 
(vgl róta 2) — vgl. reit, reita, 
veitr, rit und rit. 

Die urspr. verwendung des wortes 
sucht J. Trier, Lehm 1951, 75 in 
dem fachwerkbau: das ritzen in 
die lehmwand um dadurch einen 
farbgegensatz zum schmuck her- 
vorzubringen. Dann gehört das 
wort also zur idg wzl *qer, deren 
bezeichnung für ‘flechtwerk, zaun’ 
in vor ı zutagetritt. 

rjá schw. V. ‘aufhetzen’, vgl. hrjá. 

rjäfr n ‘dach’, vgl rafr und ræfr. 

rjóða 1 st. V. ‘rotmachen, mit blut 
färben’, nisl. fár. rjóða, nnorw. rjoda, 
aschw. riuþa. — ae. reodan' ‘roten, 
blutigmachen'. — vgl. rauðr und 
rjóðr 1. 

— 2 st. V. "roden, vgl. hrjóða 1. — 
Es kann aber auch ein Zw rjóða 
gegeben haben, vgl. ae. reodan ‘töten’, 
mhd. rieten 'ausrotten’, abl. mnd. 
rüden ` "roden", mnl. ruden, ruyden 
‘wasser von pflanzen saubern’ (vgl. 
nnl. uitroeien ‘ausrotten’), ahd. riutan- 
“ausreuten, roder’. — av. raoiðya- 
‘urbar zu machen’ (Bartholomae ZdW 6, 
1905, 231); idg. wzl *reudh, erw zu 
*reu, vgl. rýja und weiter rjóðr 2, 
roð, ruð, rudda und ryðja. 

E. Wessén, UUÁ 1914 Nr 2, 41-2 


rjóðr 


geht von einer grundbed. ‘rot- 
machen aus, daraus "roden, aus- 
rotten', und von hier übertragung 
auf hrjóða 1, das urspr. “an- 
dringen, gewaltsam auftreten' be- 
deutet hátte. Nicht ws. mit hin- 
sicht auf die wgerm. wörter. 
rjóðr 1 m. "roter in Zs. wie oddvjóðr 
“krieger' (poet.). — vgl rjóða 1. 
— 2 n. ‘lichtung; eig. gerodete stelle’ 
(< germ. *reuþra oder einem alten 
es-, os- stamm, s.v. Unwerth PBB 36, 
1910, 8), nisl. rjóður, nnorw. dial. 
rjod. — ae. gerieðre, ahd. reot, riuti 
‘rodung’, vgl. germ. VN. Reudigni 
(Schönfeld 188). — vgl. rjóða 2. 
— 3 adj. "rot (< urn. *reudaR), nisl. 
rjóður, nnorw. rjod-. — ae. réod 'röt- 
lich’. — abl. zu raudr. 
rjöta st. V. ‘dumpf klingen’ (nur einmal 
belegt, poet.), aschw. riuta ‘brüllen’. — 
ae. reolan ‘weinen, klagen’, mnd. réten 
“lármen, schreien’, ahd. riozan ‘weinen’. 
— ai. róditi, rudáti ‘weint, jammert', 
lat. rudo ‘brülle, schreie', lit. ráudmi 
‘wehklagen’, lett. raddät ‘weinen’, slov. 
rydati ‘weinen’ (IEW 867). — vgl. 
rauta, rýta, rytr und rymr. 
rjúfa, rjófa st. V. ‘brechen, zerreissen’ 
(< germ. *reulan), nisl. rjúfa, nnorw. 
rjuva, aschw. riuva, adä. ryfæ. — ae. 
reofan ‘brechen, zerreissen'. — lat. 
vumpo ‘breche’, ai. rupyati ‘hat reissen 
im leibe', lit. rúpéti ‘sich kümmern’, 
rüpüs ‘besorgt’. Ein echtes nieder- 
waldswort, gehörend zur idg. wzl 
*reu (vgl. ryja). — vgl. rauf, raufa, 
veyfa, reyfi, rof, rofna, rúfinn, 
rüfr, ryf, rýfa, rjúfa 2, rupla und 
ruppa. 
Paasonen FUF 7, 1907, 26 weist 
auf finn. repi-, estn. räbi-, ung. 
reped- hin und glaubt an ur- 
verwandtschaft mit der idg. wort- 


sippe. 
rjúka st. V. ‘rauchen, stiechen ` fahren’, 
nisl. rjúka, fár. rúka, nnorw. rjuka, 


nschw. ryka, ndä. ryge. — ae. réocan, 
afr. riäka, mnd. véken, rüken, mnl. 
vuken, ruyken, ahd. riohhan. — vgl. 


reykja, reykr, roka, und ryk. 

Das wort ist ausschliesslich germ. 
Es geht auf eine wzl *reuk zurück, 
die eine guttural-erw. der idg. wzl 
*reu sein kann (vgl. rýja). Von 
dieser wzl ist auch ein wort für die 
rodung gebildet (vgl. rjóða 2) 
und deshalb kann man daneben 
ein wort für die schwendung er- 
warten; der sich dadurch entwick- 
lende rauch gehört also ganz na- 
türlich zu dieser wortgruppe (anders 
aber IEW 872). 
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rjúmi m. ‘rahm’, nur in Zs. rjúma-rauðr 
BN., nisl. rjómi, fár. rómi, nnorw. 
rjome, rømme, nschw. dial. rám, römme ` 
vgl. shetl. remi-, romi-, — abl. dazu ae. 
ream, mnd. mnl. rome, room, mhd. 
roum. 
Die etymologie wird verschieden 
beurteilt: 1. zu av. raogna-, pers. 
rögan ‘butter’, was also eine germ. 
grundform *reugman voraussetzen 
dürfte’ (E. Schwyzer IF 21, 1907, 
180). — 2. zu ae. réama, réoma 
‘dünne baut, eig. ‘die abgerissene 
haut’, also zur sıppe von rýja. — 
3. zur wzl *(s)reu ‘fliessen’; (vgl. 
straumr), also eig. ‘das oben 
schwimmende fett’ (H. Schröder 
PBB 47, 1923, 164). 


rjúpa 1 f. 'schneehuhn’, nisl. rjúpa, fár. 


rypa, nnorw. rjupa, rype, nschw. dial. 
npa, ripo, rypo, ndá. rype. — lett. 
rubenis ‘birkhuhn’ (S. Bugge BB 3, 
1879, 119). — vgl. jarpr. 
Verschiedene formen treten neben 
einander auf. Neben *(e)reubh 
steht *(e)reibh, vgl. nschw. dial. 
ripa und lit. raübas 'grauge- 
sprenkelt’, air. riabhach ‘gestreift, 
graufarbig’, aber auch *(e)re(m)bh 
in asl. jerebi ‘rebhuhn’, rebü ‘bunt’. 
— Ganz anders wieder A. Jöhan- 
nesson KZ 67, 1940, 223, der das 
an. wort zu ropa und rypta stellt 
und meint, dass der vogel nach 
dem rülpsen in der brutzeit so 
genannt wurde (s. auch IEW 871). 


— 2 schw. V. ‘rücken’ (poet. vgl. A.E. 


Kock NN $ 489). — vgl. ruppa. 


ró 1 f. ‘ruhe’ (< germ. *röwö), nisl. vó, 


fär. rógv, nnorw. schw. dä. ro. — > 
me. rö (Björkman 252), schott. rove 
(Flom 57); > sheti. zé, ag. > finn. 
rauka, estn. rahu, raho, rauv, IpN. rafe 
(fraglich, s. Thomsen 2, 209 und 249). 
— ae. röw, mnd. rouwe, rowe, rawe, 
mnl. rouwe, rowe, ahd. ruowa, ráwa. — 
gr. &pwn ‘ablassen, ruhe’, av. airime 
‘ruhig, still’, kymr. araf ‘ruhig, lang- 
sam’. vgl. róa 2, réi, rör, weiter 
rann und rost 1. 





— 2 í. ‘winkel’, vgl. rd 4. 
— 3 f. ‘stange, rahe’ vgl. rá 1. 
— 4 í. ‘eisenplatte eines nagelknopfes’. 


— > IpN. rouge, ruðuve (alte entl. s. 

Wiklund MO 5, 1911, 244). 
Etymologie unsicher. Wiklund 
denkt an wzl *ru ‘reissen’ (vgl. 
ryja), also bed.entw. ‘das ab- 
gerissene' > ‘platte. Dagegen 
Jóhannesson, Wb. 144 zu rangr. 


róa 1 red. Zw. ‘rudern’ (prát. rera, røra), 


nisl. róa, fár. rógva, nnorw. schw. dá. 
ro; vgl. sheti. ru. — ae. röwan, mnd, 
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Róarr 


röjen, mni. roeyen, royen, mhd. rüejen. 
— air. raid, rerai ‘rudern’, imm-rerae 
‘ich bin gereist’, lit. iriù, irti ‘rudern’; 


vgl. noch ai. aritra- ‘steuerruder’, 
T. tpérta ‘rudere’, tpetuóg ‘ruder’ 
und lat. rémus, air. ráme ‘ruder’. — vgl. 


róðr, ræði 2 und ræðri. 

— 2 schw. V., nur in Zs. úróa "beun- 
ruhigen’. — vgl. ré It. 

Róarr m.PN., vgl. Hróarr. 

roba f. ‘kleid’ < afrz. roba < afránk. rauba. 

roð 1 n. ‘rote farbe’ (< älter *ruða-), 
nnorw. schw. dial. rod ‘röte am himmel’. 
— vgl. rauðr. 

— 2 n. ‘fischhaut’, nisl. roð, nnorw. rod, 
vgl. fär. roðsla schlem oder schuppen 
auf der fischhaut’. — vgl. rjóða 2. 

roða 1 'röte’, in Zs. rodagras (übers. von 


rubea) ‘krapp’. — vgl. rauðr. 
— 2 schw. V. ‘rot machen’ (< germ. 
*yuðēn), nisl. fár. roða "rot färben’, 


nnorw. röda, nschw. dial. råda, ruda 
‘tot sein’. — ae. rudian ‘rot sein’, ahd. 
roten ‘erröten’. — lat. rubére "rot sein’, 
asl. rüdeti ‘rot werden’, lit. rudeti 
‘rosten’. — vgl. rauðr. 

— 3 schw. V. ‘werfen’, nisl. roda ‘werfen’, 
nnorw. roda ‘roden’, nschw. dial. rodd 
‘zusammenrühren’. — afr. rothia, ostfr. 
rõjen, mnd. roden, mnl. roden, veuden, 
nni. rooien, mhd. roden ‘roden’. 
vgl. ryðja. 

róða f. ‘rute; kreuz, heiligenbild', nisl. 
róða, nnorw, roda ‘stange’. — > finn. 
ruoto ‘stange’. — ae. röd ‘kreuz, galgen’, 
as. röda, afr. röde ‘galgen’, mnl. roede, 
ahd. ruota 'gerte, stange’. asl. 
ratište "lanzenschaft' (IEW 866). — 
vgl. ræða ı und rudda. 

Die urspr. bed. zeigt die Zzs. 
hjalmróða ‘die stange, die das 
dach eines heuschobers trägt’, vgl. 
nnorw. hesjeroe. Die bed. ‘kreuz’ ist 
aber aus dem ae. entlehnt worden. 
roði m. 'röte’, nisl, fár. roði, nnorw. rode, 
nschw. dial. roda, ruda, ndä. røde. — 
> Joh, roaððe ‘morgendämmerung’ 
(Thomsen 2, 211). — ae. rudu, mnd. 
rode 'röte’. — lit. rüdas ‘rotbraun’. 
vgl. rauðr. 

róði 1 m. ‘kreuz’. — vgl. róða. 

— 2 m. ‘das rudern’ in Zs. andróði 'rudern 
egen den wind’. — vgl. róðr. 

roömi m. ‘rote farbe’ (chr. Schr.), ndä. 
rødme. — vgl. raudr. 

roðna schw. V. ‘erröten’, nisl. roðna, 
fár. norw. schw. rodna. — vgl. rauðr. 

röör m. ‘rudern’, nisl. fár. róður, nnorw. 
vor, nschw. roder, vor, ndá. vor. Aus 
grundform *rößra-, vgl. ae. röðor, afr. 
röther, röder, mnd. röder, rör, mnl. 
voeder, roeyer, ahd. ruodar ‘ruder’. 
vgl. róa 1, róði 2 und ræði 2. 
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Die bed. ‘ruder’ in den skand. 
sprachen ist aus dem mnd. ent- 
lehnt (s. Hjärne NB 35, 1947, 
28-60). — Dazu gehört aschw. 
röþs-mán, röps- -karlar 'schiffbesat- 
zungsleute’ und daraus finn. Ruotsi 
‘Schweden’ (Setäla FUF 13, 1913, 
444) und russ. rus’, byzant. þös, 
arab. rús “waráger'. 
roðra f. ‘blut’, nisl. roðra “roter blut- 
körper’. — > lp. ruöðði “blut, das eine 
frau beim gebären verliert’ (Qvigstad 


275). — vgl. ae. äryderian 'erröten’. — 
Zur idg. grundform *rudhro- vgl. 
rauðr. 


rof n. ‘spalt, riss; bruch, umsturz’, nisl. 
rof ‘ds.’, fär. rov ‘überrest’, nnorw. rov 
‘spalt, riss’ ‚vgl. shetl. rof ‘schaden, 
vernichtung’. — vgl. rjúfa. 

-róf n. in Zss. málróf ‘geschwätz’, stafróf 
‘alphabet’. — ae. röf, ahd. ruoba, 
ruova ‘reihe, zahl’. — vielleicht 'zur 
gruppe von re in. 

rofa f. ‘erde’ (poet.), eig. ‘die mit dem 
pflug aufgebrochene’. — vgl. rjüfa. 

rófa f. ‘schwanz, steissbein', nisl. Zeie auch 
rübe, nnorw. röva, vel. shetl. rovek. 

Die etymologie schwankt: 1. zu 
mnd. ræve, mnl. ræve, rove, ahd. 
ruoba, ruoppa 'rübe’, zu lat. rapa. 
Vergl. auch nhd. Rübezahl 
‘schwanzhaar’ (vgl. IEW 852). — 
2. zu asl. répij ‘pfahl’, vgl. ráf. — 
3. aus germ. *wröbön, zu lat. verpa 
‘penis’, gr. pants, ‘rute’ (s. FT 914). 
rofna schw. V. ‘zerreissen; rechtskraft 
verlieren’. — Inchoat. zu rjú fa. 
róg n. ‘streit, zank; verleumdung’ (< aus 
älter vróg), nisl. rógur. — got. wröhs 
‘klage, anklage’, ae. as. wröht ‘anklage, 
streit’ und mit gramm. wechsel: mnd. 
wröge, wröch ‘anklage, rüge’, mnl. wræ- 
ge, wroge 'anklage; rechtspflege', afr. 
wrögie, mhd. ruoge, rüege ‘anklage’. 
— vgl. rægja, hýrógi und frýja. 
Etymologie unsicher: I. zu lit., 
rekiù ‘schreie’, asl. reką ‘sage’, 
rěči ‘rede’ (E. Lewy PBB 32, 
1906, 142), aber nicht wahr- 
scheinlich. — Noch weniger an- 
sprechend zu av. urvärra- ‘hitze’ 
( óhannesson, Wb. 172), besser 
noch zu toch. A roficám “hass, 
zorn’ (v. Windekens 107). — Ver- 
lockend ist die erkl., die J. Trier, 
Lehm 1951, 76 andeutet, indem 
er die anklage auf die in einem 
kreis versammelten männer be- 
zieht. Der mannkreis aber ist 
eine besondere form des zauns 
(vgl. Bing), ynd das wort gehört 
weiter zur idg. wzl *qer 'einzäunen, 
zaun', vgl. dazu vor 1. 


Rogaland 451 rósta 

Rogaland n., vgl. Rygir. rör adj. ‘ruhig, friedlich" (< urn. 

rogi Í m. "mann aus Rogaland’, vgl. *röwaR), nisl. rór. — ae. röw ‘ruhig, 
Rygir. sanft’. — vgl. ró ı und réi, 

— 2 m. in Zs. *hýrogi ‘mutterkorn’ (nur | rós í. ‘rose’, nnorw. schw. rös. — < ae. 


Háv. 136, das aber eher als hyrögi (s.d.) 
zu lesen ist!). — vgl. rugr. 

réi m. ‘ruhe, frieden’, substantivierung 
zu rör. 

roka f. ‘windstoss’, in Zss. mjallroka 
‘schneetreiben’, sjóroka “wellenschaum', 
nisl. roka "der nnorw. roka ‘anfall’, 
vgl. shetl. rok. — vgl. rjúka. 

rokkr Í m. ‘spinnrocken’, nisl. fár. 
rokkur, nnorw. rokk, nschw. rock, ndä. 
rok. — > ne. rock (Thorson 74); > 
shetl. rokk. — mnd. mnl. rocke(n), ahd. 
rocko. 

Etymologie unsicher: 1. zu rd 1, 
also eig. ‘stange’ (Holthausen, 
Wb. 231). — 2. zu ae. renge, rynge 
‘spinne, vgl. gr. ápæyvn (Torp, 
Wortschatz 349). — 3. zu rangr 
mit hinsicht auf das umwickeln 
(Torp, Wb. 541); unmöglich weil 
mnd. mnl., sowie das ostskand. 
auf anl. r und nicht vr hinweisen. 
— 4. zu air. rucht ‘túnica’, (idg. wzl 
*rug ‘spinnen’ ?), rogait ‘rocken’ 
(Zupitza, Gutt. 216). — 5. aus- 
gehend von der bed. ‘stab des 
rockens’- “kann man von einer 
urspr. bed. ‘zaunpfahl’ ausgehen, 
vgl, dazu rekja 1. 

— 2 m. "rock, wams’, nschw. rock. dä. rok 
(in slaabrok). — > finn. rukki (Thom- 
sen 2, 97). — < ae. rocc oder mnd. rock. 

rolla f. ‘papierrolle’ (spät bezeugt) < 
mnd. rolle < afrz. role < lat. rotula. 

róma 1 f. ‘waffenlärm, kampf’ (poet.), 
nisl. fár. róma. — und 2 schw. V. 
‘schreien, sprechen’, nisl. róma. — > 
me. romen ‘brummen, brüllen’ (Björk- 
man 252). — Zu römr m. ‘stimme; 
wort; beifall’, nisl. fár. rómur. — vgl. 
rdmr und ræma. 

róni m. ‘pferd’ (Pula). 

Das isolierte wort lässt sich nur 
schwer erklären. Auffallend ist 
das anklingende reini; darf man 
an eine verschreibung denken? 
Oder ist rúnir zu vergleichen, 
und wäre es also das brünstige 


tier? Oder endlich wäre an mnd.. 


vüne, mnl. ruun, ruyn 'kastriertes 
pferd’ anzuknüpfen ? 
ropa schw. V. ‘rülpsen’ (spät bezeugt) 
nisl. fár. norw. dial. ropa, vgl. áschw. 
drypja (< *iðrupjan) ‘wiederkäuen’. — 
mnd. ropen, ostmnl. roppen, ruppen, 
ahd. roffazzan, rofazön. — vgl. raup, 
repta, rypta, vielleicht auch rjúpa 1, 
weiter wohl auch jórtra (dagegen Jó- 
hannesson, Wb. 707 zur sippe vonr y mr). 


oder mnd. röse < mlat. *rösa < lat. 
rösa, vgl. gr. þóðov (orient. lehnwort, 
vgl. arm. vard). — vgl. rósa. 

rosa f. in Zs. holdrosa 'fleischseite einer 
haut’, nisl. koldrosa, nnorw. dial. 
kjotrosa; vgl. nisl. rusl ‘abfall’, nnorw. 
dial. ros, rys 'fischschuppe’, rus ‘dünne 
Schale", ndä. ros ‘schnitzel’.e— ae. rysel 
‘fett, speck’, as. rusal 'speckseite’, 
mni. vosel, reusel ‘fett’. — Eig. ‘das 
abgerissene’ wie asl. rušiti ‘zerreissen’, 
toch. A rsu, Bräss ‘abreissen, háuten', 
vgl. rust und rýja. , 

rósa f. ‘rose’, nisl. fár. rösa, ndá. rose. — 
vgl. rós. 

rosi m. ‘sturmbö’, nisl. rosi, nnorw. rose 
(neben rösa, rossa f.), jüt. russe 'sturm- 
bö; krankheitsanfall'; vgl. nschw. rúsa 
‘dahinstürmen, eilen’. — ai. róşati, 
rusáti ‘ist unwirsch’, lit. rúst, rústi 
‘zornig werden’, ruoSüs ‘geschäftig’, 
lett. ruoss ‘geschäftig’, russ. ruch ‘un- 
ruhe, bewegung’; s-erw. zur idg. wzl 
reu (vgl. rymr). — vgl. rausa, 
rausn 2, raust 1, reyrr, reysta 
und rusilkvæðr. 

roskinn part. perf. “reif, ausgewachsen’ 
(< germ. *wruskanaz), vgl. got. gawris- 
gan ‘frucht tragen’. — Zu rosknast 
schw. V. ‘heranwachsen’, nisl. rosknast 
— vgl. roskr. 

rosmhvalr m. “walross', nisl. rosmhvalur, 
nnorw. dial. rossmal, -maal, -maar, 
adä. rosmer. — > air. rasmael, rosmael 
(Marstrander NVA 1915, 5, 107). — 
ahd. rosama 'röte, rost’. — Also eig. 
‘der gelbbraune’ (s. Bugge ANF ı, 
1883, 4-7) und aus *ruö-sm-; vgl. 
vostungr und rauðr. 

Rosmofjoll npl. ‘gebirge’ (poet.). Man 
vergleicht Rosomonorum gens (Jorda- 
nes). Weil das Rheingebirge damit ge- 
meint ist, denkt man an das rotfarbige 
gestein, also zu rosmhvalr (Gering, 
Komm. 2, 1931, 350), oder an umbil- 
dung aus *wormazfelþo “das gebiet um 
Worms' (Holtsmark NB 24, 1936, 62). 

Weil an irgendeine entl. aus einer 
nd. liedquelle zu denken ist, emp- 
fiehlt es sich nicht an nisl., vosm 
"felsabhang' anzuknüpfen (so 
Krogmann PBB 57, 1933, 425), 
das dann weiter zu reyrr (= 
hreyrr) gehören sollte; also zur 
sippe von rosa. 

rósta f. ‘kampf’, nisl. rósta. — Weil spät 
bezeugt wohl < afrz. rustie ‘lärm’ 
(Fischer 81) zu rwiste ‘heftig, rauh’ < 
lat. rusticus ‘ländlich’. 


rosti 


Man hat das wort auch als ein-. 


heimisch betrachtet (so F. Jóns- 
son, Kultur- og sprogforhold 77); 
die etymologie ist aber unsicher. 
Während Jóhannesson, Wb. 154 
als grundform *röt-stö vermutet 
und dann an róta 2 anknüpft, 
vergleicht er z.a.S. 1141 nnorw. 
schw. rusta ‘lärmen, toben, ‘das 
dann zu einer lautmalenden oz) 
*yus- gehören sollte (so auch 
Hellquist 855). — Abzulehnen 
Holthausens deutung, Wb. 232, 
der rösta schreibt, und dieses an- 
gebliche wort als kürzung von 
orrosta betrachtet. 
rosti m. ‘übermütiger mensch’, nur als 
BN. überliefert, vgl. nisl. rusti “tölpel', 
viell. < afrz. ruste ‘heftig, rauh’ < 
lat. rusticus (Holthausen, Wb. 232). 
rostungr m. ‘walross; schwertname 
(weil mit walrosszahn geschmückt), 
nisl. rostungur eig. ‘der gelbbraune’, 
vgl. ae. rúst, as. rost, mnd. rost, rust, 
mnl. rost, roest, ahd. rost ‘rost’ (< germ. 
*rüsta, rústa < idg. *reudhsto, *rudh- 


sto). — lat. russus, ai. losta "rot, 
lit. rüstas, rüsvas ‘rotbraun’, lett. 
ruste ‘braune farbe’. — vgl. rosm- 


hvalr und rauðr. 
rot n. ‘verwesung; ohnmacht’, nisl. fár. 
rot ‘verrottung’, nnorw. rot ‘fäulnis, 


ohnmacht’, nschw. dial. råt 'eiter', 
ndä. raad "fáulnis'. — ne. mnl. rot 
‘verfault’. — vgl. rota, rotinn 1, 


rotna und rytta. 
rót 1 f. ‘wurzel’, nisl. fár. rót, nnorw. 
röt, nschw. rot, ndä. rod. — > me. röt, 
ne. root (Björkman 252); > IpN. 
ruohtas (Thomsen 2, 212). — lat. rädix 
‘wurzel’, gr. þáði ‘zweig, rute. — 
vgl. róteldi und ræta. 5 
Man vergleicht oft air. frén 
‘wurzel’, aus *yrdno, und stellt 
dann idg. *wräd als grundform an, 
zur idg. wzl *gerd ‘wachsen’, vgl. 
viriy und urt. Die grundform 
wäre dann urn. *urōt; dazu stim- 
men aber die ostskand. formen 


nicht. 
— 2 n. ‘umwälzung, unruhe’ (< älter 
vröt), nnorw. rōt. — ae. wrōt ‘rüssel, 


schnauze’, — vgl. róta 2. 
— 3 n. ‘dachraum’, vgl. hröt. 
rota Í f. ‘regen, násse', nisl. fár. rofa. — 
vgl. rot. á 
— 2 f. in Zs. fjallrota “vogelart' (þula), 
wohl für *hrota, vgl. hroðgás. 
Róta 1 f. ‘walkürenname’, wohl ‘die ver- 
wirrung stiftende’, vgl. rót 2 und 
róta 2. 
Holthausen, Wb. 232 denkt an ae. 
röt ‘froh’, vgl. rætask. Weshalb 
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rugga 


aber für eine junge, westskand. 
namensbildung ausserhalb des an. 
sprachgebietes zu gehen? 

— 2 schw. V. ‘wühlen, graben; beunruhi- 
gen’ (< älter *vróta), nisl. fár. róta, 
nnorw. schw. rota, adä. vraade, ndá. 
rode. — ae. wrölan, mnd. wröten, mnl. 
wroeten, ahd. ruozzen. — vgl. rati, 
rót 2 und rósta. 

röteldi n., nur in Zs. hálfróteldi ‘ein mit 
der wurzel ausgerissener und als keule 
benutzter baumstamm’, abl. von *röt- 
ald, gebildet wie farald zu rót 1. 

roti m. ‘schar, haute, nnorw. rota, nschw. 
vote, adä. rode, rot. — < mnd. vote f., 
rot n. ‘abteilung soldaten’ < afrz. rote 
< mlat. rutta < lat. rupta. 

rotinn 1 adj. ‘verfault’, nisl. rofinn. 
fär. rotin, nnorw. roten, nschw. rutten, 
ndä. raadden. — > me. roten, ne. rotten 
(Björkman 218). — Eig. part. zu ver- 
lorenem Zw. *rjóta (das Jóhannesson, 
Wb. 708 zu reyta stellt), vgl. ae. 
rotian 'verfaulen, verwesen'. — vgl. 
roi ` 

— 2 adj. ‘kahl’ (poet.). — vgl. reyta und 
rýja. 

rotna schw. V. ‘verfaulen’, nisl. fár. 
norw. rotna, nschw. rutina, ndä. raadne. 
— Gebildet zu rotinn 1. 

ruð n. ‘rodung’, nisl. ruð, nnorw. -rud, 
-rød, nschw. dial. ryd, adä, -ruth, ndá. 
-r9d. — afr. rothe, mnd. ahd. rod 'neu- 
land’. — vgl. rjóða 2. 

rudda f. ‘keule’, nisl. rudda ‘tölpel’, 
nnorw. rudda, rydda `'zweig, reis’, 
nschw. dial. ruddil ‘junger baum’. — 
ae. rodd ‘stock’. — vgl. ryðja. 

rúfinn adj. ‘borstig, struppig’, nisl. 
rúfinn, nnorw. dial. yuven. — > shetl. 
ruffet, ruffi (Jakobsen 673); > orkn. 
ruffy (Marwick 147). — Dazu nnörw. 
dial. ruvla “unebenheit, runzel’, vgl. 
nd. vubbel ‘unebenheit, erdhaufen’; 
weiter nisl, norw. rubba ‘scheuern, eb- 
nen’, nschw. rubba ‘rücken’, ndä'rubbe 
scheuern’ zu me. rubben ‘reiben’, ostfr. 
rubben ‘kratzen, schaben'. — Dazu 
rúfr m. ‘roggen’ (poet.), eig. 'etwas 
struppiges'. — vgl. rjúfa. 

rugga schw. V. ‘schütteln, schaukeln, 
wiegen’, nisl. fär. norw. schw. dial. 
rugga, ndá. rygge. — > me. ruggen,. 
ne. rug ‘schütteln’ (Björkman 252). — 
Mit iterativer med. geminata neben 
intens. -kk- in rykkja. — vgl. rá 1, 
vegg, rugla und vuggr, weiter zur 
sippe von rein. — Dazu ruggi, ruggr 
m. BN. vgl. nnorw. rugg, rugge, rugga 
“wohlbeleibte' auch ‘nachlässige per- 
son’, vgl. shetl. »rogg, rukk ‘grosse, 
wohlbeleibte person’, vgl. auch nisl. 
vogginn ‘stolz, übermütig’ zu- rogga 


rugr 


‘schlendern, wackeln’. — rugla schw. 
V. ‘in unordnung bringen’, nisl. rugla 
“ds.', nnorw. dial. schw. dial. rugla 
‘wackeln’, adä. rygle ‘fallen’, vgl. shetl. 
rugl ‘wackeln’. — ne. dial. ruggle ‘an 
etwas zerren’, roggle ‘in unordnung 
bringen’, mhd. sich rugeln ‘sich rühren, 
sich beeilen’, nhd. dial. rogeln ‘wackeln’. 
rugr m. ‘roggen’, nisl. rúgur, fár. rugur, 
nnorw. rug, aschw. rogher, nschw. 
råg, ndä. rug (obgleich die grundform 
*yugi- ist, fehlt der umlaut, weil das 
wort häufig in Zss. vorkam, so E. Neu- 
man APhS 4, 1929, 237). — > finn. 
ruis, estn. ruis, rukis, weps. rugið, 
wot, rüis, liv. rügš, IpN. rogāš (Thomsen 
2, 212; nach Collinder UL 20 aber 
möglich baltische herkunft). — ae. 
ryge, ne. rye < urgerm. *rugi- neben 
rugern 'roggenernte’; afr. rogga, as. 
roggo, ahd. rocko (aus germ. *rugan; zu 
dem wechsel der formen rugi: ruggan 
s. E. Schwarz 202). — asl. răž, lit. 
rugiai, lett. rudzis. — vgl. Rygir. 
Das wort ist wohl ein baltisches 
lehnwort; urspr. germ. nicht ws., 
weil es die lautverschiebung nicht 
mitgemacht hat (Charpentier ANF 
46, 1930, 63-73). Der ausgangs- 
punkt des wortes scheint thrak. 
Bea zu sein, aus einer grund- 
form yrufiä, die sich mit samoj. 
ariš, ostj. arüS, wogul. oroš, tscher. 
arša vergleichen lässt; also ein 
wanderwort aus der sarmatischen 
oder kaspischen ebene (Hoops 447- 
461). Man stellt thrak. Bpiða aber 
auch zu ai. vrihl- ‘reis’, urspr. 
‘getreide”. 
rultr m. BN., vgl. nnorw. rult ‘gang, 
trab’, rulten "dick, breit’, rulta ‘wälzen, 
stürzen’, nschw. dial. rulta ‘'humpeln’. 
— mhd. rülz ‘roher kerl. 
rúm n. ‘raum, platz; bett’, nisl. fär. 
rúm, nnorw. aschw. adä. rum. — > 
ae. ON. Dendron, Dertren (Mawer 50); 
> shetl. rum; > air. rúm (Craigie 
ANF 10, 1894, 156); > lp. rumme 
‘raum in einem boot’ (Qvigstad 274). — 
got. rúms m. oder rím n., ae. as. ahd. 
rúm. — vgl. rúmr und -rymi. 
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rún 


germ. *rüma < *rügma ab, dessen 
stamm er mit ai. loka- ‘freier 

latz, welt’ vergleicht. Aber loka- 
hat altes Í und gehört zu der unter 
16 1 behandelten wörtern — Wenn 
man das wort zu rýja und also 
zum bedeutungsfeld 'niederwald’ 
‘stellt, kann es aus seiner isolie- 
rung erlöst werden. 


run n. ‘wasser zwischen zwei seen’, fär. 


run ‘schwache brandung’, nnorw. run 
‘schmaler strom zwischen zwei seen’, 
vgl. shetl. ronek, runnek ‘bach, rinne’. 
(Jakobsen 666). — vgl. runr. 


rún f. 'geheimnis; zauberzeichen; rune’, 


rüma schw. V. ‘reden’ (spät bezeugt), l 


vgl. róma. 
rúmr adj. ‘geräumig’, nisl. fär. rúmur, 
nnorw. röm, nschw. dä. rum, vgl. shetl. 
rum. — got. rüms, ae. afr. mnd. mhd. 
rüm. — Wohl zu lat. rús ‘land’, av. 
ravah- ‘weite, raum’, asl. ravinü "eben", 
mir. röe ‘ebenes feld’, toch. AB ryu- 
(< repo) ‘öffnen’ (IEW 874); dazu 
vielleicht noch ai. urd-, gr. eðpús 
‘breit’? — vgl. rúm und rýma. 
Sütterlin IF 45, 1927, 308 leitet 


vgl. run. schw. runo akk. pl. (Noleby 
c.600, Krause Nr 52, Stentoften c. 620, 
Krause Nr 51), runoR (Järsberg 6.Jht, 
Krause Nr 41), nisl. rún. — finn. rúno 
‘lied’ (Thomsen, Afh. 2, 212. Das kurze 
ú ist befremdend; deshalb möchte 
Weisweiler bei F. Altheim, Literatur u. 
Gesellschaft im ausgehenden Altertum 
1948, 289 sie verwerfen; er denkt an 
entl. < run- in runhending, oder hrun- 
in hrunhenda; aber wie sollten diese 
wörter der westskand. skaldik pate 
zu einem finn. wort haben stehen 
können? Kürzung des vokals finden 
wir auch in finn. vikas "reich < *rik- 
jaz); > lpN. rudna ‘murmeln, lärm’ 
(Qvigstad 272). — got. rüna ‘geheimnis’, 
ae. rún ‘geheimnis, beratung, runen- 
buchstabe’, as. ahd. rüna ‘geheime 
beratung’. — air. rún 'geheimnis’ 
(viell. daraus germ. entlehnt, Mar- 
strander NTS ı, 175-177, der bemerkt, 
dass in beiden sprachen es eine göttliche 
macht bezeichnet oder urverwandt, s. 
Krahe, Sprache und Vorzeit 139). — 
vgl. rúna, runi 1, rýna und rýnn. 
Die etymologie dieses nur kelt.- 
germ. wortes ist nicht klar. 
1. Möglich zu der wortgruppe von 
raun, vgl. gr. dtpeuvdo 'nach- 
forschen’; dann war die eigent- 
liche bedeutung: ‘die (magische) 
erforschung der göttlichen be- 
stimmungen oder des schicksals’ 
(vgl. das von Tacitus erwähnte 
loswerfen mit von einem zeichen 
versehenen stäben). — 2. Zusam- 
menhang mit lat. ríimor ‘gerücht’ 
wäre ebenfalls denkbar (IEW 
867); dann weiter zu ae. rýnan, 
rynan ‘brüllen’, mhd. rienen ‘jam- 
mern’ (also zur sippe von rymr); 
aber ai. rauti, ravati 'brüllt, heult’ 
weist nicht auf ein ‘raunen’. — 
3. Abzulehnen ist E. Weber, Her- 
rigs Archiv 178, 1941, I-6 der von 
der bed. ‘schriftzeichen’ ausgeht, 
und dass mit wgerm. rün 'kastrier- 


rúna 


ter hengst' verbindet und an ein 
Zw. mit der bed. ‘kerben’ anknüpft, 
also eig. ‘ins holz geschnittenes 
zeichen’. — 4. Falls man an eine 
ndform *wruna anknüpfen 
dürfte (so Torbiörnson, Fschr. 
A. Noreen 256), denkt G. Dumézil, 
Mythes et Dieux des Germains 24 
an zusammenhang mit ai. Varuna 
und gr. Oðpavos. — Oft als teil 
von PN., zB. in run. schw. Rün- 
jastr, Rúnulfr, vgl. ogot. Runilo, 
fränk. Runfrid und als 2. teil in 
Alfrún, Dagrún, Guðrún, Sigrún, 
Qlrún, vgl. ae. Ælfrún, langob. 
Goderüna. 
rúna f. ‘gute freundin’ (< urn. *garünö) 
— vgl. rún und rúni 1. 
runi 1 m. ‘nicht kastrierter widder, bock’, 
nisl. runi, nnorw. röne, raane, nschw. 
dial. rona, rána, runa, ndä. orne. — > 
ne. dial. schott. wilrone ‘wildeber’ 
(Flom 72); > shetl. roni. — vgl. nschw. 
dial. rán ‘brünstig’, dá. dial. runne 
“brünstig sein’, und abl. nnorw. dial. 


rennast ‘trächtig werden’, nschw. 
dial. ränna ‘brünstig sein’. — vgl. 
venna 2. 


— 2 m. ‘lauf, fluss’ in Ze uppruni 'auf- 
gang, jugend’, nisl. runi ‘lauf’, nnorw. 
rune 'schössling’, nschw. dial. rdne 
‘dachtraufe. — vgl. runr. 

rúni m. 'vertrauter freund’, auch PN. 
(< germ. *garünan). — ae. gerüna, 
ahd. girüno ‘ratgeber’. — vgl. rún. 

runnr, ruör m. ‘gebüsch’, nisl. runnur, 
fár. runnur, ruður, "des", nnorw. runn, 


dial. “keim, schössling’. — gr. Epvos 
‘schössling’, ai. arna- ‘strom’. — vgl. 
renna 2. 

runr m. in Zs. afrunr ‘unrecht’, upprunr 
“jüngling’. —- got. runs, ae. ryne, afr. 
rene, ahd. run ‘lauf’. — vgl. runi 2 


und renna 2. 

runsa schw. V. ‘schlecht behandeln’, 
nisl. runsa “umherlaufen', nnorw. runsa 
“umherlaufen; lärmen’, vgl. shetl. rons 
‘erregt sein; fortjagen’ (Jakobsen 668). 
— S-eIw. zu renna 2. 

rupla schw. V. ‘losreissen, plündern’ 
(spät bezeugt), nisl. norw. rupla. — 
Zu ruppa schw. V. “ausrupfen, plün- 
dern’, vgl. me. ryppen (ne. rip), mnd. 
roppen, mnl. roppen, ruffen, mhd. 
rupfen, ahd. ropfön. Intensivum zu 
got. raupjan 'ausrupfen’, ae. äriepan 
“ausplündern’, as. biröpian, mnd. mnl. 
ropen ‘rupfen’, ahd. roufen ‘raufen’. — 
nir, rob, rop ‘wühlendes tier’, lat. 
rubidus ‘rauh, halbroh’, rubus ‘bròm- 
beerstaude’, zur idg. wzl *reub (IEW 
869), neben *reup, vgl. rjúfa, erwei- 
terung von *reu, vgl. ryja: 
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Rygr 


rusilkvæðr adj. (nur einmal belegt, 
Bock) “lärmend, prahlend (E. A. Kock 
N $ 2487); anders F. Jónsson, Wb. 
472: der schlechte verse macht’, vgl. 
nisl. rusull ‘nachlässig’, rusulmenni 
‘rauher mensch’, zu nfr. rusen ‘toben, 
lärmen’, rusje ‘lärm’, ne. rustle ‘pras- 


seln’. — vgl. rosi. 
ruskr m. BN., nnorw. rusk ‘grosser 
mann’. — vgl. roskr. 


rúst Í. in Ze garðsrúst ‘eingestürzte 
mauer’ (< germ. *ru-sti), nisl. rúst, 
nnorw. rust. — ahd. riostar, ae. réost 
‘teil eines pfluges’, nhd. dial. riester 
‘lederlappen zum schuhflicken’. — lit. 
rausiù, raüsti ‘scharren, wühlen’, lett. 
raust "da", rüsa 'aufgehäufter schutt', 
asl. rušiti ‘zerstören’, rucho ‘spolia’ 
(IEW 870) — s-erw. zur idg. wzl *reu 
vgl. r ýja und weiter rosa und ryskja. 

Ruzar mpl. ‘Russen’, nisl. Russi. — < 
asl. Rus(e), — vgl. róðr. 

rý f. ‘wollene decke’ (< germ. rúhwiðn), 
nisl. rýja ‘abgenutztes kleid’, nnorw. 
rya 'rohwollenes gewand’, aschw. ryja, 
ndä. ry ‘bettdecke’. — > IpN. rauke, 
raffe “ungeschorenes schafsfell' (s. Wik- 
lund IF 38, 1917, 91-93). — ae. rYhe 
réowe ‘zottige decke’, as. rüwi, rügi 
‘rauhes fell’, mnl. ruge ‘gestrüpp’, mhd. 
riuhe, rúhe ‘pelzwerk’, zu germ. adj. 
*rühwa: ae. rüh, rüg, mnd. rū, rüch, 
rúw, mnl. ru, ruw, ahd. rúh ‘rauh’. — 
lat. runco ‘jäte’, runcina ‘hobel’, gr. 
Buxávy ‘hobel’, ai. rüksa- ‘rauh’, air. 
rucht 'schwein’, lit. raukiü, raŭkti 
‘runzeln’, zur idg. wzl *reuk, erw. von 
*reu, vgl. rýja. 

ryð n., ryðr m. ‘rost’, nisl. ryð, adä. rod, 
rud. — mhd. rot, vgl. ae. rudig (ne. 
ruddy) ‘rötlich’. — asl. rúðða (< *rudja), 
lit. rudis ‘rost’. — vgl. rauðr. — 
Dazu ryðga schw. V. ‘rostig, machen’, 
nisl. ryðga. 

ryöja schw. V. "roden, leeren’, nisl. fär. 
ryðja, nnorw. rydja, nschw. srödja, 
röja, ndä. rydde. — > me. rupe 
(Sundén, Fschr. Jespersen 1930, 109- 
122), ne. rid (Skeat, Notes on Engl. 
Etym. 249); > sheti. rodj ‘roden’ 
(Jakobsen 661); > finn. ruto SE 
(Karsten ANF 22, 1906, 196); > IpN. 
ruddit "roden! (Qvigstad 272). — ae. 
ryddan ‘berauben, plündern’. — vgl. 
rjóða 2, roða 2 und rud. 

ryf n. ‘hautkrankheit’, nnorw. ryv. — 
rýfa st. V. 'zerreissen’. — vgl. rjúfa. 

Rygr m. “mann aus Rogaland’, lat. 
Rugi, Rugii (Schönfeld 195), ae. Rugas 
und Holmryge. — vgl. PN. ogerm. 
Rugila, Rugemirus, ahd. Rugolf (Nau- 
mann 58; zu run. schw. Rukulf (Rök- 
stein). — vgl. Rogaland. 


rýgr 


Die alte erklárung als 
bauer', also zu rugr (A. Noreen 
FV 1920, 36; v. rienberger 
ZfdA 46, 1902, 166) ist unwahr- 
scheinlich, weil in Norwegen in 
so alter zeit roggenbau nicht 
nachgewiesen ist (s. Campbell, 
Saga och Sed. 1951, 19). — Auch 
fraglich Schütte, Our Forefathers 2, 
1933, 28 zu einem skand. worte 
ryg ‘stein’. 
rýgr f. ‘'riesin; weib’ (poet.). — > IpN. 
rivggo, rivko ‘norwegisches oder schwe- 
disches weib’ (Thomsen 2, 211). — 
Neben rygr steht auch rygr; ist der 
lange vokal unter einfluss von gygr 
zu erklären? (Sturtevant MPh 25, 
1928, 375). — Viell. ‘die briillende' und 
dann zur sippe von rymr. 
rygskr m. ‘mann aus Rogaland. — 
vgl. Rygr. 
rýja schw. V. ‘wolle abpflücken’, nisl. 
ryja. — vgl. rý, rýrr und roge. 
Das wort zeigt im an. eine spezia- 
lisierung der urspr. bed. ‘rupfen der 
blätter im niederwald’; die idg. 
wzl *reu ist eine bezeichnung der 
niederwaldwirtschaft; ‘pflücken, 
rupfen, abreissen, brechen’ sind 
die bedeutungen mehrerer ab- 
geleiteten wörter wie rjúfa, ru- 
pla, ruppa, reyta, rosa und 
rúst. Weiter liefert es wörter für 
die rodung (vgl. rjóða 2) und 
weil dazu auch das schwenden 
gehört, darf man wohl rjüka 
hiermit verbinden. Es ist weiter 
möglich, dass der damit gewonnene 
offene raum zum worte rúmr 
geführt hat (vgl. breiðr). Die 
abgehauenen stämme konnten als 
material zum hausbau verwendet 
werden; deshalb darf man viell. 
raust 2 anreihen. Der form nach 
zeigt die wzl *reu die folgenden 


erweiterungen: 
mit d vgl. reyta, rotinn 2 
» dh „ rjóða 2 
» p „ rjúfa 
se DES o E ruppa 
» & „ rjúka 
n m „ rúmr 
rosa, rust. 


Als Seel steht neben 
*reu noch *rei (vgl. rein), wie 
“ei ( E: límr) neben *leu (vgl. 
ló) und *mei (vgl. meiör) neben 
*meu (vgl. mjúkr). 
ryk n. ‘staub, rauch, nebel'. 
rjúka. 


rykkja schw. V. ‘rücken, werfen’, nisl. 
fár. norw. rykkja, nschw. rycka, ndä. 
rykke. — > shetl. rikk, orkn. rake. 


— vgl. 
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— ae. roccian ‘wiegen, schaukeln’, mnd. 
mnl. rukken, ahd. rucchan, vucken 
‘rücken’. — Neben nisl. rukka, ‘rücken’, 
nnorw. rokka die kleider abwerfen’ zu 
ae. roccian ‘wiegen’, mnl. mhd. rocken 


“rucken'. — Gebildet mit intensiver 
geminierung (Wissmann 176), vgl. 
vugga- und rykkr. 

rykkr m. 'ruck’, nisl. rykkur, nnorw. 


rykk, nschw. ryck, ndä. ryk. — mnd. 
mhd. ruck, mnl. ruc. — vgl. rykkja. 

rýma schw. V. ‘ʻfreimachen, räumen; 
fliehen’, nisl. fär. rýma, nnorw. ryma, 
nschw. rymma "In sich aufnehmen 
fliehen, ndä. rømme ‘räumen, fliehen’. 
— ae. rýman ‘aufräumen, verlassen, 
fliehen’, as. rūmian, afr. réma, mnd. 
mni. rumen. — vgl. rúmr. — Dazu 
-rými n. in Zs. halfrymi ‘halbraum 
eines schiffes’. 

rymja schw. V. ‘brüllen’, nisl. rymja, fár. 
ryma, aschw. rymia. — vgl. rymr. 

rympill m. BN., vgl. nnorw. rympling 
“hochnasiger schlüngel’, nschw. dial. 
römpel ‘faulpelz’, ndä. rampeling, rem- 
pling ‘kalb; halbwüchsiger junge’. — 
nisl. rumpr “hinterteil' (nach Holthau- 
sen 234 < mnd. rump). 

rymr m. ‘lärm, gebrüll’, nisl. rymur, 
aschw. rymber. — ae. ryan ‘brüllen’, 
mnd. rüien, rügen ‘brüllen, lärmen’. — 
lat. raucus e ai. ráuti, ruvati 
heult, brüllt’, gr. öpúo ‘heule, 
brülle’, asl. reva ‘brüllen’ PEW 867). — 
vgl. raumr, raumska, remja und 
rymja. 


Die idg. wzl ist *reu, *ru; dazu 
kennt das germ. erweiterungen 
mit m vgl. rymr 

» n ,„ rún (fraglich) 

„ d „ rjóta 

ið „» raust 

„gutt. „ vaukn, rygr. 


ryna schw. V. ‘vertrautes gespräch füh- 
ren; runenzauber ausüben’, nisl. rýna 
“untersuchen, kritisieren’. — ae. rünian, 
mnd. mnl. runen, ahd. runën ‘raunen’. 
— Dazu rýndr, rýnn adj. 'runenkun- 
dig’, run. schw. ryn (Ägersta c. 1050), 
superl. rynasta akk.pl. (Fyrby 1000- 
1050), runstr n.sg. (Maeshowe Nr 18, 
1150-1200) s. M. Olsen NTS 5, 1932, 
167-188. — vgl. rún. 

rypta schw. V. ʻausspeien’ (< germ. 
*rupatjan). — > me. riffen, ne. SE 
rift (Thorson 73) — vgl. raup, repta 1, 
ropta und ropa. 

rýra schw. V. ‘vermindern, herabsetzen', 
nisl. rýra. — got. riurjan ‘verderben’. 
— Dazu rýrð Í. ‘verlust’ (poet.). — 
rýrr adj. ‘gering, arm’, nisl. rýr "ðs.', 
nnorw. 757 “kurzdauernd' — got. riureis, 
afr. riüre 'vergänglich’, — vgl. rýja. 


ryskja 


ryskja schw. V. "om fen, ausreissen’ 
(spät bezeugt), nisl. nnorw. dial. 
nschw. dial. ryskja, neben nisl., nschw. 
ruska, ndä. ruske ‘reissen, heftig schüt- 
teln’. — > shetl. risk “gras ausreissen’ 
(Jakobsen 654); > orkn. rusk “hand- 
voll stroh aus einer garbe gepflückt’ 
(Marwick 149). — vgl. rosa und rúst. 
rýta schw. V. “grunzen', nisl. ryta, 
nnorw. ryta. — mnl. ruten, ruyten, ahd. 


rüzen. — vgl. rjóta. e 
rytingr, rýtningr m. ‘dolch’, nisl. 

rýtingur, aschw. vyfinger, ndá. dial. 

ryting. — < mnd. rütink “langes, ein- 


schneidiges messer’ (Falk NVA 1914 
Nr 6, 124). 

rytr m. ‘stummelmöwe’, nisl. ryta, rita, 
fär., ryta. — > orkn. ritto, riltock 
(Marwick 143); > hebrid. rittag (Chris- 


Gansen MM 1938, 16). — vgl. rjóta 
und krytr. 
a f. ‘armer schlucker’ nisl. rytta 


‘mageres tier’ — > shetl. ritel ( Jakob- 
sen 656), orkn. reeto 'mageres tier’ 
(Marwick, 140). — < ae. ryðða ‘rüde’ 
(Björkman 232). — Aber nach Jóhan- 
nesson, Wb. 709 einheimisch zur gruppe 
von rot. . 

Ryzar, Ryzir mpl. ‘Russen’. — vgl. 
Ruzar. 

ræða 1 f. ‘brünstigkeit einer sau’ (< 
älter vræða), vgl. nnorw. dial. vræda 
“unzüchtiges weib'. — vgl. ráði. 

— 2 schw. V. in hagræða sorgen für’. — 
vgl. ráð. 

ræði n. ‘macht, herrschaft’, nisl. fár. 
ræði. — ae. ræde ‘plan, rat, entwurf', 
afr. réde, as. girädi, mni. gerade, ahd. 
giräti ‘rat; gerät, ausrüstung’. — vgl. 
rad. 

ræðingr m. “text, lektion’ (spät bezeugt). 
— < ae. reading "das lesen, text, lek- 
tion’. 

Ræfill m. ‘name eines seekönigs’, da- 
neben auch Refill (vgl. refill 3); oder 
gehört es zu ræfr; also etwa "der hin- 
aufragende’ ? (Jöhannesson, Wb. 721). 

ræfr m. ‘dach’, nisl. ræfur, fár. rævur, 
nnorw. ræve, aschw. räf. — vgl. rdf. 

ræingi m. ‘nichtsnutz, feigling', vgl. 
nnorw. raa, ndá. ræ ‘troll’. — vgl. ráð. 


rækindi m. ‘unreine speise, ekelhafte 
dinge (< älter vrækindi). — vgl. 
reka 2. 


rækja schw. V. ‘vertreiben, verwerfen, ` 


verabscheuen’ (spät bezeugt) (<älter 
vrekja), nnorw. (v)rækja, ndá. dial. 
vræpge ‘verstossen’. — ai. Pra-vräjayati 
‘verbannen’. — Dazu rækr adj. ‘ver- 
werflich, vertrieben’ (< älter vrækr), 
nisl. rækur. — vgl. afr. wréka, wröze 
‘verwerfen’, mni. wraken zu got. wrékei 
‘verfolgung’, afr. wröke, wröze, as. 
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wräka, mnl. wrake, ahd. rähha “ver 
bannung, rache’. — vgl. reka 2. 
rælast schw. V. ‘verwirrt werden’ (chr. 
Schr.), nnorw. ræla “unsinn reden’, 
vgl. raala ‘greifen, reissen’. 
ræna schw. V. ‘rauben, plündern’ (< 


germ. *rahnjan), nisl. norw. aschw. 
ræna, fär. ræna, rāna, adä. ræna, 
vgl. shetl. rön. — ahd. birahanen 


‘berauben’. — vgl. rán 1. 
Rer m. ‘name eines seekönigs’, wohl 
zu rd 1 (Sigfússon MPh 32, 1934, 137). 
ræsa schw. V. "schnell bewegen’, nisl. 
norw. dial. ræsa, fär. ræsa, rása. — > 
shetl. res ‘hart weglaufen’, ros ‘die 
angelschnur auslaufen lassen’, > IpN. 
rässat ‘antreiben’ (Qvigstad 259). — 
ae. ræsam ‘stürzen, eilen’, mnd. mnl. 
mhd. rasen ‘rasen, toben’. — vgl. 
rás und ræsir. 
ræsi m. in Zs. ræsimaðr (nur Ljósv. s) 
‘tüchtiger mensch’. — vgl. rás. 
ræsir m. ‘fürst, häuptling’ (poet.), wohl 
nomen agentis zu ræsa (B. M. Olsen 
ANF 39, 1923, 105). 
Anders Falk ANF 5, 1889, 258 
der an entl. < ae. ræswa "leiter, 
führer’ denkt zu ræswian 'be- 
denken, vermuten’, weiter zu ráð. 
ræskja f. in Zs. guðræskja ‘gottlosigkeit’ 
(< älter *vrækskja). — vgl. reka 2. 
ræsta schw. V. ‘reinigen’, vgl. nschw. 
dial. ræs, res n., ræso f. “fischabfall’, 
vgl. weiter, nnorw. ras ‘fischschuppe’. 
— vgl. raska. 
ræxn m. “knoten' (aus germ. *yraihsni-), 
nisl. ræksn, vgl. shetl. ross “knoten am 
fussfessel' — ae. wräxlian, wræxlian, afr. 
wræxlia ‘ringen’ zu ae. wrizlian ‘wech- 
seln, abwechseln'. — vgl. reigjast. 
Sverdrup IF 35, 1915, 159 Zu 
ahd. riho ‘kniekehle, wade’, zur 
idg. wzl *yrik ‘winden, drehen, 
binden’. — Anders Jöhannesson, 
Suff. 101 zu ae. wræsen, wräsen, 
ahd. reisan “knoten' (unsichere 
vermutung). — I. Lundahl NB 
38, 1950, 56 verwirft zusammen- 
hang mit reigjast, und denkt an 
eine -ina- abl. von einem un- 
bekannten stamm, die dann doch. 
wohl irgendwie mit Tuer zusam- 
menhängen muss. 
reör 1 m. ‘eber’ (bula). Richtig über- 
liefert ? vgl. ráði. i 
— 2 in PN. < -frøðr, -friðr. 
røkkr n. ‘dunkel’, nisl. rökkur (< um. 
*rekwaR). — Alter es-, os-stamm, vgl. 
got. rigis. — gr. Epeßos ‘dunkel der 
unterwelt’, ai. rdjas 'nebel, staub’, arm. 
erek ‘abend’ (IEW 857). — Dazu 
rekkva schw. V. ‘dunkel werden’, vgl. 
got. rigizjan. 


røpta 


røpta schw. V. ‘ausspeien’. — vgl. r y pta. 

røskvi f. ‘mut, tüchtigkeit’, nisl. röskvi. 
— vgl. roskr. 

ræða Í f. ‘stange’. — vgl. róða. 

— 2 f. ‘gespräch’, nisl. ræða, fár. raða, 
nnorw. reda. — > IpN. ruoððo (Thomsen 
2, 212) zu 

— 3 schw. V. ‘reden’, nisl. raða. fár. 
røða, nnorw. røda. — > IpN. ruodud 
(Collinder APhS 3, 1928, 216). — 
got. rödjan, afr. réda. — Die grundform 
vödhejö auch in air. no-räidiu, no- 
räidim ‘sage’ und asl. raditi ‘sorgen’, 
lit. ródyti ‘zeigen’; mit andrer stamm- 
bildung ai. rädhnoti "er macht zurecht’. 
— vgl. ráð. 

Keit. germ. stimmen in der bed. 
‘sprechen’ überein, die sich < ‘an- 
weisung geben, vorsorge treffen’ 
entwickelt hat. Porzig, ees 
d. idg. Sprachgeb. 1954, 122 denkt 
an entl. keltisch > germ. noch 
vor der lautverschiebung. 

ræði 1 m. ‘ruderer’ und 2 n. ‘ruder’, 
nisl. ræði ‘ruder’, fár. vaði 'ruderbank’, 
nnorw. røde ‘'ruderklampe’, vgl. orkn. 
ruithe “unterlage der ruderdolle’ (Mar- 
wick 148). — Dazu ræðir m. ‘ruderer’. 
— vgl. róðr 2. 

Am einfachsten ist es, ræði 2 aus 
róðr zu erklären. Das dä. røde 
ʻ‘längen- oder flächenmass’ ist 
lehnwort (< mnd. röde “stock, 
schössling’) und bildet keine gegen- 
instanz. Deshalb unnötig, es mit 
Jóhannesson, Wb. 720 zu róða zu 
stellen und weiter zu lat. vétae 
‘aus dem ufer oder dem bett eines 
flusses emporragende bäume’. 

-ræðr Í in Zs. aldreör ‘alt’, áttræðr 
‘achtzigjärig’. — vgl. hundrað. 

— 2 in Zs. hafræðr 'seetüchtig’. — vgl. 
róðr 2. 

— 3 in Zs. fjolræðr "viel besprochen’. — 
vgl. ræða 3. 

ræðrin. ‘die sámmtlichen ruder’ (< germ. 
*garöþria), nnorw. røre “bemannung 
eines ruderbootes’. — ae. gerööru npl. 
‘ruder’. — vgl. róðr 2. 

ræfa schw. V. ‘rauben’ < mnd. röven. 
vgl. reyfa. 

rægja schw. V. ‘anklagen, verleumden’ 
(< älter vrægja), nisl. rægja, nnorw. 
røgja ‘klagen, schwätzen’, nschw. röja 
‘verraten, entdecken’, adä. røgheæ. — 
got. wröhjan, ae. wrægan (ne. bewray), 
afr. wrögia, wreia, as. wrögian, ahd. 
ruogen. — vgl. róg. 

rækja schw. V. ‘auf etwas achten; sich 
kümmern’ (< germ. *rökjan), nisl. 
rækja, fár. norw. røkja, aschw. rökia. — 
> finn. ruokkia "daa vieh füttern’ 
(Setálá FUF 13, 1913, 443). — ae. 
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vEcan, as. vökian, mnd. roken, mnl. 
voeken, voken, ahd. geruohhen "sich 
kümmern’. — gr. ápoyf ‘hilfe’ ápæyós 
‘"helfend’. — Dazu rækr adj. ‘fürsorge 
habend, berechtigt’. — ræksla í. in 
Zs. úræksla 'versäumnis’. — rækt Í. 
‘fürsorge (< germ. *rökidö), nisl. 
rækt, nnorw. røkt, nschw. rykt, ndá. 
ragt. — rækta schw. V. ‘sich küm- 
mern’, ndä. røgte ‘pflegen’. 
Die bed. ‘sich kümmern um’ geht 
auf die arbeitsleistung und die 
pflichten in der volksgemeinschaft 
hervor (s. J. Trier, Nachr. A. W. 
Göttingen 1943, Phil.-hist. kl. 547), 
und das wort ist deshalb zu der 
sippe von rekja 1 zu stellen. 
ræma Í f. ‘riemen’, nschw. dial. röma 
(s. Hesselman GHÄ 32, 1925 Nr 3, 
108). — Falls aus *röhmiö ist zu ver- 
gleichen ai. rasmi ‘strick, riemen’ 
(Holthausen Wb. 235). — Oder falls 
aus *römiö zu der sippe von ramr. 

— 2 schw. V. ‘gutheissen’, nisl. ræma 
‘bekannt machen’. — vgl. rdma und 
vómr. 

-rænn in Zss. wie aldrænn ‘alt’, austrænn 
‘östlich’. — as. ahd. -röni, ae. -erne. — 
lat. extraneus. 

ræta schw. V. “mit den wurzeln aus- 
reissen’ (< älter vræta), nisl. ræta, 
nnorw. rata. — vgl. rót 1. 

roetask schw. V. ‘munter werden’. — ae. 
rætan ‘erfreuen’ zu rót ‘froh, munter’. 
— lit. röds, asl. radü ‘willig’ (IEW 853). 
— Dazu rætinn in Zs. málrætinn 
‘redselig’. — vgl. róta 1. 

roð f. ‘reihe, moráne', nisl. röð, fár. rað, 
"eð, nnorw. nschw. dá. rad, vgl. shetl. 
ra ‘reihe’, rad ‘ordnung’ (Jakobsen 626 
u. 628). — mnd. rat ‘reihe, Zeile, 

Etymologie nicht klar. 1. Zu rað 
in hundrað? (IEW 59). — Zu lat. 
ratis ‘floss’, pers. ratah ‘reihe’ 
(Holthausen, Wb. 235). 

rodd f. ‘stimme, rede’ (< germ. *razdö), 
nisl. rödd, fär. rødd, aschw. rad. — got. 
razda ‘sprache, mundart’, ahd. rarta 
‘stimme’; abl. ae. reord (< *rezdö) 
‘stimme’. — ai. rasati “tönt, heult, 
brüllt’ (IEW 852). — vgl. radd.. 

roöull í m. ‘strahlenkranz, sonne’. — 
ae. rador ‘äther, himmel’, as. rador, 
rodor. 

Vielleicht eigentlich ‘runde schei- 
be, rad’, also zu and. rath, ahd. 
rad (Uhlenbeck IF 25, 1909, 145), 
vgl. ai. rátha- ‘wagen’, lat. rota, 
air. roth ‘rad’, lit. rätas ‘rad, kreis’ 
(IEW 866). 

— 2 adj. in Zs. djúproðull 'tiefsinnig’. — 
Zu got. rapjo, afr. reihe, as. veðia, 
ahd. redea ‘rede, rechenschaft’. — lat. 
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era ‘berechnung, vernunft'. — vgl. 
ráð. 
rogg f, rọggr m. ‘eingewebte woll- 
flocke' (< germ. *rawwö), nnorw. 
rugga, rogga ‘decke von grobem zeug’, 
ragg ‘struppiges haar’, nschw. ragg, 
rugg, adä. rag ‘rauhes haar’. — > ne. 
rag ‘lumpen’, dial. ragweed ‘kreuzwurz’ 
(Fiom 55); > shetl. vogg ‘grober 
teppich’ (Jakobsen 662). — vgl. rag- 
gaðr und rýja. 
Franck-van Wijk 531 verbinden 
mit diesem worte zweifelnd nnl. 
rag, fr. reach, röch 'spinnengewebe', 
ae. ragu ‘moos’, as. raginna 'strüp- 
piges haar’, die zu lat. aränea, 
gr. ápæyvn ‘spinne’ gestellt werden, 
und dann also ‘das geflochtene, 
zusammengewundene’ bedeuten 
können. Dieses wort von an. rogg 
zu trennen, ist kaum angängig, 
dann aber ist dessen grundform 
nicht *rawwö. Das verhältnis 
bleibt unsicher (s. auch IEW 870). 
rogn npl. ‘götter’, vgl. ragn- und regin. 
— Dazu regni, rognir m. ‘herrscher’ 
(poet.), vgl. got. ragineis (Falk NVA 
1924 Nr 10, 10). 
Es gibt aber auch andere erklä- 
rungen für das wort als Odinsname 
und zwar ‘herr der rogn oder regin’ 
(Cahen, Le mot dien 23), oder zu 
ragr, also “zaubergott' (Marstran- 
der NTS 3, 1932, 112). 
Rognvaldr m. PN., auch Ragn(v)aldr, 
aschw. Ragnvalder, adä. Regnald. — 
> ae. Regenold, Regnald (Björkman 
PN 112); > manx Ronaldsway ON. 
(Marstrander NTS 6, 1932, 131); > 
mir. Raghnall. — vgl. ragn- und valdr. 
rok n.pl. ‘darlegung, grund; verlauf; 
schicksal’, nisl. rök. — ae. racu "lauf, 
flussbett, erzählung’, as. vaka, ahd. 
ahha 'erzählung, rede’. 
Die bed. ‘reden’ hat sich ent- 
wickelt aus dem ‘sprechen auf 
der dinggemeinde’, wie das auch 
bei tala der fall war. So gehört das 
wort schliesslich zu der sippe von 
rekja 1. 
rokn n. ‘zugtier, pferd’ (poet.) (<älter 
vrokn). — vgl. reka 2 und rekinn 1. 
— Aber eig. wohl fehlverbesserung für 
das hs. überlieferte raukn (s. Kahle 
IF 14, 1903, 175). : 
rond f. rand, schildrand; schild’ (poet.), 
nisl. rönd, fár. rond, nnorw. schw. adá. 
rand. — > shetl. rand; schott. rund, 
voond ‘band eines gewebes’ (Flom 57); 
> aruss. rynda 'krieger’ (Thornqvist 
ZfslPh. 7, 1930, 409); > finn. ranne’ 
‘strich, streifen, rand’, estn. ranne 
(aus altem es-stamm, s. Thomsen 2, 
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209; Karsten GFL 83); > lp. roannda 
(Qvigstad 269), aber dial. ràttē (alte 
entl. s. Wiklund MO 5, 1911, 244). — 
ae. as. rand, ahd. rant; abl. nnorw. 
vind ‘streifen’, ae. rind, as. rinda, mnd. 
mni. rinde, ahd. rinta, rinda ‘rinde’. 
— vgl. randi. 
Fasst man *randa, als dentalerw. 
zu *rama (vgl. ahd. rama 'stütze, 
gestell, rahmen’, mnd. rame, ra- 
men), so kann man das wort zur 
idg. wzl *rem ‘ruhen, stützen’ 
stellen, vgl. ai. ramaté ‘steht still, 
ruht’, air. fo-rim ‘setzen, legen’, 
lit. vemiü, reiti ‘stützen’ (IEW 
864). Dazu dann auch ramr, rim 
und rimi. 
Oft in PN. Randveig, Randver, 
vgl. alam. Rando, wgot. Randulfus, 
fránk. Randvaldus, langob. Randi- 
pert, ae. Rondhere. — Als 2. teil 
in f. PN. Gullrond. 
rong f. ‘spante; etwas krummes’ (< urn. 
*yrangö), nisl. röng, fár. rong, nnorw. 
(v)rong ‘knie im boot, schlittenriicken', 
vraang "ds", nschw. dial. vrang 'spante'. 
— > shetl. reng; hebrid. rangen 
(Borgström NTS, Suppl. II, 36); > 
schott. rang(en) (Hendersen 139); > 
air. rang (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 11-13); > afrz. varangue ‘flur- 
holz’, span. varenga “querbalken' (Falk 
WS 4, 1912, 46, aber erst seit 14.Jht); 
> IpN. raggo 'krummbholz’ (alte entl. s. 
Wiklund MO 5, 1911, 245). — ae. 
wrong, wranga ‘schiffsbauch’, - mnd. 
wrange 'krummholz’, vgl. abl. got. 
ee ‘schlinge’. — vgl. rangr und 
rá 3. 
roskr adj. ‘tüchtig, tapfer’ (< urn. 
*uraskua-), nisl. röskur, nnorw. dä. 
rask; vgl. orkn. rosk, shetl. rusket 
‘gut gewachsen’. — Dazu roskvast 
schw. V. ‘wachsen, reifen’, vgl. shetl. 
rask ‘schnell wachsen’. — got. gawris- 
gan ‘frucht tragen’. — kymr. gwrysg 
Tast, zu ai. vardhate ‘erhebt, macht 
wachsen’, gr. öpðog (< *gordhyas) 
‘aufrecht, wahr’. — Roskva f. ‘name 
einer Göttin’ (s. A. Olrik DS 1905, 137). 
— vgl. roskinn, vosknast, ruskr 
und reskvi. MN 
rost Í f. ‘rast, meile’, nisl. röst. ‘meile’, 
nnorw. rost ‘wegestrecke’, nschw. rast, 
adä, rast, røst ‘rast, wegestrecke, 
weg’. — got. rasta ‘meile’, ae. rast, 
rest ‘ruhe, ruhelager’, as. rasta, resta 
‘ruhelager’, mnl. raste ‘ruhe, meile’, 
SE rasta ‘rast, wegestrecke'. — vgl. 
ró 1. 
— ?.í. ‘strudel, mahlstrom’ (< älter 
rost), fár. rest, nnorw. dial. rest ‘reihe 
stromwellen', rast 'schaumstreifen am 


rosuör 


uferrand’. — > orkn. rost, roost; shetl. 
rust. — ae. wrastlian ‘ringen’, abl. mnd. 
worstelen, mnl. worstelen. wrastelen. — 
lat. vertex ‘wirbel’. — Erw. der wzl 


von rata. 


sá 1 red. V. ‘saën’ (prát. sera, sera), nisl. 
sá, fár sáu, MNOTW. dä. saa, nschw. så. 
— > shetl. sö ‘köder ins meer werfen 
um die fische herbeizulocken’; > IpN. 
sajjit (Thomsen 2, 213). — got. satan, 
ae. säwan, afr. söa, as. säian, mnl. 
saeyen, ahd. sáen, säjen, säwen. — 
asl. sejq, lit. séju, lett. sēju 'säen’; 










bedentet -neben 'säen_auch_ sieben’ 
(vgl. gr. Bel und ‘werfen, entsen 

ar a Dei an amd ia 
glei i€ . ‘säen’, ders in 


ableitungen eine allgemeine verbreitung 
im idg. hat, die beiden anderen bedeu- 
tungen dagegen nur vereinzelt auf- 
treten und deshalb ‘säen’ als die urspr. 
bed. wahrscheinlich ist, kann man auch 
von ‘werfen’ ausgehen und also eine 
spezialisierung der bed. annehmen 
(s. auch IEW 889-891). — vgl. sáð, 
sæði, sæðingr, weiter noch seilast, 
síl und síld. 

— 2 pron. ‘der, dieser; irgendein’, nisl. 
fár. sá. — "Eë, ae. 35. 327 und als 
2. teil in an. Des-se, ahd. de-se ‘dieser’. 


— alat. sa-psa ʻi r. 6, ai. sa, av. 
( 
), 
1 






tocl 79). — völ. 
sú und weiter en 1, Þá 3, Þat, Þeir, 
þess, Ber. 

sáð 1 ‘spreu’, nschw. sddor, ndä. 


saa(d)er ‘kornabfall’, vgl. shetl. sid 
“spreu' (Jakobsen 707). — vgl. sd 1. 
— 2n. ‘saat, korn’, nisl. fár. sáð, nnorw. 
dá. saad, — > IpN. saððo (Thomsen 2, 
213). — ae. sæd n., afr. sēd Í, as. sád n., 
mnd. sät f., mnl. saet n., and. sät f. 
‘das säen, die aussaat, saat, same’, 
vgl. got. mannasēþps ‘menschheit’, eig. 
‘menschensaat’. — Grundform *s2di, 
seda, neben idg. mit kurzem vokal 
kymr. Aëd (<*sätä) saat, lat. sätus 
‘das säen, saat’, sátum ‘saat’. Neben 
dieser abl. steht eine andere mit m, 
wie as. ahd. sämo "saat zu lat. sömen, 
asl. sem? saat, lit. pl. semens "leinsaat', 
apr. semen. — vgl. sá í und sæði. 
saddr '“gesáttigt', eig. part. prát. von 
seðja. — Dazu saddi m. ‘trödler’. 
saðr 1 adj. "satt, — got. saps "satt, 
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sairawidaR 


— 3 í. ‘schiff’ (Pula), eig. ‘die eilende'. — 
vgl. rasa. 

rgsuðr m. 'raser' (poet.) — vgl. vasa. 

rotuör m. ‘finder (poet) (< älter 
vrotuðr). — vgl. rata. 


ae. sed "satt, überdrüssig’ (vgl. ne. sad), 
as. sad, mnl. ahd. sat. — lat. satur satt, 
sat, satis genug, gr. áðnv ‘genug’, ai. 
asinvd- “unersáttlich', lit. söfus 'sätti- 
gend’, air. säithech ‘satt’, saith 'sattheit 
(IEW 876). — vgl. seðja. 

— 2 vgl. sannr. 


safal n., safali m. ‘zobelpelz’ (spät 
ar — < mnd. sabel < asl. 
saboli. 


safi m. ‘in bäumen aufsteigender saft', 
nnorw. save, sevje, nschw. adä. sav, save. 
— > IpN. sáva (Qvigstad 285). — 
Zu norw. sabbe ‘langsam gehen, sudeln', 
schw. dial. sabba, mnd. sabben ‘geifern’, 
sabbelen “sudeln', mnl. sabbe 'schlam- 
piges weib', nnl. sabbelen 'sabbern’. — 
at. sápa “mostsaft’, arm. ham (< *sap- 
mo) 'saft’. — vgl. sef und sefa. 

safna vgl. samna. 

safran n. ‘safran’ (spät bezeugt) < mnd 
safrän vgl. afrz. safran < mlat. safra- 
num < arab. za'farán. 

saga 1 f. ‘erzählung, bericht’, nisl. saga, 
fär. søga, nnorw. soga, saga, aschw. 
sagha. — ae. sagu, afr. sege, mnd. mnl. 
sage, ahd. saga. — lit. päsaka ‘erzäh- 
lung, märchen’. — vgl. segja. 

— 2 schw. V. ‘sägen’, nnorw. saga, nschw. 
såga, ndä. save. — ne. saw, mnd. mnl. 
sagen, ahd. sagðn. — vgl. sog. ; 

Sága f. ‘name einer göttin’, auch ‘weib’ 
(poet.). Gewöhnlich als ‘seherin’ ge- 
deutet, zu sjá 2, aber von Sturtevant 
PMLA 67, 1952, 1145 beanstandet, 
weil lautlich unrichtig; er kehrt des- 
halb zur deutung als ‘verkünderin’ 
zurück; das verhältnis zu saga 1, 
wie mogr zu mágr oder o zu Ægir. 

sairawidaR run. schw. (Rö c. 400). 

Verschiedentlich gedeutet: 1. O. v. 
Friesen UUÅ 1924 No 4, 14 ver- 
gleicht ae. sierwed ‘verraten, ge- 
fangen’; dann ai vielleicht an- 
deutung des i-umlauts (s. E. 
Rooth LUÄ 25, 1929, Nr 6, 147, 
in diesem fall ein überraschend 
frühes auftreten des t-uml. s. 
Höfler PBB 77, 1955, 21). — 
Während v. Friesen zusammen- 
hang mit sárr verwirft, weil in 
diesem wort niemals w vorkommt, 


saka 


erklärt Harding, Spräkvet. pro- 
blem 1, 1937, 52 das wort als 
Zs. von sair = sdrr und awidaR 
zu auðr 2 und übersetzt ‘durch 
wunden vernichtet’; dagegen Sper- 
ber ANF 65, 1950, 145-8: “mit den 
weiten wunden’. 
saka schw. V. ‘anklagen, streiten; ver- 
letzen, beleidigen’, nisl. fär. norw. 
aschw. saka. — ae. sacian, afr. sakia, 
as. ant-sacöon, mnl. ontsaken, mhd. 
sachen neben st. V. got. sakan, ae. 
sacan, afr. seka, as. sakan, mnd. mnl. 
saken, ahd. sahhan. — air. saigim 
‘suche’, lat. sägiö ‘spüren, ahnen’, 
sägäx ‘scharfsinnig’ (IEW 876). — vgl. 
sakna, sekr, sókn, sækja und sok. 
saki m. ‘verlust, schaden’; vgl. ae. 
andsaca, afr. withersaka, as. andsaco, 
mnl. wedersake, ahd. widarsahho ‘wider- 
sacher’. — vgl. sok. 
saklauss adj. ‘unschuldig’, nnorw. sak- 
laus, nschw. saklös, ndä. sagelas. — 
> ae. sacl2as, ne. dial. sackless (Thor- 
son 74); > shetl. saklos. — vgl. spk 
und lauss. 
sakna schw. V. ‘vermissen’, nisl. fär. 


norw. schw. sakna, ndä. savne. — In- 
choative passivform zu saka. — vgl. 
soknuör. 

sal 1 n. ‘bezahlung; zahltermin’, nisl. 
nnorw. adä. sal. — vgl. sala, sali, 


selja 3 und handsal. 
— 2in f. PN. wie Salbjorg, Salgerör, Sal- 
ný; vgl. salr. : 
sál f. ‘seele, nisl. fär. sál, nnorw. saal, 
run. schw. saul, sol (s. A. Kock, Sv. 
ljudh. 1, 427). — < ae. sãwol, sãwl 
‘seele, leben’ (H. Pipping SNF 8, 6g f). 
Dagegen nnorw. sjæl, nschw. själ, 
dä. sjæl < as. siala und nnorw. 
sæl, aschw. seel < afr. oder mnd. 
séle. — Aus dem ostskand. > 
finn. sielu, IpN. siello (Thomsen 
2, 215). 
sala f. ‘verkauf’, nisl. sala, fär. søla, 
norw. sõla, aschw. sala, adä. sale. — 
ae. salu ‘verkauf’, ahd. sala ‘übergabe’. 
— vgl. selja 3. 
sála 1 f. ‘seele’, — vgl. sál. 
— 2 f. ‘glück, seligkeit — vgl. sæll. 
sälast schw. V. ‘sterben’ (spät bezeugt). 
— < ae. säwlian. 
sáld 1 n. ‘sieb’ (< germ. *séþla), nisl. fár. 
sáld, nnorw. saald, nschw. såll, ndá. 
saald, sold. — > finn. siekla, alte entl. 
aus urn. séþla, vgl. S. Bugge KZ 20, 
1872, 139; Setälä SUSA 23, 1906, 17) 
und jüngere entl. > finn. seula, estn. 
söel (Karsten GFL 147). — gr. Aëuée 
‘sieb’, asi. sito, lit. sietas, ‘sieb’, mir. 
sithad ‘das sieben’, kymr. hidi ‘sieb’ 
(IEW 889). —vgl. sælda 2. 
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Man stellt das wort zu sía 3 
‘seihen’, wenn man es nicht gar 
ganz auf sich selbst stellt (Jóhan- 
nesson, Wb. 768). Um den zu- 
sammenhang dieser wörter zu 
erfassen, muss man nicht von 
einer bed. ‘gerät zum seihen’ aus- 
gehen, sondern an die idg. wzl 
*sei ‘binden’ anknüpfen; das sieb 
war urspr. eine art korb, nur durch 
das lockere flechtwerk des bodens 
zum sieben geeignet gemacht. Das 
wort steht auf der grenze der 
beiden idg.-wzin *sei ‘binden’ und 
“tropfeln', die im grunde eine und 
dieselbe sind (vgl. sef). 

— 2 n. ‘mass für korn oder flüssige waren’, 
nnorw. mschw. saald. — vgl. sælda 1. 

Weil das wort eine so ganz andere 
bed. hat als sáld 1, hat man zwei 
homonyme angenommen; seit E. 
Liden, Fschr. Bugge 1892, 82 das 
wort aus einer grundform *saih- 
aðla ableitete und es zu sár ı 
stellte, hat man sich dabei be- 
ruhigt. Trotzdem ist es kaum 
anzunehmen, dass die bezeich- 
nungen für zwei korbartige ge- 
räte, die im an. eine vollkommen 
gleiche form haben und die beide 
im germ. nur in Skandinavien 
bekannt sind, auf zwei verschie- 
dene idg. wurzeln zurückgehen 
sollten. Wenn man beachtet, dass 
behälter dieser art urspr. aus 
flechtwerk gemacht wurden, so 
gibt es kaum veranlassung, die 
beiden wörter zu trennen; sie 
gehören beide zur idg. wzl *sei 
‘binden (vgl. sef) und brauchen 
von sdr ı auch nicht getrennt zu 
werden. . 
salerni n. ‘abort’, nisl. salerni. — vgl. ae. 
salor ‘saal, wohnung’. g 
Die form des wortes wird ver- 
schiedentlich erklärt. Während 
Torp eine grundform *salar-ina 
ansetzt, und Hesselman, Västn. 
Stud. 2, 13 von *salaznia ausgehen 
möchte, vergleicht Holthausen, 
Wb. 236 die bildung síðerni, ohne 
freilich das suffix zu erklären (vgl. 
aber síðernil). — Sturtevant GR 2, 
1937, 74 trennt diese wörter völlig, 
und fasst -erni auf als ja-abl. von 
arinn ‘herd’, aber auch ‘erhöhter 
bau’; sal-erni wäre also ‘ein sol- 
cher, zu einem hause gehörender 
bau’. 

Salgofnir m. ‘name eines hahns’ (poet.). 
Der erste Teil ist sa/r, der zweite ist 
dunkel. = 

Man kann es zu nnorw. dial. 


guv(en) ‘zusammengekauert’ stel- 
len (Gering, Komm. z, 133), oder 
zu norw. gobb ‘rücken, schulter’ 
(Holthausen, Wb. 92, der weiter 
lit. gubá ‘haufen’, vergleicht. — 
Oder man kann als ältere form 
-gopnir ansetzen und dann zu papa 
‘gähnen’, gopi ‘hiatus’ (Bj. Hal- 
dórsson 1, 296), oder sogar zu ir. 
gob 'schnabel’ (s. S. Bugge, Studier 
2, 110). — Man erwartet aber eine 
bedeutung wie "der auf dem saal 
krähende’; dann kann es zu gapa 
‘gehören’, das nicht nur ‘gähnen’, 


sondern auch ‘schreien, rufen’ 
bedeutet. 
sali m. ‘verkäufer’. — vgl. selja 3 


saligastiR run. schw. m. PN. (Berga 
c. 500, s. Krause Nr 72). 
Als wgerm. name gedeutet von v. 
Friesen UUÄ 1924 Nr 4, 98, der 
an anfrk. Saligast erinnert, und 
darauf hinweist, dass PN. mit 
sali- im deutschen und englischen 
sprachgebiet häufig sind. Dazu ae. 
selegiest ‘fremder in der halle’. 
Nach I. Lindquist, Fschr. Neckel 
oo soll der name bedeuten ‘der 
viele saalgäste hat’. 
sallaðr m. bed. unsicher (nur Sturl. s. 
überliefert). Falls ‘gesalzener fisch’ 
vielleicht < mlat. salafus ‘gesalzen’ 
(Heggstad, Wb. 555). — vgl. salselaðr. 
-salli m. in Zs. hueitissalli ‘feines 
weizenmehl’, vgl. nnorw. sall, salle; 
schw. dial. salle, salla, ndä. dial. sald, 
salde. — vgl. selr. 
salmr m. ‘psalm’, nisl. fár. sálmur. — 
< ae. salm < lat. psalmus < gr. yaryöc. 
salr m. ‘gebäude, saal’, (< urn. saliR < 
germ. saliz), nisl. fär. salur, nnorw. 
schw. dá. sal. — > IpN. sála, sale 
(Qvigstad 283). — ae. salor, u-stamm 
m., sele s-stamm m., sæl n., as. seli m., 
mnd. sale, sal, sel, mnl. sale, sele, ahd. 
sal m. n., vgl. langob. sala “hof, haus’ 
und as. ahd. selihús ‘wohnhaus’, wie 
auch got. saliþwös, ae. sælð, as. selida, 
ahd. salida ‘wohnung’. — asl. selitva 
‘wohnung’ zu selo ‘grundstück, hof, 
dorf’ (IEW 898). — vgl. sal-, salerni, 
SE sel und selja 3. 
n der Vsp. hat salr auch die bed. 
‘grund, boden’. Es besteht keine 
veranlassung für diese bed. ein 
zweites lemma anzusetzen. 
Das wort salr bedeutet eig. ‘der 
eingehegte raum’ und zwar inner- 
halb eines zauns, daher auch ‘raum 
von einer flechtwand umschlossen’. 
Zum zaun gehören weiter got saljan 
‘opfern’, wie auch lat. salire, 
gr. Mona ‘springen’, typische 
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sama 


wörter des mannrings (s. J. Trier 
PBB 69, 1947, 421); vgl. dazu 
auch selja 3. Zum zaun gehört 
der zaunpfahl; deshalb ist auch 
súl anzureihen. Erweiterungen der 
wzl *sel mit í und u führen zu 
*slei und *sleu, die in slíta und 
slúta auftreten. Andere erweite- 
rungen können in slafa, slag 2, 
sleppa, sletta, slæma vermutet 
werden, die sich auf holz» und 
lehmtechnik beziehen oder doch 
wohl daraus verstanden werden 
können. 
salselaör m. ‘zukost’ 
vgl. ae. sealt-sæleða 
Wohl aus mlat. salsare 
vgl. sallaðr. 
salt n. ‘salz’, nisl. fár. norw. schw. dá. 
salt. — > shetl. salt; > IpN. salte 
(Thomsen 2, 214). — got. afr. as. salt, 
ae. sealt, mnl. sout, ahd. salz. — asl. 
sladúkú, lit. saldüs ‘süss’. Die idg. form 
*sald ist erw. zu *sal, vgl. lat. sál. 
gr. &c, asl. soli, lett. sáls, air. salann, 
arm. al, apr. sal, toch. A sále, B 
sälyi ‘salz’ (IEW 878). — Dazu salta 
schw.V. ‘salzen’, nisl. norw. schw. salta, 
ndá. salte. — got. saltan, ae. sealtan, 
mnl. souten, ahd. salzan. — lat. sallo 
(< *saldō), air. saillim (also ital. kelt. 
germ. gemeinsam). — vgl. salir. 
saltari m. ‘psalter’ < ae. saltere < 
lat. psalterium. 
saltr adj. “salzig'. — ae. sealt, afr. salt, 
mnd. solt, mnl. sout, ahd. salz. — vgl. 
salt. 
sálugr adj. ‘arm, elend’ (chr. Schr.), 
nisl, salugur, nschw. dä. salig ‘selig, 
glücklich’. — < mnd. sälich ‘glücklich, 
Tromm, günstig’. 
Das mnl. salich hat auch ausnahms- 
weise die bed. ‘elend’; unmittel- 
bare entl. aus mnl. ist aber nicht 
ws.; das mnd. wort wird diese 
bed. also auch gehabt haben. 
salün n. ‘ausländisches tuch’ (norw. 
DN), nisl. salún ‘vielfarbiger einschlag 
des gewebes’, aschw. salun, adä. sallun 
“bettdecke'. — < mnd. salün ‘woll- 
decke’ < afrz. chalun ‘stoff aus Cha- 
lons’ (Fischer 85). 
sam- präfix ‘zusammen’, nisl. fär. norw. 
schw. dä. sam-. — got. ahd. sama-, 
ae. mnd. sam-. — gr. óuo-, ai. sama-, 
asl. są-, lit. sam-, arm. ham; vgl. lat. 
sem- (in simplex). — vgl. samr. 
sama schw. V. ‘geziemen, passen’, nisl. 
sama, fär. sáma, nnorw. sama. — mnl. 
mhd. samen ‘sammeln’. — Weiter: 
saman ‘zusammen’, nisl. fär. norw. 
schw. saman, adä. samen; daneben 
abl. anorw. soman, aschw. soman, 


(nur Heil. s.), 
‘salzigkeit'. — 
‘salzen’. — 


sámr 


suman. — got. samana, ae -samne, | 
afr. samin, semin, as. saman, mnl. 
samen, semen, ahd. saman. al. 
samanä 'gemeinsam’. — samka schw. 
V. ‘sammeln’, nisl. samka, sanka, 
norw. sanka, nschw. samka, sanka, 
ndä. ‘sanke. — samna, safna schw. V. 
‘sammeln’, nisl. safna, fär. savna, 
nnorw. aschw. samna, adä. samne. — 
ae. samnian, afr. samenia, somnia, as. 
samnön, samnöian, mnd. mnl. samenen, 
ahd. samanön. — samnaðr, somnuðr 
m. ‘versammlung, sammlung’, vgl. 
afr. samnath. — samning f., sam- 
ningr m., ‘versammlung’, vgl. as. ahd. 
samanunga, mnl. sameninge. — Zu 
samr adj. ‘derselbe; zusammenhän- 
gend; geneigt (poet.), nisl. fár. 
samur, nnorw. sam, aschw. samber, 
adä. same. — > finn. estn. weps. wot. 
sama, IpN. semma, sebma (Thomsen 2, 
214). — got. -sams, ae. afr. sum, ahd. 
-sam; got. sama, ae. same, as. sama, 
samo, ahd. samo ‘derselbe’. — lat. 
similis ‘ähnlich’ gr. ópoðós, l-erw. zu 
gr. uós ‘derselbe’, &ua ‘zugleich’, ai. 
samas ‘derselbe’, sa-, sam- "mut, asl. 
sq-, apr. sen-, arm. kam- ‘mit’, air. 
samail ‘gleichnis’. toch. A sam, B sam 
‘zusammen, vereinigt’ (IEW 902-5). — 
vgl. safn, sem, semd 2, semja, si-, 
simla, sóma, sómi, sumbl, sumr 2, 
sæma und semr. 
sámr adj. ‘dunkelgrau’, nisl. sdmur, 
nnorw. saam 'dunkelfarbig, schmutzig’. 
— vgl. Semingr. 
Die etymologie ist unbekannt; 
deshalb vermutet F. R. Schröder, 
Inzunar-Freyr 54 ein vorindo- 
germanisches wort. — Müllenhoff 
DAlt 2, 1906, 56 denkt an entl. 
< IpN.:sabme pl. samek ‘Lappe’, 
was nicht ws. ist — Wenn wir 
ahd. PN. Samo vergleichen dürfen, 
wäre das wort auch nicht aus- 
schliesslich skandinavisch. — sámr 
kann hochstufe von samr sein, 
wie das auch mit sómi der fall ist. 
Die wortgruppe samr: sómi: sumbl 
zeigt die merkmale deı zaunwör- 
ter; falls auch hier ‘zaun, flecht- 
wand’ im hintergrund stünde (ob- 
gleich diese bed. freilich nicht 
überliefert ist) so wäre an die 
fälle zu erinnern, dass die farbe 
des lehmverputzes und der darauf 
gemalten figuren, von zaunwörtern 
her benannt wurden (vgl. felr, 
gulr und mál 3). 
samvit n. ‘verstand’ (spät, bes. norw.), 
nisl. fár. samvit, nschw. samvete, adä. 
samvid. — Dazu samvitand f. und 
samvizka f. — Wie got. miþwissei, 
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ahd. giwizseni ‘gewissen’, lehnüber- 
setzung von lat. conscientia. 
sandr m. ‘sand’, nisl. fär. sandur, nnorw. 
schw. dä. sand. — > shetl. -sánd 
(Jakobsen 693); > manx sand- (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 282); > finn. 
santa, IpN. saddo (Thomsen 2, 214). — 
ae. afr. as. sand, ahd. sant; daneben 
mhd. samt (< *samatho). — Die grund- 
form ist *samda-, vgl. gr. &yados 
(< *samadho). — vgl. sendlingr und 
sondugr. i 
F. B. J. Kuiper, Fschr. Kretsch- 
mer 1956, 218 vergleicht ebenfalls 
gr. áuaðoc neben þápaðoc und lat. 
sabulum und erwägt ein paläo- 
europäisches substratwort. 
sangr m. BN. und sangran f ‘jammern, 
klagen’ (poet.); vgl. nisl. norw. sangra 
“knurren'. — vgl. syngva. 
sanka vgl. samka. 
sanna schw. V. ‘beteuern, versichern’ 
(< urn. *sanþön), nisl. fár. schw. 
sanna, ndä. sande. — > me. sannen 
(Bjorkman 172, nur in Orm.); > shetl. 
sand, sadna. — ae. gesödian ‘bekräfti- 
gen, beweisen’, ahd. ist sandonti 'testa- 
tur’. — Abl. von sannr, saðr adj. 
‘wahr, schuldig’, (< urn. *sanpa-), 
nisl. fár. sannur, nnorw. schw. sann, 
ndä. sand. — > IpN. sadnis (Thomsen 
2, 213) — ae. as. söd, ahd. sand. — ai. 
satya- ‘wahr’, abl. von sant-, sat- 
‘das seiende; wesen’; vgl. lat. sons 
(gen. sontis) ‘schuldig’ (die bed.entw. 
‘wahr’ > ‘schuldig’ deutet enge germ.- 
lat. beziehungen auf dem gebiete des 
rechtswesens an, vgl. sáttr). — vgl. 
senna, Syn, synd. 
Santiri ON. ‘Cantire, schott. halbinsel 
< mir. Cean-tire (eig. ‘kopf des landes’). 
sápa f. 'seife’, nisl. fár. sápa, nnofw. 
saapa, nschw. sápa. — Aus einer ur- 
nord. form *saipiön (die auch in ahd. 
seipfa vorliegt) > finn. saippio, neben 
saip(p)ua, IpN. saipu, saibbo (Thomsen 
2, 213). 
Die vorherrschende meinung einer 
entlehnung < ae. sāpe ‘seife’ 
(wie ndá. sæbe < mnd. sépe) wird 
schon von dem finn. lehnwort 
saippio widerlegt. Das an. kannte 
offenbar neben einander *saipön 
und *saipiön. — Die an. form mit 
4 statt zu erwartendem ei ist 
wie bátr zu beurteilen. Zwar 
nimmt Collinder UL 130 an, dass 
die finn. lp. wörter aus dem germ. 
entlehnt seien, aber wohl nur 
deshalb, weil an. nicht *seipa 
sondern sápa lautet. Die form 
mit d darf man wohl als dialek- 
tische nebenbildung betrachten 


sapol 


(s. Marstrander NVA 1015 Nr 5, 
70). — ae. sáp, ahd. seifa bedeuten 
‘harz’, ein wort das eig. ‘das 
tröpfelnde' bedeutet; die ‘seife’ 
war wohl urspr. ein beizmittel 
um die haare rötlich zu färben 
(wie das auch von den Galliern 
berichtet wird, s. Plinius, Hist. 
nat. 28, 191); die absicht war 
nicht nur den kriegern ein schrek- 
kenerregendes äusseres zu geben, 
sondern eine religiöse weihung: 
Civilis färbte seine haare rot, 
als er den eid schwur, die Römer 
zu vernichten (Tac. Hist. 4, 61). 
Dann gehört sápa zu nnorw. 
sipa ‘flennen’, nschw. dial. sípa 
“leise rinnen, sickern’, ndä. sie 
‘sickern’; vgl. ae. sipian, mnd. 
mni. sipen, mhd. sifen ‘tröpfeln’. 

— vgl. sef. S 
sapol n. ‘kopfschmuck’, auch sjappel 
‘kranz’, aschw. säppel, adá. seppel, 
sjeppel. — < mnd. sappel, tsappel 
‘kranz’ < afrz. chapel "kopfbedeckung’. 
sár Í m. ‘kübel’ (< urn. *saihaR), nisl. 
sár, nnorw. dä. saa, nschw. så. — > 
me. sã, ne. dial. soa, soe ‘eimer’ (Björk- 
man 109), ne. dial. say (Flom 58); 
> orkn. say ‘wasserkübel' (Marwick 


151); > finn. karel. saikko 'milcheimer’ | 


(fraglich Collinder UL 128), saavi 
(aber junge entl. Setälä FUF 13, 1913, 
447); > IDN, sajja (Wiklund SVS 
Uppsala 24, 1927, Nr 16, 45). — lit. 
saikas, siekas ‘hohlmass’.— vgl. sáld 2. 
Nach IEW 893 gehört es zur 
idg. wzl *seik ‘reichen, greifen’, 
vgl. Dro ‘komme, gelange, 
erreiche’, lit. siekti ‘die hand aus- 
strecken’. Wie man eine bed. 
‘kübel’ aus jener von ‘reichen’ 
herleiten soll, ist nicht leicht zu 
verstehen. Die heutige bed. ‘eimer, 
kübel’ gilt natürlich ein holz- 
gefäss, aber weil in früherer zeit 
solche geräte aus flechtwerk her- 
gestellt wurden, lässt sich die 
entwicklung ‘korb’ > ‘holzgefäss’ 
leicht erklären; es gibt übrigens 
davon beispiele genug, vgl. gr. 
xiorn neben air. cess ‘korb’, vgl. 
auch weiter unter meiss. Die 
wzl *seik ist also eine guttural- 
erw. von *sei ‘binden’, vgl. sef. 

— 2 n. ‘wunde’ (<um. *saira-), nisl. 
fár. sár, nnorw. dá. saar, nschw. sár 
vgl. run. schw. sairawi[n]daR ‘verwun- 
det’ (Rö c. 400, vgl. Lindroth, Fschr. 
Sievers S. 212). — > finn. sairas, IpN. 
sarje, sarjes (Thomsen 2, 214). — 
got. sair ‘schmerz’, ae. sár ‘wunde, 
schmerz’, afr. sár, as. ahd. sér ‘schmerz’. 
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sáttr 
— lat. saevus ‘wütend’, lett. sivs., 
sievs ‘grausam, scharf’, air. sãeth, 


söeth (<*saj-tu-) ‘leid, mühe, krank- 
heit’, säithar, säethar ‘mühe, arbeit, 
leid’ (IEW 877), toch. B saiwe-(smarfie) 
‘jucken’ (v. Windekens 109). — vgl. 
sárr und særa. 
sargent, sergent m. ‘fussoldat’ (nur 
Piör. s.) <mnd. (vgl. mnl. sargent, 
sergent) < mlat. sargentus. 
sargla schw. V. ‘rasseln’, nisl. sdrgla, 
sarga. — vgl. ae. searga ‘trompete’. 
sarka schw. V. ‘röten’ (poet.), vielleicht 
särka (s. F. Jónsson LP 484). Zu sdrr. 
Holthausen, Wb. 238 verbindet 
sarka mit russ. soroga "rotauge, 
lit. serbentá 'johannisbeere’, vgl. 
lat. sorbum (< *sordhom). 'vogel- 
beere’. Sehr hypothetisch. 
sárna schw. V. ‘verwundet werden’. — 
vgl. sárt. 
sarpr m. BN. ‘in Norwegen name für 
stromschnellen und wasserfälle; vgl. 
nnorw. sarpa 'plätschern’; dazu abl. 
mhd. sürpfeln, sürfeln ‘schlürfen’ zu lit. 
srebiü, srébti, surbiü, sürbti, asl. srübati, 
lat. sorbeo, gr. doptw, uge 'schlürfen’ 
(IEW 1001). — vgl. sorp und syrpa. 
sárr adj. ‘verwundet, schmerzlich’, nisl. 
sár, fár. sárur, nnorw. saar, nschw. dial. 
sár. — > finn. sairas, IpN. särjas 
‘krank’ (Thomsen 2, 213). — ae. afr. 
sár, as. ahd. sér ‘schmerzerregend’. — 
vgl. sár 2 und sdrna. 
sát f. ‘sitz, stand; hinterhalt’ nisl. sát, 
nnorw. saat ‘fischplatz am strande’, 
nschw. dial. sát ‘platz wo fallen gestellt 
werden’, vgl. shetl. söd ‘sitz; fels am 
strand als angelplatz'. — ae. sæt 
‘versteck, hinterhalt’, vgl. got. andasét 
“gegenstand des abscheus. — lat. 
sēdēs ‘sitz’, ai. sadäs ‘sitzen’. — vgl. 
sitja und sæta 1 u. 3. 
sáta f. 'heubiindel, heuhaufen’, nisl. fár. 
sáta, nnorw. saata, nschw. såta, sdie. 
— > shetl. sodi “mit gras bewachsenes 
stück erde zum sitzen; sitzblock von 
geflochtenem stroh’ (Jakobsen 822); 
> finn. saatto, estn. saat, saad, weps. 
sat, olon. saatto 'heuschober’ (Thomsen 
2, 212; das finn. wort weist auf entl. 
aus urn. hin; s. Collinder UL 130). — 
ae. sæte ‘haus’, afr. séte "birgschaft', 
mnd. säte ‘sich setzen’, mhd. säze ‘sitz, 


hinterhalt’. — vgl. sát. i 
sättr adj. ‘versöhnt, einig’ (< urn. 
*sahtaR), nisl. fár. sáttur, aschw. 


satter, adä. saltær. — > spät ae. seaht, 
saht “übereinkunft’, me. saht, sauht 
‘versöhnt’ (Björkman 100). — vgl. 
sætt. 
Man vergleicht gewöhnlich lat. 
sanctus ‘geweiht’ (s. Much, Fschr. 


sauðnir 


Hirt 2, 551) und folgert daraus 
nahe verwandtschaft des germ. 
lat. auf gebiet des rechtswesens, 
vgl. sannr; dann zu lat. sacer 
‘geweiht’ (WP 2, 448); die urn. 
grundform wäre danach eig. *sanh- 
taz. — Oder zu got. in-sahts “aus- 
sage’, unsahtaba (für überl. un- 
sahpaba) ‘unbestritten’ (Mincoff, 
AfdA 53, 1934, 231), also zu 
got. sakan 'streiten’ und weiter zu 
sok (sdttr wäre dann etwa "wer 
sich ausgestritten hat’). 
sauönir m. ‘habicht’ (poet.), eig. ‘der 
von der hitze leidende beizvogel’, vgl. 
nnorw. seyða ‘vor hitze schlaff oder 
faul sein’, söyda ‘schlaffe, faule person’, 
söyden ‘warm und feucht; schwer- 
fällig’ (Falk, Fschr. Sievers 1925, 244). 
— vgl. sjóða. 
Holthausen PBB 66, 1942, 268 
erklärt das wort als 'stösser’, 
aber kann nur lit. siütis 'stoss’, 
lett. Saust ‘geisseln’ anführen. Wo 
ist dann das germ. grundwort, zu 
dem die junge bildung sauðnir 
gehören sollte ? 
sauör m. ‘schaf’, nisl. sauður, fár. seyður, 
nnorw. sau(d), aschw. sößer, nschw. 
dial. sád, sö; vgl. nnorw. seya, nschw. 
dial. sau ‘weibl. schaf’ (die grundform 
ist *sauþi-; für das fehlen des uml. 
s. Pipping, Inl. 85). — > IpN. savcca 
(< urn. *sauðiz; Thomsen 2, 214. 
Wiklund MO 5, 1911, 248). — got. 
saups opfer, vgl. agutn. sauþr 'brun- 
nen’, zu ae. seað ‘höhle, quelle, see’, 
afr. sáth ‘brunnen’, mnd. söd ‘brühe, 
quelle’, mnl. soot m.n. ‘das kochen; 
pfútze', mhd. söf ‘kochen, brühe, 
brunnen’. — Das schaf bekam diesen 
namen, weil es das gewöhnliche op- 
fertier war; vgl. sjóða und ásauðr. 


Sauma schw. V. ‘säumen, nähen’, nisl. 


norw. sauma, fár. seyma, schw. 


sömma, ndä. sømme. — Zu saumr m. 
‘saum’, nisl. saumur, fär. seymur, 
nnorw. saum, nschw. söm, ndá. sam. — 
> me. söm ‘wagenspur', ne. dial. soam, 
soom ‘seil; wagenspur (Björkman 72); 
> shetl. sem; > schott. soum ‘tau um 
den pflug zu ziehen’ (Flom 63); > 
finn. sauma, lpN. savdnje (Thomsen 2, 
214; Wiklund SVS Uppsala 24, 1927, 





Nr 16, 72). — ae. seam, afr. sam, mnd. 
söm, mnl. soom, ahd. soum. — ai. 
üman ‘naht, rieme gr. our 





De vgl. seyma und 
Neben saumr steht mit ähnlicher 
bed. seimr ı; das weist auf eine 
korrelation zwischen den idg. wzl 
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sautra schw. 









sawilagaR 


*seu und *sei hin. Die urspr. bed. 
von saumr war nicht ‘saum’, son- 
dern vielmehr “band, seil’; das 
beweist schon für das an. das ne. 
lehnwort soam, wie auch ai. syä- 
man. 


saup n. ‘buttermilch’, nisl. saup ‘suppe, 


trank’, nnorw. saup m. ‘buttermilch’, 
nschw. dial. saup m. ‘suppe’; vgl. shetl. 
soba ‘buttermilch’. — mnl. soop, sope 
f. ‘flüssige speise; brühe; schluck’, 
ahd. souf ‘brühe’. — vgl. súpa. 


saurga schw. V. ‘verunreinigen’, nisl. 


saurga, fär. seyrga. — Zu saurigr, 
saurugr adj. ‘unrein’, nisl. saurugur, 
aschw. sörogher — saurnir m. ‘schild’ 
{bula), eig. ‘der beschmutzte'. — 
saurr m. ‘schmutz; feuchte erde’, nisl. 
norw. saur, fär. seyrur, nschw. dial. 
sör, adä. sør. — > me. sowre, soore, 
ne. dial. saur “kuhmist', soor ‘dreck’ 
(Björkman 72); > manx ON. Surby 
(<*saurber s. MarstranderNTS6, 1932, 
282). — vgl. nisl. sori, syrja, nschw. 
sörja “bodensatz’, nnorw. dial. sor 
‘eismatsch’. — vgl. seyra, sorp und 
sürr. 
Die verbindung von saur mit sürr 
darf nicht verhindern, den engen 
zusammenhang mit einer germ. 
wortgruppe *saul zu beachten; 
diese tritt zwar im an. kaum auf 
(vgl. sol-), umsomehr in den 
heutigen dialekten, vgl. nisl. seyla 
“sumpf', nnorw. saula, söyla, 
nschw. söla ‘schlamm, . pfütze’, 
weiter zu nnorw. dial. söyla 'be- 
flecken’, vgl. got. bisauljan 'be- 
flecken’ (vgl. sulki), wörter die 
zur idg. wzl *seu gehören, deren 
bed. als rinnen’ angegeben wird, 
aber die vielmehr zur lehmtechnik 
gehört und deshalb mit *seu 
‘binden, flechten’ zu verbinden ist 
(vgl. sýja). So wird auch song 
‘schmutz, feuchte erde ' damit 
aufs engste zusammenhängen. 
. ‘mit der zunge schlürfen’, 
vgl. nisl. seytla, nschw. dial. sutta, ndá. 
sutte. — nhd. dial. sutzeln ‘saugen’. — 
Nach Torp, Wb. 568 viell. ein schall- 
wort, vgl. die gleichbed. wörter sabbe- 
len, slobberen. — vgl: aber auch sút. 


sawilagaR m. PN. run. schw. (Lindholm- 


amulett 5.-6. Jht). ` 
Verschiedene deutungen: schon v. 
Friesen UUÁ 1924 Nr 4 liest 
*saiwilaugaR = an. *selaugr, 
so später noch H. Andersen 
NB 35, 1947, 166-174 und 44, 
1956, 182-193. Dagegen Marstran- 
der Viking 16, 1953, 105-108 als 
sewilägaR, das er verbindet mit 


sax 
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an. sjólægr “auf dem meer liegend'; 
der name bedeutet also ‘der auf 
dem meer liegt', d.h. “der nebel' 
(der zauberer identifiziert sich also 
mit dem nebel); wenig überzeu- 
gend. — Abzulehnen die deutung 
sa wilagaR der listige’ (M. Olsen 
NlæR II, 600, 625), die schon 
durch die starke form des adj. 
unmoglich ist, aber auch mit der 
etymologie von vel nicht stimmt. 


sax n. 'schwert (wohl. eig. das ein- 
schneidige); reling am vordersteven’, 
nisl. sax, fár. saksur m. nnorw. dän. 
saks, nschw. sax; vgl. run. norw. sARse 
dag (Eggjum c. 700, Krause Nr 54): — 
ae. sear, afr. sax, as. ahd. sahs. — lat. 
securis ‘beil’, secare ‘schneiden’, asl. 
sekq, sesti ‘schneiden’, sekyra ʻaxt', 
lit. í sekti ‘eingraben’ mir. te-scaid 
‘schneiden’; zur idg. wzl *sek ‘schnei- 
den’ (IEW 895) — vgl. segi, segl, 
sigðr, siggr, sægr 2, sog und sọx. 


Bei erweiterungen der wzl *sek 
tritt diese in der form *sk- auf, 
wie *skei vgl. skeina 
*skeu „ skjóta, 
aber ebenfalls *sker vgl. skera 
*skel „ skel, 

die in beiden fállen ebenfalls die 
bed. ‘schneiden, spalten’ zeigen. 
Weil neben *sker und *skel auch 
*ker und *kel vorkommen, kann 
man sie als formen mit bewegli- 
chem s (der wechsel zwischen 
wiirzelfestem und mobilem s ist 
übrigens für das germanische 
sprachgefühl bedeutungslos; vgl. 
dazu das unter slim bemerkte) 
betrachten, aber das braucht nicht 
immer der fall zu sein. Zu be- 
merken ist, dass die mehrzahl der 
mit sk- anlautenden wörter sich 
auf den waldbetrieb beziehen und 
dabei die verschiedenartigsten bil- 
dungen zu tage treten. Deshalb 
können sie grösstenteils zur selben 
wortsippe gehören und innerhalb 
des germ. spontane neubildungen 
sein. Wörter für den wald sind: 
skagi, skógr, der abgeästete 
baum heisst skati. Die tätigkeit 
im walde ist das zupfen (vgl. 
skúfa) oder schütteln der blätter 
(vgl. skaka und skeika), das 
spalten und schneiden der äste 
(vgl. skeida, skeina 2, skella 3 
und skilja), aber auch das scha- 
ben und kratzen (vgl. skafa, 
skara, skurka). Dadurch ge- 
winnt man den gabelast (vgl. 
skalm und skokull), aber be- 
sonders den schmalen stock (vgl. 


D 





sax 


skafningr, skapt, skefill 1), 
der besonders für dachsparren und 
-balken verwendet wird (vgl. 
skalkr 2 und skokkr 2). Sie 
müssen schräg abgesägt werden 
(vgl. skara und skarfr 2), damit 
sie zusammengefügt werden kön- 
nen (vgl. skeyta). Besonders 
zahlreich sind deshalb die wörter 
für ‘schräg, schief’ (vgl. skáðr, 
skakkr, skarfr 2, skegla, skeifr, 
skjalgr, skol-, skrjóðr), da- 
neben auch für ‘kurz’ und ‘kür- 
zen’ (vgl. skammr, skarðr und 
skreppa 3). Die verwendung als 
dachbalken deutet auf hausbau 
hin (vgl. skáli, skaun, skemma 
1, skjól, skúr 2, skytja 1). 
Aber die dünnen zweige waren 
auch zum flechtwerk geeignet, 
deshalb wörter für ‘korb, flecht- 
gerät’ (vgl. skapker, skeppa, 
skjóla, skokkr 1, skreppa und 
skrukka). Die laubbúschel waren 
auch zu verwenden (vgl. skauf, 
skopt, skrúf und skúfr), nicht 
weniger die rinde (vgl. skabb, 
skán, skinn, skurfa). Daraus 
folgen wörter für dünne platte 
scheiben (vgl. skeið 2, skífa, 
skurmsl) und für scheide (vgl. 
skauð, skíð, skjoldr). Auffallend 
ist die häufige übertragung auf 
den menschlichen körper, wie für 
beinknochen (vgl. skankr, skei- 
na 2 und nisl. sköflungur) oder 
für gehirnschale (vgl. skalli, 
skjanni und skoltr). Die helle 
farbe des abgerindeten stammes 
führt zu wörtern für licht, wie 
das auch bei ljós der fall ist (vgl. 
skína, skjómi, skjóni, skrim). 
Der übergang zum mannring, der 
häufig zu beobachten ist, und von 
J. Trier dargelegt wurde, dürfte 
auch hier stattgefunden haben: 
deshalb wörter für ‘einrichten, 
anordnen’ (vgl. skapa, skepja, 
skipa) und ‘teilen, tauschen’ (vgl. 
skipta); kultischer umgang und 
tanz (vgl. skopa 2 und skrida). 
Aus ‘springen, auffahren', oder 
auch aus ‘raum schaffen, ent- 
fernen’ können wörter für ‘schrek- 
ken, furcht’ entstehen vgl. skelkr 
2, skjarr und skræmast. Häufig 
sind wörter für ‘spott’ (vgl.skaup, 
skop, skelkr 1, skulka, skúti 
2, skæting). Man braucht aber 
im mannring. auch klugheit (vgl. 
skil, skoda). Schliesslich gibt 
es mehrere wörter für ‘reden, 
schwatzen, lärmen’ (vgl. skel- 
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la, skjala, skjalla, skrum, 
skrækja). 

Man bekommt den eindruck einer 
grossen wortgruppe, die sich von 
der expressiven lautgebárde sk- 
bedient, um einen komplex von 
handlungen, gegenständen und 
eigenschaften anzudeuten, die mit 
der verarbeitung des holzes zu- 
sammenhängen, ohne dass es mög- 
lich wäre die verschiedenen wörter 
auf idg. grundformen zurückzu- 
führen. Die spontan-schöpferische 
kraft der sprache lässt sich hier 
deutlich beobachten. Dass die 
lautverbindung sk- diese bedeu- 
tung bekommen hat, dürfte nicht 
nur der fruchtbaren weiterent- 
wicklung der wzl *sek, sondern 
auch den aus *kel und *ker mit s 
erweiterten *skel und *sker zuzu- 
schreiben sein. Der grösste teil des 
wortbestandes ist eine innergerma- 
nische schöpfung. Von etwa 233 
wörtern, die dieser gruppe zu- 
gerechnet werden können (mit 
ausschluss der bezeichnungen für 
‘hell, licht’), gibt es nur 35 sichere 
idg. verwandte, wie skaði und 
gr. &oxnöng; von diesen haben 
1s ein mobiles s. Hinzu kommen 
noch 1r wörter, für die es nur 
baltische verwandte gibt und die 
also später in einem beschränkten 
raum des idg. hinzugebildet wur- 
den. Dagegen gibt es 96 nur-germ., 
und gr nur-skand. wörter. Eine 
gewaltige neuschöpfung also, die 
anscheinend sich über die ver- 
schiedensten begrifisfelder er- 
streckt, aber doch wohl indem 
waldbetrieb und demhausbauihren 
festen mittelpunkt haben dürfte. 

Saxar mpl. ‘Deutsche’, eig. ‘Sachsen’, 
vgl. germ.-lat. Saxones (Schönfeld 199), 
ae. Seaxe, Seaxan, as. ahd. Sahso, mnd. 
mnl. Sassen. — > finn. wot, liv. Saksa, 
estn. Saks (Thomsen 2, 214). — Der 
name bedeutet vielleicht ‘die mit dem 
sax bewaffneten’. 

In PN. zuweilen gebraucht: wie 
Saxi, vgl. ae. Seaxa, afr. Saxa, as. 
ahd. Sahso, langob. Saxo, und in 
einer Zs. Spxðlfr, vgl. ae. Saxwulf, 
alam. Saxolf. 

Sebbi m. PN., aschw. dá. Sebbe, Sibbe. — 
Wohl kosename; aus Sigbjorn nicht 
wahrscheinlich, weil dieser name in 
wskand. nicht bekannt ist; viell. < 
Sæbjorn (s. Janzen NK 7, 1947; 58), 
das aber auch ein seltener name ist. 
Oder zu sefi gebildet? (F. Jónsson 
ANO 1926, 192). 


sef 


seðja schw. V. ‘sättigen’, nisl. seðja. — 
mhd. setten, ae. seddan; daneben ön- 
bildung in ae. sadian, ahd. saton. — vgl. 
saddr und saðr 1. 

seðr adv. ‘bald’ (poet.) (< urn. *sanpiR). 


— vgl. senn. ` 
sef n. ‘binse’, nisl. sef, fär. norw. sev, 
nschw. säv, ndá. siv. — > ne. dial. 


seaves (Thorson 75). 


Die erklärung als ‘was auf feuch- 
tem boden wächst’ führt auf eine 
verbindung mit safi (so Hj. Lind- 
roth, Fschr. Pedersen 1937, 343). 
Daneben steht die auffassung von 
Heinertz, SVS Lund 7, 1927, 121, 
der das wort zu ahd. síð, ae. sife, 
mnd. mnl. seve ‘sieb’ stellt, aber 
seine deutung als ‘pflanze mit dem 
durchlöcherten und porösen sten- 
gel’ ist durchaus unbefriedigend. 
Eher muss man fragen, wozu 
wurde die binse verwendet? Sie 
ist besonders zum flechtwerk ge- 
eignet und es besteht also grund 
genug dazu, die idg. wzl *seip 
als eine erw. von *set aufzufassen, 
umsomehr als daneben auch *seib 
anzunehmen ist. Die wzl *sei 
bedeutet ‘binden, flechten’; die 
verwendung der binse führte zu 
einer reihe von wörtern für ‘seil, 
tau’ (vgl. seil, seimr 1, seli, si 1, 
simi und sin), daneben aber auch 
“band, gürtel’ (vgl. seiðr 3). 
Weiter wurden wörter für daraus 
gemachte gegenstände gebildet, 
besonders für das ‘sieb’ (vgl. sáld 
und sár). Aber das auch flecht- 
werk anderer art hinzukommt, wie 
‘hurde, zaun, hauswand’ beweisen 
eine reihe von wörtern, die auf 
einen ‘mannring’ hinweisen, wie 
ein wort für ‘weit, raum’ (vgl. 
siör und dazu breiör, rúmr, 
víðr), für ‘seite, wand’ (vgl. siða), 
für die gemeinsame arbeit (vgl. 
seilast), für die ordnung und 
sitte der gemeinschaft (vgl. siðr), 
vielleicht auch für den magischen 
kreis (vgl. seid). — Auf zwei wege 
konnte sich weiter daraus eine 
reihe wörter für “tröpfeln, fliessen’ 
entwickelen, und zwar einerseits 
vom sieben aus (vgl. sía 3). zu 
tröpfeln (vgl. síga), andrerseits- 
aber vom lehmbewurf der flecht- 
wand, wobei besonders das zähe 
werden der lehmmasse hervortritt 
(vgl. seigr, seimr 2, síga, sík 


„und sil). Die beiden wzin *sei, 


die man mit der bed. ‘binden’ und 
“tröpfeln' als homonyme betrachtet, 
könnte man also zu einer einzigen 


sefa 


bezeichnung für die flechttechnik 
vereinigen. Neben dieser wzl 
*sei finden wir auch *seu (vgl. 
saumr), wie Siet (vgl. liör) neben 
*leu (vgl. ló) oder *mei (vgl. 
meiör) neben *meu (vgl. mjúkt). 
Dass die beiden sogenannten wzin 
*sei sich auch sonst enge be- 
rühren, beweisen die gleichartigen 


erw.: 
bed. 'binden' | bed. ‘tröpfeln’ 


mit dental seiðr 3, síðr 
„ guttural siga, seigr, sik 
„ labial sef 
„m seimr 1, sími seimr 2 
» n sin 
seil sil. 


sefa schw. V. ‘beruhigen’ eig. “zur 
besinnung bringen’, nnorw. seva ‘be- 
ruhigen’, nschw. dial. säv’ sä ‘sich 
beruhigen’. — ae. anseffian ‘begreifen’, 
as. afsebbian ‘wahrnehmen’, mnl. be- 
seffen, ahd. intseffen ‘schmecken; mer- 
ken, wahrnehmen’, mhd. beseben ‘wahr- 
nehmen’. 

Etymologie unsicher: 1. ausgehend 
von bed. ‘schmecken’ zu lat. sapið 
schmecke; bin weise’, av. vi3apa 
‘dessen säfte gift sind’, arm. kam 
‘geschmack, saft’ (IEW 880) vgl. 
safi. — 2. zu ai. sapati ‘pflegt’, 
gr. nw ‘besorge, behandle’ (s. 
Wood GPh 2, 218). 

sefafjoll ‘liebesberge’ (poet.), zu sefi 1, 
aber viell. eig. ‘Semnonengebirge’, vgl. 
VN. Semnones, eig. *sebnaniz 'sippe- 
genossen’, also zu sif (s. R. Much ZfdA 
57, 1920, 172). 

sefi 1 m. ‘sinn, gemüt’, vgl. ae. sefa, 
seofa, as. sebo. — vgl. sefa. 

— 2 m. 'verwandter’ (< urn. *ga-sihjan; 
ohne brechung. s. Hesselmann, Västn 
Stud. 1, 59), aschw. gup-sivi, run. 
schw. sibi (Rök 8. Jht, s. Höfler, Germ. 
Sakralkönigtum 1, 1952, 65). — got. 
-sibjis, ae. gesibb, afr. sibba, ahd. sibbo, 
sippo. — vgl. sif und sjofn. 

sefsterr m., vgl. sister. 

seggr m. ‘mann, Krieger" (< germ. 
*sagwja-), fár. seggur, nnorw. segg. — 
ae. secg, as. seg 'gefährte, krieger', vgl. 
ahd. beinsegga "begleiterin', afr. siā 
‘nachkommenschaft’. — lat. socius 
(<*sokyios) ‘genosse’, sequor ‘folge’, 
gr. Eroum, air. sechur, lit. sekù ‘folge’, 
ai. sacate ‘folgt’, sákman 'geleite’ 
toch. A. säk- ‘folgen’ (s. Uhlenbeck, 
IF 13, 1902, 218 und IEW 896). — 
vgl. sjá 2 und sogn 2. 

segi, sigi m. ‘fleischstreifen’, nisl. segi 
‘stück, stumpf’, nnorw. sege ‘muskel, 
faserbündel’, aschw. saghi “abgeschnit- 
tenes stück, ndá. save "pflanzen oder 
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seid 


fleischfaser’. — air. seche ‘haut, fell’, 
zur idg. wzl *sek (s. Liden BB 21, 
1895, 95). — vgl. sax, sigg und sægr. 
segja schw. V. ‘sagen, mitteilen’, nisl. 
norw. segja, färr siga, nschw. säga, ndä. 
sige. — ae. secgan, afr. sega, sedza, as. 
seggian, neben ahd. sagen (s. Mezger, 
ANF 55, 1940, 209-222). — lat. inseque, 
gr. Zwere ‘sag an’, lat. inguam ‘sage 
ich, (< konj. *en-skyam "möcht ich 
sagen’), akymr, kepp ‘sagte’, lit. seki 
‘erzähle’, asl. sofitt ‘anzeigen’. — vgl. 
saga 1, sogn und sogull. 
Die idg. wzl *sek# hat vielleicht 
neben der bedeutung ‘sagen’ eine 
ältere ‘sehen, zeigen’ gehabt, s. 
dazu unter sjd. 
segl n. ‘segel’, nisl. fár. norw. segl, nschw. 
segel, ndä. sejl. — > shetl. segel; > 
manx segl (Marstrander NTS 6, 1932, 
268); > mir. seol (< *seglo-) ‘tuch, 
segel’ (Lane, Lang. 9, 1933, 264); > 
lit. Zöglius; > finn. seili, estn. seil 
(Setälä FUF 13, 1913, 449). — ae. 
segl, afr. seil, as. segel, mnl. seil, ahd. 
segal. — vgl. sigla. 
Etymologie unsicher: 1. zur wzl 
*sek (vgl. sax), also 'abgeschnitte- 
nes stück, tuchstreifen’ (Falk Ws 
4, 1912), vgl. auch segi; etwas 
farblose benennung. — 2. zur 
wzl *sek#, vgl. gr. öndov < *sokti- 
lom, also ‘was man mit sich führt’ 
> ausrüstung > schiffsgerát > segel 
(s. Much ZfdA 36, 1892, 50); zu 
abstrakte konstruktion der bed.- 
entw. 
seid f.n. ‘zauber’. — vgl. ae. ælfsiden 
f. ‘elfenzauber, fieber ’ [AR ANE 41, 
1925, 136). — vgl. seizla und síða 2. 
Man stellt auch dazu wgerm. Sait- 
chamiae, BN. von matronae, das 
als ‘die zauberhemmenden’ ge- 
deutet wird. Die seid wäre also 
eine allgemein-germanische zauber- 
praktik, wenn auch offenbar ein 
schadenzauber damit gemeint ist 
(die deutung von saitchamiae ist 
aber nur eine unsichere vermu- 
tung). W. Wüst" Ural-altaisches 
Jahrbuch 26, 1955, 135-138, führt 
zum vergleich finn. soida “klingen, 
lauten’, sotttaa “auf einem instru- 
ment spielen, läuten’, wog. sui, 
soi, si ‘stimme, klang; ruhm’, ostj. 
sei ‘laut, stimme’, ung. zaj ‘ge- 
räusch, lärm’ an und vermutet 
“erb- oder lehnverwandtschaft’; 
in diesem fall wäre das wort aus 
dem finn.-ugr. in das idg. gewan- 
dert. Denn hierzu gehören weiter 
lit. saitas “zauberei', saitu, saisti 
‘zeichen deuten’, kymr. hud 


seiðr 


(< *soito) "magie (s. Osthoff BB 
21, 1899, 158), dagegen nicht ai. 
säman, gr. olun ‘gesang’. — Ety- 
mologie: 1. zu seiðr 3, also eig. 
“band, fessel’ (s. Bezzenberger 
BB 27, 1902, 150; Strömbäck, 
Sejd 1935, 120); auch sonst be- 
rühren sich die begriffe ‘band, 
knoten’ und "zaubere", vgl. lat. 
fascinum ‘böser zauber’ zu fascia 
‘band’, ai. yukti ‘binden’ und 
‘magisches mittel’ (s. Eliade, Rev. 
Hist. d. Rel. 134, 1948, 26), und 
besonders Odins %erfjoturr oder 
Varunas stricke. — 2. Wood MLN 
18, 1903, 14 zu ahd sitön ‘aus- 
führen’ (vgl. sida), unter hinweis 
auf ai. sidhyati ‘hat erfolg’, siddha- 
‘volkommen, wunderkräftig’ und 
siddham ‘zauberkraft’. — 3. 
Trier, Lehm 1951, 41 verbindet 
das wort zwar auch mit seiðr 3, 
aber erklärt die bed. ‘zauber’ nicht 
aus ‘fessel, strick’, sondern aus 
‘magischer kreis’ (also ein ‘zaun- 
wort’), vgl. dazu noch sidr. — 
Diese erklärung durch die identität 
von seið und seiör 3 wird hinfällig, 
falls man von einem finn. ugr. 
worte ausgehen müsste; deshalb 
wohl eher an eine uralte sprach- 
gemeinschaft zu denken. 

seiör Í m., vgl. seið. 

— 2 m. 'kohlfisch’ (poet. nur norw.), nisl. 
fár. seiður, nnorw. seid, ndä. sei. vgl. 
dial. sejr ‘merlangus pollachius’. — > 
Schott, saith (Thorson 41); > orkn. 
saithe, seð; > shetl. sēd; > hebrid. 
suieann (Christiansen MM 1938, 14); 
> neuir. saoidhean (eig. < seiðingr, s. 
Marstrander NVA 1915 Nr 5, 68 u. 
119); > russ. sajda (Tamm UUÁ 1882, 
13); > IpN. sajdde, saite, S. saide 
(Thomsen 2, 213; alte entl.’s. Wiklund 
SUSA ro 1892, 151). 

Etymologie umstritten: 1. zu av. 
æðaéta ‘strahlend’ (s. Holthausen 
PBB 66, 1942, 269; aber schon 
Torp, Wortschatz 422). Aber wei- 
tere verwandten fehlen. — 2. zu 
seigr und seinn, nach dem ver- 
halten des fisches, wenn er ge- 
fangen wird’ (s. Kopperstad MM 
1931, 118). — 3 eig. ‘fischbrut’, 
vgl. nisl. seið, seiði und also zu 
stl, sild (s. Falk ANF 41, 1925, 
136). Jöhannesson, Wb. 770 ver- 
base 2 und 3 zu der sippe von 
sd 1. 

— 3 m. ‘band, gürtel’ (poet. in. um- 
schreibungen für die weltschlange, s. 
E. A. Kock NN $ 1412). — ae. säda 
“band, strick, saite', afr. séd, mnd. sede, 
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seimr 
ahd. seita ‘strick, saite’. — lit. saitas, 
lett. saite “band, fessel', asl. séti 


‘netz’, ai. setu- ‘fessel, strick' (IEW 
892). — vgl. seil und sef. 

seigr adj. ‘'zähe, beschwerlich', nisl. 
fár. seigur, nnorw. seig, nschw. zeg, 
ndá. sej. — > IpN. saigas, saige ‘karg, 
geizig’ (Qvigstad 282). — ae. onsege 
"angreifend', ahd. anaseigi ‘feindlich’, 
mnd. sége 'triefend’, seger, seiger 'kah- 
mig’, mhd. seiger ‘langsam tröpfelnd; 
matt’. — vgl. siga. 

seil f. ‘seil, band’, nfsl. fár. seil. — ae. sál, 
afr. as. sél, mnl. seel, seil, ahd. seil. — 
asl. silo (< *si-dhlo) ‘seil, strick’, lit. 
ät-sailE ‘verbindungsstange des zug- 
viehs’ — l-erw. der idg. wzl *sei, vgl. 
sef und síða 1. 

seilast schw. V. "die hánde so weit 
möglich ausstrecken; sich bemühen’, 
nisl. seilast. 

Man stellt das wort zu lit. siela 
‘eifer’, apr. seilin ‘sinne’ und führt 
es auf eine idg. wzl *sēi ‘entsenden, 
werfen’ (vgl. sá) zurück; man muss 
dann eine abgeleitete bedeutung 
‘die hand wornach ausstrecken’ 
(IEW 890) annehmen. Diese reich- 
lich abstrakte bedeutungsentwick- 
lung ist wenig glaubhaft, umso- 
mehr als das an. wort von den 
homonymen got. insailjan 'herab- 
lassen (an einem seil)’, ae. sælan, 
afr. séla, mnd. sélen, mhd. seilen 
‘mit seilen versehen’ (wozu lit. 
át-saili 'verbindungstange am wa- 
gen, s. H. Pedersen KZ 33, 1895, 
549) getrennt wird (vgl. setl). 
Man soll offenbar eine bedeutung 
‘die hände so weit möglich aus- 
strecken’ nicht ohne weiteres aus 
‘anseilen’ ableiten; beide bedeu- 
tungen können sich aber aus deı 
anstrengung bei einer gemein- 
schaftlichen arbeit entwickelt ha- 
ben (vgl. dazu sef). 

seimir m. 'schlange’ (þula). — vgl. 
seimr 1. 

seimr 1 m. ‘gold’, eig. ‘'golddraht’. — 
vgl. seimir, simi und sef. 

— 2 m. ‘honigscheibe, honig’, nisl. seimur 
‘ds.’ nnorw. dial. seima ‘schleimschicht, 
zähe flüssigkeit’. — as. söm, mnl. seem, 
ahd. seim 'honigseim’; burg. * *saims 
‘blutgerinsel’ (s. Gamillscheg, Rom. 
Germ. 3, 61). — gr. alua (< *saimen) 
‘blut’, kymr. hufen ‘sahne’ (IEW 889). 

Die urspr. bed. setzt man als 
‘zähe flüssigkeit’ an. Wenn man 
annehmen darf, dass damit urspr. 
der lehmbrei gemeint war, der zum 
bewurf einer flechtwand dienen 
soll, dann kann man an die unter 





sef behandelte wortgruppe an- 
knüpfen. Das kann man noch 
besser, wenn man die bed. “honig- 
wabe’, die im an. überliefert ist, 
als ausgangspunkt nehmen darf; 
‘wabe’ und ‘seimr’ würden dann 
das flechtmuster der zellen be- 
zeichnen. In beiden fällen bleibt 
die verwandtschaft mit gr. alua 
unsicher. 
seina schw. V. ‘verzögern, versäumen’, 
aschw. sena. — got. sainjan ‘'säumen’, 
ae. ä-sänian ‘lässig werden’, mhd. seinen 
‘verzögern’. — Dazu seinka schw. V. 
‘zögern’, nisl. fär. norw. seinka, nschw. 
sinka, ndä. sinke. — Zu seinn adj. 
“langsam; spät’, nisl. seinn, fär. seinur, 
nnorw. sein, nschw. dä. sen. — > 
IpN. sæinas (Thomsen 2, 213). — ae. 
sæne, mhd. seine. — lit. at-sainüs 
‘nachlässig’; daneben abl. nnorw. dial. 
sína ‘langsam gleiten, herabsinken', 
nnorw. schw. dial. sina ‘versiegen, auf- 
hören zu fliessen’; zu lat. sino ‘lasse 
geschehen, gestatte'. — vgl. sef. 
seizla f. “zauberei' < seiðsla. — vgl. 
seiör 1. 
sekja 1 f. ‘streit’. — got. sakjo, ae. sæce, 
ahd. seckea. — vgl. sok. 
— 2 schw. V. ‘bestrafen’, nisl. sekja. — 


vgl. sekr. 
sekkr m. ‘sack’, nisl. fär. sekkur, nnorw. 
sekk, nschw. säck, ndä. sek. — > me. 


ne. dial. seck (Björkman 147); > shetl. 
sekk; > IpN. sækka (Qvigstad 330). — 
< ae. secc (Fischer 50) oder afr. sekk 
(Wadstein SVS Uppsala 21 Nr 3, 1922, 
10) < mlat. *saccium, zu lat. saccus 
< gr. oaxxoç < semitisch vgl. aram. 
śaqqo, hebr. erf 

sekr adj. ‘schuldig, geächtet’ (< urn. 
*sakiR), nisl. fár. sekur, aschw. saker; 
vgl. run. schw. sakiR (Oklunda 9.-10. 
Jht, s. A. Norden FV 26, 1931, 342). — 
ae. sec. — Dazu sekt f. ‘verurteilung, 
strafe’ (< urn. *sakipö), nisl. fär. sekt, 
aschw. sækt, vgl. run. schw. sikd 
(Forsa-ring, s. Wadstein SVS Uppsala 
6, 1898, Nr 3, 17). — vgl. saka und 


sekja. 
sel n. ‘sennhütte? (< germ. *salja), 
nisl. norw. schw. dial. sel. — nhd. dial. 


selde, sell, söll ‘“almhütte’. — vgl. salr. 
seli m. ‘geschirr, seil’, auch sili; vgl. fär. 
seli, nnorw. schw. dä. sele. — > finn. 
silat (Thomsen 2, 215). — afr. silrap, 
mnd. sele 'pferdegeschirr’, ahd. silo 
"geschit des zugviehs'. — vgl. seil und 
simi y 
selja 1 f. ‘geberin, frau’, vgl. selja 3. 
— 2 f. 'salweide, salix capraea’ (< germ. 
*salhjön), nisl. norw. selja, nschw. sälg, 
ndä. selje, silje. — > ne. ON. Selker, 


469 


selki 


Silecroft (Mawer 53), ne. dial. seal 
(Thorson 75); > IpN. šallja, S. salja 
(< urn. *salhiön, s. Wiklund SVSU 24, 
1927, Nr 16, 33). — ae. sealh, salig (< 
germ. *salh-), mnd. salwida, ahd. 
salaha, mhd. salke. — lat. salix, mir. 
sail. 

« Merkwürdig dazu finn. salava, 
tscher. $ol, ung. szil ‘weide’; deutet 
auf indo-uralisches gemeinsames 
sprachgut (s. Collinder UUÄ 1934, 

). — Dagegen auch zu soir 
gestellt, dann also nach der schmut- 
ziggrauen farbe der blätter (s. 
IEW 879). — S. noch besonders 
S. Fries, Studier över nordiska 
trädnamn 1957, 108-194. — Jeden- 
falls gehört das wort wegen der 
k-erw. enge zusammen mit den 
ital. und kelt. wörtern (s. Porzig, 
Gliederung d. idg. Sprachgeb. 
1954, 101-2). — vgl. auch selja 3. 

— 3 schw. V. ‘übergeben, leisten; ver- 
kaufen’, nisl. fär. norw. selja, nschw. 
sälja, ndä. sælge. — > finn. sallia, 
estn. sallima, IpN. sallit ‘erlauben’ 
(Tunkelo FUF 13, 1913, 86). — got. 
saljan ‘opfern’, ae. sellan, siellan, afr. 
sella, as. sellian, mnl. ahd. sellen “über- 
geben, liefern, verkaufen’. — gr. &eiv 
‘nehmen’, air. selaim ‘nehme’, selb 
‘besitz’ (IEW 899). — vgl. sal, sala 
und sali. 
Es ist sehr fraglich, ob man so 
viele idg. wzin *sel ansetzen soll, 
wie das in IEW der fall ist. Eine 
möglichkeit 3 sel ‘nehmen, er- 
greifen’ und als kausativ. ‘opfern, 
übergeben’ in verbindung mit ı 
sel ‘wohnraum’ zu bringen, ist 
unter salr besprochen. Auch 4 sel 
‘springen’ (gr. Mona “hüpfe’, 
lat. salire ‘springen’) lässt sich 
leicht anreihen. Für die entw. der 
bed. ‘nehmen, fordern’ und "über- 
geben’ aus dem bedeutungsfeld 
des flechtzauns vgl. unter krefja 
und ljá. Wenn in selja ein zaun- 
wort vorliegen sollte, lässt sich die 
brücke zu 2 selja leicht schlagen: 
die biegsamen zweige der weide 
sind ja vorzüglich zum flechten 
geeignet. 
selki m.BN., eig. kosename, demin. zu 
selr m. ‘seehund’ (< germ. *selha-), 
nisl. fár. selur, nnorw. sel, nschw. sál, 
ndá. sæl. — > manx shellag (Marstran- 
der NTS 6, 1932, 256); > air. Cennse- 
laig (< Selshofuð; s. Marstrander NVA 
1915 Nr 5, 49, der vermutet, dass an- 
fang 9. Jht die aussprache noch selsh 
war). — ae. seolk, mnd. sél, sale, mnl. 
sael-, seel-hont, ahd. selah (Palander 65). 


Selund 


Die etymologie ist umstritten: 
1. gr. Axo ‘ziehe’, alb. helf ‘ziehe’, 
arm. helg ‘langsam’; also eig. "der 
sich hinschleppende’ (Holthausen 
IF 25, 1909, 147). — 2. zu gr. 


oéhayos, — seAaylas ‘meersäuge- 
tier, robbe’ (s. Fick 3, 328). 
zu air. selige ‘schidkröte’, S 


í. selu, sel&ti ‘schleichen’ (Torp, 
Wortschatz 436). — Befremdend' 
ist das fehlen der brechung, das 
Noreen Gramm. $ or durch aus- 
gleich erklärt, aber B. Hesselman, 
Västn. Stud. 1, 1912, 38 nimmt 
als grundform *sela an, und er- 
klärt *selha- als ‘junger seehund’. 
Selund f. n. ON. ‘Seeland’, auch Sjaland, 
Sjóland, vgl. lat. selon, seland, adä. 
Selandia, Selundia, Sialand, Selund, 
run. schw. siulunt (Rökstein), nschw. 
Siälland. — Gewöhnlich als die ‘see- 
hund-insel’ gedeutet (S. Bugge ANF 6, 
1890, 237; Hj. Lindroth NB 6, 1918, 
56; Brandum-Nielsen NB 20, 1932, 
94). Also zu selr. Das suffix -und 
typisch für inselnamen, vgl.Borgund. 
Es gibt auch andere erklärungen: 
I. zu an. saly (A. Noreen FV re, 
1920, 39); 2. zu sel ‘furche’ ge 
Olsen, Stedsnavne-studier 49; 3 
nebenform zu sél < *séþla; also 
wie norw. Bygðay (Host NTS 16, 


1952, 348); dagegen aber mit 
recht B Ulvestad SS 27, 1955, 
23-25. 

sem ‘ebenso, wie’, nisl. sem. — vgl. fär. 


aschw. adä. sum, nnorw. schw. som. — 
ae. same, as. sama, samo, ahd. sama 
‘ebenso’. — vgl. samr. 

semd 1 f. ‘flussname’ post). a zu 
ahd. semida "scht (Holthausen, Wb. 
240) oder -iþo- abl. von samr und dann 
etwa der ruhig strömende'. 

— 2 suffix in friösemd, meinsemd, “el 
ahd. leidsamida ‘abscheu’. vgl. 
samr. 

semja schw. V. ‘ordnen, einrichten’, 
nisl. fär. norw. semja, vgl. nschw. dial. 
sämjas, sämmas ‘sich gewöhnen’. 
got. samjan ‘zu gefallen suchen’. 


ai. samayati ‘ebnet, ordnet’. — vgl. 
samr. 
semsveinar mpl. ‘lappische knaben’ 


(nur Vatnsd. s.), aus der norw. lapp. 
mischsprache mit lautsubstitution sem- 
für lp. same-, gen. von sabme ‘lappe’ 
(M. deen MM 1920, 50-53). 

sen n. "gedanke, meinung, satz’ (SnE)).— 
afr. mnd. ahd. sinn ‘sinn’. — Oder mit 
Jóhannesson, Wb. 784 zu sundr?- 

senda schw. V. ‘senden; töten (poet.)’, 
nisl. fär. norw. senda, nschw. sända, 
ndä. sende. — > IDN. saddit (Thomsen 
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serfr 


2, 213). — got. sandjan, ae. sendan, 
afr. senda, as. sendian, mnl. senden, 
ahd. senten. — vgl. sinn 1. 
sendinn adj. ‘sandig’. — vgl. sandr. 
un m. ‘sender, führer (poet.) — vgl. 
senda. 


sendlingr m. 'strandläufer’ (þula). — 
vgl. sandr. 

*senkja nur überl. part. senkt "mut 
perlen oder goidpiatton geschmückt’, 
aschw. adä. — Wohl zu ae. 
sinc ‘edle er eig. ‘platte aus 
gepresstem goldblech’, < ‘senkung, 


vertiefung’, vgl. nhd. senk ‘vertiefte 
form, worin etwas ausgeschmiedet 


wird’ (Falk NVA 1919, 30). — vgl. 
søkk. 
senn adv. ‘zugleich; sofort’, nisl. fär. 


senn ‘bald, fast’, nnorw. í senn, um 
senn, aschw. sän, nschw. dial. i sänn, 
vgl. adä. sænz. — vgl. se ðr und sundr. 

senna Í f. ‘rede, wortstreit', nisl. senna. 
— Zu: 

— 2 schw. V. ‘reden, zanken’ (< germ. 
*sanþjan), nisl. senna. — L ae. 
sæðan ‘behaupten, beweisen’, afr. san- 
nia, senna ‘streiten, bestreiten’. — vgl. 
sannr. 

sepill m.BN., eig. ‘mit niederhängender 
lippe’, nisl. sepi ‘hängelippe’, nnorw. 
sıpil "der stets schlürfen will’ (Jóhan. 
nesson, Suff. 36). — vgl. sipill. 

ser pron. refl. Sich”, nisl. sjer, fär. ser 
run. schw. saR (= sæR, Hällestad I 
— > me. ser 'abgesondert', ne. dia) 
ser, seer "verschieden" (Björkman 167) 

— got. sis. — idg. wurzel *se, wie i 
lat. síbi, asl. sebE (IEW 882). — vg 
sik, sinn 2 und svass. 

serða st. V. ‘unzucht treiben’ (prä 
sarð, part. sorðinn, stroðinn; brechun 
fehlt durch ausgleich, s. Noreen d ot 
nisl. serða, aschw. sarp ‘stupravit’. 
> ae. seordan ‘beschlafen. — ma 
serden, mnl. seerden, ahd. sertan ‘g 
schlechtlichen umgang haben’. - 
kymr. serth ‘obscenus’. 

Mehrere etymol. sind versuc 
worden, wie: I. zu gr. elpo “a 
einanderreihen’, lat. serere (Bru 
mann IF 32, 1913, 323); also 
serkr. — 2. zu ai. sisarti, sár. 
‘rennt, eilt, fliesst’, gr. „ópp. 
‘in bewegung setzen” (Wood M, 
5, 1907, 283). — Offenbar r 
germ. und kelt. wort. á 
serfr m. 'schlange’ (þula). — vgl. ] 
serpens, ai. sarpá 'schlange’, zu 
Bee ‘schleichen’. 
Zweifelhaft, ob hier urverwan 
schaft anzunehmen ist, das w 
steht” ja vereinzelt da. V: 
fehlschreibung ? 


sergent 


sergent m. ‘fussoldat? < mnd. mal. 
sergent. — vgl. sargent. 
Serkir mpl. ‘Sarazenen, Orientalen’, 


vgl. ae. Sercingas, ahd. Sarci, Serzi < 
lat. Saraceni. 
Für das wort Serkland führt 
Ruprecht, Die ausgehende Wi- 
kingerzeit im Lichte der Runenin- 
schriften 1958, 55 als mögliche 
erklärungen an: 1. Sarazenenland; 
2. landumdie stadtSarkelamDon; 
3. seidenland (< lat. sericum). 
serkr 1 m. ‘hemd, ärmelloses gewand; 
waffenrock’, nisl. fär. serkur, nnorw. 
serk, nschw. särk, adä. serk.— > me. 
serk (Björkman 147), ne. dial. sark 
(Thorson 41); > asl. sraky, sraka, 
sratica ‘kleidung’, russ. soroðka “hemd'; 
> lit. ðafkas ‘kleidungstück’; > finn. 
sarkki, estn. sáfk, liv. sárk (Setálá FUF 
13, 1913, 449 u. 454); > IPN. særrk, S. 
sark (Qvigstad 331). — < ae. serc, 
syrc m., serce, sierce f. ‘unterhemd’, 
< mlat. sarcia < serica 'seidenes 
gewand’ (s. Frænkel IF 52, 1934, 293). 
Die geschichte des wortes ist 
nicht vollkommen klar. So glaubt 
F. Solmsen KZ 32, 1893, 275, dass 
serkr < asl. sraka, sraky stammen 
soll; während H. Pedersen KZ 39, 
1906, 370 es unmittelbar aus russ. 
sorok ‘hemd’ ableiten will. — 
Weniger glaubhaft mit K. Schnei- 
der ZfdA 66, 1939, 252 es als 
germ. wort zur der idg. wzl *ser 
‘knüpfen zu stellen, vgl. ai. sraj- 
‘gewinde, kette, kranz’, gr. Beuoe 
‘schnur, kette’, lat. series ‘faden’, 
air. sreth ‘reihe’, toch. sark 'kranz, 
geflecht’, vgl. sorvi. 

— 2 m. ‘3 x 40 tierfelle' < russ. sorok 
“40 tierfelle', verwandt mit sorocka 
‘hemd’ (s. serkr 1); s. H. Pedersen 
KZ 39, 1905, 369 und Sarauw DSt. 
1930, 58. 

serlar mpl. ‘männer’ (þula), eig. krieger 
in waffenrüstung (< urn. *sarwilöR) — 
vgl. sørvi und Sọrli. 

sess m. ‘sitz, ruderbank’, nisl. norw. 
sess, fár. sessur. — > hebrid. seis 
(Christiansen MM 1938, 19); > air. 
sess (Marstrander NVA 1915 Nr 5, 62). 


— ae. sess. — Die germ. grundform 
*sessa- (oder *sessi-, s. Hesselman, 
Västn. Stud. 1, 1912, 35) < idg. 


*sed-to, vgl. lat. sessus ‘das sitzen’, lit. 
sóstas “sessel', apr. sosto ‘bank’, ai. 
satta- ‘gesessen’. — Dazu sessi m. 
“bankgenosse' (< urn. *gasessan). — 
> manx sheshey ‘'kamerad’ (Marstran- 
der NTS 6, 1932, 49); > air. seise 
‘kamerad’ (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 21). — vgl. síssa und sifja. 
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seyra 


set n. ‘sitz, bettbank’, nisl. fár. norw. sef, 
aschw. sët adä. sæt. — ae. set 'heer- 
lager, stall', mnl. set ‘podex’, ahd. 
sez 'sitz; belagerung’. — kymr. sedd 
‘sitz’, vgl. gall. lat. essedum ‘wagen’. — 
seta f. 'sitz; aufenthalt; amt. beruf’, 
nisl. norw. seta, nschw. dial. seta. — 
seti m. ‘sitzer; feuer (poet.). — ae. 
-seta, mnd. mnl. -sete, ahd. -sezzo. — 
setja schw. V. ‘setzen, stellen; bauen; 
machen usw’, nisl. norw. sefja, fár. seta, 
nschw. sátta, ndä. satte, vgl. run. 
schw. satido (Rö. c. 400, Krause Nr 56), 
run.dä. sAte (prat. Gummarp c. 600; 
Krause Nr 48). — got. satjan, ae. 
settan, afr. setta, as. settian, ahd. sezzen 
(kausat. zu sitja). — air. ad-suidem 
‘wir schieben auf’, ai. sádáyati, asl. 
säditi, lit. sodinti ‘setzen’. — setna 
schw. V. ‘sich setzen, sinken; sich legen, 
aufhören’, nisl. sjatna, nnorw. sefna, 
nschw. dial. sátfna. — ae. ofsetnian 
‘belagern’. — setr n. ‘sitz, aufenthalt; 
sonnenuntergang; ende’; nisl. fär. setur, 
nnorw. sæter, aschw. solsæter. — > 
shetl. seter (Jakobsen 704); > manx 
ON. Chester (< Teits-setr, s. Mar- 
strander NTS 6, 1932, 274). — ai. 
sadas, gr. éðoc ‘sitz’. — vgl. sitja. 
sétt f. ‘sechszahl’. — ai. $asti-, av. 
#ðvaðti-, ‘sechzig’, asl. gesti ‘sechs’. 
— setti adj. ‘sechster’, nisl. sjeiti, 
sjötti, fár. sætti, nnorw. sette, nschw. 
dä. sjette. — got. sathsta, ae. siexta, 
afr. sexta, ae. sehsto, mnl. seste, ahd. 
sehsto, sehto, — lat. sextus, gr. Euros, 
ai. sasthá-, av. xðtva-, asl. $esti, lit. 


Seðtas, air. sessed. — vgl. sex. 

sex ‘sechs’, nisl. sex, fár. norw. dá. seks, 
nschw. sex. — got. saihs, ae. siex, six, 
afr. sex, as. ahd. seks, mnl. ses. — lat. 


sex, gr. EE, ai. $a$-, sat, av. xšvaš, air. 
sé, toch. A ŝäk B. $kas aus idg. *s(w)eks 
(IEW 1044). — sexti ‘sechste’; vgl. 
setti. 

seyðir m. ‘kochfeuer’ eig. ‘kochgrube’ 
(s. B. M. Olsen ANO 1909, 318-331). — 


seyðr f. ‘wirbelstrom’, nisl. seydur 
m. ‘kochen’, nschw. dial. söd f. ‘kochen- 
des wasser’. — vgl. sjóða. 


seyma schw. V. ‘festnageln; sáumen', 
nisl. seyma, fár. soyma, nnorw. sgyma, 
ndä. dial. samme, vgl. shetl. sem. — mnd. 
samen, mnl. somen. — vgl. saumr. 
seyra 1 f. ‘not, bedrängnis’ zu 


— 2 schw. V. ‘in not bringen’ (norw. DN), 


nnorw. sgyra “trocknen, verderben’, 
zu norw. sgyr ‘vertrocknet’. — ae. 
séarian, mnd. særen, mnl. soren, ahd. 
ar-sörén zu ae. sear, mnd. mhd. sör, 
mnl. soor. — gr. aðoç, lit. saüsas, asl. 
suchü ‘trocken, dürr’ (IEW 880). — 
vgl. saurr. 


seytjän 


seytján ‘siebzehn’ (per chr.), vgl. sjau. 

sí- Í n. in si-Prdör ‘faden zum kalfatern’ 
(norw.), nisl. sí ‘werg’, fár. sygj, nnorw. 
sihaar ‘viehhaare zum dichten’, nschw. 
dial. síhdr. — vgl. síma und sef. 

— 2 präfix ‘überall, dauernd’ in Zss. 
sífella “ununterbrochene reihe’, sivalr 
‘ganz rund’, sí-goðr ‘sehr gut,’ nisl. 
sí-, nnorw. aschw. si-. — got. sin-teins 
‘täglich’, ae. sin-niht(e), as. sin-nahti 
‘ewige nacht’, ahd. sin-vluot ‘grosse 
flut’. — Zum idg. stamm *sem-, vgl. 
got. siml2 ‘einst’, ae. simle, simble, 
as. sim(b)la, ahd. simble(s), simblum 
‘immer’. — vgl. samr und sinwara. 

sía 1 f. ‘sieb’, nisl. sta. — ae. siohhe, mnd. 
siē-, sihe, sige, mnl. sie, ahd. siha. 
— vgl. sia 3. 

— 2 í. ‘sinter; funke’ (< urn. *sinhjön?), 
nisl. sía; viell. zu nisl. sangur 'versengt, 
abgebrannt’, nnorw. dial. sengra, sengla 
‘brenzlich riechen’, nschw. dial. sjängla 
‘sengen’. — ae. sengan, mnd. mnl. mhd. 
sengen (<*sangjan) ‘sengen’. — asl. 
pre-sąčiti ‘trocknen’ (Torp, Wortschatz 
429). — vgl. sindr. 

— 3 schw. V. ‘seihen’ <germ. *sihwan), 
nisl. sía, ndá. sí; vgl. shetl. sái, orkn. 
sie. — ae. sion, afr. sía, mnl. siën, ahd. 
sthan ‘seihen, tröpfeln', mnd. sien, 
sihen. — ai. sēčatē, sifiðati ‘giessen’, asl. 
sicati ‘'harnen’, gr. Ia “durchseihen, 
durchsickern’, toch. A sek-, sik- “über- 
schwemmen', idg. wzl *seik¥ (s. IEW, 
893). — vgl. sáld und siga. 

Das wort für ‘seihen’ geht von 
dem begriff des flechtkorbes aus, 
durch das, wie J. Trier, Lehm 
1951, 42 es auffasst, die molke 
aus der milch abtropft. Daraus 
entsteht weiter die bed. ‘tröpflend 
fliessen’. Für weitere verbindungen 
vgl. sef. 

Sibbi m. PN. kosename für Sigbjorn. 
— vgl. sigr. 

sibilia f. ‘name einer wunderbaren kuh’, 
zu belja ‘brüllen’, vgl. bylja (E. Lidén, 
Fschr. F. Jónsson 1928, 361). 

síð f. ‘weile’, nur in um síð, um, of síðir 
‘schliesslich, später’, schwä. dä. omsider, 
zu 

— 2 adv. ‘spät’, nisl. sid, nnorw. sid. — 
got. sei) ‘spät’, ae., as. sid, ahd. sid 
‘später’. — vgl. síðr 2. 

siða schw. V. ‘sittsam machen’, nisl. fár. 
síða. — got. sidön 'üben’, ae. gisidian 
‘anordnen, einrichten’, as. gisidön ‘zu- 
fügen, bereiten’, ahd. sitön “ausführen, 
bewirken. — ön-bildung zu, siör 
(Wissmann 48). 

síða 1 f. ‘seite, strand, ufer’, nisl. fár. 
síða, nnorw. schw. sida. — > IpN. 
sido (Qvigstad 286). — ae. sída, afr. 
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siðr 


as. mnl. side, ahd. sita, vgl. lat.-germ. 

Sithones VN. eig. “küstenbewohner’ 

(Karsten, Fschr. Hirt 2, 479). 
Die bed. ‘seite’ hat sich wohl aus 
‘hauswand’ entwickelt, meint J. 
Trier, Lehm 1951, 41 (unter hin- 
weis auf lat. látus ‘flechtwand, 
seite’), also zu einer idg. wzl *sei. 
Aus der bed. ‘flechten’ folgt weiter 
‘strick, band, seil' (vgl. seiðr 3 
und seil); der zaun als umschlies- 
sung führt zum ‘mannring’ (vgl. 
Bing), daher die bed. von síðr. 
Aus dem begriff des umfriedeten 
raumes erklärt sich síðr, aus dem 
des kreises seiör. Weil die lehm- 
wand aus feuchter tonerde ge- 
macht wird, sind noch anzureihen 
sia 3; vgl. weiter sef. 

— 2 st. V. ‘'zauberei üben’, vgl. run. dä. 
siþi (3 PSg. Präs. Konj., Skærn 2, 
c. 1000, Krause Nr 81; vgl. aber 
Jacobsen-Moltke Sp. 712). — vgl. 
seiör 1. 

síðan adv. ‘später; darnach', nisl. fár. 
síðan, nnorw. siden, nschw. sedan, ndá. 
siden. — ae. siððan, sioððan, mnd. mnl. 
siden(t), mhd. sīdunt, sident, sint, vgl. 
got. Þanaseiþs ‘weiter’. — vgl. síð 2. — 
síðarr adv. und síðarri adj. comp. 
‘später’ vgl. ae. sidra,. ahd. sidero. 

síðerni n. ‘weite jacke’ (poet.). Gebildet 
zu síðr ı mit dem suffix -erni, das 
aus bildungen wie fader-ni, móðer-ni 
übernommen wurde (Sturtevant SSN 9, 
1927, 269), vgl. auch salerni. 

siögrani m. ‘Odinsname’, eig. ‘der mit 
dem tief herabhangenden schnurbart’ 
(Gutenbrunner ZfdA 72, 1935, 175). 

siöla adv. ‘spät’, aschw. sirla, nschw. 
särla, dial. silla, ndä. silde. — ae. stðlice 
‘spät’. — vgl. síðr 2. ` 


siðr m. ‘sitte; kultgebrauch, ‚glaube‘. 
(2 em reihe) ms fár, síður, 
nnofw. schw. sed) ndä. sed. — got. 
sidus, ae. sidu, afr. side, as. sidu, sido, 
mni. sede, ahd. situ. — vgl. siða. 
Man verbindet gewöhnlich mit 
gr. Bo, Joc ‘sitte’, das’ man 
dann weiter zu ai. svadhä 'eigen- 
art, gewohnheit’ stellt (vgl. sváss); 
dann muss man aber neben idg. 
*syedhu die form *sedhu an- 
nehmen (s. Feist PBB 15, 1889, 
548). Dagegen spricht ae. sidu, 
das nicht auf *sedh, sondern auf 
*sidh zurückgehen muss, weshalb 
J. Trier, Lehm 1957, 41 das 
wort zu sida stellt. Bed.entw.: 
“flechtwand eines hauses’ > ‘zaun’, 
mapnring’ > ‘der in der volks- 
genossenschaft vorherrschende 
brauch’. 


síðr 


siör 1 adj. ‘herabhangend; weit, gross’, 
nisl. fär. sidur, nnorw. schw. dä. sid. 


vgl. shetl. sáid. — ae. sid 'herab- 
hangend, breit’, afr. side ‘niedrig’, 
mnd. mnl. side ‘niedrig, weit’. — lett. 


sielawa ‘tiefe stelle in einem fluss’, mir. 

sith ‘lange’, kymr. hyd ‘länge, dauer’ 

(IEW 891). — vgl. síð. 
Anders J. Trier, Lehm 1951, 43, 
der die bed. ‘geräumig, weit, lang’ 
aus der freien weite des umfriede- 
ten raumes herleiten will und des: 
halb an die sippe von sida an- 
knüpft, die dann weiter unter 
sef behandelt ist. 

— 2 adv. ‘weniger, kaum’, konj. ‘dass 
nicht’, nisl. fár. síður, aschw. siper, 
adä. sither. — got. Þana-seiþs ‘weiter’, 
ae. sið þām ‘danach’, as. síð, ahd. sid 
‘später, seitdem’. — lat. setius ‘später, 
weniger’.— vgl. síð2, síðan und síðla. 

Man verbindet síðr 2 mit síðr 1, 
weil die bedeutungen sich be- 
rühren, vgl. mir. sith ‘lange’, sir 
langdauernd, ewig’ (WP 2, 461). 
Weniger ansprechend zu der sippe 


von sá 1. 
Sif f. “göttin', Thors weib', und pl. 
“sifjar ‘sippe, verwandtschaft', vgl. 


nnorw. sivjaskylda, aschw. sifkona. — 
got. sibja, ae. sibb, afr. sibbe, as. 
sibbia, mnl. sibbe, ahd. sippia, sippa. 
— vgl. sefi 2, sifi, sifja, sifjungr, 
Sifka, sifr, sjafni, sjóli, sjofn. 
Der name der göttin bedeutet also 
eig. ‘verwandte’, vgl. ahd. näh- 
sibba indquist NB 27, 1939, 
28). — Man verbindet mit russ. 
osoba ‘person’, sob ‘eigenart’, und 
weiter mit sjabri ‘nachbar’, sebrü 
“freier bauer”, diras tt. ett. 
rs freund, kamerad’. — Weiter 
unter hinweis auf Semnones neben 
Suebi, nach E. Lidén SVS Uppsala 
6, 1897, 54, zum demonstrativ 
stamm *se-: *so-, verbunden mit 
einem suffix -bho, vgl. gr. oge, 
ogeis (vgl. IEW 883). Dazu dann 
auch *se-l-bho > sjálfr. Nach 
Mezger, Word 4, 1948, 100 soll die 
wzl se ‘abgesondert’ bedeuten und 
sif wäre also „die gruppe, die von 
uns abgesondert lebt”, dann also 
eben eine benennung durch die aus- 
senstehenden, was wenig ansprech- 
end ist. Nebenform *sue: *suo 
vgl. svdss und karlsvipt. 

— sifi m., in Zs. guösifi ‘pate’, vgl. ae. 
god-sibb, zu ahd. sibbo ‘verwandter’, 
got. sibjis, ae. gesibb, mnd. mnl. sibbe, 
ahd. sibbi ‘verwandt’. — Zu sifja f. 
‘patin’, — sifjaðr ‘verwandt’, part. 
zu sifja, vgl. got. gasibjön, ae. 
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sigg 


sibbian “versöhnen', ahd. sibbön 'ver- 
wandt sein’. — sifjungr m. "ver: 
wandter' > IpN. sivjug ‘schwester 
der frau’, S. sibjok ‘schwestermann, 
brudersfrau’ (Qvigstad 288). — gl. sif. 

Sifka m. PN. vgl. ae. Sifeca, mnd. Seveke, 
ahd. Sibihho. — vgl. sif. 

sifr m. ‘bruder’ (poet.), aschw. gupsiver 
‘pate’. — vgl. sif. 

sifra f. ‘null’ < afrz. cifre < arab. sifr. 

sig 1 n. ‘herabsinken, fallen; gewicht’, 
nisl. sig. fár. sig ‘langsame senkung', 
nnorw. sig ‘langsames herabsinken; 


durchsickerndes wasser’. — ae. sige 
‘sinken, untergang’. — vgl. siga. 
— 2 n. ‘kampf’ (poet.), nisl. sig ‘hetze’. — 
ae. gesig ‘sieg’. — vgl. sigr. 
siga 1 schw. V. ‘fallen, sinken’, nnorw. 
siga. — Deverbative óön-bildung zu 
siga. 


— 2 schw. V. ‘aufhetzen’ (spät bezeugt). 
— Denominative ön-bildung zu sig 


2. 

síga st. V. ‘sinken, herabgleiten; zurück- 
weichen’, nisl. fär. siga, nnorw. schw. 
dial. siga, ndä. dial. sige 'sinken, 
tröpfeln'. — ae. sigan ‘sinken, gleiten’, 
afr. siga, as. ahd. sigan 'tröpfeln, nieder- 
sinken’. — vgl. seigr, sig 1, siga und 
signa. 

Die verbindung dieses wortes mit 
. Txw ‘komme’, Ixavos “hin- 
reichend’, die Wood MLN 18, 
1903, 14 vorstellt, ist abwegig. 
Das wort gehört zu den zahlreichen 
wörtern fur 'tröpfeln, träge flies- 
sen’, wie seimr 2, sik, sil und 
sind deshalb weiter zur unter sef 
behandelten sippe zu stellen. 

SigaðuR m. PN. run. schw. (Svarteborg 
c. 400; Krause Nr 84); wohl für 
*sigihaðuR (Noreen, Gramm. $ 230), 
vgl. ae. Sigeheth, ahd. Sigihad. — vgl. 
sigr und hoðr. 

Sigarr m. PN. aschw. Sigher, adä. Sigar. 
— > ae. Sigar. — Entweder < *sigi- 
harjaR (vgl. ae. Sigehere), oder aus 
*sigi-gaiRaR 

sigð f. sense; (< segipö) schwert (poet.), 
nisl sigð, nnorw. schw. dial. sigd. — 
ae. sigde, side, mnd. segede, sichte, mnl. 
sicht(e); daneben as. segisna, mnd. 
seisene, seisse, mnl. seisen(e), seinse, 
sein, nnl. zeis, ahd. segesna, (< *segas- 


na) und ahd. segensa, segansa. — lat. 
sacöna "baue des pontifex’, secula 
‘sichel’. — vgl. sax und sog. — Dazu: 


sigðir 1 m. ‘schwert’ (poet.), vgl. sigð. 

— 2 m. PN. ‘Odinsname’. < sigi und 
Þér, vgl. ahd. Sigideo, Sigitheo. 

sigör m. vgl. sigð. 

sigg n. ‘speckschwarte’ (< urn. *segja- 
aber nach Specht Idg. Dekl. 289 < 


Sigga 


*sigip), nisl. fár. sigg ‘walfischspeck’. 
nnorw. sigg ‘schwarte’. — > ne. dial, 
segg ‘'knorpel in der haut’ (Thorson 76); 
> orkn. sugg, shetl. sigg ‘harte haut; 
zähes fleisch’. — air. seiche akk. s. 
sechid ‘haut, fell’ (Liden SSUF 1894, 
61-62). — vgl. segi und sax. 

Sigga f. PN. kurzname zu Sigrið. 

Siggautr m.PN. — > russ. ON. Sichgu- 
tovo (Vasmer SBAW Berlin 1931, 664). 
— vgl. sigr und gautr. 

Siggi m. PN. kurzname zu Sigmundr, 
Sigurör. — vgl. ahd. Siggo. 

sigi 1 m. in Zss. wie blóðsigi, tälsigi, 
vgl. segi. 

— 2 m. PN. 'Odins Sohn’. — vgl: sier, 

sigla 1 f. ‘mast’, nisl. sigla, cf. nnorw. 
sigla "raum für den mast’. — > afrz. 
sigle ‘segel’ (Baist ZAW 4, 1903, 259); 
> lpN. sivlle ‘mast’ (Qvigstad 288). — 
vgl. segl. 

— 2 schw. V. ‘segeln’, nisl. fär. norw. 
sigla, nschw. segla, ndä. seile. — > 
shetl. segel (Jakobsen 699); > afrz. 
sigler, frz. cingler. — ae. seglian, siglan, 
mnd. mhd. segelen, sigelen, mnl. segelen, 
seilen. — vgl. segl. 

sigli 1 n. ‘schmucknadel’ (poet.) < ae. 
sigle ‘fibula’, zu ae. sigel, segel ‘sonne’, 
falls nicht wie ahd. sigilla ‘lunula’ < 
lat. sigillum wie sigli 2. 

— 2 n. in Zs. innsigli ‘insiegel’ < ae. 
insigle < lat. sigillum. 

Sigmarr m. PN., vgl. run. schw. sigi- 
märaR (Ellestad, s. Marstrander NTS 
10, 1938, 371). — wgerm. Sigimerus 
(r. Jht). — vgl. sier und -marr 4. 

Sigmundr m. PN. — > air. Simond 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 112). — 
vgl. sigr und mundr. 

signa 1 schw. V. ‘segnen, weihen’ (spät 
bezeugt), nis!. fär. norw. schw. signa, 
ndä. signe. — > finn. siunata, lpN. 
sivdnedet (Thomsen 2, 215, aber ver- 
mischt mit finn. siunama ‘segnen, 
verwünschen’, s. Setälä FUF 13, 1913, 
451). — < lat. signare ‘zeichnen’ 
(Kahle AG 60). 

— 2 schw. V. “herabsinken', fár. norw. 
signa ‘ds.’, nschw. dial. segna ‘neblig 
werden, zusammensinken’. — Gebildet 
zu siginn, part. von siga. 
igr m. ‘sieg? *sepiR), nisl. fär. 


vgl. burg. PN steber panenan Sigisberga 
rm. 3, 







9). 
Oft in PN., vgl. run. SigaduR, 
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SigimaraR, und Sigarr, Sigbjorn, 
Sigfüss (vgl. burg. Sigifunsus), Sig- 
gautr, Sighvatr, Sigleikr, Sigmarr 
(vgl.ogot. Sigismer, fränk.Sigemar), 
Sigmundr (vgl.wgerm. Segimundus, 
burg. Sigismundus), Sigroör, Sig- 
tryggr, Sigurðr, Sigvaldr (vgl. fränk. 
Sigivaldus), und f. PN.: Sigriör, 
Sigvor, Sigyn. 
sigra schw. V. ‘siegen’ (< germ. *segi- 
z0n), nisl. fár. sigra. — ae. sigorian, ahd. 


sigirön. — vgl. sigr. 
Sigrlinn f. PN. (poet.), vgl. ahd. 
Sigilind. - 
Sigreör m. PN. < *Sigfraðr (Sievers 


ANF 5, 1889, 137). — > air. Sichfrit, 
Sich(f)raidh (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 91). — ae. Sigeferd, ahd. Sigifrid; 
vgl. wgot. Segifredus, alam. Sikifrid. — 
vgl. stgr und friödr. 

Sigtryggr m. PN., run. schw. SyktrykR v. 
Friesen SVS Uppsala 9, 1906, Nr 6, 9), 
dä. Siktriku (Vedelspang 1, Jacobsen- 
Moltke Nr 2). — > ae. Sihtric; > air. 
Sitriuc (Marstrander NVA 1915 Nr 5, 
66); > wslav. Sederich (Vasmer NB 21, 
1933, 131). — vgl. sigr und tryggr. 

Sigtúnir schw. ON. Sigtuna, nach M. 
Olsen NB 5, 1917, 90 nachbildung von 
gall. Segodünon (aber was war die ver- 
anlassung zu dieser benennung 21. 

Sigurðr m. PN. (<*Sigvoror < *Sigi- 
warðuR, s. Sievers ANF 5, 1889, 137), 
aschw. Sighvardh, adä. Sighvardh, Si- 
ward. — Daneben aschw. Siughurdh, 
nschw. dial. Sjurd. — > air. Siuchraid, 
Sighrud (Marstrander NVA 1915, Nr 5, 
66 u. 112). — ae. Sigeweard, nfr. Sjoerd, 
ahd. Sigwart. 

Sigvaldr m. PN. > air. Sigmall (Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 54); > rüss. 
ON. Sevaldovo (Vasmer SBAW Berlin 
1931, 665). — vgl. sigr und 'valdr. 

Sigyn f. PN. ‘Lokis weib’, vgl. run. schw. 
sikunaR (g. sg. Rök 9. Jht; aber a 
H. Pipping SNF z, ıgıı Nr ı, 5-8). 


< SSig-vin. 
sik refl próf. in obl. kasus "sich, nisl. 


schwä. dä. sig, fár. norw. seg. — got. sik, 
mnd. sik, sek, ostmnl. sich, sic, ahd. sik. 
— vgl. sér, sinn 2 und sváss. 

sík n. ‘stillstehender oder langsam flies- 
sender wasserlauf; bucht, teich’, nisl. 
sik. nnorw. dial. sík "kleiner, langsam 
strömender bach’, sike ‘morast mit 
wasserader’, nschw. dial. sík ‘niedrige, 
feuchte stelle’, adä. sig(e) ‘moorland’. 
—. > ne. dial. sike, sick "báchlein' 
(Thorson 76). — ae. sic ‘wasserlauf’, 
mnd. sík ‘sumpfiges land; wasser- 
pfütze’. — Zu. nnorw. sika, adä. sige 
‘seihen’, nnd. séken, mni. seiken ‘seihen, 
seichen’, ahd. seihhen. — lat. siat 


síklan 


“harnt', toch. sik ‘überfliessen’. — vgl. 
siga und sef. 
Es gibt mehrere kons. erw. vgl. 
nnd. sikern, nhd. sickern, ae. 
sicerian 'tröpfeln’. Mit labial: ae. 
sipian, mnd. sipen, mnl. sipen, 
mhd. sifen ‘tröpfeln’ zu nnorw. 
sipa ‘flennen’, nschw. dial. sipa 
‘sickern’, ndä. sive; vgl. gr. Bo 
‘lasse träufeln’; vgl. auch sii 
siklan f. ‘krankheit (selten), vgl. nnorw. 
sikla ‘rieseln’. — vgl. sik. 
siklát, siklátun n. ‘kostbares seidenzeug’ 
< mnd. sickeltun, mnl. stelatoen< afrz. 
siclaton < arab. siqillāt(un). — vgl. 
skarlat. 
síklingr m. ‘häuptling, könig’ (poet.), 
eig. ‘nachkomme Sikkis’, vgl. fr. Sicco, 


ahd. Siccho. Kurzform zu mit sig- zu-' 


sammengesetzten namen. 


sikr m. 'seemaräne’ (anorw.), nnorw. 

schw. sik, adä. sig. — russ. sig, lett. 
sigas, lit. sykis. 

Unwahrscheinlich ist entl. aus 


russ. (so Solmsen KZ 38, 1905, 
144). Nach Torp, Wortschatz 439 
urverwardt; er vergleicht russ. 
sigdt’ ‘springen’, ai. $ighra- ‘rasch’. 
sikta schw. V. ‘sichten’, fár. sikta, 
nnorw. sigta, nschw. sikta, ndä. sigte 
< mnd. sichten. 
sikulgjorð f. ‘schiffsgerät, schwertgurt’ 
(poet.), viell. <lat. cingulum (s. Falk 
WS 4, 1912, 66). 
sil n. ‘langsam fliessendes wasser’, nnorw. 
sel, nschw. dial. sil, sel. — ae. siolod 
‘see’, abl. afr. síl, mnl. sijl “wasserlauf', 
zu nnorw. sila, sela ‘tröpfeln’, nschw. 
dial. síla ‘langsam strömen’. — vgl. 
sia 3, und sef. 

Unwahrscheinlich zu got. anasilan 
‘nachlassen, still werden’, ae. sal- 
nes ‘schweigen’, lat. silöre 'schwei- 
gen’. (v. Grienberger SBAW 142, 
1900, 23). 

síl n. ‘tobiasfisch’ (þula), nnorw. nschw. 
dial. sil ‘tobiasfisch’, fár. síl “forelle’, 
nisl. síli “heringartiger fisch’; vgl. nisl. 
síli, fár. sil, nschw. sil “fischbrut’. — > 
ne. dial. sile, ‘heringbrut’ (Thorson 76); 
> lpN. sivllo, “tobiasfisch' (Qvigstad 
289). — vgl. síld und silung. 
Etymologie zweifelhaft. Die bed. 
‘fischbrut’ könnte auf air. sæl 
‘saat’ hinweisen, und dann zu sd ı 
(Torp, Wb. 579). — Abzulehnen 
die versuche Loewenthals ANF 33, 
1917, 117, WS to 1927, 144 und 

PBB 54, 1930, 318. 
síld f. ‘hering’, nisl. síld, fár. norw. sild, 
nschw. sill, ndá. sild. — > sheti. silt, 
sildin; > nhd. siele; > frz. pikard. 
célerin (< *sildhering) ‘sardinenart’ 
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siment 


(Gamillscheg 196); > russ. selidi, seled- 
ka (Tamm UUÄ 1882, 13); > lit. 
silke, silkis; > kymr. silod ‘kleinfisch’ 
(E. Smith MM 1910, 140); > finn. silli; 
IpN. sillde, salled (Wiklund MO 5, 1911, 
244). — Vielleicht ist zu vergleichen 
nnl. zeelt ‘tinca tinca’. — vgl. síl. 
Man kann sich neben einander die 
formen *sīþlð und *sīðlő denken, 
die zu bzw. sil und síld sich ent- 
wickelt hätten. Die grundform 
*sēitlo verbindet E Smith, MM 
1910, 138 mit. lat. saeculum 
(< *saitlom) ‘geschlecht, genera- 
tion’, lit. siēklas (< *sétlo) “aus- 
saat, und kymr. hoedi (< *saitlo) 
‘lebenszeit, alter’; weiter zu sá 1. 
silfar n. ‘wollzeug’, auch sylfar, sulfar 
(norw. DN), aschw. silfar < mnd. 
silf-var neben sulfar, sulfvar ‘selbst- 
farbig; zeug in der natürlichen farbe’. 
silfr n. ‘silber’, nisl. silfur, fär. silvur, 
nnorw. sylv, nschw. silver, ndä. sølv. — 
> lpN. silbba (< urn. *siltra,s. Wiklund 
SUSA 10, 1892, 151). — got. sílubr, 
ae. seolubr, siolufr, siolfor, afr. selver, 
silver, as. silutar, ahd. silabar, silbar. — 
asl. sirebvo, lit. sidäbvas, lett. sidrabs, 
sudrabs, apr. síraplis. 
Wohl altes wanderwort aus dem 
Osten, vgl. assyr. sarpu; über das 
russ. zu den germ. gekommen 
(Uhlenbeck PBB 20, 1895, 43), 
oder durch thrakische vermitte- 
lung (Loewenthal PBB 49, 1925, 
71), jedenfalls aus Kleinasien (G. 
Ipsen, Fschr. Streitberg 1924, 229). 
sili m., vgl. seli. 
silki n. ‘seide’, nisl. fár. silki, nnorw. 
schw. dä. silke. — > finn. silkki, IpN. 
silkke (Qvigstad 287). — ae. sioluc, 
seolc, ne. silk (wenn nicht aus dem 
skand.), ahd. silehho ‘toga’. — < asl. 
Selkú (vgl. lit. Slkai, apr. silkas) < 
mongol. sirgek, zu chines. *sir, vgl. 
gr. op ‘seidenraupe’, onpixòs, lat. 
sēricum ‘seide’. 
silungr m. ‘junger lachs’, nisl. silungur, 
nnorw. silung. — > orkn. sillek, sillo, 
shetl. sillek "junger kohlfisch’; > 
Schott, siolag ‘sandaal’ (Hendersen 121). 
— vgl. síl. 
silægja f. ‘meer’ (poet.). Viell. zu shetl. 
sjoljoga < *sjálægja ‘über dem meer 
liegender nebel’ (Jakobsen 720), und 
dann zu trennen sí-lægja ‘das immer 
liegende, ruhende’ (weniger wahrsch. 
sil-ægja ‘stilles meer’). 
Oder zu lesen sílægja zu lóg? 
(Jóhannesson, Wb. 751). 
sima n. “tau, seil’ (norw. DN). vgl. sími. 
siment n. ‘zement’ (spät bezeugt) < 
afrz. ciment < lat. caementum. 


simfon 


simfon m. ‘leier’ (spät bezeugt) < mlat. 
symphönia instrument’. 
simi Í m. ‘meer’ (þula). — vgl. seimr 
und stl. 
— 2 m. 'ochs' (þula). — vgl. simir und 
simull. 
sími m, ‘band, strick’, nisl. sími, nnorw. 
sime, nschw. dial. simme, ndä. dial. 
sime.— > ne. dial. sime ‘seil aus stroh 
gewunden’ (Thorson 76); > orkn. 
simman; > shetl. simmen; > hebrid. 
sioman; > schott. sioman 'strohseil’ 
(Craigie ANF ro 1894, 158); > russ. 
síma "angelschnur' (Tamm UUÄ 1882, 
23); > finn. siima, wot. síma, lpN. 
síma (Thomsen 2, 215). — ae. síma, afr. 
sim(a), ae. simo ‘seil’. — gr. iuasg ‘rie- 
men’, ai. siman-, simänta- ‘scheitel, 
grenze’, nir. sim ‘kette’; m-erw. zur 
idg. wzl *séi ‘binden’, vgl. ai. syati, 
sinäti ‘bindet’, lett. sénu, sét ‘binden’. 
— vgl. seimir, seimr ı, und sef. 
simili n. ‘weizenmehl’ (spät bezeugt), 
nschw. semla, sembla f., ndä. simle f. 
“weizenbrot', vgl. nnorw. simling ‘feines 
brot’ < mnd. semele f. < lat. simila 
‘feines weizenmehl’ (Fischer 64). — 
vgl. simuli. 
simir m. ‘ochs, pferd’ (þula). — vgl. 
simi ı und sumar. 
simla ‘immer’ (poet.); zu got. simle 
‘einst’, ae. simble(s), as. simbla, ahd. 
simble(s), simblum (s. E. A. Kock 
NN $ 160). — lat. semel ‘einmal’. — 
vgl. samr. 
simlir m. ‘trinker’ (poet.), vgl. nisl. 
simla ‘trinken’. — vgl. sumbl. 
simul 1 f. ‘'renntierkuh ; trollweib' (poet.), 
vgl. nisl. simla, nnorw. samel, sumul, 
simla, semla; viell. eig. ‘einjähriges 
tier’, zur idg. wzl *sem ‘ein’. — vgl. 
sumar und -simull. 
— 2 í. “tragstange' (SnE), vgl. sími 
(Holtsmark MM 1945, 151). 
simull m. ‘ochs’ (poet.), nschw. dial. 
somel 'renntierkalb’. — vgl. simul 1. 
sin f. ‘sehne’ (<*seniwa, s. H. Pipping, 
Fschr. Lidén 1912, 160), nisl. sin, fär. 
sin(a), norw. sin(a), nschw. sena, ndä. 
sene. — ae. sinu, sionu, afr. sine, as. 
sinewa, senewa, mnl. senuwe, senewe, 
ahd. senawa, senuwa. — air. sin ‘kette, 
halsband’, av. hinu- ‘band, fessel', lett. 
pasainis ‘schnur’ zur idg. wzl *söi 
‘binden’, vgl. sími, seil und weiter sef. 
Auffallend sind die finn.-ugr. ent- 
sprechungen: finn. swone E 
swodnä, mordw. san ‘sehne, ader’, 
tscher. Sün, wot. syrj. sen, -ung. 
in ‘sehne’; Collinder UUÁ 1931, 70 
denkt an indo-uralisches sprachgut. 
sin ‘sein(er)’ gen. vgl. got. seina, ahd. sin. 
— vgl. sinn. 
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Sinfjotli 


sina Í f. vgl. sín. 

— 2 í. ‘altes wintergras', nisl. fár. norw. 
dial. sína, nschw. dial. sena, vgl. shetl. 
sinna. — > lpN. sidno ‘feines kurzes 
gras’ (Qvigstad 286). 

Etymologie unsicher: 1. zu nnorw. 
sína, nschw. dial. sína ‘eintrock- 
nen; gelt werden', vgl. ahd. senen, 
mhd. senen "verlangen, sich seh- 
nen’, zur idg. wzl *sei: *sí ‘schlaff 
werden, vermindern’, vgl. lat. 
sino (Torp, Wb. 580). — 2. zu 
burg. sinistus ‘oberpriester’, afränk. 
sini-skalkus ‘ältester hausdiener’, 
got. sineigs ‘alt’ zu lat. senex ‘greis’, 
ai. sõna ‘alt’, gr. Evo ‘alt, vom 
vorigen jahre’, air. sen, lit. señas, 
arm. hin ‘alt’ (IEW 907); hier 
fehlen aber skand. mittelglieder. 
sindr n. ‘sinter, schlacke; glühender 
eisenfunke', nisl. sindur, fár. nnorw. 
schw. sinder, ndä. sinder, sinner, 
vgl. shetl. sinter “kleines stückchen’. — 
ae. as. sinder, mnd. sinder, sunder, 
sindel, mnl. sinder, ahd. sintar. — Dazu 
sindra schw. V. ‘funken sprühen’, nisl. 
sindra. —- Sindri m. ‘zwergname’.— 
vgl. Sinfjotli, Sinmaraund Sínrjgð. 
Man vergleicht asl. sedra “geron- 
nene flüssigkeit, tropfstein’, tsjech. 
sádra ‘gips’, serb. sedra ‘kalksinter’; 
aber die bed. stimmt schlecht dazu 
(s. E. Lidén, SVS Uppsala 6, 1897, 
Nr 1, 39). Deshalb wohl eher zu 
sia 2, also nebeneinander *senh 
und *send; das stimmt auch zu 
der bed. von sindra. . 

Sinfjotli m. PN., vgl. ahd. Sintarvizzilo 
burg. sindrafitils, eig. ‘deckname des 
wolfes’ (E. Brate SNF 14, 1923, Nr 2, 


1-8). Der 2. teil zu langob. fetila 
‘gestiefelt, eig. mit einem weissen 
vorder- und hinterfuss’, vgl! mhd. 
vizzel ‘fessel, teil des pferdefusses 


zwischen huf und fesselgelenk’, zu ae. 
fitelföta, as. fitilvöt, ahd. fizzilfuoz 
‘“weissfüssig’ und as. fífilvéh, ahd. 
fizzilveh ‘mit weissgefleckten beinen'. 
— Abgel. von *ped ‘fuss’, vgl. fjoturr 
(s. Fourquet ZfdA 83, 1951, 1-6). — 
Der 1. teil ist schwieriger zu beurteilen; 
das deutsche wort würde an, *Sindr- 
fjotli voraussetzen (R. Much ZfdA 66, 
1929, 15-24), aber eine lautgesetzliche 
entw. zu Sinfjotli lässt sich nicht wabr- 
scheinlich machen; also wohl spätere 
umbildung, vielleicht anpassung an 
Sinmara, Sinrjóð (Sturtevant PMLA 66, 
1951, 285; aber wo würde die assozia- 
tion mit Sinfjetli zu suchen sein?). 
Gezwungen ist Fouquets erklärung: 
sin- um.den namen des kindes mit 
Signy und Sigmundr staben zu lassen. 


Singasteinn 


Singasteinn m. ON., viell. zu got. sineigs 
‘alt’, vgl. sina 2. Oder singa- neben 
sinha-, vgl. sía 2, also 'sinterstein’ ? 

Sinir m. name eines pferdes’ (poet.) eig. 
‘sehnig’, vgl. sin. 

sinjórr m. ‘herr’ (spät bezeugt) < afrz. 
seignor < lat. seniorem. 

sinka f. ‘habgier, eigenliebe’, zu sinkr 
adj. ‘'habsüchtig, gierig’, nisl. sinkur, 
nnorw. sinken ‘schwerfällig, ermüdend’. 
— Mit k-suffix gebildet zu sinn (s. 
Gebhardt ZfdPh 42, 1910, 451). 

Sinmara f. ‘name einer riesin’. Der 2. teil 
ist das wort mara 1. Der 1. teil erklärt 
Noreen, Fschr. Bugge 1892, 218 als 
sin; also ‘die mahre, die mit starr- 
krampf quält’. Dagegen Gutenbrunner 
ZfdA 77, 1940, 17 <*sindrmara, also 
‘schlackenmahr’, vgl. sindr (die bed. 
stimmt schlecht und die lautentw. 
ist unklar). 

sinn Í m. ‘mal, gang’ (< *sinþa-), nisl. 
fär. norw. sinn, aschw. sin. — got. 
sinps “gang, mal’, ae. as. síð, afr. sith, 
ahd. sind. — gall. ON. Gabro-sentum, 
air. sét (<*sent) ‘weg’, sétig ‘frau’, eig. 
‘gefährtin’, kymr. bunt "weg, strasse‘, 
av. hant- ‘gelangen’ (IEW 908) 
vgl. senda, senn, sinna 1 und sinni. 

— 2 pron. poss. (älter sinn) sein", nisl. 
sinn, fär. sin, norw. schw. dä. sin. — 
got. seins, ae. afr. as. ahd. sin. — 
Mit no-suffix gebildet zum pron. stamm 
*se- (nach Mezger, Word 4, 1948, 100 
eig.: ‘abgesondert, für sich selbst allein’, 
vgl. sif) vgl. sér, sik und sváss. 

sinna 1 schw. V. ‘reisen, folgen; helfen 
(<*sinþjan); nisl. sinna. — ae. sidian, 
as. dën, ahd. sindön. Krahe, 
Sprache und Vorzeit 78 vergleicht lat. 
sentire ‘fühlen, empfinden, wahrneh- 
men’ und weist auf ital-germ. gemein- 
schaft hin; das germ. verb. ist aber 
denominativ von sinn 1. 

— 2 schw. V. ‘sich kümmern um, achten 
auf’, nisl. norw. sinna. — < mnd. 
sinnen ‘denken, begehren’. 

sinni 1 m. 'gefährte’ (< germ. *gasinpja), 
nisl. sinni. — got. gasinpa, ae. -gesida, 
afr. sith, as. gísið, ahd. gisindo. — vgl. 
sinn 1. 

Das wort sinni in Vsp 5 (sinni 
mäna gefährte des mondes) 
erklärt H. Pipping SNF 17, 1926 
Nr 3, 12-13 als ‘die ältere’, vgl. 
ostskand sinni < *sinri < *siniza 
vgl. got. sinista. — vgl. sina 2. 

— 2 n. ‘gang, fahrt; hilfe’, fär. sinni; 
aschw. stane, adä. sinne. — ae. gesið, 
as. gesithi, ahd. gesindi “gesinde'. 

sinnig adv. ‘seines weges’ (<sinn veg). 
Daneben sinsig(inn) < sins veg. 

Sinrjóð í. PN., nach Gutenbrunner 
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ZfdA 77, 1940, 18 < Ssindr-rjóð “mit 
leuchtend roter farbe’, vgl. Sinfjotli. 
sinsig vgl. sinnig. 

Sinwara m. PN., run. dä. Næsbjerg- 
spange, um 300 n. Chr. (s. Marstrander, 
Viking 16, 1953, 96-98), zusammen- 
gesetzt aus dem emphat. part. sin- 
(s. si- 2) und dem adj. varr. 

sipill m. BN., vgl. nnorw. sipil ‘topf- 
schlecker’, sipla "schlofen! — -ila- 
abl. zum germ. stamm *sip, vgl. mnd. 
sip m. n. sipe. m. ‘bächlein’, mni. sijp 
m. n., sipe f., nnl. zijp ‘schmaler gra- 
ben’, zu mnl. spen, nnl. sijpelen 
‘träufeln’. Daneben stand im germ. 
*sig, vgl. síga und *sīk vgl. sík. 
vgl. sepill. 

siridúkr m. ‘wachstuch, altardecke'< afrz. 
toile cirée (s. Falk NVA 1919 Nr 64). 

Sírnir m. PN., vgl. nisl. sirna ‘träger 
mensch’. — vgl. siðr. 

sirop n. ‘sirup’ < mnd. sirop < mlat. 
siröpus < arab. šarāb ‘trank’. 

sissa schw. V. ‘eine stelle anweisen’. — 
vg!. sess. 

sister m. “hohlmass' < mnd. sester (vgl. 
mnl. sister) < lat. sextarius. 

sitja st. V. ‘sitzen’, nisl. norw. sitja, 
fär. sita, nschw. sitta, ndä. sidde. — 
got. sitan, ae. sittan, afr. sitta, as. 
siitian, ahd. sizzan. — lat. sedeo, 
gr. Io (< *sizdjð), ai. sīdati (< *siz- 
dati), av. hiðaiti ‘sitzen’, air. suide 
‘sitz, sitzen’, asl. sẹda, sésti "nieder- 
sitzen’, lit. sédmi, sed#iu ‘sitzen’ toch. 
AB sätk ‘sich hinsetzen’ (IEW 884-887) 
— vgl. sát, sáta, sess, sessi, set, 
setja, setna, setr, sjot, sjotull, sót, 
sæta 2, sæti, sætr und sọðull. 

siz 1 ‘seit, seitdem; da, weil’ (< urn. 
sides). — vgl. siör ı. 

— 2 ‘am wenigsten, gar nicht’, vgl. sízt. 

sizt 1 ‘wenigstens’, nnorw. schw. sist, 
ndä. sidst, zu superl. siztr < síðastr 
vgl. síðarr. 

— 2 ‘seitdem, nachdem’, vgl. síðan. 

sjá 1 f. ‘das sehen, sicht’ in Zss. wie ásjá 
‘aussehen, gestalt; aufsicht, hilfe’, 
umsjá ‘fürsorge’, nisl. -sjá, aschw. forsea 
“voraussicht, umsicht’. — ae. seo m., 
anfränk. sía, as. ahd. seka ‘pupille’. — 
vgl. sjd 2. 
st. V. ‘sehen’ (älter sea < 

*sehwan, s. zur lautentw. E. Olson 

ANF 31, 1910, 13-14, H. Pipping 

SNF 12, 1921, Nr 1, 19), nisl. sjá, fár. 

sjá, siggja, nnorw. sjaa, nschw. dä. se. 

— got. saihvan, ae. séon, afr. sía, as. 

ahd. sekan. — mir. ar-secha ‘er sollte 

uns sehen’, air. rosc (< *pro-skqo-) 

‘auge’ (IEW 898). — vgl. sága, sjáldr, 

sjándi, sjón, sýna, sýnn, sæi 2 

und -sær 2. 
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Neben der bed. ‘sehen, zeigen’ wieder mit dem demonstrativ- 
steht eine andere ‘sagen’ (vgl. stamm Í (vgl. lat. talis, qualis) von 


segja). Man versucht beide auf 
eine urspr. bed. ‘wittern, spüren’ 
zurückzuführen, die einerseits zu 
‘bemerken, zeigen’, später aber 
auch zu ‘sagen’ (etwa ‘ankündigen) 
geführt hätte. H. Schröder (nach 
einer mitteilung seines sohnes 
F. R. Schröder GRM 39, 1958, 
309) geht aus von einer basis 
*sekow; daraus sowohl *seky, wie 


auch *skow (vgl. germ. *skawön 
in ahd. scouwön, nnl. schouwen 
‘schauen’. — Dagegen Uhlenbeck 


PBB 29, 1904, 336, der verwandt- 
schaft der wörter ‘sagen’ und 
‘sehen’ ablehnt. Neben dieser idg. 
wzl *seku steht eine andere, die 
‘folgen’ bedeutet (vgl. seggr); 
deshalb wurde auch erwogen *seku 
‘sehen’ damit zu verbinden; die 
bed. ‘sehen’ wäre aus ‘mit den 
augen folgen’ entstanden. Man 
wird die beiden homonymen wur- 
zeln nicht gerne trennen, umso- 
mehr weil die grundbedeutung 
von 2*seky ‘wittern, spüren’ sich 
nahe mit jener von í seku ‘folgen’ 
berührt; sind beide aus dem folgen 
der wildspur entstanden ? Es gibt 
noch andere etym. versuche (s. 
Feist, Got. Wb. 405), die aber 
nicht überzeugen können. 
— 3 pron. "dieser, — vgl. ai. sya. 
sjafni m. 'liebe' (< urn. *sefnan) viell. 
neubildung zu sjofn (s. Hesselman, 
Västn. Stud. ı, 1912, 58). 
sjaldan ‘selten’, nisl. fär. sjaldan, nnorw. 
sjeldan, nschw. sällan, ndä. sjelden. — 
ae. seldan, afr. selden, mnd. mnl. 
selden(e), ahd. seltan , vgl. got. silda- 
leiks, ae. seldlic, sellic, as. seldlik ‘selt- 
sam, wunderbar’. 
Man vermutet zusammenhang mit 
dem pronominalstamm *se: *swe, 
vgl. sváss, aber wenig wahrschein- 


lich. 
själdr n. ‘augapfel; gesicht’ (spät be- 
zeugt), nisl. sjáaldur, sjáldur. — vgl. 
sjá 2. 


Als grundform setzt E. Olson 
ANF 31, 1915, 4 *sehuwaðla an, 
dagegen Jóhannesson, Suff. 15: 
*sehyaldra. 
sjálfr ‘selber’, nisl. sjálfur, fár. sjálvur, 
nnorw. sjølv, nschw. sjálv, ndä. selv. — 
got. silba, ae. self, seolf, sylf, afr. as. 
self, ahd. selb. — Nur im venet. sselboi 
sselboi ‘sich selber’. 
Nach Polome, Fschr. Kretschmer 
1958 II 87 wäre das wort eine idg. 
bho-bildung von *sel, das selber 


dem idg. pronominalstamm *se: 
*sye gebildet wurde, vgl. sváss. 


sjandi m. ‘augenzeuge’ (norw.), vgl. 
sjándsváttr ‘ds’; nisl. sjdandi, fár. 
sjond ‘gesicht’. — vgl. sjá 2. 


sjappel n. GEESS pät bezeugt), 
vgl. sapol. 
sjar m. see’, vgl. sær. 
sjatna vgl. setna. 
sjau ‘sieben’ (<alter *sjotu < germ. 
*sebun), nisl. sjö, fár. sjey, nnorw. sjau, 
nschw. sju, ndä. syv. — got. sibun, 
ae. seofon, afr. zouen, sigun, as. sibun, 
ahd. sibun. — Idg. grundform *sepm < 
*septm, vgl. lat. septem, gr. ntà, ai. 
saptá, av. hapta, toch. A Spät, B šuk(t), 
asl. sedmi, lit. septyni, air. secht n-, 
(IEW 909). — 
Die form sjau bietet schwierig- 
keiten. Sie dürfte analogisch sein 
für *sjó, unter einfluss von *ahtau ? 
(H. Pipping GHÁ ı1, 1905, Nr3, 
26) oder für *siu unter einfluss von 
tvau (Sturtevant MLN 40, 1925, 
26). — Die germ. form sil,un statt 
*seftu (<*septm) unter einfluss 
von ordinale *sepmto (< *septmto) 
germ. síhunða- (s. Hamp, Word 8, 
1952, 136-139). 
sjaund f. ‘siebenzahl, totenmahl am 
siebenten tage nach dem tod’ (älter 
*sibun-idu) nnorw. sjaund, sjund, vgl. 
orkn. schound, schone (Marwick 151). 
— sjaundi, sjóndi, sjándi ‘siebenter’, 
nisl. sjöundi, fär. sjeyndi, nnorw. 
sjaundi, aschw. siundi, adä. siunde. — 
ae. seofoða, afr. sigunda, as. sibondo, 


ahd. sibunto. — ai. saptathas, av. 
haptapö, lit. septiñtas, toch. A šäptänt. 
— vgl. sjau. 


sjó vgl. sjau und ser. 
sjóða st. V. 


‘kochen, sieden', nisl. fár. 
sjóða, nnorw. sjoda, sjoa, nschw. sjuða, 
ndá. syde. — ae. séoðan, afr. státha, 
mnd. séden, mnl. sieden, ahd. siodan. 
— av. hävayeiti ‘schmort’ (IEW 914). 
— vgl. sauðnir, sauðr, seyð, seyðir, 
seyðr, sjóðr 2, soð und svíða. 
Man stellt weiter dazu lit. siaučiù 
‘getreide worfeln; toben, rasen’ 
(Berneker IF 10, 1899, 160), was 
fraglich erscheint, aber den blick 
auf die wzl *seu lenkt, die für die 
flechttechnik bezeichnend ist (vgl. 
syja). Falls man auch in diesem 
fall (wie bei drótt, folk, herr u.á., 
an den mannkreis denken darf, 
könnte man an das zum opfern 
entzändete feuer denken; aber 
diese verbindung bleibt einstweilen 
ungewiss. 3 
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sjóðr 1 m. ‘beutel’, nisl. sjóður, aschw. | 


siüber. — ae. seod; vgl. mhd. siut ‘naht’. 
— lit. siutas, ai. syülta- ‘genäht, ge- 
stickt’. — vgl. syja. 

— 2 m. ‘koch’ in Zs. matsjóðr (poet.), vgl. 
sjóða. 

Sjölfr m. PN., oder Szulfr, run. schw. 
saiulfr (nyköping) < um. *saiwi- 
wulfaR vgl. ser und ulfr. 

sjöli m. ‘könig, häuptling (þula) (<urn. 
*seðulan, s. A. Noreen ANF 6, 1890, 
311). — mhd. unsivel 'unfreundlich’. — 
vgl. sif. 

Jóhannesson, Wb. 77I vermu- 
tungsweise zu sær, also 'seekönig’ ? 
sjón f. ‘blick; auge’ (< germ. *segu-ni), 
nisl. fár. sjón, nnorw. sjon, adä. stun. — 
got. siuns ‘gestalt, gesicht’, ae. on-söon 
‘anblick, gestallt’, afr. siöne, siüne’, 
as. siun, ahd. gisiuni ‘gesicht’. — vgl. 
sjá 2 und sýn. 
Dazu Ze sjónhinni f. 'gesichts- 
schárfe', vgl. sjónhannarr, 
sjónhannr 'scharfäugig’. Nach Stur- 
tevant JEGPh 33, 1934, 96 kommt 
henni < *hanþin zu got. -hinþan 
‘greifen’, vgl. hond. 

sjóndi vgl. sjaundi. 

sjór vgl. sær. 

sjót n. “schar' (poet.) (<urn. *swiot 
mit w-verlust, s. Sturtevant SS 21, 
1949, 98). — ae. swéot ‘schar, hicr’. — 
Keine weitere anknüpfungen. 

sjúga vgl. súga. 


sjúkast schw. V. ‘erkranken’. — ae. 
seocian, afr. siüka, mnd. séken, mnl. 
sieken, ahd. siuchen, síuchön. — Zu 


sjúkna schw. V. ‘erkranken’, nnorw. 
schw. sjukna. — Zu sjükr adj. "krank", 
nisl. fár. sjúkur, nnorw. schw. sjuk, 
ndá. syg, vgl. shetl. sjøk. — got. siuks, 
ae. séoc, afr. siäk, as. siok, ahd. sioh. — 
vgl. sokna, sótt, súsl, sút, sýkjast, 
sýkr, sýsl und sýta. 
Etymologie umstritten: 1. Die 
alte verbindung der germ. wel 
*seuk und *swek (vgl. nhd. 
schwach) ist aufzugeben. — 2. zu 
ae. sücan (ne. suck), mnl. suken, 
‘saugen’, neben ae. socian (ne. 
soak) 'aufsaugen’, nschw. sdka 
‘einsaugen’, neben sjúga, súga. 
Also eig. 'ausgesogen’, erinnerung 
an vorstellung, dass krankheit von 
saugenden dämonen verursacht 
wird’ (N. Lid NTS 7, 1934, 170). — 
3. zu arm. hiucanim ‘sieche hin’ 
mir socht ‘schweigen, depression’ 
(IEW 915); aber verbindende 
glieder fehlen. — vgl. noch Feist, 
Got. Wb. 426. Die verbindung 
mit sýsl lenkt den gedanken von 
einem grundbegriff „krank' ab; 


man nennt die arbeit nicht ‘etwas 
drückendes, peinliches', sondern 
umgekehrt kann sich aus der 
schweren arbeit leicht die bed. 
‘sorge, mühe, qual’ entwickln. 
Darauf kann auch sot hinweisen, 
das neben ‘krankheit, . kummer’ 
auch ‘sorgfalt, fürsorge’ bedeutet. 
Damit ist die möglichkeit gegeben, 
die wzl *seug als erw. von *seu zu 
betrachten, und den ausgangs- 
punkt in der gemeinschaftsarbeit 
des mannringes zu suchen. Die 
formale bindung mit súga bleibt 
bestehen, aber unmittelbarer zu- 
sammenhang ist nicht anzuneh- 
men (zur sippe vgl. sýja). 

Sjofn í. ‘göttin’, eig. ‘verlobte ?’ — vgl. 
sjafni, sefi 2 und Sif, — Oder zu 
safi und sefi 1? SS 

sjot n. ‘wohnsitz; sippe’ (< um. *setu). 
— ae. set “viehstall, hürde, lager’, ahd. 
seg ‘sitz’. — vgl. set und sitja. 

sjotlast schw. V. ‘sich legen, beruhigen’. 
— ae. setlan (ne. settle), nnl. zetelen. — 


u 
sjotull 1 m. ‘bank, sitz’ (poet.). — got. 
sitls, ae. seotul, mnd. mnl. setel, ahd. 
sezzal ‘sessel’. — lat. sella ‘stuhl’, gr. 
lakon. éAðá ‘sitz’, arm. et? ‘platz, stelle’, 
asl. sedilo ‘sattel’, gall. sedlon ‘sitz’. — 
vgl. sitja. 
— 2 m. ‘beruhiger’ (poet.). — vgl. setna. 
skabb n. "räude, krätze’, nnorw. schw. 
skabb, ndä. skab. — > me. ne. scab 
(Serjeantason 92). — ae. sceabb ‘räude’, 
sceabbede ‘räudig’ (ne. shabby), mnd., 
schabbe ‘schäbige person’, mnl. schabbe 
‘lumpen; schmutziges weib’; daneben 
ae. mælscafa 'raupe, mehltau’, as. 
skabatho ‘räude, mnd. mnl. scheve 
‘flachsabfall’, mhd. schebic ‘räudig’, 
ahd. schabe ‘räude, krätze. — vgl. 
skafa. 
Das -bb- ist nicht, wie Bloomfield, 
Fschr. Sievers 1925, 98 annimmt 
durch ausgleich im paradigma 
eines n-stammes zu erklären, 
sondern deutet eine lautmalende 
wirkung an. 
skaða schw. V. ‘schaden’, nisl. fär. skaða, 
nnorw. schw. skada, ndä. skade. — > 
ne. dial. schott. scath, scaith (Flom 58); 
> IpN. skaððit (Qvigstad 289). — 
ae. sceaðian, afr. skethia, as. skathôn, 
ahd. scadön. — Denominative ön- 
bildung zu skaði ı. 
skaddr m. BN., wohl eig. ‘fischname’, 
vgl. nnorw. skadd ‘kleiner schnápel'. 
— ae. sceadd (ne. shad), nhd. schade 
“maifisch'. — air. scatán ‘hering’, lat. 
scatére ‘wimmeln, sprudeln’, lit. skastu 
‘springen, hüpfen» — vgl. skata. 
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skaði 1 m. ‘schaden, verlust’, nisl. fár. 
skaði, nnorw. dä. skade, nschw. skada. 
— > me. skathe (Björkman 123), ne. 
dial. schott. skath, skaith ‘schmerz, 
elend’; > lpN. skaðða (Qvigstad 289). 
— ae. sceaða, afr. skatha, as. ahd. scatho; 
neben got. skapis. — gr. SE “un- 
versehrt’ mir. seith ‘müde’ (IEW 950). 
vgl. skaða, skeðja, skóð und skæðr. 
— 2 í. ‘name einer göttin', vgl. auch 
schw. ON. Skadevi, Skadalunda (dane- 
ben auch f. *skeðja in ON. Skeðjuhof 
s. Lindroth GHÄ 36, 1930, Nr 3, 38-49). 
Der name überrascht schon durch 
die männliche wortbildung für eine 
Göttin. Verschiedene erklärungen 
sind gegeben worden: ı. Göttin 
der unterwelt; also zu got. skadus, 
ae. sceadu, as. scado, ahd. scato 
‘schatten’ (Brate, Vanerna 28; 
Sievers Ber. sächs. AW, 1894, 141 
= gr. Zxotfia). — 2. zu den unter 
skaddr genannten wörtern (Sahl- 
gren, Svenska Landsmäl 1932, 91). 
—3.nebenhaöna, eig. 'ziegengestal- 
tige göttin’; viell. aus einer kau- 
kasischen sprache entlehnt (Schrö- 
der, Unters. zur germ. u. vergl. 
Rel.gesch. 2, 1941, 70). — 4. das- 
selbe wie skaði 1, also schädiger, 
das sowohl m. als f. gebraucht 
werden konnte (wie sprakki, svanni, 
svayris. Sturtevant, PMLA 66, 1951, 
281). — 5. für den zusammenhang 
mit dem namen Ska(n)dinavien 
vgl. Skäney (s. de Vries, Altg. 
Rel.gesch. 2 $ 282). 
skáðr adj. ‘schräg, schief’, — vgl. skär 2. 
skafa st. V. ‘schaben’, nisi. skafa, fár. 
norw. schw. skava, ndá. skave. — > ne. 
dial. skave (Thorson 45); > orkn. skaav, 


shetl. skav. —- got. skaban, ae. sceafan, 
as. skaban, mnd. mnl. schaven, ahd. 
skaban. — lat. scabo "kratze, scobina 


‘feile’, asl. skobli 'schabeisen’, lit. skabü, 
skabéti ‘schneiden, hauen’ (IEW 931). 
— vgl. sax. 
Die idg. wzl zeigte anscheinend 
wechsel der labiale: 
*skabh, vgl. skafa, skufl, skaf- 
ningr, skefillı, skefja 
*skab vgl. skapa 
*skap vgl. skapt. 
Daneben noch germ. skabb und 
skammr. 
Es ist zu beachten, dass in der 
wortgruppe von sax, zu der auch 
die von skera gerechnet werden 
darf, wörter mit anl. sk- und skr- 
nebeneinander stehen; in diesem 
fall neben skafa: skrafa (und 
skrapa), wie neben skabb: skrubbi, 
vgl. noch skeppa neben skreppa, 





skaka 


skokkr 1 neben skrukka, skim 
neben skrim (s. de Vries Mélanges 
Mossé 1959 S 467-485). 


skafi m. ‘schaber’, vgl. schw. dial. skava 


‘schabeisen’. — ae. sceafa, mnd. mnl. 
schave, ahd. scaba 'hobel’. — vgl. skafa. 


skafl m. ‘schneewehe mit spitzer kante; 


sturzsee; ‘hufeisen’, nisl. skafi, fár. 
skalvur ‘schneewehe’, nnorw. skavl 
‘schneewehe; schabeisen’. — > shetl, 
skalv(e) ‘nasser schnee’ (Jakobsen 726); 
> IpN. skalvve (Thomsen 2, 215). 
— nhd. dial. schabel 'schabeisen’. — 
vgl. skafa und skefla. 
Wiewohl der bildung nach gleich, 
sind an. skafi und nhd.-schabel 
nicht unmittelbar zu verbinden. 
Das wort für schneewehe bezieht 
sich auf die schräg über den weg 
gelagerten schneemassen; deshalb 
auch die bed. ‘“hufeisen’ und 
zwar in dem ausdruck beygja 
skaflinn für das verzerren des 
mundes beim weinen. Zu dieser 
bed. vgl. noch skáðr. 


skafningr m. 'schwertklinge’ (poet.), 


eig. ‘der polierte’, vgl. aschw. skefnin, 
‘beinerne nadel’. — Daneben skof- 
nungr m. ‘unterer schmaler teil des 
beines’, aber auch ‘schwertname‘’, 
nisl. sköflungur ‘schienbein’, fár. sköv- 
ningur ‘der untere schmale teil des 
armes’, nnorw. skövlung ‘gehobelter 
stock, schienbein’ (Falk NVA 1914 
Nr 6, 60). — vgl. skafa und zur bed.- 
entw. skankr und skeina 2.: 


skaga schw. V. 'hervorstechen’, nisl. 


norw. skaga, ndá. dial. skage. — Zu 
skagi m. "hervorragende. landspitze', 
auch PN., nisl. skagi, nnorw. schw. 
dial. skage, vgl. dä. ON. Skagen. — ae. 
seeaga 'unterholz’, nordfr. skage 'land- 
spitze’ (nordisches lehnwort?), ndl. 
dial. schage in ON., as. scaga in ON., 
(vgl. skekill) zu ae. to-scecgan ‘aus- 
einander stehen’. — air. der-scaigim 
‘sich auszeichnen’ (vgl. auch IEW 
922-3). — vgl. skegg, skögr, Skogull 
und hagi. 


skái m. ‘besserung’, nisl. fár. skái, vgl. 


fár. skáa ‘aufhellen des wetters’. — vgl. 
skár 1. 


skak n. ‘tadel, rüge’, nisl. skak ‘zittern, 


beben'. — vgl. skaka und für die bed. 
skop. ` 


p 
skák f. ‘schach’ (poet.) < mnd. schāk 


‘schachbrett, schachspiel’ < roman. 
scacco < pers. $3äh ‘könig’. — vgl. 
skáka und skækja. 


skaka st. V. ‘schwingen, schütteln’, nisl. 


fär. norw. skaka "ds", nschw. dial. 
skaka, ndä. skage 'flachs reinigen’. — 
ae. sceacan (ne. „srake), as. Scacan, 


skáka 


vgl. ahd. undscachondes 'fliehenden’. — 


ai. khajati ‘rührt um’, air. cingim ‘gehe’ 
(fraglich, WP 1, 377). — vgl. skak, 
skekill, skökr, skykkr und skokr 
und weiter noch sax. 
skáka schw. V. ‘im schach schlagen’ < 
mnd. schäken. 
skakka schw. V. ‘unterscheiden’, nschw. 
dial. skinka, skánka, skunka. — vgl. 
skakkr. 
skakkeran f. ‘schachbrettartig verteilt, 
von kleidern, die aus vier teilen mit 
verschiedenen farben zusammengesetzt 
sind’ (Falk NVA 1919, 81), aschw. 
skakkeradh, adä. skakkeret < mnd. 
schakéret < afrz. eschequerre. 
skakki m. ‘ungleichheit, unterschied’, 
nnorw. skakke, 'nschw. skank. — vgl. 
skakkr. 
skakkr adj. ‘schief, lahm; ungerecht’ 
(< germ. *skanka-) nisl. fár. skakkur, 
nnorw. skakk, nschw. dial. skank, skakk 
(neben skink), ndä. skak(k). Zu nnorw. 
dial. skank, skonk, nschw. skank, skänk, 
ndä.skank'unterschenkel, schenkelbein’. 
— ae. scanca ‘unterschenkel’, ostfr. 
schanke, "bein, knochen’, mnd. schenke 
‘schenkel’, mnl. schenke "bein, schenke!’ 
(mit demin. mnd. mnl. mhd. schenkel, 
schinkel); daneben abl. afr. skunka, 
ostfr. schunke ‘schenkel, beinröhre’, nnl. 
schonk ‘grober knochen, schulter, hüfte’. 
ode (< *skngjö) 'hinke’, 
oxaußss ‘krumm, schief’, ai. khafjati 
‘hinkt’ (IEW 930). — vgl. skankr, 
skekkill, skekkja, skenkja, skukka 
und hinka. 
Zu der bed. ‘schief’ vgl. die zahl- 
reichen mit sk anl. wörter wie 
skáðr, zu der bed. ‘beinknochen’ 
vgl. skofnungr und skeina 2. 
Für das verhältnis der beiden be- 
deutungen vgl. sax. 
skákmaðr m. ‘räuberr < mnd. schäk 


‘raub’, schäker 'räuber', vgl. mnl. 
Scaecman. 

skal n. ‘lärm’. — vgl. skjala. 

skál f. ‘trinkschale; wage (< germ. 
*skelö), nisl. fár. skál, nnorw. dä. 
skaal, nschw. skál. — > me. sköle 


(Björkman 92), ne. dial. schott. scol 
(Flom 59); > orkn. skull "kasten für 
fischleine’; > shetl. skol; > finn. kielo 
‘getreidemass’ (< urn. *skélð; s. 
Wiklund MO 5, 1911, 220; Karsten 
GFL 81) und finn. kaalo ‘höhle, kasten’. 
— nfr. skél, as. ahd. skála ‘schale’ neben 
abl. ae. scalu schale, hülse, schote’, as. 
skala ‘concha’, ahd. skala ‘hülse’. — 
vgl. skel. 

Mit hinsicht auf eine notiz bei 

Paulus Diaconus hat man als 

urspr. bed. ansetzen wollen: ‘die 
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skáli 


von den E kopfknochen 
getrennte hirnschale’ (Kluge-Götze 
649) ; es ist nicht anzunehmen, dass 
man von einem allgemein geübten 
brauch, aus schädeln trinkschalen 
herzustellen, ausgehen soll. Die 
weitverzweigte, unter sax be- 
handelte wortsippe für. ‘spalten’ 
lässt raum für wörter, die flache, 
aus holz geschnitzte schalen an- 
deuten, während man auch über 
geflochtene geräte zu einer bed. 
“trinkschale’ gelangen kann. 
skáld n. ‘dichter’, nisl. fár. skáld, nnorw. 
skald. — > me. scäld, ne. scold “keiferin' 
(Björkman 96). — vgl. skældinn. 
Etymologie ist umstritten: 1. < 
*skaþla zu air. scél 'erzählung’ 
(< *skyetlo-), kymr. chwedl ‘fabel’ 
(Lidén PBB 15, 1889, 507); weiter 
verwandt gr. &vlorw ‘sage’ (in 
diesem fall zu erwarten *skváld 
(s. Singer IF 51, 1933, 164). Her- 
leitung aus mir. scelide ist un- 
möglich, weil die air. form scelige 
war. — 2. zu mnd. schelder ‘her- 
umziehender spielmann’, mnl. 
Schelder ‘schelter, mhd. schelta 
“schmáhdichter', also zu skjalla 


(Wadstein ANF mt, 1895, 89); 
also eigentliche funktion die 
schmähung, zur unter skop 
genannten wortgruppe. — 3. 


<*skawaöla ‘das wodurch man 
etwas bemerkt, orakelpriester’, zu 
germ. *skawan ‘schauen’, vgl. 
gr. Ovooxóoç (M. Olsen, Fschr. 
Feilberg 1911, 221; aber später 
zurückgenommen, weil diese 
grundform zu *skafald geführt 
hätte. — 4. ds. wie nisl. skáld 
“fischrogen’ (vielleicht zu der sippe 
von skaddr?), und dann wegen 
der gemütserregung ? (M. Olsen 
ANF 38, 1922, 95). 
skalda f. “schiffsart' (Pula) < mnd. 
schalde ‘fähre’. 
skälgi m. ‘plötze’ (bula), ndä. skalle. — 
ae. scealga "plötze. 
Viell. nach den ungewöhnlich gros- 
sen schuppen genannt, vgl. skel 
oder aber wegen des maules, vgl. 
skjalgr. 
skáli m. ‘scheune; trinkhalle' (< um. 
*skawalan), nisl. fär. skdli, nnorw. 
skaale, nschw. dial. skál(a) “hútte'. — 
> me. scale, ne. dial. scale (Björkman 
93); > hebrid. fosgalan, orkn. forskal 
(< forskáli) (Christiansen MM 1938, 
19); > schott. sgðlan (Henderson 211); 
> air. scál(a) (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 34). — vgl. skjól und für die 
bed. auch sax. 


31 


skalkr - 


skalkr 1 m. ‘diener, sklave’ (poet.), nisl. 
fár. skalkur ‘schelm’, nnorw. schw. dä. 


skalk. — > schott. sgalag ‘landarbeiter’ . 


(viell. auch ir. scoloc 'leibeigener' ?); 
> IpN. skalkka (Qvigstad 290). — Die 
bed. ‘schelm, schuft’ ist sicher aus dem 
mnd. entlehnt, fraglich aber, ob das 
auch für die bed. ‘diener’ gilt; vgl. 
got. skalks, ae. scealc, afr. as. ahd. scalc. 
— vgl. skelkja 1. 
Die etymologie ist auch nicht 
klar. v. Friesen, Med. gem. 59, 
vergleicht nnorw. dial. skalk end. 
stück des brotes’, nschw. dä. skalk 
‘erstes stück, das von brot oder 
käse abgeschnitten wird, dann 
also = skalkr 2. Dann wäre also 
die oft bezeugte bed.entw. von 
kurzes, dickes stück > kleine, ge- 
drungene person anzunehmen. — 
Wieder anders die verwegene deu- 
tung, die Güntert, Labyrinth 1932, 
40, gegeben hat: er verbindet das 
wort mit got. skalja ‘ziegel’ und 
weiter mit einer voridg. wzl *kal 
‘fels, stein’, die in lat. calr, gr. 
yan ‘stein, kiesel’ weiterleben 
soll. Somit wäre germ. *skalka 
ein name für die unterworfenen 
Megalithleute gewesen! — S. weiter 
Feist, Got. Wb. 428. 

— 2 m. ‘schwert’ (poet.), fár. skalkur 
‘holzstück am dachsparren’, nschw. 
skálk ‘abgesägter balkenstumpf’. — 
mnd. schalc 'stütze, auf der ein sparren 
ruht’. — vgl. mnd. schelken durch an- 
stückung verlängern’, nhd. dial. schal- 
ken "behauen'. — vgl. skel und sax. 

skallat vgl. skarlat. 

skalli m. „kahlkopf; schädel’, nisl. fár. 
skalli, nnorw. schw. dá. dial. skalle. — 
> me. scalle ‘schorf, aussatz’, ne. dial. 
scald ‘schorftig’, ne. shallow "untiefe 
stelle im wasser (vgl. bed. ‘sandbank’ 
im norw. s. E Björkman, Fschr. 
Johansson 1910, 12); > shetl. skalli; > 
nir. scalla(ch), scallta ‘kahlköpfig’ (Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 61); > schott. 
sgall ‘kahlheit’ (Henderson 211); > 
finn. kallo ‘schädel’ (fraglich Setälä 
FUF 13, 1913, 374); ìpN. gallo, 
kallo ‘stirn, stirnhaut des renntieres’ 
(Qvigstad 162). — Vgl. nschw. skolla 
‘dünne platte’, skulle ‘schädel’ (> ne. 


scull). — ae. sceallan, afr. skall ‘hoden’, 
mnd. mnl. scholle, ahd. skolla ‘scholle’. 
— gr. oxóððug “tonsur’, mir. scailt 


‘spalte’; also zur sippe von skel. 
Neben skalli stehen als mit sk-anl. 
wörter für ‘schädel’ noch skjanni 
und skoltr, vgl. dazu sax. 

skalm f. ‘gabelzweig; schwert'. — vgl. 
skolm. 
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skán f. 


Skáney 


skalma schw. V. ‘gespreizt gehen, schrei- 
ten’. — vgl. skolm. 

skalp n. ‘lärm, lautes gerede’ (nur SnE), 
vgl. skalpgrani  "schwätzer ` nnorw. 
skolpa “losplatzen’. — lit. skalbti ‘mit 
dem waschholz schlagen’ — vgl. hjala 
und skvala. 

skalpr m. ‘schwertscheide; schiff (poet.), 
eig. etwas ausgehöhltes oder gewölbtes’, 
nisl. skálpur ‘scheide’, nnorw. skolp 
“ausgehöhlter block’, aschw. skalp 
‘scheide’, ndá. dial. skalp ‘samenhülse’, 
skulp(e) ‘schote, hilse', skylp, skjelp 
“ausgehöhlter block’ — > mir. scalp 
“lücke, kluft, spalte’. — vgl. skolpr, 
skolptr und skel. 

skamma schw.V.'schänden, beschámen', 
nisl. fár. skamma, aschw. skammas, 


ndá. skamme sig. — got. skaman, ae. 
scamian, afr. skamia, mnd. mnl. scha- 
men, ahd. scamen, scamön. — vgl. 


skemd, skemma 3, skomm. 

skammfæra schw. V. ‘misshandeln’, 
nisl. skammfæra, nnorw. dial. skamfera, 
-fara, -fora, aschw. skamfara, nschw. 
dial. skamfera, -fära, -föra, ndä. skam- 
fere. — < mnd. schamferen < afrz. 
esconfire. 


skammr adj. ‘kurz’, nisl. fär. skammur, 


nnorw. skamm, aschw. skamber, adä. 
skammær. — ae. ahd. scamm. — Dazu 
neutr. skammt > me. scant ‘wenig, 
kaum’, ne. scant ‘knapp, kaum’ (Björk- 
man 122). — vgl. skemma ı und 2, 
skemta und auch hamall; für die bed.- 
entw. sax. . 
‘borke’, nisl. skán, tár. skón 
‘dünne haut; kruste', nnorw. skaan 
‘kruste, borke’, nschw. dial. skdn 
‘schorf’. — > orkn. skon 'kuhfladen’; 
> shetl. skanet ‘hellbekleidet’ (Ja- 
kobsen 728); > IpN. skavva ‘schnee mit 
dünner hartgefrorener decke (Qvigstad 
293). — vgl. ae. scenn (<*skanjö) 
‘metallplatte am schwertgriff’, mäl. 
schene "háutchen, rinde’, mnd. schin 
“haarschuppen'. — vgl. skinn und 
skæni, und für die gruppe der wörter 
für waldwirtschaft, vgl. sax. 


Skäney f. ON. ‘Schonen’, nschw. Skäne, 


mlat. Sconaowe (Einhard 811), ae. 
Scedenieg, Scedeland (mit d und d < d 
s. Björkman NB 6, 1918, 162), Scóneg 
(Wulfstán vor 900); weiter Zikavdiar 
(Ptolemaios), Scandza (Jordanes) und 
Sca(n)dinavia (Plinius) Scadanavia, 
Scadanau (Paulus Diaconus), Sca- 
tanavia (Fredegar), Sconia (Adam v. 
Bremen). — > IpN. Skadesisuolo 
(indem suolo = ey; s. Wiklund, Fschr. 
Lidén 1912, 193). 

Die etymologie ist zweifelhaft. Hj. 

Lindroth, NB 3, 1915, ıo und 


skankr 


ANF 35, 1919, 29, trennt sogar 
Skaney von Ska(n)dinavien, wäh- 
rend er dieses wort zu *skað ‘schat- 
ten ‘stellt (vgl. ON. norw. Skaðin 
< *skaðuvin), schw. Skövde 
(<*skadevi), zu nisl. norw. dial. 
skadda “dámmerung, nebel’, vgl. 
got. skadus, gr. sxótog ‘schatten’, 
verbindet er Skáney mit skán, 
also eig. ‘insel mit hervorragendem 
bergrand’. — A. Noreen, Fschr. 
Tegnér 43-48 und PN 15, 1920, 29, 
hält lautentw. *skaðn > *skán 
für unmöglich, und nimmt deshalb 
als grundform *skáð(a)n, *skáðin 
an, die er zu mnd. mhd. schäde 
‘ertrag, zins’, vgl. lat. scatére 
“reichlich fliessen’ stellt und das 
wort *skáþinaujö als ‘die frucht- 
bare halbinsel’ erklärt. Aber die 
ae. form Scedenieg dürfte dagegen 
sprechen (s. Lindroth NB 6, 1918, 
105). — Abzulehnen O. Schrader, 
Fschr. Sievers 1896, 2-5 zu nhd. 
schade ‘alse, maifisch’ und deshalb 
etwa ‘heringeiland’, wie auch S. 
Bugge, PBB 21, 1896, 424 zu 
*skaða 'vieh’, vgl. asl. skotú. — 
M. Olsen, ANF 38, 1922, 95, ver- 
sucht an skaði ı anzuknüpfen, 
und denkt an bed. ‘die für seefahrt 
gefährliche küste (vgl. J. V. 
Svensson NB 9, 1921, 69). — 
F. R. Schröder, Unters. z. germ. u. 
vgl. rel. gesch. 2, 165 verbindet 
mit skaði 2, und erklärt den 
namen als ‘Insel der Skaði', wie- 
wohl wir von einem kult dieser 
fragwürdigen göttin nichts wissen. 
— S. Gutenbrunner, Fschr. Hirt 2, 
466 verbindet mit dem namen 
sinus Codanus, das zu *Scodanus 
zu ändern sei, vergl. weiter nschw. 
kudde, ndä. kodde, ae. codd ‘hülse, 
schote', und geht deshalb aus 
von einer meeresbezeichnung ska- 
Öinus, skadanus. — Alles unsichere 
vermutungen. 
skankr m. BN. ‘schenkel, bein’ < schw. 
skank. — vgl. skakkr. 
skap n. "gestalt, beschaffenheit; sinn, 
laune’, und pl. skọp ‘geschick, 
schicksal’, nisl. fár. norw. aschw. skap. 


— ae. gesceap '‘schöpfung, geschöpf, 


gestalt, geschick’, as. giscapu ‘geschick, 
schöpfung’, ahd. scaf ‘weise, zustand’. 
— Zu skapa schw. V. ‘schaffen, ein- 
richten, ordnen’, nisl. fár. norw. aschw. 
skapa, ndá. skabe. — got. gaskapjan 
‘erschaffen’, as. scieppan, afr. skeppa, 
as. skeppian, ahd. scaffan, scepfen 
‘schaffen, daneben stark as. prát. 
gisköp, part. -scapan. — vgl. skapker, 
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skapr, skepja, skeppa, skepna 

und skop. 
Man stellt das wort wohl zur sip; 
skafa, indem man denkt an bed.- 
entw. ‘durch behauen formen’ > 
bilden > schaffen (s. Feist, Got. 
Wb. 200-201). Aber als typisches 
mannring-wort gehört es zu der 
sippe von sax. 

skapker n. 'gefáss mit bier, aus dem die 
becher gefüllt werden’, nisl. skaft- 
ker. — as. skap “gefáss, scheffel, boot’, 
mnd. mnl. schap ‘schrank, spind', afr. 
skep, ahd. skaf, skaph “gefáss, kornmass', 
neben mhd. schuofe, mnd. schöpe, 
mnl. schoepe ‘schöpfkelle. — vgl. 
skeppa. 

Entlehnung aus mnd. schap (Holt- 
hausen, Wb. 247) ist nicht wahr- 
scheinlich, schon weil die bed. 
nicht stimmt. Also wohl urver- 
wandt. Torp, Wortschatz 451, 
denkt an eine wzl *skap ‘schöpfen’, 
vgl. as. sceppian, mnl. scheppen, 
ahd. scaphen, scephan, sceffan zu 
einem wort *skapa ‘gefäss’. Dieses 
wäre als ‘etwas ausgehöhltes’ zu 
erklären, vgl. lit. skabü, skabeti 
‘schneiden, hauen’, und daneben 
gr. oxdnto ‘grabe, höhle aus’, 
oxágn 'napf’, vgl. skafa und wei- 
ter noch sax. 

-skapr m. suffix "schaft, — vgl. ae. 
-sciepe, afr. -skip(i), as. -scepi, -scipi, 
-scap, ahd. -skaf. — vgl. sk d 

skapt n. ‘schaft, stab, stange, griff’, nisl. 
fär. norw. schw. dä. skaft. — ae. sceaft, 
afr. skeft, as. skaft, mnd. mnl. schaft, 
schacht, ahd. scaft. — gr. oxýrtpov 
‘stab’, zu oxänog "Zweig, lat. scäpus 
‘schaft’, lit. skáptas ‘schnitzmesser’, 
skopiù, skõpti ‘mit messer aushöhlen’, 
asl. kopije ‘lanze’ (IEW 932). — vgl. 
skafa, skepta, skepti, skeptingr 
und weiter sax. 

skapular n. “mönchskutte' < mlat. 
scapulare ‘schulterkleid’. 

skar 1 n. ‘auflauf’, vgl. skarr und skark. 

— 2 in Zs. wie skarband ‘haarband’, vgl. 
skor. i 

skár 1 adj. ‘gut’, nisl. skár ‘besser’, 
nnorw. dial. sko ‘begierig, eifrig’. — 
vgl. skái und skást. 

— 2 in Zs. hreggskär dem sturm aus- 
gesetzt’, vgl. nnorw. skaa ‘ausgesetzt’, 
eig. ‘schräg, schief’, dä. dial. skaa 
‘schief’. — mhd. schæhe ‘scheel’. — vgl. 
skegla. 

Auffallend ist die grosse zahl der 
mit sk anl. wörter für ‘schief, 
schräg’, wie skáðr, skafl, skakkr, 
skarfr 2, skegla, skeifr, skekkja, 
skelpa, skjalgr, skol-, skrjóðr, skæla, 


skara 


die wohl alle letzten endes aus 
der sippe von sax herstammen. 
Es ist möglich skár 1 als dasselbe 
wort wie skár 2 zu betrachten (so 
Jóhannesson, Wb. 828), obgleich 
die bedeutungen ‘gut’ und ‘schief’ 
schlecht zu einander stimmen; 
man muss dann wohl den umweg 
über den ‘mannkreis’ machen, 
vgl. góðr. 

— 3 in Zs. arskár ‘vorsichtig, besonnen’ 
(< urn. *uz-skawa-), vgl. got. usskaus 
(Psilander, Fschr. Lidén 1912, 229 und 
Sturtevant Phil. Q 7, 1928, 78). — vgl. 
skygn. 

skara schw. V. ‘aufeinanderschichten ; 
scharren; schieben’, nisl. fär. norw. 
skara, ndä. skarre, vgl. shetl. sker 
‘zwei dielen schräg absägen um sie zu- 
sammenzufalzen’ (Jakobsen 734). — 
vgl. skarfr 2, skera und skorungr. 

Man kann verbinden mit ahd. 
skarön, afr. skeria ‘scharen, ordnen, 
bestimmen’; oder aber von der 
bed. ‘schräg absägen’ ausgehen; 
vgl. norw. skara ‘aufeinander- 
schichten, so dass jede schicht 
über die vorige hinausreicht’. In 
beiden fällen zu der idg. wzl *sker 
‘schneiden’, vgl. skera. Für wörter 

für ‘schief’ vgl. noch skáðr. 
skarð n. ‘scharte, kluft; mangel’, nisl. 
fár. skarð, nnorw. skard, ndä. skaar. — 
> ne. ON. Scarcliff (Mawer 53), Skarth 
(Ekwall NB 2, 1914, 152); > orkn. 
skarro (Marwick 157); > shetl. skörd; 
> manx ON. Scard (Marstrander 
NTS 6, 1932, 268); > kymr. ON. 
Hasguard (< älter Huscart, s. Charles, 
ON. relations with Wales 1934, 142). — 
ae. sceard 'scharte, bruchstück, scherbe, 
afr. skerd, mnd. schart, mnl. schard(e), 
schaerde, vgl. ahd. -scarti ‘verstümme- 
lung’. — air. scert ‘teil’, lat. scortum 
“fell, leder’. — Dazu skarði m. BN., 
schwertname', eig. 'schartig’. — skarðr 


adj. ‘schartig, beschädigt, verstüm- 
melt’, nisl. skardur. — ae. sceard, afr. 
skerde, as. skard, ahd. skart. — vgl. 


skera, skerda und skerdingr; für 
die wortgruppe der waldwirtschaft, 
vgl. sax. 

skarfr 1 m. ‘scharbe, graeculus carbo’ 
(bula), nisl. skarfur, fár. skarvur, nnorw. 
schw. dial. dá. skarv. — >. ne. dial. 
scarf (Thorson 43); > orkn. skarf 
(Marwick 157); > shetl. skarf; > he- 
brid. scarbk (Christiansen MM 1938, 
16); > manx skaroo (Marstrander 
NTS 6, 1932, 49); > air. scarb (Craigie 
ANF 10, 1894, 163); > 1pN. skarffa 
(Qvigstad 292). — ae. scref, ahd. scarba, 
scarva, scarbo. Nach seinem heiseren 
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skarkr 


geschrei benannt, vgl. skrafa, skirfill, 
skwrfir und hark 1, hrafn. 


— 2 m. ‘schräg abgehauenes balkenende’, 


nnorw. skarf “felsklippe', dial. skarv 
‘endstück eines balkens’, nschw. skarf 
‘kleines holzstück, das in ein grösseres 
eingefalzt wird’. — > manx Skerestal 
ON. (<*skarfsdalr, s. Marstrander 
NTS 6, 1932, 220). — mnd. mnl. scharf 
‘scherbe’, vgl. mnd. mnl. scherve, mhd. 
scherbe und scherp ‘bruchstück, scher- 
be’, zu ae. sceorfan ‘nagen, schaben, 
ritzen’, scearfian ‘abschneiden’, ahd. 
skarbön “zerschnéiden'. — gr. sxopmós 
‘skorpion, stachelige pflanze’, ai. 
krpäni ‘schere’, lit. kerpu, kirpti "schnei. 
den’, asl. &r&pü ‘scherbe’; zur idg. wzl 
*(s)ker ‘schneiden. — vgl. skera, 
skerf, skjarva, skurfa und harfr, 
für die bed. ‘schief’ vgl. skáðr. 
Die bed. ‘münzstück’ (poet.) ist 
aber < mnd. scharf entlehnt 
(s. Neckel, Beitr. z. Eddaforschung 
263); vgl. skerfr. 
skari m. ‘schar, gefolge’, nisl. fär. skari, 


nnorw. dä. skare, nschw. skara. — < 
mnd. schare f.n. — vgl. skera und 
skor 2. 


skäri m. ‘junge möwe’, auch BN., nisl. 
skdri, nnorw. dial. skaare. — > shetl. 
skori, orkn. skory (Marwick 162); > 
hebrid. sgaireag (Christiansen MM 1938, 
15); > IpN. gairo ‘mantelmöwe’ 
(<*skairön).. — nnd. scherke ‘kleine 
möwe'. Wohl nach dem unsteten flug 
benannt: vgl. mnd. mni. schersn, ahd. 
scerön ‘'mutwillig sein, spotten’. — lit. 
skérýs, skerälis 'heuschrecke', gr. ovalpo 
‘springe, hüpfe, tanze’, oxdpog ‘sprung, 
schwung’ (IEW 934). 
Man stellt eine idg. wzl *(s)ker 
‘springen, schwingen’ auf; dazu 
erw.mitd vgl. hrata, skart. 


» » b „ hrapa? ` 

» „m „ Skremast 

» » S „ skjarr. 

Diese wortgruppe ‘gehört aber 


eher zu den unter sax behandelten 
wörtern. Nils Lid. NTS 16, 1952, 

238 will von der lp. form ausgehen 

und stellt deshalb skári zu boer 

und skirr; dann würde der name 

auf die weisse farbe hindeuten. 
skark n. ‘lärm’ (spät bezeugt), nschw. 
dial. skarka 'hahnenschrei’, vgl. auch 
norw. skorra, skurra, skarra, skerra, 
skjarra e 'sthreien, lármen'. — asl. 
skrügati ‘lärmen’. — vgl. skar, sker- 
kir, skrok, skurka und hark 1. . 
skarkr m. "magerer mensch; mageres 
tier’, nnorw. skark, skork, skurk 'mage- 
res tier; kränklicher mensch’. — > me. 
scorrcnen. ‘schrumpfen’ (Holthausen, 


skarlak 


Herr. Arch. 185, 1948, 127). — nnd. 
schräkel, mhd. schrechel ‘kobold’ (Holt- 
hausen, Wb. 248). — vgl. skarma 
und skrokkr; weiter auch sax. 

Das nnorw. skarka ‘schneekruste’ 


gehört nicht hierher, sondern zu ; 


nisl. fár. skari, nnorw. schw. skare 
‘schneekruste’, das Lidén PBB 15, 
1889, 516 zu hjarn stellte, aber 
doch wohl eher zu skera gehört 
(Hellquist 928). 
skarlak, skarlakan n. ‘scharlach’, 
nschw. scharlakan, ndä. skarlagen < 
mnd. scharlaken. — vgl. skarlat. 
skarlat n. ‘scharlach’, nisl. skarlat, 
aschw. skarlet. — < me. scarlat oder 
mnd. scharlät < afrz. escarlate < mlat. 
scarlatum < pers. sakirlät “mit karmin 
gefärbter wollstoff’ (Falk NVA 1919, 
54). — vgl. siklat. 
skarma schw. V. ‘sich fortschleppen’. — 
vgl. skarkr. 
skarmandi n. ‘meszgewand’ < afrz. 
escarimant < mgr. oxapadyxıov. 
skarmr m. ‘mond’ (þula). 
Falls zu skarma bedeutet das 
wort ‘der sich langsam fortbe- 
wegende'. Oder deutet es, mit hin- 
sicht auf skera auf den allmählich 
abnehmenden, eig. abgeschnitte- 
nen mond ? 
skarn n. "mist, dünger’, nisl. fár. norw. 
schw. dä. skarn. — > ne. dial. scarn, 
scairn (Thorson 43); > finn. karna, 
kaarna ʻerstarrter dreck’ (Karsten 
GFL 252). — ae. scearn (ne. sharn), afr. 
skern, mnd. mnl. scharn, vgl. langob. 
spottname scarnafol. — gr. oxðp (g.s. 
oxatóg wechsel r:n-stamm!), av. 
sairya-, russ. sory ‘mist’, asl. skvara 
‘besudelung’, skaredü ‘schmutzig, ekel- 
haft’, lat. muscerda ‘mäusedreck’ (IEW 
947). Daneben ohne s: ahd. harn, ost- 
mnl. har(e)n 'harn’. Eig. wohl: "das 
ausgeschiedene’, und dann zu skera. 
Das gr. wort. weist auf heterokly- 
tische deklination e n hin; H. 
Petersson SVS Lund ı, 1921, 95 
stellt deshalb als grundform auf: 
n.sg. *skör, g. *skenes, und erklärt 
skarn als kontamination der beiden 
stammformen. 
skarpr adj. ‘eingeschrumpft, dürr ; scharf, 
rauh, hart’, nisl. fär. skarpur, nnorw. 
schw. dá. skarp. — > orkn. skarp 
‘kahles grundstück’; > Joh. skarpıs 
‘schneidend (vom wind; Qvigstad 292). 
— ae. scearp, afr. skerp, as. skarp, ahd. 
scarf, scarpf. — lat. scrobis ‘grube’, asl. 
oskrebq "kratze, lett. Skarbs ‘scharf, 
herb’, lit. skrebiü, skrebti "trocken sein’, 
atskrabai ‘abfall’, mir. cerb ‘scharf’, 
cerbaim ‘schneide’; toch. B kärpye 


485 


skart 


‘rauh’; zur idg. wzl *sker ‘schneiden’ 
(IEW 943). — vgl. skera und sax, 
weiter noch skerpa und skorpinn. 
skarr 1 m. ‘lärm, aufruhr’, zu nnorw. 
skarra, nschw. dial. skarra "einen 
scharrenden laut machen’. — mnd. 
mnl. mhd. scharren, ahd. scerran st. V. 
‘kratzen, scharren’, abl. nisl. skurra 
‘gleiten lassen’, nnorw. dial. skorra 
‘auf dem arsch gleiten’, skurra enen 
misslaut von sich geben’, nschw. dial. 
skurra "eich schnell bewegen’, mnd., 
schurren ‘einen scharrenden laut geben’. 
— vgl. skar 1, skark, skorri, weiter 
auch harski. 
— 2 m. "Schwert" (þula). Wohl zu trennen 
von skarr ı und eher zu skera. 
skars, skass n. “troll, trollweib’, nisl. 
norw. skass. — vgl. skersa und 
skyrsi. 
Das s ist wohl suffixal. Der stamm 
*skar- kann zu skjarr gehören, 
und dann eig. 'schreckgestalt’ 
(Torp, Wb. 603). — Oder zu 
skera, und dann bed.entw. ‘ab- 
geschnitten’ > los > schlecht > 
ungeheuer (Sturtevant SSN 9, 
1927, 154); wenig überzeugend. — 
Oder mit Osthoff ARW 8, 51 ff. zu 
ai. krtya- ‘handlung, behexung', 
lit. keriù, kerðti ‘bezaubern’, asl. 
čara ‘'zauber’ (also bes. bed.er- 
weiterung zu ai. karöti, krnoti 
‘macht’, usw.). Dazu mit s: ai. 
äscarya ‘seltsam, wunderbar’ (IEW 


642). 
skarsl n. ‘lichtschnuppe’, erw. zu nisl. 
fár. norw. skar "da — vgl. skera. 


skársæta f. ‘purpurenzian’; der 1. teil 
aus skarð, vgl. mhd. scharte (also 
wegen der gezackten blätter). 
skart n. ‘kostbare kleidung’, nisl. fár. 
norw. skart; vgl. norw. skarta 'leicht- 
fertiges weib', skjertast “spassen'. — 
mhd. scharz, schurz ‘sprung’, scherz 
‘vergnügen’. — gr. oxopðvaoða. "auf. 
geregt sein’, vgl. air. fo-cherdaim 
‘springe’ (Torp, Wortschatz 455). — 
vgl. skári. 
Wenn man das späte auftreten des 
wortes beachtet, könnte man an 
aufgeschnitzte prunkkleidung des 
MA. denken und dann abl. von 
skera erwägen (Holthausen, Wb. 
248). Aber hätte man dann eine 
neue, sonst nicht bezeugte t-abl. 
geschaffen ? Deshalb eher an die 
bed. der norw. wörter anzu- 
knüpfen; wörter für ‘spiel, scherz’ 
können vom ‘mannring’ aus ver- 
standen werden, wie änl. scheren 
‘sich benehmen wie, die person 
eines anderen spielen’, lat. scurro 
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“spassmacher', bes. gr. oxalpw 
‘hüpfe, springe, tanze’ beweisen 
(s. J. Trier PBB 69, 1947, 425-427). 
skäst schw. V. ‘besser, gesund werden’. 
— vgl. skár 1. 

skata Í. ‘glattrochen’, nisl. norw. skata, 
fár. skota, ndá. dial. skade. — > me. ne. 
skate (Björkman 122); > russ. skat 
(Tamm UUÄ 1882, 13); > IpN. skatto 
(Qvigstad 293). Nach dem langen, 
schmalen schwanz benannt, vgl. nnorw. 
skat 'baumgipfel'. Verbindung mit lat. 
squatus ‘plattfisch’ (H. Kuhn KZ 71, 
1954, 148) lásst den anlautwechsel un- 
erklärt. — Zu skati m. “háuptling, 
mann’ (poet.), vgl. nnorw. skate ' 
stamm ohne zweige', aschw. skati 
‘baumspitze’, nschw. dial. skate ‘baum- 
wipfel; schwanz’. — Vgl. skæting; 
weitere anknüpfungen fehlen, vgl. aber 
sax. 





skattr m. ‘steuer; schatz’ in Niflunga 


skattr “Nibelungenschatz’, nisl. fár. 
skattur, nnorw. schw. skatt, ndä. skat. 
— > shetl. orkn. skatt; > lpN. skatta 
(Qvigstad 293). — got. skatts ‘geld, 
geldstück’, ae. sceatt “abgabe, münze, 
geld’, afr. skett ‘geld, vieh’, as. skat 
‘geldstück, vermögen’, mnd. mnl. schat 
‘steuer; schatz’, ahd. scaz ‘denarius, 
geld, vermögen.’ — vgl. skettingr. 
Das russ. lehnwort skotú bedeutet 
‘vieh’; also wohl wie in lat. 
pecunia von einer bed. ‘vieh’ aus- 
zugehen. Deshalb mit Wood MPh 
18, 1920, 86 aus grundform idg. 
*skhatuo ‘eig. !das mit fell bedeckte’ 
(reine konstruktion). E. Schröder 
KZ 48, 1918, 266 weist auf die 
ahd. nebenformen guaz und swaz 
hin; das würde auf grundform 
*skwaltaz hinweisen, die weiter 
unbekannt ist; überdies muss dann 
an. skaftr aus dem südgerm. ent- 
lehnt sein. — Holthausen PBB 66, 
1942, 267 versucht anknüpfung 
an die wortgruppe lat. scatére 
‘hervorsprudeln’ (vgl. skaddr und 
Skdney); ganz unbefriedigend. — 
Verzweifelt ist der ausweg Mar- 
stranders SVA Oslo 1924 Nr 9, 13, 
der aus dem gall. stammnamen 
der Scottoi das wort herleiten 
wollte. — Vielleicht ein altes 
wanderwort aus dem Osten; weil 
ja ‘zins, steuer’ recht ungermani- 
sche begriffe sind. — vgl. weiter 
Feist, Got. Wb. 429. 
skattyrði n. ‘spott’. Dunkles wort., vgl. 
daneben skotyröi. a 
Brate BB 13, 1888, 48 dachte an 
umbildung von skratt-, vgl. nnorw. 
skratta "laut lachen’, (vgl. skratti). 


aum- | 


skauf 


— Falk ANF 5, 1889, 121 ver- 
gleicht skæting, das er zu gr. 
xndw ‘beleidigen’ stellt. — Torp, 
Wb. 589 denkt an Ze mit skati, 
und geht von bed. ‘spitzige worte’ 
aus. — Holthausen, Wb. 249 geht 
von grundform *skant aus, die 
aber germ. nicht belegt ist; er 
vergleicht zweifelnd lat. scando 
‘steigen’, ai. skandati ‘springen’, 
gr. oxdvðaxov 'fallstrick, ärgernis, 
air. du-sesain ‘verfolgen’, seinn 
‘spielen’. — Das wort gehört wohl 
zu den zahlreichen unter skop an- 
geführten mit sk anl. wörtern für 
‘spott’, die sich aus dem ‘mann- 
ring’ erklären lassen, vgl. dazu 
sax. 


skaturnir, skatyrnir m. ‘der neunte 


himmel’ (Pula). 

Der Versuch dieses hapax lego- 
menon als umbildung aus lat. 
saturnus zu erklären (Hj. Falk in 
Fschr. Hægstad 34 ff.) und zwar 
unter einfluss von isl. skati 'her- 
vorragender mann’, norw. dial. 
skat, nschw. dial. skate baumgipfel' 
befriedigt nicht, um so weniger als 
auch *eiðyrnir ‘der unterste him- 
mel’ danach zu beid ‘klare luft’ 
gebildet sein sollte. 


skauð f. ‘schwertscheide; pl. vorhaut 


beim pferd; memme, feigling’, nisl. 
skauð ‘vorhaut; feigling’, nnorw. 
skau(d) “vorhaut beim pferd’, finnl. 
schw. sköda “abgenutzter schuh'. — > 
ne. dial. scow ‘vorhaut .beim pferd’ 
(Thorson 44); > finn. kauta, kauto 
‘oberleder des schuhs’ (Thomson 2, 
185; dagegen Wiklund MO 5, 1911, 230 
der an skaut denkt; vgl. aber Karsten 
FMS 4, 1936, 478); > IpN. skuvddo 
‘scheide’ (Thomsen 2, 216). — got. 
skaudaraip ‘schuhriemen’, ae. scead 
‘scheide’, mnd. schode ‘scheide; vör- 
haut beim pferd; hülse’, mnl. schode, 
mhd. schöte ‘schote' (I. Lindquist, 
Fschr. Pipping 342). — vgl. skjóða 
und skjól. . 
Zu bemerken ist, dass neben skaud 
für ‘schwertscheide auch skeið 
vorkommt, also wechsel der idg? 
stämme *skeu und *skei, beide 
erw. von *sek, vgl. sax. Fig. die 
gewölbten dünnen holzplatten aus 
denen die scheide hergestellt wur- 
de, vgl. dazu auch skalpr. 


skauf n. “fuchsschwanz' eig.: büschel’, 


nisl. skauf, vgl. shetl. skevi ‘schwanz’. 
— ae. sceaf, afr. scäf, as. sköf, mnd. 
schöf, mnl. schoof, ahd. skoub ‘garbe, 
biindel'. — Dazu skaufi m. ‘fuchs’ 
(poet.), eig. ‘der geschwänzte”. — vgl. 


skaun 


sküfr und skopt. — Ein wort des 
waldbetriebs, vgl. sax. 

skaun f. ‘schild’ (poet.), auch ON. — 
vgl. mhd. sckiune “scheune', neben ahd. 


scugina, und nnorw. dial. skygne 
‘hütte, versteck’. 
Das wort eig. als “bedeckung, 


bülle’ zu betrachten, scheint mir 
nicht zutreffend; es gehört zu den 
wörtern für scheide wie skaud, 
skeið 2 und skalpr und bedeutet 
also eig. ‘gewölbte holzscheibe’, 
vgl. weiter unter sax. 


skaup n. ‘spott’ (spät belegt), vgl. 
aschw. skiup. — vgl. skeypa und 
skop. 


skaut n. ‘ecke, zipfel; schoss, kopftuch’ 
eig. ‘etwas hervorragendes’, nisl. skaut, 
fär. skeyt, nnorw. skaut, nschw. sköt, 
ndá. skjed. — > air. lín-scóit (Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 33); > schott. 
sgöd (Henderson 216); > estn. kaud 
‘schote’ (Wiklund MO 5, 19r1, 230); 
> lp. skakta, skafta ‘zipfel eines segels’ 
(Qvigstad 290). — got. skaut ‘schoss, 
saum’, ae. sceat ‘ecke, zipfel’, afr. skát, 
mnd. schöt, mnl. schoot, ahd. scöz 
‘schoss. — Dazu skauti m. "uch zum 
einhüllen’ (chr. Schr.), ae. sceata ‘ecke, 
schoss, segelschote’, mnd. mnl. schote, 
ahd. scözo ‘schote’. — vgl. skeyta und 
skjóta; zur bed. auch sax. 

skávær m. 'zwergname' (þula). Nach 
Jóhannesson, Wb. 166 der schief- 
seiende', zu skár 2 und vesa, dagegen 
Gould PMLA 44, 1929, 953 der gut- 
mütige, also zu skár ı und værr 2. 

skedda f. BN., vgl. nnorw. skjedda 'klei- 
nes mageres tier’, nschw. skädda 'schei- 
be, flunder'. — vgl. skaddr. 

skeöja schw. V. ‘schädigen; beschneiden’, 
vgl. viell. norw. run. skapi (imp. 
Wetzstein v. Strøm c. 600, s. Krause 
Nr. 89). — got. skaþjan, ae. scieððan, 
afr. skathia, vgl. ahd. skadön, skaden. — 
vgl. skaði ı. 

skefill 1 m. PN., name eines seekönigs, 
auch schwertname’, nnorw. skjevel 
‘abgeschabter stock’, nschw. dial. skäv- 
ling ‘runder stock’. — vgl. skafa, 
skefja und skefla ı. 

— 2 nur in Zs. fötskefill ‘fussschemel’ < 
mnd. vgl. mnl. schabelle < lat. scabillus. 
— vgl. skemill. 

skefja f. ‘harte behandlung’ (nur Post. s.), 
nisl. skefjar, skefjur vgl. halda i skefjar 
‘in zügel halten’. — vgl. skafa. 

skefla 1 f. BN., nnorw. skjevla ‘schab- 
eisen’. — vgl. skefill ı. 

— 2 schw. V. ‘sturzwellen bilden’, nisl. 
skefla, nnorw. skjevla. — vgl. skafl. 

skegg n. "bart: eisenspitze am bug; 
mann’ (< urn. *skagja), nisl. fär. skegg, 
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skeið 


nnorw. skjegg, nschw. skägg, ndä. 
skæg. — > ne. dial. skeg(g) 'gersten- 
art’ (Thorson 45); > orkn. skegg 
‘grannen einer áhre' (Marwick 159); 
> IpN. skavéa "bart (< urn. *skag- 
ja! s. Collinder APhS 3, 1928, 
217). — ae. sceacga "haupthaar', nnl. 
scheg “vorbau am steven’ dial. ‘scharfe 
nase, kinn’ (Hj. Lindroth ANF 20, 
1904, 367). — Dazu skeggi m. ‘mann’, 
auch PN.; schiff’, nnorw. skjegg BN. > 
ne. ON. Schegebi; > norm. ON. Equi- 
queville (Jakobsen DSt 1911, 68). — 
skeggja f. 'streitaxt; schiff’ (nach den 
hervorstechenden ecken). — Skeggjar 
mpl. ‘bewohner der Färöer; > air. 
Sciggire (Marstrander NVA 1015 Nr 5, 
59 u. 92). — vgl. skagi und skógr 
(für die verwandtschaft der bed. ‘nie- 
derwald’ und "bart, vgl. barð 2). 

skegla schw. V. ‘schielen’, nisl. skegla 
‘schief machen’, nnorw. dial. skjegla 
‘schielen, schief gehen’, skjagla ‘schwan- 
ken’, neben skingla, nschw. dial. skan- 
gla, skángla 'nachlässig gehen’. — Dazu 
skeglingr m. ‘junge möwe’ (þula), 
vgl. nisl. norw. skegla ‘dreizehige 
möwe'. — vgl. skáðr. 

skeið 1 f. ‘grosses langschiff’, run. dá. 
skaib ‘in schiffsform angelegtes grab- 
mal’ (Tryggevælde c. 900, Jacobsen- 
Moltke Nr 230). — > ae. scægð, scehð, 
sceið (Björkman 38); > afrz. esquiez, 
escheis ‘schiffsart’ (Baist ZAW 4, 1903, 
271). — Die oft angenommene entl. 
aus mgr. oyeðla ‘leichtes schiff’ (Falk 
WS 4, 1912, 104; mit anlehnung an 
skeið 3) ist, schon mit hinsicht auf 
das run.dä. wort höchst unwahrschein- 
lich; wenn einheimisch, dann wohl zu 
germ. *skaiðan, also etwa ‘das (die 
wellen) trennende schiff’ (E. Wessén, 
Fschr. Falk 1927, 88) oder vielmehr 
ein wort der holztechnik, also als wort 


für ‘schiff’ neben solche für ‘haus, 
schuppen’, wie skáli, skaun; vgl. 
weiter sax. 


— 2 í. ‘weberkamm; löffel', eig. “gespal- 
tetes holzstück’, dazu pl. skeidir schei. 
de’, nisl. fär. skeid, nnorw. skeid, nschw. 
dä. sked. — > finn. kaide, liv. kötdas, 
IpN. skaidda “weberlade' (Thomsen 2, 
179; Wiklund MO 5, 1911, 239; aber 
nach Mikkola MSFOu 75, 49 einhei- 
misch). — ae. scæð, sceað, afr. sköthe, 
as. skéthia, ahd. sceida ‘scheide’, ae. 
scéaðel, mnd. schédele, ahd. sceitila 'schei- 
tel, weberkamm', zum Zw. got. skaidan, 
ae. scädan, afr. skétha, as. scödan, ahd. 
sceidan ‘scheiden. — vgl. skeida, 
skíð und sax. 

| — 3 n. ‘lauf, laufbahn, wettlauf', nisl. 
| Gr skeið, nnorw. skeid, adä. sked; eig. 
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‘weg, der zwischen äckern scheidet, 
häufig zum wettrennen gebraucht’ 
(FT 991). — > ne. ON. -sket(h), 
skayth (Flom MLN 39, 1924, 208); > 


finn. kaidas ‘hügelchen in sümpfen, ` 


hügeliges moor’ (Wiklund IF 38, 1917, 
99); > IpN. skaidde ‘bergrücken zwi- 
schen zwei flüssen’. — vgl. afr. skéthe, 
mnd. schēde, ahd. sceida ‘grenzscheide’. 
— vgl. skeið 2. 


skeiða schw. V. ʻin die scheide stecken’, 


vgl. shetl. ske ‘fischangel mit aas be- 
decken’ (Jakobsen 730). — me. scéthen 
(ne. sheáthe) ‘in die scheide stecken’. — 
lit. skaitýti ‘zählen’. — vgl. skeið 2. 


skeifa f. ‘hufeisen’, auch BN., nisl. skeifa. 


— vgl. gr. oxotroç ‘unterlage der grund- 
schwelle'. — Zu skeifla f. BN., vgl. 
nnorw. skeivla ‘schief gehen’, mnl. 
schifelen ‘ausgleiten’, mnd. schivelen 
‘schwanken’. — Zu skeifr adj. ‘schief, 
auch BN., PN., nisl. skeifur, fär. 
skeivur, nnorw. skeiv, nschw. skev, 
ndä. skjæv, skjev. — > me. skayven 
‘schief machen, werden’ (Sundén GHÄ 
26, 1920 Nr 2, 146); > orkn. skyved, 
shetl. skef, skev. — ae. scãf, mnd. schéf, 
mnl. scheef, nhd. dial. scheit, scheib. — 
Zur idg. wzl *skeip ‘schief sein’, vgl. 
gr. oxiunto ‘lehne’, neben *skeib, 
vgl. gr. oxıußös ‘lahm’, lett. Skibs 
‘schief’, labial-erw. zu *skei vgl. lat. 
scæevus, gr.  onxatóc “links, schief’ 
(IEW 922). — vgl. keipr. 
Torp, Wortschatz stellt neben- 
einander skeifr und skeika. Entl. 
des an. wortes < mnd. schéf (so 
Holthausen, Wb. 249) ist höchst 
unwáhrscheinlich. Für die zahl- 
reichen mit sk anl. worter für 
‘schief’, vgl. skáðr. 
skeika schw. V. ‘schwanken, schlingern’, 
nisl. skeika, nnorw. skeika ‘schief gehen, 
abweichen’, nschw. dial. skeka 'schrei- 
ten’, ndä. skeie ‘abweichen’, vgl. fár. 
skeikla ‘schief machen’. — > orkn. 
skigg "mut einem besonderen gang 
gehen’ (Marwick 160). — vgl. keikr, 
skiki und skeifr. 
skeina 1 f. ‘schramme, wunde', nisl. fár. 
skeina; vgl. nnorw. skeina, skeima 
‘dünne platte’, skína "kleine scheibe’. — 
vgl. skeina 2. 


— 2 schw. V. ‘leicht verwunden, die haut 


ritzen’, nisl. fär. skeina, nnorw. skjene. 
— > ne. dial. skane (Thorson 44); > 
IpN. skainnit “durch schneiden ver- 
letzen' (Qvigstad 290). — ae. scænan 
‘durch streifen beschädigen’, afr. skönia, 
ahd. irsceinen ‘brechen’ (s. Schnieders 
123); weiter zu ae. scinu, mnd. mnl. 
schene, ahd. scina ‘schiene, schienbein’, 
und ae. scia ‘schienbein’, mhd. schie 


‘zaunpfahl’. — ai. chydti ‘schneidet ab’, 
gr. oyw, oydlo ‘ritze, schlitze auf”, lat. 
scire ‘wissen’ (eig. ‘unterscheiden’), mir. 
scian ‘messer’, lett. Skiene, Skiens 
‘brustknochen der vögel, schiene’, russ. 
cévjé ‘griff, schienbein’ (IEW 919). 
Die idg. wzl *skei: *ski ist wohl 
erw. von *sek ‘schneiden’ vgl. 
sax. Dazu gibt es mehrere erw. 


und zwar: 
mit dental. vgl. skíð und skíta 
„ labial „ skífa „ skip 


án 8 „ His. 
skeitan f. ‘spott’, zu mhd.. scheiz 'furz’, 
nnl. scheet; vgl. nnl. witschiyter "aus. 
putzer’. — vgl. skíta. 
skekill m. ‘kante, zipfel; landzunge', 
nisl. skekill, nnorw. dial. skjekel, vgl. 
nschw. dial. skäkling “wáldchen'. — 
ahd. scakho ‘vorgebirge’, mhd. schache 
‘waldsaum’. — vgl. skaka und kaki. 
skekki, skekkill m. BN. — skekkir 
m. ‘verderber’ (poet.). — Zu skekkja 
schw. V. ‘schief machen’ (poet.), nisl. 
skekkja (< germ. *skankjan), nnorw. 
skjekkja ‘'verdrehen, verzerren’, nschw. 
dial. sjäkke 'grimassen schneiden’. — 
ae. scencan, as. skenkian, ahd. skenken 
‘einschenken’ (eig. schräg halten). — 
vgl. skakkr und skenkja und für 
die bed. ‘schief’ vgl. skáðr. 
skel f. ‘schale’ (< germ. *skaljö), nisl. 
skel, fär. skal, skel, nnorw. skjel, nschw. 
dial. skä!(j), ndä. skæl. — > me. skelle, 
ne. dial. skell (Björkman 124); > orkn. 
skell(o), shetl. skelli; > IpN. skalččo 
(Thomsen 2, 215). —' got. skalja 
‘ziegel’, ae. sciell (ne. shell) 'schale, 
muschel’, mnd. mnl. schelle 'schale, 
schuppe'. — Zur idg. wzl *skel ‘schnei- 
den’: ai. kalä ‘kleinster teil’, gr. oxádññw 
‘hacke, grabe’, mir. scailim 'zerstreuen’, 
scailt ‘spalte’, scellec ‘fels’, asl. skala 
‘stein, fels’, skolíka “muschelschale', 
lit. skeliü, skelti, lett. kelt ‘spalten’ 
(IEW 923-927). — vgl. skál, skalli, 
skeljungr, skella 3, skil, skilja, 
skillingr, skjali, skjallund hallr2. 
Die wzl *(s)kel hat mehrere “erw. 
und zwar: 
mit dental vgl. f 
skjoldr und hildr, hold 
mit labial vgl. ` 
skalpr und skjalf, halfr 
mit guttural vgl. 
skalkr und skalgi, skjalgr 
mit m vgl. - 
skolm und hjalm 
und zu *sklei: *skelei, 
vgl. slíta. E 
Für weitere verbindungen vgl. sax. 
skelfa schw. V. ‘schütteln, schwingen; 
erschrecken’, nisl. skelfa, fár. skelva. — 


KL 


skelfir 


ae. äscielfan ‘erschüttern’, ahd. biscil- 
ban “wanken'. — vgl. skjalfa. 

skelfir m. ‘erschütterer, erschrecker'. — 
vgl. skelfa und skelmir 2. — Dazu 
skelfr adj. ‘zitternd, bange, feig’, 
nnorw. skjelv. 

skelgja schw. V. ‘schief, schielend ma- 
chen’. — ae. bescielan, mnd. schelen, 
mhd. schilhen ‘schielen’.— vgl. skjalgr. 

skeljungr m. schalentier aus der ordnung 
Cirripedia (s. Bögli APhS 23, 1955, 28- 
31), auch PN. — > air. Scelling (Mar- 
strander NVA ıgı5Nr 5, 54). — vgl. skel. 

skelkingr m. ‘schwertname’, name eines 
unholdes’. — vgl. skelkr 2. 

skelkja 1 schw. V. ‘verspotten’, fár. 
skelkja, vgl. shetl. skelk. — mhd. 
beschelken, vgl. ahd. scalchen 'schmä- 
hen, betrügen’, mnl. verschalken ‘be- 
trügen’. — vgl. skalky í und skulka. 
Für andere mit sk- anl. wörter für 
‘spott’ vgl. skop. 

— 2 schw. V. "erschrecken (poet.). — 
vgl. skelkr 2. 

skelkr í m., skelkni f. ‘spott’. — vgl. 
skelkja 1. 

— 2 m. ‘furcht, schrecken’, nisl. fár. 
skelkur, nnorw. skjelk. — mhd. schelch 
‘bockhirsch’, guttural erw. zu mhd. 
schel ‘springend, auffahrend’, schellec 
‘springend, zornig’, ahd. scelo. — lit. 
$uolys ‘galopp’, lett. suölis ‘schritt’ 
(IEW 929) aber sehr fraglich. — vgl. 
skelkingr, skelkja 2 und skolkr. 

Mit sk anl. wörter für ‘schrecken’ 
sind weiter skjarr und skræmast; 
für die bed.entw. vgl. sax. Das 
wort für ‘schrecken’ und für ‘spott’ 
ist im grunde dasselbe, weil beide 
aus der gemeinschaft des mann- 
ringes hervorgehen. 

skella 1 f. ‘schall, gelächter’, zu 

— 2 schw. V. ‘erklingen, erschallen, laut 
schlagen’, (<germ. *skellön) nisl. fär. 
skella, nnorw. skjella, nschw. skälla, 
ndá. skjelde. — > me. skillen, ne. 


dial. skell (Björkman 124); > shetl. 


skill ‘mit einem lauten schall fallen 
lassen’ (Jakobsen 737). — vgl. skjalla. 


— 3 schw. V. "bauen, schlagen’. — ae. 
ásciellan, mnd. mnl. schellen ‘scheiden, 
bersten’. — gr. oxáerv ‘scharren, 


hacken’. — vgl. skel. 

Das verhältnis zwischen skella 2 
und 3 wird verschieden beurteilt. 
Holthausen, Wb. 250 trennt sie 
von einander, was wenig befrie- 
digend ist. Beide gehören zur 
grossen unter sax behandelten 
wortgruppe; skella 3 bezieht sich 
auf die holzarbeit, skella 2 also 
wohl auf den lärm, der dadurch 
entsteht, vgl. auch skellr. 
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skellir m. ‘dröhnender schlag’, nisl. 
skellur, nnorw. skjell, vgl. nschw. skall, 
adä. skald. — > shetl. skell (Jakobsen 
772). — mnl. schal, ahd. scall. — vgl. 
skella 2. 

skelmir 1 m. ‘teufel, schelm’, nisl.'skelmir 
neben nnorw. skjelm, nschw. skälm, ndä. 
skælm “betrúger' < mnd. schelm 
{Fischer 38). 

— 2 m. ‘eıschütterer’ (< älter *skelfnir). 
— vgl. skelfir. 

skelpa f. ‘grimasse’, nisl. skelpa, vgl. 
nnorw. dial. skjæpa, shetl. skeb ‘den 
mund verzerren’ (M. Olsen MM 1932, 
145). — Falls eig. das halbwegs öffnen 
des mundes zu skalpr, falls abeı eig. 
‘das verzerren des mundes’, eher zu 
skjalgr, aber in beiden fällen von 
‘schief’ auszugehen, vgl. dazu skáðr. 

skemd f. ‘schmach, schande’ (< germ. 
*skamipö), nisl. fär. skemd, nnorw. 
skjemd. — mnd. mhd. schemede, mnl. 
schemede, scheemde, schemde. — vgl. 
skemma 3 

skemill m. ‘schemelľ. < mnd. schemel 
< lat. scamellum. — vgl. skefill 2. 

skemma 1 f. ‘häuschen, vorratshaus’, 
nisl. fär. skemma, aschw. skæmma. — 
> finn. kammio (< urn. *skammjõn s. 
Thomsen 2, 181; Karsten FMS 4, 1936, 
464). — vgl. skammr. 

Vielleicht ‘kurzes haus’ genannt, 
weil es ein quadratisches haus 
war, dessen seiten die länge eines 
balken hatten (s. Falk MM 1910, 
65). Jedenfalls ein wort des haus- 
baus, vgl. dazu sax. 

— 2 schw. V. ‘kürzer machen’. — vgl. 
skammr. 

— 3 schw. V. ‘beleidigen, schaden’, nisl. 
fár. skemma, nnorw. skjemmes; nschw. 
skámma, ndá. skæmme; vgl. orkn. 
shetl. skam. — vgl. skamma. 

skemta schw. V. ‘die zeit kürzen, sich 
vergnügen’ (< urn. *skammafjan), 
nisl. fár. skemta, nnorw. skjemta, 
nschw. skdmta, ndá. skæmte. — > me. 
skentex (Björkman 124). — vgl. 
skemmyr. 

skenkja schw. V. ‘schenken’, nisl. skenk- 
ja, fär. skeinkja, nnorw. skjenkja, 
nschw. skänka, ndä. skænke. — < mnd. 
schenken. — vgl. skekkja. 

skepja schw. V. "schaffen, bestimmen, 
einrichten’, nisl. skepja, nnorw. skjepja, 
aschw. skäpia. — got. skapjan, ae. 
scieppan, afr. skeppa, as. skeppian, 
ahd. scepfen. — vgl. skapa. 

skepna f. 'geschöpf; gestalt, form’, nisl. 
fär. skepna, nnorw. skjepna, nschw. 
skäpna, ndä. skæbne. — vgl. skapa. 

skeppa f. ‘mass, scheffel', nisl. fár. skeppa. 
nnorw. skjeppa, nschw. skáppa, ndá, 


skepta X 


skæppe. — > me. skep(pe), ne. skep 
‘tragkorb’ (Björkman 124); > orkn. 
skep, shetl. skepp ‘kornwanne, korb’, 
> hebrid. skep ‘korb’; > IpN. 
skieppo 'schefiel’ (Qvigstad 295). — 
Ent, < mnd. scheppe 'schöpfer’ (Holt- 
hausen, Wb. 251) ist nicht wahrsch., 
weil die bed. ‘korb, wanne’ die ältere 
gewesen zu sein scheint; vgl. auch 
skapker. PBed.einfluss von mnd. 
schepel “scheffel' ist möglich; weiter 
aber ein wort der waldwirtschait, vgl. 
sax, und zum anl. auch skreppa. 
skepta schw. V. ‘schäften’, nisl. fár. 
skefta, nnorw. skjefta, aschw. skäpta, 
ndá. skæfte. — nnd. scheften, schechten, 
ahd. sceftan. — Zu skepti n. ‘schaft’, 
nisl. fär. skefti, nnorw. skjefte f., ndä. 


skæfte. — ahd. scefti “wurfspeer'. — 
— skeptingr m. ‘kopftuch’. — vgl. 
skapt. 


sker n. ‘klippe, die kaum über die wasser- 
fläche sich erhebt’ (< germ. *skarja 
‘etwas zerschnittenes’ wenn nicht aus 
*skariþ, vgl. skarð, so Hellquist ANF 
7, 1891, 31), nisl, fár. sker, nnorw. skjer, 
nschw. skär, ndä. skær. — > me. 
sker(re), ne. dial. scar, skeer, ne. skerry 
(Björkman 124); > manx sker (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 49); > shetl. 
-skar, -sjkar; > hebrid. sker; > air. 
sceir (Marstrander NVA 1915 Nr 5, 62); 
> kymr. ON. Emseer, Blackescerre 
(Charles, ON. rel. with Wales 1934, 139 
u. 154); > norm. ON. Le Sceret; > 
russ. Skery pl. ‘klipper’ (Tamm UUÄ 
1882, 17); > finn. kari (Thomsen 2, 
183); > IpN. skærre pl. (Qvigstad 302). 
— mnd. mhd. scher, auch schere ‘tels- 
klippe'; abl. ae. score, mhd. schore, 
“kiste, ufer’, mnl. schor ‘angeschwemm- 
tes, sich über dem wasser erhebendes 
land’, und ahd. scorra ‘schroffer fels’. 
— vgl. skera. 

skera st. V. ‘schneiden, schlachten’, nisl. 
fär. skera, nnorw. skjera, nschw. skära, 
ndä.skiære.—> ne.\dial. skeer (Flom 12); 
> finn. keritsen, weps. keritšen, liv. 


kerik$ {Thomsen 2, 186). — ae. sceran, 
afr. skera, mnd. mnl. scheren, ahd. 
skeran. — Zur idg. wzl *(s)ker ‘schnei- 


den’: gr. xelpw ‘schneiden, scheren’, 
lat. caro ‘fleisch’ (umbr. karu ‘teil’), ai. 
apa-skaram ‘ausscheidung’, krnāti ver: 
letzt, tötet’, arm. kerem ‘schabe’, air. 
scaraim, lit. skiriù ‘trenne’, alb. koř 
‘schneide ab’, Sker ‘reisse los’ (IEW 
938-940). 
Den zusammenhang der wortsippe 
*sker hat J. Trier PBB 69, 1947, 
425-432 klargelegt. Das schneiden 
bezieht sich urspr. auf das ab- und 
zuschneiden der äste um zaun- 
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pfähle herzustellen. Neben schnei- 
den tritt das ‘schräg absägen’ 
(vgl. skara, skarf 2); daraus 
erklären sich wörter für ‘einschnitt, 
spalte’ (vgl. skor, skora 1 und 
skarð) und ‘fuge, rand’ (vgl. skor 
I). Auch die bed. ‘kürzer machen’ 
stellt sich hierhin (vgl. skorta). 
Als wörter für schneidegeräte 
reihen sich an skæri und die 
waffennamen skarr 2, skjarva 
und skrdma 2; ebenfalls ein 
wort für ‘scharf’ (vgl. skarpr). 
Der ast konnte als 'stütze, stange’ 
verwendet werden (vgl. skorð). 
Vom zaunpfahl verschiebt sich 
die bed. zu ‘zaun’, belegt in air. 
scor ‘'gehege für abgespannte zug- 
tiere’, im germ. nur in der weiteren 
bed. ‘mannring’, das zu dem be- 
griff ‘schar’ führt (vgl. skari). 
Wichtiger sind die wörter für be- 
tätigyngen des mannringes: an 
erster stelle das ‘bestimmen’ (vgl. 
skora 2), weiter der kultische um- 
gang, der zu ‘schreiten’ führt, 
(vgl. skríða), aber auch der tanz 
(vgl. skart), schliesslich der ge- 
hegte kampf (vgl. skæra). 
Formal gehören zu der wzl *sker: 
skara, skari 1, skarr 2, skarsl, 
sker, skor, skora 1, skyr, skæri, 
skærr 2, skæra und skor 1; vgl. 
auch hjorr und hovund. 
Die idg. wzl *sker hat zahlreiche 
erw. und zwar im altn.: 
erw. mit d vgl. i 

skorta, skratti und skyrta 
erw. mit t vgl. 

skarð, skerða, skorða, skurðr 

und kreðr 
erw. mit b vgl. 

skarpr und skrapa 1 
erw. mit p vgl. 

skarfr 2 und harfr 
erw. mit m vgl. x 

skarmr, skermsl und skrá- 

ma 2 
erw. mit n vgl. skarn, skurn 
erw. mit. s vgl. skars 
erw. mit / vgl. kjarl. 


Erw. zu *skrei- vgl. skrifa. 
Erw. zu *skreu- vgl. skrjóðr und 
skrúð. 5 


Weitere verbindungen sind unter 

sax angedeutet. 
skerða schw. V. ‘eine scharte machen; 
vermindern’, nisl. fär. skerda, nnorw. 
skjerda, aschw. skárþa, adä. skærþa. — 
ae. scierdan, mnl. scarden, scaerden, 
ahd. scartan,. scerian. — skerðingr 
m. 'zerschneider’ (poet.); schwertname; 
auch PN. (eig. ‘der scharten macht’); 


skerfr 


fär. skerdingur, nnorw. skjerding kessel- 
haken (nach den einkerbungen); auch 
lange hagere person. — > Ip. skérteg 
‘kesselhaken’ (Qvigstad 294). — vgl. 
skarð. 
skerfr m. ‘halber pfennig’ (spät bezeugt) 
< mnd. scherf ‘münze’. 
Das einheimische wort in der bed. 
‘scherbe’ ist nicht an. belegt; vgl. 
aber nisl. skerfur, nnorw. skjerv, 
aschw. skárfer. — vgl. skarfr 2. 
Skeringr m. PN., vgl. skorungr. 
skerjöttr adj. ‘klippenreich’, vgl. sker. 
skerkir m. ‘feuer; schwertname; riesen- 
name’, eig. 'lármer'. — vgl. skark und 
herkir. 
skermsi n. ‘steiniger boden’, vgl. da- 
neben nnorw. skjerpa ‘trockener bo- 
den’, nschw. dial. skärpa ‘unfrucht- 
barer boden’. — gr. xépua, ‘schnitzel’, 
xoppóc ‘klotz’. — vgl. skera. 
skerpa f. ‘schmerzvoller anfall’, nnorw. 


skjerpa "härte, schärfe. — mnd. 
scherpe, ahd. scerfi ‘schärfe’. — vgl. 
skarpr. 

skerr adj. ‘scheu’. — vgl. skjarr. 


skersa, skessa f. ‘trollweib’ (< urn. 
*skarsjön), nisl. nschw. skessa, nnorw. 
skjessa. — vgl. skars. 

skettingr m. ‘buttermass’ (norw. DN). 
— vgl. skattr. 

Skeynir mpl. 'bewöhner des Skeynafylki. 
— vgl. Skaun. 

skeypa schw. V. ‘verhöhnen’. — vgl. 
skaup. 

skeyta schw. V. “zusammenfiigen; an- 
bauen; boden übertragen indem man 
erde in den mantelzipfel des erwerbers 
legte (s. Heinertz SVS Lund 7, 1927, 
31, also wort der bautechnik, vgl. sax), 
nisl. skeyta, fár. skoyta, nnorw. skoyta, 
nschw. sköta, adä. skøde. — > IpN. 
skivttöt ‘sich kümmern um’ (Qvigstad 
297). — mnd. schæten "land übergeben’. 
— vgl. skaut. 

skeyti n. ‘wurfgeschoss’, nisl. skeyti, 
nnorw. skøyte, aschw. sköte, adä. skote. 
— vgl. skjóta. 

ski n. ‘verstellung; zauberei'. — Nach 
Sturtevant SSN 9, 1927, 155 zur idg. 
wzl *skei ‘erscheinen, scheinen’. 
gr. oxia ‘schatten’, ai. chäyä 'glanz’. — 
vgl. skina. 

skið n. ‘scheit, schneeschuh’, nisl. fár. 
skið, nnorw. ski(d), aschw. skidh. — > 
shetl. skäi; > finn. kiita lattenschirm 
im fischwehre (Toivonen FUF 15, 
1915, 83). — ae. scid, afr. skid, ahd. 
scīt ‘scheit’. Zu dem in nordgerm, 
nicht überlieferten st. V. ae. ofscidan, 
mhd. schiden ‘spalten’. — air. sciath 
(< *skeito), asl. áhtú, apr. scaytan 
‘schild’. — vgl. skeið 2 u. 3, skeina 
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und skíði; gehört weiter zu der unter 
sax behandelten gruppe der wald- 
wirtschaft. 

skiði m. ‘vogelart’ (þula). Dunkel, 
won nach der form der flügel, also zu 
skíð. 

skíði 1 n. ‘scheide’ (poet.), nisl. fár. 
skíði. — mhd. scheite "holzspan'. — 
vgl. skíð und skeið 2. 

— 2 m. in dem namen des widders 
Hallinskidi. 

— 3 in ON. Dyflinnar skíði ‘distrikt von 
Dublin’, ist eine ísl. form für skíri 
(s. S. Nordal, Ausg. Egils. s. 1933, 
12 fussn.). 

skífa 1 f. ‘scheibe, schnitte’, nisl. skífa, 
fär. skiva, nnorw. schw. skiva, ndä. 
skive. — > shetl. skivin, skivek ‘brot- 
scheibe’ (Jakobsen 742). — afr. skive, 
as. skita, mnd. mnl schive, ahd. sciba. 
— vgl. skifa 2. 

Das wort kommt erst spät in der 
Zs. brauðskífa vor, das wohl < 
mnd. schive. — Ob aber der BN. 
skífa entlehnt zu sein braucht? 
Es kann zu der unter sax be- 
handelten wortgruppe gehören. 

— 2 schw. V. ‘in scheiben schneiden’, 
nisl. skifa, fär. skiva, nnorw. schw. dial. 
skiva — > ne. skive ‘spalten’; > orkn. 
skive ‘ein holzstück beschneiden’ (Mar- 


wick 161). — afr. skivia ‘teilen, be- 
friedigen', mnd. mnl. schiven, mhd. 
schiben ‘rollen’. — vgl. Oto 


“töpferscheibe', lat. scipio ‘stab’ (IEW 
922) und weiter sax. 

-skiki in Zs. bakskiki ‘rückenstück’, 
eyjarskiki 'inselstreifen’, nisl. skiki, 
vgl. shetl. skega “tabuwort für segel 
(Jakobsen 731). — vgl. skekill oder 
zu skeika (also eig. ‘etwas schräg 
abgeschnittenes’ 21. in beiden fällen 
aber zur wortgruppe von sax. 

skikka schw. V. ‘ordnen, bestimmen’ 
(spät bezeugt), fär. skikka, vgl. shetl. 
skikk. — < mnd. schicken ‘anordnen, 
einrichten’. 

skikkja f. ‘mantel’ (< urn. *skinkiön), 
nisl. fär. skikkja; vgl. abl. nschw. dial. 
skunk ‘oberrock’, nschw. skynke ‘zeug- 
stück’ (< germ. *skunk(i)a-) — ae. 
scincing ‘mantel’. — vgl. skingr. 

Neben germ. *skink stand auch 
*skek(k), vgl. ae. sciccel(s), scic- 
cing, ahd. scecho ‘decke, mantel’, 
mhd. mnd. schecke ‘leibrock, wams’ 
(s. Falk NVA 1919, 178). Neben 
*skink finden wir *skunk, vgl. 
skokkr 2. Welche die urspr. 
bed. war, ist nicht ganz klar. 
Man kann denken an 1. ‘biegung, 
krümmung’, vgl. schw. dial. skunk 
‘biegung’, skokka ‘schoss, schürze’; 
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dann also zu skakkr, oder 2. unter 
hinweis auf skekill als ‘etwas 
hervorstechendes’, eine bed. die 
auch für skokkr 2 zutreffen würde. 
skil npl. ‘unterschied; begriff, entschei- 
dung’ (< urn. *skeli-), nisl. fär. aschw. 
skil. — > me. skil(l), ne. skill "tüchtig- 
keit’ (Serjeantsson 79); > manx ON. 
Skilleig (< Skil-vik; s. Marstrander 
NTS 6, 1932, 282). — afr. skil, mnl. 
schil. — Dazu skila schw. V. ‘scheiden, 
ausrichten, in ordnung bringen’, vgl. 
ae. scielian, mnd. mnl. schelen ‘trennen, 


unterscheiden’. — vgl. skel, für die 
bed.entw. sax. 

skilda schw. V. ‘mit schilden versehen; 
schirmen’ (poet.). — ae. scildan, mhd. 


schilten. — vgl. skjoldr. 
skilfingr m. ‘mitglied eines schwedischen 
fürstengeschlechtes; fürst; Odinsname. 
— ae. Scylfingas, mhd. Schilbunc. 
Vielleicht zu skjalf, und dann 
eig. ‘der auf einem skjalf wohnen- 
de, oder daher abstammende’ (E. 
Björkman NB 7, 1919, 163-181). 
Unklar ist das verhältnis zu 
Skjolf; nach F. R. Schröder, 
Unters. zur germ. u. vgl. rel.- 
gesch. 2, 160 sollen die Skilfingar 
von ihr abstammen; nach v. 
Kralik, Wiener Prähist. Zs. 19, 
1932, 329 ist Skjolf aus Skilfingar 
abstrahiert worden. 
skilja schw. V. ‘spalten, 
unterscheiden, verstehen’, nisl. fär. 
norw. schw. skilja, ndá. skille. — 
> ne. dial. skill ‘enthülsen’, schott. 
skail ‘verstreuen, fortgehen’ (Flom 
60). — ae. ascielian ‘trennen’, afr. 
skilla ‘streiten’, mnl. schillen “sich 
unterscheiden’, vgl. got. skilja 'flei- 
scher’. — Zur wzl *skel ‘spalten’, vgl. 
skel und skilning. 
skillingr m. ‘münze (daneben auch 
skildingr, s. Noreen, Gramm. $ 317 
Anm. 1), nisl. r fär. skillingur, 
nnorw. schw. dä. skilling. — > air. 
scillinn, nir. schott. sgillinn (Craigie 
ANF 10, 1894, 159). — got. skilliggs 
‘goldsolidus’, ae. scilling, afr. as. ahd. 
skilling 'goldmünze’. 
Die etymologie ist umstritten: 
ı. Mit suffix -linga zur wzl *skel 
gebildet, also eig. ‘stück, das für 
zahlungszwecke von gold- oder 
silberringen geschlagen würde (Per- 
sson KZ 33, 1895, 286), vgl. 
skel. Aber das wort wird aus- 
schliesslich für münzen gebraucht 
und es ist zweifelhaft, ob es schon 
früher für teile von goldbarren 
in verwendung war. — 2. Die 
ältere form sei *skildling, und 


scheiden; 
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dann zu skjoldr, das spät norw. 
(DN) auch ‘goldmünze’ bedeutete 
vgl. mlat. scudatus aureus, ital. 
scudo, nfrz. écu (E. Schröder ZfdA 
48, 1906, 254). Weil diese namen 
aber erst spät auftreten, sind sie 
nicht beweisend; deshalb denkt 
Marstrander NVA 1924 Nr o 25 
an ein wort *skildulingaz, das 
die römischen münzen bezeichnete, 
weil sie den clipeoli, d.i. den auf 
grabreliefs oft abgebildeten me- 
daillons ähnlich waren; also ein 
germanisches wort, aber mit einer 
römischen bed. — 3. Die ältere 
auffassung als ‘klingende münze’ 
(mit -inga-suffix zu skellr und 
skjalla gebildet, ist wenig wahr- 
scheinlich. 
skilning f. ‘unterschied, verstand, be- 
deutung. — vgl. skilja. 
skim n. und skimi m. 'glanz, licht’, nisl. 
skimi, nnorw. skime ‘kurzer schimmer, 
verwirrung', nschw. dial. skim ‘schwa- 
cher glanz, nordlicht’. — ae. scima, 
as. scımo, mnl. mhd. scheme ‘schatten, 
lichtglanz'. — Daneben abl. nisl. 
skima, got. skeima ‘leuchte’, ae. scima, 
as. ahd. skimo, mnl. schime ‘licht, 
glanz’. — Zu skima schw. V. “hell 
werden’, denom. von skim, aber auch 
‘schauen, sich umsehen’, fár. skimast 
‘lauernd umsehen’. — ae. scimian 
‘dunkel sein, schimmern’, mnl. schemen 
‘schatten geben; einen lichtglanz ab- 
geben’, mhd. schimmen ‘schimmern’. — 
vgl. skína, aber auch skúma. 
skin n. ‘glanz, licht’, nisl. fär. norw. dä. 
skin, nschw. sken. — abl.: afr. as. 
skin, mnl. schijn, ahd. scin. — Zu 
skína st. V. ‘scheinen’, nisl. fár. skína, 
nnorw. aschw. skina, ndá. skinne. — 
got. skeinan, afr. skína, ae. as. ahd. 
seinan. — vgl. gr. od ‘schatten’, ai. 
chāyā ‘schatten, schimmer’, npers. 
säya ‘schatten, schutz’, asl. Seni ‘schat- 
ten’, sijati ‘glänzen’, alb. kë ‘schatten’. 
(s. weiter auch Feist, Got. Wb. 432). 
— vgl. ski, skim, skírn, skjár und 
skarr i. i 
Obgleich die . wortgruppe für 
“glanz, licht’ schon aus der idg. 
urzeit stammt, ist ein zusammen- 
hang mit der grossen gruppe der 
wörter für die waldwirtschaft, 
die unter sax behandelt ist, nicht 
vorderhand abzuweisen; unter 
glaðr und ljós ist gezeigt worden, 
dass wörter für ‘hell, licht’ aus 
der hellen farbe des entrindeten 
.. stammes hervorgehen können. 
skingr n., ‘mantel’ (spät bezeugt, bes. 
norw. DN). — vgl. skikkja. 


skinn 


skinn n. ‘abgezogene haut, bes. von 
kleineren tieren’ (< urn. Fi eh 
vgl. run. schw. skifn)þaleubaR (Skär- 
kind c. 450, Krause Nr 73), nisl. fär. 
norw. schw. skinn, ndä. skind. — > ae. 
scin(n), ne. skin (Björkman 127); > 
air. scing ‘pelzkleidung’ (Marstrander 
NVA 1915 Nr 5, 140); > finn. kinnas 
“fausthandschuh’ (Senn, Germ. lehnw. 
stud. 1925, 40); > IpN. skidde (< *skin- 
þa) und skidne (< *skinna, s. Wiklund 
FUF 12, 1912, 34). — afr. skene, nhd. 
schin ‘rinde’, mhd. scint ‘fruchtschale’, 
zu as, biscindian ‘abrinden’, mnd. 
schinden, mnl. schinden, schinnen, ahd. 
scinten "abháuten, schinden’. — bret. 
skant ‘'schuppen’. — vgl. skinnari. 
Die idg. wzl *skent hatte neben 
sich eine s-lose form *kent, vgl. 
hinna; beide erw. von *(s)ken, 
vgl. skán. Als wort der wald- 
wirtschaft zur sippe von sax. 
skinnari m. 'kürschner, pelzhändler’ 
(spät bezeugt), nisl. skinnari, aschw. 
skinnare. — > air. scingidoir ‘"kürschner’ 
(A. Bugge, Fschr. K. Meyer 1912, 304). 
— Wohl unter einfluss von mnd. 
schinner, schinder gebildet zu skinn. 
skip n. ‘schiff’, nisl. fár. norw. skip, 
nschw. skepp, adä. skip. — > manx 
skib- (Marstrander NTS 6, 1932, 282); 
> air. scip, scib (Craigie ANF 10, 
1894, 155); > IpN. skip(p)a (Thomsen 


2, 216). — got. as. afr. skip, ae. scip, 
ahd. scif, scef. — vgl. skipa und 
skipari. 


Das germ. *skipa- ist schwund- 
stufeform der idg. wzl. *skeib 
‘hauen, schneiden’, vgl. lett. $k’i- 
bit; daneben *skeip in lat. scipio, 
gr. oxinov ‘stab’, asl. čepiti 
‘spalte’ (Uhlenbeck, PBB 27, 1902, 
131), aber nicht in dem sinne, dass 
es eig. ‘gespaltetes holz, ausge- 
höhlter einbaum’ bedeutet hätte 
(vgl. skeið ı), sondern als ein 
feltüberzogener flechtkorb, wie ir. 
curach (s. J. Trier, ZfdPh 70, 1949, 
348-9; vgl. -húfr). — Die früher 
angenommene verwandtschaft mit 
skalan 'schaben’ ist lautlich un- 
möglich. Abwegig ist die auffas- 
sung als ein zugewandertes wort 
(so Bréal MSL 7, 1892, 147 unter 
hinweis auf gr. oxágog ‘grube, 
höhlung, schiff’). 

skipa 1 in Zs. einskipa ‘mit einem schiff’. 
— vgl. skip. 

— 2 schw. V. ‘ordnen, einrichten’, nisl. 
fär. norw. aschw. skipa, adä. skipæ. -— 
> shetl. skib(b) ‘einrichten’. — afr, 
skipia, mnd. schippen "schaffen, ord- 
nen’. — vgl. skipta und skipa 3; 
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für die bed. als wort des mannringes 
vgl. sax. 

— 3 schw. V. in skipa upp 'ausladen, 
löschen’; das nicht überlieferte skipa 
bedeutete wohl “ein schiff ausrüsten; 
sich einschiffen, ein schiff fortbewegen’, 
— > shetl. skip ‘steuern’; > afrz. 
esquiper "sich einschiffen' (Gamillscheg 
377); > air. scipaim ‘sich bewegen; 
ausrüsten’ (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 18); > IpN. skipot ‘ein- oder 


ausschiffen' (Thomsen 2, 216). — vgl. 
skip. 

skipari 1 m. ‘ordner’ (spät bezeugt). — 
vgl. skipa 2. 


— 2 m. 'schiffer, seemann’, nisl. fár. 
skipari, nnorw. skipar, nschw. skeppare, 
ndä. skipper. — > afrz. escipre (Falk 
WS 4, 1912, 5, Nyrup ANO 1919, 27; 
falls nicht aus wgerm.!); > mir. 
scipaire (Marstrander NVA 1915 Nr 5, 
19); > finn. kippari (Karsten FMS 4, 
1936, 505); > ÍpN. skippar (Qvigstad 
296). — Wohl < ae. sctpere oder mnd. 


schippere. 
skipt 1 f. n. ‘tausch, teilung’. — mnd. 
schicht(e) ‘ordnung, teilung; reihe, 


schicht’. — vgl. skipta. 

— 2 í. ‘quartier der Wäringen in Byzanz’ 
< gr. oxovßiróv < lat. excubitum 
‘wache’. 

skipta schw. V. ‘tauschen, teilen; ent- 
scheiden’ (< germ. *skipatjan), nisl. 
fär. norw. skifta, aschw. skipta, ndä. 


skifte. — > ae. sciftan, ne. dial. skift 
‘teilen, ordnen, bestimmen’ (Björkman 
126). — ae. sciftan, af skifta ‘be- 


stimmen’, mnd. schiften, schichten ‘tei- 
len, tauschen, ordnen’, mnl. schichten 
‘einteilen, ordnen, bestimmen’, nnl. 
schiften ‘teilen; gerinnen (von milch’). 
— vgl. skipa, skipt ı und skipti, 
für die bed. als wort des mannringes 


vgl. sax. 

skipti m.n. ‘teilung, tausch; wahl; ver- 
hältnis, verkehr’. — > shetl. skift, 
skipt ‘verteilung’; > orkn. skift ‘land- 
verteilung’ (Marwick 160). — vgl. 
skipta. 


skíra schw. V. "rengen: taufen’, nisl. 
fär. skíra, nnorw. schw. skira. — got. 
gaskeirjan, ae. sciran erklären, afr. 
skíria ‘reinigen, erklären’, mnd. mnl. 
schieren ‘reinigen, schmücken; erklä- 
ren’. — vgl. skirr. l 

skirfill m. BN., vgl. nnorw. skirvel, 
skjervel ‘ʻabgeschnittenes stück’. — 
mnd. schervel 'scherbe’. — Dazu Skirfir 
m. ‘zwergenname’, vgl. nnorw. skjerva 
‘balken durch schrägschnitt zusammen- 
fügen’, also etwa ‘geschickter hand- 
werker' ? (Gering, Edda- Komm. 1, 18). 
vgl. skarfr. 


skíri 


% 


skiri n. ‘distrikt, provinz’. — > manx 
skeerey ‘district’ (Marstrander NTS 6, 
1932, 289). — < ae. scire (ne. shire). — 
vgl. skíði 3. 

skiripörsdagr m. ‘gründonnerstag’ (weil 
man sich an diesem tag badete und 
damit die seele reinigte), fár. skírhós- 
dagur, nnorw. dial. skirtorsdag, aschw. 
skærþörsdagher (> finn. kiirastorstai), 
nschw. skärtorsdag, ndá. skjærtorsdag. 
— < me. schéreþursday (falls nicht 
umgekehrt, s. Björkman 125). 

skirja í. ‘junge kuh’, nisl. skírja, skerja. 
— Viell. zu schw. dial. skárja ‘lärmen’ 
vgl. mnd. scheren elen", ahd. scerön 


‘lustig sein’, vgl. as. scern ‘scherz’. — |. 
gr. oxaipw springen’ (Holthausen, 
Wb. 253). — vgl. skirra, skjarr, 


skäri und skræma. 
skirmill m.; vgl. skirfill. 
skírn f. ‘taufe’ (< urn. *skirini-), nisl. 
fár. skírn, nnorw. skírn. — got. skei- 
reins “auslegung’. — vgl. skirr. 
Skirnir m. PN. ‘Freyrs diener’, eig. ‘der 
strahlende’. — vgl. skirr. 
skirr adj. ‘rein, klar; unschuldig, deut- 
lich’, auch name für ‘schild’ (Pula), 
nisl. skír, fár. skírur, nnorw. aschw. 
skir. — > me. skir(e), ne. dial. skire 
(Björkman 128; Thorson 47); > orkn. 
skyran ‘glänzend’; > shetl. skir; > 
finn. kiira, kiiras "rem, klar’ (Setälä 
FUF 13, 1913, 385, junge entl.). — 
got. skeirs “klar, deutlich’, ae. scir, afr. 
skire, as. skir(i), ‘rein, klar’, mnl. schier 
‘glänzend, grau’, mhd. schir, vgl. den 
germ. VN. Sciri. — gr. oxipov 'sonnen- 
schirm’. — vgl. skína, skíra, skírn, 
Skírnir, skírsl, skýrr und skarr 1. 
skirra schw. V. erschrecken: abwenden, 
entfernen’ (< urn. *skerrian), nisl. 
skirra, nnorw. skjerra, nschw. skärra, 
dial. skjärra. — > me, skerren, skarren, 
ne. scare ‘einschüchtern’ (Björkman 
124); > shetl. skerr, skjorr, skorr. — 
vgl. skjarr. 
skirsl, skirsla f., skirsli m. ‘reinigung; 
en e e — ve an 
skíta st. V, ‘scheissen’, nisl. fár. skíta, 
nnorw. schw. dial. skita, ndä. skide. — 
> me. skitte, ne. dial. skit (Björkman 
128); > shetl. skit. — ae. scitan, mnd. 





i i wzlņ * 
*skeidh; für die zweite vgl. 


skíð und skeina; vgl. weiter sax. 


skitr 1 m. ‘kot’. — ae. scite, mnd. mnl. 
schite, ahd. seiza. — vgl. skíta. 
— 2 m. "schesser in Zss. mýriskíta 
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‘schnepfe’, flóðskitr "haubentaucher'. 
— Vgl. dazu sheti. skitak (< skitingr) 
“tintenfisch’. — vgl. skita. 
skjá schw. V. ‘fenster von einem skjár 
versehen. 
skjadak n. 'schwindelkorn; schlechte 
biergárung', nisl. sk(j)adak, nnorw. 
dial. skjak, skjadak, nschw. dial. skjäde, 
skádá. — Wohl < air. sceathach ‘was 
erbrechen verursacht’ (F. Jónsson, 
Sprogforh. 59). 
skjáfa f. ‘axt’ (þula), oder skjafa (s. 
B. Hesselman, Västn. Stud. 1, 1912, 
29). Zu skafa? 
skjal 1 n. "beweis, dokument’ (< urn. 
*skela), nisl. fär. skjal, anorw. aschw. 
skial (nach Hesselman, Västn. Stud. ı, 
1912, 38 ein ostskand. lehnwort). — 
vgl. skel. 
— 2 n. ‘gerede, geschwätz’, nisl. norw. 
skjal. — vgl. skjala. 
skjala schw. V. ‘reden, schwätzen’, nisl. 
norw. skjala, vgl. fär. skjaldra. — vgl. 
hjala. 
skjald- vgl. skjoldr. 
skjalda schw. V. ‘mit schilden beschüt- 
zen’. — vgl. skjoldr. 
skjaldari m. ‘schildmacher’ (spät be- 
zeugt) < mnd. schilder ‘schiltmacher, 
wappenmaler’. 
skjalf 1 auch skjolf in Zss. Hliðskjalf, 
Valaskjalf, vgl. schw. ON. Skälf, Skölf 
und norw. ON. auf -skialf (O. Rygh 
ANF 10, 1894, 173) und ne. auf -skelf 
(E. Björkman NB 7, 1919, 178). — 
Die bed. ist eig. ‘höhe, bergspitze’ 
(vgl. ne. shelf ‘sandbank in einom fluss’). 
Zu gr. oxoħoŅ ‘spitzer pfahl' und zu 
den unter skel behandelten wörtern. 
Für andere ältere deutungen s. de 
Vries, Altgerm. Rel.gesch.? Ii, 
85 fussn. 8. — Davon besonders 
zu erwähnen Läffler ANF ro 
1894, 166, der von einer bedeutung 
‘brettergerüst’ ausgeht, und dazu 
ae. scielfe ‘regal, stockwerk’, mnl. 
schelf ‘schober’ vergleicht. — An- 
ders wieder E. Björkman, Studien 
über die Eigennamen im Beowulf 
1920, Loof der das wort als 
‘spitze, zinne, turm’ erklärt. — 
v. Kralik, Die Sigfrid-trilogie 1941, 
218-221 denkt an eine bed. ‘steil 
abstürzende felswand’ und ver- 
gleicht ae. scylfa, scylpa ‘klippen 
am meere’. — E. Elgqvist, Skälv 
och Skilfingar 1944 geht aus von 
5 der bed. ‘wachtturm’. — E. Rooth, 
Nordseegerm. Beiträge 1957, 23-43 
zieht wieder die bed. 'absatz, 
gestell, brett’ vor. 
— 2 í. "name einer göttin', nach F. R. 
Schröder. Unters. 2. germ. Rel.gesch. 


skjalfa 


2, 1941, 155 eig. ‘fruchthülse’ (vgl. 
ahd. sceliva ‘balg, schale’), also eig. 
eine fruchtbarkeitsgöttin''. 
Die hd. bed. ist aber eine speziali- 
sierung der allgemeineren 'ab- 
gesplittertes stück, holzscheibe, 
schuppe’. Weiter etym. zu skel. 
skjalfa st. V. ‘zittern, beben’, nisl. 
skjálfa, fár. skelva, nnorw. skjelva, 
nschw. skälva, ndá. skælve. — Dazu 
skjalfr ‘zitternd’ und skjalfra schw. 
V. ‘zittern’. — vgl. skelfa und skjalgr. 
skjalgr adj. ‘schief, schielend’, deshalb 
auch name des wachsenden mondes’ 
(< urn. *skelgaR), nisl. skjálgur, nnorw. 
dial. skjaag, aschw. skielgher. — > ne. 
dial. skelly ‘schielen’ (Björkman 124); 
> IpN. skielgga ‘schielend’ (Qvigstad 
295). — Daneben *skelha- in norw. 
ON. Skialanes 'Skjelnes’, zu ae. sceolh, 
mnd. schél, mnd. scheel, ahd. scelah. — 
gr. oxoðtóg ‘krumm, schief’, ox&äog 
‘schenkel’, lat. scelus ‘verbrechen’, alb. 
tšałe ‘lahm’, arm. šel ‘krumm’, lit. 
kelýs, lett. celis ‘knie’ (IEW 028), 
toch. B sklok ‘verwirrung’ (v. Winde- 
kens 113). — vgl. skalgi, skelgjast, 
auch: skelfa, skelpa und skolla; 
für wörter mit der bed. ‘schief’ vgl. 
skár 2. 
skjaligr adj. ‘redselig’. — vgl. skjala. 
skjall n. ‘häutchen’ (< urn. *skelna-), 
nisl. skjall. — vgl. skel. 
skjalla st. V. ‘tönen, schallen’, (< germ. 
*skellan) nisl. skjalla, fár. skella, 
nnorw. skjella, nschw. skálla, ndá. 
skjelde, vgl. shetl. skill. — ae. sciellan, 
mnd. schellen, ahd. scellan. — Dazu 
skjalla schw. V. ‘lärmen’ und skjallr 
“lauttönend’, nisl. skjallur. — ae. sciell, 
nnl. schel. — lit. skáliju, skályti ‘fort- 
während bellen’, lett. skal’$ “klingend, 
tönend (IEW 550), vgl. toch. B 
ciln(änt) "heftiges gerede, streit’ (v. 
Windekens 131). — vgl. skal, skella2, 
skellr, skjala, skjalla, skællaust 
und skell. 
skjanni m. ‘schädel’ (spät bezeugt), auch 
"wange, seite des kopfes' (in rímur); 
nisl. skjanni ‘grosse, weisse stirn, ge- 
sicht’, vgl. auch skenna 'streifwunde, 
haarloser flecken'. — vgl. skán und 
skinn. 
skjappa vgl. skeppa. 
skjár m. “durchsichtige kalbshaut; als fen- 
sterscheibe’, nisl. skjár, fár. skiggi, 
nnorw. skjaa,; vgl. nschw. dial. skia 
*weissgefleckte kuh’. — > shetl. skäi; 
> IpN. skievvár ein mit dem getrock- 
neten magen der heilbutte úberspann- 
ter schirm über dem rauchloch' (Qvig- 
stad 295). — gr. oxía ‘schatten’. — vgl. 
skína und skjdti. 
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skjarr 1 adj. ‘scheu’ (< urn. *skerza-), 


nisl. fár. skjarrur, nnorw. skjer, skjerr, 


dazu ndä. kuldskær. — > ne. dial. 
schott. sker (Flom 61); > orkn. skarr, 
shetl. skerr. — vgl. skári, skerr, 


skirja und skirra, mit sk anl. wörter 
für ‘schrecken’, vgl. noch skelkr 2 und 
skramast. 


— 2 adj. ‘scharf in skjarrsýnn ‘scharfsich- 


tig’, nnorw. skjerr ‘klar’. — vgl. skera. 


skjarva f. ‘axt’ (Pula). — lit. kirvis. — 


vgl. skarfr 2. 


skjáti m. BN., wohl eig. ‘kahlkopf’, vgl. 


und nisl. 
armes ding, 


nnorw. skjaal(t) “haarlos’ 
skjdta ‘trockene haut, 
mageres tier’. 
Gewöhnlich zu der sippe von skjdr 
gestellt, wiewohl die bedeutung 
nicht ganz stimmt. Hält man dazu 
wörter wie skalli. skoltr und 
skjanni, die auch “kahler schádel' 
bedeuten, dann möchte man eher 
an die unter sax behandelte 
wortgruppe anknüpfen (vgl. auch 
skati 'entasteter baum’), ob- 
gleich jetzt die lautform nicht 
ganz dazu stimmt. 
skjóða f. ‘sack’, nisl. skjóða, agotl. 
schiauþa. — > finn. kiultu ‘tasche für 
feuergerät’ (Toivonen FUF 15, 1915, 
84); > 1pS. skeudo (Thomsen 2, 216). — 
Zur idg. wzl *(s)keudh vgl. ai. kuhara- 
‘höhle’, av. khaodha- ‘helm’, gr. xeúða 
‘verbergen’, mir. codal ‘haut’, kymr. 
cudd ‘verbergung’, lett. uzkude "keller" 
(Persson UU A 1891, 44). — vgl. skauð 
und skjól. , 
Für das verhältnis der bed. ist zu 
beachten, dass skjóða zu einer 
gruppe von wörtern für gefloch- 
tene oder aus holz angefertigte 
geräte gehört und also nicht als ‘et- 
was zum verbergen’ gedeutet wer- 
den soll; vgl. deshalb weiter sax. 
skjól n. ‘obdach, zufluchtsort, schuppen’ 
(< germ. *skeula-), nisl, fár. skjól, 
nnorw. skjol, aschw. skzül, ndä. skjul, 
vgl. shetl. skjul. — afr. skjále “stall, 
schuppen’ (enger kulturzusammen- 
hang’ s. Hammerich, Fschr. Pedersen 
1937, 357) und abl. skül 'versteck’, 
mnd. schül, mnl. schuul-, schuyl-. — 
gr. oxðAoc 'abgezogene haut’, oxúAð0 
‘verhülle’, air. cūl ‘winkel’, erw. der 
idg. wzl *(s)keu ‘bedecken’, vgl. ai. 
skunäti, skunóti, skáuti "bedeckt, lat. 
obscürus ‘bedeckt, dunkel’, ir. cuarān 
‘schuh’, lit. skürä ‘leder, rinde’, (IEW 
951), — vgl.skjóla. 
Zur wzl *skeu vgl. skör, 
und zu *keu vgl. ha 2. 
Daneben erweiterungen und zwar: 
erw. mit dental: 


D 


skür 2 


skjóla 


skauð, skjóða und húð. 
erw. mit n: skaun 
erw. mit m: skúmi 
erw. mit !: skáli, skjól, skúli, 
skyla, skyla ı 
erw. mit s: hauss. 
Für die bed. entw. muss man 
nicht von ‘verhüllen, bedecken’ 
ausgehen, denn wie das bei hela 
auch der fall ist, ist diese bed. 
sekundär. Das wort skjól ist ‘ob- 
dach, schuppen', nicht als ort, wo 
man sich verborgen hält, sondern 
als ‘bauwerk aus holz’, wie auch 
skaun, skúr 2 und skáli; sie ge- 
hören alle auch ihrer bedeutung 
nach zur unter sax behandelten 


wortsippe. 
skjóla f. ‘milchgefäss’, nisl. fár. skjóla, 
nschw. dial. skjula. — > ne. dial. skeel 


(Björkman 123); > schott. sgúil ‘korb 
für fischleinen' (Henderson 120); > 
finn. kiulu (Thomsen 2, 187); > IpN. 
skiello, skello (Qvigstad 295). Das wort 
für korb gehört zu den unter sax be- 
handelten wörtern der niederwaldwirt- 
schaft. 

skjömi m. ‘schwert’ (poet.), eig. "das 
glänzende’, nisl. skjómi "flackerndes 
licht’, fár. skjömutur “mit unreiner 
farbe’, nnorw. skjoma ‘flackernd leuch- 
ten’. — ae. sceam ‘schimmel’. — vgl. 
skjóni. 

-skjóni in Zs. kinnskjöni ‘pferd mit 
leichtfarbigen wangen', nisl. skjóni. — 
got. skauns, ae. sciene, afr. skene, as. 
sköni, ahd. scöni ‘schön’. Diese wörter 
gehören. zum abl. *skauna-, das im 
norw. ON. Skaun bewahrt ist (M. Olsen 
NK 5, 52), und aus dem finn. estn. wot. 
kaunis ‘schön’ entlehnt wurden. — vgl. 
skygn. 

skjór f. ‘elster’, nisl. skjór, nnorw. skjör, 
nschw. dial. skjör; skjöra; daneben 
nnorw. dial. skjer, skjær, nschw. dial. 
sker, skära, ndá. skjære. — mnd. schare 
ʻelster’. 


Die etymologie ist umstritten: 1. 
aus grundform *skihuro neben 
hihurö, vgl. ahd. hehara ‘garrulus 
glandarius’, ae. higora 'elster’, zu 
gr. woen (<*kikja) ‘elster’, ai. 
kiki “blauspecht’ (IEW 598). — 
2. zu skjarr, also ‘der ängstliche’ 
(Bruinier KZ 34, 1897, 366): un- 
wahrscheinlich. — 3. aus *skewiro 
zu skæva, also ‘der hin und her 
fliegende’ (v. Friesen SVS Upp- 
sala 7, 1901, Nr 2, 40). — 4. zu 
skjóni, also nach der hellen 
farbe benannt (Holthausen, Wb. 


254). 
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skjoldungr 


skjóta st. V. ‘schiessen, stossen; fortsen- 
den; werfen, Defien ` bezahlen’, nisl. 
fär. skjöta, nnorw. skjota, nschw. skjuta, 
ndä. skyde. — > orkn. shuit ‘stossen’ 
(Marwick 154); > schott. sgiot ‘zer- 
streuen’ (Henderson 212). — ae. 
sceotan, afr. skiäla, as. sciotan, ahd. 
sciozan. — vgl. skaut, skeyta, skeyti, 
skjótr, skot, skota, skotna, skotta, 
skunda, skúta, skúti 1, skutill 1, 
skutla, skutr, skytari und skyti. 
Stellt man das wort zu ai. skundate 
"elt, lit. skudrüs ‘flink’, so weisen 
ai. Codayati ‘treibt an’, asl. kydati 
‘werfen’ auf eine idg. wzl. *(s)keud 
(IEW 955-956). Das germ. kennt 
aber nur formen mit *skeu, die 
Benveniste. Origines 164 als erw. 
von *sek auffasst (vgl. sax). Das 
unerweiterte *skeu liegt viell. in 
dem nl. wassernamen Schie vor 
(s. Schönfeld, Ned. Waternamen 
1955, 83). Sonst finden wir nur 
dental-erw. Die bed. entw. von 
‘schneiden’ zu ‘werfen’ ist nicht 
ganz klar; vrelleicht wörter des 
hausbaues (das schneiden der 
zweige und der lehmbewurf) ? 
skjötr 1 m. 'reittier’, nnorw. skjot ‘reise 
beförderung’, nschw. dial. skjut, adá. 
skjud auch ‘stute, pferd’, vgl. nnorw. 
skyts, nschw. skjuts ‘reisebeförderung, 


post’. — > shetl. skjut “tabuwort für 
pferd’. — ae. scéot. n. ‘schnelle bewe- 
gung’, ahd. scioz 'giebelseite', mhd. 
schiez ‘abhang’. — vgl. skjóta. 

— 2 adj. ‘schnell’, nisl. fár. skjótur, nnorw. 
skjot, aschw. skiuter. — > me. skét 
(Björkman 125). — ae. scéot ‘schnell, 


bereit’. — vgl. skjóta. 
skjöttr adj. "gefleckt, scheckig’ < älter 
*skjóttr, vgl. ský. . 
skjoldr m. 'schild’, eig. ‘gespaltenes 
holzstück’, nisl. skjöldur, fár. skjøldur, 
nschw. sköld, ndä. skjold., vgl. run. 
schw. skialti d.sg. (Rök c. 800). — > 
mir. sceld, scell (Zimmer ZídA 32, 
1888, 268). — got. skildus, ae. scield, 
afr. skeld, skild, as. scild, ahd. scil, — 
Zur idg. wzl *skel ‘spalten’, vgl. lit. 
skiltis ‘scheibe’. — vgl. skel, skilda, 
skillingr, skjald, skjalda und 
skjaldari und weiter noch sax. 
Auch als PN. und in Zł. wie 
Skjaldbjorn, Skjeldulfr (mit bre- 
chung durch u von ulfr, s. Janzen 
NK 7, 1947, 90), und Jarnskjoldr. 
Auch. wgerm: Schiltolf und Gota- 
skild. — vgl. Eikinskjaldi. 
skjoldungr 1 m. 'fürst, könig (poet.), eig. 
nachkomme von Skjoldr.— ae. Scilding. 
— 2 m. ‘brandente’, vgl. orkn. skeeling- 
goose. — Zu skjoldr, das auch ‘fleck 


skjolf 


am zeug, an tieren ‘bedeutet, wie nnorw. | 
skjold (vgl. shetl. skjol) und nisl. skjöld- 
óttur, nnorw. dial. skjoldutt ‘gefleckt’. 
skjolf vgl. skjalf. 
skjoplast schw. V. ‘unzuverlässig sein, 
nachgeben’, nisl. skjöplast ‘in unord- 
nung geraten’, vgl. fár. skepla, nnorw. 
skjepla ‘in unordnung bringen’. — 
Zur idg. wzl *skib ‘schief machen’, 
lett. $kibs ‘schief’. — vgl. skeifr und 
für die bed. ‘schief’ noch skáðr. 
skóð n. ‘gefährliches gerät, waffe’ (poet.), 
nnorw. sko ‘schaden auf dem acker 
durch eingebrochene haustiere’. — vgl. 
skaði ı und skæðy. 
skoða schw. V. ‘schauen 
















uchen’ 

a, 
nnorw. skoda, nschw. skåda, ndä. skue, 
vgl. shetl. sko. — vgl. skygn. 

Für den möglichen zusammenhang 
mit der betätigung des mann- 
ringes vgl. sax. 

skögr m. ‘wald’, nisl. skögur, fär. 
skög(v)ur, nnorw. schw. skog, ndá. skov. 
— > me. scogh (Björkman 128), ne. 
dial. scaw, skeugh (Thorson 43); > 
manx -scog (Marstrander NTS 6, 1932, 
244); > mnd. schoff (Brattegard, 
NTS 7, 1934, 283); > IpN. skog, skoug 
(Qvigstad 298). — eig. etwas hervor- 
stechendes’ (zur bed. entw. s. Liden 
SVS Uppsala 6, 1897, Nr 1, 33). —-vgl. 
skaga und -skægi, aber auch sax. 

skokkr 1 m. ‘kiste, schrein', nisl. skokkur 
“hauptteil eines schreines; scheide’, 
vgl. shetl. skog ‘kiste unter dem ver- 
deck’ (Jakobsen 749). — fläm. schokke, 
nnl. schok “fruchtbalg’. — Nach Holt- 
hausen, Wb. 254 zu ai. kosa- ‘fass, 
kästchen, schote', kuśapa 'trinkge- 
schirr’, lit. kiduse ‘schädel’. Also idg. 
wzl *skeuk, erw. zu der in skjol 
vorliegenden wzl *skeu. Möglich aber 
dasselbe wort wie: 

— 2 m. ‘deckplanke, loses brett im boot’ 
(poet.) (< urn. *skunka-), nisl. skokkr, 
hausgebálk' nschw. dial. skokk; dazu 
nnorw. dial. skukk 'oberteil des stalles', 
skykkja ‘beischlag einer scheune’, 
nschw. dial. skunk(e) “kleine stube’, 
ndä. dial. skunk ‘öffnung im soller'. — 
nfr. skonk ‘dachquerbalken unter dem 
dachende’, nnd. schunk ‘zweite balken- 
lage im vierkant eines haubergs’. 
Nach Ljunggren ANF 54, 1938, 17-44 
zur germ. wzl *skunk "biegung, ecke’, 
vgl. skukka und skikkja. 

Von der bed. ‘biegung, wölbung’ 
wäre auch skokkr ı zu erklären. 
Aber beide wörter gehen aus dem 
holzbetrieb im wald hervor, vgl. 
dazu sax. Zum anl. vgl. noch 
skrukka. 
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skókr nur in kenning bituls skókr ‘pferd’ 
(Akv), eig. schüttler’, vgl. skaka. 
skol- in Zs. skolbeinn 'schiefbeinig’, skol- 
brúnn ‘mit schrägen augenbrauen’, 
aber nisl. skolbrúnn ‘mit dunklen 
brauen', vgl. nnorw. dial. skeyna 
‘schräg schneiden’. — nnd. schüns, 
nnl. schuin(s) ‘schief, schräge’. — vgl. 
skyli 2 und skolla. 
Die germ. wzl *sku neben *ski 
vgl. skeifr und für die bed. ‘schief’ 
vgl. skáðr. — Man hat mit 
hinsicht auf nisl. skolbrünn, das 
sowohl “mit dunklen brauen’, wie 
‘graubraun’ bedeutet, diese bed. 
auch für das an. angenommen. 
Die stelle c. 14 des þiðr. s braucht 
nicht als ‘graubraun’ übersetzt 
zu werden und für alle übrigen 
stellen kommt man mit der bed. 
‘mit schiefen brauen aus’ (s. Falk, 
Fschr. Bugge 1889, 18). Vielleicht 
ist die nisl. bed. erst spáter ent- 
standen, z.B. durch eine ver- 
mittelnde bed. ‘mit finsteren 
brauen’ (s. noch De Tollenaere, De 
schildering van de mens in de 
oudijsl. familie-saga, s. 85). Da- 
gegen stellt Magnüsson ANF 
65, 1950, 123 das wort zu skola. 
skola schw. V. ‘spülen’, nisl. fär. schw. 
dial. skola ‘spülen’, nnorw. dial. skola 
‘plätschern’, aber skylja, nschw. skölja, 


ndä. skylle ‘spülen’. — mnd. scholen 
‘strömen, plätschern, spülen’. — lit. 
skaláuju “waschen, spülen’. — vgl. 


skolpa und skylja. 
Germ. *skulan ist schwundstufe- 
form zu *skwalan, vgl. nnorw. 
dial. skvala ‘plätschern, skvelja 
‘sprudeln’, nschw. sqvala ‘heftig 
regnen’; daneben mit lab. erw.: 
skolpa und mit gutt. erw. nnorw. 
dial. skulk m. ‘plätschern’, nnl. 
scholken “hochgehen des meeres'. 
skóli m. ‘schule, gelehrtheit; lehrer’,, 
nisl. skóli, fár. skúli, nnorw skule, 
nschw, skoia, ndá. skole. — Lehnwort 
entweder < ae. scöl f. oder mnl. school, 
schole m. f. n. (so Höfler ANF 47, 
1931, 262, weil das genus überein- 
stimmt); beide < vulg. lat. schöla 
< gr. oxoAn ‘freie zeit, beschäftigung 
mit geistiger arbeit in müssestunden’. 
skölkinni m. ‘wolf’ (poet.); wohl skól- 
kinni, also zu kinn (s. F. Jönsson 
LP 512); aber der erste teil ist un- 
erklärt. 
Der reim mit jól weist auf langen 
vokal; deshalb ist die erklärung 
als skolk-inni ‘schwertredner’ 
(Meissner, Kenningen 124) un- 
möglich; sie empfiehlt sich auhc 


32 


skolkr 


der bed. nach nicht. Eher noch 
skol-kinni ‘mit schiefer wange', 
oder ‘mit dunkelfarbigen wangen’ 
(Magnusson ANF 65, 1950, 123). 
skolkr m. 'schwert, helm’ (poet.), wohl 
‘der schrecker'. — vgl. skelkr und 
skolkvingr. 
Holthausen, Wb. 255 verbindet 
mit skalkr und vergleicht air. 
colg ‘stachel, spitze, schwert’. 
Dann wäre vom germ. aus doch 
ein holzgerät zu erwarten, vgl. 
dazu sax. 
skoil n. ‘betrug; sonnenwolf’ (poet.) zu 
skolla schw. V. ‘sich hängend hin und 
her bewegen; betrügen’. — skolli m. 
“fuchs’ . — skollr m. ‘betrug; fuchs 
(poet). e 
Man könnte an die idg. wzl *skel 
‘schief sein’ denken; vgl. skjalgr. 
— Aber nnorw. skolla ‘sich zeigen, 
scheinen’, nschw. dial. skulla 
‘leuchten, glänzen, scheinen’, zu 
nhd. schillern ‘farbe wechseln; 
flimmern’, könnten auf eine etwas 
andere bed. entw. hinweisen; aber 
auch diese gehören zu nhd. schielen 
und also ebenfalls zu skjalgr. 
skolmr m. BN., vgl. nnorw. skolm m. 
‘dicke schale', f. “kluft, kiefer’. — vgl. 
skolm. 
skolpa f. BN. ‘lümmel’, vgl. nnorw. 
skolpa ‘ds.’ und als Zw. ‘losfahren’. Wohl 
zu nnorw. skvelpa, skvalpa ‘plätschern’, 
nschw. sqvalpa 'aufspritzen', ndä. skval- 
pe ‘schwabbeln. — mnl. scholpen 
“plätschern’, mnd. schulpen 'schwan- 
ken’. — vgl. skola. 
Neben germ. wzl *skwal finden wir 
*swal in den sinnverwandten wör- 
tern nnl. zwalken und zwalpen ‘hin 
und her gehen, wogen’, wofern 
diese nicht jüngere vereinfa- 
chungen sind. Aussergerm. ver- 
bindungen sind unsicher (s. FT 
1043). 
skolpr m. ‘hohlmeissel’, nisl. skolpur, 
nnorw. dial. skolp, skylp, skjulp, skjalp, 
nschw. skölp. — mnd. scholpe, schulpe, 
mnl. schelpe, scholpe, schulpe “muschel- 
Schale, nhd. dial. schölp ‘scholle, 
schuppe'. — vgl. skaipr und skel. 
skolptr m. ‘schiffisschnabel’ (poet.). — 
en (Hj. Falk ANF 41, 1925, 
136). 
skoltr m. ‘knochenwölbung über dem 
auge’, nisl. skoltur, nnorw. nschw. dial. 
skolt. skult, “hirnschádel, stirn', vgl. 
abl. fár. skoltsr ‘haupt’, nnorw. dial. 
skjelta ‘hirnschädel’. — > shetl. 
skolt, skult “hirnschädel’; > IpN. 


skoaltta (Qvigstad 297). — vgl. skalli.“ 


Möglich aber jüngere form von 
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skopa 


skolptr, wie Falk ANF 41, 1925, 
136 annimmt; aber eher parallele 
bildungen aus der idg. wzl *skel, 
vgl. dazu sax. 


sköna schw. V. ‘dienen’ (spät norw.), 


eig. ‘schonen’ < mnd. schönen. 


skons m. ‘blendlaterne’ (chr. Schr.) < 


me. sconce < lat. (ab)sconsa. — Oder 
aus mnl. sconse ? 


skop n. ‘spott’, nisl. skop. — mnl. scop 


‘spott’, ahd. scof, scopf ‘spott, gedicht’. 

— vgl. skaup, skeypa, skopa 1 

und skoppa. 
Wörter für ‘spott, hohn’, die mit 
sk- anfangen, sind noch skak, 
skattyrðr, skeitan, skelkr 1, skulka, 
skúti 2, skæting; sie gehören zu 
der unter sax behandelten wort- 
gruppe und weisen auf die ge- 
meinschaft des mannringes hin; 
dort erklingt neben dem preislied 
(vgl. lof) besonders auch das 
spottlied (vgl. klanda); die wörter 
gehören also zu der unter sax 
behandelten wortsippe. Die wich- 
tigkeit solcher spottlieder geht 
daraus hervor, dass das wgerm. 
wort für ‘hofdichter’ eben skop 
ist (s. meine Altnord. Lit. gesch. I, 
31); es ist deshalb sehr wahr- 
scheinlich, dass das an. wort 
skáld ebenfalls den dichter von 
spottliedern bezeichnet. — Wiss- 
mann SAWB 1954, Nr 2. geht aus 
von skopa und setzt als bed. an: 
‘springen, laufen, hüpfen, scherzen, 
verspotten, dichten’. Er glaubt 
das skop nach dem vorbilde von 
lat. mimus gebildet wurde, aber 
schon vor der auswanderung der 
Angelsachsen. Das ist aber nicht 
wahrscheinlich, wie schon H. 
Schwarz, Wirkendes Wort 7, 1957, 
185 bemerkt hat. 


skopa 1 schw. V. ‘spotten, höhnen', nisl. 


skopa. — vgl. skop und skoppa. 
Die verwandtschaft mit skopa 2 
ist offenbar, was auch aus dem 
unter skoppa bemerkte her- 
vorgeht; nur ist es fraglich, ob 
man eine unmittelbare bed. entw. 
‘springen > ‘spotten’ annehmen 
darf; vielmehr ist an eine parallele 
entw. zu denken und dant von 
betätigungen des mannringes aus- 
zugehen (vgl. skop). 


— 2 schw. V. ‘springen, laufen’, nisl. fär. 


nnorw. dial. skopa ‘hüpfen, humpeln', 
nschw. dial. skápa ‘springen’. — > 
me. scope (Björkman 127); > shetl. 
skup. — lit. skùòti ‘eilen’, skubrüs 
‘ilink’. - 

Neben der idg. wzl *skeub gab es 


skoppa 


auch *skeubh, vgl. skúfa. Vgl. 

zu diesen wörtern sax. 
skoppa schw. V. ‘verspotten’ (poet.). — 
mnl. schoppen ‘spotten’, nnd. beschup- 
pen, beschubben ‘betrügen’, vgl. mnd. 


schoven ‘betrügen’. — Viell. mit inten- 
siver doppelung zu skopa ı (Wiss- 
mann 177). 


Es gibt aber daneben nnorw. 
skuppa ‘schütteln, stossen’, aschw. 
skoppa, skuppa 'springen’, ndä. 
jütl. skuppe ‘zerstossen’. Zu mnd. 
schuppen, mnl. schoppen, schaffen 
‘mit dem fuss wegstossen’ (zu 
skúfa), das wohl dasselbe wort 
ist (s. Hellquist GHÁ 14, 1908, 
Nr 2, 27); vgl. zur bed. entw. lat. 
spernere 'fortstossen, verachten’. 
Beide bedeutungen sind aber aus 
der unter sax behandelten wort- 
sippe zu verstehen. Geht man aber 
von *skumpan aus, dann sind zu 
vergleichen schw. skumpa ‘hinken’, 
skimpa ‘hüpfen, tanzen’, ahd. 
scimpfan ‘spielen, verspotten’, zu 
gr. oxeußw "binke (nur überliefert 
PN. Zxöußos); zur idg. wel 
*skembh ‘krumm gehen’ (IEW 
918); fraglich, weil es nicht zu 
empfehlen ist an. skoppa von 
skopa zu trennen. 
skopt n. ‘locke, haupthaar', nnorw. 


skoft ‘vogelschwanz’. — got. skuft, 
ahd. scufl, mhd. schopf. — serb. 
eupa ‘büschel haare’, russ. du 
‘schopf’ (IEW 956). — vgl. skauf 


und skufr. 

skor f. ‘einschnitt; spalte; abteilung, 
haufe; 400 stück’, nisl. fár. norw. skor. 
— > me. ne. score ‘20 stück’ (Björkman 
129), ne. dial. scaur ‘steiler abhang’; > 
shetl. skor(ek); > manx skor 'felsen- 
spalte’ (Marstrander NTS 6, 1932, 178); 
> air. scor ‘einkerbung’ (A. Bugge, 
Fschr. K. Meyer 1912, 304), Schott, sgor 
(Henderson 112), hebrid. sgor; > IpN. 
skoarro ‘felskluft’ (Qvigstad 298). — 
nnd. schör, schär ‘zerbrechlich, spröde’. 
— vgl. skera. 

skór m. ‘schuh’, nisl. skór, fár. skógvur, 
norw. schw. dá. sko. — > shetl. skogin 
(< skóinn); > finn. kuova ‘art schuh, 
kurzer strumpf’, IpN. skuova ‘schuh’ 
(Karsten GFL 252, dagegen Wiklund 
IF 38, 1917, 113). — got. sköhs, ae. 
scöh, afr. sköch, as. skók, ahd. scuoh. 
Zur idg. wzì *skeu (vgl. skjól), viel- 
leicht urspr. ein rindengeflecht, später 
auch der lederschuh. — vgl. skúa, 
skæða, und skæði. 

skora 1 f. ‘einschnitt, kluft', nschw. 
skåra, ndä. skure ‘furche’. — ae. scoru 
‘grenze’ (ne. shore) ‘ufer’, mnd. schore 
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“einschnitt, kerbe', mnl. schore ‘steiler 
ufer'. — vgl. skera. 

— 2 schw. V. ‘schneiden; bestimmen, for- 
dern’, nisl. fär. norw. skora, nschw. 
skåra. — > me. scoren, ne. score 
(Björkman 129). — ae. scorian "zurick- 
weisen’, mnd. mni. schuren ‘reiben, 
scheuern', mhd. schorn ‘schaufeln’. — 
gr. oxüpog ‘abfall beim behauen von 
steinen’, lit. skiaur&ö ‘durchlöcherter 
kahn’, kiauras ‘durchlöchert’, lett. 
skurinat ‘kratzen, zerzausen' (IEW 
954). — vgl. skornir und skurka. 

Die bed. ‘bestimmen, fordern’ 
geht nicht unmittelbar auf ‘schei- 
den’, im sinne von ‘entscheiden’ 
zurück, sondern bezeichnet eine 
tätigkeit des mannringes, geht 
also auf den zaunbegriff zurück 
(vgl. skera). Deshalb sind die 
aussergerm. wörter wohl fernzu- 
halten oder allenfalls nur entfernt 
verwandt; es liegt hier eine eigen- 
germ. entw. vor. 

skorbildr m. ‘merkbeil’, wohl volksetym. 
umbildung < mnd. scharbile (Karstien- 
Mohr KZ 65, 1938, 154-162). 

skorð í. ‘weib’ (poet.), eig. ‘stütze’, zu 
skorða, falls es nicht eig. ‘cunnus’ be- 
deuten sollte, und dann auch zu skera. 

skorða 1 f. 'stütze, stange’, nisl. fár. 
skorða, nnorw. skorda. — > ne. dial. 
scort (Thorson 43); > sheti. skord 
(Jakobsen 706); > hebrid. sgor (Chris- 
tiansen MM 1938, 9). — Eig. ‘gespalte- 
tes holzstück’, also zu skera, vgl. 
auch skorða 3. 

— 2 f. ‘weib’ (poet.), vgl. skorð. 

— 3 schw. V. stützen’, nisl. fär. skorda, 
nnorw. skorda, aschw. skordha. — > 
shetl. skord; > hebrid. sgoradh (Chris- 
tiansen MM 1938, 9). 

Verbindet man mit mnl. schoren 
‘stützen’ und me. mnd. mnl. 
schore, ‘stütze’ (vgl. skorsteinn), 
so kann man mit Persson SVS 
Uppsala 10, 1912, 373 an gr. 
oxnpintw ‘stützen’ anknüpfen. 
Aber skorða kann denominative 
bildung zu skorda ı sein, und 
dann wäre an skera anzuknüpfen. 

-skornir in Zss. hreggskornir ‘adler’, 
undskornir ‘habicht’, Vingskornir 
‘pferd’. — eig. ‘der schneidet’. — vgl. 
skera. 

skorpa f. BN., vgl. nisl. norw., nschw. 
skorpa ‘kruste, schorf’. — Zu skorpinn 
adj. ‘zusammengeschrumpft, eig. part. 
zu skreppa 3 (s. Noreen, Gramm $490 
anm. 4), nisl. skorpinn, nnorw. adä. 
skorpen, nschw. dial. skurpin. — > 
ne. dial. scarped getrocknet, ge- 
schrumpft’ (Thorson 43); > shetl. 


skorri 
skorpin 'mageres tier’. — ae. screpan 
verdorren’, vgl. mnd. mnl. schrepel 
‘dünn, mager’. — Dazu skorpna schw. 


V. ‘“einschrumpfen’, nisl. fár. norw. 
schw. dial. skorpna, vgl. shetl. skorpfe)n. 
— vgl. skarpr. 
Eine labial erw. zu der wzl *(s)ker, 
vgl. skera, und zwar *(s)kereb 
vgl. skarpr, harpa 2, hrapi 1 
und skrjúpr; *(s)kremb vgl. 
skreppa3, skroppa und hreppr. 
— vgl. weiter zu sax. — Dagegen 
nimmt Pokorny IEW 948 eine 
wzl *(s)kerb(k) an mit der bed. 
‘drehen, krümmen’; vgl. auch 
hrammı. 
skorri m.PN., vgl. nnorw. skorra, skurra, 
neben. skarra, skerra, skjarra 'schnar- 


ren’. — vgl. skarr 1. 
skorsteinn m. ‘esse’, nnorw. skorstein, 
nschw. dá. skorsten. — < mnd. schor- 


(en)stein, zu schore ‘stütze’. 
skort n., skortr m. ‘mangel’, nisl. 
skortur, nnorw. skort. — ae. scort, ahd. 
scurz ‘kurz’. — Dazu skorta schw. V. 
‘mangeln, fehlen’, nisl. fär. norw. 
schw. skorta, ndä. skorte. — ae. scortian, 
mnl. schorten ‘kürzer werden, machen, 
fehlen’. — lit. skerdZiü, skersti ‘schlach- 
ten’, skerd£iu, skerdeti ‘risse bekommen’, 
lett. Skēršu, Skerst ‘spalten, aufschnei- 
den’ (IEW 941). — vgl. skyrta und 
skera. 
Die bed. der germ. und baltischen 
wögter stimmen nicht besonders gut 
zu einander. Man hat deshalb an 
eine entl. aus lat. *excurtus ge- 
dacht (Kluge, Vorg. 338), die úber 
mnd. nach Skandinavien gelangt 
wäre (Fischer 15); aber recht 
zweifelhaft, weil auch die lat. 
grundform hypothetisch ist. Das 
wort gehört wie skammr zu dem 
holzbetrieb und zielt auf das zu- 
schneiden der stämme zu balken 
für den hausbau hin; es ist also 
zu der unter sax behandelten 
wortsippe und unmittelbar neben 
skorða 1 zu stellen. 
skorun npl. ‘granatäpfel’ (nur Stjórn). 
— Dunkel. 
Der form nach zu skora gebildet; 
aber wie konnte der verfasser, der 
in demselben satzteil vineas zu 
timeas verballhornte, das wort 
malogranata mit skorun, ein often- 
bar von ihm gemachtes wort, 
übersetzen ? Vielleicht liegt ein 
fehler der überlieferung vor. 
skot 1 n. ‘schuss, schusswaffe; schlupf- 
winkel, anbau; tribut’, nisl. fär. norw. 
skot, aschw. skut, ndä. skud ‘schuss, 
schössling’. — > me. ne. dial. scot 


a 
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‘abgabe, tribut' (Björkman 130, Thor- 
son 43); > shetl. skot ele, shot ‘reihe 
torfschollen, die vom spaten weggewor- 
fen wird’ (Jakobsen 756 u. 706). — ae. 
scot ‘schuss’, afr. skot, mnd. mnl. schot 
‘schuss, abgabe’, ahd. scoz 'schössling’. 
— vgl. skjdta und skytja. 

— 2 in Zs. skotyrði ‘schmähung’, nnorw. 
skotord, vgl. skota ‘sticheln’. — mhd. 
schozwort, vgl. auch nnl. schimpscheut. 
— Obgleich hier dasselbe wort wie 
skot ı vorliegen könnte, will Jöhan- 
nesson, Wb. 206 es zu gr. xuðága 
‘schmähen, beschimpfen’, asl. kuðda, 
kuditi ‘schmähen, tadeln’ stellen. Aber 
gerade das nnl. wort dürfte wohl wahr- 
scheinlich machen, dass hier eher an 
das feindliche, schmerzliche treffen 
des schimpfwortes zu denken ist. — 
vgl. aber skúti 2. Bemerkenswert ist 
aber das fast gleichlautende skattyrði. 

skota 1 f. in Zs. austskota ‘schöpfgefäss’, 
nnorw. skota ‘kleine schaufeln um korn 
auszuschöpfen'. — mhd. dial. schoss 
“brotschaufel'. — vgl. skjóta, aber 
eig. ein wort der niederwaldwirtschatt, 
vgl. dazu sax. 

— 2 schw. V. ‘schieben, stossen’ (poet.). 
— ae. scotian ‘schnell bewegen, schleu-- 
dern’, as. scotön 'aufschiessen, wach- 
sen’, ahd. scozzön ‘treffen.’ — Deverba- 
tive ön-bildung zu skjóta (Wissmann 
56). — vgl. skotra. 

skothending f. “halbreim', gewöhnlich 
erklärt als Zs. mit skot ı (Heusler, 
D. Versgesch. ı, 293), aber anders 
F. Mosse, Fschr. E. A. Kock 1934, 242 
als ‘irischer reim’, zu skotr. 

-skoti m. in Ze andskoti 'feind'. — ae. 
scota ‘schütze’. — vgl. skjóta. 

skotna schw. V. 'zufallen’, und skotnaðr 
m. ‘schicksal’. — Weiter skotningr 
m. ‘schwertname’ (poet.). — vgl. skot. 

skotr m. ‘Schotte’ < air. scott ‘Irländer’. 
— vgl. skozkr 2. 

skotra schw. V. ‘schieben’, fár. skofra 
‘ds.’, nnorw. skotra ‘ungeladen zu einer 
hochzeit kommen’. — vgl. skota 2. 

skotta schw. V. ‘rückwärts rudern! eig. 
‘den hintersteven zuwenden’ (< urn. 
*skutitön), nisl. skotta, nnorw. skuta, 
skota, nschw. dial. skotta, skdia, ndä. 
skodde, vgl. shetl.` skátji-. — vgl. 
skjóta und skutr. 

skozkr 1 adj. ‘lebhaft (poet.), nisl. skos- 
kur ‘schnell, lebhaft’. — mnl. schotsch 
‘falsch. fremdartig’, vgl. schotsch coene 
“tollkühn’. — vgl. skot. 

— 2 adj. 'schottisch“. — vgl. skotr. 

skrá 1 f. ‘trockenes fell; urkunde, gesetz- 
buch, buch’, nisl. fár. skrá, nnorw. 
skraa ‘stück leder’, aschw. skrá ‘doku- 
ment’, nschw. skrå ‘innung, zunft’, adä, 


skraddari 


skra “urkunde'. — > ne. dial. scrae 
"alter schuh’; > orkn. skrue “mass von 
trockenheit’ (Marwick 164); > shetl. 
skro ‘harte, geschrump. fte haut'; > 
mnd. ‚schrä(ge) ‘statut, rolle’; > finn. 
raha 'pelzwerk, geld’; > IpN. rahhá 
‘wolfs-, bárenfell' (Wiklund IF 38, 
1918, 80). — vgl. nnorw. dial. skræa 
‘dürr machen’, skræa f., nschw. dial. 
skrde ‘eingeschrumpfte person’, nnorw. 


dial. skraana ‘vor trockenheit ver- 
schrumpfen. — mnd. mnl. schrä 
‘dürr, mager’. — vgl. skrælingr und 
sk roggr. 

Die etymologie ist unsicher. 


Die weite verzweigung dieser wort- 
sippe im skand. macht entl. < 
mnd. schrät “urkunde' zu schrä- 
den, schröden ‘schneiden’ (Fischer 
38) höchst unwahrscheinlich. 
Wohl erw. zur wzl*(s)ker, also 
etwa ‘risse bekommen’ (IEW 933), 
vgl. skratti und skrydda. 
Dagegen andere zu xpóoc 
"haut" (Fick 3, 339), lee zu ai. 
krsa- ‘mager, kränklich’ (Torp, 
nisl. skrá "regel, 


Wb. 616). 
— 2 f. 'eisenplatte', 
schloss’, nnorw. skraa ‘eiserne be- 
schlagplatte’, nschw. dial. skrá ‘metall- 
abfall', ndá. skrá 'abgeschnittenes 
stück; priemchen’. — < mnd. schrät, 
schräde ‘abgeschnittenes stück’ (Seip, 
Läneordstud. 1, 47). 
— 3 schw. V. ‘in ein buch aufschreiben’. 
— vgl. skrá 1. 
skraddari m. ‘schneider’ 
norw.), nisl. fár. skraddari, neben 
nnorw. skræddar, nschw. skräddare, 
ndä. skrædder. — < mnd. schräder. 
skrafa schw. V. ‘reden, plaudern’, nisl. 
skrafa, nnorw. dial. skrava ‘plaudern, 
krächzen’; daneben abl. nisl. skrdfa 
‘einen rasselnden laut geben’, nnorw. 
dial. skraava ‘knarren’. — mnl. schraven 
'schaben, scharren’. Daneben mit gemi- 
nierung, nnorw. dial. schw. dial. skrab- 
ba, ostfr. mnl. schrabben 'kratzen, 
schaben’. — vgl. hrafn und hark 1, 
weiter skarfr ı und skrafla. 
skrafla f. BN., vgl. nnorw. skravla 
“knirschen, schwätzen, nschw. skravla 
‘rasseln’, skrävla ‘prahlen’. — nd. dial. 
schräbbeln ‘lärmen’, vgl. mnl. schrabbe- 
len, schravelen ‘kratzen’. — vgl. skrafa. 
skráma 1 f. ‘wunde, schramme'’, 
nnorw. skraama, nschw. Skråma. — vgl. 


(spät, bes. 


mnd. mnl. mhd. schram(me) 'streif- 
wunde’, mnl. schreme ‘zeichen im 
fleisch’. — lit. kramäi, lett. krama 


‘grind’, russ. kromá ‘brotschnitte, brot- 
kante’ (Mikkola IF 23, 1909, 121). — 
vgl. skera. 
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— 2 f. 'axt' (bula), vgl. got. skrama 
‘schwert, messer’, afränk. scrama-sax, 
“messerartiges Schwert, — vgl. skera. 

— 3 schw. V. ‘scheinen, glänzen’, nisl. 
skrdma 'blendend scheinen’, nnorw. 
skraama ‘schimmern, prunken'. — vgl. 
skrámr. 

Die bed. von skráma ı und 3 
lassen sich mit einander vereinen, 
wenn man von der unter sax 
behandelten wortgruppe der wald- 
wirtschaft ausgeht. Um einen 
baum zu entrinden, muss man 
einen einschnitt machen; wenn 
die rinde abgelöst worden ist, 
glänzt das helle holz des stammes 
hervor (zu dieser bed. entw. vgl. 


ljös). 
skrámr 1 m. "mond (poet.), wohl ‘der 
glänzende’, vgl. skrdma 3. Aber 


Noreen SVS 5, 1897 Nr 3, 65 eig. 
‘sichelförmiger mond zu skrdma 1. 
— 2 m. riesenname, PN., eig. der er- 
schreckende’, vgl. skræmast. — Aber 
mit hinsicht auf skrimsl, konnte es 
auch ds. wort wie skrdmr ı sein. 
skrap n. ‘rascheln, geschwätz’, nisl. 
skrap. — vgl. skrapa 2 und skröpar. 
skrapa 1 schw. V. ‘kratzen, schaben’, 
nisl. norw. schw. skrapa, ndä. skrabe, 
vgl. shetl. skrap. ae. scrapian, 
mnd. mnl. schrapen, mhd. schraffen, 


zu ae. screpan, mnl. schrepen, mhd. 
schreffen ‘reissen, ritzen’. — vgl. 
skrápr und weiter skera. 

— 2 schw. V. ‘lärmen, schwätzen, — 
lit. skrebéti 'rasseln’, asl. skrobotü 
“geráusch'. — vgl. skrap und hark 1. 

skrapr m. BN. 'schwätzer’ (poet.). — 
vgl. skrapa 2. 

skrápr m. ‘haihaut’ in Zs. léskrápr 


haihaut um unter den sattel zu legen’, 
nisl. skrápur ‘rauhe haut bes. eines 
haien’ nnorw. skraap’, ‘magerer fisch; 
seevogel', nschw. dial. torrskråpot 
‘mager’. — vgl. skrapa 1. 
skrati m. ‘troll’, nschw. skrate ‘'gespenst’. 
— Zu skratti m. 'zauberer, troll’, 
nisl. skratti, nschw. dial. skratte ‘narr, 
teufel’, dial. skrutt ‘teufel’. — > me. 
skratt, scrate, ne. dial. scrat (Björkman 
131); > finn. Áratti, ratti “beschützer 
im boden vergrabener schätze’ 
(Setälä FUF 13, 1913, 390). — ahd. 
scraz, screz, scrato ‘kobold, waldteufel', 
neben ae. scritta ‘zwitter’. 
Etymologie umstritten: 1. Zu 
norw. dial. skranta ‘mager werden’, 
nschw. dial. skranten ‘schwäch- 
lich’, ndä. skrante ‘kränkeln’. — 
ostfr. schrna ‘scharf, rauh’, nnl, 
schrander ‘scharf von verstand’, 
Also eig. 'verkrüppeltes wesen’, 


skraumi 


zu skrá 1 (IEW 933). — Aber 
die schwed. formen zeigen gerade 
formen mit -t- statt zu erwarten- 
dem nt, deshalb viell. 2. nnorw. 
schw. skratta 'lármen, laut lachen’, 
ndá. dial. skratte, skrade ‘lärmen’, 
nschw. dial. skräta 'lármen'; vgl. 
nnorw. skratla, ndä. skralde “lär- 
men, laut lachen’. — ne. dial. 
scrat ‘schnarren’, mhd. schraizeln 
‘kratzen’, schallnachahmende bil- 
dungen zu hark ı. Dann wäre der 
skratti nach seinem spottenden 
gelächter benannt (vgl. dazu das 
unter skop bemerkte). 
skraumi m. “schwátzer', nisl. skraumi, 
skraumur. — nordfr. skrummel ‘getöse, 
geráusch'. Zur germ. wzl *skru, vgl. 
nnd. schrauen ‘schreien’, und weiter 
nnorw. dial. skraula, skraala, nschw. 
skräla, ndä. skraale ‘schreien’ (< *skra- 
walön), zu nnd. schraulen ‘schreien’, 
und abl. nnorw. dial. skryla, ndä. dial. 
skryle ‘schreien’. — mir. crú ‘rabe’, lit. 
kriunù ‘husten, stöhnen'. — vgl. 
hraumi und hrjóta 1. 
skraut n. ‘pracht, schmuck’, nisl. norw. 
skraut, fár. skreyt. — mnd. schrüten 
‘schnarchen, schnaufen'. — vgl. hyj óta 
ı und skreyta, skrytingr. 
skref 1 n. ‘schritt’, nisl. skref, nnorw. 
skrev, nschw. skref ‘schritt’, ndä. skrev 
‘winkel zwischen den beinen’, eig. 
‘kluft’, vgl. nschw. skreva ‘kluft’, dial. 
skrivu ‘cunnus’, daneben norw. skarv, 
dial. skorv, skjerv ‘nackte klippe’. — 
ae. scref 'höhle’, mnd. schraf, schrave 
‘zerklüfteter felsen’, mnl. mnd. schreve 
‘spalte, “riss; linie’, abl. mhd. schrof, 
schrove ‘spitzer stein, felswand’, nhd. 
schroff. — vgl. skarfr 2 und skrefa, 
skrifli. 
Die bed. ‘schreiten’ braucht nicht 
aus dem gegabelten beinstand ab- 
geleitet zu werden, sondern geht 
vielmehr auf die umgehung des 
mannringes hervor, wie das z.b. 
gr. Epyopat ‘gehen’ neben dpye- 
opat ‘tanzen’ beweist (s. J. Trier 
PBB 69, 1947, 420); vgl. also 
weiter skera. 
— 2 vgl. finnskref. 
skrefa schw. V. ‘schreiten’, nisl. skrefa, 
nnorw. schw. dial. skreva, ndä. skræve 
‘mit gespreizten beinen schreiten’. — 
— vgl. skref 1. 
skreið f. ‘schritt, bewegung; fortschrei- 
tende schar; dorsch’, nisl. skreið, 
nnorw. skreid ‘dorsch’. — > orkn. 
skrae-fish ‘dorsch’; skruith ‘makrelen- 
schwarm’, skry ‘menge, schwarm’; > 
shetl. skré "haute, schwarm’. — ae. 
scräd ‘schiff’. — skreiðast schw. V. 
H 
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‘gleiten, kriechen, sich schmiegen’, 
nisl. skreidast, fär. skreida ‘gleiten’, 
nnorw. skreida ‘gleiten machen, zur 
seite schieben. — mhd. schreiten 
‘schreiten lassen’. — skreiði n. ‘wagen, 
fahrzeug’. — skreiðungr m. ‘dorsch’ 
(Pula). — vgl. skríða. 
Die bed. ‘dorsch’ erklärt sich da- 
durch, dass dieser fisch im frühling 
in grossen schwärmen der küste 
zuschwimmt um dort zu laichen. 


skrenja schw. V. ‘heulen, schreien’ 
(nur Post. s.), nisl. fár. skrenja ds", 
nnorw. skrenja ‘laut lachen’, vgl. 
nschw. dial. skrána ‘unangenehm 
schreien’, bornh. skrána ‘schreien, 
jammern’. — vgl. skraumi und 
skrikja. 


Auffallend ist das reimwort grenja 
daneben, obgleich man kaum mit 
Torp, Wb.618 an eine nebenform 
denken darf. Das wort gehört zu 
der sippe von hark ı. 


skrenkr m. BN. unter hinweis auf dä. 


skrink ‘hügelhalde’, denkt F. Jónsson 


ANO 1907, 348 an eine bed. ‘der 
schiefgehende, lahme’ (vgl. dazu 
skáðr). 


Oder gehört es als erw. mit n- in- 
fig. zu der sippe von skarkr? 
Dann wäre die bed. etwa 'kränk- 
liche person’. Entl. < ae. gescrence 
“trocken, welk’, die Holthausen, 
Wb. 257 annimmt, ist wenig 
glaubhaft. 
skreppa 1 f. 'ranzen, rucksack’, nisl. 
fár. norw. skreppa, nschw. dial. skräppa, 
ndá. dial. skræppe. — > ae. scripp, ne. 
scrip ‘rucksack’; '> IpN. skræppa. — 
nnd. schrap ‘tasche’. Daneben mit 
metathesis mnl. scharpe, scherpe 'pilger- 
tasche’, spät ahd. scharpe neben scherbe 
(aus dem germ. afrz. escharpe, escarpe 
‘pilgertasche, achselband’). 
Falls das wort eig. ‘festgeschnürtes 
bündel’ bedeuten sollte, könnte 
man an die sippe von skarpr 
anknüpfen. — Zupitza, Gutt. 157 
vergleicht lit. krēpšas, krepsýs 
‘grosse tasche’. — Dagegen möchte 
H. Schroeder PBB 29, 1904, 493 
an skreppa 3 anknüpfen; in 
diesem fall macht aber das -pp- 
der ostskand. wörter schwierigkeit. 
— Unnötig ist es mit Holthausen. 
Wb. 257 entl. anzunehmen, wohl 
über nd. < afrz. escreppe. — Wenr 
wir als urspr. bed. ‘flechtwerk 
korb’ ansetzen dürfen, so gehör' 
es wie skeppa zu der unter sa; 
behandelte wortsippe der wald 
wirtschaft. Für das nebeneinande 
der anl. sk- und skr- vgl. aucl 


skrepr 


skokkr ı und skrukka, weiter 
skafa neben skrafa. 

— 2 m. ‘magerer mensch’, vgl. finn- 
skreppr ‘getrocknete häute, nnorw. 
dial. skramp ‘magere person, mageres 
tier’, schw. dial. skramper ‘mageres 
pferd’, dá. dial. skrampel ‘mageres 
stück vieh; abl. nschw. dá. dial. skrimp 


‘magere wiese', ndá. dial. skrimpe 
‘mageres stück vieh’ und nnorw. 
skrumpa ‘magere kuh’, — me. shrimp 


‘garneele; zwerg', mnd. schrumpe ‘run- 
zel, falte'. — Zu 
— 3 st. V. ‘ausgleiten; sich zusammen- 
ziehen; abnehmen’ (< germ. *skrim- 
pan), nisl. nnorw. dial. skreppa, abl. 
nschw. skrympa, ndä. skrumpe 
‘schrumpfen’. — mnd. mnl. schrimpen, 
mhd. schrimpfen ‘schrumpfen’, abl. 
mnd. mnl. schrempen ‘zusammenzie- 
hen’, und mni. schrompelen, nhd. 
schrumpfen. — lit. skrembu, skrebti 
“trocken sein oder werden’, daneben 
gr. xpáuBoc "eingeschrumpft', xpopßöw 
‘brate, röste', lit. krumplys 'finger- 
gelenk’. Neben dieser idg. wzl *(s)kremb 
steht *(s)kerebh, vgl. gr. ndppos 
‘dürres reisig, stroh', lat. corbis ‘korb’ 
(eig. ‘zusammengeflochten’). — vgl. 
skarpr und skorpinn. 
Das lat. corbis ‘flechtwerk’ dürfte 
auf eine ältere bed. ‘flechtzaun’ 
hinweisen (wie das auch bei klafr, 
laupr, meiör der fall ist). In 
diesem fall ist die bed. ‘zaun’ aus 
‘gabelholz des zaungerüstes’ ent- 
standen (vgl. skera). 
skrepr m. BN., eig. ‘abfall’, nnorw. skrep 
“abfall in der pferdekrippe'. — lit. 
at-skrabai ‘abfall’. — vgl. skrap. 
skreyfir m. ‘schwertname’ (þula), vgl. 
nisl. skreyfa ‘zum trocknen aufschich- 
ten’, fär. skroyva ‘einen grossen raum 
einnehmen’, nnorw. skroyva ‘hoch auf- 
schichten’. — vgl. skrúfund hreyfast. 
skreyja f. BN. ‘elender mensch’, nnorw. 
skrayja ‘stümper'. — vgl. skrjóðr. 
skreyta schw. V. ‘schmücken’ (poet.), 
nisl. skreyta "ds", nnorw. skreyta ‘ruh- 
men, prahlen’. — vgl. skraut. 
skrið n. 'gleitende bewegung, schritt, 
gang’, nisl. fár. skrið, nnorw. skred, 
nschw. dial. skred, skrid, ndä. dial. 
skre(d), vgl. shetl. skrid. — ae. serið, 


scrid ‘wagen’. — skríða f. ‘schritt, 
gang; bergsturz’, nisl. fár. skriða, 
nnorw. dial. skrida. — > ne. dial. scree 


(Thorson 75); > shetl. skre, skro 
(Jakobsen 761); > schott. sgriodan 
‘steine auf einem higelabhang (Hen- 
derson 216); > lpN riödo "bergsturz’ 
(Qvigstad 263). — Zu skríða st. V. 
‘gleiten, kriechen; schreiten’, nisl. fár. 
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skríða, nnorw. schw. skrida, ndä. 
skride. — > me. skrithen (Björkman 
132); > shetl. skri, skrid ‘sich in dichter 
masse Weer Se — ae. scridan ‘gleiten, 
kriechen’, afr. nrskrida ‘überfahren’, as. 
scridan, ahd. scritan ‘schreiten, gehen’. 
— vgl. hríð und skreið, skrjá. — 
Dazu skriöna schw. V. ‘gleiten, fallen, 
verfallen, aufhören’, nisl. skriöna, 
nschw. dial. skrinna 'schlittschuh- 
laufen’, vgl. nnorw. dial. skrei(d)na; 
gebildet zum part. skridinn. — skriör 
m. ‘schritt, gang, fahrt’, nisl. skriður, 
fár. skrið, nnorw. skrid, vgl. shetl. 
skrid bewegende masse; fisch- 
schwarm’. — ae. scride, scride, mnd. 
mnl. schrede, ahd. scrit ‘schritt’. 
Man vergleicht skríða mit lit. 
skrýtis ‘radfelge’, lett. skritulis 
‘rad’, aber das führt uns für die bed. 
nicht weiter. Die idg. wzl *skrei 
ist eine erw. von *sker und muss 
daraus verstanden werden. Das 
‘schreiten’ vielleicht zu fassen als 
‘der feierliche umgang des geheg- 
ten raumes’ und geht deshalb 
unmittelbar auf den begriff des 
‘mannrings’ zurück, der selber 
sich aus ‘zaun’ entwickelt hat 
(vgl. skera). 
skrifa schw. V. ‘darstellen, zeichnen, 
malen’, nisl. skrifa, fär. norw. schw. 
skriva, ndä. skrive. — > orkn. skreeve 
‘schmale furche mit dem pflug machen’ 
(Marwick 163), also auszugehen von 
einer bed. ‘ritzen’ vgl. skript 1, und 
weiter skrida und skera. 
Die bed. ‘schreiben’ < mnd. 
schriven < lat. scribere, wie auch 
skrifan f. ‘zeichnung; das schrei- 


ben’ und skrifari m. ‘maler, 
schreiber’. 
skrifli n. ‘stückchen’, nisl. skrifli ‘nichts- 
nutz’. — vgl. skref. 


skrikan f. ‘gleiten, schwanken’ < skrið- 
kan, vgl. skriðna. 

skrikja f. ‘trollweib’ (þula), nisl. skrikja, 
nnorw. skrikja ‘eichelkrähe’, nschw. 
skrika 'häher’. — Zum Zw. nisl. skrikja, 
nnorw. nschw. dial. skrika, ndä. skrige 
‘schreien’. — me. schriken (ne. shriek), 
as. scricon. — vgl. hrika. 

skrikr m. BN., eig. 'schreier'. — ae. 
seric “misteldrossel', mnd. schrik "wie: 
senknarrer'. — vgl. skrikja. 

skrim n. ‘schein, schimmer’, vgl. shetl. 
skrim. — Zur idg. wzl *(s)krei, vgl. 
ai. Zu? ‘schönheit’, gr. xpeiwov ‘edel’. — 
Dazu skrimnir m. 'riesenname’. — 
skrimsi n. ‘schreckgestalt, gespenst; 
troll’, nisl. fár. skrimsl(i), nnorw. dial. 
skrimsl, abl. skrymsla, nschw. dial. 
skrymsle “gespenst'. — skrimta schw. 


skrin 


V. ‘glänzen, scheinen’ (poet.). — Diese 
wöiter zu nnorw. dial. skrima ‘her- 
vorschimmern’. — vgl. skrdmr und 
hreið.. 
Bemerkenswert ist, dass neben 
skrim mit derselben bed. auch 
skim steht; wechsel von skr- und 
sk- anl. zeigen auch skreppa: 
skeppa und skrukka: skokkr 1, (s. 
de Vries, Mélanges Mossé 467-485) 
wörter der waldwirtschaft. Des- 
halb zu erwägen, ob das wort nicht 
zu der unter sax behandelten 
wortsippe gehört, vgl. dazu skína. 
skrín n. ‘heiligenschrein’ (chr. Schr.), 
nisl. fär. skrin, nnorw. schw. dä. skrin. 
— < ae. scrin < lat. scrinium. 
skringiligr adj. lächerlich’, vgl. 
nschw. skranglig ‘schmächtig’, vgl. 
nschw. skringla, nnorw. skrangla “wak- 
keind gehen’. — vgl. kranga, krá 1 
und skrá 1. 
skripendi n. 'schreckbild, wunderliches 
wesen’, zu nnorw. skripen ‘schwierig’, 
vgl. ae. scröpende ‘hart, streng’. — Zu 
skripi n. ‘wunder, phantom, gespenst’, 
nisl. skripi. — Zu einer germ. wzl *skri 
‘dämmern, undeutlich erscheinen’, vgl. 
skrim. 
skript 1 f. ‘'malerei, zeichnung; beichte, 
busse’, auch stickerei’, nisl. fär. norw. 
schw. dä. skrift. — < ae. scrift oder 
mnd. schrift < lat. scriptum. 
Die bed. “beichte' entl. < ae. 
scrift, vgl. ne. shrive ‘beichten’, 
afr. skriva 'strafe auferlegen’; 
zu erklären aus den geschriebenen 
beicht- und bussverordnungen 
im7. u. 8. Jht (s. Zimmer, ZfdA 36, 
1892, 148). — Die bed. ‘stickerei’ 
(nur Guðr I) kommt dagegen aus 
dem nd. (F. Jónsson, Sproghforh 
73). — Die bed. ‘gemälde, bild’ 
kann auf eine selbständige wort- 
bildung zu skrifa hinweisen. 
— 2 f. ‘krypta’ < lat. crypta < gr. xgúrm 
‘unterirdisches gemach’. — vgl. kraptr. 
— 3 n. schrift < mnd. schrift < lat. 
scriptum. 
skrjá schw. V. lauernd herumgehen’. — 
lit. skríðti ‘drehen, fliegen’, skraidyti 
hin- und herfliegen’. — vgl. skríða. 
Unwahrscheinlich ist die meinung 
Sturtevants MLN 41, 1926, 374, 
dass die bed. eig. “eintrocknen, 
welken' sein sollte; aus nd- 
form *skrehan; also zu skrá 1. 
skrjóðr m. ‘schwächling (poet.), nisl. 
skrjóður, nnorw. skrjoe. — Daneben 
abl. germ. *skrauöa-, vgl. ae. scread 
‘fetzen, stück, abschnitt’, afr. skr2d 
‘schnitt’, mnd. schröt, ahd. scröt ʻab- 
geschnittenes stück.” — lat. scrüta 
H 
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‘zerbrochenes gerät, trödelware' (Pers- 
son UUÁ 1891, 127). Dann erw. zur 
idg. wzl *sker ‘schneiden’. — vgl. 
skera, skreyja und skrúð; weiter 
noch hrjóða. 
skrjüpr adj. 'zerbrechlich, mürbe’ (poet.), 
nnorw. skryp ‘vergänglich’, nschw. dial. 
skryp, skrup ‘schwach’; vgl. nnorw. 
skrypleg, nschw. skröplig, ndä. skrebe- 
lig. — Wohl eig. “verschrumpft', vgl. 
skorpinn. 
skrofast schw. V. (nur einmal chr. Schr.), 
wohl ‘sich sammeln, sich erheben’. — 
vgl. skreyfir und skrüf. 
skrofi m. BN. vgl. nnorw. 
‘prahler’. 
Denkt man an skrofast, dann 
wäre die eig. bed. als ‘der sich 
überheblich zeigt’, anzusetzen. — 
Aber fár. skróva bed. 'rasseln, 
knarren’; dann müsste man von 
laut reden, lärmen’ ausgehen. — 
Wegen norw. skroven 'schwämmig, 
porös’ denkt F. Jónsson ANO 
1907, 232 an eine urspr. bed. ‘aus- 
sätzig’; weshalb aber nicht eber 
an ‘aufgedunsen’ und dann kann 
man auch an skr«4f anknüpfen ? 
Oder an skrubbi ? — Eher wohl 
als ein wort des mannringes auf- 
zufassen (vgl. karp) und dann 
zur wortgruppe von saxy. 
skrokkr m. ‘körper, rumpf’ (< urn. 
*skrunkaR), nisl. fár. skrokkur, vgl. 
orkn. skrog ‘alter baumstamm’. — vgl. 
skrukka. 
skröpar mpl. “heuchelei, verstellung’, 
nisl. skrópar “fingierte krankheit’, vgl. 
nnorw. skrópa ‘prahlen’. — ae. un- 
gescröp ‘beschwerlichkeit. — vgl. 
skrapa 2 und skræpa. . 
skroppa f. PN., eig. BN., vgl. nnorw. 
skreppa 'mageres geschöpf'. — vgl. 


skrove 


skreppa 2. 

skrubbi m. BN. ‘harter mensch, wolf’, 
nisl. skrubba ‘waschbürste; kurzer 
schneesturm', nnorw. skrubb ‘wolf, 


hartherziger mensch, magerer, alter 
mann’. Das wort deutet auf die rauh- 
heit das pelzes, vgl. nnorw. schw. 
skrubba ‘reiben, scheuern; zurecht- 
weisen. — mnd. mnl. schrobben, 
schrubben ‘kratzen; scheuern’, nnl. 
schrobbering ‘zurechtweisung’.* — lat. 
scrūpus ‘spitzer stein’. Zur idg. wzl 
*(s)kreup, vgl. hrjúfr, skrofi und 
skroggr, und weiter zu der unter 297 
behandelten wortsippe, also parallel- 
form zu skrafa und skafa. 

skrúð n. ‘schmuck, ornat; ausristung'“ 
nisl. fär. skrúð, anorw. schw. dä. skrud 
vgl. orkn. strood 'kleideranzug’ — < 
ae, sorüd ‘gewand’. — vgl. skrýða. 


skrúf 


Entlehnung ist wohl sehr wahr- 
scheinlich. Nimmt man aber an, 
dass es im Nordgerm. einheimisch 
war, so gehört es zu den unter 
skrjóðr behandelten wörtern. 
skrüf n. ‘kleiner schober’ (poet.), nisl. 
skrüf, fär. skrügv, nnorw. dial. skruv 
‘spitze, kopfputz, kornschober’, nschw. 
skruf, dial. skruv ‘dachbalken, braut- 
krone’, — > orkn. skroo ‘schober’, 
skruff. ‘masse verwirrtes haar’; > shetl. 
skrū ‘ʻheuschober’; > schott. sgru'an 
‘schober’ (Henderson 117). — Dazu 
skrüfr m. ‘schopf’, nisl. skrúfur 
‘schopf’, aschw. skruver ‘bischofsmütze’. 
— Daneben nnorw. dial. skruva ‘gross 
aussehen’, wie auch skruvla, skrauva, 
skrayva ‘hoch aufrichten’. Daneben die 
s-lose form rúfa *<hrúfa ‘stapel’, 
nnorw. dial. nschw. dial. ruva, ‘stapel, 
haufe'. — vgl. skryfa. 
Es gab wahrsch. zwei wörter 
skrüf neben einander, oder jeden- 
falls zwei bed.nuanzierungen. Ei- 
nerseits ‘haufe, stapel’, vgl. skrey- 
fir. — Die bed. ‘schopf’ konnte 
aber in eine andere richtung wei- 
sen, vgl. skrúfhárr, das zwar 
‘mit steifem, recht aufstehendem 
haar’ bedeuten kann, aber mit hin- 
sicht auf orkn. skruff auch ‘kraus- 
haarig’, und dann wäre es eher zu 
skrubbi zu stellen; vgl. auch 
hrjúfr und rúfr. 
skrukka f. ‘rindenkorb’ (poet.); troll- 
weib; eig. altes runzliges weib’, nisl. 
fár. skrukka 'runzliges weib’, nnorw. 
skrukke ‘rindenkorb; runzel’, nschw. 
dial. skrokka ‘rindenkorb, runzliges 
weib', skrynka 'runzel’, vgl. nnorw. 
skrokka ‘einschrumpfen Inschw. skrynka 
‘runzeln’, ndä. dial. skrunken ‘runzlig’. 
— ae. scrincan ‘schrumpfen’, mnl. 
schrinken ‘sich zurückziehen’. — gäl. 
sgreang 'runzel’ (IEW 936).— Es gab 
wohl ein nordgerm. *skrokkva < 
*skrenkwan, vgl. hrakkva und hruk- 
ka; weiter skrokkr und skrynkla. 
Im grunde gehört dieses wort zu 
den unter sax behandelten wör- 
tern der waldwirtschaft. Aus der 
baumrinde werden körbe ge- 
macht; das wort skrukka steht 
neben stukka, wie skreppa neben 
skeppa; vgl. auch“ skrafa neben 
skafa (s. de Vries, Mélanges Mossé 
1959, 467-485). 
skrum n. 'geschwätz’ und skrumr m. 
BN. zu skruma schw. V. ‘schwätzen’, 
nisl. skruma ‘ds.’, nnorw. skruma ‘schel- 
ten, bedrohen’. Daneben mit n statt 
m: nnorw. dial. skrynja ‘schallen, 
hohl klingen’, skrynja f. 'erlogene ge- 
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schichte’, skrjona, skrona ` erei’; 
zur germ. wzl *(s)kreu "heiser, dumpf 
klingen’, vgl. hrjóta í und skraumi. 
Zur bed. ‘prahlen, schelten’ vgl. das 
unter skop bemerkte. 

skrýða schw. V. ‘schmücken’, nisl. fär. 
skrýða, nnorw. skryda, aschw. skryþa. 
— ae. scrydan ‘kleiden ankleiden'. —, 


vgl. skrúð. 
skrydda f. ‘alte lederjacke’ (poet.), nisl. 
skrydda ‘vertrocknete haut’. — Zu- 


sammenhang mit skrúð ist schon der 
bed. wegen unmöglich. Eher könnte 
man an eine wzl *skru denken, eine 
nebenform zu skrá ı und dann eine: 
weiterbildung zu *sker, etwa in der 
bed. ‘risse bekommen’. 
skrýfa schw. V. ‘in haufen stapeln’, nisl. 
skryfa, nnorw. skryva, vgl. shetl. 
skrivl, skravl “korn in kleinen haufen 
aufschichten’. — abl. von skrúf. 
skrýll m. BN., vgl. nnorw. skryl ‘buckel’, 
und skryllir m. BN., vgl. nnorw. 
skryll, skroll ‘haufen’. — !-bildung zur 
germ. wzl. *skru, vgl. skrúf. 
skrymir m. ‘riesenname; schwertname’ 
(poet.), vgl. nnorw. skrymja, nschw. 
skrymma ‘grossen raum einnehmen; 
gross aussehen’, nnorw. skrum ‘porös’. 
Oder vielleicht (so Kahle IF 14, 
1903, 209) zu skrum und skrau- 
mi, und also eig. ‘prahler’ ? 
skrynkla f. BN., vgl. nschw. skrynkla 
‘runzel’ und nnorw. skrynkja ‘magere 


kuh’. — Vielleicht urspr. ost-skand. 
wort. — vgl. skrukka. 
skrýtingr m. ‘vogelart’ (Pula), vgl. 


nschw. skryta ‘schreien’, dial. ‘schnar- 
chen’, ndä. skryde ‘schreien (von einem 
vogel). — ne. shrite ‘drossel’, mnd. 
schrüten ‘schnarchen’. — vgl. skraut. 
skræða f. ‘trockenes stück haut’ (chr. 
Schr.) (< urn. *skrahiþön), nisl. skræða 
“zerfetztes buch’, fár. skræða "Dech: 
haut’, nnorw. skræda ‘abfall’. — vgl. 
skrá 1. 
skræfa f. ‘schwächling, armer schlucker', 
nisl. skræfa ‘schurke’; vgl. nisl. skrdfa 
‘vor dürre knistern’, nnorw. skraava 
‘knirschen’. — Viell. zu skrafa. 
skrækja schw. V. ‘schreien’, nisl. norw. 
skrækja, nschw. dial. skräka. — > me. 
skriken, ne. screak, screech (Björkman 
131). — Dazu skrækta schw. V. 
‘schreien’ (< urn. *skrēkatjan), nisl. 
norw. skrækta. — skrækr m. ‘schrei’. 
— mnd. schréken ‘laut lachen’ und mit 
abw. vokal. vgl. skrikja; vgl, hark ı 
und ráki, weiter skark und skrok. 
skrælingar mpl. ‘Eskimos’ (< urn. 
*skrāhilinga-), nnorw. skræling, ndä. 
skrælling, vgl. shetl. skrelin ‘schwäch- 
liche person’ zu nnorw. skrælen 


skræmast 


‘schwach’, skræla “kránkeln' zu nnorw. 
skraal ‘schlechtes gerät. — mnd. 
schräl, nnl. schraal ‘mager, trocken 
schlecht’. — Erw. zu skrá 1. 

skræmast schw. V. ‘fliehen vor’, vgl. 
nisl. norw. skrema, nschw. skrämma, 
ndá. skræmme ‘erschrecken, verscheu- 
chen. — Dazu skræmihlaup n. 
‘angriff um zu erschrecken’. — Neben 
germ. *skröm steht auch *skraum, 
vgl. mnd. mnl. schromen ‘fürchten’; 
beide wohl erw. zu der in skári vor- 
liegenden idg. wzl *sker ‘hüpfen, 
springen’, also eig. ‘machen, dass man 
davonläuft’ (Torp, Wb. 627). Zur bed. 
vgl. aber ausserdem skelkr 2 und 
skjarr. 

skrægr m. BN. ‘prahler’, nnorw. skrag. 
— Zu einer germ. wzl *skrög, die laut- 
malend neben *skru ‘schreien’ steht, 
vgl. nd. schrauen, mnl. schrauwen 
‘kreischen’ und *skrü, vgl. ne. shriek. 
— Vgl. skrekja und skraumi. 

skræpa schw. V. ‘heucheln’ (spät 
bezeugt), zu skröpar. 

skroggr m. ‘fuchs’ (Pula); riesenname; 
BN., nisl. skröggur 'abgelebter mann, 
gespenst’, nnorw. skrogg ‘wolf’, dial. 
skrugg ‘gespenst’, nschw. dial. skragge 
‘teufel’. Die grundform ist *skrawwa, 
vgl. mhd. schröuwel ‘teufel’, ahd. 
scrauwaz 'zwerg, kobold’. 

Die bed. ‘fuchs, wolf’ könnte auf 
zusammenhang mit der sippe von 


*skrubbi hinweisen.-— Die bed. 
‘abgelebter mann, gespenst aber 
vielmehr auf das ‘zusammen- 


geschrumpfte’, also zu skrá 1. 
(IEW 933). — Dagegen möchte 
Torp, Wortschatz 475 an die sippe 
von hrár anknüpfen. 
skrok npl. "lige, erdichtung’ (< urn. 
*skrakwa-), nisl. skrök, nnorw. aschw. 
skrok lige, geschwätz. — Dazu 
skrokva schw. V. “erdichten'. — Da- 
neben nnorw. skrakla ‘einen schnarren- 
den laut machen’. — vgl. hark ı, 
skark und skrækr und für die bed. 
vgl. skop und weiter sax. 
skúa schw. V. ‘beschuhen’, fár. skúgva 
‘fransen an schuhriemen machen’. — 


ae. scögian, mnd. schöien, schögen, 
nl schoeyen, ahd. scuohen. — vgl. 
skör. . 


sküfa schw. V. ‘schieben’, nisl. skufa, 
fár. skúgva, nnorw. nschw. sküva. — 
ae. scūfan, afr. sküva, mnd. mnl. 
schuven ‘schieben’, ör-bildung zum 
st. V. got. af-skiuban ‘verstossen’, ae. 
sceofan, ahd. sciopan ‘schieben’. — 
asl. skubq ‘reisse, zupfe', lit. skubti 
‘sich beeilen’ (IEW 955). — vgl. skyfa 

und skopa 2. 

MH 
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sküfr m. 'kopftuch’, eig. ‘quaste, bischel', 
auch ‘möwe’ (poet.) und PN., nisl. 
skúfur 'quaste’, fár. skúvur 'quaste; 
raubmöwe’, nnorw. sküv. — ae. scyfel 
‘haube’, ahd. scubil “haarbüschel’ 
(Falk NVA 1919, 102). 
Wohl urspr. ein wort für ‘laub- 
büschel’, wie skauf und skopt; vgl. 
bes. den anl. wechsel skúfr: skrúf, 
wie skafa neben skrafa.(vgl. deVries, 
Mélanges Mossé 1959, 467-485). 
skuggi m. ‘schatten; spiegelbild, spuk', 
(< um. *skuwwan), nisl. fár. skuggi, 
nnorw. skugge, nschw. skugga (ndá. 
skygge mit y aus dem schw.) — > ne. 
dial. scug ‘verbergen’, scug ‘zuflucht- 
státte' (Björkman 35); > shetl. 
skugg(a), orkn. skug ‘leichter regen- 
schauer'; > finn. olon. kuva ‘bild’, 
weps. wot. kuva ‘schuhleisten’ (nach 
Karsten GFL 150 entlehnt vor über- 
gang uy > ggv, was aber Collinder UL 
70 bezweifelt). — got. skuggwa ‘spiegel’, 


ae. scuwa, seta, ahd. sch, scuwo 
‘schatten’. — vgl. skuggsjá und 
skyggja. 


Die etymologie ist umstritten: 
I. Geht man von der urspr. 
bed. “beschattung, beschützung’ 
aus, so kann man es zur sippe von 
skjól stellen (IEW 951). — 2 
Nimmt man mit Uhlenbeck TNTL 
25, 294 als urspr. bed. ‘schatten- 
bild’ an, dann gehört es zur wzl 
*skeu ‘betrachten’, vgl. skygn. — 
Dazu ist zu bemerken, dass die 
beiden wzin *skeu im grunde 
dieselbe sind und zwar eine «-erw. 
der unter sax behandelten wzi 
*sek. Geht man von der waldwirt- 
schaft aus, so lässt sich ein wort 
für ‘schatten’ wohl erklären; geht 
man aber vom mannring aus, 
so ist das scharfe beobachten 
notwendig, damit man unter- 
scheiden könne (vgl. skil und 
skilning). 
skuggsjá f. ‘spiegel’, nisl. skuggsjá; 
eig. ‘schattenbildseher’ (s. Meringer 
WS 8, 1923, 26). — vgl. ahd. scü-Rar 
eig. ‘schattenbehalter’, wie auch air. 
scathán ‘spiegel’ zu scáth ‘schatten’. — 
vgl. skuggi. Í ` 
skukka f. ‘falte, runzel’ (< urn. *skun- 
kön), nnorw. skukkor ‘zusammenge- 
zogene brauen’, schw. dial. skunk 
‘bucht’. — vgl. skakkr. 


skuld f. ‘schuld, tribut; grund; zukunft; 
Ss á > 


nornenname, a A ; 
skuld.— get. skuld ‘erlaubt’, ae. scyld, 
afr.. skeld, as. ahð. sculd ‘schuld’. — 
Dazu skulda f. ‘pflicht, schuldigkeit’, 
skuldingi m. ‘verwändter’, skuldr m. 


skúli 


‘schuld, ursache'. 
skyld. 

skúli 1 m. BN., PN., eig. ‘beschützer’. — 
> ae. Scula, Scule (Priman, PN. 124); 
> norm. Eculleville (Jakobsen DSt 
1911, 68). — afr. skúle "bütte, mnd. 
schūle, mnl. schuul-stede ‘versteck’. 
vgl. skjól und skýli 1. 

— 2 m., vgl. skóli. 

skulka schw. V. 
skelkja 1. 

skultr m. BN., eig. “schulze' < mnd. 
schulte. 

skulu prt. präs. ‘sollen’, nisl. fár. skulu, 
norw. S. E skæla, Nschw. skola, ndä. 
skulle. — got. skulan ‘schuldig sein, 
müssen’, ae. sculan, afr. skela, as. 
skolan, mnd. schollen, schullen, mnl. 
sullen, ahd. skulan. — lit. skeliù ‘bin 


— vgl. skulu und 


‘verspotten’, vgl. 


schuldig’, skolà ‘schuld’, äpr. 
‘s huldig (TEW 927). — vgl. skutt- 
skyld una skyldr. 


skúma schw. V. ‘finster werden’, nisl. 
skúma, nnorw. skuma, nschw. skymma. 
— Dazu skümi m. ‘dämmerung’, nisl. 
skúm(i), vgl. nnorw. dial. schw. skum 
halbdunkel', wie auch skümr m. 
“unfreundlicher mann’ (poet.), auch 
PN., vgl. shetl. skump ‘dunkel, nebligt', 
skumet ‘grau’. — Weiter nnorw. dial. 
skuming, nschw. skymning, wie mnd. 
schummer(inge), nnd. schummern ‘däm- 
mern’. — lett. skumstu ‘traurig sein’. — 
vgl. skjól und húm. 
Die lett. parallele hat nur formale 
bedeutung. Eher scheint das wort 
aus dem germ. heraus verständlich, 
weil skúmi neben skimi durch die 
gegenüberstellung der dunklen und 
hellen vokale den lautpsychologi- 
schen wert dieses gegensatzes fast 
greifbar macht. 
skunda schw. V. ‘schnell fortschaffen’, 
nisl. fär. norw. aschw. skunda. — > 
shetl. skond ‘sich beeilen’ (Jakobsen 
752); > IpN. skudnit (Qvigstad 300). — 
as. farskundian, mnd. schunden, ahd. 
schuntan, neben ae. scüdan 'eilen’ und 
afr. skedda, as. scuddian, mnl. schudden, 
ahd. scutten ‘schütteln’. — ai. skundate 
‘eilt’, lit. kutù, kutéti “aufrütteln’, 
kutrus ‘hurtig’ (IEW 957). — vgl. 
skjóta, skynda und skunza. 
skunza schw. V. ‘leicht anstossen’ (norw. 
DN), nnorw. skunsa ‘leicht verrücken’. 
— vgl. skunda. 
skupla f. “trauerschleier' (chr. Schr.), 
nisl. skupla, fár. skupla “schaufel'. — 
vgl. skypill und skúfr. 
skúr 1 f. ‘regenschauer’, nisl. skúr, fár. 
-skúrur m., nnorw. aschw. skur, neben 
abl. nnorw. skjera < *skeurön ‘wind- 
stoss'. — > me. scoures, ne. scour 
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skúta 
‘sturm’ (Björkman 134); > finn. 
kuuro, estn. kuur “schauer' (Setälä 
FUF 13, 1913, 395). — got. sküra 


‘sturmwind’,ae. afr. setir ‘regenschauer’, 
as. skúr“kampfhiebe' ,ahd. scūr ‘schauer’ 


neben ae. sceor. — tat, gaurus morð. 
ostwind’ curt ‘kälte, schauer”,as 
Sei ik. Aduri norden. E Says 
EN 597). — vgl. skýrn 
— % n. “mandelkernhaut' (nur Karlm. sl 
nisl. fár. skúr ‘scheune, schuppen’, 
nnorw. dial. skur ‘oberste schicht eines 
heuschobers’, nschw. dial, ndä. skur 
‘schutzdach, schuppen’. — afr. sküre, 
mnd. schúr(e), mni. schuur, ahd. scür(a) 
‘schutz, schuppen’. — vgl. skjól, und 
zur bed. ‘schuppen’ vgl. sax. 
skurör m. ‘schnitt, schlachtung; riss, 
furche', nisl. fár. skurður, nnorw. 
skurd íkornernte', nschw. skörd, adä. 


skurd, skyrd. — ahd. scurt ‘tonsur’. — 
vgl. skera. 


— 2 m. ‘schneider’, in Zs. hræskurðr ‘rabe’ 


(poet.). | 

skurfa f. ‘schorf, kruste’, nisl. skurfa; 
vgl. skurfur, nw. dial. skurv, nschw. 
skorv. — > me. ne. scurf “grind, schorf’ 


(Björkman 134); > IpN. skurvvé 
(Qvigstad 301). — ae. sceorf, mnd. 
schorf, mnl. schorf, schurf, ahd. scorf, 
vgl. ae. sceorfan ‘nagen, ritzen’. — vgl. 
skarfr 2 und hrufa, weiter noch sax. 

skurfir m. ‘vogel’! (þula). — vgl. 
skarfr 1. 


skurka schw. V. ‘schraben, kratzen’, 
nisl. skurka ‘lärm machen’, nnorw. 
skurka ‘einen scharrenden laut machen’. 
— Dazu skurkr m. ‘hagerer mann’, 
nnorw. skurk ‘käfer; halunke’, nschw. 
dä. skurk. — nnl. schurken ‘sich reiben’, 
schurk ‘pfahl an dem sich das vieh 
reibt, schurke’. — vgl. skora 2 und 
skarkr. 


skurmsl m. und skurn f. n. ‘schale’, 


nisl. skurm(ur), nnorw. skurm, skurn; 
vgl. orkn. skurm, shetl. skorm, skorn. 
— vgl. skera. 
skurra f. 'fischsperre' (norw. DN). — 
Wohl ‘etwas verscheuchendes’ und 
dann zu skjarr 1. 
sküta 1 f. ‘leichtes segelboot’, nisl. fär. 
skúta, nnorw. schw. skuta, ndä. skude. 
— > ált. ne. skute, ne. scout; > shetl. 
skuti; > air. scúta (Marstrander NVA 
1915 Nr 5, 67). > hebrid. sguda. — 
mnd. schüte, mnl. scúte. 
Das verhältnis zwischen dem 
ngerm. und wgerm. wort ist 
schwierig zu beurteilen; offenbar 
ein nordseewort, das wohl ge- 
wandert ist; aber woher? Das 
ziemlich frühe auftreten im an. 


skúti 
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und die entl. an das irische setzen 1912, 204); — ae. scyte ‘schuss, schlag’, 


für das ngerm. wort ein ziemlich 
hohes alter voraus; dann wäre 


afr. skete, mnd. schöte, nnl. scheut, ahd. 
scuz ‘schuss’. — Das nordgerm. *skutiR 


entl. aus dem nd. nicht recht bedeutet also eig. ‘etwas hervorschies- 


glaubhaft. Auch würde dann das 
späte auftreten im engl. befrem- 
en. — Das wort deutet wohl ein 
schnell seglendes fahrzeug an, also 
zu skjóta, wiewohl es auch für 
ziemlich grosse schiffe verwendet 


sendes’, vgl. skjóta und skot, falls 
man nicht an die wörter für schiffe 
skeið und skip anknüpfen darf und 
also zu der unter sax behandelten 
wörter des holzbaus. 

skuttingr m. ‘schild’ (bula); < mnd. 


wird (s. Ohlmarks, Gravskeppet schuttinge ‘schutz’ (Falk NVA 1914 


1946, 172-3); wenig ws. mit Franck- 


v. Wijk 604 (wiewohl zweifelnd) 


zu mnd. schüte ‘'spaten’ und dann 


also ‘das ausgehöhlte, zugehack- 


te”; aber von einem 'einbaum’ ist 


in diesem fall überhaupt nicht 
die rede. 
— 2 'schmáhwort', vgl. skúti 2. 
— 3 schw. V. ‘überragen, hervorragen’, 
nisl. skúfa, nnorw. skúla. — > me. 


sküten, ne. dial. scoot, scout (Björkman 


134); > orkn. skoot, shetl. skut. — vgl. 
skjóta. 
skúti 1 m. ‘überhangender fels’, nisl. fár. 


skúti, nnorw. sküt. — > ne. dial. 
scoot, scout (Thorson 44); > shetl. skut, 
skuta-. — vgl. skjóta und skúta 3. 


— 2 m. ‘'schimpfwort’, nisl. skúti 'beleidi- 
gung’ — > ne. scout ‘lächerlich machen, 
verächtlich behandeln’ (Björkman 134). 
— me. schulen, ne. shout ‘schreien’. — 
Wohl zu einer idg. wzl *(s)kud und 
dann zu vergleichen nnorw. dial. huta 
‘schreien, lärmen’, agutn. huta 'her- 
beirufen’, nschw. huta dt "bart an- 
fahren’, mhd. hiuze ‘frech’, hiuzen 
‘sich erdreisten’, gehüze ‘lärm, spott’. — 
ai. kutsáyati ‘tadelt, schmáht', gr. 
uff on ‘schmähe, beschimpfe’, asl. 
kuditi ‘schmähen, tadeln’ (IEW 595). 
— vgl. skotyrdi und skop. 

skutill 1 m. ‘harpune’, nisl. skutill, fár. 


skutil, nnorw. skutel. — > ne. dial. 
scuttle "an beiden enden zugespitztes 
holzstück (Thorson 44). — ae. ` seutel, 


scytel ‘wurfgeschoss, pfeil, riegel', (ne. 
shuttle ‘weberschiff’), mnd. schotel 
‘schuss, abgabe', mnl. schotel 'rie- 
gel’. — vgl. skjóta und skutla. 

— 2 m. ‘schüssel; kleiner tisch’ fär. 
skutil.— < ae. scutelm. < lat. scutella f. 

skutla schw. V. ‘verschwenden’ (< urn. 
*skutilön), nisl. skutla ‘werfen, schies- 
sen’, nnorw. skutla ‘zur seite schieben’, 
dial. skutla, skuira ‘verschwenden’. — 
vgl. skutill 1. 

skutr m. 'schiffsende, hintersteven', nisl. 
fár. skutur, nnorw. skut, nschw. dial. 
skot. — > orkn. foresuit ‘raum am 
vordersteven’ (Marwick 46); > shetl. 
skut-; schott. sguit ‘planke im schiffs- 
boden’ (A. Bugge, Fschr. K. Meyer 


Nr 6, 139). 
skvaöra f. BN., vgl. nnorw. skvadra 
“laut schwatzen’. — ne. squad ‘dicker 


schlamm’, nnl. zwatelen ‘rauschen’, 
mhd. swateren 'rauschen’. — Schallwort 
wie skvala und skvaldra. 
skvakka schw. V. ‘plätschern’, nisl. 
skvaka, fär. skvagga, nnorw. skvakka 
‘plätschern machen; leise bellen’, skvak- 
la ‘plätschern, laut lachen, bellen’, 
nschw. dial. skvakka ‘leise bellen’. — 
ne. dial. squack ‘laut schreien’, ne. 


squeak “quieken'. — Schallwort wie 
skvaöra und skvala; vgl. auch 
kvaka. 

skvala schw. V. ‘schreien, rufen’ — > 


me. squelen, ne. squeal (Björkman 135). 
— Schallwort wie skvaöra, skvakka, 
skvaldra, vgl. daneben auch hjala 
und hvellr. 
skvaldra schw. V. "schwatzen, nisl. fár. 
norw. skvaldra, nschw. skvallra, ndá. 
skvaldre. — vgl. skvala. 
skviari, skyari m. ‘vornehmer diener’ 
mit der endung -ari gebildet < me. 
squire < afrz. esquier < lat. scHtärius 
‘schildträger’. 
sky n. ‘wolke’ (< urn. *skeuja), nisl. sky 
fär. skyggj, nnorw. schw. dä. sky. — > 
me. skie, ne. sky (Björkman 115); > 
shetl. sko. —- ae. sc&o ‘wolke’, as. skio, 
skeo ‘leichte wolkendecke'. — air. 
céo 'nebel’. — vgl. skjóttr und skýja. 
Weitere anknüpfungen sind zwei- 
felhaft» Torp, Wortschatz 462 will 
es zu skina stellen, was zu der 
bed. schlecht stimmt. — Dagegen 
IEW 951 zu skjól; aber weshalb 
wäre die wolke etwas beschütz- 
endes ? S 
skýðir m. ‘mond’ (þula). — Viell. zu ae. 
scūðan ‘eilen’. — asl. skytati se “umher- 


schweifen’. — vgl. skunda. 
skýfa schw. V. ‘schieben’, nisl. skýfa, 
nnorw. skyve. — vgl. skúfa. 


-skyflt, -skylft, -skylmt in Zs. wie 
féskyflt, liðskyflt ‘verschwendend, teuer’ 
— aschw. skyfla, sköfla, ‘nschw. skövla, 
adä. skyvlæ ‘rauben, plündern’. — > 
ne.dial. skiffle "sich raufen ; sich beeilen’. 
— Dazu skyflir m. ‘verwüster’ (poet.). 
— Wohl zu skýfa. 


skygðyr 


skygðir m. 'schwert' (þula), fár. skygdur 
‘scheinend, strahlend’. — vgl. skygg- 


ja. 
skyggja, skyggva schw. V. ‘beschatten; 
polieren’, nisl. fär. norw. skyggja, 
nschw. skygga, ndä. skygge; vgl. orkn. 
skiggan ‘glänzend, rein’. — vgl. skuggi 
und skygðir. 
Befremdend ist die bed. entw. Der 
hinweis bei FT 1045 auf die 
wortgruppe von skú:na hilft nicht 
weiter, weil hier aus einer grund- 
bed. ‘halbdunkel, dämmerung’ sich 
sowohl ‘hell’ wie ‘dunkel’ ent- 
wickeln kann. Bei skuggi steht 
aber die bed. ‘schatten’ fest; geht 
man aber von ‘schattenbild’ aus, 
so liegt die verbindung mit der 
wortsippe von skygn offen. 
skygn adj. ‘scharfsehend, klug’ (<. urn. 
*skuyuini-),nisl.skygn.— Dazu skygna 
sowohl f. ‘blick’, wie schw. V. ‘schauen 
vgl. nisl. norw. skygna. — got. usska 
‘besonnen’; ae. sceawian, afr. skawia, 
as. scauwön, ahd. scouwön. — vgl. 
skár 3, skoda und skyn, alle wörter, 
die vielleicht zum mannring und des 
halb zu der sippe von sax gehören. 
















skygni m. ‘schutz, versteck'. — ahd. 
scugina scheune'. — vgl. skuggi. 

skýja schw. V. ‘bewolkt, dunkel werden’. 
— vgl. ský. 


skyjari vgl. skvíari. 

skykkr m. ‘erschütterung, wogende be- 
wegung’ (spät bezeugt). — and. skokka 
‘schaukelnde bewegung; vgl. ne. shock, 
ahd. scoc, mhd. schoc ‘schaukelnde 
bewegung’, dazu mnd. schucke, mnl. 
mhd. schocke “schaukel'. — Gehört 
wohl zu skaka, mit affektiver vokal- 
änderung. 

skýla schw. V. ‘schützen, schirmen', nisl. 
fár. skýla, nnorw. schw. skýla, adä. 


skule. — > ne. dial. schott. skyle 
‘bedecken’ (Flom 61); > orkn. skile, 
shetl. skáil, skal. — mnd. mnl. schülen 
‘verborgen sem. — vgl. skjól und 


skýli 1. 

skyld f. ‘schuld’, fár. norw. skyld. — ae. 
scyld, afr. skeld. — vgl. skuld. 

skylda 1 f. ‘schuldigkeit; schuld, abgabe, 
verwandtschaft'. — vgl. skuld. 

— 2 schw. V. ‘zwingen; verdienen; be- 
schuldigen; refl. schuldig sein, nisl. 
skylda, nschw. skylla, ndä. skylde. — 
ae. scyldan ‘beschuldigen’, afr. ur- 
skelda ‘einbüssen’, mnd. mnl. schulden, 
ahd. sculton ‘beschuldigen’. — vgl. 
skuld. 

skyldr 1 m. ‘schuld, ursache’. 

— 2 adj. ‘schuldig; verwandt’, nisl. fär. 
skyldur, nnorw. schw. skyld. — got. 
skulds, ahd. seult. — vgl. skuld. 
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skyrbjúgr 


skylft vgl. skyflt. 
skyli m. ‘könig, fúrst' (poet.), eig. ‘be- 
schützer’, zur idg. wzl *sku, *skeu 
‘bedecken’ (Sturtevant SS 16, 1941, 
224); also zur sippe von skjól. 
skýli 1 n. ‘versteck, schutz’, nisl. fár. 
skýli, nnorw. skyle, vgl. shetl. skäil 
“bedeckung' (Jakobsen 730). — vgl. 
skjól. 
— 2 in Zs. skýlihogg ‘schräger hieb’, vgl. 
nisl. skýla ‘schräg hauen’. — vgl. skol.. 
skylja schw. V. ‘spülen’, nnorw. skylja, 
nschw. skölja, ndä. skylle. — vgl. 
skola. 
skylma schw. V. ‘fechten’, nisl. skylmast 
‘kämpfen’. — vgl. skolm. 
In der bed. 'schwert' kommt das 
wort skolm spät und selten vor; 
auch skylma ist ein wort der ritter- 
sagas. Deshalb hat man auch 
angenommen, dass es eig. aus 
deutsch schirmen entlehnt worden 
sei, und unter einfluss von skyla 
eine umbildung eıfahren hätte 
IFT 1005). 
-skylmt vgl. -skyfli. 
skyn f. n. ‘bescheid; einsicht’, nisl. fär. 
norw. skyn, nschw. skön, ndä. skien. — 
vgl. skjöna, skynja und skoda, 
skynda schw. V. ‘schnell vorwärts trei- 
ben’, nisl. schw. skynda, ndá. skynde. 
— > me. skinden ‘sich beeilen’ (Björk- 
man 127). — vgl. skunda. 
skynja schw. V. ‘untersuchen’, nisl. 
skynja, nnorw. skyna, nschw. skyna, 
sköna, ndá. skienne. — > shetl. skjon 
“untersuchen ob eine henne im begriff 
ist eier zu legen’ (Jakobsen 744); > 
Schott, sgionnas 'neugier’ (Henderson 
212). — vgl. skyn. 
skypill m. ‘kopftuch’. — vgl. skupla. 
skyr n. “sauere milch’, nisl. fár. norw. 
skyr, nschw. dial. skyr, skör, ndá. skjør; 
zu an. skerast “koagulieren von milch 
oder blut', nnorw. skjera seg, nschw. 
skära sig, ndä. skære sig ‘sich trennen’ 
(von der milch), vgl. nschw. dial. 
skära f. ‘molke auf saurer milch’ (E. 
Lidén KZ 61, 1934, 9-11). — vgl. skera. 
skýra 1 schw. V. ‘erklären, deuten’. — 
vgl. skýrr. 
— 2 schw. V. "wie ein schauer fallen’. — 
vgl. skúr 1. 
skyrbjügr m. ‘skorbut’, nisl. skyrbjúgur, 
fär. skyrbjög, nnorw. skyrbjug, nschw. 
skörbjugg, ndä. skørbug. — Gewöhnlich 
erklärt als < mnd. schorbük < mlat. 
scorbutus. 
Nimmt man entlehnung an, so 
würde das germ. wort auf lat. 
scorbütus zurückgehen, dass man 
wieder auf russ. skrobot “das 
kratzen’ zurückführt; daneben 


skyrpa 


auch russ. skorbota “auszehrende ; 


krankheit’ (viell. aus dem germ. 
entl.). — Obgleich das wort erst 
im 13. Jht erwähnt wird (z.B. in 
Þorsteins saga hvíta und in Disk, 
sogur) und mithin ent, möglich 
wäre, muss doch auch beachtet 
werden, dass der name einer be- 
sonderen krankheit leicht in der 
älteren lit. fehlen kann und dass 
diese krankheit typisch für die 
kalte erdzone ist. Man kann mit 
Reichborn-Kjennerud MM 1937, 
35-42 und Falk ANF 41, 1925, 123) 
erwägen, ob das wort nicht doch 
aus Skandinavien stammt und 
sich von da aus verbreitet hat 
(mit volksetym. umbildungen wie 
nnl. scheurbuik, nnd. schorbuk); 
viell. Zs. von skyr und bjúgr 
‘geschwulst’ ? 
skyrpa schw. V. ‘prusten, schnauben’, 
nisl. norw. skyrpa, nschw. dial. skörpa. 
— viell. zu skrapa. 
skyrr adj. ‘deutlich, klug’. 
skýra 1. 
Auffallend ist das verhältnis zu 
skírr; den wechsel 4: í erklärte 
man wohl als vermischung der 1. 
u. 2. abl. reihe (Noreen, Gramm. 
§ 172), oder als idg. parallelbildung 
vgl. aber auch skina neben 
skjóni. 
skyrsi, skyssi n. ‘schreckgestalt’. — vgl. 
skars. 
skyrsill m. 'schurz der rüstung’ (spät 
bezeugt) < mhd. schürzel. 
skyrta í. ‘'hemd mit langen ärmeln’, nisl. 
norw. 'skyrta, fär. skjúrta, nschw. 
skjorta, ndä. skjorte. — > me. skirte, 
ne. skirt (Björkman 128); > air. 
scuird (A. Bugge, Fschr. K. Meyer 1912, 
298); > lpN. skirttö (Qvigstad 297). — 
ae. scyrte ‘hemd’, mnd. mnl. schorte 
‘schürze’. — vgl. skorta und skera. 
Die. auffassung, dass skyrta aus 
dem ae. oder mnd. entlehnt sein 
sollte (s. A. Bugge, Vesterl. indfl. 
154), wird von anderen forschern 
(wie Torp, Wb. 637) abgelehnt. 
skytari m. ‘schütze’, nnorw. skyttar, 
ndá. dial. skötter. — < mnd. vgl. mnl. 
schutter. — Jedenfalls mit dem unnord. 
suffix -ari zu skyti gebildet. 
skyti m. ‘schütze’, — ae. scylla, afr. 
sketta, mnd. mnl. schutte, ahd. scuzzo. — 
vgl. skjöta. 
skytja 1 f. ‘anbau, verschlag’, nnorw. 
skytja (in ON. auch ‘landstück, das 
zwischen zwei anderen eingekeilt ist’, 
s. Nordling NB 21, 1933, 31). — mnd. 
schütte ‘schott, schirmwand’, mnl. 
schutte “wasserwehr’. — vgl: skot. 


vgl. 
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skærr 


— 2 in Zs. úskytja schlechter schütze’; 
vgl. skyti. 
skytta m. ‘schütze’ < mnd. schiitte. 
skækja schw. V. ‘ein stück im schachspiel 
nehmen’. — vgl. skák. 
skæla f. BN., zu nisl. skælast ‘grimassen 
schneiden’, skæll ‘schiefer mund’. — 
viell. < mnd. schelen (Fischer 39). 
-skælda in Zs. illskælda ‘schlechter dich- 
ter’, und skældinn ‘der diahtkunst 
kundig’. — vgl. skáld. 
skællaust adv. 'fehlerlos' (poet.) — wohl 
zu skæla. 
skæmaðr m. 'heuchler'. — vgl. ski. 
skæstafr m. “krieger' (poet.). — vgl. 
skæva (E. A. Kock NN $ 121). 
skæni n. BN., nisl. skeni ‘bleicher 
mensch'. Nach F. Jónsson ANO 1907, 
287 so genannt nach der dünnen 
haut, die den ljóri abschliesst; vgl. 
skán. 
skær 1 m. ‘ross’, wohl zu skæva. 
Nach H. Pipping, Fschr. Lidén 148 
statt des zu erwartenden *skæfir 
(vgl. den aschw. PN. Skævir), nach 
dem pl. skæ-ar <*skáwiöR. — 
Dagegen Holthausen, Wb. 261 aus 
grundform *skähiR zu ae. sceon 
‘eilen, geschehen’, mni. schielyc 
‘schnell’, und asl. skokú ‘sprung’, 
air. scuchim ‘weiche’. 
— 2 n. ‘glanz, licht’ zu. 
skæra Í f. ‘dämmerung (poet.), vgl. 
skært. 
— 2 schw. V. ‘reinigen’, vgl. skíra und 
skerr. 
skæri n pl. ‘schere, messer’, nisl. skæri, 
vgl. nnorw. skjæra Í., skjere m., 
nschw. dial. skáre. — > IpN. ‘skärrek 
(Thomsen 2, 215). — ae. sceara pl., 
afr. skére, mnd. schere, mni. schare, 
schere, ahd. scäri pl.; — vgl. skera. 
Die bed. ‘schere’ ist nicht un- 
- mittelbar von skera abzuleiten, 
sondern von dem ‘gegabelten zaun- 
pfahl’; die älteste form dieses 
geräts ist nl. die bügelschere und 
konnte also als eine art zweizinkige 
gabel aufgefasst werden (s. Trier 
PBB 60, 1947, 431-432). . 
skærr 1 adj. ‘hell, klar’ (< urn. *skai- 
vir), nisl. skær, fár. skærur, nschw. skär, 
ndá. skær.— > me. skér, sköre (Björk- 
man 125). — afr. skéria ‘reinigen’. 
— vgl. skirr, skær 2, skæra und 
skina. . 
Nach J. Sverdrup, Fschr. Falk 
1927, 325- wäre auszugehen von 
einer idg. grundform *skairi neben 
*sköir > germ. *skégr, vgl. ahd. 
skeri sscharfächtig’, skéro, skiaro 
‘schnell’, vgl. unter skær NM 
Kaum richtig. Í 


skæva 


— 2 in Zs. lýðskærr ‘von einem wal, den 
das ganze dorf verteilen darf’, nnorw. 
skjær 'schneidbar’. — vgl. skera. 

skæva schw. V. ‘gehen, eilen’ (< urn. 
*skäwian), nnorw. skj@va, nschw. dial. 


skáva, skjova, ndä. skjeve ‘schnell 
gehen’. — got. skewjan ‘wandern’, 
daneben abl. ostfr. schöjen, mnl. 


schooyen (aber erst 16. Jht) ‘gehen, sich 

beeilen’. — Vgl. skár 2 und skær 1. 
Uber die form skæva s. H. Pipping, 
Fschr. Lidén 1912, 169: analogisch 
nach 2. 3 P.Sg. — Die weitere 
etymologie ist unsicher; Torp, 
Wb. 606 versucht an lit. $uolieis 
‘im galopp’ anzuknüpfen (auch 
Zupitza, Gutt. 195), während Jó- 
hannesson, Wb. 205 sogar an 
zusammenhang mit skúr denkt. 
dagegen aber 822 wieder mitskaka 
verbindet! — Vielmehr mit Feist, 
Got. Wb. 432 zu av. saläite 
‘es gehe vorüber’, asl. skočiti, iter. 
skakati ‘springen’, air. scochim 
‘gehe weg’, alle idg. entsprechun- 
gen von ahd. (gi)-skehan “zu teil 
werden’, nhd. geschehen (für die 
schicksalsbetontheit dieser germ. 
wortgruppe s. L. Mittner, Wurd, 
1955, 96). 

skelkvingr m. skelvingr, skolkvingr 
‘schwertname’. — vgl. skolkr. 

skæða schw. V. ‘beschuhen’, nisl. skæða, 
fár. skaða, nnorw. skjeda. — vgl. skór. 

skæði 1 n. ‘schuhwerk’ (< urn. sköhipja), 
nisl. skæði, fár. skoði ‘lederstück für 
zwei paar schuhe’, nnorw. dial. skjoa 
‘gegarbter lederschuh'. — > shetl. 
skodilepp ‘alter schuh' (Jakobsen 775); 
> IpN. skoaððe ‘bedeckung’ (K. Niel- 
sen, Fschr. Qvigstad 1928, 182). 

— 2 in Zs. tunguskæði ‘zungenmisz- 
brauch’, zu skæðr adj. ‘schädlich’, 
nisl. skæður, nnorw. skjad. — vgl. 
skaði 1 und skóð. 

-skæfr in Zs. auðskæfr ‘leicht schabbar’. 
vgl. skafa. 

-skægi in Zs. samskagi ‘wald in gemein- 
besitz’. — vgl. skógr. 

skækja f. ‘hure’, nisl. skækja, fár. skakja, 
nnorw. skjekja, nschw. sköka, ndä. skage. 

Das wort wird gewöhnlich aus 
mnd. scheke (vgl. auch mnl. 
scheucke) erklärt, das selbst < 
*schodeke zu schöde “vorhaut des 
pferdes’ entstanden sein soll (FT 
1013). Auch Seip, Läneordstud 
2, 1919,'126, obgleich er ANF 33, 
1916, 172 an ein nordisches wort 
*skökiön gedacht hat, in der bed. 
‘verführerin’ (eig. euphemismus ?), 
oder nach v. Grienberger SBA 
Wien 142, 1900, Nr 8, 190 ‘land- 
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skọlm 
streicherin', also zu skaka. 
— Weniger ansprechend Falk 


ANF 41, 1925, 133 zu mnd. schaken 
‘entführen’, sckéken ‘ausserehelich 
beschlafen’. — Hellquist ANF 7, 
1891, 51 verbindet mit got. sköhsl! 
“unhold', also auch zu skaka. 
skæra 1 f. 'streit', nisl. skæra, änorw. 
skora. — mhd. schuor ‘schur, schererei’. 
— vgl. skera (also eig. ‘der gehegte 
kampf’). 
— 2 schw. V. in dem ausdruck: skæra 
ór ‘überströmen (norw. NL), eig. ‘sich 


einen ausweg bahnen’. — vgl. skera. 
skæting f. ‘spott, schimpf’, nisl. skæ- 
tingur. — gr. xhw ‘wunden’. — vgl. 


skata und skattyrði. 

skæzill m. ‘schoss der rüstung’ (norw. 
DN). — < mhd. schæzel. 

skofnungr vgl. skafningr. 

skogul f. ‘walküre; kampf.” — vgl. 
skaga. 

skokull m. ‘strang; deichsel', nisl. 
skakel, skekil, nnorw. skokul “gabel- 
deichsel', nschw. skackel ‘deichsel’, 
ndä. skagle ‘strang am wagen’. — > 
ae. ON. Scakeltorp (zu skokull als BN., 
s. Ekwall 387); > finn. kakkula 
‘deichsel’ (Thomsen 2, 180); > IpN. 
skoakkal (Qvigstad 298). — ae. sceacol, 
(ne. shackle), mnl. schakel ‘fussfessel 
für tiere; kettenglied; fischnetz’, ostfr. 
schakel 'ringförmiges holz’, demin. zu 
norw. skaak, nschw. dial. skák 'gabel- 
deichsel’, nschw. dial. skak ‘halskette’, 
zu ae. sceac "fessel', nd. schake 'ketten- 
glied’. — Vielleicht zu einer idg. wzl 
*(s)ke(n)g und dann zu lat. cingo 
“umgürten’, lit. kinkaü, kinkyti ‘vor- 
spannen’, gr. nodo-xdx(x)n “fusseisen’, 
ai. kāñcī 'gürtel’ (FT 979). Verbindung 
mit skaka empfiehlt sich der bed. 
wegen nicht, aber wohl mit der unter 
sax behandelten wortsippe der wald- 
wirtschaft. 

skoll f. ‘lärm, spott’, nisl. sköll, nnorw. 
skoll, nschw. skall, ndä. skald. — vgl. 
skjalla. 

skollöttr adj. ‘kahl’, nisl. sköllóttur, fär. 
skøllutur, nnorw. skollutt, ndá. skaldet, 
vgl. shetl. skallet. — vgl. skalli. 


skọlm f. ‘gabelzweig; schwert; eig. 
‘gespaltetes holzstück’ nisl. skalm, 
nnorw. skolm, skjelm “schote', dial. 


“kluft, muschel’, nschw. skalm ‘gabel 
einer gabeldeichsel’, ndä. skalm ‘dünnes 
holzstück’. — nnl. schalm "kettenglied’. 
— gr. oxadpós ‘ruderdolle, pflock’, 
thrak. ox&Aun ‘messer, schwert', lit. kel- 
mas‘ baumstumpf’,‚apr.kalmus'stecken’. 
— vgl. skel, skolmr und hjalmr 2; 
die wörter gehören weiter zur wald- 
wirtschaft, vgl. sax. 


skomm 


skomm f. ‘scham, schande', nisl. skömm, 
fár. skamm, skomm, nnorw. schw. dá. 
skam. — > IDN. skammö (Thomsen 2, 
215). — ae. scamu, afr. skáme, as. ahd. 
scama. — vgl. skamma. 
Weitere anknüpfungen sind un- 
sicher. Weil ‘schande’ eine kürzung 
der ehre ist, könnte man an zu- 
sammenhang mit skammrdenken. 
— Zu modern gedacht ist wohl die 
verbindung mit der idg. wzl 
*(s)kem ‘bedecken’ (vgl. ham), 
weil ein ‘sich schamhaft bedecken’ 
kaum einer archaischen geistes- 
haltung entspricht. 
skop npl. “mánnliches glied’, nschw. 
dial. skap, ndá, dial. skab. — vgl. 
skap. 
skor Í Í. ‘füge, rand; steg, bank’, nisl. 
skör, fár. skør 'klippenrand’, nnorw. 
dial. skar ‘fuge’, nschw. dial. skar 
‘schemel’. — > orkn. skorr ‘scheidung 
zwischen zwei fischplätzen’; > IpN. 
skarro 'öffnung in einer fuge’ (Qvigstad 
292). — vgl. skera und skarband. 
— 2 f. 'schar’. Das vereinzelte vorkom- 
men des wortes im ngerm. macht es 
der entl. < mnd. schare verdächtig, 
aber dagegen spricht schon die form 
des wortes (vgl. dagegen skari). Im 
wgerm. zeigt das wort zwei bedeu- 
tungen, und zwar ı. mnl. scäre, mnd. 
schare, ahd. scara “truppenabteilung, 
gefolge’ und 2. ae. scearu 'anteil, teil’, 
mnl. scare ‘weidestück für ein tier, 
nfri. skar, sker, mnd. schar ‘recht seine 
kuh oder kühe auf der gemeinen wiese 
weiden zu lassen’. 
Wiewohl man diese wörter aus 
einer urspr. bed. ‘teil, abteilung’ 
unmittelbar erklären und zu skera 
‘schneiden’ stellen kann, ist zu 
beachten, dass sie zu einer gruppe 
von ‘zaunwörtern’ gehören; geht 
man aus von dem flechtzaun, so 
bedeutet skor also die im dingkreis 
versammelte mannschaft, so wie 
den dort jedem mitglied zuge- 
wiesene teil am gemeinschaft- 
lichen boden. 
skorungr m. ‘tüchtiger mann’, nisl. 
skörungur. — Zu skorugr adj. ‘tüch- 
tig, ehrenvoll’. — Nach Nordling 
SNF 28, 1938,.Nr 2 eine isl. neubildung 
zu skara in der bed. ‘über etwas hin- 
ausschiessen’. 
skotulær n. BN. ‘elsterbein’, vgl. 
nnorw. dial. schw. skata, ndä. skade, 
nach dem langen, spitzen schwanz 
genannt’. — vgl. skata. 
slá 1 f. ‘stange; riegel’, nisl. fár. slá, 
nnorw. slaa, slö, nschw. slá, ndä. slaa; 
vgl. shetl. slo. — ae. slahe, sléa "weber: 
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kamm’, mhd. slá ‘prügel, stock'. — vgl. 
slá 2. 

— 2 st. V. ‘schlagen: töten; schmieden; 
werfen’, nisl. slá, fár. slda, nnorw. dä. 
slaa, nschw. slá, vgl. run. schw, 
slaginaR part. prät. (Möjbro c. 400. 
Krause Nr 66). — > me. slän, sion 
(Björkman 102); > shetl. slo; ;> IpN. 
lajjit, slajjit ‘mähen’ (Qvigstad 207). — 
got. slahan, ae. slean, afr. slá, as. ahd. 
slahan. — air. slacaim ‘schlage’, mir. 
slacc ‘'schwert' (IEW 959); vgl. da- 
neben die idg. wzl. *sleg in air. sligim 
‘schlage, fälle’, sleg ‘speer’. — vgl. 
slag 1, slaga, slagr, slátr, slátta, 
slátfr, sleggja und slægr. 

f Svanberg APhS 3, 1928, 260 denkd 


f an eine idg. wzl *sle(n)k, *sle(n)g, 
| wozu dann Se zu 


rechnen wäre und bespricht die 
bed.entw. aus urspr. schnell zu- 
sammenzucken’; fraglich. # 
— 3 schw. V. ‘mit einem riegel abschlies- 
sen’; denom. vb. zu slá 1. 
slafast schw. V. ‘erschlaffen, sich legen’, 
zur idg. wzl *(s)leb ‘lose hängen’, vgl. 
lafa. 
slafr n. ‘gerede, geschwätz’ (poet.), nisl. 
slafur, fär. slafs. Zu nisl. slafra ‘geifern’, 
nnorw. slabbe, nschw. slabba ‘sudeln’. 
— mnd. slabben ‘schwerfällig sprechen’, 
mnl. slabben ‘besudeln, schlürfen’. — 
Dazu slafsi m. BN., vgl. nisl. fár. 
nschw. slafsa ‘unaufhörlich schwätzen, 
— vgl. weiter zu lafa und slag 2.. 
slag 1 n. "schlag, hieb; kampf’, nisl. fár. 
norw. schw. dá. slag. — > 'orkn. slag 
‘heftige bewegung des meeres’ (Mar- 
wick 167): > shetl. slag, slog ‘schlag’. — 
mnd. slach 'verschluss, riegel', mnl. 
slach ‘schlag, hieb; wellenschlag; spur,. 
weg’. — air. sleg ‘speer’. — vgl. sid 2. 
— 2 n. 'násse', nisl. slag 'plötzlicher 
regenschauer’, vgl. schw. dial. slaga 
‘sumpf’, — mnd. slagge 'regnerisches 
wetter’, ne. dial. slaggie, slack ‘sumpt’. 
— lit. Slákas ‘tropfen, fleck’, $lakstau, 
Slakstyti ‘spritzen, sprengen’, IEW 957 
zur idg.wzl. *sklék. — vgl. slagna 
und sleginn. 
Torp, Wortschatz 534 verbindet 
mit slá 2, also eig. ‘mit nässe 
beschlagen, durchschlagende näs- 
se’, und dann die bed. 'sumpf' aus 
‘durch schlag entstandene ver- 
tiefung’, vgl. ae. slök (ne. slough), 
mnd. slöch ‘morast. — Diese 
bed.entw. ist höchst unbefriedi- 
gend, aber deshalb braucht man 
die verbindung zwischen den bei- 
den stánfmen *slag nicht aufzu- 
geben; vielmehr ist auch noch 
slafa damit zu verbinden. Weil 


slaga 


auch sonst wörter für ‘pfütze, 
morast’ aus der arbeit des lehm- 
mischens hervorgehen (vgl. mosi), 
könnte man eher an das bewerfen 
der hauswand mit lehm denken; 
dabei gehen die begriffe ‘schmeis- 
sen’.und ‘schmieren’ in einander 
über (vgl. smeittr). Die wzln 
*slaf, *slag und *slak (für diese 
vgl. slakna), sind teils mit mo- 
bilem teils mit wurzelfestem s 
und in diesem fall erweiterungen 
von der in salr vorliegenden idg. 
wzl *sel, falls man nicht vielmehr 
rein germanische neuschöpfung 
annehmen soll. Für die beziehung 
auf die lehmwandtechnik vgl. 
auch sletta. 

slaga 1 f. stück’, in Zs. smjorslaga, vgl. 
ae. slagu, as. ahd. slaga ‘schlag’. 

— 2 schw. V. ‘kreuzen beim seglen’, nisl. 
norw. slaga. — afr. slagia, anl. ahd. 
slagön, mnd. mnl. slagen ‘schlagen’. — 
vgl. slá 2. 

slagbrandr m. 


> air. 
sla(g)brann (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 17). — vgl. slag í und brandr 3. 

slagfiðr m. PN., wohl lehnübertragung 
aus ahd. slegifedera ‘schwungfeder’ 
(s. Gering, Edda-komm. 2, 2). 

slagna schw. V. ‘über den rand spritzen’, 
nisl. slagna. — vgl. slag 2. 

slagningr m. ‘pilgermantel’ (spät be- 
zeugt) umbildung < mnd. slavine < 
mlat. sclavinia ‘rauher pilgermantel'. 
— Das an. wort angeglichen an slag ı. 

slagr m. ‘schlag; melodie; art (< urn. 
*slagi-), nisl. slagur, nnorw. schw. dä. 
slag. — ae. slege, afr. slei, as. slegi, 
ahd. slag. — vgl. slá 2. 

slakkafötr m. BN., zu nicht úberl. 


*slakki < *slankan, zu nschw. dial. 


‘stange’. 


slack ‘krumm’, vgl. daneben nnorw. 
dial. slakke, ndä. slank 'vertiefung im 
land, pfütze’; aus diesem *slakki > 
ne. dial. slack ‘enges tal’ (Mawer 54), 
oft in ON. (s. Flom MLN 39, 1924, 
210); > manx ON. slogh (Marstrander 
NTS 6, 1932, 114). — vgl. slakr und 
slankr; daneben mit e vgl. slyngja. 
slakna schw. V. ‘schlaff werden’, nisl. 
fár. norw. schw. slakna. — Zu slakr 
adj. ‘schlaff’, nisl. fár. slakur, nnorw. 
dä. slak(k), nschw. slak, vgl. shetl. 
slag. — ae. slec, slacor, as. mnd. slak, 
mni. slac, ahd. slach. — Unsicher: russ. 
pereslega ‘fehler im gewebe’, auch 
toch. A släkkär ‘tor’? (v. Windekens 
113). — vgl. slakki, slaxa, slokna, 
slókr, sløkkva, slækinn und lakr. 
Die lautmalende verbindung sl- | 
dient zur bezeichnung von be- 
griffen wie ‘schlaff, schleichen, 
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gleiten, faul’ usw. Neben der 
thematischen form sla- stehen: 
*slei, vgl. slim. 

*sleu vgl. slumbi. 

Der reichtum dieser, be- 
sonders in den jüngeren sprach- 
perioden reich entwickelten wort- 
gruppe wird noch dadurch erhöht, 
dass daneben auch eine 1eihe von 
s-losen, also mit /-anl. wörtern 
tritt. Unmittelbare verwandt- 
schaft ist nicht immer wahrschein- 
lich zu machen; sekundäre be- 
rührungen sind häufig eingetreten. 
Unter slím wird darauf hinge- 
wiesen, dass solche wörter teil- 
weise aus einem bautechnischen 
bereich herstammen können. 

slanbaugr m. ‘busse für nicht gewährte 
hilfe bei einer schlägerei.’ — vgl. slen. 

slangi m. ‘schlange’ (nur Þör.s.) < mnd. 
slange. 

sláni m. ‘langer schlüngel’, nisl. sláni, 
vgl. fár. slánur ‘magerer dorsch’, vgl. 
nschw. slana ‘langer, dünner stamm' 
und norw. dial. slæn ‘faulenzer’, slæna 
‘faulenzen’; zur wæl *(s)len ‘schlaff 
sein’. — vgl. slen, slinni und linr. 

slankr m. BN. ‘schlaffer ker? < mnd. 
slank ‘schlank, biegsam’. — vgl. slakki. 

slapparör m. ‘fuchs’ (poet.). Zu slappi 
m. ‘lange, schlaffe person’ zu nnorw. 
schw. slapp, ndä. slap ‘schlaff’. — mnd. 
mnl. slap, ahd. slaf. — Das -pp- < -bn- 
(vgl. Bloomfield, Fschr. Sievers 1925, 
92), vgl. lit. släbnas, slóbnas ‘schwach’, 
slàbti ‘schwach werden’, asl. slabú 
‘schlaff’. — vgl. sleppa und sleppr; 
weiter zu 

slápr m. ‘faulpelz’, nisl. slápur ‘magerer 
fisch’, nnorw. dial. slaap. — Zu got. 
slépan, ae. slæpan, afr. slēpa, as. släpan, 
ahd. slāfan ‘schlafen’. — vgl. slappi 
und weiter zu lafa. 

slátr n. schlachtung, schlachtfleisch’, 
nisl. slátur. — Dazu slátra schw. V. 
‘schlachten’, nisl. fär. slátra, nnorw. 
slaatra. — Die form mit -t- ist kürzung 
aus urspr. sláttr. 

slätta f. ‘mahd; mähzeit; in Zs. silfr- 
slátta ‘münzprägung’ (< urn. *slahta-), 
nisl. slátta, nnorw. dial. slaatta, nschw. 
dial. slátta. — as. ahd. slahta ‘schlacht, 
tötung’. — vgl. slá 2 und sláttr. 

slattari m. ‘tagedieb’, nisl. slattari 
neben slöttur ‘träge person’, nnorw. dial. 
slott, ‘tagedieb’, sletta ‘fetzen, tagedieb', 


nschw. dial. slatt, sladd ʻüberrest’, 
slätta ‘fetzen’. — > ne. slattern "un- 
ordentlich sein, vertrödeln’. — Daneben 


nschw. dial. slant ‘fetzen, tagedieb’, 
slunt ‘kleiner rest, tagedieb’, ndä. dial. 
slant, slunt ‘kleiner rest’. — Zu nnorw, 
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dial. sletta ‘baumeln, lose hängen, um- 
herschlendern’, adä. slente ‘erschlaffen’. 
— mnd. slatte ‘fetzen’, nnd. slatterig, 
sladderig ‘schlaff, schmutzig’, mnl. slef 
‘fetzen’, nni. auch 'schmutziges weib', 
mhd. slenzic “untátig, träge’, nnd. 
slunte, mnl. sleter, slenter ‘fetzen’. 
Affektive bildungen zu einer wzl 
*sle(n)t, vielleicht mit parallelbildung 
in sloðra, vgl. auch slyttinn. 
slättr m. ‘mahd’, nisl. fár. sláttur, nnorw. 
slaatt, nschw. slåtter, ndä. slæt. — > me. 
slahter, slauhter, ne. slaughter (Björk- 
man 253). — ae. sleaht, slieht, ‘schlag; 
tötung'; dazu abl. got. slauhts 'schlach- 
tung’. — vgl. slá 2. 
slauðra schw. V. eich fortschleppen' 
nnorw. slaura ‘nachlässig arbeiten’, zu 
got. afslauþjan "bestürzt machen”. 
vgl. sloðra. 
slaug Í. “frechheit’ (spät bezeugt), wohl 
jüngere form von siegr; vgl. slægr 2. 
Anders Jóhannesson, Wb. 927, 
der das wort zu nisl. síugsa "ber: 
umtreiben, schwatzen’, nnorw. 
schw. dial. slugga ‘mit schweren 
schritten gehen’, vgl. auch ne. 
dial. slug ‘langsames, faules wesen’; 
wohl zu einer germ. wzl *sleug 
‘gleiten, schlüpfen’ vgl. lit. Shauzzti 
‘kriechen, schleichen’. Dann also 
gutt. erw. der germ. wäi Zeien, 
vgl. dazu slúta. 
slaxa schw. V. ‘plätschern’, vgl. gotl. 
släksä ‘verschlingen’, shetl. sloks 'in 
grossen zügen trinken’. — vgl. slakr. 


sledda f. ‘sichelförmiges messer’, viell. 
eig. ‘etwas gekrümmtes’, (vgl. für die 
bed.entw. slakki). — vgl. slóð. 


sleði m. ‘schlitten’, nisl. sleði, fár. sleða, 
nnorw. slede, nschw. sláde, ndá. slæde. 
— > shetl. sled; > IpN. sleðða, sledda 
(Qvigstad 303). — mnd. mnl. slede, 
ahd. slito ‘schlitten’, vgl. ae. slide ‘das 
ausgleiten’, zum st. Zw. ae. slidan, 
mnd. mnl. sliden, ahd. slitan ‘gleiten’. 
— mir. slóet ( < *sloidhno-) 'gleitbahn’, 
lit. slidús ‘glatt, schlüpfrig’, slýstau, 
slýsti ‘gleiten’, asl. slédú 'spur’, gr. 
öð1oðávæ 'gleite’, ai. srédhati ‘gleitet 
ab’ (IEW 960-1). — vgl. sletta und lím. 
Die idg. wzl *(s)leidh kann mit 
nasalinfigierung auch *slin-d(h)ö 
sein; ob man dazu germ. *slindan 
‘gleiten, verschlinden’ stellen darf 

ist fraglich, weil man dann 'ab- 
lautentgleisung’ annehmen muss. 
Der begriff 'gleiten’ finden wir in 
sleipr, sleppa, sleða, sletta, die man 
verteilt über die wzin *(s)leib, 
*(s)lemb, *(s)leidh und *slind. 
Das bedeutet aber, dass diese 
wzin enge zusammengehören und 
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sleita 


als erweiterungen von *sel be- 
trachtet werden müssen; zu be- 
achten ist die nasalinfigierung in 
sleppa und sletta (vgl. auch slinkr); 
die bed. ‘werfen, spritzen’ von 
sletta führt uns zum lehmbe- 
schmieren der flechtwand; davon 
schlägt sich eine brücke zu slafa 
und slag 2, die zum hausbau 
gehören, und also schliesslich zu 
der grossen familie von salr. 
slefa f. ‘speichel, geifer’, nisl. slefa, fár. 
sleva, nnorw. dial. sleve, sleva 'zäher 
klumpen geronnenen blutes’; dazu nisl. 
slefja, nnorw. dial. slevja “geifer', und 
nnorw. slevja 'geifern, sudeln', nschw. 
dial. slevig 'schlammig, schleimig’; vgl. 
shetl. slever ‘speichel’ und ‘geifern’. — 
vgl. slembir. 
Vielleicht zu der sippe von slafr, 
aber wenn man daneben nnorw. 
sleiva 'schmutzen’ in betracht 
zieht, muss man von einer idg. 
wzl *sleip ausgehen. Übrigens ist 
in wörtern dieser art aflektiver 
lautwechsel häufig. 
sleggja í. ‘grosser schmiedehammer’, 
auch ‘trollweib’ (<urn. *slagjön), nisl. 
fär. norw. sleggja, nschw. slägga, ndä. 
slægge. — > IDN. slæjjö, slævéðo (Qvig- 
stad 304). — ae. slecg (ne. sledge-) ; mnl. 
slegge. — vgl. slag. 
sleginn 1 ‘geschlagen’, part. zu. slá 2. 2. 


— 2 ‘benetzt’, nnorw. slagen ‘feucht’. 


vgl. slag 2. 

sleikja schw. V. ‘lecken’, nisl. fär. norw. 
dial. sleikja, nschw. dial. sleka, ndä. 
dial. slege. — > ne. dial. slake ‘be- 
schmieren’, schott. slaik ‘lecken’ (Flom 
62). — mnd. slecken, slicken, mnl. sliken, 
slicken, mhd. slicken, slecken; daneben 
ohne s: ae. liccian, as. liccön, lectön, „ahd. 
lecchön zu got. bilaigon. — gr. el ©, 
lat. lingo, ai. lēhmi, asl. lizą, lit. leit, 
air. Jigim ‘lecke’ (IEW 668). 

Sleipnir m. ‘Odins pferd’, ‘der rasch 
gleitende’. Zu sleipr adj. ‘schlüpfrig’, 
nisl. fär. sleipur, nnorw. sleip. — mhd. 
sleif, daneben ae. slipig, slipor, ahd. 
sleffar ‘schlüpfrig’, mnd. mni. slippen, 
mhd. slipfen' ‘ausgleiten’. Zum Zw. ae. 


slipan, ahd. slīfan ‘gleiten’. — gr. 
óùBpóc, mir. slemun, slemain ‘glatt’ 
(IEW 663). — vgl. sleppa, eslíkr, 


slím und lím. 

sleita f. ‘streit; betrug’, nisl. sleita 'list, 
ausflüchte’, nnorw. sleita ‘der durch list 
etwas erwerben will. — mnd. sit 
-holzstange, kleinholz', mhd. sleize 
‘span’. Zu ae. slætan "hetzen", ahd. 
sleizen ‘spalten’. — lit. sklaidýti "zer: 
streuen’, apr. sclait ‘Sondern, ohne’. — 
vgl. slíta. 


slekkja 


slekkja vgl. slokkva. 

slekt f. ‘familie; art; lebeweise’, nisl. 
fär. slekt, nschw. släkt, ndä. slegt. — 
< mnd. slechte n. (zum genuswechsel 
unter einfluss der fem. auf -t, s. 
Höfler ANF 47, 1931, 277). 

slembir m. BN., vgl. nisl. slemba, slembra 
‘kurzer regenschauer’, slembast ‘plötz- 
lich werfen’, nnorw. slemba ‘mit gewalt 
zuschlagen’, nschw. dial. slämma ‘mit 
gewalt schlagen’, slemrögn 'regen- 
schauer’. Die germ. wzl *slemb ‘schleu- 
dern’, hat auch die bed. ‘schlaff 
hängen’, vgl. nisl. slemba ‘baumeln’, 
nnorw. slemba ‘schlumpe, metze’, und 
‘klatschen’. Daneben auch *slemp vgl. 
nnorw. dial. slampa 'nachlässig gehen’, 
nisl. slampandi ‘stilles wetter, sodass 
die segel schlaff hängen’. — ne. dial. 
slamp ‘biegsam’ und ‘plumpen, klat- 
schen’, nnl. slampamper ‘schlemmer’, 
nhd. schlampe und abl. nnorw. slump 
‘zufall, plätschernder laut’, ne. dial. 
slump 'morast’, mnd. slump ‘zufall’, 
nhd. schlumpe 'metze’. — vgl. sleppa 
und slumbi, aber auch slafa. 

slen n. ‘faulheit’, nisl. slen, nnorw. slæn 
‘faulenzer’, kurze windstille'. — vgl. 
slinni und linr. 

slengja vgl. sløngva. 

sientr n. ‘müssiggang’; nordische um- 
bildung < mnd. slentern ‘sÄhlendern’. 
— vgl. sletta. 

sleppa 1 st. V. ‘gleiten’ (< urn. *slem- 
pan), nisl. fár. norw. sleppa, nschw. 
slippa, ndä, slippe. — ae. gelimpan 
“glúcken', ahd. limpfan ‘angemessen 
sein’. — ai. lambate "hängt herab, 
klammert sich an’, lat. limbus 'kleid- 
besatz'. — vgl. slembir und slyppr. 

Also keine unmittelbare verbin- 
dung mit me. mnd. mnl. slippen, 
ahd. slipfan ‘gleiten, ausgleiten’, 
die zu sleipr gehören. 

— 2 schw. V. ‘gleiten lassen, verlieren’ 
(< urn. *slampjan), nisl. fár. norw. 
sleppa, nschw. sláppa, vgl. shetl. slepp. 
— Kausativ zu sleppa 1. 

slétr n. ‘gemähtes gras’ (< urn. *sleh- 
tra-). — vgl. slatr und sletringr. 

sletta schw. V. ‘werfen; spritzen’ (< urn. 
*slantjan), nisl. fár. sletta. — Kaus. zu 
*slintan, vgl. nschw. slinta ‘gleiten’, 
slant ‘glatt’. — > me. slenten ‘gleiten, 
abschüssig sein’, ne. slant ‘abschüssig’. 
— Zur germ. wzl *slent vgl. nnorw. 
dial. slenta, dä. dial. slente ‘gleiten’, 
nschw. slinte ‘schlüpfen’, slant, slunt 
‘tagedieb’. — nnl. slenteren, nhd. dial. 
schlenzen ‘schlendern’. — vgl. -slotti, 
slytti, slottr und sleði. 

sletta 1 f. ‘ebene’, nnorw. sletta, nschw. 
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slátt, ndä. slette. — > ne. dial. sleet ; 


slikr 


(Mawer 54, Thorson 77); > shetl. 
sletta. — vgl. sléttr. 

— 2 schw. V. ‘schlichten, glatten’ (< 
germ. *slihtian), nrorw. sletta, nschw. 
släta, ndä. slette. — mnd. mnl. slichten, 
ahd. slihten. — vgl. sléttr. 

slettr adj. ‘eben, glatt, sanft’ (< germ. 
*slihta-), nisl. slettur, fär. slættur, 
nnorw. slett, nschw. slät, ndä. slet. — 
got. slaihts, ae. sliht, afr. sliucht, mnd. 
mnl. slecht, ahd. sleht. — air. ic-sliachtad 
‘kurz geschoren’. — vgl. slétta, slikr ı 
und lim. 

sleyma f. ‘langer, dünner mensch’ (SnE), 
nisl. sleyma ‘tropf’, nnorw. slayma 
"lange, schwerfällige person’. — ne. dial. 
sloom ‘schlummer’, nnl. sloom ‘schläfrig, 
träge’. — Zu ae. slūma ‘schlummer’, 
mnd. slomen ‘schlafen’, mhd. slumen 
‘schlummern’. — vgl. slæma und slím. 

sliör ı. npl. ‘scheide, futteral’, nisl. 
slíður, fär. slíðrar, nnorw. slidra, slira, 
nschw. dial. slir, ndä. slire. — Wohl aus 
urn. *slinprö, vgl. nnorw. slindr ‘langer, 
flacher splitter, biegsame stange’ (< 
*slinörö), slind ‘querholz’. — mhd. 
lander 'stangenzaun’. — air. slat ‘rute’. 
— vgl. slíðra. 

— 2 adj. ‘grimmig, furchtbar, gefährlich’, 
nnorw. slid ‘gierig’. got. sleiþs 
‘schlimm’, ae. slide, as. sliöi, ahd. slidac, 
slithic ‘böse, grausam’. — Vielleicht 
(nach IEW 672) nebenform zu leiör. 

Wenig überzeugend Persson UUÁ 
1891, 48 zu ai. srédhati irren’ 
(also *sleit: *sleidh) oder Holt- 
hausen, Wb. 264 zu lat. stlis, 
līs ‘streit’. 

slíðra schw. V. ‘in die scheide stecken’. — 
vgl. slíðr 1. 

-slig nur in Ze daudaslig n. ‘tödliche 
pferdekrankheit’ (nur Bisk. s.), wohl 
mit gramm. wechsel zu air. Doch ‘elend’ 
(Holthausen KZ 71, 1953, 58). 

slika f. BN. zu nnorw. slika “heuchlerisch 
schmeicheln'. — Zu slikisteinn m. 
‘schleifstein’. — ae. slic, ne. slick-stone, 
vgl. mnd. slík, slick, mnl. sie, slic 
‘schlamm’. — Zu nisl. norw. slikja; ae. 
slician ‘glätten’, mnd. sliken, ahd. 
slihhan ‘schleichen’. air. sligim 
‘schmieren’, russ. slizkij ‘schlüpfrig’, 
vgl. gr. Alyðog 'reibstein. — vgl. 
slíkr 1. 

slíkr 1 m. ‘schleim auf der fischhaut', 
vgl. nisl. slíkur ‘glatt’. — mnd. slík, 
mnl. slijc, mhd. slich ‘schlamm’, neben 
mni. shc; vgl. ae. slic ‘listig’. — vgl. 
slikisteinn, sléttr und lim. 

— 2 ‘solcher’, nisl. fár. slíkur, nnorw. 
schw. slík, ndä. slig. — > me. slike 
(Björkman 147). — as. sulik, afr. sullik, 
sellik, mnl. sulc, selc, solc, ahd. solih, 


slim 


sulih, neben got. swaleiks, ae. swelc, 
swylc, mnl. swilc, swelc. — vgl. svá 
und Jik. 
slim n. ‘schleim’, nisl. fár. slím, nnorw. 
dä. slim, nschw. slem. — > shetl. slimet 
“schleimig'; > finn. líma, limo 'schleim’ 
(Karsten FMS 5, 1937, 206). — ae. mnd. 
mhd. slím, mnl. slijm. — Zur idg. wzl 
*(s)lei, vgl. asl. slina 'speichel’, lat. 
limus ‘schlamm’, gr. actuat, lat. limax 
‘nackte schnecke’, eig. die schleimige’ 
(IEW 663). — vgl. lím und slý. 
Mit derselben bed. stehen neben- 
einander slim und nnl. sloom, also 
germ. wzl *slei und *sleu, die wir 
auch feststellen in *lei (vgl. liðr) 
und Jeu (vgl. ló); sie gehören 
vielleicht zur wortgruppe für die 
niederwaldwirtschaft und das fach- 
werkhaus. Der bed. nach stehen 
die unter slag 2 und sletta 
behandelten wörter nahe, wie- 
wohl hier anscheinend das s 
wurzelfest ist. Innerhalb des germ. 
werden aber wörter mit wurzel- 
festem und urspr. mobilem s als 
gleichwertig gefühlt worden sein, 
wie wir das auch bei den wörtern 
der sippe von sax beobachten 
können. — Vgl. aber auch slakr. 
slinkr m. BN. vgl. nnorw. slinka 
‘schleimige masse’, und ‘faulenzen’, 
nschw. slinka ‘leichtfertiges mädchen’ 
(F. Jönsson ANO 1907, 350). Vielleicht 
zu slim oder zu slinni, vgl. aber 
auch sletta. 
slinni m. ‘träger mensch’ (poet.), nisl. 
slinni. Wohl <*slinpan, vgl. daneben 
nnorw. slindra ‘schwächen, ausmergeln’, 
mnl. slinder, me. slendre ‘dünn’, wohl 
eig. ‘biegsam’, vgl. nnorw. slings 
‘schlank und biegsam’ ` daneben nnorw. 
slinka ‘faulenzen bei der arbeit’ < 
mnd. slink, vgl. slinken ‘schrumpfen’. 
(vgl. slakkafótr). — vgl. slen- und 
besonders linnr. 
slipari m. ‘schleifer < mnd. sliper. 
Das nicht überl. *slipa (vgl. aber 
nnorw. schw. slipa, ndä. slipe) 
ebenfalls aus mnd. slipen, wurde 
entl. ins irische als slípaim (Mar- 
strander, ZfcPh 12, 1918, 309). 
slit n. ‘riss, bruch; auflösung’ nisl. fár. 
norw. aschw. slit, ndä. slid. — ae. lah- 
slit, afr. skit, ahd. sliz. — slita Í. 
‘zerreissung’, nnorw. slíta ‘starke an- 
strengung; kleines stückchen’, nschw. 
dial. vårslite "frúhlingsanfang'. — mnd. 
slete, mnl. slete, sleet ‘verschleisz’. — 
Auch slita schw. V. ‘zerreissen’, dever- 
bative ön-bildung zu slíta st. V.‘ ab- 
reissen, zerstören’, nisi. fár. slita, 
nnorw. schw. slita, ndä. slide. — ae. as. 
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slóð 


slītan, afr. slīta, ahd. slīzan. — lit. 

skleidziù ‘ausbreiten’, sklisti ‘ausein- 

anderfliessen’, lett. sklaidis “tauge- 

nichts’. — vgl. sleita, slitri und 

sliör ı. 
Die germ. wurzel *slit wäre also 
<idg. *sklid entwickelt; diese 
wäre als dental erw. zu *skli, und 
diese wieder als weiterbildung zu 
*skel zu betrachten, vgl. skel. — 
Man wird aber die balt. wörter 
besser beiseite lassen und slíta 
als dentalerw. der idg. wzl *slei 
betrachten, die selbst wieder aus 
der wzl *sel gebildet wurde (vgl. 
salr). Möglich also urspr. das ab- 
reissen der zweige, mit denen die 
flechtwand gemacht wurde ? Neben 
*slei ist dann *slew anzusetzen, 
vgl. slota und slúta, wie wir das 
auch bei slím beobachtet haben. 
Dabei ist wie bei diesem wort auch 
für slúta mobiles s anzunehmen, 
so dass diese wörter nach zwei 
seiten verklammert sind, in beiden 
fällen aber zum niederwaldbetrieb 
gehören. 

slitna schw. V. ‘zerreissen, zerbrechen’, 
nisl. fär. norw. aschw. slitna. Inchoativ- 
bildung zu slíta. 
slitri, slitti n. ‘fetzen, lumpen’, nisl. skir 
‘fetzen’, nnorw. sletty 'kleinigkeiten’, 
slettra ‘mit kleinen vereinzelten tropfen 


regnen’. — mnl. slet, seier ‘fetzen, 
lappen; schlampiges weib’. — vgl. 
slita. 


sljár, sljór vgl. slær. 

sljóva schw. V. ‘stumpf machen, nnorw. 
sljoast ‘schlaff, müde werden’. — ae. 
áslæwan, mhd. sléwen ‘abstumpfen’. — 
vgl. slær. 

slóð í. ‘spur; weg’, nisl. fár. slóð, 'schlepp- 
weg, fahrweg’, nnorw. slod, nschw. dial. 
slö ‘winterweg im wald oder auf dem 
wasser’. — > me. SEN sleuth ‘spur’, ne. 
sleuth-(hound) ‘spürhund’ (Björkman 
165); > shetl. st (Jakobsen 788); > 
IpN. luod (S. Bugge BB 3, 1879, 108). — 
Daneben abl. nnorw. slad ‘schwach 
geneigt’, slada ‘sich schwach neigen’, 
slad(e) “absenkung', ndá. dial. slade 
“flacher boden’. — ae. slæd (ne. slade) 
‘sanft sich absenkendes tal’. — lit. 
slednas 'abschüssig’, asl. lédú, lit! lédas, 
apr. ladis "eis. — Dazu slóði m. ge: 
schleifte last; folge; langschiff’, nisl. 
slóði ‘spur’, nnorw. slöde “etwas nach- 
schleppendes’, nschw. dial. sloe 'stange 
zum tragen von hev — > ne. ON. 
Sloothby (Ekwall 407); > shetl. säit 
‘an einer egge gebundenes holzstück’. — 
vgl. slæða und sloðra. 

Die Zs. vígslóði ist der name eines 


sloðra 


rechtsbuches’. K. Maurer ANF 5, 
1889, 98 erklärt das wort als 
‘folgen des kampfes’, dagegen B.M. 
Olsen ANF 6, 1890, 105 slóði 
gleich wie bálkr und þáttr, vgl. 
slóði ‘zweigenbündel der über dem 
acker geschleppt wird, um den 
mist zu zerteilen. — slóði wird 
auch als BN. verwendet, vgl. 
nnorw. slöde ‘langer, hagerer kerl'. 
Aber auf schw. runensteinen (Upp- 
land 11. Jht) ist es auch PN., nach 
Lidén SNF 1, 1910, Nr 7, 39 
< *ga-slödan “begleiter'. — Vgl. 
mit anderem vokalismus sleði. 
sloðra schw. V. ‘sich vorwärts schleppen’, 
orkn. sluiter 'nachlässig gehen’, nschw. 
sluddra ‘nachlässig reden’. — mnd. 
slúdern, ‘schlendern’, nnd. sludderen, 
nni. slodderen, mhd. slotern ‘schlottern’ 
(IEW 963). — vgl. slauðra, slyðrast 
und lúðra. 
slok n. ‘wasserrinne’, nisl. slokk ‘tiefe 
stelle im boden’, nnorw. slok ‘mühlen- 
rinne’, nschw. dial. slák ‘grosser trog’, 
vgl. manx ON. Sloggell (< *Sloku-hóll, 
s. Marstrander NTS 6, 1932, 133). — 
ae. sloca ‘bissen’, mnd. sloke ‘kehle, 
schlund, schluck’. Zum Zw. nnorw. 
schw. slúka, ndä. sluge, vgl. mnd. mnl. 
slüken, mhd. slüächen ‘schlucken’, und 
nnorw. slúk ‘abgrund’, mhd. slüch 
‘schlund’; abl. nnorw. dial. slaykja 
‘rinnenartige vertiefung’, sloyk, slakja, 
nschw. slöka ‘angelica’. — gr. Ate 
(< *lugjö) ‘schlucken’, Abyönv ‘schluch- 
zend’, air. slucim 'schlucke’ (IEW 964). 
slokna schw. V. 'erlöschen, aufhören’, 


nisl. nnorw. slokna. fár. slokkna, 
nschw. slockna, ndä. slukne. — > me. 
sloken(en), ne. dial. schott. sloken 


(Björkman 219). — Gebildet zu slokinn 
‘erloschen’, part. zu *slekwan (IEW 
962). — vgl. slakkva. i 

slökr m. ‘schwerfälliger mensch’ (poet.), 
nisi. slókur (neben slæki), nnorw. dial. 
nschw. slok ‘träge person’, nschw. dial. 
slöke ‘leichtsinniges weib’, dazu aschw. 
slökefriþ, slökifrilla, adä. slakæfrith, 
ndä. slegfred ‘kebse’. — > orkn. shetl. 
slug ‘schlaff, träge’. — Dazu nnorw. 
dial. slöka ‘mühsam gehen’, nschw. 
sloka ‘schlaff abhängen’. — gr. Aoyäs 
‘hure’. — vgl. slakr und sleki. 

sloppr m. ‘messgewand’, nisl. sloppur 
‘weite, lange jacke’. — ae. oferslop, 
-slype ‘oberkleid’, mnl. slop “oberkleid'. 
Zu got. sliupan, ae. slúpan, mnd. mnl. 
slūpen, ahd. sliöfan 'schliefen, schlüp- 
fen’. — lat. lübricus 'schlüpfrig’. — vgl. 
slyppa und lubba. 

slot n. in Zs. vindslot ‘pause während 
eines sturmes’, nisl. fär. nnorw. dial. 
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slot. — Zu slota schw. V. ‘'herabhängen; 
untätig sein’, nnorw. slota ‘aufhören’ 
(bes. vom regen)’, nschw. dial. sláta 
"lässig sein; aufhören (vom regen)’, 
adä. slude ‘herabhängen’. — nhd. dial. 
schlossen ‘schlaff werden, tauen’ (IEW 
963). — Deverb. ön-bildung zu slúta. 
- slotti in Zs. boðslotti ‘schmarotzer’. — 
vgl. sletta. 
slöttigr m. ‘schlau, listig’ (<urn. *slöh- 
tigaR), nisl. slóttugur und slóttur. — vgl. 
slægr und slá 2. 
slumbi m.BN. zu nnorw. slum, slumen 
‘weich, schlaff’, adä. slum ‘schlummer’, 
zu nisl. sluma ‘nachgeben’, nnorw. dial. 
sloma, sluma ‘schlaff und schleppend 
gehen’, nschw. dial. slomma ‘matt, 
schläfrig sein’, abl. nisl. sleyma f. 
'tropf', nnorw. dial. slayma ‘taub 
werden (von kornsaat); nschw. dial. 
slömsäd “taubes korn’. — ae. sluma 
‘schlummer’, mnd. slom(m)en ‘schlafen’. 
— vgl. slembir und slundasamligr, 
aber auch sleyma. 
Die wzi *slu mit der bed. ‘schlaff, 
schleifen, gleiten usw.’ hat mehrere 
erw. die in der bed. stark ausein- 
andergehen können. Neben die 
erw. mit m finden wir auch: mit 
dental: sloðra, slunda-, und 
slúta; mit labial: sloppr, 
während in der heutigen sprache 
die sippe weitergewuchert hat 
(s. Jóhannesson, Wb. 923-6). Für 
parallele bildungen vgl. slakr. 
siundasamligr adj. ‘schwerfällig, 
schlaff’, vgl. nnorw. dial. slona ‘nach- 
lassen’, ndá. dial. slune ‘matt und schlaff 
werden'. — Nach Holthausen, Wb. 265 
zu nnd. sliindern ‘auf dem eise gleiten’, 
nhd. schlendern. Zu lit. lendu ‘krieche’. 
Man kann aber auch slunda- zu 
slumbi stellen, und beide als 
weiterbildungen zu einer germ. 
wzl *slu auffassen, die in got. 
gaslawan ‘schweigen’, anaslawan 
‘aufhören, ablassen’ vorliegt. Dann 
wäre also slembir von slumbi zu 
trennen, was sich nicht empfiehlt. 
Andrerseits wird man zwei paral- 
lele bildungen wie slumb- und 
slund- auch nicht gerne ausein- 
anderreissen (vgl. noch zu slettr). 
Slungnir m. ‘pferdename’, zum part. 
slunginn, vgl. slyngja. 
sluppr m. BN. — vgl. sloppr. 


slúta schw. V. ‘herabhängen’, vgl. 
aschw. slüter 'schräg’. — > me. asloute 
‘schief, quer’ (Björkman 220). — vgl. 


slota und lúta 1, weiter auch slíta. 
slý n. ‘schleimige wasserpflanzen’ (< 
germ. *sliwa), nisl. slý, slí, fár. sliggj, 
nnorw. sly, sli schlem, nschw. dial. 


sivöra 


sly, sli ‘sumpfiges feld’, ndä. dial. sli 
‘mit harzteilen vermischter mergel’. — 
— > orkn. sly (Marwick 168); > 
shetl. slái; > finn. kiva “meerschleim' 
(Karsten FMS s, 1937, 205). — ae. 
slíw, slgo, mnd. sli, mnl. shie, ahd. slio 
‘schleie (wegen der schleimigen schup- 
pen); vgl. auch Schlei Flussname 
(Ekwall MASO 3, 1941, 67). — asl. 
linü, lit. lýnas gr. Mveùg ‘schleimfisch’, 
zur idg. wzl *(s)lei vgl. lím, slím und 
slikr 1. 

slyðra f. ‘faser’, nisl. slyðra ‘zerfetztes 
ding; faulheit', nnorw. slyra ‘schäbige 
person’. — Zu slyðrast schw. V. 
‘unterliegen’. — vgl. sloðra. 

slyngja, slyngva st. V. ‘werfen, schleu- 
dern’, nisl. slyngja, nnorw. slyngja, 
aschw. sliunga, nschw. dial. slinga, 
ndá. slynge. — > afrz. eslinguer 
‘schleudern’ (Gamillscheg 347). — ae. 
ahd. slingan, mnd. mnl. slingen ‘sich 
winden, kriechen’. — lit. slenkù ‘schlei- 
chen, kriechen’, slinkà, slankà ‘schlei- 
cher, faulenzer’, (IEW 961). — vgl. 
slangi, slungnir, slangva und lyng; 
daneben mit Á vgl. slakka-. 

slyppa f. ‘weiter mantel’, vgl. nnorw. 
dial. slypjo-sid ‘in langen streifen 


herabhängend’. — ae. siyppe ‘teig, 
schleim’. — vgl. sloppr. 

slyppr adj. ‘von waffen beraubt’. — 
lit. slúbnas "matt, schlaff’. — vgl. 
sleppa 2. 

slys n. ‘unglück, schade’, nisl. fár. slys, 
nnorw. slysa f., slyse n. — vgl. nnorw. 


slaysa, nschw. slösa, ndá. sløse ‘ver- 
schwenden’, mnd. slösen ‘schlendern’. 
-siytti in Zs. Bverstslytti ‘streifen wal- 


fleisch’. — vgl. slotti und sletta. 
slyttinn adj. ‘schlaff, träge. — vgl. 
slattari. 


slær auch sljár, sljór adj. ‘stumpf’, nisl. 
sljór, nnorw. slýö, dial. slæ, sljaa, 
nschw. slö, ndä. sløv. — > IpN. slave, 
laivve. — ae. slaw, slæw ‘schlaff, faul’, 
as. sléu, mnd. sl, mnl. slee, sleeu 
‘stumpf’, ahd. slðo ‘stumpf, kraftlos’. — 
ai. srévayati "macht fehlschlagen, sri- 
vyati ‘misslingt’. — vgl. sljóva und 
slani. 
Das verhältnis der formen wird 
verschieden beurteilt. Die grund- 
form *slaiwaR (nach v. Friesen 
SVS Uppsala 7, 1901 Nr 2, 19 
sogar *slaiwiaR) soll úber *slæwR 
zu slær ‘geführt haben, falls man 
diese form nicht eher als analo- 
gisch erklären soll’ (Noreen, 
Gramm. $ 106). Die alte nominativ 
form setzt Pipping GHÄ_ıı, 
1905 Nr 3, 36 aber als *sler an; 
s. über die entwicklung auch ser. 
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— Andere etymologien: zu gr. 
Alapos "matt (< *slivaro), oder 
zu gr. Aatóc (<*laiwo) ‘links’. 
slætringr m. ‘gemähtes heu’, vgl. slátr. 
slæva vgl. sljóva. 
slokkva schw. V. ‘löschen’ ( < *slakwian), 
nisl. slökkva, fár. sløkkja, nnorw. 
slokkva, sløkkja, nschw. släcka, dial. 
slökka, ndá. slukke. — > ne. dial. sleck, 
slick (Thorson 77); > orkn. slock, shetl. 
slokk. — ae. sleccan ‘schwächen’, slacian 
‘schwach werden’, ne. slake ‘löschen’, 
as. sleckian; vgl. ae. slæc, sleac ‘träge, 
schlaff’. — vgl. slokna. 
Uber das verhältnis von slakkva 
und slekkja herrscht uneinigkeit. 
Nach Pipping, Fschr. Liden 1912, 
146 soll *slakwian über *slakian 
lautgesetzlich zu aschw. slækia 
führen; vgl. aber E. Olson ANF 31, 


1915, 126. 
slengva Í f. ‘schleuder’, nisl. slöngva, 
nschw. slunga, ndá. slynge. — > finn. 


linko (Karsten FMS 5, 1937, 207). — zu 
— 2 schw. V. ‘schleudern, werfen’ (< 
germ. *slangwjan), nisl. slöngva, slengta, 
fár. sleingja, nnorw. slengja, nschw. 
slánga, ndá. slænge. — mnd. ahd. 
slengen. — vgl. slyngja. 
slæða 1 f. ‘schleppkleid’, nisl. slæða 


‘schleppe, schleier, nnorw. sløda 
‘schieppe; weites kleidungstück’, 
nschw. slöja ‘schleier’. — mnl. slooye 
‘schleppe’. — vgl. slóð. 


— 2 schw. V. ‘schleppen, fegen’, eig. 
“eine slóð machen’, nisl. slæða, fár. slaða, 
nnorw. dial. slada ‘'nachschleppen, hu- 
deln’, nschw. dial. slöa, ndá. sieie 
“hudeln', vgl. shetl. sin, — mnl. 
slooyen ‘schleppen’. — vgl. slóð. 

slægð f. ‘schlauheit’ (<urn. *slögiþð), 
nisl. slægð, nnorw. dial. slagd “behendig- 
keit, verschlagenheit', aschw. slöghþ 
“kunstfertigkeit', nschw. slöjd ‘holz- 
warenindustrie'. — > me. slégð, sleigð 
(Björkman 219), ne. sleight “kunstgriff" 
(Thorson 78); > orkn. slack 'kunst- 
fertigkeit' (Marwick 167). — vgl. 
slægr 2. 

slægja 1 f. ‘gewinn, nutzen’ vgl. slægr 1. 

— 2 schw. V. 'überlisten’, nisl. slægja. — 
vgl. slægr 2. 

slægr 1 m. ‘vorteil’, .nisl. slægur zu 

— 2 adj. ‘schlau’ (<urn. *slögjafð, nisl. 
slægur, nnorw. slag ‘behende, klug’, 
nschw. dial. slög, adä. sløv 'kunstfertig’. 
— > me. sléh, slei, sli, ne. sly (Björk- 
man 219): > lpN. $luökes (Thomsen 2, 
216). — vgl. slaug, slóttigr, slægð, 
slægja und slá 2 (s. Svanberg APhS 3, 
1928, 234). . 

slækinn adj. ‘schlaff, mätt’, nisl. slækinn. 
— vgl. slakr. 


slæma 


slæma schw. V. ‘schräg hauen’, nisl. 
slæma. — Dazu sleemr m. ‘letzter teil 
eines dreiteiligen liedes’. 
Mit derselben bed. ‘schief, schräg’ 
auch nfr. slom, mnl. slom, vgl. 
mnd. slim ‘schief, krumm, elend, 
schlecht’, mnl. slim, slem ‘schief, 
krumm, schlecht’, mhd. slim(p) 
‘schief, verkehrt’. Daneben abl. 
ne. dial. slam ‘halde’, nnorw. dial. 
slam, slamen ‘schlaff’. — Weitere 
anknüpfungen fehlen (viell. zu 
slembir ?). Die bedeutung ‘schief’ 
dürfte, wie unter skáðr bemerkt 
wurde, auf das schräg abhauen 
der balken für das dachgestell 
hinweisen; damit sind aber die 
möglichkeiten gegeben, um die 
germ., wzl *slé: slö als erw. von 
*sel aufzufassen (vgl. salr), was 
also auf die technik des fachbaus 
führt. 
slota schw. V. ‘sich schleppen’. — vgl. 
slóð. 
slọttr m. ‘schwerfällige person’ (SnE), 
nisl. slöttur ‘schlüngel, klotzige person’, 
vgl. nnorw. dial. slott m. 'faulenzer’ 
(Strömbäck ANF 51, 1935, 115). — 
vgl. sletia und slotti. 
smá schw. V. ‘spotten, höhnen’ (< germ. 
*smähön), nisl. smá, ndä. forsmaa. — 
afr. smäia, mnd. vorsmän ‘höhnen’, 
ahd. smähen 'verringern’. — vgl. smár. 
smali m. ‘kleinvieh’, nisl. fär. smali, 
nnorw. schw. dial. smale. — > lpN. 
smalla, smális ‘schaf’ (Collinder APhS 3, 
1928, 213). — ahd. smala nöz, smalez 
vihu ‘kleinvieh’. — gr. píAov ‘klein- 
vieh', arm. mal ‘schaf, widder’, air. 
mil (<*mēlo) ‘tier’; (vgl. anfr. māla 


‘kuh’, nnl. maal “junge kuh’). — Zu 
smalki m. 'kleinigkeit’. — Zu smalr 
adj. nur in Zss. smalmenni ‘kleine 
leute’, smalbáti ‘kleines boot’. — got. 


smals, ae. smæl, afr. smel, as. ahd. smal 
‘klein, gering’. — asl. smalú ‘klein’, lett. 
smalks ‘dünn, fein’ (viell. weiter zur 
wzl *(s)mel “zerreiben, mahlen’, vgl. 
mala, (vgl. aber IEW 724). 

smán f. ‘verhöhnung, schimpf’, nisl. 
smán (vgl. nnorw. smaana, nschw. dial. 
smänas bort ‘vermindern’. — Zu smár 
adj: ‘klein’ (<*smähiR) nisl. smár, fár. 
smáur, nnorw. dä. smaa, nschw. smá 
(nur in smátt) — > ne. ON. Smeathwaite 
(Mawer 54); > shetl. smutt (< ntr. 
smátt); > IpN. smáves ‘fein’ ( <*smäun-! 
s. Wiklund SUSA 10, 1892, 152). — ae. 
sméalic ‘fein, sorgfältig’, ahd. smähi, 


mnd. smä- ‘klein, elend’. — vgl. smá, 
smátka, smátta, smaekka und 
smellast. 


Die weitere etymologie ist zweifel- 
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haft. Es liegt auf der hand an 
gr. ouuepée, txpós “klein, kurz’, 
lat. mica ‘ein bischen’ anzuknüpfen 
die auf eine idg. wzl *smeik 
zurückgehen dürften (IEW 966). 
Man könnte für smdr eine idg. wzl 
*smé annehmen mit der bed. 
‘schmieren, streichen, reiben’, und 
dazu annehmen: eine erw. *sméi 
vgl. smiör, eineerw. *(s)meu vgl. 
má ı und móast. Dagegen ver- 
bindet Persson UUÄ 1801, 10-11 
das wort mit gr. uaxedv6c. lat. macer 
‘schlank’, also weiter zu magr. 
Zur form smär ist zu bemerken, 
dass sie analogisch für *smer ein- 
getreten ist, vgl. noch smæligr (nur 
in Vapnfirð. saga), das übrigens 
auffallend genau zu nhd. schmäh- 
lich stimmt. 
smaragdr m. ‘smaragd’ (Ridd. s.) < lat. 
smaragdus. 
smätka schw. V. ‘verkleinern’. — vgl. 
smär. 
smätta f. ‘enger weg’ (nur Karlm. s.), 
fár. smátta ‘kleine hútte'. — Dazu 
hofuðsmátt ‘halsöffnung an einem kleid’. 
Falls aus *smaht- könnte man 
unter hinweis auf mnd. smächt, 
mhd. smäht ‘starker hunger’ an 
ahd. smähi anknüpfen, also zu 
smär. Dazu würde die fär. bed. 
gut stimmen. — Die an. wörter 
legen aber eine bed. ‘enge’ nahe; 
man könnte denken an älter 
smött <*smuhti zu smjüga. (v. 
Friesen SVS Uppsala 22, 1925 
Nr 5, 49). Aber man müsste dann 
doch umbildung zu smátt unter 
einfluss etwa des ntr von smär 
annehmen. 
smeðra f. BN., vgl. nisl. smjaður ‘smei- 
chelei', nnorw. smjadra ‘schmeicheln’, 
smera ‘einschmeichelnd reden’; zu 
nnd. smaddern ‘schmieren’, mnl. smodde- 
. ven “beschmutzen’; viell. weiter zu den 
unter smeittr angeführten wörtern 
mit der bed. ‘schmieren’, vgl. streicheln. 
smeittr adj. ‘emailliert, zu nnorw. 
smeita ‘schlagen’. — ahd. bismeizen 
‘beschmieren’, ae. smæle ‘rein, geláu- 
tert’. Zu got. bismeitan ‘bestreichen’, 
ae. smitan "beschmutzen’, afr. smita, 
mnd. mnl. smiten ‘schmeissen’, ahd. 


smizan ‘beschmieren’. — av. maéd- 
niederwerfen'. — vgl. smár und 
zur bed.gruppe meiðr. 

smelt n. ‘schmelz, email’, nisl. ndä 


smelt < mnd. smelt. 

smelta f. BN. ‘weissfisch’, nnorw. smelta 
‘gadus minutus’, ndá. smelt “osmerus 
eperlanus’, ae. smelt, smylt, mnd. nnl. 
smelt, nhd. schmelz; abl.: ae. smolt, 


smetta 


mnl. smolt, smout ‘milde, sanft’, mhd. 
smolz ‘lieblich', und as. smultro ‘milde’. 
— Der fisch hiess nach seinem weichen 
fleisch, vgl. nnorw. smolt “geschmoize- 
nes. fett’, ae. smolt, mnd. smalt, smolt, 
mnl. smalt, smolt, smout, ahd. smalz. — 
vgl. melta 1. 

smetta f. BN., nnorw. smetta ‘schleichen, 
schlüpfen’. 

smeygja schw. V. 'schmiegen’, nisl. 
smeygja, fár. smoyggja, nnorw. smøygja, 
nschw. dial. smöga, smöja, ndä. smøge 
‘schlüpfen lassen’. — > shetl. smog, 
smug ‘ausziehen’ und smjong(n)i (< 
*smeyginn) ‘noa-wort für aal (Jakob- 


sen 795). — mhd. sich smougen "sich 
drücken’. — lit. smaukyti ‘glatt strei- 
fen’. — vgl. smjúga. 

smeykinn adj. ‘kriechend’ (poet.), fár. 
‘smoykin 'beschämt’. — Zu smeykjast 
schw. V. ‘schleichen, lauern’, nisl. 
smeykjast ‘den mut verlieren’ (aus 


nicht überl. *smeykr > ne. dial. schott. 


smaik ‘feigling’, s. Flom 63), mnl. 
smüken 'kriechen’, ostfr. smuckeln 
‘schleichen’, nnl. smokkelen ‘schmug- 
geln'. — vgl. smokkr und mit 


anderem cons. smeygja. 
smíð f. ‘kunstfertige arbeit’, nisl. fár. 
smíð, aschw. smidhe ‘schmiedearbeit’ 
(run. schw. smipa g.pl. Gursten 9. Jht, 
v. Friesen NB 2, 1914, 7). — ahd. 
smida ‘gerät, geschmeide’. — Zu smíða 
schw. V. ‘schmieden, machen’, nisl. fär. 
smíða, nnorw. schw. smida, ndá. smede. 
— Daneben got. gasmiþon, ae. smidian, 
as. ahd. smithön. — smíði n. ‘werk, 
arbeit’, nisl. fár. smíði. — as. smīdi, 
mnd. smide, ahd. gismīdi 'schmiede- 
arbeit, geschmeide. — smiðja f. 
‘schmiede’, nisl. fär. smiðja, nnorw. 
smidja, smia, nschw. smedja, ndä. 
smedje. — > ne. smithy, dial. schott. 
smiddy (Eckhardt, Herrigs Arch. 184, 
1944, 80); > shetl. smi; > IpN. smiðjo 
(Qvigstad 305). — ae. smiððe, afr. 
smithe, mnd. mni. smede, ahd. smidda, 
smitta. — Zu smiðr m. ‘schmied, 
handwerker, künstler’, nisl. fär. smiður, 
nnorw. smid, nschw. dä. smed. — 
> lpN. smiðða. — got. smiþa, ae. smið, 
afr. as. smith, ahd. smid ‘schmied’. 
Eine t-erw. zu einer idg. wä 
*(s)méi- (IEW 968), vgl. gr. oun 
‘schnitzmesser’, optvóņ ‘hacke’. — 
Vgl. weiter unter smdr und für 
die bed.gruppe meiðr. 
smjúga st. V. ‘sich schmiegen, schlüpfen, 
kriechen’, nisl. smjúga, fár. smügva, 
nnorw. smjuga, nschw. smyga, ndá. 
smyge. — > orkn. smoo, shetl. smjug. 
— ae. smügan, fr. smügen, mhd. 
smiegen; vgl. nnl. smuiger ‘schleicher’. 
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— asl. smykati se ‘schlüpfen’, smučati 
“kriechen', lit. smunkü, smükti ‘gleiten, 
herabsinken'. — vgl. smeygja, 
smokkr, smuga, smátta, weiter noch 
mugga und mjúkr. 
smjor, smør n. ‘butter, fett’, nisl. smjör, 
fär. smør, nnorw. smør, smjor, aschw. 
smör, smiör, ndä. smør. — > shetl. 
smirr, smörr, smorr; > mir-schott. 
smear, smior (Craigie ANF 10, 1894, 
164). — ae. smeoru, as. ahd. smero ‘fett’, 
afr. smere ‘eiter’, daneben got. smairpr 
‘fett. — vgl. smyrja, morr und 
murti. 
Die etymologie ist unsicher: 1. zu 
gr. ouw ‘reibe, salbe’, nopúosw 
"beschmutze (WP 2, 690). — 
2. zu gr. ouipe ‘schmirgel zum 
abreiben’, uöpov “wohlriechendes 
salböl’ (IEW 970). — Viell. auch 
zu toch. B smare ‘glatt’ (v. 
Windekens 123). s. weiter Feist, 
Got. Wb. 438. — Aus grundform 
*smerwa entstanden smør, oder 
nach brechung zu *smiaru auch 
smjor (Pipping, Inl. 93). Andere 
erklären smjer aus einer neben- 
form *smer(w)u. 
smoga f. ‘schlupfloch’, vgl. smuga. 
smokkr m. ʻärmelloses leibstück, brust- 
tuch, hemd’, nisl. smokkur ‘brustlatz’, 
nnorw. nschw. dial. smokk ‘bedeckung 
eines verwundeten fingers’, vgl. shetl. 
smuki ‘wolljacke’. — ae. smocc, ahd. 
smocco *hemd', mnd. smuck, mhd. 
gesmuc ‘schmuck’. — Zu nisl. smokka 
ʻabstreifen, kriechen, gleiten’. — vgl. 
smeykjastund smjúga (zum wechsel 
e kk s. Noreen, Gramm. $ 318, 5). 
smortr m. prahler’ (poet.). — ae. 
smeortan, mnd. smerten, ahd. smerzan. 
— gr. suepðvóg ‘schrecklich;’ zur idg. 
wzl *(s)merd, vgl. murtr. 
smuga f. ‘schlupfloch’, nisl. smuga, 
nnorw. smoga 'schlupfloch', smug enge 
gasse’, nschw. dial. smuga ‘schmaler 
gang zwischen zwei häusern’. —> orkn. 
smeeo (Marwick 169), shetl. smuga, 
smoga (Jakobsen 796) ‘enger “Qurch- 
gang’. — afr. smüge "das schmiegen', 
ae. @-smogu 'schlangenhaut’, smygel 
“höhle kleiner tiere’. — vgl. smjúga. 
smurning f. ‘salbung’, vgl. smyrja. 
smyl n. ‘unhold, troll’ (poet.), wohl zu 
smuljan 'zermürben’ (Sturtevant SS 17, 
1943, 287). — vgl. mola. 
Die verbindung mit der idg. wzl 
(s)mel zerreiben findet man schon in 
der Kopenhagener Edda-ausgabe 
Bd 3 (1828) mit der erklärung, dass 
die geisterwesen klein sind. Diese 
etymologie trifft für den ON. Smyl 
besser zu, vgl. nschw. smula 'krü- 
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mel, brocken', lett. smelis ‘sand’. — 
Man kann aber das wort *smulja 
auch als erw. der idg. wzl *smeu 
‘den mund verziehen’ auffassen, 
vgl. mhd. smielen ‘lächeln’, smollen 
‘die lippen in unmut verziehen’, 
nnl. smullen ‘schmausen’ weiter 
noch gutn. smaule ‘mund’, smaula 
‘fressen’, norw. smaul ‘lust nach 
etwas. Daraus folgert W. Busch, 
ZfdPhil. 55, 1930, 337-48, dass an 
smyl eig. ‘leichenfresserin’, also 
‘einen weiblichen totendämon’ 
(vgl. Hel) bezeichnet haben sollte. 
Sehr fraglich, weil in Grimn. 13 
smyl nur ein unhold bedeutet, 
und man also von einer bed. 
‘zermürben’ ausgehen kann (eine 
riesin, die ihre opfer zerquetscht). 
smyrill m. ‘zwergfalke’, nisl. smyrill, 
fär. smyril, ndä. smirle, smerl. — Als 
PN. > air. Smurull (Marstrander NVA 
1915 Nr 5, 54). — mnl. smeerle, smerle, 
ahd. smerlo, smiril, mhd. smirel. 
Der vergleich mit lat. merula 
“amsel' hilft nicht weiter, auch 
wenn wir nicht an eine entl. denken 
müssen; die bedeutungen gehen zu 
weit auseinander. Das gilt auch 
von der erklärung, dass dieser 
vogelname derselbe sei wie der 
fischname schmerle, mhd. smörl(e), 
die mit gr. opapis ‘ein kleiner 
seefisch' zusammengestellt wird. 
Denn nicht nur ist die übertragung 
des namens eines fisches auf eine 
“falkenart wenig glaubhaft, auch 
an. smyrill bleibt unerklärt, weil 
der fischname im skand. fehlt. 
Unter diesen umständen ist es 
doch wohl besser von einer idg. 
grundform *smerula, *smerila aus- 
zugehen; bei namen von pflanzen 
und tieren zeigen die idg. sprachen 
oft ziemlich starke bedeutungs- 
schwankungen. — Man darf ver- 
muten, dass in beiden fällen das 
kleine zum ausdruck kommen 
soll; dann lässt sich murtr ver- 
gleichen, ebenfalls der name eines 
kleinen fisches, und man gelangt 
zu einer germ. grundform *s-mer-, 
die mit merja zu verbinden ist. 
smyrja, smyrva schw. V. ‘schmieren, 
salben’, nisi. fár. norw. smyrja, nschw. 
smörja, ndä. smøre; vgl. shetl. smør. — 
ae. smierwan, mnd. mnl. smeren, ahd. 
smirwen. — Dazu smyrsl n. ‘salbe’, 
nisl. fár. smyrsl, ndä. smorelse. — ae. 
smierels ‘salbe’. — vgl. smjor und 
smurning; für die bed. gruppe merðr. 
-smæð f. in Zs. kyn-smæð 'niedriges 
geschlecht’. — nni. smade ‘hohn’, ahd. 


firsmähida ‘verachtung’. — vgl. smá. 
smækka schw. V. "Klein machen’, nisl. 
fár. norw. smækka < *smætka, also zu 
smættast schw. V. ‘kleiner werden’, 
nnorw. smætta ‘kleiner machen’. — 
ahd. gismahteön ‘vergehen’, mnl. smach- 
ten, nhd. versmachten. — vgl. smátta 
und smár. 
smæligr adj. ‘schmählich’, vgl. smár. 
smør vgl. smjor. 
snáð n. ‘speise’. Mit hinsicht auf shetl. 
snáit 'brotstück’, wohl anzunehmen 
< ae. snæd ‘stück essen’, also ds. wie 
an. sneið (FT 1092). — vgl. snæða. 
snafðr ‘begierig’, part. zu nicht überl. 
*snefja, vgl. nisl. snefja, fär. snevja 
‘nachspüren’, shetl. snever, weiter 
nnorw. snava ‘schnüffeln’, nschw. dial. 
snavla ‘begierig an sich reissen', abl. 
nisl. snáfa ‘herumwittern’. Zu nisl. 
snefill, fár. snevil, nnorw. dial. snevl 
‘schwacher geruch’ und nnorw. snev, 
schw. dial. snäv ‘wind von etwas’, — 
mhd. snaben 'schnüffeln, schnobern’, 
und mni. nnl. snavel, ahd. snabul 
‘schnabel, rüssel’. 
Die meisten mit sn anfangenden 
wörter gehören zu einer semantisch 
zusammenhangenden gruppe, de- 
ren ausgangspunkt als ‘etwas ie 
zes, hervorstehendes’ umschrieben 
werden kann und die dadurch 
an s-lose wörter wie nef und nes 
unmittelbar angeschlossen werden 
können. Die bed. ‘spitze, nase’ 
haben die wörter snafðr, snaga, 
snata, snekkja, snepill, snökr, snipa, 
snopa, snotra 1, snýta 1, snytta. 
Daraus folgt die bedeutung 
‘schnüffeln’, wie in snaka, snáldr, 
snoðra, snugga, snyðja 1, sngkta, 
und weiter ‘schnappen’, vgl. snapa; 
dann auch “kneifen' wie in sneypa 
und snubba, wohl auch ‘schneiden’ 
in dem sinne von “zu einer spitze 
zuschneiden’, wie snida. Der be- 
griff ‘schnüffeln’ führt dann zu 
‘schleichen, kriechen’ wie snákr, 
snauta, snigill, snikja. Daraus fol- 
gen weiter einige eigenschafts- 
wörter, wie ‘spitz, scharf’, vgl. 
sneldr., aber auch ‘rasch’ und 
daraus weiter ‘tüchtig, klug’ wie 
snápr, snjallr, snót, snotr, snyðja 2, 
snæfr, snoggr 1, snæfr und aus dem 
begriff des abschneidens ‘kahl, 
arm’ wie snauðr, snoðinn, snaggr 2. 
Der form nach lásst sich die grösste 
mannigfaltigkeit feststellen. Neben 
zahlreiche thematische formen 
*sne: *sno wie snala, snaga, snapa, 
auch die erweiterten *snei, vgl. 
snida, snikja, snipa und *sneu, vgl. 


snaga 


snauðr, snaula, sneypa, snugga. 
Die schlusskonsonanten der wur- 
zelsilben sind ebenfalls sehr ver- 
schieden und zwar: 
dental: sniða, snauðr, snyðja 

snala, snaula, snotr 
labial: snubba 

snafðr, snefr, snæfr 

snapa, snópa, snípa, 

sneypa 
guttural: snaga, snugga 

snaka, snákr, snókr, 

snikja 

snjallr, snaldr. 
Offenbar hat diese wucherung der 
formen innerhalb der germ. spra- 
chen stattgefunden und ist sie 
einem affektiven lautwandel zu- 
zuschreiben. Ein wort wie snipa 
geht nicht auf idg. *sneib zurück, 
sondern ist unmittelbar neben 
snópa und sneypa gebildet. Die 
lautverbindung sn- hat offenbar 
einen lautmalenden charakter be- 
kommen. Nur die wörter des typus 
*sneu sind teilweise auf snúa 
zurückzuführen, ein wort aber, das 
sowohl ‘wenden, drehen’, wie ‘eilen’ 
bedeutet. Die abl. snaggr zeigt, wie 
schwierig es ist, unterscheidungen 
zu machen: in der bed. "kurz: 
haarig’ gehört es offenbar zu 
snauðr, in der bed. ‘schnell’ stellt 
man es gewöhnlich zu snúa, wie- 
wohl diese bed. ebenfalls in snjallr 
vorliegt. 
snaga f. ‘axt mit hervorragenden ecken’ 
(bula), vgl. snaghyrnd ax, und nnorw. 
snag, snage 'vorsprung, pflock’. — Dazu 
snagi m. BN., vgl. nisl. snagi, nnorw. 
snage ‘holzpflock’, vgl. shetl. snagg 
(Jakobsen 800). — vgl.snegla,snigill, 
auch snugga und zur wortgruppe 
snaför. 
snaka schw. V. ‘schnüffeln, wittern’, nisl. 
fár. norw. snaka 'herumstöbern', nschw. 
dial. snaka ‘schmarotzen’, ndá. snage 
‘schnobern’. — > orkn. snack 'emsig 
arbeiten’, shetl. snjag “am futter her- 
umriechen’. — Abl. nnorw. dial. snöka 
‘schnüffeln, schmarotzen’, nschw. snoka, 
adä, snoge “herumstobern'. — ne. dial. 
snook 'wittern’, nnd. snökern 'naschen’. 
— Zu einem germ. stamm *snak, der 
eig. etwas spitz hervorstechendes, nase’ 
und sodann auch ‘geruch’ bedeutet (vgk 
zur selben bed. entw. unter snaför), vgl. 
nnorw. dial. snök ‘schnanze, nase’, 
nschw. dial. snok ‘russel, nase’. — Zu 
mnd. snök, mnl. snoec ‘hecht’, eig. ‘der 
spitze’. — vgl. snaka, snákr, snekkja 
snökr, snokta, weiter snykr und zur 
wortgruppe: snafðr. 
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snákr m. ‘schlange, natter’, auch BN., 
nisl. snákur, nnorw. snaak. — vgl. 
nschw. snok, ndä. snog ‘natter’. — 
Abl.: ae. snäca, mnd. snäke ‘ringel- 
natter, schlange’; dazu ahd. snahhan 
‘kriechen, schleichen’. — vgl. snaka. 
snäldr m. 'schlangenmaul', auch snjaldr; 
nisl. snáldur, snjáldur ‘schnauze’, fár. 
snáldur, nnorw. snaald ‘schnauze, írat- 
ze’, vgl. shetl. snold(i) 'hássliches ge- 
sicht’. — Grundform *snawaþla zu 
nnorw. snaa 'schnüffeln’, vgl. mhd. 
snäwen, snouwen ‘schwer blasen, schnüf- 
feln’, mnl. snauwen, snouwen 'schnap- 
pen, anschnauzen'. — vgl. snælda, 
snugga und zur wortgruppe snaför. 
snapa schw. V. ‘schnappen’ (poet.), nisl. 
snapa auch “schmarotzen'. — nnl. dial. 
snapen 'schnappen’, fläm. snaperen 
“naschen’, neben mnd. mhd. ‘snappen’ 
‘schnappen, greifen, schwatzen’, nnl. 
snappen 'erhaschen; verstehen ; schwat- 


zen’. — vgl. snópa, snápr, sneypa 
und snipa, also nebeneinander germ. 
#snip: snap — *sneip — *sneup; zur 


wortgruppe vgl. snafðr. 
snäpr m. ‘tor, narr, tölpel', nisl. snápur 
‘spitz’, nnorw. snaap ‘rasch, schnell, 
behende'. — vgl. snapa. 
snara 1 f. ‘schlinge, stock (< urn. 
*snarhön), nisl. snara, nnorw. snare, 
snora, nschw. snara, ndä. snare; vgl. 
nschw. snár, snar ‘getrüpp’. — > lpN. 
snarru, snaryō (mit -rr- < -rh-, sS. 
Wiklund SVS Uppsala 24, 1927, Nr 16, 
34). — ae. sneare ‘schlinge, falle’, mnd. 
snare, mnl. snaer, snare ‘saite’, ahd. 
snaraha 'strick, schlinge, saite’. Zu 
— 2 schw. V. ‘schlingen, winden; schleu- 
dern’ (< urn. *snarhön), nisl. fär. 
norw. snara, vgl. run. norw. part. 
snArþiR (Eggjum c. 700). — > shetl. 
snar. — Schwache ön-bildung zum st. V. 
ahd. snerhan 'schlingen, winden’. — 
gr. vápxn "krampf', eig. "zusammen: 
ziehung’ (IEW 976-7). — vgl. snarr. 
Man kann von ciner idg.wzl, 
#{s)ner ausgehen; zur s-losen wzl 
vgl. norr. Zu dieser wzi gibt es 
die folgenden erww: 
*(s)nerk vgl. snara und snarr 
*(s)nerg vgl. snerkja. 
*(s)nerp vgl. snarpr. 
snarfla schw. V. ‘röcheln’, nisl.» snörla, 
snarla,. nnorw. nschw. dial. snarva 
‘kriarrend die zähne fletschen', nschw. 
snörvla ‘näseln’, dial. snarvla “gross- 
sprechen’, ndä. snerre ‘die zähne flet- 
schen’. — me. snarre (ne. snarl), mnl. 
snarren, mnd. snarren ‘schnarren, brum- 
men’; abl. nschw. snurra, ndá. snurre, 
zu mnd. mhd. snurreA, mnl. snorren. — 
vgl. snorri, snæra und snọrgla. 


snarpr 


snarpr adj. ‘scharf, grob, rauh’, nisl. fár. 
snarpur, nnorw. schw. dial. snarp, vgl. 


orkn. snarpy. — ahd. snerfan “sich 
zusammenziehen’ zu nnorw. dial. st. V. 
snerpa ‘einschrumpfen’. — arm. snerb 


‘eng, schmall' (H. Schröder IF 17, 1904, 
461). — vgl. snerpa und norpr. Die 
idg. wz] *snerb erw. von *(s)ner, vgl. 
snara 2. 

snarr adj. ‘schnell, hurtig, scharf; fest- 
gedreht’ (< urn. *snarhaR), nisl. snar, 
fár. snarur, nnorw. schw. dä. snar, vgl. 
run. norw. n. pl. snAreR (Eggjum 
c. 700). — ae. snear ‘hurtig’, mnd. snar, 
mnl. snare; zu ae. snierian ‘eilen’. — vgl. 
snara2, snerra, snerta und snarr. 

snata Í. ‘speer, spiess', eig. ‘spitze’, fár. 
snati 'hervorspringende klippe’, nnorw. 
snat n. ‘aufstehendes ende’. — mhd. 
snez ‘hecht’. — Dazu snati m. “hunde- 
name’, nisl. snati “spúrhund'. — vgl. 
snót, snaulta und snotr; zur wort- 
gruppe vgl. snafðr. 

snattari m. ‘'räuber’, nisl. snatta “herum- 
gehen, schnüffeln’, nnorw. aschw. snatta 


‘mausen, naschen, dä. dial. smnatte 
‘schnappen, naschen'. — vgl. 
snottungr. 


Neben die form mit -tt- steht auch 
nnorw. snadda ‘leicht berühren, 
mausen’ vgl. weiter zu snafðr. 
snauðr adj. ‘arm, kahl’, nisl. snauður, 
nnorw. snaud, nschw. snöd. — mnd. 
snöde ‘schlecht, elend’, mnl. snode ‘arm, 
wertlos, niedrig, gemein’, mhd. snoede 
‘gering, verächtlich. — vgl. sneyða, 
snoðinn, snyðja, snoöra und fnau- 
ði-; zur wortgruppe weiter zu snaför. 
snauta schw. V. “sich wegschleichen'. — 
vgl. snotr. 
snegla f. BN. (<urn. *snagilön), nisl. 


snegla ‘widerspenstiges schaf’ auch 
‘weberspule’, nnorw. snegla ‘magere, 
‘schwache person’, ndä. dial. snegl 


‘magere kuh’ (H. Pipping SNF 12, 
1921. Nr 1, 86). — vgl. snaga. 
Dagegen erwägt E. Neumann 
APhS 4, 1930, 209 als grundform 
*snaggilön zu nisl. snagga ‘zanken’, 
nschw. dial. snágga 'unfreundlich, 
bissig’, snäggen ‘scharf, schwer’. 
sneið f. ‘scheibe, schnitte; stichelei', 
nisl. fár. sneið, nnorw. sneid ‘schnitt, 
scheibe, abhang’, nschw. dial. snäid 
‘furche’. — > ne. ON. Snaith (Mawer 
54); > orkn. sny, sheti. snei, sne, sni; 
> IpN. snaito ‘schräg abgeschnittenes 
stück’, S. snaihtö ‘der erste schräge 
schnitt in einem baumstamm' (Collin- 
der APhS 7, 1932, 221). — ae. snæd 
“abgeschnittenes stück’, afr. snöthe, 
snéde, mnd. snéde “grenzlinie', ahd. 
sneita 'richtweg durch den wald’. — 
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snemma 


Dazu sneiða schw. V. ‘schneiden, 
spalten’, nisl. fár. sneiða, nnorw. sneida 
‘schräg abschneiden, sticheln’, nschw. 
dial. snäida, ndä. dial. snede ‘schräg 
abschneiden’. — > ne. dial. snathe 
‘beschneiden von bäumen’ (Thorson 
48); > shetl.'sné; > mir. snaidh, 
snaigh (Craigie ANF 10, 1894, 164); > 
IpN. snaiddit, snaittit ‘schräg abhauen' 
(Qvigstad 306). — ae. snædan; ahd. 
sneitön. — Dazu sneiðingr m. ‘zwei- 
deutigkeit’, nisl. sneidingur ‘schräg 
emporführender weg’, vgl. ae. snæding 
‘mahl’. — vgl. sniða. 

sneis f. ‘stab, speiler’ (< urn. snaiþþö), 
nisl., fär. norw. sneis, nschw. dial. 
snes, sneis ‘dünner zweig’, zwanzig 
stück’, ndä. snes ‘zwanzig stück’ (zur 
bed. entw. s. H. Pedersen KZ 39, 1905, 
369). — ae. snæs, snäs ‘spiess, pflock', 
afr. snés “20 stück’, mnd. snése "Zweig, 
zahl von 7-20 fischen’, mnl. snese 
‘schnur, 20 stück’, mhd. sneise ‘reihe, 
schnur um etwas anzufädeln’. — Dazu 
sneisa schw. V. ‘mit einem pflock ver- 
sehen’ (spät bezeugt), nisl. sneisa, 
nnorw. sneisa, nschw. dial. snáísa, 
snesa "korn auf den schober setzen, 
vgl. orkn. snyse ‘mit einem pflock 
das kalb am säugen verhindern’. — ae. 
ásnÆsan ‘durchbohren, aufspiessen’, 
mhd. sneisen “aufreihen'. — vgl. sníða. 

snekkja í. “kriegsschiff', nisl. fár. norw. 
snekkja, nschw. snäcka ‘kleines schma- 
les boot’. — > afrz. esneque, esneche 
(Falk WS 4, 1912, 102; aber zweifelnd 
Nyrup ANO 1919, 27, viell. aus nl. 
snik); > aruss. šneka (Tamm UUÁ 
1882, 7). — ae. snacc, ahd. snacga 
‘kleines schnellsegelndes kriegsschiff', 
mhd. snecke, snegge ; daneben mnd. mnl. 
snicke ‘kleines kriegsschiff’, nnl. snik 
‘kleines fahrzeug zum fischfang’. — vgl. 
snaka und weiter snafðr. 

sneldingr m. ‘schlange’ (poet.). — Zu 
sneldr adj. ‘böse, scharf’ (poet.), nnorw. 
snell ‘scharf schmeckend’. — Zu snel- 
last schw. V. ‘böse werden’, vgl. 
snjallr. 

snemma adv., auch snimma ‘zeitig, 
früh, bald’, nisl. snemma, fär. snimma, 
nnorw. snemme, nschw. snimma, adä. 
snime(n). — Vgl. daneben got. sniu- 


mundo "ele, ae. sneome, as. ahd. 
sniumo ‘rasch’; zu snúa. 
Das vokalverhältnis ist unklar 


(IEW 977); kaum in infortis aus 
*sneumo. Auch das -mm- ist 
befremdend; nach Sturtevant, 
Fschr. Flom 1942, 50 soll snimr > 
snimmr geworden sein durch ein- 
fluss von skemmr, das zu skemr ver- 
einfacht wurde. — Es ist aber 


snepill 


möglich das wort an die unter 
snaför behandelten gruppe an- 
zuknüpfen, weil hier die wörter 
mit der bed. ‘rasch’ häufig sind. 
Dort aber wechseln formen *sne: 
*snei: *sneu fortwährend; wie 
snepill neben sneypa oder snata 
neben snauta stehen, kann auch 
snemma neben sniumo auftreten. 
Über die beziehung zu snúa vgl. 
snafðr. 
snepill m.BN. in Zs. eyrasnepill ‘ohr- 
láppchen', nisl. snepill, nnorw. snepel 
‘lappen, fetzen’. mnd. sneppel 
‘bissen, zipfel’. — Daneben nschw. dial. 
snape ‘spitze’, und nnorw. snabb 'stück- 
chen’, vgl. afr. snabba ‘mund’, mnd. 


snabbe ‘schnabel’. — lit. snápas ‘schna- 
bel’. — Grundbed. ‘etwas spitzes’, vgl. 
snapa. 


snerill m. 'drehpflock', neben snarvglr, 
vgl. nnorw. snar 'verschlingung, kno- 


ten’. — vgl. snara 2. 
snerkja schw. V. ‘zusammenziehen’, nisl. 
fär. norw. snerkja, nschw. snärkia. 


Kausativ zu st. V. nnorw. snerka ‘ein- 
schrümpfen’, und part. nisl. snorkinn, 
nnorw. schw. dä. dial. snorken 'zu- 
sammengeschrumpft’. Dazu nnorw. 
snerk(e), nschw. dial. snark(a) ‘milch- 
haut’. — ae. gesneorcan ‘einschrump- 
fen’. — Germ. wzl *snerk ist erw. von 
idg. wzl *(s)ner, vgl. snara 2. 
snerpa schw. V. ‘wetzen, scharfmachen’, 
nisl. snerpa "wetzen, nnorw. snerpa 
‘runzeln’, nschw. snärpa, ndä. snerpe 
‘zusammenziehen’; neben st. V. nnorw. 
snerpa, nschw. dial. snärpa ‘lose zu- 
sammennähen; scharf werden’. — > 
ne. dial. <nerp 'zusammenschrümpfen’ 
(Thorson 78). — got. alsnarpjan “be- 
rühren’, nnl. snerpen ‘beissen (von 
wunden); schneiden (von einem laut), 


daneben ahd. snerfan st. V. ‘ein- 
schrumpfen’. — vgl. snarpr. 

snerra 1 f. ‘kampf’, nisl. norw. snerra 
“angriff, kurzer regenschauer'. — vgl. 
snarr. 

— 2 schw. V. ‘angreifen’, nur in Zs. 
hjaldrsnerrandi ‘angreifer. — Dazu 
snerrinn adj. ‘lebhaft, kühn’ und 


Snerrir m. BN. PN. — vgl. snarr. 

snerta 1 f. ‘kleine strecke, angriff’ 
(poet.). — Vgl. fár. snertur "kalter 
windstoss’. Zu nisl. snertur, nnorw. dial. 
snerten ‘schnell, leicht’, nschw. dial. 
snärt, adä. snert ‘schlank, nett’. — Zu 

— 2 st. V. ‘berühren, anstossen'. Zu 
nnorw. snarta ‘abstutzen’, snyrta 'put- 
zen’; grund.bed. ‘scharren, kratzen’, 
vgl. mhd. snarz ‘scharre, wachtelkönig’, 
snurz 'verkürzung’. — vgl. snyrtir, 
Snortr und snarr. 
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snild 
— 3 schw. V. ʻin einem schluck 
austrinken’, nisl. snerta ‘berühren’, 


nnorw. snerta ‘schnell abfertigen, leicht 


schlagen’, nschw. snárta ‘klatschen’, 
ndä. snerte ‘schmitzen’ (Schnieders 
121). 


sneyða schw. V. ‘berauben’, nisl. sneyða, 
nnorw. dial. snoyda “entblössen’, nschw. 
dial. snöda, ndä. dial. snade ‘verschwen- 
den’. — vgl. ae. besnyððan ‘berauben’. 
— vgl. snaudr. 

sneypa 1 f. ‘beschämung, schmach’, vgl. 
orkn. snype 'beleidigung’ (Marwick 173). 

— 2 schw. V. ‘schmähen, entehren’, nisl. 
sneypa, nnorw. snoypa 'kneifen, klem- 


men’, aschw. snapa "kastrieren’. — > 
me. snaipen, ne. dial. snape (Björkman 
65). — Abl. zu. nnorw. nschw. dial. 


snypa st. V. ‘licht putzen’ und nnorw. 
snuppa ‘abkneifen, abschneiden’. — 
vgl. snopa und snapa; zur wort- 
gruppe snafðr. 

snið n. ‘das schneiden, stück’, nisl. fár. 
snið, nnorw. dial. snid ‘schnitt, streich', 
nschw. dial. sned ‘schelmenstreich’, 
adä. snid, sned ‘list, kniff', vgl. shetl. 
sni. — ae. snid “abgeschnittenes stück’, 
afr. snid, ahd. snit ‘schnitt, wunde’. Zu 

sníða 1 st. V. ‘schneiden’, nisl. fár. sníða, 
nnorw. schw. snida, vgl. shetl. snī. — 
got. sneiþan, ae. as. snidan, afr. snitha, 
ahd. snidan. — Möglich ir. snéid ‘klein, 
kurz’, kl. russ. snét ‘klotz’, tsjech. snet 
‘ast’ (IEW 974). — Vgl. sneið, sneiða, 
sneis, snið, snidill und snitt, und 
für weitere anknüpfungen snafðr. 

— 2 schw. V. ‘schneiden’, nschw. snida. 

sniddari m. ‘schneider’ (spät bezeugt) 
< mnd. snider. 

sniðill m. ‘sichel, schwert’, nisl. sniðill, 
nnorw. snidel, sniel ‘messer’. — mhd. 
snittel ‘schnittchen’. — vgl. sníða. 

snigill m. ‘schnecke’, nisl. snigill, fär. 
snigil, nnorw. schw. snigel, ndä. snegl. 
— > ne. ON. Snilesworth (1160: Sni- 
gleswath, Ekwall 408). — Neben germ. 
*snegila- auch *snagila in ae. snagl, 
snegl, as. snegil, mnd. mhd. snegel. 
Dazy me. snegge, mnd. smigbe. ahd. 
sneggo, snecko, mhd. snecke. — lit. 
snäke. — Zur germ: wzi *sneg: *snek 
‘kriechen’. — vgl. snaga, snákr, und 
weiter snafðr. - 

sníkja schw. V. ‘begehren, erschleichen’, 
nisl. fär. sníkja, nnorw. snikja, nschw. 
snika, ndä. snige ‘schleichen’; vgl. 
shetl. snik. ae. snican, neben 
*snekan in ne. sneak. mnl. sneken. — 
air. snighim 'krieche’. — vgl. snákr 
und snafðr. 

snild f. 'trefilichkeit, beredsamkeit’ (< 
urn. rn nis® fár. norw. shetl. 
snild. azu snilli f. (< urn. 


snimma 


*snellin), nisl. snilli, nschw. snille. — 
ahd. smelli ‘schnellheit, tapferkeit’. — 
vgl. snjallr. 

snimma adv. ‘schnell’, vgl. snemma. 
Dazu snimmendis adv. ‘schnell’. 
Wiewohl sehr an got. sniumundö 
erinnernd, doch nicht davon eine 
weiterbildung (so (A. Johannesson, 
Suff. 37), sondern (wie bráðendis) entw. 
aus *snimm-hendis, also zu hond 
(Sturtevant MPh 26, 1929, 469). 

-snipa f. in Zs. mýrisnípa 'moorschnepte', 
nisl. fár. snipa, nnorw. snipa 'schnepfe’. 
— > orkn. snippo, shetl. snippek. — 
Dazu nisl. snipur ‘penis’, nnorw. dial. 
snipa ‘schnabel’, nschw. snipa ‘langes, 
schmales boot’, dial. auch ‘schnepfe; 
zipfel’, goti. snáipá ‘spitze, nase’ 
(E. Lidén NB 4, 1916, 107), weiter isl. 
snepill ‘zipfel’, wie auch nschw. snibb 
und snipp 'schnabel’. — me. snipe 
‘schnepfe’, abl. as. sneppa, mnd. mnl. 
sneppe, snippe, ahd. snepfa neben nnl. 
sneep ‘karpfen’. Zu mnd. snippe, sneppel 
‘schuhschnabel; kleiner bissen’, ne. 
snip ‘zipfel, stück’, nnl. snibbig ‘bissig’. 
Weiter zu nnorw. dial. snipa st. V. 
‘schnappen, kneifen’, ostfr. snippen 





‘knipsen’, mhd. snipfen ‘schnappen’. — | 


Der vogel wurde nach seinem schmalen 
schnabel genannt; die grundbed. ist 
“kneifen, zusammendrücken’. Also ne- 
benform zu snapa; vgl. auch snafðr. 

In affektbetonten wortgruppen 


dieser art treten oft unregelmássige. 


vokalverháltnisse auf (s. de Vries 
IF 62, 1956, 136ff.). Zusammenhang 
mit gr. oxvirtw 'kneifen’, axvinoc, 
xvipoc ‘gierig’ ist möglich, aber 
das germ. wort kann auch selb- 
ständige bildung sein (vgl. auch 
daneben sneypa). 
snitt n. ‘kleinigkeiten’ (nur Mar. S.) — 
< mnd. mnl. snit ‘das schneiden’. — 
vgl. sníða. 
snivinn “beschneit' (poet.) (< urn. 
*sniwinaR), zu dem nicht überl. st. V. 
*snjóa, vgl. nisl. snjófa, nnorw. snjoa, 


snjeva, nschw. dial. snjoga. — ae. 
sniwan, mnl. sniwen, ahd. sniwan, 
snihan. — vgl. snær und snýr. 


snjáldr vgl. snaldr. 

snjallr adj. ‘tüchtig; beredt’, nisl. fár. 
snjallur, nnorw. snjell, snjall, nschw. 
snäll, ndä. snild, vgl. shetl. snell, snill 
‘scharf, helltönend’ (Jakobsen 803). — 
ae. afr. snell, as. ahd. snel. — vgl. 
snellast, sneldr und snild und für 
weitere anknüpfungen snafðr. 

snjár m. ‘schnee’, vgl. snær. 

Snjölfr m.PN. <*Sne-ulfr. 

snjör vgl. sner. 

snjóva schw. V. ‘schneien’, nschw. snöa, 
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snöt 


ndä. sne. — me. snöwen, mnl. sneeuwen, 


snouwen, sniwen. — av. snaeðaili ‘es 
schneit’, lit. snaigyli ‘ein wenig 
schneien’. — vgl. sner. 


snodinn adj. ‘kahl’, eig. part. zu *snjoda; 
nisl. snoðinn, fár. snoðin, nnorw. dial. 
snoden. — mhd. besnolen ‘sparsam, 
knapp’. — vgl. snauðr. 
snoðra, snuðra schw. V. ‘schnuppern’, 
nnorw. snödra ‘kleine stückchen ab- 
beissen’. — nhd. dial. schnudern, nnl. 
snotteren "durch eine verstopfte nase 
atmen’, vgl. mhd. snoderen ‘schnaufen’. 
— vgl. snyðja í und snýta. 
snökr m.BN., nisl. snökur ‘kleiner hai’ 
eig. ‘etwas lang und spitz zulaufendes’, 
nnorw. snök ‘schnauze, unverschämter 
mensch’, dial. snök ‘schmarotzer’,nschw. 
dial. snök ‘schnauze, schnüffler’, adä. 
snog ‘schnüffler’; vgl. shetl. snuk ‘leicht 
gereizte person’ (Jakobsen 818). — 
mnd. snök, mnl. snoec ‘hecht’, ne. 
snook ‘vorgebirge’. — Zu nnorw. dial. 
nschw. dial. snöka ‘schnüffeln, stobern’, 
ne. dial. snook 'schnüffeln’. — vgl. 
snaka. 
snopa, snoppa f. 'schnauze', nisl. snoppa, 
vgl. fár. snoppur ‘spitze, hervorragen- 
des ende’. — mnd. snoppe, mnl. snop, 
mhd. snupfe ‘schnupfen’, nhd. dial. 
schnaupe schnauze’. — vgl. aschw. 
snuppa 'schluchzen’, intensivbildung 
zu aschw. sniüva, nnd. mnl. snüven, 
mhd. snüfen ‘schnauben’, snüben 
‘schnarchen’, vgl. nnd. snuf, snúfi, 
núff ‘nase, schnauze’. — vgl. sneypa, 
snubba und hnüfa. 
Die -pp- bildung ist eine spätere 
entw. (s. Bloomfield, Fschr. Sievers 
1925, 95). — Die germ. wzl *sneup 
ist eine weiterbild. von *sneu, vgl. 
nnd. snau ‘schnauze, schnabel', 
und dazu auch andere erw. z.B. 
mit dental: mnd. snüt, mnl. snute, 
nhd. schnauze, nnl. snuit und snoet 
und mit s: nnd. snüs, nnl. snoes 


‘schnauze’. — vgl. dazu weiter 
snafðr. 

snöpa schw. V. ‘schnappen, lungern’, 

nisl. snópa “herumlungern', nnorw. 


aschw. snopa 'untátig erwarten’, nschw. 
dial. snopa 'naschen’, vgl. fár. snöpin, 
nnorw. snöpen 'schlappohrig'. — ostfr. 
mnd. snöpen, nnl. snoepen 'naschen’. — 
vgl. snapa. 
snor vgl. snør. 
Snorri m. PN., vgl. snarfla. 
snót f. ‘frau’, nisl. fär. snót, nnorw. snöt, 
daneben auch ‘raschheit, behendigkeit’. 
Etymologie umstritten: 1. hoch- 
stufe zu snata, also etwa ‘lange, 
hochgewachsene frau’. — Besser 
aber als "die behende, lebendige’, 


snotr 


dann entweder 2. zu got. sniwan 

‘eilen’ (Sturtevant SS 22, 1950, 54), 

was lautlich nicht gut stimmt, oder 

3. zu einer germ. wzl *(s)nat, vgl. 

nisl. „afinn, fár. natin, nnorw. na- 

ten ‘schnell, behende’, neben nnorw. 

sneten ‘ds.’ und sneta 'leicht- 

gebautes weib’ (Torp, Wb. 674), 

weiter zu nót und nef; vgl. auch 
snotr und snafðr. 

snotr adj. ‘klug’, nisl. snotur ‘elegant’. — 

got. snutrs, ae. smotor, snottor, snytre, 

ahd. snottar ‘klug’, vgl. mnl. snoter, 


snotter 'nasenrotz’. Grundbed. ‘mit 
spürsinn begabt’. — vgl. snyta und 
snytra. 


Die verbindung mit snýta hat eine 
parallele in lat. sapiens ‘weise’ zu 
‘sapio’ 'schmecke, habe einsicht’ 
(v. Grienberger SBAW 142, 1900, 
195). Vollkommen abwegig ist eine 
erklärung aus idg. *seneuo (vgl. 
gr. vóog 'verstand’) und dann 
weiter zu afr. mnl. ahd. sín ‘sinn’ 
(L. Meyer KZ 5, 1856, 368 und 
Hirt, Idg. Abl. 120). Der begriff 
‘klug’ hat sich aus ‘schnüffeln, 
spüren’ entwickelt, vgl. snjallr; 
das wort snotr stellt sich also zu 
snaula, snýta, wie auch snata, und 
gehört zur wortgruppe von 
snafðr. 
snotra 1 f. 'fahne, wimpel', oder ‘stange 
mit schön geschnitztem kopf über dem 
steven’, vgl. nnorw. snota 'schnauze, 
spitze’. — Dazu nnorw. snüt, me. snoute, 
mnd. snúle, nnl. snuit; vgl. snauta, 
snata und für die wortgruppe snafðr. 
— 2 f. ‘walküre, göttin’, eig. die mit dem 
klugen benehmen’. — vgl. snotr. 
— 3 schw. V. ‘klug machen’, vgl. snotr. 
snúa red. V. ‘wenden, drehen’ (prát. 
snera, snara), nisl. snúa, fár. snúgva, 
nnorw. snua, snu, nschw. dá. sno, vgl. 
run. dá snuhwe (3 PS Opt? Stentoften 
c. 700, s.s. Bugge ANF 15, 1899, 150). 
— got. sniwan, ae. snéowan 'eilen’. — 
asl. snuja, ‘anzetteln’. lett. snaujis 
‘schlinge’ (IEW 977). - - vgl. snauta, 
snemma, snúða, snúðga, snúðr, 
snúna, snyðja 2, snoggr 1 und 
snæri, aber weiter auch snafðr. 
snubba schw. V. ‘schelten’ (spät be- 
zeugt), eig. ‘abstumpfen, 
nisl. norw. dial. nschw. snubba ‘stutzen, 
zurechtweisen’, ndá. snubbe "abstump- 


fen’, vgl. fár. snubbutur ‘gestutzt, 
kurz’. — ne. snub 'abstumpfen, schel- 
ten’, mhd. snüben. — Daneben nnorw. 
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stutzen’, | 


dial. snuppa, nschw. snoppa "abschnei- ; 


den’, ndä. dial. snuppe ‘putzen’ zu nnd. 
snuppen, nhd. dial. schnupfen '"putzen’. 


Und weiter nnorw. dial. schw. dial. í 


snykr 
snypa ‘putzen’, nschw. dial. snöpa 
‘kastrieren’. — vgl. sneypa, snopa, 


weiter auch snapa und snafðr. 

Zum wechsel p: bb s. Bloomfield, 

Fschr. Sievers 1925, 102. 

snúða schw. V. ‘beschleunigen’ (poet.). — 

Dazu snúðga schw. V. ‘fertig bringen, 
schaffen’, nisl. snúðga. — Abgeleitet von 
snúðigr adj. ‘schnell’, nis}. snitdugur, 
fár. snúðigur ‘schlau’, nnorw. dial. 
snodig ‘geschmeidig, flink', nschw. dial. 
snodiger ‘hurtig, flink’, vgl. shetl. snedi 
‘schnell, schlau’. Zu snüör m. 
‘schlinge; eile; wendung, vorteil’, nisl. 
fár. snúður, nnorw. snur ‘art des 
betragens’. — > orkn. snu, shetl. snød 
"biegung'. — ac. snúd 'eile'. — vgl. 
snúa und snydja. 


snuöra vgl. snoðra. 
snugga schw. V. 


‘schnüffeln; verlangen 
nach; auf etwas hindeuten’, nisl. 
snugga, nnorw. dial. snugga 'schnüffeln, 
wittern, kalt werden’, nschw. snugga 
‘schmarotzen’, adä. snugge ‘aufspüren, 
schmarotzen’, vgl. adä. snug, ndä. snu 
‘verschmitzt’, eig. ‘schnobernd’, vgl. 
nnl. snugger 'schlau, klug’. — Zu norw. 
dial. snöa < *snöwön), snaa (< *sna- 
won) schnüffeln, kalt wehen’. — mnd. 
snouwen, mnl. snauwen. — vgl. snáldr 
aber auch snaga und weiter unter 
snafðr. 

snüna schw. V. ‘eine wendung nehmen’ 
(poet.). — Dazu snúnaðr m. 'vorteil’ 
(poct.), nnorw. snunad ‘wendung’. — 
vgl. snúa. 

snyðja 1 schw. V. ‘schnüffeln’, vgl. fár. 
snodda. — ae. snyðian ‘schnüffeln’, 
dazu ahd. snúden ‘'schnaufen, schnar- 
chen, spotten’. vgl. snoðra. 

— 2 schw. V. "elen (poet.). — ae. 
snyððan. — vgl. snúðr. N 

snykr m. 'gestank’, fár. snykur ‘schlecht 
riechender rauch’, nnorw. dial. snyk, 
snik, vgl. norw. dial. snukka schnauben, 
schnobern', nschw. dial. snukka 
‘schnauben, weinen’, und nnorw. dial. 
nschw. dial. snykta ‘schluchzen’. — ne. 
dial. snock, snocker ‘schnauien’, mnd. 
snucken ‘schluchzen’, vgl. flám. snein- 
kelen 'naschen’. ! 

Eine typisch affektbetonte wort- 
gruppe, was schon aus den ngben- 
formen fnykr und Ahny*kr her- 
vorgeht (s. de Vrics IF 62, 1956, 
136 f.). Daneben aber auch ab- 





wandlungen wic snoðra und 
snopa, weiter zu snafðr. — 
Der versuch die wz} *snuk < 


*s/nuk abzuleiten und dann zu 
stökkva zu stellen (H. Schröder, 
Ablautstudien 1910, 41) ist eine 
papierene kofistruktion. 


snyr 


snyr ‘es schneit’, zu einem inf. *sniva, 
vgl. ae. ahd. sniwan, mnl. sniwen. — 
gr. vetget, wget, lat. ninguit, lit. 
sniöga, snigti, av. snið ‘schneien’, vgl. 
ai. smhyati “nasswerden', air. snigid 


“tröpfeln, regnen’. — vgl. snivinn und 
snær. j 
snyrða f. ‘konsonantenhäufung’, nisl. 


snurða 'knoten’. — vgl. snara. 

snyrtir m. ‘putzer’, schwertname (poet.), 
vgl. nisl. norw. snyrta "putzen, schmük- 
ken’. — vgl. snerta 2. 

snýta Í f. ‘stümper’, eig. ‘'schnauze’ 
De — vgl. snotr. 

— 2 schw. V. ‘sich schneuzen; betrügen’, 
nisl. snýta, nnorw. schw. snyta, ndä. 
snyde. — > ne. dial. schott. snite 
(Flom 63); > orkn. sneet, shetl. snit. — 
ae. snýtan, mnd. mnl. snüten, ahd. 
snüzen. — mir. snuad ‘fluss’. Vielleicht 
d-erw. von idg. wzl *sneu vgl. gr. víg 
‘schwimmen’, neben *snáu, vgl. ai. 
snauti 'triefen’, gr. äol. vaða 'fliesse’, 
mir. snau ‘strom’, diese auch wieder 
erw. zur wzl *snä, vgl. ai. snáti ‘baden’, 
lat. nare ‘schwimmen’, gr. vnyo 'schwim- 
me’ (IEW 971-2). — vgl. snotr und 
snyðja. 

snytra schw. V. ‘klug machen’ (poet., s. 
E. A. Kock NN $ 2010). — vgl. snotr. 

snytta f. ‘stümper’, nnorw. snyita ‘spitze, 


cunnus’. — Dazu ae. gesnott, afr. snotta, 
mnd. mnl. snotte, ahd. snuzza ‘nasen- 
schleim’. — vgl. snýta 1. 

snæða schw. V. ‘essen’ (spät bezeugt), 
nisl. snæða, vgl. shetl. snáit. — < ae. 
snædan “in scheiben schneiden, früh- 
stücken’ (Björkman 262). — So auch 
snæðing í. snæðingr m. ‘mahlzeit’ 
< ae. snæding ‘frühstück’. — vgl. 
snáðr. 


snæfr adj. ‘rasch’ (<*snéliaR), nisl. 
snæfur, fár. snævur, nnorw. dial. snæv, 
nschw. snäv, ndá. snever ‘eng, knapp’. 
— vgl. snæfr, snafðr und næfr. 

snælda f. ‘spindel’, nisl. fár. snælda, 
nnorw. snelda ‘spindel, zwirnrolle’, 
nschw. dial. snälla, snäld, neben nnorw. 
dial. snaald, nschw. dial. snáld, snäll, 
ndá. dial. snolde ‘spindelwirtel’. — > 
shetl. snolda ‘hoher, schmaler, freiste- 
hender felsen (<*snälda, s. Jakobsen 
814); > IpN. snalddo (<*snaldiö, s. 
Wiklund SUSA 10, 1892, 152). — Die 
grundform *snéöðlion zur idg. wzl *(s)ne 
‘spinnen’, vgl. gr. vürpov 'handspindel’. 
— vgl. nál. 

snær, snjár, snjór m. ‘schnee’, nisl. 
snjór, fár. snjógvur, snjó, nnorw. snjo, 
dial. snje, snø, aschw. snio, snior, snið, 
nschw. snö, adä. snio, snie, snø, ndä. 
sne. — > manx snae -(s. Marstrander 
NTS 6, 1932, 239). — got. snaiws, 
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snøggr 


ae. snäw, afr. sné, as. ahd. sngo, mnl. 
snee, sneeu. — idg. grundform *snoi- 
g*hos, wurzelnomen zu *sneig*heti, 
vgl. ohne s gr. víga lat. nix, daneben 
asl. snégú, lit. sničgas, lett. sniðgs 
‘schnee’, air. snige ‘tropfen, regen’ (IEW 
974). — vgl. snivinn, snjóva und 
snýr. 
Vielleicht weiter zur idg. wzl 
*sneig*h ‘zusammenkleben’ (wie 
von öl, fett, schnee, schleim), s. 
J. Gonda KZ 72, 1955, 228-230. #- 
Für das verhältnis der formen, s. 
unter ser. — Mit snær zusam- 
mengesetzte PN. sind Snæbjorn, 
Snjöbjorn (aschw. run. snaubiarn; 
> russ. ON. Sneberka s. Vasmer 
SBAW. Berlin 1931, 666), Snækolir, 
Sneulfr (vgl. Snjólfr), Snævaldr 
und f. Snæfríðr, Snælaug. — vgl. 
fränk. Sneoburg, alam. Snewart, as. 
Sneward. 
snæra í. ‘feuer’ (þula), eig. ‘prassler’, 
vgl. nnorw. snæra ‘knistern’. — me. ne. 
snore ‘'schnarchen’. — vgl. snarfla. 
sneggr 1 adj. schnell ( < *snayuu), auch 
snoggr, nisl. snöggur, nnorw. snøgg, 
nschw. dial. snägg, snogg, snagg ‘schnell’. 
— > orkn. sneck ‘aktiv’ (Marwick 
170). — vgl. snúa. 
Man darf wohl hinzurechnen ne. 
snug ‘behaglich’, ostfr. snugge 
‘glatt, nett’, nnl. snugger ‘schlau, 
klug’, vgl. nnd. snigger, snicker 


‘hübsch’, weil eine bed.entw. 
‘schnell’ > ‘behende > ‘klug’ 
leichtverständlich ist. — Das ver- 


hältnis zu snoggr 2 ist schwierig 
zu beurteilen, weil man kaum an 
zwei homonyme denken kann. 
Deshalb geht Torp, Wb. 679 von 
einer bed. ‘knapp’ aus, die sich zu 
‘schnell’ entwickelt hätte. Eher 
kann man an die sippe von snafðr 
anknüpfen, zu der auch sneggr 2 
gehören kann. 

— 2 adj. “kurzhaarig', nisl. snöggur, 
fár. snøggur, nnorw. dial. snøgg, nschw. 
dial. snygg, snägger ‘kurz’, ohne uml. 
snagghárig 'kurzhaarig’, dial. sndgg 
‘schön’, vgl. snugga "kurze tabaks- 
pfeife'. — > orkn. snug, shetl. snogg. — 

Unter hinweis auf hnaggr, hat 
man diese wörter zu idg. *ksnu 
gestellt, vgl. ai. könauti ‘schleift, 
wetzt', lat. novacula (<*ksneyä) 
‘rasiermesser’, gr. ée ‘schabe, 
reibe', (Persson UUÁ 1891, 135). 
Man kann dann weiter *ksnu als 
erw. von *kes auffassen und diese 
wörter also zu haddr stellen 
(IEW 585). Das sind aber blutleere 
konstruktionen. Die bed. ist die- 


selbe wie in snauðr. Unter snafðr 
ist gezeigt worden, dass aus den 
begriffen 'nase, spitze’ und ‘schnüf- 
feln, schnappen’ einerseits ‘schnell, 
rasch’, andrerseits ‘scharf, be- 
schnitten, kahl’ hervorgehen. Das 
wort ist also ds. wie snaggr 1. 
snekta schw. V. ‘schluchzen’, nisl. 
snökta, vgl. nschw. dial. snykta, snyksa 
‘wittern, schnüffeln’. — mnd. snucken, 
‘schluchzen’, vgl. bair. schnakkeren 
‘einen schnalzenden laut machen’. — 
vgl. snaka und snykr. 
Eine affektbetonte wortgruppe, 
wie schon die reiche variation der 
vokale andeutet, vgl. nnd. nnl. 
snikken ‘schluchzen’, aber auch 
der kons. wie nnorw. snippa 
‘schluchzen’. Die grundform von 
snakta ist *snakutjan, wie von 
nnorw. snykta: *snukaljan. — 
Torp, Wortschatz 519 weist auf 
die nebenformen hin: mit dental 
wie snyðja 1, snoðra, mit labial 
wie snapa und snafðr. 
snør, snor f. ‘schwiegertochter, schnur’ 
(poet. und chr. Schr.), nisl. snör. — ae. 
snoru, afr. snore, mnl. snoer, snorre, 
ahd. snur, snor, snura, snuora, krimgot. 
*schnos (statt. überl. schuos) ‘verlobte’. 
— ai. snusä, gr. vog, lat. nurus, asl. 
snücha (IEW 978). 
Das wort tritt im an. erst sehr 
spät auf und fehlt in den übrigen 
skand. sprachen; deshalb viell. 
westgerm. lehnwort ? (s. Mohr, 
ZfdA 76, 1940, 185). — Mezger, 
Word 4, 1948, 100 nimmt als 
grundform *se-nu, *se-ni an, 
weiterbildung zu *se ‘abgesondert’ 
(vgl. sif); also ‘die in eine fremde 
familie hineingeheiratete’. 
snæfr adj. ‘flink, rasch’ (<urn. *snöb(r)- 
iaR), norw. dial. never, nøv ‘knapp, 
geizig’, snover, snav "eng, knapp’. 
Daneben nisl. knofr ‘rasch, flink’, ndä. 
knev "nett, fein’. Bed.entw. also ‘eng’ 
> ‘rasch’ (IEW 974). — vgl. snæfr, 
snafðr, snofurleikr und næfr. 
snæra schw. V. ‘schnüren, winden’, 
mnd. snoeren, mnl. snoren, snoeren, 
ahd. snuoren. — Zu snæri n. 'strick, 
leine, tauwerk’ (< urn. *snöria), nisl. 
enert, (ër snøri, nnorw. dä. snøre, 
nschw. snöre. — > shetl. sner; > finn. 
nuora, estn. weps. nör, IpN. nuorra 
(Thomsen 2, 202; Wiklund SUSA 10, 


1892, 152). — got. snörjö 'korb’, ae. 
snær(e) ‘saite’, neben mnd. snör, mnl. 
snoer, ahd. snuor 'schnur, band’ 
(EW 976). — vgl. snara 2 und 


snúa. 


snærr adj. ‘schnell’; hochstufe zu snarr. ! 


528 


sofna 


snofurleikr m. “raschheit'. — 


snæfr. 
snoggr vgl. snoggr. 
snorgla schw. V. ‘röcheln’, nisl. snörgla, 
nnorw. snargla, neben snurkla, vgl. 
shetl. snurk(e)l. — nhd. nergeln, nörgeln 
‘undeutlich sprechen’. — vgl. lett. 
úurk'ét ‘brummen, murren’, snirkt 
‘knirschen’; lit. niurksaü ‘düster da- 
sitzen’ (IEW 975). — vgl. snarfla. 
Snortr m. PN., vgl. nnorw. dial. snerten 
‘flink, tatkräftig’. — vgl. snerta 2. 
snos f. ‘bergspitze, nase’, nisl. snös, fär. 
snes, vgl. nschw. dial. snös ‘schnauze’. 
— vgl. nos. 
snottungr m. 'räuber’. — vgl. snattari. 
so adv. ‘so’. — vgl. sva. 
sóa st. und schw. V. ‘opfern, töten’, nisl. 
sóa ‘vernichten, verzehren’. — vgl. 
sæing, senir. 
Es gibt zwei etymologien: 1. < 
*swöan, zu mnd. swöne, mnl. 
formen swone, ahd. swuona; neben- 
swoene, zu mnd. soene, mnl. soene, 
sone usw.; vgl. sön (Loewenthal 
PBB 47, 1923, 284). — 2. < 
*swöhan, zu ae. Aswögan ‘ersticken’, 
geswögen 'ohnmächtig, tot’ (ne. 
swoon); norw. dial. svaana, svæna, 
sõna ‘nachlassen’, abl. svana "ab- 
nehmen, sich besänftigen’; also 
eig. ‘die beschwichtigung des 
opfertieres’ (s. de Vries, Altgerm. 
Rel.gesch.? $ 288). 
soð n. ‘brühe, fleischsuppe', nisl. fár. soð, 
nnorw. sod, nschw. dial. sád, ndá. sod, 
saad. — ae. gesod das kochen’, afr. sofh 
‘brühe’, mnd. sode ‘kochen, was -auf 
einmal gekocht wird’, mnl. sode ‘kochen, 
das gekochte, schlammtümpel’. — vgl. 
sauðr und sjóða. i 
soddi m.BN., nnorw. sodde ‘schwerer 
mann’, ne. sodden ‘gedunsen’, mni. 
sudde, sodde ‘'pfuhl, morast’. — Wie 
goddi zu goði gebildet zu soð (F. Jóns- 
son ANO 1907, 286). 
sofa st. V. ‘schlafen’, nisl. sofa, fär. norw. 
schw. sova, ndä. sove; vgl. shetl. söv "mn 
ohnmacht fallen’. — ae. swefan 'schla- 
fen’, rlihd. entsweben ‘einschlafen’. — 
ai. svapiti ‘schläft’, asl. sizpati ‘schlafen’ 
(IEW 1048). — vgl. sofna, svefja, 
svefn, svæfa, syfja und safa. 
söfl m. ‘besen’ (chr. Schr.) (< urn. 
*swöhala), nisl. söft, nnorw. sövl. — asl. 
svepili “in bewegung setzen’, sypati 
‘schütten’, lat. supäre ‘werfen’, dissi- 
päre 'zerstreuen’ (IEW 1049). — Neben 
germ. *svab auch *svap vgl. sópa. 
sofna schw. V. ‘einschlafen’, nisl. sofna, 
fár. norw.* sovna, nschw. somna, 
ndä. søvne. — ac. swefnian. — vgl. 


sofa. 


vgl. 


sog 


sog n. ‘sog, meer; schiff’ (poet.), nisl. 
norw. sog, ndá. dial. sug “sáugung, 
windstoss’, vgl. fár. sova ‘vertiefung 
zwischen den beiden untersten gängen’ 
(s. Falk WS 4, 1912, 34). — mnd. soch 
‘das saugen’, mnl. soch auch 'mutter- 
milch’, nnl. zog ‘sog, muttermilch', 
mhd. soc, suc ‘saft’, vgl. ac. sogeda 
‘schluck’. — vgl. súga. 

Sogn m. ON. 'Sognefjord’, auch ‘see’ 
(poet.), vgl. schw. sugn "wasserfall’. — 
Nach der säugung des wassers genannt 
(s. ©. Rygh, Norske Gaardnavne 1, 
325); zu súga. 

-sognir vgl. Móðsognir. 

sögurr, sógorr ‘von solcher art’ < svá 
gorr. 

sokkning f. ‘senkung’, vgl. sokkva. 

sokkr m. ‘strumpf, socke’, nisl. fár. 
sokkur, nnorw. sokk, ndä. sok(ke), 
nschw. socka. — > finn. wot. sukka, 
estn. sukk, liv. sukā (Thomsen 2, 218); 
> IpN. suökko (Qvigstad 328). — 
In der bed. “gamasche, langstrumpf’ 
< ae. socc ‘schlüpfschuh, mit den ae. 
priestern eingeführt, während das 
wort als weibl. beinbekleidung <mnd. 
sok ‘weiblicher strumpf’ (Falk NVA 
1919, 124); beide < lat. soccus ‘niedri- 
ger schuh’ < gr. súxyos, eig. kleinasiat. 
wort (vgl. av. hakha- ‘fussohle’). — 
Dazu sokki m.BN. PN. vgl. nnorw. 


sokka ‘mit schlürfenden füssen gehen’., 


sökn f. ‘suchen; streit; untersuchung; 
volksversammlung; kirchspiel; (< urn. 
sökni), nisl. fár. sókn, nnorw. sökn, 
‘gerät um etwas von dem meeresboden 
heraufzuholen’, nschw. socken, ndä. 
sogn. — > orkn. sooken (Marwick 174), 
shetl. sukni (Jakobsen 869); > IpN. 
suokkan 'kirchspiel’ (Thomsen 2, 97). — 
got. sökns “untersuchung, streitfrage', 
ae. söcn “untersuchung, angriff; ge- 
sichtsbezirk’, afr. sékne pl. "bussgelder’, 


ahd. swohni “untersuchung. — vgl. 
saka und sækni. 

sokna schw. V. "krank werden’. — vgl. 
sjukr. 


-sökr in Zs. versökr ‘gold’; das wort 
bed. viell. ‘bernstein’, und dann < ält. 
balt. *soko, vgl. lit. sákas, sakai ‘bern- 
stein’, asl. sokú ‘saft’, lat. sucinum 
(Falk MM 1927, 70, der aber -sökr liest). 

sol- ‘schlamm, pfütze’ in Zs. Soleyjar ON., 
zu ae. afr. mnd. mnl. ahd. sol, ae. solu. 
— lit. sula ‘saft’, gr. Gig ‘schlamm’, ai. 
súrá 'branntwein’. — vgl. saurr. 

sól f. ‘sonne’, nisl. fár. sól, run. norw. solu 
(d.sg. Eggjum + 700, Krause Nr 54), 
nnorw. aschw. adä. sol, auch als runen- 
name: söl (Abced. Nordm), soulu (Cod. 
Leid.), got. sugil. — > ae. söl (? s. 
Björkman 255); > shetl. súlin 'tabu- 


D 
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wort für sonne’. — got. sauil. — iat. 
söl, gr. faos, dor. áéðtog, lit. sáulé, 
lett. saile, apr. saule, kymr. haul, vgl. 
air. súil ‘auge’, asl. slünice ‘sonne’, und 
ai. süra-, svar-, av. hvara ‘sonne’ 
(IEW 881). — vgl. -selis und suðr. 
Die form mit Z ist goto-nordisch, 
und daher nach England gelangt 
(E. Schwarz 124). Im wgerm. und 
skand. daneben sunna, viell. zu 
erklären aus heterokl. dekl. *sáwel: 
*sunés (H. Petersson SVS Lund 1, 
1921, 4). — Das run. got. sugil, ae. 
sygil, sigel, neben sweglcandel 
‘sonne’, zu ae. swegle, as. swigli 
‘klar’ nur westgerm. und wohl un- 
verwandt (s. Marstrander NTS 1, 
1928, 149). — Selten in f. PN., wie 
Sólveig, Sólvor; vgl. fränk. Solberta, 
Solburg (Naumann 105). 
soldari m. ‘mietsoldat’ (norw. DN) < 
mnd. solder, vgl. mnl. soldier. 
solginn ‘hungrig, gierig’ (poet.), vgl. 


svelga. 
sóli 1 m. “sohle', nisl. fár. sóli, nnorw. 
söle, såle. — < ae. oder mnd. söle < lat. 


solea ‘sandale’. 

Das norw. sūle ist nach Torp, 
Wb. 681 entweder unmittelbar < 
lat. solea übernommen, oder wohl 
urverwandt. — Das. nnorw. saale, 
nschw. sála, ndá. saale ist eine 
spätere entl. aus mnd. (Seip, 
Läneordstud. ı, 1915, 87). 

— 2 m.BN., nnorw. söle 'tüchtiger, auch 
schlechter kerl’, nschw. dial. solare 
‘dummkopf’, vgl. sell. 

Solli, Sulli m. PN., kann < Sorli sein, 
oder auch zu swllr gehören (A. Janzén 
NK 7, 1947, 52). . 

sollr m. ‘spültrank für schweine’ (< urn. 
*s(w)ulla-), nisl. sollur ds. auch ‘trink- 
gelage' (vgl. an. hræ-sollr 'blut'), 
nnorw. soll, sull, nschw. dial. soll, sull 
‘milch mit brotbrocken’. — ne. swill 
‘spültrank für schweine', vgl. ae. swil- 
lan, swillian ‘waschen, spülen’. 

Vielleicht zu gr. oaAóg "unruhige 
bewegung, seegang', oaAeúw 
‘schwinge, schüttle’, air. sel dre- 
hung, wendung’. — Man kann auch 
an svelga anknüpfen (IEW 1045). 
solmr m. ‘meer’ (þula) (< urn. *s(w)ul- 
maR, adä. svolm, nschw. dial. sulme 
‘schwellung’. — mnd. swalm ‘schwarm’, 
mnl. swalm ‘schwarm; dicker dampf; 
strudel’ aber auch flussnamen, vgl. 
nhd. Sulm, Schwalm, nnl. Zwalm. — 
vgl. svella ı. 

soltinn vgl. svelta. 

som vgl. sem. 

sóma schw. V. ‘passen, sich ziemen’, nisl. 
sóma. — Dazu ae. séma ‘versöhnen’, 


34 


sómi 


són Í. 


afr. sömia. — ai. sáman, av. háma 
‘gleich, derselbe’. — Dazu sómi m. 
‘ehre’, nisl. fár. sómi, nnorw. aschw. 
some, adä. some. — > IpN. suöbmo 
‘schmuck’ (Thomsen 2, 218). — ae. söm 
“úbereinstimmung, versöhnung’, gesöm 
‘“einmütig, freundlich’, as. sömi 'pas- 
send’, mhd. swome ‘angenehm’. — 
sömr m. ‘bogen’ auch 'riesenname’ 
(bula). — vgl. samr und sæmd. 
Die bed.entw. zu ‘ehre’ geht nicht 
über ‘passend’ auf das ‘zusammen- 
stimmende’ zurück; das ist zu 
abstrakt gedacht. Man muss cher 
an die ding- oder festgemeinschaft 
(vgl. sumbl) denken, weil aus 
wörtern für ‘'mannkreis’ auch sonst 
die begriffe ‘passend, zur sitte 
stimmend’ (vgl. gödr) und be- 
sonders "ehre, lob, ruhm’ (vgl. 
hróðr, lof, mærr) hervorgehen. 


met, dichtkunst'. — vgl. -sænir. 


Mehrere erklárungen sind versucht | 
mnd. | 
soene, mnl. soene, sone, ahd. suona; | 
sühncetrank ? (s. Hj. 


worden: 1. zu afr. sõne, 
also eig. 
Lindroth MM 1915, 175, der die 
frühere erklärung A. Kock IF ro, 
1899, 109 <*soön zu sjóða als 
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sónn m. 


‘blut’ (poet.), gefäss mit skalden- 


sorfinn 


saumr behandelten gruppe stellen 
und zwar mit der bed. ‘hürde, 
flechtzaun’; jedenfalls dürfte das 
fränk. sonesti beweisen, dass man 
nicht von ‘schweineherde’, sondern 
von ‘herde im allgemeinen’ aus- 
gehen muss. 

laut, klang’ (spät bezeugt) < 
lat. sönus. 


sonr, sunr m 


‘sohn’, nisl. fár. sonur, 
nnorw. schw. son, ndä. søn (mit o aus 
pl.). (für run. formen s. Jacobsen- 
Moltke, Sp. 718); vgl. shetl. son. — got. 


sunus, ac. afr. as. ahd. sunu. — mit 
langem vokal: ai. sünu-, av. hunu 
asl. syni lit sins; daneben *sijos: 


gr. ée, va, toch, D soyá, Zur II 
*su ‘gebären’, vgl. ai. süte, süyale 
s ‘sohn’, air. sulh gebut, 
frucht’ (IEW 913). 
pa schw. V. ‘fegen’ (< germ. *swöpön), 
nisl. fär. sópa, nnorw. schw. sopa, adä. 
sobe. — > shetl. sup; > lpN. spitpot 
(Qvigstad 311). — ne. swoop, vgl. ae. 
geswope, geswopu, ahd. gasopha, gasopho 
“abfall, kehricht'. — Hochstufige ön- 
bildung zur idg. wzl *sweb, vgl. nd. 
schwabben, schwabbeln ‘plätschernd 
überschwanken’, ne. swab, nnl. zwabbe- 
ren ‘mit einem schwabbel reinigen’. — 


unmöglich abweist) vgl. weiter 
sóa. — 2. aus urn. *s(w)öhnu- zu 
lett. s(v)akas pl. ‘harz’, asl. sokü 
‘saft’ (Holthausen, Wb. 272), vgl. 


vgl. sófl. 

sopi m. ‘schluck’, nisl. fär. sopi, nnorw. 
söpe, nschw. dial. soppe 'schluck’, såpa 
‘milch warm aus der mutterbrust’.— ae. 


sökr. sopa, mnd. mnl. sope; ahd. gasofo, 
sóna schw. V. ‘klingen, tönen’ (nur Mar. | vgl. got. supon, ahd. soffön ‘würzen’. 
s.) < lat. sonare. ai. säpa- ‘brühe, suppe. — vel. 
sonar- n, 'schweincherdc', in Zss. sonar- súpa. 
dreyri ‘schweineblut’, sonargeltr 'zucht- | soppa f. 'weinsuppe’ (nur Karlm. s.), 


eber’. — ac. sunor, ne. sounder 
íschweineherde', langob. sonorpair 
“zuchteber', ahd. swanır ‘herde’, fránk. 
sonista ‘herde’ (lex. sal.), sonesti (lex 
rip.) ‘duodecim equac cum admissario 
(Sievers PBB 16, 1892, 540). 
Etymologie umstritten: 1. her- 
leitung aus einer idg. wæl *sve 
‘suus’, unter hinweis auf ahd. 
sweiga ‘rinderherde, 
wenig befriedigend, schon wegen 
der blassen bed. von der man aus- 
gehen muss. — 2. Fowkes, Lang. 
22, 1946, 347 trennt sonargoltr 
von langob. sonarpair (was nicht 
angängig ist) und stellt das erste 
wort zu sónarblót und weiter zu 
són, während das zweite zur idg. 
wzl *sew ‘in bewegung setzen, 
antreiben’ (vgl. ai. suvati ‘stellt’) 
gehören soll. Höchst unwahr- 
scheinlich. — Falls man eine 
grundform *sugni annehmen darf, 
kann man das wort zu der unter 


viehhof’, ist | 





‚nisl. soppa, nnorw. dial. nschw. soppa 
‘milch mit eingeweichtem bsot’, ndä. 
suppe. — < mnd. soppe. 


soppr m. ‘ball’, daneben analog gebildet 


svoppr (< urn. *swampu-), nisl. soppur 
‘ball’, fär. soppur ‘'heuwisch’, nnorw. 
sopp ‘pilz’, nschw. dial. sopp, neben 
nschw. dä. svamp 'pilz’. — > ne. dial. 
schott. sop ‘bal? (Fiom 63); > mir. 
sopp 'heuwisch’ (Craigie ANF 10, 
1894, 158); > IpN. spabba ‘birken- 
schwamm, spielball’ (Qvigstad 311). — 
got. swamms, ae. swomm, mnd. mnl. 
swam, ahd. swam(m) ‘schwamm’, und. 
ne. swamp, mnd. sumpt, ahd. sumjt 
‘sumpf’. — gr. oougóg ‘schwammig, 
locker’ (IEW 1052). 
Liestøl MM 1919, 115 erklärt die 
bed. "ball aus ‘birkenschwamm, 
polyporus betulus’, während 
Engelskon MM 1909, 85 weniger 
wahrsch: an norw. sopp 'wurzel- 
stock der wasserlilie' anknüpft. 
sorfinn vgl. sverfa. 


sorg 531 spän 

sorg f’ ‘sorge, trauer’, (< germ. *sworgö), vgl. run. -sbA (Björketorp c. 650, 
nisl. fär. norw. schw. dá. sorg. — > finn. Krause Nr 50). — vgl. spár. 
suru sorg, Schmerz’, surku, surko | — 2 schw. V. ‘prophezeien’ (< urn. 
“mitleid’ (Thomsen 2, 219); > IpN. *s Akon) MSI IPA Hr. sþáa. nnorw.da- 
soargga ‘betrübnis’ (Qvigstad 309). — sþaa, nschw. spå. — > me. spá, ne. 
got. saurga, ae. sorg, as. ahd. sorga, dial. schott. spae; > orkn. spö, shetl. 
afränk. sworga. — Dazu sorga schw. spö. — Dazu abl. ahd. spehön, mnd. 
V. ‘trauern’, vgl. got. saurgan, ae. sor- speen, spen, mnl. spien 'spáhen'. — lat. 
gian, afr. sorgia, as. sorgon, ahd. specio ‘sehe’, speculum ‘spiegel’, Er 


sorgén, sworgen. — vgl. syrgja. 
Etymologie umstritten: 1. Zu ai. 
sürksyati ‘kümmert sich’ (IEW 
1051), also grundform *suorghiö. — 
2. Geht man von grundform *sorgö 
aus und betrachtet man deshalb 
afränk. sworga als sekundäre bil- 
dung (unter einfluss von swär?), 
dann zu lit. sergiu, sirgti ‘krank 
sein’, asl. sragü “furchtbar strenge’, 
air. serg ‘krankheit’ (Fick 3, 329). 

Sorkvir m.PN., vgl. Sverkir. 

sorp n. ‘abfall, kehricht’, nisl. sorp “ds.', 
nnorw. sorp ‘nasses zusammengcfegtes', 
nschw. dial. sorp ‘weiche masse’, vgl. 
nnorw.. surpa ‘zusammenrühren’, 
nschw. sörpa ‘nassfutter zubereiten’. — 
vgl. sarpr, syrpa. 

sorta Í f. ‘schwarze farbe’, nisl. fár. 
sorta ‘moorschlamm’, nnorw. dial. svor- 
ta, surta ‘farberde’. — vgl. svartr. 

— 2 schw. V. ‘schwarz, dunkel werden’ 
— lat. sordere ‘schmutzig sein’. — vgl. 
svartr. 

sorti m. ‘dunkel, dichter nebel', nisl. fár. 
sorti. — vgl. svartr. 

sortna schw. V. ‘schwarz, dunkel werden’, 
nisl. fár. sortna, nnorw. svarfna, svortna, 


nschw. svartna, ndá. sortne. — vgl. 
svartir. 

sót n. ‘russ’, nisl. fár. sót, nnorw. schw. 
sot, ndá. sod. — > IpN. swölte, S. | 


snöcci (s. für diese formen Wiklund 
MO 5, 1911, 249). — ae. sót (ne soot), 
mnd. sët, mnl. soet. — Eig. “was sich 
festsetzt’, vgl. asl. saðda (<*sad2a), 
lit. suodžiai pl., air. suide (<*sodia) 
‘russ’ (Hirt IF 32, 1913, 311). — vgl. 
sitja und sóti. 

söta f. 'kampf’ (þula). < finn. sota. 

Sóti m. PN., pferdename, eig. "der rus- 
schwarze’, 
> ne. ON. Sotby, Southcoates (DB: 
Sotecote, s. Ekwall 410-411). — vgl. sót. 

sótt f. ‘krankheit, gram’ (<germ. *suhti-), 


nisl. fár. sótt, nnorw. soft, nschw. dá. 


sot. — > me. soght, ne. dial. sowt, soot 
‘tierkrankheit’ (Thorson 79); > shetl. 
-sot, -sat; > IpN. suðhtta, S. sukt 


(Thomsen 2, 218). — got. sauhts, ae. 
suht, afr. sechte, as. ahd. sukt. — vgl. 
sjúkr und sút. 


spá i. 


nisl. sp. 


aschw. Sothe, adä. Soti. — 


een (< urn. *spáhð) 
nnorw. dá. spaa-, aschw. spa-, 





spaði en 


spáði m. 


spakr adj.: 


oxéntouat (< *onextoun) sehe, Al. 
spas- Span er ER = "sieht, av. 
eg me? Feng 
spasyeiti “sieht”, toch. spakiam 
‘dienst’ (IEW 984). — vgl. spár un 


spakr. 


spað n. ‘brühe, suppe’, nisl. spað, nnorw. 
Era Me spar, adä. spad, spaj 


‘dünne suppe’, vgl. shetl. spa. Zu 
unorw. dial. spee, nschw. späd, ndä. 
spæd ‘zart’ und nnorw. spæda, nschw. 
späda, ndä. spæde ‘verdünnen’. — ae. 


sped flüssigkeit”. — St oräros ‘haut’, 
’, air. sim (< ELSE CE EE 


lat. spati 
mi ‘dünn’. 
jie idg. wzl_*s atos ist SC 


bildung. zu *sp ZIL spannen, \ 1 
spenja (LEW Er EE Die bed. En 
ve also spannen > ausziehen > 
i (wie Bei Bunnn — 
‘spaten’, nisl. spaði, nnorw. 
schw. dá. spade. — > shetl. spadi ‘alter 
spaten’; > IpN. spadda (Qvigstad 311). 
— < mnd. spade. 
Weil das wort erst spát und nur 
in der Zs. járnspaði (Heil. m.s) 
vorkommt, ist entl. wahrscheinlich. 
Der form nach konnte es aber 
sehr wohl mit ae. spada, spade, 
afr. spada, as. spado urverwandt 
sein (grundform *spadan); diese 
weiter zu, gr. oráðn ‘spatel, web- 
holz, schwert’, wohl eig. ‘flacher 
gegenstand’ und dann wie spað 
zu beurteilen; vgl. spánn. 
‘schwert’ in Bn. longumspáði 
langschwert' < lat. spatha < gr. 
oráðn. 
‘klug, erfahren’, nisl. fár. 
spakur, nnorw. schw. spak, ndä. spag. 
> me. spac "aktiv, besonnen’ 
(Björkman 220), ne. dial. spack ‘klug’ 
(Thorson 79). — vgl. speki, spekja 2 
und spekt. 
Keine weitere germ. verwandte. 
Vielleicht zu asl. paziti ‘acht 
geben auf’, also zur idg. wel 
*spéf (IEW 981), und daneben 
*spek, vgl. spá. 
spaldener, spaldenære n. 'gefüttertes 
schultergewand unter der brünne 
(norw.) < mnd. spaldener < afrz. 
espauliere (Fischer 85). 
spán 1 f. “prophezeiung’, vgl 
— 2 f. ‘span’, vgl. spánn. 


spá 1. 


spaning 


spaning f. ‘lockung, anrcizung' (chr. 
Schr.). — ahd. spanunga ‘ermutigung’ 
— Zu aschw. spana und afr. spana, ae. 
as. ahd. spanan 'verlocken’. — vgl. 
spenja. 
spann n. ‘henkelgefäss, eimer’, nisl. fär. 
norw. schw. spann, ndä. spand. — > 
orkn. span ‘mass’ (Marwick 174); > 
shetl. spann; > lpN. spanna (Qvigstad 
312). — ae. spann, mnd. span(n), ahd. 
spanna ‘mass’. — lat. sponda ‘bett- 
stelle’, asl. spqdü ‘mass’, lit. spañgis, 
spandis, lett. spañnis "emer" (IEW 
989). — vgl. spenna 2. 
spánn m. ‘span; schindel; holzspan zum 
losen’ (< germ. *spänu), nisi. spönn, 
fär. sponur, nnorw. spön, nschw. spån, 
ndä. spaan. — > me. span-newe (vgl. 
an. spánnýr s. Björkman 83). ne. ON. 
Spaunton (Mawer 54); > shetl. spon 
“torfstiick als dachbedeckung', spunnin 
“löffel’; > schott. spáin "löftel' (Craigie 
ANF 10, 1894, 158); > finn. paanu 
(Thomsen 2, 203); > IpN. spánas 
(Qvigstad 312). — ac. spön ‘span, 
splitter’ (ne. spoon ‘löffel, mit bed.entl. 
aus skand.), afr. spön ‘flacher goldner 
brustschmuck’, mnd. spán, spön, mnl. 
spaen, ahd. spán. — vgl. spaði. 
Der nom. sg. lautete eigentlich 
spónn, das zu spönn wurde; unter 
einfl. der obl. cas. aber daneben 


spánn. — Man vergleicht gr. oynv 
‘keil’ und ai. sphya- ‘span’. Dann 
also zu einer idg. wzl *sphe 


(IEW 980). Man kann aber auch 
von *sp&-nu ausgehen mit der 
bed. ‘dünnes, flaches holzstück’, 
das dann zu spenja zu stellen ist.; 
vgl. weiter auch sparri. 
spár adj. 'prophetisch' (< urn. *spähaR). 
— as. ahd. spähi ‘klug, geschickt’. — 
lat. haru-spex (also beispiel für ital.- 
germ. sprachgruppe', s. G. Schütte, 
Vor folkegruppe 1, 63). — vgl. spá 
und speingr. 
spara schw. V. ‘sparen, schonen’, nisl. 
fär. norw. schw. spara, ndä. spare. — 
> IpN. spärot (Qvigstad 312). — ae. 
sparian, afr. sparia, as. sparon, mnd. 
mnl. sparen, ahd. sparön, sparen. — 
vgl. sparr 3 und spor. 
sparða f. ‘irische streitaxt', nisl. sparda 
“kúchenlöffel'. — Viell. < air. sparth, 
wiewohl das selber wieder aus an. 
barða entlehnt sein wird (Falk NVA 
1914, Nr 6, 112). 
sparhaukr vgl. sparrhaukr. 
spari m. ‘sparren’, vgl. sparri. 
spark n. 'fusstritt, spur’, nisl. fár. norw. 
spark. — Dazu sparka schw. V. ‘mit 
dem fuss stossen’, nisl. fär. norw. spar- 
ka, ndá. sparke. — sparkr adj. 'leb- 
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sparri 
haft, munter’ (poet.), vgl. nschw. 
spräker ‘lebhaft, strahlend’. — vgl. 


sperna und spraka. 

sparlak, -lakan n. ‘vorhang’, nisl. fär. 
sparlak, nnorw. sparlakjen, nschw. 
sparlakan, ndá. sparlagen. — < mnd. 
spar-, sperlaken 'ausgebreitetes tuch’ 
(Fischer 34). — vgl. parlak. 

sparr Í m. 'sperling’, vgl. sporr. 


— 2 n. ‘speer’. — mhd. spar(e) — lat. 
sparum. — vgl. sporr. 

— 3 adj. ‘sparsam, karg’, nisl. norw. dial. 
nschw. ndä. dial. spar. — ae. spær, 
mul. spaer, ahd. spar. — asl. sporü 
‘hinlänglich’, ai. sphira- ‘feist’, arm. 
part'am ‘reichlich’. — vgl. spara 
und sppr. 


Die bed. der idg. wörter stimmt zu 
den wohl verwandten asl. spéja, 
speti ‘erfolg haben’, lett. spēju, spēt 
‘vermögen, können’, lit. speju, 
speti ‘musse, zeit haben’; dazu ae. 
spöwan, ahd. spuon ‘gelingen, 
glücken’, ae. sped, as. spöd, ahd. 
spuot ‘gedeihen, beschleunigung, 
eile (IEW 983). — vgl. spot. 
sparra schw. V. ‘mit sparren versehen’, 
vgl. sparri. 


sparrhaukr m. ‘sperber’. — wohl nach- 
bildung von ae. spearhafoc. — vgl. 
sporv. 


sparri m. ‘sparren, balken, pflock’, nisl. 
sparri, nnorw. schw. dä. sparre. — 
> trz. espars ‘lange spieren für masten 
und rahen’ (kann auch aus wgerm. 
entl. sein); > air. sparra ‘balken’ 
(Zimmer ZfdA 32, 1888, 288); schott. 
sparr (Henderson 217); > lit. spåras, 
lett. spare, poln. spara ‘sparren’; > 
IpN. sparra, sparris ‘hölzchen zum 
ausspannen der tierfelle’ (Qvigstad 312). 
— me. sparre, awfr. speeren, as, ahd. 
sparro, mnl. sparre ‘balken’. — lat. 
sparus ‘kurzer jagdspeer’ (IEW 990). 
Der sparren ist urspr. das gabelen- 

de des balkens, in das der firstbaum 
ruht, später auch die seitwärts 
ausragenden stützen des dach- 
gerüstes. Das wort gehöri zu.einer 
germ. wzl *sper, die besonders für 
balken und stangen des daches 
gebrauchtwird (vgl. sperra ı, mit 
abw. vokal spíra). Daneben tritt 

die wzl *spel auf, die man als 
‘spalten, schneiden’ deutet, die 
aber ebenfalls für ‘balken, latten, 
schienen’ gebraucht wird; das 
verhältnis von *sper: *spel ist zu 
vergleichen mit jenem zwischen 
*ger (vgl. karmr) und *gel (vgl. 
kalfr), *ker (vgl. harfr und *kel 
(vgl. hel), oder *mer (vgl. merör) 
und *mel (vgl. mala), die sich 


späz 


alle auf holzbau, flechtwerk und 
lehmbewurf beziehen. Die wzln 
eg und *spel deuten nur das 
holzmaterial an, entweder ‘latten, 
schienen’ (vgl. spelka, spila, spjal- 
kir, spola, sproti, spolr), die auch 
zum speerschaft verwendung fin- 
den (vgl. spjor), oder auch ‘bretter, 
scheiben’ (wie spilda, spjald). Die 
wzl *sper deutet dann auch den 
seitwärts gerichteten druck an, 
daher wörter für ‘sich Sperren, 
wegstossen’ (wie sparka, sperna, 
spora, sporna, spyrna), was zu 
‘verhindern’ führen kann (wie 
sperra 2). Obgleich ein wort für 
das zaungerüst fehlt, hat J. Trier 
PBB 69, 1947, 450-456 aus dem 
deutschen wort spiel den nachweis 
geführt, dass der mannring auch 
einen namen aus der wzl *spel, 
und fügen wir hinzu auch aus 
*sper, bekommen haben muss. 
Betätigungen des mannringes sind 
ja ‘springen, tanzen’ (vgl. spretta 1, 
springa, sproga), wie das “reden, 
erzählen’ (vgl. spjall ı und bes. 
das wgerm. sprechen) und das 
‘fragen’ (vgl. spyrja). Die heiter- 
keit im festlichen ring bezeugen 
wörter wie sparkr, sprakki, sprey- 
tinn, sprika, sprund, sprækr. 
Formal ist zu bemerken, dass 
die wzl *sper (im gegensatz zu 
*spel) auch erw. hat, während da- 
neben formen stehen mit wurzel- 
haftem i wie in spila, spira. Die 
erw. sind für die wzłn: 
*sper 
mit dental: 
sporör, sproti, 
sprita, spreytinn 
mit guttural: 
sparka, sparkr 
sprek, spraka 
sprokla, sprekr 
springa 
mit nasal: 
. sþerna, sporna. 
Úberdies tritt die lautverbindung 
sp auch ausserhalb dieser beiden 


*spel 
spilda, spjald 


spelka, spjalkir 
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wzln mit gleichartigem bedeu- | 


tungsinhalt auf, vgl. *spei in 
spékr, spila, spira und *speuin spjót. 
Nur in einigen fällen sind idg. ver- 
wandte anzuweisen; übrigens zeigt 
diese wortgruppe eine reiche ent- 
wicklung innerhalb des germ. 
spáz n. ‘raum’ (nur Heil. ms <afrz. 
espace < lat. spatium. 
spazera schw. V. ‘spazieren’ (spät be- 
zeugt) < mnd. spalzeren < lat. 
spatiari. 4 


spenja 


spegill m. ‘spiegel’, nisl. spegi, fär. 
spegil, nnorw. schw. spegel, ndä. speil. 
— < mnd. spiel < milat. speglum < 
lat. speculum (Fischer 65). 

speja schw. V. ‘spähen’ < mnd. spéjen. 
— gl. spæja und spá. 

speki f. ‘weisheit, verstand’, nisl. speki. 
— Weiter spekingr m. ‘kluger mann, 
ratgeber.’ — vgl. spakr. 

spekja 1 f. ‘rede, gespräch’ (nur Guðr. 
III), nisl. spekjur ‘gespräch’. — Das 
vereinzelte auftreten macht entl. aus 
wgerm. wahrsch. (Mohr ZfdA 76, 1940, 
186), vgl. ae. specan, mnl. speken, ahd. 
spehhan ‘sprechen’ (über das verhältnis 
zu germ. *sprekan s. E. Kieckers PBB 
45, 1920, 304 und de Vries, F. Mossé 
in memoriam 1960 S. 467-485). 

— 2 schw. V. ‘weise machen, besänftigen’, 
nisl. fár. spekja, nnorw. spekkja 'záh- 
men, unterdrücken’, nschw. späka, ndä. 
spæge ‘züchtigen’. — vgl. spakr. 

spekt f. ‘verstand, klugheit’ (< urn. 
*spakipö), nisl. fär. norw. spekt, nschw. 
dial. späkt. — vgl. spakr. 

speld n. vgl. spjald. 

spelka f. ‘span, schiene’, nisl. spelka, 
nnorw. spjelka. — Dazu spelkja schw. 
V. ‘schienen’, nnorw. spjelka, nschw. 
spjälka. — ae. spilcan. — vgl. spjalkir. 

spell n. “vernichtung', nisl. fár. spell. — 
vgl. spjall 2. 

Fûr das fehlen der brechung, vgl. 
Hesselman, Västn. Stud. 1, 37 (das 
verhältnis zu spilla, wie bei nest). 
spella schw. V. ‘vernichten, töten’. — 
vgl. spjalla 2 und spilla. 

spengja schw. V. ‘mit platten beschla- 
gen’, nisl. spengja, nnorw. spengja auch 
‘planken über einen sumpf legen’, vgl. 
shetl. spong. mnd. spengen ‘in 
schranken halten’, mhd. spengen ‘mit 
einer spange festmachen’. vgl. 
spong. 

speni m. ‘brustwarze, zitze’, nisl. speni, 
fär. spini, nnorw. schw. dä. spene. — 
ae. spane, spanu, mnd. mnl. spene, 
mhd. spen, abl. mnd. spone, spune, 
mnl. spon(ne), spun(ne) ‘zitze, mutter- 
milch’, ahd. spunni ‘zitze’. — lit spenýs, 
apr. spenis ‘'brustwarze’, air. sine 
(<*spenio) ‘zitze, zäpfchen’ (IEW 990). 
— Der name rührt von der in die länge 
gezogenen form her oder ist als ‘sauger’ 
zu deuten (Specht, Idg. Dekl. 86), vgl. 
spenja. 

spenja schw. V. ‘verlocken, überreden’. 
— ae. forspennan ‘verlocken’, mnd. 
mnl. spenen, spennen, mhd. spenen 
‘entwöhnen’ eig. ‘fortlocken von’. — 
Die urspr. bed. ist. wohl ‘wegziehen’ 
und dann zu oraw, orð ‘ziehe, zerre, 
verrenke', oräoyog ‘zuckung, krampf’. 


spenna 


Zur idg. wzl *sp2: *spa 'ausspannen, 
ausdehnen’ (s. Persson SVS Uppsala 
10, 1912, 386-421 und IEW 982). — 
vgl. spað, spaði, spaning, spánn, 
speni, spenna 2 und spinna. _ 
‘Dazu sind vielleicht noch zu 
stellen: 
erw. *spéi vgl. spiky, spila und 
spira 
erw. *spēu vgl. spjót. 
spenna Í f. ‘unruhe, kampf’, zu 
— 2 schw. V. ‘spannen, festbinden, fügen’ 
(< germ. *spannian), nisl. fär. norw. 
spenna, nschw. spänna, ndä. spænde. — 
> ne. dial. schott. spenn 'knöpfen, 
binden’ (Fiom 64). mnd. mhd. 
spennen, Kaus. zu nnorw. spanna, vgl. 
ae. spannan, afr. spanna, mnd. mnl. 
spannen, ahd. spannan ‘umspannen, 


fesseln’. — vgl. spann, spenja, 
spenni, spenzl, spinna und sponn. 

— 3 st. und schw. V. ‘treten’. — vgl. 
sperna. 


— 4 schw. V. ‘verbrauchen, verschwen- 
den’ (spät bezeugt) < mnd. spenden 
< lat. expendere. 

spenni n. ‘doppelfibel’ (norw. DN), fär. 
spenni, nnorw. spenne, nschw. spänne. 
— vgl. spenna 2. 

spenzl n. pl. ‘spange, fibe (< urn. 
*spannisla), nisl. norw. spensi ‘strippe’, 
nschw. dial. spänsel 'fibel’. ae. 
spennels. — vgl. spenna 2. 

sperðill m. ‘kotklümpchen’, nisl. sperðill, 
fär. sperðil ‘mastdarm’, vgl. nisl. sparð 


‘schatskot’. — gr. oropðóyyıa ‘ziegen- 
kot’, vgl. ogupäs, oemugpée, onvpaðia, 
mópaðog "kotklümpchen’, lit. spiras 


m., spirà f. ‘schafsmist. — Vielleicht 
zur idg. wzl *sp(hler, vgl. sperna 
(s. Lidén SNF 1, ıgıo Nr 1, 1-10). 
Daneben gab es noch ein wort 
sperðill ‘schwanz’, das an. nicht 
überliefert ist, vgl. nnorw. dial. 
sperel, sperel, nschw. dial. spæl m. 
‘schwanz’, dazu run. dä. BN. sbarlu 
(= sperðla). Dieses wort gehört zu 
sporör. — Wenn man auf die 
bed. ‘kotklümpchen’ den nach- 
druck legt, kann man das wort 
mit Holthausen, Wb. 274 zu 
gr. opaipa ‘kuge!’ stellen. Aber die 
oben angeführten gr. wörter liegen 

der bed. nach näher. 
sperna 1, spenna st. V., auch sporna 
“treten, fortstossen’, nisl. sperna, fár. 
norw. spenna, nschw. spänna, spjärna, 
ndä. spænde. — > me. spenne streit, 
zwist' (Lundén GHÁ 26, 1920 Nr. 2, 
150-153); > air. Schott, spairn ‘ring- 
kampf’ (Marstrander ZfcPh 12, 1918, 
309). — ae. spurnan, spornan, afr. 
spurna, as. ahd. spurnan ‘mit dem fuss 
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spik 


treten, anstossen’. — lat. sperno 'stosse 
weg, verachte’, gr. oralpw ‘zucke, 
zapple’, ai. sphurati ‘stösst weg, zuckt, 
zappelt’, av. sparati ‘stösst mit füssen’, 
arm. sparnam ‘drohe’, lit. spirit, spirti, 
spärdau, spardyti ‘mit dem fuss stossen’, 
lett. spert ‘hinten ausschlagen’, apr. 
sparts ‘stark’, air. seir ( < *speret) ‘ferse’ 
(IEW 992-3). — vgl. sparka, spor, 
spora, spori, sporna, spyrna und 
sporr. 
Man setzt als bed. der idg. wzl 
*sp(h)er an: ‘in heftiger bewegung 
sein; zerspringen, zerstreuen’; für 
das germ. muss man eher denken 
an ‘sperren, sich seitwärts ab- 
setzen, seitwärts wegstossen’, weil 
das wort in der holztechnik fest 
verankert ist (vgl. sparri). 
Es gibt im germ. mehrere erww. 
und zwar: 
erw. mit guttural, 
vgl. spraka und springa 
mit dental, 
vgl. sporör 

*sp(h)erei, 
vgl. sprita und sprika 

*sp(h)ereu. 
vgl. sproti. 

— 2 schw. V. ‘treten, drängen’, nisl. 
spyrna, nschw. spjärna, spyrna, ndä. 
spende. — ae. speornan, ahd. spurnan. 
— vgl. sperna 1. 

sperra 1 f. ‘dachsparren’ (<urn. *spar- 
riön), nisl. fár. norw. sperra, nschw. 
dial. spärra. — > shetl. sperrek bagere 

rson'; > mnd. sperren (Brattegard 
TS 7, 1934, 283); > Schott, spiris 
‘hühnerstange’ (Henderson 217); IpN. 
sparro (Qvigstad 313). — Möglich < 
mnd. sper ‘'sparrenwerk’, vgl. sparri. 

— 2 schw. V. ‘mit sparren versehen; 
spreizen, verhindern’, nisl. norw. sperra 
‘mit sparren versehen’, nschw. spárra, 
ndä. sperre ‘spreizen, versperren'. — 
> ae. sparrian, me. sparren, sperren 
‘verschliessen’ (Serjeantsson 68). 
mnl. sperren ‘versperren, ausspannen', 
ahd. sperran ‘mit sparren versehen, ver- 
rammeln’. — vgl. sparri. 

spettr m. ‘specht’ (< urn. *spihtaR), 
nisl. spæta,“ nnorw. spett(a), nschw. 
spett, ndä. spætte.: — ahd. speht, mnd. 
mnl. specht, neben ahd. speh. — lat. 
picus ‘specht’, pica ‘elster’, ai. pika- 
‘kuckuck’ (IEW 999). Eig. der vogel 
mit dem spitzen schnabel', vgl. spikr. 

spezskör m. 'spitzschuhe' (spät bezeugt) 
< mnd. mhd. spets, spez ‘spitz’ 
(Fischer 40). 

spik n. "speck, nisl. fár. spik, nnorw. 
spekk, nschw. spik, vgl. orkn. spick, 
shetl. spik. — ae. spic, spec, afr. mnd. 


erw. 


erw. 


erw. 


spik 


mnl. spek, ahd. spec. — ai. sphij-, 
sphigi “hinterbacke; hüfte’, sphäyati 
‘wird fett’ (IEW 983). — vgl. spiki 1 
und spdi. 
spík f. ‘splitter’, vgl. spíkr. 
spiki 1 m. ‘meise’ (þula), norw. dial. 
spikkje ‘sperling’, schw. dial. spikke, 
spink(e), ndä. dial. spinke. — ne. spink 
neben s-los. nhd. fink. — gr. oriyyos 
‘fink’ (S. Bugge BB 3, 1879, 108). 
In diesem fall wáre spiki also eine 
form ohne nasalinfix. Die etym. 
wird beanstandet. Anders ı. zu 
spik, weil der vogel vorliebe für 
speck hat, vgl. ae. spic-mäse, auch 
dä. namen wie falgoxe, kjadmeis, 
vgl. frz. lardiere (Suolahti 155). 
Oder 2. zu nnorw. spiken ‘knapp, 
eng’, früh nl. spichtig’ ‘mager’ 
gr. omyvós "mager (IEW 982). 
— 2 in Zs. spikihvalr "Seräucherter wal- 
speck’, spikilax ‘gedörrter lachs’, 
misl. speikilaz, nnorw. spikjefisk, 
aschw. spikilax zu nnorw. spiken 
‘dürr, geráuchert', nschw. spicken, vgl. 
nisl. speikja ‘dörren’. — mnd. spik 
‘trocken’. — vgl. spíkr. 
Die bed.entw. wäre dann etwa: 
‘schmal, dürr wie ein holzsplitter’, 
falls man nicht mit v. Friesen an- 
nimmt, dass hier an die alte 
methode zu denken sei, fische oder 
fleisch zu dörren, indem man sie 
mittels holzpflöcke ausspannte 
(vgl. Hellquist 1041). 
spikr m. ‘nagel’, nisl. spikur, nnorw. 
schw. spik, ndä spig. — > ne. spike 
‘handspeiche’ (fraglich). — ae. spic 
‘spitzes landstück’, vgl. spīcing 'nagel’ 
und weiter mnl. spike neben mnd. mnl. 
spiker, nnl. spijker “langer, schmaler 
eisennagel’. Weiter abl. nschw. dial. 
spaik ‘radspeiche’, ae. späca m. afr. 
speke, spáke í. (> nnl. spaak), as. spéca, 
ahd. speicha ‘speiche’. — lit. speigliai 
‘stacheln’ (IEW 981). — vgl. spettr, 
spiki 2 und spenja. 
Zur idg. wzl *spei ‘spitz’; dazu 
gehören die erw. lat. spina ‘dorn’, 
spica 'ähre’, spiculum ‘stachel, 
wurfspiess’, lett. spikis ‘bajonett’, 
vgl. auch toch. A pyaäkäs, gie 
‘pfahl’ (v. Windekens 104). Weiter 
noch nnl. spie ‘pflock, bolzen’. — 
Andere erww. s. unter spila und 
spíra; für weitere verwandte 
vgl. sparri. 
spila f. ‘schmales holzstück’, nisl. norw. 
dial. spila, fär. spili, ndä. spile. — > 
shetl. spil ‘splitter’, orkn. spell ‘kleiner 
holzpflock am pflug’ (Marwick 175). — 
ae. spilu 'stift, spitze’, abl. ne. dial. 
spile, mnd. mnl. spile, nnl. spijl 
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spira 


‘dünne stange’. — gr. omoç ‘riff’, 
neben lett. spile "holznagel’. Zur idg. 
wzl *spéi (IEW 981), vgl. spíkr, 
spila, spira; auch fila. 

spíla schw. V. ‘spreizen, fär. spila, 
nnorw. spila, ndä. spile, vgl. shetl. spil. 
— Wenn nicht < mnd. spilen (so Torp, 
Wb. 689), abl. zu spila. 

-spilda in Zs. flagspilda "holzscheibe’. 
— > Ip. báldo (<urn. *spildiön) eis: 


scholle” (s. K. Nielsen, Mindeskr. 
S. Bugge 1908, 228). — Vgl. dazu 
nnorw. spildra “lange holzscheibe’, 


nschw. spillra ‘abgespaltetes stück’, 
und mhd. spilte ‘splitter’, mnl. spelte 
“abgeschnittenes stück’. — vgl. spjald. 
spilla schw. V. ‘vernichten, verderben, 
entweihen, töten’ (< germ. *spelþian), 
nisl. fär. norw. schw. spilla, ndä. spilde, 
vgl. shetl. spill. — ae. spildan, spillan, 
as. spildian ‘töten’, mnd. mnl. spilden, 
spillen ‘verschwenden’, ahd. spildan 
‘zerstören, verschwenden’. vgl. 
spell, spjald und spjall 2. 
*spindull m. ‘spange’, nur run. norw. 
sbiln]öul[a] (acc. sg. Fonnaas 6. Jht), 
nschw. ndä. spindel. — ae. mnl. ahd. 
spindel. — Dentale nebenform neben 
spong. f . p 
spinka schw. V. ‘zappeln’, nisl. spinka. 
— < mnd. spenkeren ‘aus kurzweil 
fortlaufen’ (Fischer 40). 
spinna st. V. ‘spinnen’ nisl. fär. norw. 
schw. spinna, ndä. spinde. — got. ae. 
spinnan, afr. spinna, mnd. mni. ahd. 
spinnen. — asl. ping, peti ‘spannen’, 
pato ‘fessel’, lit. pinù, pinti ‘flechten’, 
päntis ‘fessel’, also s-lose formen neben 
erw. spend in lit. spendfiu, spésti 
“fallstrick legen’, lett. spanda 'strick- 
werk am pflug’ (IEW 988). — vgl. 
spann, spenja, spenni, spenzl, 
spenna 2 und sponn, auch spuni 
und fani. 
Die bed. ‘spinnen’ also < ‘ziehen, 
ausdehnen der fasern um ge- 
sponnen zu werden’ (Lane, Lang. 
Diss. 9, 1931, 16). Dazu ai. fantram 
‘webstuhl, zettel’ zur idg. wzl 
Sien ‘spannen’. — Auffallend ist 
die gleiche wurzel *(s)pen in finn. 
uno- ‘zwirnen, drehen’, wot), pun- 
winden, flechten’, sert. pan- bas- 
peln’, ung. fon ‘spinnen, flechten’, 
wohl beispiel einer idg. finn. ugr. 
sprachverwandtschaft (Collinder 
UUÁ 1934, 69). 
spira f. ‘rohr, schlanker baum’, nisl. 
fär. nnorw. spira ‘junger baumstamm, 
strahl’, nschw. spira ‘schössling; rund- 
holz’, ndá. spire ‘schössling’. — ae. spir 
‘schössling’, mnd. spir ‘dünne stange’, 
mni. spier ‘schössling; spitzer pfahl’. 


spitali 


— Zur idg. wzi *spéi ‘spitz sein’ 
(IEW 981), vgl. spik, spila und 
sparri. 

spitali, spitall m. 'hospiz', nisl. spitali, 
nschw. spital, spetal < mnd. spetäl < 
lat. hospitale. 

spiz, spis n. ‘'gewürz, gutes essen’ (chr. 
Schr.), nnorw. spīss. — < me. spice 
< afrz. espice < mlat. species 'gewürz’ 
(Fischer 89). 

spiza schw. V. ‘speisen’, nnorw. spissa 
‘gut essen’, nschw. spisa, ndä. spise. — 
< mnd. spisen zu spise ‘essen’ < mlat. 
spesa "ausgabe < lat. expensa. 

spizari m. 'spezerei' (nur norw. NL), 


nnorw. speceri, mschw. spisseri. — < 
mnd. spisserie, specerie < afrz. es- 
pecerie. — vgl. spiz. 

spjald, speld n. ‘holzscheibe, brett’ 


(< germ. *spelða-), nisl. spjald, fär. 
spjaldur, nnorw. spjeld ‘ofenklappe; 
keil im hemd’, nschw. spjäll, ndä. jüt. 
spjæld ‘webebrettchen’. — > IpN. 
spiella, S. spelde ‘schieber zur verschlies- 
sung des rauchloches” (Qvigstad 314). 
— got. spilda (< germ. *spelðö) 
‘schreibtafel’, ae. speld ‘holzstück, 
splitter, fackel’, vgl. mnl. spelte ‘ab- 
geschnittenes stück’, mhd. spelte 
“lanzensplitter’, zum nur wgerm. überl. 
zeitwort ne. dial. spald, mnd. spalden, 
spolden, mnl. spalden, spouden, spou- 
wen, ahd. spaltan, mhd. spalten (urspr. 
red. V.) ‘spalten’. — sphatati, sphutati, 
sphötati ‘reisst, springt auf’, sphälayati 
‘spaltet’, asl. rasplatiti ‘spalten’, lit. 
spális flachsschábe', pr. spelanztis 
‘splitter’, vgl. gr. opaàčoow ‘spalten’, 
ogáraE ‘stechdorn; maulwurf’ (IEW 
985-6). — vgl. spjalkir, spjall 2, 
spilda, spilla, spolr und fjel ı. 
Die bed. ‘webegerät’ (Gudr. II) 
ist aus dem deutschen entlehnt 
(Mohr, ZfdA 75, 1939, 236) und 
die bed. “schreibtafel' stammt aus 
der kultur der röm. kirche (Kuhn, 
Fschr. Neckel 61). — Für die 
verwendung der wzl *sp(h)el in 
der technik des hausbaus vgl. 
sparri (s. auch Flasdieck, Zinn 
und Zink, 1952). 
spjalkir fpl. ‘speiler’, nisl. spjálk, fár. 
spjálki, nnorw. spjelk ‘speiler, schiene', 
nschw. dial. spjálk. — ae. spelc, spilc 
‘schiene’, neben mnl. spalke 'schiene, 
speiler, sperrholz’, ostfr. spalke 'ab- 
gespaltetes holzstück’. — lit. pa-spilges 
‘dünn (von kornstroh)’, arm. pelk 
“langes holzstück’ (IEW 987), vgl. 
spelka, spelkja, weiter spjald, bjal- 
ki und Gol, 
spjall 1 n. ‘erzählung, rede; zauber- 
spruch’, nisl. spjall. — got. spill "sage, 
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fabel’, ae. spell, as. ahd. spel ‘erzählung. 
Der vergleich mit gr. neth ‘dro- 
hung, prahlerei’, lett. pelt ‘schmä- 
hen’ (IEW 985) befriedigt der bed. 
nach nicht. Das wort gehört wohl 
zum holzbauwort *spel (vgl. 
spjald) und bezeichnet die rede im 
mannkreis wie nhd. spiel sich auf 
den tanz bezieht (vgl. sparri). 
— 2n. ‘vernichtung, schaden’, nisl. spjall, 
nschw. dial. spjäll, adä. spial. — 
ae. spilð, spild ‘vernichtung’. — vgl. 
spell und spilla, weiter spjald. 
spjalla 1 schw. V. ‘reden, sich unter- 
halten’. — got. spillön, ae. spellian, ahd. 
spellen, — vgl. spjall ı. 
— 2 schw. V. ‘vernichten’. — vgl. spilla. 
spjalli m. ‘freund’ (poet.) (< germ. 
*(ga)spellan). Zu got. spilla verkündi- 
ger’, ahd. wärspello ‘wahrsager’. — 
vgl. spjall ı. 
spjarr adj. ‘steif in den füssen ? (norw. 
NL), vgl. nnorw. gongsperr. — vgl. 
sperra. 
spjót n. ‘spiess, speer’ (< germ. *speuta-), 
nisl. fär. spjót, nnorw. spjot, nschw. 
spjut, ndä. spyd. — as. -spiot, mnd. spēt, 
mnl. speet, spiet, ahd. spioz. — vgl. 
spytaıu.4. 
Für die weitere verknüpfung vgl. 
spenja. — Auffallend ist die 
germ. nebenform *spreuta-, vgl. 
ae. spreot, mnl. spriet, spreet, abl. 
sproti. Wenig wahrsch. dissimila- 
tion von *spreuta > *speuta, so 
Uhlenbeck PBB 35, 1909, 178, der 
auch zusammenhang mit lit. spdud- 
Zu, spausti ‘drücken’ erwägt; 
wenig ansprechend. — Offenbar 
verhalten sich *speula und *spreu- 
ta zu einander wie ae. spec und 
sprec, oder wgerm. *spekan und 
*sprekan (s. de Vries F. Mossé in 
Mem. 1960 S. 467-485). 

Man darf wohl annehmen, 
dass es irgendeine verbindung mit 
dem worte spjor gegeben hat; 
dann war die bed. viell. ursprüng- 
lich ‘lanzenschaft’; vgl. weiter 
sparri. — Anders IEW 998 zu 
gr. omeúðu ‘spute mich, . 

spjer npl. ‘speer’ (poet.) (<*speru-), 
nnorw. spjør, nschw. spärr, adä. spier 


auch ‘sonde’. — ae. spere, speru, afr. 
spere, as. sper, mnd. sper(e), mnl. stere, 
ahd. sper. — vgl. lat. sparus, sparum 


‘jagdspeer. — vgl. sparri. 

spjorr f. ‘zeugstreifen’, lappen’, (< germ. 
*speyzö), nisl. spjör, fär. spjørr, nnorw. 
dial. spjør(r), vgl. shetl. spjorr, orkn. 
spurry ‘fusslọser strumpf’ (Marwick 
177). — gr. onapáttw ‘zerreisse’, arm. 
p'ert' ‘ʻabgerissenes stück’, (H. Peters- 


spói 


son PBB 44, 1920, 179). — vgl. sparri 
und spjor. i 

spói m. ‘brachvogel’, eig. ‘der schnelle 
läufer’ (< germ. *spöwan), nisl. spói, 
fär. spógvi, nnorw. dial. spue, nschw. 
spov, ndä. spove. — > shetl. spui; > 
IpN. bovedahk ‘regenpfeifer’ (? Qvigstad 
115). — Zu ae. spöwan ‘gedeihen’, ahd. 
spuon ‘glücken’. — ai. sphäyat2 ge: 
deiht', sphäti- ‘gedeihen’, asl. spéya, 
speti ‘erfolg haben’, lit. spēju, speti 
‘zeit haben’, lett. spēt ‘können’, lat. 
spēs ‘hoffnung’, vgl. noch toch. A 
pyast ‘gedeihen, vermehren’. — vgl. 
spik und sparr 2. 

spola f. BN., (< urn. *spulön) eig. 
‘lange dünne person’, nnorw. spola 
‘schmales grundstück’, nschw. spola 
‘speiche’. — vgl. spolr. 

spons n. ‘spund’, nisl. spons, nnorw. 
spuns, ndá. spunds. —< mnd. spunt. — 
Dazu sponsa schw. V. ‘spünden’, nach 
anal. von mnd. spunden zu spons 
gebildet. 

spor n. ‘spur’, nisl. fär. norw. adä. spor, 
nschw. spår. — ae. ahd. spor, mnd. 
spor, spur, mnl. spor(re), spoor. — vgl. 
sperna, spora und spyrja. 

spora schw. V. ‘mit den füssen treten’, 
nisl. fär. norw. spora. — nd. mnl. sporen 
‘einer spur folgen’, vgl. ae. sporettan 
‘mit dem fuss stossen’. — vgl. sperna. 

sporðr m. ‘schwanz’ (bes. von fisch oder. 
schlange) nisl. sporður, nnorw. spord, 
nschw. dial. spor(d), spol, vgl. fär. 
sporðreisast ‘sich aufrecht halten’ (von 
einem wal). — > shetl. spord, orkn. 
kleppi-spur 'einsiedlerkrebs’ (Marwick 
89). — mnd. sporden ‘gedörrter fisch- 
abfall', mhd. sporte ‘schwanz’. — 
Wohl eig. dicker, wie ein stock auf- 
gerichteter schwanz (wie auch stertri). 
— vgl. sparri, weiter sperðill, 
spyrða. 

spori 1 m. ‘sporn’, nisl. fär. spori, 
nnorw. dä. spore, nschw. sporre, dial. 


späre. — ae. spora, spura, mnd. mnl. 
spore, ahd. sporo. — vgl. sperna. 

— 2 m. ‘rabe’ (þula). — als omen-vogel 
zu spyrja. 


sporna 1 st. V. vgl. sperna. 

— 2 schw. V. ‘mit den füssen stossen, 
steigen’, auch spyrna. — ahd. spornön 
‘mit den fersen ausschlagen’, vgl. ae. 
spearnlian ‘mit dem fus$e stossen’. — 
vgl. sperna. 

spott n., spottr m. ‘spott, hohn’, nisl. 
fär. norw. schw. spott, ndä. spot. — afr. 
spott, as. ahd. spott. — Zu spotta schw. 
V. ‘verhöhnen’ (< germ. *spuþþön), 
nisl, norw. schw. spotta, ndä. spotte. — 
afr. spottia, mnd. mnl. spotten, ahd. 
spottön neben spotön, spohsön. — lat. 
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despuere gr. amúew ‘verabscheuen’. — 
vgl. spytta und spyja 2. 
spotti m. 'stückchen, teil’, nisl. spotti, vgl. 
nnorw. dial. spott ‘flecken, boden’, 
nschw. dial. spjutt(a) ‘fleck’, vgl. shetl. 
-spot. — ne. spot ‘fleck, stelle’, ostfr. 
spot, mnl. spotte f., spot n. ‘flecke, 
stelle’. 
Das 2 ‘wohl gemination zur 
bezeichnung wertloser sachen sein, 
wie auch in flekkr (Wissmann 
166). — Weiter viell. zu me. spüten, 
nnl. spuiten ‘spritzen’ ? 
spraöka schw. V. 'zappeln’, vgl. fär. 
sprakla, nnorw. dial. schw. dial. sprala 
(<*spradalön); vgl. ahd. spratalön, 
sprazalön, mnl. spartelen, sperielen, 
sportelen und nnorw. dial. spradda, 
spraddla zu nnd. spraddelen; lautma- 
lende bildungen’ (Hellquist GHÄ 14, 
1908, Nr 2, 29), zu got. spaurds, ae. 
spyrd, ahd. spurt “wettlauf, rennbahn'. 
— ai. spárdhate ‘kämpft’, gr. onupdlfeıv 
“aufspringen (IEW 995). — vgl. sparri. 
spraka schw. V. ‘knistern, prasseln', 
nisl. norw. schw. spraka, ndä. sprage. 
— ae. spearcan, spiercan, mnd. mnl. 
sparken neben mnd. spranken ‘funkeln’, 
zu ae. spearca, mnd. mnl. sparke neben 
mnl. spranke ‘funke’, vgl. ahd. sprachul- 
la ‘splitter, spreu’. — Wohl auch ae. 
sprecan, afr. spreka, as. sprecan, ahd. 
sprehhan ‘sprechen’ (zur bed.entw. s. 
Petersson IF 20, 1916, 368). — gr. 
oyapaıyeoua. ‘prassle, zische', aber auch: 
‘strotze (von eutern), lit. spragü ‘krache, 
knistre’, sprógstu, sprógti 'knettern, 
bersten’, lett. spragstét ‘krachen’, ai. 
sphürjati ‘prasseit’, kymr. ffraeth (< 
*spraktos) ‘beredt’ (IEW 996-8). — vgl. 
spark, spraki, sprek, sprekr und 
sprokla. 
Weitere verbindung mit der idg. 
wzl *spher (vgl. sperna und 
sparri ist wahrscheinlich. Für 
das verhältnis zu der homonymen 
wortgruppe ‘sprechen’, s. de Vries, 
F. Mossé in Mem. 1960S. 467-485). 
— Der BN. Sprakaleggr scheint 
volksetymol. umbildung von ae. 
Spracling, Spræcaling zu sein (s. 
Axnäs, Nom Germ. 2, 1937, 14-18). 
spraki m. ‘gerücht, kundschaft’ (spät 
bezeugt), nisl. spraki < mnd. spräke. 
sprakki m. ‘weib’ (poet.), vgl. nisl. 
sprakkur ‘lebhaft’; wohl auch nnorw. 
sprakk ‘geschwätz; kleine wassertiere', 
fár. sprakk 'neuigkeiten’. 
Die verbindung mit nnorw. 
sprekk(a), nschw. spricka ‘spalte’, 
also eig. mit der bed. ‘cunnus’ ist 
gewiss abzulehnen. Der name 
bezieht sich auf ein lebhaftes 


sprang 


betragen (wie auch norw. fär. 
sprakk das lebhafte gespräch an- 
deutet). Das wort gehört also zu 
sprekr und sprika, ist unmittelbar 
mit sprund zu vergleichen und 
deshalb an die unter sparri 
behandelten wortgruppe zu stellen. 
Zum m. geschlecht vgl. svanni, 
svarti. 
sprang n. ‘offengewebte borte’, nisl. 
sprang, nnorw. sprang ‘fransen’, nschw. 
dial. språngelakan “aus mehreren stük- 
ken zusammengehäkeltes leinwand- 
stück’. — < mnd. sprank ‘muster’ 
(Falk NVA 1919, 36). 
sprek n. ‘dürrer zweig’, nisl. fär. sprek 
‘kleines holzstück’, nnorw. dial. sprek 
‘dürres reis’, vgl. orkn. sprak ‘splitter’. 
— ae. spræc ‘spross, zweig’, mnd. sprek, 
sprik ‘dürres reis’, ahd. sprahhula 
‘splitter, spreu’, abl. mnd. sprok, mnl. 
sproc, sprokkel. — lett. spirgulis 'split- 
ter’, lit. spurgas, spröga ‘spross, schöss- 
ling’, gr. doräpayos ‘schössling’. — 
vgl. spraka und sparri. 
sprengja schw. V. “laufen machen, 
springen lassen’, nisl. sprengja, fär. 
spreingja, nnorw. sprengja, nschw. 
spränga, ndä. sprænge, vgl. shetl. 
spring. — ae. sprengan, afr. sprendza, 
mnd. mnl. sprengen, ahd. sprangjan, 
sprengen. — Kaus. zu springa. 
spretta 1 st. V. ‘springen, aufspringen; 
spritzen’ (< germ. *sprintan), nisl. fár. 
norw. spreita, nschw. dial. sprinta, 
spritta. — > ne. dial. sprit, sprint 
‘schnell laufen, springen’ (Thorson 79); 
> shetl. sprett, spritt, orkn. spret ʻauf- 
springen’; > manx spret ‘aufbrechen’ 
(Marstrander NTS 6, 1932, 266). — 
mhd. sprenzen “in verschiedenen farben 
strahlen’. — vgl. sparri. 
Das verhältnis der bed. lässt sich 
wohl am besten aus der lehm- 
wandtechnik erklären, wie das 
spritzen des lehmbreis auf die 
wand und der farbige lehmverputz. 
Die bed. ‘springen, aufspringen’ 
kann dann weiter zu der begriffs- 
sphäre des mannrings gehören. 
— 2 schw. V. ‘aufsprengen, öffnen; los 
reissen’ (< germ. *sprantian), nisl. fár. 
norw. spretta, nschw. sprätta, ndä. 
sprette. — > ne. dial. sprinti, sprant 
‘spritzen? (Thorson 79); > shetl. 
sprett. — me. sprenten ‘schnellen, hüp- 
fen’, mhd. sprenzen “bespritzen'. — 
vgl. spretta 1. ` 
spreytinn adj. ‘stolz, munter’ (poet.), 
nisl. spreyta sig ‘sich als mann zeigen’, 
nnorw. spreyta ‘spannen, zurück- 
schnellen, ausschreiten’. — vgl. sproti 
und sparri. | 


538 


sprund 


spríka f. BN. ‘affektierter mensch’, vgl. 
nnorw. sprikja “strotzen, schwellen; 
trans. Ýspreizen' nschw. dial. sprika 
“ausspannen'. — gr. oppıy&w ‘strotzen, 
schwellen’. — vgl. sprita und sparri. 

springa st. V. ‘springen, rennen, bersten’, 
nisl. fär. norw. schw. springa, ndä. 
springe, vgl. shetl. spring. — ae. as. ahd. 
springan, afr. springa. — gr. oripxouaı 
"ele, laufe’, ai. sprhayati "begehrt 
heftig’, av. sper’zaiti ‘strebt’ (IEW 
998) zur idg. wzl *sp(h)er, vgl. sperna 
und sprakki, sprengja, spröga 1, 
sprunga und weiter sparri. 

sprita schw. V. ‘ausspannen, spreizen’ 
(nur Þiðr. s.), nisl. sprita ‘trampeln’, 
fár. sprita ‘eine haut mit pinnen aus- 
breiten’, nnorw. sprita ‘spreizen’, vgl. 
dial. sprita ‘sprudeln’, nschw. dial. 
sprita 'spreiten’. — ahd. sprizan 'zer- 
springen, splittern'.. — lett. sprieðu, 
spriest ‘spannen’, spraids ‘stelle, wo 
leute zusammengedrängt stehen’ (Pers- 
son UUÄ 1891, 169). — Daneben mit d 
statt ż: nnorw. dial. spreida, nschw. 
sprida, ndä. sprede “zerstreuen, aus- 
breiten’, zu ae. sprædan, mnd. mnl. 
spreden, spreiden, ahd. spreitan, kaus. 
zu ahd. spridan ‘sich ausbreiten’. — 
vgl. sperna, sprika, spræna und 
sparri. 

spröga 1 schw. V. ‘rennen, springen’ 
(spät bezeugt), nnorw. spröga ‘hüpfen’. 
— Hochstufige ön-bildung zur idg. 
wzl *speregh, vgl. springa und sprógr. 

— 2 schw. V. ‘achten auf’ (nur Heil. m. 
s.), nnorw. spröga, spröva, spröna "die 
augen aufsperren'. — vgl. sparri. 

sprögr m. 'pferdename’, eig. ‘laüfer’, 
vgl. spröga 1. R 

sproti m. ‘zweig, stab’, nisl. fár. sproti, 
nnorw. sprote, nschw. dial. språte, 
vgl. shetl. sprut. — ae. sprota ‘keim, 
schössling’, mnd. sprote, mnl. sprote, 
sporte, ahd. sprozzo ‘sprosse’. — Da- 
neben. nnorw. dial. sprot 'kleine stange’, 
ndä. dial. sprod ‘schössling’, zu. ae. 
sprot, mhd. sproz ‘spross’, abl. mnd. 
mnl. sprüte "keim" und ae. spreot, mnd. 
sprét, mnl. spriet, spreet ‘stange’ und 
nnorw. dial. spraut ‘stellhölzchen in 
einer falle’, nschw. spröt(e) ‘stecken, 
dünne stanke’, ndá. dial. sprøde ‘dünne 
eisenstange'. Zum Zw. ae. sfrútan, 
afr. sprūta, mnd. sprūten, mnl. spruten, 
spruyten, mhd. spriezen, sprüzen ‘spries- 
sen’. — lett. spraujōs 'emporkommen 
der saat’, sprüds ‘knebel’ (EW 994-5). 
— Dental erw. zur idg. wzl *sp(h)ereu, 
erw. zu *sp(h)er, vgl. sperna und 
sparri, weiter spreytinn. 

sprund f. “weib' (poet.), fár. sprund. 
Unter hinweis auf ae. sprind 'stark, 


sprunga 


lebhaft’ (Magnüsson ANF 65, 1950, 
123) kann man das wort mit idg. dh: d 
wechsel zu spretta stellen; zur bed. 
vgl. sprakki. 
Man hat es weniger glücklich zu 
äschw. sprund “cunnus', nschw. 
‘riss’ gestellt, vgl. ae. ásprindlian 
‘spalten’ und lit. sprendulis ‘ge- 
spalteter stock’. Dann wäre die 
grundbed. also ‘cunnus’ (IEW 996). 
sprunga f. ‘riss in der haut’, nisl. norw. 
sprunga, nschw. dial. spronga ‘riss’. — 
ae. spryng ‘quelle’, mnd. sprunk, mnl. 
spronc, ahd. sprung ‘sprung, ursprung’. 
— vgl. springa. 
sprækr adj. ‘hurtig, lebhaft’ (< germ. 
*sprēkia), nisl. sprækur, nnorw. spræk, 
nschw. dial. spräker, vgl. fär. sprækin. 
— > nc. dial. schott. sprack (Flom 64). 
— ae. gespræce, ahd. gisprāhhi ‘ge- 
sprächig’. — vgl. spraka und sprek. 
spræna schw. V. ‘spritzen, sprudeln’, 
nisl. fär. norw. spræna, eine n-erw. zu 
germ. *spréwjan, vgl. norw. dial. spra, 
spræ ‘spritzen, bersten’, nschw. dial. 
sprä(s) 'spriessen, bersten’, ndá. dial. 
spraae ‘sich öffnen, bersten’. — mnl. 
spraeyen, mhd. spræjen, sprewen 'aus- 
spritzen, streuen’. — arm. parat 
‘zerstreut’, gr. onelpw 'streue, sprenge’. 
Erw. der idg. wzl *sp(h)er (IEW 993-4), 
vgl. sperna und fræ. 
sprokla schw. V. ‘zappeln’ (spät be- 
zeugt) (< urn. *sprakulön), fär. sprak- 
la, vgl. nnorw. sprakkl ‘zappelnde tiere 


im wasser’. — > orkn. sfraagle (Mar- 
wick 176); > schott. sprögail (Hender- 
son 213). — vgl. spraka. 


spuni m. ‘gespinst’ nur in Zs. gullspuni 
‘gesponnenes gold’, nisl. fár. spuni, 
nnorw. spune, spone, nschw. dial. 
spone, spuna. — vgl. ahd. uspunna Í. 
"ungesponnenes flachs’. — vgl. spinna. 
spurn f. ‘nachricht, frage’, nisl. spurn. — 
spurning f. ‘frage’, nisl. fär. spurning. 


— vgl. spyrja. 

spüsa 1 f. ‘ehefrau’ < afrz. espouse < 
lat. sponsa. — vgl. púsa 1. 

— 2 schw. V. ‘heiraten, trauen’ < afrz. 
espouser < lat. sponsare. — vgl. 
púsa 2. 

spüsi.m. ʻehemann’ < afrz. espous < lat. 
sponsus. — vgl. púsi. 


spyja 1 f. ‘speien, speichel’. — ae. spiwe, 
mnd. mnl. mhd. spið. — Vgl. spýja 2. 
Für ‘speichel’ hat das germ. eine 

fülle von weiterbildungen:" mit 
dental: ae. spádl, spald, spáði, 

spätl, ne. spold, spattle, mnd. afr. 
spédel; mit guttural: mnd. speke, 

mhd. speich(e), mit l-erw.: afr. 
spekle, mnl. spekel. nnl. speeksel, 

ahd. speihhila. Weiter eine erw. auf 
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spætr 


-Wrön in as. spēkaldra, ahd. 
speihhalsra, und mit s-erw. got. 
spaiskuldr. Alles affektive bil- 
dungen, deren verhältnis zu germ. 
*spiwan deshalb unklar ist. 

— 2 st. V. 'speien' (prát. spjó), nisl. spyja, 
fár. spýggja, nnorw. spya, nschw. dä. 
spy. — got. speiwan, ae. as. spiwan, 
afr. spiwa, spia, mnl. spiën, nnl. spuwen, 
ahd. spīwan, spian. — lat. spuo, gr. 
med, lit. spiauju, spiauti, asl. pljuja. 
pljivati (IEW 999). — vgl. spýta 3 
und spott. 

Zur form spyja statt spía s. 
Sturtevant SSN 11, 1930, 61 und 
zum prát. spjó vgl. v. Friesen SVS 
Uppsala 7, 1901, Nr 2, 44. 
spyrða schw. V. ‘fische am schwanz auf- 
hängen’. — vgl. sporðr. 

spyrja schw. V. ‘fragen, erfahren’, nisl. 
fär. norw. spyrja, nschw. spörja, ndä. 
spørge, vgl. shetl. spar. — ae. sdyrian, 
afr. spera, mnd. mnl. sporen, ahd. spur- 
jan. — vgl. spor und spurn; als wort 
des mannrings gehört es wohl zur 
wortgruppe von sparri. 

spyrna schw. V. ‘mit dem fusse stossen’ 
< germ. spurnjan), nisl. spyrna. — ae. 
spyrnan. ahd. spurnan 'spornen’. — 
vgl. sperna. 

spýta 1 f. ‘pflock’ (< urn. *speutiön), 
nisl. spýta. — > orkn. speet, shetl. spit; 
> IpN. spitto (Qvigstad 315). — vgl. 
SE und spýtingr. 

— 2 Í. ‘fussleiden’ (nur Bisk. sl — Viell. 
zu lit. spaudžių ‘drücken’, gr. oroúðaf 
“mörserkeule' (Holthausen, Wb. 277). 
Oder nach dem schmerzgefühl das 
jenem einer speerwunde gleichkommt ? 

— 2 schw. V. ‘spucken’, nisl. fár. spýta, 
nnorw. spyta, vgl. schw. dial. spüla 
‘spucken’, adä. spude ‘spritzen, speien’. 
— me. spülen, nni. spuiten, mhd. 
spiuzen ‘spritzen’. — Daneben nnorw. 
sputta, spytta, aschw. spotta, spulta, 
spytta, adä. sputte, ndä. spytte. — Zu 
ae. spyttan, nd. spütten, nhd. spülzen. — 
vgl. spýja. 

— 2 schw. V. ‘pflöcken’, nisl. spýta, vgl. 
shetl. spit. — Denom. zu spjót. 
spytingr m. ‘rolle fries von 60 ellen, 
weil sie mit einem pflock zusammen- 
gehalten wurde’, vgl. nisl. spýting 
“ausbreiten einer tierhaut mit pflöcken’. 
— > mnd. sputing. — vgl. spýta 1. 

spytta schw. V. ‘verspotten, betrügen’. 
— vgl. spott. 

spæingr m. ‘wahrsager’, vgl. aschw. 
BN. falspæing (für fals-speing, s. 
Lidén SNF 1, 1910, Nr 1, 14). — vgl. 
spár. 

spæja vgl. speja. 

spætr m. ‘specht’ (poet.), vgl. spéttr. 


spolr 


spolr m. ‘speiler, stange’, (< urgerm. 
*spaluz, viell. alter es-stamm, s. 
Flasdieck, Zinn und Zink 1952), nisl. 
spölur, fár. spelur, nnorw. dial. spöl, 
nschw. dial. spalu. — me. spale ‘splitter’, 
mhd. spale ‘leitersprosse’. — vgl. spola 
und spjald. 

spong f. ‘spange, dünne platte; eis- 
scholle’, nisl. spöng, fär. spong, nnorw. 
spong auch ‘stockbrücke’, aschw. späng 
‘schmale brücke’, ndä. spang 'spange, 
steg über einem bach’. — > shetl. 
spang, spong; > orkn. spang; > schott. 
spang (Craigie ANF 10, 1894, 158); > 
finn. panka, pank(k)u, estn. pang 
‘spange’ (Thomsen 2, 204, Collinder UL 
221); > IpN. spakko ‘viereckige silber- 
platte’ (Wiklund MO 5, 1911, 246). — 
ae. spang; mnl. spang(e), ahd. spanga 


‘spange’. — Viell. zu gr. opnxdw 'zu- 
sammenschnúren', arm. Sak 'türver- 
schluss’. — vgl. spengja. 


sponn Í f., vgl. spann. 
— 2 í. ‘spanne, hand’, nisl. spönn, nschw. 


spann, ndä. spand. — ae. spann, afr. 
mnd. mnl. spanne, ahd. spanna. — vgl. 
spenna 2. 


spor f. 'sparsamkeit’ (spät bezeugt). — 
vgl. spara. 

sporr Í m. 'sperling’ (< urn. *sparwaR), 
nisl. spör, fár. spurv. nnorw. sporr, 
sporv, sparv, nschw. sparv, ndä. spurv, 
vgl. run. sbaur PN. (Randers I, s. 
Jacobsen-Moltke Nr. 115). — got. 
sparwa, ae. spearwa, ahd. sparo (germ. 
*sparwo), mit demin.endung: mnd. 
sparlink, sperlink, mhd. sperling, und 
Zs. sparw-aro ‘'sperlingsaar, sperber’: 
mnd. sparwer, sperwer, mnl. sperware, 
ahd. sparwäri (mit á unter einfluss 
des lehnsufixes -ärius); vgl. einen 
ähnlichen namen in ae. spear-hafoc, ne. 
sparrowhawk. — gr. onepyouAog, omop- 
yiñoç, omapžoiov ‘kleiner vogel’, apr. 
sperglis ‘sperling’ (IEW 991). Zur idg. 
wzl *spergth., wohl ‘der zappelnde', 
viell. weiterbildung zur wzl *sper 
(vgl. sperna). — vgl. sparr ı und 
sparrhaukr. 

— 2 m. ‘speer’, vgl. spior. ` 

stabbi m. 'baumstumpf', nisl. fár. stabbi, 
nnorw. schw. dá. dial. stabbe. — > 
shetl. stabb; > lpN. stabba (Qvigstad 
317). — Mit media gemin. zu stafr, 
vgl. stubbr. 

staða f. "stelle, standort;-richtung’, nisl. 
staða, nnorw. stöda, dä. stade. vgl. 
shetl. stø. — mnd. stade-"unterstützung, 
gute gelegenheit’, ahd. stata ‘bequemer 
art, zeitpunkt, gelegenheit’. — vgl. 
standa. 

staddi m. ‘bestimmung’, zu staddr part. 
prát. v. steðja. 
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stafn 


staögi m. ‘bestimmung’, nschw. stadga, 
adä. stadge, abgel. von stpðugr. — vgl. 
aschw. staþga ‘bestimmen’, mnd. stadi- 


gen, stedigen, mni. stadigen, nhd. 
bestätigen. 
staði m. ‘heustapel in der scheune', 


nnorw. stade. — got. Íukarna-staþa 
“‘leuchter’, mnd. stade ‘ort wo die ernte 
aufgehäuft wird’, ostmnl. stade, ahd. 
stado ‘ufer’. — vgl. staðr. 
staöna schw. V. ‘stehen bleiben’, nisl. 
staðna, fár. norw. stadna, nschw. 
stanna, adä. stadne, vgl. shetl. stidn, 
stidden. — Inchoat.bildung zu staðinn, 
part. von standa. 
staðr Í m. ‘stehen, stätte, ort’ ('stadt’ 
unter d. einfluss), nisl. fár. staður, 
nnorw. schw. stad, ndä. sted. — > shetl. 
sta; > me. stad "stellung, zustand’ 
(Björkman 161). — got. staps, ae. 
stede, stæð, afr. sted(e), as. stath, stedi, 
mnd. mnl. stat, ahd. stat. — lat. statim 
‘stehend, sofort’, statio ‘aufenthalt’, 
gr. otáots, ai. sthiti- ‘stehen’, air. fossad 
‘fest’, asl. postati ‘"bestimmung’ (IEW 
1006). — vgl. standa. 
Mit hinsicht auf die bedeutung 
weist L. Hellberg NB 46, 1958, 
72-91 darauf hin, dass staðr auch 
dial. ‘rahmen zum heutrocknen, 
heufeld’ bedeutet, wie auch pl. 
staðir "bebautes grundstück’. 
— 2 adj. ‘stillstehend, schweigend', 
nnorw. schw. dial. sta ‘störrisch (von 
pferden). — lat. status, gr. orar6s, ai. 
sthita-, lit. status ‘stehend’. 
stafa schw. V. ‘vorsagen, buchstabieren, 
formulieren’, nisl. stafa, fár. schw. 
stava, ndä. stave. — ae. stafian, afr.. 
stavia, mnd. mnl. staven, ahd. stabén 
‘einen eid vorsagen'. — vgl. stafr. 
Das wort siafr hatte dann. etwa 
die bed. ‘formular’, wie in eiðstafr 
oder fornir stafir (s. Falk ANF 41, 
1925, 121). 
stafn m. 'steven, raum im vorsteven; 
giebel; kopftuch’, nisl. stafn, fär. 
stavnur, nnorw. stamn, nschw. stam, dä. 
sioun, — > shetl. stam; > .afrz. 
*estaune > frz. étrave, étable (vgl. 
étambot <*stafnbord, s. Gamillscheg 
393); > IpN. stavdne (Qvigstad 320). — 
ae. stæfn, stemn ‘'baumstamm, grund- 
lage, steven’, afr. stevene, as.* stamn, 
mni. stevene, neben mnd. mnl. ahd. 


stam ‘stamm’. — air. tamon ‘stamm’ 
r. otapiveg ‘ständer, Stáuvor Krug 
und o von, lat. sta 


“aufzug ım 
websfú al, rt, ut 
stuomuð ‘statur’, toch. štām ‘baum. 
— vgl. sfefgi: S 


Nach Torp, Wb. 705 wäre aber 
zwischen zwei stämmen zu unter- 


stafr 


scheiden und zwar: 1. *stalina, der 
zu stafr gehört, und 2. *slamna 
mit der oben gegebenen etymo- 
logie. — Auffallend ist das ver- 
hältnis stajn: stafr und andrerseits 
stofn; stubbr (s. Noreen, Gramm. 

8 172). i 
stafr m. ‘stab, stock; pfeiler; formular; 
buchstabe, rune’, nisl. stafur, fär. stavur, 
nnorw. schw. dä. stav. — > shetl. stav; 
> hebrid. staf ‘tangart’ (Christiansen 
MM 1938, 10); > manx staff- (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 283); > Ip. 
stappe "fassdaube' (Qvigstad 319). — 
got. stafs ‘buchstabe’, ae. stæf ‘stab, 
buchstabe', afr. stef, as. staf, ahd. stap 
‘stab’. — lit. stabas 'götzenbild’, lett. 
stabs 'stütze, pfeiler', ai. stabhnát 
neben stambhaté ‘stützt, hemmt’, lit. 
stabýti “zum stehen bringen’, toch. A 
stop, stow "stock (IEW 1012-3). — 
vgl. stabbi, stafa, stafn, stef, stefja 

1, stefna und stapi. 

Die bed. ‘buchstabe’ stammt aus 
dem ae. stæf. Denn als ‘runen- 
zeichen’ bedeutete es wohl nicht 
das mit einer rune versehene 
holzstäbchen. Ebensowenig wäre 
stafr hier eig. 'bestandteil’ (wie in 
lagastafr ‘bierbestandteil’), wie 
Lindquist SNF 9 Nr 1, 13 an- 
nimmt, unter hinweis auf got. 
stafs, das auch die bed. ‘element’ 
gehabt hätte (s. dagegen W. Krog- 
mann IF 48, 1930, 268). — Das 
wort stafr nur selten als teil von 
PN. wie Guöstafr, Raöstafr, 

vgl. wgerm. Sigistab. 
Die idg. grundform *ste(m)bh ist 
eine, ichen erweiterungen 
einer thematischen 
ie - 
wirtschaft gebraucht werden. Ob 
sie weiter mit der wzl *sthá (vgl. 
standa) verwandt ist, kann dahin- 
gestellt bleiben. Neben die erw. 
mit labial, dental und guttural, 
treten auch die formen *stei und 
*steu, wie auch *siel und *ster. 
Von diesen grundformen sind 
wörter geschaffen worden für den 
‘baumstumpf’ (vgl. stabbi, stubbi, 
stofn, stumpr, stúfr, stútr), für "den 
entasteten stamm’ (strangi), weiter 
für "pfahl, balken’ (stafr, stagl, stál, 
stoð, stokkr, stopull, stik, stauli, 
stúka) und ‘stangen, latten’ (staki, 
steggi, stuðill, stong, stikk, staurr). 
Das holz diente besonders für 
‘palissaden’ (stakkr, stífla) und für 
‘zäune’ (stekka, stoð, stodull, stia), 
daher auch wörter für ‘abschlies- 
sen, eindämmen’ (staka, stengja, 
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stag 


stemma, stoppa). Vereinzelt sind 
wörter für ‘dach’ (staka 1), 'giebel’ 
(stafn), fraglich für ‘haus’ (stofa). 
Zum zusammenbinden der pfähle 
wurden weidebänden oder tau 
verwendet (stag, stæðingr). Die 
mit dieser arbeit verbundenen 
tätigkeiten sind: ‘stossen’ (stjaka, 
stokka, stinga), 'stampfen’ (stappa 
2, stauta). Eigenschaftswörter sind 
‘stumpf, kurz’ (stuttir), ‘stark’ 
(stinnr). Der übergang vom ‘flecht- 
zaun’ zum “mannring' kommt nur 
selten vor (vgl. stund, stim, styra). 
Der form nach sind die wörter 
dieser gruppe die folgenden: 
erw. mit labial: 
stafr, stifla, stúfr — stabbi, 
stubbi 
stappa, stampr, stumpr, stoppa, 
stopull, staup, stúpa 
stafn, stofn, stemma, slím 


erw. mit dental: 
stal, stoð, stóð, stæðingr, stuðill, 
stoðull, stund 
stuttr, stauta, stútr 
erw. mit guttural: 
stag, stagl, steggi, stengja, stiga, 
stinga, stong 
staki, stakkr, stekkr, stikull, 
stjaka, stokkr, stokkr 
erw. mit Í: vgl. stallr 
erw. mit r: vgl. starr. 
Die meisten dieser wörter haben 


keine idg. entsprechungen, aber 
wo sie vorkommen, deuten sie alle 
auf dasselbe bedeutungsfeld; so 
gibt es gerade idg. verwandte für 
die pfahl-wörter stafn, ` stauli, 
staurr, stifla, stjolr, stolpi, stüfr; 
die bed. ‘steif, starr, stark’ zeigen 
die idg. verwandte von sterkr, 
stjarfr, stórr; ‘stossen, stampfen, 
stechen’ jene von stauta, stappa 2 
und stika. Damit zeigt sich, dass 
schon im idg. eine weitverzweigte 
und nach der form variable wort- 
gruppe für holzarbeit ausgebildet 
war. 


stafróf n. ‘alphabet’ (spät bezeugt), wohl 


gebildet nach dem beispiel von ae. 
stæfráw, wiewohl mit einheimischem 
material, denn röf bedeutet etwa ‘reihe’ 
(vgl. tregróf ‘sorgenreihe’, málróf 'ge- 
schwätz’) zu ae. röf, ahd. ruova, ruoba 
‘reihe, zahl’. 


stag n. ‘stag, tau’, nisl. nnorw. schw. dä. 


stag. — > frz. élai, span. estay (Nyru 
ANO 1919, 27); > air. schott. stag. 
(Craigie ANF 10, 1894, 27); > IpN. 
stakke (Qvigstad 318). ae. stæg 
(ne. stay), mnd. stach, nnl. stag. — ai. 
stakati ‘stemmt sich’, av. staxta- ‘fest, 


staga 


stark’, umbr. stakaz ‘festgestellt’. — vgl. 
staga, stagl, stegla, weiter .stafr. 

staga schw. V. ‘stützen, aufbinden’, 
nnorw. staga ‘steif und stolpernd 
gehen’. — vgl. stag. 

stagl m. “rad zum hinrichten’ (spät 
bezeugt), nisl. stagl, aschw. steghl 
‘ds. und nschw. stegel, ndä. steile 
“hochgerichtspfahl’, vgl. nnorw. dial. 
stagle "pfahl', ndä. steile ‘stange zum 


aufhängen von netzen’. — lit. stákle, 
lett. staklis ‘pfahl’. — vgl. stag und 
stegla 2. 


staka 1 f. ‘unzubereitetes fell’, eig. ‘das 
bedeckende’, nisl. staka, vgl. nnorw. 
dial. foka ‘schweinehaut’ (<*daka). — 
Zur idg. wzl *(s)teg ‘bedecken’, vgl. lit. 
stegiu, stégti ‘decken’, stögas ‘dach’, asl. 
o-stegú ‘kleidung’, gr. stéyog ‘dach’, 
air. imm-thuge ‘bekleidung’ (IEW 1013- 
4). — vgl. stakkr 1 und þak. 

— 2 f. ‘halbstrophe’, vgl. stakr. 

— 3 schw. V. ‘stossen, anstossen; tau- 
meln, straucheln’, nisl. staka, norw. 
staka, stjaka ‘strauchein, schwanken’, 
äschw. staka ‘schwanken’, ndá. stage 
‘mit einer stange stossen’. — mnd. 
mnl. staken ‘palissaden machen’. — 
Dazu -staki in Ze lýsistaki ‘leuchter’, 
nisl. fär. staki, nschw. stake, ndä. stage 
‘stange’. — ae. staca, afr. staka, 'zaun- 
pfahl', mnd. mnl. stake ‘stange’, vgl. 
got. hleiþra-stakeins "zeltsteckung" — 
lit. stāgaras ‘stengel’, russ. dial. stofarí 
‘stange’ (IEW 1014). — vgl. stakr, 
stakra, stakkr 2, stjaka und stjaki. 

stakka f. ‘stumpf’, vgl. aschw. stakker 
‘kurz’. — lit. stokà ‘mangel’, stokstú, 
stökti ‘mangel an etwas bekommen’. — 
vgl. stakkr 2 und stokköfttr. 

stakkr 1 m. ‘wams, kurzes kleidung- 
stück’, nisl. fär. stakkur, nnorw. dial. 
stakk, nschw. dial. stack, adä. stak 
‘rock’. — > finn. takki ‘überkleid’ 
(Setälä FUF 13, 1913, 456); > IpN. 
stakka 'unterrock’ (Qvigstad 318). — 
vgl. afri. stāc ‘art mantel. — urspr. 
‘kurzes kleidungstück’, eig. ‘ʻabge- 
schnittener pfahl’, also zu 

— 2 m. 'heuschober, haufen’, nisl. fár. 
stakkur auch ‘hohe klippe im meer’, 
nschw. stack, ndä. stak ‘schober’. — > 
ne. stack ‘schober’ (Björkman 220); > 
shetl. stak, schott. hebrid. stac ‘steile 
kli ’; > manx stack (Marstrander 
NTS 6, 1932, 86); > norm. ON. Etacq, 
Estaque; > lpN. stakka ‘heuschober’ 
(Qvigstad 318). — mnd. stack ‘damm 
von schrägen pfählen’. — asl. stogü 
“haufe, stapel’. — vgl. staki. 

Das mnd. wort hilft zur bed.entw.: 
von schrägen pfahlen kann ein 
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damm errichtet werden, aber auch ` 
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ein heuschober stütze empfangen; 
gehört also zur wortgruppe von 
stafr. 

stakr adj. ‘alleinstehend’. — vgl. staka 
2 und staki. 

stakra schw. V. ‘schwanken’ (Alex. s.), 
nisl. norw. stakra, ndá. dial. stagre. — 
ne. dial. stacker ‘taumeln’, nnd. stackern 
‘schwerfällig gehen’. — Intensiv-bil- 
dung zu staka 3. 

stál 1 n. ‘stahl, watfe’ (< germ. *stahla-), 
nisl, fár. stál, nnorw. dá. staal, nschw. 
stál. — > mir. Schott, stáilinn (Craigie 
ANF 10, 1894, 157); > apr. panu- 
staklan ‘feuerstahl’; > IpN. stálle 
(Thomsen 2, 217). — Wohl alte ent- 
lehnung aus einer benachbarten germ, 
sprache, vgl. mnd. stál, mnl. stael, ahd. 
stahal, neben ae. stiele, as. stehli. — Zu 
av. staxra- stark, hart’ (IEW 1011). — 
vgl. stag und stæla 1. 

— 2 n. “getreideschober, stevenbalken; 
satz eines gedichtes' (< germ. *staþla), 
nisi. stál, nnorw. staal. — ae. stæl 
‘platz, ort, stellung’, ahd. stadal. — 
vgl. stæla 2 und wohl auch stallr und 
stjolr (IEW 1019); zur bed.entw. vgl. 


stafr). 

stalla schw. V. ‘stehen bleiben’. — ae. 
steallian ‘stattfinden’, mnd. mnl. mhd. 
stallen ‘feststellen, sich lagern’. — vgl. 


stallr und stallra. 

stallari m. ‘königl. beamter < ae. 
steallere ‘stallmeister’ < lat. stabularius. 

stalli m. ‘gestell’ (< germ. *ga-stallan), 
nisl. stalli. — ae. gestealla, ahd. gistallo 
‘genosse’, zu 

stallr 1 m. ‘gerüst, altar; stall; krippe’, 
nisl. fár. stallur, nnorw. schw. stall, 
ndä. stald. — > manx stall (Marstran- 
der NTS 6, 1932, 274); > hebrid. stalli 
‘steiler, überragender fels (Christiansen 
MM 1938, 10); > schott. stalla ‘fels- 
block im. meer’ (Craigie ANF 10, 1894, 


162). — ae. steall, afr. mnd. ahd. stall, 
dazu abl. as. stollo 'fussgestell’, ahd. 
stollo ‘stütze, gestell, pfosten’. — ai. 


sthala-, sthali ‘platz, stelle’, gr. otóħog 
‘zurüstung’, lat. stolidus ‘stocksteif > 
töricht', stultus ‘dumm’, zu gr. otéàiw 
‘stelle auf’, apr. stallit ‘stehen’ (IEW 
1019). 
Zuf idg. wzl *st(h)el ‘stellen, auf- 
stellen’; steif; pfosten, stamm’ vgl. 
noch stilla 1, stjolr und stell. 
Dazu die folgenden erw.: 
mit d vgl. stoltr 
mit g vgl. stelkr 
mit b vgl: stolpi. 
Für weitere verbindungen vgl. 
stafr. . 
— 2 im ausdruck drepa stall erschreckt 
. werden’, daneben stall drepr ór hjarta 
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(F. Jónsson LP 532). — Der bed. nach 
vgl. stalla. 
stallra schw. V. ‘stehen bleiben’. — vgl. 
stalla und stallr. 
stalpi m. BN., nisl. stalpi ‘"halbgewach- 
sener knabe’, nschw. dial. stalpe ‘säule’ 
(E. Lidén MASO 3, 1941, 89-98). — 
vgl. stelpa ı und stolpi. 
stama schw. V. 'stammeln’, nisl. fär. 
norw. stama, nschw. stamma, ndä. 
stamme. — mnl. stamen, ahd. stam(m)én. 
vgl. stamr. 
stamba schw. V. ‘sich bemühen um’. — 
gr. dotsupng unerschütterlich’, ai. 
stambha- ‘pfosten, pfeiler', stambhayati 
‘stützen’, lit. stambus ‘grob’. — vgl. 
stafr. 
stampr m. ‘kübel’, nisl. fár. stampur, 
nnorw. stamp, vgl. nnorw. stampa. — 
> IpN. stammpa ‘zuber’ (Qvigstad 319). 
— Wohl eig. ausgehöhlter baumklotz, 
vgl. abl. mnd. stump, mnl. stomp 
‘baumstumpf; verstümmelt, stumpf’. 
Nasalinfigierung zu stapi. 
Entlehnung aus mnd. stamp, die 
wohl angenommen wird, gilt nur 
für die bed. ‘mörser’ des nnorw. 
stamp (s. Torp, Wb. 705). Dennoch 
überrascht die lautverb. -mp- statt 
-pp-, deshalb wohl < norw. 
stampr. 
stamr 'stammelnd ; beraubt’, nisl. samur, 
nnorw. stam, nschw. dial. stammer. — 
got. stamms, ae. stam, stamor, mnd. 
stamer, ahd. stamm, stamal. — Zur idg. 
wzl *stem ‘stehen bleiben’, vgl. lett. 
stuomities ‘stammeln, stolpern’ (IEW 
1021). — vgl. stama, stemma und 
stumra; weiter noch stafr. 
standa st. V. ‘stehen’, nisl. fár. norw. 
schw Síanda, adä. stande (daneben 
nnorw. dä. staa, nschw. stå). — got. ae. 
as. standan, afr. standa, mnl. standen, 
ahi: Stin neben as. ahd. stān, sten, 
afr. stan, mnl. staen. — Tat. siare 


‘stehen’, sisto ‘stelle’, gr. totnui stelle”, 
Eornv ‘stehe’, ai. tisthah "5 MESA 
ana Sich steller Nen”, SE EE 
st 4 





óju ‘stelle mich’, air. -fau- -tō 
Sa) Ee, sessam ‘stehen’, 
(IEW 1004-5). — vgl. staðr. 

Die idg. wzl *st(h)á: *st(h)e ‘ste- 











fr) 
stanga schw. V. ‘stechen, stossen’, nisl. 
fär. norw. stanga, nschw. stånga, ndä. 
stange. — > me. stangen (Björkman 
220), > dial. schott. stang (Flom 65); 








> shetl. stang. — got. usstagg ‘stich 
aus’, vgl. mhd. stengen ‘zur arbeit an- 


treiben’. — Schwache ör-bildung zu 
stinga. 

stank n. 'unruhe, lärm’. — Zu stanka 
schw. V. ‘stöhnen’, nnorw. dial. stanka, 
nschw. stånka, vgl. shetl. stonk. — ae. 
stenecian 'stöhnen’. — gr. otevälo 
‘stöhne’. — vgl. stynja. 


stapi 1 m. ‘steiler fels’, nisl. fár. stapi, 
vgl. shetl. stab. — vgl. stapi 2 und 
stopull. 

— 2 m. 'schreiter’ in Zs. einslapi m. 
‘adlerfarn’, vgl. ae. án-stapa ‘wanderer’, 
zu ae. stæpe, stepe ‘schritt, stufe’, afr. 
stap, stepe ‘schritt, gang, stufe’, neben 
abl. as. stöpo 'fusspur’, mnd. stöpe 
‘treppe, stufe’, mnl. stoep, stoop, stoup 
‘bank an der haustür; auffahrt’, ahd. 
stwofa ‘stufe’ und ae. stæppan, afr. 
stapa, steppa, mnd. mnl. stappen, ahd. 
stapfön, stepfen ‘schreiten, fest treten’. 
— vgl. stappa 1 und stafr. 

stappa 1 schw. V. ‘treten, stampfen’, 
aschw. stappa, vgl. nschw. stappla 
“unsicher gehen’. — vgl. stapi 2. 

— 2 schw. V. ‘stampfen, zusammen- 
packen’, nisl. fár. stappa, nnorw. stappa, 
stampa, nschw. stampa, ndä. stampe. — 
> orkn. stap, shetl. stapp; > ne. dial. 
Schott, stapp ‘stopfen’ (Flom 65); > 
IpN. stappot (Qvigstad 320). — ae. 
stempan "im mörser stossen’, neben 
ae. stamp, mnd. mnl. stampen, ahd. 
stampfön 'stampfen’, vgl. ae. stampe, 
mnd. stampe neben as. mnl. stamp, ahd. 
stampf ‘'stampfe, stössel’. — gr. ortußow 
‘stampfe, trete, misshandle’, ai. stamba 
“büschel’ (IEW 1011), vgl. lat. temno 
(<*tembno) ‘verachte’. 

Die beiden wörter stappa berühren 
sich in der bed. so vielfach, dass es 
zweifelhaft erscheint, ob hier 
eigentlich zwei wörter vorliegen. 
Man könnte von einer idg. wzl 
*ste(m)b ausgehen (s. standa) mit 
der bed. 'steif, fest, stamm; fest 
treten, stampfen’, vgl. stampr 
und daneben idg. *ste(m)bk in 
stafr. 

stara schw. V. ‘stieren, starren’, nisl. fár. 
norw. schw. dial. stara, vgl. shetl. star. 
— ae. starian, mnd. mnl. staren, ahd. 
staren. — vgl. starry und starsýnn. 

starf n. ‘schwere arbeit, anstrengung, 

geschäft’, nisl. starf, fär. nnorw. dial. 
starv. — Zu starfa schw. V. ‘sich an- 
strengen’, nisl. starfa, fär. starva, nnorw. 
dial. starva, auch ‘vor kälte umkommen', 
nschw. dial. starva. Schwache ön-bil- 
dung zu ae. steorfan, as. sterban, afr. 
sterfa, mnd. mnl. sieryen, ahd. sterban 
‘sterben’, vgl. auch ostfr. mnd. starven 


stari 544 


“erstarren, steif werden’. — vgl. stjarfr 


und stirfinn. 

stari m. 'star’, nisl. fár. stari, nnorw. 
schw. stare, ndä. ster, vgl. shetl. stari. 
— ae. stær, mnd. star(e), ahd. star(a), 
mnl. sterre ‘star’; daneben ae. stearn, 
nnl. stern ‘seeschwalbe’ (Suolahti 165). 


— lat. siurnus ‘star’, apr. starnite 


‘möwe’. — vgl. þerna 2. 
starkr adj. "stark, gesund’. — vgl. 
sterkr. 


Dazu PN. Starkaðr ält Storkudr 
(< Stark-hoör) vgl. ogot. Starcedius 
(= Starki-þius, Schönfeld 209), 
fränk. Starchildis, Starkfrid, ae. 
Starkwulf, langob. Starcolf. 
starr adj. ‘steif, starr’ (poet.), vgl. 
m.BN. starri (Liden SNF 1, 1910, 
Nr 1, 43). — nhd. stary steil, starr’, 
zu nnorw. dial. siarra, sterra "sich 
sträuben, sich anstrengen’, mhd. starren 
‘steif sein’, abl. got. andstaurran ‘wider- 
spenstig sein’, ahd. storrén "hervor: 


stehen, emporragen’. — gr. att. otepþós 


‘starr, fest’, otepeóg ‘fest, steif’, asl. 
starú ‘alt’, eig. ‘steif’, lit. starinù 
‘steif machen’, lett. starigs ‘fleissig’, air. 
seint (<*sterti) 'kraft’ (TEW 1022), toch. 
B geire ‘rauh, steif’ (v. Windekens 126). 
— vgl. stara, starsýnn, storr. 
Die idg. wzl *ster "start, steif sein’ 
(s. weiter stafr), hat im skand. 
zahlreiche erww. vgl.: 
*stert vgl. stirör 
*sterd vgl. stertr 
*sterg vgl. sterkr 
*stergh vgl. strangr 
*(s)terp vgl. Þjarfr 
*sterbh vgl. starfa, strambr 
*sterei vgl. striör 
*stereu vgl. strúgr, strúpi, 
strütr und strylir. 
starsynn adj. ‘starrblickend’, vgl. ae. 
sterblind, afr. starublind, mnd. starblint, 
mnl. staerblint, ahd. starablint zu mnl. 
stær ‘anstierend’, nnl. staar “augen- 


krankheit’, mnd. star ‘starrheit’. — 


vgl. stara und starr. 

-stauli m. in Zs. sveinstauli 'knabe’, nisl. 
stauli ‘kleiner knabe, langsame person’, 
nnorw. dial. staule ‘kurzer stock’, vgl. 
nisl. staula, staulast ‘sich vorwärts- 
schleppen’ (E. Liden MASO 3, 1941, 
99). — Entweder aus *staulan, vgl. 
gr. oröXog 'säule’, oder aus *staur-lan, 
vgl. staurr, weiter, staulpa, steyla, 
stó, stulka und stafr. 

staulpa f. in Zs. meystaulpa "mädchen, 
nach Lidén MASO 3, 1941, 98 konta- 
mination von siauli und stelpa 1. 

staup n. ‘loch in einem weg; becher; 
metallklumpen’, nisl. staup, fár. steyp, 
nnorw. staup ‘loch im weg, fusspur’, 


stauta 


step "becher', aschw. støp. — > me. 
stope, ne. dial. stoup 'becher' (Björkman 
78); > shetl. stob ‘stelle wo der weg vom 
vieh zerstreten ist’; > mir. stäb 
‘becher’ (A. Bugge, Fschr. K. Meyer 
1912, 300); > IpN. stpuppa 'becher’ 
(Qvigstad 323). — ae. steap, mnd. stöp, 
mni. stoop, *becher', ahd. stouf 'becher, 
klippe’, vgl. ae. steap, afr. stāp ‘steil. — 
vgl. steypa und stupa. 
Wohl nicht eig. 'gefáss mit steil- 
ablaufenden wänden’ (Torp, Wb. 
708), sondern wie stampr ‘gefäss 
aus holzblock gemacht’, vgl. auch 
stúfr. Die bed. ‘steil’ bezieht sich 
auf den aufrecht stehenden pfahl, 
vgl. staurr. 


staurr m. ‘stange’, nisl. staur, fár. steyrur, 


nnorw. staur, nschw. stör, vgl. nnorw. 
dial. styr, styrja ‘lange stange’. — > 
ne. dial. stower ‘zaunpfahl’ (Björkman 
81); > orkn. stower ‘schilfart’ (Marwick 
180); > shetl. stari ‘stange’; > mnd. 
stuhr (Brattegard NTS 7, 1934, 283); 
> IpN. stavra (< akk. sg. *staura s. 
Collinder APhS 3, 1928, 217). — vgl. 
ahd. stiura ‘pfahl, stütze’. — gr. otaupós 
‘pfahl’, ai. sthävaras ‘stehend, fest’, 
weiter sthäviras, sthúras ‘grob, dick, 
gross’, lett. staws ‘stehend, aufrecht’, 
asl. staviti ‘einsetzen’ (IEW 1009). 
Ob das germ. *stau- auf idg. 
*si(h)au, erw. von *st(h)ä (vgl. 
standa) oder auf *st(h)eu: *s(th)ou 
zurückgeht, lässt sich nicht ent- 
scheiden; das letztere ist wohl 
wahrscheinlicher, weil zu dieser 
wzl so viele ‘pfahl’-wörter gehören 
(vgl. stafr). Setzen wir *stheu an, 
so gehören dazu erweiterungen: 
mit labial: staup, stúfr, viell. 
stofa ; 
mit guttural: stúka, styggr 


mit dental: siauta, stútr, stoð 
mit Í: stauli 
mit v: staurr, stjorn. 


staurr war ein ‘zaunpfahl’ (wie 
das ne. stower noch zeigt), und er 
hatte ein gabliges oberende (vgl. 
staurkarl ‘krückengänger’). Für die 
weiteren anknüpfungen s. J. Trier, 
Westf. Forsch. 4, 1941, 127-129, 
der damit verbindet die sippe von 
styrr (eig. die unruhe, das tumult 
der im dingkreis zusammenge- 
drängten menschen)? 


stauta schw. V. ‘stossen’, nisl. stauta, fár. 


steyta, ndä. støde. — afr. stéta, neben 
red. V. got. stautan, as. stötan, ahd. 
stözan. — lat. stud&o ‘'bemühe mich’, und 
ohne s-: lat. tundo, ai. tudati, tundaté, 
‘stossen’, gr. Tuvðápeos, Tuðeúc PN., 
air. do-tuit ‘fällt’ (IEW 1033-4). Idg. 
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wzl *steud, erw. von Zeien (vgl. > mnd. stemme ‘zusammenkommen’ 
staurr). — vgl. steyta, stoti, stútr (Brattegarð NTS 1, 1934, 283). — ae. 
und stuttr. stefnian, mnd. stevenen, vgl. ae. stefn, 


stedda f. ‘stute’, nisl. stedda, vgl. auch 
ae. stedda (in ON. Steddanham, s. Ek- 
wall, K. Hist. Antikv. Akad. Handl. 42, 
1936, Nr 1, 66), wohl hypochoristische 
bildung (vgl. edda, ledda) zu ae. 
stæda ‘hengst’. — vgl. stóð 2. 
steði m. ‘amboss; münze’ (< urn. *staþ- 
jan), nisl. steðji, fár. steðji, stidi, nnorw. 
sted, nschw. städ, adä. stæt, sted. — > 
me. stithe, steþe, ne. stith, stithy (Björk- 
man 165), dial. schott. styddy, studdie 
(Flom 66); > shetl. stedi, stødi; > IpN. 
staöde (Thomsen 2, 217). — vgl. staðr. 
steðja 1 schw. V. (prát. -að-) ‘springen’, 
eig. ‘fest auf den boden kommen’? zu 
— 2 schw. V. (prát. staddi) ‘stellen, ab- 
machen, gestatten’, nnorw. siede “sich 
verdingen’, nschw. städja, ndä. stede 
‘mieten’. — ae. stæððan ‘zum stehen 
bringen, stützen’, afr. stedda 'forderung 
bestreiten, mnd. mnl. steden 'fest- 
setzen, bestätigen’, and. bistadön ‘ver- 
pachten’, mhd. bestaten ‘anbringen, 
verpachten, begraben’. — lit. statyti 
‘stellen’ (s. Bugge BB 3, 1879, 120, 
IEW 1006). — vgl. staðr. 
stef n. ‘frist, kehrreim', nisl. stef, fár. 
norw. stev, nschw. stäv, ndá. dial. stæv 
‘refrain’, vgl. shetl. sien, vgl. 
stefja 2. 
Man nimmt als eig. bed. an: ‘fest- 
gesetzte zeit’, und leitet diese aus 
stafr ab. Aus bezeichnungen des 
mannringes (< flechtzaun) werden 
auch sonst wörter für 'zeitab- 
schnitt’ (vgl. stund) und begrifie 
der dichtkunst (vgl. rim) ab- 
geleitet. Beim kehrreim kann man 
an die in regelmässigen abstand 
eingeschlagenen zaunpfähle den- 


ken. 
stefja 1 schw. V. ‘hindern’; nisl. stefja, 
nnorw. stevja. — vgl. stafr. 


— 2 schw. V. ʻandichten’. — vgl. stef. 

stefna 1 f. ‘richtung’, vgl. stefna 5. 

— 2 f. termin, versammlung’, nisl. stefna, 
fär. stevna, nnorw. stemna, nschw. 
stämma, ndä. stævne, vgl. stefna 6. 

— 3 f. ‘einberufung, vorladung; bestim- 
mung’. — > lpN. stævdno ‘gerichtliche 
vorladung’ (Qvigstad 326). vgl. 
stefna 6. 

— 4 í. ‘stillung’, vgl. stemma. 

— 5 schw. V. ‘steuern, wenden’, nisl. 
stefna, fär. stevna, nnorw. siemna, 
nschw. stämma, ndä. stævne. — nnl. 
stevenen. — vgl. stajn. 

— 6 schw. V. ‘festsetzen’ — ae. stefnan, 
mnd. stevenen. Vgl. stejna 7. 

— 7 schw. V. ‘einberufen, vorladen’, — 


stemn ‘termin’, mnd. stevene ‘bestimm- 
te zeit für eine zusammenkunft’. — Zu 
dem nicht uberlieferten subst. *stefna, 
vgl. got. stibna, ae. stefn, afr. stifne, 
neben ae. stemn, as. stemn(i)a, ahd. 
stimna ‘stimme’. . 
Etymologie unsicher: ı. zu av. 
staman- ‘maul’, gr. otóua ‘mund’, 
kymr, safn 'kinnlade’ (A. Noreen, 
rg. Lautl. 140). — 2. zu stafr 
(FT 1197). Andere vermu- 
tungen bei Feist, Got. Wb. 452. 
Die verb. mit wörtern für ‘mund’ 
hat eine parallele in lat. lingua, 
ahd. zunga sowohl ‘zunge’ wie 
‘sprache’. 

— 8 schw. V. ‘hemmen’, vgl. stemma. 

stefni n. ‘vordersteven’, nisl. stefni. — 
vgl. stafn. 

stefning í. ‘vorladung’, vgl. stefna 7. 

stefningr m. ‘schlange’ (poet.), zu 
stafaör ‘gestreift’ oder wegen der stab- 
form ? — vgl. stafr. 

stefnir 1 m. steuermann’. 
stefna 5. 

— 2 m. ‘helm’ post). — vgl. stofn. 

steggi m. in Ze andarsteggi ‘enterich’, 
nisl. steggi "männchen von tieren’, fár. 
steggi, nnorw. stegg. — > ne. dial. 
steg, stig (Thorson 81). — Eig. "der 
stecher’, vgl. adä. stag ‘spitze, stachel', 
nschw. stagg 'stechende grasart'. — 
ae. stagga "hirsch'. — gr. oröxog ‘ziel’, 
lit. siege, lett. stagars 'stichling’. — vgl. 
stag und stinga. 

stegla 1 f. ‘angelschnur’, nnorw. stegle 
“an einen pfahl gebundene angel- 
schnur’. — vgl. gë 

— 2 í. ‘schimpfwort für frauen’ (poet.), 
wohl eig.: ‘frau, die verdiente gerädert 
zu werden’? (Indrebø MM 1925, 99). — 
vgl. stagl. 

— 3 schw. V. ‘auf das rad flechten’, nisl. 
norw. stegla ‘etwas ausgebreitetes auf- 
hängen’, nschw. stegla, ndä. steile “auf 
das rad flechten’. vgl. stagl. 

steigurliga adv. ‘steil, aufrecht’, nisl. 
steigur 'steifnackig, hochmütig’. — ae. 
stæger, ne. stair ‘stufe, treppe’, mni. 
steiger ‘steil’, nnl. steiger ‘ladeplatz, 


vgl. 


gerüst’. — vgl. stiga. 

steik f. ‘braten’, nisl. fär. norw. steik, 
nnorw. stek, ndä. steg. — > me. steik, 
ne. steak ‘bratfleisch’; > mir. stáic, 


schott. staoig (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 68). — eig. ‘fleisch, das an den 
Spiess gesteckt ist’. — zu steikja 
schw. V. ‘braten’, nisl. fär. norw. 
steikja, nschw. steka, ndä. stege. — ahd. 
gisteihhan 'festmachen’. — vgl. stika 2. 
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steina 


steina schw. V. ‘malen’. — Zu steinn 
in der bed. ‘farbe’. 
Herleitung dieses wortes aus me. 
steinen (so Holthausen, Wb. 280) 
ist sehr unwahrscheinlich, weil 
das wort erst im 14. Jht auftritt. 
Daher dachte S. Bugge, Bidrag 
til den ældste skaldedigtnings 
historie 1894, 67 an entl. < afr. 
desteindre "die farbe wegnehmen’, 
Die bed. trifft also nicht einmal zu. 
Steinarr m.PN., aschw. Stenar, run.dä. 
StainaR. — > manx ON. Staynarhea, 
Stainredale (s. Marstrander NTS 6, 
1932, 283). — Entweder aus *staina- 
harjaR (vgl. ahd. Steinheri), oder dass. 
wie run. schw. siainawarijaR (Rö 
c. 400, Krause Nr 56), vgl. -veri, oder 
aus *stainagaiRaR (s: Janzen NK 7, 
1947, 101), vgl. geirr. 
steinn m. “stein, edelstein, steinhaus’, 
auch ‘farbe’, nisl. steinn, fär. steinur, 
nnorw. stein, nschw. dä. sten, vgl. run. 
norw. staina (akk. sg. Tune c. 400, 
Krause Nr 55), schw. stAinAR. (n.pl. 
Rävsal 8.Jht, Krause Nr 70). — > ne. 
ON. Stainton, Stainforth (Mawer 56, 
Ekwall 420); > shetl. sten; > air. PN. 
Stain (Marstrander NVA 1915 Nr 5, 68). 
— got. stains, ae. stän. afr. as. mnd. 
sten, ahd. stein. — asl. sténa "mauer, n- 
erw. zu gr. otia, oriov 'steinchen', ai. 
styäyale ‘gerinnt, wird hart’. — vgl. 
stíra. 
Die bed. ‘farbe’ ist keinesfalls aus 
dem engl. entlehnt (vgl. steina); 
Meissner ZfdA 47, 1903, 405 ver- 
gleicht ahd. staimbort "bemaltes 
schild’, und nimmt entw. ‘stein’ 


> ‘mineralfarbe’ an. — Auch als, 


PN. verwendet, auch aschw. adä. 
Sten, daneben Steini und Zss. mit 
steinn als 1. glied: Steinarr, Stein- 
björn, Steinkell, Steinþórr und 
Í. Steinhildr, Steinvor; als 2. glied: 
Arnsteinn, Eysteinn, Freysteinn, 
Gunnstein, Hafsteinn, Hallsteinn, 
Hásteinn, Holmsteinn, Jósteinn, 
Ormsteinn, Þórsteinn, Vésteinn, 
auch mit schwächung in infortis 
-stan, vgl. run. schw. Purstan, lat. 
Thorstanus. — Auch wgerm. wie 
ahd. Stainfrid, fränk. Steinher, 
Steinolf, bair. Hildistain. 
stekkr m. ‘gehege für lämmer’ (< germ. 
*stakja), nisl. stekkur, nnorw. stekkje. — 
ostfr. stek(ke) ‘einhegung’, as. stekko 
‘pfahl, stock’, mnl. stec, stecke ‘pfahl; 
einhegung’, ahd. steccho 'pfahl’, mnd. 
stakke 'pfahl’. — vgl. stjaki und stafr. 
stela st. V. ‘stehlen’, nisl. norw. stela, 
fár. stjala, nschw. stjála, ndá. stjæle. — 
got. stilan, afr. stela, ae. as. ahd. stelan. 
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sterta 


— Keine idg. entsprechungen. vgl. 
stuldr. 

stelkr, stjalkr m. ‘strandkibitz’ (Dula), 
nisl. fár. stelkur, nnorw. stelk, vgl. 
aschw. stiælke ‘stengel’. — ae. stealc 
‘steil’, ahd. wazar-stelh ‘vogel (Suo- 
lahti 285). — lit. stelgiù, stelgti ‘starren’, 
stalgus "trotzig, frech’, air. failc ‘fest, 
stark’, tolg ‘stärke’ (IEW 1020). Zur 
idg. wzl *stel, vgl. stalir und stulka 1. 

stelling f. “mastioch'. — nmd.. mnl. 
stellinge ‘gestell’ zu ae. stiellan, as. 


stellian, mnl. ahd. stellen. — vgl. 
stallr. 

stelpa 1 f. in Zs. meystelpa ‘mädchen’, 
nisl. stelpa. — vgl. stalpi und 
staulpa. ? 


— 2 schw. V. ‘niederhalten, verhindern’ 
(norw. NL), nnorw. dial. stelpa, nschw. 
stjälpa, adá. stilpe. — as. stelpön, mnd. 
mnl. stelpen ‘hemmen, aufhören ma- 
chen’, neben mnd. stülpen, mnl. stolpen, 
stulpen, nhd. stülpen ‘umstürzen’. — 
vgl. stolpi. 

stemi f. ‘stammeln’ (spät bezeugt), vgl. 
stamr. 

stemma schw. V. ‘dämmen, aufhalten’, 
nisl. fár. norw. stemma, nschw. stämma, 
ndá. stemme.— ae. forstemman hindern’, 
as. stemmian, mnl. ahd. stemmen 
‘stemmen’, daneben ahd. stemön, ste- 
mën, mhd. stemen ‘einhalt tun’. — Zur 
sippe von stafn. 

stengja schw. V. ‘schliessen’, nisl. norw. 
stengja, fär. steingja, aschw. stänga, 


ndá. stænge. — > lpN. stayngi, 
steyygit ‘einschliessen’ (Qvigstad 319). 
— vgl. stong. 


sterkr, starkr adj. 'stark’, nisl. fär. 
sterkur, nnorw. dä. sterk, neben nschw. 


stark vgl. shetl. stark. — ae. stearc, 
afr. sterk, as. stark, mnd. mìl.: stark, 
sterk, ahd. stark, starah. — Zur idg. 


wzl *sterg, vgl. pers. suturg (< *strgo) 
‘stark, gross’, lit. siregiu, strégti ʻer- 
starren’ (IEW 1023). Erw. zur wzl 
*ster, vgl. starr und weiter storkna, 
storkr, strákr, styrkr und Prekr. 
Das verhältnis starkr: sterkr hat 
man aus einem urspr. #-stamm 
erklären wollen, daneben: wohl 
auch *starka- (A. Kock, UB 132). 
"Oder aber *starka- neben *starkja, 
s. I. Lindquist NB 27, 1939, 16. 
sterta 1 f. in Ze hosnasteria ‘strumpf- 
band’, nnorw. sterta ‘strebepfahl’, 
nschw. dial. stärto ‘"holzstück in einem 
gespalteten baum’. — Zu 
— 2 schw. V. ‘straff ziehen’, nisl. norw. 
sterta. — me. sterten (ne. start) “auffah- 
ren’, mhd. sterzen ‘emporragen, sich 
snell bewegen’. — vgl. stertr und 
` stirtla.- ` 


stertr 


stertr Í m. ‘schwanz’, nisl. fár. stertur, 
nnorw. steri, nschw. stjärt, ndä. stjert, 
vgl. shetl. sterti; daneben: nnorw. 
start ‘steissbein, baumstumpf'. — ae. 
steort, afr. mnd. stert, mnl. stert, staert, 
ahd. sterz ‘schwanz’. gr. tópðvAov 
‘doldenpflanze’ (IEW 1023), lett. stersk 
‘wagenrunge’; zur idg. wzl *sierd 
(E. Lidén SVS Uppsala 6, 1897, Nr ı, 
17), erw. von *ster vgl. starr und 
sterta, stirtla. 
Das wort sterty (nur in der Hav. s.) 
ist ohne brechung, wohl durch 
ausgleich im paradigma (Noreen, 
Gramm. $ 91). Die lautgesetzl. 
form *stjartr lebt weiter in shetl. 
stjort (s. Jakobsen 852), s. auch 
Hesselman, Västn. Stud. 1, 1912, 


33- 

— 2 adj. in Zs. uppstertr ‘'hochmütig’, 
vgl. ne. upstart. — Kymr. serth ‘steif, 
steil’. 

stétt f. ‘treppenstufe, becherfuss, weg, 
stand, rang’ (< germ. *stihti), nisl. 
stjett, fár. stettur, nnorw. slett f., stette 
m., nschw. stätta, ndá. dial. stette 
‘steige’. — ofr. sticht 'zauntritt’, vgl. 
ae. stigol, mnd. mnl. stegel(e), ahd. 
stigila 'zauntritt’. — air. techt ‘gang’. — 
vgl. stiga. 

steyla schw. V. ‘stürzen’, nnorw. dial. 
støyla “ungeschickt und lärmend gehen’, 
nschw. dial. stöyl “überstürzt kommen’. 
— vgl. stauli. 

steypa schw. V. ‘stürzen, schleudern, 
ausgiessen’, nisl. steypa, fär. stoypa, 
nnorw. støypa, nschw. stöpa, ndä. støbe. 
— > ne. dial. staip ‘umwerfen’ (Björk- 
man 67). — ae. stiepan ‘erheben, 
unterstützen, schmücken’, afr. stēpa 
‘helfen, beisteuern’. Germ. *staupian, 
kaus. zu *stūpan, vgl. stúpa und 
staup. 

steyta schw. V. ‘stossen, werfen’, nisl. 
steyta, fär. stoyta, nschw. stöta, ndä. 
støde. — vgl. shetl. stjød ‘stolpernd 
gehen’. — afrz. stéta, mnd. stæten. — 
Zu steytr m. 'stoss’, nisl. steytur. — 
afr. stēt, mnd. stöf, mnl. stoot, ahd. 


stöz. — vgl. stauta. 

stí n. in Zs. svinsti 'schweinestall’ (< 
wa *stihja). — vgl. ae. stig n. — vgl. 
stia. 


Die idg. wzl *stei ist eine erw. der 
unter siafr behandelten wzl 
*st(h)e: 
für den holzbetrieb gebildet wer- 
den. Dazu gehören wörter für 
‘stock, pfahl’ wie stik, stikk; für 
“zaungehege', (vgl. stia), für ‘palis- 
sade’ (vgl. stífla): weiter 'spitzes 
trinkgefäss’ (vgl. stikill), auch zeit- 
wörter wie ‘stechen’ (vgl. stinga) 


*st(h)o, aus der wörter ` 
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stik 


und ‘steigen’ (vgl. stíga); eigen- 
schaftswörter (vgl. stinnr); vgl. 
auch noch stim. 

stia 1 í. ‘gehege’ (< urn. *stihjön), nisl. 
stia. — vgl. ae. stigu, mnd. stege, mnl. 
stie, stije, ahd. stiga stall für kleinvieh'. 
— vgl. sti. 

— 2 schw. V. ‘einhegen (vieh im stall), 
nnorw. dial. nschw. stia, ndä. sti. — 
vgl. sti. 

stífla 1 f. ‘damm’, vgl. mnl. stivele 
‘stütze’ zu ae. afr. mnd. mhd. stīf ‘steif’. 
— lat. stipes "stock, pfahl’, stipula 
‘strohhalm’, stipulus ‘fest’, gr. otintóç 
‘fest’, lit. stimpù, stlpti 'erstarren’, 
stiprüs ‘stark, kräftig’ (IEW 1015-6). 
Zur idg.wzl *stei vgl. stira und weiter 
stafr. 

— 2 schw. V. ‘dämmen’, nisl. stífla, 


nnorw. dial. stivla, styvla. — > ne. 
stifle ‘erwürgen, dämpfen’. — vgl. 
stífla 1.. 


stig n. ‘treppenstufe; weg; stand, würde’, 
nisl. norw. stig, fär. stiggjur, nschw. 
steg. — ae. slig in stigráp 'stegreif’, 
nnl. ahd. steg ‘steg’. — gr. otiyog 
‘reihe’. — Zu -stiga f. in Zss. upp- 
stiga ‘aufstieg’, niörstiga ‘niederstieg’. 
— ae. stigu, mnd. stege ‘stufe’, mnl. 
stege ‘gasse’, ahd. stega ‘stufe, treppe’. — 
stíga st. V. ‘steigen, schreiten’, nisl. 
fär. stiga, nnorw. schw. stiga, ndä. stige. 
— got. steigan, afr. stiga, ae. as. ahd. 
stigan. — gr. otelyw ‘gehe, steige’, ai. 
stighnoti ‘springe auf, steigt’, lit. steigtis 
‘sich beeilen’, air. tiagaim ‘gehe’, asl. 
stigną ‘komme, erreiche’ (IEW 1017-8). 
— stigi m. ‘leiter, stiege' (auch stegi 
durch ausgleich im paradigma), nisl. 
fär. stigi, nnorw. dä. stige, nschw. stege. 
— > me. stegh, ste, ne. dial. stee ‘leiter’ 
(Björkman 255); > shetl. stiggi ʻabsatz 
in einem felsen zum aufklettern’; > 
finn. tikas ‘stiege’ (Thomsen 2, 96); > 
IpN. stikka, stakka Qvigstad 318). — 
— stigi m. in Zs. hástígi ‘hochsteiger’, 
‘pferd, riese’ (poet.). — stigr m. ‘pfad, 
weg’, nisl. fär. stigur, nnorw. schw. 
stig, ndä. sti. — > ne. ON. auf -sty 
(Flom MLN 39, 1924, 208); > shetl. 
stig ‘spur’; > hebrid. stigha 'pfad’ 
(Christiansen MM 1938, 17); > russ. 
ON. stiði- (Vasmer SBAW, Berlin 1931, 
667). — ae. ahd. stig, mnd. stich, vgl. 
afr. stige und abl. got. staiga, ahd. steiga. 
— lat. vestigium ‘spur’, gr. otölyos, 
artlyoc ‘reihe, linie’, lit. staigüs ‘heftig’, 
lett. staigát ‘wandern’. — vgl. steigur- 
liga, stétt und stétta; für weitere ver- 
bindungen vgl. stafr. 

stik n. “stock, pfahl’, nisl. fár. stik, 
nschw. stäk. — Zu stika 1 f. ‘stock, 
längemass’, nisl. fär. norw. stika 
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‘stange’. — ahd. stehho ‘stab’. — stika | stim n. ‘lärm, streit’ (poet.), nisl. stim, 


2 schw. V. ‘pfählen, messen’. — ae. 
stician 'stechen, stecken’, mnd. sticken 
‘stechen’, neben: afr. stēka, as. stekan, 
nnd. nl. steken, ahd. stehhan ‘stechen’. 
— lit. stingù, stìgti ‘bleiben’, lett. stigt 
ʻeinsinken’, gr. otičæw ‘stechen’, lat. 
instigare ʻanstacheln’, ai. tejati ‘scharf 
sein’ (IEW 1016-7). — stikill m. ‘spitze 
eines trinkhorns’, nisl. stikill, fár. 
stik(u)l, nnorw. dial. aschw. stikel, 
ndä. steile, vgl. shetl. stikkel. — got. 
stikls ‘becher’ (eig. ‘spitzes trinkhorn’), 
ae. sticel, mnd. mnl. stekel, ahd. stihhil 
“stachel'. — stikk n., stikka f. “stock, 
stecken’, nschw. sticka, ndä. stikke. — 
> finn. tikka ‘'pfahl zum bezeichnen 
des weges’ (Setälä FUF 13, 1913, 459); 
> lpN. dihkka ‘pfah!’ (Qvigstad 130), 
stikko, stakko "elle (Qvigstad 321). — 
stikki m. ‘nade!’ (poet. s. E. A. Kock 
NN $ 2095); gedicht mit kurzen versen’. 
— ae. sticca, mnd. sticke, ahd. stecko 
‘stecken’. — stikkjast schw. V. ‘leid 
sein, ekeln', nnorw. stikkjast. ‘über- 
sättigt sein. — mnd. mnl. sticken 
‘sticken’, me. sticchen (ne. stitch) 
‘nähen’, ahd. sticken ‘stechen, sticken’. 
— stikla schw. V. ‘hüpfen, springen’, 
nisl. fär. stikla, nnorw. stikla ‘schwer- 
fällig gehen’, nschw. dial. stikla ‘hüp- 
fen’, abgel. von stikill. — vgl. sterk 
und weiter zu stinga und stafr. 
stikna schw. V. ‘gebraten werden’, nisl. 
fär. stikna. — vgl. steikja. . 
stilkr m. ‘stengel’, nisl. stilkur, nnorw. dä. 
stilk, vgl. shetl. stilk; daneben nnorw. 
dial. stjelk, stelk, nschw. stjälk, adä. 
stielke. — Zu as. mnd. ahd. stil ‘schaft, 
stengel’. -- lat. stilus ‘spitzer pfahl, 
stengel’, lit. steigti ‘starr hinsehen', 
stalgus 'trotzig, stolz’. vgl. stallr. 
Die form stilkr statt *stjalkr (< 
*stelka) erklärt H. Petersson LUÄ 
14, 1918, Nr. 31, 12 als kontami- 
nation von *stila und *stelka. 
Das k-suffix wie in kolkr. 
still m. ‘stift; schreibart’ (spät bezeugt), 
nisl. still, nnorw. schw. dá. stil. — < 
mlat. stilus < lat. stilus < gr. orüdos 
‘spitzer pfahl, schreibstift’. 
stilla 1 schw. V. ‘stillen, mässigen’, nisl. 
fár. norw. schw. stilla, ndä. stille. — as. 
stillian, ae. ahd. stillan "beruhigen’. 
Gebildet zum adj. nnorw. schw. still, 
ndä, stille, vgl. ae. afr. stille, as. ahd. 
stilli. — vgl. stallr. 
— 2 schw. V ‘ordnen. einrichten’, nisl. 
stilla, neben nnorw. stella (< *stalljan), 
nschw. ställa, ndä, stille. — as. stellian, 
mnd. mnl. ahd. stellen. — gr. oeréiie 
‘stelle, setze in stand’, ai. sthálati, apr. 
staliit ‘stehen’. — vgl. stallr. ` 


nnorw. stim ‘lärm, fischschwarm’, 
nschw. ndä. stim ‘dichter schwarm, 
geschäftigkeit’. — mnd. stim(e) ‘lärm’, 
mhd. stëm ‘gedränge’. — Dazu stima 
schw. V. ‘sich tummeln, lärmen’, vgl. 
mnd. stanen, — ai. Prastima- “zusam- 
mengedrängt’, stima- ‘träge’, styayati 
“gerinnt, wird hart’. Zur idg. wzl *stei 
vgl. stia 1. 
Weil das wort zu den unter stia 
und stafr behandelten zaunbe- 
zeichnungen gehört, soll man für 
die bed. ‘lärm, streit wohl von 
der zusammengedrängten menge 
im mannkreis ausgehen müssen 
(vgl. ai. prastima-). 


stinga st. V. ‘stechen, stossen’, nisl. fár. 


norw. aschw. stinga, adä. stinge. — > 
shetl. sting ‘zusammennähen’; > IpN. 
staggit “mit grossen stichen annähen’ 
(Qvigstad 318). — ae. stingan ‘stechen’ 
— gr. ordyus 'áhre', daneben: lit. 
stangús ‘widerspenstig’, stingti ‘gerin- 
nen’, lett. stiñgrs "steil, starr’ (IEW 
1014-5). — vgl. stanga, stengja, 
stingi, stunga, und stong. 

Es gibt eine reihe paralleler, 

gleichbedeutender stämme neben 

der hier vorliegenden wurzel 

*ste(n)gh, wie: 

*stegh vgl. steggi 

*steg vgl. stjaki, 

*stek vgl. stag. 

Für weitere beziehungen vgl. sta fr. 


stingi m. ‘spitze’, stecknadel; stich’, nisl. 


stingi, fár. stingur. — vgl. stinga. 


stinnr, stiðr adj. ‘steif, stark, tüchtig’ 


(< germ. *stenþia-), nisl. fár. stinnur, 
nnorw. schw. stinn, ndá. sind. — ae. 
stið, afr. stifh, mnd. mnl. stide. — 
Man kann germ. *stenþp als den- 
talerw. zu *sten auffassen und 
.  grewée tieren e ja 
(IEW 1021-1022) vergleichen. Oder 
mit nasalinfigierung aus *step und 
dann zu stóð 1; in beiden fällen 
gehört es zur wortsippe für die 
holzarbeit, die unter stafr þe- 
handelt wird. 


stira schw. V.“stieren', nisl. norw. aschw. 


stira, nschw. stirra, ndä. stirre. — afr. 
mnd. stären, nhd. stieren zu nisl. stirur 
‘steifheit in den augen’, zu ofr: stir, 
nhd. stier ‘steif’. Í 
Man setzt eine idg. wzl *stái, sí an, 
mit der bed. ‘verdichten, stopfen, 
gerinnen, stocken’ (IEW 1010-1), 
wozu mar stellt: séfa ı, steinn 
und stím (sogar auch stinnr); vgl. 
gr. otia f.;.orlov.n. 'steinchen’, lat. 
stiria "eiszapfen', ai. styðyaté “ge- 
rinnt’, lit. styrstu, stýrti "erstarren'. 


stirðna 


Die idg. wzl ist problematisch, die 
angesetzte bed. ein ziemlich ab- 
strakter verbalbegriff. Man darf 
die enge semantische berührung 
mit starr nicht übersehen und 
dann ist eine verwandtschaft mit 

der unter stafr behandelten wort- 
gruppe für die holztechnik zu 
erwägen (vgl. auch noch stía 1). 
stiröna schw. V. ‘steif werden’, nisl. fär. 
stiröna, aschw. sterna, nschw. stelna, 
vgl. shetl. stirn. — Zu stirðr adj. 
‘steif, schwer, ungelenk’, nisl. fär. 
stirður, nnorw. styrd, aschw. stirdher, 
nschw. dial. stel, stil, stjäl, adä. stir. — 
> IpN. stirdos “vor kälte steif’ (Qvig- 
stad 321). — Aus idg. *stertio, erw. 


von *ster, vgl. starr. — und weiter 
storð í und þorn 1. 
stirfinn adj. ‘trotzig’. — vgl. stjarfr 


und Þjarfr. 

stirndr adj. ‘gestirnt’. — vgl. stjarna. 

-stirni n. in Zs. sjaustirni ‘siebengestirn’ 
(spät bezeugt), wohl nachbildung von 
mnd. sevensterne, ahd. sibunstirni; 
übrigens -ja-abl. von stjarna. 

stirtla schw. V. ‘mit mühe aufrichten’. — 
ae. steartlian 'stolpern’, ne. startle ‘vor 
schrecken auffahren’, mnl. stertelen 
“festbinden'. — vgl. stertr. 

stívarðr m. ‘hausmeister, 
< ae. stiweard (Fischer 23). 

stjaka schw. V. ‘schütteln, stossen’, nisl. 
stjaka 'schwankend gehen’, nnorw. 
stjaka ‘schwanken, stolpern’, vgl. shetl. 
stjag. — mnd. steken, ahd. stehhön 
‘stechen’, zum st. V. as. stecan, afr. 
steka, mnl. steken, ahd. stehhan. — vgl. 
staka 3. 

-stjaki m. in Zs. ljósastjaki ‘ʻleuchter’ 
(< urn. *stekan), nisl. stjaki, fár. staki, 
nnorw. stjakje, vgl. shetl. stjagi. — 
ahd. stehho ‘stange, pfahl’. — vgl. 
staki. 

stjarfi m. ‘starrkrampf’, nisl. stjarfi 
‘ds.’,nnorw.skjerva 'brustbeklemmung’, 
aschw. starve ‘art krankheit’. — ae. 
steorfa ‘das sterben, aas; schlechtes 
land’, as. sterbo, ahd. sterbo ‘seuche, 
tod’; zu ae. steorfan, as. sterban, mnl. 
sterven, ahd. sterban ‘sterben’ (also eig. 
“erstarren, steif werden’, s. Falk, Fschr. 
Bugge 1889, 19). — Zu stjarfr adj. 
hartmáulig', nisl. stjarfur ‘steif’. — Zur 
idg. wzl *sterbh: gr. or&ppviog (Hesych) 
‘starr, hart’, or&ppos n. ‘harte haut, 
leder’, asl. ustrübnati ‘stark werden’, 
strüblü "hart fest’. Erw. der wzl *ster 
vgl. starr. 

stjarna f. ‘stern’, nisl. stjarna, fár. stjørna, 
nnorw. stjerna, nschw. stiärna, ndä. 
stjerne. — got. stairno, mnd. mnl. sterne, 
ahd. stern(o); daneben ae. steorra, 


vorsteher’ 
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-stó 


afr. síðra, mnd. mnl. sterre, as. ahd. 
sterro. — lat. stella (viell. < *stērla), 
gr. dorne. ai. star- (instr. pl. sirbhis), 
bret. sterenn, toch. pl. śren (s. weiter 
Feist, Got. Wb. 448 und IEW 1027-8). 
— vgl. stirndr. 


stjóri 1 m. "lenker, herrscher’ (poet.), 


nisl. fár, stjóri. — ae. steora ‘ruderer’. — 
vgl. stýra. 


— 2 m. ‘kleines anker von holz mit einem 


stein’, nisl. fär. stjóri, nnorw. stjor, 
stjore m. 'steifer ast’. Wohl eher zu 
staurr, also eig. ‘starkes holzstück’. 


stjórn f. ‘steuer; herrschaft, haushalt’ 


(< germ. *steurini), nisl. fár. stjórn, 
nnorw. stjorn ‘haushalt’, aschw. stiorn- 
faster ‘mit festgebundenem steuer’. — 
> ne. stern ‘schiffshinterteil’, ne. dial. 
schott. starn ‘steuerruder’ (Flom 65); 
> afr. stjärne, stjórne (Hammerich, 
Fschr. Pedersen 1937, 358; wenn nicht 
urverwandt); > Schott, steoirn (Craigie 
ANF ro 1894, 156); > IpN. stivran, 
stivrre (Qvigstad 321). — Übrigens in 
germ. formen ohne n-suffix: got. stiur, 


ae. sieor, as. stior, ahd. stiur. — vgl. 
stauyr, weiter stjórna, stýra und 
styri. 


Die Zs. stjórnborði 'steuerbord', 
vgl. ae. steorbord, wurde ins franz. 
übernommen als estribord, später 
tribord (s. Falk WS 4, 1912, 75). 


stjórna schw. V. ‘steuern, regieren’, nisl. 


fár. stjórna, nnorw. stjorna. — > air. 
stiuvaim (Marstrander ZfcPhil. 12, 
1918, 309). — vgl. stjórn. 


stjüp- 'stief-’ in Zss. stjúpbarn, stjúpfaðir, 


stjúpmóðir, nisl. stjup- stjúk-, fár. stjúk-, 
nnorw. stjuk-, styk-, styv-, nschw. styf-, 
ndä. stiv-. — ae. steop-, afr. stiäp-, ahd. 
stiof-, stiuf. Zu germ. *steupa- 'ab- 
gestumpft, beraubt’, vgl. mnd. stump, 
mni. stomp, ahd. stumpf ‘stumpf’ 
(Holthausen PBB 66, 1942, 274). 


stjọlr m. ‘steiss’ (< urn. *stelu-), nisl. 


stjel, stjölur, stjöll, fär. stjølur, nnorw. 
dial. stjøl, styl ‘unterteil einer garbe’. — 
ae. stela, steola ‘stiel, stütze’, mnl. stele 
‘stiel’, vgl. wand. PN. Stilico. — gr. 
stéAeyog ‘stammende, stumpf’, otéàoç 
‘balken’, oteàeóv ‘stiel’, arm. stein 
‘stamm, stengel’ (IEW 1019). — vgl. 
stallr und stilkr. 


-stó f. ‘stelle’ in Zs. eldstó ‘feuerstelle’ 


(< germ. *stöwö), nisl. aschw. eldsto, 
nnorw. stö ‘milchplatz’. — ae. stëm, 
afr. stö ‘stelle’, zu got. staua ‘gericht, 
urteil’, ahd. stúotago "letztes gericht’; 
also abl. *stöu: *stú. — asl. stavů 
‘stand’, lit. stoviu ‘stehe’, stová ‘stelle’, 
lett. stäavs "wuchs', gr. otóa ‘säulen- 
halle’ (IEW 1008). — Die idg. wzl 
*stháu ist erw. von *sthā (vgl. standa). 
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stobbi m. “klotz'. — > IpN. stoappo 
(Qvigstad 322). — vgl. stubbi. 

Stoð Í. ‘'stütze, säule, pfeiler’ (< urn. 
*stuöö), nisl. stoð, nnorw. dial. styd, stø, 
nschw. stöd, adä. stud, styd, stad. — > 
russ. . dial. stod 'götteridol’ (Tamm, 
UUÄ 1882, 16). — ae. stod, studu, mhd. 
stud. — Jett, stute 'stütze, dünner 
stengel’ (IEW 1009), zur idg. wzl Sein 
‘steif sein’, vgl. stoda, stwöill und 


styðja. | 
stóð 1 í. ‘standart, ruheplatz', nisl. stóð, 
nnorw. stod. — Daneben auch “pfahl' 


in Zs. stafstóð neben stafstæði 'grenz- 
pfahl' (A. Noreen SVS 5 Nr 3, 1897, 69). 
— ae. stöd ‘wohnsitz, stadt’, afr. stöd 
‘stelle. — vgl. stó, stæða, stedir, 
stæðingr und -stæðr. 
Man kann stóð in der bed. "stand. 
ort’ zu derin standa vorliegenden 
idg. wzl *st(h)á rechnen (IEW 
1005), aber die andere bed. ‘pfahl’ 
stimmt besser zu der unter stafr 
behandelten worgmppe, dann 
muss man von hochstufigem stö-ð 
zu einer thematischen wzl *ste-: 
*stö- ausgehen. 
— 2 í. ‘'stutenherde’, nisl. stóð; nnorw. 
stod, nschw. sto ‘stute’; ndá. stod “herde 


von 12 pferden'. — ae. stöð (ne. stud), 
mnd. stöf, mnl. stute, stuyt, mhd. stuot 
‘herde von pferden, stute'. — asl. 


stado 'herde’, lit. stodas ‘pferdeherde’. 
— vgl. stedda und stæði 2. 
Man nimmt an, dass von dem 
worte stóð 1 auszugehen ist; 
bed.entw. “anstalt für mutter- 
pferde’ > ‘herde von stuten’ > das 
einzelne mutterpferd’; oder besser 
noch von ‘zaun, gehege’, vgl. sta fr. 
stoða schw. V. ‘stützen’. vgl. stoð. 
stofa f. 'stube, haus’, nisl. stofa, fár. 
stova, nnorw. stova, stoga, stuga, nschw. 
stuga, ndä. stue. — > mnd. staven 
(Brattegard NTS 7, 1934, 284); > finn. 
tupa, estn. liv. tuba (Thomsen 2, 224); 
> lp. stuoppo, stoppo (Thomsen 2, 217); 
> lit. stubä, asl. ístúba, aruss. izba 
(Stender-Petersen 247; falls nicht aus 
wgerm). >» 
Gewöhnlich denkt man an entl. 
< mnd. stove "badestube, heiz- 
bares zimmer, oder < ae. stofu 
(Meringer IF 18, 1905, 273), das 
dann, wenig ansprechend, aus lat. 
*extúfa hergeleitet wird. — Andere 
denken an ein germ. wort, ent- 
weder eig. ‘ofen’ unter hinweis auf 
mhd. stübech(en) ‘gefäss’, und an. 
staup ‘becher’. Das stubenhaus 
wäre aus dem osten in Skandina- 
vien eingewandert (Falk MM 1909, 
120-128). — Andere verbinden das 


stóla 


wort mit got. stiuban ‘stieben’ und 
ae. steam, nnl. stoom ‘dampf’ (falls 
<*staubma) und nehmen als 
grundbed. etwa ‘dampfbad’ an 
(Van Wijk IF 24, 1909, 35). — 
Dabei wäre denkbar eine spätere‘ 
vermischung mit dem roman. 
wort, ital. stufa, prov. estuba, 
stuva, frz. étuve ‘ofen, badestube’ 
(s. auch Meyer-Lübke in Fschr. 
Von Kelle, Prager deutsche Stu- 
dien 8, 1908, 78). — Rechner 
man mit einem einheimischen 
wort, so muss man germ. *stub, 
*stup als labialerw. der wzl *steu 
auffassen, die unter siaurr be- 
handelt ist; es gehört dann zu der 
gruppe von bezeichnungen für 
holzbau, wozu vgl. stafr. 


stofn n. ‘stumpf, klotz; grundlage', nisl. 


stofn, fár. stovnur, nnorw. stomm, aschw., 
stumn, adä. stufn. — > shetl. stomna 
‘halt, grundeigenschaft'. — ae. stofn 
‘stumpf, baumstamm', mnl. stoof, stove 
‘baumstamm’. — Dazu stofna schw. V. 
‘grundlegen, einrichten’, nisl. stofna, 
fär. stovna, nnorw. stomna. — vgl. 
stúfr und stafr. Das an. wort dürfte 
aber wohl eher aus *stomn zu erklären 
sein und gehört dann also zu stafn. 


stoga f., norwegische mundartliche entw. 


< stofa. 


stokka schw. V. ‘zimmern, bauen; fest- 


setzen. — me. mnd. mhd. stocken ‘in 
den stock setzen’, nnl. stokken ‘stecken 
bleiben’. — Zu stokkr m. "stock, 
balken’ (< germ. *stukna) nisl. fär. 
stokkur, nnorw. stokk, nschw. stock, 
ndá. stok. — > orkn. stookie ‘stroh- 
gefäss für korn’ (Marwick 180); > 
shetl. stokk, stukki ‘stock’; > .manx 
stock- (Marstrander NTS 6, 1932, 283); 
> air. stocc (Craigie ANF 10, 1894, 157); 
> finn. tukki 'baumstamm’ (Setälä 
FUF 13, 1913, 461); > lpN. stuökke, 
stokke (Thomsen 2, 217). — ae. stocc, 
afr. as. stok; mnd. mnl. ahd. stoc(k). — 
Dazu wohl auch nnorw. stauka ‘stossen, 
verletzen’, nschw. stuka 'überwältigen’, 
anfränk. stükan, mnl. stüken ‘stossen’. 
— Zur idg. wzl *steug, vgl. ai. tujáti, 
tuñjáti ‘drängt, stösst’, air. tuag "bogen, 
axt', töcht ‘teil, stück’ (IEW 1033). — 
vgl. stykki und stüka, und weiter 
staurr. 


stóla 1 f. ‘stola’ (chr. Schr.) < lat. stóla. 


— vgl. stóli 2. 


— 2 m. in Zs. stólaherr 'heeresaufgebot’ 


(norw. DN), zu stóll 3. 
Dagegen möchte H. Larsen, 
JEGPh 44, 1945, 289 lesen stólaherr 
ds. wie ae. stælhere “ein zum über- 
raschenden angriff anschleichendes 


Stólfr 


heer', also zu stela (wenig wahr- 
scheinlich). 
Stólfr m. PN. < Stórólfr. 
stóli 1 m. ‘bischofsstuhl’ (nur Bisk. s), 
gebildet zu stóll 1. 
— 2 m. ‘stola’ (chr. Schr.). < ae. stole, 
vgl. afr. stole < lat. stola. 
stölkonungr m. ‘der Kaiser in Konstan- 
tinopel' < aruss. stol’nyj kn’az’ "der 
König in Kiev (s. Stender-Petersen 
CM 8, 1947, 128). 
stöll 1 m. ‘stuhl, thron’ (die 2. bed. unter 
d. einfluss), nisl. stöll, fär. stölur, nnorw. 
schw. dä. stol. — > orkn. stuil, shetl. 
stol; > finn. tuoli, IpN. stuöllo (Thom- 
sen 2, 97). — got. stöls, ae. afr. as. stöl, 
ahd. stuol. — asl. stolú ‘sessel, thron’, 
lit. pl. pastõlai ‘untergestell’, vgl. lit. 
stälas ‘tisch’ (IEW 1007). — Mit l- 
suffix zu der idg. wzl *sthá ‘stehen’ 
gebildet, vgl. standa, 
stóli 1. 
— 2 m. ‘tisch für speise- oder trinkgerät’ 
< russ. sfolú ‘tisch’ (Fischer 45). 
— 3 m. in Zs. skipastóli ‘flotte’ < mlat. 
stolus < gr. gréioe ‘kriegsrüstung, 
seemacht, flotte’ (Fischer 74). 
stolpi m. ‘pfeiler, säule’, nisl. fár. stólpi, 
nnorw. schw. dä. stolpe. — > ne. dial. 
stulp, stoop, stope ‘pfosten’ (Thorson 81); 
> IpN. stoalppo (Thomsen 2, 96). — me. 
stulpe, mnd. mni. stolpe ‘balken’. — 
weissruss. stołb '‘säule’, lett. stulbs 
‘pfosten’ und asl. stlúba ‘treppe’ (IEW 
1020). Vielleicht lab.erw. zur wzl 
*st(h)el, vgl. staliy und stelpa. 
Unwahrscheinlich ist die annahme, 
stolpi sei entlehnt worden < asl. 
stlúpú, russ. stolp 'säule’ (so Tamm 
UUÄ 1881, 31, aber auch noch 
Sarauw DSt 1930, 57). Dagegen 
vermutet man für lit. stulpas 
‘säule, götzenbild’ entl. aus germ. 
(Stender-Petersen 279-281); wohl 
eher urverwandt. 
stoltr adj. ‘übermütig, stolz’ (spät be- 
zeugt), fár. stoltur, norw. schw. dá, 
stolt < mnd. stolt. 
stolz adj. ‘übermütig, stolz’ (spät be- 
zeugt) < mhd. stolz. 
stop 1 in Zs. koparstop ‘kupfergefäss’ 
(norw. DN) kürzung < staup. 
— 2 in Zs. stophnisa f. 'riesin’ (poet.), 
vgl. nisl. stop "hügel, höcker'. — vgl. 


staup. 

stopalt adj. ‘verkehrt, schief’, nisl. 
stopull, nnorw. stopalt, vgl. stopla 
‘stammeln’. — vgl. stúpa. 


-stopi m. in Zs. ofstopi “übermut’. — vgl. 
stúpa. 

stoppa schw. V. ‘stopfen’ es bezeugt), 
fár. norw. schw. stoppa, dä. stoppe. — 
< mnd. stoppen. 


stallr und 
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störr 


storð 1 f. ‘gras, stengel; junger baum, 
jungwald’ (zur bed. J. Sahlgren, Fschr. 
E. A. Kock 1934, 305), vgl. daneben 
nnorw. stjór(e) ‘steif aufragender 
stengel’, und (als s-lose form) tort, auch 
schw. dial. tort(a) ‘alpensaudistel’. — 
> ne ON. Storrs, Störiths (Mawer 57). — 
gr. gtópðn, stopðuyt ‘spitze, zacke', 
zur idg. wzl *ster (E. Lidén SVS Upp- 
sala 6, 1897, Nr. 1, 17), vgl. stary und 
stirðr. 

— 2 í. ‘streit, kampf’ (pula), wohl bildung 
zu styrr (E. A. Kock NN § 2748 G), 
obgleich Sahlgren Fschr. E. A. Kock 
1934, 308 annimmt, dass es = storð 1 
sei (vgl. ausdrücke wie falla sem storð). 

storkinn adj. nur in Zs. blóðstorkinn 
‘von blut steif’, nisl. storkinn, fär. 
aschw. storkin, nnorw. storken. — Dazu 
storkna schw. V. "steif werden, trock- 
nen’, nisl. fär. norw. schw. storkna, 
ndä. størkne. — > ne. dial. storken 
‘koagulieren’ (Thorsen 81); > shetl. 
storkn, orkn. sturten. — got. gastaurk- 
nan ‘verdorren’, ahd. gistorkanën 'er- 
starren’. — vgl. sterkr und styrkr. 

storkr m. ‘storch’ (poet.), nisl. fär. 
storkur, nschw. dä. stork, aber norw. 
stork ‘starker kerl’. — ae. store, mnd. 
mnl. stork, ahd. storah, vgl. daneben 
mhd. storch ‘penis’, tirol. stork ‘strunk, 
baumstrumpf’. Der vogel ist also nach 
seinem stelzenden gang benannt. — 
gr. topyog ‘geier’ verwandt ? (Suolahti 
368). — vgl. sterkr. 


stormr m. ‘storm, kampf’, nisl. fär. 
stormur, nnorw. schw. dä. storm. — ae. 
as. mnd. mnl. storm, ahd. sturm. — 
s-lose form lat. turma "haute. — vgl. 


styrr, styrma, -styrmi. 
Das lat. wort turma deutet auf eine 
zusammengedrängte menge, des- 
halb, wie stim, aus dem mannkreis 
abzuleiten, der seinerseits auf den 
flechtzaun hinweist; also ein wort 
der unter starr behandelten be- 
zeichnungen für den holzbau. Ob 
weitere verbindungen mit be vm 
und vara bestehen, (so IEW 
1101) ist deshalb unsicher. 
störr adj. ‘gross, stark’, nisl. stór, fár. 
stórur, nnorw. schw. dá. stor. — > ae. 
me. stör, (Björkman 221), vgl. ne. dial. 
store, stoore ‘sehr, viel’ (< adv. stóru, 
Thorson 81); > orkn. stoor, shetl. stür. 
— afr. stor, as. störi, nnl. stoer, ahd. 


stuori. — lit. stóras ‘dick’, asl. starú 
‘alt’ (eig. ‘steif’), dazu ablautend 
gr. otepéog "start, hart’, ai. sthiras 


“hart, fest’ (IEW 1008). Zur idg. wzl 
*ster vgl. starr, und weiter stækka und 
stæra. 

Selten als teil von PN. wie Stórólfr, 


stortr 


Stórverkr. — Verbindet man das 
wort mit ai. sthavivas, sthávaras, 
dann wäre die idg. grundform ën, 
daneben %, wie in ai. sthüra-, vgl. 
germ. VN. der Sturii (dazu oss. 
stúr, und daraus wieder finn. 
suuri, estn. wot. wesp. suri, sur, 
ipN. šur, s. V. Brondal APhS 3, 
1928, 1-31.). 
stortr m. BN., viell. stọrtr zu lesen, und 
dann zu stertr ‘schwanz’ (Strömbäck 
ANF 51, 1935, 115), oder urspr. ein 
wort für ‘stock, pfahl’ ? 
stoti, stotr m.BN., vgl. nnorw. stot, 
stotar ‘einer der steif geht, alter mann’, 
oder vielleicht ‘der stotterer’ (F. 
Jönsson ANO 1907, 353) zu nnorw. 
stotra, nd. stottern, mnl. stotteren. — 
vgl. stauta. 
strá Í n. ‘stroh’ (< urn. *strawa), nisl. 
fár. strá, nnorw. dä. straa, nschw. strå. 
— > me. strá, str (Björkman 103), ne. 
dial. schott. strae, stray (Flom 66); > 
shetl. -strae; > lp. strájja (Qvigstad 


323). — ae. stréaw, stréa, afr. stré, as. 
mnd. mnl. sérð, ahd. strao, strö. — lat. 
strämen ‘streu’, strues ‘haufen’. — vgl. 
strá 2. 


Das bei Jordanes beim leichen- 
begängnis Attilas erwähnte strawa 
hat man als “ausgebreitetes stroh’ 
erklären wollen. Dagegen E. Rooth, 
Fschr. hmann, Helsinki 1954, 
37-52, der an Grimms erklärung 
als ‘gerüst, holzgestell’ anknüpfen 
will und zum vergleich nschw. dial. 
strö “quergelegte bretter in einem 
holzstoss’, nnorw. dial. séra "bret- 
ter unter einem stapel' heranzieht. 
— 2 schw. V. (neubildung statt *streyja 
zum prát. stráða (<*strawidö), nisl. 
strá, fár. stroya, nnorw. straa, strayja, 
nschw. strö, ndä. strø, vgl. shetl. strø. — 
got. straujan, ae. stréowian, stréwian, 
afr. sfréwa, as. sirewian, ströian, mnd. 
strouwen, ströien, streien, mnl. strooyen, 
ahd. sfrewen, strouwen. — lat. struo 
‘schichte’, vgl. perf. stravi “habe aus- 
gebreitet’ (IEW 1030-1). Wohl zur idg. 
wzl *ster ‘ausbreiten’, vgl. strond, 
die dann doch wohl mit der wzi *ster 
in starr zu verbinden sein wird (das 
streuen des im walde abgeschüttelten 
laubes ?). 
strad in PN. Straö-Bjarni mit á geschrie- 
ben wohl zu streða (F. Jónsson ANO 
1907, 218); nimmt. man aber langes á 
an, dann zum ON. Sirdi in Oddernes ? 
sträkr m. ‘landstreicher’, nisl. strákur 


‘knabe’, vgl. nnorw. séraak, strokk 
‘steife person’. — > Schott, sirdcaire 
‘unbequeme person, landstreicher’ 


(Henderson 213). — ae. stræc, mnd. 


552 


strengja 


strak, mnl. strac, ahd. strach ‘straff’. — 
lit. stregti ‘erstarren’. — vgl. sterkr. 

- strambr m. in Zs. hafstrambr ‘walart’ 
(poet.), zwisl. stremba ‘sich aufdrängen’, 
nnorw. stremba ‘spannen’, fär. stramba 
‘streben’. — mnd. stramm, mnì. stram 
‘straff, stramm’. — lit. strampas ‘knüt- 
tel’, erw. der idg. wzl *ster ‘steif sein’, 
vgl. starr. 

stranda schw. V. ‘stranden’ (poet.) < 


mnd. stranden. — vgl. strond. 
strangi m. ‘stamm mit abgehauenen 
zweigen', nisl. strangi ‘aufgerollter 


packen’, fär. strangi ‘langer, dünner 
baum’, nnorw. strange ‘stamm, stock’. 
— Zu strangr adj. ‘heftig, hart, 
streng’, nisl. fär. strangur, nnorw. 
strang, nschw. dial. strang, stráng, 
nschw. sträng, ndä. streng. — ae. strong, 
as. strang, mnl. stranc neben mnd. mnl, 
strenge, ahd. strengi. — lett. strangs 
“mutig, frisch’. Eine idg. grundform 
*st(e)re(n)g{(h) (IEW 1036): *sireng, 
sirenk erw. von *ster (vgl. starr). — 
vgl. strengja und strengr. 
straumr m. ‘strom, fluss’, nisl. straumur, 
fär. streymur, nnorw. straum, nschw. 
ström, ndä. strøm. — > shetl. strom; > 
finn. rauma, IpN. ravdnje (Thomsen 2, 
209 und Wiklund SVS Uppsala 24, 
1927, Nr. 16, 73). — ae. stréam, afr. 
sträm, as. ström, ahd. stroum, neben 
mhd. sirum. — Die idg. wzl ist *srw, 
vgl. ai. srava-, lit. sravá ‘das fliessen’, 
srov ‘strom’, asl. ostrovú 'insel’, und 
gr. þoós, don; dazu ai. sravati, gr. þe 
‘fliessen’, lit. sruaiù, sravéti 'sickern’, 
ablautend: gr. ġeŭpa ‘das fliessen’, lett. 
straume, air. sruaim ‘strom’, vgl. thrak. 
Erpópuv “flussname’ (IEW. 1003) und 
toch. A. $rum, B. farm “keim, ursprung’ ? 
(v. Windekens 126). — vgl. streyma. 
strax adv. ‘sogleich’, fár. norw. dä. 
straks, nschw. strax. — < mnd. straks. 
streða st. V. vgl. serða. 
streitast schw. V. ‘sich anstrengen’, nisl. 
streitast, norw. streita. — vgl. sirita. 
streltr adj. ‘verstreut’ (spät bezeugt). — 
vgl. strá 2. s 
strenda in Zs. samanstrenda "sich am 


strand versammeln’, nnorw. strenda 
‘dem strand entlang gehen’. — vgl. 
strond. , 
-strendr adj. in Zs. ferstrendr ‘viereckig’. 
— vgl. strond. 
strengja schw. V. ‘fest anziehen, 


drücken; festbinden, schliessen’, nisl. 
norw. sirengja, fár. streingja, aschw. 
strängia sik “áufdringlich sein’, adä. 
strenge ‘binden’. — ae. gesivengan 
‘stärken’, afr. strenza "befestigen', ahd. 
strangen ‘strecken, drängen’. — vgl. 
‚styangr und sirengr. ` - 


strengr 


strengr m. 'strang, seil, bogensehne’ 
(> germ. *strangiz), nisl. strengur, 
nnorw. dä. sireng, nschw. sträng. — > 
orkn. stringer "holzstreifen zur ver- 
stärkung des schiffsbordes' (Marwick 
181); > shetl. string ‘strang, schnur’; 
> air. sreng (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 22); > afrz. estrenc, span. es- 
trenque ‘ankertau’ (Falk WS 4, 1912, 
80); > IpN. straynga (Qvigstad 323). — 
ae. mnd. streng, mnl. strenc, strenge, ahd. 
strang. — mir. sreng 'strick’, srengaim 
‘binden’, gr. orpayy&ın 'strick’, arpoy- 
yúňoç ‘'gewunden, rund’, lat. strangulo 
‘erwürge’, lett. stringt ‘straff werden’, 
also idg. wzl *st(e)reng(h). — vgl. 
strangr und strengja. 
Es ist sehr unwahrscheinlich, dass 
diese wzl *st(e)rengk von der 
identischen in strangi zu trennen 
wäre. Der strick wurde urspr. von 
biegsamen zweigen angefertigt und 
war für den palissadenbau not- 
wendig (vgl. stag, stæðingr). 
streyma schw. V. ‘strömen’, nisl. strey- 
ma, fár. stroyma, nnorw. streyma, 
nschw. strömma, ndä. strømme, vgl. 
shetl. stream. — vgl. mnd. mnl. mhd. 
strömen. — vgl. straumr. 
stríð n. ‘streit, krieg’, nisl. fár. stríð, 
nnorw. schw. dá. strid ‘mühe, be- 
schwerde’. — > Schott, sti (Henderson 
218); > finn. riita, weps. liv. estn. rid, 


IpN. rido (Thomsen 2, 211). — ae. 
strið, afr. as. strid, mnd. ahd. strit, mnl. 
strijt ‘kampf, streben, mühe’. — Zu 


stríða f. "streit, hárte' und schw. V. 
‘plagen, schaden zufügen’, nisl. fär. 
stríða, nnorw. schw. strīda, ndä. stride. 
— afr. strīda, as. stridian, mnd. mnl. 
striden, ahd. stritan ‘kämpfen’. — Zu 
striðr adj. ‘hart, stark, schwer", nisl. fär. 
stríður, nnorw. schw. dä. strid. — > me. 
striþe ‘stehen mit festgestellten füssen’, 
ne. dial. strithe ‘die beine ausschreiten’ 
(Björkman 166). — ahd. einstriti 
“widerspenstig. — Die germ. wel 
*sírid ist wohl dental-erw. zur idg. wzl 
*sterei, vgl. lit. strainüs ‘widerspenstig’, 
lat. sterilis "onfruchtbar", das weiter zu 
*ster gehören kann (vgl. starr), vgl. 
gr. orpnvns ‘scharf, rauh, stark’, lat. 
strénuus "ausdauernd’ (anders IEW 
1026). — vgl. strita. 

strigi m. ‘grobes leinen’, nisl. strigi, fár. 
striggj, strýggj, nnorw. strige, strie, 
nschw. dial. strige, ndä. dial. strie. — > 
lpN. strika “hanfleinwand' (Qvigstad 
323). — lett. strekis ‘werg’. — vgl. str ý. 

strik n. ‘gestreiftes zeug; haube’ (spät 
bezeugt), nisl. strik, stryk, fär. strik, 
nnorw. strik ‘strich, streich’, nschw. 
streck "strich, richtung’, ndä. streg 
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strita 


‘strich’. — got. striks, ae. strica, mnd. 
mnl. streke, ahd. strih ‘strich, streich', 
zu ae. strīcan, afr. strika, mnd. mnl. 
striken, ahd. strihhan ‘streichen’. — 
lat. strigilis ‘schabeisen’, striga ‘strich’, 
asl. striga ‘scheren’; mit »-infix: lat. 
stringo ‘streife’, gr. orply& ‘reihe, zeile’ 
(IEW 1028). — vgl. strip. 
Man stellt die idg. wzl *streig zu 
einer idg. wzl *ster ‘streifen, strich, 
strahl', und vergl. lett. stars 
“sonnenstrahl', mit /-erw.: ahd. 
sträl(a) ‘pfeil, strahl’, ae. str@l, as. 
sträla, asl. stréla ‘pfeil’. Das ist 
aber abwegig. Die bed. ‘reihe, strich’ 
lässt sich ohne mühe aus den an- 
einandergereihten zaunpfählen 
entwickeln (vgl. rim); mithin 
gehört das wort zu der wortgruppe 
von starr. 
Neben der erw. *sireig finden wir 
auch *streug, vgl. streyja und 
strjúka, vgl. stryk neben strik! 
— Holthausen, Wb. 285 betrachtet 
an. strik als entl. < mnd. sirickette, 
vgl. mnl. strikette ‘frauenhaube’. 
Aber aus der bed. ‘streifen’ ent- 
wickelt sich leicht ‘gestreiftes 
zeug’, und strik in der bed. ‘haube’ 
ist wohl kurzform zu strikskaut 
(norw. DN) ‘haube aus strik 
gemacht’. 


strind f. ‘kante, seite; land (oft in ON.), 


nnorw. strind ‘streifen, seite’ — > shetl. 
strind; > finn. rinta (<*strindä) ‘brust, 
abhang’, weps. rind, estn. rind, rend, 
rönd ‘brust’ (Wiklund MO 5, 1911, 239) 
und wohl auch > finn. rinne "boch- 
liegende stelle’, estn. rinne, liv. rinda 
‘streifen, strich’ (Karsten GFL 83 aus 
-es-stamm; fraglich für beide wörter 
nach Setälä FUF 13, 1913, 440); > 
lpN. rádde ‘brust’, riddo 'ufer’ (Wiklund 
MO 5, 1911, 244-6). — vgl. -strendr und 
strond. 
strip n. 'gestreiftes zeug’, (norw. DN) 
< mnd. strīpe. 
Dagegen zu bemerken, dass im 
skand. auch- vorkommen nnorw. 
schw. stripa, ndä. stribe zu mnd. 
mnl. strepe, vgl. air. sriab (< 
*streibä) ‘streifen’, Viell. doch ein- 
heimisches wort? vgl. strik. 
stripaör, strípóttr adj. ‘gestreift’ (norw. 
DN), vielleicht < mnd. stripet P - 
streift’. Weil aber daneben auch strip- 
rendr vorkommt, eher einheimisches 
wort, vgl. nnorw. strīpa, ndä. stribe 
‘streifen’, nschw. strīpa 'herabhángende 
haarlocke’. — mnd. mnl. stripe, mhd. 
strife, vgl. strip. 


strita schw. V. ‘mit anstrengung schlep- 


pen, sich plagen’, nisl. fár. norw. strita 


strjóna 


“sich anstrengen’, nschw. streta auch ‘die 
beine spreizen’, ndä. siritte ‘sträuben, 
spreizen', vgl. shetl. stritt ‘rasch gehen’. 
— Die germ. wzl *strif steht neben 
estrip (vgl. striör). S. auch streitast. 

strjóna m.BN. < ae. stréon 'gewinn’ (s. 
F. Jónsson ANO 1907, 353). 

strjüka st. V. ‘streichen; nehmen, schla- 
gen; eilen’, nisl. strjúka, fár strúka, 
nnorw. strjuka, nschff. stryka, ndä. 
stryge. — > shetl. strogg ‘sich durch 
eine arbeit hindurchringen'. — Dazu 
abl. nnl. séroken ‘streicheln, liebkosen', 
und ae. stroccian ‘streichen’. — gr. 

orpebyonar ‘reibe mich auf, schmachte 





hin’, asl. séruða, strúgati 'schaben’, lett. 
strügains ‘gestreift’ (IEW 1029). — 
vgl. -stroka, stryk, strykr und 
strýkja, weiter starr. 
Zu dieser gruppe gehört auch der 
name des Dnjeprfalles Stpoúxouv 
etwa Strukn. — Zum verhältnis 
der wzl *streug neben *streig (vgl. 
strik), s. Bloomfield PBB 37, 
1912, 248 und de Vries PBB 8o, 
1958, 1-32. 

strjúpi m. "hals, kehle, gurgel’, nisl. 
strjúpi. Dazu nnorw. strøypa 'zusam- 
menschnüren’. Also eig. ‘kleine öffnung, 
verengung'. — lit. sirubas ‘kurz’ (eig. 
‘zusammengezogen) (IEW 1027). — 
vgl. stropi, strúpi und starr. 

- stroka f. Zs. húðstroka ‘geisselung’, nisl. 
Stroka 'starker luftzug', nnorw. stroka 
‘prügel; pfad, eile’, nschw. dial. struku 
‘wetzstein, wegstück’. — vgl. strjúka. 

stropi m. ‘inhalt des eies; eiweiss und 
dotter gemischt’, nisl. fär. stropi, vgl. 
nnorw. dial. ströpa “mischung von eis, 
schnee und wasser’. — > orkn. strip-, 
shetl. strobba. — vgl. nnorw. stroppen 
"halb gebrütet’. — Neben germ. wzl 
*:trup auch *strüf, vgl. mnl. struve, 
struuf ‘dünner pfannkuchen’, nnl. 
*struif “eierkuchen’, neben stroef 
‘schroff, trotzig, schwerfällig’. — vgl. 
strjupi. 

strügr m. ‘übermut, stolz’, nisl. strugur 
"da", strjúgur ‘gericht aus geronnener 


milch’, vgl. fár. strúgvi ‘unkraut’, 
nnorw. siru ‘trotzig’, nschw. dial. 
strug streit — me. ne. struggle 
‘kämpfen’. 


Neben germ. wäi *strug steht 
*struk, vgl. nisl. strokkur, nnorw. 
strokk ‘'holzkübel’ zu mnd. mhd. 
strunk "kurzer stengel’, vgl. lit. 
strungas ‘gestutzt’  (IEW 1026), 
und strúk: mnd. strük, mnl. struuc, 
mhd. strüch ‘abgebrochener zweig; 
busch’ zu lit. striugas ‘kurz’. Die 
idg. wzl *streug(h) steht neben 
*styeub (vgl. strjüupi) und *streud | 
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strylir 


(vgl. strütr), erw. von *strew, wohl 
zur idg. wzl *ster (vgl. starr). 
strundi m. ‘dicker, schwerfälliger mann’, 
vgl. nnorw. strunten ‘knorrig, verwach- 
sen’; vgl. mnd. strunt, mnl. stront ‘dreck’, 
vgl. ne. dial. strunt ‘schwanzstumpf, 
nis’, mhd. strunze ‘stumpf, klotz’. — 
s gab also germ. *sirund neben 
*strunt, nasalinfigierte dentalerw. zur 
idg. wzl *streu, vgl. strútr. 
strüpi m. 'kehle, gurgel', nnorw. schw. 
strüpe, ndä. strube. — > ne. dial. 
stroop, stroup 'kesseischnauze’ (Flom 
66). — vgl. strjúpi. 
strütr m. ‘spitze eines hutes', nisl. fár. 
strútur, norw. strüt “ausguss, schnauze', 
aschw. sfrúter ‘hutspitz’, adä. strud 
“ausguss, spitze’, neben nnorw. dial. 
stryta ‘schnauze’, nschw. dial. siryta 
‘schlot’. — me. strüt ‘schwellung, streit’, 
mhd. siröz ‘widerstand, strauss’, zu ae. 
strütian ‘steif emporstehen, starren; 
mhd. striuzen ‘sträuben, spreizen'. — 
lit. strustis "baststreifen im siebe’, asl. 
trústú ‘rohr’. (IEW 1026). — vgl. 
strundi, þrútr und Prütinn. 
strüz m. ‘vogel strauss’ (nur Þiðr.s) < 
mnd. strüs < lat. strúthio < gr. 
orpoußds. 
stry m. ‘grober flachs, werg’ (< germ. 
*strigga), nisl. stry, fár. striggja “haar- 
flocke', striggi, strügvi “unkraut im 
korn’, nnorw. séry, nschw. dial. siry(g), 
stri(g). — > shetl. stragins, strøget 'zer- 
saustes haar’; > IpN. strijak S. ströjje 
‘werg’ (Qvigstad 323). — vgl. strigi. 
stryk n. ‘strich’ (nur SnE), nisl. norw. 
stryk, ndá. strøg, neben norw. sirok, 
nschw. stråk, ndä. strog. vgl. 
strjúka und stroka; aber auch strik. 
strykja, strykva ‘streichen’, nisl, sirykja 
‘prügeln’, aschw. hüpstrika ‘prügeln’. 
— vgl. strjúka. 
Die formen können aber vielmehr 
auf germ. *strikwjan hinweisen, 
vgl. ae. strican ‘streichen, reiben’, 
mni. ‘striken, ahd. strikhan. Das 
skald. part. strykvinn weist auf 
ein starkes V. str ýkva. Es würden 
dann neben einander die idg. wzl 
*streig: '*slreug auftreten (s. de 
Vries PBB 80, 1958, 1-32). 
strykr m. ‘starker wind’, nisl. strykur, 
nnorw. stryk ‘stromschnelle’, vgl. fär. 
strúkur ‘starker wind’. — vgl. strjúka. 
stryllr m. BN., vgl. nnorw. sirylia, 
strull ‘zerknüllte masse, birkenrinden- 
korb’, strulla ‘zusammenrollen’, strolle 
‘walze’ (F. Jónsson ANO 1907, 354). 
Wie in Arolla, knylla ist Il wohl aus 
-zl- entstanden; die germ. wurzel 
*strus stellt sich zu der unter 
strjúpi behandelten wörtern. 


stræta 


stræta schw. V. ‘überrumpeln’, nisl. fár. 
norw. siræta ‘herumwandern’. — Zu 
stræti n. ‘strasse’, nisl. fár. stræti, 
nnorw. stræle, aschw. sträte, ndä. stræde. 
— > shetl. strödi, stred; > mir. strait 
‘gepflasterte strasse’ (A. Bugge, Fschr. 
K. Meyer 1912, 296; wenn nicht aus 
engl.!); > schott. sraid, strait (Hender- 
son 217). — < ae. stræt f. < lat. 
sträta (via). 
Höfler ANF 47, 1931, 266 erwägt 
die möglichkeit, dass das wort 
über dä. zugewandert ist, weil dort 
zuweilen das wort auch neutr. ist; 
dann also eher < afr. stréte (s. 
Wadstein, Norden och Väst-Europa 


1925, 146). 
strond f. ‘strand, küste’, nisl. strönd, fär. 
strond, nnorw. schw. dä. strand. — > 


shetl. strand, orkn. stron; > manx 
strand- (Marstrander NTS 6, 1932, 110); 
> finn. ranne‘ ‘uferstelle’ (Karsten 
GFL 83); > finn. wot. ranta, estn. weps. 
rand, liv. rānda, rānd (Thomsen 2, 209); 
> IpN. raddo ‘ufer’ (Wiklund MO 5, 
1911, 246). — ae. strand (daraus mnd. 
mnl. mhd. strant; falls nicht vielmehr 
alle wgerm. wörter aus dem skand. 
herstammen, so E. Schröder, Nachr. 
AW. Göttingen 1941, 294-296). — vgl. 


stranda, strenda und strind. 
Man vergleicht air. srath (< 
*stratu) ‘talgrund, strand’, asl. 


tratú ‘haufen’, lit. trenta ‘ort, ge- 
gend’, aber auch air. trēt ‘herde’ 
und stellt diese zu einer idg. wzl 
Seier ‘ausbreiten’ (vgl. ai. stynáti, 
strnoti ‘streut, bestreut', gr. otóp- 
vut “bestreue, strecke aus’, rpópa 
‘lager, streu, teppich’ lat. 
sterno 'streuen, ausbreiten’, air. 
sernim, asl. postirg ‘ausbreiten’ 

(s. IEW 1029-1030), vgl. noch 
strá). Der strand ist aber über- 
haupt nicht eine sich ausbreitende 
fläche, sondern gerade ein rand, 
eine trennungslinie. Man muss 
also von der unter starr behandel- 

ten idg. wzl Seier ausgehen, und 
erwägen, dass wörter für ‘rand, 
grenze’ gerade von der zaun- 
hegung ausgehen können (vgl. 
brün, sida). Dann versteht man 
auch das ir. wort fréi, denn eine 
herde ist nicht etwas, das sich 
ausbreitet, sondern das in einem 
gehege beisammengehalten wird. 
stubbi n. ‘baumstumpf, stück’, nisl. fár. 
stubbi, nnorw. schw. stubbe. — > IpN. 
stubbb "baumstumpf'. me. mnd. 
stubbe, ınnl. stobbe ‘stumpf’. — Zu 
stubbr m. "baumstumpf’, nisl. stubbur, 
nnorw. schw, stubb, ndá. stub. — > IpN. 
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stumi 


stubba ‘bärenschwanz’ (Qvigstad 324). 
— ae. stubb, stybb ‘stumpf’. — vgl. 
stabbi, stobbi mit anderer vokalisa- 
tion; das -bb- ist lautmalende gemina- 
tion, vgl. stúfr. 

studera schw. V. ‘studieren’ < mnd. 
studēren < mlat. studiari vgl. lat. 
studöre ‘sich bemühen’. 

stuðill m. ‘stütze, stollen’, nisl. stuðull, 
fár. stuðul, vgl. orkn. studdle “kleines 
holzgestell um fischleine aufzuwickeln; 
kleines kind’ (Marwick 181). — as. 
stuthli, mhd. studel “tirpfosten'. — vgl. 
stoð und styðja. 

stufa f. vgl. stofa. 

stüfa f. ‘diebin deren ohren und nase zur 
strafe abgeschnitten sind’, nisl. stufa 
‘scabiosa succisa’, nnorw. siuven 
‘plump, ungelenk’. — Zu stúfr m. 
‘stumpf, stück; penis; versart; auch 
name tür tier u. schwert’ (poet.), nisl. 
stúfur, fár. stúgvur, nnorw. stūv “baum- 
stumpf, stamm’, nschw. stuv ‘zeug- 
fetzen’, adä. stuv(e), vgl. shetl. stu 
‘etwas das abgestumpft ist’. — mnd. 
stäve ‘stumpf’, stúf ‘stumpf’. — gr. 
oerémoc stock, schaft’, ai. stūpa- 
‘schopf, wipfel', lett. stúps, stupe 'ab- 
gebrochenes ende’, vgl. lat. stuprum 
‘schande, unzucht’ (eig. die strafe: 
stäupung). Ohne s-: gr. aere 'schla- 
gen’, ai. tu(m)pati, stumpati ‘stossen’, 
asl. túpati ‘palpitare’ (IEW 1034). Zur 
idg. wzl *(s)ieup, erw. von *steu vgl. 
staurr und weiter stofn, styfa und 
stubbr. 

stüka f. ‘langer oberärmel; anbau’, nisl. 
fár. stúka 'wollenes wams’. — > orkn. 
stook, stouk ‘teil einer kirche’ (Marwick 
179); > shetl. stuk ‘stück kirchenland', 
stuka ‘frack’, stuki 'zaunpfahl’. — In 
der bed. ‘ärmel’ viell. < mnd. stūke 
‘weiter ärmel an frauengewändern’, 
vgl. ae. stocu, ahd. stücha. Aber übrigens 
wohl auch skand. wort, und dann vgl. 
stokkr. 

stuldr m. ‘diebstahl’, nisl. fár. stuldur, 
nnorw. adá. stuld, nschw. stöld. — > 
ne. dial. stouth, stulch (Thorson 81). — 
vgl. ae. stulor ‘verstohlen, heimlich’, 
as. stulina 'diebstahl’, ahd. stulingun 
‘verstohlen’. — vgl. stela. 

stulka 1 f. ‘kleines mädchen’, nisl. 
stúlka, vgl. nnorw. stulk “bursche'. — > 
shetl. stolka; > orkn. styuilk “komi- 
scher ker! (Marwick 182). — Vgl. 
norw. stulka, stalka “unsicher gehen’. — 
Beispiel eines namens für kinder, der 
urspr. ‘stock’ bezeichnet. — vgl. stelkr 
und stauli. 

— 2 í. ‘seitenkapelle’, vgl. stúka. 

stumi m. ‘'riesenname’ (poet.), vgl. norw. 
stum-myrk, stumen 'stockfinster’, stumla 


stumpr 


“unsicher gehen’, nschw. dial. stumla, 
stambla, ndä. dial. stumle, zu 'ostfr. 
stummelen, nnl. stommelen 'poltern’, 
me. stum(b)len. — vgl. stumra. 


stumpr m. ‘stumpf, brotstück’, fár. 
stumpur, nschw. dä. stump, vgl. sheti. 
stump ‘stumpf’. — < mnd. stump 


(Fischer 41). g 
stumra schw. V. ‘stolpern, straucheln’. 
stumra, norw. dial. stumra, stumla, 
stamra, nschw. dial. stammra. — > orkn. 
stummer; > me. stumren, stumelen, ne. 
stumble (Björkman 255, entl. aber sehr 
unsicher). — ae. stamrian, as. stamurön, 
mnl. stameren 'stammeln’. — lit. stumiü 
“stosse'. — vgl. stamr und stumi. 
stund 1 f. ‘weile, zeit, stunde’, nisl. fár. 
norw. schw. dá. stund. — > shetl. 
stund, stond ‘zeitdauer’; finn. tunti 
‘stunde’ (Setälä FUF 13, 1913, 462); 
> 1pS. studdo ‘wegstrecke’ (Thomsen 2, 
217). — ae. stund, afr. stunde, stonde, 
as. stunda, mnd. stunde, mnl. stonde, 
ahd. stunta ‘stunde’. 
Die gewöhnlich angenommene ver- 
bindung mit standa (IEW 1005) 
ist nicht überzeugend; die als 
urspr. angesetzte bed. ‘das fest- 
gesetzte’, d.h. "die zeit’, trifft 
gewiss nicht das richtige. Auch 
die shetl. bed. 'zeitdauer’ weist 
in eine andere richtung. Wie J. 
Trier vika aus der arbeitsteilung 
im kreis der genossenschaft ab- 
leitet und tíð eben auch das zuge- 
messene ist, kann stund auch auf 
die tätigkeit des mannringes bezug 
nehmen; es ist bezeichnend, dass 
die bed. ‘arbeit, mühe’ ebenfalls 
vorkommt, vgl. stund 2. 
— 2 í. ‘mühe, arbeit, streben’. — as. 
stundum ‘eifrig’. — vgl. stund 1. 
— 3 n. 'staub’. 
Das nur einmal in einer homilie 
vorkommende und im nisl. un- 
bekannte wort verdient ws. wenig 
vertrauen (das moldar stund dieser 
stelle braucht nicht ‘staub der 
erde’ zu bedeuten, sondern kann 
auch eine kleine menge, oder eine 
auf dem altar liegende schicht be- 
zeichnen). Es scheint mir deshalb 
überflüssig, das wort zu etymolo- 
gisieren; Holthausens versuch (KZ 
69, 1951, 168) eine idg. grundform 
*steudh neben der in stauta vor- 
liegenden *steud anzunehmen und 
das wort als 'feingeriebene erde’ 
zu deuten, ist sicher verfehlt. 
stunda schw. V. ‘sich kümmern; streben’, 
nisl. fár. norw. schw. stunda, ndä. 
stunde. — ae. ästundian “auf sich 
nehmen’, — vgl. stund 2. 
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stuttr 


stunga f. ‘stich, stichwunde' (chr. Schr.), 
nisl. stunga, fár. stunga 'fellstreifen 
um den angelhaken an die fischleine 
zu befestigen’. — vgl. stinga. 
stüpa schw. V. ‘aufrecht stehen, empor- 
ragen’ (poet.), nnorw. schw. stupa, adä. 
stube 'vornüber neigen, oder fallen’, vgl. 
sheti. stup. — ae. stúpian "sich vorn- 
über beugen’, mnl. stupen, stuypen 
biicken, sich neigen’, vgl. ae. steap, 
afr. stáp ‘hoch, steil’ mhd. stouf ‘hoch- 
ragender felsen’. Labial-erw. zur idg. 
wzl *steu vgl. weiter staup, steypa, 
stjúp-, stopalt, -stopi und stumpr. 
stüra 1 f. ‘trauer, kummer’, zu 
— 2 schw. V. ‘betrübt sein’, nisl. fär. 
stúra, nnorw. schw. dial. stura, vgl. 
shetl. stur. Zu nnorw. schw. dial. stur 
‘betrübt’. — mnd. stür, mnl. stuur 
‘streng, schroff, mürrisch’, ahd. stūri, 
stiuri ‘stark, gross’ (IEW 1009). — 
vgl. staurr. 
sturla Í m. PN. zu 
— 2 schw. V. ‘in unordnung bringen, 
stören’, nisl. norw. dial. schw. dial. 
sturla, vgl. adä. styrl “unruhe'. — > 
shetl. stjurl. — l-erw. zu styrr. 
stútr m. ‘junger ochs; horn, stumpf’, 
nisl. stútur 'flaschenhals, kesselschnau- 
ze’, nnorw. sitüt ‘ochs’, dial. ‘horn’, 
nschw. stut ‘junger ochs’, dial. 'alp- 
horn, kleiner rindenkorb’, ndä. stud 
‘junger ochs’. Das tier bekam den 
namen wegen der abgestumpften hör- 
ner’. — mnd. sta, mnl. stuut, stuyt, 
ahd. stiuz ‘steiss’, vgl. ae. stott ‘schlech- 
tes pferd’, ne. stot ‘pferd, junger ochs’ 
(die Flom 65 wohl richtig als entl. 
betrachtet). Weiter zu nnl. stuiten 
‘hemmen’, nnd. stotteren, mnl. stotteren, 
stutselen ‘stottern’. — vgl, stauta. 
stuttr adj. ‘kurz, unfreundlich’ (< urn. 
*stunta-, das zu *stottr hätte entwickeln 
müssen; stultr also anal. zB. aus dat. s. 
A. Kock ANF 11, 1895, 317), nisl. fár. 
stuttur, nnorw. stutt, nschw. dial. stunt 
neben stutt, stytt, stött, adä. stunt, ndá. 
dial. stutt. — ae. stunt ‘dumm’ (eig. 
“kurz'), mhd. siunz ‘stumpf, kurz’. 
Die analog. form stutir erklärt 
Sturtevant SS 23, 1951, 72 (wenig 
ws.) durch rückbildung aus komp. 
styttri. — Falls man als idg. wzl 
*stund: *steud ansetzt, "sind zu 
vergleichen: lat. tundere ‘stossen, 
schlagen’, ai. tudati 'stösst’, vgl. 
also stauta. — Aber die schw. 
dial. wörter stintan ‘kurz’, stinta 
‘nicht ausgewachsenes mädchen’, 
deuten auf eine idg. wzl *stend: 
*stnd hin, und dann zu lat. tondeo 
‘schere ab’, air. ro0-s-teind ‘schnitt 
ab’ (s. Karsten, Mém. Soc. néo- 


stydja 


phil. & Hels. 3, 1901, 25), wobei 

man an das zustutzen von balken 

denken muss (vgl. weiter stafr). 
styðja 1 f. ‘stütze’. — vgl. stoð. 

— 2 schw. V. ‘stützen’, nisl. fár. styðja, 
nnorw. stydja, nschw. stödja, adä. styde. 
— ahd. studen ‘festsetzen’; vgl. daneben 
ahd. untarstuzzen (< *stuttjan). — vgl. 
stoð. 

stýf- vgl. stjúp-. 

stýfa schw. V. 'abstumpfen, hauen’, nisl. 
stýfa, nnorw. nschw. dial. styva, ndä. 
dial. styve. — > ne. dial. stove “ab- 
schneiden, stutzen' (Thorson 81); > 
orkn. stoo (Marwick 179); > shetl. 
stă (Jakobsen 862). — mnd. stúven, 
vgl. mnl. stuver "kleine minze. — 
vgl. stüfr. 

styfill m. ‘stiefel’, fár. stivli, nnorw. styvel, 
støvel, stivel, nschw. stövel, ndä. støvle, 
vgl. shetl. stivalir. — < mnd. stevel 
< ital. stivale < lat. aestivalis “som- 
merlich’ (Fischer 85). 

stygð f. ‘unfreundliche stimmung’, nisl. 
stygð. — Zu styggja, styggva schw. V. 
‘erregen, ärgern, kränken’, nisl. fär. 
styggja ‘erschrecken’, nnorw. styggja 
“abstossen, erschrecken’, nschw. styggas 
vid., adä. stygges weth "sich ekeln vor’. 
— > me. stiggen erschreckt sein’ 
(Björkman 35); > shetl. stigg "er: 
schrecken’. — Zu styggr adj. ‘scheu; 
zornig; mürrisch’ (wohl < urn. *siug- 
ja), nisl. fár. styggur, nnorw. schw. stygg, 
ndá. styg. — > ne. dial. stegly ‘unfest’ 
(?Thorson 49); > schott. stig ‘geister- 
hafte person’ (Henderson 213). — 
mnl. stugge ‘unfreundlich, schroff’. — 
lit. stùkis ‘stumpf’, ai. stukā ‘zotte, 
flocke’, zu idg. wzl *(s)ieuk, vgl. gr. 
túxog ‘hammer, streitaxt’, air. toll 
‘hohl; höhle’, asl. tükngti ‘drücken, 
stossen’, istukati ‘ausmeisseln’, istukanü 
‘götterbild’. Erw. der wzl *steu (IEW 
1032), vgl. staurr. 

styk- vgl. stjúp-. 

stykki n. ‘stück’, nisl. fár. stykki, 
nnorw. dá. stykke, nschw. stycke, vgl. 
shetl. stikk(i). — ae. stycce, as. stucki, 
mnd. mnl. stucke, ahd. stucki. — vgl. 
stokkr. 

stynja schw. V. ‘stöhnen’, nisl. fär. norw. 
stynja, nschw. stöna, ndä. stønne. — > 
ne. dial. stin (Thorson 81); > orkn. 
stin. — ae. stunian ‘widerhallen’, mnd. 
stönen, mnl. stonen, neben abl. ae. 
stenan, mhd. mnd. stenen ‘stöhnen’. — 
Zu stynr m. ‘stöhnen’, nisl. stynur, 
nnorw. styn. — ae. gestun ‘lärm, wirbel- 
wind’. — ai. stanati ‘donnert, dröhnt, 
stöhnt’, gr. otévw ‘dröhne, seufze', 
lit. stenù, stenéti, asl. stenja, stenati 
‘stöhnen’, vgl. gr. otóvog 'seufzer’ 
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(IEW 1021). — vgl. stanka und zur 
s-lose form Dörr. 
styra schw. V. ‘steuern, regieren; be- 
sitzen’ (< germ. *sieurjan), nisl. fár. 
stýra, nnorw. nschw. styra, ndä. styre. 
— > shetl. stør; > air. stiurad (Craigie 
ANF 10, 1894, 156), schott. stiuir 
Henderson 139); > IpN. stivrrit 
Qvigstad 322). — got. stiurjan “fest- 
setzen’, ae. sttéran, afr. stiöra, stiüra, 
mnd. mnl. sturen ‘steuern, lenken’, 
ahd. stiuren. — Dazu stýri n. 'steuer- 
ruder’, nisl. fär. stýri, nnorw. styre 
‘steuer, pfluggriff, schwanz’, nschw. 
styre ‘steuer’. — > manx stiuir (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 49); > hebrid. 
stiúir; > air. stiuir (Marstrander NVA 
1915 Nr 5, 73); > afrz. estiere oe 
ANO 1919, 27); > finn. teura (< aus 
urn. *steura-, s. H. Streng FUF 13, 
1913, 303) und tyyry (junge entl., s. 
Setälä FUF 13, 1913, 464); > IpN. 
stivrre (Thomsen 2, 217). — ae. stēor, 
afr. stiüre, mnd. stiure (IEW 1009). — 
vgl. stjórn und staurr. 
Ein zweites homonymes wort ist 
as. stiuria, ahd. stiura ‘ʻabgabe, 
steuer’, vgl. dazu got. usstiurei 
‘zügellosigkeit’. Man verbindet da- 
mit ahd. stiura ‘stock, stütze’ und 
konstruiert eine bed.entw. 'stütze 
> unterstützung > steuer’. Es 
lassen sich aber die verschiedenen 
bed., wie J. Trier, Studium Gene- 
rale I, 1947, 105-106 dargelegt 
hat, aus dem begriff des mann- 
ringes erklären; die urspr. bed. 
‘zaun’ wird durch das wort staur 
‘zaunpfahl’ nahegelegt. í 
styrja 1 f. ‘stör’ (þula, eig. norw. wort), 
nisl. fár. norw. styrja, nschw. stör, dial. 
störja, styrja, ndá. stør. — ae. styria, 
mnd. stör(e), mnl. store, steur, ahd. 
sturio m. — Eig. der im schlamm wüh- 
lende fisch, also zu styrja 2 (Falk 
ANF 41, 1925,.134). 
Auffallend ist der unterschied im 
gene zwischen skand. und wgerm. 
ollinder UL 79 denkt an eine 
rein formale ursache: alter masc. 
an-stamm mit nom. ð hätte sich 
an die fem. ön-dekl. angeschlossen. 
— Andere vermuten verwandt- 
schaft mit apr. esketres, lit. eršké- 
tras, russ. osétr ‘stör’; wenig wahr- 
54 en D 
— 2 f. ‘tumult, kampf’ t.), vgl. auch 
Zs. styrjold. — Vgl. ne F 
Styrkárr m. PN., aschw. Styrkar, Størkær, 
adä. Styrkar. — > ae. Styrcar, Stircar 
usw. (Björkman PN. 132). — Zs. von 
styrr und káry (A. Janzén NK 7, 
1947, 119). 


styrkja 


styrkur, nnorw. styrk, nschw. dial. 
störk. — styrkt f. ‘stärkung, hilfe’ 
(< urn. *sturkipö). — vgl. sterkr. 

styrma schw. V. ‘stürmen, nisl. norw. 
styrma, vgl. shetl. stjurm. — ae. styr- 
man, mnd. störmen, mhd. stürmen. — 
. vgl. stormr. 

styrr m. ‘tumult, kampf’, nisl. norw. dä. 
dial. styr ‘lärm’. — > shetl. störr; > 
IpN. sturjja, sturra ‘lärm’ (Thomsen 2, 
218). — ae. gesiyr ‘bewegung’, mnl. 
gesture ‘kampf, gefahr’, zu ae. styrian, 
as. farsturian, ahd. irsturien ‘stören, 
erregen’, neben abl. afr. síðra, as. 
störian, mnd. stören, mnl. storen, stue- 
ren, ahd. stören ‘stören, hindern’. — vgl. 
sturla, styrja 2, weiter stormr und 
storð 2, vgl. aber auch staurr. 

Auch PN. Styrr (> russ. ON. 
Styrovo s. Vasmer SBAW Berlin 
1931, 663); und in Zss. Styrbjorn, 
Styrkärr und Styrlaugr (s. Wessen 
UUÄ 1027 Nr 3, 69). 

stytta schw. V. ‘kürzen’ < urn. *stuntian, 
nisl. fär. norw. dial. stytta, aschw. stynta, 
adä. stunte ‘mit kurzen schritten gehen, 
zu kurz sein’, stynte ‘das haar kürzen’. 
— > me. stunten, stinten, stenten, ne. 
stint ‘beschränken’ (Björkman 221, 
fraglich ob entlehnt). — ae. styntan ʻin 
erstaunen setzen, betáuben'. — vgl. 
stutty. 

stækr adj. ‘beissend, scharf’ (nur Post. 
s.). — vgl. stjaki. 

stæla 1 schw. V. ‘stählen, hárten' (< 
germ. *stahljan), nisl. fár. norw. stæla. 
— ae. stielan, mnd. stðlen, mnl. stalen, 
mhd. stähelen. — vgl. stál 1. 

— 2 schw. V. ‘zusammengehörige wörter 
durch zwischensätze trennen’, nnorw. 
stæla ‘stapeln’ also eig. wie die zaun- 
pfähle durch zwischenräume von ein- 


ander getrennt sind. — vgl. stál 2. 
stoðvir m. ‘beruhiger’ (poet.), vgl. 
stoöva. Í 


stokkva Í st. V. ‘springen, bersten, sprit- 
zen, fliehen’ (< germ. *stinkvan), nisl. 
stökkva, fár. norw. støkka, nschw. dial. 
stinka, adá. stynke. — got. stiggan 
‘zusammenstossen’, ae: stincan 'auf- 
wirbeln, duften’, afr. stiunba, as. ahd. 
stinkan ‘stinken’. — vgl. stokkr. 
Etymologie umstritten: ı. zu lat. 
tinguo, gr. teyyo feucht machen’ 
(S. Bugge BB 3, 1879, 120), was 
zwar gut der form, aber un- 
befriedigend der bed. nach stimmt. 
— 2. zu lat. stinguo, lit. stengtis 
‘sich anstrengen’ (v. Sabler KZ 31, 
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1892, 282). — 3. zu ai. stambhd- 
‘pfosten’, gr. or&ußo ‘trete mit den 
füssen’ (H. Osthoff, Et. Parerga 1, 
365). — Die beiden letzten ver- 
suche lassen sich der bed. nach 
vereinigen. Die bed. "zusammen. 
stossen’ des got. stiggan führt den 
gedanken auf das in den boden 
einrammen der pfähle einer palis- 
sade; man darf deshalb viell. doch 
an die unter sfafr behandelten 
wortgruppe anknüpfen; lat. stin- 
guo deutet die mühe einer solchen 
arbeit an’, gr. ole bedeutet 
‘stechen’. Der übergang von ‘pfos- 
ten’ > 'sich bemühen um’ findet 
sich auch in stamba, das etym. 
zu ai. stambha- gehört. 

— 2 schw. V. ‘forttreiben, sprengen’ 
(< germ. *stankwian), nisl. stökkva, 
fár. norw. stgkkja, nschw. stánka, ndá. 
stænke 'besprengen'. — got. staggjan 
‘stossen’, ae. stencan, zerstreuen'. 
Kaus. zu siakkva 1. 

stæða schw. V. “zum stehen bringen, 
bestätigen’, fár. stodast ‘ruhig sein’, 
nnorw. støda 'festmachen’. — got. 
anastödjan ‘anfangen’. — vgl. stóð 1. 

-stæði 1 m. in Zs. vindstæði 'windrich- 
tung’. — vgl. stóð 1. 

— 2 n. in Zs. stallstæði ‘stute’. — vgl. 
stóð 2. 

— 3 n. in Zs. stafstæði ‘grenzpfahl’, 
náttstæði 'nachtherberge’. — vgl. stóð 1. 

stæðingr m. ‘tau um den mast zu befes- 
tigen’, nnorw. støding 'stütze unter 
einem gestell’. — > afrz. estoinc, 
estuinc “masttau'; > lpN. stidet, stödel, 
stideg ‘brasse’ (Qvigstad 320). — vgl. 
stæða. Í 

-stæðr adj. ‘feststehend’, in Zs. wie 
gagnstæðr ‘feindlich’, hugstæðt 'erinner- 
lich’ u.a., nisl. stæður “was stehen kann’, 
nnorw. stød, stø ‘fest, beständig’. — > 
IpN. stáðes ‘fest, sicher’ (Qvigstad 317). 
— got. ungastöþs ‘ohne feste wohnung’. 
— ai. stháti-, av. stáitiš ‘stehen, stand’, 
asl. po-stati ‘teil’, lit. stācžias ‘stehend’. 
— vgl. stóð 1. 

-stæki n. in Zs. ofsteki "übermut’. — 
vgl. staki und stækr. . 

stækka schw. V. ‘grossmachen (< stær- 
ka), nisl. stækka. — vgl. stórr. 

stæra schw. V. ‘vergrössern’, nisl. stera, 
ndä. store, — vgl. stórs. 

stoð f. ‘stand, stelle; landeplatz (< urn. 
*stapwö), nisl. stöð, fár. støð, norw. stod, 
stød, ste, nschw. dial. stad, agutn. pl. 
D de — Daneben got. stapa dag, 
‘ufer’, ae. stæð, afr. steth, as. stað, mnd. 
stat, stade, mnl. stade, ahd. stado. — vgl. 
lat. status ‘stehen, stellung’, lit. status 
‘stehend’ (IEW 1006-7)., 


stoðugr 


Die grundform des an. wortes ist | 
*staþðö, das zeigt nicht nur die. 
pluralform stgövar, sondern auch 
die form des IpN. wortes staðfo 
(Thomsen 2, 217). 
stoðugr adj. “unerschütterlich, ent- 
schlossen’, nisl. stöðugur, fár. støðugur, 
staðigur, nschw. dá. stadig. — mn 
mnl. stedich, mhd. stetic ‘stätisch’. 
vgl. staðgi. 
stoöull m. ‘melkplatz für die kühe’, nisl. 
stödull, fár. stodil, nnorw. støl, vgl. 
shetl. stal. — ae. staðol 'stätte, platz’, 
as. ahd. stadal, afr. stathal 'stätte, 
scheune’. — lat. obstaculum. (< -stat- 
lom) ‘hindernis’, lit. szakles “webstuhl', 
(IEW 1007). — ‚vgl. staðr. 
stoöva schw. V. “zum stehen bringen’, 
nisl. stödva, norw. stødva. — vgl. lat. 
statuere feststellen’. vgl. staðr 
und stgðvir. 
stokköttr adj. "kurz, 
stokkutt, nschw. dial. 
stakket. — vgl. stakka. 
stokkr 1 m. ‘plötzliche bewegung; 
schrecken’ (< urn. *stankva-), nisl. 
stökk, fár. stakkur, nnorw. stakk. — vgl. 
ae. stanc "bespritzung’ und abl. got. 
bistugq *anstoss'. — vgl. støkkva. 


nnorw. dial. 
stakkot, ndä. 


— 2 adj. ‘spröde, glatt; eilig (poet.). — 
vgl. stokkr 1. 

stokkull m. ‘sprengwedel’. — vgl. 
stokkva. 

stong f. ‘stange’, nisl. stöng, fär. norw. 
stong, nschw. stång, ndä. stang. — > 


ne. dial. schott. stang (Mawer 57); > 
shetl. steng, stong; > hebrid. staing; > 
schott. staing (A. Bugge, Fschr. K. 
Meyer 1912, 294); > finn. tanko 
‘stange’, estn. tang ‘kurzer stock des 
seehundjägers’ (Wiklund MO 5, 1911, 
238); > IpN. staggo (Thomsen 2, 217). 
— as. ahd. stanga, mnd. mnl. stange, 
neben ae. steng, afr. stenge (< *stangjö). 
— vgl. stinga. 

stopla schw. V. “aus dem gleichgewicht 
bringen, wogen’, nschw. stappla 
‘schwerfällig gehen. — > air. staplán 
‘meereslärm’ (Marstrander NVA 1915, 
Nr 5, 97). — Zu stopull m. ‘dicker 
pfahl; kirchturm’, auch PN., nisl. 
stöpull, fär. stápul, stapil, nnorw. stopul, 
nschw. stapel ‘turm’, ndä. stabel ‘zapfen 
im türangel’. > orkn. stappal 
‘kurze gedrungene figur’. — ae. stapol 
‘pfeiler, grundlage, treppe’, afr. stapul 
“amboss, richtblock’, afränk. stapplus, 
stafflus “ehrensáule' (Lex. Sal.), mnd. 
mni. stapel ‘säule, unterlage, schicht- 
weise geordneter haufen, un 
— russ. steblö ‘stengel’. — vgl. stapi. 

storr f. ‘riedgras’, nisl. stör, fár. sterur, 
nnorw. story, nschw. starr, ndä. star-, 
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stærgræs. — > me. star, ne. dial. (star(e) 
(Björkman 220); > hebrid. starr (Chris- 
tiansen MM 1938, 24). — eig. 'steifes, 
starrendes gras’, vgl. asl. strüni, pr. 
u ‘stoppeln’. — vgl. starr und 
orn 
sú f. ‘diese, die’, nisl. sú. — got. sõ. — 
gr. A dor. á, alat. sá-psa 'ipsa’, ai. 
sá, av. há, toch. B sá-u. — vgl. sá 2. 
sú- in Zs. súsvort ‘f. schwarzamsel', eig. 
‘die ganz schwarze’; sú- ist verstärken- 
des partikel aus stamm refl. Pron. 
*sve. — vgl. germ. VN. Sugambri. — 
ai. su-, sva-, av. hu-, gall. air. su-, 
kymr. ky- ‘wohl, gut’ (IE 1037-8). — 
vgl. sve-. 
súð f. ‘plankenverband des schiffes; 
schiff (poet.), nisl. fár. séð, nnorw. dial. 
sūd, nschw. dial. sud ‘reeling’. — > 
hebrid. sudh; > schott. súðh (Mar: 
strander NVA 1915 Nr 5, 44); > IpN. 
südas ‘plankenfuge’ (mit altem nom. s, 
Wiklund MO 5, 1911, 248). — mhd. 
sat m. ‘naht’. — lat. sūtus ‘genäht’, ai. 
sütram ‘faden’. — vgl. sýja. 
suða f.BN. — vgl. sjóða. 
suðr 1 n. ‘süden’ (<*sunnr < um. 
*sunpra, mit anal. hinzugefügtem r 
nach norðr) nisl. fär. suður, nnorw. sud, 
nschw. söder, run.dä. supr Pr © ædinge 
c. 950, Jacobsen-Moltke r 217), 
vgl. shetl. sud, ser, ser. — ae. sūð 
‘südwärts’, afr. süther, súth, as. südar-, 
mnd. súf, 'süder, mnl. suut, suder, ahd. 
sundar. — vgl. sunn-, sunnan, syðri. 
Etymologie unsicher. Man ver- 
mutet urspr. bed. ‘sonnenwärts’, 
und verbindet also mit sunna 
(IEW 881), oder aber ‘rechts’, und 
dann zu svinnr (F. R. Schröder 
PBB 47, 1923, 345). Unwahr- 
scheinlich F. A. Wood, Lang. 3, 
1927, E aus Ge á *snto ‘triefend, 
nass, betaut’ agegen anspre- 
chend Huisman KZ 71, 1953, 101, 
der *sunpra <*sumn-pra und 
den stamm *sumn neben *sup 
stellt, wie lat. super, gr. órep; 
dann also eig. ‘die obere krüm- 
mung der ekliptik’, in gegensatz 
zu norðr. 
— 2 adv. ‘südlich’. 
suðrænn adj. ‘südlich’. — ae. süderne, 
afr. süthern, as. sudröni, ahd. sundröni. 
— Zum suff. vgl. austrænn. 
sufi n. ‘zukost’, nisl. sufl, nnorw. suvl, 
nschw. sovel, ndä. sul. — > IpN. suvlle, 
süle (Thomsen 2, 219). — ae. sufl, as. 
suval, mnd. suf(f)el, ahd. sufil, sufili, 


dazu abl. mnd. sūvel ‘buttergehalt’, 
mnl. súvel(e) ‘milchprodukte’. — ai. 
süpa- ‘brühe. — vgl. syfla und 
süpa. 


süga 


súga, sjúga st. V. ‘säugen’, nisl. súga, 
fár. súgva, nnorw. schw. suga, ndä. suge. 
— > orkn. sook ‘trocknen’ (Marwick 
173), vgl. backsook ‘zurückgehende 
brandungswelle' (ebda 8); > shetl. 
suk 'säugen’, afsuk ‘ebbe. — ae. as. 
ahd. sígan. — lat. sucus 'saft’, lit. 
sunkiü, súíikti ‘absickern lassen’, lett. 
süru, sükt ‘saugen’. — vgl. sog,sogn 
und súgr. 

Neben formen mit g stehen andere 
mit á, vgl. ae. sücan, ne. suck 
‘säugen’ und socian, ne. soak ‘auf- 
saugen’, vgl. lat. stigo ‘sauge, air. 
sügim ‘sauge’, apr. suge ‘regen’. Die 
idg. wzin *seuk, *seug sind erw. zu 
*seu, *su “ausspressen' eig. ein 
wort der lehmwandtechnik, vgl. 
sjükr and sýja, vgl. ai. sundti 
‘presst aus’, savam ‘saft’, gr. Ai 
‘es regnet’, lit. swlá “birkensaft’, 
air. suth ‘milch’ (IEW 913). — 
Eine labial erw. liegt vor in 
súpa (s. Jóhannesson, Wb. 773- 
775); weiter zur idg. Zeen, die 
unter sýja behandelt ist. 

-sugr m. 'sauger’, in Zs. morsugr ‘mitte 
Dez.-mitte Jan.', eig. “wurstsauger’, 
vgl. mnd. mnl. soch, mhd. suc ‘saugen’, 
vgl. súga. 

súgr m. ‘meer’ (poet.), eig. ‘der saugende’ 
vgl. súga. 

Viell. auch in arnsúgr im aus- 
druck draga arnsúg ‘die flügel wie 
ein adler ausschlagen’. Man nimmt 
dann als bed. an: ‘der luftzug des 
fliegenden adlers’. Aber Persson 
SVS Uppsala 10, 191, 355 erklärt 
als ‘das rauschen der flügel’ und 
dann zu sægr 1. 

suhurah run. dä. (Noleby c. 600), wohl 
‘zaubergemurmel’ (H. Jungner, Fschr. 
Pipping 1924, 240); viell. mit emphat. 4 
für sürak, vgl. nnorw. sūra, surra, 
schw. surra ‘wiegelied singen’. — lat. 
susurrus. 

sukk n. ‘lärm, vergeudung', nisl. sukk. — 
> orkn. suck “unordnung, unreinheit’ 
(Marwick 182); shetl. sukk "haufen, 
masse' (Jakobsen 868). — Dazu sukka 
schw. V. "lármen, vergeuden', nnorw. 
dial. sukka, svakka 'plätschern’. 

Es sind wohl zu trennen die wörter 
norw. sukk, nschw. suck, ndä. suk 
“seufzer', weil die bed. zu weit 
abliegt. Für diese ist entl. < mnd. 
sucht anzunehmen. — Übrigens 
ist bed.entw. von ‘seufzen’ > 
‘lärmen’ nicht ungewohn; deshalb 
wäre viell. mit sægr ı zu ver- 
binden (s. übrigens IEW 1110). 
— Die bed. ‘haufen, masse, lärm’ 
lenkt den gedanken auf die lär- 
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mende sich zusammendringende 
dinggemeinde (vgl. stim) und 
würde dann auf den flechtzaun 
hinweisen (vgl. heimr, ljóðr, 
skari); die idg. wzln *seu neben 
*sei zeigen ein hierhingehöriges 
bedeutungsfeld, das unter sef 
behandelt ist. 


sül f. ‘säule’ (nur Hym.), nnorw. schw. 


dial. sul. — ae. sýl, as. ahd. söl, afr. 
sele, mnd. mnl. sule; vgl. abl. got. sauls. 
— Dazu súla f. ‘säule; kloben für 
schweine; bassangans’, nisl. fár. súla, 
nnorw. sula, vgl. shetl. sul(a), sulek. — 
vgl. sýldr. 
Die etymologie ist unsicher; ge- 
wöhnlich mit syl} verbunden, is 
würde auf eine grundform *syel 
führen; vgl. ai. svaru- 'opfer- 
pfosten’, gr. oéApa ‘balken’, weiter 
lit. suolas ‘bank. — Andere denken 


an Gin ‘holz, wald’, oder sogar 
EúAov “holz, balken’, lit. Jlas 


‘pfeiler’ (Hellquist 1114); das führt 
auf eine idg. wzl *sel, die man 
nicht von der in salr vorliegenden 
wël zu trennen braucht. — Das 
wort súla “bassangans', so genannt 
nach dem gegabelten schwanz 
(vgl. nisl. súla "baumspalte’, fár. 
súla 'gegabeltes holz zum garnwin- 
den’, nschw. dial. sula ‘querholz am 
pflug’, ndä. dial. sula "gegabelte 
stütze’) wurde entl. > ne. solan- 
goose, dial. schott. solandi (Flom 
63); > hebrid. sular (Christiansen 
MM 1938, 16); > Schott, sùlaire 
(Henderson 127). 
sulki m. BN. verbindet F. Jönsson ANO 
1926, 192 mit nnorw. dial. sulka, nschw. 
solka sich beschmutzen’, zu got. 
bisauljan. — vgl. saur. ` 
sullr m. ‘geschwulst’, nisl. sullur, fär. 
sullur, svullur, nnorw. svull, dial. svoll, 
svall, svell. — ae. swyle, mnd. swul, 
neben ae. geswell, mnd. swel, swil 
“geschwulst'. — vgl. svella ı und 
solli. 
sultr m. ‘hunger’, nisl. sultur, fár. sultur, 
nnorw. dial. svult, svolt, sylt, nschw. 
dial. sult, sylt, ndä. sult. — got. swulta-, 
ae. swylt ‘tod’. — vgl. svelta. 
sumar n., sumarr m. ‘sommer,’ nisl. 
norw. sumar, fär. summar,* nschw. 
sommar, ndä. sommer. — ae. sumor, 
afr. sumur, as. ahd. sumar. — arm. 
amarn (<*samarom), air. sam, samrad 
‘sommer’, ai. samä- ‘halbjahr, jahr’, 
av. ham ‘sommer’ (IEW 905). — vgl. 
simi, simir, simul, simull und 
sumra. . 
Man verbindet wohl weiter zu ai- 
sämi-, gr. Aur, lat. sémi, vgl. ae. 


sumbl 


as. säm-, ahd. sāmi- ‘halb’; das 
wort bedeutete sodann 'halbjahr’. 
(Wenig einleuchtend meint WP 


2, 493). | 
sumbl, sumi n. 'trinkgelage; bier’, nisl. 
sumbi. — ae. symbel, as. sumbal 
‘mahl, schmaus’. — Früher gerne aus 
mlat. symbola ‘collecta’ abgeleitet, 


aber einheimisches wort, eig. ‘beitrag 
zu einem gemeinsamen gelage’ > ‘das 
gelage selbst’ (F. Jönsson, ANO 1895, 
315). — Zu sumbla schw. V. “unor- 
dentlich zusammenwerfen’ (chr. Schr.), 
vgl. nnorw. schw. dial. sumla ‘hastig 
und unordentlich sammeln; zusammen- 
mischen’, zu norw. dial. suma '‘zu- 
sammenraffen’, nschw. dial. soma 'su- 
deln’. — vgl. sumr 2 und samna. — 
Dazu sumka schw. V. ‘sammeln’ (nur 
Bisk. s.); vgl. samka. 
Das wort sumbl ist nicht unmittel- 
bar zu der bed. von sæmbla zu 
stellen, sondern hat seine bed. aus 
dem schmaus der festlich (oder 
zum opfer) versammelten gemein- 
schaft bekommen, wie das auch 
bei verör ı der fall ist. — Es 
besteht gar keine veranlassung 
mit Johannesson, Wb. 764 das 
wort zu safi zu stellen, und dann 
norw. somla 'saumselig sein’, 
nschw. dial. sumla, dazu abl. nnd. 
semmeln "langsam arbeiten, saum- 
selig sein’, mnl. sammelen ‘zögern’ 
zu vergleichen. 
sumr 1 m. ‘meer’ (Pula), vgl. shetl. sum 
“überströmung, schwimmen’. — Wohl 
zu symja. 
Man hat auch an adä. sum “still, 
schweigsam’, anknüpfen wollen, 
zu gr. Auepog ‘zahm, mild’, air. 
sáim ‘ruhig, mild’; dann also eig. 
‘das ruhige mecr’, 
— 2 ‘jemand, irgendein, mancher’, nisl. 
sumur, fär. summur, nnorw. sum, 


nschw. somt, ndá. somme. — > IpN. ! 


soames (Thomsen 2, 216; s. dazu 
Krause AfdA 44, 1925, 166). — got. 
sums, ae. afr. as. ahd. sum. — Zum idg. 
Stamm *sem, vgl. gr. áuóc ‘irgendeiner’, 
oddauös ‘keiner’, ai. sama- irgendein’, 
toch. sam ‘irgendein’. — vgl. samr und 
sí-. 

sumra schw. V. 
me. mnd. someren, mhd. sumeren. — 
vgl. sumar. 

sumrungr m. ‘einjähriges tier; sommer- 


arbeiter’. — ae. symering-wyrt ‘krause 


malve’, vgl. alem. sunmerling Sommer: 
kalb’. — vgl. sumar. 

sund 1 n. ‘schwimmen; sund, meer’, nisl. 
fár. norw. aschw. adá. sund. — > orkn. 
soond ‘'schwimmblase’ (Marwick 174); 


‘sommer werden’. — 
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— 2 n. 


sundr 


sunna 


> shetl. sund; > norm. sund (Jakobsen 
DSt 1911, 61); > lpN. sunnda, sudde 
‘sund, meerenge’ (Qvigstad 327; würde 
der ON. Suttes auf einen alten s-stamm 
hindeuten ? so Wiklund NB 1914, 106). 
— ae. sund ‘schwimmen, schwimm- 
kunst; meerenge; mnd. sunt ‘meerenge’. 
— vgl. synda, syndr und svimma. 
Die bed. "sund stimmt aber 
schlecht zu der bed, ‘schwimmen’; 
denn er dient ja überhaupt nicht 
zum schwimmen, sondern ge- 
währt den schiffern einen engen 
durchgang; deshalb in dieser bed. 
wohl eher zu sund 2 zu stellen. 
‘enger zugang, zwischenraum’. 
Die etymologie ist unsicher. Wohl 
am besten zu sundr, also eine 
stelle, wo eine umhegung getrennt 
ist; deshalb heisst auch die stelle, 
wo die küste sich zu einem fjord 
öffnet, sund. — Abzulehnen ist die 
ältere erklärung, die eine bed.- 
entw. ‘meerenge, die schwimmend 
überquert werden kann’ > ‘schma- 
le meerenge’ > ‘enger durchgang’ 
konstruiert, wie auch eine erklä- 
rung als schwund (vgl. sundla), 
die E. Schröder, Fschr. Bezzen- 
berger, S. 136 annimmt. 


sundla schw. V. ‘schwindlig werden’, vgl. 


schw. svindla, dä. svindle < nhd. 
schwindeln < wgerm. *swimdilön, bil- 
dung zu mnd. swimel, mnd. swimel, 
swimmel (das nach Falk ANF 41, 1925, 
135 zu svimma gehören könnte), 
vgl. auch svimra. 

Dagegen Holthausen, \Vb. 289 zu 
ahd. swintilön, weiter zu ae. as. 
swindan, ahd. swintan ‘schwinden’, 
die weiter zu svina gehören. — 
Man möchte aber die gleich- 
bedeutenden wörter sundla und 
svimra nicht so scharf von ein- 
ander trennen. 

‘entzwei, gesondert’, nisl. fár. 
sundur, nnorw. sond(er), nschw. sönder, 
ndä. sønder. — got. sundrö, ae. sundor, 
afr. sunder, as. sundar, sundor, ahd. 


suntar. — Dazu sundra schw. V. 
‘sondern; zerschneiden, vernichten’, 
vgl. ae. sundrian, syndrian, mnd. 


mnl. sonderen, ahd. suntarõn. — gr. ion. 
átep "ohne, arap ‘dagegen, aber’, ai. 
sanutdy ‘abseits’, air. sain (<*sani-) 
‘besonders’ (IEW 907). — vgl. senn 
und sund 2. 


sunn- in PN. wie Sunnólfr, Sunnloð; 


vgl. Sunniva f.; wgerm. ahd. Sundolf, 
fränk. Suntgis, Sunthilt, langob. Sundi- 
pert. — eig. ‘südlich’, vgl. suðr. 


sunna Í. ‘sonne’, fár. sunna, aschw. sunna. 


— got. sunnö, ac. alr. sunne, as. ahd. 


36 


sunnan 


sunna f. neben got. sunna, as. ahd. 
sunno m. — mir. forsunnud 'erhellend', 
und wohl av. zvag (< *sgen-s) ‘sonne’ 
(E. Schwentner, ZfdPh 66, 1941, 1). — 
vgl. suðr und sól. 
sunnan adv. ‘aus dem süden, südwärts, 
nisl. fár. norw. aschw. sunnan, adá. 
sunnen, sunden, mit uml. aus komp: 
nnorw. dá. sønden. — ae. südan, as. 
sūðon, ahd. sundana. — vgl. suðr. 
Sunnifa f. PN. < ae. Sunn-gifu (s. 
Björkman GHÄ 16, 1910, 79-81). 
sunnudagr m. ‘sonntag’, nisl. fär. sunnu- 
dagur, nnorw. sundag, syndag, nschw. 
söndag, ndä. søndag. — > finn. sunnun- 
tai, IpN. sodnabæjuve (Thomsen 2, 218). 
— Nachbildung von ae. sunnandæg, 
wie afr. sunnandei, as. sunnundag, ahd. 
sunnunlag, lehnübersetzung aus lat. 
dies solis. 
sunr vgl. sonr. 
súpa st. V. ‘saufen, schlürfen’, nisl. fár. 
súpa, nnorw. schw. supa, adä. sube. — 
ae. süpan, mnd. mnl. supen, ahd. süfan. 
— Dazu süpr m. 'schluck’, vgl. 
nisl. súp, súpa, fár. súpan ‘suppe’, 
nnorw. schw. sup. — afr. sp, mhd. süf 
‘schluck’, neben ae. sūpe 'schluck’, 
mhd. säfe ‘suppe’. — ai. sípa- ‘suppe’ 
(das eine nebenform darstellt) toch. 
A sopi ‘schwimmblase’ (v. Windekens 
115). Zur idg. wzl *seup: *seub, vgl. 
súga und weiter saup, sopi, soppa 
und sufl.; erw. von Zeen, vgl. sýja. 
Mit hinsicht auf die bed.entw. 
der wzl *seu, die auch zu ‘mann- 
ring’ geführt haben wird (vgl. 
syslund sút), darf man viell. aus- 
gehen von dem opfermahl, dessen 
bedeutendster teil die fleischbrühe 
war. 
súra Í. 'sauerampfer', nisl. súra, nnorw. 
súra, adá. sure, neben nnorw. schw. 
syra, ndä. syre (<*süriön). — > orkn. 
sooro, shetl. surek. — ae. mnd. sure 
vgl. mnl; sine, — vgl. sürv. 
súreygr adj. ‘triefäugig’, vgl. norw. 
suroygd. — ae. sür-iege, mnd. sürögede, 
ahd. stir-ougi. — Wohl zu sürr; aber 
nach Persson UUÁ 1891, 9 vielmehr 
zu saurr und súga. 
surkot n. ‘rock, mantel’ (norw. DN) < 
afrz. surcot. — vgl. syrkot. 
súrna 1 f. ‘sirene’ (spät bezeugt), volks- 
etym. umbildung < lat. sirena. 
— 2 schw. V. "sauer werden’, nisl. fär. 
súrna, vgl. shetl. surn. — vgl. súrr. 
súrr adj. sauer, bitter’, nisl. súr, fär. 
súrur, nnorw. schw. dá. súr. — > 
shetl. sur; > IpN. süres (Thomsen 2, 
219). — ae. mnd. ahd. sér, mnl. suur. 
— lit. süras 'salzig’, asl. surovú ‘roh’, 
syrü ‘roh, feucht’ (IEW 1039), wohl 
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sút 


auch ai. sūra- ‘somasaft’, surä ‘eine 
art branntwein’. — vgl. súra, súrna 
2 und sýra, weiter noch saurr. 
Auffallend ist daneben afrz. sur 
‘sauer’ (germ. lehnwort ?), und ung. 
sör, ser, WO. sor, wot. sur, ostj. sar 
‘bier’, weshalb Brøndal APhS 3, 
1928, 1-31 denkt an ein wander- 
wort < sarmatisch *sura < ai. 
súra-; daraus sollte auch das 
germ. wort entlehnt sein; wenig 
einleuchtend. — Das wort sürr, 
dessen bed. urspr. ‘feucht, roh’ 
gewesen sein wird, muss mit saurr 
auf die idg. wzl *seu, ein wort für 
die lehmtechnik, zurückgehen. Als 
geschmacksbezeichnung gilt es für 
sauer, bitter und salz; das dürfte 
auf eine jüngere entw. hinweisen. 
Surtr m. ‘'riesenname’ (< *svartu- meint 
Sturtevant PMLA 66, 1951, 290). — 
vgl. svartr. 
susih run. wort (Noleby c. 600), etwa 
‘gemurmelter totensang’ (H. Jungner, 
Fschr. Pipping 1924, 240), zu ahd. 
süson, süsan, mnd. mnl. susen 'sausen’, 
vgl. dazu ahd. sisu(u)a ‘neniae’, sisesang 
‘carmen lugubre’, as. dádsisu ‘toten- 
klagelied’, sesspilon 'nenias’. 
süsbreki m. ‘mühsal’ (poet.). Der erste 
teil ist súsl, zu ae. süsl ‘qual’, séoslig 
“gepeinigt'. — vgl. sýsl. — Man 
vermutet eine grundform *sühsla und 
dann zu sjúkr, oder viell. *sütsla 
zu sút? 
súst f. ‘dreschflegel’ < air. súist < lat. 
fustis (s. A. Bugge, Vest. Infl. 251). — 
vgl. þúst. 
sút f. ‘krankheit, kummer’, nisl. fár. sút, 
nnorw. sū ‘krankheit’, aber nnorw. 
dial. schw. dial. ‘sorgfalt, fürsorge’. — 
Man erwägt entw. aus sótt, und zwar 
aus kasusformen wie dpl. suhtum; 
vereinfachung des tf aus sýta (s. Boer, 
Hdb. $ 77). — vgl. süsbreki und 
sjükr (aber sehr unsicher). 
Jöhannesson, Wb. 775 setzt eine 
idg. wzl *seud an, die neben den 
erw. mit guttural (vgl. súga und 
labial (vgl. súpa) auf *seu 'sickern, 
feucht sein’ zurückgeht; vgl. sau- 
tra und nisl. seytla ‘sickern’, sey- 
till ‘ein wenig flússigkeit', nnorw. 
dial. saytel ‘schlammpfütze’. Holt- 
hausen, H. Arch. 121, 294 fügt noch 
hinzu ae. besútian “beschmutzen’, 
wfäl. sot dreck (IEW 912). Die 
verbindung ist formal richtig, der 
bed. nach unbefriedigend: ‘sorg- 
falt’ oder ‘krankheit’ hat nichts 
mit ‘schlamm’ zu schaffen. Die 
idg. wzl *seu bezieht sich auf die 
lehmwandtechnik (vgl. syja); 


D 


sútari 


wenn man die háufige entw. 
‘zaun’ > “‘mannring’ beachtet, 
so kann man den ursprung von 
sút (wie auch von sjúkr) in der 
gemeinschaftsarbeit des mann- 
ringes annehmen. 
sútari m. ‘schuster’, nisl. súfari, aschw. 
sutare, adä. suder (dagegen nnorw. 
suter und nschw. sutare nur name eines 
fisches, cyprinus tinca). — > finn. 
suutari IpN. sut(t)ar (Thomsen 2, 219). 
— < ae. sūtere oder mnd. (vgl. mnl. 
sutter) < lat. sūtor ‘flickschuster’. 
sútt f. ‘krankheit’, wohl kontam. von 
sótt und sút. 
Suttungr m. ‘riesenname’. 
Etymologie unklar: 1. < sup- 
Dungr ‘von trank beschwert’ (A. 
Noreen, Upps. Studier ı, 205), 
weil $$ > tt übergeht. — Abgelehnt 
von F. Jönsson APhS 9, 1934, 302, 
der an norw. sutta “sich rasch 
und heftig vorwärtsbewegen’, sut- 
tande ‘gewaltig’, nschw. dial. sutta 
‘springen’ erinnert. 
svá adv. ‘so, sogleich; auch; solch usw.', 
nisl. svo, fár. so, svá, nnorw. so, 
nschw. sá, ndá. saa, vgl. shetl. so. — 
got. swa, ae. swä, sw@, afr. sá, sö, as. 
ahd. sõ. — Wohl aus idg. *suod, vgl. 
alat. svád ‘sic’, gr. hom. örn (falls 
< *suod-ti) ‘was auch immer’, önrwg 
(<* oFoönwc) ‘wie’ (WP 2, 458). — 
vgl. só und slíkr 2. 

n. ‘gleiten; schlüpfrige stelle’, nisl. 
fár. svað ‘nackte bergseite', nnorw. 
svad, sva(-berg) ‘nackte felsenfläche, 
wo die erddecke weggespült ist’, nschw. 
dial. svad 'kleine feuchte talsenkung’, 
vgl. nnorw. dial. svad ‘glatt, schlüpfrig’. 
— Dazu svada schw. V. ‘gleiten’ (nur 
Karl. m. s.). — vgl. sverdill, svedja 
und svæði. 

Die etymologie ist umstritten: 
1. Formal sind zu vergleichen ae. 
swaðu, swæð ‘spur’, mnl. swat, 
swäde, mhd. swäde ‘reihe gemähtes 
gras; sensenspur’, vgl. afränk. 
*swaðu ‘grenzscheide’ (s. Gamill- 
scheg, Rom. Germ. I, 115); weiter 
afr. sweththe, afránk. *swipja 
‘grenze’. Torp, Wb. 748 stellt dazu 
noch ae. beswedian ‘wickeln’, und 


= 


versucht an eine grundbed. 
‘schwingen’ anzuknüpfen; recht 
unbefriedigend. — 2. Franck- 


Van Wijk 831 verbindet damit 
weiter mnl. swade ‘sense’ und 
swadel, ae. sweðel, ahd. swedil 
“wickel' (die aber eher zu ae. 
beswedian gehören!) und denkt an 
eine idg. wzl *swe-, *swo- "über 
etwas streichen’, die aber sonst 
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svafr 


unbekannt ist. Dann wäre eher 
an die wzl *sew anzuknüpfen, und 
eine dentalerw. anzunehmen 
*suedh neben *seydh (vgl. sjóðr). 
Man gelangt dann zu der unter 
sýja behandelten wortgruppe. Aus 
dem zaungeflecht läszt sich eine 
bed. ‘reihe, strich’ erklären (vgl. 
rim). Bleibt nur unsichere ver- 
mutung. — 3. Die erklärung als 
part. zur wzl *sye(1), mit weiterer 
SR an die unter svími 
behandelten wörter (IEW 1041) 
ist wenig ansprechend. — 4. 
Kluge-Götze 703 denken an eine 
urspr. bed. ‘durch schnitt ge- 
zogene spur’ (wohl mit hinsicht 
auf svoðusár); aber weitere an- 
knüpfungen fehlen. 

svaddi m.BN., vgl. nnorw. svadde ‘grosser 
kerl’, daneben nisl. soddi, nnorw. sodde 
‘schwerfällige person’. — vgl. svaði 2. 

Weitere anknüpfungen unsicher. 

Kaum zu nisl. suddi m. 'feuchtig- 

keit’ und nisl. sudda ‘staubregnen’, 

nnorw. sudda "beschmutzen’. 
svaði 1 m. ds. wie svað. 

— 2 m. Bn. PN., nisl. svaði ‘schlampiger 

kerl’. — vgl. svaddi. 

Svaðilfari m. ‘name eines pferdes’ (poet.). 
Unter hinweis auf svaðilferð “eine un- 
glückliche reise’ (vgl. svaðill), könnte 
der name bedeuten der eine unheilvolle 
fahrt macht’; oder mit anknüpfung an 
svað, etwa "der über schlüpfrigem 
boden reitet’ (s. KahleIF 14, 1903, 168). 

Anders A. Noreen, Fschr. S. Bugge 
1892, 205: zu sviöra ‘brennen’, vgl. 
nschw. svedja, ahd. swedan ‘ab- 
brennen’. Also etwa: das pferd, das 
so schnell reitet, dass feuer hinter 
ihm her spritzt’, eine recht aben- 
teuerliche erklärung. 


svaðill m. 'unglücksfall’, eig. ‘durch 
eine schlüpfrige stelle’. — vgl. svað. 
sváf n. ‘speer’ (þula); vgl. svæfa. 


Sväfarr m. PN., vgl. run. schw. Swala- 
harjaR (Rö c. 400; Krause Nr 56) ; viell. 
aus dem wgerm. entlehnt (s. v. Friesen 
UUÄ 1924 Nr 4, 13) vgl. ae. Swæfhere, 
as. Suðfhere, ahd. Suäbheri. — Der 
1. teil ist Sväfa- in Svafaland ‘Schwa- 
benland', vgl. lat. Suebi, ae. Swæfe, ahd. 
Swäba. — Man vergleicht asl. svoboda 
‘freiheit’, ai. svabhü "für sich bestehend’. 
— vgl. sváss. 

Sváfnir m. ‘Odin; schlange', 
töter'. — vgl. svæfa. 

svafr 1 m. ‘schwätzer’ (norw. NL), vgl. 
nnorw. svava ‘plaudern’. 

In der lautverb. sva- liegt ein 
lautmalendes element vor, vgl. 
svagla, sváli. 


wohl der 


svafr 


svafr 2 in Zs. wie svafrlami, svafrlogi, 
svafrþorinn 'sagenhafte namen’, ver- 
mutet Gering, Edda-komm. 1, 410 
dasselbe wort wie ahd. swebarön, neben 
swerban; die bed. wäre ‘der im streit- 
getümmel kühne’. 
Oder eig. ds. wie svafr 1? Oder 
gehört es zu sofa? 
svagla schw. V. ‘plätschern’ (nur Sturl. 
s.), nisl. svagla, vgl. nnorw. svagga. — 


> nc. dial. swaggle. — Daneben nisl. 
svakka "lármen'. — vgl. sægr 1 und 
svafr 1. 


svala 1 f. ‘schwalbe’, nisl. fár. nschw. 
svala, ndá. svale. Dagegen schw. dial. 
solva ( < *svolva); s. zur unumgel. form. 
svala, Noreen, Gramm. $ 84: — > IpN. 
spalfo, spallo, S. svalfo (Thomsen 2, 217; 
nach Collinder APhS 7, 1932, 215 ff. 


aus urn. *swal(h)wö). — ae. swealwe, 
afr. swale, as. swala, mnd. swalewe, 
swale, mnl. swaluwe, swalwe, ahd. 
swalawa. 


Etymologie unsicher. Russ. solovéj 
bedeutet ‘nachtigall’; Wood MIN 
21, 1926, 228 vergleicht lett. 
swelpju "pfeife', was wenig be- 
friedigt. Collinders ansatz der 
grundform des lp. lehnwortes 
*swal(h)wö vertrüge sich mit de 
Saussures anknüpfung an gr. áA- 
xu@v 'eisvogel’. 

— 2 schw. V. ‘abkühlen’, nisl. fär. norw. 
schw. svala, ndä. svale. — vgl. svalr. 

svalar fpl. ‘überdeckter hausumgang’, 
nnorw. sval, svale, nschw. dä. svale. — 
> mnd. schwaal, schwalen (Brattegard 
NTS 7, 1934, 284); > IDN. svála, 
svälla “kleines nebengebäude’ (Qvigstad 
329). — Eig. der laubengang, der auf 
den verlängerten bälken in der decke 
des unteren stockwerks ruht’, vgl. nisl. 
svoli ‘holzklotz, nicht zugehauener 
baumstamm’. — vgl. svell und sýll. 

svali m. ‘kälte; unglück’, nisl. svali. — 
> ne. dial. swale ‘schattiger ort’ (Thor- 
son 82). — vgl. svalr. 

Sváli m. PN., vgi. nnorw. svaala ‘lärmen, 
schwatzen’; wohl schallwort, vgl. svafr 
1; dagegen Magnússon ANF 65, 1950, 
127 zu nisl. svoli ‘"baumklotz, grobrian’, 
vgl. svalar. 

svalr adj. ‘kühl, kalt’, nisl. fár. svalur, 
nnorw. schw. dá. sval. — ae. swelan, 
afr. swela ‘langsam brennen’, mnd. 
swelen ‘sengen, dörren’, vgl. afr. swila 
‘heu trocknen’ swaldolch ‘'brandwunde’, 
ahd. swilizön, swelzan ‘langsam bren- 
nen’, abl. nd. swöl, nnl. zwoel, zoel, nhd. 
schwül. — gr. en, elin, ën 'sonnen- 
wärme’, éAávn ‘fackel’, &Xeervög ‘heiss’, 
air. sollus “klar, strahlend’, ai. svarati 
‘leuchtet’, lit. svilu, svilh "versengt 
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werden’, lett. swelt "sengen" (IEW 1045). 
— vgl. svala 2, svali, svelja, svelta, 
svæla, Svolnir und sæla. 
Úber die auffallende bed. ver- 
schiebung ‘heiss’ > ‘kalt’, vgl. E. 
Lewy PBB 32, 1906, 144. Nnl. 
zoel bed. sowohl ‘drückend warm’, 
wie ‘lau, milde’; das kann leicht zu 
‘kühl’ werden. 
svamla schw. V. ‘plätschern’, nnorw.. 
svamla ‘schwimmen’ dial. auch ‘phan- 
tasieren’. — vgl. afr. swommia ‘schwim- 
men’, ae. swemmian, mnd. mhd. swem- 
men “schwemmen'. — vgl. svimma. 
svangr adj. ‘dünn, biegsam; hungrig’, 
nisl. fär. svangur, nnorw. dä. svang 
"hungrig, leer’, nschw. dial. svång (er). — 
ae. swancor "schlank, biegsam’, mnd. 
swank, mnl. swanc ‘mhd. swankel, 
swanger ‘biegsam, schlank’. — Dazu 
svangi m. ‘weichen’, nnorw. svange, 
nschw. dial. svang, svänge, ndä. svang 
‘wölbung unter der fussohle'. — > 
me. swange (Björkman 221). — Gehört 
zu ae. as. ahd. swingan, ‘sich schwingen’, 
daneben schwach got. afswaggwjan 
‘schwankend machen’, vgl. svengjast, 
und ae. afr. sweng, mnd. mhd. swank 
‘schwingung, streich’. — vgl. sveggja, 
svengð und svengjast. 
Die etymologie ist unsicher; man 
kann mehrere grundformen an- 
setzen: *syenk, dazu viell. idg. 
*seuk in asl. sukati, lit. sukú, 
sükti ‘drehen’ (H. Reichelt KZ 39, 
1906, 78), oder *syenk, dazu toch. 
A swäncem, B. swänco 'strahl’ (v. 
Windekens 118)? mit nebenform 
*sweng in ai. svajatö “umschlingt, 
umarmt’, svajas ‘schlangenart’, 
air. seng 'schlank’ (s. Wood MPh 5, 
1907, 285); vgl. dazu noch Feist, 
Got. Wb. 10 und IEW 1047). 
svanni m. ‘frau’ (poet.), fär. svanna. — 
vgl. svinnr. 
Zum ml. genus vgl. Skaði, sprakki, 


svarri. 
svanr m. ‘schwan’, auch PN., nisl. fár. 
svanur, nnorw. svana m., svon f., 
nschw. svan, ndä. svane. — ae. SWAR, 


swon, as. ahd. swan m., swana £, mnd. 
swan, swane, mnl. swane, swaen, vgl. 
ae swinsian ‘singen’. — ai. sudnali 
“tönt, klingt’, lat. sonus "schall, laut’, 
air. sennaim ‘harfe spielen’ (Suolahti 
408, IEW 1046-7). Also eig. ‘der 
sänger’, vgl. den bis ins altertum 
zurückreichende glaube, dass der 
schwan, besonders unmittelbar vor 
seinem tode, singe. Der gesang der 
schwäne wird von neueren forschern 
tatsächlich angenommen. ` 

Selten in PN. nur f.: Svanlaug, 


D 


svar 


Svanhildr (dieses wohl aus wgerm. 
vgl. ahd. Swanahilda, Swanohilt). 
Dazu fränk. Suanelaug, Suanebald 
(Naumann 61). 
svar n. ‘antwort; verteidigung', nisl. fár. 
norw. schw. dä. svar. — ae. andswaru, 
afr. ondser(e) “verantwortung', as. ant- 
swör ‘antwort’. — asl. svarú ‘kampf’, 
svara ‘zank’; ai. svara- "laut, schall’ 
vgl. auch toch. B särs ‘bestimmen’, A 
särttw "anspornen, verpflichten’ (v. 
Windekens 120). — Dazu svara schw. 
V. ‘antworten, verteidigen’, nisl. fär. 
norw. aschw. svara, ndä. svare. — got. 
swaran ‘schwören’, ae. andswarian 
‘antworten’, afr. andswara “sich ver- 
antworten’. — osk. sverrunei d.sg. 
‘arbiter’, eig. 'wortführer’ (Krahe, 
Sprache und Vorzeit 77; vgl. auch IEW 
1049). — vgl. sverja, svor, særa und 
sæti. 
Offenbar ist das an. svara durch 
partikelwegfall aus *andsvara ent- 
standen, und bedeutet deshalb 
auch ‘antworten’ (s. T. Johannisson, 
Verb. Komp. 7-8). 
svára f. "Gesin, vgl. svárangr m. ‘riese’. 
— vgl. svárr. 
svarf Í n. abfall, tumult’, nnorw. svarv 
‘umfahrt, tumult’, nschw. dial. svarv 


‘ds.’ auch ‘menschenmenge’. — > ne. 
swarf; > shetl. swarv. — ahd. swarb 
‘strudel’. — vgl. sverfa. 

— 2 n. ‘feilspäne’. — ae. gesweorf. — vgl. 
svarf 1. 


svarfa schw. V. ‘zur seite werfen, um- 
wälzen’, nisl. svarfa, svarfla ‘in un- 
ordnung bringen’, fár. svarva "Teilen", 
nnorw. svarva "sich tummeln; drech- 
seln’, nschw. svarva 'drechseln’, adä. 
svarve, svarre ‘drehen, drechseln’. — > 
ne. dial. schott. swarf ‘in ohnmacht 


fallen’ (Flom 66); > shetl. swarv 
‘runddrehen, schwingen’. — ostfr. nd. 
swarven “sich umhertreiben’. — ön- 
bildung zum st. V. sverfa, vgl. 
svarfaðr. 

svarfaðr m. ‘unruhe, lárm'; auch schar 
von 70 mann'. — vgl. svarf 1. 


svárka schw. V. ‘klagen, jammern’. — 
vgl. svárr. 
Sturtevant GR 2, 1937, 73 liest 
svärka, eine k-bildung zu svara, 
also ‘antwort geben’ > streiten > 
brummen’, vgl. senna. Nicht 
ansprechend. 
svarkr m. ‘stolze frau’, nisl. svarkur. — 
eng zu svarri (s. Hellquist ANF 
7, 1891, 144). — vgl. Sverkir. 
Dagegen Sturtevant MLN 41, 1926, 
374 zu svarka (S. unter svárka). 
svarmr m. ‘unruhe, lärm’ (poet.), nisl- 
svarmur 'schwarm’, fär. svarmur 


565 


sváss 


‘dampf’, nnorw. dial. svarm, sverm 
‘schwarm, getümmel’, nschw. svárm, 
ndä. sværm ‘schwarm’. — ae. swearm, 
mnd. mnl. swarm, swerm, ahd. swarm. 
— Zur idg. wzl *swer ‘surren, summen’, 
vgl. mhd. surm ‘gesumm’; lit. surmd 
'pfeife'. — vgl. svarra. 
Auffallend ist die bed. ‘schild’ 
(þula), wohl nach dem dröhnen 
des schildes so benannt, aber ver- 
einzelte bildung. 
svarr m. ‘vogelname’ (þula) eig. ‘der 
umherstreifende'. — vgl. svarra und 
svorr. 
svárr adj. ‘schwer, hart, schmerzhaft’ 
(poet.), fár. svárur, nschw. svår, adá. 
svör; daneben nnorw. svær (das nach 
Noreen, Gramm. $ 424 Anm. 2 auf 
alten #-stamm hinweist) vgl. shetl. 
swar. — got. swérs ‘geehrt, gewichtig’, 
ae. swär, swær, afr. swér, as. swär, ahd. 
swär(i) ‘schwer’. — gr. Gelee, dipw 
‘hebe’, Epux 'schiffsballast’, lit. svarús 
‘schwer’, sveriu "bebe, wäge’, svárus 
‘pfund, waage’, svoris ‘gewicht’. — vgl. 
svára, svárka, viell. auch sverð. 
svarra schw. V. ‘brausen, sausen’ (poet.), 
nisl. svarra, dazu nschw. surra, ndá. 
surre, und norw. dial. surla ‘leise 
singen’, nschw. dial. sorla ‘rieseln’. — 
mnd. swirren ‘schwirren’, surren 'sur- 
ren’. — lat. susurrus ‘summen, flüstern’, 
ai. svarali ‘tönt’, asl. svirati ‘pfeifen’ 
(IEW 1049). — vgl. svarr, svarri, 
svarkr, svarmr, Sverrir und auch 
svarva. 
svarri m. ‘'vornehme frau’, nisl. svarri 
‘herschsüchtiges weib’, nnorw. dial. 
sverra “übermütiges weib'. — Als BN. 
> ne. ON. Swarby (Ekwall 434). — 
Zum ml. genus vgl. Skaði, svanni, 
sprakki. — vgl. svarra und svarkr. 
svarta schw. V. ‘schwärzen’, daneben 
abl. nisl. norw. sverta, nschw. svárta, 
ndä. sværte. — mnl. swarten, ahd. swar- 
zen, neben mnd. mnl. swerten, ahd. 
swerzen, vgl. got. swartizl ‘tinte’. — Zu 
svartr adj. ‘schwarz’, nisl. fár. svartur, 
nnorw. schw. svart, ndá. sort. — > shetl. 
swart; > manx swart, sart (Marstrander 
NTS 6, 1932, 283); > orkn. swart 
“tangart' (Marwick 184). — got. swarts, 
ae. sweart, afr. as. swart, ahd. swarz. — 
lat. sordés ‘schmutz’, sordidus ‘schmut- 
zig’ (IEW 1052). — vgl. sorta, sorti, 
sortna, svertingr und Surtr. 
Selten gebraucht als PN. Svartr 
und Svarthofði; auch wgerm. vgl. 
fränk. Swarzalah, bair. Swarzolf, ae. 
Sweartbrant, erul. Svartva (Nau- 
mann 61). 
sväss adj. ‘lieb, traut’, vgl. dä. run. 
suasum (d.sg. Älum 4, c. Iooo, Jacob- 


svát 


sen-Moltke Nr 97). — got. swés ‘eigen’, 
ae. swæs, ‘lieb, eigen’, afr. swés ‘ver- 
wandt’, as. ahd. swás ‘lieb’. — Der 
idg. stamm *suð auch in gr. $006 ‘sitte, 
brauch’, AAL ‘genosse’, vgl. auch éóc 
‘sein’, lat. suus (<souos) ‘sein’, södális 
‘genosse’, lit. seis ‘gast’, savas, neben 
tiefstufig: pr. swais, asl. svojl ‘sein’, 
svatü, svojakú ‘verwandter’, ai. sva- 
‘sein’, svadhä ‘eigenart, sitte’ (TEW 882). 
Eine weitverzweigte sippe, die 
zwei formen zeigt: *swe neben *se. 
Zu *se gehören sér, sik, sien 2, 
sjaldan und själfr. Zu *sve: 
sváss, své-, sviar und karlsvift. 
Eine dh-erw. von *se liegt vor in 
siör, während nach Uhlenbeck 
PBB 27, 1902, 132 sváss < idg. 
*suödh-to entstanden sein soll. 
— Vgl. übrigens noch unter 
sif, sjaldan, sjálfr, sonar, 
sváfarr, sveinn, sveit, svilar, 
svæfir, sværa und systir. 
svát ‘so dass’ < svá-al. 
sve- in Zs. svévíss ‘eigenwillig’ (poet.). — 


vgl sví-. 

sveðja 1 f. 'axt', nisl. sveðja “grosses, 
breites messer’, nnorw. svedja "baut: 
wunde'. — vgl. svað. 

— 2 schw. V. “abgleiten’. — vgl. svað. 

-svefja schw. V. ‘einschläfern, beruhigen’, 


nisl. svefja. — ae. swebban, as. answeb- 
bian, ahd. antswebben. — ai. svapayati. 
— vgl. sofa. 


svefn m. ‘schlaf’, nisl. svefn, fár. svøvnur, 
nnorw. svevn, svemn, nschw. sömn, ndä. 
søvn. — ae. swefn ‘schlaf’, as. sweban 
‘traum’. — lat. somnus, gr. Úrvos, 
ai. svápnas, toch. A špen, B Spane, 
asl. súnú, air. son, 'schlaf’, lit. sápnas, 
lett. sapnis ‘traum’. Nach Benveniste, 
Origines 156 stehen *swap und *seup 
nebeneinander als erw. der in gr. &idw 
‘schlafen’ vorliegenden wzl *seu. — 
vgl. sofa. 

sveggja schw. V. ‘hin und her schwingen’ 
(von einem schiff, poet.), intensivbil- 
dung zu nnorw. svaga ‘schwanken, 
schlenkern’ (Jöhannesson, Med. Germ. 
34). — vgl. svangr. — Dazu sveggj- 
uör m. ‘pferdename’ (poet.), etwa 
‘der den reiter in schwingung versetzt’, 
oder auch “der geschmeidige' (Kahle 
IF 14, 1903, 169). 


svei interj. ‘pfui’. — vgl. svíi 1. 

sveið f. 'schwingung’ ? auch walküren- 
name. — vgl. sveim. 

steiða schw. V. ‘brennen, schmerzen’, 
nur überl. sveidanda spjót. — vgl. 
sviða 1. `’ 


Sveiði m. PN. fingierte person; wohl zu 
sveið, könnte aber auch zu sveiða 
gehören. í 
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sveiðurr m. ‘ochs’ (poet.). Gehört es zu 
sviðurr (Falk NVA 1924 Nr 10, 28), 
oder zu sveið (Holthausen, Wb. 291)? 
sveif f. 'robbenflosse; ruderpinne’, nisl. 
sveif ‘ruderpinne, handgriff’, fär. sveiv 
‘schwanz des wals’, nnorw. dial. sveiv 
‘schwung, wirbel; flosse’, nschw. dial. 
sveiv ‘schwengel’. — > me. swayf 
‘schwingen des schwertes’ (Björkman 
50); > IpN. svaivvö ‘schwimmfuss’ 
(Qvigstad 329). — ahd. sweib 
‘schwingung’. — Dazu sveifla schw. 
V. ‘schwingen’, nisl. sveifla, nnorw. 
sveivla. — > shetl. swiv(e)l "rond. 
drehen’; > orkn. sweevle ‘windstoss’ 
(Marwick 184). Zu nnorw. sveiva 
‘umdrehen’ (> me. swaiuen, ne. dial. 
swayve, swave, s. Thorson 50); aschw. 


sweva. — ofr. sweifeln, mhd. sweibeln 
‘schwanken’, — vgl. svífa. 
Sveigöir m. name Odins und eines 


königs (poet.) < sveig-þér; der 1. teil 
vgl. sveigja (viell. mit hinsicht auf 
Odins speer?) und zum 2. teil. vgl. 
þér 3 

sveigja schw. V. ‘drehen, biegen’, nisl. 
sveigja, fär. sveiggja ‘schwingen’, nnorw, 
sveigja, ndä. dial. sveje ‘biegen’. — 
> me. sweyen, ne. sway (Björkman 59); 
> orkn. sweeg. — Daneben nschw. dial. 
swiga st. V. "sich biegen, nachgeben’, 
und abl. schw. nnorw. sviga, mschw. 
swigha "sich biegen’. — lit. svaikti 
‘schwindlig werden’, svaiginéti "um. 
herschwanken’ (Wood MLN 16, 1901, 
21). — vgl. Sveigdir, sveigr, svig, 
svigðir, svigi, sviginn, svigna und 
weiter zu svími. 

sveigr 1 m. ‘biegsamer zweig; bogen 
(poet.); frauenkopftuch’, fár. sveiggj 
‘was in schwingung ist’, nıiorw. dial. 
sveig, nschw. dial. sveg "“biegsamer 
zweig. — > ne. dial. sway ‘rute, 
peitsche' (Thorson 50). — ahd. sweiga 
‘viehhof’, eig. ‘das geflecht’. 

— 2 adj. ‘biegsam’, nisl. sveigur "bieg- 
sam’, fär. sveigur ‘feucht’, nnorw. sveig, 
nschw. dial. sveg, ndá. svei 'biegsam', 
vgl. nschw. dial. svegen ‘feucht’. — vgl. 
sveigja. ; 

sveim n., sveimr m. ‘lärm, getümmel’, 
nisl. sveim, sveimur, nnorw. dial. sveim 
"umbertreiben ` rausch’. — mhd. sweim 
‘schweben, schwingen’, vgl. ae. swæm 
‘müssiggänger; eitler gegenstand’. — 
Zu sveima schw. V. 'umherirren’, nisl. 
fär. norw. dial. sveima. — ae. äsweman 
‘wandern’, mnd. sweimen ‘sich schwan- 
kend bewegen, taumeln’, mnl. sweimen, 
swemen ‘schweben’, mhd. sweimen 
‘schweben, schwingen’, abl. zu nnorw. 
dial. svima ‘schweben, taumeln’, mhd. 
swimen ‘sich hin und her bewegen, 


sveipa 


wackeln’, nnl. bezwijmen ‘in ohnmacht 
fallen’. — vgl. svími. 
sveinn m. ‘knabe, bursche; diener’, nisl. 
nisl. sveinn, fär. sveinur, nnorw. svein, 
nschw. sven, ndá. svend. — > me. 
swein, swain, ne. swain, vgl. schon ae. 
bátswegen (Björkman 39 u. 49); > IpN. 
spainas S. svaines (Thomsen 2, 219). — 
ae. swär ‘schweinehirt; mann, krieger’, 
as. mnd. swén, ahd. swein “hirt, diener’. 
— lit. svainis 'schwager’. Also gebildet 
zu *svoi, eig. lok. sg. des refl. pron., 
etwa ‘eigen’, vgl. ai. svayam ‘selber’, 
asl. svoji ‘eigen’; das wort bedeutet 
also urspr. ‘mitglied des hausstandes’ 
(IEW 884). — vgl. sváss. 
Als PN. sehr häufig gebraucht, 
und in mehrere sprachen über- 
gegangen: > ae. Swegen, Swein, 
Swain (Björkman PN., 139-140); > 
air. Suainin (Marstrander NVA 
1915 Nr 5, 108); > kymr. ON. 
Swansea (ält. Swaineseye, s. Charles, 
ON. relations with Wales 1934, 
150); > russ. ON. Svéni (Vasmer 
SBAW Berlin 1931, 667); > finn. 
Soini PN. (Karsten ANF 22, 1906, 
189). — Weitere Zs.: Sveinki, 
Sveinbjorn, Sveinungr und als 2. 
glied: Bergsveinn, Kolsveinn, Rauð- 
sveinn. 


sveipa 1 f. ‘umschlagtuch’, nisi. norw 
sveipa. — Zu 
— 2 red. V. ‘werfen, umhüllen’. — ae. 


swäpan, afr. swépa ‘schwingen, fegen', 
as. farswöpan ‘vertreiben’, ahd. sweifan 
‘schwingen’, vgl. abl. got. midjaswei- 
pains ‘sündflut’, as. forswipan 'ver- 
treiben’, mhd. swifen "eich empor- 
schwingen’. — Zur idg. wzl *suweib, 
erw. von *swei; s. unter svimi und 
weiter sveipr, svipa, svipr, svipta 


und veipa. 

— 2 schw. V. ‘schwingen, schleudern; 
einhüllen’, nisl. norw. fár. sveipa, 
nschw. svepa, ndä. svøbe. — vgl. 
sveipa 2. 


sveipr 1 m. ‘schwung’, nisl. fár. sveipur. 
— ae. swæp ‘anlockung, überredung, 
betrug’, mhd. sweif ‘umschwung, 
schwanz’. — vgl. sveipa 2. 

— 3 m. 'kopftuch’, nisl. sveipur, nnorw. 
sveip 'hülle, wickel; haarbüschel am 
kuhschwanz’, nschw. dial. sväip 'bie- 
gung, kreis’, ndä. svøb ‘hülle’. — vgl. 
sveipa 1 u. 2, veipa und veipr. 

sveit f. ‘schar, heeresabteilung, gefolg- 
schaft, bezirk’, nisl. sveit, aschw. svet. — 
Falls zu av. svaðtu- ‘zugehörig’ gehört 
es zu sveinn und sváss. 

sveita schw. V., in sveitask ‘schwitzen, 
bluten', nisl. sveita, fár. norw. sveılla, 
nschw. svettas, ndä. svede. — ae. swæ- 
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tan, mnd. mni. swéfen, ahd. sweisen 
‘schwitzen’. — ai. svidayati ‘schwitzt’, 
svédayati "macht schwitzen’, gr. Blw 
‘schwitze’, lat. sudare (< *svoid-);, lett. 
svidu, svist ‘schwitzen’. — Zu sveiti m. 
‘schweiss, blut’, nisl. fär. sveifi, nnorw. 
sveile, nschw. svett, ndä. sved — ae. 
swät, as. afr. mnd. swöt, ahd. sweiz 
‘schweiss, blut’. — gr. (806, löpwg, lat. 
südor (<*svoidos), kymr. chwýs, arm. 
k'irtn (IEW 1043). 

svelga st. V. ‘verschlingen’, nisl. svelgja, 
fár. svølgja, norw. svelgja, mschw. 
svälgha, nschw. svälja, ndá. svelge. — 
ae. as. ahd. swelgan. — Dazu svelgja 
schw. V. ‘verschlingen’. — svelgr m. 
‘strudel, wirbel; geizhals’, nisl. svelgur, 
nnorw. svelg, nschw. dial. svälg, ndä. 
svælg, vgl. orkn. swally ‘grosser schluck’, 
swilkie ‘wirbel'. — me. swelg, swalg 
‘wirbel’, mnd. swelch, swalch ‘'schlund, 
schwelgerei’, mhd. swalc ‘schlund, wir- 
bel’. — vgl. sylgr und solir. 

F. Specht KZ 66, 1939, 25-26 setzt 
als grundform an idg. *swelkö, 
und nimmt als bed. entw. an 
‘ziehen’ > ‘schlucken’ > 'schlund’. 
Aus dieser grundform haben sich 
gebildet: 1. *selRö vgl. ae. sulh 
‘pflug, furche’, lat. sulcus, gr. 
ðAxoc ‘furche’ und 2. *yelkö, vgl. 
lit. velk% ‘schleppen’, av. frävar- 
Caiti ‘schleppt weg’, und weiter 
noch an. ulfr. 

svelja schw. V. ‘kühl sein’ (poet.), vgl. 
nisl. svelja ‘kalter wind’. — vgl. svalr. 

svell n. ‘hohles eis’, nisl. svell, vgl. nnorw. 
svull, dial. svoll, svell, nschw. svall-is 
— a giswell, mnl. geswelle 'geschwulst’. 
— zu 

svella 1 st. V. ‘schwellen’, nisl. norw. 
svella, fár. svølla, nschw. svälla, ndá. 
svelle. — ae. as. ahd. swellan, afr. 
swella. — Weitere sichere anknüp- 
fungen fehlen vielleicht toch. A sul 
‘berg’? (v. Windekens 118) (s. Feist, 
Got. Wb. 513). — vgl. svell, solmr, 
sullr und syla. 

— 2 schw. V. ‘schwellen machen; ver- 
mehren (poet.) (< germ. *swallian), 
nisl. svella, aschw. svælla. — mnd. mnl. 
ahd. swellen, vgl. got. ufswalleins 
‘hochmut’. 

svelta 1 st. V. ‘sterben, hungern’, nisl. 
norw. svelta, fár. svølta, nschw. svälta, 


ndá. sulte. — > shetl. swalt ‘hungern’ 
(Jakobsen 873); > orkn. swalt (Mar- 
wick 183). — got. swiltan, ae. as. swel- 


tan ‘sterben’, mnl. swelten, ‘verschmach- 
ten’, ahd. swelzan ‘verbrennen’. — 
arm. k'aiç ‘hunger’. — vig. sultr, 
Vielleicht gehört das wort zür 
sippe von svalr (IEW 1045). Man 


svelta 


könnte dann ausgehen von der 
bed. ‘verbrennen’ (wie ahd.) und 
weiter einen brennenden durst 
oder hunger empfinden > vor 
hunger oder durst sterben > 
sterben. Aber das bleibt doch 
reichlich hypothetisch. 
svelta 2 schw. V. ‘töten, verhungern 
lassen’ (< germ. *swaltian), isl. norw. 
svelta, fár. svølta, nschw. svälta. 
svengð f. ‘hunger’ (< urn. *svangiþö), 
nisl. svengd. — Zu svengjast schw. V. 
‘vor hunger abmagern’, nnorw. svengja 
‘einkneifen, kleiner machen’, nschw. 
dial. svänga ‘einschnüren, schmal wer- 
den’, vgl. shetl. swengi ‘hungrig wer- 
den’. — vgl. svangr. 
svenskr adj. ‘schwedisch’, vgl. svænskr. 
sverð n. ‘schwert; penis’, nisl. sverð, fár. 
svørð, nnorw. dá. sverd, nschw. svärd. — 
ae. sweord, afr. as. swerd, ahd. swert. 
Die etymologie ist umstritten: 
ı. W. Krogmann KZ 59, 1932, 
204 stellt es zu einer idg. wzl 
*syer ‘stechen, schneiden’ vgl. 
av. x’ara- m. ‘wunde’, air. serb 
‘bitter’ (IEW 1050). — 2. Andere 
zu einer wzl *(s)ger “aufhángen', 
unter hinweis auf gr. &op ‘schwert’ 
zu delpw ‘hebe auf (WP 1, 265). — 
3. Das idg. *swerdho- stellt man zu 
lat. sorbus 'sperberbaum’, es wäre 
also eig. eine hölzerne waffe (E. 
Lidén PBB ı5, 1889, 518; H. 
Pipping SNF 16, 1925, Nr 2, 38). 
— 4. Zu svgrör; also ein hölzernes 
gerät, das wie eine speckseite aus 
dem baum geschlagen wurde! 
(Sperber WS 6, 1914, 39). 
sverfa st. V. ‘feilen’ poet. auch ‘'herum- 
wirbeln’ nisl. sverfa, fár. svarva "Teilen", 
nnorw. sverva ‘wirbeln’, nschw. dial. 
svärva “abwischen'. — > IpN. spjerbam, 
vjerbam (aus schw. svarva: finn. sorvaan, 
varvaan, wot. sorvala, Thomsen 2, 217). 
— got. af-swairban ‘abwischen’, ae. 
sweorfan, as. swerhan ‘abwischen’, afr. 
swerva ‘wandern, kriechen’, mnd. swar- 
ven “umherstreifen', mnl. swerven 'her- 
umdrehen, wirbeln’, ahd. swerban 'ab- 
wischen, wirbeln’. — Zu vergleichen 
sind: gr. súpgos n. ‘kehricht’ (Persson 
UUÄ 1891, 55) und kymr. chwerfu 
‘wirble, drehe um’ (Much ZfdA 42, 


1898, 169), also idg. *swerbh- (IEW 
1050). — vgl. svarf, svarfa und 
hverfa. 


sverja st. V. ‘schwören’, nisl. norw. sverja, 
fár. svørja, nschw. svärja, ndä. sverge. — 
ae. as. swerian, afr. swera, ahd. swerien, 
neben got. swaran. — vel. svara. 

Sverkir m.PN., daneben auch Serkvir, 
Sorkvir, aschw. Svorkvir, Sorkvir, Swer- 


568 


Svíar 


ker, adä. Swerkir.— > ne. ON. Swarkes- 
ton (Ekwall 434). 
Die erklärung des namens 
schwankt. 1. <svart-geirr mit hin- 
sicht auf ae. Sweartgár, und bes. 
wegen ir. entl. Svartgair (Marstran- 
der NVA 1915 Nr 5, 54), vgl. auch 
Wessen, Upplands runinskr. ı, 30. 
— 2. Dagegen möchte man eher 
von svarka- ausgehen, z.B. aus 
einer Zs. svarka-vihaR (Brate, 
Ö Götl runinskr. nr. 67) und dann 
zu svarkr. 
sverra schw. V. ‘schwingen, wirbeln’ 
(poet.), nnorw. sverra, vgl. nschw. dial. 
sverra, svirra 'prasselnd brennen’; vgl. 


svarra. — Dazu Sverrir m.PN., eig. 
‘schwinger’. 
Svertingr m.PN., aschw. Swærtinger, 


Swartunger, adä. Suertingh. — > ae. 
Swarting, Swerting ‘Björkman PN. 137). 
— vgl. svartr. 
sveykr adj. ‘nachgebend’ (poet.) (< urn. 
»svaikvja-). — vgl. svíkja. 
svi 1 ‘pfui’. Dazu svivirda ‘schänden’. 
vgl. svei. 
in Zs. sviddi, svidauör ‘einem natür- 
lichen tode gestorben’. — got. svi- 
kunþs ‘offenbar’. — svt- bed. also 'aus 
sich selbst’ und gehört zu der idg. wzl 
*sye, die unter sváss behandelt wurde. 
— vgl. své-, svidda. 
Svíar mpl. ‘Schweden’, nschw. Svear. — 
at. Surones (Tacitus), Sueones (Adam v. 
Bremen), Suehans (Jordanes; das á nur 
hiatusfüllend, s. Lindroth NB 5, 1917, 
51, also zu lesen sv2-); run. dä. -sweaR 
Bene c. 950; Jacobsen-Moltke Nr. 
a): — ae. Sweon. — vgl. svenskr, 
víþjóð, und Sýjar. 
Die etymologie ist umstritten: I. 


Zu germ. *su& eigen, vertraut’ 
ed ao "are Volks 
enossen’ oder ‘die selbständigen’ 
Se en 50-51 und A. 


oren FV 15, 1920, 32). Dann zu 





wābā, 


— 2. Zu der wzl 


EE Bern. "NS Suebi, ah 
vgl. Svzfir. 
zent in ahd. sæðnan, vgl. mnl. 
swin, E me an der küste. 

"25, 1930, 193-215 
verbindet damit den schw. ON. 
Svinnegarnsviken (bucht im Mäla- 
ren) und glaubt, dass die Schweden 
dort ursprünglich beheimatet wa- 
ren’. — 3. Nebenform zu *siwi-, 
kurzform zu *saiwi- (vgl. ser 1), 
also cig. 'seeleute’ ee 


NB 19, 1931, 1, 144). rund- 
amm 


fo 
"oni neben Zen *su (vgl. sýr); also 
LE 


svið 


sviði m. 





nach dem wildschwein benannt |. 


(vgl. die Vendel-helme), - 


rusti nach dem hirsch, Eburones 
nachdem eber (Harding, Spräkvet. 
Problem 4,1941, 1-5). 

svið n. ‘gebratenes’, nnorw. svid. — Zu 
svida f. ‘verbrennung; gebratenes; 
speer (mit angebrannter spitze); vgl. 
nnorw. svida, nschw. sved, dial. svea, 
sve ‘abgeschwendetes land’. — Zu 
sviöa 1 st. V. ‘verbrennen, braten, 
schmerzen’, nisl. fär. svida, nnorw. 
schw. svida, ndä. svide, svie. — > me. 
swiþen, ne. dial. swid, swidden, swither 
‘brennen’ (Björkman 166 u. 221); > 
orkn. swee, shetl. swi; > IpN. spidit 
‘schmerzen’ (Qvigstad 313). — vgl. 
abl. ahd. swedan 'verschwelen, langsam 
verbrennen’, sweda ‘rauch von bren- 
nenden sachen’, ae. svaðol ‘rauch, 
qualm’. — Germ. wzl *svip steht wohl 
neben *svit in ae. switol ‘hell, klar’, zu 
lit. svidü, svidéti ‘glänzen’, lett. swidu, 
swist "bell werden’, lat. sidus ‘stern’ (s. 
Persson UUÄ 1891, 193; IEW 1042). — 
vgl. sjóða. — svida 2 schw. V. 
‘schmerzen’, nisl. svíða. — vgl. sviði, 
sviðna, sviðra und sveiða. 
svidda adj. ‘von selbst gestorben’. — 
vgl. svi 2. 

‘brennender schmerz’, nisl. 
sviði, nnorw. svide, nschw. sveda. — 
Weiter sviöna schw. V. ‘verbrannt 
werden’, nisl. sviöna, fär. svidna, 
nschw.. dial. svidna, svedna. — sviöra 
schw. V. ‘brennen, senger’, nisl. sviðra, 
nnorw. svidra. — vgl. svíða 1. 


Sviðrir, Sviðuðr, Sviðurr Odinsnamen. 


Unter hinweis auf den norw. ON. 
Sveðri, Sviöri, den M. Olsen ANF 22, 
1906, 119-121 als ‘geschützte stelle’ 
erklärt, vgl. ae. swedrian, swiðrian 
‘sich zurückziehen, nachlassen’, könnte 
man den namen als ‘beruhiger’ (z.B. 
von stürmen) auffassen. Näher liegt es, 
an svida anzuknüpfen’ und eine bed. 
‘speergott’ anzunehmen’ (s. Falk NVA 
1924 Nr 10, 28). 
Man hat auch, aber wenig wahr- 
scheinlich, Sviðuðr als ‘gott der 
Schweden' erkláren wollen; vgl. 
miat. Svet(h)idi ‘Schweden’. — s. 
noch Sturtevant PMLA 66, 1951, 
286, der verbindung mit svinnr 
ablehnt. — Dagegen Magnusson 
ANF 65, 1950, 123 ansprechender 
zu nisl. svidra ‘wirbeln’, nnorw. 
svidra ‘schwirren’, also zu sveið. 


svifa st. V. ‘schwingen; schweben, fah- 


ren’, und svifask ‘sich fern halten’, 
nisl. svífa, nnorw. nschw. dial. sviva. — 
ae. swifan, "bin und her bewegen’, vgl. 
afr. swivia 'schweifen, schwanken’, 








svilar 


got. sweiban ‘aufhören’. Daneben ae. 
swefian, mnd. mnl. sweven, ahd. swebén 
‘schweben’, weiter ae. swift ‘schnell’, 
mhd. swifte ‘ruhig’. — lett. svipstis 
‘hasenfuss, windbeutel’, svaipit ‘peit- 
schen’ (IEW 1042) s. aber Feist, Got. 
Wb. 465. — vgl. sveif, sveifla, svifr, 
svimi, svína, svipta und vifa. 
Persson UUÁ 1891, 192 stellt eine 
andere etymologie auf: zu asl. 
svepiti “in bewegung bringen’, lit. 
supü, supta 'schaukeln’. Neben idg. 
wzl *syep steht *sqeb in sópa. 
Der stammvokalismus stimmt aber 
nicht zu svífa. — Wieder anders 
Jöhannesson, Wb. 808, der svifa 
und svina als erw. einer idg. wzl 
*sqi betrachtet, die mit guttural- 
suffix in gr. ory) ‘das schweigen), 
cıydka ‘schweige’ vorliegen soll. 
In diesem fall muss man die ae. 
afr. wörter mit der bed. “hin und 
her bewegen’ ausscheiden, was 
auch bedenklich ist. 


svifr m. ‘meer’ (poet.), eig. der schweben- 


de, schwingende’. — Dazu adj. -svífr 
‘wankend’, nur in Zss. úsvífr ‘kühn’. — 
vgl. svífa und syfr. 


svig n. ‘biegung, bucht, nisl. norw. svig. 


— Dazu svigðir m. ‘ochs’ (poet.), 
eig. ‘der mit gekrümmten hörnern'. — 
svigi m. ‘dünner, biegsamer Zweig, 
nisl. svigi, nnorw. schw. dial. svige, 
ndä. dial. sveie. — > ipN. späkka 
‘knebel im tiermaul’ (K. Nielsen, 
Fschr. Qvigstad 1928, 182). — sviginn 
‘gebeugt’, eig. part. prát. zum nicht 
überl. st. V. vgl. nschw. dial. svipa. — 
svigna schw. V. ‘sich beugen, nach- 
geben’, nisl. fär. norw. schw. dial. 
svigna, adä. sveine, vgl. shetl. swig. — 
vgl. sveigja. 


svik n. ‘betrug, verrat’, nisl. fär. norw. 


svik, nschw. svek, ndä. svig; daneben 
nnorw. dial. svekk ‘rachitis’ (Hj. Falk 
MM 1921, 19). — ae. swic, swice 
‘betrug’, ahd. biswih “beleidigung’, abl. 
mnd. swik, mhd. swich ‘betrug’. — Dazu 
svikall, svikull adj. ‘verräterisch’, 
ae. swicol, ahd. swihhul. — svíkja 
neben svikva, sýkva st. V. ‘betrügen, 
verraten’ (< germ. *swikwian; aus 
*swikwiR muss sich sykr entwickeln), 
nisl. fár. svíkja, nnorw. schw. svika, 
ndá. svige. — ae. swican ‘verraten, ver- 
lassen’, afr. swika, as. swikan 'im 
stich lassen, untreu: werden’, ahd. 
swihhan ‘im stich lassen’. — lit. 
svaigstú, svaigti ‘schwindlig werden’, 
russ. svigat’ ‘baumeln’ (IEW 1042). — 
vgl. sveykr, svími und víkja. 


svilar mpl. 'schwäger von schwestern'. 


— > IpN. spille, S. sville (Thomsen 2, 


svill 


217). — Zu ahd. geswio ‘schwager’, afr. 
sía ‘verwandter’. — gr. &iAloves, áéAtot 
(< *asuelioi) ‘schwäger’ (IEW 1046). — 
vgl. sváss. 

svill f. ‘grundbalken, schwelle’, vgl. syll. 

svima st. V. ‘schwimmen’, vgl. svimma. 
Daneben auch schw. V. svína. 

svimi m. ‘schwindel, ohnmacht’, nisl. 
svími, fár. svíma, nnorw. aschw. svime, 
ndä. svime. Dazu norw. svíma, nschw. 
svimma, adä. svime ‘schweben, tau- 
meln’. — > shetl. swim(m) ‘schwindel’ 
(Jakobsen 880). — ae. afr. swima, 
as. swimo, nnl. zwijm ‘schwindel’. — 
Zur idg. wzl *swei- ‘biegen, drehen, 
schwingen’, vgl. kymr. chwyf "bewe- 
gung, unruhe', chwid ‘lebhafte wen- 
dung, kunstgriff’ (IEW 1041). — vgl. 
sveima, sveimr, svimra und svi- 
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svipa 


Auffallend ist, dass das idg. wor} 
*síis nur im germ. und slav. durch 
das adj. ersetzt worden ist; das 
weist auf eine zeit der nachbar- 
schaft hin, vgl. vatn und æpa 
(s.. Porzig, Gliederung d. idg. 
sprachgeb. 1954, 145). 


svina, svina, svena schw. V. ‘schwinden’, 


nisl. svina, svina, svena, nnorw. dial. 
svína und ohne n-erw. nisl. svía ‘nach- 
lassen’. — mnd. swinen ‘träge sein’, 
mn!. swinen ‘verschwinden, auszehren’, 
ahd. swinan ‘schwinden, abnehmen’. 
— vgl. sundla und svifa. 


svinka schw. V. ‘arbeiten’ (spät bezeugt). 


— vielleicht < ae. swincan 'sich an- 
strengen’ (Fischer 22); man kann aber 
einfach an svinnr anknüpfen. 


svinnr, sviör adj. ‘rasch, klug’ (< urn. 


mull. swinpaR), nisl. fár. svinnur, nnorw. 
Die idg. wzl *sqei hat noch andere svinn, adá. svind. — > finn. vento 
erww. ‘klug, schlau’ (<*swenpo, s. Karsten 
*sueik vgl. sveigja GRM 16, 1928, 367). — got. swinps, 
*sueig vgl. svíkja ae. swið ‘stark, geschickt’, afr. swifhe 
*sveip vgl. svífa adv. ‘sehr’, as. swifh(i), mnl. swinde, 
*syeib vgl. sveipa. mnd. swinte, mhd. swint, swinde, 


svimma, svima, symja St. V. ‘schwim- 
men’ nisl. svim(m)a, symja, fár. svimja, 
nnorw. dial. svemja, symja, nschw. 
simma, ndä. svømme. — ae. as. ahd. 
swimman, mnd. mnl. swemmen. — vgl. 
svamla, svima, sund, symja,synda 
und syndr. 
Etymologie unsicher. Man setzt 
eine wzl *svem an mit der bed. ‘in 
bewegung sein’, und vergl. air. 
do-sennaim (<*svemdhö) ‘jage’ 
(IEW 1046), lit. sumdau, sumdyti 
‘hetzen’ (WP 2, 524). Die bed. 
befriedigt kaum; man muss dann 
wohl das wort zu svimi stellen. 
Vgl. auch kymr. chwyf ‘bewe- 
gung’? (Stokes, Urkelt. Sprach- 


daneben ae. gesund, afr. sund, as. 

gisund, ahd. gisunt ‘gesund’. — vgl. 

svanni. 
Zweifelnd zu ai. suvati 'setzt in 
bewegung’ gestellt von Persson 
SVS Uppsala 10, 1912, 189. Specht 
Idg. Dekl. 128 stellt es zu lit. 
sveikas ‘gesund’, und betrachtet 
das wort als (ere, zur idg. wzl 
*su. Der n-stamm in svinnr ver- 
gleicht er mit av. span-t-a stark, 
lit. Svefitas, asl. svetú ‘heilig’. — 
Selten in PN. wie Fjglsviðr, Glap- 
sviðr, vgl. ogot. Amalasuintha, 
wgot. Reccesuinthus, fränk. Cloth- 
swinda, langob. Albswinda. Weiter 
Alsvinnr als pferdenname (pula) 


schatz 323). und Vegsvinn f. (myth, fluss- 
svimra schw. V. ‘schwindeln’, nnorw. name). . 
svimra, vgl. shetl. swimmer. — vgl. | svipa Í f. ‘peitsche’, nisl. norw. svipa, 
svími und sundla. nschw. dial. svepa, ndä. svøbe. — ae. 
svimul f. ‘wölfin’ (Pula). Dazu fár. swipe, swipu, mnd. mnl. swepe. — vgl. 
svimbul ‘schwindel’. Vielleicht hiess sveipa 2. R 


das tier so wegen des betäubenden 


atems (M. Olsen MM 1942, 7-8), vgl. ` 
‘schwacher luftstrom, ' 


nnorw. sveim 
feuchte unangenehme luft’, auch "eine 
sich offenbarende krankheit’, finn.- 
schw. svaim ‘dampf, krankheitsanfall', 
— vgl. svimi. 


svín n. ‘schwein’, nisl. fár. svín, nnorw. `. 


schw. dä. svín. — > shetl. swini; > 
IpN. spidne, spine (Qvigstad 313). — 
got. swein, ae. afr. as. ahd. swin. — 


asl. svinija zu lat. suinus, gr. tvog, asl. | 


svinú ‘vom schwein stammend’ (IEW 
1038). — vgl. sýr. i 


— 2 schw. V. ‘schnell gehen; schleudern; 
einhüllen, nisl. norw. svipa “ds.', nschw. 
dial. svepa ‘ähnlich aussehen’, ndä. 

' dial. svippe "schnell gehen’... — vgl. 

| sveipa 2, svipan, svipta2, svipuðr 

| und svipull. 

| — 3 schw. V. "Deitschen", — ae. swipian, 

swippan, nnd. swippen, ahd. swipfen. — 

|  Denom. zu svipa 1. 

1 

| 

1 





svípa st. V. einen schnellen blick werfen, 
eine schnelle bewegung machen’ ? (nur 
Sturl. s.). — as. forswipan ‘vertreiben’, 
mhd. swifen "eich bewegen’. — vgl. 
svipa 2. R 


Svipall 


Svipall m. ‘Odinsname’, eig. ‘veränder- 
lich’, vgl. svipull. svipan Í. 
‘schnelle bewegung, kampf; augen- 
blick’, nisl. svipan. — vgl. svipa 2. 

Svipdagr m. PN., auch Odinsname; nach 
Falk NVA 1924 Nr 10, 28 ‘dessen aus- 
sicht klar wie der tag ist’, vgl. svipr 


und dagr. 
Dagegen Höfler, Fschr. Genzmer 
37 aus ae. Swæfdæg, also eig. 


eine suebische gestalt; aber volks- 
etym. mit svipr verbunden. 
svipr m. ‘schnelle bewegung; blick; 
augenblick; gesicht, miene; verlust’, 
nisl. svipur, nnorw. dá. svip ‘aussehen’, 
nschw. dial. svep ‘augenblick’. — > 
ne. dial. anp ‘genaues abbild’ (Thorson 
82). — mhd. swif ‘schnelle bewegung’. 
— vgl. sveipa 2. 
svipta 1 f. ‘verlust’, vgl. fär. syfta 
‘schwung, ringen’ zu 
— 2 schw. V. ‘schnell bewegen, schleu- 
dern; raffen, berauben' (< urn. *swi- 
patjan), nisl.: svifta, fár. syfta, nnorw. 
svifta, syfta, ndä. dial. svifte ‘schwingen’. 
— > orkn. swift ‘festbinden’, shetl. 
swipt ‘schnell ziehen’. — nnd. swichten, 
nnl. zwichten ‘die segel zusammenfalten, 


einnehmen’. — Dazu sviptr in Zs. 
karlsvipty ‘männlich’. — ae. swift 
‘schnell’. — vgl. svipa 2. 


Svipuðr m. PN.; pferdename; schwert’, 
eig. ‘der sich schnell bewegende’. — 
svipul f. walküre; kampf (Þula). — 


svipull adj. ‘veränderlich, kurz- 
dauernd’. — vgl. svipa 2 und 
svipr. 


sviri m. ‘hals, nacken; drachenhals am 
schiff’ (Falk WS 4, 1912, 41) (< urn. 
*syerhian), nisl. fár. svíri. — ae. swiora 
‘nacken’. Daneben ae. swier, sweöor 
‘pfahl, pfosten’, mhd. swir “uferpfahl'. 
— ai. svaru- ‘opferpfosten’, gr. Epua 
‘pfahl’, lat. sūrus, surculus ‘zweig’ 
(Zupitza, Gutt. 50). 
Persson SVS Uppsala 10, 1912, 
383 weist auf die idg. wzl *suer 
und *syel (vgl. súl) hin, beide 
‘holz, stock’ bedeutend. — Abzu- 
lehnen der versuch H. Schröders, 
Abl.Studien 1910, 86 das wort mit 
staurr zu verbinden; grundformen 
wären *sieuer: *steyr, daraus 
F Per >*swer. Bi 

V . ‘schwedep’, run. svepiup, 
supiu imris I c. 1050, eh 
Moltke Nr 344). vgl. lat. Suetidi (Jor- 
danes; dazu Svensson NB 5, 1917, 138). 


— vgl. svíar. 
Sviurr m. ‘zwergenname’ (poet.), vgl. 
nisl. svia ‘abnehmen’. — vgl. svina. 


svívirða schw. V. ‘beschämen’, nisl. 
svivirda, nnorw. svivyrda ‘verhöhnen’, 
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Svoinir 


aschw. sæ-, sé-, sívirþa, agutn. suéverþa 
“missachten'. vgl. sví 1. 

svorti m. ‘schwärze’, nnorw. svorta. — 
Kontam. von sorti und svartr. 

svæði n. ‘offene, dem winde ausgesetzte 
stelle’, nisl. svæði, nnorw. svæa 'meer- 

* busen’, svæð f. ‘nackte felswand’. — 
vgl. svað. 

svæfa schw. V. ‘einschläfern, beruhigen; 
töten’, nisl. svæfa; fár. svæa' auch 
‘schlachten’, nnorw. svæva, aschw. 
sväva; vgl. shetl. sov ‘mit einem schlag 
bewusstlos machen’. — al, wäpayali, 
lat. söpire ‘einschläfern’. — vgl. sofa 
und svaf. 

svæla 1 í. ‘rauch; betrug’. In der ersten 
bed. vgl. nisl. nnorw. dial. svæla, nschw. 
dial. sväla und shetl. swel, aus grund- 
form. *sweliön zu svalr. Die bed. 
‘betrug’ kann sich später daraus ent- 
wickelt haben; zu erwägen ist aber 
auch, ob hier nicht ein anderes wort 
vorliegt, und zwar <*swanhilön, das 
dann zu der sippe von svangr gehören 
könnte (s. Jöhannesson, Wb. 803). 

— 2 schw. V. ‘qualmen, rauchen’, nisl. 
nnorw. svæla, nschw. dial. sväla, vgl. 





shetl. swél. — ae. forswælan "auf. 
brennen’. — vgl. svalr. 
svænskr, auch svenskr, sænskr adj. 


‘schwedisch’, nisl. fär. svenskur, nnorw. 
schw. dä. svensk. Nach Noreen, Gramm. 
$ 110 Anm. 4, wäre die form aus sweh- 
< swek-, mit a-uml. aus swih-, vgl. 
Suehans (Jordanes). Es ist aber eher 
hiatfüllendes k in Suehans anzunehmen 
(so Hellquist, Fschr. Tegner 238), dann 
also abl. zu Sviar. 
sværa f. ‘schwiegermutter’ (< urn. 
*swehrön, s. auch Hellquist, Fschr. 
Tegnér 239), aschw. sværa, svera neben 
svær, svér ‘schwiegervater’. — got. 
swaihra “schwiegervater', swaihrö 
‘schwiegermutter’, ae. swehor, sweör, 
afr. swiär, ahd. swehur, swer, ‘schwieger- 
vater’, neben ae. sweger, mnl. swegher, 
ahd. swigur ‘schwiegermutter’. — lat. 
socer (<*sveker), gr. &xupöc, ai. Svasu- 
ra-, asl, svekrü, lit. $2suras 'schwieger- 
vater’, und lat. socrus, gr. &xupd, ai. 
Ívari, asl. svekry ‘schwiegermutter’ 
(IEW 1044). Nach Mezger, Word 4, 
1948, 100 zur idg. wzl *se: *sue 
‘abgesondert’, also wie snør "die zu 
einer fremden familie gehörige’. — vgl. 
sif und sváss. 
svoðusár n. “streifwunde'. — vgl. svað. 
Svolnir n. ‘Odinsname’, wohl zu svalinn 
‘vor der sonne stehendes schild’, eig. 
‘der kühler’ zu svalr. 
Es ist nicht deutlich, in welchem 
verhältnis Odin zu diesem sonnen- 
schild gestanden haben soll. Des- 


svoppr 


halb denkt Falk NVA 1924 Nr ro 
29, dass damit einfach der ‘schild- 
bewaffnete gott’ gemeint sei. 
svoppr m. vgl. soppr. 
svorör m. ‘schwarte, kopfhaut’, nisl. 
svörður, fár. svørður, nnorw. svor, ndä. 
svær 'schwarte’, nschw. svål ‘schwarte, 
rasen’. — > me. ne. dial. swarth 
(Björkman 166); > orkn. swaar, shetl. 
swird ‘rasen’. — ae. sweard, au 
afr. mnd. swarde, mnl. swaerde, sweerde, 
nnl. zwoord, mhd. swart(e) ‘kopfhaut, 
speckschwarte’. — lett. scherwe (< 
*sverdve) ‘dicke haut’. — vgl. vara ı. 
svorfuör m.BN., eig. ‘unruhestifter’. — 
vgl. svarfaör. — Dazu svorfun f. 
‘lärm, getümmel’ (nur Vols. s). — vgl. 
svarfa. 
svorr m. ‘'vogelart’ (þula). — vgl. svarr. 
Syar, Syjar mpl. vgl. Svíar. 
sýða schw. V. “mit holz bekleiden’. — 


vgl. súð. 

syðri ‘südlicher’, nisl. fár. syðri, nnorw. 
sydre, søre, nschw. södra, daneben 
nnorw. syndre, ndä. søndre. — ae. 


síðra, süderra, syderra, afr. sülhera. — 


vgl. suðr. 

syfja schw. V. ‘einschläfern’, nisl. syfja, 
fär. norw. syvja. — mnl. suffen. — ai. 
supta- ‘eingeschlafen’. — vgl. sofa 


und svefja. 
syfla schw. V. ‘zukost geben’, nnorw. 
syvla, syle. — ae. syflan ‘würzen’. — 
vgl. sufl. 
syft Í. vgl. svipt. 
sygnskr adj. ‘aus Sogn stammend. 
sýja Í f. ‘naht; brettergefiige', nisl. sýja. 
— ai. syüman ‘naht’. — Zu 
— 2 schw. V. ‘nähen; planken eines 
schiffes zusammenbinden’ (nur Ober), 
prát. séða <*seyiöö und part. séðr, 
sæðr), nnorw. sya, sy, nschw. dá. sy. — 
got. siujan, ae. siowan, siowian, afr. 
sið, as. siuwian, mnd. suwen, ahd. 
siuwan. — lat. suo ‘nähen’, gr. xac-ovw 
“flicke z men’, ai, sívya, 
siuti ‘nähen’ (IE 915-6). — vgl. 
"Sammr 570507 1, súð und sæing. 
Wenn man auf grund der idg. 
wörter eine idg. wzl Seit, síu an- 
setzt, muss dagegen bemerkt wer- 
den, dass die germ. wörter sich 
auf die idg. wzl Szen zurückführen 
lassen. Dabei ist zu beachten, dass 
die bed. ‘nähen’ aus einer all- 
gemeineren ‘zusammenbinden’ ent- 
standen ist, wie die bed. ‘zusam- 
menfügen der schiffsplanken’ 
schon andeutet. Die lautliche und 
begriffliche übereinstimmung zwi- 
schen saumr und seimr ı machen 
es wahrscheinlich, dass die wzin 
*seu und *sei als wörter für die 
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sylgja 


flechttechnik neben einander ge- 
standen haben, wie das auch der 
fall ist bei *lei (vgl. líðr) und 
*leu (vgl. ló) oder *mei (vgl. 
meiðr) und *meu (vgl. mjúkr). 
Dann ist es aber auch möglich, 
die wzl Zeen ‘feucht, schlamm’ 
hiermit zu verbinden (vgl. súga 
und saurr). Ob hierzu *seu 
‘sieden’ (vgl. sjóða) gehört, wäre 
noch näher zu untersuchen, wie 
ebenso die sippe von sjúkr schwie- 
rig zu beurteilen ist. 
sykjast schw. V. ‘erkranken’, auch 
sýkvast, nisl. sýkjast, nnorw. sykjast, 
nschw. dial. sjukas, adä. syk@. — got. 
siukan, mnd. süken, mnl. sieken, ahd. 
siuhhan, ën, -ön "krank sein’. —- vgl. 
sjühr. 
sykn adj. ‘unschuldig, straffrei’ ( < *germ. 
stikna). Besonders in Zs. nnorw. 
syknedag, nschw. söckendag, ndä. sagne- 
dag 'arbeitstag’. — got. swikns 'un- 
schuldig, keusch’, vgl. ae. swicn ‘reini- 
gung von einer anklage’, geswicnan 
‘sich von einer anklage reinigen’. — 
Aussergerm. anknüpfungen fehlen. 
Abstrahiert man das wort bis auf 
das element su-, so sind zu ver- 
gleichen ai su-, gr. ó- (in yh 
gesund), gall. su-. (Jóhannesson, 
Wb. 791); vgl. aber Feist, Got. 
Wb. 467 für andere verfehlte 
deutungen. 
sykn, sækn adj. ‘geeignet zur prozess- 
führung’, nisl. sýkn. 
Wohl dasselbe wort wie sykn, 
also eig. den tag bedeutend, der 
zur prozesshandlung geeignet ist. 
Die form sækn beruht auf an- 
knüpfung an sóknardagr “tag, an 
dem gerichtssachen anhängig ge- 
macht werden können’ (vgl. sókn). 
Hier hat also wohl eine vermi- 
schung verschiedener wörter statt- 
gefunden. 
sýkr vgl. sjükr. 
syla schw. V. ‘durch frost hart machen’ 
(< urn. *sulhian, *swelhian), nisl. 
sýla, nnorw. dial. svíla. — Abl. mnd. 
swele, mnl. sweel, swele, ahd: swilo m., 
swil n. 'schwiele unter der fussohle’. 
— vgl. svella 1. Á 
sýldr adj. 'gespaltet’, nisl. fár. sýldur "ge: 
zähnt’, zu sýla “einen einschnitt machen’, 
vgl. shetl. seid, sjold ‘mit einem ein- 
schnitt am oberen ende’. — Zu súla, 
das nicht nur ‘säule’, sondern auch 'ge- 
spalteter stock, gabelförmiger rahmen 
für angelschnüre, kloben’ bedeutet. 
sylgja f. ‘gürtelspange’ (spät bezeugt, 
bes. norw.), nisl. fár. norw. sylgja, 
'nschw. sölja, ndä. solle, sylle. ` 
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Etymologie ungewiss. Gewagt ist 
die vermutung *suigiön neben 
*salhiön (vgl. selja 2) zu stellen 
und von einer bed. ‘biegen, krüm- 
men’ auszugehen (H. Petersson 
IF 23, 1909, 387). — Auffallend 
sind die gleichbed. wörter finn. 
solki, estn. sölg, liv. suol’g, IpN. 
solljo (Thomsen 2, 216), die kaum 
als entlehnt aus skand. zu be- 
trachten sind, sondern eher urspr. 
finn.-ugrisch. Ist dann das skand. 
wort daher entlehnt ? 
sylgr m. ‘schluck, trank’, auch ‘schlinger, 
fresser' (poet.) und flussname (Pula), 
vgl. schw. dial. svulg. — ae. swolgettan 
“gurgeln'. — vgl. svelga. 
syll neben svill f. 'grundbalken, schwelle’ 
(< urn. *sulliö, *swelliö), nisl. sull 
‘wagerechter balken, der die ständer 
eines hauses trägt’, fár. syll, nnorw. 
svill, dial. syll, nschw. svill, syll, ndä. 
syld. — ae. syll, mnd. sul, sulle, sille, 
mni. sulle, ahd. swella, swelli. — gr. 
oeAls, oéiug ‘balken, ruderbank, lat. 
solium ‘thronsessel’. — vgl. súl und 
svalar. 
sylla schw. V. ‘mit einer schwelle ver- 
sehen’. — got. gasuljan ‘fundament 
legen’. — vgl. syll. 
symja schw. V. ‘schwimmen’, vgl. 


nnorw. sumla ‘plätschern’. — got. 
swumfsl ‘teich’, ahd. geswumft 
‘schwimmen’. — vgl. svimma. 


syn f. ‘leugnung’, pl. synjar "not, — 
vgl. as. sunnea "behinderung', ahd. 
sunna 'rechtsgültiges hindernis vor 
gericht zu erscheinen’. — lat. söns 
(g. sg. sontis) ‘schuldig’, ai. satya- 
‘wahr’ eig. partiz.bildung zum zeitwort 
‘sein’ (idg. wzl *es). — vgl. sannr, 
synd und synja. 
Zur erklárung der bed.entw. s. 
Rosell UUÁ 1942 Nr 7, 107, der 
ausgeht von "das seiende, die 
wahrheit’ > ‘die richtigen sach- 
verháltnisse, ‘die den behaup- 
tungen des gegners entgegenge- 
stellt werden’ > ‘widerspruch, ver- 
neinung’. 
syn f. ‘gesicht, blick, aussehen; sonne 
(poet.), nisl. fár. sýn, nnorw. schw. dá. 
syn. — got. síuns, ae. sien, afr. siüne, 
as. síun. — Germ. grundform *segwni; 
vgl. sjón und sýna. 
sýna schw. V. ‘zeigen’, nisl. fár. sýna, 
nnorw. aschw. syna ‘zeigen’, ndá. syne 
‘sich ausnehmen, besichtigen’. — vgl. 
syn. 
synd f. ‘sünde’, nisl. fár. norw. schw. dá. 
synd. — < mnd. sunde. 
Übrigens hat das wgerm. un- 
umgel. formen, as. sundia, afr. mnl. 


sonde, ahd. suntea, sunta; daneben 
aber auch afr. sende, mnl. sunde, 
sende. Weil das wort mit dem 
Christentum übernommen wurde, 
ist es wohl älter als mnd. sünde, 
und eher aus as. sundea abzuleiten. 
Das ae. synn, syn käme auch in 
betracht. Man muss für an. synd 
eine analogische umbildung an- 
nehmen (Hellquist 1137). Die 
IpN. form suddo geht wohl auf 
urn. *sundiö zurück, meint Wik- 
lund, Lule-lapp. Wb. 131; muss 
man also doch ein einheimisches 
wort *sunji5ö annehmen, gebildet 
zu einem adj. *sunja ‘schuldig’ 
(weiter zu sannr, vgl. auch syn)? 
Dann wäre also nur die christl. 
färbung des begriffes übernommen. 
synda schw. V. ‘schwimmen’, vgl. nnorw. 
sunda, nschw. dial. sunda, synda 
‘schwimmen lassen’, und nisl. sundla, 
nnorw. dial. sunla ‘schwindeln’. — 
vgl. sund. 
Abzulehnen Wood, Lang. 1927, 
184 ff. der ein germ. *sunþa aus 
idg. *snto ‘tröpfelnd, feucht’ er- 
klärt, weil dadurch unnötigerweise 
das wort von der gruppe svimma 
getrennt wird. 
syndr adj. ‘der schwimmen kann’, nisl. 
syndur, nnorw. symd. — ae. syndig ‘im 
schwimmen geschickt’. — vgl. sund 
und svimma. 
syngja, syngva st. V. ‘singen’, nisl. fär. 
norw. syngja, nschw. sjunga, ndä. 
synge. — got. siggwan ‘vorlesen’, ae. 
singan ‘vortragen, erzählen’, afr. siunga, 
as. ahd. singan ‘singen’. — gr. ópgí 
‘stimme’, zur idg. wzl *sengyh ‘religiös 
vortragen’ (E. Benveniste BSL 33 
Nr 99, 134). — vgl. songr und sang- 
ran. 
sýni Í f. in Zss. wie framsyni ‘voraus- 
sicht’, skammsyni ‘torheit’. — vgl. sýn. 
— 2 n. ‘aussehen; beispiel, darlegung', 
nisl. fár. sýni, nnorw. syne; vgl. shetl. 
sjøni 'lächerliche person’. — as. ahd. 
gisiuni ‘gesicht. 
synja schw. V. ‘leugnen, verweigern, 
freisprechen’, nisl. fär. synja, aschw. 
synia, adä. syniæ. — got. sunjön sik 
‘sich rechtfertigen, entschuldigen’. — 
vgl. syn. 
sýnn adj. ‘sichtbar, gewiss; gleich; 
sehend’ (< urn. *siuniR < germ. 
*segwnia-), nisl. sýn, nnorw. aschw. 
syn. — got. anasiuns, mnd. süne, 
‘offenbar, sichtbar’, mnl. siene “schön 
zu sehen’; vgl. ae. gesiene ‘sichtbar’. — 
vgl. sjá 2, sýna und sýni. 
synstr adj. ‘südlichster’ (bes. norw.), 
vgl. syðri und sunnr. 


sypta 


sypta vgl. 3vipta. 

sýr 1 í. ‘sau’ (< urn. s@R und pl. sýr 
<*süiR), fár. súgv, nnorw. sí, nschw. 
dá. so; vgl. shetl. su. — ae. as. ahd. sí 
(Palander 156). — Daneben nnorw. 
schw. sugga, vgl. ae. sugu, mnd. soge, 
mni. soch, nnl. zeug. — lat. süs, gr. Ae 
‘sau’, av. hū- ‘wildschwein’, toch. B 


suwo, air. socc, kymr. hwch 'schwein’, "` 


Jett s z Sivēns ferkel’; auffallend 
. síkará- 'schwein’ (eig. ` 


ei._sühard- hwein’ (eig. ‘der den 
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weiter zur idg. wa Zei ‘gebären, er- 
zeugen’ zu stellen (vgl. sonr)? — 
vgl. svin. 
Die form sýr ist auffallend; für 
das eintreten von + statt s vgl. v. 
Hamel APhS 2,. 1927, 31-42. 
— 2 í. "name einer göttin’. 
Die erklärung ist umstritten. Weil 
es ein name Freyjas ist, könnte 
es dasselbe wort wie syr I sein. — 
Dagegen Loewenthal WS 9, 1926, 
187 zu lat. surire ‘brünstig sein’, 
asl. syrú ‘feucht, rauh’, zu idg. 
Zeën “im safte sein’. — Wenig 
wahrsch. entl. < dea Syria (H. 
Kuhn AfdA 56, 1937, 156), oder 
kurzform zu Sigver, Siver (Holt- 
hausen, Wb 296). 
— 3 in Zs. Syrland ‘Syrien’ < lat. Syria. 
sýra f. ‘saure milch’, nisl. fár. sýra, 
nnorw. schw. syra, ndä. syre. — > IpN. 


suvrre, süro (Qvigstad 328). — ahd. 
süri ‘sauerkeit', mhd. siure ‘säure, 
sauerteig’ und ae. sýring ‘saure milch’. 
— vgl. sürr. 


syrgja schw. V. ‘sorgen’, nisl. fär. norw. 
syrgja, nschw. sörja, ndä. sørge. — got. 
saurgan, ae. sorgian, afr. sorgia, as. 
sorgön, ahd. sorgen. — vgl. sorg. 
syrkot n. vgl. surkot. 
syrpa f. ‘schlampe’, nisi. syrpa, vgl. 
nnorw. syrpa, syrp 'schmutziges weib', 
syrpa, surpa, nschw. sörpa ‘kehricht’, 
norw. serpe 'weichfutter aus hácksel 
und korn'. — vgl. nnorw. dial. surka 
“morast', syrkja 'schlammasse’, nschw. 
dial. syrka “tlüssigkeit’. — vgl. sarp 
und sorp. 
sýsl 1 f. ‘arbeit, amt; bezirk’, nisl. sysl, 
nnorw. sysl, ndá. syssel. — vgl. 
súsbrekka. 
— 2 adj. ‘eifrig? < urn. *sūsliR; vgl. 
sýst 1. 
Das wort sýs! kann man mit sút 
und sjúkr verbinden, aber unter 
der “bedingung, dass man nicht 
eine bed.entw. ‘krankheit’? > 
‘qual, mühe, anstrengung’ > ‘ar- 
beit, amtstätigkeit’ konstruiert, 
sondern umgekehrt von der arbeit 


- 
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in der und für' die gemeinschaft 
ausgeht, wie das unter sut dar- 

S gelegt worden ist. 
sýsla Í f. ‘arbeit, amt; bezirk’, nisl. fár. 
sýsla, nschw. syssla. — > ON. Süsel 
im früheren fürstentum Lübeck (Vas- 
mer NB 21, 1933, 131). — vgl. sýsł 1. 
— 2 schw. V. ‘arbeiten; ausführen; be- 


sorgen; reisen’, fär. sysla, nnorw. 
sysla, nschw. syssla, ndä. sysle. — 
vgl. sýsl 1. 


systir f. ‘schwester’, run. norw. swestar 
(Opedal c. 400-450, Krause Nr 60), 
nisl. fár. systir, nnorw. schw. syster, 
ndä. søster. — > me. ne. sister (Björk- 
man 117). — got. swistar, ae. sweostor, 
suster, afr. swester, suster, as. ahd. 
swestar, mni. suster, swester (stamm 
*swestra <*swesra-). — lat. soror, ai. 
svasä, av. xvąhar-, asl. sestra, lit. sesuð, 
apr. swestro, air. siur (IEW 1051). — 
vgl. systkin und sváss. 
Die form mit y muss aus *suistir, 
entstanden sein, eine analogische 
form statt *suestir nach npl. 
*swistriR (s. A. Kock UB 44). 
systkin n. ‘einer der geschwister’ und 
systkini npl. “geschwister' (< urn. 
*swestrigin) nisl. fár. norw. systkin, 
nschw. syskon, ndä. sasken(de), vgl. 
shetl. sotskin, sölskin. — Gebildet zu 
systir wie feðgin, mæðgin. 
systrungr m. ‘vetter’, vgl. shett, sostrin 
‘verwandter’. 
syta schw. V. ‘plagen, quälen; trauern’, 
nisl. fár. sýta, nnorw. schw. dial. sýta, 
ndä. sýte ‘wimmern’. — > me. siten 
‘besorgt sein’ (Björkman 175), ne. dial. 
schott. sit ‘trauern’ (Flom 60). — vgl. 
sút. í 
Nimmt man für súf eine grundform 
*suht an, was freilich sehr un- 
sicher ist, so bietet sýta lautliche 
schwierigkeiten, weil *suhtian > 
*sæta werden musste; dann muss 
man analogiewirkung aus 2.3. PS. 
sýtir annehmen (s.H. Pipping, 
Inl. 117). . 
sæ- neben sjó-, sjá-, bes. in PN. wie: 
Sæbjorn, Sæfari, Sæmundr, Sæunnr, 
Sævarr, vgl. sær. g 
sæði n. "saat, ertrag’, nisl. sæði, nnorw. 
sæde 'ds.', nschw. säde "saat, das besäen’, 
vgl. orkn. saithe ‘köder um fische zu 
locken’ (Marwick 150). — Dazu sæð- 
ingr m. “graumöwe', eig. ‘saatfresser’, 
nnorw. sæding, sæing. — > orkn. 
saain (Marwick. 150); > IpN. sädag 
‘sturmmöwe’ (Collinder APhS 7, 1932, 
217). — vgl. sd ı. 
sæi I auch sælri n. ‘feines wollen zeug’. 
aschw. satan, seian, adä. sajen, sadden. 
— < afrz. saie < mlat. saium (Fischer 


sæing 


82), oder aus mnd. saie, sage (Falk 
NVA 1919, 55). 
— 2 í. eicht, in Zs. djúpsæi ‘klugheit’, 
heiðsæi ‘ehre’. — vgl. sjá 2 und sær 2. 
sæing, sæng f. "bett mit bettzeug', nisl. 
sæng, fár. song, nnorw. dá. seng, nschw. 
sáng. — > ae. sang bett (Serjeantsson 
68), ne. dial. saeng 'heulager’ (Thorson 
74); > finn. sänky, estn. sän’g, IpN. 
seyyga (Thomsen 2, 219). i 
Etymologie unsicher: 1. falls aus 
grundform *säwing könnte es 
zu sýja gehören ( 959), aber 
die bed. ‘zusammen gefügte bretter 
des bettes’ stimmt nicht zu der 
überl. bed. — 2. zu sd 2, also ‘das 
ausgestreute' (Holthausen, Wb. 
296 der lat. stráftum zu sternere 
vergleicht). — 3. < grundform 
*sahia-wangiR 'starrgraskissen’ 
(H. Pipping SNF 8, 1917, Nr 1, 
89); zu *sahia vgl. ae. secg, ahd. 
sahar ‘carex’ und vangr 1. 
sæla 1 f. ‘glück’, nisl. fár. norw. sæla, 
mschw. sála, vgl. shetl. sel. — got. sélei 
‘güte, milde’, ae. sæl ‘zeit, gelegenheit; 
glück, freude’. — vgl. sála 2 und sæll. 
— 2 schw. V. ‘beglücken, segnen’, nisl. 


norw. sæla, mschw. sála sig. — ae. 
sælan “sich ereignen’. — lat. solari 
‘trösten’. — vgl. sæll. 


sæld f. ‘glück’ (poet.) (< germ. *séliþö), 
nisl. norw. aschw. sæld. — ae. sælð, as. 
sälda, ahd. sálida. — vgl. sæll. 

sælda 1 f. in Zs. halfsælda "buttermass’, 
nnorw. sælda, nschw. dial. sálla. — vgl. 
sáld 2. 

— 2 schw. V. 'sieben, sichten’, nisl. 
norw. sælda, nschw. dial. sälda, sälla, 
ndá. dial. sælde. — vgl. sáld 1. 

sælka schw. V. ‘glücklich machen’, 
nnorw. sælka. — vgl. sell. 

sell adj. ‘glücklich; bedauernswürdig’ 
(< urn. sáliR), nisl. sell, fár. sælur, 
nnorw. adá. sæl, nschw. sáll. — got. 
séls ‘tauglich, gütig’; daneben ae. 
sel, sélra ‘besser’ (< *söliz). — Dazu 
sælligr adj. ‘glücklich, reich’; afr. 
selich, as. ahd. sähg. — vgl. sæla, 
seld und sælka. 

Die etymologie ist umstritten: 1. 
früher meist gestellt zu gr. ðAo6 
‘ganz’, lat. salvus, ai. sarva- 'un- 
versehrt’, toch. A salu ‘ganz’, asl. 
sülej ‘besser’, air. slan ‘gesund’ (s. 
noch F. Specht KZ 64, 1937, 21). 
— 2. zu lat. söläri ‘trösten, lindern’ 
(IEW 900). — 3. zu osk. sivom 
‘omnino’ < älter *sé- (Holthausen, 
Wb. 297). — 4. zu sá ı und dann 
etwa bed.entw. ‘saatzeit' > 
‘richtige zeit’ > 'zeitgemäss’ > 
‘gut, glücklich’ (Wood JEGPh 24, 
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1925, 40) vgl. lat. satio ‘aussaat’ > 
it. stagione, nfrz. saison "jahres- 
zeit. — Schliesslich d man 
fragen, ob dieses wort nicht eine 
abzweigung der unter salr be- 
handelten idg. wzl *sel ist; für 
beispiele, dass aus dem benehmen 
im ‘mannring’ auch wörter für die 
begriffe ‘tauglich, gütig’ entstehen 
können, vgl. góðr, holir, þýðr. 
sælugr adj. ‘elend, arm’, nnorw. sælug. 
— < mnd. sélich. — vgl. sálugr. 
Sæmingr m. PN. ‘ahnherr der Haleygja- 
jarle’. Wohl zu sdmr. - 
Dagegen F. R. Schröder, Unters. 
germ. rel.gesch. 1, 1941, 53 unter 
hinweis auf lat. Sömo sancus und 
die saatgötter Sömönes zu ahd. 
sämo, lat. sémen, asl. sem?, lit. 
semü; also ‘saatsprössling’ oder 
‘sohn der saatgottheit' (zweifel- 
haft). 
sær Í, sjór, sjár m. ‘see, meer’, nisi. 
för, ` sjógvur, nnorw. sjo, sjø, 
sjaa, sæ, nschw. sjö, ndä. sø. — > shetl. 
sjoljõga (< sjálægja) "nebel über dem 
meer’, sjukavi ‘dichter seeschaum’; > 
finn. Saivitaipale ON. (< *saiwi), 
Sailahti (<*saii); saivo ‘klare stelle im 
meer’ (Setälä FUF 13, 1913, 448); > 
IpN. saivva, savja ‘süsswasser, binnen- 
see ohne ablauf’ (Wiklund MO to, 
1916, 45-74), weiter ‘heiliger see’ > 
ísteinidole am strande’ > "unter: 
irdisches wesen’. — got. saiws 'binnen- 
see, sumpfland’, ae sz-, së Aff. Së, 
as, o, meer (wohl. eig’. 
binnenmeer, stehendes gewásser' > 
á cl, so Weisweiler IF 
57, 1940, 25-55). — lit. syvas ‘saft’, 


idg wzl *saiwo (Persson Bd 1891, 
6-7). 


Die etymologie ist umstritten. Ab- 
zulehnen ist eine verbindung mit 
lat. saevus (so H. Kuhn KZ 71, 
1954, 149), weil man von einer 
bed. ‘stehendes binnenmeer’ aus- 
gehen muss. Die von Persson 
gegebene erklärung aus einer wzI 
*séi "tröpfeln, rinnen’, führt auf 
eine verbindung mit wörtern wie 
sik, sil, siga; die schwierigkeit ist 
aber, dass diese sich nicht aus der 
grossen gruppe der unter sef 
behandelten wörter loslösen lassen. 
Nun zeigen wörter wie mosi und 
mýrr auch einen zusammenhang 
mit der lehmtechnik, und man 
kann deshalb eine entw. ‘tümpel, 
pfütze’ > ‘binnenmeer’ > ‘meer’ 
konstruieren. Ob man doch nicht 
vielmehr ein fremdwort annehmen 


sær 


soll? Feist, Got. Wb. 406 denkt 
an ein voridg. wort, Collinder, 
Fschr. Pipping 85 an eine entl. aus 
finn.-ugr. sprachen. 

Das verhältnis der an. formen 
wird verschieden beurteilt. Nach 
v. Friesen SVS Uppsala 9, 1906, 
Nr. 6, 19-36 ist ser die älteste bei 
den skalden gebräuchliche form, 
erst 1150 tritt sjór auf und später 
sjár. Die form sær betrachtet 
Noreen $ 106 als analogisch, da- 
gegen Pipping SNF 8, 1917 Nr ı, 
32-36 entwickelt über *sajaR < 
*saiwaR. Jedenfalls ist pl. laut- 
gesetzlich sævar. Dagegen sjór 
nach Bocr, Hdb. $ 64 über seiwR 
lautges. aus *sajwaR, nach Pipping 
aus einer aus saiaR durch anal. 
w-einschub gebildeten form *sai- 
waR. Von Friesen nimmt an das 
*saiwaR sich zu søyR entwickelt 
hätte (vgl. schw. ON. Sehundari, 
run. schw. PN. Saufarar g. sg. von 
Sævgr) und weiter über *szuR 
> sjór. Daneben gibt es noch eine 
form *sí in norw. ON. Sieimr, die 
Pipping erklärt <*sei <*saiüi 
(s. oben). — Ob lat. mons Saevo 
‘das baltische hochplateau’ hier- 
her gehört, ist unsicher; Svensson 
NB 9, 1921, 61 achtet es möglich, 
weil dort so zahlreiche seen 
sind. 

ser 2 in Zs. auöser ‘leicht zu sehen’, 
djúpsær ‘tief sehend’ ( < urn. *sahwiR, 
s. E. Olson ANF 31, 1915, 14). — vgl. 
sja 2. 

særa schw. V. ‘verwunden’ (< urn. 
*sairjan), nisl. fär. sera, nschw. sära, 
adä. særæ, neben nnorw. saare. — afr. 
seria, as. sérian, ahd. söran ‘verletzen’. 
— vgl. sár 2. 

sæta 1 f. ‘mist, dünger’, nnorw. sæta, 
sela. — vgl. sát. 

Torp, Wb. 575 betrachtet das nur 
einmal im norw. (gesetz von Kg. 
Magnüs Häkonarson) vorkommen- 
de wort als fehlschreibung für 
seta und vergl. nnorw. set “das 
einsickern der düngerflüssigkeit in 
den boden’, vgl. sefna. 

— 2 í. ‘strohwitwe; weib (poet.), nisl. 
sæta auch ‘mädchen, frau’, nnorw. 
sæta “weibliche hase’, eig. ‘die zu hause 
sitzende’. — vgl. ae. -sæta, afr. -séta, 
as. -sätio, ahd. -säzio ‘bewohner’. — 
vgl. sitja. ` 

— 3 schw. V. ‘nachstellen, lauern, ver- 
ursachen, entsprechen’, nisl. fär. norw. 
sæta ‘nachstellen’, aschw. sæta ‘auf 
etwas achtgeben müssen’, nschw. dial. 
säta ‘achten, würdigen’, ndä. dial. sæde 


we 
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sokkva 


‘sich nach etwas richten’. — ae. sætan 
“nachstellen'. — vgl. sát. i 

sæti n. ‘sitz, amt; heuschober’, nisl. fär. 
sæti, nnorw. sæle, nschw. säte, ndá. 
sæde. — > ae. me. sæte, zéie (Björkman 
253), ne. dial. schott. sait ‘sitzung, ge- 
richt’ (Flom 58); > shetl. sedek, sedi, 
sodi 'torfscholle zum sitzen’. — ae. 
gesæte ‘hinterhalt’, mnd. mnl. gesäte, 
gesete ‘sitz; besitz; gesäss’, ahd. gisäzi 
‘sitz’. — lat. sēdes ‘sitz’, asl. prě-sěda 
‘hinterhalt’. — vgl. sitja. 

sætr 1 n. ‘sommerweide; wohnstätte 
(poet.), nisl. sæfrur ‘sommerweiden’, 
nnorw. sæler, nschw. sáler. — > ne. 
dial. seat‘sommerweide, wohnort’ (Thor- 
son 75), ON. auf -side oder -shead 
(Ekwall 380); > shetl. seter. — vgl. 
sitja. 

— 2 adj. ‘im stande zu sitzen; erträglich’, 
vgl. eldsætr ‘gerne am feuer sitzend’. — 


— got. andaseis 'abscheulich’, ae. 
andsæte ‘feindlich’, mhd. eben-sæze 
‘von gleichem rang’. — vgl. sitja. 


sætt f. ‘vertrag, vergleich; friede’ (< urn. 
*sahti) nisl. norw. sætt, aschw. sáli, 
adä. sæt; daneben sátt, fár. satt f., 
sáttur m., aschw. sat. — > ae. seht 
‘vertrag, friede’. — Dazu sætta schw. 
V. ‘versöhnen’ (< urn. *sahtjan), nisl. 
sætta, aschw. sátta, adä. set@. — > spät. 
ae. sehlan, me. sahten, sahtlen (Björkman 
100). — vgl. sáttr. 
Sævarr m. PN. < urn. *Saiwi-harjiR. 
-szvi n. in Zs. grunnsævi "untiefes 
wasser’, ja-abl. von ser. 
sofn vgl. svefn. 
sokk n. ‘gold, schatz’ (E. A. Kock NN 
$ 1057). — ae. as. sinc (Holthausen, 
Anglia 70, 1951, 11). — vgl. senkja. 
E. A. Kock NN $ 1783 rechnet 
dazu auch die myth. namen 
Sokkmimir, Sakkdalir, Sakkvabekkr, 
die aber teilweise auch zu sakkr 
gehören können. 
sokkr m. ‘sinken, gesunkene lage’ (< urn. 
*sankwiR), nisl. sökkur ‘sinken’, 
nnorw. søkk 'senkung’. — got. saggs 
“untergang, westen’. — Zu sokkæa Í 
st. V. ‘sinken’ (< germ. *sinkvan), 
daneben selten sokkva, nisl. sökkva, 
fár. nnorw. søkka, nschw. sjunka, ndä. 
synke, vgl. shetl. sukk. — got. siggan, 
ae. sincan, as. sinkan, mnd. mnl. sinken. 
— arm. ankanim falle, weiche’, gr. 
éigðn ‘sank’ (IEW 906), fraglich ob 
weiter daneben asl. isekngti ‘abnehmen’, 
lit. senkü, sekti ‘fallen’, lett. sihku, sikt 
‘versiegen’, ai. dsakra- ‘nicht versie- 
gend’. — sokkva 2 schw. V. ‘versenken’ 
(< germ. *sankwian), nisl. sökkva, fár. 
norw. søkkja, nschw. sänka, ndä. sænke. 
.— got. saggjan, ae. sencan, afr. senza, 
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as. bisenkian, ahd. senken. — sokkvi 


sæla schw. V. ‘stillen, beruhigen; lö- 
m. 1. ‘sinken’, 2. ‘widersacher’, "fend, 


auch sekkvir m. ‘ds.’ — vgl. Sokkölfr. 
Sorkvir n. PN., vgl. Sverkir. 
sorvi 1 m. PN., pl. sarvar 'krieger’ (poet.), 
zu ae. sierwan, afr. sera (<*sarwjan) 
‘rüsten’. — vgl. serlar und Sorvi. 
— 2 m. ‘halsband’, nisl. sörvi. — got. 
sarwa ‘waffen, rüstung’, ae. searu, 
as. ahd. saro 'rüstung, kunstwerk’. — 
lat. sero ‘füge, knüpfe’, series ‘kette, 
reihe’, sors ‘los’, air. sernaid 'zusam- 
menfügen’, sreth ‘reihe’, gr. elpw 
(<*serjö) ‘reihe aneinander’, mit m- 
erw: Éppa 'ohrgehänge’, öpuoc “hals- 
kette’ (IEW 911). — vgl. serkr. 
sofa schw. V. ‘töten, opfern’ (vgl. de 
Vries, Germ. Rel. geschä ı $ 288) 
(< germ. *swöbjan), nschw. söva 'ein- 
schläfern, betäuben’. — ai. sväpayati 
‘schläfert ein’. — vgl. sofa. 
sægr Í m. ‘lärm, unruhe; regen; meer; 
bottich den die im mond gedachten 
personen tragen’ (< urn. *swögiR), 
nisl. sægur ‘haufen; regen’, nnorw. 
søg n. ‘lärm, gerede’. — ae. swæg 
‘klang’, zu got. gaswögjan ‘seufzen’, 
ae. swögan, swögan 'widerhallen, 
tönen’, mnl. swoegen ‘tief seufzen’. — 
Zur idg. wzl *(s)vagh: lit. svagiù, 
svagéti ‘tönen’; fraglich dagegen: lat. 
vägıre "wimmern, schreien’, gr. Anoe 
(<*wägho) ‘schall, ton’, layn (< 
*wiwaghä) ‘schrei’ (IEW 1110). — vgl. 
svagla und sukk. 
Die bed. "meer" eig. ‘der lärmende’ 
lässt sich aus dieser wzl leicht 
erklären; weniger deutlich ist die 
bed. ‘regen’. Vielleicht liegt hier 
ein anderes wort vor; Jóhannes- 
son, Med. gem. 50 verbindet es mit 
ae. gärsecg ‘meer’ und stelit es zu 


nisl. saggi ‘ʻfeuchtigkeit’, sagga 
‘feucht werden’, nnorw. sagg, 
nschw. dial. sagger ‘schläfrig’, 
nschw. sagga ‘mässig regnen’. 


Dann wohl germ. *sag neben *sug 
(vgl. súga). 

— 2 m. ‘losgerissenes stück, streifen’, 
daneben abl. aschw. saghi. — vgl. 
segi, segl. 

sæing f. ‘opfer’ (nur Gör II, 44), bed. 
fraglich. — vgl. sóa. 

sækja schw. V. ‘suchen, besuchen; an- 
greifen; vor gericht bringen’, nisl. 
sakja, fär. norw. sekja, nschw. söka, 
ndä. sage. — > ne. dial. schott. sock 
‘untersuchen’ (Flom 63). — got. sökjan, 
ae. sæcam, afr. séka, séza, as. sökian, 
ahd. suohhen. — lat. sägio ‘spüre auf’, 


sägus ‘scharfsinnig’, air. saigim 'suche 
auf, gr. úytopar ‘führe’ (zweifelnd 


Mezger KZ 62, 1935, 259). — vgl. saka. 
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schen’, nnorw. sela 'still stehen, auf- 

hören’. 
Falls aus urn. *swölian könnte es 
zu svalr gehören (also eig. ab- 
kühlen); vielleicht eher zu norw. 
svana ‘"hinschwinden’ (vgl. -sænir, 
und mit anderem vokal s. svína). 
— Falls aus *sölian zu nnorw. 
sala ‘abnehmen, stillen’, adä. salde 
hinschwinden', und nnorw. salna 
‘abnehmen’ (Torp, Wb. 766). 


-sælis in and-, vrangsælis "Segen die 


sonne’, réttsælis “mit der sonne’. — vgl. 
sól. 


sæma schw. V. “sich finden in; beobach- 


ten, ehren; sich ziemen', nisl. sæma, 
fár. norw. sama, aschw. söma, syma, 
ndá. sømme. — > me. séman, ne. seem 
‘geziemen’ (Björkman 219); > IpN. 
submit (Thomsen 2, 218). — ae. seman 
‘schlichten, versöhnen’, mhd. süemen 
‘schmücken’. — sæmd f. ‘ehre; würde, 
rang, gabe, ersatz’ (< urn. *sömipö), 
nisl. semd, fär. norw. samd. — semr 
adj. ‘passend’, nisl. semur, nschw. dial. 
sym, vgl. norw. komp. samre. — as. 
sömi ‘passend’, mhd. swome ‘angenehm’, 
neben ae. gesöm ‘freundlich’. — vgl. 
sómi und samr. 


-sænir m., nur in haptsanir 'Odinsname', 


wohl “löser'; nach E A. Kock NN 
§ 262 zu germ. sönian ‘'sühnen’, vgl. 
afr. söna, and. gisönian, ahd. suonen, 
daneben mnd. swöne, mnl. swoene 
‘sühne, versöhnung’, zu nnorw. svana 
“hinschwinden', svdna ‘stillen’. — vgl. 
són und sóa. 

Ekwall UUÁ 1904, 70 denkt an 

ja-abl. von són ‘eig. das kochen’, 

also etwa ‘trank’. 


sænskr vgl. svænskr. 
særa schw. V. ‘schwören lassen’ (< urn. 


*swörian), nisl. særa. — Dazu særi, 
sværi n. “schwur', aschw. epsöre (zur 
bildung J. Lindquist MASO 3, 1941, 
129). — as. antswör ‘antwort’, ahd. 
eidswuor ‘schwur’. — vgl. svara. 


sæta, sæti f. 'süssigkeit’, nisl. sæta, sæti, 


nnorw. søta. — Zu sætr adj. ‘süss’ 
(< urn. *swöfu), nisl. sætur, fár. søtur, 
nnorw. set, nschw. söt, ndä. sød. — 
> sheti. søt; > IpN. suotas (Thomsen 2, 
218). — ae. swæte (adv. swöle), afr. 
swéte, as. swöfi, mnd. söte, mni. soete, 
ahd. swozi, swuogi. — lat. suðvis, 
gr. hug, ai. svádu- ‘süss’, weiter: lat. 
suädeo 'überrede’, gr. ouat "freue 
mich’, ai. svädate “ist erfreut’, lit. 
südyti ‘würzen, salzen’ (IEW 1039). 


soðull m. 'sattel’, nisl. södull, fár. saðil, 


seðil, nnorw. dá. sadel. — > shetl. sedel 
(Jakobsen 690); > air. sadall (Zimmer 
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ZídA 32, 1888, 464); > finn. wot. 
satula, estn. weps. sadul, liv. saddol 


(Thomsen 2, 214). — ae. sadol, sædel, 
as. sadol, afr. mnd. mnl. sadel, ahd. 
satul, satil. — lat. sella, gr. Die 


‘sessel’ asl. sedlo ‘sattel’, vgl. air. séol 
(<*sedlo) ‘lager’. 
Das asl. sedlo ist abl. von idg. wzl 
*sed ‘sitzen’, vgl. sifja. Dazu 
würde sjotul! stimmen. Deshalb 
wurde germ. *sadula als entlehnt 
aus dem russ. betrachtet (Fischer 
5), was nicht wahrscheinlich ist. 
Lidén PBB 15, 1891, 515 versucht 
die schwierigkeit zu beheben, in- 
dem er von idg. grundform *sod- 
tlo ausgeht, die zu *soflo verein- 
facht wurde. 
sog Í. ‘säge’ (< urn. *sagö), nisl. sög. 
fär. norw. sag, ndä. sav. — ae. sagu, 
sage (ne. saw), mnd. mnl. sage, ahd. 
saga. — lat. securis ‘axt’, asl. sekyra 
‘hacke’, séðivo ‘axt’. — vgl. saga 2, 
sax und sigör. 
Das schw. såg < äschw. *ságh < 
mnd. sage (Collinder, Nysvenska 
Stud. 7, 1927, 211), und aus 
aschw. *sägha viell. finn. wot. 
saha (Collinder UL 74), das man 
nicht mit Karsten GFL 185 aus 
einer urnord. form *saha (also 
vor der wirkung des Vernerschen 
gesetzes!) ableiten darf. 
sogn Í f. ‘sage, aussage’, nisl. sögn, fär. 
sagn, nnorw. sogn, nschw. sagen, ndä. 
sagn. — ae. sagen, gesagun 'rede, er- 
zählung’. — vgl. segja. 
— 2 í. ‘schar, gefolge'. — vgl. seggr. 
sogull adj. ‘redselig’, nisl. sögull. — ae. 
sagol 'sagend’. — vgl. segja. 
sok f. 'rechtshandel, klage; sache; grund, 
veranlassung’, nisl. sch fár. søk, norw. 
sak, sok, nschw. sak, ndä. sag. — > 
finn. lpN. sakko ‘geldstrafe, busse’ 
(Thomsen 2, 214, < urn. *sakö, s. 
Karsten GFL 158). — ae. sacu, afr. 
sake, seke, as. saca, ahd. sahha ‘rechts- 
streit, sache, ursache’; vgl. got. sakjö 
‘streit, zank’. — vgl. saka, saki, 
sekja 1 und sáttr. 
Sokkólfr m. PN. Der erste teil zu 
isl. norw. ON. Sokku, vgl. nisl. 
sökk f. ‘sumpf’, norw. sokk ‘senkung 


in der landschaft’, nschw. svacka 
‘senkung, vertiefung’ (F. Jónsson 
ANO 1926, 209). — vgl. sekir. 
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soknuðr vgl. saknaðr. 

sol n. ‘eine art breitblättrige alge', nisl. 
söl, fár. sel, nnorw. sol, saal, sal. — > 
IpN. sálla ‘rote tangart’ (Qvigstad 
284). — vgl. solr. 

— 2 n. 'meer’, vgl. gr. &; ‘salz’. — vgl. 
salt. 

— 3 ın PN. wie Solmundr, Solveig, wohl zu 
salr (A. Janzen NK 7, 1947, 88; das 
ọ durch einfluss von -mundr? Oder 
zu soir (F. Jónsson ANO 1926, 191). 

solr adj. ‘schmutzig; bleich (poet.), nisl. 
sölur ‘schmutzig, gelblich’, nnorw. 
sal *bleich'. — ae. salu (ne. sallow), 
ahd. salo 'dunkelfarbig, schmutzig’, 
mnl. salu ‘schmutzig, bleichgelb', mhd. 
sal ‘schmutz’. — russ. solovój ‘ʻisabell- 
farben’, slavo-očije ‘blauäugigkeit’, air. 
salach ‘schmutzig’, lat. saliva ‘speichel’ 
(IEW 879). — vgl. salli, selja 2, 
sol í und Sglvi. 

Solsi m. ‘name eines seekönigs’, run. 
schw. salsi (Ingelstad. s. Bräte ÖGötl. 
Runinskr. Nr 43) und ON. Salsabæk. — 
Kosename zu Sọlvi, vgl. zum suffix 
Bersi, Þjatsi (s. Sigfússon MPh 32, 
1934, 137). . d 

Solvi m. ‘name eines seekönigs’, run. 
schw. Suifi, aschw. adä. Sölve, Salve. 

Erklärung umstritten. ı. ahd. 
Saluwo, Salucho, ae. Salo, langob. 
Salo, fränk. Salubald (Naumann 
104), zu solr (s. A. Kock ANF 10, 
1894, 306). Wenig ansprechend 
der bed. wegen. — 2. Kurzform 
von Splvér, zu salr (Lind ANF 11, 
1895, 270, Janzen NK 7, 1947, 88). 
sondugr adj. ‘sandig’. — vgl. sandr. 
songla schw. V. ‘klirren’, zu 

songr m. ‘gesang, musik; gottesdienst’ 
(<urn. *sangwaR), nisl. söngur, fär. 
songur, nnorw. song, nschw. säng, ndä. 
sang. — got. saggws, ae. afr. sang, song, 
as. ahd. sang. — Dazu songra schw. 
V. ‘klingen, klirren', nnorw. sangra 
“einen lang ausgezogenen laut geben, 
pfeifen’. — vgl. syngva. 

Sorli m. PN. (< germ. *sarula), vgl. 
Sorli (Reichenauer nekrolog). — > as. 
Serlo, Sarlo (Björkman PN. 116). — as. 
ahd. Sarulo (E. Brate BB 11, 1886, 184), 
demin. zu got. Sarus (Jordanes). — vgl. 
Zort, sørvi und serlar' ` 

Sọrvi m.PN. Name eines Seekönigð. — 
vgl. sørvi. 

sox npl. ‘schere’, vgl. sax. 


T 


tá 1 f. ‘zeh’ (<*tọ < urn. Ee | 
á. 


tær <*täiR), nisl. fár. tá, nnorw. 


e 


taa, nschw. tå, vgl. shetl. to ‘schmale 
landspitze’. — ae. the, tā, mnd. tē, Ge, 


tá 


mni. tee, toe, ahd. zeha, und afr. tāne, 
mnd. täne, tön, mnl. teen, nnl. teen, toon. 
Die verbindung mit der idg. wzl 
*deik ‘zeigen’ unter der voraus- 
setzung, dass das wort urspr. 
den ‘finger’ bezeichnet hätte (wo- 
für nicht den schatten eines bewei- 
ses zu erbringen ist), ist abenteuer- 
lich (IEW 188). Eher kann man 
das wort zu feinn stellen; die 
zehen sind dann die verzweigungen 

des fusses. 
tá 2 f. ‘'zweizahl’ (nur SnE). Zu got. féwa 
‘ordnung’, (ëmt ‘ordnung; abteilung 
von fünfzig’, ae. getäwe ‘ordnung’ 
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H 


tafn 


‘gedüngte wiese', nnorw. dial. tøda, 

nschw. dial. tada. — ahd. zato, zata 

‘zusammenhängende haare oder wolle’. 
Man vergleicht gewöhnlich : 
Sarfopar ‘teile aus’ (IEW 178) 
und stellt das zu einer idg. wzl 
*dä: *də ‘verteilen’. Eher muss 
man von ‘ausbreiten’ ausgehen 
und dann führt das wort toddi 
auf ‘zerfasern’; auch schw. dial. 
tasa bedeutet sowohl ‘zupfen’ wie 
‘ausbreiten’. Der mist muss aus- 
einander gezerrtt werden, ehe 
er . auf dem acker ausgestreut 
werden. kann. 


(A. Kock ANF 14, 1898, 267). — vgl. 
tæja. 

— 3 n. 'festgetretener platz vor dem hau- 
se, eingehegter weg’ (< urn. *tanhu-), 
nisl. fá, fár. (d “grasbewachsene stelle; 
vorplatz', nnorw. to, daneben taag 
‘viehweg’, fortaug 'fussteg’, aschw. 
tā, nschw. dial. td, tá, tåg 'schmaler weg 
zwischen háusern', adá. forta, ndä. 


Taökr m. PN. < air. Tadg. 

taferni n. ‘wirtshaus’ < mnd. taverne < 
mlat. taverna < lat. taberna. 

tafi m. BN., vgl. nnorw. tave ‘lappen, 
fetzen’, auch ‘faseler’, nschw. dial. 
tabbe ‘narr’, zu nisl. töf “hinderung'. — 
vgl. tefja. 

tafl í. ‘spielbrett, brettspiel', nisl. tafl n., 
fár. talv, nnorw. tavl, aschw. tavel, tafl. 


fortov "fussteg'. — > manx ON. Thaa 
(Marstrander NTS 6, 1932, 269); > 
finn. tanhu, tanhut, tanhua, olon. tanhud, 
weps. tannaz ‘viehhürde, viehhof, 
schuppen' (Thomsen 2, 249), estn. 
tanuv ‘gasse zwischen zäunen’ (aus 
diesen wörtern erschliesst I. Lindquist, 
Fschr. E. Olson 235 einen urspr. u- 
Stamm, während Karsten GFL 155 
sie auf eine urn. form mit erhaltenem 
nasal zurückführt, was Collinder UL 71 
bezweifelt, weil es überdies das einzige 
‘sichere’ beispiel wäre). — ae. iöh, 
mnd. íð, täje, tēje, mnl. taey, ahd. zāhi 
“záhe' vgl. dazu nnorw. tåg 'aus- 
dauernd’, bornh. táwer 'zähe’ (Wiklund 
SVS Uppsala 24, 1927, Nr. 16, 42-44). 
— vgl. fó í und mit gramm. wechsel 


tong 
tabarör m., auch taparðr, tabert ‘über- 
wurf ohne ärmel und kapuze’ (spät 


bezeugt). — < me. tabard oder mnd. 
tabbert < mlat. tabardum (Falk NVA 
1919, 190). 


tabla, tabola f. ‘tafel, altartafel' (spät 
bezeugt) < lat. tabula. — vgl. tafla. 

tabür m. ‘pauke, Grommel (nur Karlm. s) 
< mnd. fabúr < afrz. tabour, mlat. 
tabur < arab. tabl. 3 

tað n. ‘ausgebreiteter mist’, nisl. tað, fär. 
tað, nnorw. schw. dial. fad. — > ne. 
dial. tath (Björkman 166); > shetl. 
toda-, tudə (< tọðu-); > finn. lade, 
taahe' (Thomsen 2, 219; Karsten GFL 
100: alter es-stamm!); > IpN. daððe 
(Qvigstad 124). — Dazu mit #0-suffix: 
got. ungalass ‘ungeordnet, zügellos’, 
ae. tas(s) "haute, lang. PN. Tasso 
(eig. “austeiler, ordner’). — Dazu taða 


n., adä. tavi n. “wiirfel'. — < mnd. taffel 
oder ae. tæfl n. ‘brettspiel’, neben 
tæfle f. < lat. tabula (s. Höfler ANF 47, 
1931, 265). — Dazu tafla f. ‘spielstein’, 
auch ‘altartafel’, nisl. tafla, fär. talva, 
nnorw. tavla, nschw. tafla, ndä. tavle. — 
vgl. tefla und tofl. 


tafn n. ‘opfer; fang; nahrung’. — Dazu 


langob. PN. Zaban (? s. Steche ZfdPh. 

62, 1937, 1). 
Man vergleicht lat. daps ‘mahl’, 
damnum (<*dapnom) ‘schaden’, 
gr. dandvn 'aufwand’, arm. tawn 
(<*dapni) ‘fest’ (IEW 176). Wenn 
Devoto, Fschr. Hirt 2, 546 aber 
meint, dass wir von der bed. des 
lat. damnum ausgehen sollen und 
dass die bed. der entschädigung 
mit dem begriff des opfertieres 
verbunden war, so verkennt er die 
bed. des opfers als festmahl der 
gemeinschaft. Weiter verbietet 
diese etymologie tafn zu verbinden 
mit ae. tiber, (ier, ahd. zebar opfer" 
(vgl. mhd. ungeziver, ungezibere 
“ungeziefer’), wohl auch got. *tibr 
(statt überl. aibr zu lesen) wozu 
weiter fivurr zu vergleichen ist. 
Deshalb erwägt Pedersen KZ 32, 
1893, 247 die möglichkeit eines 
heteroklytischen stammes mit 
wechsel r: n; aber tafn und tifr 
lassen sich schon des vokales 
wegen nicht zu einem paradigma 
vereinigen. Zu diesem opferwort 
gesellt sich noch taufr; wir haben 
für diesen terminus technicus der 
opfertechnik also die germ. stamme 
“lab, *tib, *tiud (idg. *dep, *deip, 


tafsa 


tafsa schw. V. 


tak n. 


*deup). Viell. beruht hier der vokal- 
wechsel auf tabu-erscheinungen, 
wiewohl solche parallele wurzeln 
wohl mehr vorkommen (z.b. *mei: 
*meu, vgl. meiðr, mjúkr, *lei: *leu 
vgl. líðr, ló, *rei: *reu vgl. rein, 
rýja). Weitere verbindungen sind 
unsicher; ai. dápayati ‘teilt’ könnte 
auf eine zuteilung des opfermahles 
hinweisen. — Rein formal wäre 
*jabna < *tamna abzuleiten; nach 
Collinder UL 1932, 50 ist finn. 
tauno ‘zahm, still’ aus einem an. 
*jabna ‘zahm’; ist dies dasselbe 
wort wie fafn, so wohl nicht weil 
eben haustiere den göttern ge- 
opfert wurden, sondern weil das 
opfer in einem gehegten raum ge- 
halten wurde (vgl. famr). 
‘kratzen’, nisl. tafsa 
‘schnell etwas hersagen’, nnorw. schw. 
dial. tafsa ‘zupfen’. Dazu wohl (Torp, 
Wb. 768): nnorw. tava ‘ohne erfolg sich 
abmühen’, tave ‘fetzen, stück tuch’. — 
vgl. tefja. 

tág f. 'wurzelfaser’, (auch tóg < urgerm. 
*tögö), nisl. tág, nnorw. taag, nschw. 
dial. tåg, neben fär. tága, nschw. tåga. — 
> ne. dial. ta(a) ‘faserwurzel’ (Thorson 
82); > orkn. taggowy ‘zerfasert’ (Mar- 
wick 185); > shetl. toig, toieg ‘kleiner 
strohkorb' (Jakobsen 909); > IpN. 
tai’ve, dai'vi ‘wurzelzweig’ (Wiklund 
MO 5, 1911, 244 aus grundform *tāg- 


ja ?). — vgl. nisl. tagja, ‘faserkorb’ zu 
nsil. tæja, fár. tæga, nnorw. dial. tæja, 
taa "fasern'. — got. tahjan ‘reissen, 


zerren’, wohl auch mhd. zäch, zähe 
‘docht’. — ai. dasá ‘die zettelfäden am 
ende eines gewebes’. — vgl. tag! und 
tong. 
Bemerkenswert ist, dass so viele 
wörter mit f/-anlaut die begriffe 
‘faser’ und ‘zerfasern’ ausdrücken, 
vgl. tarra, tasaldi, tina, tisti, toddi, 
trefr und toturr. 


tagl n. ‘haar, schwanz’, nisl. fár. nnorw. 


tagl, nschw. tagel, dä.dial. tawl bes. 
‘schwanzhaar’. — > shetl. tagl ‘fetzen 


580 


die hinter einem herschleppen' (Jakob- ' 


sen 887); > IpN. taggle 'haar aus 
pferdeschwanz’ (Qvigstad 124). — got. 
tagl ‘haar’, ae. tægl (ne. tail) ‘schwanz’, 
mnd. tagel “tauende', ahd. zagal 
‘schwanzhaar, stachel, penis’. — air. 
dual (< doklo) ‘locke, franse’ (IEW 
191); also eig. ‘etwas aufgefasertes’. — 
vgl. tág. i 

‘nehmen, greifen; bürgschaft; 
haftung', nisl. fár. norw. tak ‘griff, 
nehmen’, aschw. tak 'bürgschaft, be- 
schlagnahme’, ndä. tag ‘grif’. — > 
ae. slæc in Zs wæpen(ge)tæc (< vápn- 


tál 


tak), schott, tack ‘pacht’ (Eckhardt, 
H. Arch. 184, 1944, 80); > shetl. tak, 
tag ‘greifen, anpacken’; > finn. takaan 
"búrgschaft leisten’ (Karsten GFL 163). 
— taka f. ‘nehmen, einnahme; bürg- 
schaft; landpacht’ nisl. aschw. taka, 
nnorw. toka. — taka st. V. ‘nehmen, 
wählen; kosten; kommen; heiraten; 
anfangen’, nisl. fär. norw. taka, aschw. 
taka, tagha, nschw. taga, ndä. tage. — 
> me. taken, ne. take (Björkman 221); 
> shetl. tak. — mnl. taken schw. V. 
‘nehmen, greifen’, zu. got. tēkan 'neh- 
men’, vgl. afr. fefsia ‘sich zueignen’. — 
vgl. tekja, tekt und takr. 
Die verbindung mit lit. dagys, 
lett. dadzis ‘klette, distel’ (E. Lewy 
PBB 32, 1907, 148 anm. 4) ist 
unbefriedigend; andere erklä- 
rungen sind nicht besser (s. Feist, 
Got. Wb. 475). Das wort ist nur 
germ. und seine bed. wurzelt im 
bezirk der verhältnisse einer ge- 
meinschaft. Man darf wohl an 
eine neubildung denken. 


tákn n. ‘zeichen, wunder; heiligtum’, 


nisl. tákn ‘zeichen’, nnorw. taakn ‘lange. 
schlaffe person’. — Das erst im 11.Jht 
auftretende wort wird meist als entl. < 
ae. täcn aufgefasst (Kahle AG 12); 
man kann aber (wie bei bátr) eine 
dialektische nebenform zu teikn an- 
nehmen (Marstrander NVA 1915 Nr 5, 


70). 
tal n. ‘zahl, berechnung; unterredung', 


nisl. fär. norw. schw. dä. tal. — ae. tæl, 

getæl, as. tal, gital. — vgl. tala und 

telja. 
Etymologie unsicher. — 1. Zu ai. 
dálati ‘springt auf’, dalayati ‘ pel- 
tet’, lit. dalyti ‘teilen’ unter hin- 
weis auf air. fo-dälim 'trenne, 
unterscheidee (Wood MLN 26, 
I9II, 167). — 2. Zu lat. doläre 
‘behauen’; also eig. ‘einkerben’, 
z.B. eine zahl in ein kerbholz 
(Rosenhagen ZfdA 57, 1920, 189). 
— 3. Zu arm. tol ‘reihe’ to 
‘aneinanderreihen ? (Holthausen, 
Wb. 299). — 4. Die alte verbindung 
mit lat. dolus, gr. 86X%os ‘list’ (vgl. 
tál) von A. Fick BB 2, 1878, 209 
nimmt J. Trier, Studium Gegerale 
I, 1947-8, 104 wieder auf unter 
hinweis auf gr. Béier ‘hürden und 
netze zum tierfang’, und er denkt 


an eine bed.entw. ‘hürde? > 
‘mannring’ > ‘zahl’ (vgl. rím 
und lat. numerus) und ‘rede’ 


(vgl. dazu tjalga). 


| tål f. "ist, betrug‘, nisl. tál. — ae. täl, tæl 


‘tadel, spott’, ahd. zála ‘nachstellung, 
gefahr’. — gr. 86%05 ‘list’. — vgl. tæla. 


tala 


Das wort kann auch dehnstufe zu 
tal sein, vgl. den ausdruck telja 
á e-n ‘jemand tadeln’ (WP 1, 808). 
tala í f. ‘zahl, zählung; rechnung; rede, 
unterhaltung’, nisl. fár. norw^ tala. — 
ae. talu ‘erzählung; prozess; reihe’, afr. 
tale, tele ‘zahl, erzählung, rede, ver- 
teidigung’, as. tala 'zahl', mnd. tale 
‘rede’, mnl. tael, tale ‘rede, sprache’, 
eig. ‘dingrede’, ahd. zala ‘zahl, zählen, 
bericht’. — vgl. tal. 

— 2 schw. V. “reden, sprechen’, nisl. fár. 
norw. schw. tala, ndä. tale. — ae. talian 
‘rechnen, meinen’, afr. talia ‘zählen, 
erzählen’, as. talön ‘berechnen’, mnd. 
talen ‘zählen, erzählen, bezahlen’, mnl. 
talen “sprechen, erzählen’, ahd. zalön 
‘zählen, zahlen’. — vgl. tal. 

talga 1 f. ‘das schneiden’, nisl. tdiga, vgl. 
tálguknifr ‘schnitzmesser’, nnorw. tol(e)- 
kniv, nschw. tálgkniv, dial. tiölkniv, 
ndá. dial. fællekniv. — > shetl. tolli, 
tulli, orkn. tully (-Rnife). — vgl. telgja. 

— 2 schw. V. ‘schneiden, hauen’, vgl. 
telgja. 

talkn n. ‘fischbein, walbarte’, nisl. 
tálkn, fär. tákn, nnorw. tökn, dial. auch 
tolkn "“fischkiemen', eig. ‘das gespal- 
tene’, vgl. nschw. folk "Feil zu mhd. 
zolch 'klotz, lümmel’. Gutt.erw. zur 
idg. wzl *del (s. Liden Stud. 81), wie, 
wenn auch mit g statt k: telgja. 

talma schw. V. ‘hindern, nisl. fár. tálma, 
nnorw. falma ‘plagen, beschweren’, 
adä. talme ‘hindern, langsam sein’, 
ndä. dial. ‘fehlen’. — ne. talmen 'er- 
schöpft werden’, mnd. nnl. talmen 
“trödeln’. — asl. prodiliti ‘hinziehen, 
zögern’, russ. dlit ‘zögern’, lit. delsti 
‘zögern, langsam sein’. — vgl. tjaldr 
und tolla. 

tampi m. BN. (norw. DN), nnorw. ndä. 
tamp 'tauende, grober kerl’, nschw. 
tamp “tauende, länglicher klumpen’, 
vgl. nnorw. schw. ‘unordentliches 
frauenzimmer’. — nnl. tamp ‘tauende’, 
vgl. nhd. dial. zampel ‘schmutziges 
weib’. — Das -mp- weist auf ostskand. 
ursprung, vgl. tappi. 

tamr adj. ‘zahm’, nisl. fár. tamur, 
nnorw. schw. dá. tam. — > IpN. dámes, 
tames (Qvigstad 125). — ae. afr. mnd. 
mnl. tam, ahd. zam. — lat. domare, gr. 
dxudw, Sáuvhur 'zähmen’, ai. damāyati 


‘bezwingt’, air. damnaim 'bändige’, 
vgl. air. dam, alb. dem 'ochs’. — vgl. 
temja. 


Lat. domare gehört zu domus, also 
eig. 'in der hürde halten’; vgl. auch 
gr. ouh, Hesych-glosse mit der 
bed. "mauer, Daher gelangt J. 
Trier PBB 66, 1942, 236-237 zu 
einer grundbed. ‘zaun, hürde’, die 
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tanna 


weiter über ‘mannring’ zu air. 

dam ‘gefolgschaft’ und gr. dAjuos 

hom. noch ‘heeresversammlung’, 
später auch ‘volk’ führt. 

tandr m. ‘feuer’ (poet.), nisl. tandur 

‘kleines stück feuer, kleiner pfeil’, 

nnorw. tandr ‘funke’, ndä. tande 'licht- 


schnuppe'. — > orkn. shetl. tand 
‘funke’. — ahd. zantaro 'glühende 
kohle’. — vgl. tendra, tinna und 
tundr. 


Etymologie dunkel. Kaum zu air. 
ad-anna ‘brennen’. 

tandri 1 m. ‘feuer’ (poet.), nnorw. dial. 
tandre ‘funke’. — > ne. dial. schott. 
tander ‘‘phosphoreszierendes holz’. — 
vgl. tandr. 

— 2 m. BN., wenn nicht ds. wie tandri 1, 
dann viell. zu nnorw. tandra 'schimp- 
fen, zanken’, eig. "die zähne zeigen’ 
(Holthausen, Wb. 300). — vgl. 
tonn. 

tangi 1 m. ‘angel an der messerklinge, 
der in den griff hineingeht', landzunge', 
nisl. fár. tangi, nnorw. dä. tange, 
nschw. (dange, — > me. tange "angel 
an der messerklinge’, ne. dial. fang 
‘stachel, spiess’ (Björkman 255); > 
shetl. teng ‘angel an der klinge’, tongi 
landzunge', orkn. teeng 'landzunge’; 
> afrz. tengre ‘oberteil einer messer- 
klinge’ (Gamillscheg 832); > IpN. dagga 
‘angel an der klinge’ (Qvigstad 124). — 
mnd. fange ‘sandrücken, zwischen zwei 
sümpfen’. — Unnasalierte form in 
norw. adä. tagge, nschw. tagg ‘spitze, 
zahn’, zu ne. fag, mnd. tagge (neben 
mnd. żacke, mnl. tacke, tack, mhd. 
zacke). — vgl. tong. 

— 2 m. in Zs. útangi schlechter mensch’, 
zu nnorw. tangleg, nschw. dial. tinglug 
‘nützlich, bequem’, vgl. ae. getang 
‘berührend’. — vgl. tengr. 

So Holthausen, Wb. 300. Aber in 
der SnE II, 496 steht das wort 
tangi in einer reihe von namen für 
verachtete leute, deshalb ver- 
bindet Jóhannesson, Wb. 482 mit 
norw. dial. tanga 'herumfahren’, 
das er zu lit. dingstù, diñgti 
‘wohingehen’, dangèntis ‘sich wohin 
begeben’ stellt (vgl. fullting). 
tann- in Zs. wie tannfé ‘gabe zum ersten 
zahn’, tanngarör 'zahnreihe’ und Tann- 
grisnir ‘Thors bock’, zu nnorw. grisa 
‘den mund verzerren’? (F. Jónsson 
ANF 35, 1919, 304) und Tanngnjóstr 
“Thors bock’ auch BN. vgl. gnjóstr. — 
Zum 1. glied vgl. tonn. 

tanna schw. V. ‘knirschen, nagen’, nisl. 
norw. tanna. — nnl. dial. tanden "die 
zähne in etwas schlagen’, fläm. tanden 
‘hart anfahren'. — vgl. tonn. 


tanni 


tanni m. BN., vgl. nisl. tanni ‘der vor- 
stehende zähne hat’, auch in Zss. wie 
Gullintanni ‘mit goldnen zähnen’, íug- 
tanni ‘bär’. 
tapa schw. V. ‘verlieren’, nisl. fär. norw. 
tapa, nschw. tappa, mdá. tabe. — afr. 
tapia ‘zupfen’, me. tappen ‘leicht schla- 
gen’, mnd. tappen, täpen ‘zupfen, 
pflücken’, vgl. ae. tæppe f. ‘tuchstrei- 
fen’. — vgl. tæpr und tọpuðr. 
Die bed. ‘zupfen’ rückt das wort 
in die nähe von der gruppe von 






















































tág. Viell. teilweise lautmalende 
nebenbildung zu der germ. wzl 
*tah: *tag. 
táparðr m. BN. vgl. tabarðr. 
taparex f. ‘kleine streitaxt'. — > ae. 
taperæx (Serjeantsson 73). — < asl. 


toporú 'axt’ < pers. tabar ‘hacke’ (Falk 
NVA 1914 Nr 6, 110). 
Weiter erinnert H. Giintert, Laby- 
rinth 1932, 20 an ein voriðg. 
kleinasiatisches wort taba ‘stein, 
fels'; das würde auf eine stein- 
zeitliche waffe hinweisen. 
tapit n. ‘teppich, decke’ < mnd. tappet, 
vgl. mnl. tapijt m.o., tapite f. < mlat. 
tap(p)itus < lat. tapetum. 
tappa schw. V. 'zapfen, ausschenken’ 
(norw. spät) nisl. fär. norw. schw. tappa, 
ndä. tappe < mnd. tappen. 
tappr m. "das zapfen’, nisl. tappi m., 
nnorw. schw. tapp. dä. tap 'zapfen’. — 
ae. teppa, nfr. tæp, mnd. mnl. tappe, 
ahd. zapfo. 
Die westnord. formen können zu 
tampi gestellt werden; die bed. 
stimmt nicht gut, und die ost- 
skand. formen mit -pp- bleiben 
unerklärt. — H. Petersson LUÄ 
14, 1918 Nr 31, 60 stellt es zu 
mhd. zipf, zipfel ‘'spitzes ende’, 
me. mnl. Gë ‘gipfel, spitze’ und 
setzt für *lappan eine idg. grund- 
form *dabnón an. — Weil das 
wort erst spät auftritt, wohl eher 
entl. < mnd. tappe. — Vgl. zu 
diesem wort Sahlgren ANF 44, 
1928, 279-285. 
tár n. ‘träne’ (< urn. *tahra-), nisl. fár. 


; ne’, C 5 . ‘tropfen, 
schluck’, faar(a) f. 'träne’, nschw. tår 
“träne’, ndä. taar ‘tropfen’, taare 
‘träne’. — ae. tear, tæhher, afr. tár, 


ahd. zahar, neben got. tagr, ae. leagor 
“tráne'. — ai k er, wie 
das germ. auf idg. g dakro; 
daeben #-ustamm in gr. 
entl. alat. dacruma, s 

tara f. ‘krieg, streit” (poet. 
taar ‘faser’. — ae. taru, mhd. zar. — 
Gewöhnlich zu tjorn gestellt. — vgl. 
tarr, tarra, tartr und færa. 
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tarra 


Das wort bedeutete also urspr. 
‘zerreissung, zerwürfnis’, die bed. 
‘streit’ zeigt auch gr. Sýpis. — 
Dagegen bringt Jóhannesson, Wb. 
483 es zur idg. wzl *der “murren, 
brummen’, vgl. lit. dardéti ‘knar- 
ren’, unter hinweis auf gell und 
hjaldr. — Einfacher ist es, das 
poetische wort als bezeichnung 
des gehegten kampfes aufzufassen; 
dann ist es also ein zaunwort 
(wie hildr und skæra 1), und 
kann man es zur sippe von fré 


stellen. 
tarfr m. "stier, ochs’ (poet.), nisl. tarfur, 
fár. tarvur. — < air. tarb. 


targa f. ‘'rundschild’, eig. ‘schildrand’. — 
> air. starga (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 61); > kymr. taryan ‘schild’ 
(Mühlhausen, Fschr. Windisch 325); > 
ae. targe (Serjeantsson 68; auch umge- 
kehrte entlehnung angenommen, s. 
Fischer 23, dagegen aber Falk NVA 
1914 Nr 6, 133). — ae. targe, targa 
‘schmaler schild’, mnd. targe, ahd. 
zarga "rand, ring’ (bed.entw. wie bei 
rond). — Zur idg. wzl *dergh ‘fassen’, 
vgl. gr. dpdocoua ‘fasse an’, 8páypa 
‘garbe’, öpáé ‘hand’, arm. trgak 'reisig- 
bündel’, mir. dremm (< *dygh-smo) 
‘schar, abteilung’ (IEW 212). 
Dagegen Wood MLN 13, 1898, 292 
zur idg. wzl *dergh ‘zerren, reissen’, 
zu ae. tergan, mnl. tergen ‘reizen’, 
und russ. dergati ‘zerren, reissen’; 
die bed.entw. wäre dann: 'das 
abgerissene > ‘fell’ > das aus 
fell gemachte schild’ (wenig an- 
sprechend). — Offenbar muss man 
von der bed. ‘rand’ ausgehen, die 
auch sonst aus “umzáunung' ab- 
geleitet ist (va rím); die idg. wzl 
*dergh dart also als guttural-erw. 
der in tré vorliegenden wzl *der 
aufgefasst werden. 
tarr m. nur in svintarr ‘eber’ (þula). 
Das nur einmal vorkommende 
wort ist schwer zu deuten. Holt- 
hausen PBB 66, 1942, 269 stellt 
es zu fara, also etwa ‘zerreisser’ ? 
Oder sollte es fehlschreibung für 
das irische torc sein? 
tarra schw. V. ‘ausbreiten, aber auf eine 
herausfordernde weise’ (nur einmäl und 
spät belegt), daneben die variante 
terra; vgl. tyrrinn. 
Möglich entlehnt aus mnd. terren 
‘zanken, reizen’. — Falls es ein- 
heimisch ist, kaum (aus einer 
grundform *tarzön) zu gr. ðæpov 
‘spanne der hand’ (Holthausen 
PBB 66, 1942, 269), denn die 
eigentliche bedeutung ist nicht 


tartr 


‘ausbreiten’, sondern ‘reizen’, was 
auch aus nnorw. dial. tarra ‘sich 
sträuben’ hervorgeht; vgl. auch 
nnd. terren ‘reizen’, mnl: terren 
‘quälen’; also zur sippe von tara. 
enn man aber beachtet, dass 
schw. dial. tasa so wohl ‘züpfen’, 
wie ʻausbreiten’ bedeutet, ṣo liegt 
auch hier urspr. ein ‘zerfasern’ 
vor; auffallenderweise gibt es eine 
ganze reihe solcher mit € anlau- 
tenden wörter für ‘faser’ und ‘zer- 
fasern’, vgl. tág. 
tartr m. BN., wohl zu ae. teart ‘scharf, 
rauh’, mnl. tarten ‘herausfordern’, da- 
neben abl. mnd. frot, mhd. traz, truz 
‘trotz’ und mnl. tort, tert ‘ungeachtet, 
trotz’. 
Das pers. derd ‘schmerz’ hilft 
nicht weiter; das stellt man zu 
nnorw. tart ‘schwanzbein’, zu fár. 
tartl ‘stückchen’, nnorw. tert ‘klei- 
ner naseweis’, mnd. tertel ‘zierlich’ 
(so Holthausen, Wb. 301, die in 
der bed. zu sehr abweichen, und 
eher zu nhd. zart gehören). — 
Eher zu tara zu stellen und also 
die trotzige herausforderung des 
ee im zweikampf (vgl. weiter 
tré.) 
tas- práf. ‘sehr, ganz’, in fasbrendr ‘gut 
geschmolzen' (von geld. norw. DN), 
tasvigr ‘sehr eifrig’. — vgl. got. ga-tass 
‘geregelt’, mnl. getes ‘geeignet, passend, 
angenehm’, ae. ge-izse ‘angenehm’. — 
vgl. tað. 
tasaldi m. BN. vgl. nnorw. tase 'stüm- 
per’, tas ‘geschwätz’, dazu tasma 'er- 
matten’, dial. taspa ‘langsam und 
schleppend gehen’; weiter zu nnorw. 
tasa 'auffasern’, schw. dial. tasa ‘wolle 
zupfen, heu ausbreiten’, nnd. tasen 
‘pflücken, rupfen’; daneben ndä. dial. 
tæse ‘langsam arbeiten’, nnd. tásen 
‘schwer arbeiten’. 
F.T. 1312 verbindet diese wörter 
zu einem idg.wzl *des, die sie als 


erweiterung von *da, *da 'vertei- | 


len’ auffassen (vgl. tíð). — Aber 
es sind eher zwei homonyme an- 
zunehmen: eine germ. wzl *tas 
‘rupfen, züpfen’ und eine zweite 
‘ermatten’, die dann zu ai. dásyati 
*verschmachtet' gehören konnte, 
vgl. auch taska und tjosull. 
taska f. ‘tasche’, nisl. fär. norw. schw. 
taska, ndá. taske. — > finn. tusku, estn. 
tasku, task, IpN. dassko (Thomsen 
2, 220). 
Das wort wird verschiedentlich 
beurteilt: 1. < mnd. tasche oder < 
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nommen). Das mnd. tasche, ahd. 
taska ist auch schwierig; nach 
Jokl IF 27, 1910, 322 < slav. 
taška, vgl. apr. taszka "behälter’. 
— 2. Andere betrachten das wort 
als echt nordisch und stellen es zur 
germ. wzl *tas 'auffassen’ (vgl. 
tasaldi), so Torp, Wb. 773. 


tasla f. ‘band’ (poet.) < ae. oder mnd. 


tassel < afrz. tassel < lat. taxillus 
(Fischer 94). 


taufr npl. 'zaubermittel, zauberei’, auch 


taufrar mpl., táufrir fpl., auch neben- 
form iofr (s. Noreen, Gramm. $ 98), 
nisl. Zöfur, nnorw. fauver, tøvy 'vieh- 
krankheit’, tauvra “verhexen'. — ae. 
teafor ‘rote farbe’, afr. täver, mnd. mnl. 
tover, ahd. zoubar 'zaubermitte!’. 
Etymologie unsicher: ı. zu slov. 
dúpati “auf etwas hohles schlagen’, 
also von der verwendung des 
schamanentrommels auszugehen 
(Loewenthal ANF 32, 1916, 285), 
sachlich und sprachlich vollkom- 
men unbefriedigend. — 2. Die bed. 
‘rote farbe’ von ae. feafor hat man 
mit dem brauch, die runen rot zu 
bemalen verbinden wollen (Arntz, 
Handb. der Runenkunde 286), 
aber dann lässt sich diese bed. aus 
der zaubermagie erklären, nicht 
umgekehrt. — Es ist nicht wahr- 
scheinlich, dass zwei wörter wie 
taufr und tafn, die einander so ähn- 
lich sind (vgl. zum lautverhältnis 
auch taug), ohne nähere beziehung 
sein sollten; es sind beide bezeich- 
nungen einer magisch-religiösen 
handlung, die ausdruck einer ge- 
meinschaft sind. Deshalb zu der 
unter Di där behandelten wort- 
gruppe zu stellen (vgl. auch seið) ? 


taug f. ‘faser; tau, strick’, nisl. norw. 


taug, nschw. tåg. — > afrz. (h)utage, 

nfrz. étague, itage ‘hisseil an der rahe’ 

(Gamillscheg 533); > finn. tauko 

‘schiffistau’ (Thomsen 2, 220). — ae. 

teag (ne. tie) "band, riemen, fessel’. 
Wohl auszugehen von der bed. 
‘faser’; dazu stimmt mit abwei- 
chenden vokal tág (gleiches ver- 
háltnis bei taufr: tafn!). Das wort 
gehört zur wortsippe von (där, — 
Im wgerm. stehen daneben afr. 
tau, as. tou, mnl. tow(we) ‘tau’, und 
weiter mnd. touwe ‘werkzeug, web- 
stuhl’. Diese wörter gehören aber 
zu germ. *laujan ‘tun’, vgl. tauiu 
und sind deshalb von faug zu 
trennen (anders Kiuge-Götze 
789) 


tauiu ‘ch mache, bereite’, run. dä. 


afrz. tasque (aber das frz. wort ist 
(Br. von Overhornbæk, um 600), vgl. 


eher aus dem germanischen über- 


taumr 


run. schw. tojeka ( < *tauju-eka) (Noleby 
um 600); vgl. prät. tawido. — got. 
taujan ‘tun’ as. togean ‘machen’, nnl. 
touwen "Serben, ahd. zouwen ‘zuberei- 
ten’ (s. de Vries, Fschr. v. d. Wijer 
1944, 141-2). — vgl. týja 3 und tól. 
Die etymologie ist umstritten; für 
ältere erklärungen s. Feist, Got. 
Wb. 474. Wenig überzeugend ist 
Marstranders versuch (NTS 3, 
1929, 124) das wort als t-aujan 
aufzufassen, also eine bildung wie 
teygjast, und dann das wort zu 
auja zu stellen; die urspr. bed. 
wäre ‘mit glück erfüllen’. Schon 
eine abl. wie tól weist auf alles 
andere als magischen ursprung 
hin. — Eher zu einer idg. wzl *deu, 
deren bed. aber nicht mit IEW 218 
als ‘(religiös) verehren’ anzusetzen 
ist, denn fauwjan ist ein durchaus 
profanes wort. Die germ. sprachen 
zeigen nüanzierungen wie ‘spinnen, 
weben’, auch ‘ausfasern’ (vgl. ne. 
tow ‘werg’ und an. fó, und das 
weist auf zusammenhang mit taug 
hin; also zur wortsippe von #jóðr. 
— Die form des wortes auf dem 
Br. wird auch teuiu gelesen; das 
würde ein sehr frühes auftreten 
des i-uml. beweisen (s. zu dieser 
frage O. Höfler PBB 77, 
1955, 2I). 
taumr m. ‘zaum’, nisl. faumur, fär. tey- 
mur, nnorw. taum, nschw. töm, ndä. 
tømme. — > ne. dial. taum (Thorson 
50); > sheti. tom ‘fischschnur’. — ae. 
team ‘gespann, nachkommenschaft, fa- 
milie’, afr. ¿ām ‘zaum, geschlecht’, mnd. 
töm 'zaum’, mnl. toom 'zaum, brut, 
nachkommenschaft’, ahd. zoum ‘zaum’. 
Es ist vollkommen überflüssig als 
grundform *tauguma anzusetzen 
(s. Grassmann KZ 12, 1863, 133), 
nur um es mit der idg. wzi *deuk 


zu verbinden. Richtig Marstrander ' 


NVA 1925 Nr 1, 22-23, der es als 
eine m-bildung zur in där vor- 
liegenden wzl *deu auffasst. — 
Die bed. ‘'nachkommenschaft’ ist 
kaum begreiflich, wenn man diese 
aus ‘zucht < erziehung < das 
ziehen’ erklären will, um so weni- 
ger als eben die bed. ‘ziehen’ in der 
wzl *dew überhaupt nicht ein- 
geschlossen ist. Wörter für ‘fami- 
lie’ entwickeln sich auch sonst aus 
der bed. “mannkreis' (vgl. hjón); 
je nachdem sich die blickrichtung 
auf die älteren, oder die jüngeren 
mitglieder richtet, kann das zu 
wörtern wie faðir einerseits, 
taumr andrerseits führen. 
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taurar mpl. ‘schmuck, goldringe ?’ (poet.). 
Die kenning taurar Týr für ‘mann’ 
bei Kormakr lässt mehrere er- 
klärungen zu. — Die etymologie 
ist deshalb höchst unsicher; Jo- 
hannesson, Wb. 494 zur idg. wzl 
*dö ‘geben’ (durchaus willkürlich). 
taurarr m. ‘schwertname’ (þula), ‘das 
mit einem faur ‘'goldring’ geschmück- 
te’? 
tauri m. BN., wohl zu nnorw. taura 
‘Knurren, grinsen’. 
tauta schw. V. ‘murren, knurren’, nisl. 
norw. tauta, nschw. dial. töut’. — Abl. 
zu norw. tuta, mnl. tuten, tuyten ‘auf 
ein horn blasen’, auch ‘sausen, rau- 
schen’ vgl. ne. foot ‘pfeifen wie ein 
vogel’. Ein schallwort wie gr. tuto 
“nachteule', lit. Guiot 'quiecken’. — vgl. 
tutla. 
tawiðó ‘ich machte, verfertigte’ (Gallehus 
vor 400), vgl. 3PS tawide (Holzschach- 
tel von Stenmagle 200-250 n. Chr.? s. 
A. Becksted, Dst 1946-7, 52-55). — vgl. 
tauiu. 
Marstrander NTS 3, 1929, 126-127 
behauptet, dass nicht fawiðo, son- 
dern alawido zu lesen sei, das er 
zu einem verb. *ala-aujan ‘ma- 
gisch schützen’ stellt. Wenig wahr- 
scheinlich. 
té n. ‘erlaubnis’ (<*iehwa s. zur laut- 
entw. A. Kock ANF 32, 1916, 192), 
nisl. Ge, — ae. tiohh geschlecht, gesell- 
schaft’, mnd. teche, mhd. zeche 'ord- 
nung, gesellschaft, schmaus, rechnung’, 
ahd. gizeh ‘geordnet’, mhd. zesem 
(<*zehsm) 'reihe' zu ae. geleohkian 
‘meinen, bestimmen, anordnen’, ahd. 
(gi-)zehon ‘in ordnung bringen, her- 
stellen’. — gr. Bowie ‘meinen’, lat. 
decet ‘es ziemt sich’, ai. dasasyati 
‘dienste leisten’, asl. desiti, dositi 
‘finden’, air. dech "der beste’ (E. Olson 
ANF 31, 1915, 14). 
Dagegen auch andere erklärungen: 
grundform *teh zu der sippe von 
tjá 1 (Holthausen, Wb. 301). 
Oder, weniger wahrscheinlich < 
*tigð zu ae. tigð ‘erlaubnis’ 
(Uhlenbeck IF 25, 1909, 146). — 
vgl. weiter noch zu fong, A 
teðja schw. V. ‘düngen, misten’, nisl. 
teðja, nnorw. dial. tedja, nschw. dial. 
täda, neben fär. taða. — ne. ted ‘aus- 
breiten (von heu), ahd. zetten ‘streuen, 
ausbreiten’. — Denominativ von tað. 
tefja schw. V. ‘hindern’, nisl. tefja, vgl. 
nnorw. dial. ong neben tafsa 'sich er- 
folglos abmühen’, tavla ‘betasten’. — 
Dazu spätan. tæfring ‘verspätung, auf- 
haltung’, nnorw. dial. fgvra ‘zögern, 
warten’, adä. tøvre "warten, aufhalten’. 


tefla 


Zu mnd. töven, mnl. toeven, toven 
‘zögern, aufhalten’. — vgl. tafi, tafsa 
und talma. 

tefla schw. V. ‘brettspiel machen; rauten- 
muster weben’, nisl. tefla, fár. telva, 
nnorw. tevla, nschw. tävla “wetteifern'. 
— ae. tæflan. — Denominativ von 
tafl. 

tega schw. V. ‘zeigen, offenbaren’, 
nnorw. dial. tega (< urn. *ligön, s. 
Sturtevant JEGPh 30, 1931. 155-164). 
— vgl. tjá 1. 

-tegn, -teign vgl. teikn. 

teigr m. ‘stück land, ackerstreifen’, nisl. 
fár. teigur, nnorw. teig, nschw. teg, adä. 
tej(e). — > ne. dial. tye, tie ‘gemeine 
weide (Björkman SSUF 1900, 15; 
aber fraglich); > orkn. tie, shetl. teg; 
> IpN. taiv, taiva ‘gegend’, 
‘landstück’ (Qvigstad 124). — ae. 
getäh ‘land’; abl. ae. fig, tik 'anger, hof, 
platz’ (ne. dial. tie, tye ‘gemeine weide’; 
also kein lehnwort!), mnd. tig 'öffent- 
licher sammelplatz eines dorfes’, ahd. 


zich ‘forum’. — ai. desd ‘gegend, land, 
teil’, neben disá ‘richtung’. — vgl. 
tja ı. 


Zur bed.entw. E. Olson, De appel- 
lativa. substantivens bildning i 
fornsvenskan 144, der ausgeht von 
der bed. ‘weisen’, also eig. ‘das 
angewiesene (nl. ackerstück)’. An- 
ders IEW 188 der an “geradliniges 
wiesenstück’ denkt, also aus einer 
älteren bed. ‘richtung’, wofür 
überhaupt keine veranlassung ist. 
Wir finden die bed. 'gemeine wei- 
de, öffentlicher sammelplatz eines 
dorfes’, die eben nicht geradlinig, 
sondern vielmehr rund waren. 
Man muss offenbar von ‘umzäuntes 
landstück’ ausgehen und das wort 
zu teinn stellen. 
teikn n. ‘zeichen’, nisl. norw. teikn, fár. 
tekin, nschw. tecken, ndä. tegn. — > 
shetl. tekn, tæken; > finn. taika ‘vor- 
zeichen, wahrsagung’ (Collinder APhS 
7, 1932, 204-215). — got. taikns 'zei- 
chen, wunde’, faikn n. ‘anzeichen’, ae. 
tácn, afr. téken, as. tékan, ahd. zeihhan. 
— Dazu teikna schw. V. ‘zeichen 
geben, bezeichnen’, nisl. norw. leikna, 
fär. tekna, nschw. teckna, ndä. tegne. — 
got. faiknjan, ae. läcnian, afr. téknia, 
mnd. tökenen, ahd. zeihhanön. 
Das wort bietet mehrere schwierig- 
keiten. Zur nebenform tákn s.d. 
Man hat auch teikn, das sehr spät 
auftritt, als < mnd. téken auf- 
fassen wollen (Fischer 22, Wester- 
gärd-Nielsen). Dagegen spricht 
wohl finn. taika, das man nicht 
mit Karsten APhS 1, 1926, 247 


daiva 
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aus vorgerm. *daigna ableiten 
soll, sondern einfach aus *taikna 
(Collinder UL 1932, 239, der aber 
APhS 7, 1932, 204 als grundwort 
ahd. zeiga ‘das zeigen’ voraussetzt.) 
— Nimmt man ein erbwort an, so 
geht teikn auf idg. wzl *deig 
zurück, vgl. viell. lat. digitus 
‘finger’, eig. ‘zeiger’?, die dann 
neben *deik anzunehmen wäre 
(vgl. zum wechsel g: Á auch 
feikn). Zum wechsel -teign: teikn 
s. Noreen Gramm. $ 318, 5 und 
zum wechsel h: kk in tjá í neben 
teikn ibidem $ 318, 6. 


teina f. ‘aus zweigen geflochtener korb, 


reuse’ (nur Grágás), nisl. teina 'schöss- 
ling, dünner zweig’, nnorw. dial. teina 
‘korb’, teine ‘reuse’, nschw. dial. tena, 
adä. tene ‘reuse aus weidenzweigen’, 
ndá. dial. ene ‘speisekasten’. — got. 
tainjö, mnd. mnl. tene, ahd. zeinna. — 
Zu teinn m. ‘zweig, stab’ (vgl. eggteinn 
‘angeschweisste stahlschiene an der 
schwertscheide'), nisl. teinn, fär. teinur, 
nnorw. tein ‘zweig’, nschw. ten ‘schmale 
metallstange’, ndä. ten ‘spindel. — > 
orkn. tino (Marwick 190); > finn. taina 
‘kunkel’ (Thomsen 2, 220); > IpN. 
daidne, dai’ne "Ticken über einer ritze 
in einem boot’ (Qvigstad 124). — got. 
tains, ae. län, as. lén, mnl. teen "Zweig, 
gerte', mnd. (ën 'metallstange’, ahd. 
zein ‘stab, rohr’. 
Die versuchten erklärungen sind 
unbefriedigend: 1. zu gr. ðóvag 
rohr’, lett. dohnis schilf’, zu gr. 
dovew» ‘schüttle’ ist lautlich un- 
möglich’; — 2. zu ai. diyati 
‘schwebt, fliegt’, gr. Slepau ‘eile’ (v. 
Grienberger SBAW 142, 1900, 207), 
stimmt der bed. nach schlecht. 
Mögen die idg. verwandten unklar 
sein, die idg. wzl *dei hat andere 
ableitungen, die zu dem begriff 
des ‘schmalen, biegsamen zweiges’ 
vorzüglich passen; das umzäunte 
ackerstück heisst teigr (also wie 
fold, garðr, hagi). Das abrupfen 
der blätter heisst “na. Über den 
flechtzaun kommt man, wie Trier 
an zahlreichen beispielen dar- 
getan hat, zum mannring. Das 
reden auf dem ding heisst deshalb 
tá; das verwenden von redenden 
zeichen könnte zu teikn führen. 
Im mannring erwirbt man seine 
ehre, vgl. tign, tirr. Wie das wort 
mál beweist, gehen auch begriffe 
für die zeit daraus hervor; deshalb 
tíð und tími. Als eigenschafts- 
wörter sind zu nennen żeitr (vgl. 
reifr) und tilr (vgl. góðr, hagr). 





teinæringr 


Anstatt diese wörter úber drei 
idg. wzln zu verteilen, würde man 
auf diese weise eine organisch ge- 
schlossene gruppe bekommen zu 
der auch noch tá í zu stellen ist. 
teineringr m. ‘zehnruderer’, nnorw. 
tendring ‘grosses boot mit kahüte’. — 
Dazu teinærr "mit zehn rudern'. — 
Der erste teil fein < mnd. ten, tein 
‘zehn’. 
teita schw. V. ‘erfreuen’, nschw. dial. 
teta(s), tajtas. — ae. tætan ‘erfreuen’. — 
Dazu teiti f. ‘freude, heiterkeit’. — 
Zu teitr adj. ‘froh, lustig’, nisl. fär. 
teitur, run. norw. tAitR (Tveito 8 Jht, 
Jóhannesson nr 73). — > me. teit, tait 
(Björkman 50). — ae. tát- in PN., as. 
tet, ahd. zeiz ‘zart, anmutig’. — vgl. tita. 
Pokorny IEW 183 stellt das wort 
zu gr. Bëioe, Bëecioc ‘sichtbar’, air. 
doel ‘käfer’, lit. dailüs ‘hübsch’; 
man sieht den verband mit “fröh- 
lich’ nicht leicht ein. Betrachten 
wir das wort als dental-erw. zur 
idg. wzl *dei, dann können wir es 
der wortgruppe von teinn ein- 
reihen; es könnte dann die 
fröhliche stimmung des festlich 
zusammengetretenen mannkreises 
bezeichnen (vgl. auch reifr). 
Zuweilen als PN. gebraucht, vgl. 
Teitr und Teiti, dazu ae. Táta m., 
Tate f., ahd. Zeiz, Zeizo (v. Friesen 
UUÄ 1924 Nr 4, 102). Daneben 
noch Herteitr, ein Odinsname. 
tekja f. ʻeinkünfte; pacht; wohnung’, nisl. 
tekjur, nnorw. tekja. — vgl. taka. 
tekt f. ‘sicherheit’ (< urn. *takipö), nisl. 
norw. tekt ‘das nehmen’, nschw. -tägt, 
ndä. -tæg!; auch aschw. tækt ‘plünde- 
rung’. — vgl. taka. 
telgja schw. V. ‘schnitzen, schneiden’, 
nisl. fär. norw. telgja, nschw. tälja, ndä. 
dial. tælle; vgl. dazu run. dá. talijo 
(hobel von Vimose c. 100-300, Jacob- 
sen-Moltke Nr 206; schreibung für 
taligjo, nach Marstrander NTS 3, 1929, 
225 nom. agentis zu telgja). — > me. 
telwen (Björkman 222); > afrz. *teiller, 
tiller’ ‘spalten’, vgl. nfrz. tille ‘hammer- 
beil’ (Gamillscheg 843). — Abl. dazu 
mnd. fol, tolle ‘zweig, spitze eines astes, 
zoll’, mhd. zol 'zylinderförmiges stück, 
klotz’, zolle ‘knebel, klotz’ (s. E. Lidén 
APhS 3, 1928, 97-105). — air. dlongid 
‘spaltet’, lett. dalgs, apr. doalgis ‘sense’, 
zur idg. wzl *delgh, erw. von *del, vgl. 
lat. dolare ‘behauen’, ai. dälayati 
‘spaltet’, gr. ðaæðaAoc ‘künstlich ge- 
macht’, air. delb ‘gestalt, form’, dolbaid 
‘formt’, lit. dylù, dilti, lett. delu, diit 
‘sich abnutzen, abschleifen’, lit. daliju, | 
dalyti ‘teilen’, russ. dolja ‘teil’ (IEW | 
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194-196). — vgl. talga, talkn, tjald, 
tjalga, tollurr, tylla. 

telja schw. V. ‘zählen, rechnen; erzählen, 
sprechen’, nisl. fár. norw. telja, nschw. 
tálja, ndá. tælle. — ae. tellan, afr. tella, 
talia, as. tellian, ahd. zellan. — vgl. tal. 

temja schw. V. ‘zähmen, gewöhnen”, 
nisl. fár. norw. temja, nschw. tämja, 
ndä. tæmme. — > lpN. däbmat (Qvig- 
stad 123). — got. gatamjan, ae. temian, 
temman, afr. temia, mnd. mnl. temmen, 
ahd. zamjan, zemen, zemmen. — Deno- 
minativ zu famr. 

templari m. ‘tempelherr, templer’ < 
mnd. templer. 

tempra schw. V. ‘stillen, zügeln; mi- 
schen’, nisl. fär. tempra, aschw. tempra. 
— < mnd. temperen < lat. temperãre 
‘einordnen, mässigen’. 

tendra schw. V. ʻanzünden’, einmal 
tenda (norw. DN), nisl. fär. tendra, 
r-erweiterung neben norw. dial. tenda, 
nschw. tända, ndá. tænde. got. 
tandjan, ae. ontendan, mhd. enzenden, 
kaus. zu germ. *tindan, vgl. ae. tinnan, 
mhd. zinnen ‘brennen’. — vgl. tandr. 

tengðir fpl. ‘verwandtschaftliche be- 
ziehung’. — Zu tengja schw. V. "ver: 
binden’, nisl. tengja ‘ds.’, nschw. dial. 
tängia ‘drücken’. — ae. tengan ellen, 
drängen’, mnd. antengen ‘anfangen’, 
zu ae. gelingan ‘drücken’; vgl. ae. 
gitenge ‘in der nähe befindlich’, as. 
bitengi ‘drückend’. — vgl. tọ ng. — Dazu 
tengsl npl. “tau um schiffe in einer 
schlacht zusammenzubinden, cf. nnl. 
tengel ‘latten, leisten’, mhd. zingel 
“hákchen'. 

ten(n)ingr m. “wirfel', nisl. teningur, fár. 
terningur, nnorw. dá. terning, nschw. 


tärning. — < mnd. terning < lat. 
quaterniö (Falk ANF 41, 1925, 
135). 


Die isl. form tenning betrachtet 
man gewöhnlich als volksetymol. 
umbildung nach oun, weil die 
würfeln oft von walrosszähnen 
gemacht wurden (FT 1254); bei 
lehnwörtern kommt aber ungenaue 
übernahme mehrfach vor. 
tentr adj. ‘gezähnt’ (spät. bezeugt), 
zu nnorw. fenna ‘zähnen’, vgl. mhd. 
zenden neben mnl. tanden ‘zähnen’. — 
vgl. tonn. 2 
teppa schw. V. ‘'zustopfen, verschliessen’, 
nisl. fär. norw. teppa, nschw. täppa, 
adä. tæppe. — > orkn. tepp; > IpN. 
dāppat (Qvigstad 126). — mnd. mnl. 
teppen, mnd. zepfen 'zapfen'. — Zur 
bed. s. J. Sahlgren ANF 44, 1928, 279: 
eig. "mit einem propfen verschiiessen'. 
— vgl. tappa. 
terra vgl. tarra. 


tersel 


tersél m. 'falkenart' < me. hercel (vgl. 
aber auch mnl. tersel, tarseel) < afrz. 
terciel < vulg. lat. tertiolus. 
tesaurr m. ‘schatz, schatzhaus’ < lat. 
thesaurus. 
texti, textr m. ‘text, schrift < mnd. 
mnl. text < lat. textus. 
teyda f. ‘elender mensch’ (poet.). — vgl. 
toddi. 
teygja schw. V. ‘ziehen; verlocken', nisl. 
teygja, fär. toyggja, nnorw. tøygja, 
nschw. töja, ndä. dial. tøge ‘strecken’. — 
ae. geliegan ‘ziehen’. — vgl. toginn. 
teygjast schw. V. ‘sichtbar werden’ (nur 
in Volkv. überliefert und deshalb wohl 
aus einer deutschen liedvorlage über- 
nommen): zu mnd. (Geen, vgl. as. 
tögian, ahd. zougen zu got. at-augjan, 
ae. æl-iewan. . 
teyma schw. V. ‘zäumen, am zaum 
führen’, nisl. teyma, nnorw. tøyma. — 
mnd. fömen, mnl. tomen, ahd. zoumen. 
— Denom. von taumr. 
tið f. ‘zeit; stunde; kirchl. gebet’ (pl. 
tíðir ‘gottesdienst’ < ae. tīdas), nisl. 
fär. fíð, nnorw. schw. dá. tid. — > shetl. 
tia (< tíða) ‘glückliche zeit’. — ae. afr. 
as. tid, ahd. zit. — arm. ti ‘zeit’, zu 
gr. dalouaı ‘verteile’, Savtpóv ‘portion’, 
ai. dáti, dyäti ‘trennt, teilt’, diti- ‘das 
verteilen’ (IEW 175). — vgl. tíða, 
tidendi, tiöka, tiör, tidungr, timi 
und tina. 
Die oben mitgeteilte etymologie 
setzt einen reichlich abstrakten 
gedankengang voraus. Soll die zeit 
‘das zugeteilte' sein, dann wäre 
doch zu fragen von wem? und 
wozu ? Von einer zuteilung der 
zeit ist wohl bei gemeinschafts- 
angelegenheiten die rede (für das 
zusammentreten von ding und 
gericht, für opfer und feste, für 
gemeinschaftsarbeit); deshalb ist 
es wohl wie mál ein ‘zaunwort’ 
und ist aus der wortgruppe von 
teinn zu verstehen. 
tida schw. V. ‘gelüsten’, daneben tiðast 
‘gang und gäbe sein’, vgl. nnorw. tida 
‘streben’, nschw. fidas "brünstig sein’, 
dä. dial. fides ‘appetit bekommen’. — 
mnd. tiden ‘begehren, streben’, daneben 
ae. tidan, afr. tidia sich ereignen . 
Unter hinweis auf stunda als 
denom. verbum zu tíðr 2 auf- 
gefasst. — Dagegen will Wood 
MLN 21, 1906, 227 das wort mit 
ai. diyati ‘schweben, fliegen’, gr. 
Sven ‘wirbeln’ verbinden, vgl. 
auch teinn. 
tiðendi npl. ‘neuigkeit, nachricht, be- 
gebenheit’, nisl. fár. tíðindi, nnorw. 
Hdend í., nschw. tidender, ndá. tidende. 
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— > me. tiðindi, tythande (Björkman 
166), ne. dial. schott. tithand (Flom 68). 
— Gebildet zu tíðr 2 mit dem sufl.- 
wandja. 

tiöka schw. V. ‘pflegen’, nisl. tíðka, fár. 
tíðkast. — Zu tíðr 2. 

tiör 1 m. ‘zeit’. — vgl. tíð. 

— 2 adj. ‘üblich, häufig; angenehm’, nisl. 
fár. tíður, nnorw. tid, adä. tith, vgl. 
aschw. tidher ‘wichtig’. — > orkn. teet 
‘schnell’, und das adv. títt > me. tit, 


ne. dial. tite (Björkman 222). — vgl. 
tið. 

tiðungr m. stier, ochs (poet.), vgl. nnorw. 
tidung ‘zeugungsfähiger stier’. — vgl. 
mhd. zitkuo ‘zweijährige kuh’ und 


zitec ‘zur rechten zeit stimmend, aus- 
gewachsen, reif’. — vgl. tíð. 
tifa schw. V. ‘sich schnell bewegen’ 
(spät bezeugt); ohne skand. entspre- 
chungen. — mhd. zipfen ‘trippeln’, 
daneben ahd. zabalön ‘zappeln’, nhd. 
bayr, zappelen, zeppelen ‘mit kleinen 
schritten gehen’. 
Am besten zu mhd. zipf ‘zipfel, 
spitze’, vgl. mnd. mnl. mpe 
‘spitzes ende’, dann weiter zu 
toppr (IEW 177). — Abzulehnen 
Holthausen PBB 66, 1942, 272 
zu ae. tife, mnd. teve, nhd. dial. 
sive ‘hündin’. — Ebenso Wood 
MLN 21, 1906, 227 zu gr. dipdo 
‘aufsuchen, verlangen’ (zu tíða) 
oder Siebs KZ 37, 1901, 308 zu 
gr. öfga 'kneten, gerben, walken’, 
falls eig. ‘treten’. — Man muss 
wohl ausgehen yon einer bed. 
‘trippeln, auf den zehen sich 
schnell bewegen’. 
tifurr m. vgl. tivurr. 
tig n. ‘verdacht, beschuldigung’. — mhd. 
zic Anklage: — gr. dam ‘recht’. — vgl. 
tja 1. 
tiggi m. ‘häuptling’, nach Sturtevant 
JEGPh 33, 1934, 94 <*ligjen zu 
tiginn also ‘der ruhmreiche'. 
tigind f. ‘schlag, art; geschlecht; stand’, 
vgl. tigund. 
tiginn adj. ‘vornehm’; vgl. afr. tigia, 
mnd. tigen. — vgl. tjá 1. 
tigl n. ‘ziegel, mauerstein’, nisl. tigull, 
fár. tigul, nnorw. tigli, nschw. tegel, 
ndä. tegl. — > finn. tiili (Karsten IF 
26, 1909, 251). — < ae. tigol, tigele Í. 
“ziegel, gefäss’ < lat. tegula, oder eher 
wegen des geschlechts < mnl. tichel, 
tegel m. und f. (Höfler ANF 47, 1931, 
266). — vgl. digull. 
Vgl. zu der geschichte dieses wortes 
besonders Frings, Germania Ro- 
mana 73). 
tign oder tign f. "ehre, rang, stand’, nisl. 
fár. Gen — vgl. tjá 1. 


-tigr 


-tigr, -tegr, -togr, -tugr, -tegr m. 
‘zehnzahl’, nisl. tigur, norw. dä. Hug, 
nschw. tjog. — ae. as. Je, afr. mnd. 
-tich, ahd. -zug, vgl. got. tigus ‘zehner’ 
und fidwör-tigjus ‘40’. — gr. dexac 
‘zehnzahl’. 
Zum wechsel der formen des 
suffixes vgl. Sturtevant JEGPh 27, 
1928, 371-382. — Die germ. grund- 
form *tigus wird verschiedentlich 
beurteilt. Collinder, Fschr. F. 
Jónsson 328-335 denkt an eine 
substantivierung aus germ. *teyus 
(< idg. *dekm), das als akkusativ 
aufgefasst wurde und ein nomina- 
tivus *leyus veranlasste, mit ak- 
zenttypus *feyús > *tegus, das 
lautgesetzlich zu *tjogr werden 
musste, aber unter einfluss des 
npl. tigir umgebildet wurde. — 
Man kann auch von einem idg. 


*deku-, ausgehen, das in lat. 
decuria ‘zehntschaft’ vorliegt 
(Benveniste, Origines 


tigund, tegund f. ‘art, stand, geschlecht’ 
(zur bildung s. Sturtevant MPh 26, 
1928, 154). — vgl. tiginn und 
tjá 


tík £. 'hindin', nisl. fár. tik, nnorw. tik, 
adä. tik, tig ‘'hündin, petze’. — > shetl. 
tik; > lpN. tiakö (Wiklund MO 5, 1911, 
246). — me. ne. dial tike ‘köter, gemeine 
person’ (oder entlehnt aus skand.? 
s. Björkman 256), mnd. Ge, — Da- 
neben wohl norw. schw. dial. tikka 
‘mutterschaf’, auch aschw. takka, vgl. 
ae. ficcen, ahd. zicki(n) ‘junge ziege'; 
weiterbildungen: nnorw. dial. tiksa 
‘schaf, hündin’, tikla ‘junges weibchen, 
schaf oder kuh’. 
Ansprechend ist die verbindung 
mit gr. Be 'ziege’ (IEW 222). 
Man bekommt den eindruck, dass 
hier hypokoristische bildungen 
vorliegen zur bezeichnung von 
jungen tieren (vgl. das unter 
titlingr bemerkte). — Holthau- 
sen, Wb. 303 stellt tík zweifelnd zu 
arm. tiz ‘wanze’ (aber wie steht es 
mit der bedeutung ?). 
til "zu, nach, bis’, nisl. fár. norw. schw.dä. 
til. — > me. til (intil, ontil, until; s. 
Björkman 222, fraglich); > shetl. ál. 
— ae. afr. til ‘bis zu’; eigentlich akk. 
sg. sines nomens *til ‘ziel’ (> finn. 
tila ‘gelegenheit, zustand’ s. Setälä 
FUF 13, 1913, 459), vgl. mnd. til, 
ahd. zil ‘ziel’ und got. til ‘gelegenheit’. 
— Dazu -tili in aldrtili ‘lebensziel, tod’, 
útili ‘schaden’, nisl. ótili ‘grosse menge, 
schwierige arbeit’. — Zu tilr adj. (nur 
überliefert tilt in Ls) ‘gut, passend, 
zweckmässig’, vgl. got. gatils ‘geeignet’ 
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(run. filaribs, Kowel um 200), ae. afr. 
til ‘tauglich’. Dazu weiter got. gatilön 
‘erreichen’, ae. tilian ‘das feld bebauen, 
sich beeifern’, afr. tilia ‘das feld be- 
bauen, kinder zeugen’, as. tilön, hilöian 
‘eilen, streben, hervorbringen’, mnd. 
mni. Zeien ‘zeugen, bebauen, schaffen’, 
ahd. zilön, zilön ‘sich beeilen, sich 
bestreben’. 3 
Weitere anknüpfungen sind un- 
sicher. Schon die grosse breite 
der bed. macht es schwierig den 
ausgangspunkt zu finden (s. dazu 
Sperber WS 6, 1914, 23). — 
Jóhannesson, Wb. 491 konstruiert 
einen zusammenhang mit der 
sippe von tal, und geht also von 
‚einer grundbed. geordnet’ aus. 
Dagegen nimmt Holthausen, Wb. 
303 eine beziehung zu den unter 
tíð erwähnten wörtern an.- 
Ganz anders IEW 3), der das 
wort stellt zur idg. wzl ad- 
"festsetzen, ordnen’, vgl. air. adas 
‘geziemend’, kymr. eddyl < 
*adilo. — Einfacher scheint es 
das wort an die unter teinn 
behandelten sippe zu verbinden. 
Was der ordnung des mannkreises 
gemäss ist, heisst passend, gut 
(vgl. góðr, hagr); die wgerm. 
zeitwörter deuten ebenfalls auf 
gemeinsame bestrebungen hin. 


tíma schw. V. "sich ereignen, wagen’, 


nisl. fär. tíma ‘geschehen’, nnorw. dial. 
tima ‘bevorstehen, übers herz bringen’, 
nschw. timma ‘geschehen’, ndä. times 


‘widerfahren, geschehen’. — ae. ge- 
tīmian “sich ereignen’. — vgl. tími. 
timbr n. ‘bauholz; gebäude; 40 felle, 


nisl. fär. timbur, nnorw. timber, nschw. 
timmer, ndä. tømmer. — > lpN. dimbar, 
lpS. timber, dibber ‘bauholz’ und 1pS. 
tibber ‘eine zahl von 40° (Qvigstad 128 
u. 131). — ae. timber 'bauholz, holzbau, 
40 felle’, afr. timber, as. timbar n. 
“holzbau', mnl. timmer, timber ‘'holzbau, 
40 felle’, ahd. zimbar "baubolz, woh- 
nung, zimmer, 40 felle’. — Dazu 
timbra schw. V. ‘zimmern’, nisl. fár. 
norw. timbra, nschw. timra, ndä. tømre. 
-— got. timrjan, ae. timbran, limbrian, 
afr. timbria, timmeria, as. timbrön, 
timberian, mnd. mnl. timberen; timme- 
ren, ahd. zimbarön, zimbarēn. — lat. 
domus ‘haus’, gr. d6uoc, Sõpa ‘haus’, 


iuw "baue, ai. dáma- "baus, asl. 
domú ‘haus’. — vgl. tamr, tomy und 
topt. 


timgast schw. V. ‘gedeihen; macht 


haben’. Zu 


tími m. "zeit, rechte zeit, mal, glück’, 


„ nisl, fár. mt, nnorw. dä. time, nschw. 


tin 589 


timme. — > finn. tiima, IpN. di(6)mo 
(Thomsen 2, 222). — ae. tima "Zeit, 
gelegenheit’, nhd. alem. zīme ‘gelegen- 
heit’. — vgl. tið. 
Die verbindung mit gr. èñpoç 
‘gav’, air. dám 'schar, gefolgschaft’ 
weist jedenfalls nicht auf eintei- 
lung der zeit; es ist schon will- 
kürlich, für diese wörter eine urspr. 
bed. ‘volksabteilung’ anzusetzen. 
Sie weisen eben darauf hin, dass 
die zeit eine angelegenheit des 
mannkreises ist. Übrigens ist rein 
formal die verbindung von $npos 
mit einer idg. wzl *däi: da frag- 
lich; andere suchen verbindung 
mit tamr und timbr. 
tin n. ‘zinn’, nisl. fár. norw. dá. tin, 


nschw. tenn. — > finn. estn., liv., 
weps. wot. tina, Joh, dadne, lpS. tadne, 
tidne (Thomsen 2, 222). — Wohl aus 


ae. tin, vgl. afr. tinn, mnd. tin(n), 
mnl. tin(ne), ahd. zin. 
Es ist nicht wahrsch., dass dieses 
metall einen urspr. germanischen 
namen gehabt habe. Auch so sind 
die erklärungen geteilt, entweder 
zu feinn (weil das zinn in der form 
von stäbchen verhandelt wurde), 
oder aber wegen der hellen farbe 
zu ai. dinam ‘tag’, also zu tírr 
(Wood MLN 15, 1900, 329); es 
wäre dabei auf das wort blý hin- 
zuweisen. — Weil das metall in 
frúhhistorischer zeit hauptsächlich 
aus Cornwallis kam, hat man 
wohl keltischen ursprung ange- 
nommen, und auf lat. stagnum 
hingewiesen (s. Torp, Wortschatz 
164); dagegen aber Flasdieck, 
Zinn und Zink (1952). 
tína schw. V. ʻabrupfen, ablesen; auf- 
zählen, verkünden’, nisl. fär. tina, 
nnorw. schw. dial. tina ‘pflücken’, vgl. 
shetl. tinn ‘pflücken’. — mhd. zinel 
‘flachsbüschel’. — Wort der wald- 
wirtschaft, also zur sippe von teinn, 
vgl. auch tisti. 
tindr m. ‘spitze, zinke’, nisl. fär. tindur, 
nnorw. tind, nschw. tinne, ndä. tind(e). 
— ae. tind, mnd. tind, mhd. zint. 
Gewöhnlich in abl. verhältnis zu 
tonn aufgefasst. Aber weil eine 
grundform *edent neben *edont 
unsicher ist, stellt Pokorny IEW 
289 das wort zu air. dind ‘hügel’, 
phryg. Alvðupog “bergname’, vgl. 
aber auch Feist, Got. Wb. 483. 
tingja f. übersetzung von lat. tractus 
(nur Stjórn). — ae. tingan ‘spannen, 
drücken’. — vgl. tengja und fong, 
tingl n. ‘reich verziertes holz- oder 
metalistück am vordersteven’ (poet.), 


titli 


vgl. ennitingl 'stirnschmuck’ (poet.), 
nisl. fing! 'hängeschmuck von metall”. 
— Mit hinsicht auf nnl. tengel "latte 
zum zumachen einer spalte', nhd. 
tingel 'dreieckige latte zur verbreiterung 
des kiels', wäre eine urspr. bed. 
‘schmucklatte’ für fing! zu erwägen 
(und dann weiter zu tong). 
tinna f. ‘flintstein’ (< urn. *tendniöðn), 
nisl. fár. norw. dial. tinna. — > IpN. 
didno, IpS. tidno (< urn. form. s. 
K. Nielsen, Mindeskrift S. Bugge 1908, 
227). — nnl. tintel ‘zunder’, und aus 
grundform *ien(d)s: ahd. zinsilo 'zun- 
der’, zinsera 'räuchergefäss’, zu ae. 
tinnan, mhd. zinnen ‘brennen’. — vgl. 
tandr. 
tirr m. ‘glanz, ruhm, ehre’, nnorw. tír 
“ausguck, glanz', dazu nnorw. tira 
‘gucken, funkeln’, schw. dial. tra 
‘leuchten’, vgl. nisl. tærr "rein, klar’. — 
ae. as. fir 'ehre, ruhm’, afr. fire 
“schmucksache', mit abweichendem 
stammvokal: ahd. ziari ‘zier, schön- 
heit’, ziari, zeri "kostbar, schön’. 
Nach IEW 186 zu lit. dyréti ‘her- 
vorgucken, lauern’ und dann zu 
einer idg. wzl *deja ‘leuchten’ (vgl. 
T ýr). Vgl. toch. tiri ‘art und weise’ 
x idg. *dðiro: *diro). In diesem 
all reisst man aber die beiden 
gleichbedeutenden wörter Gen und 
tírr auseinander, die beide erw. 
von *dei sein können. Weil ruhm 
und ehre im mannring erworben 
werden, ist wohl eher an die wort- 
von teinn anzuknüpfen. 
tisti SCH BN. vgl. nnorw. (Get Stück. 
fetzen’, test ‘locke’, nschw. test ‘zotte, 
strähne’, dial. testra ‘ausbreiten, zer- 
pflücken’. — t-erw. zu schw. dial. 
teisa, tesa 'zerpflücken’, ndä. dial. 
tese ‘zupfen’, vgl. ae. tæsan, mnd. 
mni. tesen, ahd. zeisen ‘reissen, 
flücken’, dazu ae. tæsel, ahd. zeisala 
kardendistel'. — vgl. tína. 
títa schw. V. ‘sehen’, vgl. nschw. titta, 
ndä. titte ‘gucken’, auch shetl. tit. 
Schwer zu deuten. Holthausen, 
Wb. 303 zur sippe von teitr, 
obwohl formell möglich, befriedigt 
nicht ganz. — Auch als kinder- 
lallwort betrachtet, entweder zu 
den unter fitlingr behandelten 
wörtern (Torp, Wb. 789), was 
der bed. nach nicht recht stimmt, 
oder als kinderaussprache für 
kikke (zweifelnd Hellquist 1192). 
titlingr m. ‘sperling’, nisl. fár. titlingur, 
nnorw. titing, nschw. tätting. — > 
orkn.teeting 'anthus pratensis’ (Marwick 
188); > ne. dial. schott. titlene ‘garten- 
sänger’ (Flom 68); > Joh. ciccë, cicað 
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‘sperling’ (Qvigstad 335). — Dazu 
nisl. ffr, nnorw. tite ‘meise’. — ne. 
tit ‘kleiner vogel’, titmouse ‘meise’, 
titling ‘baumpieper’. — Diese wörter 
wohl zu nnorw. dial. żita ‘kleiner fisch, 
forelle', titling 'gedörrter kleiner dorsch’ 
(> mnd. titling, titlink s. Brattegard 
NTS 7, 1934, 284; auch > mnl. 
titlinc, tijtlinc), titta ‘kleines mädchen’, 
vgl. ne. tit ‘kleines ding, mädchen, 


tjá 


nisl. fundi, fär. Hggjundi, nnorw. 
tiande, nschw. tionde, ndä. tiende. — > 
orkn. teind(-penny) (Marwick 188); > 
shetl. find; > ne. dial. schott. leynd 
(Fiom 67). — got. taihunda, ae. téoða, 
tegoda, afr. handa, tegotho, as. tehando, 
tegotho, ahd. zehanto. — Aus idg. form 
*dekmtos, vgl. gr. Séxatos, asl. deser, 
We deðimtas, apr. dessimis, toch. A 
nt. 


vögelchen’ fläm, Geier “kleines kind, | tivar mpl. ‘götter’, vgl. Týr. 
bisschen’. Torp, Wb. 789, betrachtet es | tivurr m. nur Vsp. 31 überliefert, von 


als lallwort für etwas kleines, und 
weiter zu norw. dial. titta, ae. titt 
‘kuhzitze’, mnd. titte, mhd. zitze ‘brust- 
warze', vgl. gr. tetðós, tírðy “brust- 
warze', arm. tit ‘frauenbrust’. — vgl. 
toti. 
Dagegen betrachtet Hellquist 1191 
u. 1267 den vogelnamen als eine 
schallnachahmende bildung und 
trennt sie von den oben angeführ- 
ten wörtern (also auch von norw. 
titling ‘kleiner dorsch" 21. — Zur 
bildung s. Tamm SVS 5, 1897, 
Nr 4, 68: demin. suffix -linga in 
namen für kleine tiere, vgl. skeg- 
lingr (s. aber zu diesem wort!), und 
nhd. hänfling, rötling. 
titra schw. V. ‘beben, zittern’, nnorw. 
titra. — ahd. zittarön ‘zittern’. — Wohl 
redupliz. bildung zur idg. wzl *drä 
‘laufen’, vgl. ai. dráti ‘laufen, eilen’, 
daridräti ‘umherschweifen’, gr. Siðpáoxw 
‘laufen’ (IEW 204). 
Ob dazu gehören nschw. tittra, ndä. 
titre, vgl. ne. titter “kichern’ ist 
zweifelhaft; Torp, Wb. 789 be- 
trachtet diese eher als schallwort. 
— Nach Westergärd-Nielsen 346 
wäre die bed. ‘zittern’ aus d. 


unsicherer bedeutung, entweder ‘gott’ 

oder "opfer", + 
In der bed. ‘gott’ verschiedentlich 
erklärt: ı. als späte neubildung, 
um sing. zu Hvar zu bilden (Gering, 
Edda-komm. 1, 44); 2. ein ost- 
nordisches wort < *liga-buriz ‘got- 
tessohn’, das im westnord. *yvurr 
geworden wäre (H. Pipping SNF 
17, 1926 Nr 3, 85). — In der bed. 
‘opfer’ stellt es sich ungezwungen 
zu ae. Dier, tiber ‘opfer’, ahd. zebar 
‘opfertier’ (vgl. tafn). S. Bugge, 
Home Edd. poems s. XL hatte 
sogar entl. < ae. Hfer angenom- 
men. Demgegenüber ist zu beach- 
ten, dass das wort früher weit- 
verbreitet gewesen war; vgl. got. 
*tibr, nach Grimm und Ettmüller 
aus dem überlieferten, aber nicht 
deutbaren aibr gebessert, und be- 
sonders das afrz. lehnwort atoture 
‘zugtier’ (mit unerklärtem a-vor- 
schlag), engadin. zepra 'aas’ 
(Meyer-Lübke, Roman. etym. Wb. 
723); daraus ergibt sich auch, dass 
das opfer ein zum menschlichen 
nutzen verwendetes. tier war. — 
vgl. auch tafr und taufr. 


beeinflussung zu betrachten, wäh- | tizka f. ‘art, gewohnheit’, nisl. Hska, 


rend titra augunum (Band. s) etwa 
zwinkern bedeuten soll. 
títt adv. ‘oft’. — vgl. tíðr. 


anorw. fíðska. — > lpN. dida 'sitte, 
aberglaube' (Qvigstad 128). — vgl. 
tíðr 2. 


titull m. ‘titel, erzählung, überschrift < ; tjá 1 schw. V. ‘zeigen, mitteilen’ (älter 


lat. titulus ‘grab- oder altarüberschrift’. | 

tíu ‘zehn’, nisl. iu, fär. tiggju, nnorw. tie, 

nschw. #0, ndä. ti. — got. taihun, 

ae. tien, afr. tian, tēne, tīne, as. tehan, 

tian, ahd. zehan. — | 
ás, 









-tján. . 
Die entw. *tehu > *tēu > *tiu, 
statt *fjú ist, überraschend (s. 
Sturtevant MLN 40, 1925, 25); 
vgl. níu. i 
tíund f. ‘zehner teil’, nisl. Hund. — > 
finn. tiunti, tihunti, IpN. diddo, divad 
(Thomsen 2, 223). Setälä FUF 13, 
1913, 460). — asl. deseti, lit. dešimtis, ai. 
daðati-. — Zu tíundi adj. ‘zehnter’, | 


téa <*tihan), nisl. tjá, nnorw. schw. 
adä. te. — got. gateihan 'anzeigen’, ae. 
téon ‘beschuldigen’, afr. (Ga ‘zeigen, be- 
schuldigen’, as. aftihan ‘versagen’, 
mnd. mnl. Men, ahd. zikan ‘be- 
schuldigen’, mit gramm.wechsel: afr. 
tigia ‘anklagen’, mnl. tigen ‘zeihen’, ahd. 
zeigön ‘zeigen’. — lat. dico ‘sage’, Er. 
Bebeuunt, ai. disdti, desayali ‘zeige’. 
Das wort tjá mit der bed. ‘zeigen, 
mitteilen’ weist auf eine . be- 
tätigung des mannringes hin. Die 
germ. bed. ‘sagen’ stimmt mit der 
lat. überein; man muss dabei 
denken an "die feierliche rede des 
gerichtsspruchs; wie bei sannr 
und sáttr eine bemerkenswerte 


tjald 


übereinstimmung zwischen germ. 
und lat. in der rechtssprache. 
Dieses reden gehört aber zu dem 
dingkreis, und lässt sich (wie bei 
herma, reifa) auf ein zaunwort 
beziehen, also auf teinn. 
— 2 schw. V. ‘helfen, nützen’, wie tjá I 
zu teinn, weil ja die gegenseitige 
hilfeleistung zum mannkreis gehört 
(vgl. hjalpa). 
Neben tjá steht tjóa, also die beiden 
wzin *dei und *deu (vgl. für diese 
tjóðr). 
tjald n. ‘wandteppich, zelt’ (< urn. 
*telda), nisl. fár. tjald, nnorw. adä. tjeld, 
nschw. tjäll. — > afrz. tiald 'schiffs- 
zelt’, nfrz. taud(e) ‘geteerte decke für 
waren’ (Baist ZAW 4, 1903, 259); > 
finn. elta, estn. tõld, ‘zell’, IpN. 
dieldde "lederdecke über dem schlitten’ 
(Thomsen 2, 221). — ae. feld, mnd. mnl. 
telt, ahd. zelt. — Dazu tjalda schw. V. 
‘zelten, bedecken’, fár. tjalda, nnorw. 
tjelda, nschw. fjálla. — ae. teldian. 
Schwierig zu deuten. Gewiss nicht 
mit Bréal MSL 7, 1892, 446 < lat. 
*tenda, vgl. ital. tenda, span. Henda. 
— Als urspr. germ. wort wäre es zur 
wzl *del, die unter fjalga behan- 
delt wird, zu stellen (Torp, Sprach- 
schatz 159), nur muss man dann 
von einer bed. ‘aufgespannte zelt- 
stange’ ausgehen (vgl. gr. d£Arog 
‘schreibtafel’; eig. ‘spaltholz’) ; dar- 
auf könnte aschw. tialdra "grenz: 
mal’ hinweisen (< *tel-Prön). das 
Liden KZ 56, 1929, 216 f. anreiht. 
tjaldari m. “zelter' (poet.) < as. telderi 
(Fischer 94). vgl. mnd. mnl. telder, 
ahd. zeltari. 
Die herkunft des wortes ist um- 
stritten. Fraglich < lat. tolutarius 
(Bréal MSL 7, 1892, 191), wie- 
wohl es die endung beeinflusst 
haben könnte (vgl. mnl. teldenaer). 
Palander 94 leitet das germ. wort 
aus iberisch thieldo ab, das eine 
art im passchritt gehender astu- 
rischer pferde bezeichnet. — Da- 
gegen auch als urspr. germ. wort 
betrachtet, zu nisl. tọlta (< *talu- 
tön) ‘im schritt gehen’, und also 
weiter zu fjaldr. In diesem fall 
bleibt das verhältnis zum span. 
wort ungelöst. 
tjaldr m. “austernfischer' (þula), nisl. 
fár. tjaldur, nnorw. tjeld, nschw. dial. 
tjáll, ndä. dial. fall. — > orkn. 
tjaldro, tjaldrek, shetl. sjalder; > IpS. 
cel’de (Qvigstad 335). — Nach seiner 
gangart benannt, vgl. nnorw. dial. 
tylta ‘leise treten’, nschw. tulta "mit 
kleinen unsicheren schritten gehen’, zu 
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ee. lealt ‘unsicher, wackelnd', tealt(r)ian 
‘schwanken, wackeln’, mni. fouteren 
‘wackeln, schaukeln’. — ai. dulä ‘die 
schwankende', dolita- “schwankend', 
lit. dulindti ‘schlendern’. — vgl. tolla 
und tjaldari. 


tjalga f. ‘schmaler zweig’ (< urn. *telgö), 


norw. felg m., dial. tjelg “farnkraut’. — 
ae. telga, mnd. mnl. Gelee, telch, mhd. 
selch, zelge ‘rute, gerte'. — ai. dalika 
‘holzstück’. 
Die idg. grundform *delgh ist eine 
erw. von *del, eine wurzel, die im 
an. noch wörter für ‘klotz’ (vgl. 
talkn und das mhd. zol), für 
‘stock, stab’ (wie tollurr), und 
‘stange’ (wie fjalga und wohl auch 
tjald) hergegeben hat. Von tjalga 
ist ein zeitwort telgja für ‘schnitzen, 
schneiden’ gebildet, das idg. ver- 
wandte hat. Dass die dünnen 
stangen für flechtzäune verwendet 
wurden, beweist gr. ðóAor ‘hürden’, 
weshalb J. Trier, Studium Gene- 
rale 1, 1947-8, 104 hier auch tala 
anknüpfen möchte. — Neben idg. 
*del steht auch *tel (vgl. Bel 1). 


-tjan ‘zehn’, vgl. tíu. 


ara f. ‘teer’ (für lautges. *yorva < 
erm. *lerwön), nisl. Hara, fär. norw. 
terä, hschw. łjära, ndä. tjære. — ae. 
tierwe f., teoru n., afr. tera, mnd. tere, 
mni. ter(re), tarre; vgl. lat.-germ. 
Tervingi "name der Westgoten’ (etwa 
‘waldleute’?) und matres Alaterviae 
‘wgerm. Muttergottheiten’. — lit. derva 
‘kienholz’, lett. dar ‘teer’. — vel. 
tforga, Tjorr, tyrvi und tré. 
Man nimmt idg. formen *derwa 
und *dreu an um das neben- 
einander von fara und tré zu 
erklären. — Die finn. ugr. wörter: 
finn. wot. terva, weps. terv, estn. 
törv, liv. türv sind wohl aus dem 
baltischen entlehnt worden (Thom- 
sen 2, 249). 


tjarn vgl. tjorn. 
Tjarnaglófi m. ‘name eines wendischen 


gottes'. Dem 1. teile nach wohl über- 
setzung von Czerno-glaw ‘schwarzkopf’ 
(vgl. Czerno-bog), wenn nicht eine um- 
gestaltung des wslaw. namens Triglav 
(s. Wienecke, Unters. zur rel. der West- 
slaven 1940, 263). 


) 
tjasna 1 í. ‘pflock mit kopf’ (vgl. tjosnu- 


blót), nnorw. ters 'nagel’. — M. Olsen 
ANF 26, 1910, 342 (s. auch O. Lund- 
berg Arv 1947, 125-138) leitet das wort 
aus *lersnön ab, zu ae. feors, ahd. zers 
‘penis’. Die idg. wzl *ders ist dann erw. 
von *der, vgl. tré. 


— 2 in Eikintjasna ‘name eines sklaven’ 


(poet.), wohl zu einem adj. *fasinn, 


tjóa 


vgl. nnorw. fjasen 'redselig, schwat- 
zend’, zu fasa ‘fortwährend reden’. 


tjóa schw. V. ‘helfen, nützlich sein’ 


(< germ. *teuhan; urspr. st. V. vgl. 
part. toginn), nisl. tjóa, nnorw. tjaa 
‘genügen, eríolg haben’, nschw. dial. 
tá, tu ‘aushalten. — vgl. tjónaðr. 
Neben einander stehen die formen 
tjóa, týja, tæja. Während tæja 
auf eine abl. grundform *tõjan 
zurückgeht, ist (og nach 2-3. PS 
týr (< tiuhiz) umgebildet worden. 
Zu der form ode s. H. Pipping 
SNF 12, 1921, Nr 1, 69. — Der 
bed. nach muss man nicht un- 
mittelbar an ‘ziehen’ anknüpfen, 
sondern von der gegenseitigen 
hilfeleistung in der gemeinschaft 
ausgehen (vgl. fjóðr). 
tjóðr n. ‘fussfessel für tiere’, nisl. fár. 
tjóður, nnorw. Doder, Der, nschw. tjuder, 
ndä. fair. — > norm. tierre “weideseil' 
(Nyrop WS 12, 1929, 56). — ae. 
teoder (ne. tether, tedder), afr. tiädar, 
Leder, mnd. mnl. tüder, tudder, ‘weide- 
seil, ahd. zeotar ‘deichsel’. — Dazu 
tjóðra schw. V. ‘fesseln’, nisl. fár. 
tjóðra, nnorw. Hora, nschw. fjudra, ndä. 
tgire. — ne. tether, mnd. füdern, mnl. 
tuderen, tuyeren. 
Die verbindung mit ai. dóraka 
‘band’ (E. Lidén SVS Uppsala 6, 
1897, Nr 1, 42) ist unrichtig, weil 
das ai. wort aus dem dravidischen 
stammt (Kuiper, Proto-Munda 
131). Ebensowenig überzeugend ist 
die verbindung mit der idg. wzl 
*deuk ‘ziehen’ (vgl. toginn), weil 
man dann eine wzl *deu nur für 
dieses wort ansetzen muss (IEW 
221). — Die erklärung als 'hemm- 
fessel' mit hinweis auf adá. tofhæ 
‘hindern, verzögern, schaden stif- 
ten’ (M. Kristensen DSt 1931, 164) 
führt etymol. nicht weiter. — Das 
ahd. zeotar beweist schon, dass 
man nicht von einem strick aus- 
gehen muss, sondern von einem 
‘gabelholz’, das an. fjúga heisst. 
Die wzl *deu hat offenbar etwas 
mit der benützung der bäume zu 
machen. Wörter für ‘laubbüschel’ 
sind wohl foddi und toppr (viell. 
auch tuska). Die wurzelfasern 
hiessen Zong (vgl. das ähnliche 
wort tág); sie wurden offenbar für 
stricke verwendet, deshalb die 
bed. ‘strick, tau’ (vgl. faumr). Es 
reihen sich zeitwörter für tätig- 
keiten verschiedener art an, die 
natürlich gemeinschaftsarbeit wa- 
ren. Zur allgemeinen bed. ‘arbei- 
ten’ ist germ. taujan erweitert 
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(vgl. tauiu); die beziehung zu 
‘tau, riemen’ zeigt sich in der bed. 
‘ziehen, führen’ (vgl. foginn) und 
in ‘auffasern’ (vgl. tjón). Die be- 
ziehung zum mannkreis (vgl. tún) 
beweisen fjóa ‘hilfeleistung’ (vgl. 
hjalp, traust), aber auch ae. on 
‘die gerichtliche klage’, wohl auch 
taufr als magisch-religiöse hand- 
lung. Schliesslich kann man von 
daher auch eine verbindung nach- 
weisen zu der bed. nachkommen- 
schaft in taumr. — Bemerkenswert 
ist dass neben *deu auch *de 
auftritt, nicht nur in dem paare 
taug: lág, sondern auch in daufr: 
tafn. 


tjogu ‘zwanzig’, seltene nebenform zu 


tuttugu, vgl. nnorw. tjugo, tjuge, aschw. 
tjugu, nschw. tjugo, ndä. tyve; grund- 
form *tegu. 


tjón f. n. 'schaden, verlust, untergang 


(< germ. *teuna), nisl. tjón, vgl. nnorw. 
tjón ‘dummkopf’, nschw. dial. tyn 
‘plage; narr’. — ae. un-ge-tēon 'be- 
schädigung’, tona m. teone f. ‘schaden, 
unrecht’, afr. tiona, tiuna ‘schaden’, 
as. tiono ‘böses, unrecht, feindschaft’. 
— vel. týna. 
Die verbindung mit einer idg. wzl 
*däu "brennen, (vgl. ai. dunoti 
‘brennt’, quält’, gr. Gin ‘unglück, 
not’, air. döim ‘brenne’, alb. dund 
‘leid, schmerz’, IEW 179) lässt 
sich aus dem germ. nicht recht- 
fertigen, weil eine beziehung zu 
‘brennen’ nirgends zu tage tritt. 
Vom germanischen her muss man 
das wort wohl zu der unter (där 
behandelten worteruppe stellen; 
dabei kann man ausgehen von dem 
abschlagen der äste vom baum, 
oder vom zerfasern (vgl. das 
merkwürdig anklingende tína). 


tjónaðr, tænaðr m. ‘hilfe. — vgl. 


tjóa. 


tjossi nur einmal belegt (poet.), bed. 


unsicher. Nach E. A. Kock, NN $ 105 
wäre an dessen stelle Goss (s.d.) zu 
setzen. 


tjüga f. ‘'gabel’ (< urn. Be ég nnorw. 


huga, aschw. tiügha, ndä. (ho-) tyv. 
Verschiedene etymologien: 1." zu 
tjügari, das zu der sippe von 
toginn gehören soll (Sturtevant 
JEGPh 33, 1934, 92), aber wie 
kann man eine gabel etwa als 
‘zieher’ bezeichnen? — 2. Als 
etwas zweigabliges zu ae. twig, 
ahd. zwig, neben as. tög(o), mnd. 
töch, ahd. zuog(o) 'zweig’. Die idg. 
grundform *deukö 'gespaltet’ 
könnte man zu gr. Seútepoc ‘stellen’, 


tjügari 


wie z.B. alb. dege ‘zweig, ast’, 
zu gr. Slya ‘zweifach’, lit. dveigys 
‘zweijährig’ (Hellquist ANF 7, 
1891, 10). — Es gibt aber mehrere 
wörter für gabeläste (wie sparri), 
die ihren namen nicht von ‘zwei’ 
abgeleitet haben. Man wird des- 
halb dieses wort zu der unter 
tjóðr behandelten wortgruppe 
stellen müssen und dann gehört 
es also mit “aug zusammen. 
tjügari m. 'räuber’ (nur Vsp), viell. eig. 
‘zieher’, zu foginn (Sturtevant JEGPh 
33, 1934, 92). 

*tjustr ist nach Helgason APhS 7, 1933, 
258 eine falsche lesung für Zvistr (was 
schon E. Lidén IF 19, 1906, 341 ver- 
mutete!). 

tjorga schw. V. “teeren', nisl. fjarga, 
fár. norw. tjørga, abgel. von tjorugr. 

tjorn f. ‘binnensee, pfütze’, nisl. tjörn, 
fár. norw. tjørn, nschw. tjärn, ndä. dial. 
tjærn, kjærn. — > me. terne, tarne, ne. 
tarn ‘bergsee’ (Björkman 222); > 
shetl. sjonn, sjenn (Jakobsen 722 u. 

25). 
d Die etymologie ist umstritten: 1. 
urspr. bed. ‘loch’ und also zur idg. 
wzl *der ‘spalten’, vgl. got. distat- 
van ‘auseinanderreissen’, ae. teran, 
ahd. firzeran 'zerreissen’ zu ai. 
darayali ‘spalten’, gr. ötpw, delpw 
‘schinde’ (IEW 207). — 2. aus 
grundform terhnö, zu gr. Sépxopar 
‘sehe’; also eig. ‘auge’, weil kleine 
binnenseen in der landschaft als 
ein glänzendes auge aussehen, 
vgl. den schw. ON Torghatian (so 
Hesselman NTU 7, 1935, 119 und 
Fschr. A Rock 1929, 518); eine 
erklárung, die eine reichlich poeti- 
sche naturbetrachtung voraussetzt. 
— Das wort gehört zwar zu der 
wzl *der, aber eine urspr. bed. 
‘loch’, eig. "etwas gespaltetes’ 
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“geteert'. — Tjorvi m. BN. PN., 
aschw. Tiarvi, nach F. Jónsson ANO 
1907, 356 eig. ‘sklavenname’, etwa ‘der 
sich mit teerbrennen beschäftigt’ 3 


Tjosni m. PN., vgl. nnorw. fjasa ‘schwat- 


zen’. — vgl. Doss, 


tjosnublót n. ‘eine art opfer beim holm- 


ang’. — vgl. fjasna. 


*tjoss nur einmal belegt (poet.), nach 


E. A. Kock NN $ 105 emendiert aus 
tjossi bed. viell. ‘brausen’, vgl. ahd. 
zessa ‘brausen, welle’, zessod "meeres- 
brausen’. — vgl. Tjosni. 


tjosull m. ‘zauberrune’ (Skírn. 29), eig. 


‘qual’. Grundform *tisulaR etwas 

zerrendes’, vgl. ae. teosu ‘qual’, teos- 

wian ‘quälen’. Daneben abl. ae -tæsel, 

ahd. zeisala ‘distel’ (Sturtevant JEGPh 

35, 1936, 221). — vgl. fasaldi. 
Unnötigerweise betrachtete S. 
Bugge, The home of the Eddic 
poems s. XX das wort als ent- 
lehnt < ae. teosu. 


tó 1 f. ‘hervorstehender absatz in einer 


schroffen bergseite (< urn. *tanhwö), 
nisl. tó ‘rasenstück’, fár. żó, nnorw. io 
‘grüner absatz zwischen felsen’, nschw. 
dial. to “tal zwischen zwei bergen’. — 
Ke ta 3. 

n. ‘werg’, nisl. fó, fár. tógv, nnorw. 
tō ‘stoff zum spinnen’, art, beschaffen- 
heit, aschw. fö ‘leinen, flachs’, nschw. 
dial. #0 ‘ungereinigte wolle’, adä. to, 
tov 'ds.’. — > shetl. tu ‘grobe wolle’. — 
ae. löw ‘spinnerei, got. taui ‘tat, werk’, 
abl. got. téwa ‘ordnung’, langob. zäwa 
‘reihe, abteilung’, ahd. zawa 'fárbung, 
farbe’ und as. tou ‘werg’, afr. tauw, tow 
“werkzeug, tau’, mnd. fouwe, tou 'werk- 
zeug, webstuhl; tau, seil’, mnl. /owwe, 
touw ‘werkzeug, webstuhl; geschirr', 
tou ‘seil, tau’, mhd. gezouwe, gezawe 
‘gerät, geschirr; webstuhl; tau, seil’. 
— vgl. tauiu, tawido, týja 3, weiter 
tól und tæta. 


Tobba f. BN., kosename für Þórbjorg. 

Tobbi m. PN., kosename für Þórbjorn, 
vgl. ahd. Zubbo. — vgl. Tófi und 
Tubbi. 

toddi m. ‘stückchen’ auch BN., nisl. 
toddi ‘grasbüschel; bissen’, vgl. nisl. 
todda f. nschw. dial. 


see, pfütze’; muss man vielleicht 
von ‘umzäunen, einhegen’ aus- 
gehen, und an natürlich durch 
bäume oder künstlich durch ein 
gehege kreisförmig umschlossene 
seen denken? Oder darf man 


denken an eine grube für die 
mischung des lehmes für die be- 
streichung der flechtwand ? Zur 
weiteren verbindung vgl. tré. 
tjerr m. ‘schwert’ E eig. "harzhal- 
tiges holz des grifies’ (Falk ANF 41, 
1925, 126), vgl. nschw. dial. fjör, tjor, 
tjur ‘hartes harzhaltiges holz von alten 
föhren und fichten' auch der gebogene 
teil des bogens’. — vgl. tjara, tyrvi 
und gltirr. — Dazu tjorugr adj. 


| 
passt schlecht zu der bed. 'binnen- 


BN., tuddig 
“zottig'. — ne. tod ‘busch; kleine woll- 
menge’, ostfr. fodde "biindel', nnl. todde, 
tod ‘fetzen’, ahd. zota, zotta ‘haarbü- 
schel'. Die -dd- gemination bezeichnet 
oft wertlose sachen (Wissmann 166); 
vgl. plagg. — vgl. teyða und túta, 
tutir, tolurr, weiter zu fjóðr. 


Tófa í. PN., aschw. Tova, adá. Toua, 


Towa (urspr. ostskand. name, s. A. 
Janzén, NK 7, 1947, 133). — Dazu 
Tófi m. PN., aschw. Tovo, nschw. Tufi, 
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tog 


run. dä. Tufi. — > ae. Tofi, Tofig 
(Björkman PN 141). — ogot. Tufa, 
fränk. Tofi, ahd. Zübo, Zuppo. — vgl. 
Tobbi. 
Wohl urspr. kosename, z.B. ahd. 
Zubo < Zotolt, Zudamar (F. Stark, 
Kosenamen 117). Wenig ws. ist zu- 
sammenhang mit tefja (Kögel 
AfdA 18, 1892, 56). Oder kosename 
von Pyrvineben Pörvi (M. Olsen 
MM. 1955, 195)? 

tog n. ‘ziehen; seil’, nisl. fár. norw. tog, 
nschw. tåg, ndä. tov. — > shetl. tög, 
tjög ‘zug’; > finn. touvi ‘seil’ (Setälä 
FUF 13, 1913, 461); > Joh, toavva, 
toakka ‘seil’ (Thomsen 2, 223). — ae. tog 
‘bemühung’, getog ‘zug, krampf; spur’, 
as. tog ‘seil, strick', mnd. toch ‘fischzug ; 
zugnetz’, mnl. toch ‘zug; graben; herde’, 
ahd. zoc ‘zug’. — vgl. toga schw. V. 
‘ziehen, reissen’, nisl. fär. norw. toga, 
nschw. dial. tåga, adä. toge vgl. shetl. 
tög, tjög. — ae. togian ‘ziehen, schleppen’ 
(ne. tow ‘bugsieren), afr. togia, mnd. 
mnl. fogen, ahd. zogön ‘ziehen, schlep- 
pen, zerren’. — Deverbative ôn-bildung 
zum st. V. *teuhan (vgl. toginn). — 
lat. dūcare. — -togi m. in hertogi, 
leiðtogi ‘führer’. — ae. afr. -toga, as. 
-togo, ahd. -zogo. — lati dux. — toginn 
‘gezogen’, part. zum nicht überl. st. V. 
germ. *teuhan, vgl. got. tiuhan ‘füh- 
ren’, ae. ton, as. Hohan, afr. Há, mnd. 
ten, mnl. tiën, ahd. ziohan ‘ziehen’. — 
lat. duco ‘führe’, gr. &vduxtag ‘eifrig, 
sorgfältig’. — Dazu togna schw. V. 
‘länger werden’, nisl. fär. norw. togna, 
nschw. dial. (Geng, — togningr m. 
‘schwert’ (poet.). — vgl. taug, taumr, 
teygja, tjúgari, tyggi, tygi, tygill 
und ?ykta; weiter zu tjóðr. 

Tóka f. PN., adä. Toka. — Tóki m. PN., 
aschw. adá. Toke. — Der name ist 
urspr. dánisch, gehört wohl zu nnorw. 
schw. tok, nnorw. toke ‘tor’ und ist 
viell. zu nnd. token ‘spielen, scherzen' 
zu stellen (oder daraus entlehnt?) (s. 
Gould PMLA 44, 1929, 954). i 

Dagegen erklärt Brate-Wessén in 


Södermanl. Runinskr. Nr 252 
den namen als eine kurzform zu 
Þorkell. . 
tól n. ‘werkzeug’ (< wohl aus *tögsula), 
nisl. fár. fól, nnorw. aschw. tol. — ae. 
töl “werkzeug, waffe — vgl. tauiu 
und fæla. 


tolf ‘zwölf’ (< urn. *twaluf, s. Noreen, 
Gramm. $ 77, 10), nisl. (ét, fár. tólv, 
nnorw. tolv, run. schw. twalf (Rök- 
inschr.), nschw. ndä. tolv. — got. 
twalif, ae. twelf, afr. twelif, tolif, as. 
twelif, ahd. zwelif. — lit. duylika. — 
Zur bildung vgl. ellifu; weiter tveir 
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tómr 


und tylft. — Dazu tolfti ‘zwölfter’, 
nisl. tölfti, fár. tólvti, nnorw. tolfta, 
aschw. tolfte, adä. tolftæ. — ae. twelfta, 
afr. twilifta, ahd. zwelifto. 
tolg f. ‘talg’, nisl. tólg, nnorw. dial. tolg, 
daneben abl. fár. tálg, nnorw. schw. dá. 
talg. — ne. tallow, mnl. talch, tal, 
(daraus nhd. talg). 
Etymologie umstritten: 1. zur idg. 
wzl *del ‘tröpfeln’ vgl. mir. delt 
‘tau’, arm. tel ‘starker regen’ 
(IEW 196). — 2. zu got. tulgus 
‘fest’, ae. tulge, as. tulgo sehr; vgl. 
gr. Evdedeyns 'ausdauernd’, zur 
idg. wzl *del ‘aufhalten, zögern’, 
vgl. talma und langr (Holt- 
hausen, Wb. 305). 
tolla 1 schw. V. ‘lose an etwas hangen’ 
(aus idg. grundform *tuln- oder *tulb-). 
— ae. fealt(r)ian ‘schwanken, wackeln’. 
— vgl. tjaldr und tyllast. 
— 2 schw. V. ‘verzollen; zoll zahlen’. — 
< mnd. tollen. 
Tolli auch Tóli m. PN., kosename von 
Þórleifr. 
tollr m. ‘zoll, abgabe’, nisl. fár. tollur, 
nnorw. Zoll, nschw. tull, ndä. told. — 
> finn. tulli, liv. estn. tol'l' (Thomsen 
2, 223); > IpN. tuöllo (Qvigstad 139). 
— < ae. toli n., oder wohl eher < mnd. 
tol m. (Höfler ANF 47, 1931, 287) < 
vulg. lat. *tollõnium < lat. telönzum 
‘zollhaus’ < gr. teAðvov. 
tollurr m. ‘stock, stab’ (poet.). — nschw. 
tolle *pfropfreis'. — mnd. toll ‘zweig’, 
mhd. zol 'knebel, zapfen'. — vgl. 
tylla und tjalga. 
tóm n. ‘freie zeit, musse’. — > ne. dial. 
toom (Thorson 85). —. vgl. tómr. 
Tómi auch Túmi m. PN., kosename von 
Þórmundr. KL, 
tömr adj. ‘leer’, nisl. fár. tómur, nnorw. 
schw. dä. tom. — > me. im ‘leer’ 
(bed.entl. s. Björkman 256); > shetl. 
tom; > IpN. tuobmes, duömas (Qvig- 
stad 139). — ae. föm, as. töm, tömi, 
ahd. zuomig ‘frei von’. — vgl. tóm und 
tæma. . 
Etymologie unbekannt. Erklä- 
rungsversuche sind: ı. zu ai. 
däman 'geber’ (Loewenthal ANF 
35, 1919, 238). — 2. zu ai. dóti 
‘schneidet’, gr. d7juos “länd, dis- 
trikt' (Wood MPh 24, 1926, 218); 
s. ar timi. = 3. zu ai. dänu 
‘tropfen’, . Snpóg ‘fett? (Loe- 
wenthal wS 10, Sen 168). = 4 
zu lett. 'dwol3 ‘hornlos’ (? Holt- 
hausen, Wb. 305). — Alles un- 
befriedigende versuche; eher muss 
man im germ. selbst anknüpfungen 
suchen. Dann ergibt es sich, dass 
tömr hochstufeform ist zu timbr 


tóni 


tópi m. 


tóra schw. V. 


und also von dem hausbau aus zu 
erklären: ist top? die baustelle, 
so bedeutet tömr der zum hausbau 
freigemachte raum. 


tóni, tónn m. ‘ton, note’, nisl. tónn, 


fár. tóni, tóna, nnorw. dnä. tone, nschw. 
ton. — < mnd. ën < lat. tonus < gr. 
sóvog ‘saite, ton’, eig. ‘spannung’. 
‘zauberrune’ (Skm. 29), eig. 
‘blödsinn ?’, vgl. nnorw. taap "opt, 
taape ‘dummkopf’, nschw. iåp, tåper, 
ndä. taabe ‘tor’. — Oder zu tapa? — 
vgl. tæpr. 
toppr m. ‘spitze; aufgebundenes haar’, 
nisl. fär. toppur, nnorw. nschw. topp, 
adä. top ‘spitze, gipfel, federbusch, 
kopfputz’, ndá. top ‘spitze, gipfel'. — 
ae. top ‘gipfel’, afr. top ‘büschel’, nnd. 
topp, nnl. top ‘gipfel’, ahd. zopf ‘zipfel, 
haarbiischel'. Das -pp- ist wohl 
júngere neubildung (Bloomfield, Fschr. 
vgl. Sievers 1925, 95). — vgl. typpa. 
Die idg. wzl *dub wird verschie- 
dentlich gedeutet: ı. dub neben 
*dumb, vgl. ahd. zumpfo ‘penis’, 
und av. duma- 'schwanz’ (H. 
Petersson SVS Lund I, 1921, 70). 
— 2. zu russ. dybat ‘auf den 
zehen gehen’, lett. duba ‘garbe’ 
(Holthausen Wb. 306). — Man wird 
wohl von der idg. wzl *deu aus- 
gehen müssen, die in tjödr vor- 
liegt. à 
topt, tupt, tomt f. ‘baustelle, platz’ 
(<*töft <*lumftö), nisl. tótt, fär. toft, 
nnorw. toft, tuft, aschw. tompt, topt, 
toft, ndä. toft, neben nnorw. schw. 
tomt. — > ae. toft ‘grundstück’, ne. 
toft ‘kleiner wald’ (Björkman 113); > 
orkn. toft, shetl. toft, tomt; > manx 
-toftas, -tofthar (Marstrander, NTS 6, 
1932, 275); > hebrid. tobhta, tota 
(Christiansen MM 1938, 25); > mnd. 
dufft (Brattegard NTS 7, 1934, 284); 
> norm. -żot in ON. in dem Pays de 
Caux (Jakobsen DSt. 1911, 77). — 
gr. Sáneðov "hausflur, fussboden', lit. 
dimstis “hofplatz' (IEW 198). — vgl. 
timbr. 
tor- präfix ‘zer-, schwer’, vgl. torrek 'ver- 
lust’, tortryggr ‘nicht zu trauen’, nisl. 


fár, norw. tor-. — got. tuz-, ae. tor-, 
ahd. zur-. — gr. Svo-, ai. duš, air. do- 
(IEW 227). 


In semifortisposition musste sich 
germ. tuz zu an. tor- entwickeln; 
bei späterer akzentverschiebung 
wurde aber toR > ter (s. A. Kock, 
Svensk Ljudhist. 2, 59). 

‘armselig leben’, nisl. 
tóra ‘vegetieren’, fár. fóra ‘schwach 
brennen; kaum mehr am leben sein’, 
nnorw. föra schwach brennen’. — 
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torg 


ne. dial. tore, toar ‘das leben kaum 

unterhalten’. 
Etymologie zweifelhaft: Holthau- 
sen KZ 71, 1953, 49 zu gr. pdw, 
lit. daraŭ ‘tun, machen’, ist der bed. 
wegen schon abzulehnen. — Eher 
zu żara und den unter fjorn 
behandelten wörtern. 


torðýfill m. ‘mistkäfer’ (< alt. *torðvífill 


unter einfluss z.B. des dat. pl.), nisl. 
torðýfill, nnorw. tordyvel, tordivil, 
nschw. dial. tordyvel, adä. thorthifil 
vgl. shetl. tordivel. — ae. tordwifel, 
anl. tortwevel. — Der 1. teil ist forð 
‘mist’ (>IpN. dur'de ‘schmutz’; Qvig- 
stad 140) — ae. tord, mnl. tort, torde. — 
Dazu mhd. zurch, zürch ‘kot von tieren’. 
— Jett, dírstu ‘scheisse’, dirsa ‘podex’ 
(P. Persson BB 19, 1893, 283); zur idg. 
wzl *der ‘reissen, spalten’; vgl. tara 
und fjorn. — Zum 2. teil vgl. vifill. 
F. Specht KZ 66, 1939, 203 erklärt 
das wort forð als ein altes partizip 
*drtom und vergleicht gr. Sapðarva 
(Hes.) "beschmutze'. 


torf n. “torf, rasen’, nisl. forf, nnorw. fár. 


schw. dá. torv. — Auch torfa f. 'rasen- 
scholle; behaarte haut', nnorw. fár. 
aschw. torva. — > shetl. torv-; > 
hebrid. tarasger (< *torfskeri, s. Chris- 
tiansen MM 1938, 19); > finn. turve‘, 
estn. turvas, turbe, liv. dürbal, weps. 
turbas (Thomsen 2, 225, Wiklund MO 5, 
I911, 241); > IpN. dar'fe (Qvigstad 
126). — ae. afr. as. turf, mnd. torf, mnl. 
torf, turf. — ai. darbhá 'grasbüschel’, 
drbhati ‘knüpft, flicht zusammen’, wruss. 
dorob ‘korb’ (IEW 212). — vgl. tyrfa 
und trefr. 
Es ist nicht nötig eine besondere 
idg. wzl *derbh ‘winden, zusam- 
mendrehen’ anzusetzen; wir haben 
hier eine labial-erw. der wzl *der, 
die für ‘baum, holzwirtschaft’ ge- 
braucht wird (vgl. tré). Die bed. 
‘geflecht’ ist also die ursprüngliche. 


‘torg n. ‘markt’, nisl. fár. norw. schw. 


torg, ndä. torv. — > mnd. torg (Bratte- 

gard NTS 7, 1934, 284); > finn. tori 

(Thomsen 2, 96). — < russ. forgú. 
Die auffassung, dass das slav. 
wort seinerseits wieder aus einer 
ostgerm. sprache übernommen sei, 
und dass dieses germ. torg zu der 
idg. wzl *derk ‘sehen’ (vgl. tjörn) 
gehören sollte (also bed. entw. 
“betrachtung, vorzeigen’ > ‘markt, 
marktplatz), wie das Hesselman 
NTU 7, 1935, 189 annimmt, ist 
mit hinsicht auf alb. trege Í. 
‘marktplatz’, und den illyr. ON. 
Tergeste ‘Triest’, sehr unwahr- 
scheinlich. 


tortis 596 traust 


tortis f. ‘kerze’ (chr. Schr.) < mnd. tor- 
tise < mlat. torticius. 

„toskr m. in Zs. vatatoskr "eichhorn" 
(< urn. *unpskaR, s. A. Kock ANF 
15, 1899, 333). — ae. füsc, ne. afr. tusk 
‘zahn’. — vgl. tonn. 


gestellt, aber dann gebt es zur 

wortgruppe von tré. 

1 m. ‘kranich; schwert- und 
schlangenname’ ndä. trane. — ae. 
cran, as. krano, mnl. crane, mhd. krane. 
— gr. ytpavos, gall. garanos, kymr. 
Tosti m. PN., wohl aus ostskand. vgl. garan, lit. garnýs 'reiher, storch’, lett. 

aschw. dä. Toste, kosename für Þór- gärns 'reiher’, asl. Zeravi, lit. gérve, 
steinn. lat. grüs kranich' (Suolahti 290). 
toti m. BN., vgl. nisl. foti ‘nase, schnauze’, Das auffallende € statt k- hat man 
tota f. ‘schuhspitze’, nnorw. tot “mund, sehr unbefriedigend durch den 
mündung', tota “hervorstechende einfluss des gar nicht sinnver- 
schnauze'. — ae. tot 'gewölbe’, mnl. wandten wortes irami erklären 
tote, nnl. toot ‘spitze’ (vgl. tuit ‘schnau- wollen (IEW 384). Für einen 
ze’) zu as. tuttili "brustwarze’, mhd. ähnlichen wechsel s. aber tyggva 
zutzel ‘sauglappen’. — vgl. titlingr (H. Pedersen, KZ 32, 1893, 254). 
und wiir (weiter zu tjóðr?). — 2 m. 'schiffsname’, eig. ‘rüssel’, nisl. 
tottr m. BN., vgl. tuttr. trani, vgl. nisl. fár. trantur, nnorw. 
traðk n., traökr m. ‘tritt; aufgetretene trant ‘schnauze’, und nnorw. trunt, 
stelle’, nisl. traök(ur), fár. traðk, dazu irynt 'rüsselformiges ding’. — vgl. 
fár. traðka, trakka, norw. frakka ‘treten’, irjöna zur idg. wzl *der ‘spalten’, vgl. 
norw. trokka, ndá. dial. trokke 'stamp- tjorn. 
fen’. — > orkn. truck ‘treten’ (Marwick | trapiza f. ‘tisch’ (spät bezeugt) < aslav. 


195); > shetl. trokk 'stampfen, treten’ 
(Jakobsen 921); > manx -trake in 
ON. Howstrake < Hofuðstraðkr (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 275). — vgl. 
troða. . 
traf n. ‘kopftuch’, pl. trọf 'fransen’, nisl. 


traf, nnorw. trav, vgl. fár. travsa 


‘fransen’. — > shetl. traf 'lumpen, 
tetzen’. — vgl. trefr. 
trafali m. BN., vgl. nisl. trafali ‘mühe, 
beschwerde’, nnorw. travla ‘schleppen’. 
— < frz. travail (F. Jönsson ANO 1907, 
357). 
trakt n. 'gegend’ (spät. bezeugt) < 
lat. tractus. 
traktera schw. V. erörtern, überlegen < 
lat. tractare. 
traktr m. ‘kirchgesang’ < lat. tractus. 
trami, tramr m. "roll, unhold’ (nur 
Skm 30 pl. amar), nisl. trami "böser 
geist; verfaultes garn’, fár. tramin, 
nnorw. fram, nschw. dial. irdme, adä. 
tremmen ‘teufel’, eig. ‘zertretender un- 
hold’. — ae. trem ‘schritt’, mnd. 
trame ‘leitersprosse’, vgl. ae. wid- 
tremman ‘zurückschreiten’, mhd. tremen 
‘schwanken’. — gr. pópoç “lauf”, 
öpapEw ‘laufen’, ai. drámati ‘läuft’ 
(IEW 204). — vgl. troða und titra. 
trana f. ‘kranich’, nisl. fár. norw. schw. 
trana. — vgl. irani. 
trandill m. BN., vgl. nnorw. trandle 'ge- 
spalteter stab für einen fussboden’. 
Man vergleicht: 1. ae. frendan 
‘rollen’, trendel “kugel', mnd. tren- 
den ‘rollen’, trendele, mnl. trendel 
‘scheibe’, mhd. trendel ‘kugel, 
kreisel’, oder 2. zu mhd. trennen, 
mni. ternen, tarnen, tornen 'auf- 
trennen’, zur idg. wzl *der ‘spalten’ 





trapeza < gr. tpáne%a. 


trauða schw. V. ‘fehlen, mangeln’, nisl. 


trauða ‘beschwerlich machen’. — Dazu 
trauðr adj. ‘unwillig’, nisl. rauður, 
fär. treyður, nnorw. traud, vgl. nnorw. 
nschw. dial. “aug, nschw. trög, ndä. 
tag ‘beschwerlich, verdrossen’ (< 
*trauðug). — Vgl. dazu ae. trūcian 
‘fehlen, ermangeln’. — Zur idg. wzl 
*drut, *drug vgl. lett. drugt ‘zusammen- 
sinken’, mir. droch (< *druko-) ‘elend, 
knapp’, erw. von *dru und weiter zu 
*der (IEW 209), vgl. tara und (org, 


traus f. schale mit ausguss’, vgl. nnorw. 


Dous neben trjdsk, trusk ‘maul’. — 
Wohl zu der sippe von frjóna 1. 


traust n. ‘trost, stärke; hilfe’, nisl. norw. 


traust, fár. troyst, nschw. tröst, ndä. 
fest, — > me. ne. trust (Björkman 
285). — as. ahd. tröst m., afr. frást ‘trost’, 
got. trausti n. ‘bündnis, vertrag’. — 
Dazu traustr adj. ‘zuverlässig, stark’, 
nisl. traustur, fár. trøyster. — > shetl. 
trusti ‘fest, kräftig’; > lpN. traustes 
‘sicher (beim segeln’) (Qvigstad 135). 
— -trausti m. PN. 'tröster’, auch in 
Zs. omlungatrausti, vgl. and. gilröst 
‘gefolgschaft’, afránk. #rüst und an- 
trūstio < handtrústco (Marstrander 
NTS 13, 1945, 319-343). — vel. 
treysta, trúr und tryggr. * 
Die idg. grundform *drey: *droy 
kehrt wieder in gr. ðpoós, lit. 
driutas ‘fest’, wozu auch air. derb 
‘gewiss, sicher’. Gehört also zur 
sippe von tré, s. Benveniste, 
Word 10, 1954, 257-9; man soll 
dann aber die hilfeleistung aus 
dem begriff des mannringes her- 
vorgehen lassen (vgl. hjalpa) 


tre 


und das führt über ‘zaun’ zu der 
in fré vorliegenden wzl *der. 


tre ‘baum; stamm, mast, riegel usw.’ 


{< germ. *tre(w)u), nisl. fie, fár. fræ, 
nnorw. tre, nschw. träd, ndá. fræ. — 
got. triu, ae. treo(w), afr. tré, as. trio, 
ireo. — gr. d5pu holz, speer’, Bee 
‘baum, eiche’, ai. däru-, dru- ‘holz’, alb. 
dru ‘holz, baum’, asl. drüva ‘holz’, 
dr&vo ‘baum’, lit. derva 'kienholz’, lett. 
därva ‘teer’, air. daur ‘eiche’. — vgl. 
tjara, tréna, treyja 2, Irjdna 2, 
trog, tros und fyrvi. 
Der idg. stamm ist als *der-w: 
*dyeu anzusetzen, also eine 4- 
erw. von *der. Es ist gewiss nicht 
richtig mit Benveniste, Word 10, 
1954, 257-9 als grundbedeutung 
‘fest, kräftig’ anzusetzen, und das 
wort bé aus diesem abstrakten 
begriff abzuleiten; so auch Specht 
KZ 66, 1939, 58. Wir müssen un- 
bedingt von dem begriff ‘baum’, 
der ein wichtiges element im leben 
primitiver menschen ist, ausgehen. 
Der baum muss abgehauen, ge- 
spaltet werden; es ist daher nur 
natürlich, dass die wzl *der diese 
bedeutungen aufweist. Wir ge- 
langen zu wörtern wie fróð, fróða, 
trandill und trjóna, und den aus 
holz angefertigten gegenständen 
treyja 2 und trog. Das wort tré 
scheint im germ. bes. für ‘kiefer’ 
gebraucht worden zu sein; das 
beweisen die abl. (unt, tyrr 
“kienholz', wie fjara ‘teer, harz’. 
Balken für den hausbau liefert 
dieses holz nicht, sondern latten 
und zweige, die auch anderen 
baumarten entnommen werden 
konnten, waren zu anderen 
zwecken zu verwenden (vgl. forf), 
besonders für den flechtzaun. 
Das wort trọð bedeutet ja ‘ein- 
gehegter viehpferch oder weg’, 
und froða ist dann nicht einfach 
‘treten’, sondern das ‘festtreten’ 
(eine zweite wzl *dreu ‘laufen, 
treten’ braucht man deshalb mit 
IEW 205 nicht anzusetzen). ‘Zaun’ 
führt zu ‘rand’; vgl. targa. Wird 
aus dem ‘zaun auch der für men- 
schen gehegte raum, so führt das 
zu wörtern für ‘gegenseitige hilfe- 
« leistung, treue’, wie traust, Iryggr, 
aber auch für den 'gehegten 
kampf’ tara. Eigenschaftswörter 
wie ‘herausfordernd’ (vgl. tart), 
‘verdrossen’ (trauör, fyrrinn) rei- 
hen sich hier an. Schwieriger ist 
Don zu beurteilen, das doch wohl 
hierher gehören muss. 
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tresk 


Zu bemerken ist dass wörter für 
die holzarbeit auch von den idg. 
wzin *del, *dem, *dei, *deu ge- 
bildet worden sind; ähnliche 
wucherungen über mehrere, in den 
etym. wörterbüchern streng aus 
einander gehaltenen wurzeln, sind 
auch sonst festzustellen (vgl. *mer, 
*mel, *mei, *meu und dazu merðr, 
mala, meiör, mjúkr). 


treðja schw. V. niedertreten (poet.), 


mschw. trädha, ndá. træde. — ae. tred- 
dan, treddian, mnd. mnl. tredden, ahd. 
tretten ‘zertreten, trampeln'. — vgl. 
troda. 


trefill m. ‘lappen mit fransen’, auch 


BN., nisl. trefill “langes gestricktes 
halstuch', fár. irevil, nnorw. trevel, 
ndá. frevi 'faser, franse’, vgl. shetl. 
trív(e)l. — Dazu trefja schw. V. ‘in 
fasern zerreissen’, nisl. trefja, nnorw. 
trevja 'auffasern’. — trefr fpl. ‘fransen, 
fäden’, vgl. nnorw. trave 'fetzen’ und 
fár. trevsi ‘fetzen’. — ahd. traba, mhd. 
trābe ‘franse’. — ai. dräpi- ‘mantel, 
kleid’, gr. peró ‘schneide, breche’, 
Spenaävn, alb. drapën 'sichel’, russ. 
drjapaju "kratze, reisse’ (IEW 211), 
erw. der idg. wzl *der vgl. tré. — vgl. 
traf, trof und weiter torf. 


trega schw. V. ‘betrüben’, nisl. norw. 


trega, nschw. dial. träga, adä. treje. — 
ae. tregian, as. fregan. — Dazu tregi 
m. ‘sorge, kummer; hindernis’, auch 
“habicht' (poet. eig. wenn er träge und 
zum fang nicht disponiert ist), nisl. fär. 
tregi, nnorw. trege, nschw. dial. träge 
‘verlangen’, adä. trege, treje ‘kummer’. 
— got. trigo, ae. trega, as. trego 
‘schmerz’. — tregr adj. ‘unwillig, lang- 
sam’, nisl. Deg, nnorw. dial. treg. — 
Dazu abl. ae. träg ‘übel’, as. trag, trägi, 
mnl. iraech, ahd. trägi ‘träge, verdros- 
sen’ vgl. ae. träg, as. ahd. trägi “kum- 
mer’. — lit. driðtu, driðti ‘matt, schlaff 
werden’ (IEW 226). 


trehakl n. ‘gegengift’ (spät bezeugt), 


nnorw. tre(h)akel, nschw. treakilse, 
nschw. dial. träakel, triaker, adä. 
triagelse, teriak. — <. mnd. triakel 
< afrz. triacle < lat. theriacum < gr. 
Onptaxóv ‘gegengift gegen bisz von 
wilden tieren’. i 


tréna schw. V. ʻhart werden’, nisl. 


tréna, nnorw. fréna. — Abgel. von 
einem adjektiv, vgl. nnorw. treen 
‘holzartig’, zu got. triweins, ae. fréowen, 
triewen. — vgl. tré. á 


tresk n., nur überliefert Gör I, 16, be- 


deutung unbekannt. 
Mögliche bedeutungen: 1. “haar- 
flechte, zopf' (Gering, Edda 
Komm. 2, 238); dabei ist das 


treyja 


verhältnis zu rom. tresse unklar. — ! 
2. 'holzverkleidung’ < russ. treska | 
‘stock’ (Holthausen, Wb. 307); 
die bed. ist höchst unwahrschein- 
lich, und eime entl. aus dem russ. 
für dieses hapax legomenon un- 
begreiflich. — 3. zu nisl. fär. 
treiskur ‘mürrisch’, nnorw. treisk 
‘beschwerlich, ermüdend’, nschw. 
tredsk ‘widerstrebend’ (Neckel IF 
24, 1909, 261); diese wörter sind 
wohl aus dem deutschen entlehnt, 
vgl. dazu Hellquist 1220 unter 
trilsk. — 4. ‘lumpen’ (was in dem 
zusammenhang unmöglich ist), zu 
nnorw. ndá. dial. rose, nschw. 
trasa (Wood SS 18, 1945, 269). 
treyja-1 f. ‘jacke (unter der brünne), nisl. 
treyja, fär. troyggja, nnorw. trøya, 
nschw. tröja, ndä. freie, — < mnd. trõie, 
tröge ‘wappenrock’ < afrz. troie (Falk 
NVA 1919, 171); oder viell. umgekehrt ? 
(s. Franck-v. Wijk 711). 

— 2 Í. in Zs. treyjusodull ‘tragsatte!’, auch 
trýju-soðull (< urn. *fraujön neben 
trüjön), aschw. fö ‘kornmass’. — ae. 
angl. frég (ne. tray) “tragbrett'. — 
gr. dpo(f)irn "wanne, zu ai. dröna- 
‘trog’. — vgl. tré. 

treysta schw. V. ‘trösten, stärken; ver- 


trauen’, nisl. #eysta, fár. troysta, 
nnorw. troysta, nschw. trösta, ndä. 
trøste. — > me. fraisten, ne. dial. 


traist (Thorson 51). — as. tröstian, 
mnd. trösten, mnl., troosten, ahd. tröstan. 
— vgl. traust. 

trinn m. BN., vgl. auch frínbrók und 
trínungr. — Lett. drisme 'riss’, slov. 
dripati 'zerreissen’ (Holthausen, Wb. 
307) sind nicht heranzuziehen; die 
bed. ist nicht einmal bekannt. 

trippi n. “fohlen (von 1/2 bis 2 Jahr)’, 
nisl. frippi ‘fohlen (von ı bis 4 jahr)’. 
— Zu nnorw. schw. trippa, ndä. trippe, 
vgl. mnd. trippen, nnl. trippelen, ne. 


trip. 
triza f. ‘schraube, rolle, hebewinde’, nisl. 
trissa. — < mnd. tritse, trisse ‘winde, 


rolle’ < mlat. tricia. 
trjóna n. ‘stange’ (poet.), auch ‘rüssel’, 
in der letzten bed. vgl. nisl. frjóna, fár. 
tronur, trýni, ndā. tryne. 
Man trennt gewöhnlich beide wör- 
ter und stellt mit hinweis auf 
einirjánungr ‘einbaum’, das wort 
für ‘stange’ zu tré. Dagegen soli 
die bed. ‘rüssel’ auf eine idg. wzl 
*dereu ‘spalten’ ` zurückzuführen 
sein; man vergleicht lit. dirvá 
‘acker, saatland’, lett. druva 'saat- 
feid’, russ. derevnja ‘dorf, landgut’. 
Aber ‘acker, saatfeld’ sind nicht 
etwas gespaltetes, sondern etwas 
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umhegtes. Sie gehören also eben- 
falls zu #ré, und die bed. ‘ʻrüssel’ 
beruht wohl daher, dass man mit 
einer stange den boden umwühlte, 
um darin zu pflanzen. 
-troð n. in Zs. áłroð ‘spur’. — ae. trod 
‘schritt’. — vgl. troða. 
tróð n. ‘sparren’ (poet.), nisl. tróð, nnorw. 
nschw. dial. #röd. — mhd. truodel, 
truoder "latte, stange’. — Zur sippe von 
tré. — vgl. tróða und træða. 
troða st. V. ‘treten’, nisl. fär. troða, 
nnorw. traa, nschw. tråda. adä. trode, 
vgl. shetl. trod. — got. trudan ‘treten, 
keltern', neben abl. nnorw. treda, 
nschw. träda, ndä. træde zu ae. as. 
tredan, afr. treda, ahd. tretan. st. V. — 
vgl. traök, treðja und trgð. 
Die urspr. bed. ist ‘festtreten’ 
(wie got. trudan beweist); was da- 
mit gemeint ist, zeigt uns frgð: 
das festtreten eines abgezäunten 
weges zwischen äckern und wiesen; 
es kann also zu der wortgruppe 
von tré gestellt werden. 
tróða í. ‘stange, brett’, nisl. fróða, nnorw. 
schw. dial. fröda ‘stange, angelrute'. — 
> finn. rode und ruoto ‘dünne, lange 
latte’ (Karsten GFL 103; Collinder 
UL 128); > IpN. ruötto 'reisigzaun’ 
(Qvigstad 277). — vgl. tróð. 
trog n. ‘trog’, nisl. fär. norw. trog, nschw. 
tråg, ndä. trug. — > norm. trog ‘back- 
trog’, tro ‘krippe’; > IpN. roakka 
(Qvigstad 269). — ae. as. trog, mhd. 
troc; daneben ahd. truha ‘truhe’. — eig 
"als holz gemachter gegenstand’, vg 
air. drochta "holzgefáss'. — vgl. tré 
und trygill. 
troll auch troli n. ‘unhold’, nnorw. troll, 
aschw. fall, ndä. trold, neben nisl. 
tröll, fár. trøll. — > ne. troll; > orkn. 
trow (Marwick 195); > shetl. toll; 
> hebrid. trolla ‘fischart’ (Christiansen 
MM 1938, 14); > finn. turilas ‘riese, 
maikäfer’ (Setälä FUF 13, 1913, 463); 
> IpN. truölla, ruölla (Qvigstad 136). 
— mhd. tolle, troll “unhold, kobol SÉ 
tölpel, vgl. trollen “mit kurzen schritten 
laufen’. — vgl. trylla. 
Es gibt mehrere erklärungen: 
I. <*troöla- zu troða, (Sievers 
IF 4, 1894, 339). — 2. <*truzla, 
vgl. norw. dial. trosa, trySja ‘stür- 
misch losfahren’, nnorw. frusal, 
trusk 'narr, tor’, weiter nnd. 
trüselen ‘fallen, taumeln’, nni. 
treuzelen 'trödeln’. — 3. falls zu 
ostfr. trul(le), nhd. troll ‘dicke 
person’, und ne. troll ‘rollen’, be- 
deutet .das wort viell. eigentlich 
“kugelblitz der koboldvorstellung”’ ? 
(so Elgqvist, Hyltén-Cavallius- 
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Föreningens Ärsskr. 1932, 53). — 
E . Sveinsson, Um Isienzkar 
Þjóðsögur 1940, 144 folgert aus 
dem worte ér ylla eine bed. ‘wesen, 
das mit riesenart, zauberei erfüllt 
ist. E 
tros n. “halbverfaulter dürrer Zweig", nisl. 
norw. dä. dial. tros, nschw. tross "abfall 
von bäumen’, vgl. sheti. Goss 'abfall, 
unrat' (Jakobsen 924), vgl. nisl. frosna 
“auffasern, auflösen’. — afr. tros 'baum- 
stumpf, bruchstück’, ae. trüs 'abge- 
fallene blätter und zweige’ (zusammen- 
hang mit got. ufartrusnjan 'überstreuen’ 
ist zweifelhaft). — vgl. trys. 
Legt man den nachdruck auf die 
bed. ‘abfall von bäumen, dürre 
zweige’, so kann man das wort zur 
sippe von tré stellen (IEW 216). — 
Abzulehnen eine urspr. bed. ‘ab- 
gebrochenes, abgefallenes®’ und 
dann zur idg. wzl *der 'zerreissen', 
vgl. tjorn (so Torp, Sprachschatz 
171), oder zu lett. dirst ‘cacare’, 
dirsa ‘der hintere” (Johansson 
PBB 15, 1891, 238). — Oder mit 


truff n. ‘wohlleben, hoffart’ (chr. Schr.). 
< afrz. trufe. 
trumba f. ‘rohr; trompete’, nisl, norw. 
trumba, fár. nschw. trumma, ndá. trom- 
me ‘trommel’. — > shetl. trump ‘dicker, 
hohler stengel’; > finn. rumpu 'trom- 
mel’ (Setälä FUF 13, 1913, 442); > 
IpN. irummbo (Qvigstad 136). — < as. 
irumba ‘trompete, posaune’ < afrz. 
trompe (Fischer 86). 
Das verhältnis der wörter ist 
nicht ganz klar. Nach Schad 
WS 8, 1923, 111 sollen die roman. 
wörter aus ahd. frumba entlehnt 
sein. — Torp, Wb. 810 denkt an 
ein schallwort. 
trunsa schw. V., auch trumsa "ver: 
schmähen’, vgl. nnorw. trunta ‘schmol- 
len’; dazu adä. trunte ‘klotz; tropf’ ; ndá. 
irunte ‘baumstumpf’. — mhd. irunze, 
drunze 'abgebrochenes stück, splitter’. 
Schwieriges wort. Entl. < ofr. nnd. 
trunt "kurz und dick, wortkarg, 
abweisend’ (Holthausen, Wb. 308) 
ist kaum anzunehmen. Die bed. 
‘klotz’ weist auf die sippe von 


Torp, Norw. et. Wb. zu norw. tré hin. 
trysja ‘'rasseln, abknicken ? trúr adj. ‘treu, glaubig', nnorw. tru, 
Trotti m. PN., koseform von Pröttölfr. nschw. dá. tro. — vgl. trú. 


trü f. ‘treue, gelöbnis; glaube, religion 
(< germ. truwö), nisl. frú, fár. trú, 
trúgv, nnorw. trú, nschw. dä. tro, vgl. 


trutta schw. V. ‘grinsen’, nnorw. trutta 
zu irut ‘vorstehender mund’, nschw. 
trut ‘lange nase, maul’. — Zur sippe 


shetl. tru. — ae. trūwa, mnd. trūwe von frjóna 1; vgl. aber auch Prutr. 
‘glaube, verehrung’, neben abl. got. | trygð f. ‘treue, vertrauen’, pl. 'treu- 
triggwa, ae. treowe, afr. triuwe, as. schwur’ (< urn. triggwibo, vgl. dazu 
treuwa, ahd. triuwa. — Dazu trúa H. Pipping, Fschr. Lidén 1912, 151), 


schw. V. "vertrauen: glauben’, nisl. 
trúa, fár. trúgva, nnorw. tru(a), nschw. 
dä. Geo — got. frauan, ae. trūwian, 
as. trun, ahd. trüwen, tyúén, neben 
abl. ae. treowian, ahd. triuwen. — apr. 
druwis ‘treue’, druwit ‘glauben’, weiter 
lit. driútas, drútas ‘fest’, kymr. drüt 
‘stark, ausdauernd’, air. dron ‘fest’ (IEW 
214). — vgl. traust, trúr und Iryger. 


trúðr m. ‘gaukler’. — ae. trúð ‘trompeter, 
schauspieler’. — ir. drúth ‘narr’. 
Das wort ist durchaus unklar. 


Falls es ein urspr. skand. wort ist, 
gehört es zu der sippe von froða 
und bed. etwa einer der sprünge 
macht’ oder zu ai. druta- ‘eilend’ 
(Holthausen KZ 72, 1955, 203) ? 
— Aber weder das ausschliessliche 
auftreten im isl., noch die funktion 
des gauklers machen es wahrschein- 
lich, dass dies der fall wäre. Dann 


also lehnwort: < ae. frúð (A. 
Bugge, Indfl. 64) oder < air. 
druth (Fischer 19). — Dagegen 


nach L. Hammerich ANF 38, 1922, 
36 <*trugö, vgl. dä. trygle, nnl. 
troggelen ‘betteln, schmeicheln’. 


| 
| 
| 
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nisl. trygö, fár. norw. adä. trygd. — ae. 
triewð ‘wahrheit, glaube, vertrag’, angl. 
treowð (ne. troth, truth), ahd. gitriuwida. 
— Zu tryggja, tryggva schw. V. 
‘zusichern’, nisl. fár. norw. tryggja, 
nschw. trygga, adä. trygge. — ae. trie- 
wan, afr. triüwa, as. triuwian, ahd. 
triuwen st. V. — tryggr adj. ‘treu, 
vertrauensvoll’ (< urn. *trigguR < 
germ. *triuuaz, s. Sturtevant MLN 28, 
1913, 161), nisl. fär. tryggur, nnorw. 
schw. trygg, ndä. tryg. — > me. trigg, 
ne. dial. trig ‘nett, schmuck, elegant’ 
(Björkman 35). — got. triggws, ae. 
triewe, afr. triŭwe, as. ahd. triuwi. — 
vgl. trú. 
Auch in PN. Tryggr und schwach 
Tryggvi; ebenfalls in Zss. wie 
Hertryggr und Sigtryggr. — vgl. 
westgot. sp. Triggwila. 
trygill m. "kleiner trog’, nisl. érygill, 
fár. trygil, nnorw. schw. dial. trygel. — 
vgl. shetl. trug(g)el. — ahd. trugili. — 
vgl. trog. 
tryja- vgl. treyja 2. 
trylla schw. V: ‘verzaubern’, nisl. norw. 
dial. aschw. trylla, ndä. trylle. — > IpN. 


trýni 


trullet (Qvigstad 136). — mhd. trüllen 
“gaukeln, betrügen’. — vgl. troll. — 
Dazu trylskr adj. ‘zauberkundig, troll- 
artig’, fár. fryllskur, nnorw. tryllskjen 
‘störrisch, querköpfig', vgl. shetl. trol- 
sket ‘beleidigt’. - 

trýni n. ‘schnauze’, nisl. fär. trýni, 
nnorw. schw. dä. tryne, vgl. shetl. 
trøni. — vgl. trjóna 1. 

tryppi vgl. trippi. 

trys n. ʻabfall, unrat’. — vgl. tros. 


schw. V. “umherrennen', nisl. 
trýta ‘sich beeilen’, vgl. shetl. tritt 
‘schnell gehen’. — ai. drävati ‘läuft’, 


drutá- ‘eilend’ (Holthausen PBB 66, 
1942, 269). — vgl. troða. 
træða schw. V. “mit reisbündeln belegen’. 
— vgl. tróð. 
troð f. "eingehegter viehpferch; einge- 
hegter weg, daher ‘durch betreten 
gebildetes pfad’ nisl. tröð, fár. trøð 
“bearbeitetes stück land’, nnorw. dial. 
trad ‘eingezäunter acker’, nnorw. Iröd, 
traa; tro "festgetretener platz’, dial. træ, 
free, nschw. träde “brachland', eig. 
‘als weide benutztes ackerland’, nschw. 
dial., adá. trad 'fusspur, weg’. — > finn. 
rata ‘bahn, pfad’, estn. liv. rada 'pfad, 
fussteg’ (Mikkola, Fschr. Thomsen 
1912, 175). — as. frada, mnd. mnl. 
trade, ahd. trata. — vgl. troða und tré. 
(rof npl. “troddeln, fransen’. — vgl. traf. 
troll neubildung für troll, ; 
Tubbi m. PN., kurzname für Þórbjorn. — 
vgl. Tobba. 
tuft vgl. topt. 
tugga f. ‘bissen’, nisl. fär. norw. tugga 
‘bissen’, nschw. tugga ‘das gekaute’. — 
vgl. tyggja. i 
-tugr ‘-zig’. — vgl. tigr. 
tulkr m. ‘dolmetsch’, nisl. túlkur, nnorw. 
schw. dä. tolk. > finn. tulkki 
(Thomsen 2, 97); > IpN. tul’ka 
(Qvigstad 138). — < mnd. tolk < lit. 
tulkas ‘dolmetsch’. 
tumba schw. V. “umfallen' (spät bezeugt), 
nisl. norw. schw. tumba < mnd. tumben 
‘taumeln’ < afrz. tomber (aus vulg. 
lat. mit den römischen gauklern über- 
nommen, s. Gamillscheg 847). 
Dagegen nehmen andere forscher 
ein urspr. germ. wort an, vgl. 
ahd. tumön ‘drehen’, fr. düm ‘toll, 
wahnsinnig’, mit freq. mnd. mnl. 
tümelen 'taumeln, springen’, die 
dann weiter zu gr. De ‘heran- 
stürmen’ zusammenhangen sollen. 
tún n. “eingehegter grasplatz vor dem 
hause; hofplatz; stadt’, nisl. fár. tún, 
nnorw. tun 'hofplatz', nschw. dial. tun, 
ton, adä. tun ‘zaun’. — > shetl. tún, 
orkn. toomal, towmal (< tünvglir, Mar- 
wick 192); > manx don (Marstrander ! 
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NTS 6, 1932, 275); > norm. ON. 
Averton = an. afartún ‘starker zaun’ 
(s. Gamillscheg, Rom. Germ. I, 148); 
> asl. fynú ‘zaun, mauer’ (Stender- 
Petersen 253); > finn. ON. Tuunan- 
salmi, -saari. — ae. tūn "zaun, garten, 
hof, dorf, stadt’, afr. fün, mnd. tun 
‘flechtzaun, garten’; mnl. tuun, tuyn 
‘flechtzaun, umzaunter hof’, ahd. sín 
‘zaun’. — gall. -dünum in ON., air. 
dün ‘burg, befestigte stadt’, kymr. din 
‘burg’; nur kelt.-germ. belegt. — vgl. 
týna. 
Weitere anknüpfungen unsicher. 
Torp, Wb. 816 zu gr. dövang 
‘kraft’ (dann also eig. 'befestigter 
ort'?). Der wohl älteren bed. 
‘flechtzaun’ entsprechend stellt 
Wood MLN 16, 1901, ı8 das wort 
zur sippe von toginn; daher die 
reichlich konstruierte bed.entw. 
‘ziehen’ > ‘flechten’ > ‘festbin- 
den’ > ‘einhegen’. Das wort bildet 
aber die vermisste zwischenstufe 
in der unter tjóðr behandelten 
wortgruppe; es ist eben der flecht- 
zaun, der zur einhegung verwendet 
wurde. — In der bed. ‘befestigte 
stadt’ vermutet M. Olsen NB 5, 
1917, 90 einfluss von gall. dünum 
und vergleicht schw. ON. Sigtuna 
mit gall. Segödünum. 
tundr n. ‘zunder’ (spät bezeugt), nisl. 
fár. fundur, nnorw. schw. tunder, ndá. 
tønder. — Wenn nicht < mnd. tunder 
(Holthausen, Wb. 308), was wegen der 
einheimischen wörter tandr, tendra 
nicht notwendig erscheint, zu ae. 
tynder, mnd. tunder, ahd. zuntar(a), 
dazu auch got. aihvatundi ‘dornstrauch, 
weil zur feuerung verwendet’ (so Mar- 
strander NVA ı 924 Nr 8, 21). 
tunga f. ‘zunge’, nisl. fär. norw. schw. 
tunga, ndä. tunge. — > orkn. tong; > 
shetl. tunga ‘kuchen in der form einer 
zunge’. — got. tuggo, ae. afr. tunge, as. 
tunga, ahd. zunga. — alat. dingua 
(> lat. lingua unter einfluss von lingð 
‘lecke’) nur germ. und lat. belegt. — 
vgl. -tyngdr. f 
Auffallend sind die teilweise über- 
einstimmende, aber nicht identi- 
sche wörter air. tenge 'zunge’, und 
ai. jihvä, asl. jezykü, apr. insuwis 
(IEW 223). — Das neben lat. 
lingua stehende lit. liež%vis könnte 
auf den gedanken führen, dass der 
anlaut urspr. / war und dann zur 
wzl *lenguh, vgl. gr. eixo, lat. 
lingo ‘lecken’ (so Fay JEGPh 3, 
1901, 95; der dingua aus umbil- 
dung nach dens, und germ. tungo 
unter einfluss von tunþus erklärt). 


tungl 


tungl n. ‘gestirn, mond’, nisl. tungl, 
aschw. Zungel. — got. tuggl, ae. tungol, 
as. -tungal, ahd. -zungal. — vgl. tingl. 
Vielleicht zu einer idg. wzl *dengh, 
vgl. lit. diñga (man) ‘(mich) dünkt’, 
dingaus, dingotis ‘sich dünken’ 
(WP 1, 792), aber recht zweifel- 
haft, s. auch Feist, Got. Wb. 482. 
tunna f. ‘tonne’, nisl. fár. nnorw. schw. 
tunna, ndä. tønde. — > IpN. dudno 
(Qvigstad 137). — < ae. tunne oder 
mnd. tunne oder afr. tunne (s. Wadstein, 
Norden och Väst-Europa 1925, 150) 
< mlat. tunna ‘weinfass’. 
Tunni m. PN., daneben auch f. run. 
schw. dá. tuna. — vgl. tonn. 
turn m. ‘turm’ (spät bezeugt) < as. 
turn < afrz. *orn < lat. turrem. 
turna schw. V. ‘wenden, drehen’ (spät 
bezeugt) < ae. turnian < afrz. tourner. 
turnéra schw. V. ‘turnieren’ (spät be- 
zeugt) < mnd. fornéren. 
turniment n. ‘turnier’ (spät bezeugt) 
< afrz. tornoiement < mlat. tornimen- 
tum. 
turturi m. ‘turteltaube’ (chr. Schr.) < 
lat. turtur. 
tusi m. ‘feuer’ (pula), vgl. nnorw. tüsa 
‘knittern, wenn man auf sanftem moos 
tritt’, tuska ‘rasseln, lärmen’, adä. 
tuske ‘flüstern’, vgl. nhd. dial. zuschern, 
zuscheln ‘flüstern’. — Also eig. "das 
knisternde, prasselnde’. - vgl. tust- 
leiki. 
Andere erklärungen: E. A. Kock 
NN $ 105 denkt an abl. neben 
tjoss, also ‘das brausende feuer’. — 
Jöhannesson, Wb. 467 stellt das 
wort, wenig überzeugend, zu der 
sippe von tasaldi. — Dagegen 
Holthausen PBB 66, 1942, 270 
zu norw. tusk ‘hitze’, ahd. zusken 
‘brennen’, zu gr. ðáoc fackel', 
alw ‘zünde’, ai. dunoti, air. döim 
‘brennen’. 
tuska schw. V. ‘stossen, züchtigen’ 
(spät bezeugt), nisl. fár. norw. tuska, 
nschw. dial. tusk ‘zerren’, adä. tuske, 
vgl. orkn. tusky ‘drohend’ (vom wetter; 
Marwick 196). — ae. tysca 'bussard’. — 
k-bildung zu me. touse, nd. füsen, ahd. 
züsön 'zausen’, vgl. mhd. züse, züsach 
‘gestrüpp’. — lat. dümus (< *dusmus) 
'strauch, gestriipp', dúmétum 'dickicht', 
air. doss ‘busch’. — Möglich weiter mit 
tjóðr zu verbinden. 
tust-leiki m. ‘unruhe (vom wetter), 
nnorw. tusten ‘bewölkt und kalt’. — 
nnd. fústerich ‘rauh, stürmisch’. — vgl. 
tusi. 
tüta m. BN., eig. “warze', nisl. fúta 'aus- 
wuchs’, vgl. nisl. ging ‘aufschwellen’ 
zu nnorw. dial., nschw. ff, ndä. tia 
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tvennr 


“schnauze'. — mnd. mnl. fie “schnau- 
ze’, afr. tüte ‘mund’. — vgl. tuttr und 
toddi, weiter noch stutr und Þrútr. 
tutla schw. V. ‘klagen, murren’, fär. 
tutla ‘flüstern’. — nnorw. tutra, nnd. 
tütern ‘schwatzen’. — vgl. tauta. 
tuttan f. ‘ziehen, reissen’, nnorw. totta 
‘mit rücken ziehen’, nschw. dial. tåtta 
‘zusammenpressen’, adä. tutte ‘stossen’. 


— vgl. tytta 2. 
tuttr m: ‘knirps’, nisl. fútur, nschw. dial. 
tutte ‘knirps’ (neben tutta ‘kleines 


mädchen’), ndä. tommeltot ‘däumling’. 
— vgl. toti und toddi, weiter fytta 1. 
tuttugu ‘zwanzig’, nisl. fár. tuttugu. — 
vgl. got. twai tigjus, und wieder anders 
ae. twēgentig, twéntig, afr. twintich, as. 
twéntig, ahd. zweinzug. — vgl. tveir und 
tagr. 
Die form tuttugu wird gewöhnlich 
aus akk. tvä-tugu erklärt; dagegen 
aus *tvö tugö Sturtevant JEGPh 
27, 1928, 371-382. Neben 
tuttugu noch die formen tottogo und 
tyttugu (s. Noreen, Gramm. $ 77, 
10 u. 12). 

tvá n. ‘zwei’. — vgl. tvau. 

tváru ‘in beiden fällen, gleichviel’ 
at-hváru. 

tvau n. "zwei, aschw. tu. — got. twa, ae. 
tū, as. twe, ahd. zwei. — lat. duo, gr. Bien, 
air. dä, ai. dve, asl. dúvé. — vgl. tvá 
und tveir. 

tve- vgl. tví-. 

Tveggi m. ‘Odinsname’, eig. ‘der zwei- 
fache, der zwitter'. — Gebildet zu 
tveggja ‘zweier’, g. von tveir, aschw. 
twaggia, twiggia, agutn. tyggja. — got. 
twaddje, ae. twéga, as. tweio, ahd. 
zweio. 

tveir ‘zwei’ (f. tvær, n. tvau), nisl. fár. 
tveir, run. schw. tuaiR (Rök c. 700), 
adä. tva, tve. — tveir ist analog. neu- 
bildung von urn. *twai, vgl. got. twai, 
ae. twægen, twégen, afr. as. twene, mnl. 


< 


twee, twene, ahd. zwene. — lat. duo, 
gr.ðúa, ai. dvau, asl. dúva, lit. dú, air. 
dën, — vgl. tvá, tvau, tveggi, 


tvennr, tví-, tvinni, tvistra, tvær, 
weiter (Geo, tolf, tuttugu, týja 1 
und kvísl, kvistr. 
tvennr, tvinnr ‘zweiteilig, zweifach’ 
(< urn. *twizna-), nisl. tvennur, fär. 
tvinnur, nnorw. tvinn, tvenne, nschw. 
tvänne, ndá. tvende. — vgl. tveir und 
tvinni. 
Neben der idg. bildung *dyis-no 
nur noch in lat. bini <*duis-noi 
stand *dyi-no vgl. ahd. zwinal 
‘zwilling’, lit. dvynai 'zwillinge’ 
und *dui-ko in got. tweihnai 'je 
zwei’, ae. be-twēonum ‘zwischen’, 
afr. twine ‘je zwei’ zu: ae. fwðo, as. 
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tweho, ahd. zweho 'zweifel’, zu au. 
dvikd- “aus zwei bestehend’. 
tví- 1 ‘zwei’ in Zss. — ae. afr. as. twi-, 
ahd. zwi. — ai. dvi-, av. bi-, gr. &-, 
alat. dui-, lat. bi-, lit. dvi-, air. dé-, 
kymr. dwy-. — vgl. tveir. 

— 2 ‘pfui’, fár. tví, nnorw. tvi, nschw. 
tvi, tvy. 

-tvinn nur in Zs. úfvínn furchtlos'. — 
gr. ðewóc (< dweinos) ‘furchtbar’, av. 
dvaēþā ‘bedrohung’ (Holthausen PBB 
66, 1942, 275). 

tvinna schw. V. ‘zwirnen’, mnd. mnl. 
twernen, ahd. zwirnen, zwirnön. — Zu 
tvinni m. ‘zwirnsfaden’ (poet.), nisl. 
tvinni, nschw. tvinna, ndä. tvinde 
auch ‘werkzeug zum garnzwirnen’. — 
— mnd. iwern, nnl. tweern, mhd. zwirn 
(< germ. twizna-) und ae. twin, nni. 
twijn ‘zweidrähtiger faden'. — lat. 
binus (<*bisnos <*dwisnos). 

tvinnr, tviör, vgl. wennr. 

tvistr adj. ‘betrübt, still’, nisl. fár. 
tvístur, nnorw. dial. tvist, tyst, adä. tyst. 
— ne. twish 'interjekt. für ungeduld’. 
— Germ. *bis neben *tus. — ai. 
tüsnim ‘schweigend’, tusyati ‘beruhigt 
sich’, apr. tusnan- ‘still’, asl. potuchnati 
‘zur ruhe bringen’, air. to ‘schweigend’ 
(Torp, Wb. 824). G--— . en 

tvistra schw. V. ‘trennen’, nisl. tvístra, 
vgl. nnorw. tvist ‘fehler im gewebe’. — 
aír. mnd. mnl. twist, mhd. zwist ‘zwist’. 
Dazu germ. lat. Tuisto "name eines 
gottes’ und ae. twist ‘gabel’, nhd. dial. 
zwist ‘zweig’ (vgl. kvistr).— ai. dvistha- 
‘zweideutig’, gr. dioralw ‘zweifle’. — 
vgl. tveir. 

tvisvar, tysvar ‘zweimal’, nisl. tvisvar, 
aschw. lwiswar, tyswar, adä. tysver, 
tysser, tosser. — got. twis-standan 
‘sich trennen’, ae. twiwa, afr. twia, 
twira, as. twio, ahd. zwirör ‘zweimal’. — 
alat. duis, lat. bis, gr. ís, ai. dvís 
‘zweimal’. — vgl. tveir. 

tvittugu vgl. tuttugu. 

tvitugr ‘zwanzigjährig, zwanzig ent- 
haltend’, vgl. tví und tugr. 

Ree m. ‘bogen’ (poet.), eig. ‘doppel- 

olz’. 


tvær Í. ‘zwei’, aschw. fwär. — got. lwös, 
ae. afr. as. twä, ahd. zwā. — lat. duae. 
— vgl. tveir. 


ty 1 n. ‘art, schlag’ (spät bezeugt). — vgl. 
tygi. 

— 2 präf. ‘sehr’ (poct.) in !yframr ‘sehr 
tüchtig’. — vgl. Tyr. 

tyggi m. ‘könig’ (poet.); spätere form 


tiggi. — (<*hgja; s. Sturtevant 
JEGPh 33, 1934, 94). — vgl. togi und 
toginn. 


tyggja, tyggva st. V. ‘kauen, essen’, 
nisl. fär. norw. tyggja, nschw. tugga, 
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-tylla 


ndä. tygge. — Die germ. form war nicht 
*teyyian, sondern keyyian; die form 
mit t kann als dissimilation aus 
*kyggva aufgefasst werden, oder unter 
dem einfluss von fogla entstanden 
sein (IEW 400), vgl. übrigens auch, 
trani und kvistr. — ae. céowan, mnd. 
kuwen, mnl. couwen, cuwen, ahd. 


kiuwan. — asl. Zug, Zivati ‘kauen’, 
lat. gingiva ‘zahnfleisch’, toch. $wá 
‘essen’, arm. kiv ‘baumharz’. — vgl. 
tugga. 


týgi n. ‘zeug, gerät’, nisl. tygi, fár. týggj, 


nnorw. ty, nschw. (ug, ndä. wi. — 
> IpN. '“diddö, tiddö (Qvigstad 129). — 
< mnd. “ich ‘werkzeug, kleidung- 
stücke’ (Fischer 41). 


tygill m. ‘band, schnur’, nisl. tygill, 


fär. tygil, nnorw. schw. tygel, ndä. teile 
‘zügel’, vgl. shetl. tjogel, tjuggel. — ae. 
tygel, mnd. togel, mnl. togel, teugel, 
ahd. zugil ‘zügel’. — vgl. toginn. 


týja 1 f. ‘zweifeľ (nur Akv. 27) (< urn, 


*wija). — gr. Boot ‘doppelt, zwei’, ai. 
dvaya "doppelt, falschheit’, asl. dvoji 
‘zweifach, zwei’. — vgl. tveir. 


Neben dieser bildung stehen noch 
germ. *wiwjön in: ae. tweo, as. 
tweho, ahd. zweho ‘zweifel’, vgl. 
ai. dviká- ‘aus zwei bestehend’, 
und mit labialsuffix: got. tweifls, 
afr. twifil, ahd. zwival zu Á 
SumAðos, lat. duplus "doppelt" (s. 
dazu Frings, Germania romana 
16), vgl. auch tvennr. 


— 2 í. ‘in Zs. heytýja “heugabel' (< urn. 


*leugjö). — vgl. tjúga. 


— 3 schw. V. ‘helfen, nützen’, daneben 


tæja und fjóa, vgl. nisl. tyja, tæja, 
nnorw. tya, nschw. dial. ży ‘nützen, 
reichen’, ndä. dial. tye, toie ‘aushalten’. 
— vgl. tjóa. 
Man erklärt żýja gewöhnlich als 
neubildung nach 2.3 PSg. týr < 
*tiuhiz. — Aber Noreen, Gramm. 
§ 68 erklärt tyja < tæja < germ. 
*töian, hochstufe zu dem in run- 
tauiw bezeugten Zw. taujan ‘tun, 
machen’. . 


tykt f. ‘zucht, strafe’ (spät bezeugt); 


nschw. fukt, ndä. tugt < mnd. tuc 
“erzichung, zucht’. — Dazu tykta auch 
iypta schw. V. ‘züchtigen’, nisl. #yffa, 
fár. tykta, nschw. tukta, ndä. tugte. — < 
mnd. füchten ‘erziehen, züchtigen’. — 
vgl. typta. 


tylft f. ‘zwölfzahl; selten tolft (< urn. 


*/wilfti), nisl. fár. norw. tylft, aschw. 
tylft, telpt, nschw. tolft, ndä. fylut. — 
afränk. tualepti (lex Salica). — vgl. 
tolf. 


-tylla í. in Zs. vegtylla ‘chre, verehrung’. 


— vgl. tolla 2. 


s 


tyllast 603 -tyttr 


tyllast schw. V. ‘auf den zehen gehen’, 
nisl. fyllast, nnorw. dial. fylla, tylta, 
‘trippeln’, nschw. tulta “mit unsicheren 
schritten gehen’. — vgl. tolla 1. 

tyna schw. V. ‘vernichten, töten, ver- 
gessen’ (< germ. *teunjan), nisl. fár. 
týna, nnorw. schw. dial. tyna, ndä. tyne. 
— > me. tinen, ne. dial. schott. tine 
(Björkman 116); > lpS. túni,. tünet 
‘töten’ (Qvigstad 138). — ae. tenan 
‘plagen, ärgern, verleumden’, as. gitiu- 
nian ‘unrecht tun’. — vgl. tjón. 

-tyngdr in Zs. fvítyngdr ‘zweizüngig’. — 
vgl. tunga. 

-týni n. in Zs. samtýnis “auf demselben 
hof’. — ae. getyne ‘hof’, mhd. geziune 
“einzáunung'. — vgl. tún. 

typpa schw. V. “mit kopfpfutz versehen’ 
(poet.), eine spitze bilden, nisl. norw. 
typpa vgl. nschw. dial. tuppa “haar 
flechten; wipfel abschneiden’. — vgl. 
toppr. — Dazu typpi n. 'mastspitze’ 
(poet.). — typpingr m. ‘franse’, in 
Zss. typpingsdúkr, typpingsver (norw. 
DN}, nisl. !yplingur ‘spitze wellen an 
der meeresoberfläche’. 

typta vgl. tykta. Zum wechsel k: p s. 
Höfler PBB 52, 1928, 57. 

Týr m. ‘name eines gottes’ (plur. tivar 
“götter'), Grundform *tiwaR. Dazu 
ostsk. (Gr (s. H Pipping, Inl. 132), vgl. 
die runennamen tyz (got. Salzburg- 
Wiener Alkuin hs. wohl <*tius < 
*teiws), tiur (Book of Ballymote). — 
> finn. Runkoteivas, Rukotiivo (die 
form -teivas entweder umbildung aus 
germ. *fvaz, Mikkola, SB finn. AW 
1909, 9, oder aus vorgerm. *teiwaz, 
Karsten GFL 4-7, Fragen 42; dazu 
Wiklund IF 38, 1917, 96, der die finn. 
wörter als sehr unsicheres material 


IF 3, 1894, 301 und 
Krause Nachr. AW 
Göttingen 1940 Nr 6, 155- 
172 
dei-ro: vgl. (rr (IEW 183 und 
Að Benvenista, Origines 166). 
tyröill m. ‘mist, kot’, nisl. #yrðill. — ae. 
tyrdel, nfr. tardels. — vgl. torð. 
tyrfa schw. V. “mit torf bedecken', nisl. 
aschw. tyrfa, fár. norw. tyrva. — ae. 
getyrfan ‘schlagen’, mnl. turven, torven 
‘torf stechen’. — vgl. torf. 
Tyrfifinnar mpl. ‘Terfinnen’ am weissen 
meer (poet.), ae. Terfinnas < lp. Tarja. 
Zur umbildung tyrfi- vgl. N. Lid, 
Fschr. Falk 1927, 350, der tyrvi eig. 
‘kiefernholz’, aber als lapp. zauber- 
mittel verwendet, vergleicht. j 
Tyrfingr m. ‘name eines schwertes’, zu 
tyrvi, weil der griff aus harzhaltigem 
holz gemacht war’ (Kahle IF 14, 1903, 
209). — vgl. tjorr. 
Abzulehnen die älteren deutungen: 
ı. ‘das unter dem torf verborgene’ 
(Jóhannesson, Wb. 489). 2. eig. 
name eines gotischen gebietes, got. 
lat. Tervingi = got. *Triwiggös 
‘waldbewohner’ (Neckel, Beitr. zur 
Eddaforsch. 407). 
-tyrma in Zs. yfirtyrma 'überwältigen’ 
(chr. Schr.). 
Holthausen, Wb. 310 vergleicht 
got. tarmjan "losbrechen' das er zu 
gr. ðepua ‘fell, haut’ stellt, also zu 
der sippe von fara und tjorn. 
tyrrinn adj. ‘unwillig, gereizt’, nisl. 
tirrinn, norw. tyrren, terren. — > orkn. 
tírran, terran, shetl. tirren. — vgl. 
tarra. 
tyrvi n. ‘kienholz’ (< urn. *tervia), 
nnorw. fyri 'kienholz’, nschw. tyre, 














































betrachtet, weil sie nur in beschwö- töre ‘trockenes holz’. — > IpN. dirri 
rungen, die oft verderbte formen zeigen, ‘zauberkugel’ (Qvigstad 131). — ae. 
vorkommen). — ae. Tig, Tiw, ahd. tierwa ‘teer, harz’, mhd. zirben 'zirbel- 
Ziu, dazu germ. teiua (runeninschr. v. kiefer’. — vgl. tjara. 


Negau, s. Lindquist, Fschr. Neckel 98- 


týsdagr m. ‘dienstag’, nisl. fár. fýsdagur, 
102), germ. lat. Alateivia ‘name einer 


nnorw. tysdag, tisdag, nschw. tisdag, 


göttin'. — vgl. týsdagr und tirr. ndä. tirsdag. — > finn. tiistai (Setälä 
Die i FUF 13, 1913, 459); > IDN. dīstāk 
‘hi (Qvigstad 131). — Selbständige nach- 


< Jú-piter) dies tag';h gende bildung von ae. tiwesdag, vgl. afr. 

rmen: tiesdei, ahd. ziestag (s. de Vries TNTL 

diyes: ai. divasa ‘tag’ 48, 1929, 145-184), germ. lehnüber- 

gwo: ai. dwya enn setzung von dies Martis. — vgl. Týr. 
öttlich', at. 


tysvar vgl. tvisvar. 
“göttlich L Diana | 


tytta 1 f. BN., vgl. tuttr. 
öttin’ 
_deiyos: ai, deva- í ár. deva- ‘e 
Ge 





dius 


-tyttr in Zs. úłyttr "bezaubert (nur 
"`" Disk s), vgl. nisl. zizta ‘eine pinne in 
etwas setzen’ (wohl der zauberbrauch, 
durch holzstückchen einem eine krank- 
heit anzaubern (zur sache vgl. N. Lid, 
Fschr. Falk 1927, 331-350). 


— 2 schw. V. ‘kneten, — vgl. tuttan. 
mon 


1 lit. diðvas 


a s 
‘gott’, an. Týr (Bremer 


tyttugu 


tyttugu vgl. tuttugu. 
tæla schw. V. ‘verlocken, betrügen’, nisl. 


tala. — > ne. dial. schott. teal, till 
(Flom 67). — ae. tælan. — vgl. tál. 

tæpr adj. ‘vorsichtig; dürftig, knapp, 
genau’, nisl. tæpur, vgl. nnorw. dial. 
tæpa, tæpla, nschw. dial. tápa; nisl. 
tæpta "kaum berühren’. — > shetl. 
tátpin 'in kleinen mengen vorkommend’ 
(Jakobsen 892). — mnd. tápen ‘leicht 
berühren’, afr. tappia ‘zupfen’. 

tæra schw. V. ‘ausgeben; bewirten’, nisl. 
fár. norw. tæra, nschw. lára, ndä. tære. 
— < mnd. teren 'zehren, verbrauchen’ 
(Fischer 42). 

Für das æ statt mnd. 2 vgl. læra 
und æra. 

-togr vgl. -tigr. 

tæ n. ‘hilfe’ Bo), — vgl. tæja 1. 

tæja 1 schw. V. ‘helfen’. — got. ubiltöjis 
‘verbrecher’, as. fögeon ‘machen’. — 
ZE: tjda, tyja 3, te und tænaðr. 

— 2 schw. V. ‘zeigen’ (poet.). — vgl. 
tjá 1. 

tæki n. ‘werkzeug, gerät; 
Zu tækr adj. “was 
werden kann' (< urn. 
tækur, fár. tokur, nnorw. 
reif’, nschw. dial. tök, tyker "bereit, 
schnell’, adá. takær. — vgl. taka. 

tæla schw. V. ‘sich beschäftigen’. — 
vgl. tól. 

tæma schw. V. ‘leeren’, nisl. tæma, fár. 
norw. tøma, nschw. tömma, ndä. tømme. 


nehmen’. — 
angenommen 
*jökia-), nisl. 
tøk ‘passend, 


— > ne. teem (Thorson 83); > orkn.. 


tuim (Marwick 195), shetl. tem (Jakob- 
sen 941). — afr. tēma, as. lömian. — 
vgl. tómr. 
tænaðr m. ‘hilfe’. — vgl. tæja 1. 
tæta schw. V. ʻauseinanderpflücken’ 
(< urn. *tõwatjan), nisl. tæta, fär. 
lota ‘zerfasern’, nnorw. tøta ‘spinnen’, 
nschw. töta arbeiten, beschäftigt sein’. 
— vgl. tó 2. 
tofl f. 'spielstein', vgl. tafl. 
teg í. ‘faser’, vgl. tág. 
tọgla schw. V. 'kauen, nagen’ (< urn. 
*lagulōn), nisl. tögla, töggta. — got. 
tahjan ‘reissen’. — vgl. tyggja. 
tong í. 'zange', nisl. (ëng, fär. norw. tong, 
nschw. tång, ndä. tang. — ae. tong(e), 
afr. tonge, as. tanga, ahd. zanga. 
Man stellt das wort gewöhnlich 
zu der idg. wzl *denk ‘beissen’, vgl. 
ai. dásati, gr. Sánvæ ‘beisst’ (IEW 
201). Dazu ist zu bemerken, dass 
eine grundbed. ‘die zusammen- 
beissende’ für 'zange’ reichlich 
hypothetisch ist und dass überdies 
das wort dann von nei ‘latte’ 
getrennt werden muss. Überdies 
ist diese wzl *denk doch wohl als 
nasalinfigierung zu *dek zu be- 


604 


totrughypja 


trachten, deren bed. als “zer- 
reissen’ angegeben wird (IEW 
ıgı) und die nders im germ. 
entwickelt ist, und zwar für 
‘faser, haar’ und ‘karden’ (vgl. tág, 
tagl). Ob deshalb auch já 3 nicht 
ebenfalls hierhergehört ? Wenn wir 
troö vergleichen, wo auch eine 
festgestampfte stelle eigentlich aus 
dem begriff der amhegung her- 
vorgegangen ist, so wäre zu fragen 
ob das auch bei tá 3 nicht der fall 
war. Dazu rechnet man ae. íðh 
usw. 'zähe’ ; welche bed. sich kaum 
aus ‘zerreissen, zerren’ ableiten 
lässt (wie IEW ıgı angibt), son- 
dern aus der zähigkeit der.faser zu 
erklären sein wird. Weiter kann 
man vermutungsweihe auch té 
dazustellen (s. dort), vgl. weiter 
auch findr und fonn. 
fonn ar Liebe) nisl. fönn, far. 
norw. tonn, nschw. ndä. tand. — ae. 


töð, afr. toth, tond, as. tand, ahd. zant, 










er form. 
peq D 
sondern ‘beisst’. Vom germani- 
schen aus gesehen, darf man das 
wort kaum von tindr trennen; 
die grundbed. wäre demnach "et: 
was spitzes, eine zacke', — Man 
erklärt plur. tennr, teör wohl als 
form eines kons.stammes, aber 
nach Pipping, Inl. 153 wäre die 
entw. *tanþiz > tenn gewesen und 
daraus mit anal. plural-r > tennr 


> ter. 
topuðr m. 'verheerer’ (poet.). — vgl. 
tapa. 


tetrughypja f. ‘schlampiges weib'. Vgl. 
totrugr adj. ‘zerlumpt’. — Zu toturr 
m. ‘fetzen, lumpen’, nisl. tötur, vgl. 
nnorw. dial. Zofra, schw. dial. tattror. 
— > me. tatered, ne. tattered (Björkman 
256, aber fraglich); > shetl. forter 
‘fetzen’. — ae. tættec ‘lumpen’, ahd, 
zalurra ‘metze’, vgl. auch mhd. zettel 
lángsfáden eines gewebes’. — vgl 
tað und toddi: 
Eine der auffallend zahlreichen 
wörter für ‘faser’ oder “zerfasern', 
die mit # anfangen, vgl. tág.- 


þá 


þá 1 f. “schneefreies feld’ (< urn. *þawö), 
nisl. þá, nnorw. taa, vgl. fár. táur 
“aufgetaut'. — > orkn. tow-lowsin 
‘schnell eintretender tau’ (Marwick 
193). — vgl. Þeyja. Na 

— 2 prát. (< urn *häh). — vgl. þiggja. 

— 3 pron. ‘die’ (akk. sg. f.). — got. þó, ae. 
ðá, afr. thá. — lat. is-tam, gr. mv, lit. 
tá, asl. tą, ai. tām. — vgl. þær und sá 2. 

— 4 pron. die (akk. pl. m.), nisl. Þá, fár. 
tá. — got. Dans, ae. A8, afr. (Aë. — lat. 
istös, gr. oe, ai. län, lit. tuos, asl. ty. — 
vl. Þann und sá 2. 

— 5 adv. ‘da, damals’, nisl. Þá, fár. tá, 
nnorw. daa, nschw. dd, ndá. da. — 
< urn. Pan. — got. Þan(a), ae. pon, 
afr. as. than, ahd. dana. — Zur idg. 
pron. st. *o- mit endung -n wie got. 
hwan ‘wann’. 

þaðan adv. ‘von da; daher; seitdem’, 
nisl. Þaðan, norw. adä. deden, nschw. 
dädan, dän. — > ae. þapan (Björkman 
167). — Gebildet aus pron.stamm 
þa-, þe + suffix ð (vgl. got. hwap ‘wo- 
hin’, gr. tóte dann) + suff. -ana 
Qael. panan). — vgl. heðan. 

þaðra adv. ‘da, dort’, got. þaprō, “von 
da’, ae. æder ‘dorthin’. — ai. tátra 
‘dorthin’. — Neben got. Aobrë steht 
hidre, aus idg. ablativ-endung -2d, -öd. 

-þaga f. in Zs. endrbaga (nur Háv 4). 
Wenn man übersetzt ‘neues schweigen’ 
gehört es zu þegja, wenn aber ‘wieder- 
holte einladung’ zu Þiggja. 

bagall adj. ‘schweigsam, still’, nnorw. 
tagall. — vgl. þegja und Pogull. 

bagar adv. vgl. Þegar. 

þagat adv. vgl. Þangat. 

bagga schw. V. ‘zum schweigen bringen’, 
nisl. þagga, nnorw. tagga. — vgl. þegja. 

Das -gg- ist hier nicht affektbetonte 
verdoppelung, sondern eher aus 
urn. *Ďagigōn zu einem adj. 
*þagigr zu erklären, wie z.B. auch 
hugga (Hellquist GHÅ 14, 1908, 
Nr 2, 30). 

þagna schw. V. ‘schweigen, still werden’, 
nisl. Jagna, fär. norw. tagna, mschw. 
Þaghna, ndá. dial. tawne. — vgl. þegja. 

ak n. ‘dach, decke, dachmaterial, zu- 
sätzliche bússe', nisl: ; fár: norw. 
schw. E . tag. — > sheti. tag; > 
lpN. dakke, takka (Thomsen 2, 220). 

— ae. Dec (ne. thatch “strohdach'), afr. 

thek, mnd. mnl. dak, 


D 








bann 





tech n. ‘haus’ (IEW 1013- 
- 2, Pjokkr und 


norw. takka, nschw. tacka, ndä. takke. 
— ae. ancian, afr. thonkia, thankia, 
as. ahd. fhancön. — vgl. Þekkja 1 
und Þokk. 
þaliR m. PN., erun. norw. (Bratsberg, 
6. Jht, s. Krause 590). — langob. 
Thaloardus ahd. Thalilo (v. Grien- 
berger, Gött. Gel.anz. 1906, 128). — 
vgl. auch pelli. 
þambr adj. "dick, geschwollen’ (poet.), 
vgl. nisl. amb ‘gieriges trinken; schwer- 
fälliger gang’, nisl. þamba ‘den magen 
durch zu viel trinken ausdehnen’, tär. 
tamba ‘sich ausdehnen’. — Dazu germ.- 
lat. Tamjana als “herrin der füle’? 
(so Krahe PBB 58, 1934, 287). — Zur 
idg. wzl *temp ‘dehnen, ziehen’, vgl. 
lit. tempiü, teinpti ‘spannen’, timpa, 
temptýva bogensehne', lat. tempus 
“zeitstrecke', tempora 'schláfen',templum 
‘bezirk’ (IEW 1065). — vgl. þembi-, 
Þomb und bon, 
þána schw. V. ‘tauen’ (poet.), nisl. Þána, 
fár. tána ‘tauen’, nnorw. dial. -taana 
‘schneefrei werden’. — ae. þawenian 
‘benetzen’. — vgl. þeyja. 
panan adv. ‘von dannen'. — ae. danon, 
afr. thana, as. ahd. thanan(a). — vgl. 
Þaðan und þá 5. 
bang n. ‘tang’, nisl. þang, fár. norw. dá. 
tang, nschw. tång. — > ne. dial. tang 
(Thorson 83); > orkn. tang, tong; > 
shetl. tang; > frz. tangue, tanque; > 
IpN. dagge (Qvigstad 124). — mnd. 
dank. — Wohl zur germ. wzl *þeng, 
also eig. ‘dichte, verfilzte masse’? — 
vgl. Pettr und Pongull. 
bangat neben bengat, bingat adv. 
‘dorthin’. < þann-veg-at. — vgl. þannig 
und vegr 2. 
Daneben auch pagat durch n- 
verlust in unbetonter silbe und 
Þegat nach analogie von hegat 
(Sturtevant JEGPh 29, 1930, 237). 
-þaning f. in Zs. útþaning "ausdehnung’. 
— vgl. þenja. 


bann pron. ‘den’ (akk. sg. m). — got. 


Þana, ae. done, afr. thene, as. thana, 
thena, ahd. den. — gr. zën, lat. is-tum, 
ai. tám, lit. 14, asl. tü. — vgl. þá 4, 
Penn, Beer und sd 2. 
Die verdoppelung nn ist sekundär, 
kommt aber in monosyllaba auch 
sonst vor, vgl. hvess, Be brott. 


Þannig 


In diesem fall könnte einfluss von 
hann stattgefunden haben. 
þannig neben Þannug, þanneg, Banniginn, 
Þannin, adv. ‘dorthin; so’ < Þann veg. 
— vgl. Þangat, þinig und vegr 2. 
Die form Þanniginn ist < Þann 
veginn entstanden. 
þar adv. ‘dort’, nisl. þar, fár. tar, nnorw. 
dá. der, nschw. dár. — got. Par, ae. 
ður, as. thar, ahd. dara, neben ae. ðær, 
afr. fhér, as. thär, ahd. dár. — ai. tarhi 
‘dort, dann’( zum Dron stramm *to, 
vgl. þá 5). — vgl. þarna. 
þarfa schw. V. ‘nötig sein’, tär. norw. 
tarvast, nschw. tarva, adä. tarve. — > 
IpN. därbit (Qvigstad 126). got. 
eaþarban sik sich enthalten’, ae. 
Óearfian, as. tharbön, mnd. darven 
‘bedürfen, entbehren’, mni. darven, 
dorven ‘bedürfen’, darven, derven ‘ent- 
behren’, ahd. darbén ‘entbehren’. — 
Dazu parfi adj. ‘bedürftig’. — got. 
Þarba, ae. dearfa, ahd. darbo. — þarfna 
schw. V. ‘bedürfen’, nisl. Þarfna, nnorw. 
tarna. — > me. þarnen ‘verlieren, ent- 
behren’ (Björkman 223). — vgl. þer- 
nast. — þarfr adj. ‘nötig, nützlich’. — 
> IpN. därbas (Qvigstad 126). — got. 
barbs, ahd. bi-darbi. — vgl. Bermlast, 
Þurfa und dorf. 
þari m. “tang, alge (fucus marinus)’, 
nisl. þari, fár. tari, nnorw. schw. dial. 
tare. — > shetl. tari; > manx ON. 
Tarrastack (Marstrander NTS 6, 1932, 
283); > Joh, starra, darra ‘laminaria 
oder alaria esculenta’ (Qvigstad 320). — 





vgl. Þráðr. 
Falls aus grundform *þarhan zu 
lat. torqueo ‘drehen’, air. torc 


‘halsband’, ai. tarkú ‘spindel’, asl. 
traků ‘binde, gürtel’, apr. tarkue 
‘schnur’ (IEW 1077). — Neben 
idg. wzl Ster ‘drehen’ steht auch 
*tuer, vgl. þverr. 
parmr m. ‘darmr’, nisl. Darmur, fär. 
tarmur, nnorw. schw. dä. farm. — ae. 
Öearm, afr. therm, as. ahd. tharm, mnd. 
mnl. darm. — gr. tóppoc ‘zapfenloch’, 
tpňua "das bohren; loch’, rp&uıs ‘peri- 
näum’, air. faxathar ‘bohr’ ; also zur idg. 
wzl *ter ‘durchbohren’; eig. bed. also 
‘durchgang’, oder wohl eher ‘arschloch’. 
Ganz anders wieder Jöhannesson, 
Wb. 442, der das wort auf eine 
idg. wzl *ter "hinübergelangen, 
hindurchdringen’ zurückführt (vgl. 
Þromr) und deshalb wohl Þarmr 
als “endstick, endloch’ erklärt. 
þarna adv. ‘dorthin’, nisl. Barna. — vgl. 
Þar und -na. 
þarnast vgl. Þarfna. 
þas- in Zs. Þasrámr BN. — Die erklärung 
schwankt: 1. zu norw. fasa “abnehmen, 
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þefja 


schwächer werden’ (F. Jónsson ANO 
1907, 230) oder 2. zu norw. tas “ge- 
Schwätz (Heggstad, Wb. 717). 

þat pron. ‘das’, konj. ‘dass’, nisl. Það, 
fár. tað, nnorw. det. — got. Þata, ae. 
ðæt, afr. thet, as. that, ahd. daz. — gr. zéi 
(< *tod), lat. is-tud, ai. tad, asl. to. — 
vgl. sá 2, þá 3 und því. 

þatki adv. ‘nicht einmal, gar nicht’. — 
vgl. Þat und gt. 

þáttr m. ‘draht, faden, docht; abschnitt, 
teil’ (< germ. *þahtu-), nisl. Þáttur, 
fár. táttur, *nnorw. taall, nschw. (éi 
‘draht’, und (dite ‘wollflocke’, ndá. 
tot ‘flachsbüschel'. — > ne. dial. 
thowghts ‘zusammengeflochtene woll- 
stücke’ (Thorson 83); > orkn. tait, 
shetl. tott “flocke, haarlocke’. — mnd. 
dacht, decht ‘docht’, ahd. täht ‘docht, 
schnur’. — Wohl eig. ‘etwas zusammen- 
edrehtes’, vgl. lat. texere 'weben, 
echten’, arm. f“ek'em ‘drehen, flech- 
ten’, asl. tökq ‘weben’ (IEW 1058). — 


vgl. þexla. 
þau pron. ‘die’ (nom. akk. pl. n), aschw. 
be. — ai. tau ‘dualis’, gr. tó. Die 


form wird auch erklärt als þa + u; 
Þa wäre dann kürzung aus germ. þó 
vgl. ai. tā. 

þaul f. nur im ausdrock mæla sik í þaul- 

ar) ‘sich festreden', nisl. Paul, vgl. 
aularvdgr "bucht, in der mán fest- 
sitzen bleiben kann’, auch nisl. Baul- 
sætinn ‘unbeweglich sitzend’; dazu 
nnorw. tula ‘schwer arbeiten’, tyla 
‘zögern’. — Viell. zu lett. “lot 
‘zögern’ (IEW 1098). — vgl. þúlr. 
Collinder NB 24, 1936, 92-9 
weist auf die ON. norw. Tawi, 
Taule, schw. Tölö hin, und meint, 
dass auch das wort Thule dazu 
gehören könnte, das also eig. ‘dié 
engen fjorde’ bedeuten soll. 
þausk n., þausn f. ‘lärm, unruhe’, vgl. 
nisl. Þausnast “lärmen’, nnorw, tusk 
‘lärm’. — > shetl. tusk ‘zunehmen des 
windes’, toska-ra ‘schimpferei’. — ahd. 
dösön "rosen, lärmen’. — vgl. þysja 
und Þjóstr. e 
þeðan adv. ‘von dannen’ < þaðan 
unter einfluss von hedan. , 

þefa schw. V. ‘riechen, duften, wittern', 
nisl. þefa, nnorw. leva. — vgl. be fr. 

befja 1 f. ‘geruch’, vgl. Þefr. 

— 2 schw. V. ‘riechen, duften, wittern', 
nnorw. tevja, mschw. thäfia. — vgl. ae. 
defian (<*pebön) “keuchen'. — vgl. 
pefr. ` 

— 3 schw. V. 'stampfen’ (von grütze), 
vgl. nnorw. tava ‘reissen, schleppen’. — 
ostfr. dafen ‘schlagen, stampfen’, ahd. 
bideppen ‘bedrücken’. — ai. sam- 
.tdpatı ‘drängen, drücken’, gr. raneıydg 


þefr 


‘niedrig, demitig' (IEW 1056). — 
vgl. Þóf, poli pala und Þofta. 
pefr m. 'geruch, 
nisl. þefur m., fár. tev n., nnorw. tev. m., 
"geroch", nschw. dial. täv ‘gestank’, ndä. 
dial. tøv ‘geruch, geschmack’. — Eig. 
wohl ‘wärmedunst’, vgl. ai. tápati ‘er- 
wärmen, brennen’, lat. tepeo 'lauwarm 
sein’, air. té (<*tepent) ‘heiss’, tene 
(<*tepnet) ‘feuer’, tess (<*iepstu) 
‘hitze’, asl. teplú, toplü ‘warm’, topiti 
‘wärmen’ (IEW 1070). — vgl. þefa, 
Þefja ı u. 2. 
þega f. ‘gabe; empfang’, vgl. nschw. dial. 
tegu-bän "bettelkind'. — ae. Þegu emp: 
fang’. — vgl. þiggja. 
þegar adv. ‘sogleich, bald’, nisl. þegar, 
anorw. þegar, Pagar, nnorw. dega, 
aschw. Þaghor, þághor. 
Die erklárung schwankt: 1. <þar- 
vegar > Paregar und dann dissimi- 
lation zu þegar (Holthausen BB 66, 
1942, 269). — 2. Zur germ. wzl 
peg, vgl. þiggja, also: ‘empfangen 
> die hand vorhalten’; dann wäre 
Þegar ‘etwas vorgehaltenes > aus- 
gedehnte zeit > zeitverlauf; vgl. 
mnd. mnl. straks (Sturtevant SS 
1950, 51-2); reichlich hypothe- 
tische konstruktion. 
þegat vgl. Þangat. 
þegja schw. V. ‘schweigen’, nisl. þegja, 
nnorw. tegja, vgl. fär. schw. tiga, ndä. 
tie. — as. thagōn, ahd. dagen; daneben 
mit gramm. wechsel got. þahan. — lat. 
tacere (IEW 1055, beispiel germ.-lat. 
spracheinheit s. Porzig, Gliederung d. 
idg. sprachgeb. 1954, 107.). — vgl. 
Be Þagga, þagna, þekta 1, und 
ogn 


þegn m. ‘mann, freier diener’, nisl. þegn, 
fár. tegnur, aschw. Piegn, vgl. nschw. 
ON. Tägnaby. — ae. degn ‘diener, 
krieger, mann’, as. thegan ‘diener, kind, 
knabe’, ahd. ihegan ‘diener, krieger’. 
— gr. téxvov ‘kind’, ai. tákman ‘kind’ 
(Zupitza, Gutt. 76, IEW 1057). 
Anders dagegen < *þegana, neben- 
form zu *þeguna > þjónn (für 
das fehlen der brechung s. Hessel- 
man, Västn. Stud. 1, 52). — Über 
die eigentliche bed. des wortes in 
der an. zeit S. Aakjær APHS 2, 
1927, 1 ff; H. Kuhn, Fschr. Sahl- 
gren 1944, 110; K. M. Nielsen 
ANO 1945, 111. — Zuweilen als 
teil von PN. wie Þegnbjorg, Þegn- 
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uft (< urn. *pafiR), | 


þekta 


þeir pron. "die (n. pl. m.) — > ae. 


Þæge, ne. they (Björkman 50), ne. dial. 
Schott, thir (Flom 67). — got. Þai, ae. 
ðá, afr. thá, ahd. dē. — gr. dial. tot, lat. 
is-tī, ai. #8, asl. ti, lit. fé. — þeira ‘der’ 
(gen. pl.), ae. dära, afr. thera. — asl. 
tésam, asl. těchů. — þeirar ‘der’ (gen. 
sg. f.), ae. dere, afr. thöra, there. Neben 
der jüngeren form mit ei finden wir 
run. norw. PiRi (Tu c. 500), vgl. got. 
izös, as. ahd. thera. — ai. lásyás. — 
EZ ‘der’ (dat. sg. f.), ae. dere, afr. 
there neben got. Pizai. — ai. tásyāi. 


beisti m. ‘schwarze lumme', uria grylle', 


nisl. teista, fár. teisti, nnorw. teiste, 

nschw. tejs. — > ne. dial. teistie, 

tystie, toyst (Thorson 50); > shetl. 

täisti; > IpN. teissta (Qvigstad 127). 
Man vermutet ein schallnachah- 
mendes wort; vgl. schonisch| iste 
(Hellquist 1172). 


þekja 1 f. ‘dach, decke’, nisl. þekja, 


nnorw. tekkja, aschw. Bekkia, ndä. dial. 
tække ‘strohdach’. — > shetl. tekk 
‘dachbedeckung von heidekraut’; > 
lpN. dakkö (Qvigstad 125). — afr. thekke, 
mnd. decke, vgl. ahd. decchif. — vgl. þak. 


— 2 schw. V. ‘decken, kleiden; mit einem 


dach versehen’, nisl. þekja, nnorw. 


tekja, nschw. täcka, ndä. tække. — > 
ne. dial. theck, theak (Thorson 83); > 
orkn. shetl. tekk. — ae. Ödeccan, afr. 


thekka, as. thekkian, ahd. decchen. — 
vgl. þak. 


bekkja 1 schw. V. ‘wahrnehmen, er- 


kennen; kennen, wissen’ (prát. þátta 
und þekta), nisl. þekja, fár. norw. tekkja, 
aschw. Päkkia, vgl. adä. tække "meinen", 
— got. Pagkjan, ae. dencan, afr. thenza, 
thanka, as. thenkian, ahd. denken 
‘denken’. — alat. tongére ‘kennen, 
wissen’, osk. tanginúd 'sententiä’, also 
nur ital. und germ. belegt (IEW 1088), 
— vgl. Þakka, bekta 2, þokka, þokki 


et Þykkja und þokk. 


schw. V. "angenehm machen’, 
Þekkjast ‘gefallen, sich gefallen lassen’, 
nnorw. tekkjast, nschw. täckas, ndá. 
tækkes. — vgl. Pekkr und þekkja 1. 


þekkr adj. ‘angenehm, beliebt’, auch 


zwergenname und Odinsname (< urn. 

Þankja-), nisl. Þekkur, fár. tekkur, 

nnorw. tekk, nschw. täck, adá. tæk. — 

vgl. þekkja 2 und Þekni, Bekt. 
Holthausen, Wb. 313 stellt dieses 
wort zu toch. tuy%k ‘liebe’, aber 
alle zwischenglieder fehlen. 


bekni f. und þekt í. “wohlbehagen, ge- 


laug. 
þeim pron. ‘dem, den’ (dat. sg. m. und fallen’, nisl. pekt, nnorw. tekt ‘einver- 


pl.). — got. Þaim, ae. dem, dam, afr. nehmen’. — vgl. Þekkr. 

tham, as. ahd. them. — lit. tiems, asl. | þekta 1 schw. V. ‘zum schweigen 
témi instr. sg., lémi pl. — vgl. sá 2 bringen’ (< urn. *Pagitjan), nisl. Þþekta, 
und þá 3. nnorw. fegta. — vgl. þegja. 


þekta 


þekta 2 schw. V. ‘wahrnehmen’. — vgl. 
Þekkja 1. : 

bel 1 n. ‘grund, boden’, nisl. bel, nnorw. 
tel, aschw. Piel, vgl. nschw. fjál ‘ober- 
ende der reche’. — > finn. tela ‘unter- 
lage; trockenes holz’ (Setälä FUF 13, 
1913, 335); > 1pN. diello ‘unterlage; 


tischtuch' (Qvigstad 129). — ae. del 
‘schiffsplanke; metallplatte, — ai. 
talam fläche, ebene; fussohle’, lat. 
tellüs (<*teln-) ‘erde, boden’, air. 


talam (< *talmon) ‘erde’, asl. tülo "fuss- 

boden’, lit. files ‘"bodenbretter im kahn’, 

apr. talus 'fussboden’ (IEW 1061). — 
In dem worte el treten neben- 
einander die bedeutungen ‘boden’ 
und ‘planke’ auf; die idg. wörter 
zeigen ebenfalls beide bedeutungen. 
Man soll nicht eine entw. konstru- 
ieren, entweder 'festgestampfter 
lehmboden' > 'bretterboden’ > 
‘diele’, oder umgekehrt, sondern 
von dem haus als ganzem aus- 
gehen: beim hausbau muss der 
boden festgetreten, aber auch das 
holzgerüst gemacht werden. Das 
letzte ist das wichtigste und die 
wörter für ‘baum, holz, balken’ 
überwiegen in dieser wortgruppe. 
Eine abl. ist il, das ‘bretterwand, 
bretterboden’ bedeutet; weiter ge- 
hört dazu pjalmi und þjalfi, die 
auf die flechtwand und die lehm- 
beschmierung hinweisen. Es be- 
steht gar keine veranlassung die 
wörter für "Dchte, föhre’ zu einer 
vollkommen verschiedenen wurzel 
zu stellen: sie sind die báume, aus 
deren holz die dielen hergestellt 
wurden. Schliesslich fügt J. Trier 
noch die wörter für kultrede 
(Pula) und kultredner (wir) hinzu, 
dabei als vermittelnde stufen 
‘flechtzaun’ > “mannring’ an- 
nehmend (wie bei folk, ljóð, þing, 
Þorp). Statt fünf verschiedene 
idg. wæln, die man für diese 
kleine wortgruppe hat ansetzen 
wollen, kommen wir also mit der 
einen wzl *tel aus. Dass daneben 
auch *ter mit dem gleichen be- 
deutungsfeld, wenn auch anders- 
artig gefärbt, auftritt, wundert uns 
nicht, wenn wir dazu vergleichen 
*del (vgl. tjalga) neben *der 
(vgl. tré). 

— 2 n. ‘stärke, kraft’ (SnE), nisl. Bei 
“grund in stoffzeug', nnorw. dial. tel 
“grund, unterlage, bodenstück im pflug, 
stoff, kraft’. — Dasselbe wort wie bei 1, 
aus der bed. ‘fussboden’ erklären sich 
“unterlage, grund, kraft’ ohne weiteres. 

Sicherlich nicht mit Holthausen, 
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Þengill 


Wb. 314 zu þola zu stellen, wenn 
auch eine verbindung von diesem 
wort mit der gruppe von Bel 
nicht ausgeschlossen ist. 
‘feile’, nisl. Hai, 
Verschiedene erklärungen: 1 
grundform *Pinhlo (Hellquist ANF 
7, 1891, 160), zu verbinden mit 
þísl < *þinhslo 'deichsel’; die bed.- 
entw. ist aber kaum zu erfassen. — 
2. grundform *Binhilð stellt J. 
Trier, Lehm 1951, 16 zu got. 
Þáho ‘lehm’, ae. 5ö, mnd. dä, ahd. 
däha ‘ton, lehm’, für die bed.entw. 
vgl. fél (eig. gerat zum lehm- 
bewurf der hauswand). — 3. Das 
nur altn. überlieferte wort pél 
gegenüber das allgem. germ. fél 
könnte auf einen wechsel f 
hinweisen, wie nisl. þél “butter- 
milch’ neben norw. file, nschw. 
dial. fil ‘sahne’, vgl. auch Pjds 
neben fjós oder flýja neben got. 
Þlíuhan. i 
beli m. “gefrorener boden’, nisl. þeli, 
nnorw. tele, nschw. fjále, ndä. jüt. tæl, 
tjæl. — > IpN. delle 'gefrorener schnee’ 
(Thomsen 2, 225). — vgl. Bel ı (unter 
dessen einfluss brechung ausblieb, s. 
Hesselman, Västn. Stud. 1, 61). 
bella í. ‘junge kiefer’ (nur in kenningen 
für ‘frau’), nnorw. nschw. dial. tella. — 
vgl. Bell 1. 
belli n. ‘junges kieferholz; schiff” (poet.), 
nisl. pelli. — vgl. Boll 1. 
(ell, dazu run. norw. þaliR PN. 
(Bratsberg 6. Jht s. Bugge NlæR 
1, 363 ff.), falls zu lesen ellir; s. 
aber unter Bei: NR. 
þembi-brjótr m. ‘hochmütiger’, zu 
nisl. pemba ‘biegen’, nnorw. temba 
‘stopfen’. — vgl. þambr. 
pena schw. V. ‘dienen’ (spät bezeugt), 
nisl. pjena, fár. tjena, nnorw. tena. — 
< mnd. denen, thēnen (v. Wijk IF 24, 
1909, 37). — Dazu þénari m. ‘diener’ 
< mnd. dener und þénasta f. ‘dienst’ 
< mnd. denst. — vgl. þjóna. 
bengat vgl. Þangat. $ 
þengill m. (< germ. *þangilaz) 'fürst, 
könig’, aschw. thængel, adä. thengil. — 
ae. Öengel. ; 
1. Für germ. *pangila- vergleicht 
man as. áfhengtan ‘ausführen’, ae. 
geðungen, as. gilhungan 'gediegen, 
tüchtig’, ae. ðyngu ‘“fortschritt’, 
geðyngðu "ehre, würde; also zu 
bang und þéttr (IEW 1068). — 
2. Dagegen erklärt als ‘ordner, auf- 
steller des heeres’, zu gr. rarıo 
(SütterlinBB 17, 1891, 165). — 
3. Zusammenhang mit þing wäre 
auch zu erwägen. 


þél í. 


Þenja 


þenja 1 f. ‘axt’ (poet.), wohl eine sehr 


breite axt’ (Falk NVA 1914 Nr 6, 115). 
Zu 


— 2 schw. V. ‘ausdehnen, spannen’, nisl. 


benja, fár. norw. tenja, nschw. tänja. — 
> shetl. tan; > IpN. diednot 'säumen’ 
(Qvigstad 129). — got. Panjan, ae. 
dennan, Öenian, as. thennian, mnl. denen, 
dennen, ahd. dennen. — Kaus. zur idg. 
wzl Sien: lat. teneo ‘halten’, tendo 
‘spannen’, gr. reivo, ai. fanoti ‘spannen, 
sich strecken’, fanäyati ‘spannen’ (IEW 
1066). — vgl. ind, Pinull, þinurr, 
Dund, Pundr, þunnr, þunnvangi, 
yn 2 und don. 


þér 1 pron. ‘dir’, nisl. Her, fár. tær, 


nnorw. dial. der, de. — ae. dé, afr. as. 
the, ahd. dir. — lat. tibi, asl. teb£, ti, lit. 
te. — vgl. þú. 


— 2 pron. ‘ihr’ (n. pl.), in verbindungen 


wie hafið ér, entstanden aus ér. 


— 3 zweites glied von PN. wie Eggþér, 


Hamðir, Sigper, Sveigðir, eig. ‘diener’, 
vgl. urn. ÞewaR (norw. Valsfjord c. 400; 
dá. Torsbjærg c. 300; s. Krause Nrs 43 
und 78). — got. Pius, ae. deow, ahd. 
deo ‘diener’, as. theo-lico ‘dehmütig’. — 
vgl. 
an verbindet *þewa- aus *Þegwa 
mit ai. fakvá ‘läufer” und lett. 
teksnis ‘bedienter’ und stellt das 
wort zur idg. wzl Siebu ‘laufen, 
fliessen’, vgl. ai. tákti eilt’, oir. 
techid ‘flieht’, lit. tek% ‘laufen, 
fliessen’, asl. teka, testi ‘laufen’ 
(IEW 1059). — Die PN. dieser art 
auch in andern germ. sprachen, 
vgl. wgerm. Theolaifus, und als 
2. teil: wgot. Alatheus, ogot. 
Dagistheus, iränk. Ansedeus, ae. 
Angeltheow, ahd. Eggideo, Helm- 
theo. — Wessén UUA 1927 Nr 3, 
49 bemerkt, dass namen dieser art 
im skand. nur vorhistorisch belegt 
sind, oder später ausschliesslich 
fingierte namen sind; er betrachtet 
sie deshalb als entlehnt aus dem 
wgerm. 


Þerfiligr adj. ‘nützlich’, auch þarfligr, 


b 


Þ 


nschw. tarflig, adä. tarvelig (ndä. bed. 
“dürftig’). — ae. dearflic 'nützlich’, vgl. 
beðierfe, as. bitherbi, ahd. biderbi. — 
vgl. Darfr. 
erflast, bermlast schw. V. ‘vermissen’. 
— vgl. þarfa und Þþremlast. 
ber den wechsel fl: ml (auch in 
hvilft: hvilmt oder -skylmt: skylft) 
s. Noreen, Gramm. $ 237 Anm. 2. 
erna 1 f. ‘dienstmädchen’, nisl. þerna, 
fár. norw. terna, nschw. tärna, ndá. 
tærne. — > me. Berne (Björkman 223): 
> IpN. dær'no (Qvigstad 142). — < 
mnd. dérne (Fischer 43). — vgl. Þér 3. 
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já und Þerna 1, dier und bo | 


þeyja 


þerna 2 í. ‘seeschwalbe’, nisl. Þerna, fár. 


norw. terna, nschw. tärna, ndä. terne. — 
> ne. tern; > shetl. täinne, tännje 
‘kleine möwe’ (Jakobsen 889). 
Daneben formen mit prothet. s: ae. 
stearn, nfr. nni. stern. — Ob zu stari? 


— 3 f. ‘mangel, verlust’ in Zs. fjárþerna. 


— < Þþarfna. 


þernast schw. V. ‘entbehren’ < Þarfnast. 
þerra schw. V. ‘trocknen’, nisl. þerra, 


nnorw. terra, nschw. dial. tärra, ndä. 
tørre. Grundform *þarzian: got. 
gaþairsan ‘verdorren’, ae. áðierran, 
mnd. mnl. derren, ahd. derren; daneben 
schw. V. as. thorrön ‘verschwinden’, 
mnl. dorren, ahd. dorren. — gr. tépoopar 
‘trocken werden’, ai. irsyalti, larsayali 
‘dürsten machen’, lat. torrére ‘dörren’, 
terra ‘erde’, alb. ter ‘trocknen’. — vgl. 
urt. 


þess des ` desto, umso’. — got. þís, ae. 
ðæs, afr. as. ahd. thes. — gr. dial. ge, 
tõu; ai. tasya. — vgl. sá 2 und 
3. 
Bas pron. ‘dieser’, nisl. Þessa, vgl. 
norw. akk. denne. — ae. des, afr. this, 
mnd. mnl. dese, ahd. deser. — Zs. von 


artikel + suff. si, se (vgl. run. schw. 
susih n. sg., Noleby c. 600). 


þéttr adj. ‘dicht; dick, fett’ (< germ. 


*þenhta-), nisl. þjettur, fár. tættur, 
nnorw. fett, nschw. tät. ndä. tæt. 
— > ne. dial. theat (Thorson 83), 
schott. tytt (Flom 69); > orkn. thight 
(Marwick 189); > IpN. tæhtis, divtes 
(Qvigstad 132). — ae. ðiht (ne. dial. 
thight), mnd. dichte, mnl. dicht(e), 
mhd. dihte. — lit. tanküs ‘dicht’, neu- 
pers. tang "eng, zu ai. fanakti 'zu- 
sammengerinnen’, nir. co-löcim 'ge- 
rinnen’, #chtaim "des". — vgl. þang, 
bel und Bing. 
Nach IEW 1068 zu einer idg. wzl 
*tenk “sich zusammenziehen, fest 
oder dicht werden’. Die bed. ‘dicht’ 
dürfte eher aus der undurchlässi- 
gen lehmwand zu erklären sein, 
wie das J. Trier, Lehm 1951, 16-23 
dargelegt hat. 


þexla f. ‘axt’, nisl. Perla, norw. teksla, 


nschw. dial. täxla, ndä. teksel. — ne. 
dial. fhixille, mnd. dessele, mnl. dissel, 
dessel, ahd. dehsala. — asl. tesla 'axt’, 
air. tal (<*tökslo-) ‘axt’, lat. télum 
(<*tekslom) ‘wurfgeschoss’, zu asl. 
tesati ‘hauen’, lit. taðau, taðyti "be- 
hauen’, lat. texere ‘weben, flechten’, ai. 
taksati ‘behauen, zimmern’ (IEW 1058). 
— vgl. Þáttr. 


beygi adv. ‘gar nicht’ < þau + gi. 
beyja schw. V. ‘tauen’, nisl. Þeyja, fár. 


toya, nnorw. tøya, nschw. töa, ndá. tø. — 
ae. dawian, as. farthewian, mnd. douwen, 
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döien, mnl. dooyen ‘tauen’, ahd. douwen, 
döan, dewen ‘verdauen’ (IEW 1054). — 
Dazu þeyr m. ‘tauwind’, nisl. þeyr, fär. 
toyur, nnorw. tøyr, nschw. fö, ndä. tø 
‘tauwetter’. — ne. thaw, nnl. dooi. — 
vgl. þá 1, þána, þíðr. þvinnill 
und dvína. 

beysa schw. V. 'vorwärtstreiben’ (< 
germ. *þausian), nisl. Peysa, nnorw. 
tgysa. — ahd. dësen ‘zerstören’, dösön 
‘“vorwärtsstürmen’. — vgl. Þjóstr. 

þeyta schw. V. ‘schreien machen; blasen 
(im horn); vorwärtsstürmen’, nisl. 
þeyta, vgl. nnorw. toyla, nschw. dial. 
täita ‘begierig trinken’. — ae. áðietan 
“blasen, tönen lassen’. — vgl. þjóta. 

þíða schw. V. ‘schmelzen’, nisl. Bíða, 
nnorw. schw. dial. tida, ndä. dial. tie. 
Denom. von þíðr. — þíðinn ‘aufge- 
taut’, nnorw. dial. tiden, nschw. dial. 
tidin. — þíðna schw. V. 'auftauen’, 
gebildet zu Þíðinn, nisl. Pidna, nnorw. 
tidna, tina, nschw. tina, ndá. tine, vgl. 
shetl. tinda ‘nasser schnee’ (Jakobsen 
898). — þíðr adj. ‘geschmolzen’, 
nnorw. dial. (Gd — d-erw. zu einer 
wzl *þi, vgl. ae. dinan ‘feucht werden’, 
ðænan, Öänian (< *þainjan) ‘feucht 
machen’. — gr. toç ‘durchfall’, kymr. 
tail dünger’, asl. filja 'verwesung’, 
timeno ‘kot’, tina ‘schlamm’ (Lidén BB 
19, 1893, 356; IEW 1053), air. tinaid 
‘verschwinden’. 
Setzen wir als idg. wzl *lä-: an, 
dann wäre dazu eine neben- 
bildung *tã-u, die in þeyja vor- 
liegt (s. H. Petersson SVS Lund 1, 
1921, 181). Oder einfacher die so 
oft auftretende variation von -ei- 
und -eu- wurzeln (vgl. z.B. meiðr 
und mjúkr). 

Þiðrandi m. PN. Entweder zu einem 
in nnorw. schw. tira 'stieren, starren’ 
fortlebenden, aber nicht überl. Zw. 
*Biöra (s. Jóhannesson, Suff. 19), oder 
vielmehr zu nnorw. fidrande ‘leb- 
haft, flink’, das man zu ai. faralá “zit- 
ternd’ stellen kann (Holthausen, Wb. 


315). 

Þiðrekr m. PN. ‘Dietrich’ < mnd. Didrik, 
Dédrik. — vgl. Þjóðrekr. 

þiðurr m. ‘auerhahn’ (< urn. *ÞeþuraR), 
nisl. þiður, nnorw. tidur, tiur, nschw. 
tjäder, ndä. tjur. — lett. teteris, lit. 
teterva ‘birkhühn’, apr. tatarwis ‘birk- 
hahn, auerhahn’ asl. tetrěvš ‘fasan’, air. 
tethra, gr. tetpáwv, tetpaðúv, tÉrpak 
‘birkhahn’, tatópaç ‘fasan’, ai. tittira-, 
tittiri- ‘rebhuhn’. Eig. schallwort, vgl. 
gr. tetpáčw ‘gackern’, lat. tetrinnire 
‘schnattern’ (Persson UUÄ 1891, 196, 
IEW 1079). 

Þigat vgl. Þangat. 


Þing 


þiggja st. V. "nehmen, empfangen! (< 


urn. *þegjan), nisl. þiggja, fár. tiggja, 
nnorw. schw. figga, ndä. tigge ‘betteln’, 
— > orkn. tig; shetl. tigg ‘betteln’. — 
ae. ðicgan ‘annehmen’, as. thiggian 
‘empfangen, flehen', ahd. dicken, dig- 
gen, ‘bitten’. — air. ateoch (< *ad-teko) 
‘ich bitte’, techtaim ‘ich habe’, lit. tenkù, 
t£kti ‘sich erstrecken, reichen bis’ 
(IEW 1058). — vgl. þega, Þægr und 
þvgn 2. 
Torp, Wortschatz 176 wollte zwei 
idg. wzln *tek unterscheiden und 
zwar 1. mit der bed. ‘flehen’ und 2 
mit der bed. ‘annehmen, erhalten’. 
Das ist nicht notwendig. Ob man 
aber ausgehen soll von einer ad hoc 
konstruierten bed. ‘die hand aus- 
strecken, um zu empfangen oder 
um zu bitten! (Jóhannesson, Wb. 
#33) erscheint mir dennoch frag- 
ich. 


þik pron. ‘dich’, anorw. pek. — ae. ðec, 


as. thik, ahd. dih. — gr. oe-ye, lat. #2. 
— vgl. Þú und mik. 


Þiklingr m. ‘dicker mann’ (poet.). — 


vgl. Bjokkr. 


þil n. ‘diele; bretterwand’ (< urn. 


*þelja), nisl. il, nnorw. til ‘boden aus 
losen brettern’, vgl. orkn. tulfar, shetl. 
tilfer (< þilfar) ‘reihe loser bretter im 
boden eines bootes’ (Jakobsen 897). — 
Dazu pili n. ‘bretterwand, bretter- 
boden’, nnorw. tile, aschw. thili. — as. 
thili, mnl. dele, deel ‘brett, boden, 
hauswand’, ahd. dili, dil ‘brett’. — 
þilja 1 f. ‘diele, planke; ruderbank’, 
nisl. Þólja, fär. norw. schw. tilja, dä. 
dial. tillie ‘brett in der diele oder im. 
boden des bootes'. — > shetl. żilji, 
tilli ‘loses brett im boden eines bootes’; 
> hebrid. tilleag, tsillag (Christiansen 
MM 1938, 13); > frz. tillac 'oberdeck’ 
(K. Nyrop ANO 1919, 28); > finn. 
teljo ‘ruderbank, fussbank’, weps. tel 
‘querbalken’ (Karsten GFL 79). — ae. 
ðille ‘diele’, afr. thille, mnl. Giel 
‘brücke’, ahd. dilla ‘brett, bretterdiele’. 
— pilja 2 schw. V. "mit brettern- be- 
kleiden’, nisl. þilja, nnorw. tilja. — ae. 
ðillian, ahd. gidillön. — vgl. Dei 1. 


þín pron. "dein" (g. sg. von þú), nisl. þín. 


— got. being, ae. din, afr. as. thin, ahd. 
din. — vgl. Binn. 


bind f. 'zwerchfell', nisl. pind, fár. tind, 


vgl. nnorw. tinder. — gr. táo (< 
*nti-) ‘spannung’, ai. tanti- ‘seil’, air. 
tët ‘saite’, lat. tentus ‘gespannt’. — vgl. 
penja 2, Pund und Pundr. 


þing n. ‘versammlung, volksding; ding- 


stätte; eigentum’, nisl. ding, fär. norw. 
schw. dä. ting. — > shetl. ting; > IpN. 
digge ‘gerichtssitzung’ (Thomsen 2, 


Pinga 


222). — ae. ding, afr. as. thing, ahd. 
ding, langob. thinx, vgl. germ. lat. 
Mars Thincsus “göttername' (s. de 
Vries, Altgerm. Rel.gesch. 2. 
Së 348-350). — vgl. pinga und viell 
Bengill. 
Das wort gehört zur idg. wzl *tenk 
nach IEW 1067 mit der bedeutung 
‘ziehen, dehnen, spannen’, aber 
vielmehr ein wort für die technik 
des lehmbewurfes der hauswand 
(vgl. auch ddl und þéttr). Die 
bed.entw. wäre ‘mannring’ (vgl. 
dazu leika) > ‘versammlung’, 
und weiter > 'verhandlung’ > 
‘verhandlungsgegenstand’ > 'sa- 
che’. Dazu gehört auch mit gramm.- 
wechsel got. peihs (<*þenhaz) 
‘zeit’, eig. ‘zeitpunkt der volks- 
versammlung’ (s. Trier, Lehm 
1951, 17). — Selten in PN. wie 
Dingbjorn, Pingfastr, vgl. alam. 
Thingolf, bayr. Thingmunt, ae. 
Thingfrith (Naumann 110). 
þinga schw. V. ‘ding abhalten’, ndá. 
tinge ‘dingen, feilschen'. — ae. dingian 
‘verteidigen, bestimmen’, afr. thingia, 
mnd. mni. dingen, ahd. dingön 'ge- 


richtlich verhandeln, feilschen’. — 
vgl. þing. 

þingat vgl. Þangat. 

þinig, þ g, vgl. Þannig. 


þinn pron. poss. ‘dein’, nisl. Aaen, fár. 
tin, nnorw. schw. dä. din. — got. peins, 
ae. ĝin, afr. as. ahd. thin. — vgl. Pin, 
pú und minn. 

þinull m. ‘tau das das netz einfasst, um 
es zu spannen’, nisl. Ball, nnorw. 


tinel, tenel, nschw. teln, ndä. dial. 
tæl. — lat. tenus 'strick’. — vgl. 
penja 2. 


þinurr m. ds. wie þinull, auch ‘bogen- 

mitte; hartes holz; schwert (poet.), 

nnorw. tinar, nschw. dial. tjanar, tjor, 
Hör ‘hartes holz’. — vgl. þinull. 

Die versch. bed. sind wohl so zu 

vereinigen, dass man von "etwas 

spannendes oder gespanntes’ aus- 

geht; das stimmt zur bed. ‘bogen- 

mitte’. Aus ‘biegsames holz’ wäre 

dann herzuleiten "der härteste teil 
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des holzes’. — Abzulehnen, für die | 


bed. 'bogenmitte, hartes holz’, eine 
grundform *pinwaraR anzuneh- 
men und diese zu av. Þanvara 
‘bogen’ zu stellen. 
Pir f. PN., name einer sklavin (< germ. 
ÞewiR). — vgl. By. 
pirfingr m. ‘gemeiner ker!’ (SnE). — 
vgl. Þjarfr. 
þirr 1 m. ‘sklave’, neubildung zu Bir? — 
vgl. þér 3. 
— 2 í. ‘weib’ (poet.). — vgl. BY. 


bjalfi 


þísl f. ‘deichsel’ (poet.) (< germ. *Binhs- 
ilā), nisl. þísl, nschw. tistel, dial. tissel; 
vgl. tist(e) ‘zugriemen’, ndä. tist ‘riemen 
um zu verbinden’. — ae. dizl, ðisl, 
as. thisla, mnl. diesele, dissel, ahd. 
dihsila. 
Der vergleich mit asl. tegnati, 
av. thanjayeiti ‘ziehen’ führt nicht 
weiter, weil das wort im germ. 
isoliert bleibt. Die grundform 
*Binh-s-ilö ist offenbar erw. zu 
Binh-ilö, das in þél vorliegt. Dann 
wäre zusammenhang mit Ding 
zu erwägen. ` 
þistill m. ‘distel’ (wohl < germ. *pzhstila) 
nisl. istil, fár. tistil, nnorw. schw. żis.el, 
ndä. tidsel. — ae. Óistel, as. ahd. thīstil. 
— ai. tejas ‘schärfe, schneide’, tiktá-, 
tigmá- ‘scharf’ (IEW 1016-7), zur idg. 
wzl *(s)tig, vgl. stik. 
bit pron. 'ihr beide’, nisl. Þið. — Kontam. 
von it und þér 2. 
þjá schw. V. ʻals sklave behandeln, 
unterjochen; plagen’ (< germ. *þe- 
wan), nisl. þjá, nnorw. tjaa ʻunter- 
jochen’, nschw. dial. yð ‘aushalten’. — 
got. gapiwan, ae. deowian, ahd. dewen. 
— Dazu pjäka schw. V. “erschöpfen', 
nisl. Piaka ‘plagen’, nnorw. tjaaka 
‘sich anstrengen, schleppen’, — > shetl. 
sjag ‘durch schwierige arbeit abmatten'. 
— vgl. Bjdn und þér 3. 


þjalfi 1 m. “umschliesser, bezwinger’ 
(poet. in umschreibungen wie eyja 
þjalfi ‘meer, eig. 'inselumschlies- 


ser’), dazu nisl. Þjalfa ‘arbeiten’. 

Nach Jóhannesson, Wb. 447 zur 
idg. wzl *telp in lit. telpu, tilpti 
‘raum worin haben’, talpüs 'ge- 
räumig, fassend’. Es ist zu be- 
achten, dass Einarr Skúlason statt 
Þjalfi die form pjalmi verwendet; 
weil sporadisch !b > Im übergeht 
(Noreen, Gramm. $ 237, 2), wäre 
von Pjalfi auszugehen. Andrerseits 
stimmt die bed. ‘umschliessen’ so 
gut zu pjalmi 1 'strick’, dass man 
beide wörter kaum wird trennen 
können. 

— 2 m. ‘diener des gottes Þórr, aber auch 
PN. auf schw. runensteinen (s. Brate- 
Wessen, Södermanl. runinskr. 167), 
aschw. Pielvar. 

Uhland, 


Erklärung ungewiss: 1. 

Schr. 6, 33 ff. zu nisl. Þjálfa 
‘schwer arbeiten, einüben’, das 
Jöhannesson, Wb. 447 zweifelnd 
zu lit. telpu, tilpti "raum haben’ 
stellt. — 2. Bugge ANO 1889, 12 
entl. < ir. tailm, elen ‘schlinge, 
schleuder’. Unwahrscheinlich. — 
3. E. H. Meyer, Germ. Myth. zu 
ae. delfan, ahd. telban ‘graben’ 
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(abgelehnt von F. Detter AfdA 19, 
1893, 117). — 4. Zu russ. dial. 
tolpéga ‘lümmel’, lit. telpu "raum 
haben’, als gegensatz zu Roskva 
‘die rasche’; und dennoch ‘feuer- 
bringer’ (Loewenthal PBB 45, 


1920, 262). — 5. Kurzform von 
þielvar < *þelba-harjaR, etwa 
‘fesselkämpfer. (Gutenbrunner, 


ZídA 73, 1936, 159), aber die 
überl. bestätigt diese bed. nicht. — 
6. Zu idg. *telp, *telbh, erw. von 
*(s)tel ‘tröpfeln’, vgl. gr. otaàdocw 
‘tröpfeln’, lit. teläiu, telžti ‘harnen’ 
(F. R. Schröder ARW 35, 1938, 
215); also eig. "der erzeugende’; 
sachlich schwach begründet. — 
7 Sturtevant PMLA 67, 1952, 
1147 aus *þewa-alfaR "der dienst- 
bare elbe’; war er aber ein elbe? 
þjaimi 1 m. ‘strick, schlinge’ (nur 


þjó 


Etymologie unsicher: Der norw. 
run. PN. BirbijaR (Barmen 400- 
450) wird erklärt als ‘starr’ (Krause 
Nr 47), als ‘der kraftlos macht’ 
(Marstrander NTS 10, 1938, 361) 
und als ‘dürr, hager’ (I. Lindquist 
NB 27, 1939, 17). Danach schwan- 
ken auch die etymologien: 1. 
ausgehend von der bed. ‘steif, 
starr’. Zur idg. wzl *(s)ter, ent- 
weder erw. *sterbh, vgl. stjarfr, 
oder 2. *terp, vgl. asl. frúpukú, 
‘bitter’, russ. terpkij ‘scharf, sauer’, 
lat. torpére ‘steif werden’ (IEW 
1024). Dagegen weniger ws. 3. 
eig. bed. ‘wohlernährt, fest’ zu 
gr. rpöpıs “‘wohlernährt, dick’ 
(zweifelnd FT 144). vgl. aber 
unter þrep. — Nur selten in PN. 
wie Geirbjarfr, Gunnþjarfr, Véþjarfr, 
vgl. ahd. Terbwin. 


chr. Schr.), nisl. Þjálmi ‘drei schlingen | þjarka schw. V. ‘streiten, zanken’, nisl. 


an einer leine’, Sjálmur ‘stange 
mit löchern, in denen vogelschlingen 
festgebunden werden’. 

Etymologie unsicher: ı Zu air. 


Þjarka. — ae. áðercian ‘verachten’, 
ondracian “fürchten, schaudern'. — 


apß&ıv ‘erschrecken’, ai. tarjati 


gr. 
‘drohen, schrecken’ (IEW 1077). 


tailm ‘schlinge, was sachlich | bjarma schw. V. ‘drücken, klemmen’, 


stimmt; weiter knüpft Holthausen 
IF 44, 1927, 197 noch gr. tokúrm 
‘garn’, arm. t'el ‘faden, strang’ an, 
womit wir zu einer idg. wzl *tel 
gelangen. — 2. Zu der sippe von 
Del (Jóhannesson, Suff. 72). — 
3. Zu þola (Jóhannesson, Wb. 
445), was wenig überzeugend ist. 
— 4. Zu gr. t&iua ‘sumpf, lehm, 


nisl. Þjarma. — ae. dearl ‘streng, hart’. 
vgl. Praör, þró und þrá 4. 


Falls man das wort zu gr. telpa, 
lat. tera, asl. ra, lit. trinù stellt, 
muss man eine bed.entw. ‘reiben, 
bohren’ > ‘drücken, pressen’ an- 
nehmen (Jöhannesson, Wb. 440); 
einfacher wohl zu der unter þrep 
behandelten wortgruppe. 


mörtel', das dem laut nach stimmt. | Pjazi m. ‘name eines riesen’. 


J. Trier, Lehm 1951, 28 sucht 
beide zu verbinden, indem er von 
der lehmwand des hauses aus- 
geht: das gr. wort deutet auf den 
lehmbewurf hin, das germ. auf 
das geflecht. Das zusammenflech- 
ten der zweige könnte auch den 
gedanken auf 'schlinge, strick’ 
führen. Dann muss man das wort 
zu der unter Del behandelten 
gruppe stellen. 

— 2. m. ‘umschliesser’ (poet.); daneben 
auch Aalt: es ist also möglich den 
lautübergang lb > Im anzunehmen 
(vgl. also Þjalfi 1); andrerseits stimmt 
die bed. gut zu der von pjalmi 1. 

þján f. ‘unterdrückung’ (< urn. *þewa- 
nö). — vgl. þjá. 

bjarfr adj. ‘derb, geschmacklos; frisch; 
einfältig’, nisl. Þjarfur, nnorw. tjerv, 
nschw. kärv ‘trocken, geschmacklos’, 


Schwieriges wort. Wohl gebildet 
mit suffix -si, wie Bersi. — Da- 
neben nisl. Þjassi ‘dicker mann’, 
Þjösni ‘grober schwindelkopf’. — 
1. Grundform *þet-si; 1. teil zu 
aschw. Thate, Thatte, ahd. Dado, 
Tado, lat. Tatius, gr. ira& “könig', 
also der name für einen sturm- 
dämon! (Hellquist ANF 21, 1905, 
132). — 2. Zu gr. tırav etwa 
‘Vater Gott’, und dann voridg. 
sprachrest ? (F. R. Schröder, Un- 
ters. germ. Rel.gesch. 2, 1941, 103). 
— 3. Grundform *teleso zu al. 
tatas ‘vater’, eig. ‘lallwort’ (Holt- 
hausen, Wb. 316). — 4. < *þjastr- 
si und Þjastr < *þehsturaz idg. 
idg. *tekdtr oder wohl besser 
*jek'tr (vgl. Benveniste BSL 38, 
1937, 140), vgl. ai. Tvastr (Stanton 
Cawley PBB 63, 1939, 457). 


vgl. run. schw. PN. Þerf (Wessén, | þjó n. ‘oberschenkel, arschbacke' (< 


Uppl. runinskr. 121). — ae. deorf 
“ungesauert, frisch’, afr. (erf ‘heftig’, 
as. thervi, mnl. derf, ahd. derp ‘unge- 
sauert’. 


germ. *peuha-), nisi. þjó, fár. tjógv 
‘schenkel’, nnorw. tjo, nschw. dial. 
tjo, tju ‘krümmung der sense’. — ae. 
deoh, afr. thiāch, mnd. dëch, dé, mnl. 


þjóð 


die, ahd. dioh 'schenkel’. — asl. tuků 
‘fett’, lit. táukas ‘stück fett’, tunkù, 
tükt ‘fett werden’, air. tōn (< *tūknā) 
‘podex’. — vgl. þoka 1, þumall und 
Þæri. 
Die idg. wzl *tew 'schwellen’, vgl. 
ai. tavas ‘stark’, lat. tötus ‘ganz’ 
(< *towetos ‘vollgestopft’ ), hat nach 
IEW 1080-1085 die folgenden er- 
weiterungen: 
teuk vgl. þjó 
teug vgl. þoka 
teut vgl. þjóð 
teubh vgl. þúfa 
tum vgl. þumall 
` tul vgl. þollr 
teur vgl. þjórr und þurs 
teus, vgl. þusund, þausk, þúst 
und Þjóstr 
dazu vielleicht auch þverst. 
Nicht alle zusammenstellungen 
sind sicher, s. z.B. unter j óð. 
þjóð f. ‘volk’ (< germ. *þeuðó), nisl. 
00. fár. tjóð "porte" od, gotl. 
Dong, — > IpN. dievddo (Thomsen 
2, 222). — lat. germ. Teutoni (vgl. 
adä. Thiuth, ndá. Ty), got. þiuða, ae. 
ðéod, aír. thid, as. thiod(a), mnd. det, 
mni. diet, ahd. diot(a). — osk. touto 
‘civitas’, umbr. tota-, tuta- ‘stadt’, air. 
túath ‘volk’, lit. Tauta ‘Deutschland’; 
lett. tauta ‘yolk’, apr. tauto ‘land’ (das _ 
w l. teil 
— Þjóðann, þýða, 
ECH Þþýðr und GC 
Man kann es kaum zu der idg. 
wzl *teu ‘schwellen’ stellen, die 
man "für 576 annımmt (Torp, 
Sprachschatz ı85). Ein volk ist 
doch nicht nur ‘etwas kräftiges’; 
man erwartet vielmehr ein wort 
für ‘gemeinschaft’ (wie auch umbr. 
tota- ‘stadt’ voraussetzt). Deshalb 
geht J. Trier PBB 66, 1942, 239 von 
einer bed. ‘mannring’ aus, wozu 
auch Þýða 3 und Býðr der bed. 
nach gut stimmt. Er vermisst 
aber die bed. 'flechtzaun’, die 
für jene 'mannring’ vorauszuset- 
zen ist. Als wörter für ‘balken, 
planke’ wären allenfalls polly 
und opti anzuführen. Auch die 
wörter Þeysa, þeyta, Pausk, 
Aiéstr für ‘lärmen’ reihen sich hier 
an, wenn man bedenkt, dass eine 
reihe ähnlicher begriffe aus der 
unter þrep behandelten wzl rier 
hervorgegangen sind. 


gort gebildet: ` 
jóðarr <-*gaiRaR oder *-har- 


jaR, vgl. wand. Theudarju f.; 
alem. Thiethere, mhd. Diether. 
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þjóðann m. 


þjófr 1 m. 





þjófr 


Þjóðmarr, vgl. ogot. Thiudemér, 
fränk. Ditmar. ` 

Þjóðmundr, vgl. ogot. Theudimun- 
dus, fränk. Thiotmund. 

Þjóðólfr, vgl. wgot. Theodulfus, 
alam. Thiodolf. 

Þjóðrekr, viell. ent. < ahd. 
Theuderic (A. Janzen NK 7, 
1947, 93, vgl. auch Piörekr), 
vgl. ogot. Theudericus, wand. 
Theudarix, as. Thiodric. 


Auch f. PN. wie Pjöögerör, 
Þjóðhildr, vgl. bayr, langob. 
Theudelinda, fris. Teudesinda 


(Naumann 62). 

“first, könig’ (poet.), ge- 

bildet wie dröttinn, Herjann. — got. 

Piudans, ae. deoden, as. thiodan. — 
all. Toutonos PN., illyr. Teutana 
PN. — vgl. DÉI? 


Þjóðrærir m. ‘name eines zwerges’ (nur 


Häv. 160). 
Müllenhoff ZfdA 23, 1879, 157 
‘der mächtig brüllende’ zu einem 
Zw. *rjösa ‘lauten, tönen’ (vgl. 
rausa). Oder <*pjööhrerir "der 
das volk bewegende’. 

‘dieb’, nisl. Þjófur, fár. 

tjóvur, nnorw. tjuv, tjou, nschw. 

tjuv, ndä. tyv. — got. Piubs, ae. 

ðeof, afr. thiāf, as. at. ahd. diob. — 

vel. þýfa. Se DN 
Befremdend ist die form mit jó 
statt 7%; Sturtevant MLN 42, 
1927, 255 versucht sie durch 
analogie zu erklären. — Etymolo- 
gie unsicher; viell. zu lit. tupeli 
*hocken’ (IEW 1085), vgl. Bopta; 
s. Feist, Got. Wb. 497. 


— 2 als 2. teil in PN. wie Friðþjófr, 


Geirþjófr, Hunþjófr, Valpjofr. 

Die erklárung schwankt: 1. = 
Þjófr, aber nicht in der bed. 
‘dieb’, sondern ‘räuber’, und dann 
auszugehen von einem namen wie 
Valþjófr, ‘der ráuber in den kelti- 
schen ländern’ (F. Jönsson ANO 
1926, 212). — 2. < ae. deow "die: 
ner, knecht’, der name Valþjófr, 
wie ae. Wealhþeow wäre dann 
‘walisischer leibeigene' (s. Bugge 
ANF 6, 1890, 225-236), dagegen 
Björkman PN 174, der bemerkt, 
dass die ae. namen auf -Þéow selten 
sind und nicht einmal von Englän- 
dern geführt werden (vgl. Ecgbeow, 
Ongenþeow, Wealhþeow). — 

Deshalb versucht Wessén uch 
1927, 110 die namen aus urn. 
*þeuaR herzuleiten, das zwar zu 
-þjór werden musste (neben þér), 
aber dann mit Þjófr verwechselt 
wurde. Auch unbefriedigend. 


þjokkr 


þjokkr adj. ‘dick’ (< urn. *Bekkwu-), 
fár. tjúkkur, nnorw. tjukk, nschw. tjock, 
ndá. tyk. — > shetl. sjukk ‘dichter 
nebel' (Jakobsen 723); > finn. tiukka 
‘dicht’ (Setälä FUF 13, 1913, 460). — 
ae. Öicce, afr. thikke, as. thikki, ahd. 
dichi ‘dick, dicht, häufig’. — air. “ug 
(<*tegu-) ‘dick’, zur idg. wzl *tegu ‘dick’ 
(IEW 1057). — Dazu pjokkva schw. 
V. ‘dichten’ (poet.). — ae. ðiccian, mnd. 
mnl. dicken, ahd. dicchén ‘dick werden’. 
— vgl. Þak, þiklingr, þykkr 2. 
þjóna schw. V. "dienen, nisl. Bjöna, fár. 
norw. fjona. — afr. thiänia, as. thionön, 
ahd. dionön, dionen. — vgl. þéna und 
þjónn. 
Das wort wird verschiedentlich 
beurteilt. Urgerm. *bewanön wäre 
zu *Piawanön geworden (vgl. 
aschw. þiāna neben Þiána, nschw. 
tjäna); unter einfluss von þjónn 
wäre daraus Þjóna entstanden. — 
Nach v. Wijk IF 24, 1909, 37 
wäre es entl. < as. thionön, und 
das wgerm. Zw. wäre unter nach- 
ahmung von lat. servire zu þío-, 
dio- ‘knecht’ gebildet. 
þjónasta, þjónusta f. ‘dienst’, nschw. 
tjänst, ndä. tjeneste. — > ae. Ööneste 
(Björkman 223); > lpN. dievnas 'sakra- 
ment’ (Thomsen 2, 222). — ae. ðčonest, 
afr. thiänest, as. thionöst, ahd. dionöst. 
— vgl. þjóna. 

Das spät auftretende wort ist 
wohl aus as. entlehnt worden. 
þjónn m. ‘diener, sklave’, nisl. þjónn. — 
> russ. Hung, lit. tijunas ‘diener’ (F. 
Tamm UUÄ 1882, 17). — ae. Öeowen 

“magd’. — vgl. Per 3 und þjóna. 
Das wort bietet lautliche schwie- 
rigkeiten. Die urn. form *ÞewanaR 
hätte über *diawanR zu *þiánn 
werden müssen; ein neugebildetes 
plural *DiaunaR hätte aber zu 
þjónar geführt (Pipping, Inl. 138). 
Recht konstruiert. Dagegen nach 
Noreen aus Räis nebenform 
zu þeganaR, also zu þegn. — Falls 
þjóna ein lehnwort sein sollte, 
könnte þjónn dazu eine neubil- 
dung sein (es tritt erst spät auf). 
Vgl. auch IEW 1059. 

Þjórn f. ON., schw. Tjörn 'inselname’. — 

vgl. ae. deor 'geschwulst, beule'; also 

zu þjó (Hj. Lindroth GHÄ 26, 1920, 

Nr 2, 15-24). 

björr m. ‘stier’ (< urn. *þeuraR), nisl. 

Þjór, fár. tjöorur, nnorw.: tjor, nschw. 

tjur, ndä. tyr. > finn. teuras 

‘schlachtvieh’, estn. tõbras, tõuras 'vieh’ 

(Karsten GFL 57). — limb. deur, duur 

(Holthausen, Wb. 316). — Wohl s-lose 

form zu got. stiur, ae. steor, ahd. stior. 
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þjóstr 


— gr. taðpos, lat. taurus "stier, lit. 

taüras, apr. tauris, asl. turú “auerochs’. 
Die etymologie befriedigt nicht 
ganz. H. Petersson SVS Lund 1, 
1921, 40-41 trennt die beiden 
wörter: ‘stier’ soll zu av. siaora- 
‘grossvieh’, ai. sihavira- stark’, 
also zu stórr gehören, aber die 
idg. wörter gr. Taupog usw. weisen 
auf eine idg. grundform *tauro, 
das er zu gr. raus ‘gross’, ai. 
tauti “hat macht’ stellt (also zu 
þjó); dann ware Þjórr eine kon- 
tamination von *taurös und 
*stheuros. — Mit hinsicht auf aram. 
tör, hebr. $or ist vielleicht an ein 
wanderwort aus dem Orient zu 
denken. — Ganz anders beurteilt 
Specht, Idg. Dekl. 35 das wort. Er 
vergleicht kelt. tarvos (das Ven- 
dryes MSL 12, 1903, 41 als jüngere 
entw. aus tauros erklärt hatte), 
das er als die urspr. form ansetzt, 
und zwar als -stamm von *tar, 
das er in skyth. tápævðos (name 
eines vierfüsslers) wiederzuerken- 
nen glaubt; deshalb denkt er an 
ein wort, das urspr. von den Nord- 
völkern entlehnt sei. 


þjós f. ‘stück walfleisch’, vgl. fjós. 
Þjostarr und bjostölfr m.PN., gewöhn- 


lich mit d geschrieben, aber Lind 
ANF 11, 1895, 269 weist auf die formen 
Þestólfr, Þastólfr, Piestölfr hin, die 
auf kurzes o deuten; er erwägt ver- 
wandtschaft mit istill. 
Hatten die namen aber urspr. ó, 
so gehören sie zu Þjóstr (Janzen 
NK 7, 1947, 93); sie hätten aber 
auch durch assoziation mit diesem 
worte ein langes ö bekommen 
können. — Anders, aber verfehlt 
Stanton Cawley PBB 63. 1939, 
462, der die namen mit Pjazi 
verbindet; weil aber dieses wort 
aus Pjastr-si entstanden sein soll, 
und das r hier zur wurzel gehört, 
macht das fehlen in namen wie 
Þjóstarr schwierigkeit. 


þjóstr m. ‘zorn, heftigkeit, gewalt (< 


urn. *þeustiR), nisl. þjóstur, nnorw. 
tjoste vgl. schw. ON. Tjust und norw. 
tjosta 'stöhnen, krachen’. — mhd. 
diusen ‘zerren’. — vgl. Bausk, þeysa, 


Þrústr 2 und Pysja. 

Man vergleicht ai. tavas "kraft, 
tavisyä ‘ungestüm, heftigkeit’ und 
betrachtet das wort als s-erw. der 
idg. wzl gien, *tū ‘schwellen’, vgl. 
þjó. Doch wohl besser zu der wä 
Sien, (vgl. þjóð): also ‘kraftent- 
faltung, erregung’, als äusserung 
des mannringes. ` 
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þjóta st. V. ‘heulen, tosen’, nisl. Bjóta, 
nnorw. fjola, nschw. tjuta, ndá. tude, 
vgl. shetl. td ‘fortwährend reden; mur- 


ren, brummen’. — ae. ðeotan, ðütan 
‘heulen, brüllen’, ahd. diozan ‘laut 
klingen’, vgl. got. thaurn 'trom- 


pete’. — vgl. þeyta, Bot und þytr. 
Etymologie unklar: 1. Schallwort, 
zu lit. tetúoti ‘blasen’, gr. roürıg 
‘amsel’, muto "eule (IEW 1097). 
— 2. Als ‘kräftiger laut’ zur idg. 
wzl *ieu ‘schwellen’, vgl. $j ó (Torp, 
Sprachsch. 187). — 3. Zu lat. 
tundo, ai. tudämti ‘stossen’ (Persson 
UUÄ 1891, 90), also zu stauta. — 
4. Vielleicht an die unter Þjóð 
behandelten wzl Steg anzuknüpfen. 
pjüfr vgl. Þjófr. 
þjukkr vgl. Bjokkr. 
þjukt vgl. þykt. 
þó adv. konj. “doch; sonst, ausserdem; da 
(< urn. *Bauh), nisl. aschw. þó, fár. tó, 
nnorw. dial. do, da, adä. thoo, do. — > 
ae. oh, ne. though (Björkman 73); > 
IpN. dauk, tauk (Thomsen 2, 220). — 
got. Þþauh, ae. ðeah, afr. thäch, doch, as. 
thöh, ahd. doh. — vgl. þótt und 
beyei. 
Das k geht auf idg. *k*e zurück, 
vgl. lat. quoque, gr. -te, ai. ča ‘und’, 
air. nach ‘nicht’. — Dagegen be- 
hauptet Marstrander NVA 1925 
Nr 1, 26, dass als grundform þau 
anzusetzen sei; über Þó wäre das 
zu Þó geworden (s. dazu Feist, 
Got. Wb. 491). 
þóf n. ‘gedränge; streit, zank’, nisl. þóf 
‘walken, schwere arbeit, ermüdender 
streit’, fär. tógv f. ‘wollfaden’, nnorw. 
tov ‘walken; filz’, nschw. tof ‘gewalkte 
wolle, filz’, eu ‘unruhiges meer’. — > 
lit. túbá, túbis, apr. tubo ‘filz’ (FT 1250). 
— Dazu þófi m. ‘filz’, eig. ‘das gewalk- 
te’, nisl. Þófi, fär. tógvi "ds", nnorw. 
töve ‘wisch’, nschw. tova. — > shetl. 
tu 'lappen’ und tovi-rovin, tuvi-rovin 
‘kleine, losgerissene wolkenfetze’ 
< böfa-röfa etwa 'filzschwanz' (Ja- 
kobsen 1914); > finn. kuopa ‘filz’ 
(Thomsen 2, 177). — vgl. Þefja 3 und 


æfð. 

þoka 1 f. ‘nebel’, nisl. Þoka, fár. norw. 
toká, nschw. dial. tåka, tuka, ndä. 
taage. — ae. Öuxian 'neblig machen’. 
Etymologie umstritten: ı. zu as. 
thuistri “düster, dunkel und weiter 

zu lett. tuce 'regenwolke’ (Loewen- 

thal ANF 35, 1919, 239, aber 

schen Torp, Wb. 793!). — 2. zur 

idg. wzl Sien 'schwellen’, vgl. 

jó (IEW 1081). 

— 2 schw. V. ‘bewegen, rücken; weichen’, 
nisl. Þoka, fár. norw. toka, nschw. dial. 


|p 


p 


pollr 


tokka. — Zu mhd. tuc, duc 'stoss, 
schnelle bewegung’, nhd. tücke, und ae. 
ðocerian “umherlaufen'. — ai. tujáti 
‘stossen, antreiben’, air. fúag 'axt’ 
(IEW 1032-3). — vgl. Þþukla und 
stokkr. 

okka schw. V. ‘meinen, denken, beur- 


teilen’, nisl. þokka, nnorw. dial. tokka, 
adá. tokke. — vgl. þokki. 
okki m. ‘meinung, urteil; gefallen, nei- 
gung; verdruss, unwillen’; aussehen; 
helm (pula), nisi. þokki, fár. tokki, 
nnorw. dä. tokke, aschw. Þokke, þukke, 
vgl. shetl. tunki ‘wunsch, lust’. — ae. 
æf-ðunca "neid, — vgl. þekkja, 
Þokka, þokkr und þykkjast. 
Die bed.entw. auszugehen von 
“gesinnung', entweder zu “wohl- 
wollen, behagen’, oder zu “belei- 
digung, unwillen’. Die bed. ‘helm’ 
zu erklären aus ‘aussehen’. 


pokkr m. ‘ds. wie þokki’, nisl. Þokkur, 


nnorw. fokk. — nni. dunk, mhd. dunc 
‘bedünken’. — Dazu poknast schw. V. 
‘gefallen’, nisl. Þóknast, fär. toknast. 


þola schw. V. ‘dulden’, nisl. þola, fár. 


Þ 


norw. tola, nschw. tåla, ndá. taale. — > 
shetl. foi > orkn. tole 'unverstört, 
gleichgültig’! (Marwick 192). — got. 
þulan, ae. Óolian, afr. tholia, as. tholön, 
mnd. mnl. dolen, ahd. dolen, dolön. — 
gr. tañvat “dulden, tragen’, raAavrov, 
ai. tulā ‘gewicht’, lat. tuli ‘ich trug’, 
tollo ‘emporheben’, air. tol ‘wille’, toch. 
A täl B tal ‘tragen, heben’ (IEW 


1061). 
ölfr m. PN., run. dän. Þurlf (Hedeby 
c. 1000). — > ae. Toulf (zwischenstufe 


Böulfr). — < Þórulfr. 


þolir m. ‘baum, balken; mann’ (poet.); 


| 


nisl. Bollur, fár. tollur, nnorw. dá. toll, 
nschw. full ‘ruderpflock, dolle’. — > 
manx towl ‘dolle’ (Marstrander NTS 6, 
1932, 49); > frz. tolet, toulet ‘dolle’ 
(Nyrup ANO 1919, 28; oder < ae. 
doll); > finn. tulla, tullo, tullu, estn. 
liv. Zoll, IpN. tolla, tuöllo ‘ruderpflock’ 
(Thomsen 2, 223). — ae. doll (ne. thole), 
afr. tholle, mnd. mnl. dolle. 
Man trennt gewöhnlich zwei 
wörter von einander ı. 'baum’, 
2 ‘pflock’ (im an. ist nur die bed. 
‘baum, balken’ überliefert, denn 
Hym ı3 kann af þoli einfach 
‘von der säule herab’ bedeuten), 
die man überdies zu zwei ver- 
schiedenen wzin stellt, und zwar 
germ. *þulna 1 zu idg. *ilno, also 
zur sippe von Bel, und Þulna 2 
zu idg. *tulno, also l-erw. von *leu 
(vgl. þjó). Man führt zum vergleich 
an: gr. zéi, TÚÁAoG "wulst, schwie- 
le, buckel’, ai. tūlam ‘büschel, 
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baumwolle’, alb. Gol" ‘wade’ (Jó- 
hannesson, Wb. 428), oder gr. rüXog, 
lit. tulis'pflock, nagel’ (Holthausen, 
Wb. 317). — Vom germanischen 
aus gesehen, scheint mir diese 
trennung der beiden wörter ‘baum’ 
und ‘dolle’ nicht hotwendig. 
þómr m. BN. — wohl abl. zu nisl. Pam 
n. ‘dunkelheit’, nnorw. dial. taam 
‘dünne wolkendecke', fár. tám ‘dünner 
nebel’. — lat. temere '‘planlos’, ai. 
tamas- n. ‘dunkel, finsternis', mir. teim, 
temen "donkel, grav’. 
þopta f. ‘ruderbank’ (< urn. *þuftön), 
nisl. þófta, fär. norw. tofta, nschw. toft, 
ndä. Zoft(e). — > shetl. taft, orkn. thaft 
(Marwick 189); > air. topta (Marstran- 
der NVA 1915 Nr 5, 64); > schott. 
tobhta, tota (Henderson 139); > finn. 
tuhto (Thomsen 2, 223); > IpN. duöfto, 
duökto (Qvigstad 139). — ae. doft, 
mnd. ducht, mnl. docht, doft, ahd. dofta. 
— Dazu þopti m. 'bankgenosse'. — 
ae. geöufla, ahd. gidofto 'kamerad’. 
Man vergleicht lit. t#piu, tūpti 
‘sich niederkauern’, tupit, tupeti, 
lett. /upt ‘hocken’, und stellt es 
damit zu einem wort wie Þjófr 
(IEW 1085). Eine merkwürdige 
etymologie, die den ruderbank 
erklärt als etwas auf dem man 
niederhockt. Eher muss man den- 
ken an eine planke im ruderboot, 
und also an þolir anknüpfen 
(vgl. weiter Þjóð). 
bör- ı. teil von vielen PN., vgl. Pörr. 
Dazu gehören die folgendennamen: 
Þórarinn (der 2. teil zu grn?s. 
Janzen NK 7, 1947, 99), 
Þórarr, kürzung <*harjaR oder 
*gaiRaR — > air. Tomrair (847) 
Torgair (1171) 
Þórálfr. 
Þórbergr, aschw. Thorbærgh. 
Þórbjorn, aschw. Þorbiarn, run. 
dá. Purbiurn, adá. Thorbiarn, 
Thurbern. — > ae. Torbern, 
Turbern; > norm. Torberville 
ON.; > russ. Turyborovo ON. 
(Vasmer SBA Berlin 1931, 664). 
Þorbrandr > ae. Purbrand, Tur- 


brand. 
Þórfastr, aschw. Thorfaster, run. 
dä. Þurfastr. — > ae Purfast. 


Þorfinnr > ae. Torfin, Turfin; > 
air. Torfind. 

Dorgautr, aschw. Þorguter, Porgater, 
adä. Thorgot, Thurgot. — > ae. 
Þurgod, Turgotus. 

Þorgeirr run. schw. Þorkir, run. dä. 
PurgiR. — > ae. Durgar; > ai. 
Torchair; > slav. ON. Torgelow 
(Vasmer NB 21, 1933, 132). 








þora 


Þorgestr > air. Turges (Marstran- 
der NVA 1915 Nr 5, 55) 

Þorgils, Þorgisl, aschw. Thorgisl, 
-gils, run. dá. Þurkisl. — > ae. 
Durgysl, Þurgils, Turgis; > air. 
Torgesli. 

Dorgrimr, adá. Thorgrim. — > ae. 
Durgrim, Purrim. 

Þorketill, Þorkell, aschw. Porkil, 
Purkit, adä. Þorkil. — > ae. 
Þorcetill, Porkil usw.; > kymr. 
Torkaill, Turkild; > schott. 
Torcull, Torquil. 

Þorleifr, aschw. dá. Thorlef. — > 
russ. ON. Tuleblja (Vasmer 
SBAW, Berlin 1931, 660). 

Þórleikr, PDörläakr, aschw. dä. 
Thorlak, Thurlak. — > ae. 
Þurlac. 

Þórmóðr, aschw. Þormoþer, adá. 
Thormoth. — > ae. Purmod, 
Thurmot; > schott. Tormod. 

Þórmundr, run. schw. Þurmuntr, 
run.dá. ÞurmutR. — ae. Tur- 
mund; > air. Tormun; > schott. 
Tormond. 

Þóroddr. 

Þórólfr, aschw. Þorulver, run. dá. 
ÞurulfR, neben run. schw. Polfr, 
ÞulfR, run. dä. ÞulfR. — > ae. 
Durulfr, Þorulf, Þolf; > russ. 
ON. Turubli (Vasmer, SBAW 
Berlin 1931, 666). 


Þórormr. 

Þórráðr. 

Þorraðr < Þorfrðr. — > ae. 
Þur(e)ferð. 

Þorsteinn, run. schw. Þurstain, 
run. dá. Þurstin. — > ae. Þur- 


stein, Þurstan; > air. Torstain, 
Torstan. 

Þórvaldr, Þóraldr, aschw. dä. Tko- 
vald. — > ae. Þurold, Purald, 
> norm. Turold, Thouroud. 

Þórvarðr, adä. Thorworth. — > ae. 
Þurwerd; > air. Toirberd. 

Daneben auch f. PN. wie Þórbjorg, 

Þórdis, Þórey, Þórgerðr, Þórhildr, 

Þórlaug. 

Für namen deren 2. teil der Dame 

des gottes bildet, s. unter Þórr. — 

Namen dieser art sind fast aus- 

schliesslich skandinavisch; .in 

Deutschland sind nur belegt: Thu- 

nerulf (sächs.), Albthonar (fränk. 

8. Jht), Donarperht (bayr. 9. Jht); 

ob wir mit Wessen UUÁ 1927 

Nr 3, 72-74 annehmen dürfen, 

dass diese nicht den namen des 

gottes enthalten, scheint mir 
durchaus fraglich. 


þora schw. NV: ‘wagen’, nisl. þora, fár. 
norw. tora, nschw. föras, adä. (are, 
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thoræ (ndä. turde ist sekundäre form). 

— vgl. Porinn. 
Die erklärungen schwanken: 1. 
zu ai. furá- stark, kräftig’, also 
zur idg. wzl *teu, vgl. þjó (so 
Persson, SVS 10, 1912, 479); 
am meisten befriedigend. — 2. zu 
gr. topóc ‘durchdringend, kräftig, 
ai. táras durchdringend', vgl. 
Þþjarma (Torp, Wb. 796, FT 1299). 

Þóra í. PN., kosename für Þórbjorg 
u.á., vgl. auch Zss. Bergþóra, Hafþóra. 

Þórðr m. PN., aschw. Þorþer, nschw. 
Tord, run. dä. Þurþr. — > ae. Þureð, 
Þorð u.ä. (Björkman PN. 148). — 
entweder < Þórraðr, vgl. run. schw. 
Þurfríþ (s. Bugge ANF 2, 1885, 252 
u. 288), oder < Þórvgrðr (A. Noreen 
ANF 6, 1890, 306). 

þori m. ‘menge; anteil, los’. 
Bert, 

Etymologien: 1. zu ai. turd- ‘stark, 
kräftig’, vgl. þora (so zweifelnd 
Persson SVS 10, 1912, 479). — 
2. oder eig. ‘verfilzte menge’ zur 
germ. wzl *buer, *þur, vgl. Þvara 
und þorp 2 (so N. Lid NTS 7, 1934, 
167). Einfacher als ein wort des 
mannkreises zu betrachten, und 
dann zur sippe von þrep. 

-þorinn adj. ‘mutig’, in Zs. gunnporinn 
(poet.). — vgl. Bora. 

Þórir m. PN., aschw. Thore, run. dä. 
DuriR. — > ae. Puri, Turri u.a. (Björk- 
man PN 158); > russ. ON. Turov 
(Vasmer SBAW Berlin 1931, 669). — 
Herkunft unsicher: < Þórvér (Mar- 
strander NVA 1915 Nr 5, 156), oder 
-ir- abl. von Þórr (s. A. Janzen NK 7, 
1947, 95). 

born 1 m. ‘dorn, nadel’, nisl. Dorn, fár. 


— vgl. 


tornur, nnorw. schw. dä. torn. — got. 
Þaurnus, ae. þorn, afr. as. thorn, ahd. 
dorn. — asl. trünü ‘dorn’, ai. trna- 


‘grashalm, gras’, gr. tépvač ‘kaktus- 
stenge? (IEW 1031), zur idg. wzl 
*(s)ier ‘steif sein’ (s. auch. S. Fries, 
Studier över Nordiska trädnamn 1957, 
236-241). — vgl. stirör und Þyrna, 


Þyrnir. 
— 2 m. ‘darrofen’, nnorw. forn “einrich- 
tung um malz zu trocknen’. — Dazu 


borna schw. V. ‘trocknen, verdorren’ 
(< urn. *durznan), nisl. þorna, fár. 
norw. forna. — Gebildet zum verlorenen 
art. *þorrinn vgl. got. gaþaursans 'ver- 
dorrt’ und gaþaursnan, vgl. as. thorrön, 
ahd. dorrén 'vertrocknen’. — vgl. purr. 
þorp 1 n. “hof, bauernhaus; dorf; absatz 
eines felsens; grabhügel’; nisl. Þorp, 
fár. torpur, nnorw. schw. adá. torp 
‘kleiner pachthof’. — > norm. Le Torp, 
Le Tourp(s). ON. (s. des Gautries, 


þorp 


Études Germ. 6, 1951, 3-10). — got. 
Þaurp 'landgut', ae. ðorp “hof, dort, 
afr. thorp, therp, as. thorp, tharp, ahd. 
dorf ‘dorf’. — mir. treb, lit. trobà, osk. 
triibum ‘haus’, gr. repeuvov “haus, 
zimmer’, pénkt, Tpármé, lat. frabs 
‘balken’ (IEW 1090). — vgl. Borpari, 
Þref ı und þrep. 
Ein alter -es, -os stamm meinen 
Frings-v. Unwerth PBB 36, 1910, 
561. — Für die etym. ist es wichtig, 
welche die urspr. bed. des wortes 
war. Die gr. lat. wörter für ‘balken’ 
legen es nahe, von ‘haus’ auszu- 
gehen; so M. Eriksson NB 31, 
1943, 72-100 der eine entw. ‘land- 
gut, bauernhof’ > “háusergruppe, 
dorf’ annimmt; (Eine entw. 'ab- 
geschlagene waldstelle > schwen- 
dung > feld (ohne haus) > haus 
mit land > bauernhof > dorf’, 
wie sie N. Lindquist, Stort och 
smätt i spräkets spegel, Uppsala 
27 aufstellt, ist zu verwickelt um 
richtig zu sein). Dagegen befür- 
wortet R. Much ZfdA 36, 1892, 110 
eine urspr. bed. ‘dorf’ und zwar mit 
hinsicht auf kymr. tref ‘dorf’ und 
den gall. VN. Atrebates. — Scheint 
es schon natürlich ein dorf als 
jüngere entw. aus dem einzelhof 
aufzufassen (man vergleiche an. vé 
‘wohnung’ und got. weihs 'dorf’), 
so lassen wörter wie lat. irabs und 
an. þrep darüber keinen zweifel 
bestehen, dass man vom hausbau 
ausgehen soll. Nur ist es nicht 
unbedingt notwendig, die bed. 
‘bauernhof’ als die älteste anzu- 
setzen, denn man kann auch von 
‘dorfgemeinschaft, also vom 
“mannkreis' ausgehen. Jedenfalls 
ist das homonym þorp 2 als 
etymol. dasselbe wort zu betrach- 
ten. — Die bed.entw. wird ver- 
schiedentlich beurteilt. M. Eriks- 
son, Hjälle och tarre 1943, 258 geht 
von ‘blockhaus’ aus, und das 
würde dann weiter führen zu 
“fronhof, pachthof; einzelhof; ge- 
höft; dorf’. Dagegen möchte L. 
Hellberg NB 42, 1954, 166 ff. von 
der bed. ‘anhöhe’ ausgehen (vgl. 
fr. terp); daraus ‘die auf der an- 
höhe errichtete wohnung’; vgl. 
weiter zusammenfassend E. Rooth, 
Nordseegerm. Beiträge 1957, 45-51. 


— 2 n. ‘haufe, schar’. — vgl. Pyrpast. 


Die etymologie, die das wort mit 
lat. turba ‘menge’, gr. röpßn ‘lärm, 
verwirrung’ verbindet, die auf die 
idg. wzl *ger zurückgehen sollen 
(s. Bugge BB 3, 1879, 112; IEW 


borpari 


1100), trennt das wort von Þor 1, 
was nicht einleuchtend ist. Unter 
hinweis auf pori ist wohl von dem 
mannring auszugehen, und das 
wort also ebenfalls zu der unter 
prep behandelten idg. wzl gier zu 
stellen. Der vergleich mit nhd. 
dial. dorf ‘'zusammenkunft von 
freunden’ (den Jöhannesson, Wb. 
454 anführt) weist gewiss nicht in 
die richtung einer ‘verwirrten 
schar’, sondern auf einen kreis von 
engverbundenen personen. 
Þorpari m. ‘landbewohner’, nisl. Borpari, 
fär. torpari. — Das späte auftreten 
durfte auf entl. < mnd. dorper hin- 
deuten. 
Þórr m. Göttername, ältere form Þunarr 
` {(poet.). — > ae. v, Por {Björ 
> finn. Turisas ‘kriegsgott’ 
< Tür + isä ‘vater’ (Setälä FUF 13, 
1913, 463). — ae. Punor, as. Thunar, 





ahd. Donar. — gall. Tanaros. — Eig. 
der_name des tonna: fár. tora fÍ., 


nnorw. tor, nschw. dial. för'in, vgl. ae. 
Auner, afr. thuner, mnd. doner, duner, 
mni. donre, donder, ahd. donar, zu dem 
Zw. ae. unian, mnd. donen, mhd. 
dunen ‘tönen’. — lat j 


d lat, tonare, a). 

nyati, . lesb, tewver ‘es rt’ 

(EW EE Dynı.undstynja. 

Zur form Þórr ist zu bemerken: 

statt Punarr nach analogie des d. 

sg. Þóri < *Þunrē (A. Noreen IF 14, 

1903, 400), oder aus einer neben- 

form *ÞunraR (Hj. Lindroth NB 

4, 1916, 161). — Für die PN., die 

als 1. glied den namen enthalten 

vgl. Pör-; die namen wie Arnþórr, 

Bergþórr, Hafþórr, Hallþórr (oder 

Halldórr), Steinþórr sind aber 

wohl anders zu beurteilen; sie sind 

zen mit dem PN. Þórir gebildet, 

vgl. g. sg. Hafþóris (J. Sahlgren 
NB 16, 1928, Ki a s 

þorri m. ‘monatsname’ (mitte Januar— 

mitte Februar), nisl. þorri, fär. torri, 

nnorw. torre, vgl. aschw. thördsmänadh, 

nschw. torsmänad, adä. tarmaanet, tord- 

maanet, ndä. tormaaned ‘märz’. 

Erklärung unsicher: 1. ‘der trocke- 

ne monat’ (s. Bugge ANF 4, 1888, 

126; M. Olsen MM 1912, 15; Celan- 

der, Arv. 6, 1-28): vgl. þurr. — 

2. ‘der monat, in dem der winter 

abnimmt’ (Noreen SVS Uppsala 5, 

1897, Nr 3, 71; Brate, Fschr. 

Feilberg 1911, 417), vgl. þverra. 

— 3. zu finn. Turri ‘mythisches 

wesen’, dä. dial. torre ‘kind; tier, 

das nicht wachsen will’, zur germ. 

wzl ver-, Pur ‘quirlen, wickeln’, 

vgl. Þvara; eig. ‘wachstumssym- 
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þrá 


bol in der form eines rockens (N. 
Lid NTS 7, 1934, 162-169); höchst 
unwahrscheinlich. 


Þórsdagr m. ‘Donnerstag’, nnorw. schw. 


dá. Torsdag. — > ae. Þuresdæg, ne. 
Thursday (Björkman 180); > IpN. 
duoras-dak (Qvigstad 140). — < ae. 
Þunresdæg oder afr. Thunresdei (die 
selbst lehnübersetzungen von dies Jovis 
sind) unter anlehnung an Þórr. 

þorskr m. "dorsch, nisl. Þorskur, fár. 
torskur, nnorw. schw. dá. torsk. — > 
hebrid. trosg (Christiansen MM 1938, 
14); > schott. trosg (Henderson 121); 
> mnd. hans. dësch (Brattegard 
NTS 7, 1934, 284; > mir. trosg, nir. 
trosc (Marstrander NVA 1915, Nr 5, 
104); > finn. turska, estn. tursk, liv. 
türska (Thomsen 2, 224); > IpN. dorske 
(Qvigstad 134). — mnd. mnl. dorsch — 
russ. treska 'stockfisch’ (nach Tamm 
UUÁ 1882, 17 entlehnt). — eig. ‘der 
fisch, der gedörrt wird’. — vgl. þurr 
und Pyrsklingr. 

boren m. ‘durst’, nisl. Borsti, nnorw. 
torste, nschw. dial. torst; daneben mit 
uml. nschw. först, ndä. tørst. — ae. 
Öurst, ðyrst, as. thurst, mnd. dorst(e), 
mnl. dorst, ahd. durst, vgl. got. Þaurstei. 
— ai. tysta- 'dürr, heiser, rauh’, air. 
tart (<*tarsto-) ‘durst’. — vgl. þurr 
und Pyrsta. 

bot n. im ausdrock sitja í boat ‘kampfbereit 
sitzen’, vgl. fär. sita í toti, und nnorw. 
tot ‘sausen, murmeln’. — ae. dot "ge: 
heul’, mhd. duz ‘lärm’, vgl. got. Puthaurn 
‘trompete’. — vgl. þjóta. 

Þótn ON. in Norwegen ‘Toten’. — Nach 
Indrebø MM 1935, 101-103 entstanden 
< *Þúhtna zu þykkja, also die an- 
genehme, einem zusagende gegend’. 
Dagegen Holthausen, Wb. 318 wenig 
einleuchtend zu ae. fotian "hervor: 

cken’. . 
þótti, þóttr m. ‘meinung, zorn’, nisl. 
Þótti, þóttur. — got. Pühtus ‘gewissen’, 
ae. geðoht, afr. thochta, mhd. andüht 
‘gedächtnis’. — vgl. þykkja 1. 
þóþóro adv. nichts destoweniger', < 
Þó-aþ-hváru. — ae. deah-hwedere, ahd. 
thoh-thiu-hwethara. 3 

þrá 1 f. ‘sehnsucht, verlangen’ (x urn. 
Pbrawö), nisl. þrá, fár. trá, nnorw. traa, 
nschw. dial. frde, åtrå, ndä. attsaa. — 
> me. þrá, Prö, ne. throe ‘schmerz 
(Björkman 106); > shetl. tro 'heftiges 
verlangen, lust’. — ae. deeg, Gramm 
“bedrángnis, drohung’, as. thräwerk 
‘leiden’, mnd. drawe, drowe ‘drohung , 
ahd. drawa, dröa ‘leid, plage, drohung . 
— vgl. þrá 4, þráinn und Preyja. 

Der name Präwijan auf dem schw. 
runenstein von Kalleby ist wohl 


þráðr 


kasusform von PN. Präwija, no- 
men agentis zu Präwijan, gebildet 
von þráwö; bed. also ‘der sehn- 
sucht erregt’ (bezeichnung eines 
zauberers ? s. Marstrander, Viking 
16, 1953, 202). 

— 2 í. in Zs. líkþrá ‘aussatz’, nisl. HIA, 
aschw. líkthrasött, zu nisl. þrár ‘faul, 
verfault’, nschw. dial. frá "halb auf- 
getautes eis’ (þrá bed. also eig. ‘das 
aufgelöste, die auflösung’). ae. 
ðröh ‘ranzig’. — Die idg. wzl ist *trenk 
‘faulen, ranzig werden’: lit. trestu, 
trèšti ‘trocken faulen, verwesen'. 

Auffallend, ist ae. licdröwere ‘aus- 
sátziger', das zu der sippe von 
Þrá 4 gehört. Möglich ist, dass 
líkþrá eine entl. aus dem ae. ist 
(Reichborn-Kjennerud MM 1933, 
65), aber dann wohl unter einfluss 
von þrár umgebildet wurde. 

— 3 n. ‘trotz, widerspenstigkeit’ (< urn. 
prawa). — vgl. þrá 5. 

Der umstand, dass wgerm. die bed. 
“dulden, leiden’ und ‘drohen’ ne- 
beneinander zeigt, macht es wahr- 
scheinlich, dass auch im skand. 
dasselbe wort þrá vorliegt. Es 
wäre aber mit Hellquist ANF 11, 
1895, 349 zu erwägen, ob þrá 3 
nicht aus *þranh entstanden sein 


kann und dann zu ryngva 'ge- | 


hört’ (vgl. auch þrep). 

— 4 schw. V. ‘sich sehnen’ (< urn. 
*þrawén), nisl. rd, fár. tráa, nnorw. 
traa, nschw. (a)ird, adä. traa, vgl. 
nschw. ¿råna ‘schmachten’ und shetl. 
tro. — ae. Örean ‘drohen, plagen’, as. 
githröön, mni. drouwen, druwen, ahd. 
drewen, drouwen ‘drohen’, neben ae. 
Öröwian, ahd. druwen "dulden, leiden’. 
— gr. tpw ‘aufreiben, erschöpfen’, asl. 
truja, truti ‘aufzehren’; zur idg. wzl 
*freu; erw. von *ter ‘reiben’, vgl. lat. 
tero, gr. teipw 'reibe’, air. farathar 
‘bohrer’. 

IEW 1071-1073 rechnet zu dieser 
wzl þráðr und Priskja; davon 
ist also Siren eine erw. und davon 
wieder *ireuk, die in Prüga vor- 
liegt. S. aber für eine andere be- 
„handlung der wzl *ter unter prep. 

— SC prásk ‘trotzen’, vgl. þrá 3 und 
þrár. 

þráðr m. ‘faden; leine’ (< urn. *óráþuR), 
nisl. Þráður, fár. tráður, nnorw. dä. 
traad, nschw. tråd, vgl. shetl. tro. — 
ae. Óræd, afr. thred, mnd. ahd. drät, 
mnl. draet; eig. etwas gedrehtes’ zu ae. 


ðráwan ‘werfen’, as. thräian, mnd. 
dréien, mnl. draeyen, ahd. dräjan 
‘drehen, winden’. — zur idg. wzl *ter 


‘drehen’, vgl. þari. 
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þrár 


Formell kann das wort auch zu 
gr. tentög “durchbohrt’, tpijotc 
‘bohrloch gehören, also zu der wzl 
Ster ‘reiben’, vgl. Þrá 4; aber die 
bed. stimmt nicht recht (s. auch 

Feist, Got. Wb. 503). 
brafni m. ‘stock, stab, balken’ (poet.), 
nisl. Drafni ‘balken’, vgl. nnorw. trev 


“loft, scheune’. — gr. rparnn&; idg. wzl 
*trep neben *treb (vgl. prep). — vgl. 
Bref 1. 


Þráinn m. PN. (<*prawinaR, s. H. 
Pipping GHÁ 11, 1905, Nr 3, 15), vgl. 
run. schw. Prawijan (Tanum 5. Jht). — 
Vgl. þrá ı und 3, Preyja. 

Das wort bedeutet also eig. ‘der 

drohende, bedrohliche’. Dagegen 

bedeutet aschw. enthrär, enthrätter 

“eigensinnig'; viell. einfluss von 

der sippe von þrár? (FT 1276). 
þramlast vgl. Dremlast. 

þramma schw. V. ‘schwerfällig gehen; 
stampfen’, nisl. þramma, cf. nnorw' 
tremma ‘drängen’, tramla, trumla, 
ndá. trimle ‘schleppen, schwer gehen’, 
nschw. dial. irdma 'trampeln, drücken’. 
— mnd. drammen ‘lärmen, ungestüm 
dringen’, mnl. drammen ‘lärmen’; õn- 
verbum zu as. fhrimman ‘heftig in 
bewegung setzen’, vgl. got. Pramstei 
“heuschrecke'. 

Die verbindung mit gr. tpépw, lat. 
tremo ‘zittern’, lett. fremju, tremti 
‘wegjagen’, lit. rimstu, trimti ‘er- 
zittern’ (s. Bugge BB 3, 1879, 
121; IEW 1092) ist wegen der 
abweichenden bed. abzulehnen. — 
Anders Zupitza KZ 36, 1900, 243 zu 
air. tromm ‘schwer’. — Besser lässt 
sich das wort als m-erw. zu der in 
prep vorliegenden idg. wzl *ter 
bezeichnung für ‘holz, holzbau’ 


erklären. 
pramsky n. ‘schild’ (poet). — vgl. 
Þromr. 
Þrándr m. PN., eig. “mann aus Trond- 
heim’, aschw. adä. Thrond. — vgl. 
Þróndr. 


þrap, Þrapt n. ‘geschwätz’, vgl. auch 
Þrapr, þraptr m. 'schwätzer’. — > orkn. 
tarp, schott. threap “mit nachdruck 
argumentieren, zwisten’ (Marwick 187). 
— Idg. wzl *treb neben *trep, vgl. 
prefa. 

þrár adj. ‘hartnäckig, ausdauernd; zwer- 
genname’ (< urn. *PranhaR), nisl. 
þrár, tár. trdur, nnorw. traa 'störrig, 
ausdauernd’, nschw. dial. frá, adä. traa 
“ausdauernd, rechthaberisch’. > 
me. Þrá ‘streng, grausam’ (Serjeantsson 
95), ne. dial. thraw, thro (Thorson 51). 
— Germ. *þranh neben *þrinh, vgl. 
got. Preihan, vgl. þÞryngva und þrá 3. 


þrasa 


þrasa schw. V. ‘drohend stürmen’ (nur 
Ls 58), nisl. þrasa ‘streiten, kämpfen’. 
— got. Prasa-balpei “streitlust', zu as. 
thräsian, ahd. drasén ‘schnauben’. — 
idg. wzl *ires, *ters ‘zittern; erregt 
sein’, ai. frasati ‘zittert’, lat. terreo "mm 
schrecken versetzen’, gr. tpéa 'zittere’, 
mir. tarrach ‘furchtsam’. — vgl. Bros. 
Dazu mehrere, meistens mythische 
PN.: Þrasi, vgl. ahd. Thraso und 
die Ze Hlífþrasa í. (poet.); weiter 
Þrasir riesen- und zwergenname', 
eig. ‘der wütende’ (Sturtevant 
JEGPh 35, 1936, 222; SSN 20, 
1948, 132), mit den Zss. Dolgþrasir, 
Lifbrasir, Mogþrasir, weiter Pras- 
arry ‘Odinsname’, eig. ‘der wüten- 
de’ (s. Falk NVA 1924 Nr 10, 29); 
auch Praslaue f. PN. — vgl. 
wfränk. Thrasarius, wgot., gepid. 
Thrasaricus, wand. Thrasamund, 
fränk. Thrasemundus (Naumann 
63). 
brätta schw. V. ‘streben, streiten’ (< 
urn. Þranhtön), nisl. Þrátta, nnorw. 
traatta. — vgl. þræta 2. 
þrauka schw. V. ‘schwer gehen, sich 
fortschleppen’, nisl. rauka eine schwe- 
re arbeit aushalten, mit schweren 
schritten gehen’, nnorw. trauka 'aus- 
halten, warten’, nschw. dial. tröka, vgl. 
shetl. trokk ‘anhaltend arbeiten’. — 
Zu nnorw. Irykkja, nschw. trycka, ndá. 
trykke, vgl. ae. Öryccan, afr. threza, 
mnd. drücken, mnl. drucken, ahd. 
drucken, intensivbildung zu þrúga, 
vgl. auch þró. 
Weniger ws. nebenform (mit ande- 
rem vokalismus) zu Prekr und 
þróttr (Sturtevant JEGPh 33, 
1934, 96). In beiden fällen kommt 
man aber auf die unter þrep 
behandelte wortgruppe. 
þraut f. ‘mühsal, beschwerde’, nisl. 
þraut ‘ende, schluss; mühe, beschwer- 
de’, fár. treyt, nnorw. traut 'notzeit’, 
traute m. ‘lange anstrengung’. — ae. 
Öreat “bedrängnis, drohung, haufe’, 
mnd. dröt, mhd. dröz 'beschwerde, last, 
verdruss’. — asl. irudü ‘mülısal’. — vgl. 
Þrjota. 
prawijan run. schw. PN., vgl. þrá 1. 
bref 1 n. ‘lattenboden; galerie; gerüst’, 
auch þrep; nnorw. trev, nschw. dial. 
tráv “heuboden aus stangen’. — vgl. 
Þrafni. b 
— 2 in Zss. Þreftonn 'raffzahn’ (Akv. 11) 
und slangviþref “heugabel' (poet.). — 
vgl. þrífa 1. 
þrefa schw. V. ‘zanken, streiten’ (poet. 
s. E. A. Kock NN $ 3270), nisl. Þrefa. — 
ae. Örafian "drängen, rügen’, ðræft 
‘zwist, zank’. — lat. strepere ‘lärmen, 
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þrennr 
toben’ (IEW 1037), ir. trena pl. 
(<*trepn-) ‘klagen’. — vgl. prapt 


(viell. wohl besser zu rep zu stellen). 
brefi m. ‘schober von 24 garben’ (poet.), 
nisl. refi, nnorw. treve “24 garben’, 
ndä. trave “20 garben’, nschw. trave 
‘stapel’, dial. ‘paarweise in reihen ge- 
setzte garben’. — > me. Prave, þreve, 
ne. thrave ‘bündel, zahl’ (Björkman. 
223); ne. dial. schott. thraif ‘24 garben', 
threave ‘grosse zahl, menge’; > shetl. 
trev '24 garben’; > kymr. drefa '24 gar- 
ben’ (Mühlhausen, Fschr. Windisch 
320). — vgl. þrífa ı (FT 1280), also 
‘das zusammengeraffte'. 
Die me. formen mit a stammen aus 
dem ostskand. (Björkman SSUF 
1897-1900, 25); falls aber die 
etym. richtig ist, muss dieses a 
sekundäre entw. sein (Torp, Wb. 
805). — Der name rührt wohl 
von dem holzgestell für den 
schober her, vgl. ref und prep. 
preifa schw. V. ‘mit der hand nach etwas 
greifen’, nisl. reifa. — vgl. Prifa 1. 
þrek n., þrekr m. “kraft, stärke, aus- 
dauer’, nisl. þrek ‘kraft, mut’, vgl. 
Prekinn ‘stark, ausdauernd’, nnorw. 
trek ‘dick, stark’, dä. dial. trag “ge- 
deihlich’. — ae. ðrece m. ‘gewalt, er- 
müdung’, ðracu f. ‘druck, kraft, ge- 
walt’, as. wäpanthreki í. ‘waffentüchtig- 
keit’, mödthraka f. ‘kummer’. — air. 
tracht ‘stärke’, trén ( < *tregsnö-) ‘stark’, 
tress (<*tregso-) 'kampf’ (IEW 1090). 
— Dazu preka schw. V. ‘überwältigen, 
plagen, zwingen’, nisl. reka. — ae. 
ondrecan st. V. ‘sich fürchten’. — vgl. 
þróttr und sterkr. : 
brekkr m. ‘dreck, schmutz’ (chr. Schr.), 
nisl. þrekkur, fár. trekkur, nschw. träck, 
adä. træk (ndä. dræk < mnd. dreck), 
vgl. shetl. trag(g), trukk. — Die kons.- 
verdoppelung dient zur bezeichnung 
von wertlosen dingen, vgl. flekkr 
(Wissmann 166). — afr. threkk, mnd. 
dreck, mnl. drec. — .  OTEpYÁVOG 
‘dünger’ (neben lat. stercus ‘mist, kot’), 
kymr. trwnc ‘urin, hefe’, troeth f. 
(<*troktä-) ‘lauge, urin’, lit. triðiu, 
tristi "düngen", terðiu teršti. ‘beschmut- 
zen’ (Persson SVS 10, 1912,' 454 
IEW 1031-2). s 
bremjar f. pl., schneide des schwertes’ 
oet.). — vgl. promr. 
þremlast vgl. þermlast. 
þrengja vgl. prøngva. 
brennr, preör, prinnr ‘dreifach’, (< 
urn. *PriznaR), nisl. Prennur, fár. 
Irinnur, nnorw. trinn, nschw. trenne, 
ndä. trende. — ai. tris, gr. rpic, lat. ter. 
air. fress (<*tris-to-) der dritte, — 
vgl. Þrír und þrisvar. 


brep 


þrep 1 n. ‘unterlage von erde, auf der 


ein zaun errichtet wird, absatz’, 
nnorw. dial. trip ‘absatz an einem berg- | 
abhang’. — > sheti. trapp ‘absatz, 
stufe’. — ae. ðrep. 'gewölbe’. — lat. 
trabs ‘balken’, lit. trobà ‘gebäude, 
haus’. 
Das wort þrep, idg. *treb ist eine 
labial-erw. der wzl *ter, die da- 
neben noch andere erw. wie *trek, 
*treg, *tred, *trem, *tres, aber 
auch *łrei, *treu aufweist. Wir 
finden tatsächlich alle diese stäm- 
me im germ. vertreten, sogar mit 
übereinstimmender bedeutung; 
dennoch hat man die dazu ge- 
hörenden wörter auf 15 idg. wzin 
verteilt. Wenn man beachtet, dass 
wörter für ‘baum, balken’, wie 
lat. trabs, truncus, lit. trinka 
zu verschiedenen wzin gerechnet 
werden, dann scheint es ange- 
bracht zu versuchen, sie zu einer 
zusammenhängenden gruppe zu 
vereinigen. Wir sollen dabei von 
dem holzbau auszugehen haben. 
Es gibt wörter für ‘balken, der als 
unterlage dient’ (þrep, Dreskoldr), 
‘gespalteter oder ausgehöhlter holz- 
block’ (þrjúgr, pró), ‘stock’ (þrafni), 
lattenboden, gerüst’ (þref). Die 
arbeit am holz, besonders mit 
schweren, zu einer unterlage die- 
nenden balken führt zu wörtern 
für ‘mühsame arbeit’ (Prauta), 
‘stossen, pressen, drücken’ (Þjar- 
ma, þryngva, þrjóta), dreschen 
(Driskja), klemmen (Drysta), 
‘stampfen’ (ramma). Zum haus- 
bau gehören aber auch die flecht- 
wand (deshalb Þruma, bronge) und 
der lehmbewurf (þrífa), viell. dazu 
wörter für ‘frisch’ (Þjarfr) und 
‘trocken’? (þurr). Es befremdet 
nicht, dass auch die bed. ‘mann- 
ring’ auftritt, deshalb wörter für 
‘menge’ (þori, ong) und für 
‘dorf’ (Þorp). ie wörter für 
schwere arbeit haben veranlasst, 
dass auch beim mannring her- 
vortreten: ‘lärmen’ (Þrommun, 
Þrosk), ‘zanken, streiten’ (prefa, 
Þræta); weiter auch wörter für 
‘mut’ (prek), ‘kraft’ (Pröttr, Þrúðr) 
‘stolz’ (Þrá 3); viell. ist auch noch 
‘gedeihen’ (þróast) hinzuzufügen. 
Auch wenn es sich herausstellen 
sollte, dass in einigen fällen ver- 
schiedene, nicht verwandte idg. 
wzin angesetzt werden müssen, 
so kann man doch vom germani- 
schen sprachgefühl heraus von 
einer einheitlichen gruppe reden, 
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in der weiterbildungen üppig ge- 
wuchert haben. 

Formal sind zu unterscheiden: 
wzl *ter vgl. þori 

mit erw. lab. : Þorp, Þjarfr 

» » gutt.: Þjarka 


» » m : þjarma 

Si 8 ` þurr? 

Daneben 

*trep, *treb vgl. þrep, þrafni, þref 

*írek „ þrá 3, Þró, þrótt, 
Prong 

Zireg „ prek 

*tret, *tred „ þráðr, þræta 

*trem „© þramma, þromr 

*tres „ Þreskoldr, Priskja, 

osk 
*trei u A 
*treu „ rier, 


— 2 vgl. Bref 1. 

þrepi vgl. prep ı. 

þrepskjọldr vgl. Breskjoldr. 

þreskja vgl. riskja. 

Þreskoldr, þreskjoldr, þroskoldr, 
brepskjoldr m. ‘türschwelle’, nisl. 
Pröskuldur, nnorw. treskald, aschw. 
Priskuldi, nschw. tröskel, dial. träskvald, 
ndä. terskel. — ae. ðerscold, Öersweold, 
Órexwold (ne. threshold), mnd. dreskelef, 
ahd. driscubli, driscufli. 

Etymologie schwierig: ı. falls 
aus grundform *preskwaplu-, kann 
es von riskja dreschen gebildet 
sein; dann wäre die urspr. bed: 
etwa ‘trittholz’ (R. Meringer IF 
19, 1906, 425), falls nicht sogar 
“ðreschholz' (Hellquist 1237). — 
2. aus *preskalduR, und dann 
presk eig. 'holzstück’, zu russ. 
treská ‘stockfisch’, vgl. Dorskr 
(H. Petersson IF 24, 1909, 261). 
— Beide erklärungen führen auf 
die unter þrep behandelten wort- 


gruppe. . 

brettan, neben þrétján (poet.) ‘dreizehn’ 
(<*prinn-tän), nisl. Þrettán, fár. norw. 
trettan, nschw. tretton, ndá. tretten. — 
Zu þrinn- vgl. got. prins (akk). Vgl. 
daneben ae. Öreottiene, afr. threttēne, 
as. thriutein, mnd. drütiein, derien, 
mnl. drietien, dertien, ahd. drizehan. — 
lat. tredecim. — vgl. þrír und tján. 

breyja schw. V. “sich sehnen; die zeit 
vertreiben’ (poet.), nisl. Þreyja, fár. 
troyggja, nnorw. trøya, trø ‘harren, war- 
ten’, nschw. dial. ¿röj ‘aushalten’. — 
ae. Öreawian ‘tadeln, rügen’, ahd. dre- 
wan, drouwan ‘drohen’, neben ae. 
Óröwian, ahd. druwen ‘leiden’. — vgl. 
Þrá í und 4. 

þreyta schw. V. ‘betreiben; ermüden; 
zwingen’ (< urn. *prautjan), nisl. 
breyta, fär. troyta, nnorw. trøyta ‘zu 


þria 


ende führen, anstrengen’, aschw. Þröta 
“ermiiden', nschw. dial. ¿röta sig ‘sich 
amüsieren’, ndä. dial. trade ‘können, 


vermögen’. — ae. Örielan “ermüden, 
drängen’, mnd. dræten, mnl. droten, 
ahd. drözen ‘drohen’. — Kausat. zu 
Þrjóta. 

þría schw. V. drängen" (poet. s. E A. 
Kock NN $ 2945). — got. Preihan. 
— Daneben mit gramm. wechsel 
ryngva. 


þriði ‘dritter’ auch ‘Odinsname’, nisl. 
Þriðji, fár. triði, nnorw. tridje, nschw. 
tredje, ndä. tredie, vgl. shetl. tid. — 
got. Þriðja, ae. Öridda, afr. thredda, as. 
thriddio, ahd. dritto. — av. thritya- 
‘dritter’, gr. tptogóc ‘dreifach’, kymr. 
trydydd, lat. tertius ‘dritter’, neben ai. 
trtiya-, lit. trečias, asl. tretij, alb. tretë 
(s. zu diesem wechsel, Porzig, Gliede- 
rung d. idg. sprachgebiets 1954, 203). — 
vgl. Þrír. 
þrifa schw. V. ‘erhaschen, greifen’. — 
schw. treva, adä. treve, vgl. shetl. triv. 
— vgl. þrífa 1. 
brifa 1 st. V. ‘ergreifen, erfassen’, nisl. 
þrífa, fär. norw. triva, mschw. thriva 
anfassen. — vgl. bref 2, prefa, prefi, 
reifa, þrifa, þrífast, þrifla, prift 
und handrif. 
Etymologie unsicher: 1. zu lit. 
trypiu ‘treten, stampfen’, erw. der 
in riskja vorliegenden idg. wzl 
*ter (Wood MLN 18, 1923, 16). — 
2. zu lit. triepiu, triepti "beschmie- 


ren’, lett. fraipit 'tröpfeln, be- 
sprengen, schmieren, streichen’ 
enesson, Wb. 457). — In 


beiden fällen fehlt eine nähere 
begründung; beide etymologien 
sind formal berechtigt, denn sie 
führen auf die unter rep be- 
handelten idg. wzl *ter. Gehen 
wir von der 2. etym. aus, so lässt 
sich an das lehmverschmieren der 
flechtwand anknüpfen. 
þrífast schw. V. ‘gedeihen’, nisl. þrífast, 

nnorw. frívast, nschw. trivas, ndá. trives. 

— > me. Prifenn, ne. thrive (Björkman 

224). í i 
Verbindung mit got. Prafstjan 
‘trösten’ versucht Hellquist 1222, 
und dann weiter zu ai. irpyali 
‘befriedigt werden’, gr. repro 'be- 
friedigen, erfreuen’. Dann aber 
wird es unnötigerweise von Þrífa 
getrennt. — Eine bed.entw. über 
"fortschritte machen’ empfiehlt 
sich nicht; wohl eher wie das 
gleichbedeutende wort þróast zu 
der unter þrep behandelten grup- 
pe; etwa aus dem kraftgefühl des 
mannringes heraus ? 
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þrjóta 


prifla schw. V. ‘tasten; ungeschickt an- 
fassen’, nisl. rifla, nnorw. trivla ‘her- 
umtappen'. — > shetl. trivl, orkn. 
trivvle (Marwick 195). — vgl. þrífa ı. 
brifnaör m. und þrift í. ‘gedeihen, glück’. 
— > me. þrift, ne. thrift. — vgl. þri- 
fast. 
Þriggi m. ‘Odinsname’. eig. ‘der drei- 
fache’. — vgl. Þríði und þrír. 
þriggja g. von þrír; aschw. threggia. — 
neben got. Prije, ae. Örea, afr. thria, 
ahd. drio. — lat. trium, gr. tpLðv, ai. 
trayānām, asl. trijü. 
Die form mit -ggj- ist nicht laut- 
gesetzlich, weil die grundform 
PDriiöm und nicht Prijiöm war; das 
doppelte ij beruht auf anschluss 
an fvaí (s. Mikkola, Fschr. Streit- 


berg 268). 

brim, primr dat. von Þrír. — got. ae. 
Prim, as. thrim, ahd. drim. — asl. 
trimü. lit. trima. 

prima f. lärm; kampf’. Dazu þrimarr 
m. ‘schwert’ (poet.). — vgl. Þruma 1 
und drima. 

prinnr ‘dreifach. — > ae. Prinna 


en 173). — vgl. þrennr. 

rir ‘drei’, nisl. þrír, fár. triggir, nnorw. 
tri, nschw. dá. fe Dazu run. norw. 
paron n. pl. f. (Tune 5. Jht Krause 

r 55; aber Marstrander NTS 4, 

1930, 316 liest piujoR!). — got. Preis, 
ae. Örie, afr. thré, as. thria, ahd. drie. — 
asl. trije, lit. try; i B trey, 
irai, tri- W 1091). — vgl. Þrennr, 
"Þrettán, pridi, Þriggi, þriggja, 
Þritugr, þrjár, þrjú und Prysvar. 

priskja, þryskva, þreskja "dreschen" 
(< urn. *Breskwjan), nisl. þreskja, fár. 
treskja, nnorw. iryskja, treskja, nschw. 
tröska, ndá. terske; daneben aschw. st. 
V. Pryskia, Preska. — got. þriskan, 
ae. Öerscan, mnd. mnl. derschen, dor- 
schen, ahd. dreskan. — lit. tresku, 
treksti Pressen, quetschen’, weiter zur 
idg. wzl *ter, vgl. þrep und weiter 
Þþreskoldr und Prosk. 

þrisvar vgl. Þrysvar. 

þritugr adj. ‘dreissigjährig’, zu’ þrír, 
Hei, Pridtigi, nnorw. tretti, nschw. 
tretti(o), ndä. tredive. — got. Preis tigjus, 
ae. Óritig, as. thritig, ahd. drizug. — vgl. 
Þrir und tvitugr. a 

þrjár f. von þrír, nisl. Þrjár, nnorw. trjaa. 

þrjóta st. V. ‘aufhören, ermangeln, miss- 
lingen’, nisl. Brjóta, fár. tróta, nnorw. 
trjóta, nschw. tryta, adä. tryde. — got. 
uspriutan "belástigen', ae. Öréotan "pla- 
gen, ermüden’, mnd. vordréten ‘ärgern’, 
mnl. verdrieten, ahd. irdriozan "ver: 
driessen’. lat. irüdere ‘stossen, 
drängen’, as). trudü ‘mühe, anstren- 


þrjótr 


gung’, truditi ‘quälen, beschweren’, air. 
trott (< *trudno-) "streit, trosc (< 
*tyudsko-) “aussátzig' (IEW 1095). — 
Dazu þrjótr m. “hartneckiger mensch’. 
— brjözka f. ‘widerspenstigkeit’ (< 
*þreutiskön) zu þrjózkr ‘widerspen- 
stig’ nnorw. frjosk. — > shetl. trotsk 
‘schlecht gelaunt’, frotsket 'trotzig’. — 
vgl. Þraut, þreyta, þrot, þrotna und 
þrýsta, weiter zu þrep. 

Formal eine dentalerw. zur idg. 

wzl *treu, die selbst eine u-erw. 

von *ter ist (vgl. prep). Die wzl 

*treu zeigt folgende erw.: 

mit dental neben den oben ge- 

nannten noch þrúðr. 

mit guttural: Þrjúgr, þrauka 
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gelangen oder bringen' gestellt. 
Andere idg. verwandte fehlen, die 
idg. wzl ist *treu, man stellt auch 
Þrúðr ‘kraft’ hinzu (IEW 1095); 
die bed. ‘gedeihen’ zeigt auch 
þrífast; alles weist auf die wzl 
Siren, erw. von *ler, wozu bref 
zu vergleichen. 


Þróndr, Þrándr m.PN., eig. “mann aus 


Trondheim’, auch ‘eber’. 
þróast und Þrændir. 


vgl. 


Þroptr m. ‘Odinsname’ (Pula); offenbar 


schreibfehler für Hroptr, weil die 
alliteration ein mit k anl. wort fordert 
(hs. 757 hat an dieser stelle auch 
hróptr). 

Die vom Holthausen, Wb. 320 


» m ` þruma versuchte, übrigens wenig über- 
PER} ` þrýsta. zeugende etymologie ist also über- 

þrjú n. von þrír; nisl. Þrjú, fár. trý, flüssig. 
nnorw. try. brör m. ‘name von Odin, zwerg, eber und 


þrjúgr m. BN., vgl. nisl. Brúga, nnorw. Schwert ‘eig. ‘der gedeihliche', vgl. 


trug 'tölpel’, zu nnorw. trjug, dial. trug, 
tryge 'schneeschuh’, eig. 'gespaltetes 
holzstück’ (F. Jönsson ANO 1907, 360). 
— vgl. Dro. 
þró í. ‘ausgehöhlter stock, hölzerne 
wasserrinne; vgl. steinþró 'steinsarg’ 
(< urn. *þrúha), nisl. rd, nnorw. tro. 
— > shetl. truen 'holzkasten für fisch- 
aas’; > finn. ruuhi “trog, kahn, toten- 
sarg’, estn. ruuh ‘trog, kahn, krippe’, 
weps. ruuh ‘kleiner kahn’ (Karsten 
ANF 22, 1906, 176; GFL 105). — ae. 
ðrúh ‘kiste, lade, sarg, trog, wasser- 
rohr’, as. thrüh, mnd. drü, ahd. drúh 
‘falle’. — vgl. prúga, þrauka und 
Þrjúgr. 
Geht man von bed. 'abgespaltetes, 
ausgehöhltes holzstück’ aus, so 
sind zu vergleichen: lit. trükis 
‘sprung, riss’, érúkstu, trúkti ‘ent- 
zweireissen’, lett. trūkt ‘reissen’, 
traukas 'gefäss’; gutt.erw. zur 
idg. wzl Ster, vgl. Bjarma — 
Es liesse sich aber auch lat. 
truncus, lit. trinka "hauklotz' ver- 
gleichen; dann wäre *prūha < 
*þrunha entstanden; darauf könn- 
te das finn. lehnwort runko ‘kopf- 
loser körper; stamm’ hinweisen 
(Karsten ANF 22, 1906, 176). 
Dann zur sippe von þrep. 
þróast schw. V. ‘wachsen, gedeihen’ 
(< urn. *Brówön), nisl. þróast, nnorw. 
troast. — ahd. drouwen ‘gedeihen’, druo 
‘frucht’; hochstufige ör-bildung zu ahd. 
triuuit ‘sich auszeichnen’. vgl. 
Þróndr, Prör und Þrændir, þros- 
kast. j 
Von E. Lidén IF 19, 1906, 324 zu 
av. tuþruyē ‘hat aufgezogen, unter- 
halten’, Þraoð ‘zur reife, vollendung 


þróast. 
Weil ein solcher name för Odin 
befremdend ist, hat Falk NVA 
1924 Nr 10, 30-31 angenommen, 
dass das wort urspr. ein name für 
Freyr war. Das ist aber nicht 
notwendig; Höfler, Germ. Sakral- 
königtum 1952, 99 erklärt den 
namen als “angreifer', weil der 


‘eber’ sich durch fruchtbarkeit, 
aber auch durch ‘ungestüme kraft 
auszeichnet. 
þroskast schw. V. ‘reif werden’. — Zu 
broski m. ‘reife, ehre, macht’. — vgl. 
Þróast. 


þrot n. ‘not, mangel; ende’, nisl. rot, 


fär. norw. trot, nschw. dial. tråt. — ae. 
æðrot "ekel, müdigkeit’, as. farthrot, 
ostmnl. verdrot, ahd. fardroza ‘verdruss’. 
— vgl. rj óta. — Dazu prota schw. V. 
“ermangeln, müde werden’. 


bro m. ‘schwellung, geschwulst; hart- 


neckigkeit’, nisl. Profi, nnorw. dial. 

trote. — ae. Örota (ne. throat), afr. 

throtbolla ‘kehlkopf’ mhd. drozze ‘kehle’. 

— air. trot ‘streit’. — vgl. þrútinn 

und strütr. . 
Die von Karsten GFL 128, Fragen 
5 angenommene entl. finn. rutto 
‘pest, seuche’ ist unrichtig; Col- 
linder UL 237 weist auf karel. 
rutto ‘heftig, schnell, estn. rutt 
“eilig; eile’ hin und deutet das 
wort als ‘plötzlich sich verbrei- 
tende krankheit’. 


protna schw. V. “zu ende gehen’, nisl. 


Þrotna, mschw. throina ‘ermüdet 
werden’. — Gebildet zu Brotinn “zu 
ende gelangt’. — vgl. Þrjóta. 


pröttr m. ‘kraft, stärke’ (< urn. *Druhtu-, 


*þruhti-), nisl. Þróttur, nnorw. trött. — 


þrúðr 


> shetl. troth, troitti ‘zuruf zum durch- | 


halten’ (Jakobsen 925); > lpN. Rota 
‘pest- und totengott' (v. Unwerth PBB 
39, 1914, 213-221). — ae. Öroht ‘an- 
strengung’. — vgl. þrek. 
Dazu der Ödinsname Þróttr und 
die PN. Þrótti und Þróttólfr. 
prüör f. ‘kraft; frau (poet.); tochter 
Thors’, vgl. run. schw. Þruþar g. sg. 


Karlevi c. 1000, Söderberg-Brate, 
lands runinskr. nr I). — ae. örýð, afr. 
as. thrüth. — vgl. þróast; vgl. auch 


þrjóta und þrep. 
Als 2. teil von frauennamen ver- 
wendet: Geirþrúðr, Gunnprüör, 
Jarþrúðr, Ragnprüör, vgl. ae. 
Ætheltryth usw. Als 1. teil nur 
Þrýðrikr, vgl. fränk. run. Puruphild 
(Spange von Friedenberg 6-7.Jht), 
wfränk. Trudulfus, Trutboldus. 
þrúga schw. V. ‘drohen, unterdrücken’, 
nisl. Prüga, nnorw. schw. truga, ndä. 
true. — afr. thrüwa ‘drohen’ (Hamme- 
rich, Fschr. Pedersen 1937, 357). — 
vgl. prá 4, þrauka und pró. 


þruma 1 f. ‘lärm, donner’. — vgl. 
Þrymr 1. 

— 2 í. ‘land, boden’, nisl. Þruma ‘steile 
berghalde’. — ae. ðrum ‘band’, mnd. 
ahd. drum, mnl. drom ‘ende’. — vgl. 
Þromr und Prymili. 

— 3 schw. V. ‘ruhig liegen’. — vgl. 
Þrymja. 

— 4 schw. V. ‘donnern, lármen', nisl. 
Þruma, nnorw. truma. — vgl. Brymr 1. 

Þrundr m. ‘Odinsname’ (þula), wohl 
verschreibung für Pundr. | 

Holthausen, Wb. 320 versucht 


das wort zu retten durch eine 
etymologische verbindung mit ae. 
Örindan, mnd. drinden ‘schwellen’. 
Þrungva f. ‘name von Freyja’ (Pula), 
wohl entstellt aus Prong. 


prütinn ‘geschwollen’, nisl. Prütinn, 
nnorw. truten, troten, nschw. dial. 
troten. — Dazu prütna schw. V. ‘auf- 
schwellen, übermütig werden’, nisl. 


prütna, fár. trútna, norw. schw. dial. 

truina, dä. dial. trunde. 
Etymologie schwankt: 1. Prütinn 
ist part. zu Þrjóta. — 2. Es gehört 
zu ae. Órútian 'schwellen, strotzen; 
drohen’; mit s-prothese: ae. sirü- 
tian ‘steif vorstehen', und abl. 
me. strutte, mhd. strotzen 'stolzie- 
ren’ (vgl. strútr); dazu auch wohl 
got. Prütsfill “aussatz'. Dazu 
viell., kymr. trythu ‘schwellen’, 
und nach Stokes KZ 31, 1892, 234 
auch air. trosc “aussatz'. 
Karsten GFL 170 nimmt entl. an 
in finn. ruutana ‘ansteckende 
krankheit’ (aus vorgerm. *frúda- 
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na!); aber dagegen Wiklund IF 
38, 1918, 67 der abweichenden bed. 
wegen; s. unter roti. 
brütr m. ‘schnauze, mund’ ? (norw. NL), 
nnorw. trut ‘schnauze’, dial. "auch 
eines gefässes’, nschw. Graf ‘lange nase, 
maul, ndä. Gut ‘vorstehender mund’, 
dial. ‘schnauze einer kanne’, nnorw. 
dial. trott ‘vorstehender mund’, nschw. 
dial. ¿ruit “mündung einer flasche’. — 
vgl. strütr. 
Þrýðríkr m. PN., norw. Þrýrekr; mit 
spätem uml. < Prüö-rikr. — vgl. Prüdr. 
þryma f. donner, lärm’. — vgl. Þrymr 1. 
brymill m. ‘knoten im fleisch, uneben- 
heit’; vgl. shetl. irumpels “unebenes, 
unfruchtbares gelände’ (Jakobsen 926). 
— mnd. drömel ‘kleiner acker’, mnl. 
dromel ‘ende der fäden eines gewebes’. 
— vgl. Þruma 2. 
brymja schw. V. ‘ruhen, liegen, sich 





ausbreiten’ (poet.). — vgl. Þruma 3. 
brymr ı m. ‘lärm, krachen’ auch "riesen. 
name’. — ai. Örymm ‘grosse schar, 


macht, glanz’, — lat. turma ‘menge’. — 
Wohl m-abl. von der idg. wzl *siuer 
‘drehen, wirbeln’ (IEW 1100), vgl. 
Þvara und weiter þruma 1. u. 4, 
Þryma und stormr. 

— 2 m. ‘bogen’ (poet.), falls eig. ‘der 
lärmende’, ds. wie ?rymr 1, vgl. auch 
Þrimarr. 

— 3 m. BN, viell. ‘mann aus Þruma', 
name einer westnorw. insel zu romr, 
also ‘insel, die einen rand bildet’ (M. 
Olsen NB 4, 1916, 53). 

Oder ‘der schweiger’ zu Þruma 3, 
oder auch der lärmer’ zu pruma 4. 

Þryngva, þryngja st. V. "drängen, 
zwingen’ nnorw. frangja, tenga, nschw. 
tränga, ndá. trænge. — ae. Öringan, afr. 
thringa, as. ahd. thringan; Ganeben 
ohne gramm. wechs. got. Preikan. — lit. 
trenkiu, treñkti ‘dröhnend stossen’, 
trinka ‘haublock’, lett. triekt 'zerstossen, 
zermalmen’, av. Praxta- 'zusammen- 
gedrängt’, lat. truncus ‘verstümmelt, 
baumstamm’. Also eig. zu der 
holzbau-gruppe von þrep; vgl. auch 
Þrangva, þrongr, þrongslund þræta. 

þryskva vgl. riskja. _ 

þrýsta schw. V. ‘klemmen, drücken’ 
(< urn. *priut-stian), nisl. Prysta, 
fár. trýsta, nnorw. schw. trysta,..ndä. 
tryste. — > me. þrusten, ne. thrust 
(Björkman 224); > sheti. orkn. trist 
(Marwick 194). — ahd. drüsten. — vgl. 
þrjóta. 

| þrysvar ‘dreimal’, nisl. Þrisvar, aschw. 

Þrisvar, þrysvar, adä. thryswer, throswer. 
— ahd. driror, ae. Öriwa, Öriga (ne. 
thrice), as. thrio. — Zu Pris- ‘dreimal’, 
|  vgl. ai. tris, gr. tpís, lat. ter. — vgl. þrír. 


þræll 
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þræll m. ‘sklave, diener’, nisl. þræll, fár. | þrommumn f. ‘lärm’ (Am 16). — þrom- 


trælur, nnorw. dá. fræl, nschw. träl. — 
> ae. þræll, ne. thrall (Björkman 19); 
> shetl. trälfangin ‘niedrig gewachsene 
person von gemeiner sinnesart’, eig. 
‘zum sklaven gemachter gefangener’ 
(Jakobsen 916); > mir. tráill (Mar- 
strander, NVA 1915 Nr 5, 76). — ahd. 
drigil ‘knecht’. 
Die etym. ist unsicher. Gewöhnlich 
zu got. Dragjan, ae. Öregan ‘laufen’ 
gestellt, aber man erwartet für 
einen sklaven eine andere be- 
zeichnung als die eines ‘läufers’, 
vielmehr: der irgendeine schwere 
arbeit verrichten muss. — Jóhan- 
nesson, Wb. 456 nimmt eine idg. 
wzl *iragh, *tregh an mit der bed. 
‘ziehen, am boden schleppen’, 
wozu weiter gehören lat. trahkö 
‘ziehe’, gall. vertragus 'schnell- 
füssiger hund’, air. traig ‘fuss’, 
träig ‘strand’, serb. trag ‘fusstapfe’ 
traZiti ‘suchen, spüren’ (IEW 1089). 
Zu vergleichen wäre wohl eher 
mykenisch, gr. *trog”"eyö ‘die 
erde beim pflügen umwenden’ (s. 
Palmer, Transactions of the Phi- 
lological Society 1954 S. 21). — 
Zu vergleichen sind noch schw. 
Þregr PN., eig. ‘diener’ und ON. 
Träksta (Láffler NB 6, 1918, 129). 
— Die germ. grundform wäre 
demnach *prähila oder *pPregila; 
mit hinsicht aber auf wörter wie 
nnorw. træl “schwiele, hölzerner 
nagel am pflug, enger einlauf', 
hat man als grundform *Þranhila 
angesetzt, zu Þryngva, also eig. 
‘der gezwungene’. Dagegen steht 
aber mir. tráill, denn *Þranhila 
hätte irisch tramill geschrieben 
sein müssen. 

þræta schw. V. ‘streiten, zanken' (< 
*branhatjan), nisl. þræta, fár. træta, 
nnorw. frælta 'ermüden, plagen’, nschw. 
träta, ndä. trætte (Hellquist ANF 11, 
1895, 348). vgl. þrangva und 
Þrátta. 

Þrongd f. 'gedránge, beschwerde' (< 
Þrangwiþó), fár. trongd, nnorw. trengd. 
— Zu þrongsl(a) f. ‘'gedränge, not’ 
(<*þrangwislö), nnorw. trengsi(a), 
nschw. trängsel, ndä. trængsel. — nhd. 
drangsal. — Zu þröngva, brongja, 
þrengja schw. V. ‘drängen, drücken’ 
Le urn. *Þrangwjan), nisl. Pröngva, fár. 
treingja, nnorw. frengja, nschw. tränga, 
ndä. frænge. — mnd. mnl. mhd. dren- 
gen. — Kausat. zu Þryngva. 

Þrændir m. pl. ‘Drontheimer’ (< urn. 
*þrówinda), vgl. ae. mid Pröwendum. — 
vgl. þróast und Þróndr. 


mungr m. ‘habicht’ (poet.), der auf 
seine beute ungestüm andringende, 


auch '“fischart' (pula) eig. ‘der aus 
dem wasser aufspringende'. — vgl. 
Þramm a. 


Þromr m. ‘rand’ (< urn. *ÞramuR), fár. 
tirom f. "rand, nnorw. fram, fram m. 
‘freitreppe’, aber in ON. from "rand, 
nschw. dial. frömm "abgehauener holz- 
block, sommerschlitten'. — > orkn. 
tramins ‘schiefe innenwand eines darr- 
ofens’ (Marwick 193). — mnd. treme 
“querstange' neben: mnd. dram, mhd. 
drame ‘balken, riegel' (IEW 1075). — 
vgl. þramský, Þþremjar, þruma 2 
und þrep. 

Man vergleicht gr. tépua ‘grenz, 
ende’, lat. terminus 'grenzzeichen’ 
(Jóhannesson, Wb. 442) und ver- 
bindet es dann weiter mit der iðg. 
wzl *ter “hinúbergelangen, hin- 
durchdringen’ (vgl. Þarmr). Das 
ist sehr unwahrscheinlich. Wörter 
für ‘rand’ haben auch sonst ihren 
ursprung im 'flechtzaun' (vgl. 
rim, targa); deshalb eher zu der 
in rep behandelten gruppe. 
brongt ‘gedränge; enge; kelter’ (< urn. 
*Brangwö), nisl. þröng, fár. norw. trong, 
vgl. shetl. trang. — ae. Örang, geðrong 
‘gedränge, dichte menge’, mnd. gedrank, 
mnl. mhd. dranc. — vgl. þryngva und 
þrá 3. — Dazu þrongr adj. ‘eng, 
schmal; hart’ (< urn. *prangwaR), 
nisl. Þröngur, fár. trongur, nnorw. 
trong, nschw. trång, ndä. trang. — mnd. 
drange, mhd. gedrenge ‘vollgepfropft, 
enge’. — lit. łrankùs "holperig', eig. 
‘stossend’. — vgl. weiter prep. 
bros í. ‘pfeile’ eig. ‘die anstürmende’. — 


vgl. rasa. 
Þrosk n. ‘lärm’, nisl. Prusk und pruska 
‘lärmen’. — lit. traškéti ‘krachen’, asl. 


trěsků ‘gekrach’. — vgl. Pryskva. 
brostr m. ‘drossel (< urn. PrastuR), 
nisi. Þröstur, nnorw. frost, trast, nschw. 
trast, ndä. trost. — Mit anderer endung: 
ae. Örostie, mnd. drostel, mnl. drossel 
und ae. Öraesca (<*þrauskjan), Örysce 
(<*prüskjön), ahd. drösca. lat. 
turdus ( < *trzdo-), mir. truid ( < *trozdi), 
lit. sträzdas, lett. strazds, apr. tresde 
(IEW 1096). 
Wenn man Prostr aus idg. *(s)troz- 
dos ableitet, so stehen daneben 
*strouzdhos in gr. otpoöðoc, mhd. 
dröstel und *trozgos in ahd. drosca, 
mhd. droschel. 
þú pron. ‘du’, nisl. þú, fär. tú, nnorw. 
schw. dä. du. — got. þú, ae. dú, afr. as. 
thú, ahd. du. — lat. air. tú, gr. tú, où, 
ai. fvam, asl. ty, alb. ti, toch. A tu, B 
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t(u)we (IEW 1097). — vgl. Þér 1, þik, 
in, þinn und Dit. 

a f. ‘erhöhung, hügel’, nisl. Þúfa, fár. 
túgva, nnorw. schw. tuva, ndä. tue. — > 
orkn. tuo, tuack, sheti. tug ‘kleine 
bodenerhebung’; > finn. tupas "ds", 
typäs ‘hügelchen’ (Collinder UL 129). 
— ae. üf ‘laubbüschel, banner’, 
öyfel ‘busch, gebüsch’, ðüft ‘gebüsch’. 
— vgl. Þþýft 2. 

Von den Goten erwähnt Vegetius 
die tufae in der bed.‘heerbanner’. 

— Es stehen neben einander die 
bed. ‘“laubbüschel, heerbanner’ 
und ‘laubbüschel; gebüsch’, wie 
das auch bei kumbl der fall ist (s. 
dazu Berges und Gauert in 
Schramm, Herrschaftszeichen und 
Staatssymbolik 1954, 248-249); 

wie dort möchte ich von der bed. 

‘laubbüschel’ ausgehen. Die ver- 
bindung mit lat. ber 'hocker, 
beule’ und mit der sippe von þjó 
befriedigt dann nicht ganz, weil 
man dann die bed. “hiigel, boden- 
erhebung' als die urspr. betrachten 
muss. Aber die arnarþúfa in der 
Ldn. c. 221 bekam gerade ihren 
namen nach dem auf einer stange 
aufgerichteten adler. Viell. eher zu 
lat. tuba ‘röhre’, das man nicht als 
onomatopoätische bildung auffas- 
sen soll, sondern man soll ganz wie 
das bei lúðr der fall ist, von ‘zweig’ 
oder ‘rohr’ ausgehen. Weitere 
anknüpfungen fehlen und das 
macht die etymologie unsicher. Es 
wäre aber noch an nisl. Þjótur zu 


p 


l 
erinnern, das ‘baumzweige oder 


stangen, auf denen etwas getröck- 
net wird’, auch ‘rohrgerät um 
damit die netze rein zu klopfen’ 
bedeutet; die germ. wel "peu: *þu 
könnte demnach “ast, zweig’ oder 
áhnl. bedeutet haben. 
þukla schw. V. ‘mit den fingern -berüh- 
ren’, nisl, Bukla, nnorw. ger SECH 
anfassen, pfuschen’. — v 
-þul in Zs. "Fimbulpul ` einer æð SCH Hver- 
gelmir ents ringenden flüsse’. — Viell. 


zu ae. geðyll ‘brise, luftzug’ (vgl. þjó, 


so Jóhannesson, Wb. 428), oder zu 
Bulr. 
bula f. ‘wörterreihe. — Zu þulr m. 
‘kultredner, dichter’ (s. Vogt, Stil- 
geschichte der edd. Wissensdichtung I, 
1927). — ae. ðyle ‘spassmacher’, 
Sprecher". — vgl. þaula und þylja. 
Die etymologien sind rein hy 
thetisch: 1. zu asl. tlüukü ‘ver l- 
ies russ. folkú ‘lehre, dol- 
metsch’ (v. Blankenstein IF 23, 
1909, 134); stimmt zu der altn. 
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bed. am besten. — 2. zu lett. #lá, 
tūlis "wer mit nichts fertig wird’, 
tüluoties ‘säumen, langsam sein, 
schwatzen" (Jóhannesson, Wb. 
450), was der bed. nach gar nicht 
stimmt. — 3. zu *þus ‘tosen’, vgl. 
Þjóstr (Torp, Sprachsch. 188); 
wenig befriedigend, denn vgl. die 
bed. von þylja. — 4. zu lat. fulli 
‘heftige blutausströmungen (Loe- 
wenthal ANF 35, 1919, 236), will- 
kürliche zusammenstellung. — 5. 
zu russ. foloka "bestellung der 
bauern eines ortes für einen tag 
zur landarbeit’, lit. talká ‘zu~ 
sammengebetene arbeitsgemein- 
schaft, welche nach verrichteter 
arbeit mit einem schmause bewir- 
tet wird, lett. tálka ‘abendschmaus 
für die zu einer feldarbeit gelade- 
nen arbeiter’. Die idg. wzl. Stef 
konnte ein ee oder “gehege' 
andeuten (vg Beim) und dar- 
aus hätte sich dann (wie bei Ding) 
die bed. ‘mannring’ entwickelt. 
Demnach wäre der þulr eig. ‘der 
sprecher in diesem ring’ (s. J. 
Trier PBB 67, 1944, 119). 
þumall m. PN. zu þumalfingr m. 
aumen’. — nisl. þumall, fár. tummil. 
— ae. öymel (ne. thimble) ‘fingerhut’. — 
Mit für körperteile typische /-bildung, 
wie in nafli, nagl, ọxl. Zu norw. tume, 
schw. tumme, ndä. tomme ‘daumen, 
zoll’. — ae. ðuma (ne. thumb), afr. ‘hüma, 
as. ahd. thúmo. — av. füma- ® 
túmra ‘fett, str 


per d zur. 

idg wzi "Mu schellen", vgl. þjó. — 

azu pumlungr m. ‘daumen, däum- 
ling’, nisl. Þumlungr, nnorw. schw. dial. 
tumling. — fr. tommeling, mnd. düme- 
link, mnl. dumelinc 'däumling’. 

Þund f. “mythischer fluss’. — ae. ðuntan, 

ahd. donen 'aufschwellen’. — vgl. 
pind und penja 2. 

Þundr m. ‘Odinsname’, vgl. Þund. 
Falk NVA 1924 Nr 10, 31 erklärt 
den namen als gott Ges „auf- 
gewühlten meeres’, was sehr un- 
wahrscheinlich ist. — Daneben 
Dundarbenda 'fingierter sklaven- 
name’ (Vigl. s), den M. Olsen MM 
1934, 92 als doppeldeutig atffasst: 
„bogenspanner' (zu nisl. Þundur 
‘bogen’ eig. ‘der gespannte’) und 
“Odinszeichen’ (zu Pundr und 
benda 1). 

bungr adj. ‘schwer’, nisl. þungur, fär. 

tungur, nnorw. schw. dä. tung. — Dazu 
viell. langob. -gathungi ‘mann eines 
gesellschaftlichen ranges’ (v. Grien- 
berger AfdA 23, 1896, 130). — asl 





punnr 


taga 'beschwerde’, lit. tingiu, tingéti 
“träge sein’ (IEW 1067). vgl. noch toch. 
B tank-, A tänk- ‘verhindern’ (v. 
Windekens 135). — vgl. þyngd, 
yngja 1 und Pyngsl. 
a Sg ee klar’, nisl. 
Þunnur, fár. tunnur, norw. schw. 
tunn, ndá. fynd (uml. weist auf u- 
stamm hin). — ae. ðynne, as. ahd. 
thunni, mnd. mnl. dunne, ahd. 
dunni. — ai. tanu- ‘dünn, schlank’, 
gr. tavú- ʻausgespannt, lang’, lat. 
tenuis, air. tanae, asl. fínúkú ‘dünn’, 
lit. tevas ‘schlank’ (IEW 1069). — vgl. 
Þynna. — Þunnr m. als Odinsname ist 
dunkel, viell. Pundr zu lesen. — 
bunnvangi m. ‘schläfe’, auch þunn- 
vengi, vgl. nnorw. tunnvange, nschw. 
tinning, ndä. tinding, vgl. orkn. tang- 


vangels (Marwick 187). — ae. ðun- 
wang(e), mnd. mnl. dunni(n)ge, as. 
tinnong, ahd. dunwengi. — Der 1. teil 


ist viell. ein germ. *þunnō, *Pinnö 
f. ‘stirn, schläfe’ (Johannesson, Wb. 
438) und das wort ist also nicht als 
‘stelle, wo die wange gespannt ist’ 
(FT 1262) aufzufassen. 


Þúr- in PN. wie Þúríðr, vgl. Þór.. 


þura f. ‘pfeil’ (Pula), eig. ‘die lärmend 
hervorstürzende’. — ai. tura- 'rasch’. — 
vgl. Þyrja. 
burör m. 'verminderung, abnahme’. — 
vgl. þverra. 
Þurfa part. präs. ‘bedürfen’, nisl. Þurfa, 
fár. norw. turva, adä. tørve. — > IpN. 
tuorptet (Qvigstad 140). — got. Þaurban, 
ae. Öurfan, air. thurva, as. thurban, mnd. 
dorven, mnl. dorven, durven "brauchen, 
bedürfen; wagen’, ahd. durfan. — Dazu 
þurft f. ‘bedürfnis, not; gabe, hilfe’, 
nisl. þurft, nnorw. turft. — got. Þaurfts, 
as. thurft, nnl. noot-druft, ahd. durft. — 
apr. enterpo “es nützt’ (de Saussure 
MSL 7, 1892, 83); neben idg. wzl *terp 
auch *terb: asl. trébú ‘notwendig’. — 
vgl. þarfa und bert, 
Ob man weiter verbinden darf 
mit ai. Irpyati, tarpati, gr. tipno‘ 
sättigen, erfreuen’, lit. tarpa 
‘gedeihen, wachstum’ (Feist, 
Got. Wb. 491, IEW 1077) scheint 
sehr problematisch, weil die 
bed. eben vollkommen entgegen- 
gesetzt sind und deshalb un- 
wahrsch. übergänge konstruiert 
werden müssen. 


Þúríðr, byriör f. PN. <Þórfríðr (s. 


Janzen NK 7, 1947, 95). 
þurka schw. V. ‘trocknen’, nisl. þurka, 
fär. norw. turka, nschw. torka, ndä. 
tørke, vgl. shetl. turkasott ‘viehkrank- 
heit, durch die die haut zusammen- 
schrümpft’. — vgl. þurr. 
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purr adj. 


þúst 


burl £. ‘stock, knüttel’, und þurla schw. 


V. “aufrollen', nnorw. turla ‘kräuseln’. 
vgl. Þyril. 
‘dürr, trocken’ (< germ. 
Þurzuz), nisl. Dur, fär. turrur, nnorw. 
turr, nschw. torr, ndä. tør. — got. Þaur- 
sus, ae. Öyrre, as. thurri, ahd. durri. — 
ai. Ga ‘gierig’, eig. ‘dürstend nach’, 
air. tiy (< *iērso-) ‘trocken’, gr. tépoo- 
Ke ‘trocken werden’, lat. torreo ‘dorren, 
raten’ (IEW 1078). — vgl. þerra, 
þorna, þorri, þorskr, borsti und 
purka. 
Die idg. wzl *ters ist offenbar eine 
s:erw. zum stamm Stier: dieser 
lässt sich mit der unter þrep be- 
handelten wzl gleichsetzen, wenn 
man ‘trocken’ vom lehmbewurf 
ableitet, was für das germ. sprach- 
gefühl wohl anzunehmen ist. 


þurs m. ‘riese, unhold’, nisl. þurs, fár. 


tussi, nnorw. fuss, dial. tusse ‘kobold, 
tor’, nschw. tusse ‘riese’, dial. tuss. 
‘dummkopf’, adä. tuss(e), tosse "berg- 
geist, kobold’, ndä. tosse ‘dumm- 
kopf’. — > shetl. irussibelt ‘eine art 
langstieliges tang’, tussi ‘schiefmaulige 
ıson’ (Jakobsen 928); > air. turs 
Marstrander, NVA 1915 Nr 5, 67); > 
finn.(iki-)turso ‘riese’, tursas 'meer- 
ungeheuer’, estn. fursus, weps. turžaz 
“meergottheit' (Thomsen 2, 224, Kar- 
sten GFL 120). — ae. ðyrs, ahd. duris, 
thuris ‘riese’. 
Etymologie ungewiss: ı. ge- 
wöhnlich zu pyrja, (IEW 1100), 
also etwa "der lärmend hervor- 
stürzende’, was nicht charakteris- 
tisch für diese mythische gestalt 
ist. — 2. zu ai. túra- ‘stark, kräftig’, 
vgl. lat. turgére "aufgeschwollen 
sein, strotzen’ (Harder ASNS 94, 
175, 1939, 90), dann also zur idg. 
wzl *tu, vgl. þjó und þora. — 
Zu trennen von etr. turs, gr. Tupoä- 
vor VN, oder soli man mit Focke, 
Saeculum 2, 1951, 584 an die 
möglichkeit denken, dass die Ger- 
manen durch ihre berührung mit 
den Illyrern in früher eisenzeit 
das gefürchtete räubervolk des 
Mittelländischen Meeres hatten 
kennen lernen ? Auch H. Güntert 
Labyrinth 1932, 37 hat an einen 
VN gedacht, aber an ein voridg. 
Megalithvolk; er führt gr. rüpaıc, 
tippi ‘steinburg’ an. 


püst f. ‘dreschflegel’, nisl. pust, nnorw. 


tust. 
Das verhältnis zu air. súist, kymr. 
ffust < lat. fustis ist nicht ganz 
klar. Gewöhnlich wird entl. aus 
dem ir. angenommen (Marstrander 
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NVA 1927 Nr 4, 4), aber auch um- 
gekehrt (Christiansen MM 1038, 
19, der noch hebrid. súist 
erwähnt). 
þústr 1 m. ‘dreschflegel’, vgl. Júst. 
— 2 m. 'feindseligkeit, zorn’, vgl. nisl. 
pe apl. “heftigkeit'. — vgl. þjóstr. 
þúsund í. ‘tausend’, nisl. Þúsund, fár. 
túsund, nnorw. tusund, nschw. dä. 
tusen. — got. Büsundi, ae. düsend, afr. 
thüsend, as. thüsind, thüsundig, ahd. 
thüsunt. — Das 1. glied þús- zu ai. tavas 
‘stark’, faviti 'stark sein’, vgl. lit. 
túkstantis (< *tús-kmtjom), apr. tüsim- 
töns, asl. tyseðta ‘tausend’ (Meillet 
MSL 14, 1906-8, 372) und toch. B 
tumane, tmāne, A tmäm ‘zehntausend’. 
Zur idg. wzl *tū. — vgl. þjó. 
þvá st. V. ‘waschen’, nisl. þvo, fär. tváa, 
nnorw. ivaa, nschw. två, ndä. #0. — got. 
Þwahan, ae. ðwčan, as. thwahan, mnl. 
dwaen, ahd. dwahan, mhd. dwahen, 
twahen neben mit gramm.wechs. mnl. 
mnd. dwagen, nhd. zwagen. — apr. 
twaxtan ‘'badequast’ (IEW 1098). — 
vgl. Þvál, þváttr und Puvegili. 
þvál n. ‘seife’ (< urn. *þwahla-), nisl. 
þvoli m., nschw. tvål. — > finn. vahla 
‘schaum’ (Karsten ANF 22, 1906, 179). 
— got. wahl n. ‘bad’, ae. Öweal m. 
‘wäsche’, mnl. dwael, dwale ‘handtuch’, 
ahd. dwahal n. ‘bad’. — vgl. þvá. 
pvara f. ‘rührstab, quirl', nisl. vara, 
norw. tvare, nschw. dial. tvara, tvöra. — 
zu ae. weran, ahd. dweran ‘quirlen, 
buttern’. — gr. (s)topúvq ‘rührkelle’, 
tupðg ‘käse’, asl. tvarogü ‘gekäste milch’, 
dazu gr. (o)rupßdio “durcheinander 
rühren’, tupßn ‘verwirrung’, lat. turba 
‘verwirrung; schar’, turbo ‘wirbel’ (IEW 
1100). — Dazu þvari m. “bohrer, stock, 
stange; schwert, speer’, nisl. vari 
‘spaten’, fár. tvari, nnorw. tvare 'boh- 
rer’. — Auch in Zss. brynþvari art 
speer’, Dolgþvari 'zwergenname’, ey- 
Þvari ʻochs (þula), marþvari ‘fischart, 
krebs’ (Ekenvali ANF 58, 1944, 36), 
ormþvari ‘schwert’ (þula), rindildvari 
“vogelart' (þula), vindþvari “schwert' 
(þula), mit schiefer klinge oder wendi- 
sches schwert ? s. Falk NVA 1914 Nr 6, 
63). — vgl. Þyrill, þyrja und stormr. 
þváttr m. ‘waschung, wäsche (< urn. 
*þwahtuR), nisl. þvottur, fár. tváttur, 
nnorw. tvaatt, nschw. tvätt, ndä. tvæt. — 
vgl. Bud und Þvætta. 
þvegill m. ‘waschlappen’, nisl. Pvegill, 
vgl. fár. tvega. — mnd. nnl. dweil. — 
vel. Bud. 
þveit f. in ON., vgl. nnorw. fveit “rodung; 
grasstück im walde’, nschw. dial. 
-Wweta in ON., ndá. tvede 'landzunge, 
halbinsel'. — > ne. dial. thwaite 


pverra 


‘rodung’ (Björkman Gol neben pvit 
> ae. ON. Trewhitt, ält. Tirwit (Ekwall 
MASO 3, 1941, 71); > norm. -tuit in 
ON. (wie Le Thuit, Longtuit, Miltuit, 
s. Gamillscheg, Rom. Germ. I, 146). — 
Bed, urspr. ‘gespaltetes stück’. — Dazu 
bveita 1 f. ‘axt’ (þula) eig. “die hauende'. 
— pveita 2 schw. V. ‘schlagen, hauen, 
stossen’, nisl. veita ‘jagen, werfen’, 
nnorw. tveita, nschw. dial. tveta ‘hauen, 
schlagen’, vgl. shetl. wit ‘spalten, 
schneiden’. — Kaus. zu ae. Ówitan 
‘schneiden, abschneiden’. — lit. tvýs- 
kinu ‘gewaltig klopfen’. tujcZyju 'schla- 
gen’? (IEW 1099). — Dazu weiter 
þveiti n. ‘münze; buttermass’, eig. 
‘das abgeschnittene'. — mnl. duit 
‘kleine münze’. — þveitr m. ‘schlag, 
querhieb, einschnitt’, nnorw. iveit m. 
‘späne, abfall’ neben “veit f. ‘schlag, 
querhieb’. — vgl. vita und Puits. 


bvengr m. ‘riemen’ (< urn. *wangiR), 


nnorw. dial. Geng ‘schuhriemen’, ndä. 
tvinge ‘zwinge. — > orkn. twang 
‘schuhriemen’ (Marwick 196); > shetl. 
twang ‘riemen, fellstreifen’, twing 
‘schuhband’. — ae. ðwang (ne. thong) 
‘lederriemen’, afr. thwang, mnl. dwanc 
‘zwang’, vgl. mnd. dwenge f. ‘fangeisen’. 
— vgl. þvinga. 


þverr adj. ‘quer, unwillig', (< germ. 


*þwerha-), nisl. þver, fár. tvørur, nnorw. 
dá. tver, nschw. tvär. — > me, þwert, 
Þweort, ne. thwart (< n. þvert, s. Björk- 
man 224); > shetl. żwar ‘quer’ und 
adv. hwart; > orkn. twarro ‘stelle, wo 
im acker die pflugpferde umdrehen’ 
(Marwick 196). — got. þwairhs ‘zornig’, 
ae. Óweorh ‘quer, verkehrt, zornig’, afr. 
thweres adv. quer, as. thwerh, mnd. 
mnl. dwer, ahd. twerh, dwerah, vgl. 
nni. dwars. — Idg. grundform. 
*/serk ‘drehen, winden’, wohl neben 
*terek, vgl. ai. tarkú- ‘spindel’, lat. 
torquere ‘drehen’, asl. trakü ‘band, 
gürtel’ (IEW 1077). — vgl. Þari. 


bverra st. V. ‘schwinden, aufhören’, 


D 


nisl. þverra, fár. tvørra, nnorw. 

tverra. — vgl. þorri, þurðr. und 

Heiðornir. 
Etymologie umstritten: 1. Zu as. 
thorrön ‘vergehen’, dazu Wood 
MLN 20, 1905, 42 zu ai. fvarate 
‘eilen’, ahd. dweran ‘drehen’, aber 
MLN 21, 1906, 42 zu gr. getpóg 
“ausleeren', falls dieses < */yerjojö. 
— 2. Dagegen R. A. Fowkes, Lang. 
22, 1946, 347 zu der idg. wzl *ter 
“fassen, einfassen’, einzäunen’, lit. 
fuert, tverti ‘einhegen’, lett. tverú 
‘greifen’; bed.entw. einfassen > 
bezwingen > beschränken, ver- 
mindern’ ist wohl zu konstruktiv. 


þverst 


þverst n. “mageres walfleisch' (poet.), | 
nisl. þve(r)sti, fár. tvøst, vgl. sheti. | 
twest "mageres fleisch’; boden mit wur- 
zelfasern durchsetzt’. 














Etymologie unsicher: 1. Së 
<*pwarhsti, zu nisl. Der n. 
‘schulterstück’ *bwarhia-), 


möglich zu idg. *tyerk ‘schneiden’, 
vgl. gr. oap& (<*twarks) ‘fleisch’. 
— 2. Zu *þurr stellt B.M. Olsen 
ANF 9, 1893, 231 das wort. — 
3. Dagegen v. Grienberger SBA 
Wien 142, 1900, Nr 8, 220 zu got. 
Bwastiba ‘befestigung’ , also ‘die 
festen teile des fleisches’, und 
dann zur sippe von bid: dabei 
bleibt aber das r unerklärt. 

því konj. ‘denn, daher’, nisl. því, nnorw. 
di, nschw. ty, nda. ti. — Unter einfluss 
von hví umgebildet aus si, Ioc. vön 

Þat, vgl. got. þes dass, „ae. du, ði, 

afr. as. thiu, mnl. die, ahd. diu ‘deshalb, 

weil’. — gr. re, lett. tei ‘hier, da’ 

a azu þvígit adv. des: 

, nicht soviel’ <því-gi-al. 

þvinga schw. V. ‘zwingen, quälen’, nisl. 
þvinga, fär. norw. schw. tvinga, ndä. 
tvinge, neben st. V. norw. schw. tvinga. 
— afr. thwinga, as. ahd. thwingan. — 
vgl. Be und yngja 2. 

tymologie umstritten: ı. Falls 
idg. grundform *tengh zu av. 
bwazjaiti ‘gerät in bedrängnis’; 
dann also sehr isoliert (EW 1099). 
— 2. Falls *tenk zu ai. Wwanakti 
‘zusammenziehen’, gr. oátta (< 
*unkjö) “zusammenpressen'. Da- 
neben auch ai. tanakti ‘zusammen- 
ziehen’. Viell. weiter zur idg. wzl 
*eu, *tu, vgl. þjó (so Torp, 
Sprachsch.) 

Þvinnill m. fingierter PN., nnorw. tvinel 
‘verkrüppelte person’ zu vina, nschw. 
thwäna, ndä. tvænes 'hinschwinden'. — 
ae. Öwinan. — air. linaim 'schwin- 
den’ (B. Sigfüsson MPh 32, 1934, 139). 
— vgl. Þþeyja. 

þvis Interj. ‘pst’. 


bai veren < því at. 
beta ‘kleine münze, abgespaltetes 


stück’. — ae. gedwit ‘späne, abfall. — 
vgl. þveita 2. 





— 2 í. ‘axt’, eig. ‘die hauende'. — vgl. 
þveita 1. 
þviti m. ‘in den boden getriebener stein’; 


dazu (nach Wessen UUÄ 1914 Nr 2, 
25) äschw. handviti 'pflugsterz’, nnorw. 
handvite ‘handhabe des dreschflegels’ 
(< hand-þviti). Nach A. Kock ANF. 32, 
1916, 184 zu Pveiti und þveita 2. 
þvætta schw. V. ‘waschen’, nisl. Þvætta, 
fär. norw. tvetta, nschw. tvätta, adä. 
tvætte. — Dazu þvætti n. ‘waschmittel’, 
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pyfa 


nnorw. dá. dial. vætte. — vgl. Þvá und 


vátta. 

by 1 f. ísklavin, magd’ (< urn. *Biujð), 
vgl. run. norw. PiujöR g. sg. (Tune 
5. Jht, nach der lesung Marstranders 
NTS 4, 1930, 316), nnorw. dial. ty. — 


got. Piwi, ae. ee as. thiu, thiwi, ahd. 
diu, diuwa (IEW 1059). — vgl. þér 3 
und Þír. 

— 2 vgl. því. 

þýða 1 í. ‘freundschaft’. — vgl. got. 
biup ‘gutes’. — vgl. þýðr. 

— 2 schw. V. ‘erfreuen’, nisl. Þýða, 
nnorw. tyda, nschw. dial. ty, ndä. ty 
‘zuflucht nehmen’. — ae. gediedan "sich 
verbinden, teilnehmen’, mni. dieden 


‘helfen, nützen’, ahd. untarthiuten ‘un- 
terwerfen’, vgl. got. þiupjan ‘segnen’. 
— vgl. Þýðr. 

— 3 schw. V. ‘deuten, erklären’, nisl. 
Þýða, fár. týða, nnorw. schw. týda, ndá. 
tyde. — ae. geðiedan ‘übersetzen’, afr. 
bithioda, mnd. düden, mnl. dieden, 
duden, ahd. diuten ‘deuten, erklären’. 
— Denom. von Þjóð. 

Man soll aber nicht von der bed. 
‘volk’ ausgehen und etwa “volks- 
tümlich machen’ als den eigent- 
lichen sinn ansetzen, sondern von 
der bed. “mannring, mánnerkreis' 
(ie an Iniod noch zei d noch zeigt) und dann 
ist es urspr ‘feier. 

dem_ding’ (s. J. Trier, Studium 
Generale 1, 1947-8, 108). 

pyör adj. “freundlich, sanft ít', nisl. Þýður, 
nnorw. tyd, vgl. nschw. Ai tyen‘zahm’, 
nschw. tidelag “unzucht mit tieren’. 
ae. gediede ` gut, tugendhaft', as. gethiu- 
do ‘passend’, mnl. gediede ‘freundlich’, 
ahd. githiuti a, - air 
tuath ‘links, nördlich’ lat. 
utus sicher (Jo aneso P Er 1891, 
238; IEW 1079). — vgl. Þýða 1 u. 2. 

atürlich as wort ni 


von d 


bedeutet eig. das richtige verhal 
des mannes 5 
leshalb sowohl ` end, schick- 


mild” (s. 





Tier, Studium Gene- 


rale 1, 1947-8, 108). — vgl. auch 
góðr. 
þýðverskr, auch þýðerskr, þýverskr, 
Þýzkr adj. ‘deutsch’, nisl. Þjóðverskur, 
Þýskur, run. schw. þÞuþiskr, nnorw. 
schw. dä. tysk. — got. Piudisks "beid. 
nisch’, ae. ðeodisc, afr. thiödsk, as. 
thiudisc, ahd. diutisc ‘volkstümlich’. — 
vgl. Þjóð. 
þýfa schw. V. "einen dieb schelten'. — 


nnl. dieven, ahd. gidiuben ‘stehlen’. 
vgl. Pjöfr. — Dazu þýfð í. "diebstahl’ 
(< germ. *þeuliþö). — > me. Bit 


pyfi 


(Björkman 309). — ae. ðiefð (ne. theft), 
afr. thiüvethe, as. thiubda, mnl. diefde, 
mnd. défte. — þýfi f. ‘diebstahl’ und 
n. ‘diebesgut’ (poet.), vgl. got. Piubi 
‘diebstahl’, ae. ðjefe-feoh “gestohlenes 
gut’, mnd. düve, ahd. diuba 'diebstahl”. 


yfska f. ‘diebstahl’ (< germ. 
sþeuhiskön), nisl. Þýfska, þjófska. — 
vgl. þjófr. 


pyft 1 í. ‘diebstahl’. — vgl. þýfð. 

— 2 adj. n. “mit kleinen hügelchen’, nisl. 
ýfður, nnorw. tuvut. — vgl. þúfa. 

þykkja 1 f. ‘meinung, gesinnung, urteil', 
nisl. þykkja, vgl. fár. tykki n., nnorw. 
tykkje, nschw. tycke, ndä. tykke "mer. 
nung, gutdünken’. — Zu:, 

— 2 schw. V. ‘dünken, scheinen, gefallen’, 
nisl. þykja, þykkja, fär. tykja, nnorw. 
tykkja, nschw. tyckas, ndá. tykkes. — 
got. Þugkjan, ae. Öyncan, afr. thinza, 
as. thunkian, ahd. dunchen. — vgl. 
þekkja, þokki, þótti und þykir. 

þykkna schw. V. "dick werden, nisl. 
Þykna, fár. norw. tjukkna. — vgl. 
þjokkr. 

þykkr 1 m. ‘verdruss, schaden’ (< germ. 
*þunki-), fár. tykki n., nnorw. tykk. — 
vgl. þykt 2. 

— 2 adj. ‘dick, dicht (< germ. *þikkw- 
ia-). — vgl. Bjokkr. 

— 3 adj. in Zss. einþykkr ‘hartnäckig’, 
samþykkr ‘einverstanden’. — vgl. $ y kk- 


ja 2. 

Þykt 1 f. ‘dicke, dichtigkeit’. — mnd. 
dickede, dickte, mnl. dicte, ahd. dickida. 
— vgl. Pjokkr. 

— 2 f. ‘missvergnügen’. — Zu Þykkjast 
‘verdriesslich werden’, vgl. þykkja 2. 

þylja schw. "NV. ‘murmeln, aufsagen’. 
Denom. zu Bulr. 

ben 1 f. ‘flussname’, eig. "die brausende’. 


— vgl. Dörr. 
— 2 í. 'brünne’. — vgl. Penja 2. 
byngdö f. ‘beschwerde, krankheit’ (< 


germ. *Bungipö), nisl. þyngd, fár. norw. 
schw. tyngd, ndä. tyngde. — vgl. 
Puner. 

þyngja 1 schw. V. ‘bedrücken, plagen’, 
nisl. yngja, fár. norw. tyngja, nschw. 


tynga, ndä. tynge. — vgl. pungr. 
— 2 schw. V. ‘zwingen’. — vgl. þvinga. 
þyngsi f. ‘beschwerde, plage’, nisl. 
þyngsli (n. pl.), fár. tyngsi, nnorw. 


tyngsla f. — > orkn. tinsal “augenblick 
der geburt eines kalbes’ (Marwick 190); 
> ne. dial. tinsel ‘verlust’. — vgl. 
Þyngð und þungr. 

þynna 1 f. ‘weichen’, auch ‘dünne platte’ 
vgl. halfþynna ‘axt, deren schmälerer 
blattleib dünner als der breitere ist’, 
— vgl. þunnr. 

— 2 schw. V. ‘verdünnen’, nisl. þynna, 
fár. norw. fynna, nschw. dial. iynnäs, 
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pyzkr 


ndä. fortynde. — ae. ðynnian, mnd. mnl. 
dunnen, mhd. dúnnen. — vgl. þunnr. 
pyrfa vgl. Þurfa. 

Þyri f. PN., der name stammt aus dä., 
vgl. run. dä. þurui, Bqurui (s. H. Ander- 
sen NB 24, 1936, 89), adä. Thyri, run. 
schw. Ant, nschw. Tyra. — > ae. 
Tyri. — Grundform *Þórvé, dessen 
I. teil der name Þórr, der 2 teil -vé < 
-wih entweder zu vé ı 'heiligtum’ oder 
zu vega 2 ‘kämpfen’. 

Pyrill m. ON. ‘bergname’, eig. ’quir!’ 
(< germ. *þwerila, nach A. Kock ANF 
10, 1894, 203 ist Þyrill < þverill in 
infortis-pos. in Zss. entstanden), nisl. 
Pyrill ‘rührstock’, nnorw. fvorel, turull 
neben tverel, tvirel, nschw. dial. tyrel, 
törel. — > shetl. firl ‘wassermühlen- 
rad’, orkn. Gol ‘kurze zeit schlechten 
wetters’ (Marwick 191). — ae. Öwirel, 
ahd. dwiril. — vgl. url und þvara. 

byrja schw. V. ‘schnell fahren, sausen’ 
(poet.). — ai. tvarati ‘eilen’. — vgl. 
pura, þurs und stormr. 

þyrma schw. V. ‘schonen’, nisl. þyrma, 
nnorw. fyrma ‘ruhig fahren, zeit geben’. 
— gr. átépæpvog ‘nicht zu erweichen', 
epnv ‘zart’, ai. taruna- ‘jung, frisch’ 
(IEW 1070). — vgl. Goþþormr. — 
Dazu pyrmd f. in Zs. misþyrmd 
‘kränkung’ (< *þurmiþö) und þyrmsl 
n. ‘schonung, achtung; nahe, die heirat 


ausschliessende verwandtschaft (< 
*þurmisla). 

þyrna schw. V. ‘verteidigen’ (poet.), eig. 
‘mit dornsträuchern umgeben’. — vgl. 


Born 1. — Dazu þyrnir m. ‘dornbusch’, 
nnorw. dial. fyrner, nschw. törne, ndä. 
tjørn. — ae. Öyrne Í. 

byrpast schw. V. ‘sich zusammenscha- 
ren’. — vgl. þorp 1. ; 

þyrsklingr m. ‘kleiner dorsch’. — vgi. 
Þorskr. 

þyrsta schw. V. ‘dürsten’, nisl. Þyrsta, 
fár. tysta, nnorw. ty(r)sta, nschw. 
lörsta, ndä. forste. — ae. Öyrstan, as. 
thurstian, mnd. mnl. dorsten, ahd. 
dursten. — Denom. zu þorsti. 

bysia schw. V. ‘stürzen, stürmen, treiben, 
nisl. Pysja, fár. norw. tysja. — > shetl. 
tiser 'energische person’ (Jakobsen 
903), neben Zos ‘leicht wehen' < *þosa 
zu nnorw. tosa, tusa 'rasseln’, nschw. 
dial. fäsa ‘sausen, brausen’. — Dazu 
byss m. ‘lärm, aufruhr’ (< urn. 
*þysR < *þusiR). — ae. ðysse ‘gewalt’. 
— vgl. þjóstr und Püstr 1. 

pytr m. ‘lärm, geheul’ (< urn. *þutiR), 
nisl. þyfur, nnorw: tyt. — > shetl. 
tod ‘schwacher windstoss’; > schott. 
thud ‘forttreibendg kratt, stoss’. — vgl. 
Þjóta. 

byzkr vgl. Byöverzkr. 


þægja 


þægja 1 schw. V. "angenehm stimmen’, 


nisl. Þægja, nnorw. tægja. — Denomin. 
von þægr. 

— 2 schw. V. ‘drücken, stossen’. — vgl. 
Þáttr. 

þægr adj. ‘angenehm, freundlich; gut’, 
vgl. nnorw. tægjeleg. — ae. geðæge. — 


vgl. þiggja und Þægja 1. 
þær pron. dem. n. akk. pl. f. run. norw. 
ÞaR (Einang, 400-450, Krause Nr 47). 
— got. bës, ae. dä, afr. thá. — lat. istas, 
ai. tās, lit. n. fös akk. (ës, lás, asl. ty. — 
vgl. sá 2. 
Neben run. paR findet sich auch 
run. schw. PAAR (Istaby, 550; 
Krause Nr 63). Man kann sich 
denken, dass germ. *þöz in unbe- 
tonter position sich zu ÞþáR ent- 
wickelte, und dann mit späterer 
dehnung zu ÞáR und mit R-uml. 
zu Der. Nur ist es auffallend, dass 
schon im 5.Jht die kürzung bah 
so allgemein durchgeführt war, 
dass sie in einer feierlichen runen- 
inschrift verwendet werden konn- 
te. Daneben ist BAiAR eine sekun- 
däre bildung: zu dem m.pl. pai, 
wurde die f. pl. endung -ör hin- 
zugefügt. A. Kock PBB 15, 1889, 
254 meint, dass auch diese form 
über ÞáR zu Per sich hat ent- 
wickeln können. 
þæfa schw. V. "walken, stampfen’ (< urn. 
*þöbian), nisl. Þæfa, fár. norw. tøva, vgl. 
schw. dial. tövla med "sich abmühen’. — 
> sheti. tv; > IpN. duppit (Qvigstad 
140). — vgl. þóf und þefja 3. — Dazu 
þæfa, þæfð í. ‘zank, streit’, nisl. 
beta, þæfð ‘vergebliche anstrengung', 
vgl. shetl. (end ‘dummes gerede’. 
þæri n. nur in Zs. sauðarþæri “bug eines 
geschlachteten schafes; teil des körpers 
in der nähe der falschen rippen’, 
axarþæri ‘teil eines dorsches, der die 
vorderen flossen umschliesst’, . nisl. 
Þæri n. ‘schulterstück und seite zu- 
sammen; geräucherte hammelseite’; 
vgl. shetl. Zort “ein zum trocknen auf- 
gehängtes schaf; getrockneter fisch’ 
(nach Jakobsen 912 aus nebenform 
*þári). 
Die deutung ist unsicher: 1: aus 
grundform *þuhri vgl. die bed. 
‘höhe’ in ON. wie schw. Längtora 
(S, Moberg NB 39, 1951, 22-31), 
also zu þjó. — 2. aus grundform 
*b(w)öria, zu gr. owpög haute" und 
weiter zu þori (Holthausen, Wb, 
325); sehr gezwungen, auch der 
. nach. — 3. aus grundform 
*þwarhja (also zu lesen þæri!) 
zu idg. *iyerk ‘schneiden’ (Jóhan- 
nesson, Wb. 455), vgl. Þverst. 
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urn. *bafutön). — vgl. Þefja 3. 
þogn 1 í. ‘schweigen’ (< urn. *Þaguni < 
| germ. *þagéni), nisl. Þögn, fár. tøgn, 
nnorw. togn. — got. Þahains. — vgl. 
þegja. k 

— 2 f. ‘walkürenname’, vgl. herpogn 
f. ‘kampf’ (pula), eig. walküre, “die das 
heer empfängt’, valþpgn 'walküre, die 
die toten empfängt’, neben Valþognir 
m. ‘Odinsname’. — vgl. þiggja. 

Þegull adj. ‘schweigsam’, analogische 
neubildung statt Zagall aus anderen 
kasusformen (s. Noreen IF 14, 1903, 
398). 

þọkk f. ‘dank, lohn, freude’ (< urn. 

|  *Pankö statt germ. *þanki), nisl. þökk, 
fär. tøkk, nnorw. takk, nschw. tack, ndä. 
tak, vgl. shetl. dakk ‘tischgebet’ ( Jakob- 
sen 90). — got. þagks m. ae. ðanc 
‘gedanke, dank’, afr. thank as. thanc, 
ahd. danc. — vgl. þakka und þekkja 1. 

þell 1 f. ‘junger fichtenbaum’ ( < urgerm. 
*þalnö), nisl. Þöll, nnorw. toll, tall, 
nschw. dä. fall. — Daneben nhd. dial. 
dale ‘kiefer’. — ai. tāla- ‘weinpalme’, 
lat. tálea ‘setzling’, asl. talija ‘zweig’- — 
vgl. Bella, þelli, þollr und þel. 

— 2 í. ‘mythischer flussname’. — Nach 
Holthausen, Wb. 325 zu ae. geðyllan 
‘stillen’, also zu. asl. foliti ‘stillen’, lit. 
tilti ‘still werden’, air. tuilim ‘schlafen’. 
Dagegen Gering, Edda komm. 1, 198 
‘die angeschwollene’ ? 

bomb í. BN. eig. ‘grosser dicker bauch, 
aufgedunsener magen’, nisl. þömb, vgl. 
nnorw. temba “aufgeblasenheit, üppige 
mahlzeit’. — lit. timpa ‘sehne’, tempti 
‘spannen’. — vgl. Þambr. 

Krahes Versuch PBB 58, 1934, 287 
damit germ. lat. Tamfana 'göttin 
der fille'? zu verbinden, wurde 
von Pisani ebda 457 zurückgewie- 
sen, weil man in diesem fall *Tam- 
bana erwarten sollte. — Für ver- 
wendung in ON. wie schw. Támban 
s. Bucht NB 26, 1938, 124. 

bon f. ‘speiler zum trocknen’, nisl. Aën, 
nnorw. tane, tána, nschw. dial. tana 
‘spannbrett’, gotl. tan ‘sehne’, adä. tan 
‘zwerchfell’. — ai. łan- 'ausdehnung, 
dauer’, tāna- ‘faden’, gr. tóvog 'span- 
nung; ton’, air. fan ‘zeit’, lat. tenus 
‘strick’. — vgl. Þenja 2. 

bongull m. ‘tangstengel’, nisl. Pöngull, 
nnorw. tongul. — > ne. tangle (Flom 
67); > shetl. tangel. — vgl. þang. 

borf f. ‘bedarf, not, mangel; veranlas- 
sung; nutzen’, nisl, Þörf, fár. tørvur m., 
nnorw. torv. nschw. dá. tarv, vgl. run. 
schw. wþaraba-sb A (Björketorp 7. Jht, 
Krause Nr 50). — > finn. tarves, tarve‘, 
estn. farwe ‘bedürfnis, mange!’ (< 


bofta schw. V. ‘schlagen, stampfen’ (< 
| P 





Ú- 


*barbes Thomsen 2, 220, Karsten GFL 
102); > lpN. darbo (Qvigstad 126). — 
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úlír 


got. þarba, ae. deal, afr. therve, as. 
tharba, ahd. darba. — vgl. þarfa. 


U 


Ú- verneinendes präfix, vgl. ó-. 
úa schw. V. ‘wimmeln’, nisl. úa, abl. 
nnorw. aua ‘wimmeln’. Daneben er- 
weiterte formen mit derselben bed. 
wie norw. yra, yrja, aura, øyra und 
ula, ylja. — vgl. Yrungr und ýja. 
Übbi Í m. PN., ein kurzname für Ulfr 
oder damit zusammengesetzte namen 
(Janzén NK 7, 1947, 59, wie auch fr. 
Ubbo, Ubbe kurznamen sind von 
Ulbrand, Ulbodus (s. Starck, Kosena- 
men 129), vgl. auch ae. Uba, Ubba, as. 
Ubbi, afränk. Ubo. — > air. Hubba 
(Marstrander NVA 1915 Nr 5, 55). 
— 2 m. BN., nisl. ubbi ‘dichtbehaart, 
grimmig’, nnorw. ubben ‘barsch, häss- 
lich’. — vgl. úfr 5. 
úði m. ‘feuer’ (poet.), nisl. úði ‘staub- 
regen’. — Möglich eine bildung zu ýja, 
also ‘das wimmelnde’. 
Holthausen, Wb. 325 stellt das 
wort zweifelnd zu lat. juba ‘mäh- 
ne’, jubar "morgen-, abendstern, 
strahl’, lit. judù ‘sich bewegen’, 
ai. yodhati "aufwallen’. 
uör vgl. unnr. 
úfr Í m. ‘bergeule’, nisl. úfur, nschw. uv, 
vgl. norw. (berg-Julv. — ae. af, ahd. 
úvo, hülw)o "uhu’. — asl. vypú ‘möwe’, 
lett. @pis ‘eule’ (IEW 1103). Wohl ono- 
matopoetische bildungen (Suolahti 309). 
— vgl. uha, ýfingr 1. und ugla. 
— 2 m. ‘zäpfchen’ < ae. üf oder mnd. üve 
< lat. uva (Falk MM 1910, 108). 
— 3 m. ‘splitter, der mit dem dickeren 
ende an dem gegenstand, aus dem er 
herausgehauen wurde, festhaftet’; auch 
‘streit’. — vgl. ý fa. 
— 4 m. ‘bär, wolf’ (poet.), eig. ‘der un- 
freundliche’. Zu 
— 5 adj. “unfreundlich', nisl. “fur ‘un- 


| 
| 


ufsi, upsi m. ‘'kohlfisch’, nisl. ufsi, fár. 
upsi, nnorw. ufs. — Wohl zu ofsi 
(Torp, Wb. 834). 

ugd f. ‘angst, furcht’. — Zu ugga schw. 
V. ‘sich fürchten’, nisl. fár. norw. ugga, 
ndä. dial. uge. — > me. uggen ‘ekeln’ 
(Björkman 224), schott. ug ‘verab- 
scheuen’ (Flom 69). — uggr ın. ‘angst, 
furcht’, nnorw. ugg ‘dorn, stachel, 
unruhe, furcht’, nschw. dial. ugg ‘zacke, 
zahn’, ugg, ygg ‘schrecklich’, vgl. 
nisl. uggi, nnorw. dial. ugge ‘fischflosse 
(> orkn. ugg ‘bein hinter den fisch- 
kiemen’ (Marwick 198); weiter nisl. 
agg ‘zank’, nnorw. agg ‘unruhe, ärger’, 
nschw. agg ‘groli, hass’. — > me. ug 
‘furcht’, ugli, schrecklich’, ne. ugly 
‘hässlich’ (Björkman 224); > orkn. 
uggsome ‘furchtbar, drohend’ (Marwick 
198). — lit. ásaka ‘fischgräte’, akúotas 
‘granne’; viell. zu einer idg. wzl ak, 
ok ‘scharf sein’ (IEW 18), wie in gr. 
dach, duech ‘spitze’, lat. acére ‘sauer sein’. 
— vgl. Aggi, egg 1, yggja und yggr. ` 

ugla f. ʻeule’, (<*germ. *uwwalön) nisl. 
fär. ugla, nnorw. u(g)la, nschw. uggla, 
ndá. ugle. — ahd. üwtla, mnd. mnl. ule. 


ae. üle (ne. owl). — Onomatopoetische 
bildung (Suolahti 314). — vgl. úfr ı 
und ygla. 


uha run. dä. (Speerschaft von Kragehul 
4-6. Jht. Jacobsen-Moltke Nr 196), 
wenn man mit Marstrander, Viking 16, 
1953, 28 muha als (i)m uha liest, dann 
also BN., der der bed. nach mit úfr 1 
und «gla zu vergleichen ist. 

ula schw. V. ‘schändlich behandeln’. — 
nnl. uilig ‘verfault’. — vgl. ulna. , 

uldna schw. V. 'verfaulen’, zu nisl. 
uldinn “verfault'. — ahd..oltar ‘schmutz- 
kruste’. — vgl. ulna und yida. . 


eben, mürrisch, böse’, schw. run. udaR | ulfaldi m. ‘kamel’, vgl. got. ulbandus 


(Järsberg-Varnum 6.Jht. Krause Nr 
41). — vgl. ubbi 2, ýfa und viell. of 1 
(in diesem fall zu got. ubils, ae. yvel, 
afr. evel, as. ubil, ahd. ubil “übel’). 

úfreskr adj. ‘ʻhellseherisch’, nisl. ófreskur, 
vgl. öfreskja, nnorw. ufriskje ‘schreck- 
bild, spukerei’ <*öfriöskr (s. Bugge 
ANF 2, 1885, 242), vgl. friðr. Oder aus 
*ófraðiska- zu got. fraþi ‘verstand’? 
vgl. fróðr. 


‘kamel’, aber ae. olfend(a), as. olbumdeo, 
ahd. olbento ‘olifant’ < lat. elephantus. 
Auch asl. velibqdü bedeutet. ‘kame!’ 

und ist got. lehnwort (Stender- 
Petersen 358). Im an. tritt das wort 

erst in den romantischen sagas auf; 

ist die bed. ‘kamel’ auf östlichem 

wege nach Skandinavien gelangt ? 

úlfr m. "wolt, run. schw. als 2. teil von 
PN. -wulafR (Istaby 7. Jht, Krause 


ull 


ull f. ‘wolle’ (< germ. 


Ullr m. 


Nr 63), -wolAfR (Stentoften um 620, 
Krause Nr 51), run.dä. -wol4f4(R) 
(Gummarp nach 600, Krause Nr 48); 
nis!. úlfur, fár. úlvur, nnorw. schw. dä. 
ulv. — got. wulfs, ae. as. wulf, afr. ahd. 
wolf. — ai. vrka-, gr. Abxos, lit. vilkas, 
asl. víúkú, alb. ul’k, toch. walkwe; lat. 
lupus (mit sabinischem p, oder idg. wzl 
*ylpo neben *vlko- ?). Denn auch germ. 
weist auf $ hin, wie lat. volpes, vulpes 
“fuchs’ und lit. vilpiðýs ‘wilde katze’ 
(IEW 1178-1179) möglich zu der wzl 
*vel ‘reissen’, vgl. got. wilwan ‘rauben’, 
gr. Awp ‘raub, beute’. — vgl. ylfa 
und ylgr. 
Specht KZ 66, 1939, 26-27 erklärt 
das wort als ‘zerreisser’ und stellt 
es zur idg. wzl *(s)welk, vgl. 
svalgr. 
Häufig in PN. und zwar als 1. teil 
in Ulfr, Ulfarr dessen 2. teil. 
*harjaR oder *gaiRaR sein kann, 
vgl. ae. Wulfhere und Wulfgar 
(entl. > ae. Ulfer, Ulfar), weiter 
Ulfgestr, Ulfgrimr (> ae. Ulfgrim), 
Ulfhedinn, Ulfheiör, Ulfhildr, Ulf- 
kell (< Ulfketill, aschw. Ulfkel, 
adä. Ulvkel > ae. Ulfcetel, Ulfcel) 
Ulfljótr, Ulfrekr. — Als 2. teil 
(mit -olfr statt -ulfr durch a-uml. in 
schwachtoniger endsilbe): Asulfr, 
Auðólfr,  Bijornölfr, Brondulfr, 
Brynjölfr, Eyjölfr, Fastölfr, Grim- 
ölfr, Gunnólfr, Herjólfr, Hjorólfr, 
Hleðiólfr, Hlifölfr, Hornúlfr, Hreið- 
ólfr, Hundólfr, Húnólfr, Ingólfr, 
Isölfr, Jórulfr, Soxulfr, Þjóstólfr, 
Þórólfr ` neben zusammengezogene 
namen, vgl.: Álfr, Bjólfr, Hálfr, 
Hrölfr, Jólfr und Þólfr. — Auch 
in anderen germ. spr: wgot. Wul- 
fila, Agiulf, Atavulfus, ogot. Vult- 
vulf, erul. Rodvulf, burg. Hariulfus, 
Hildeulfus, fränk. Riculfus, Vulfi- 
laicus, Chariulfus, ae. Wulfhere, 
lang. Agilulfus (Naumann 71). 
*wullö), nisl. fár. 
norw. schw. ull, ndá. uld. — got. wulla, 
ae. wull, afr. wolle, wulle, mnd. wulle, 
mnl. wolle, wulle, ahd. wolla. — ai. 
ürnä, lit. vilna, asl. vlina, lat. lána, gr. 
Aðvog (IEW 1139). — vgl. lagðr, vollr, 
weiter mit lab.erw. olpa. 
Man fasst das wort oft auf als 
‘das gerupfte', idg. *ulnā zu lat. 
vellus, villus ‘abgeschorene wolle’. 
— Anders auch zur idg. wzl *uel 
‘winden, drehen’. vgl. gr. Zuioe 
(<*wolno-) ‘kraus’, also zu velr. 
‘name eines 'gottes', vgl. run. 
lolwlþuþewaR (Torsbjserg-zwinge c. 
200); eig. ‘der glanzvolle diener hat’ 
(s. I. Lindquist SVS Lund 24, 1940, 





ulna schw. V. 


um älter u 


um 


52), oder eig. name des schwertes? 
(s. Marstrander, Viking 16, 1953, 12). — 
got. wulþus “herrlichkeit', ae. wuldor 
‘gloria’. — ai. Vytra “göttername', wei- 
ter zu. lat. vultus ‘gesicht, aussehen’, 
air. filis ‘sieht’, file (< *velét) ‘dichter’ 
(IEW 1136). 
Daneben gibt es auch andere er- 
klárungen: 1. <*wullinaz .eig. 
‘der wollene’, und zwar zur wzi 
Zuel ‘winden; eig. der als woll- 
uppe verehrte wachtstumsgeist’ 
d NVA 1932 Nr 5, 93 ff. und 
NTS 7, 1934, 169). — 2. <*ulta- 
‘der zottige’, also Thor in bocks- 
gestalt (F. R. Schröder, Unters. 
germ. Rel.gesch. 2, 1941, 82). — 
Am wahrscheinlichsten ist doch, 
dass Ulir eine form des alten idg. 
Hochgottes ist. Zur in ON. auf- 
tretenden nebenform Ullinn vgl. 
de Vries TNTL 53, 1934, 192 fl. 
Selten ist das wort für PN. ge- 
braucht, z.B. in dem oben genann- 
ten run. dä. owluþewaR, vgl. auch 
ae. Wuldwine, ahd. Wuldberth, 
Wuldhart, Wuldrät, wgot. Wul- 
Þuwulfs; in diesen fällen ist das 
1. glied aber das subst. und nicht 
der name des gottes (s. Marstran- 
der, Viking 16, 1953, 15). 
verfaulen', nisl. úldna, 
fár. úlma, nnorw. dial. ulna ‘zu faulen 
anfangen, ekeln', nschw. dial. ulna 
‘ranzig werden’. Zu *ulinn, vgl. nnorw. 
schw. dial. wien ‘verfault’; daneben 
nnorw. dial. ulka 'eitern, ekeln’, auch 
‘schimmel’, ulken ‘übel, unrein'; nschw. 
dial. ulken ‘verschimmelt’, ulka, olka, 
ylka ‘sich erbrechen wollen’, und abl. 
nisl. elgja ‘sich erbrechen wollen’, 
nnorw. dial. elgja ‘ekein’, nnorw. dial. 
alka ‘sudeln’, auch ‘schmutzige person’, 
dä. dial. alske ‘sudeln’, nschw. dial. 


alska ‘verdorben, unrein'. — nnd. 
alken, alksen ‘in schmutz treten’, 
alschen “unrein, verdorben’. — Zur idg. 


wzl *el, vgl. ai. yjsīa- ‘klebrig, glatt’, 
lat. alga f. ‘seetang’, ulva (< *oleuä) 
‘schilfgras’, lit. élmés ‘die aus einer 
leiche fliessende flüssigkeit’ (s. 
Petersson SVS Lund 1, 1921, 165; 
IEW 305), 





á “um, herum, 
, nisl. fár. norw. um, nschw. 
ä. om. — > me. umbe, um, ummbenn 
(Björkman 224); > shetl. um. 
ae. ymb(e), as. ahd. umbi. — Idg. 
grundform_*mbhi, vgl. gall, ambi-, air. 
imb, imme, neben * 
lat. ambi-, amb- (IEW 34), v h. A 
— vgl. Á mbhofði. un 


báðir. 


umbogi 


umbogi m. ‘sorge’ (spät. bezeugt), 
wohl nachahmung von ae. ymbhoge. 
— < umb-hugi. 

umi m. üble nachrede’. — vgl. emja, 
umla, ymja und ymta. 

umla schw. V. “knurren, murmeln’, 
nisl. norw. umla neben nnorw. dial. 
ymla, ndä. dial. amle und nisl. norw. 
dial. ympra ‘erwähnen’. — > shetl. 
uml ‘murmeln’. — vgl. umi. 

una schw. V. ‘zufrieden sein mit’ (< urn. 
*wunen), nisl. norw. aschw. una. — 
got. unwunands ‘betrübt? und ae. 
wunian "eich aufhalten, verbleiben, 
wohnen’, afr. wunia, wonia ‘wohnen’, 
as. wonön, ahd. wonön, wonen ‘ver- 
bleiben, wohnen, gewohnt sein’. — 
Dazu unað n. ‘behagen, zufriedenheit', 
run. schw. unabou (Noleby 6. Jht, 
Krause Nr 52; akk. sg. mit der bed. 
“zufriedenheit' oder ‘wohnung’, s. A. 
Norden FV 1934, 99, aber durchaus 
unsichere deutung, denn was bedeutet 


ou ?). — ae. wunödsam "behaglich'. — 
vgl. und 1, undr, Uni, vinr und 
yndi. 


Únáss m. PN. “der vortreffliche', neben- 
form von óneiss. 

und 1 f. in Zs. ofund ‘abgunst’ (run. 
norm. Afunp, amulettstein von Valby, 
s. M. Olsen NVA 1907 Nr 6). — vgl. 
una. 

— 2 í. ‘wunde’, nisl. adä. und. — > lpN. 
uddo "narbe' (Thomsen 2, 225). — 
ae. wund, afr. wunde, as. wunda, ahd. 
wunta, vgl. got. wunds, ae. as. ahd. 
wund ‘verwundet’. — vgl. unda. 

Etymologie schwankt: 1. Zur idg. 
wzl ven ‘schlagen, verwunden', vgl. 
kymr. ymwan ‘kämpfen’, gwant 
“durchbohrte' (IEW 1108). — 2. 
Zur idg. wzl zwë ‘verletzen’, vgl. 
lett. wahts ‘wunde’, lit. votis 'ge- 
schwür’, gr. areiAn ‘wunde’, daw 
‘beschädigen’. 

— 3 ‘unter’ (poet.), vgl. run. norw. 


unnam (= und-nam, Reistad. nach 600,, 


Krause Nr 58, bed. ‘ich verstehe’, s. 
Marstrander NTS 4, 1930, 248). — got. 
und, afr. und, ont, as. und ‘hinzu, bis 
zu’. — vgl. undir 1, undan, un- 
dingi, unz und and-. 
Die bedeutungen lassen sich er- 
klären, wenn man ausgeht‘ von 
“fort von’, das einerseits zu ‘unten’, 
andrerseits zu ‘hinzu’ > 'gegen- 
über’ führen konnte; sonst muss 
man an. und von den wgerm. 
wörtern trennen (IEW 771). 
— 4 suffix in abstracta wie vitund 
“kenntnis', eig. suffix. Dart. prás., und 
dann analogisch wie in nánd ‘nachbar- 
schaft’, eig. ‘in der nähe seiend’. , 
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undr 


— 5 suffix in Zs. áttund, tíund, substan- 
tivierungen zu áttandi, tíundi (hier íst 
suffix eig. -di, weil un- zur stammbil- 
dung gehört, Sturtevant MPh 26, 
1928, 153). 

— 6 suffix in ON. wie Borgund, Eikund, 
Selund; aus idg. suffix *-gent, *-unt 
‘versehen mit’, vgl. ai. apavant ‘wasser: 
reich’, gr. órtóeig ‘saftreich’ (Hj. Lind- 
roth NB 6, 1918, 48-61). 

unda schw. V. ‘verwunden’ (< germ. 
*wundön), — got. gawundon, ae. wun- 
dian, afr. wundia, mnd. wunden, ahd. 
wuntön. — vgl. und 2. 

undan adv. práp. ‘fort... weg, von un- 
ten’, nisl. fár. norw. schw. undan. — 
mnd. unden(e), ahd. untana ‘von unten, 


unten’. — Mit ana-suffix gebildet zu 
und 3. 
undingi, mit gramm. wechs. neben 


unningi m. ‘entwischter sklave' (< 
germ. *und-gangia s. S. Bugge ANF 2, 
1885, 222). — ae. úðgenge ‘flüchtig’, 
ahd. undgengio 'schiffbrüchiger’. — vgl. 
and- und und 3. 

undir Í adv. präp. ‘unter’, nisl. fár. 
undir, nnorw. schw. dá. under, vgl. 
shetl. under. — got. undar, ae. afr. 
under, as. undar, ahd. undar, untar. — 
Kompar.bildung zu und 3, wie ai. 
ádhara- ‘der untere’, lat. infra 
‘unterhalb’. 

— 2 präp. ‘zwischen’. — ae. afr. under, as. 
undar, ahd. untar (der form nach mit 
undir 1 zusammengefallen). — ai. 
antar, lat. inter, osk. anter, air. éler 
(<*enter), asl. qtri, alb. nder ‘zwischen, 
unter’. — vgl. iðr und undorn. 

undorn m., auch undarn ‘zwischenzeit, 
bes. mahlzeit um 9 und 3 uhr; vor- 
mittags o uhr’, nnorw. dial. undorn, 
nschw. dial. undarn, ndä. dial, unden. 
(Dazu ON. Undunfell s. B. M. Olsen 
ANO 1881, 38-45 und bei Saxo Undens- 
akre s. R. Much ZfdA 47, 1903, 67). — 
got. undaurnimats ‘frühstück’, mittags- 
mahl’, ae. undern, afr. unden, ond, as. 
undorn 'vormittag’, ahd. untarn 'mit- 
tag’. Eig. ‘die zwischenzeit’ < „idg. 
*ntorno zu undir 2, vgl. lat. internus 
‘der innere’. 

undr Í n. ‘wunder’, nisl. fár, undur, 
nnorw. schw. dä. under. — ae. wundor, 
afr. wunder, as. wundar, ahd. wuntar. 

Die erklärung ist schwierig: 1. Zu 
der in und 2 vorliegenden idg..wzl 
*uen, also etwa ‘plötzlich ein- 
greifendes ereignis' (Loewenthal 
ANF 35. t919, 239). — 2. Noch 
weniger überzeugend zu una, also 
‘etwas angenehmes’. | 

— 2 suffix in PN. wie Onundr; möglich 
ist reduktion des wortes vondr ‘stab’, 


ungr 
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während F. Jónsson ANO 1926, 211 | 


an das in Eyvindr vorliegende glied 
-vindr anknüpfen will, was aber auch 
auf schwierigkeiten stösst. 

ungr adj. ‘jung’ (< germ. junga-), nisl. 
fär. ungur, nnorw. schwä. dä. ung. — 
got. juggs, ae. geong, afr. as. ahd. jung. 
— ai. yuvasd-, lat. juvencus 'jüngling‘, 
air. doc, óc ‘jung’, zu ai. yuvan-, lat. 
juvenis, asl. juni, lit. jdunas ‘jung’. — 
vgl. 766, ynglingar 2, ert und 
æska 1. 

Die idg. grundform *yuuen < 
9,ywen steht neben 9„éyw, nach 
Benveniste BSL 38, 1937, 104 
oder aiw, die in @ 2 vorliegt. 
Das wort bedeutet also eig. 'lebens- 
kraft habend’, also ‘jung’. 

Uni m. PN. ‘zwergnafne’, wie Uny. Unir, 
vgl. schw. dä. Une PN. — vgl. una. 

-uni m. suffix in arfuni ‘sohn, erbe’, auch 
‘ochs’, vgl. ae. gewuna, afr. giwona, 
ahd. giwona ‘'gewohnheit’. — vgl. una 
und vani. 

unian pl. 'zwiebeln’ (spät bezeugt), adä. 
uni, unien. < mlat. wniðnes 
(Fischer 75). 

unna schw. V. ‘lieben, gönnen’, nisl. fár. 
norw. schw. unna, ndä. unde. — > IDN. 
unnot, udnot ‘gönnen’ (Qvigstad 336). 
— ae. unnan, as. unnan, giunnan, 
mnl. onnen, nnl. gunnen, ahd. unnan, 
giunnan. — vgl. dst, unnr 4 und 
ofund. — Dazu auch Unna f. PN. 

Nach IEW 47 unn- <*unz-, weil 
in *anst- das s wohl zur wurzel 
gehört, vgl. deshalb gr. rpoo-nvng 
(<-avanc) ‘freundlich’. 

unnr Í m. ‘schwert’. — vgl. vinna 2. 

— 2 m. ‘Odinsname’, auch PN. Falls 
nicht einfach ‘der tatenreiche, kämpfe- 
rische’ zu vinna 2, dann möglich 
‘der geliebte’ (was Odin freilich kaum 
war), zu unna (so Falk NVA 1924 
Nr 10, 32), oder ‘der gott der gefolg- 
schaft’, zu vinr. 

— 3, auch uðr f. ‘welle’ (< germ. *unp- 
15), nisl. unnur. — ae. úð, ýð, as. üthıa, 
úðia, mnl. onde, ahd. undea. — Die idg. 
wzl *wet steht neben *yed, vgl. vatn 
und úði. 

— 4 f. in £.PN. wie Jórunn, Steinunn, 
Þórunn, wohl < *unþiR zu unna. 

unwod m. PN. run. schw. (spange von 
Gärdlöse, c. 200). Die inschrift wurde 
von I. Lindquist als ek unwodR ge- 
lesen, aber von Marstrander als ek 
unwod w. Dieser betrachtet (Viking 16, 
1953, IIO-114) unwod als kürzung 
von *unwodagaR ‘der nicht von áðr 
geschadet wurde’ vgl. ó und óðr 1. 

unz konj. ‘bis’, nisl. uns; entstanden < 
und es, vgl. ahd. untaz, unzi, as. 








urör 


as. und, unti, unto, ne. unto. Zu got. 
und ‘bis’, vgl. und 3, tiefstufe zu and- 
(IEW 50). 

upp adv. ‘aufwärts; von. -an; ausserdem’, 
nisl. fár. norw. schw. upp, ndä. op. — 
ae. as. upp, afr. up, op, mnd. mnl. op; 
daneben got. iup, ahd. af (IEW 1107). 
— lat. sub (<*s-ub). — vgl. of, opinn, 
úfr 4, uppi, ups und yppa. 

uppi adv. ‘oben’, nisl. fár. uppi, nnorw. 
schw. uppe, ndä. oppe. — ae. uppe, afr. 
uppa, oppa, as. uppa, neben ahd. Gite, 
— vgl. upp. 

ups f. dachkante, traufe; abhang’, fár. 


ups "bergabhang’, nisl. nnorw. ufs 
‘traufe; steil abfallender boden’, nschw. 
dial. ufs ‘vordach’. — got. ubizwa 


‘vorhalle einer kirche’, ae. yfes, efes f. 
‘vordach, waldrand’ (ne. eaves ‘traufe’), 
afr. öse ‘traufe’, mnd ovese, mnl. ovese, 
ose ‘vordach, traufe’, ahd. obasa, obisa 


‘vorhalle, galerie. — <*upes-wä (s. 
Johansson PBB 15, 1889, 239), vgl. 
gr. tog “höhe, gipfel', air. Wasal 


(< *upasal) ‘hoch’ (IEW 1107). — vgl. 


upp. 

upsi vgl. ufsi. 

úr 1 n. ‘metallschlacke, abfall’, nisl. úr 
‘funken von glühendem eisen’. — nnd. 
ur, nnl. oer ‘eisenhaltiger boden’. — 
vgl. aury ı und ýrr 1. 

— 2 n. ‘feuchtigkeit, feiner regen’, nisl. 
úr, nnorw. Schw. ur “schneewetter', adä. 
ur ‘nebel’, vgl. nnorw. dial. yr ‘feiner 


regen. — > orkn. úr, shetl. urek 
‘wasser auf dem boden eines bootes’ 
(Jakobsen 962). — gr. oüpov, lat. 


úrina ‘harn’, gr. obpla “wasservogel', lit. 
jüres pl., apr. jürin "meer, wurs ‘teich’; 
abl. ai. varı ‘wasser’, av. vāra- ‘regen, 
wasser’, und ai. vari f. ‘fluss’, av. vairi- 
m. ‘see’. — vgl. aurr 2, úrr, ýra und 
reini. 

— 3 vgl. ór 1. 

urð f. ‘steinboden, felsgeröll’, nisl. fär. 
urð, nnorw. urd, ur, vgl. shetl. urd. — 
ae. weorð, worð n. ‘eingezaunter hof- 
platz’, as. wurth, afr. worth ‘hausplatz’, 
mnd. wort, wurt ‘haushof’, nnl. woerd 
“aufgeworfener erdhügel zur bewoh- 
nung’. — ai. vyti- ‘einzäunung’, neben 
vártra- “schutzdamm', air. fert ‘grab- 
hügel’, toch. A wärt, B warto, wärto 
‘garten’ (IEW 1162). — vgl. verja 4. 

WE 1 m. unglück; ereignis, tod. (poet.). 

u 


— 2 í. 'schicksal; schicksalsgöttin’. — ae. 


wyrd, as. wurth, ahd. wurt. — vgl. 
verða 1. 
Abzulehnen PBringlebs versuch 


(ZfdPh 67, 1942, 10-11) <*weran 
‘das feststehende’ zu erklären, 
also zu vesa. — Es ist fraglich, 


urga 


ob man von einem abstr. begriff 
schicksal, oder von einer persön- 
lichen macht ausgehen soll. Falls 
die etymologische verbindung mit 
lat. veriere richtig ist, wird man 
wohl auf eine idg. vorstellung 
zurückgehen dürfen, der zufolge 
das geschick als ein gewundenes 
oder 'gesponnenes (vgl. die gr. 
Moiren) aufgefasst wurde. Zu 
einem faden gehört aber eine 
spinnerin; ich möchte deshalb 
annehmen, dass die vorstellung 
der Nornen in altgerm. zeit zurück- 
reicht. 

urga 1 f. ‘tauende, schleife’, nisl. urga, 
nnorw. urga, yrgja 'gedrehter weiden- 
ring’, urva ‘strippe’, nschw. dial. urg. 
— > schott. urrachdaig ‘dolle’ (Hen- 
derson 149); > lpN. ur’gä,: ur’gö ‘seil 
zum festbinden’ (Qvigstad 337). — vgl. 
virgill. 

Specht, Idg. Dekl. 211 vergleicht 
weiter got. wruggs und lit. yyšřs, 
raistis "band. 

— 2 schw. V. ‘klemmen, reiben’, nisl. 
urga 'reiben, kratzen’, nnorw. urga 
‘sich ängstigen’, vgl. nisl. urgr 'ab- 
genutzt’, yrgjur fpl. ‘unebenheiten an 
fischschuppen’. — Wohl zu ae. wyrgan 
‘würgen’, afr. wergia ‘töten’, mnd. 
wörgen, mnl. worgen, wurgen, ahd. wur- 
gen. — lit. veržiùů, asl. vrüzq ‘schnüren, 
pressen’. — vgl. virgill und yrgja. 
ri m. ‘zwergenname’, eig. ‘der schmied'. 
— vgl. úr í und usli. 

url, urlan n. 'schleier um kopf und hals 
zu bedecken (s. Skänland MM 1949-'50, 
152) < ae. ori n. kleid, mantel, schleier’ 
< lat. örärium ‘schweisstuch’ (E. 
Schwarz 41-42). 

Nach Falk NVA 1919, 109 mit dem 
Christentum übernommen; er 
lehnt herleitung < mlat. orlum 
‘haube’ ab. Ins gotische auf ge- 
trenntem wege übernommen als 
auräli ‘schweisstuch’. 

ürr m. ‘auerochs’, nisl. úr, nnorw. urokse, 
nschw. uroze, vgl. dial. ure ‘stössiger 
stier’. — got. Graz (runenname für u), 
ae. úr, mnd. Grosse, ahd. üro, ürohso. 

Die etymologie ist unsicher: 1. 
falls eig. ‘das männliche tier’, der 
begatter’, vgl. ai. vrśan, zu úr 2 
(idg. wzl *wer ‘feucht, feucht 
machen’). — 2. falls “das rote tier’, 
aus *úzru- zu ai. usra- ochse zu 


d 
uxi 
Cé 


usrd- ‘zur morgenröte gehörend, 
rötlich’. 

urt f. ‘wurz, kraut, nisl. fár. norw. ád. 
urt, nschw. ört. — > IpN. urtas ‘wurzel, 
bes. der angelika' (Thomsen 2, 225). — 
got. waurts ‘wurzel’, ae. wyrt, as. wurt 
‘kraut, wurzel’, mnd. wort, wurt, mnl. 
wort, ahd. wurz "kraut" (IEW 1167). — 
vgl. rót í und virtr. 

-urtir vgl. forurtir. 

usli 1 m. ‘glühende asche’, nnorw. usle 
‘schwarzer rauch, abfall’, ndä. dial. 
usle “ausgebrannte asche’. — ae. ysle, 
(ne. ísel) ‘'glühende asche’, mnd. ösele 
‘ds. auch glimmender docht’, mhd. 
usele, üsele. — lat. uro ‘brennen’, gr. ebe 
‘sengen’, alb. ethe f. ‘fieber’, ai. usfa- 
‘heiss’, ösati ‘brennen’ (IEW 348), 
möglich weiter zur idg. wzl *ues vgl. 
vár ı und eimyrja, orna, úri, ýsa, 
ysja und yss. 

— 2 m. ‘schade, ersatz’, nisl. usli ‘scha- 
den’. — vgl. auvisli. 

Usti m.BN. (neben variante usli’), nisl. 
usti ‘schimpfwort’, neben ussi ‘grober 
kerl’. — vgl. yss. 

úsynju adv. eig. ‘ohne wahrheit, ohne 
wirklichkeit', aschw. usini, osyniom 
(E. Rosell UUÁ 1942, Nr 7, 106). — vgl. 
ó- und synja. 

úsæll adj. ‘elend, kümmerlich’, nschw. 
usel, ndä. usel, ussel. — > me. usell, 
ne. dial. oosly (Björkman 224). — got. 
unsels, ae. unsæle ‘böse’, ahd. unsalig 
“unglücklich, elend’. — vgl. vésæll. 

út adv. ‘hinaus’, nisl. fár. úf, nnorw. 
schw. ut, ndä. ud. vgl. shetl. ut. — got. 
ae. afr. as. Gi ahd. ñz. — ai. ud- "hinauf, 
hinaus’, air. ud-, od- ‘aus’, gr. (kypr) 
ú-, vgl. ai. uttara ‘späterer’, lat. üsgue 
(<*üds-) ‘in einem fort’ (IEW 1104). 
Neben idg. *ud steht auch ”uz, vgl. 
ór. — Dazu útan adv. “von aussen her, 
ohne, ausser’, nisl. útan, fár. uttan, 
nnorw. schw. utan, ndä. uden. — got. 
útana, ae. útan(e), afr. la, as. útan, 
ahd. úzana. — útar ‘weiter draussen, 
südlicher’. — ae. útor, afr. Mier, as. 
far-útar, ahd. üzar ‘ausser, ohne’. — 
úti adv. ‘ausserhalb’, nisl. fár. on, 
nnorw. schw. ute, ndá. ude. — got. afr. 
as. úta, as. üle, ahd. Gre (viell. idg. lok. 
-oi, vgl. inni). — vgl. ota, ýta und ýtri. 

útlagr ‘geächtet’. — > ae. útlaga (ne. 
outlaw) ‘geächteter’ (Björkman 224). 
— vgl. út und leggja. 

uxi vgl. oxi. 


vá 


V 


vá 1 f. ‘weh, unglück, gefahr’ (< germ. 
*waiwö), nisl. vá, fär. vá- (z.B. vábrestur 
‘unglück anzeigender lärm’), nnorw. 
vaa "unglück, furcht. — > finn. vaiva 
‘mühe, elend’ (Thomsen 2, 226); > 
lpN. vavvo etwas seltsames’ (Qvigstad 
345). — ae. wäwa, wea, ahd. wéwa, 
wēwo, as. wē. — vgl. váði, vála, 
vándr 2, vé 4, und ve. 

Wiewohl das finn. lehnwort diese 
etymologie fast zu beweisen 
scheint, wollen einige forscher 
trotzdem als grundform *wanhö 
annehmen und also mit vá 2 
gleichsetzen. O. von Friesen SVS 
Uppsala 7 Nr 2, 1901, 9-12 be- 
kämpft die abl. aus *waiwö indem 
er, auf grund von Zss. wie valigr, 
valyndr eine grundbed. ‘unrecht, 
schwierigkeit’ annimmt. Auch J. 
Weisweiler IF 41, 1923, 333 ver- 
bindet das wort mit got. unwähs 
‘tadellos’, ae. wöh ‘krumm, un- 
gerecht’, und weist auf die bed. 
‘tadeln’ von vá 3 hin; die bed.- 
entw. wäre also ‘krumm, verdreht 
> tadelnswert > schlecht, un- 
gerecht > unglück, gefahr’. Dann 
muss man finn. vaiva also von 
diesem wort trennen und zu vé4 
stellen. 

— 2 í. ‘ecke, winkel’ (poet.), eig. ‘krüm- 
mung’ (< germ. *wanhö), vgl. norw. 
ON. wie Vaa, Voom, Vaagrend. — ae. 
wöh n. ‘biegung, fehler, ungerechtig- 
keit’, as. wah n. ‘schlechtheit’, zu got. 
unwähs ‘tadellos’, ae. wöh ‘ungerecht, 
krumm’, vgl. lat. germ. flussname: 
Vahalis, Vacalus, jetzt Waal. — ai. 
vancali ‘wanken, schief gehen’, lat. 
convexus 'gewölbt, gekrümmt’ (IEW 
1135). — vgl. vangr und vandr 2, 
wohl guttural-erw.’ zu der unter váð 
behandelten idg. wzl *qé. 

— 3 schw. V. ‘tadeln’ (poet.); nnorw. 
vaa "ángstigen'. — vgl. vd 1. 

vað n. ‘furt, untiefe stelle’, nisl. fár. vað, 
nnorw. schw. dá. vad. — > ne. dial. 
wath (Björkman 167); > orkn. waddie 
(Marwick 205); > shetl. va ‘furt’ 
{Jakobsen 972); > manx wath (Mar- 
strander NTS 6, 1932, 275). — ae. wæd 
‘wasser, see’, mnd. mnl. wat ‘durchwat- 
bare stelle, watt’, ahd. wat ‘furt’. — lat. 
vadum ‘furt’ (nur ital.-germ. bekannt!). 
— vgl. vaða 2, Voö und hávaði. 

váð f. ‘'gewebe, zeug; zugnetz’, pl. váðir 
‘kleider ( < germ. *wäöu-), nisl. voð, fár. 
váð, nnorw. vaad, nschw. våd ‘zeug, 


& 


váði 


gewebe', ndá. dial. vaad 'fischgarn'. — 
> lpN. váðas, vádas ‘wollzeug (Wiklund 
MO 5, 1911, 249); > finn. vaate', weps. 
vate ‘kleid’ (aber fraglich, s. Thomsen 2, 
226, Setálá FUF 13, 1113, 466). — ae. 
wæd 'anzug, seil’, afr. wöd, as. wäd, ahd. 
wát ‘kleidung’. — Zur idg. wzl *(a)wédh, 
*udh neben *audh 'flechten, weben’, 
vgl. lit. üdis ‘gewebe’, audfiu ‘webe’ 
neben ai. vätave, ótavé ‘webe’, vgl. 
vaðmál, vaðr 1, væða und auör 2. 

Geht man von eine idg. wzl zwë 

‘weben, flechten' aus, so zeigt 

diese die folgenden erw.: 

mit dental vgl. váð und veð 

mit labial vgl. vefa 

mit guttural vgl. vax; wohl auch 

vá 2, vakka 


mit í vgl. vidja. 


vaða Í f. in Zs. wie PN. Voðu-Brandr, 


nisl. voða- ‘gefahr’, nnorw. vðda ‘waten; 
lärm’; vgl. auch adj. striövada ‘schmerz- 
lich’, zu 


— 2 schw. V. ‘waten; sich vorwärts 


bewegen; im gebrauch sein’, nisl. fär. 
vaða, nnorw. schw. vada, ndä. vade, 
vgl. orkn. wad. — ae. wadan, afr. wada, 
mnd. mnl. waden, ahd. watan ‘waten’. — 
lat. vādere ‘gehen’, vädare ‘waten’ (also 
nur ital.-germ. wort! vgl. IEW 1109). — 
vgl. vað 1, vaðall, Vaði, vaðr 2, 
æðr und ọsla. 


vaðall, vaðill m. ‘waten, watstelle’ (auch 


veðill > dän. ON. Vejle; g. pl. vodla, 
zu erklären aus suffixabl. -ila, -ula; 
die form vaðill ist analog. statt veðill, s. 
Noreen IF 14, 1903, 397), nisl. vadall, 
vaðill, nnorw. vodul, vodl, val, ndä. dial. 
vejle (adä. væthel). —> orkn. shetl. voddi ; 
> hebrid. faoghail, fadhail (Christian- 
sen MM 1938, 25); > schott. faodhail 
(Henderson 137); > mnd. wedel in 
ON. wie Salzwedel (E. Schröder GRM 
10, 1922, 65 und Nachr. AW Göttingen 
3, 1941, 300); > viell. russ. flussnamen 
Vodla, Vodlo (Vasmer SBAW Berlin 
1931, 670). — vgl. vada 2. 


-vaði Í m. in Zss. forvaði ‘watstelle vor 


klippen, hávaði ‘hochmut’. 


— 2 m. PN. Vaði, schw. run. Vaþe 


(Sölvesborg 8 Jht), ae. Wada, ahd. 
Wato, eig. "der water, 
Ob dazu auch gehören PN. wie 
alam. Vadomarius, fránk. Vadega- 
rius ist fraglich, weil hier das 
wort veð 'pfand, sicherheit ' vor- 
liegen kann (Schönfeld 249). 


váði m. ‘gefahr, unglück’, nisl. voði, fár. 


váði, nnorw. dä. vaade, nschw. våde. — 


vaðmál 


> me. wáþe, e a (Björkman 94), ne. 
dial. schott. vath, waith (Flom 69); > 
lpS. vaða ‘gefahr’ (Qvigstad 339). — 
vgl. vá 1. 

vaðmál n., auch veðmál, vefmál ‘grobes 
wollenzeug', nisl. vaðmál, fár. schw. 
vadmal, nnorw. vaðmaal, ndä. vadmel. 
Das wort bed. eig. ein bestimmtes mass 
zeug, als zahlungsmittel benützt, vgl. 
váð und mál 2. — > me. wadmoll, ne. 
dial. wadmel (Thorson 85); > orkn. 
shetl. vadmel (Jakobsen 973); > mnd. 
wätmäl, wammäl (Brattegard NTS 7, 
1934, 284), mnl. waelmael, wadmael, 
wammael, mhd. wätmäl; > lett. vadmals. 

vaðr Í m. ‘angelschnur’ (< urn. *waðiR), 
nisl. vaður, fár. vað n., nnorw. vad n., 


vaad m. ‘angelschnur, zugnetz’, nschw. | 


vad n., ndä. vod n. “zugnetz'. — > finn. 
vata ‘zugnetz’ (Karsten GFL 182); > 
IpN. vaððo ‘angelschnur’ (Thomsen 2, 
226). — ae. wadu, mnd. mnl. wade 
‘zugnetz, ahd. wata, mhd. wate ‘netz’. — 
lett. vadus ‘grosses, zugnetz’. — vgl. 
váð und vozt. 
— 2 in Zs. hrævaðr 'schwertname’ (poet.). 
— vgl. vaða. 
vaf n. ‘umhüllung, gewebe’, nisl. vaf, 
fär. norw. vav, vgl. shetl. vav ‘wollfaden, 
die um weiches aas an der fischangel 
gewickelt wird’. — vgl. vefa und vefja. 
váfa schw. V. ‘schwanken, wanken', nisl. 
vofa. — ae. wæfre ‘unstet, flackernd’. — 
vgl. vafka, vafla, vafra und Váfuðr. 
Die idg. grundform kann sein 
*uēbh, vgl. ai. ürna-väbhi ‘spinne’, 
also zu vefa (Holthausen, Wb. 
328), aber auch *qwép, entweder 
zu ai. Sr ‘verstreuen, werfen’ 
(Wood MLN 15, 1900, 98), oder 
zu lit. vepidos, véptis "den mund 
verziehen’, vépsaú, vépsóti ‘gaffen’ 
(Persson SVS Uppsala 10, 1912, 
235, der neben *yēp: *uap auch 
*ueip: *yib ansetzt, und auf die 
sinnverwandten wörter vappa: 
vippa und váfa: vipr hinweist). 
vafi m. ‘unordnung, verwicklung', nisl. 
vafi ‘unsicherheit, zweifel', nnorw. dial., 
ndá. dial. vave ‘unebne stellen im 
fischnetz’. — Zu ac. wafian, ne. wave 
‘schwanken’, ahd. weban ‘sich hin und 
her bewegen’. — vgl. váfa und vefa. 
vafka schw. V. “umhertreiben'. — Zu 
vafla schw. V. ‘wackeln, umherschwei- 
fen’, nisl. vafla, nnorw. vavla 'verwik- 
keln, unsicher gehen’. — > orkn. waffle 
‘in verwirrung bringen’ (Marwick 205); 
> shetl. vavel, wavel ‘hin und her gehen’. 
— nhd. wabelen ‘in emsiger bewegung 
sein’, ne. wabble, wobble ‘wackeln’, nnd. 
wabbeln ‘baumeln’ (vgl. nnl. wibbelen, 
wiebelen), zu ae. wafian ‘schwenken, 
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schwingen’. — vgl. váfa und vappa. 
— Dazu noch vafra schw. V. ‘sich hin 
und her bewegen’, nisl. vafra, nnorw. 
adä. vavre, vgl. dän. væver ‘behende, 
hurtig’. — > shetl. waver. — me. 
waveren, ne. waver “wanken, schwan- 
ken’, mhd. waveren ‘emsig tätig sein’, 


nhd. wabern ‘in bewegung sein’. — vgl. 
vafrlogi. 
vafrlogi m. ‘waberlohe’. — ae. wæfre- 


lieg ‘unstet flackerndes feuer’. Nach 
Sahlgrén NB 16, 1928, 17 soll vafrlogi 
aus ae. entlehnt sein; auffallend ist 
jedenfalls, dass das wort nur in diesen 
beiden sprache? vorkommt. 

Vafprüönir m. ‘name eines riesen’, eig. 
‘kräftig im verwickeln’. — vgl. vafi 
und þrúðr. 

väfuör m. ‘wind’, auch Odinsname (wohl 
‘der an. Yggdrasill baumelnde', oder 
als ‘windgott’), vgl. váfa. 

vág í. ‘waage; gewicht (von 10 kg); hebel, 
brechstange’ (< germ. *wégð), nisl. vog, 
fár. vág, nnorw. vaag 'hebestange, ge- 
wicht’, nschw. våg ‘waage’, ndá. vog 
(gewicht von 18 kg). — > ne. dial. 
waag (Björkman 97); > finn. vaaka, 
estn. vög “waage' (Thomsen 2, 226; 
späte entl.); > IpN. viekko ‘36 pfund’ 
(Wiklund IF 38, 1917, 97, alte entl.). 
— ae. weg, as. ahd. wága 'waage; ge- 
wicht’. — vgl. vega 1, vága, vægi ı 
u. 2, væginn, vægja ı und vagr. 

vaga schw. V. ‘hin und her bewegen, 
schaukeln’ (< germ. *wagön), nisl. 
norw. vaga. — > ne. dial. schott. wag 
(Flom 70); > shetl. wag ‘wackeln’ (Ja- 
kobsen 973). — ae. wagian, ahd. wagön; 
schwaches deverbativ. zu vega 1; 
vgl. auch vagga. | 

vága schw. V. ‘wagen’, nisl. voga, fár. 
vága, nnorw. vaaga, nschw. våga, ndá. 
vove, vgl. shetl. vog. — < mnd. wägen 
(Fischer 42). A 

wage norw. run. (Opedal 5 Jht; Krause 
Nr 60), viell. dat. sg. von *wagaR, vgl. 
ae. Waga, ahd. Wago, viell. kurznamen 
zu PN. wie ae. Wægmund (v. Friesen 
UUÄ 1924 Nr 24, 103). Ganz anders 
Marstrander NTS 3, 1932, 158 ff., der 
3 S. Präs. Opt. wäg& ansetzt; also zu 
vægja. 

vagar vgl. vogur. ; 

vagga f. ‘wiege’, nisl. vagga, fár. vøgga, 
nnorw. vogga, nschw. vagga, ndá. vugge. 
— > IpN. vaggo, vuggo (Qvigstad 339). 

Zu nisl. nnorw. vagga ‘wiegen, 

schütteln’, nschw. vagga intr. ‘wiegen’. 

— me. waggen, ne. wag ‘schütteln’; ne. 

waggle, mnd. mnl. waggelen ‘schwanken’. 

Lautmalende bildung zu vaga (Hell- 

quist GHÄ 14, 1908, Nr 2, 24), vgl. ahd. 

waga ‘wiege’, neben afr. widze, mnd. 
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wige, wege, ahd. wiga (<*wegjö), und 
mnd. wege, weige, mnl. wiege, wege, mhd. 
wiege. — vgl. Voggr und vigg. 

vagl m. ‘hahnenbalken’, nisl. fär. norw. 
vagl, nschw. vagel ‘hühnerstange’, dial. 
vagel, vagle ‘querstange’, ndä. dial. 
vagle ‘hühnerstange’, vgl. shetl. vagl, 
vaggel. — gr. óxìevç ‘hebel’. — vgl. 
vaga und vega 1. 

In ON. bedeutet das wort auch 
‘hochgelegener felsabsatz’, s. A. 
Nordling NB 21, 1933, 33-38. 
vagleygr adj. ‘mit grauem star’. — > 
ne. walleyed. — Zu nisl. vagl, nschw. 
vagel ‘häutchen im augenwinkel’. — 
Mit hinsicht auf nhd. balkenstar zu 
vagi (weil, nach Falk ANF 41, 
1925, 120, der star beim pferde eine 
balkenförmige trübung der linse zeigt). 
vagn 1 m. ‘wagen, schlitten’, nisl. vagn, 
fär. vagnur, nnorw. vagn, vogn, nschw. 
vagn, ndä. vogn. — > finn. vaunu (aus 
schw. s. Setälä FUF 13, 1913, 469); > 
IpN. vavdno, vavn (Qvigstad 345). — ae. 
wægn, wæn, afr. wein, mnd. mnl. wagen, 
ahd. wagan, vgl. krimgot. waghen. — 
Genau so gebildet ist nur air. fen, kymr. 
gwain (<*ue£hno-), daneben. gr. öyos, 
asl. vozů, ai. vahana-. — vgl. vega 1 
und vog 2. 

— 2 m. PN., ziemlich häufig in Dänemark 
(> Se Wagen, Wagan, Björkman PN. 
172). 

7 Befremdend ist der PN., wenn er 
eig. ‘wagen’ (etwa ‘kultwagen’, 
wie Ketill?) bedeutet. Hollander, 
Fschr. Sturtevant 1952 versucht 
ihn als kelt. lehnwort zu deuten, 
vgl. kymr. vachan, vakkan ‘klein’, 
was höchst unwahrsch. ist. Da- 
gegen M. Olsen MM 1943, 181-188, 
dasselbe wort wie vagn 3. 

— 3 vgl. vogn. Dazu auch vagna f. 
“tümmler’. 

Vagnhoföi m. PN., eines dämons (saxo: 
Wagnofthus); der 1. teil ist vogn; der 
name deutet viell. auf den brauch 
kultischer tierkopfmasken (s. Höf- 
ler, Germ. Sakralkönigtum 1, 117). 

vägr m. ‘meer, see; bucht; flüssigkeit; 
eiter; feuer (poet.), nisl. vogur ‘meer, 
eiter', fár. vágur ‘bucht; eiter’, nnorw. 
vaag m. “bucht, meer, eiter’, nschw. 
våg ‘woge’, dial. ‘kleiner bucht, kleiner 
see; eiter', ndä. vove 'woge’. Dazu 
auch lat. vagus (bei Jordanes, s. Hjärne 
NB 5, 1917, 53-86). — > orkn. ON. 
Waa, shetl. vo ‘kleine bucht’; > manx 
ON. -way; > finn. vaa’as ‘woge, eiter' 
(Setälä MSFO 67, 500); > 1pN. vakke 
“kleine bucht’ (Thomsen 2, 227). — got. 
wegs ‘bewegung, brandung’, pl. ‘wogen’, 
ae. wæg ‘welle’, afr. weg ‘woge, wasser’, 


vakr 


as. wäg ‘woge, flut', mnd. wäch m., 
wäge f. ‘wogende bewegung, woge', 
mnl. wäge f. ‘hohe wellen, flut, strom’, 
ahd. wäg m. ‘woge, meer’. — vgl. 
vega 1 und vagir ı. 


waje run. dä. (Torsbjerg-zwinge c. 300, 


Jacobsen-Moltke Nr 7). Fasst man j auf 
als schreibung für gj, dann kann mit 
Marstrander NTS 3, 1929, 222-228 das 
wort als 3 s. Konj. Präs. des Zw. vægja 
lesen, also ‘möge schonen’. Aber der- 
selbe forscher hat das Viking 16, 1953, 
14-16 wieder bezweifelt und verbindet 
die form mit dem, im ngerm. nicht 
bekannten, germ. ja-präs. *wæ-ja ‘we- 
hen’ (mit einer sachlich wenig an- 
sprechenden deutung). 


vaka 1 f. ‘wache, wacht; nächtlicher 


gottesdienst’, nisl. nschw. vaka, nnorw. 
voka. — ae. -wacu, mnd. mnl. wake, 
ahd. wahha. — vgl. vaka 3. 


— 2 f. ‘feuchtigkeit’, vgl. vokva. 
— 3 schw. V. ‘wach sein, erwachen; sich 


bewegen, zeigen’, nisl. fär. norw. schw. 
vaka, ndä. vaage. — > shetl. wak ‘wach 
sein’, vog ‘lange an einem ort verwei- 
len’; > finn. vaon, vakoan ‘auskund- 
schaften’ (Karsten GFL 174, der, 
sicher unrichtig, als vorbild vorgerm. 
*wagön ansetzt). — got. wakan, st. V. 
neben schw. ae. wacian, afr. wakia, 
as. wakön, ahd. wahhen, wahhön. — ai. 
vöjayati “anspornen', lat. vegeo ‘munter 
sein’, vigere ‘kräftig sein’ vgl. auch ai. 
vajra, toch. AB wásir ‘blitz’ (IEW 
1117). — vgl. vakna, vakr, vekja 1, 
vekra und vokull. 


vakka schw. V. ‘umhertreiben’ (< germ. 


*wankön), nisl. fär. norw. dial. vakka 
neben norw. schw. vanka, ndä. vanke. — 
as. wancön, mnd. mnl. wanken, ahd. 
wankön “wanken, schwanken’, abl. zu. 
ae. wincian ‘winken’. — ai. vafjula- 
‘rohr, schilf’, eig. ‘das schwankende', 
lit. vingüs ‘gekrümmt’, véngiu, vengti 
“ungern tun’, lat. vagus ‘umherschwei- 
fend’, air. fan (<*yagno-) ‘schief’ 
(IEW 1148). — vgl. vankr. 


vákn n. ‘waffe’. — > finn. vaakuna 


‘waffenzeichen’ (Thomsen 2, 226). — 
vgl. vápn. 


vakna schw. V. ‘wach werden’, nisl. fär. 


norw. schw. vakna, ndä. vaagne, vgl. 
shetl. wak(e)n. Gebildet zu vakinn 
‘wach’, nnorw. schw. vaken, ndä. vaa- 
gen, part. prät. zu einem st. V. *wakan. 
— got. gawaknan ‘erwachen’, ae. wec- 
nan ‘erwachen, geboren werden. — vgl. 
vaka 3 


vakr adj. ‘wach; frisch, gesund; tüchtig’, 


run. norw. wakraR (Reistad vor 500: 
Krause Nr 58), nisl. fär. vakur, nnorw. 
vak, nschw. vacker, adä. vakker, vgl. 


vákr 


shetl. voker, vokker "frisch, gesund’. — 
ae. wacor ‘wachsam, aufmerksam’, 
mnd. mnl. wacker ‘wach, munter, 
arbeitsam’, ahd. wackar, wahhar ‘wach, 
munter, wacker’. — vgl. vaka 3, 
vaskr und vekra. 
Auch als PN. Vakr, vgl. ogot. Wacca, 
langob. Waccho, ae. Vacer und Zss. 
wie ogot. Vacimos (= -möps), wgot. 
Ebrovaccus, skir. Odovacar, fränk. 
Wakarolf, ae. Everwacer. 


vákr 1 m. “kind; schwächling’, nnorw. 


vaak, nschw. dial. vék, ndá. dial. vaag 
“sáugling'. — vgl. vákr 3. 
Dagegen FT 1360 unter hinweis 
auf ae. wencel n. ‘kind, dienst- 
mädchen’, ne. wench zu vanka. 
Nicht überzeugend. 


— 2 m. 'falkenart, habicht’, norw. dial. 


sjovaak, snjovaak, nschw. musvdk, ndä. 
musvaag. — < germ. *uanaka, mit 
k-suffix (wie oft in tiernamen, vgl. 
alka, haukr, kráka, máki) gebildet, vgl. 
lit. vánagas, lett. vanags 'habicht’, 
grundwort viell. in ae. wann ‘bleich, 
dunkelfarbig’, afr. wann-, wonn- ‘blau- 
schwarz’ (E. Lidén MASO ı, 1937, 
55-67). Oder dass. wie vákr 3, etwa 
in der bed. ‘der leicht schwebende', 
vgl. nisl. voka ‘schweben’ (Magnússon 
ANF 65, 1950, 123). 


— 2 adj. ‘schwach, elend’, nnorw. vaak, 


nschw. dial. vák, váker, adä. vaag. — 
ae. wäc schwach" (nicht daraus ent- 
lehnt, wie Fischer 22 meint, sondern 
nebenform zu veikr (z.B. in schwach- 
toniger stellung in Zss. s. Marstrander 
NVA 1915 Nr 5, 70). — vgl. veikr. 
Das wort kommt nur an einer 
stelle in Flat. vor, und soll nach 
F. Jönsson, Sprogforh. 67 nicht 
väkr, sondern väkr gelesen werden 
und die bed. "voll waken’ haben! 
(vgl. vok). Immerhin ist ein wort 
vákr durch das zeugnis der skand. 
sprachen auch für das an. anzu- 
nehmen. 
vakta schw. V. “achtsam sein’, nisl. fár. 
norw. schw. vakta, ndä. vogte. — < mnd. 
wachten. 
val i n. ‘wahl, auswahl’, nisl. fár. norw. 


schw. val, ndä. valg. — > me. ne. dial. 
wale (Björkman 256, Flom 54). — ahd. 
wala f. — vgl. velja und vọl. 


— 2 n. ‘die toten auf dem schlachtfeld’, 
in Zss. wie valbráð ‘fleisch von toten; 
blaues muttermal’, valkyrja ‘walküre’. 
— vgl. valr ı. 

— 3 m. vgl. volr. 

— 4 ı. teil von PN., von verschiedener 
herkunft. In Valbjorn, Valgarðr, Val- 
gerör wohl val 2, dagegen in Valþjófr, 
vgl. ae. Wealhþeow zu valir, während 
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Valbjerg < hd. Walborg entlehnt ist. 

— 5 adv. ‘wohl’, vgl. vel. 

vala f. ‘runder knochen im glied (poet.), 
vgl. hvélvala "ds" — vgl. valr 3. 

vála schw. V. ‘jammern’ (< urn. *wai- 
walön), nisl. vola, nnorw. vaala, nschw. 
dial. vála, vgl. shetl. vol. — vgl. vá í 
und væla. — Dazu valáðn. ‘elend, not’. 

valangr m. 'schwertname’, eig. ‘schaden 
der gefallenen’. — vgl. valr ı undongr. 

valaript f. 'tuchart, eig. welsches tuch’. 
— vgl. valir und ript. 

valbygg n. ‘zweizeilige gerste’, eig. 
“welsche gerste', nnorw. valbygg. — vgl. 
valir und bygg. 

valbost f. ‘gewisser teil des griffes’ (poet.). 
Nach Falk NVA 1914 Nr 6, 31 etwa 
‘wälscher überzug’, also aus valir und 
bast zusammengesetzt. Wenig ws.; 
wenn man nicht einmal weiss, was das 
wort bedeutet (schwertrücken meint 
SnE, metallplatte am griff nach Falk), 
lässt sich das wort kaum erklären; 
der erste teil dürfte eher valr í sein 
(F. Jónsson ANF 33, 1917, 191). 

vald 1 n. ‘macht, gewalt’, nisl. fär. norw. 
vald, nschw. völd, ndä. vold. — > finn. 
valta, estn. vald ‘macht, gewalt', weps. 
vald ‘freiheit’, wot. valta, liv. välda 
"macht, IpN. valdde ‘macht, freiheit’ 
(Thomsen 2, 227). — ae. geweald n., 
mnd. (ge)walt, -wolt, mnl. gewalt, -wolt, 
-wout n., ahd. giwalt m. f., as. giwald f., 
afr. weld f. — air. flaith (< *ylati-) 
‘herrschaft’. — vgl. valda und veldi. 

— 2 in Zs. valdeygðr ‘glasäugig von 
pferden’ (norw. NL), Holthausen, Wb. 
330, vergleicht ae. wealden-eage und 
stellt das zu me. wolde, welde, mnd. 
wolde ‘gelbkraut’. l 

valda unregelm. V. ‘walten, herrschen; 
verursachen’ (prát. olla < *wulþöm), 
nisl. fär. norw. valda, nschw. vålla, ndä. 
volde. — got. waldan, ae. wealdan, afr. 
walda, as. waldan, ahd. waltan (zur 
bed.entw. ‘stark werden’ > ‘herrschen’ 
> ‘besitzen’? s. Lehmann, Lang. 18, 
1942, 130). — lit. valdaŭ ‘herrsche’, 
neben veldu. asl. vladq (wenn nicht aug 
germ. s. Stender-Petersen 213), gemein- 
sam germ. balt. slav. -dh-erw., zu 
lat. valēre "stark sein’, ir. follnaim 
‘regiere’ fürst’, flaith ‘herrschaft, asl. 
vlatu ‘riese’, toch. B walo, A wäl 'könig’ 
(IEW 1112). — vgl. vald 1, valdi, 
valdr und voldugr. 

valdari m. ‘herrscher’ (spät bezeugt), 
wohl entl. aus dem deutschen. 

Valdarr m. PN. (<*walda-harjaR), vgl. 
ae. Waldere, ahd. Waltheri. 

valderir m. ‘herzscher’ (pöet.), spät 
bez. in chr. gedicht, wohl aus dem 
deutschen, vgl. mhd. waltære. 


-valdi 


-valdi adj. in adj. sjalfvaldi ‘unabhängig, 
frei’, aber auch m. ‘herrscher’ (poet.) 
und PN. — > finn. valtia, IpN. val’de 
‘vogt’ (Qvigstad 341). — ae. -wealda, 
as-waldo, -ahd. walto. — vgl. valdr. 

Auch in zus.ges. PN. wie Alvaldi, 
Ásvaldi, Digraldi, Dómaldi und 
Ivaldi. 

valdr 1 m. ‘herrscher’ (poet.). — vgl. 
valda. 

In mehreren PN. wie Arnvaldr, 
Geirvaldr, Haraldr, Hróðvaldr, Hró- 
aldr, Ingjaldr, Rognvaldr, Sigvaldr, 
Þorvaldr.; vgl. markom. Catvalda, 
wgerm. Chariovalda, fränk. Audo- 
wald, Ragnowaldus, fr. Folkwalda 
(s. Naumann 65). 

— 2 adj. ‘mächtig’, vgl. valda. 

valhnot f. ‘walnuss’, eig. ‘wälsche nuss’. 
— ae. weulk-hnutu, mnd. walnut, mni. 
walnote, mhd. wälhisch nuz (das wort, 
das im 5/6. Jht am Niederrhein ent- 
standen ist, hat sich als nux gallica 
auch im roman. sprachgebiet verbreitet, 
s. Weisgerber, IF 62, 1955, 33-61). — 
vgl. Valir und hnot. 

Valholl f. ‘walhalla’, eig. ‘die wohnung 
der gefallenen’. — vgl. valr ı. 

Váli m. "name eines gottes: sohn Odins 
Se sohn Lokis (in diesem fall auch 

li). 

Mehrere deutungen: 1. <*wanilo 
zu vanr 1, also der kleine wane’ 
(was er eben nicht ist!), so Detter 
PBB 19, 1894, 509. — 2. zu as. 
wanum ‘strahlend’, Sievers PBB 
18, 1894, 582. — 3. <*waihalaR 
‘der streitbare’, eig. "der kleine 
kämpfer’, vgl. got. waihjö ‘kampf’, 
zu vega 2, Nordenstreng, Fschr. 
Pipping 1924, 392. — 4. zu nnorw. 
schw. valen, ndä. vaalen "vor kälte 
steif’ (weshalb?), A. Kock IF ro 
1899, 103. 

Valir mpl. ‘einwohner Nordfrankreichs; 
Wälsche, Kelten; sklaven, urspr. Valir, 
vgl. run. schw. walha-kurne d. sg. 
“welschkorn' (Tjurkö-Br. 7.Jht, Krause 
Nr 86). — ae. wealh ‘kelte, ausländer, 
sklave’, mnl. wale, ahd. walah ‘romane’ 
< lat. kelt. VN. Volcae (s. Neckel, 
Germanen und Kelten 1929, 114 ff.) 
— vgl. valaript, valbygg, valr 2, 
valskr, WERD und Valpjöfr. 

Sturtevant SS 23, 1915, 68 erklärt 
den wechsel Valir und Válir aus 
zwei grundformen *Walhir und 
*Wahlir, s. dazu gr. Man muss 
aber in betracht ziehen, dass es 
ein fremdwort ist, das die Nord- 
leute von zwei seiten her erreicht 
hat; die wikingerzüge in Nord- 
frankreich, bes. in der Normandie, 
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führten dazu das fränkische *Wal- 
hoz zu übernehmen, aber die bed. 
‘sklave’ finden wir nur im ae. (s. 
Weisgerber, Deutsch als Volks- 
name 1953, 197) und muss also 
daher entlehnt sein. 

valk n. ‘umhertreiben, mühe, plage’. — 
ae. gewealc ‘rollen, angriff, mnl. walc 
‘verfilztes knäuel’, ahd. walch ‘geflecht’. 
— litt. valgs 'strick’, lat. valgus 
‘säbelbeinig’. — vgl. valka. 

valka schw. V. ‘umherirren; grübeln’, 
nisl. valka, fár. válka ‘in schmutz her- 
umrühren’, nnorw. valka 'kneifen, 
durch fortwährenden gebrauch ver- 
schleissen’, nschw. valka, ndä. valke 
‘walken’, vgl. shetl. vag(ge)l ‘sudeln, 
stümpern’ (Jakobsen 974). — ae. 
wealcian ‘rollen’ (ne. walk 'spazieren’), 
mnl. mhd. walken, schw. V. gebildet 
zum st. V. ae. wealcan ‘rollen’, mnd. 
mnl. walken, ahd. walchan ‘walken, 
kneten’. — ai. válgati “sich heftig 
bewegen, hüpfen’. — vgl. valk, velkja 
und valr 3. 

Valkarar mpl. ‘menschen in Walcheren’ 
(poet.). 

Valki m. PN., vgl. norw. ON. Valkaberg, 
entweder kosename zu Valgarðr, oder 
-ki-bildung zu Valr (wie Sveinki 
zu Sveinn). 

valkyrja f. ‘walküre’. — ae. wælcyrige 
“erinnys, zauberkundige frau’, gebildet 
aus valr ı und -kyrja zum Zw. kjösa; 
nach der bed. dieses Zw. kann der name 
bedeuten "die die toten auswählt’ oder 
‘der die toten verschlingt’ (also toten- 


dämon). 

vall í n. ‘wallen, kochen’. — ae. weall, 
mnd. mhd. wall, mnl. wal. — vgl. 
valla 2. 


— 2 in Zss. vgl. vollr. 

valla 1 red. V. ‘wallen, kochen’ (norw. 
selten). — vgl. vella 2. 

— 2 adv. vgl. varla. 

vallari m. ‘waller, bettler', 
vallari < mnd. wallére. 

vallöfr m. ‘vogelname’ (þula), etwa der 
drohend über dem felde hängt’, vgl. 
vollr und ófa 1. 

valmugi m. ‘mohn’ (Larsen NVA 1931, 
321), nnorw. valmoe, valmue, aschw. 
valmoghe. — ahd. mago neben mhd. 
mähen ‘mohn’, vgl. as. mäho, mnd. 
mán, mnl. maencop. — gr. uNxwv, uaxav 
asl. makü, apr. moke. — Der ı. teil 
val- bedeutet 'betáubend', vgl. nnorw. 
schw. valen, dä. valen, vaalen ‘gefühllos 
vor kälte < germ. *walha-, vgl. afr. 
wela, ahd. irwelhen ‘schlaff werden’, 
mnd. welen ‘welken’; weiter vgl. 
velgja. 

valneskr adj. ‘welsch’, vgl. Valir. 


nisl. fár. 
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valnir 


valnir m. ‘schwert’ (bula), eig. ‘das auser- 
lesene’ (Falk NVA 1914 Nr 6, 62), vgl. 
velja. Oder "das todbringende’ zu 
valr ı (wie Skírnir zu skirr). 

valr 1 m. ‘der tote auf dem walplatz’, 
nisl. fár. valur, vgl. nnorw. valstad 
“kampfplatz'. — ae. wæl "die gefallenen, 
walstatt, blutbad', as. ahd. wal “wal- 
statt, vgl. mnl. wal-, walesiat, 
<walstatt'; langob. uualopauz ‘gefähr- 
licher schlag’. — vgl. val 2, valangr, 
valbost, Valholl, valkyrja, Valtyr, 
Valþognir und ól 2. 

Die etymologie schwankt: 1. lit. 
velys ‘tot’, véles 'totengeist', velükas 
‘gespenst’ (Mikkola BB 21, 1896, 
223), air. fuil (<yoli) ‘blut’, kl. 
russ. valjava "walstatt', toch. wäl 
‘sterben’, walu ‘tod’. — 2. Möglich 
sind weitere anknüpfungen an die 
idg. wzl *qwel ‘reissen, rauben’; 
auch lat. vulnus, gr. oúAt ‘wunde’ 
(R. Kögel PBB 16, 1892, 511). — 
Das wort diente auch zur bildung 
von PN., wiewohl nicht immer 
sicher (vgl. val 4), gewiss in 
Valbjorn, Valgautr, vgl. adä. 
Valraffn zu ogot. Valaravans, 
fränk. Walramnus, ae. Walrefen, 
ahd. Walahram. 

— 2 m. ‘falke’ (poet.), auch ‘pferd’ (nach 
dem falken benannt), nisl. valur. — 
ae. wealhhafoc, ahd. wal(h)habuch. 

Die wgerm. wörter legen den 
gedanken nahe, dass das wort. eig. 
‘der welsche vogel’ bedeuten sollte 
(Fischer 13), also zu Valir. Aber 
der falke wurde im MA gerade aus 
Norwegen nach West-Europa ver- 
handelt und kann in seinem hei- 
matland kaum als ‘welscher vogel’ 
betrachtet sein. Deshalb wohl mit 
Pokorny KZ 46, 1914, 151 zur idg. 
wzl *wel ‘'reissen’ (vgl. die unter 
valr ı genannten wörter); also 
‘der zerreisser', ein guter name 
für diesen jagdvogel. Die wgerm. 
wörter sind dann wohl als volks- 
etymol. umbildungen von an. 
*valhaukr zu betrachten. — Zu 
beachten aber ist, dass das lpN. 


lehnwort falle, valli nach l- 
linder APhS 7, 1932, 215 aus 
einer grundform *walha- her- 


stammen soll. 

— 3 adj. ‘rund’ (nur Hym. 31), dazu 
sívalr (vgl. sí- 2). — Zu ostfr., mhd. 
walen ‘rollen, wälzen’, vgl. got. walw- 
jan ‘wälzen’. — asl. valiti ‘wälzen’, ai. 
vdlati ‘sich wenden, sich drehen’, lat. 
volvo ‘wälzen’, gr. eiàéw (< *yelneö) 
‘wälze, rolle’, air. fillim ‘biege’, lit. 
veliù, vélti ‘walken’, ap-valùs ‘rund’. 
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Die idg. wzl wel zeigt folgende 


erweiterungen : 

mit -} vgl. vella 2 
mit % vgl. yllir 
mit dental vgl. velta ı 


mit guttural vgl. valka und velg- 


ja. 
valskr adj. ‘welsch’, vgl. ae. wielisc (ne. 
welsh), mnd. welsch, mnl. walsch, 
welsch, ahd. walhisc. — vgl. Valir. 
valslongva f. ‘ballista’, eig. ‘welsche 
schleuder’ (Falk NVA 1914 Nr 6, 193). 
— vgl. Valir. 
valtr adj. ‘unstet, wacklig’, nisl. valtur, 
vgl. nnorw. valtra ‘umfallen, taumeln’, 
nschw. vältra ‘wälzen’, ndä. jütl. valire 
“wackelnd gehen’. — ae. wealt ‘rollend, 
unbestándig'; dazu mnl. welieren 
‘wälzen’, wouteren ‘gut ausfallen’ (aber 
wouterbloc 'rollstein’),, mnd. welteren, 
wolteren, mhd. welzern "wälzen, rollen’, 
— vgl. velta, volt und valka. 
Valtýr m. ‘Odinsname’, vgl. valr í und 


týr. 

Valpjöfr m. PN. Weil ahd. Walateus, ae. 
Wealhþeow dasselbe wort zu sein schei- 
nen, urspr. als ‘welscher sklave’ ge- 
deutet und als lehnwort aus ae. be- 
trachtet (Bugge ANF 6, 1890, 225). 
Später wurde Wealhbeow umgekehrt 
aus dem skand. abgeleitet (Wessén, 
Namenstudien 110 ff.). — Zum 2. teil 
vgl. Þjófr 2. Das wort würde nicht 
bedeuten ‘welscher räuber’, sondern 
‘dieb der toten’ und wäre aus dem 
totenkult zu verstehen (Höfler, Ge- 
heimbünde 1, 264 ff.). 

Valþognir m. ‘Odinsname’, neben Val- 
Þogn í. ‘walkürenname’. Der 2. teil < 
*þaginð zu *þagjan, vgl. ae. ofðecgan 
‘verschlingen, vernichten’ (Falk NVA 
1924 Nr 10, 33). — vgl. valr ı und 
Þiggja. . ; 

váma f. “unwohlsein', nisl. voma ‘ekel; 
unsicherheit’, nnorw. vaam ‘müdigkeit, 
unwohlsein; dunkelheit’, zu vaamen 
‘nicht ganz frisch’ (> shetl. vomin, 
vomd ‘leicht verwest von fischen, s. 
Jakobsen 1019); vgl. nisl. væma 'übel- 
keit empfinden’, væminn, nnorw. dial. 
væmen ‘übel’, abl. aschw. vami 'ekel’, 
vamul, ndá. vammel 'ekelhaft', und 
nnorw. dial. vimra ‘übelkeit verursa- 
chen’, vimla “übelkeit empfinden’. — 
ai. vamiti, gr. tpéa, lat. vomo, lit. 
vemiü, vémti ‘erbrechen’. — vgl. vam- 
la, vamm, vámr, und oman. á 

vamla schw. V. ‘übel werden’, nisl. 
norw. vamla, ndä. vamle. — ne. wamble. 
— vgl. váma. 

vamm n. ‘schaden, gebrechen; flecken’, 
nisl. fär. vamm, nnorw. vam ‘unglück’. 
— > shetl. vam(m) ‘zauberkräftige 


vámr 


einwirkung; slechte gesinnung’ (Jakob- 
sen 977); > finn. vamma, vammas 
‘fehler, gebrechen, wunde’ (Thomsen 2, 
227). — got. wamm ‘flecken’, ae. afr. 
ahd. wamm, as. wam "Decken, schande’; 
abstr. zu adj. got. unwamms ‘tadellos’, 
ae. wamm, as. ahd. wam ‘schlecht’. — 
vgl. vomm und viell. zu váma 
(Uhlenbeck PBB 30, 1905, 324). 
Zur bed.entw. s. Weisweiler IF 41, 
1923, 46: ‘beschädigung, fleck, 
schmutz’ > ‘ehrenkränkung, tadel’ 
> ‘schandtat, laster’. 
vamr m. ʻekelhafter mensch’, 
vomur. — vgl. váma. 
van- präfix ‘woran etwas fehlt; zu wenig’, 
nisl. fär. norw. schw. dä. van-, vgl. 
orkn. shetl. wan-. — ae. afr. as. mnl. 
wan-, ahd. wana-, wan-. — vgl. vanr 2. 
van auch vön, ón f. ‘erwartung, hoff- 
nung; tierfalle’ (< germ. *wenö), nisl. 
von, fär. ván, vón, nnorw. vän, nschw. 
ván, adä. vaan. — > me. wän, won 
‘hoffnung, meinung; menge, vorrat' 
(Bjorkman 83); > orkn. waan, shetl. 
wan; > finn. vaania ‘wild auf die spur 
kommen’ (Karsten ANF 22, 1906, 198). 
— got. wens, ae. wen 'erwartung', afr. 
wen ‘meinung’, as. ahd. wán ‘erwartung, 
hoffnung’. — vgl. vána, væna, væni, 
vænkast, vænn, vænta und vanr 3. 
Zu den formen ist zu bemerken: 
N.Sg. wäanö wurde lautgesetzlich 
zu ón. Durch ausgleich mit anderen 
kasus, z.B. g. sg. vánar entstanden 
daraus vón und später van. — Als 
mythischer flussname Van (Grm. 
28) wohl als euphemismus auf- 
zufassen (Sturtevant PMLA 67, 
1952, 1148). 
vana schw. V. ‘verringern; zerstören’, 
nisl. vana, vgl. shetl. van ‘berauben’. — 
ae. wanian, afr. wania, mnl. wanen, 
ahd. wanön ‘abnehmen’, vgl. got. 
wanains ‘mangel. — vgl. vanr 2. 
vána schw. V. ‘hoffen, erwarten’, nisl. 
norw. vona, fär. vóna, mschw. väna. — 
vgl. van und væna. 
vanda schw. V. ‘sorgfalt verwenden; zu 
klagen haben, tadeln', nisl. fár. norw. 
vanda, nschw. vánna "eich kümmern 
um’, ndä. vaande sig ‘jammern’, vgl. 
shetl. vand ‘formen, einrichten’. — ae. 
wandian ‘zögern, sich bedenken, sich 
kümmern um’, ostmnl. wanden, ahd. 
wantön ‘verwandeln’. — vgl. vandr ı. 
vandi Í m. 'schwierigkeit, verantwor- 
tung’, nisl. fär. vandi, nnorw. vande, 
nschw. vdnda, ndä. vaande ‘not, be- 
drángnis'. — > me. wande ‘zögeın, 
zweifel’ (Björkman 225); > IpN. vaddo 
‘gefahr’ (Thomsen 2, 226). — vgl. 
vandr 1. 


nisl. 
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— 2 m. ‘'gewohnheit’, nisl. fár. vandi. — 
Substantiv. von vandr, part. von 
venja 2, vig. vanr 3 

Vandill m. PN., name eines seekönigs’, 
auch eines schwertes (poet. vgl. drag- 
vandill). — vgl. vendill. 

vandr adj. ‘schwierig; genau’, nisl. 
fár. vandur, nnorw. vand. > 
lpN. vaddes ‘schwierig’ (Thomsen 2, 
226). — as. wand 'veränderlich’, vgl. 
ae. gewand ‘bedenken, zweifel’, as. 
giwand ‘wendung’, mnl. -want (in Zs. 
maendewant ‘jeden monat wiederkeh- 
rende zeit’), ahd. want “wandel'. — vgl. 
vanda, vandi 1, vendill, venzl, 
vinda 2 und vindr 3. 

vándr adj. ‘böse, schlecht, elend’, nisl. 
vándur, fár. óndur, vondur, nnorw. vond, 
nschw. dá. ond. — Grundform wohl 
*wäha-wanda, vgl. vá 1. und vangr 1. 

Bed.entw. ‘verdreht, falsch’ > 
“trügerisch, tickisch' > im chr. 
sinne ‘böse, schlecht’ (Weisweiler 
IF 41, 1923, 342). 

Vandräör m. PN., run. norw. wa[n]darä- 
das g.sg. (Saude 6.Jht, s. S. Bugge 
NIæR 1, 183). — Dazu vandræði 
n. “schwierigkeit'. — > me. wandräp 
‘leiden’, wandrepi ‘elend, gefahr’ (Bjork- 
man 225). — vgl. vandr und rad. 

vanga- in Zss. vangabein 'schlafbein’, 
vangagull ‘ohrschmuck’. — Zu vangi 
m. ‘wange, schláfe', nisl. fár. vangi, 
nnorw. dä. vange. — ae. wonge, as. ahd. 
wanga; vgl. got. waggareis 'kopfkissen'. 
— eig. 'wölbung’, vgl. vangr ı und 
vengi 1. 

vangr Í m. ‘feld, flur, wiese', nisl. 
vangur, nnorw. dä. vang, nschw. váng, 
vgl. shetl. wong. — got. waggs. 'para- 
dies’, ae. as. ahd. wang, vgl. lat. germ. 
VN. Vangiones. Dazu abl. mnd. winge- 
ren "eich krümmen’. — ai. vafcati 
‘schief, krumm gehen’, vanka 'krüm- 
mung eines flusses’, vankri- "oppe, 
vakrd- ‘krumm, schief’; lat. convexus 
‘sich wölbend’, daneben mit g statt Á: 
apr. wangus ‘schlechtbestandener 
eichenwald', air. fan (<*uagno-) 
‘schräg; abhang’, kymr. gwaen ‘feld, 
wiese’. vgl. vá 2, vandr 2, vanga, 
vangi, vengi, vingull und sæing. 

Zu dem häufigen gebrauch in ON. 
s. E. Schröder NB 21, 1933, 148 ff. 

— 2 adj. ‘falsch’ (poet.), wohl verschrei- 
bung für (v)rangr; falls aber echt, zu 
ai. vanku- 'fliegend’, vgl. vá 2. 

F. Güntert, Reimwortbildungen 
202 denkt an verbindung von idg. 
*ank (lat. ancus) und *uak (lat. 





vacillare). 
vangsni m. ‘pflugeisen’ (<*vagsni), 
norw. vagnse, vangsne, nschw. dial. 


vani 


vangs. — > finn. estn. vannas, weps. 
wot. vadnaz (Karsten GFL 85). — ahd. 
waganso. — lat. vömis, vömer (< 
*y4og*hsmi), gr. Bewc und apr. wagnis 
(<*uogrhni). — vgl. veggr 2. 
F. Specht KZ 66, 1939, 42-3 weist 
darauf hin, dass die älteste bed. 
des idg. wortes *yog*h(n)is wohl 
‘spitzer, bohrender gegenstand’ 
war, vgl. apers. ud-avajam ich 
stach aus’. 


vani 1 m. ‘gewohnheit’, nisl. fár. vani, 


nnorw. schw. dial. dá. vane. — > shetl. 
wan; > lpN. vádne (Thomsen 2, 226). 
— Dazu abl. ae. gewuna, mnd. wone, 
ahd. giwona. — vgl. vanr 3. 


— 2 m. ‘mangel, fehler’. — Zu got. ae. 


wan n. ae. wana m., dazu abl. mnd. 
wone, mhd. wune ‘wake’, also wo die eis- 
schicht fehlt. — vgl. vanr 2. 


-vani in Zss. dauðvám 'todkrank’. — 


got. uswéna, ae. orwæne ‘hoffnungslos’. 
— vgl. ván. 


vaningi m. ‘verwandter der Wanen; eber 


(poet.); vgl. vanr í und gengi. 


vankr adj. ‘schwach, kránklich', vgl. 


norw. schw. adá. vank 'gebrechen, 
fehler’. — Wegen -nk- wohl < mnd. 
wank "wanken, fehler’. 


vanr 1 m. ‘gott des Wanengeschlechtes’. 


— vgl. Váli. 

Es fehlt nicht an etymologien: 
I1. Zu vinr, aber dann nicht mit 
Ödeen APhS 4, 1929, 122 ‘die 
eingewöhnten', sondern mit hin- 
sicht auf lat. Venus 'liebesgöttin', 
ai. vanas ‘lust’, gottheiten der 
fruchtbarkeit’. — 2. Zu ai. vanam 
‘wasser, vgl. slav. VN. Veneti 
‘wasseranwohner’ (E. Liden PBB 
15, 1889, 522), sehr fraglich. — 
Für andere deutungen s. de Vries, 
Altgerm. Rel.gesch. 2. aufl. 2, 
203. 


— 2 adj. ‘ermangelnd’, nisl. vanur. — 


ntr. vant > me. want, wont, ne. want 
‘mange!’ (Björkman 225); > shetl. van. 
— got. wans, ae. afr. as. ahd. wan. — 
ai. Und-, av. üna- ‘unzureichend’, arm. 
unain ‘leer’, gr. eðvig ‘beraubt’ (IEW 
345). — vgl. van-, vana, vani, 
vansa und vanta. 


— 3 adj. ‘gewöhnt’, nisl. fär. vanur, 


nnorw. schw. adä. van. — Dazu abl. 

ae. gewun, as. giwono, giwuno, ahd. 

giwon. — vgl. ván, vandi 2, vani 1, 

vanr 1, venja 2, vinja 1 und vinr. 
Für die bed. vgl. vin. Das wort 
deutet auf die bräuche die in der 
dinggenossenschaft gültigkeit be- 
kommen haben; also etwa ‘zum 
mannkreis gehörend, was sich 
dort ziemt’. 
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vansa schw. V. ‘zu wenig tun’, nisl. 
vansa ‘schaden zufügen’. — ae. wansian 


‘abnehmen’. — Dazu vansi m. ‘scha- 
den, schande, verdruss’, nisl, fär. 
mschw. vansi, nnorw. vanse. — vgl. 
vanr 2. 


vanta schw. V. ‘fehlen’ (< urn. *wana-' 
tōn), nisl. fár. norw. vanta, ndá. dial. 


vante. — > me. wanten, ne. dial. 
schott. want (Björkman 225). — vgl. 
vanr 2. 


vápn n. daneben vákn ‘waffe’, nisl. 
vopn, fär. vápn, vákn, nnorw. vaapen, 
nschw. vapen, ndä. vaaben. — got. 
wepn, ae. wepn, afr. wépen, as. wāpan, 
ahd. wāffan. Ohne weitere anknüp- 
fungen im idg. — Dazu vápnatak 
n. "huldigung bei der die mannen 
den emporgerichteten speer des herrn 
mit ihren speeren berührten’ (E. 
Hertzberg ANF 5, 1889, 356). — > ae. 
wapentagium, ne. dial. wapentake (Thor- 
son 85). — vgl. væpna. 

vappa schw. V. ‘hin und her bewegen’, 
nisl. vappa ‘rollen, wälzen’, fär. vappa 
‘wankend gehen, trippeln’, nschw. dial. 
vapp “taumelnd gehen’, ndä. dial. 
vappe ‘treten’. — > ne. dial. schott. 
wap ‘umwerfen’ (Flom 71); > shetl. 
vapp ‘wankend gehen’ (Jakobsen 981); 
> orkn. vaiper (<*vapra) 'ziellos 
schlendern' (Marwick 202). — me. 
wappen ‘einwickeln’, nnd. wappen 
“auf und nieder bewegen, schwanken’, 
mnl. wapperen ‘schwingen’. Mit intens.- 
doppelung (Wissmann 180) neben- 
formen mit -bb- in nnorw. vabba 
‘wankend gehen, sudeln’, nschw. dial. 
vabba “garn auftrennen, verstricken’, 
vabbla “einen bissen im munde hin- 


und herführen’. — nnd. wabbeln 
‘wackeln’. — vgl. vafla und vippa. 
var- 1 in Zss. wie varhygð f., varleiki m., 
varkugi m. ‘vorsicht’. — vgl. varr. 
— 2 ‘zu wenig’. — vgl. van. i 
vár 1 n. 'frühling’, nisl. vor, fär. vár, 
nnorw. dä. vaar, nschw. vår. — > me. 


ware, wayre (Björkman 94); > orkn. 
vore (Marwick 204); > shetl., vor 
“frühlingsarbeit’ (Jakobsen, Fschr. Feil- 
berg ıg11, 345). — afr. wars (Hamme- 
rich, Fschr. Pedersen, 1937, 357). — 
lat. ver (<*uesr?), gr. čap (<*yesr), 
neben o-stufe in ai. vasar ‘früh’, av. 
vafri (<*vasri) "frúhling', lit. vasarð 
‘sommer’, zur idg. wzl *wes ‘leuchten’, 
vgl. austr 2, óra 2, usli ı und vára. 
Die germ. (und wohl auch die 
lat.) form stimmt nicht zum idg. 
stamm *wesr; deshalb vermutet 
Porzig, Gliederung d. idg. Sprach- 
geb. 1954, 111 eine umbildung zu 
*4ösr unter einfluss von gér ‘jahr’ 


vara 


(vgl. dr); wenig ansprechende 
deutung, aber wichtig ist das zu- 
sammengehen von germ. und 
ital. 

— 2 í. PN. ‘Göttin’, pl. várar 'gelübde’. 
— ae. wer Í. ‘vertrag, schutz, treue, 
huld’, ahd. wára ‘vertrag, treue, gunst, 
huld’, mhd. wäre ‘vertrag und daraus 
erfolgter friede’. — asl. vera ‘glaube’. — 
vgl. veringi, værr 2 und alvara. 

Das wort gehört zu ae. wær, afr. 
wer, as. ahd. wär ‘wahr’, das im 
skand. und got. fehlt; idg. ver- 
wandte nur lat. verus, air. fir (s. 
Wissmann 115-121). Das wort 
gehört also der west-europäischen 
sprachgruppe an, und wurde zur 
wzl *qer ‘umzäunen’ (vgl. vor 1) 
gebildet (J. Trier, Lehm 1951, 76 
weist dabei auf das als wahr aus- 
gesprochene wort in dem männer- 
kreis der dinggemeinde, vgl. orð 
und róg); die várar sind also das 
in diesem kreis feierlich gespro- 
chene gelübde. 

— 3 pron. ‘unser’ (gen.), nisl. vor, fár. 
vár. — vgl. vér í und vdrr. 

vara 1 f. ‘handelsware; zahlungsmittel', 
nisl. norw. schw. vara, fär. vara, vora, 
ndä. vare. — > finn. vara ‘vorrat, ver- 
mögen’, varo, varu ‘vorsicht, aufmerk- 
samkeit’, estn. liv. vara 'vorrat, ver- 
mögen’ (Karsten GFL 133, Collinder 
UL 53); > IpN. varrö ‘ware’ (Qvigstad 
344). — afr. ware ‘verwahrung, besitz’, 
ae. wara, waru 'aufmerksamkeit', ahd. 
wara ‘ware, aufmerksamkeit’. — vgl. 
varnaðr 2, varningr. 

Natürlich sind vara ‘handelsware’ 
und vara ‘aufmerksamkeit ' das- 
selbe wort, aber dazwischen be- 
steht nur eine etymologische, keine 
semasiologische verwandtschaft. 
Persson UUÄ 1891, 61 trennt beide 
wörter und stellt vara 1 zu verðr 2, 
erklärt es also als “wertsache'. 
Aber alle diese wörter erkláren 
sich aus dem begriffskreis des 
mannringes und haben sich daraus 
selbständig entwickelt (vgl. vor 1). 
— Verfehlt ist Wadsteins erklä- 
rung, ZfdPh 28, 1896, 529 aus idg. 
*uer ‘wolle, schaf’, vgl. ai. urabhra- 
m. "widder, urā f. "schaf, lat. 
vervex ‘hammel’, gr. dprv ‘schaf, 
widder", zur wzl *uer ‘bedecken’ 
vgl. svorðr. Die bed.entw. wäre 
also wie bei fé. 

— 2 schw. V. ‘warnen, wahren, gedenken 


(< germ. *warön), nisl. fár. norw. 
vara, ndä. vare, vgl. shetl. var ‘sich 
in acht nehmen’. — ae. warian ‘be- 


wahren, hüten’, afr. waria, wara 'wahr- 
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nehmen’, as. warðn ‘achten auf’, ahd. 
biwarön ‘bewahren’. — vgl. varr 1. 

— 3 schw. V. ‘ahnen, vermuten’ (< germ. 
waren), vgl. afr. waria, ahd. waren. — 
vgl. vara 2. 

vára schw. V. ‘frühling werden’, nisl. 
vora, fár. vára, nnorw. vaara. — vgl. 
vár 1. > 

varda 1 f. ‘aus steinen gebildetes weg- 
zeichen’, nisl. varða, nnorw. vorda 
‘fels einer gewissen form’. — > ne. ON. 
Warbreck, Warcopp (Mawer 62); > 
shetl. vord (Jakobsen 1020). — ae. 
weard ‘warte’, me. warde auch “wacht- 
turm’, mnd. warde, mnl. waerde, warde, 
ahd. warta ‘warte, ausguckstelle'. — 
vgl. vardi und vorör ı. 

— 2 í. in landvarda ‘abgabe des fischers’, 
nnorw. vore ‘10 fische’, vorde ‘10 oder 20 
fische, bündel’, nschw. dial. vála, väre, 
adä. varde, vorde 'fischbündel, 10 fische’, 
— lit. virtinis ‘schlange’ vgl. vor 1. 

— 3 schw. V. ‘abgrenzen, schützen, 
warten, verantworten’, nisl. fär. varda, 
nnorw. varda, nschw. várda. — > finn. 
varrota, dial. varttua “beachten, ab- 
warten’ (Collinder UL 129); > IpN. 
vuör’det (Thomsen 2, 229). — ae. wear- 


dian ‘hüten, bewahren’, afr. wardia 
‘warten, wahrnehmen’, as. wardön 
‘sich hüten’, ahd. warten ‘spähen, 
warten’. — ön-verbum zum u-stamm 
vorör 1. 

varði m. ‘steinmerkzeichen’, nnorw. 
varde, fár. varði. — vgl. varða 1. 


varölok(k)ur fpl. ‘zaubergesang’. — 
Dazu viell. *varðloki ‘zauberer’ > ne. 
dial. warlock, warlick ‘zauberer, hexe’. 
— Nach M. Olsen MM 1916, 1-21 aus 
vorör ‘vom körper getrennte seele, 
folgegeist, hofgeist’, nnorw. dial. vord, 
nschw. dial. vård und lokur zu lúka, 
‘also was die geister einschliesst, fest- 
bannt’. 

varðr 1 2. teil in PN. wie Ásvarðr, Hall- 
varðr, Hávarðr, Folkvarðr, Jatvarðr, 
Þorvarðr. — fránk. Flodoardus, Fulcar- 
dus, as. Tancward, ahd. Sigiwart. — 
Das wort ist identisch mit verðr, teil- 
weise viell. auch = varör 2 (A. Janzen 
NK 7, 1947, 113). 

— 2 adj. ‘verwandt’, — vgl. verör 2. 


‘vargr m. ‘wolf, übeltäter, geächteter’ 


(eig. noa-wort für ulfr meint J. Sahl- 
gren NB 6, 1918, 11), nisl. fár. vargur, 
nnorw. schw. dá. varg. — > shetl. varg 
‘eigensinniges tier; übelgesinnte per- 
son’; > finn. varas (gen. varkaan), estn. 
varas (gen. varga), weps. vargas (Thom- 


sen 2, 228); > IpN. varga ‘wolf’ 
(Qvigstad 343). — got. launawargs 
‘undankbarer’, ae. wearg, as. warag, 
ahd. warg, vgl. germ. lat. wargus 


vargülfr 


‘geächteter, verbrecher’, vgl. got. ga- 


wargjan '‘verdammen’, ae. wiergan 
“verfluchen'. — vgl. vargulfr und 
vargynja. 


Etymologie umstritten: Zu ae. 
wyrgan (ne. worry), afr. wergia, 
mnd. mnl. worgen, ahd. wurgen, 
neben mhd. erwergen 'würgen’. — 
lit. verðiú, vérðti 'schnüren, pres- 
sen’, vifðis "baststrick', asl. vrüzg, 
vrésti ‘binden’. Zur idg. wzl *yer 
vgl. varða 2, vifgill, urga 1, 
weiter vor ı. — In der bed. 
‘geächteter’ aber zu asl. vragú 
“feind’, lit. vargas ‘elend’, vérgas 
‘sklave’, apr. wargs ‘schlecht’ 
(Kauffmann. PBB 18, 1894, 175 
und Mikkola WS 2, 1910, 218). 
vargülfr m. ‘werwolf’ (nur in Strengleik- 
ar, und hier wohl frz. loupgarou nach- 
gebildet), dagegen nnorw. schw. dä. 
varulv. — ae. werewulf, mnd. werwulf, 
warwulf, mnl. wer-, weerwolf, ahd. 
werwolf (der ı. teil ist germ. *wera 
‘mann’ vgl. verr 1.) A 
vargynja í. ‘wölfin’. — ae. wiergen. — 
vgl. vargr und für suffix apynja. 
vari 1 m. ‘achtsamkeit, sorge’, nisl. fár. 
vari, nnorw. vare. — ae. wara, afr. 
ware, as. ahd. wara. — vgl. varr ı. 
— 2 m. 'flüssigkeit, wasser’, nisl. vari. — 
ai. vari, vár, vári ‘wasser’, av. vairi 
‘see’, vär- "regen", toch. A wär B war 
‘wasser’; zudem in zahlreichen alten 
flussnamen, wie Vara, Varus in Ligu- 
rien, Warina (> Wern) Nfl. des Mains, 
(s. Krahe, Sprache und Vorzeit 51). — 
vgl. vári 2 und weiter zu aurr und úr. 
Andere etym.: 1. Jóhannesson, 
Wb. 138 zu vorr. — 2. < urn. 
*warha (woraus wechsel á `G zu 
erkláren. s. H. Pipping SNF 12, 
1921, Nr 1, 46), zu ae. wearh 
"geschwir', ahd. warah 'eiter', und 
weiter zu nisl. var “augenschleim', 
nnorw. dial. var ‘dicke flüssig- 
keit’, nschw. var 'eiter’. 
vári 1 m. ‘beschützer’ (poet.), zu verja 4. 
Dagegen von B. M. Olsen ANF 19, 
„1903, 108 als ‘verwandter’ gedeu- 
tet und zu vár 2 gestellt. 


— 2 m. “flüssigkeit’ (poet.). — vgl. ae. | 


wer ‘meer’. — vgl. vari 2. 
Das wort kommt nur an einer 
stelle bei Egill vor; E. A Kock NN 
$ 1031 gibt aber eine andere er- 
klärung und damit würde die 
existenz dieses wortes vári auf- 
hören. 

varinn 1 m. PN., nur in sagen, vgl. auch 

ON. wie Varinsey, Varinsfjurðr (poet.). 

— ahd. Warin, Werin, ae. Wern- 

zum VN. ae. Wernas, lat. Varini. 


646 














varnaglı 

— 2 adj. in Zs. blóðvarinn ‘meer’, 

holdvarınn 'schlange’ (poet.). — vgl. 
varr 1. 


várkunn f. ‘nachtsicht; entschuldigung', 
nisl. vorkunn, fár. várkunn, nnorw. 
vaarkunn, aschw. värkun, nschw. dial. 
vaarkunna. — Zu vár 2 und varr 2: 
verbunden mit kunna, vgl. kunna e-s 
Þokk ‘mit etwas zufrieden sein’ (Falk 
ANF At, 1925, 127). 

varla adv. ‘kaum’, nisl. varla, fár. varla, 


valla, nnorw. valla. — < varliga zu 
varr 1. 

varmr adj. ‘warm’, nisl. fár. varmur, 
nnorw. schw. dá. varm. — ae. wearm, 
afr. as. ahd. warm. — vgl. verma. 


Erklärungen: 1. zu lat. formus 
‘warm’, ai. gharma- ‘glut’, gr. 
Bepp.óc ‘warm’, also idg. *gXhormo-. 
Diese alte erklärung macht schwie- 
rigkeiten wegen des anl. w- im 
germanischen. Deshalb: besser; 
2. zu asl. vírja, vréti ‘sieden, 
kochen’ (intrans.), variti ‘kochen’ 
(trans.), varú ‘hitze’, lit. vérdu, 
virti ‘kochen’ (trans.), versmé 
‘quelle’ (A. Fick BB 2, 1878, 203). 
varna 1 schw. V. ‘warnen, sich wahren’, 


nisl. schw. varna, fár. varnast “sich 
in acht nehmen’. — ae. wearnian 
‘warnen’, ahd. warnen, warnön. — vgl. 
varr 1. 


— 2 schw. V. “hindern, verweigern’, 
nnorw. varna ‘das vieh von der wiese 
fernhalten’. — afr. warna ‘verweigern’. 
— ai. vrnoti "bedecken, hemmen, 
wehren’, gr. £puua ‘schutz’, air. ferenn 
‘gürtel’, fern ‘schild’. 

Ob die beiden wörter zu trennen 
sind ist freilich fraglich. Auch 
mnd. warnen bed. “warnen, : ver- 
weigern, vorbereiten (wie auch 
mnl. waernen, warnen). Jóhannes- 
son, Wb. 150 stellt beide bed. 
zusammen, mit der unter 2 ge- 
gebenen etymologie. — vgl. vor I. 


Die bed. des norw. wortes setzt 
offenbar den zaun voraus. 
varnaðr 1 m. ‘warnung, schutz’. — vgl. 

varna 1. 
— 2 m. 'gut, waren, eigéntum'. — vgl. 
vara 1. 


varnagli m. ‘nagel, der das untere ende 
des als maststütze dienenden taus an 
das bord befestigt’, auch ‘warnung 
(vgl. slá varnagla við e-n), norw. var- 
nagle, nschw. varnagel, vgl. shetl. 
varnagel ‘nagel im packsattel’ (Jakob- 
sen 985). — mhd. wernagel "bett am 
dolch’. — Also eig. 'schiitzender nagel', 
vgl. verja 4, "aber unter volksetym, 
einfluss von varna 1 > “warnungs- 
zeichen’ (Falk WS 4, 1912, 62). 
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varp n. 'netzwurf; kette eines gewebes’, | varta 1 f. ‘warze’, nisl. varta, fár. vorta, 


nisl. fár. norw. varp auch ‘auswerfen 
der netze zum lachsfischen, fischplatz’, 
nschw. varp ‘einschlag’, vgl. shetl. 
warp “wurf, auswurf der saat, — ae. 
wearp, as. warp, mnl.warp, werpe, ahd. 
warf ‘zettelgarn, kette eines gewebes', 
neben ae. wyrp, mnd. worp, ahd. wurf 
“wurf’. — Dazu varpa 1 f. ‘wurfnetz; 
ausgesetztes kind’, nisl. varpa ‘wurf- 
netz’, und varpa 2 schw. V. ‘werfen, 
schleudern’, nisl. fár. norw. varpa. — 
> me. warpen ‘werfen, biegen’ (Björk- 
man 257); > shetl. warp ‘werfen’. — 
ön-bildung zu verpa, vgl. vorpudr. 
H F. Rosenfeld, Wort- und 
Sachstudien 1958, 17 erklärt die 
bed. ‘zettelgarn, einschlag des 
gewebes’ aus der schwingenden 
bewegung der hand mit der das 
fadenknäuel geführt wird’. 
varr 1 adj. ‘aufmerksam, vorsichtig’, 
auch 'zwergenname', nisl. norw. schw. 
dä. var, fár. varur, vgl. shetl. var, orkn. 


waar. — got. wars ‘vorsichtig’, ae. 
wer ‘aufmerksam, vorsichtig’, as. ahd. 
giwar ‘behutsam’. — gr. ópdo ‘ge- 


wahren, sehen’, lat. vereri ‘ehrfurcht 
haben’, lett. veriba "aufmerksamkeit, 
toch. A wär-, B war- ‘fühlen’, eig. 'be- 


merken’, A. wär- ‘erwachen’, — vgl. 
vara 2, varða 1 u. 3, vari 1, varla, 
varna 1, vart, verðr 1, Vor 3, 


vorðr 2, Vornir und Andvari. 
Diese semantische gruppe geht 
aus dem begriffe der vorsichtigen 
hegung hervor und gehört deshalb 
zu der unter vor I behandelten 
idg. wzl *wer für den ‘flechtzaun’. 
— 2 als 2. teil von PN.: Domarr, Fjolvarr, 
Hävarr, Heimarr, Steinarr, Sævarr, 
kann zum teil varr ı sein, aber wohl 
eher *warjaR ‘beschützer, ohne 
uml. in schwachtöniger position’, vgl. 
run. norw. la[n]dawarijaR ‘Törviken, 
5 Jht, Krause Nr 74), zu ahd. Lantwari, 
Landoarius und stainawarijaR (Rö c. 
400, Krause Nr 56). Vgl. westgerm. 
Viduarius, Badovarius. — vgl. -veri. 


värr ‘unser’, nisl. vor, fár. vár, norw. vaar, 


nschw. vár, ndä. vor. — vgl. oss, órar 

2, vér 1 und vár 3. 
Die erklárung der form ist um- 
stritten. Im übrigen germ.: got. 
unsar, ae. üser, afr. üse, unse, as. 
unsa, ahd. unser. Das hätte zu 
an. *ósarr führen müssen; plur. 
*un(z)reR > örir, woraus anal. 
sg. *ðarr, *úarr > várr (v. Friesen 
SVS Upps.'7, 1901, Nr 2, 64). — 
Dagegen als neubildung zu vér 
betrachtet, und zwar urn. *wairaR 
(s. Sturtevant SSN 11, 1930, 207). 


nnorw. vorta, nschw. värla, ndä. vorte. 
— ae. wearte, afr. warte, as. warla, 
mnd. mnl. warte, wralte, ahd. warza. — 
Zur idg. wzl *wer, vgl. ae. wearr, fläm. 
warre ‘schwiele, warze’, ahd. werra 
‘krampfader’, zu lat. varir ‘krampf- 
ader’, varus ‘finne’, verrüca ‘warze’, lit. 
viras "Dnne im schweinefleisch', air. 
ferb ‘hitzeblätter, finne’ (Wood JEGPh 
13, 1914, 507), dazu noch toch. B 
yweruweliie (mit präfix y-) “aufschwel- 
lung, hautblase’ (v. Windekens 173). 
— vgl. vorr 2 und verri. 


— 2 í. teil des schiffes’ (poet.). Nach Falk 


WS 4, 1912, 45 dasselbe wie brandr 
‘die schön geschmuckte bchle beim 
steven’, eig. ‘band’ und dann zur idg. 
wzl *werd in lat. ordiri “ein gewebe 
anzetteln’, gr. Fépðtog ‘weber’. — vgl. 
vartariund varda 2 (nur vermutungs- 
weise), vgl. weiter vor 1. 


vartán f. 'kettenstab’ (nur überl. als 


var. lect. zu vartari in SnE.), nisl. 
vartán, fár. varlán, varlein < varp-teinn 
(s. Falk ANV 1919, 12). 


vartari 1 m. ‘riemen’, vgl. vartarir m. 


in kenning 'holtvartarir ‘schlange’. — 
vgl. varta 2. 


— 2 m. ‘fisch’ (þula); unbekannt welcher 


art.; viell. zu varta 1? (Nordgaard 
MM 1912, 62). 


varzla f. ‘wacht, burgschaft’ (<varösla), 


nisl. varsla “warnung', fár. versla 'ein- 
gang zur schafshürde’. — vgl. varða 3. 


vás n. ‘beschwerde, mühe’ (eig. “durch 


schlechtes wetter’), nisl., vas, fár. vás 
‘beschwerde’, nnorw. vaas “beschwer- 


liche reise bei nassem wetter’. — vgl. 
vestr. 
Falls aus grundform *vátta gehört 
es zu valr. — Dagegen nach 


Hellquist, Etym. Bem. s. IX aus 
*vansa, zu ae. wðs ‘nass, feuchtig- 
keit’, das nach Petersson SVS 
Lund í, 1921, 86 weiter zu ahd. 
wasal wasser, fluss’, lett. wasa 
“feuchtigkeit des bodens’ gehören 
soll. 
vasast schw. V. ‘sich abgeben mit, sich 
einmischen’, nisl. vasast ‘sich ein- 
mischen’, nnorw. vasa ‘verwickeln, 
vermischen’, nschw. dial. vasa 'zu- 
sammenwerfen’, borh. väsa ‘in un 
ordnung bringen’. Zu nnorw. vase 
‘wisch, laubbündel zum locken der 
fische’, nschw. vase ‘heu- oder stroh- 
garbe, laubbündel als lockmittel’, ndä. 


dial. vaase, vase ‘strohseil’. — ne. dial. 
wase 'strohkranz’, mnd. wase ‘reisig- 
bündel’, mnl. wase ‘fackel’. — Wohl 


zur idg. wzl *qes ‘binden’, vgl. ai. 
veda- 'grasbüschel’, ušnīša- 'kopfbinde’. 
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Ob weiter zur wzl *qwé (vgl. váð) ist | 
möglich, aber unsicher. 
vaska schw. V. ‘waschen’, nisl. fár. norw. 
schw. vaska, ndä. vaske. — wohl < mnd. 
waschen. D 
vaskr adj. ‘rasch, tapfer’, nisl. fär. vaskur. 
Wohl < *wahska- <*wakska- 
zu vakr (Sverdrup, IF 35, 1915, 
153). — Dagegen weniger wahr- 
scheinlich zu toch. wäsk ‘sich 
bewegen’ (K. Schneider IF 58, 
1941, 50). e 
vatn n. ‘wasser’, nisl. fár. norw. vafn, 
"schw valen, ndä. vand, vgl. shetl. 
vatn. — got. walö neben ae. welter, 
afr. water, welter, as. watar, ahd. wazzar. 
— idg. n-formen: asl. voda mit vollem 
dane pen d 



















n. 
heth. wa-a-tar 1 

= A - ‘quelle’, air. wisce 
(<*udeskio) ‘wasser. — vgl. vátr, 


-velni, velt, oly und unnr 1. 
Spuren der heteroklyt. dekl. auch 
im skand: neben den normalen 
n-vormen steht der schw. ON. 
Vättern (aschw. Vætur). — Zu 






vé 


— Die germ. wzl *wah- geht zurück 
auf idg. *qok*, vgl. lat. vox ‘stimme’, 
vocare ‘rufen, nennen’ gr. Eros ‘wort’, 
&irov ‘sagte’, ai. vāc ‘rede’, toch. A wak, 
B wek ‘stimme’ (IEW 1136). — vgl. 
vætti und ömun. 


vax n. “wachs', nisl. schw. var, fár. norw. 


vaks, ndä. voks. — ae. wear, afr. wax, 
as. ahd. wahs, mnd. mnl. was. — lit. 
vāškas, lett. vasks, asl. vosků. — vgl. 
vexa 1. 


Unsicher ob, wie Lidén SVS Upp- 
sala 6, 1897, Nr 1, 28 annimmt, 
weiter zur idg. wzl *weg- ‘weben’, 
vgl. mnd. wēke, weike, mnl. wieke, 
weke, ae. weoce, ahd. wiocha ‘ge- 
drehtes garn für dochte und 
charpie’, zu ai. vāgurā ‘fangstrick, 
garn’, air. figim ‘weben’, lat. 
velum (<*uéxlo-) ‘tuch, segel’; 
also zu váð. | 


vaxa st. V. ‘wachsen’, nisl. vaxa, fär, 


norw. vaksa, ndá. vokse. — ae. weaxan, 
afr. waxa, as. ahd. wahsan, vgl. got. 
wahsjan. — gr. dGëfo ‘vermehren’, ai. 
perf. vaváksa ‘wuchs’, lat. auxilium 
‘hilfe’, lit. aukštas, lett. aüksis ‘hoch’ 
toch. B auks-, A oks- ‘wachsen’ (IEW 
85). — vgl. vexa 2, vpxtr, æxl und 
auka. 


dieser idg. wzl rechnet IEW 78 ff. | vé 1 n. ‘heiliger ort; gerichtsstátte', nisl. 


die folgenden nebenformen: 
*auer vgl. vari 2, daneben *ür 
vgl. ür 2 
*uers vgl. reini 
uerg vgl. vergr. 
Auffallend ist die übereinstim- 
mung mit finn. vete- (n. sg. vesi), 
mordw. ved. wot. vu, Syrj. va, ung. 
víz; beispiel des gemeinsamen 
indogerm.-uralischen sprachgutes 
(Collinder UU A 1934, 70, s. aber 
auch Kronasser, Frühgeschichte 
und Sprachwissenschaft Wien 1948, 
169). 
vatnkalfr m. ‘wassersucht’ (nur Hom. b.) 
< mnd. waterkalf (s. Falk bei s. Grön, 
Janus 13, 1908, 501). : 
vátr adj. ‘feucht, nass’, nisl. votur, fär. 
vátur, nnorw. vaal, nschw. våt, ndä. 
vaad. — ae. wet, afr. wet. — asl. uðdro 
‘eimer’. — vgl. vatn, væta Tú. 
væzka. 
vatta schw. V. “mit handschuhen an- 
greifen’. — vgl. vottr. 
vätta,schw. V. ‘bezeugen’, nisl. votta, 
fár. vátta, nnorw. vaatta. — Zu váttr 
m. ‘zeuge’ (< germ. *wahta), nisl. 
vottur. — Zu mind. mnl. gewach, nnl. 
gewag 'erwáhnung', ahd. giwaht 'ruhm’, 
abl. von mnd. mnl. gewagen ‘erwähnen’, | 
mhd. wüegen 'in erinnerung bringen’; 
daneben ahd. giwahan(en) ‘erwähnen’. 








D 





Tje. — > lp ON. Vid’d’& ‘heiligtum’ 
(Wiklund SVS Uppsala 24, 1927, 
Nr 16, 47). — ae. wih ‘götterbild’, as. 
wih m. ‘tempel’, zu got. weihs, as. 
wih-, ahd. wih, wihi ‘heilig’. — vgl. 
véar, Véi, véla 2, Véuðr, Vevaldr, 
vígja und Vingþórr. 
Man vergleicht lat. victima’ ‘opfer- 
tier’ (die religiöse bed. nur germ. 
und itall.), ai. vínakti ‘sondern’ 
(IEW 1128). Aber diese idg. wel 
*yeik ‘aussondern’ empfängt erst 
ihren realen inhalt, wenn man 
feststellen kann, was denn ‘aus- 
gesondert’ wird. Offenbar ist es 
der heilige ort, der von der profa- 
nen welt getrennt wird, und zwar 
durch eine umhegung; wenn man 
einen ort umzäunt, wird es erst 
ausgesondert (man, vergleiche den 
mit bautasteinen umhegten raum 
von Jellinge, s. E. Dyggve, Acta: 
archaeologica 13, 1942, 65-99). 
Das vé ist also nicht primär etwas 
ausgesondertes, sondern etwas um- 
hegtes; es gehört mithin zu der 
unter viðja ı behandelten wort- 


gruppe. , ! r ; 

Zahlreiche ON. sind mit vé gebil- 
det, besonders in Schweden (auf 
-vi, s. Wessén UUÄ 1927 Nr 3, 
108); auch mehrere PN. wie m. 
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Vebjorn, Vegautr, Végarðr, Vier 
Végestr, Végisl, Vegrimr, Véleifr, 
Vémundr, Vésteinn und f. Védís, 
Véfríðr, Végerðr (beide sprechende 
namen für den umhegten und be- 
friedeten raum). — Als 2. teil von 
PN. vgl. -vér 2 und -ví. 

— 2 n. “heim, wohnung’. — got. weihs 


‘dorf’. — lat. vicus, Sr „ olxog, asl, vist, 
ai. vis-, vésa baus, visas pl. menschen”. 


Die de wzl *ueik ist eine erw. 
der *yei "flechten, zaun’ (vgl. 


vidja 1); J. Trier, Lehm 1951, 48 
weist darauf hin, das baus 


nach der geflochtenen und mit 
lehmwurf bedeckten wand be- 


nannt wurde; dagegen führt ai. 
3 D a } b > að b d H g: 


uf - 


vers werden kann (vgl. 
Þing). Die wörter vé ı und vé 2, 
aus *yerk und *yerk en 


formen. 

— 3 n. 'heerfahne'. — Wohl zu lett. 
vicinät ‘schwanken’, vikt ‘sich biegen’, 
lat. vicia ‘wicke’ (Holthausen PBB 66, 
1942, 272). — vgl. dann zur idg. wzl 
*yei, vgl. viöja und weiter veig 3 u. 4, 
vigr. 

— 4 n. ‘weh, elend’ (nur Stjórn), nschw. 
dä. ve. — < mnd. we. 

— 5 m. ‘Odins bruder’ auch Véi, vgl. 
run. schw. #iuZ “tempelpriester’ (Ardre, 
s. H. Pipping SVS 7, 1901, Nr 3, 14-15). 
— got. weihs ‘priester’. — vgl. vé 1. 

Vealdr m. PN. < Ve-valdr, — vgl. ve ı 
und valdr. 

Kee? mpl. ‘götter’ (Hym. 38). — vgl. 
veı. 

veð n. ‘pfand, sicherheit; einsatz’ (< 
germ. *wadja), nisl. fár. veð, nnorw. 
vedd, ndá. ved. — got. wadi 'pfand, 
wette’, ae. wedd ‘pfand, vertrag’, afr. 
wedd ‘vertrag, bürgschaft’, as. weddi, 
mnd. mnl. wedde, ahd. wetti ‘pfand, 
vergleich, wette, einsatz’. — lat. vas 
‘bürge’, vadimonium ‘bürgschaft’, lit. 
vaduóti ‘ein pfand einlösen’. ùž-vadas 
‘stellvertreter, rechtsbeistand’ (IEW 
1109). — Dazu veðja schw. V. ‘zum 
pfand einsetzen, wetten, wagen’, nisl. 
veðja, nnorw. vedda, nschw. vädja 
‘appellieren’, ndä. vedde ‘wetten’. — 
got. gawadjön ‘verloben’, ae. weddian 
‘vertrag abschliessen, verheiraten’, afr. 
weddia, mnl. wedden ‘einen vertrag 
abschliessen, wetten, strafgeld zahlen’, 
mhd. wetten ‘pfand geben, wetten’. 

Formell ist germ. *waöja nicht‘ 
von der wzl *wað ‘weben, flechten’ 
zu trennen (vgl. váð). Den zu- 
sammenhang dürften nhd. wettung 










vefa 


‘balkenende, das bei einer ver- 
bindung hervorragt’, schweiz. 
wetten ‘einen blockbau errichten’ 
dartun, wörter die Güntert, ar. 
Weltk. u. Heil. 70 ff. mit gr. &e®Xov 
‘kampfpreis’ verbindet. Die bed.- 
entw. fand freilich nicht aus dem 
abstrakten begriff ‘binden’ statt, 
sondern wie J. Trier, Studium 
Generale ı, 1947-8, 107 plausibel 
zu machen versucht, aus einer 
bed. ‘pfand zur sicherstellung 
eines "vertrages, der in dem kreis 
der dinggenossen geschlossen 
wird’; vaði ist also ein rechtsakt 
des ‘mannringes’, und gehört zum 
begriffskreis des ‘flechtzauns’. 


veðr 1 m. ‘widder’ (< germ. *wepru-), 


nisl. vedur, fär. veörur, veöur, nnorw. 
veder, ver, nschw. vädur, ndä. væder, 
vædder. — > lpN. viercca (Thomsen 2, 
230). — got. wiþrus ‘lamm’, eig. ‘wid- 
der’, ae. weder (ne. wether), as. wefhar, 
withar, mnd. mnl. weder, ahd. widar 
‘widder’ (Palander 126), zu idg. *yet-ru, 
abl. von *qetos ‘jahr’, also eig. ‘jähr- 
ling’ (K. F. Johansson UUÁ 1927 
Nr 1, 85); vgl. lat. vitulus ‘kalb’, ai. 
vatsa- ‘“jährling, kalb’, air. fess (< 
*vetsi) 'schwein, sau’, zu lat. vetus, 
asl. vetüchü, lit. vetuszas ‘alt’. — vgl. 
fjorð. 


— 2 n. ‘wetter, witterung; geruch’, nisl. 


fär. veöur, nnorw. veder, nschw. väder, 
ndä. veir, vgl. shetl. vir. — ae. afr. 
weder, as. wedar, ahd. wetar. — Wohl 
idg. *wedhro zu asl. vedro. 'heiteres 
wetter’, und dann -dhro- abl. von wzl 
*42 ‘wehen’, vgl. vindr. 
Möglich ist auch idg. grundform 
*yelro zu asl. větrů “luft, wind’, 
lit. vetra 'sturm, unwetter’, vgl. 
air. do-in-fethim ‘einblasen’, also 
tro- abl. desselben idg. stammes. — 
Zu dem worte veðr zu nennen Zss. 
Veðrfolnir ‘habichtname’ eig. ‘der 
vom wetter gebleichte’ und veðr- 
viti ‘windfahne’ > afrz. wirewitte> 
nfrz. girouette (Gamillscheg 470). 


vefa st. V. ‘weben, flechten’ (prát. ófu 


<*wäbum), nisl. vefa, fár. norw. veva, 
nschw. váva, ndá. væve. — ae. wefan, 
mnd. mnl. weven, ahd. weban. — ai. 
ürna- vābhi ‘spinne’ (eig. ‘wollenweber’), 
ubhnäti ‘zusammenschnüren’, gr. páw, 
paiva ‘weben’; zur idg. wzl *yebh 
(IEW 1114), wohl erw. von Suë vgl. 
váð und weiter vaf, váfa, vafi, vafla, 
vefja, vefr, veftr, weiter ófnir 2 und 
kongulváfa. 

H. F. Rosenfeld, Wort- und Sach- 

studien 1958, 81 setzt als grundbed. 

an ‘sich hin und her bewegen’, und 


vefja 


dann wohl vom gewichtswebstuhl, 
vor dem man beim weben hin und 
her schritt. 

vefja schw. V. ‘wickeln, einwickeln’, 
vefjast ‘hin und her fahren’, nisl. vefja, 
fár. norw. vevja, vgl. shetl. vav (Jakob- 
sen 990). — ae. webbian ‘weben’, mnd. 
weffen ‘weben, flechten’, mhd. weben 
‘bewegen’. — vgl. vaf und vefa. 

vefr m. ‘gewebe, dünnes vaðmál' (< 
germ. *wabi-), nisi. vefur, fär. vevur, 
nnorw. vev, nschw. väv, ndä. væv. — > 
lpN. vævva (Qvigstad 355). — ae. 
afr. webb, as. webbi, mnd. mnl. webbe, 
ahd. weppi. — vgl. vefa. 

veftr, veptr m. ‘einschlag; grobes zeug’, 
nisl. fär. veftur, nnorw. veft, nschw. dial. 
väft. — > shetl. vept.; > lpN. viekti, 
vekti (Qvigstad 347). — ae. wefta m., 
weft, wift f. “einschlag’, vgl. mhd. wift 
m. ‘feiner faden, gewebe’. — vgl. vefa. 

vega ł st. V. ‘schwingen, heben, wiegen, 
wagen’, nisl. fär. norw. vega, nschw. 
väga, ndä. veie. — > IDN. vikkit 
(Thomsen 2, 231). — got. gawigan 
‘bewegen’, ae. as. ahd. wegan 'sich 
bewegen, wagen, wiegen’, afr. wega, 
weia ‘bewegen, bringen, wägen’, mnd. 
mnl. wegen ‘wiegen, erwägen’. — ai. 
vahati ‘führen, heiraten’, av. vazaiti 
‘fahren’, gr. dx&w ‘tragen’, med. "fahren, 
reiten’, lat. veho ‘führen’, lit. veðu, 
vezti, asl. vezq, vesti ‘fahren’ (IEW 
1119). — vgl. vág, vaga, vagga, vagl, 
vagn, vágr, Váli, vegr, vekt, vigg, 
WiwaR, vægð, vægir 1, vægja, 
vætt, vog und vogn. 

— 2 st. V. ‘kämpfen, töten, rächen; ge- 
winnen’, nisl. fär: vega, adä. veie. — 
ae. gewegan, ahd. ubarwehan ‘überwin- 
den’. — Daneben got. weihan, ahd. 
wihan und ae. ahd. wigan ‘kämpfen’. — 
lit. apveikiù ‘bezwingen’, veikiù, veikti 
‘tun, sich befinden’, vëkà ‘kraft’, asl. 
věků ‘kraft, lebensalter’, air. fichim 
‘kämpfe’ (dieselbe bed. also wie germ!), 
lat. vinco ‘besiege’ (IEW 1129). — vgl. 
veig 1, véla í, véttlimi, véttvangr, 
víg, vigi, vígr, vigrir, Vingnir und 
vægir 2. 

Das verhältnis zu weihan ist nicht 
ganz klar. Unwahrsch. dass vega 
aus partiz. veginn zu st. V. *wihan 
hervorgegangen wäre (FT, 1362), 
wie sollte es ein starkes V. ge- 
worden sein? Das prát. vá geht 
wohl auf *waih zurück. — Die 
bed. ‘kämpfen’ versucht J. Trier, 
Lehm 1951, 49 aus der idg. 
wzl *yeik, die in vé 2 vorliegt zu 
erklären, und zwar aus der hegung 
des kampfrings; in diesem fall 
gehört das wort veig ı, falls über- 
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veida 


haupt, nur in erwas unklarer bed.- 
entw. (zu ‘wachsen, gedeihen’) 
hierher. 

veggr 1 m. ‘wand, eig. aus fiechtwerk’ 
(< urn. *wajiuR), nisl. fár. veggur, 
nnorw. veeg, nschw. vägg, ndä. væg. — 
>ne. ON. Stanwix (Mawer 62); > mnd. 
hanseatisch wegg (Brattegard NTS 7, 
1934, 284); > lpN. vægga (Qvigstad 
352). — got. waddjus, daneben ae. d 
afr. wäch, as. weg, mnl. weech. — lett. 
vija ‘zaun’, — vgl. viðja 1. 

— 2 m. "kel (< germ. *wagja), nisl. 
veggur, nnorw. dä. vegg, nschw. vigg, 
dial. vágg(e). — > finn. vaaja, vavta, 
estn. vága, liv. vaigā (Thomsen 2, 225, 
falls nicht < lit. vágis). — ae. wecg, 
as. weggi ‘keil’, mnd. mnl. wegge, wigge 
‘keil; keilförmiges weissbrot’, ahd. 
weggi, wecki', nhd. wecke ‘keilförmiges 
gebáck'. — lit. vágis, lett. wadjis ‘keil’, 
air. fecc (<*wegh-nä) “zahn'. — vgl. 
vangsni und viggr. 

vegna 1 schw. V. ‘von statten gehen, 
gelingen’, nisl. vegna. — ahd. wegön. — 
vgl. vegr 2. 

— 2 präp. ‘wegen’, nisl. fár. vegna. — < 
mnd. wegen d.pl. (FT 1360). 

Die ältere mnd. form war van 
Enes wegene, afr. fan-wegene g.pl. 
vgl. nnorw. vegner, nschw. på 
nägons vägnar, ndä. þaa ens vegne. 
vegr 1 m. ‘ehre, ruhm’ (<*wegiR), nisl. 
vegur. — Falls nicht ds. wie vegr 2 
(Jóhannesson, Wb. 125; dagegen 
spricht die abweichende dekl.), wohl 
zu mhd. wehen ‘blinken, strahlen’, 
ahd. wāhi ‘strahlend, schön’, also eig. 
‘glanz’, vgl. asl. veselă ‘hilaris’. 

— 2 m. ‘weg’, nisl. fär. vegur, nnorw. veg, 
nschw. väg, ndä. vei. — > finn. veku, 
veko (Karsten GFL 254). — got. wigs, 
ae. as. ahd. weg, afr. wei. — lit. véðe 
‘radspur’. vgl. vega 1, weiter 
hingat, hinnig, hversug, megin 2, 
megum, sinnig, þangat, þannig, 
Þegar und Pinnig. . 

vei interj. ‘wehe’, nisl. fär. norw. ves, 
nschw. dá. ve. — got. wai, ae. wá (ne. 
woe), as. ahd. wë. — lat. vae, lit. vai, 
mir. fae, kymr. gwae (IEW 1111). — 
vgl. vé 4, vála, veina und væla. 

Véi m. ‘Odins bruder’, vgl. Vé 5. - 

veiða schw. V. ‘jagen, erbeuten’, nisl. fár. 
veiða, nnorw. veida, nschw. vepa, adä. 
vede. — > IpN. vei'dit (Qvigstad 345). 
— ae. wæðan ‘wandern, jagen’, mnd. 
weiden "mit falken jagen’, ahd. weidön 
‘jagen’. Denom. zu veiðr. — Dazu 
veiði f. ‘jagd, beute; jagdrecht’. — 
ae. wáð, as. ‚weth-, mnd. wéde, L 
weide, wede, ahd. weida "weide, futter . 
— air. fiad ‘wild’, av. våiti- 'verfolgung - 


veif 


— Zu veiðr f. ‘jagd’ (< germ. *waipjö), 
nisl. veiður, nnorw. veidd, nschw. 
veydhe. — > me. waith (Björkman 52). 
— ai. (ët ‘verfolgen, streben’, av. 
vayeiti ‘treiben, jagen’, lit. vej%, výti 
‘jagen, verfolgen’, asl. voji 'krieger’, 
vgl. gr. teat ‘begehren, trachten’, lat. 
vis ‘du willst’ (bed,entw. streben > 


1. treiben, jagen und 2. nahrung 
suchen), vis ‘kraft’ (IEW 1124). — vgl. 
langve. 

veif f. ‘robbenflosse, nnorw. veiv 
‘schwengel’, nschw. dial. veiv ‘holz- 
riegel', vgl. shetl. wev "dei — Zu 


veifa schw. V. ‘schwingen, werfen’, 
nisl. veifa, nnorw. veiva, nschw. veva 
‘umwickeln’, ndä. veive ‘umdrehen’. 
— > me. weiuen, waiuen, ne. waive 
“beiseite schieben, vermeiden’ (Björk- 
man 60). — ae. wæfan ‘umwickeln, 
bekleiden’, ahd. ziweiban “zerstreuen', 
vgl. got. biwaibjan ‘umwickeln’. — 
ai. vepate ‘zittern, beben’, vipra- 
“begeistert, dichter’, vip- ‘rute, gerte', 
apr. wipis ‘ast’, lett. viepe ‘decke, 
hülle’ (IEW 1132). vgl. vif, 
vifa, vifl, vifr, vippa, vipr und 
svifa. 
veig LL ‘kraft’, nisl. veig, fár. veiggj. 
Etymologie unsicher: 1. Zu vega 2 
und den dort erwähnten wörtern, 
vgl. bes. got. waihjo ‘kampf’ und 
asl. věků, m., lit. viekd f. ‘kraft’ 
(S. Bugge BB 3, 1879, 113). — 
2. Dagegen Wood MPh 11, 1914, 
337 zu ai. vīcī "welle, woge’ und 
mhd. weigen ‘schwanken’, dabei 
das wort mit veig 2 verbindend 
(vgl. aber auch veig 3). 
— 2 f. starker trank’, nnorw. veigja 
‘saft’. 
Etymologie unsicher. Der ver- 
gleich mit ai. vésanta- ‘teich’, lett. 
wieksts ‘wasserstrudel’ (Petersson 
SVS Lund 1, 1921, 240) führt zu 
einer blassen grundbed. ‘flüssig- 
keit’. Das wort ist nicht von 
veig I1 zu trennen; man muss 
aber. nicht annehmen, dass der 
‘krafttrank’ nach dem abstrakten 
begriff ‘kraft’ seinen namen bekam, 
sondern man muss von ‘trank’ 
ausgehen. Die idg. wzl *gei gehört 
offenbar zu den unter veggr ı 
behandelten sippe, und dann ist 
es natürlich identisch mit veig 4, 


wo das westgerm. noch die bed. ` 


‘hürde’ zeigt; also bed.entw. 
‘zaun’ > ‘mannring’ > 'festge-, 
lage der gemeinschaft’ > 'fest- 
trank’ (s. J. Trier, Zs. der Savigny- 
Stiftung f. Rechtsgesch. 65, Germ. 
abt. 1947, 253). 
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veipa 


— 3 í. ‘frau’ (þula), möglich zu norw.. 
veiga ‘schwanken’. — mhd. weigen. — 
vgl. vé 3. 

— 4 í. ‘gold, goldfaden’. — ae. wäg, afr. 
mëch, as. weg, mnl. weech ‘hürde’. — 
T: veggr ı und veigarr. 

— 5 als 2. glied von frauennamen: Alm- 
veig, Gullveig, Hallveig, Rannveig, Sol- 
veig. — vgl. bair. Weiko, Choldweih, ae. 
Wægmær, Wægmund (Naumann 112). 

Man hat vermutet:1. Zu-veig 1. — 
2. Zu víg also ‘die kämpferische’ 
(Gering, Edda-Komm. 1, 27). — 
3. Zu der sippe von vé 2 (Zupitza, 
Gutt. 192). 

veigarr m. ‘schwertname’ (þula), eig. 
‘schwert, dessen griff mit metalldraht 
umwunden ist’, vgl. veigaðr “mit gald- 
faden eingewoben’ (Falk NVA 1914 
Nr 6, 63). — vgl. veig 4. 

Veigr m. ‘zwergenname’, entweder zu 
veig 2 (also der zwerg als besitzer des 
metes, vgl. Mjoðvitnir ‘metsucher’), 
oder zu ahd. weigar ‘trotzig, wider- 
strebend’ (s. Gutenbrunner ANF 70, 
1955, 64). ONE 

veikja schw. V. ‘beugen’, nisl. fär. norw. 
veikja ‘schwächen’, ndä. vegne ‘um- 
biegen’. — > ne. dial. schott. weik 
(Flom 71) > shetl. weg in ohnmacht 
fallen’. — Teilweise kaus. zu vikja, 
teilweise denom. von veikr, wie ae. 
wecan, mnd. mnl. weken, ahd. weihhen 
‘erweichen’. 

veikr adj. (älter veykr < *weikwaR) 
‘weich, schwach’, nisl. fär. veikur, 
nnorw. veik, nschw. vék, ndá. veg. — > 
me. weik, waik (Björkman 52), ne. dial. 
waik (Thorson 52); > shetl. wek. — 
ae. wäc, as. wék, ahd. weih, — ai. 
vejati "zurickweichen', lit. vigrüs, viglas 
‘rasch’, lett. viegls ‘leicht’ (IEW 1130). 
— vgl. vákr 1, víkja und vikr. 

Ansprechend ist die auffassung 
von J. Trier, Lehm 1957, 44-45, 
der das wort aus der begriffsspháre 
des flechtwerks eines zaunes oder 
einer hauswand erklärt; ‘weich’ ist 
also ‘biegsam, geschmeidig’, aber 
ebenfalls ‘knetbar’ und zwar vom 
ton des lehmbewurfs. 

veill adj. "krank, schwach’, nisl. veill, 
nnorw. veil; schw. dial. velig. — < *vé- 
heill. Dazu veilendi n. ‘schwäche’, 
gebildet mit suff. -wandja. — veilsa f. 
ʻeiter’ (Larsen NVA 1931, 323). 

veina schw. V. ‘jammern’, nisl. veina, 
fár. schw. vena, adä. vene sig ‘klagen’. 
— ae. wänian, afr. wénia, weinia, 
mnl. wenen, ahd. weinön. — vgl. vei. 

veipa f. ‘kopftuch’, nisl. veipa ‘dünnes 
tuch’, aschw. vepa ‘dünnes bettuch’. — 
> finn. vaippa ‘mante!’ - (Setälä FUF 


veipr 


13, 1913, 466). — ae. wäpe “handtuch’. 
— Zu veipr m. 'kopftuch . — got. waips 
‘kranz’, ahd. weif ‘binde’. — Zu nisl. 
norw. veipa ‘wickeln’, fár. veipa 
‘schwingen’, nschw. dial. vēpa ‘wickeln’. 
— mhd. weifen ‘schwingen, haspeln’, 
nd. wépelen ‘schwanken, schaukeln’, 
mnl. weepsterten “wedeln', zu got. 
weipan 'bekränzen’, ae. wipian 'ab- 
wischen', mnd. wipen ‘schleudern’, 
mhd. wifen ‘schwingen, winden’. — 
lat. vibrö ‘zittere’, lett. viebties ‘sich 
drehen’ (IEW 1132). — vgl. veifa, 
vimpill, vipa und sveipa. 

veisa f. ‘schlamm; sumpf’, nisl. norw. 
veisa, nschw. dial. väis, vesa, ndä. dial. 
veis ‘schlammiger boden’. — ae. wäse 
(vgl. ne. ooze), afr. wäse ‘schlamm’ < 
*waisõn neben *wisön: mnd. ostmnl. 
wese, ahd. wisa ‘wiese’, aber auch 
mnl. wisene ‘wasserlauf’. — ai. visdm 
"flössigkeit', vésám ‘gift’, gr. lóg ‘gift’, 
lat. virus 'flüssigkeit, schleim’, mir. 
fi ‘gift’, kymr. gwy ‘flüssigkeit’, toch. 
A wiskäjc ‘schlamm’, wás B w(a)se 
‘gift’, zur idg. wzl *yeis 'zerfliessen 
(auch geruch) faulender pflanzenreste, 
schlamm, gift’ (IEW 1134), die bes. 
in zahlreichen alten flussnamen auf- 
tritt, wie frz. Vézðre, Vezouse, d. Weser 
(alt. Visurgis, Visara), ne. Wear (< 
*Visuria), vgl. Krahe, Sprache und 


Vorzeit 51. 
veit f., auch veita f. ‘graben; schmale 
gasse’, nisl. veifa, fár. veit, nnorw. 


veit(a),— > shetl. vedek (Jakobsen 992) ; 
> mnd. hanseatisch wete (Brattegard 
NTS 7, 1934, 284); > IpN. væt'ta 
‘platz im viehstall, wohin der urin 
fliesst’ (Qvigstad 352). — vgl. veita 2. 
veita 1 schw. V. ‘gewähren, helfen; be- 
wirten; geschehen’, nisl. fär. norw. 


veita, aschw. véta. — afr. wéta 'be- 
anspruchen, bezeugen, entscheiden’, 
ahd. weizen ‘zeigen’. — ai. vedayati 
‘ankündigen, mitteilen’, air. fiadaim 
‘verkünden, erzählen’. — vgl. veizla 


und vita 2. 
— 2 schw. V. ‘leiten (vom wasser). 
Denom. zu veit oder kaus. zu vita 3. 
veizla f. ‘bewirtung, gastmahl', nisl. 
veisla, fár. norw. veitsla. — > orkn. 
wattle “gastmahl' (Marwick 206); > 
shetl. watl eine art steuer' (Jakobsen 
987). — vgl. veita 1. 

vekja 1 schw. V. ‘erwecken, reizen; be- 
ginnen’, nisl. fár. vekja, nnorw. vekkja, 


nschw. väcka, ndä. vekke. — got. us- 
wakjan, ae. weccan, as. wekkian, ahd. 
wecken. — vgl. vaka 3 


— 2 neben vekva schw. y. ‘blut fliessen 
lassen’ (< germ. *wakwian, zu den 
wechselformen s. E. Olson ANF 31, 
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vela 


1915, 126), anorw. vekkia, nnorw. dial. 
vekkja, ndä. vekke ‘loch ins eis hauen’, 
also eig. ‘das wasser fliessen machen’. 
Denom. von vokr, vgl. auch vaka 2, 
blóðvaka, vok und vokna. 

vekra schw. V. ‘lebendig machen’, nisl. 
vekra ‘beschleunigen’, nnorw. dial. 
vekra ‘auffrischen’. — afr. wekkria, 
mnl. wackeren ‘zunehmen machen’. — 
vgl. vakr. ; 

vekt f. ‘gewicht’, nisl. vikt, nnorw. dial. 
vekt, vikt, aschw. vikt, nschw. vigt, ndä. 
vægt. — > IpN. vækta ‘gewicht, 
waage' (Qvigstad 353). — < mnd. 
wicht, wechte. 

vekva vgl. vekja 2. 

vel adv. “wohl, leicht', nisl. norw. dá. vel, 
fár. væl, nschw. wel. — ae. afr. as. wel, 
neben afr. wal, as. wala, mnd. wal(e) 
und afr. wol, ahd. wola, vgl. got. waila, 
asl. volje ‘wohlan’, abl. vale ‘wohl (in 
fragen)’, ai. vara- ‘vorzüglich’. — vgl. 


val s. 
vél f. ‘betrug, list; ránke', nisl. vjel, 
fár. væl ‘betrug, list’, nnorw. vél 
‘gerät, bes. für fischfang', mschw. vál 
n. ‘kunstfertige arbeit’; vgl. run. schw. 
welA-ðAuðe (Björketorp 7, Jht, Krause 
Nr 50), wel(4) ðuð{s| (Stentoften 7, Jht, 
Krause Nr 51) etwa: “durch zauber- 
kraft getötet (v. Friesen Lister 1916, 
18). — vgl. véla 2. 
véla 1 schw. V. ‘sich befassen, einrichten’ 
(<urn. *wihaljan), nisl. vjela, fär. 
væla, vala, nnorw. vela, vala ‘reparieren, 
schmücken’, aschw. væla um ‘besorgen’. 
— lit. veikaluóti "eich beschäftigen’, 
veikalas 'verrichtung, arbeit’ (S. Bugge 
ANF 2, 1885, 354). 
Dagegen Torp, Wortschatz 408, 
Jöhannesson, Wb. 113 zu vega 2. 
— Wohl ein wort aus der begriffs- 
phäre des flechtzauns, vgl. vidja. 
— 2 schw. V. ‘betrügen’, nisl. vjela, 
nnorw. vela, nschw. dial. vála. — > 
finn. vihlata 'betören, verleiten, ver- 
führen’ (Karsten GFL 254). — Die 
grundform ist also *vihla; sie gehört 
zu der unter vé ı behandelten wort- 
gruppe. — vgl. vél, vélendi 2 und 
væla. 
Weniger wahrscheinlich ist die 
gleichsetzung véla ı und 2, wie man 
das aus der bed.entw. von list 
gefolgert hat (Marstrander, De 
nord. runeinnskrifter i eldre alfa- 
bet 1, 1952, 104; s. H. Andersen 
NB 44, 1956, 191). — Abzu- 
lehnen die ältere auffassung: idg. 
grundwort *ueila neben *ui-lom 
(vgl. ae, wil ‘list’, das aber wohl 
skand. herkunft ist!) zu lit. výlius 
‘betrug, list’, vylióti betrügen, 


veldi 


verlocken’ (Johansson IF 3, 1894, 
251; IEW ıı21). 
— 2 schw. V. ‘jammern’, vgl. væla. 
veldi n. "gewalt, macht, herrschaft', 
nisl. fár. veldi, nnorw. velde, nschw. 
välde, ndä. vælde. — ja. abl. von vald 1 
(nach Ekwall UUÁ 1904 Nr 3, 74 
losgelöst aus Zss. wie samveldi, sjalf- 
veldi). — ae. gewield, afr. weld, mnd. 
mnl. gewelde. 
vélendi Í n. ‘speiseröhre’, nisl. vélindi, 
vælindi, nnorw. velende neben væle, 
velin, vaile u.a., nschw. välande, vaj- 
lunde, dial. vailen, viljan, agotl. vaj- 
lunde, vgl. shetl. wällend, wellin. 
Etymologie unsicher: ı. unter 


hinweis auf adä. vissen, ae. wäsend, ' 


wæsend, afr. wäsenda 'luftröhre’, 
ahd. weisunt ‘ader’, stellte s. 
Bugge PBB 24, 1899, 450 es zu 
gr. dhut ‘wehen’, also zu der sippe 
von vindr 1. — Dagegen Jóhan- 
nesson, Wb. 16r, zu vglr, also 
‘als runder stab der form nach 
betrachtet ? 
— 2 n. list, streich'. — vgl. véla 2. 
velgja schw. V. “wármen', nisl. velgja 
‘ekeln’. — Denom.bildung zu *valgr, 
vgl. nisl. valgur, nnorw. valg ‘lau, fade’ 
zu ae. wealg ‘lauwarm, geschmacklos, 
widerlich', und : mnd. mnl. walgen 
ʻekeln’. — vgl. velgr und olgr. 
Etymologie umstritten: 1. zu lett. 
welks ‘feucht’, walka ‘kleines ge- 
wässer’, air. folc ‘wasserflut’ (Lidén 
GHA 26, 1920, Nr 2, 95); bed. 
stimmt aber schlecht. — 2. zu lit. 
vildau, vildýti ‘lauwarm machen’ 
(s. Bugge BB 3, 1879, 121), dann 
aber mit abweichender bildung. — 
3. zu volr (Jóhannesson, Wb. 162, 
zweifelnd) unter anknüpfung an 
ylja, ylr, vgl. vella 2. 
velgr m. ‘helm’ (poet), viell. ‘der lauw- 
warme’, wie kölnir ‘der kühle’ (Falk 
NVA 1914 Nr 6, 164 erklärt als ‘helm 
mit gesichtsmaske'). — vgl. velgja. 
véli n. ‘vogelschwanz’ (< germ. *waþila), 
nisl. vjel(i), fár. vel, nnorw. véle, nschw. 
väle m. ‘wedel’. — > IpN. vella ‘vogel- 
schwanz’ (Qvigstad 345). — ahd. wadal, 
wadil, afr. wedel ‘wedel’, vgl. ae. waðol 
‘mond’ eig, ‘herumstreifend’, ahd. wála 
(<*w2-Bla) "fácher'. — Möglich zu 
lit. vétra ‘sturm, unwetter’, asl. větry 
“luft, wind’, t-erw. zu idg. wzl zuë we: 
hen’, vgl. vindr 1. 
velja schw. V. ‘wählen’, nisl. fär. norw. 


velja, nschw. välja, ndä. vælge. — > 


me. walen (Björkman 257 mit a aus 
subst. val), ne. dial. schott. wale (Flom 
70); > shetl. wäil (Jakobsen 991); > 
finn. valin, valitsen, estn. weps. valitsen 


653 


vendill 


(Thomsen 2, 227); > IpN. valjljit 
(Qvigstad 342). — got. waljan, as. 
wellian, ahd. wellen. — ai. varáyati 
‘wählen’, asl. voliti ‘wollen, wählen’. — 
vgl. val 1, valnir, vilja, vol und 
Volsungr. 

velkja schw. V. ‘hin und hertreiben; 
zögern; grübeln’, nisl. velkja “herum- 
treiben, beschmutzen'. — vgl. valka. 

veli n. 'geláutertes gold’ eig. ‘kochen’ d.h. 
‘reinigen in der schmiedeesse' (Falk 
MM 1927, 72). — vgl. vella ı. 

vella 1 f. ‘sieden; si@dende masse; fluss 
(poet.) (< urn. *walliön), nnorw. vell 
n. ‘kleine quelle’, nschw. välder m. 
‘sieden, kochen’, ndä. væld n. ‘quelle’. 

ae. wiell(a) ‘quelle’, afr. walla 
‘sieden; quelle’, mnl. welle 
quelle’. — Zu : 

— 2 st. V. 'wallen, kochen’, nisl. fär. 
norw. vella, nschw. välla, ndä. vælde, 
vgl. shetl. vell ‘sudeln, schwätzen’ — 
ae. weallan, afr. walla, as. ahd. wallan 
(red. V). — vgl. vall 1, valla, vell, 
olmr und ylr. 

Fasst man das sieden als das auf- 
brausen des kochenden wassers auf, 
dann sind zu vergleichen russ. 
vlüna ‘welle’, lit. vilnis ‘welle, 
woge’, also zur unter valr 3 be- 
handelten wortgruppe. — Oder zu, 
ahd. walo ‘lau’, wali ‘lauheit’, vlg. 
gr. @Xta ‘sonnenwärme’ (FT #03), 

— 3 schw. V. kochen, sieden (trans.) 
(<*walljan), nisl. fär. norw. vella, 
nschw. välla ‘schweissen’. — ae. wiellan, 
mnd. mhd. wellen. — Kaus. zu vella 2. 

velta 1 st. V. ‘sich wälzen’, nisl. fär. 
norw. velta, aschw. välta, ndá. vælte. — 
ae. wealtan (red. V). Eine f-abl. zu got. 
walwjan, ae. wealwian, wielwan, mnd. 
mhd. wellen st. V. ‘sich wälzen, rollen’. 
— dental-erw. zur idg. wzl *yel. — 
vgl. valr 3, valtr und vglt. 

— 2 schw. V. ‘wälzen’ (trans.) (< *walt- 
jan), nisl. fär. norw. velta, nschw. välta, 
ndä. vælte. — got. waltjan, ae. wieltan, 
ahd. welzen. — Kaus. zu velta 1. 

vembi n. in Zs. Þunnvembi “abdomen'; 
ja-abl. von vomb. 

vend n. ‘die v-rune’ < ae. kent wenn = 
ws. wynn ‘wonne’, name der w-rune. 

venda schw. V. ‘wenden, drehen, ver- 
ändern’ (< germ. *wandjan), nisl. fär. 
norw. venda, nschw. vända, ndä. 
vende, vgl. shetl. väind. — got. wandjan, 
ae. wendan, afr. wenda, as. wendian, 
ahd. wenten. — Kaus. zu vinda 2. 

vendill 1 m. ON., nschw. Vändel, adä. 
Vendel. — Dazu der VN. Saxo Wan- 
dali, Wendilenses, ae. Wendlas, vgl. 

ahd. wentilseo ‘meer’. ` 
Man hat das wort aus einer grund- 


‘sieden; 


vendr 654 


form *wand ‘wasser’ erklären 
wollen (vgl. vatn), weil der stamm 
beim Limfjord wohnte. — Da- 
gegen meint Hald CM 4, 1941, 
62-78, dass eig. der fjord selber 
damit gemeint sei, und der name 
zu venda gehört, weil der fjord 
sich durch das land windet. Beide 
erklärungen sehr unsicher. Gewiss 
nicht mit Erdmann SVS Uppsala 
1, 1890 Nr 1, 79 zu vondr also 
‘die mit wurfspeeren bewaffneten’. 
— 2 m. 'schwertname’ (poet.), vgl. 
dragvendill, heinvendill als schwert- 
umschreibungen’. — vgl. vondull und 
vondr. 
vendr adj. 1. verwandt (norw. NL), fein 
see): — vgl. vandr. 
vengi n. ‘kopfkissen’ (Gör 1), auch 
schiffskajüte (poet.). Wohl ein ostskand. 
wort, vgl. agutn. raiþ-vengi, nschw. dial. 
vänge (so Mohr ZfdA 76, 1939, 169). — 


und vangr ı. 
— 2 n. ‘land, feld’ (poet.), ndä. vænge. — 


vgl. vangr 1. 
venja 1 í. ‘gewohnheit’, nisl. fár. venja. — 
vgl. vanr 3 
— 2 schw. V. ‘gewöhnen, záhmen', nisl. 
fár. norw. venja, nschw. vänja, ndä. 
vænne. — ae. wenian (ne. wean) ein 
kind an andere nahrung als die mutter- 
milch gewöhnen’, afr. wenia, wenna, 
as. wennian, mnd. mnl. (ge)wennen, 
ahd. giwennen. 
Meistens als denominativ von 
vanr 3 ee Dagegen aber 
E. Rooth UUÄ 1924 Nr 8, 93-106, 
der von einem Zw. *wanjan 
‘nähren, aufziehen’ > ‘sich ge- 
wöhnen’ und *wenjan 'sich er- 
nähren, essen’ ausgeht. Schon 
Persson UUÄ 1891, 77 ff. hatte 
nebeneinander die wzin Suen und 


*yes gestellt mit der bed. ‘essen’; | 


bed.. entw. wäre zu konstruieren: 

‘essen lassen’ > ‘aufziehen’ < 

‘gewöhnen’. —. Einfacher ist das 

wort auf eine bed. ‘zähmen’ zu- 

rückzuführen (vgl. tamr), eig. “das 

vieh innerhalb einer hürde ein- 
pferchen’, also zu vin. 

venzl npl. “verwandtschaft' (< urn. 

*wandisla), nisl. venzla ‘wendung, 

drehung', wvenzla ‘wechseln, aus- 

tauschen’. — vgl. vandi í und vandri. 

ver Í n. ‘klippe am meer zum fischfang’, 

nisl. ver, nnorw. vær 'fischplatz'; vgl. 


"NET al. vayam, av. vaðm. — 


Veratyr 


mnd. werder ‘eingedeichtes land’ 
(möglich zeigt an. *verja übertritt 
in die ja-klasse nach abfall des 
dentals in *varuð; es kann aber 
ebenfalls unmittelbar zum idg. 
*uer gebildet sein). Der fangplatz 
heisst also nach den ihn abgren- 
zenden klippen (vgl. vor 1). 
— Verfehlt sind die deutungen: 1. 
Identisch mit ver 3 (Jóhannesson, 
Wb 139), denn der fangplatz ist 
eben nur ein teil des meeres. — 
2. Aus *yarja zu vesa, also eig. 
“aufenthaltsort', ein zu abstrakter 
begriff. — 3. Zu got. wis ‘wind- 
stille’ (Sturtevant PMLA 66, 278); 
der fangplatz hat nichts mit 
windstille zu schaffen und got. 
wis ist selbst dunkel. 


— 2 n. ‘überzeug’, nnorw. ver, var 


‘sack zum aufbewahren, überzug’, 
nschw. vár, ndá. vaar. — > me. pilewer 
‘kissenüberzug’ (Björkman 257). — 
ae. wer m. and. mhd. wer n. ‘wehr’. — 


vgl. verja 3. 
n. ‘meer, see’ (poet.). — ae. wer 
‘spritzwasser’. — vgl. vári 2. 


Nach Kuhn NB 29, 1941, 108 ist 
es dasselbe wort wie ver 1. 


vér Í pron, ‘wir’ (< germ. *wiz), nisl. 
ujer, tär. vær, nschw. dä. vi. — got. weis, 


ae. wé, afr. mnd. mnl. wi, ahd. wir. — 
*wiz ist mit plural- i wie“wohl 






vår tð ort 3 ~~ 


— 2 als 2. glied von m.PN. wie Bgðvér, 


Hloðvér, Randvér, Solvir, Olvir. — vgl. 
run. norw. wiwar (Tune c. 400, 
Krause Nr 55), vielleicht < germ. 
*wīgwaz. 
Erklärung: 1. < *wihaR ‘kämpfer’, 
vgl. Hloðvér, ae. Beorhtwig, ahd. 
Hartwig, Raniwig (A. Janzén NK 
7, 1947, 115); also zu víg. — 2. 
Auf grund des run. wiwar meint 
Krause z.a. S. dass cs zu vigja 
und vé 1 gehören soll (weil gr. 
Tupas Hesych. ‘verbunden ha bend’ 
auf *yink*snts zurückgehen soll); 
eine höchst unsichere vermutung. 
— Der form nach können beide 
etymologien recht haben; für 
Olvir wäre die 2. wohl zu bevor- 
zügen (s. zu diesem wort). . 


vera Í f. ʻaufenthalt’, nisl. norw. vera 


‘ds.’, fär. vera ‘wirklichkeit’, nschw. 
dial. väro ‘langes verbleiben’. — ae. 
gewesa m. ‘unterhaltung’. — vgl. vesa. 


shetl. vér ‘schäre auf der vogel nisten’. | — 2 f. ‘kleidung’, vgl. verja 3. 
Zu vergleichen sind ae. wer ‘wehr, | — 3 vgl. vesa. ` 
damm’, as. mbd. wer, vgl. ae. | Veratýr m. ‘Odinsname’, eig. “gott der 
waroð 'gestade’, ahd. werid ‘insula’, | männer, — vgl. verr ı und týr. ` 


ahd. örwengi neben got. waggari, ae. 
wangere, ahd. wangäri. — vgl. vangi 


verð 


verð m. ‘wert, preis; kauf’, nisl. fár. 


verð, nnorw. verd(e), nschw. värde, 
ndä. vard. — Substantivierung des 
adj. verör 2. 


verða Í st. V. ‘werden, hervorkommen, 
geschehen’, nisl. fár. verða, nnorw. 
verda, schw. varda, adä. vorde. — > 
shetl. var (Jakobsen 982); > IpN. 
fer'tit ‘müssen’ (Qvigstad 149). — 
got. wairþan, ae. weordan, afr. wertha, 
as. werthan, ahd. werdan. — ai. vartatð 
‘sich drehen, sich befinden, leben’, lat. 
verto ‘drehen’, gr. fardwm ‘rührlöffel’, 
air. ad-bartaigiur "entgegen stehen’, 
lit. verðiu, vörsti ‘wenden’, asl. vrúiðti 
‘wenden, drehen’. — vgl. varða 2, 
verðr, verri, urðr und weiter vor 1. 

— 2 schw. V. ‘wert machen’. — got. 
wairþon, ae. weordian, as. ahd. giwer- 
thön. — vgl. verðr 2. 

— 3 schw. V. ‘vernichten’ (Am 21), wohl 
mit verlust der vorsilbe fra-, vgl. got. 
frawardjan, ahd. farwerten und ae. 
wyrdan (Gering Komm. 2, 373). 

verðr Í m. 'mahlzeit, speise’ (< germ. 
*werþu-), nisl. fár. verður, nnorw. verd, 
neben dial. vord ‘portion’. — vgl. 
virði 1, vorðr 2 und dogurðr. 

Die etymologie ist umstritten: 
1. Man vergleicht got. wairdus, as. 
werd, wird, ahd. wirt ‘gastherr, 
astfreund’ (das aber im skand. 
ehlt; nschw. värt, ndä. værd sind 
dem.nd. entlehnt), dann aber nicht 
zu afr. wera, mnd. weren, ahd. 
giwerön ‘gewährleisten, zahlen’, 
sondern zu verja 3. Man muss 
ausgehen von der grundbed. ‘zaun’ 
> "mannring’ > festgelage der 
dinggenossenschaft’. Das nnorw. 
vord deutet noch auf den jedem 
der genossen zugemessene teil 
(vgl. auch sumbl); dazu wohl 
auch mhd ürte(n) ‘zeche’, aus 
schwundstufe-form *urtinö. — 2. 
Zu der sippe von varr, vgl. 
vorör í (Jóhannesson, Wb. 152); 
also etwa ‘sorge für, behütung’ 
> mahlzeit. — 3. Holthausen, 
Wb. 338 vergleicht gr. 
‘fest’, ai. kalya-varta "frühmahl’. 

— 2 adj. ‘wert, würdig’, nisl. fár. verður, 
nnorw. verd, nschw. värd, ndä. verd. — 
> finn. verta ‘gleich in preis oder 
menge’, estn. võrd ‘wert, betrag’, weps. 
ku-verí ‘wieviel (Thomsen 2, 230; 
Setälä SUSA 23, 1906, 11). — got. 
wairþs, ae. weorð, afr. as. werth,, ahd. 


werd. — vgl. varðr 2, verð, verða 2, 
verzlan, virða 1, virði 2 und 
vs. zla. 


Etymologie umstritten: 1. Zu av. í 


avarstä ‘ziel eines wertes, besitz- 
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tum’ (Bartholomae ZfdW 9, 1907, 
18). — 2. Zu verör 3 in der bed. 
‘zugewandt’, vgl. air. frith- gegen’ 
(Brugmann IF 13, 1902, 88). — 
3. Zu den unter verðr ı genannten 
wörter ahd. wer&n "bezahlen, ge- 
währleisten, mhd. were 'zahlung, 
preis’, für die übrigens auch 
weitere anknüpfungen fehlen. — 
4. Zu der sippe von varr (Fick). — 


Zu der sippe von verda 
(Jóhannesson, Wb. 145, zweifelnd), 
ohne klare bed.entw. — Die 


erklärungen weichen aber nur 
semasiologisch von einander ab; 
vgl. vor 1. 

— 3 -wärts’ in Zss. ofanverðr ‘nach oben 
gewandt, oberster’, norðanverðr 'nord- 
wärts’. — got -wairds, ae. -weard, as. 
-ward, -werd, ahd. -wart-, wert. — lat. 
adversus ‘gegen’, toch. B wratisai 
“nach, hin’. — Zu verða 1 (vgl. bed. 
‘wenden’) und vgl. ondverðr. 

verga schw. V. ‘verunreinigen’, shetl. 
varg, verg. — Zu vergr adj. ‘unrein’ 

ı (nur Am.), shetl. varg. 

Unbekannter herkunft. Der form 
nach könnte es zu vargr gehören, 
etwa aus der bed. 'geächteter’. 
Betrachtet man g als formans, so 
bleibt die wahl zwischen den vielen 
idg. wzln *ger. Falls vari 2 
< *warha entstanden wäre, könnte 
| man hierbei anknüpfen, vgl. bes. 
| ae. wearh ‘geschwür’. 





veri 1 m. in Zss. wie skipverjar ‘schiffs- 
leute’, bes. in VN. Rómverjar ‘Römer’, 
Þjóðverjar ‘Deutsche’, vgl. norw. -vær, 
-vør und -væring ‘ʻeinwohner eines 
ortes’. — ae. -ware, -waran pl., ahd. 
-wari ‘bewohner’; auch germ. lat. 
Amsivarii, Bojuvarii, Chattuarii. Das 
suff. bedeutet wohl "die schützenden, 
hütenden’, und weil as. waron auch 
‘bewohnen’ bedeuten kann, die “be- 
wohner’. — vgl. verja 4 und borgari. 
— 2 í. in Zss. wie grandveri, lastveri 
‘rechtschaffenheit’. — vgl. vars. 
verja 1 f. ‘kleidung, mantel’ (< urn. 
*wazjön). nisl. fár. verja, nnorw. 
gangverja ‘kleidung’. — > IDN. farjok 
pl. ‘überkleider’ (Qvigstad 145). — ahd. 
giweri. — vgl. verja 3. 
| — 2 í. ‘verteidigung, verwahrung’ (< urn. 
*warjön), nnorw. verja ‘obhut; waffe’, 
nschw. värja, ndá. værge ‘wehr, waffe‘. 
— > finn. varjo ‘schatten, schirm, 
schutz’ (Thomsen 2, 229); > Joh. 
vær'jo ‘wehrwaffe’ (Qvigstad 354). — 
afr. mnd. mnl. were, ahd. wari, weri. — 
vgl. verja 4. 
schw. V. ‘umhüllen, bekleiden’ — 
| got. wasjan, ae. as. werian, ahd. werien. 


verk 


— Idg. wzl *qes vgl. ai. vaste ‘sich 
kleiden’, väsayati ‘bekleiden’, gr. Ewvupt 
‘bekleiden’, lat. vestire, . gwisgo, 
alb. veš ʻankleiden, bekleiden’, toch. AB 
was-, wäs- ‘bekleiden’. — vgl. ver 2, 
vera 2, verja 1, Gesi und vorð. 

— 4 schw. V. ‘wehren, schützen, vertei- 
digen’, nisl. fär. norw. verja, aschw. 
värja, ndä. værge. — got. warjan, ae. as. 
werian, afr. wera, ahd. werien. — Idg. 
wzl *qer, vgl. ai. värayati ‘bedecken, 
abhalten’, vrnoti ‘verhüllen, umschlies- 
sen’, gr. Épvoðar "bewahren, retten’, air. 
ferenn 'gürtel’, lat. aperio (<*ap- 
verið) 'öffnen', operio ‘schliessen’, lit. 
ät-veriu ‘öffnen’, asl. virg, vréti ‘schlies- 
sen’. — vgl. vári 1, varna 2, -veri, 
verja 2, vernda 2, verr 2, vor 1u.4, 
verð, vorör 1, vorn, weiter urð, 
ráði und Rindr. í 

Die urspr. bed. ‘zaun’ weist J. 
Trier, Studium Generale 2, 1949, 
141 noch in den gr. wörtern þúopar 
‘abwehren’, põua- ‘schutzwehr’ 
nach (idg. *wrea, zu *uer); vgl. 
noch Gufuéc ‘takt’, das sich wie 
rím aus < ‘tanz’ < 
‘zaun’ entwickelt hat. 

— 5 schw. V. ‘gebrauchen; auslegen, 
verkaufen; sich versehen mit. 
> ne. dial. schatt. ware ‘geld aufwen- 
den’ (Flom 71). — vgl. varr und 
vernda 1.“ 

verk n. ‘werk, arbeit’, nisl. fár. norw. dá. 
verk, nschw. verk, värk. — ae. weorc, 
afr. as. werk, ahd. werc, werah. — gr. 
Epyov ‘werk’, toch. B wark- kräftig sein, 
abret. gwerg ‘wirksam’, vgl. air. fairged 
‘macht’, gr. todo, Gë ‘machen’, av. 
varazyeiti ‘wirkt’. — vgl. verka, verki, 
verkr, virki 1 u. 2, virkja ı u. 2, 
virkr, virkt, orka, yrki und yrkja. 

Die wgerm. bed. “kleidungstoft; 
werg' ist im an. nicht belegt. 
Deshalb ist die von Karsten GFL 
176 (und zwar aus vorgerm. 
*4ergä!) angenommene entl. in 
finn. verka ‘feines wolltuch’, wot. 
verka 'seitenkeil an einem kleid’ 
sehr fraglich (Collinder UL 1932, 
243 denkt an ein einheimisches 
wort). Das wort verk wurde von 
J. Trier, Lehm 1951, 93-104 in 
einen weiteren zusammenhang ge- 
stellt, indem er die idg. wzin Zwerg 
‘arbeiten’ und *yerf ‘flechten’ (die 
Marstrander IF 22, 1907-8, 333 
hatte trennen wollen) zu einer 
grundbed. ‘flechten’, und zwar 
der wand des fachwerkhauses 
vereinigt. In virki 2 tritt der 
bed. ‘zaun’ noch deutlich hervor 
(vgl. aschw. värke 'fischwehr’, und 


‘kreis’ < 
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ai. vrajd- ‘zaun’, nir. fraig ‘wand 
aus flechtwerk’). Für ‘arbeiten’ 
muss man also ausgehen von 
‘flechten, weben’, daneben auch 
‘kleben, brotbereitung’, töpferei’, 
die schliesslich zum allgem. begriff 
‘arbeiten’ führen. 

verka schw. V. ‘arbeiten, verrichten’ 
(< germ. *werkön), nisl. fár. norw. 
verka ‘machen, verfertigen’, nschw. 
verka ‘wirksam sein, bewirken’. — afr. 
werkia, mnd. mnl. werken, ahd. werkön 
— vgl. verk und virki. 

verki 1 m. ‘arbeit’ (bes. des dichters), 
nnorw. verke n. ‘material’. — vgl. 
verkr. 

— 2 m. ‘täter’, vgl. illverki ‘übeltäter’ 
(< germ. *gawerka-), mhd. gewerke 
‘genosse’. 

verkja vgl. virkja 1. 

verkr m. ‘schmerz; arbeit’, nisl. fär. ver- 
kur, ` nnorw. dä. verk, nschw. värk 
"eicht" — > IpN. varka, vær'ka 
(Qvigstad 343). — ae. wræc, wærc, nfr. 
wark. — vgl. verk. 

verma schw. V. ‘wärmen’, nisl. fär. 
norw. verma, nschw. värma, adä. værme. 
— got. warmjan, ae. wierman, as. 
wermian, mnl. wermen, warmen, ahd. 
warmen. — Denom. zu varmr. 
Dazu vermsl npl. ‘warme quelle’, 
nnorw: vermsl(a), versl(a) ‘quelle, die im 
winter nicht zufriert', nschw. dial. 
värmsla, värmsla í. "de". 

Vermar, Vermir npl. ‘Vermländer’, 
zum seenamen, aschw. Virmil, nschw. 
Värmeln, und flussnamen *Værma (s. 
Hellquist 1397). — vgl. varmı. 

Vermundr m. PN. nnorw. Vermund. — 
vgl. verr und mundr. 

Der sagenheld Vermundr viell. < 
ae. Wærmund, vgl. ahd. Wärmunt 
(Müllenhoff, Beowulf 80; s. auch 
Janzen NK 7, 1947, 92). 

verna schw. V. ‘wehren, verteidigen’, 
nnorw. verna, nschw. värna. — Denom. 
von vorn, vgl. vernda 2. 

vernda 1 schw. V. "verkaufen, umsetzen’. 
— vgl. verja 5. . 

V. "verteidigen, schützen’, 
nisl. vernda. — Dazu vernd f. schutz, 
verteidigung’. — vgl. verna. 

en ; anscheren, an- 
zetteln; eier legen’, nisl. fár. norw. 
verpa, nschw. várpa, ndá. verpe, vgl. 
run. norw. 3 ps. prát. wArb (Eggjum 
c. 700, Krause Nr 54). — > ne. dial. 
warp ‘eier legen’ (Thorson 86). — got. 
wairpan, ae. weorpan, afr. werpa, as. 
werpan, ahd. werfen. — Zur idg. wzl 
$ $ i iu, verbh 

‘zweig, reis, 


wenden’, vif 








verp 


‘weide’, lat. verbena ‘heilige zweige' 
verbera ‘schlag mit der rute', (s. auch 
Feist, Got. . 545), vgl. varda 2 und 
weiter vor 1. — Dazu verp n. 'wurf, 
steinhügel’. — ae. geweorp, afr. werp, 
mni. werp “wurf', ahd. giwerf ‘abgabe’. 
verpi n. 'netzzugstelle', nnorw. 
verpe. — > IDN. var'pe (Qvigstad 344). 
— verpill m. ‘würfel; gefäss für 
getränke’, nisl. verpill, änorw. verpil, 
nschw. värpill. > IpN. färpal 
‘tonne’ (Qvigstad 146). — Daneben 
abl. ae. wyrpel ‘wurfriemen’, mnd. 
wörpel ‘würfel, mnl. worpel 'wurf- 
riemen bei der vogeljagd, würfel’, ahd. 
wurfil ‘würfel’. 
verr 1 m: ‘mann, ehemann’ (< urn. 
“*wiraR), nisl. ver, vgl. auch nschw. 
varbror 'schwager’, nnorw. verfader, 
adä. værfader 'schwiegervater’. — got. 
wair, ae. afr. as. ahd. wer. — lat. vir, 
i bl. ai. av. vira-, lit. výrás, pr. 
vs (s. Porzig, Gliederung idg. 
"Sprachgeb. 1954, 124, der auf die 
west-ost verteilung der beiden formen 
hinweist). — vgl. vargulfr, Veratýr, 
verold und virdar. 
— 2 m. ‘schwert’ (þula), vgl. verja 4. 
— 3 adv. ‘schlechter’, nisl. ver, nnorw. 
verr, nschw. värr. — got. wairs, ae. 
wiers, as. ahd. wirs. — Dazu verri adj. 
‘schlimmer’, fär. verri, nnorw. verre, 
nschw. värre, ndá. værre. — > me. 
werre, worre (Björkman 225), ne. dial. 
schott. were, waure u.a. (Flom 71); > 
IpN. værrab (Qvigstad 354). — got. 
wairsiza, ae. wiersa, afr. werra, wirra, 
as. wirsa, ahd. wirsiro. — vgl. versna. 
Man stellt das wort zu der idg. 
wzl zuer ‘erhöhte stelle’, vgl. air. 
ferr ‘besser’. Also eig. ‘über das 
rechte mass hinausgehend’ (Hell- 
quist 1398); also zu varta ı und 
vorr 2. — Dagegen Torp, Wort- 
schatz 398 zu as. werran 'ver- 
wirren', also aus grundform *yers. 
vers m. ‘vers’, nisi. norw. schw. dá. vers 
< mnd. vers < lat. versus. 
versna schw. V. nisl. fär. norw. versna, 
vgl. shetl. wars(e)n. — Vgl. ae. wiersan, 
afr. wersia, ahd. wirsön. — vgl. verri. 
verstr superl. ‘schlimmster’, nisl. verstur, 
nschw. värst, ndä. værst. — ae. wierrest, 
afr. wersta, as. wirsista, wirrista, ahd. 
wirsisto. — vgl. verri. 
verulfr m. ‘schwertname’ (þula), falls 
nicht falsche abschrift für verr ulfr, 
kann man denken an Zs. von verr ı 
und ulfr (vgl. vargulfr), oder der 
1. teil zu verja 4? 
verzlan í. ‘tauschhandel’ (< älter verð- 
slan), nisl. verslan, vgl. nnorw. versla 
‘geld wechseln, handeln’. — Zu verör 2. 
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verold í. ‘weit ; leben; zeit; stück weges’, 
nisl. veröld, fär. verøld, nnorw. verd, 
Deche. värld, adä. vereld, ndä. verden. — 
Das an. wort ist spät bezeugt und des- 
halb wohl entì. aus ae. weorold, vgl. 
weiter afr. warld, wrald, as. werold, 
ahd. weralt ‘welt’. — Zs. aus verr I 
und old. 

vesa st. V. jünger vera, ‘sein, geschehen’, 
nisl. fár. norw. vera, nschw. vara, ndä. 
være. — IpN. viessöt ‘leben’ (Qvigstad 
347). — got. wisan, ae. as. ahd. wesan, 
afr. wesa. — ai. vásati ‘wohnen, ver- 
weilen’, gr. otia ‘herd’, lat. Vesta 
“göttin des herdfeuers’, verna (< *ve- 
sin) ‘im haus geborener sklave’, air. 
foss, feiss ‘bleiben, rasten'. — vgl. 
vesast, vist 1, værð, væri, vært 
und em, sannr. 

vesall adj. ‘arm, elend’, nisl. vesall, 
nnorw. vesall, vesle, nschw. dial. väsal. 
— mhd. wesel ‘schwach, matt’, ne. dial. 
weasel ‘dünn, mager’ (Jóhannesson, 
Wb. 111). — Also zu visinn. 

Weil daneben auch vesæll vor- 
kommt (das aber durch kreuzung 
mit usell < *unsaäiR zu got. 
unséls entstanden ist) hat man 
früher das wort als Zs. von vé 4 
(das aber selber lehnwort ist) und 
sæll aufgefasst. 

vesast schw. V. ‘sich benehmen’ (nur 
Vápnf. s). — Das nur einmal vor- 
kommende wort fand schon Fritzner 3, 
923 verdächtig, und er denkt an ver- 
schreibung für velast. Oder viell. für 
visast. 

Jöhannesson, Wb. 166 versucht 
erklärung durch ahd. firwesan 
‘verbrauchen’ zu ai. anuvävasd 
‘hat aufgezehrt’, mir. feis ‘essen’, 
zur idg. wzl ges ‘schmausen, auf- 
geräumt sein’. Das passt aber gar 
nicht zum texte und das wort 
bleibt im ganzen germ. befremdend 
isoliert. 

Veseti m. PN., aschw. run. wiseti, adä. 
Wisti. — > ae. Wesete. — Wohl der 
am heiligtum sitzende’, also "Tempel. 
priester’. — vgl. vé 1. 

veski n. ‘tasche’, nisl. veski, neben norw. 
væska f., nschw. väska f. und dial. 
väsker m., adá. væ(d)ske. — < mnd. 
weske < tsjech. vaček < mnd. wātsack 
“kleidersack' (s. Tamm IF 4, 1894, 


97). 

veði n. ‘oberkleid, mantel’. — Sicherlich 
zur sippe von verja 3, ob nun aus 
grundform *wasila oder aus. *wastila 
zu got. wasti ‘kleid’, ae. wæstling 
‘laken, decke, mnd. mhd. wester 
‘taufkleid’ (mit tro-suff.), zu gr. tað%s, 
čoðoç, lat. vestis, ai. vástram. 


42 


vesla 


vesla, auch vesala, vesæla schw. V. 
‘elend machen’, nisl. norw. vesla. — 
vgl. vesall. 

vestan adv. ‘von westen her’, nisl. fär. 
norw. schw. vestan, ndä. vestan. — ae. 
westan(e), mnd. mnl. westen, ahd. 
westana. — Zu vestr ‘westen; west- 
wärts’, nisl. fär. vestur, nnorw. vest, 
nschw. väster, ndä. vest, vester-. — > 
lpN. væssta, viesstar (Qvigstad 354). 
— ae. west, afr. west, wester-, as. westar, 
ahd. west, westar-- — Germ. *ues, 
verbindet man mit ai. avás ‘herab’; 
dann idg. wechselformen *au-, *aue- 
uč. Also zu ai. ava-, gr. að, lat. au-, 
lit. au-, asl. u- ‘ab, herab’ (IEW 73). — 


vgl. au-. 
Dazu einige PN. wie Vestarr, 
Vestgeirr, Vestmarr. — Auch 
sonst alam. Vestralpus, fränk. 


Wistrimundus, Wistrildis und got. 


Usdrila, Ustrigotthus (Schönfeld 
248). 
vestroenn adj. ‘westlich’. — ae. westerne, 


as. ahd. weströni. Zum suff. s. aust- 
rænn. 

vesæll vgl. vesall. 

vetlingar nur in Zs. bandvetlingar 'bánder 


zur umwicklung der hände’, nisl. 
vetlingur ‘kleiner fäustling’. — vgl. 
vottr. 


Vetmimir m., auch Vett-, Velr-mimir, 
‘name für den 8. himmel’. 

Der zweite teil ist der riesenname 
Mimir; das wort vet- ist unerklärt; 
der versuch es als eine umbildung 
aus einer mittelalterl. form Pheton 
für ®aev, beiname von Jupiter, 
zu erklären (so. Falk, Fschr. 
Hægstad 1925, 38), ist wenig 
überzeugend. Weil daneben Hregg- 
mimir vorkommt, könnte man 
von der form Vetrmimir ausgehen, 
also neben einem stürmischen ein 
winterkalter himmel. 

-vetna, -vitna in Zss. hvar-, hvat-, hver- 
‘wo, was, wer auch immer’, eig. gen. 
pl. von vettr. 

-vetni in Zs. silvelni ‘langsam strömendes 
wasser’, fár. silvelni, vgl. nnorw. dial. 
stillvetne. — ja-abl. von vatn. 

vetr m. ‘winter; jahr’ (< urn. *wintruR), 
nisl. fár. vetur, nnorw. vetter, nschw. dá. 
vinter. — got. wintrus, ae. afr. winter, 
as. ahd. wintar. 

Erklärung unsicher: 1. zu lit. 
vanduð ‘wasser’, lat. unda ‘welle, 
woge’ also eig. ‘die nasse jahres- 
zeit’ (Lidén PBB 15, 1889, 522). 
Dann also weiter mit vatn zu 
verbinden (Petersson SVS Lund 1, 
1912, 14 konstruiert heterokl. 
paradigma *yedör gen. *wendnes). 
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— 2. < älter *wöndrus ‘die 
stürmische jahreszeit’, vgl. vindr 
1 (E. A. Wood, Lang. 8, 1932, 214). 
— 3. Zu gall. vindo-, air. find 
‘weiss’, also ‘schneezeit’? (Uhlen- 
beck PBB 30, 1905, 326). 
Vetrliði m. PN., auch umschreibung für 
junger bär, vgl. nnorw. vetlide ‘ein- 
jähriges füllen’, dial. vetle ‘einjähriger 
bär’ (also ‘der den winter überlebt’, s. 
F. Jónsson ANO 1926, 210), vgl. auch 
veirungr 'einjähriges tier’. 
Die bed. ‘winterfahrer, Wikinger 
der auch winterfahrten macht’ ist 
später entstanden und dazu dann 
auch Sumarliði gebildet worden, 
(Janzen NK 7, 1947, 45). 
vett 1 f. ‘gewicht, waage'; vgl. geit 1. 
— 2n. ‘zauberei’ (vgl. drepa á vett Ls. 24). 
— vgl. vitt und vita 2. 
vett- in Zs. véttlimi n. ‘schild’ u.a. vgl. 
vætt-. 
vettugis vgl. vættki. Das u von vettu- 
ist analog. hinzugefügt worden nach 
dat.formen wie myklu, litlu, engu 
(Sturtevant SSN 11, 1930, 29). 
Véuðr m. PN., name von Thor; viell. 
‘wächter des heiligtums’, zu vé 1, ein 
wenig passender name für Thor, bil- 
dung zu einem Zw. das bezeugt ist in 
wiju (Lanzenschaft Kragehul c. 400, 
Krause Nr 39), falls, dieses wort nicht 
als wigju zu lesen ist. — vgl. Véurr. 
Véurr m. PN., name von Thor. -— Dazu 
stimmt run. schw. wiauari ‘hüter des 
heiligtums’ (Rök c. 800); viell. also 
<®v6-vorr, dessen ı. teil vé ı, und 
dessen 2. teil zu verja 4 gehört g- 
Sandström Årsbok VS. Uppsala 1948, 
86), vgl. run. schw. -uarR (Forsa-rin; 
um 1100). Anders wieder Krause Zf 
64, 1927, 269 mit hinsicht auf'run. dä. 
wigiþonar (schildbuckel von Norden- 
dorf) < *wihi-þonraR ‘weihe-Thor'. — 
vgl. Vingþórr. 
vexa Í schw. V. “mit wachs bestreichen’, 
nisl. veza, aschw. uerg, — afr. wexa, 
ahd. wahsen. — Denom. von Gaz, 
— 2 schw. V. “wachsen machen’, fár. 
norw. veksa, nschw. växa, ndá. vokse. 
— got. wahsjan. — ai. vaksayati. — 
vgl. vaxa. $ 
vexla schw. V. ‘wechseln’, färs .norw. 
veksla, nschw. vexla, ndä. veksle. — < 
nd. wehslön. — vgl. víxla. 
veykr vgl. veikr. ` 
-ví in f. PN., wie Ásví, Boðví, Rondut, 
Bord < wih. — vgl. vé 1. 
við 1 f. ‘weideband’ (pl. viðjar) (<*widjö), 
nisl. við, nnorw. vid. — > shetl. veg 
‘krummes holzstück’ (Jakobsen 992); 
> finn. vitja, weps: vidj ‘kette’ (Thom- 
sen 2, 231); > IpN. við'je ‘kette’ (alte 


vida 


entl. s. Wiklund MO 5, 1911, 235). — 
got. wida in Ze, kunawida 'fessel’, ae 
wiððe, mnd. mnl. wede, ahd. wid 
‘fessel, band’. — vgl. víðir 1, viðja 
und ívíði. 

—2 práp. vgl. viðr 2. 

— 3 ‘wir beide’, jüngere form von vit. 

viða 1 f. ‘bauholz; aufbau hinter dem 
mast; mast’, nnorw. vida ‘holzmaterial; 
schaftloch in einer axt’. — vgl. viðr 1. 

— 2 schw. V. töten (poet.). — Unsichere 
vermutung bei Noreen, Fschr. Lidén 
1912, I zu got. wiþön ‘schütteln’. — ai. 
vithurd- ‘schwankend’, vyathate “wack- 
len, zum fall bringen’ (s. auch Mar- 
strander, Viking 16, 1953, 192). 

— 3 schw. V. "holz sammeln, aufstapeln’, 
nisl. viða ‘holz sammeln’, nschw. dial. 
veda ‘holz fällen’. — ön-verbum zu 
viör 1. 

víða 1 schw. V. ‘weit machen, erweitern’, 
nnorw. schw. dial. vida. — mnl. widen, 
ahd. witen. — Denom. von víðr. 

— 2 adv. ‘weit, weitumher’, nisl. fär. 
vida, nnorw. vida, adä. vide. — ae. 
wide, as. wido, ahd. wito. — Adv. zu 
viðr. 

Vidarr m. PN., auch ‘Sohn Odins’. — Zu 
viör gebildet, und zwar < *vīða-harjaR 
‘der weitherrschende’ (nicht mit Malone 
PMLA 67, 1952, 1161 ‘der weit von den 
andern getrennte gott’ und noch weni- 
ger mit Kauffmann PBB ı8, 1894, 168 

< *vida-gaizaz ‘weidenzweig’, also zu 

víðir 1). 

Weil das í in diesem wort lang ist, 
sind die erklárungen die von í aus- 
gehen, unrichtig, z.B. Roediger 
ZfdPh 27, 1895, 4 zu viðr 1, mit 
hinweis auf ahd. Witiheri und lat. 
Viduarius, während Krahe, Spra- 
che und Vorzeit 68 noch auf illyr. 
Vidasus "name eines waldgottes’ 
hinweist. 

viöbein(a) n. ‘schlüsselbein’, ae. widobän, 
afr. widuben, mnd. wedeben. — vgl. 
viði. 

vídd f. ‘weite’ (< germ. *widipö), nnorw. 
schw. vidd, ndä. vidde. — mnd. widde, 
mnl. wijdde, wijtte (nnl. wijdte), ostfr. 
widte. — vgl. viðr. 

Viðga m. PN. “sagenheld' < mhd. Witege, 
ae. Widia, Wudga, ältere form as. 
Widugö, ahd.Witigouuo, < got. Widigoia 
(Jordanes’). — Der 2. teil zu got. gawi, 
ae. gä, afr. gá, gē, as. gá, gō, mnl. gouw, 
go, gooy, ahd. gewi, gouwi ‘gau’. 

viðga schw. V. ‘weiten’, vgl. víðka. 

-viði n. in Zss. laufviði ‘laubwalg’, 
ungviði ‘junges wald’. — vgl. viðr ı. 

víðir 1 m. ‘weidenbaum’ (< germ. 
*wiþia-), nisl. viðir, nnorw. vider, 
nschw. vide, bornh. vie. — mnd. wide, 
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viðja 


mnl. wijd, ahd. wida, vgl. ae. wīðig 
‘weide’. — vel. viðja. 
— 2 m. ‘meer; pferd’ (poet.). 
viðr. 
Der versuch das wort auf vidir ı 
zurückzuführen, mit hinweis auf 
PN. ae. Widegrip, ahd. Vitesind 
(I. Lindquist É 27, 1939, 13) 
yo von O. von Feilitzen NB 30, 
1942, 136 zurückgewiesen. 
viðja 1 f. ‘weidenband’, fessel’, nisl. fár. 
viðja, nnorw. schw. vidja, ndä. vidje 
‘weidenbaum; biegsamer weidenzweig’, 
vgl. shetl. widdi ‘weide; baumwurzel'. 
— ae. wiððe (ne. withe), afr. withthe, 
witte, mnd. wedde, wede, wide, ost. 
mnl. wide, ahd. witta. — av. vaéti- 
‘weide, weidengerte', gr. lréa ‘weide’, 
trug ‘weide, schildrand’, lat. vitex 
‘keuschlamm’, vitis ‘tanke’, vitus ‘'rad- 
felge’, air. feith (< *veiti-) ‘sehne, 
strang’ , lit. výtis ‘weidenzweig’, lett. 
vite ‘ranke’, apr. witwan ‘weide’, asl. 
viti ‘etwas 'gewundenes', vêtvi ‘zweig’ 
(IEW 1122). Zu der idg. wzl *y2i vgl. 
ai. vydyati ‘winden, wickeln’, vayati 
‘weben, flechten’, lat. viðre ‘flechten’, 
lit. ue, výti ‘drehen, wenden’, asl. 
vijq, viti ‘drehen, flechten’, vgl. noch 
toch. A weyem, wiyü ‘verwundert, ver- 
wirrt ? (v. Windekens 161). 
Die wzl zwei, *yei hat im ger- 
manischen sich breit entfaltet und 
zeigt dabei alle seiten des bedeu- 
tungsfeldes ‘flechten, flechtzaun’. 
Die erweiterungen mit guttural 
sind dabei zahlreich vertreten; 
sie werden gewöhnlich als un- 
verwandte wurzeln betrachtet, 
aber schon der umstand, dass es 
zwei wzln *geik geben soll mit 
der bed. ‘aussondern, heiligen’ 
und ‘kämpfen’ sollte zur vorsicht 
mahnen. J. Trier hat in seinem 
buch ‘Lehm’ schon vieles richtig 
gestellt; es ergibt sich daraus 
folgendes bild : Der name der weide, 
deren zweigen zum flechten ge- 
eignet sind, ist víðir und die 
ihr entnommenen zweige: við, 
viðja. Die damit geflochtene wand 
heisst veggr, während sie zu- 
sammengebunden eine visk bilden. 
— Mit einem zaun werden be- 
stimmte orte eingehegt; deshalb 
heisst das haus, aber auch eine 
opferstätte vd. Damit ist der 
“mannkreis’ schon deutlich kan 
bar geworden (vgl. vimarr); 
entspringen daraus die wörter 
für dort geübte tätigkeiten. Um 
den kreis zu bilden, muss raum 
geschaffen werden; darauf deutet 


— vgl. 


Viöhrimnir 


vikja. Die gemeinschaftlich zu 
leistende arbeit führt zu véla 1, vika 
und víæl. Dort finden die opfermahl- 
zeiten statt (vgl. das sakrale 
wort veig) vielleicht auch vitt 
als zauberhandlung in einem 
magischen kreis, aber auch die 
gehegten kämpfe, vgl. vega 2 und 
vig. Schliesslich wird der raum des 
gehegten ortes als víðr bezeichnet. 
Mehrere dieser wörter haben ihre 
entsprechungen in idg. sprachen; 
das bedeutungsfeld zeigt also ein 
hohes alter. — Neben *qði können 
wir eine thematische form an- 
setzen, die besonders für das weben 
gebraucht wird (vgl. dazu váð). 
Der form nach zeigt die wzl wei 
folgende erweiterungen: 


mit è vgl. veggr 
dental vgl. við, vídd, viðir, viðja, 
i viðr . 
labial vgl. veifa, vif, vifl. 
veipa, veipr, vipa, 
vippa 


guttural vgl. vé, vega 2, veig, veig- 
arr, véla 1, víg, vigg, 
vigi, vigja, vigr, vigr 
veikja, veikr, vík, vik- 
a, víkja, víxl 
r vgl. viravirki 
s vgl. visk, viss 3, vielleicht 
auch viss 1. 
— 2 í. ‘waldbewohnerin’ in PN. Idrnvidja 
‘riesenweib’. — vgl. viðr 1. 
Viöhrimnir m. ‘Odinsname’ „ (þula), 
wohl aus við ‘gegen’ und hrímnir zu 
hreimr; also "der entgegenschreien. 
de’ wie andhrimnir ‘adler’ (Falk NVA 
1924 Nr 10, 33). 
viöka schw. V. ‘weiten’, nisl. víðka, 
víkka, fár. viöka, nnorw. vikka. — vgl. 
viðga und viðr. 
viönir m. ‘schlange; wolf; habicht’ 
(þula), auch in Zss. elgviðnir ‘bär’ 
(Pula), eig. ‘waldbewöhner’ also zu 
viðr í (wie heidir “habicht’ zu heiðr). 
A. Noreens deutung Fschr. Bugge 
1892, 197 zu *vida ‘binden’, vgl. 
ot. gawidan ist sicher verfehlt. 
Viðofnir m. ‘name eines hahns’ (poet.). 
Verschiedene deutungsversuche: 
Falls der r. teil víð: 1. aus víðr 1 
und Ofnir ‘Odinsname’ (Bugge, 
Studier 1, 497 Anm. 1). — 2. 
aus S*við-þófnir “baumtreter’ (B. 
M. Olsen ANF 33, 1917, 14); 
falls aber við-, nach F. Jónsson 
LP < Víðopnir ‘im weiten um- 
kreis schreiend’ (dagegen Kahle 
IF 14, 1903, 145). 
viðr 1 m. ‘wald, baum’ (< germ. *wipu-), 
nisl. fár. viður, nnorw. vid, nschw. dä. 
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viöra 


ved. — > ne. dial. with (Thorson 52); 

> shetl. wid. — ae. widu, wudu, ahd. 

witu. — air. fid, kymr. gwydd, vgl. gall. 

Vida- — vgl. vida tu 3, viðnir. 
Ziemlich häufig in PN. wie Arn- 
viðr, Freyviör, Gautviðr, Geirviðr, 
Hvóðviðr, Sigviðr ; bes. in Schweden’ 
verbreitet, selten in Norwegen, 
fehlen auf Island. — Als 1. teil 
nur in myth. oder fingierten PN. 
wie Viðfinnr, Viðólfr (schw. run. 
uipulfR), Viðblindi, aber vgl. run. 
dá. wiðuhuln)daR, spange von 
Himlingsje, c. 200 n. Chr. s. Mar- 
strander, Viking 16, 1953, 74-79 
und WidugastiR auf dem stein 
von Sunde, s. J. Sivesind NTS 15, 
1949, 397-405), auch in den ande- 
ren germ. sprachen, vgl. got. 
Widigoia, ogot. Vidimer, Videri- 
cus, wgerm. Viduarius, alem. Widi- 
gabius, ohd. Witubern, Wituwolf, 
as. Widukind. 

— 2 jünger við präp. ‘bei, gegen, wider’, 
nisl. fär. við, nnorw. ved, vid, nschw. 
vid, veder-, ndä. ved, veder-, run. norw. 
wipr (Valby-amulett c. 700, M. Olsen 
NVA 1907 Nr 6). vgl. shetl. vi. — got. 
wipra, ae. wið, wider-, afr. with, wither, as. 
unð, wiðar, ahd. widar. — Urspr. komp.- 
bildung wie ai. vitaram ‘weiter’, av. 
vilaram ‘seitwärts’. 

Die form við ist analogisch ge- 
bildet, vgl. apt neben aptr. 
viðr adj. ‘weit, geräumig’, nisl. fär. 
víður, nnorw. schw. dá. vid. — > IpN. 
vides (Thomsen 2, 230). — ae. afr. as. 
wid, ahd. wit. — vgl. vida 1 u. 2, 
vidd, viöka und vidir 2. 
Etymologie unsicher: 1. aus idg. 
*qi-ifos ‘auseinandergegangen’ 
(Prellwitz KZ 48, 1918, 154, auch 
IEW 295), also zu der unter eið 
behandelten wurzel. — 2. bildung 
zur idg. wzl zi ‘aus einander’ also 
abl. zu viðr 2 (FT 1373). — 3. 
anders wieder J. Trier, Lehm 1951, 
50, der an die sippe von viðja an- 
knüpft, also zur idg. wzl Zwei 
‘flechten, zaun’. Wie in den wörtern 
breiör und síðr geht er dabei von 
einer bed. ‘der weite yon dem 
mannkreis der gemeinschaft um- 
schlossene raum’ aus, vgl. Þing. 
viðra schw. V. ‘blasen, stürmen’, nisl. 


viðra "dar, fár. viðra ‘gutes wetter 
werden’, nnorw. vedra, nschw. 
vädra, ndä. veire ‘wittern’. — ae. 


wiðerian, mnd. mnl. wederen ‘in der 
luft trocknen’ auch ‘ein bestimmtes 
wetter geben’, mhd. witeren' ‘eine art 
wetter sein, wittern’, weiteren ‘in der 
luft trocknen’, vgl. veör 2. - 


Viðurr 


Viðrir m. "Odinsname, eig. ‘der über 


das wetter waltet', dann zu veðr 2; 

oder abl. von Vidurr ? (s. Hellquist 

ANF 7, 1891, 24). 

Viðurr m. 'Odinsname.. 

Verschiedene erklárungen: 1. zu 
viða 2, also ‘vernichter’ (Noreen, 
Fschr. Lidén 1912, ıfl.). — 2. 
zu dem VN. ae. Wederas, Weder- 
Geatas, vgl. schw. ON. wie Väder- 
fjord, Weadhersleef, Widherslöff 
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(Falk NVA 1924 Nr 10, 33), also | 


eig. stammgott dieses gautischen 
stammes. 

viövindill m. 'geissblatt’, norw. dial. 
vi(d)vendel, nschw. dial. vrivendel. 

ae. widuwinde “geissblatt', mnd. 
wedewinde, mnl. wede-, wederwinde 
“geiszblatt, epheu’. — vgl. vidja und 
vinali. 

vif n. ‘weib, frau, gatten’, nisl. vif, fár. 
norw. schw. dä. on — ae. afr. as. wif, 
ahd. wib. — Eig. ‘das verhüllen’ und 
dann ‘die verhüllte, name für die 
braut. — vgl. veifa. 

vifa 1 schw. Gë ‘zufällig kommen’ (chr. 
Schr.), nschw. dial. viva ‘schleudern’. — 
mhd. wifen ‘schwingen’. — vgl. veifa 
und svifa. 

— 2 schw. V. ‘umhüllen’, nur svellvífaðr 
“mit eis umhüllt’ (poet.) — ahd. wifan 
‘schwingen’. — vgl. veifa. 

Vifill m. PN., run. norw. wiwila (Ve- 
blungsnes 6. Jht Krause Nr 42), demin. 
zu wiwaR (Tune c. 400, Krause 
Nr 55), vgl. zu diesem namen unter 
ver 2. — Der an. name wird aber kaum 
zu trennen sein von ahd. wibil, wipil, 
fränk. wifil; das mit *vifill ‘kafer’ (nur 
überliefert in der Zs. forðýfill) zu- 
sammenhängen dürfte, s. dazu ae. 
wifel, as. mnd. wivel, mnl. wivel, wevel 
‘käfer, kornwurm, glühwurm’, zu lit. 
väbalas, vabuolas, lett. vabuolis, 'käfer’, 


vambale, vambuole 'mistkäfer'. (E. 
Schwentner PBB 51, 1927, 18; IEW 
1115). 


Die länge des :-vokals ist nicht 
ganz klar; für den namen dürfte 
í und í möglich sein (F. Jónsson 
LP 622). Dagegen weist toröyfill 
auf í, während die wgerm. wörter í 
zeigen. Das weist auf den ablaut 
ei: i hin, vgl. veifa. Dagegen, 
falls man toröyfill ansetzt, zur 
reihe o e und dann zu váfa und 
vafla. 
vífi f. ‘holz zum klopfen, bleuel’, nisl. 
vifl, nnorw. vevl. — Zu ae. wifel, wifer, 
wiber ‘pfeil’. — vgl. veifa. 
vifr m. ‘schwert’ (þula), eig. ‘der zittern- 
de’. — Zu ae. wifer ‘pfeil, wurfspiess’. — 
vgl. veifa und vifl. 


vigr 


víg n. ‘kampf; totschlag’, nisl. víg, fár. 
viggj, nnorw. vig. — ae. ahd. wig, afr. 
mnd. wich, mnl. wijch ‘kampf’. — air. 
fich 'streit’, lit. výkis 'lebendigkeit’. 
— vgl. vega 2, vættvangr und Vili. 
Mehrere PN. enthalten vig, vgl. 
Vigarr, Vigbrandr, Vigbjorn, Vig- 
fúss, Vigleikr, Vigmarr, Vígsteinn, 
Vigulfr, Vigvaldr. Dazu wgerm. 
Wicbertus, ae. Wigheard, Vigmer. 
viga vgl. vega. 
vigg n. ‘pferd, schiff’ (poet.), auch viggi 
m. ‘ochs’ (Pula) und viggr m. ‘pferd’ 
(poet.). — ae. vicg, afr. widze, as. wigg 
‘pferd’. 
Mehrere erklärungen: 1. Nahe liegt 
der: vergleich mit ai. vahja- 'zum 
fahren geeignet’, gr. dxoc ‘wagen’; 
also das reittier (Porzig PBB 58, 
1934, 89, obgleich das germ. das 
Zw. *wegan in der bed. ‘fahren’ 
verloren hat). — 2. Deshalb ver- 
bindet Kahle IF 14, 1903, 170 
das wort mit vega ‘aufheben’ und 
denkt an ein ‘lastpferd’, aber der 
ochs war zugtier und das schiff 
ist eben “das fahrende’. — Jöhan- 
nesson, Med. germ. 56 vergleicht 
noch. nisl. vigga f. ‘wasserhuhn’ 
und kommt daher auf norw. vigga 
‘wackeln’, vgl. mnd. wiggen ‘be- 
wegen’, mnl. wiggelen ‘hin und her 
bewegen’. Deshalb zu vagga, das 
zu der sippe von vega gehört. — 
Weshalb aber nicht zu vega 2? 
Man kann dabei an ein 'streitross’ 
denken, aber ebenfalls an ein 
pferd, dass eingepfercht worden ist. 
Viggr m. ‘zwergenname’, falls ds. wie 
viggr ‘pferd’, konnte es wohl auf einen 
wackeinden gang hindeuten. Im norw. 
dial. gibt es aber ein wort vigg “der 
eisenbeschlagene teil des axtblattes’, 
das zu veggr 2 gehört. 
vigi 1 n. ‘wehr, verschanzung’. — vgl. 
vega 2. 
— 2n. ‘kampf’ in Zs. einvígi 'zweikampf'. 
— vgl. vega 2. 
vígja schw. V. ‘weihen’, nisl. vígja, fár. 
víga, nnorw. vigja, nschw. viga, ndä. 
vie. Dazu run. dá. wiju (Kragehul- 
lanzenschaft c. 400, falls wigju zu 
lesen, Krause Nr 59). — > finn. vihkiä 
“einweihen' (Karsten GFL 186); > IpN. 
vihhat, vihatet (Thomsen 2, 231). — 
Mit. gramm.wechsel, got. weihan, afr. 
wia, wiga, as. wihian, mnd. wien, wigen, 
mn]. wien, wihen, wigen, widen (nnl. 
wijden), ahd. wihen. — vgl. vé 1, 
Vígnir und vígsla. 
Vígnir m. PN. (fingiert). — vgl. 
vigr f. ‘wurfspeer’, nisl. vigur, 
dial., adä. viger “weidenrute'. 


vigja. 
nschw. 
=> 


vigr 


vika f. ‘woche; seemeile’, nisl. fär. norw. 


shetl. vigger "hagere person’ (Jakobsen | 
1001); > ae. wigar, wigur, ‘speer’; > 
afrz. wigre, daneben auch guivre (Ga- 
millscheg, Rom. Germ. I, 77). — lat. 
vicia 'wicke’, akymr. ghwyge (<*vikiä) 
‘biegsamer zweig, wurfspeer' (Falk 
NVA 1914 Nr 6, 74). — Urspr. bed. 
also ‘rute, zweig’, vgl. vé 3 und víiðja. 
vigr adj. ‘kampftüchtig’ (< urn. *wigj- 
aR), nisl. vigur, nnorw. andvig 'streit- 
bar’, nschw. vig ‘behende, bequem’, 
vgl. run. schw. wigaR (br. 49 von 
Väsby 6. Jht; Krause Nr 40). — > ne. 
dial. wigger, wight ‘stark, kräftig’ 
(Thorson 87). — vgl. vig. 

vigrir m. ‘eber’ (Pula), etwa ‘der streit- 
bare’ zu vega 2? 


vígsla f. “weihe', nisl. norw. vigsla, 
nschw. vigsel. — mnd. wigelse. — vgl. 
vigja. 


vik f. ‘bucht’, bes. Oslofjord, nisl. fär. 


vik, nnorw. schw. vik, ndä. vig. — > 
ne. dial. wick (Thorson 87); > shetl. 
wik: > manx ON. auf -wick, -ick 
(Marstrander NTS 6, 1932, 276); > 
nnd. hans. wik ‘bucht’, nnl. wijk 
“bucht, kanal’ (Frings PBB 65, 1941-2, 
221 und E. Schröder Nachr. A. W. 
Göttingen 1941, 298, vgl. aber Schön- 
feld, Ned. Waternamen 1955, 223). 
— ae. wic ‘bucht’. — vgl. víkja und 
vikingr. 
Die bed. ‘bucht’ ist nicht aus 
‘das zurückweichen der küste’, 
sondern vielmehr aus ‘der halb- 
ringförmig herumgreifende hegen- 
de ufer’ zu erklären, so J. Trier, 
Lehm 1951, 47, der zum vergleich 
auf gr. Yıunv "hafen' hinweist, das 
er zu der idg. wzl *lei ‘flechten, 
umzäunen’ stellt (vgl. leir). Man 
kann dann auch das germ. wort 
wik ‘dort, wohnstätte’ anschliessen. 


vika ‘woche, seemeile', uka ‘woche’, 
nschw. vecka ‘woche’ (aschw. auch 
seemeile), ndä. uge ‘woche’ (adä. uke, 
auch seemeile). — > sheti. voga 
(Jakobsen 1016); > mnd. wekesees 
“nautisches längemass’; > finn. viikko 
‘woche’ (Thomsen 2, 231); > lpN. vakko 
‘woche’, vikka 'seemeile’. — ae. wice, 
wucu, afr. wike, as. wika, ahd. wecha, 
wocha ‘woche’, zu got. wiko ‘reihen- 
folge’; vgl. vikja. 
Als name für ‘woche’, also eig.: 
‘der regelmässig zurückkehrende 
zeitabschnitt' hat man das wort 
wohl mit dem christentum aus ae. 
entlehnt betrachtet. Dagegen als 
‘seemeile’, eig. “wechsel der ruderer 
> ‘ein so weites stück, wie eine 
rudermannschaft aushalten konn- | 
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vikingr 


te’. Dagegen erklärt J. Trier, 
Lehm 1951, 45 die bed. ‘woche’ 
als ‘zeitspanne, nach deren ablauf 
in der dienstverteilung einer als 
mannkreis gedachten genossen- 
schaft ein wechsel eintritt’, vgl. 
got. wiko ‘folgeordnung im dienst’ 
und ae. wice ‘amtspflicht’. Das 
stimmt also genau zu lat. vices 
‘wechsel, abwechslung, officium, 
munus’! 


Vikarr m. PN., run. schw. uikar (S. 


Myckleby, ıı. Jht s. Söderberg-Brate, 
Ölands runinskr. Nr 15), gewöhnlich 
erklärt <*vikherr oder *vikgeirr, ein 
befremdender name, weshalb Janzen 
NK 7, 1947, 102 glaubt, dass der name 
jung sei und mit dem suffix -arr ge- 
bildet sei. 
Dagegen O. Höfler, Germ. Sakral- 
königtum 1, 154: ‘der mit dem 
weihehaar’ < vi + bës, der 2. teil 
also wie in Oðinkárr, zu kärr; der 
erste teil ví statt vé soll auf ost- 
skand. herkunft deuten. 


vikingr m. ‘seeräuber’, auch PN., nisl. 


fär. vikingur, nnorw. schw. dä. viking. 
— > ae. wicing; > afr. wizing, wiking; 
> ohd. wihhing; > air. wicing (Mar- 
strander NVA 1015, Nr. 5, 109). 
Die herkunft des namens ist 
unsicher. Zusammenhang mit. vík. 
liegt auf der hand; entweder “räu-. 
er, der in den mééresbuchten 
ante oderna Spr 


35, 
1941, 152), r "Gu er. 


oder ‘räuber aus d 
gegend des Oslofjordes (Vík), 
` weniger wahrscheinlich ist. — 
D d S S 


(Collin, 





weshalb Björkman, Fschr. Johans- 
son 1910, 6-8 annahm, dass an- 
vikingr aus dem ae. entlehnt sei, 
Auch ahd. wihhing tritt schon im 
8. Jht als PN. auf. Der name lässt 
dann auch mehrere deutnngen zu: 
nicht nur zu vík ‘bucht’, sondern 
auch zu lat. vicus wie z.B. in 
Eoforwicingas (Wadstein, Fschr. 
Vising 1925, 381). Das können 
aber neubildungen sein. Weil im 
ae. Widsið das wort die Heado- 
barden bezeichnet, meint A. Bugge, 
Hoops Reallex. 4, 530, dass es 
vielleicht ein alter stammname 
war; kaum aber als bewohner der 
Bardowic, weil in diesem wort lat. 
vicus vorliegt. — Norden 
och kohtinenten i gammal tid 


1944, 182 kommt zum ergebnis, 
H 





vikja 


daß das wort älter als die N = 
nefizeit. aber trotzdem nordischer dem nordi 
herkunft ist (er schaltet ahd. 
wihhing als nicht hierher gehörend 
aus), und erklärt es als eine bildung 
zu vikja mit der bed.: ‘einer der 
ausser landes geht, Eine reise in 
die fremde macht’; nicht wahr- 
scheinlich. 
vikja neben vikva, ykva st. V. ‘weichen, 
wenden; bewegen, gehen’, nisl. fär. 
vikja, nnorw. schw. vika, ndä. vige. — 
> ne. dial. schott. wick ‘umdrehen’ 
(Fiom 71); > shetl. vík(k) ‘sich be- 
wegen’. — ae. wican, afr. wika, as. 
wikan, ahd. wihhan. ai. vijate 
‘zurückfahren von; zur idg. wzl *weig 
neben *ueik in gr. elxw 'zurückweichen’, 
ai. vīci- Í. ‘trug, verführung’, lat. vicis 
‘wechsel’, lit. vykis ‘bandwurm’, lett. 
vikt ‘sich biegen’ (IEW 1131). — vgl. 
veikja, veikr, vík, vika, vikingr, 
vikna, vikr, víxl und svíkja. 
Diese wzl *ueik wird als erweite- 
rung von *qwei aufgefasst, aber 
man setzt dann die blassen be- 
deutungen ‘biegen, winden' > 
‘zurückschnellen’ > ‘ausbiegen, 
weichen’ an. Man muss von einer 
konkreten situation ausgehen: ahd. 
wihhan ‘weichen’, steht neben 
wihhön ‘tanzen, springen, hüpfen’; 
das ‘weichen’ bedeutet den kreis 
bilden für den gemeinschaftstanz, 
ganz wie gr. yopóc ‘tanz’ zu ywpéw 
‘raum geben, weichen’ sich ver- 
hält. 
vikna schw. V. ‘nachgeben’, nisi. fár. 
norw. vikna, nschw. vekna ‘nachgeben’, 


ndä. vegne ‘umbiegen’. — vgl. víkja. 
vikr f. 'bimstein', eig. ‘der weiche stein’, 
nisl. víkur, fár. viksteinur, also zu 


veikr (Sturtevant JEGPh 33, 1934, 91). 
vikva vgl. vikja. 
vil 1 f. n. ‘wille, zuneigung, lust’, nisl. 


norw. vil. — ae. as. will, ae. gewill 
“lust, wunsch’, vgl. got. stilba-wiljis 
‘freiwillig’. — vgl. vilja. 


— 2 npl. ‘eingeweide’ (< urn. *welja), 
nisl. fár. vil (vgl. nnorw. innvöl, ndá. 
indvolde zu völ ‘dicker, länglicher mus- 
kel), shetl. vils. — Dazu ae. weoloc, 
weolc, wioloc, nnl. welk, wulk ‘schnecke’. 
— Zur idg. wzl *uel ‘drehen’, vgl. gr. 
ME ‘eingeweide’ (Lidén KZ 61, 1934, 
23). — vgl. valr 3 und velta 1. 

— 3 in einigen PN., wie m. Vilbalar, 
Vilæirr, vgl. ogot. Wiligis, ahd. Willi- 
ger, Vilmundr (< ahd. Willimund), 
Vilrekr, vgl. burg. Wiliarik, alem. 
Willirih. Der PN. Vilhjálmr ist über 
ae. aus ahd. Willahelm, Willihelm 
entlehnt. — Daneben f. PN.: Vilborg, 
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villa 


vgl. burg. Willioberga, ofr. Willibirg, 
und Vilgerðr (Janzen NK 7, 1947, 35). 

vil 1 n. ‘elend, not; name eines unter- 
weltflusses'. — ae. wil “bedrángnis, 
kümmernis’. — Viell. zu ai. váyat, 
väyate ‘wird matt, erschöpft’, kymr. 
gwael ‘ärmlich’, lit. vojes ‘leidend’, lett. 
vájS ‘schwach, krank, elend? (IEW 
1111). Oder gehört es vielmehr zu der 
sippe von vei? 

— 2 n., vgl. vill. 

vild f. ‘wille, wunsch, lust’, nisl. fär. 
norw. vild ‘lust’, aschw. vild ‘wille, 
wunsch’, adä. vild ‘liebe, parteileich- 
keit’. — lit. viltis ‘hoffnung’. — iþö-abl. 
zu vilja (s. Nordling SNF 31-2, 1945 
Nr 8, 54). 

vildr adj. ‘erwünscht, angenehm’, nisl. 
vildur, nnorw. vildre (komp.) “besser, 
tauglicher’, nschw. dial. viller, adä. 
vildh ‘gut, tüchtig’, ndä. dial. vildere 
(komp.) “tüchtiger, reicher’. Nach Torp, 
Wb. 864 soll der pos. nach dem komp. 
vildri gebildet sein; die grundform 
wäre *vel-iza, vgl. kymr. gwell "besser". 
— vgl. vilja. 

vili m. ‘wille’, nisl. fár. vilji, nnorw. vilje, 
vili, nschw. vilja, ndä. vilje. — > lpN. 
viljljö (Qvigstad 348). — got. wilja, 
ae. afr. willa, as. willio, ahd. willio, 
willo. — asl. volja í. ‘wille’, ai. varyas 
‘vortrefflich’. — vgl. vilja. 

Nach Mohr ZfdA 76, 1939, 153 
soll das skand. wort aus dem 
wgerm. entlehnt sein. — Für PN. 
vgl. vil 3. 

NI, Vilir m. PN., ‘name eines gottes’, 
vgl. run. norw. Wiwila (vgl. unter 
Vifill und ver 2. 

O. von Friesen UUÄ 1924 Nr 104 
geht aber von Vili aus, und erklärt 
Vili durch spätere vokaldehnung 
und Vílir durch jüngere umbil- 
dung. 


H 8 
vilja schw. V. ‘wollen’, nisl. fär. norw. dä. 
vilja, ndä. ville. — got. wiljan, ae. 


willan, afr. willa, as. willian; daneben 
as. wellian, afr. wella, ahd. wellen. — ai. 
vrnáti, urnitz, vrnöti ‘wählen, wünschen’, 


í al asl, vol 
„allen, volja ‘wills’, lit, vélyju, vélyti 
‘wünschen, sounen vgl. toch. A wäl 
wlä-, B w(a)lo ‘könig’. — vgl. val, 
vel, velja, vil 1, vild, vildr, vili 
und vilnast. 

Vilkin m. PN. < ahd. Willikin. 

vill m. ‘nonnenschleier’, aschw. dá. vil. — 
< mnd. wil < lat. velum ‘segel, hülle, 
tuch’. 

villa í f. ‘verwirrung, irrtum’, nisl. fär. 
norw. schw. villa. — mnd. wilde ‘umher- 
streifen’, mnl. mhd. wilde ‘wildnis, 
wildheit’. — vgl. villir. 


villr 


— 2 schw. V. ‘irreführen’, nisl. fár. norw. 
schw. villa, run. norw. wiltiR part. prát. 
(Eggjum c. 700; Krause Nr 54). — > 
orkn. shetl. will; > IpN. fillit ‘verfüh- 
ren’ (Qvigstad 152). — ae. áwildian 
‘wild werden’, mnd. mhd. wilden “wild 
fahren, — Denom. zu villr. 

villr adj. ‘irrend, wild’ (< germ. *wilpja), 
nisl. fár. villur, nnorw. schw. vill, 
ndä. vild. > me. ne. dial. will 
‘verirrt’ (Björkman 170); > shetl. will; 
> IpN. villas, vildas ‘ausgelassen’ 
(Qvigstad 348). — got. wilþeis, ae. 
afr. wilde, as. ahd. wildi. — vgl. 
villa. 

Etymologie unsicher: 1. Zu kymr' 
gwyllt ( < *ueltio) ‘wild, unbebaut, 
öde’. — 2. Sehr unwahrscheinlich 


zu der sippe von vọlly (Fay 
JEGPh 17, 1918, 423). 
vilnast schw. V. ‘hoffen’, nisl. vilna 


‘begünstigen’, nschw. dial. velnas, väl- 
nas. — ae. wilnian ‘wünschen, bitten’. 
— vgl. vilja. 
vilnir m. ‘bär’ (þula). 
Etymologie unbekannt: 1. Zu got. 


wilwan ‘rauben’, lat. volnus 
‘wunde’, vello 'raufen’, gr. òvàh 
‘wunde’ (Holthausen, Wb. 342). 


Aber dann wäre das wort im an. 
vollkommen isoliert, obgleich es 
eine jüngere bildung ist. — 2. Zu 
vil 2 mit hinsicht auf vilskarpr 
‘bär’ (þula), so Heggstad, Wb. 806, 
aber reine vermutung. — 3. Zu 
vilna und und dann vielleicht als 
noaname zu betrachten. 
vimarr m. in kenning für mann; wohl 
‘schwinger’, vgl. nisl. vim n. vima f. 
‘schwindel, betaübung’ nnorw. dial., 
vima ‘schwindel’, veima “taumeln, 
schwanken’; vgl. run. norw. uim 
‘strom’ (Eggjum c. 700, Krause 
Nr 54). — > ne. dial. wime ‘umher- 
streifen’. — ahd. wimi ‘“flussquellen’, 
mnd. wime ‘stange, lattenwerk', mnd. 
wimeln, mnl. wemelen ‘schwanken’. — 
lat. vimen ‘flechtwerk’. — vgl. viðja, 
veimir und vimur. 
vimpill m. ‘kopftuch’. — < ae. wimpel 
‘halstuch, schleier’ (Fischer 94). — vgl. 
vgl. veipa. 
vimul im myth. flussnamen Geirvimul 
und Vimur f. flussname; wohl zu den 
unter vimarr behandelten wörtern, 
also ‘sprudelnder fluss’ (M. Olsen ANF 
%22, 1906, 125). 
Ablehnend aber Moberg NB 37, 
1949, 144, der als abl. ei: í: í 
aufstellt und deshalb mit sveima 
verbindet. 
vin f. ‘wiese’, nisl. norw. vin, nur in 
Zss. wie viney “poet. bezeichnung für 
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vinda 


Seeland’, vinjarspann “hofsteuer'. — 
got. winja ‘weide, futter’, mnd. winne, 
ahd. winnia neben ahd. wunnia ‘weide; 
lust, freude’, ae. wynn, as. wunnia 
‘lust, freude’. — vgl. vinr. 
Man hat die bed. ‘wiese’ verschie- 
den erklärt, z.B. zu vinr und dann 
also ‘lust’? > ‘weideplatz’, oder 
mit hinsicht auf vanr, "das ge- 
wohnte feld’; dagegen E. Rooth 
UUÄ 1924 Nr 8, 100 <*yenjö 
‘futter, nahrung’ > ‘weidegrund’, 
zu venja 2. Es ist aber nicht 
anzunehmen, dass ein wort für 
‘wiese’ eine so abstrakte bed. ge- 
habt hätte. Eher bedeutete es 
‘ein eingehegtes grundstück’ und 
die idg. wzi *uen wird ‘zaun, 
zaungeflecht’ bedeutet haben, wo- 
zu die dental-erw. *yendk in 
vinda zu stellen ist. Der übergang 
‘zaun’ > ‘'mannring’ (wie in Ping) 
macht die bed. der zu dieser si 
gehörenden wörter erklärlich: vinr 
ist ‘der genosse im mannring’; auf 
die dort herrschenden gepflogen- 
heiten bezieht sich das wort vanr, 
auf die dort zu leistende gemein- 
schaftliche arbeit vinna, auf das 
gefühl der gegenseitigen verbun- 
denheit wieder una. Nimmt man 
als grundbed. an ‘streben, er- 
streben’ und leitet man daraus 
einerseits ‘wünschen, lieben’, an- 
drerseits ‘arbeiten, mühe haben’ 
ab, so gelangt man zu einer pa- 
pierenen konstruktion, die mit 
lauter abstrakten begriffen wirkt. 
— Das wort kommt in zahlreichen 
ON. vor (vgl. auch in der form 
-yn: Bjorgyn, Hláðyn) s. Seip, 
Fschr. Lidén 1932, 262. Für das 
alter dieser namen (bis in die 
Bronzezeit zurückgehend) s. M. 
Olsen NK 5, 1939, 28; dagegen 
wesentlich später (anfang unserer 
zeitrechnung) V. Jansson, Nordis- 
ka vin-namn 1951. 
vín n. ‘wein’, nisl. fár. vín, nnorw. schw. 
dá. vín. — > finn. viina, estn. weps. liv. 
vin, wot. vīna, lpN. vidne, vidna 
branntwein' (Thomsen 2, 231). — < 
ae. oder mnd. win < lat. vinum. `- 
vina f. ‘freunden’, nisl. norw. schw. vina. 
— ahd. winia. — vgl. vinr. 
vinda 1 f. ‘bordplanke am steven, 
garnknäuel’, nisl. fär. vinda, nnorw. 
vinda“ garnknáuel', auch‘ fischschwarm', 
nschw. dial. vinda, ndá. vinde “garn- 
winde’. — > afrz. guinde ‘schifiswinde’ 
(Gamillscheg, 500, falls nicht aus 
mnl.). — mnd. mnl. winde, ahd. winta. 
— vgl. vinda 2. 


vinda 


vinda 2 st. V. ‘winden, drehen, flechten, 
schwingen’, nisl. fär. norw. schw. 
vinda, ndá. vinde. — got. biwindan 
“umwinden', ae, as. windan, afr. winda, 
ahd. wintan ‘winden’. — ai. vandhúram 
‘wagenkorb’, umbr. aha-vendu "wende 
ab’, toch. AB want ‘umhüllen’. — vgl. 
vandr 1, venda, vindingar, vindli, 
vindr 3, vondr, vondull, vonsuðr 


und vgtty. 

— 3 schw. V. ‘blasen, wehen’, nisl. norw. 
schw. dial. vinda, adä. vinde. — mnl. 
mhd. winden 'wehen’, ahd. wintön 
‘worfeln’. — vgl. vindr 1. 


Vindarr m. PN. — ostgot. Venetharius, 
ahd. Winidheri, vgl. as. Winotholf. 
— vgl. vindr 2. 

vindáss m. 'schiffswinde. — > frz. 
guindas (Gamillscheg 500); vgl. ne. 
windlas < an. vindiláss; > mnl. 
windaes (dagegen nnl. windas, unter 
anlehnung an as ‘achse’) s. Falk WS 4, 
1912, 81. vgl. vinda 2 und 
áss 2. 

vindauga n. ‘fenster’, nisl. norw. vind- 
auga, nschw. dial. vindöga, ndä. vin- 


due. — > me. windoge, windowe, ne. 
window (Björkman 72); > shetl. 
windog, windeg; > manx winniag 


(Marstrander NTS 6, 1932, 49); > 
mir. fuindeog (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 109); > IpN. vinndeg (Qvigstad 
348). — vgl. vindr í und auga. 
Vindhler m. "name für Heimdalir’. Der 
1. teil ist vindr 1, der 2. teil um- 
stritten. 
Erklärungen: 1. Zu hlér (A. Kock 
IF 10, 1899, 105). Also name 
eines meergottes? — 2. Zu hlé 
‘schutz’, also der gegen den wind 
schützende’ (Jóhannesson, Wb. 
240). 3. Grundform -kleir 
also zu hlær: der die winde sanft 
macht’, obgleich zu erwarten wäre 


-hlævir (I. Lindquist NB 27, 
1939, 21). . 

vindingar mpl. ‘tuchstreifen zum 

umwickeln des unterbeines’. — langob. 


wintingas, ahd. wintinga, and. winding, 
winning (Falk NVA 1919, 127). — 
vgl. vinda 2. 

vindla schw. V. ‘wolle in rollen drehen’, 
nisl. norw. dial. vindla, ndá. dial. 
vindle. — vgl. vindla. 

Vindland n. ‘land der Wenden’. — ae. 
Winodland. — vgl. Vindr 2. 

vindli m. ‘zusammengedrehter zopf; 
windel, knáuel', nisl. vindill ds. nnorw. 
dial., ndá. dial. vindel ‘zusammen- 
gerolltes bündel’, nschw. dial. vindel 
‘windel’. — mnd. mnl. windel, ahd. 
wintila. — vgl. vinda 2, vindla und 
viðvindill. 
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Vingi 


vindr 1 m. ‘wind, sturm’, nisl. fár. vindur, 
nnorw. schw. dä. vind. — got. winds, ae. 
afr. as. wind, ahd. wint. — lat. ventus, 
kymr. gwynt, toch. A want, wänt ‘wind’, 
mit -nt- formans; apr. wins ‘luft, wetter’, 
wahrsch. mit n-formans zur idg. wzl 
*wé ‘wehen’: got. waian, ae. wäwan, 
afr. wäia, ahd. wäjen zu ai. väli, gr. änuı, 
asl. věją, vějati “wehen', lit. véjas 
‘wind’ (IEW 82). — vgl. vás, veðr 2, 
vélendi 1, véli, vetr, vinda 3, vinza, 
vængr und -ósa 1. 

— 2 m. ‘Wende’, (pl. Vindr, Vinör). — 
> finn. Venäjä, Venät ‘Russland’, estn. 
vene-mees ‘Russe’, weps. vend ‘russische 
sprache’ (Thomsen 2, 230; zur grund- 
form *weniðiz oder *wenediz s. Collinder 
UL 14). — ae. Vinedas, Veonedas, 
ahd. Vinida, lat. Venedi, Venedae 
(Plinius), Venethi (Tacitus), Obevedar 
(Ptolemaios), Venethi, Vinidae (Jor- 
danes), urspr. name eines illyrischen 
stammes, später auf die Slaven im 
Weichselgebiet übertragen (H. Krahe, 


Fschr. Hirt, 2 571). Zur bed. vgl. 
vinr. 

— 3 adj. ‘gewunden, schief, auch 
‘wendeltreppe’, nisl. vindur, nnorw. 


schw. dá. vind. — got. inwinds 'ver- 

kehrt’, mhd. windeht ‘gewunden’. — 

vgl. vinda 2 und vandr ı. 
Dazu stellt Gutenbrunner ZfdA 
85, 1954, 61 das eddische vindga- 
meiör, nicht als ‘der windumsauste 
baum’, sondern als ‘der wind- 
schiefe baum’ zu deuten. Dann 
aber ist eher an die alte relig. vor- 
stellung von dem schrägen stand 
der weltachse zu denken, der mit 
dem wind nichts zu schaffen hat! 

— 4 in PN. wie Eyvindr, Jorundr, 
Onundr. 

Mehrere erklárungen sind möglich: 
1. Zu vindr 2, z.B. Eyvindr ‘der 
Inselwende’ (Lind DN). — 2. Zu 
vondr, wie in Jörundr, Onundr 
(Noreen NB 1, 1913, 143). 
3. Zu vindr 3 (F. Jónsson, Kult. 
Sprogf. 299). — 4. Zu einem an. 
*vinda ‘kämpfer’, vgl. ahd. ubar- 
windan ‘besiegen’ (A. Janzen NK 
7, 1947, 116 zweifelnd), das aber 
weiter auch zu vindr 3 gehört. 
vinflaki m. ‘sturmdach’ (spät bezeugt); 
der 1. teil < lat. vinea. 

vinga schw. V. ‘befreunden’, nisl. vinga. 
— Neubildung zu vinr nach analogie 
der Zw. wie auðga zu auðigr. 

Vingi m. PN. (poet.) kann koseform sein 
zu PN. wie ahd. Winiger, Winigild 
(Geriag, Edda-Komm. 2, 365), ' aber 
diese namen fehlen im an. (vgl. vinr). 
Viell. neubildung, z.B. zu vingull, 


Vingnir 


also ‘der hin und hergeht, bote’ 
(Sturtevant PMLA 66, 1951, 282). 
Vingnir m. “Thorsname, auch "riese, 
ochs’ (Pula). 
Im falle der namen für ‘riese’ oder 
‘ochs’ kann man an vingull an- 
knüpfen, entweder 'das ge- 
schlechtsstarke tier’ oder ‘der hin 
und her schwankende'. — Der 
Göttername ist schwieriger zu 
deuten, umsomehr weil in einer 
ula Vingnir auch Odinsname ist. 
an kann auch wieder an die 
wörter nisl. vingla, vingsa ‘drehen, 
verwirren, schwingen’ anknüpfen 
und den namen also als ‘schwinger’ 
nl. der blitzwaffe deuten; vgl. 
auch vingr. Oder zu vé ı oder 
vér 2, vgl. dafür Vingpoörr. 


vingr m., nur als var. zu vigg überliefert 


t.) und deshalb wohl kein eig. wort. 
brigens könnte dazu der pferdename 
Vingskornir (poet.) gehören; hier 
deutet das ı. glied wohl auf eine 
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vinstri 


(Qvigstad 150). — got. winnan ‘leiden’, 
ae. winnan ‘arbeiten, leiden’, gewinnan 
‘gewinnen, überwinden’, afr. winna 
‘erlangen’, as. winnan ‘wüten, kämp- 
fen; gewinnen, erwerben; leiden, dul- 
den’, mnd. mnl. winnen ‘ernten, er- 
werben, erobern’, ahd. winnan “sich 
anstrengen, kämpfen’. Die grundform 
war *winwo- (s. Nordling SNF 20, 
1930, Nr 6, 21). — ai. vanoti, vanati 
‘wünschen, lieben; erreichen, siegen’, 
kymr. gweint ‘ich habe durchbohrt'. — 
vgl. vinnr, vinr, und 2 und unnr 1. 
Der versuch Van Hamels, Fschr. 
Pedersen 1937, 103-109 die ver- 
schiedenen bedeutungen der idg. 
wzl *gen zu ordnen: “sich an- 
strengen, streben’ > a. ‘begehren, 
lieben’, b ‘arbeiten, leiden’, c 
‘kämpfen’ ist unbefriedigend. Ein- 
facher ist es sie nicht aus einander, 
sondern neben einander entwickeln 
zu lassen und zwar aus dem be- 
griff des mannkreises, vgl. dazu 


schwingende, schwankende bewegung vin. 
(Kahle IF 14, 1903, 171), vgl. vingull. | vinnr 1 m. ‘mann, bewirker', nur in Zs. 
Vingbörr m. "name für Thor (poet.). andvinnr 'gegner'. — vgl. vinna 2. 
Der ı. teil verschiedentlich gedeu- | — 2 adj. in Zs. ávinnr 'beschwerlich’, 
tet: 1. Mit gramm.wechsel zu -vér andvinnr ‘'kämpfend gegen’. — vgl. 


2, also ‘der kämpfende’, zu an. 
vega. Nasalinf. zeigt lat. vincere 
‘siegen’ (A. Kock IF 10, 1899, 111). 
— 2. Unter hinweis auf Veurr 
zu dem worte vé ı (Krause ZfdA 
64, 1927, 269-276; der mit rück- 
sicht auf lat. vinculum, eine bed. 
‘der bindende’ denkt, also Thor 
als ‘ausüber bindender kräfte’ ` das 
aber war Þórr wohl nicht, sondern 
gerade Odin!). — 3. Wie bei 
Vingnir, etwa ‘der seine waffe 


schüttelnde Thor’, zu vingull 
(Gering, Edda-Komm. ı, 178); 
sehr unbefriedigend (wie auch 


Krogmann APhS 12, 1937, 63 ft.). 
vingull m. ‘geschlechtsglied des pferdes’, 
nisl. vingull auch ‘gedrehtes tau’, nnorw. 
vingel 'ungeschickter mensch’, vgl. 
nisl. fär. vingla ‘schaukeln’, nschw. 
vingla, ndá. dial. vingle “tauschhandel 
treiben’. — vgl. vangr 1, Vingnir, 
vingr und Vingþórr. 

vinna 1 í. ‘arbeit’, nnorw. vinna 'feld- 
arbeit’. — > IpN. fidno, finno (Thom- 


sen 2, 230). — got. winnö "leiden, 
leidenschaft’, ae. winn 'gewinn, arbeit’, 
ahd. winna ‘streit’, mhd. winne 
‘schmerz’. — Zu 


— 2 st. V. ‘arbeiten; ausführen; nahen, 
reichen, ‘gewinnen’ (in dieser bed. < *ga- 
winnan}', nisl. fár. norw. schw. vinna, 
ndä. vinde. — > shetl. winn; > IpN. 
fidnit, finnit ‘erwerben, verdienen’ 


vinna 2. 


vinr m. ‘freund’, nisl. fär. vinur, nnorw. 


vin, nschw. vän, ndä. ven., vgl. run. 
norw. -winaR g. sg. (Árstad 6. Jht; 
Krause Nr 16). — ae. afr. wine, as. 
ahd. wini. — ai. panas lust, lat. vert. 
‘anmut, liebreizt toch, Á wa, 


n- ‘vergnügen’, air. fine % 







vgl. vanr Tu. 3, vina, vinga, 

vinna, vinstri, weiter An, Auðun, 

ósk und una. 
Ma 









‘freund’ 


dann also eig. ‘der genosse im ring’ 
(s. J. Trier PBB 66, 1942, 251); 
deshalb kann es im ir. zu 'ver- 
wandtschaft' eingeengt werden, 
aber daneben aucn als volksname 
auftreten (vgl. vindr 2). i 
Selten in PN., ganz undutchsich- 
tig in Án und Auðun; als 2. teil 
in Alfvinr und Guðvinr, dazu 
ogot. Guduin, vgl. run. d. Leub- 
winie (Nordendorf 6/7. Jht), langob. 
Alboin. 


vinstri adj. 'links’ (< urn. *wenistra-), 


nisl. fär. vinsfri, nnorw. vinstre, nschw. 

vänster, ndä. venstre. — ae. win(e)stre, 

.afr. winster, as. ahd. winistar. Falls 
A 


vinza 


zu vinr, eig. ‘die günstigere seite’, nl. 
im opferbrauch (Hoops, Etud. germ. 
5, 1950, 88). 
Ganz anders Huisman KZ 71, 
1953, 105 der an nisl. vinstur, 
aschw. wänster-en anknüpft, das 
Liden KZ 61, 1933, 19-22 mit 
gr. Avuvorpov “labmagen; gericht 
aus eingeweide’ verbunden hatte 
(falls aus *qwénistrom, mit umbil- 
dung nach ústepog); dazu weiter 
wohl auch ahd. wanast, wenist, 
nhd. wanst (eig. ‘baucheingeweide’), 
lat. venter bauch. Huisman führt 
diese wörter auf die idg. wzl *wen 
‘krümmung nach unten’ zurück, 
vgl. dazu vin und für die bed. 
norðr und suðr. 
vinza schw. V. ‘wannen, worfeln' (< urn. 


*wenþisön), nisl. norw. vinsa. — got. 
diswinþjan ‘korn worfeln’, winpi- 
skauro ‘worfschaufel’, ae. windwian 


(ne. winnow), ahd. wintön ‘worfeln’. — 
lat. ventilare ‘lüften, worfeln’, vannus 
(<*vanino-) “wurfschaufel’, lit. vétau, 
vétyti ‘worfeln’. vgl. vindr ı. 
vinzari m. ‘schnellwaage’ < mnd. vgl. 
mhd. unzer, nnl. unster < lat. unciarius 
'zwölftel’. 
vipa f. BN., nnorw. vipa 'steifes haar, 
granne’. — mnd. wip, mnl. wipe, wijp, 
ahd. wiffa "büschel, wisch' zu got. 
weipan ‘bekränzen’, mnd. wipen 'schleu- 
dern’, ae. wipian 'wischen’. — lat. 
vibrare ‘schwingen’, lit. vyburti ‘wedeln’, 
lett. viébt ‘sich drehen’. — vgl. veipa, 
vippa und vipr. 
Weniger ws. ist der BN. mit nnorw. 
schw. vipa, ndä. vibe ‘kiebitz’ zu 
verbinden, das eher schallnachah- 
mend ist, vgl. anl. piewit, nnl. 
kieviet, mnd. kiwit, mhd. gibiz. 
vippa f. BN., zu nisl. vippa ‘wippen, 
schwingen’, nnorw. vippa bin und her 
laufen, schlingen, flechten’, nschw. 
vippa, ndä. vippe ‘schaukeln’. — me. 
wippen ‘zittern, mit den flügeln schla- 
gen’, mnd. mnl. wippen ‘schaukeln’, 
ahd. wipphon ‘hin und her laufen’. Das 
-pp- ist intensive doppelung, vgl. flám. 
wijpelen 'schaukeln’. — vgl. vappa, 
vipa und vipr. 
vipr f., besonders pl. vipur ‘kleinigkeiten, 
gerümpel’, nisl. vidrar ‘affektierte lip- 
penbewegungen’, nnorw. dial. vipra 
“gaukelspiel, sonderbares betragen’. — 


vgl. vipa. 

víravirki n. 'filigranarbeit', — norw. 
vire, nschw. dial. vir ‘'metalldraht’, zu 
nnorw. schw. vira “umwickeln’. — ae. 


wir “metalldraht', mhd. wire 'gold-, 
silberdraht’, und (mit 2,) ahd. urara 
‘geläutertes gold’, vgl. ae. wär, neben 
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virkja 


ostfr. wir, nnl. wier ‘art seegras’. — lat. 
viriae, viriolae ‘armschmuck’ (nach 
Plinius keltisch), air. ftar, kymr. gwyr 
(<*yeiro) ‘krumm, schief’. Zur idg. 
wzl Zwéi ‘winden, flechten’ (IEW 1122). 
— vgl. viðja. 
virða schw. V. ‘abschätzen, würdigen’ 
(< germ. *werþian), nisl. fár. virða, 
nnorw. vyrda, nschw. vörda, ndä. vere. 
— > shetl. vird; > IpN. vir'dat, vir'dot 
‘sich an etwas kehren’ (Qvigstad 348). 
— got. wairþön; ae. weordian, gawierdan, 
afr. wirtha, as. giwerthön, mnd. mnl. 
werden, ahd. giwerdön, mhd. wirden 
‘würdigen’. — Denom. zu verör 2. 
virðar mpl. ‘männer’ (poet.). 
Verschiedene erklärungen: 1. < 
urn. *wiriööR, eig. ‘männer aus 
Värend, gebildet zu vera ‘wohnort’, 
vgl. vesa (M. Kristensen ANF 23, 
1907, 242 und Hj. Lindroth NB 6, 
1918, 69-75). — 2. < urn. *wer-ð- 
jöR, gebildet mit suffix -ð- (vgl. 
auch holör und lofðar) zu verri, 
also ‘männer’ bedeutend (Sturte- 
vant MPh 26, 1929, 468, Hjárne, 
Ärsbok VS Uppsala 1947, 34); ein- 


leuchtend. 
virði 1 n. ‘mahlzeit, speise’. — vgl. 
verðr 1. 


— 2 n. ‘wert’, nisl. fár. virði, nnorw. verde, 
nschw. värde, vgl. shetl. vird ‘gute 
eigenschaft', virdi ‘bestimmte heu- 
menge’. — ae. gewierde 'belauf’. — vgl. 

verðr 2. 

Virfill m. ‘name eines seekönigs' (poet.); 
pferd (þula). 

Man stellt das wort gewöhnlich zu 
den unter orf genannten wörtern, 
viell. urspr. ‘rute’, vgl. lat. verpa 
‘penis’, gr. þari 'biegsamer Zweig" 
(Sigfússon MPh 42, 1944, 2). 
Virfir m. ‘zwergenname’ (Vsp.). — Wohl 


zu Virfill. 
virgill, virgull m. ‘strick’. — as. wurgil, 
‘strick’, mhd. würgel ‘würger’. — vgl. 


urga ı u. 2. 
virki 1 m. ‘täter’ in Zss. illvirki “übel- 
täter’, spellvirki ‘zerstörer. — vgl. 
verk ı und verka. 
— 2 n. ‘handlung, werk; wall, burg’, 
nisl. fär. virki, nnorw. virke, vyrke 
‘wirksamkeit; material’, nschw. virke 


‘"holzmaterial’. — > frz. ON. Guerche 
(Askeberg NB 32, 1944, 176). — as. 
giwirki ‘werk’. — vgl. verk 1, verka 
und yrki. 


virkja 1, auch verkja schw. V. ‘schmer- 
zen, weh tun’, nisl. fär. norw. verkja, 
nschw. värke, ndä. værke. — > IpN. 
var'kit (Qvigstad 343). — ae. angli. 
wercan schmerzen’. Denom. zu 
verk ı und verkr. 


virkja 


virkja 2 schw. V. ‘für etwas sorgen’, fär. 
norw. dial. virkja. — ae. wiercan, afr. 
wirza, as. wirkian, ahd. wirken. — gr. 
Aen (<*wregjö) ‘tun’, av. varszyeiti 
‘wirkt’. — Denom. zu virkr. 

virkr adj. ‘arbeitsam; sorgsam gesinnt’ 
(< urn. *werkia-), nisl. virkur, nnorw. 
vyrk. — vgl. verk 1 und virkja 2. 

virkt f. ‘freundliche gesinnung, fürsorge’ 
(< urn. *werkiþö), vgl. nnorw. virkta 
adv. ‘mit genauigkeit, sorgsam’. — 
vgl. virkja 2. 

n. 'bierwürze’ (< urn. *wertiR), 
nnorw. vyrter, nschw. vört, ndä. uri. — 
> shetl. wirt; > finn. vierre (g. sg. 
vierteen), estn. virre (Karsten GFL 172; 
Collinder UL 244). — ae. wyrt (ne. 
wort), mhd. wirz. — vgl. urt und rót 1. 

virzla f. ‘wertsetzung’ (< urn. *wirðislö). 
— vgl. verðr 2. ; 

vis f. ‘weise, im ausdruck gðru vís 
‘anders’, nnorw. schw. dä. vis "art, 
weise’. — ae. wis, wise ‘weise, zustand, 
richtung’, afr. wis, as. wisa, ahd. wis, 
wisa. Falls zum idg. stamm *ueid 
(vgl. gr. eldog "gestalt, aussehen’) ist 
die bed.entw. ‘erscheinung, aussehen’ 
(vgl. lat. visus ‘sehen, aussehen’, kymr. 
gwydd <*vidä ‘aussehen, weise) > 
art, weise (IEW 1127). — vgl. vísa 1 
und viss 1. 

Dagegen wenig überzeugend Hei- 

nertz SVS Lund 7, 1927, 141-161 

zu vísa 2; dann grundbed. 'ein- 

weisung' (in ein ackerstück) > 

‘weise, art’. 

vísa 1 f. ‘strophe’, pl. ‘gedicht’, nisl. fár. 
vísa, nnorw. schw. visa, ndá. vise ‘lied, 
weise’ vgl. shetl. visek. — mnd. wise, 
nhd. weise ‘lied, gesangstück’ (lehn- 
übersetzung aus lat. modus ‘art, weise, 
rhythmus, melodie), vgl. as. ahd. wisa 
‘weise, sitte; zustand, ursache; aus- 
druck; melodie’. — gr. eldog ‘gestalt, 
aussehen’, lit. veidas "gesicht, asl. 
vidü ‘aussehen’, air. fiad, kymr. gwydd 
‘anwesenheit’, ai. védas 'kenntnis’, lat. 
visus ( < *vid-tu) ‘gesicht’. — Zu vita 2, 
vgl. aber auch viss 1. 

— 2 schw. V. ‘weisen, hinzeigen’, nisl. 
fär. visa, nnorw. schw. visa, ndä. vise, 


vgl. shetl. vis. — got. fulla-weisjan 
‘überzeugen’, ae. wisian, afr. wisa, as. 
wisian, mnl. ahd. wisen. — -jan und 


-ön denom. zu viss 1. 

visi 1 m., ‘führer, fürst’, nnorw. viser, 
nschw. vise, adä. vise, visel ‘bienen- 
königin’. — > lpN. vise ‘leittier einer 
herde’ (Qvigstad 349). — ae. wisa 
‘führer’, as. baluwiso ‘teufel’, ahd. wiso 
‘führer’, vgl. mnd. wise ‘'bienenkönigin’, 
— vgl. vísa 2. 


— 2 í. “klugheit, wissen’, vgl. drambvísi | 
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viss 


‘übermut’, matvísi ‘hunger’ u.a. — 
got. hindarweisei “hinterlist’, ahd. wiss 
“klugheit'. — vgl. viss. 

visinn adj. ‘welk, dürr’, nisl. vísinn, 
nnorw. visen, vissen, nschw. dä. vissen, 
eig. part. prät., vgl. ae. toweosan, ahd. 
firwesan, mhd. verwesen und ahd. 
wesanén ‘faul werden’. — Kymr. gwyw 
(<*yis-wo) ‘verwesung’, lat. viðsco 
‘welken’, viðtus ‘welk’, air. feugud 
‘verwesung’, lit. výstu, výsti ‘welken’ 
(IEW 1123). — vgl. visna und 
vesall. 

Vísinn m. fingierter PN., vgl. adä. 
Wisinnus "name eines russ. kämpfers’ 
(Saxo); nach Miillenhoff DA 5, 310 
zum VN.as. Wizzi, asl. Ves (stamm am 
Ladogasee). 

visir 1 m. ‘führer, fürst (poet.). — vgl. 
vísi 1. 

— 2 m. ‘knospe, spitze’, nisl. vísir, vgl. 
nnorw. vise m. ‘spitze, fruchtansatz’, 
vísa f. ‘knospe’, nschw. dial. adä. vise 
‘spitze des kartoffelkrauts'. — ae. 
wise Í. ‘spross, stengel’. — lit. veisiù, 
veisti ‘sich fortpflanzen’, lett. vaisla 
‘brut’, lat. vireo ‘grün sein’, vgl. toch. 
A we- ‘entspriessen’ (IEW 1133). 

Aber E. Liden IF 18, 1906, 497 
hat das wort mit visk verbunden 
und denkt also an "etwas ge- 
drehtes, gewundenes’ (die bed. 
weist aber nicht in diese richtung, 
obgleich beide bedeutungen aus 
dem begriffsfeld des niederwaldes 
herstammen können. 

visk f. ‘wisch’, strohbündel’, nisl. norw. 
visk, nschw. dä. visk ‘besen’. — > me" 
wisk, ne. whisk "wisch, besen’ (Björk- 
man 139); > orkn. weesko ‘verwirrte- 
fädenmasse’ (Marwick 207); > shetl. 
visk; > finn. vihko ‘bündel’, estn. vihk, 
wot. vihko ‘garbe’ (Karsten. GFL 49). — 
mnd. mnl. wisch, ae. ahd. wisc 'stroh- 
wisch'. — lat. virga (<*yuizgä) ‘rute’, 
lit. vizgù, vizgéti ‘zittern’, vyzgóti 
‘schwanken’ (IEW 1134). Die idg. wzl 
*yeis ist wohl erw. von *uei ‘winden’, 
vgl. vidja und viss 3. f 

visna schw. V. ‘welken’, nisl. fär. norw. 
visna, nschw. vissna. ndä. visne, vgl: 
shetl. wis(se)n. — ae. wisnian, weornian, 


ahd. wesanen ‘verwesen’. — vgl. 
visinn. . 

viss 1 adj. ‘weise’, nisl. vís, fár. vísur, 
nnorw. schw. dä. vis. — > finn. wot. 


viisas, estn. vizas, (Thomsen 2, 231); 

> IpN. vises Qvigstad (349). — got. 

-weis, ae. afr. as. ahd. wis. . 
Man betrachtet das wort als ein 
part. prät. zu vita, das aber idg. 
*uidto (wie gr. &toroc) lautet und 
in ahd. unwiss ‘unbekannt’ vor- 


a 


viss 


liegt. Die form *wisa- weicht durch 
die lánge des vokals und den nicht 
verdoppelten konsonant ab. Meil- 
let WS 12, 1926, 19 nimmt deshalb 
eine sekundäre bildung an, weil 
das urspr. part. prät. (got. weit- 
wöþs) sich zu der bed. ‘zeuge’ 
‘spezialisiert hat. So sei das germ. 
*wisa- eine neubildung, die aber 
selber nichts weniger als klar ist; 
denn zwar lässt sich das lange í aus 
dem vorbild des alten part. erklä- 
ren, aber weshalb -s- statt -ss- 
auftritt, bleibt rätselhaft. Dagegen 
setzt IEW 1127 eine idg. form 
*ueidso- an. Der form nach ist 
*wisa eine s-erw. zum stamm *wi-; 
wenn wir dann erwägen, dass 
‘weise’ die eigenschaft des im 
mannkreis auftretenden führers 
ist, so könnte man erinnern an ähn- 
liche bedeutungserweiterungen in 
dem begriffsfeld des zauns (für 
‘sitte’ vgl. sidr, für ‘rhytmus’ vgl. 
rim, für ‘strophe’ vgl. ljóð) und 
deshalb das wort viss zu der unter 
vidja behandelten idg. wzl *wei 
EA stellen (doch sehr frag- 
ich). 

— 2 adv. ‘gewiss, sicher; fest’, mit í statt 
í (só nie my unter eilus von 
viss I. — got. ae. afr. as. ahd. wiss. 
— < idg. *wid-to: ai. vittá-, av. vista- 
‘bekannt’, gr. &toro; "ungekannt, air. 
ro-fess “es ist bekannt’, fiss ‘wissen’. — 
vgl. vita 2. 

— 3 in Zs. svidviss 'schifisteil’ (Pula), vgl. 
schw. vese ‘knoten’. — nnd. wieseböm 
"windebaum'. — russ. vécha ‘stange’ 
(Holthausen, Wb. 345). — vgl. víðja. 

vist 1 f. ‘aufenthalt’, nisl. fár. norw. 
víst. — > orkn. vistie "kurze reise’ (Mar- 
wick 204); > IpN. viste ‘haus, wonung’ 
(Wiklund MO 5, 1911, 236, alte entl.). — 
got. wists ‘wesen, natur’, ae. ahd. wist 
“aufenthalt, wohnung’. — air. feiss 
‘bleiben’. — vgl. vesa und forysta. 

— 2 í. ‘speise, - í 















































“nahrung, yıflep e' —— al. vástra- Tutter, 
weide’, lat. vescor "est, ah. Jas | 
Wi das essen’, air. do-feotar 

sie assen m SOS 


f ; ‘schmaus’. 
visundr m. ‘wisent’ < mnd. wisent, vgl. 
mni. wesent, ae. wesand, weosend, ahd. 
wisant, wisunt, neben wirunt. 
Herkunft des wortes umstritten: 
1. Zu pr. wissambrs “auerochs’, zu 
lat. virus ‘gestank, schleim’, visio, 
vissium ‘gestank’, also zu veisa 
undvisla (Schrader, Reallex. 609); 
also nach scharfem moschusgeruch 
benannt. — 2. Dagegen H. Peters- 
son KZ 47, 1918, 131 aus grund- 
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witadahalaiban 


form *qisn-to, zu ai. visäna born, 
also, das gehörnte tier’, obgleich 
die hörner eben nicht gross sind’. 
— 3. Möglich zu veisa (IEW 


1134). 
vitin. eh, nisl. vit. — > IpN. fiehtto 
(Qvigstad 151). — vgl. vitja. 

n. ‘verstand’, nisl. fár. norw. vit, 
nschw. vett, ndä. vid. <*wila-, 
neben *wifja in got. unwili ‘unver- 
stand’, ae. witt, gewitt ‘verstand, be- 
sinnung’, afr. witt, as. giwitt, ahd. wizzi 
‘wissen, verstand’. — ai. vidyā ‘das 


wissen. — vgl. vita, vizka und 
engvil. i 
— 3 pron. pers. ‘wir beide’, nisl. við, 


fär. aschw. vit, nschw. dial. vid. — got. 
ae. afr. as. wit. — Nach Trautmann, 
Germ. Lautges. 1906, 67 < *we-dwo 
(nach Meillet MSL 13, 1905, 208, aber 
schon Grimm, D. Gramm. I, 343, soll 
der 2. teil dwo ‘zwei’ sein), neben *we- 
dwö in lit. vedu. — vgl. vér í und át. 

vita 1 in Zss. dvita ‘bekannt mit‘-fullvita 
‘bei vollem bewusstsein' usw. — vgl. 
viti 

— 2 prät. präs. ‘zeigen, kundgeben, ver- 
suchen, vernehmen, erkennen, bei 
bewusstsein sein’, nisl. fär. norw. vita, 
nschw. veta, ndä. vide. — got. ae. as. 
witan, afr. wita, ahd. wizzan. — ai. vida, 


gr. olða, asl. vðdð, air. ro-fetar, arm. gitem 
‘ich weiss’, apr, Wardıma "wir wissen 


(IEW 1126). — vgl. verta 1, visa, viss, 
vít2, vita 1, vita, vitan, vitazgjafi, 
viti, vitja, vitni, vitnir, vitr, 


vitugr, und vitund. . 

— 3 st. V. ‘gehen, reisen’ (mit vita 2 
zusammengefallen). — ae. gewilan, as. 
giwilan ‘gehen, reisen’, dazu ae. wuton, 
as. wita, mnl. weten "gehen wir’. — vgl. 
veit und veita 2. 

— 4 schw. V. ‘beschauen, beobachten’. — 
got. witan ‘beobachten’, ae. bewitian 
‘betrachten, bestimmen’, ahd. giwizzen 
"acht geben auf’. — lat. vidére, asl. 
viděti ‘sehen’, lit. i$-vysti ‘erblicken’. — 
vgl. vita 2 und vitaðr. 

vita 1 schw. V. ‘strafen, busse auflegen’; 

‘schänden, vernichten’ (< germ. witan), 

nisl. vita, vgl. nnorw. forvita, mschw. 

forvita, adä. forvide. — got. fraweitan 

‘strafen, rächen’, ae. witan, afr. wita, 

as. witan, mnd. vorwiten, ahd. firwizzan 


‘vorwerfen’. — lit. veidas, asl. vidü 
‘gesicht’. — vgl. vita 4, víti und 
vitka 2. ` 


— 2 schw. V. ‘bezaubern, beschwören’, 
nschw. dial. vita. — vgl. vita 2, vétt 2, 
vitka 1, vitt und vitti. 

witadahalaiban run. norw. (Tune 5.Jht; 
Krause Nr 55). 

Man erklärt 1. als witanda-hlaiban 


vitaðr 


“der das brot betreut', also zu 
vita 2 (v. Friesen ANF 14, 1898, 
191), — 2 als witada-, vgl. vitaðr 
‘bestimmt’ (Marstrander NTS 4, 
1930, 327). f . 
vitaðr adj. in Zss. auðvitaðr “leicht 
gewusst’, visvitadr ‘sicher gewusst’. — 
ae. as. wilod ‘sicher, bestimmt’, zu as. 
witön ‘bestimmen’. — vgl. vita A 
vitan f. in Zs. dvitan ‘vorwurf, tadel’. — 
vgl. vita 1. 
vitazgjafi m. ON., nach A. Holtsmark 
MM 1933, III zu vitaör, und also etwa 
‘der das gesicherte gibt’. — vgl. vita 4. 
— Dagegen Wood MLN 21, 1906, 42 
zu ai. vidatham “anordnung; versamm- 
lung, feier’, zu vindati ‘erreichen, er- 
werben’. — vgl. veita. 
viti m. ‘anzeichen, vorbedeutung’, nisl. 
viti, fár. viti ‘signalfeuer’, nnorw. vite 
‘signalfeuer; treiber am netz’, nschw. 


vete, vette, ndä. vede ‘zeichen’. — > 
finn. viitta, estn. wit 'wegzeichen’ 
(Wiklund IF 38, 1917, 74): > IpN. 
vitta ‘merkmal’(Ovigstad 349). — ae. 
wita, ahd. wizzo 'weiser, ratgeber’, vgl. 
got. unwita “unwissender'. — gr. vi-tc 
(<*-yids) ‘unwissend’, vgl. ai. -vid- 
‘kundig’, air. ainb ‘unwissend’. — vgl. 
vita 2. 


viti n. ‘strafe, busse; schade, unglück; 
hölle’, nisl. víti, nschw. vite, ndä. dial. 
vide. — ae. afr. wile, as. wīti, ahd. 
wizzi ‘strafe’. — vgl. vita 1. 

vitja schw. V. ‘besuchen’, nisl. fár. norw. 
vitja, nschw. viitja, vgl. shetl. vitj. — 
Denom. zu vit 1. 

vitka 1 schw. V. ‘zaubern’. — ae. wilgian, 
afr. wilgia, ahd. wizzagön ‘weissagen’, 
zu ae. wilig ‘weise’, wilega, witga, ahd. 


wizzago 'weiser, prophet’. — vgl. vita 2. 
vitka 2 schw. V. ‘tadeln, bestrafen’. — 
vgl. vita 1. 
vitki m. ‘zauberer’. — ae. wifga, ahd. 
wizzago ‘prophet’. — vgl. vitugr und 
vitt. 


vitna schw. V. ‘bezeugen, beweisen’, 
nnorw. vitna, nschw. vittna, ndä. vidne. 


— ae. gewitnian. — Zu vitneskja f. 
‘zeichen’, gebildet mit suffix -eskja 
vgl. forneskja. — vitni n. ‘zeugnis, 
zeuge’, nisl. fár. vitni, nnorw. vitne, 
nschw. vittne, ndä. vidne. — > IpN. 
viltan (Qvigstad 349). — air. fiadu 
(<*yeidon) 'zeuge’, fiadnisse 'zeugnis’. 
— vgl. vita 2. 


vitnir m. ‘wolf; schwert’, und in Zss. 
blindvitnir ‘adler’, grafvitnir ‘schlange’, 
hróðvitnir ‘wolf’, málvitnir ‘schwert’, 
miðvitnir ‘riese’, mjodvitnir, mödvitnir 
‘zwerge’, sporvitnir ‘pferd’, Þjóðvitnir 

‘Fenriswolf’. 
Man verbindet mit vita 4, also 
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‘der wahrnimmt’, oder wie Sturte- 
vant SSN 20, 1948, 129 meint ‘der 
angreifer'. Das gelt zwar für wolfs- 
oder adlernamen, aber nicht für 
andere. Ein wort wie grafvitnir 
kann zu vitja gebildet sein, also 
‘der in gräbern wohnt’. 


vitr 1. adj. ‘klug, verständig’, auch 
zwergname, nisl. fár. vitur, nschw. 
viller. — > ae. wiler, witter, me. witer 


‘wissend, weise’ (Björkman 258). — 
gr. Lëpnc ‘klug, kündig’. — vita 2 und 
vitra. 

vitr f. in Ze folkvitr, hjálmvítr; gebildet 
mit ausgang -iz (aus urspr. -€S-, -os 
stamm), neben vettr. 

vitra 1 í. ‘klugheit’. — gr. iðpeia ‘kunde, 
kenntnis’. — vgl. vitr. 

— 2 schw. V. ‘bekannt machen, benach- 
richtigen’, nisl. vitra ‘warnen, zaubern’, 


nnorw. aschw. vitra ‘mitteilen’. — 
> shetl. witter ‘mitteilen’. — Dazu 
vitring f. ‘"bekanntmachung’. — > me. 
witering, ne. dial. schott. wittering 
(Thorson 87). — vgl. vitr. 

vitt n. "zaubere, zaubergerát'. — vitti 


prát, v. schw. V. ‘'zauberte’ (Vsp. 22). 
Erklärungen: ı. Partizipialbildung 
zu vitja (FT 1390), wenig an- 
sprechend. — 2. Gebildet zu vita 2 
(Gering Edda-Komm. 1, 290). — 
3. <*witaid& ‘beobachtete’, zu 
vita 4 (Neckel ZfdA 49, 1908, 316). 
— 4. Zu einem ostskand. vita 
‘heraufbeschwören’ (Pipping SNF 
17 Nr 3, 70). — 5. < *wihtan als 
magische handlung im gehegten 
kreis, vgl. vé ı. 

vitugr adj. ‘klug, verständig’, nnorw. 


vitug, nschw. vettig. — ae. wittig, afr. 
mnd. mnl. wittich, ahd. wizzig ‘klug, 
bekannt mit’. — vgl. vita 2 und 
vitka. Í 

vitund f. ‘wissen, kenntnis'. — mnd. 
wetent n. — vgl. vita 2. 


Eine alte präs. part. bildung -und, 
abl. zu -and, wie in got. nehwundja 
“nachbar’ (vgl. auch hofundr) s. 
Sturtevant MPh 26, 1926, 153, 
wo auch behandlung der neben- 
formen vitand, vitend. 
wiwaR run. norw. (Tune c. 400), mit 
hypokor.dem. wiwila (Veblungsnes 
7. Jbt). — Weil in wiwaR kein «uml. 
vorkommt, setzt Krause Nr 55 langes 
í an; obgleich in so früher zeit 
der a-uml. viell. noch nicht durch- 
geführt worden war. Man hat den 
namen mit vega 2 und mit vigja 
verbunden (s. unter ver 2). Dagegen 
nimmt O. v. Friesen UUÁ 1924 Nr A 
103 zusammenlang mit got. Alavivus, 
fränk, Vivilo, Vivila an; aber auch 


a 


vixl 


diese gehören zu dieser gruppe (zu 
Alavivus vgl. Olvir). 

víxl n. ‘wechsel, austausch’. — afr. wixle, 
as. ahd. wehsal. — Dazu vixla schw. V. 
‘wechseln’. — ae. wizlan, afr. wixha, 
as. wehslön, ahd. wehsalön. — vgl. 
vikja und vexla. 

vizka í. ‘klugheit’ (< urn. *wiliskön), 
nisl. viska, fár. vífska. — vgl. vit 2. 

woduride run. norw. (Tune c. 400; 
Krause Nr 55), d. sg. zu *wöduridaR 
‘der wütende reiter’; der erste teil 
gehört zu demselben stamm wie óðr. 

vr- wörter, die urspr. mit vr- anlauteten, 
das später zu r- vereinfacht wurde, 
sind unter R behandelt worden. 

swulþuþewaR für überl. run. dä. owlu- 
ÞewaR vgl. Ullr. 

væ falsche lesart für vei, vgl. vei. 

væða schw. V. ‘bekleiden’ (poet.), nisl. 


væða, nnorw. væda. — ae. giwædian, 
as. wädian, ahd. giwäten. — Denom. 
von váð. 


vægð f. ‘schonung, nachgeben’, nisl. 
vægð, nnorw. vægd. — vgl. vægja. 
vægi 1 n. ‘gewicht, schwere, wert’, vgl. 


nnorw. vægje “hebestange'. — ae. 
gewæge, ahd. giwägi ‘gewicht’. — vgl. 
vagr. 


— 2 Í. in Zs. úvægi ‘schonungslosigkeit’, 
nnorw. vægje n. ‘nachgeben, ehrer- 
bietung’. — ahd. wägi ‘gewicht’. — vgl. 
vág. 

væginn 1 m. ‘feuer’ (pula); wohl eher 
“das bewegende’ und dann zu vágr 
(das in Alv. 26. auch ‘feuer’ bedeutet’), 
als ‘das schonende’, zu vægja 1. 

— 2 adj. ‘schonend’, nnorw. vegjen. — 
vgl. vægja 1. 

vægir 1. ‘meer’ (poet.), vgl. vægja 2. 

— 2 'schwert' (poet.). Kann, mit hinsicht 
auf ae. wægsweord zu vega 2 gehören, 
oder (weil mit wellenförmigen linien 
damasziert) zu vágr, oder auch als 
‘der ehrfucht einflössende’ zu vægja 1 
(Marstrander, Viking 16, 1953, 13). 

vægja 1 schw. V. ‘weichen, schonen’, 
nisl. norw. vægja, nschw. väja; dazu 
run.dä. wäje (Torsbjerg-zwinge 3.Jht), 
falls mit Marstrander NTS 3, 1929, 224 
zu lesen wä(g)je = an. vægi ‘möge 
schonen’, und run. norw. wage (Opedal 


s..Jht; Krause Nr 60). — vgl. 
vagr. 

— 2 schw. V. ‘fliessen machen, eitern', 
nnorw. vægja. — as. wägian ‘bewegen’. 
— ai. vahayati ‘führen lassen’. — vgl. 
vágr. 


vægr adj. ‘in gleichgewicht sich befin- 
dend; nachgiebig (< germ. *wögjaz), 
nnorw. -væg (in Zss. wie framvag). — 
ahd. wägi 'übergewicht habend’. — 
vgl. vág, vrgi 1 und vægja 1. 
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vækka í. ‘flüssigkeit’ (spät. bezeugt), 
wohl norwagismus für *vetka, gebildet 
zu væta 2. 

væla schw. V. ‘jammern, klagen’, nisl. 
væla ‘jammern’, nnorw. væla ‘blöken’, 
nschw. dial. väla . ‘schreien, blöken’, 
ndá. dial. vælle ‘schreien’. — > me. 
weilen, wailen, ne. wail. — vgl. vála. 

væna schw. V. ‘hoffen, wähnen, verspre- 
chen, (< germ. *wénjan), nisl. væna, 
nnorw. vænast, nschw. dial. vena ‘vermu- 
ten’. — got. wénjan "hoffen", ae. wönan, 
afr. wéna, as. wänien, mnd. mnl. wanen, 
ahd. wänen ‘hoffen, denken, meinen’, 
vgl. ván und vána. — Dazu vænd 
f. “erwartung, aussicht’ (< germ. 
*wāniþõ). — afr. wenthe, ahd. wänida 
‘hoffnung, meinung’. 

vændi- in Zs. vændisfolk ‘schlechtes volk’. 
— vgl. vándr 2. 

vængi n. ‘kajüte’ (poet.), nschw. dä. 
vinge ‘flügel’. — Zu veengr m. ‘flügel, 
fittich; ausbau am hause’, (< urn. 
*wäingja), nisl. vengur, fär. vongur, 
nnorw. Geng ‘flügel, kajüte’, dial. 
auch “ausbau'. — > me. weng, 
wing, ne. wing (Björkman 225); > lpN. 
vænnga ‘kajüte’ (Qvigstad 353). — Zur 
idg. wzl *y& ‘wehen’, vgl. vindr 1. 

væni n. ‘erwartung, hoffnung’, abl. von 
væna; aber in Zss. wie ofveni ‘starkes 
verlangen', ja-abl. von ván. 5 

venkast schw. V. ‘eine erwünschte 
wendung nehmen’. — vgl. vdn und 
vænn. 

vænn adj. ‘was zu hoffnungen berechtigt; 
schön’ (< germ. *wänia-), nisl. vænn, 
fár. vænur, nnorw. adä. væn, nschw. 
vän, vgl. shetl. ven. — got. uswens 
‘hoffnungslos’, ae. gewæne ‘vielleicht’, 
mhd. unwaene ‘nicht zu erwarten’, vgl. 
ae. wönlic, as. wänlik ‘hübsch’, mnl. 
wenlijc ‘unsicher’, ahd. wänlih “wahr- 
scheinlich’. — vgl. ván und vænkast. 

venta schw. V. ‘erwarten, hoffen’ (< 
urn. *wánatjan), nisl. fär. vænta, 
nnorw. venta, nschw. vänta, ndá. vente. 
— vgl. ván. 

væpna schw. V. ‘bewaffnen’, nnorw. 
væpna. ndá. væbne. — mnd. wépenen, 
mhd. wæfenen neben ae. wæpnian, 
mnd. mnl. wápenen, mhd. wäfenen. — 
vgl. vápn. 

væra Í í. 'behaglichkeit, ruhe, milde’, zu 

— 2 schw. V. ‘beruhigen’. — got. tuzwer- 
jan ‘zweifeln’. — vgl. værr. 

værð í. ‘ruhe, milde’, nisl. værð. — vgl. 
væra 2. 

væringi m. ‘wäringer, normanne im 
dienste des griechischen kaisers’ (< 
*waragangja-). — > asl. varjarú; > 
gr. Bapayyos; > arab. varank. — ae. 
wærgenga 'schutzsuchender, fremder’, 


ver 


langob. waregang, fränk. wargengus. 
— eig. ‘mitglied einer handelsgenossen- 
schaft, das beim eintritt sicherheiten 
zu stellen hatte’ (Stender-Petersen 
APhS 6, 1931, 26). — vgl. vár 2. 

værr Í adj. “berechtigt zum aufenthalt’ 
(in Zs. heraðværr) (< germ. *wézia). 
— vgl. vesa. 

— 2 adj. ‘freundlich, ruhig’, nisl. ver 
‘ruhig’, nnorw. vær ‘sich zurückhaltend’. 
— got. *unwérs (vgl. unwerjan “un- 
willig sein’), ahd. mite-wäri ‘freundlich’, 
— vgl. vár 2 und plvarr. 

væstr adj. ‘durch regen und sturm er- 
schöpft’, vgl. nisl. væsa f. ‘feuchtigkeit 
im boden’, væst f. ‘anstrengende arbeit’. 
— vgl. vás. 

væta 1 f. 'násse, feuchtigkeit’, nisl. 
vætta, fár. norw. væta, nschw. väta, ndä. 
væde. — > shetl. veda. — ae. wæte. — 
vgl. vätr. 

— 2 schw. V. ‘nass machen’, nisl. fár. 
norw. væta, nschw. váta, ndá. væde 
(nicht hierher run. norw. wate 3 PS. Opt. 
prás., wetzstein von Strøm 7. Jht; 
Krause Nr 89, vgl. Kiil ANF 68, 1953, 
84-85). — vgl. vátr. 

vætr n. ‘lebendes wesen, wicht; ding; 
etwas (poet.) (< germ. *wektiz, mit 
übergang tt > t vor kons.). Eig. alter 
es-, -os-stamm; übrigens zur i-dekl. 
übergangen, vgl. vættr (s. v. Unwerth 
PBB 36, 1910, 8). 

vætt 1 í. ‘gewicht (1/24 schiffspfund), 
nisl. norw. vætt. — ae. wiht, afr. mnd. 
mnl. wicht, mhd. gewihte. — lat. vectis 
‘hebebaum’, also nur ital. germ. wort! 
— vgl. vega ı und vekt. 

— 2 n. ‘deckel einer truhe' (< urn. 
*wehta-), nisl. vætt, nnorw. vette ‘griff 
in der mitte eines deckels’. Eig. "das 
bewegliche; womit etwas bewegt wird’. 
vgl. vega 1. 

— 3 ‘kampf’ in Zss. velt-, vettlimi 
‘schwert’ (poet.), vættrim f. ‘'schwert- 
teil’ (poet.), vætt-, véttvangr ‘kampf- 
platz’, vgl. run. schw. wituaki d.sg. (Rök 
c. 800). — > ne. ON. Wetwang (Mawer 


62). — ahd. wiht, vgl. got. waihjo 
‘kampf’. — air. fecht, kymr. gwaith, 
gall. vecti-. — vgl. vega 2 und víg. 


vætta Í vgl. vænta. 

— 2 schw. V. ‘wiegen’, in Zss. jafnvætta 
“aufwiegen', handvætta ‘in der hand 
wiegen’. — vgl. vætt 1. 

vætti 1 n. “zeugnis'. — ahd. giwaht 
“erwáhnung'. — vgl. váttr. 

— 2 in Zs. vættidraugr 'tragender stamm’ 
(poet.). — vgl. vætt í und draugr. 
vættki nichts (poet.), vgl. auch ekki 
vætta, nnorw. inkje vetta. — got. ni- 
waiht ‘nichts’, ae. náwiht (ne. not ‘nicht’, 
naught ‘nichts’), as. neowiht (< ne-eo- 
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wiht), ahd. niwiht, neowiht. — vgl. 
vættir und gi. 
vættr í. ‘auch véttr ‘wesen, wicht; geist; 
ding, sache’, fár. vættur ‘geist’, nnorw. 
vætte, vette, nschw. vátf, vátte m., ndä, 
vette, vætte 'geisterwesen. — got. 
waihts ‘ding’, ae. wiht ‘ding, wesen, 
dämon’, as. ahd. wiht, mnd. mnl. 
wicht ‘wesen, geschöpf, geisterwesen’ 
— asl. vésti ‘ding’ (IEW 1136); falls 
nicht aus germ. entlehnt (s. Hirt 
PBB 23, 1898, 337). — vgl. vætr, vítr, 
vetna, alvitr und eyvit. 
Etymologie unsicher: 1. zu idg. 
wzl *wek* ‘sprechen’, vgl. ai. 
vakti ‘rede’, weiter ai. var, lat. 
vöx ‘stimme’ (Prusík KZ 35, 1899, 
597). Bed.entw. etwa ‘sprechakt’ 
> ‘angelegenheit’ > ‘sache, ding’ 
(s. Kronasser, Handb. der Sema- 
siologie 1952 s. 125). — 2. zu lit. 
veiküs ‘schnell, flink’, vykis ‘leben, 
lebhaftigkeit’, vaikas ‘knabe, sohn’ 
(Wood MLN 23, 1908, 148); wenig 
ansprechend. — 3. aus idg. 
*wektis ‘geist, dämon’, vgl. asl. 
veselă ‘munter’, ai. vasmi ‘will, 
gebiete', gr. Bvd ‘gern’ (Loewen- 
thal ANF 35, 1919, 229), aber un- 
ws. dass man von dieser bed. aus- 


gehen soll. - 
væzka f. ‘nässe, flüssigkeit’ (< urn. 
*wätiskön), nnorw. væska, nschw. váfs- 
"ka, väska, ndá. vædske. — vgl. vátr. 
vokva, vekva 1 f. 'flüssigkeit’. — vgl. 
vokr. 


— 2 schw. V. (prát. vakta), vgl. vekja 2. 
— 3 schw. V. (prát. vokvada) ‘nass ma- 


chen’. — mnl. waken ‘feucht sein’. — 
vgl. vokr. e 
væla schw. V. "betören’, nisl. væla. — 


vgl. vela 2. 

Vọð f. ‘flussname’ (þula). — vgl. vað 1. 

voövi m. ‘muskel; wade' (< urn. *wap- 
wa-), nisl. vöðvi ds., fár. vøddi ‘wade; 
arsch’, nnorw. vodve, vodje, vovde 
‘muskel’. — > shetl. vivda ‘im wind 
getrocknetes fleisch’ (Jakobsen 1014); 
> air. uathbróc, fuathbróc (<< *vgðva- 
brökr, s. Marstrander NVA 1915 Nr 5, 


141). — as. watho, mnd. wade "knie- 
kehle', mnl. wade 'kniescheibe’, ahd. 
wado ‘wade’. — lat. vatax ‘krumme 


füsse habend’, vatius 'krumm’,, vascus 
‘quer, schief’; dann also eig. ‘krüm- 
mung’ (Lidén KZ 41, 1907, 396; IEW 
1113). 

veg Í f. “hebestange'. — ahd. waga. 
‘bewegung’. — vgl. vega 1. 

— 2 í. art wagen oder schlitten', pl. 
‘bahre’, nnorw. dial. vaga und pl. 
vager ‘kurzer 'schlitten'. — ahd. waga 
‘wiege’. — lit. važis, apr. wessis ‘kleiner 


a 


Voggr 


schlitten’, asi. vozú ‘wagen’. — vgl. 
vagn. 
Voggr m. PN., nisl. vöggur 'wiegenkind’. 
— vgl. vagga. 
vogn f. ‘walart, butzkopf’, nisl. vögn, 
nnorw. dá. vagn. — > IpN. fákkan, 
väkkan (Qvigstad 143). — Viell. so 
enannt nach dem langgestreckten 
örper, vgl. nschw. dial. vagn ‘spinn- 
rocken’, eig. ‘spindel’. — vgl. vega 1. 
In der bed. ‘verbrecher’ nimmt 
M. Olsen ANF 52, 1936, 246 das 
wort in der kenning vagna rúni 
für Odin. 
vok í. “eisloch, wake' (< germ. *wakwö), 
nisl. vök, nschw. vak, dä. vaage "da", 
nnorw. vok “kielwasser'. — > ne. wake 
“kielwasser', dial. ‘ein stück offenes 
wasser’ (Thorson 85); > ipN. vokka 
(Qvigstad 350). — mnd. mnl. wake, 
nnl. wak. — Dazu nisl. vaka ‘an die 
oberfläche kommen der fische’, nschw. 
vaka ‘auf dem wasser schwimmen’, nnl. 
waken "Geiben einer boje’ (E. Lidén 
MASO 1, 1937, 129). — vgl. vekja 2 
und vgkr. 
Unbedingt abzulehnen ist die 
verbindung mit gr. dyn ‘das 
brechen, bruchstück’, also ‘stelle, 
wo das eis gebrochen ist’. Damit 
würde das wort im germanischen 
vollkommen isoliert sein, während 
auch die bed. “kielwasser' damit 
nicht in einklang steht. 
vokna schw. V. ‘feucht werden’. — vgl. 
vekja und vokr. 
vokr adj. ‘nass, feucht’, nisl. vökur. — 
mnl. wac. ‘feucht’. — gr. úypóg ‘feucht’, 
lat. üvidus ‘feucht, nass’ (Ósthoff IF 4, 
1894, 278; IEW 1118). — vgl. vekja 2, 


vok, vokna und vakva 1 und 3. 
vokull adj. “wachsam'. — ae. wacol, 
ahd. wahhal. — lat. vigil. — vgl. vaka 3. 
vol f. ‘auswahl’. — ahd. wala. — vgl. 


val í und velja. 

vọldugr adj. ‘mächtig’. — ae. gewieldig, 
afr. weldich, as. giweldig, mhd. ge- 
waltec, geweltec. — vgl. valda. 

vollr m. ‘ebene, feld, wiese’, (< germ. 
walþu-), nisl. völlur, nnorw. voll, nschw. 
vali, ndä. vold, voll. — ae. weald, afr. 
as. ahd. wald, ‘wald’, eig. ‘nicht an- 
gebautes land, wildnis’ (vgl. auch 
nnorw. ON. Volda zu *vold ‘wald’, s. 
EE MM 1925, 39). — vgl. 
vall 2. 


Etymologie unsicher: ı. zu ai. 
vöfa-, vöti "garten, park’, zur idg. 
wzi *yel, vgl. lat. vallis ‘tal’. — 
2. zu air. folt ‘haar’, kymr. 

‘haar’, ‘gras’, as. 
vlati ‘haar’, apr. wolti ‘ähre’, den- 
talerw. zu der idg. wzl *yel, vgl. 
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ull (F. Solmsen KZ 42, 1909, 
214). — 3. zu lat. saltus ( < *syal-) 
‘waldgebirge (Holthausen KZ 46, 
1914, 178). Für den begrifflichen 
zusammenhang mit wgerm. wald, 
das eig. ‘laubwerk, baumwipfel’ 
bedeutet s. J. Trier, Fschr. Th. 
Frings 1956, s. 32. 
volna schw. V. ‘fahl werden’ (poet. s. 
E. A. Kock NN $ 2868), zu nnorw. 
valen ‘steif vor kälte in den fingern’, 
mschw. valin, ndä. valen. Dazu nnorw. 
valna, nschw. dial. valnas ‘hinschwin- 
den’. 
Kock zaS. vergleicht ae. wealwian 
(<ywalwöian), ne. dial. wallow 
bleich werden’ (wie folna neben 
ae. fealwian). — Dagegen Jöhan- 
nesson, Wb. 164 zu einer idg. wzl 
*yelk, *welg ‘feucht, nass’, vgl. 
air. folc ‘wasserflut’, lett. valks 
‘feucht’; dazu ahd. welh, welc 
“feucht, welk’, und mnd. welen, 
me. welken ‘welken’. 
vọlr m. ‘runder stab’ (< urn. *waluR), 
nisl. völur, nnorw. adä. vol, nschw. dial. 
val. — > shetl. vol; orkn. klapwale 
‘holzpflock an der aussenseite des doll- 
bords’; > IpN. valas 'ruderstange’ 
(Thomsen 2, 227). — got. walus ‘stab’, 
ae. walu f. ‘streifen nach einem hieb’, 
afr. walu ‘stab’, mnd. wal ‘stab’. — 
lat. vallus ‘pfahl’, ai. valas ‘balken, 
stange’, gr. os (<*yäl-nos) ‘nagel, 
pflock’, apr. walis “zugstange'. — vgl. 
val 4, valr 3, vglsi, volva und 
Hringvolnir. 
velsi m. ‘geschlechtsteil des hengstes’ 
(<urn. *walusan), eig. ‘walze’, nisl. 
völstur ‘zylinder’, nschw. dial. volster 
“wulst', nnorw. vols ‘walze’, volse 
“lange, dicke muskel’, vgl. shetl. welsi, 
wilsi ‘grosse, dicke person’ (Jakobsen 
995). — ae. weal ‘penis’. 
Wahrsch. etymologie zu voix 
(Hellquist ANF 7, 1891, 148 und 
F. R. Schröder ARW 35, 1938, 
222). — Ausgehend von der bed. 
“mánnliches glied’ haben v. Grien- 
berger ZfdA 36, 1892, 309 und 
Detter-Heinzel PBB 18, 1894, 552 
an lat. valor, Valerius anknüpfen 
wollen. 
Volsungr m. PN., ‘heldenname’, ae. 
Walsing, ahd. Welisung. 
Nach Sijmons ZfdPh 25, 1893, 398 
zu got. walisa ‘auserwählt’, vgl. 
velja, aber nach F. R. Schröder 
ARW 35, 1938, 224 und de Vries, 
Altgerm. Rel.gesch. 2, 283 zu 
volsi (nach Schröder Odinsname). 
volt f. ‘walze, rolle; -winde (poet.), 
vgl. nnorw. dial. velfa, nschw. vält 
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Volundr 


‘ackerwalze’, und nisl. völtur fpl. 'zap- 
fen’, völtrur fpl. ‘zylinder, rollholz’. — 
> afrz. virevault, virevaut, nfrz. vireveau 
‘winde’. — ae. wealte, mnd. wolte, 
ahd. walza mhd. walze. — vgl. valtr 
und velta 1. 

Volundr, auch Velundr m. PN., “helden- 
name’. — > norm. Walander, afrz. 
Galand. — ahd. Walant, Wielant. 

Über das unklare verhältnis der 
vokale s. K. Helm ZfdA 52, 1910, 
97. Etymologie fehlt. Gering. Ed- 
da-Komm. 2, 3 denkt an vél, was 
unmöglich ist. 

volva f. ‘wahrsagerin’, nisl. völva, fár. 
volva. — Eig. 'stabträgerin’, zu volr: 

vomb f. ‘bauch’, nisl. vömb, fär. vomb, 
nnorw. vom(b), nschw. vdmb, vámm; 
ndä. vom. — > shetl. wami ‘kuh oder 
schaf mit dickem bauch’ (Jakobsen 
977); > orkn. wame (vgl. wab o'the 
wame "Tettdecke am magen’ (Marwick 
205); > IpN. fámbas 'grossbäuchig 
von einer schwangeren frau’ (Qvigstad 
145). — got. wamba, ae. wamb., afr. 
mnd. wamme, ahd. wamba, wampa 
‘bauch’, daneben abl. ae. umbor n. 
‘kind’. 

Etymologie unsicher: ı. zu ai. 
gabhú- ‘vulva’, idg. wzl *ghembh 
‘klaffen’ (Pedersen BB 20, 1894, 
238; Uhlenbeck PBB 22, 1897, 
192). — 2. Wood MLN 15, 1900, 
99 zu ai. vapá (<ympä) 'ein- 
geweidehaut’. — Zur bedeutungs- 
differenzierung s. E. Schwentner 
IF 61, 1954, 228-234. 

vomm f. ‘schande’. — vgl. vamm. 

vendla schw. V. ‘einwickeln, bündeln’. 
— vgl. vondull. 

vendr m. ‘zweig, stock’, nisl. vöndur, 
fär. vond f., nnorw. vond, ndä. vaand 
‘rute, Zweig, nschw. dial. vann m. 
‘erbsenranke’ und f. ‘stange’. — > me. 
wand, wond, ne. wand (Björkman 224); 
> shetl. wand 'angelrute’ (Jakobsen 
979); > finn. vanne’, weps. vandeh 
‘reif, band’ (Thomsen 2, 228; Karsten 
GFL 101, aus einer nebenform *wandes; 
falls nicht einheimisch nach Toivonen 
FUF 19, 116). — got. wandus ‘rute’, 
vgl. die aus ruten geflochtene haus- 
wand; ahd. mnd. mnl. want, nnl. wand. 
— vgl. Jorundr. 

Verwandtschaft mit vinda 2 ist, 

der bed. wegen, doch wohl anzu- 
nehmen. Uhlenbeck PBB 22, 

1897, 192 versucht anknüpfung 

an ai. vadh ‘schlagen’ (idg. wzl: 
*uendh), s. Feist, Got. Wb. 550. 
vọndull m. “heubindel', nisl. vöndull, fár. 
norw. vondul, nschw. dial. vandel. — 
> lpN. faddal ‘heuration für eine kuh’ 
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vor 


(Qvigstad 143). — vgl. 
vendill und vondla. 


vinda 2, 


vonsuör m. ‘wind’ (Alv. 20), vgl. nnorw. 


vansa ‘umherirren’, vinsa ‘schwingen’. 
— vgl. vinda 2. 


vor 1 f. ‘landungsstelle’, eig. ‘am lan- 


dungsplatz aufgeschichtete steine (< 
urn. *waru-), nisl. vör, nnorw. vor 
‘hohe stein- oder kiesbank’, run. norw. 
waruR (Tomstad. 6. Jht; Krause Nr 
69). — > shetl. virr; > frz. gare 
“hafenplatz am flussufer’ (Falk WS 4, 
1912, 25); > lpN. varr "zwei stein- 
reihen, zwischen welchen boote ans 
land gezogen werden’ (Qvigstad 344). 
— ae. waru ‘wohnung’ (auch -waru in 
mylenwaru ‘mühlenteich’), mnd. war n., 
were, ware f., mnl. ware, were ‘damm 
im wasser; verteidigung’, vgl. ahd. 
wuori, schweiz. wuhr ‘damm’, langob. 
wöra 'fl"sswehr’ (Gamillscheg, Rom. 
Germ. 2, 171). — alb. vor ‘grab’, av. 
vör ‘burg’, asl. zavor% ‘'riegel’, zur wzl 
*wer ‘binden, flechten’, vgl. lit. api- 
vara ‘strick, schuhriemen’, ap-varð 
‘schnur’, vóras ‘spinne’, virvé, virvas 
‘strick, seil’, asl. vrüvi "binsenstrick', 
obora 'strick’. 
Die idg. wzl *ger zeigt in den 
davon abgeleiteten wörtern so 
grosse bedeutungsunterschiede, 
dass man dazu gelangt ist, zwölf 
verschiedene wzin dieser form 
anzusetzen. Die hälfte wird sich 
aber zu einem einheitlichen be- 
deutungsfeld vereinigen lassen. 
Das wort vor bietet dazu den ge- 
eigneten ausgangspunkt. Sand- 
ström, Ársbok V eeh 1948, 
87 setzt als urspr. bed. ‘schutz, 
wehr’ an, daraus entwickelt sich 
dann 'steinreihe als schutzmittel, 
damm'. Das ist aber zu abstrakt 
gedacht. Wichtiger als das ‘wozu’ 
einer arbeit ist das "was und 
‘wie’. Deshalb geht J. Trier, Lehm 
1951, 77 von der bed. 'flechtwerk, 
zaun’ aus. Es gab dafür in der 
germ. sprache so viele bezeich- 
nungen (vgl. gerð, hagi, hurð), dass 
die wzl *yer für ‘flechtzaun’ kaum 
mehr gebraucht wurde, umsomehr 
aber in daraus weitergebildeten 
bedeutungen. Das ‘binden, knüp- 
fen’ zeigt sich in víða, das *'zu- 
sammengeknüpfte’ in ríðull und 
ræxn; spezialisiert als ‘weben’ 
zeigt es sich wohl in verpa. Der 
zum flechten geeignete biegsame 
zweig lebt im worte orf weiter. 
Weil der zaun zur umhegung dient, 
folgen weiter namen für ‘abgren- 
zung, grenzscheide’: ver bezeichnet 


vor 
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eine fischstelle im meer, varda 
deutet einen weg durch das ge- 
lände an, als einhegung für tiere 
lebt es fort in ráði und reini. 
Der übergang zum mannring 
scheint schon in vorgerm. zeit 
eingetreten zu sein; die damit 
verbundenen begriffe sind reich- 
lich im idg. vertreten, der mann- 
ring selbst wird vermutlich auch 
von anderen ähnlichen zaun- 
wörtern angedeutet (wie drótt, folk, 
herr, ljóðr, þjóð); das wort riðull 
ist offenbar eine späte bildung. 
Jetzt aber die dazu gehörenden 
tätigkeiten: die gemeinschaftliche 
arbeit heisst verk, stark entwickelt 
ist der begriff von ‘aufmerksam 
beachten’ (vara 2), von ‘warnen’ 
vor gefahr (varna 1), von ‘vorsicht’ 
(varr) und von ‘schutz’ (verja und 
verðr, vorn). Gütertausch, lei- 
stungen für gemeinschaftliche 
zwecke führen zu wertbegriffe 
(verör 2). Die gegenseitige hilfe- 
leistung und das verhältnis der 
treue spiegelt das wort vár 2. 
Der mannring bedarf des wortes 
zum ausdruck seines wollens (vgl. 
orð), aber auch zur anklage und 
rüge (vgl. róg) und zum verweigern 
(varna 2); der unwürdige wird 
ausgebannt (reka und vargr). Aber 
der mannkreis hat auch seine 
festliche seite im gemeinsamen 
mahl ‚(verör ı). Das freundliche 
verhalten im mannkreis zeigt das 
wort værr, die tüchtigkeit rọskr, 
während rangr ein wort für ‘schief’ 
ist. Diese kurze übersicht lässt 
die verzweigungen aus einem zen- 
tralen begriff ahnen; es soll aber 
betont werden, dass hier nur von 
einem versuch gesprochen werden 
kann, eine gruppe von wörtern zu 
einem begriffsfeld’ zusammen- 
zufassen. 


Von formaler seite ist eine grosse ` 


menge von 
erwähnen. 
Die einfache wurzel zeigen: vara, 
vari, varr, ver I, verja 1 u. 4, vor; 
hochstufe: vár 2 und værr. 

erw. mit 
dental ż 


erweiterungen zu 


varða, verð, verða 
1, verðr, virða, vir- 
ði, vorðr 

varta 

orð, 

verk 


vgl. 


d vgl. 
dh vgl. 
guttural é vgl. 
gh vgl. vargr 
b vgl. varp, verpa 
bh vgl. orf 


labial 


vọrr 


Falls die erweiterung die wurzel- 
silbe reduziert zu yr, zeigt sich im 
an. am anfang nur y, z.B.: 


uredh vgl. roskr, ráði 
urek vgl. róg 

ureg vgl. reka 
wre(n)gh vgl. rangr 
ureb vgl. refði 


Weiter noch: 
wrei mit erw. 


wreit vgl. ríða 2, veiðr 
weid vgl. rita 

yreik vgl. ræxn, reika, rist 
n vgl. reini 


wreu möglich mit n-erw. in rún. 

vor 2 f. ‘kielwasser, kiellinie’, nisl. vör, 

nnorw. vor, var ‘kielwasser’. — ae. wer. 

u — vgl. vari 2 und ver 3. 
— 3 í. 


‘ruderschlag’. — vgl. vorr 1. 
— 4 f. ‘lippe’. — vgl. vorr 2. 
— 5 í. ‘name einer göttin’. — vgl. varr. 


— 6 in f. PN., wie Álvor, Ásvor, Gautvor, 
Geirvor, Gunnvor, Hervor, Kjólvor, Sig- 
vor, Steinvgr, Þjóðvor, Þórvor ua. ` die 
weibl. form zu varr 2. 

vọrð f. ‘frau, weib’ (poet.). 

1. Wie ahd. -warta ‘hüterin’, zu 
verja 4 (Holthausen, Wb. 351). — 
2. Oder zu verja 3 und dann ‘die 
zur heirat geputzte braut > junge 
frau > frau (Sturtevant SSN 15, 
1939, 158). 

verðr Í m. ‘wächter, hüter’ (< urn. 
*warþuR), nisl. vörður, nnorw. vord, 
nschw. vård "folgegeist'. — > ne. dial. 
warth, wraith ‘spuk’. daneben 
*warþa- in: got. daurawards ‘türhüter’, 
ae. weard, as. ward, ahd. wart. — vgl. 
verja 4, varðr und Bárðr. 

— 2 m. ‘essen, mahlzeit’. — vgl. verðr 1. 

vorn f. ‘verteidigung’, nisl. vörn, fär. 
vørn, nnorw. vorn, nschw. värn, ndä. 
vern. — ae. wearn ‘widerstand, ver- 
weigerung’, ahd. furiwarna ‘vorberei- 
tung’, mhd. warne, werne ‘vorsicht, 
warnung’. — ai. varana- ‘damm’, air. 
fern ‘schild’. — vgl. verja 4, varna 2, 
verna, vernd und vernda 2. 

Vọrnir m. PN. 'riesenname’ (< urn. 
*waruniR), eig. "der behutsame'? — 
vgl. varr. 

vernuðr, vgl. varnaðr. 

verpuðr m. 'werfer; steuerruder’ (poet.). 
— vgl. varpa 2. 

verr Í m. 'ruderschlag; welle’ (< urn. 
*warzu), nisl. vör, fár. vorrur, nnorw. 
vor 'ruderschlag'. — > shetl. var 
‘stromwirbel’ (Jakobsen 981); > orkn. 
warp ‘ruderschlag’ (kontaminiert mit 
varp, Marwick 206). — lat. versus 
‘strich’, zu verro ‘schleifen, schleppen’, 
gr. čppw “sich fortschleppen’, . oßpor 
‘laufgraben für schiffe’. 


vorr 


verr 2 í. ‘lippe’ (< urn. *warzu-), nisl. 
vör, fär. vørr, nnorw. verr, vgl. shetl. var 
‘lippenrand’, — got. wairilo, ae. weler 
(<*werel), afr. were. — apr. warsus 
‘lippe’. 

` Übrigens unsichere etymologie: 
zu ae. wearr m. 'schwiele’, afr. 
wersene ‘runzeln’, ahd. werna f. 
‘gerstenkorn’ (Wood MLN 29, 
1914, 71), vgl. varta 1. Die bed. 
stimmt schlecht; die lippen sind 
kaum als etwas spitzes benannt 
worden. Eher konnte man denken 
> an eine bed. “das abschliessende, 
bedeckende', und dann zur idg. 

wzl *yer, vgl. verja 4. 
vottr m. ‘fäustling, handschuh’ (< urn. 
*wantuR), nisl. vöttur, fár. vøttur, 
nnorw. vott, nschw. dä. vante. — > 
shetl. vattaband 'wollfaden um ein paar 
handschuhe zusammenzubinden’ (Ja- 
kobsen 989); > russ. votty ‘aus Nor- 
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Yggdrasill 


wegen eingeführte fausthandschuhe’ 
(junge enti. Thörnqvist ZíslPh. 8, 
1931, 428); > finn. vanttu (Thomsen 2, 
228; Karsten GFL 162); > IpN. facca, 
vacca (Qvigstad 147). — nnd. nl. want, 
ahd. wanz, vgl. Beda: tegumenta ma- 
npum quae Galli wantos vocant. Bed. 
urspr. ‘wickelung, windung’ und wohl 
zu vinda 2, vgl. vatta und vetlingar, 

voextr m. ‘wuchs, gestalt; zuwachs’ (< 
urn. *wahstu-), nisl. vöxtur, fár. vøkstur, 
nnorw. vokster, nschw. växt, ndä. vekst, 
vgl. shetl. vokster, vukster. — got. 
wahstus, neben as. ahd. wahst (< 
*wahsti). — gr. adEıs “wachstum'. — 
vgl. vaxa. 

vozt f. ‘fischplatz im meer (< um. 
*waða-stö), nisl. vöst, vgl. norw. insel- 
name Alsten, an. Álost < *álvpzt 'fisch- 
Platz für aal’ (M. Olsen MM 1909, 92). 
— Zur bildung ai. paristha ‘hindernis’. 
— vgl. vaðr 1. 


Y 


yðar, yðvar pron. pers. ‘euer’ (gen), | 


aschw. íþar, idra. — got. izwara neben 
ae. dower, afr. iuwer, as. euwar(o), 
iuwar(o), ahd. iuwer. — Dazu yðarr, 


yðvarr ‘euer’ pron. poss., nisl. yðar, 
aschw. (bor, nschw. eder, ndä. eders. — 
got. izwar, ae. eower (ne. your), afr. 
juwe, as. euwa, iuwa, ahd. iuwar, 
iuwer. — vgl. yðr. N 
ydda schw. V. ‘die spitze hervorstecken’ | 
(< germ. *uzdjan), nisl. norw. ydda. — 
vgl. ahd. ortön, mhd. orten ‘sich 
strecken’. — vgl. oddr. 
yðr pron. pers. ‘euch’, (< iðwiz < 
izwiz), nnorw. ør, oder, aschw. iper, 
nschw. eder, er, adä. ither, ndä. eder, 
jer. got. izwis neben südgerm. 
*ewiz: ae. iow, eow, afr. j0, jú, as. eu, iu, 
giu, ahd. iu. — vgl. yðar, yhkr, ér 
und tt. 
Das nordgerm. idwiz ist ent- 
standen durch dissimilation aus 
*izwiz, noch ehe es sich zu *iRwiR 
hatte entwicklen können (O. 
Bremer, Fschr. Pipping 46); an- 
dere erklärungen bei Feist, Got. 
. Wb. 299. 
yfa schw. V. ‘aufreizen, erheben, ýfast 
‘streitsüchtig sein, zanken’, nisl. 





ýfa, nnorw. yva 'sträuben der haare 
oder feder (von tieren), fár. yunast 


‘sich aufblasen’, nschw. yva seg ‘sich 
brüsten, prahlen’. — Denom. zu úfr 4 
und 5. — Dazu ffi n. ‘ärger’. — Yfingr 
m. ‘vogelart’ (þula); oder viell. zu 
úfr 1. — ffinn adj. ‘streitsüchtig’. 
yfir adv. präp. o über, nisl. yfir, 
fär. því, nnorw. yver, øve, nschw. över, 
adä. yver, øver, ndä. over. — got. ufar, 
ae. ofer, afr. over, ur, as. obar, ahd. ubar. 


te * r) ai Tiber’ ( 


1105). — Komp.bildung zu of, vgl. 
ofar, yfrinn und øfri. 
yfrinn, øfrinn adj. ‘gross, viel’, nisl. 
yfrinn, aschw. yfrin, nschw. ymnig 
(<*ufn-). — lat. supernus. — vgl. 
yfir, yrinn und ærinn. 
yfrir m. ‘schwert’ (poet.), eig. ‘der über- 
winder’, zu *yfra, vgl. aschw. yfra sik, 
nschw. dial. övra sej “zunehmen, ge- 
deihen’. — mhd. oberen. — vgl. ofra. 
Yggdrasill m. ‘name der weltesche'. 
Mehrere deutungen: ı. ‘pferd des 


gottes veer, eig. ‘galgen’ (S. 
Bugge, Studier ı, 394); man wurde 
aber erwarten Yggsdrasill. — 2. 


zu yggr, also ‘schreckenspferd’ = 
galgen (Detter ANF 13, 1897, 207); 
zu blasser name. — 3. ygg < 
Sieg, neben ihwa, das zu ýr 
wurde; drasill zum worte drasinn 


yggja 


‘dicker stamm’, oder "der die 
zweige schlaff herabhängen lässt’ 
(Nordenstreng, Fschr. A. Kock 
1929, 194). — 4. yggja < *igwja, 
neben kwa; drasill zum idg. wzl 
*dher ‘stützen’, vgl. drengr; also 
‘eibensäule’ (F. R. Schröder, Un- 
ters. zur germ. Rel. gesch. 1, 
1941, 10). 
yggja schw. V. ‘fürchten’, nschw. dial. 
ygjas ‘mit furcht erwas sehen’. — 
Denom. v. uggr. 
Yggjungr m. ‘könig, fürst (poet.), eig. 
‘nachkomme des gottes Yggr 3. 
yggr 1 m. ‘furcht’ (Am. 1), vgl. uggr. 
— 2 adj. ‘schrecklich’, nisl. yggur, nnorw. 
ygg 'sorgvoll, vorsichtig’. — vgl. uger. 
— 3 m. ‘Odinsname’, gewöhnlich als 
‘der schreckliche’ gedeutet; aber F. R. 
Schröder, Unters. germ. Rel.gesch. 1, 
1941, 68 zu ýr (vgl. Yggdrasill), und 
dann also etwa ‘sohn der eibengöttin’ 
(höchst fraglich, weil die mythologie 
dazu kaum einen anhalt gibt). 
ygjast schw. V. ‘zornig werden’, nisl. 
ýgjast. — vgl. ýgr 1 und ægja. 
ygla schw. ‘die augen verdrehen, 
runzeln’, yglast ‘ein finsteres gesicht 
machen’, nisl. ygla, nschw. dial. yglas 
“auf etwas stieren’. — Eher zu ugla als 
zu uggr. 
ygr 1 m. ‘zorn’ (poet.). — vgl. ógn und 
agi 


— 2 auch ægr adj. schrecklich (< urn. 
*ögjaR; úbergang æ > ý s. Noreen, 
Gramm. $ 75) — vgl. ýgr 1. 

ýja vgl. úa. 

ýki n. ‘übertreibung; wunderbares ereig- 
nis’. 

Die verbindung mit got. wöhkrs 
‘wucher’ ist sowohl nach der bed., 
wie nach der form (mit ý < æ, s. 
Noreen, Gramm. $ 75) abzulehnen. 
Es muss zu auka gehören, und 
zwar aus einer grundform *ükja, 
wozu ai. ugras ‘gewaltig’ zu ver- 
gleichen ist. 

ykkar pron. pers. ‘euer beide’ (g.). — got. 
iggara. — Zu ykkarr ‘euer beider’ 
(pron. poss.), aschw. ikkar (zu erwarten 
wäre *skkarr, aber beeinflusst von 
ykkr). — got. iggar, ae. incer, as. inca, 
mhd. bayr. enker. — zu ykkr ‘euch 
beide’ (< urn. *inkwiR). — got. iggis, 
ae. as. inc, mhd. bayr. enk. — vgl. yðr. 

Eigentümliche bildung, wohl nach 
dem beispiel von okkr <*unkis, 
und dann mit 3 nach izwis gebildet 
(so Lotspeich JEGPh 30, 1931, 
150 und W. Petersen JEGPh 33, 
1934, 66). 

ykva vgl. vikva. 

ýla 1 f. ‘geheul’, auch Giant — Zu: 
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yllir 


— 2 schw. V. ‘heulen’, nisl. fár. ýla, 
nnorw. dial. nschw. dial. yla, neben 
nnorw. ula, ndä. ule. Schallwort wie lat. 
ululare ‘heulen’, ai. ululi-, ulülu- ‘heu- 
lend’, Aiden ‘bellen’, or 
‘heulen’, lit. went, ulóju ‘hallo rufen’. 

Nicht einleuchtende etymologie 
aus grundform *jül, zu ne. yowl, 
nhd. jaulen und weiter zu air. 
ilach 'päan’, lat. jübilare "jauch- 
zen’, gr. aða ‘schreie’ (Holthausen, 
Wb. 352). 

ylda f. ‘modergeruch’, nisl. ýlda. — ahd. 
oltar ‘schmutzkrume’. — vgl. ulna. 

ylfa schw. V. ‘zornig machen’, und 
ylfast schw. V. ‘zum wolf werden’. — 
vgl. ulfr. 

yigja í. ‘wölfin’, vgl. vier, 

ylgjast schw. V. ‘drohend aussehen’, vgl. 
nisl. ylgja ‘unruhe des meeres’, und elgja 
‘sich erbrechen wollen’. — vgl. olgr. 

ylgr f. ‘wölfin (<*wulgi). — Nach 
Hesselman, Västn. Stud. 2, 25 aus 
vokativ eines alten :-stammes *wul- 
griz, vgl. ai. vrkís, lit. vilke. — vgl. 
ylgja und ulfr. 

ylir m. ‘julmonat’ (mitte Nov. bis mitte 
Dez.). — got. jiuleis, ae. gīuli, geola. — 
vgl. jól. 

ylja schw. V. “wármen', nisl. fár. norw. 
ylja. — got. wulan ‘wallen’. — vgl. vir, 

yllir m. ‘schafthalter am webstuhl’ 
(poet.); baum (Pula); vgl. fár. skaft- 
illir, nnorw. skaft(h)elder, uller. 

Falk NVA 1919, ıı umschreibt 
den uller am heutigen webstuhl 
als ‘zwei ausstehende pflöcke mit 
horizontalem einschnitt am ende 
zum einlegen des schaftes’, und 
vergleicht ahd. wulluh, ae. wuluc 
‘wickeltuch’, zu ahd. wellan ‘rollen, 
walzen’, dann also zur gruppe von 
valr 3. Nun bedeutet in Sogn 
uller den schaft selbst, was offenbar 
im an. Darraðarljóð (der einzigen 
stelle für dieses wort!) nicht zu- 
trifft. Befremdend ist, dass dieser 
teil des webstuhls gebildet sein 
soll zu einem germ. Zw. wellan, 
das im an. nicht belegt ist. Als 
eine ‘hülle’ (wie Falk meint) kann 
man diesen pflock auch kaum 
betrachten. Diese .etymologie 
scheint mir nicht ganz befriedi- 
gend. — Die bed. ‘baum’ in der 
SnE (ullir und yllir geschrieben) 
beruht gewiss nicht auf ‘vergessen 
des eigentlichen sinnes’, weil nisl. 
yllir ein name ist für ‘sambucus 
nigra, holunder’; übrigens auch 
unerklärt (der baum heisst nnorw. 
schw. hyll); vielleicht umbildung 
aus diesem wort? 


ylmast 


yimast schw. V. ‘wütend werden’, nisl. 
norw. ylmast. — Denom. von olmr. 

ylr m. ‘wärmgdunst’ (< urn. *wuljuR), 
nisl. fár. ylur, nnorw. yl ‘laue wärme’, 
ol ‘von der erde ausstrahlender wärme- 
dunst’. — > shetl. øl ‘wärme, warme 
luft’ (Jakobsen 1026); > Jop. ulju, 
uljo ‘mildes wetter, wärme’ (Qvigstad 
337). — zu got. wulan ‘sieden’ (v. 
Friesen, Fschr. Liden 1912, 241). — 

„vgl. vella 2 und ylja. 

yma f. 'riesin. — viell. zu ahd. wiumen 

Eech oder zu ymja ‘die schreien- 

e’. 

ymbrudagr vgl. imbrudagr. 

Ymir 1 m. ‘urriese’; — <*iumiiaz zur 
idg. wzl *iemo ‘zwilling, zwitter’, vgl. 
ai. yama-, av. yama- 'zwilling’, lat. 
geminus 'zwilling’, mir. emon ‘zwillings- 
paar’, zu ai. yamati ‘zügelt, lenkt’, yan- 
tram ‘band, strang’ (Güntert, Der 
arische weltköni á 

— 2 m. 'habicht’ (pula), wohl “der lármer', 

„zu ymja. S 

ymiss, imiss adv. ‘verschieden, wechsel- 
seitig’, nisl. ýmis, fär. ymissur, nnorw. 
ymis, ymse, nschw. ömse. — > me. 
immess (Björkman 214); > lpS. omasse, 
imse (Qvigstad 251). 

Man hat, der nebenform imiss 

wegen, das wort aus í miss erklärt, 

vgl. got. missaleiks, ae. mislic, 

ahd. missalik ‘abwechselnd’. Das 

y wäre dann aus d.pl. ýmsum ver- 

allgemeinert. — Dagegen Sturte- 

vant MLN 59, 1944, 175 <*un- 

missaz; mit uml., weil das wort 

als eine einheit empfunden wurde. 

— Holthausen, Wb. 352 verbindet 

mit ubhau ‘beide’, gr. að ‘wieder’, 

was nicht recht glaubhaft ist. 

ymja schw. V. ‘schreien, jammern’, nisl. 

ymja "ds", fár. ymja ‘sausen, brausen’, 

nnorw. ymja, adä. ymme ‘murmeln’. — 

vgl. amra, emja, umi, ymr und 
ymta. 

ymni m. ‘hymne’ < lat. hymnus. 

ymprast schw. V. ‘'entstelien, zunehmen’. 
— vgl. impa. 

ymr m. ‘lärm’, nisl. ymur ‘lärm’, nnorw. 

ym ‘schwacher laut’. — vgl. ymja. 
Beachtlich sind die gleichbedeu- 
tenden reimwort-bildungen glymr, 
hlymr und rymr. 

ymta schw. V. ‘über etwas reden’ (< 
urn. *umatjan), nisl. norw. schw. dial. 
ymia, ndä. ymie. — vgl. ymja und 
umi. 

yndi n. ‘glück, behaglichkeit’, nisl. fär. 
yndi, nnorw. dä. ynde ‘anmut’. Grund- 
form *wuneþia, abl. von unað; vgl.una. 

ynglingr 1 m. ‘mitglied eines fürsten- 
geschlechtes, sohn des Yngvi. 
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Yngvi 


F. R. Schröder, Unters. zur germ. 
Rel.gesch. 1, 1941, 29 stellt als 
grundform auf: *ingul-ingaR, ge- 
bildet zu *Ingul£, kurzname zu 
Yngvinn. 
— 2 m. ‘jüngling’ (nur Karl. m. s.) < 
mhd. jungelinc. s 
Yngvarr, Ingvarr m. PN. (<*Inguha- 
riR), neben Ivary (<*InhuhariR), 
aschw. Inguar, adä. Ingwar. — > ae, 
Ingware, Hinguar (Björkman PN. 72); 
> air. Hingar (Marstrander NVA 1915 
Nr 5, 51). — vgl. Yngvi. 
Yngvi m. ‘name eines gottes, auch 
Yngvifreyr, weiter PN. und first, 
krieger’ (poet.). — aschw. Ingwi, Inge, 
adä. Ingi. — ae. as. Ing, vgl. lat. germ. 
PN. Inguiomerus, Ingvaeðnes “name 
eines stammverbandes’ und got. enguz, 
name der rune y (Salzburg-Wiener hs.). 
— vgl. Ingi, Ingjaldr, Ynglingar, 
Yngvarr. 
Zahlreiche deutungen, von denen 
in zeitfolge zu erwáhnen sind: 1. zu 
gr. Eyyog ‘speer’, und zwar als 
name für geschlechtsglied (A. 
Noreen, Uppsalastudier 1892, 223, 
wiederholt von Loewenthal ANF 
31, 1915, 153 und A. Noreen NB 8, 
1920, 7). — 2. zu ir. ing ‘zwang, 
verpflichtung’, ong ‘trübsal’, vgl. 
gr. ğyxw, lat. ango ‘würgen’; so 
genannt. wegen des hängeopfers 
(Loewenthal ANF 33, 1917, 101); 
ohne jegliche beweiskraft. — 3. zu 
lat. unguis ‘nagel’, ungula ‘klaue’, 
air. ingen 'nagel', nhd. dial. unker 
‘penis’, also wieder andeutun 
es phallischen gottes (Loewentha 
PBB 45, 1920, 254); willkürliche 
deutung. — 4. zu ahd. engirinc 
‘made, wurm’, lit. ankšitiraŭ 
“engerlinge’ vgl. gr. Freie "aal, 
demin. zu *enghos 'schlange’, 
durch metonymie auch ‘membrum 
virile’ (Loewenthal PBB 47, 1923, 
271); ebenfalls unrichtig. — 5. zu 
gr. óyxdopar ‘brüllen, schreien’, lat. 
uncare 'naturlaut des bären’, also 
‘der sturmgewaltige gott’ (J. 
Schnetz ZONF 11, 1935, 201), was 
Freyr bestimmt nicht ist. — 6. zu 
germ. *angu ‘wasser’ (vgl. á 1), 
also 'wassergottheit’ (Jungandreas 
ZfdPh 60, 1936, 113), was Freyr 
urspr. ebensowenig war. — 7- 
kosename zu Yngvinn <*Ing- 
wanaz 'eibengott' (F. R. Schröder, 
Unters. germ. Rel.gesch. 1, 1941; 
25); sprachlich und sachlich 
gewagt. — 8. zu toch. A onk, B 
enkwe ‘mann’. Der Göttername 
wäre urspr. *Ingwaz, vgl. ae. Ing; 


yppa 


daraus sekundär Yngvi ‘der Ing- 
wione’, Yngvifreyr < *Ingwia- 
fraujaz ‘herr der Ingwionen’. Der 
urspr. name auch im got. runen- 
namen enguz (Krause, Nachr. AW 
Göttingen 1944, 235); sehr ein- 
leuchtende erklärung, nur zu be- 
merken, dass die bed. ‘mann’ für 
einen götternamen recht blass ist, 
und dass die entsprechung im 
toch. besonders weit hergeholt ist, 
die übrigens v. Windekens 21 zu 
gr. däin ‘drüse’, lat. inguen 'scham- 
teile’ stellt! 
yppa schw. V. ‘aufheben, öffnen; er- 
heben, loben’, nisl. fär. norw. schw. 
yppa ‘oflenbaren, verraten, adä. yppe 
‘hervorragen’, ndä. ‘anfangen’. — ae. 
yppan ‘öffnen, verraten’, mnd. uppen, 
ahd. Giien “emporheben'. — Denom. 
von upp. 
ýr m. ‘eibe; bogen (poet.)’ (<*iuR < 
germ. *iwaz), nisl. ýr, nschw. yd, yde- 
trá (<*iwidia s. Pipping Inl. 131). — 
ae. iw, eow (ne. yew), ahd. va, mnd. 
úve, mnl. iwe, ijf, daneben mit jüngerem 
velar as. ich, ahd. iga, iha. — gall. ívo-, 
air. #0, kymr. yw ebe, gr. otn, ön 
‘sperberbaum, vogelbeerbaum’, lit. 
tevð 'faulbaum’, apr. iuwis ‘eibe’, asl. 
iva ‘weide’, aber tsjech. jiva ‘eibe’, arm. 
aigi ‘weinstock’. Das wort deutet also 
sehr verschiedene baumnamen an, 
vielleicht nach dem rotbraunen holz 
benannt? vgl. ai. éta- 'schimmernd, 
bunt’ (IEW 297). 
Specht, Idg. Dekl. 63 geht nicht 
von labiovelar aus, sondern setzt 
zwei wurzeln an: 1. mit -formans 
in an. fr, ahd. íwa und 2. mit k- 
formans in ae. ih, eoh, as. ichas, 


ahd. igo. 
yra schw. V. ‘tröpfeln, sprühregnen’, nisl. 
ýra, nnorw. schw. yra. — vgl. úr 2 
und ýring. 


yrð í. ‘arbeit’ (< germ. *wurkiþö). — ahd. 
wurchida. — vgl. yrkja. 

yrða schw. V. ‘sprechen über, reden, vor- 
tragen’, nisl. yrða ‘zureden’. — got. 
andwaurdjan, ae. andwyrdan, afr. and- 
werda, as. andwurdian, ahd. antwurten 


‘antworten’. — Denom. von orð 1. 

yrði 1 f. in Zs. sannyrði ‘wahrheit’. — got. 
filuwaurdei ` "vielrederei — vgl. 
orð 1. 

— 2 n. in Zss. beryröi "offene rede”, 
fagryrði ‘schöne worte’. — got. ga- 
waurdi, ae. gewyrde ‘gespräch’. — lat. 
proverbium ‘sprichwort’. — ja-abl. 
von orð ı. 


— 3 n. ‘arbeit? < yrkði, vgl. yrkja. 
yrgja schw. V. ‘würgen’ (poet.). — vgl. 


urga 2. 
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ýring í. ‘nässe’, nisl. yring, nnorw. yring. 
— vgl. ýra. 

ýrinn vgl. yfrinn und ærinn. 

yrki n. ‘arbeit, gewebe', nisl. fár. yrki, 
nnorw. schw. dá. yrke ‘arbeit, material, 
gegenstand’. — got. gawaurki, ae. 
gewyrce, ahd. giwurki. — Dazu run. 
norw. misurki, d. sg. von *missyrkir 
“úbeltáter' (Eggjum 8. Jht; Krause 
Nr 54, vgl. A. Norden FV 1934, 105 
und 1936, 241). — yrkja schw. V. 
‘wirken, arbeiten, machen’, nisl. fär. 
norw. yrkja, nschw. yrke, ndä. dial. 
orbe run. norw. í. s. prát. worahto 
(Tune, 5. Jht, Krause Nr 55), dá. 
w(u)r{tJa (Br. 28 von Overhornbæk, 
c. 500? Krause Nr 87); 3 s. Prát. run. 
schw. wurte (Br. von Tjurkö 7. Jht), 
norw. orte (By 7. Jht Krause Nr 62), 
schw. urti (Sölvesborg 8. Jht; Krause 
Nr 50 Anm. 2). — got. waurkjan, ae. 
wyrcan, ahd. wurchen. — vgl. verk 1, 
oria und yrö. 

yrlygr m. ‘habicht’ (þula), eig. orlygr 
‘kämpfer’. — vgl. ørlygi. 

yrmila f., yrmlingr m. und yrmsla f. 

‘gewürm, kleine schlange’, nisl. yrmla, 

yrmlingur, nnorw. yrmling, vgl. shetl. 

urmel ‘kleines kind’ (Jakobsen 963). — 


ahd. wurmili n. — vgl. ormr. 
ýrr 1 m. ‘morsches, sprödes eisen’. — 
vgl. úr 1. 


— 2 f. ‘weiblicher auerochs’ (M. Olsen 
NVA 1947, 184). — vgl. úrr. 

— 3 f. PN. (< urn. *ürıöR), gebildet zu 
norw. yr ‘wild’, oder zu ýrr 1. — ahd. 
ro, 

Yrsa f. PN. (heldensage). 

Mehrere erklärungen: 1. < lat. 
ursea 'bärin’ (Kleber, Beowulf 128) 
oder <ahd. PN. Urso (Olrik 
Danm. helted. 1, 151), oder bei- 
spiel für germ.-lat. spracheinheit 
(Much, Fschr. Hirt 2, 550). — 2. 
Zu üva ‘eibe’, also zu ýr (H. Nau- 
mann, Altn. Namenstudien 98); 
unmöglich weil das r zum stamm 
gehört. — 3. Kosename zu Yrr 3 
(F. Jónsson ANO 1926, 195; 
A. Janzen NK 7, 1947, 61). — 
4. Mit s-suffix zu úrr 1, vgl. germ. 
PN. Urius. Aus der grundform 
*ürisö hätte dann ýrsa entstehen 
müssen (Malone, Fschr. Klæber 
1929, 156). — 5. F. R. Schröder 
GRM 38, 1957, 204 denkt an eine 
grundform *urhsjön < idg. *rkpja, 
dann also eig. der name einer 
bärin. 

yrþjóð f. ‘volk, menschengeschlecht’ 
(poet.). Entweder < urpjóð < verþjóð 
(Falk ANF 5, 1889, 118), wobei aber 
der uml. unerklärt bleibt; oder < 


Yrungr 


orþjóð ‘urvolk’ (Holthausen, Wb. 353), | 
obgleich ør- in dieser bed. sonst nicht 
, belegt ist. 
Yrungr m. ‘Odinsname’ (Pula). 
I. Zu nnorw. yra "hetzen, yr 
‘wild (von pferden), nschw. yr 
“wild, stürmisch’. — nhd. schweiz. 
ür ‘wild, stürmisch’, bayr. eurisch 
‘barsch’, also zu ua (Falk NVA 
1924 Nr 10, 34). — 2 < ahd. 
Iring, ae. Iuring, vgl. den namen 
der milchstrasse: ae. Iuwaringes- 
Iringesweg, ahd. Iringissträza, 
Euringstrasse (Jöhannesson, Wb. 


142). 

ýsa 1 f. ‘schellfisch’, nisl. ýsa, neben 
fár. huisa, nnorw. hyse. — > IpN. 
jukso, jufso (Thomsen 2, 179). — Viell. 
< urn. *eusiön zur idg. wzl *eus ‘bren- 
nen’, also nach den grossen schwärz- 
lichen flecken auf jeder seite benannt’. 
— vgl. usli 1. 

— 2 í. ‘flussname’ (Pula), vielleicht < 
Usa ‘die Ouse, nebenfluss des Humber 
in England. 

ysja f. ‘feuer’ (pula), flussname, PN. 
(poet.), vgl. nisl. ysja “treibsand, loser 
schnee, staubregen'. — vgl. eimyrja 
und usli 1. 

yskja schw. V. ‘wünschen’, fär. norw. 
ynskja, aschw. ynskia, nschw. önska, 
ndä. ønske. Aus germ. *wunskjan muss 
yskja entstehen; die formen mit n in | 
den modernen sprachen sind vom nd. 
beeinflusst. — > IpN. uskit (Thomsen | 
2, 225). — ae. wýscan, ahd. wunsken. — 
Denom. zu ósk, vgl. auch æskja. | 
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yss m. ‘lärm, toben’ (< urn. *ysR < 
*usjuR s. v. Friesen, Fschr. Lidén 1912, 
241), nisl. ys, vgl. nnorw. ysja ‘wim- 
meln’, adá. ysse ‘vorwärtsstürmen’. — 
vgl. usli ı und Usti. 

ystast schw. V. “zu käse werden’, nisl. 
fár. ystast "ds", nnorw. schw. ysta 
käse bereiten’. — > IpN. ustit ‘käse 
bereiten’ (Qvigstad 338). — vgl. ostr. 

yta schw. V. ‘aussetzen, ausstossen’ 
(< germ. ütian), nisl. fár. ýta, nnorw. 
schw. dial. yta, ndá. yde ‘darreichen, 
gewähren’. — ae. ytan, ülian "ver. 
treiben, verbannen’, afr. tia, ahd. 
üzön ‘ausschliessen’, mnd. uten "aus. 
geben, vorwerfen’, mnl. uten ‘ausziehen, 
fortschicken, löschen, beenden, aus- 
geben’. — Denom. von út. 

ýtar mpl. ‘menschen’ (poet.), vielleicht 
von Jótar ‘Jüten’ abgeleitet (Hj. 
Lindroth, NB 6, 1918, 73, Holthausen 
KZ 50, 1922, 142). 

Ýtri adj. ʻäusserer’ (< germ. *ülizan), 
nisl. fár. ytri, nnorw. ytre, nschw. yttre, 
ndä, ydre. — ae. ülerra, Gira, Yierva, 
afr. úlera, mnd. mnl. Giere ahd., üzaro. 
— vgl. út. 

yxn mpl. ‘ochsen’ (< urn. *uhsniR), nisl. 
yxn, yxni, nnorw. yksne, ndä. øksen. — 
ae. æxen, afr. ixen. — vgl. oxi. 

yxna ‘brünstig’, nnorw. yksna, nschw. 
dial. öksna. — nd. össen "brünstig sein’. 
— ai. uksanyu- "nach ochsen ver- 
langend’. — vgl. oxi. 

yztr “äusserster', nnorw. ytst, nschw. 
ytterst, ndä. yderst. — ahd. üzarösto. —., 
superi. zu gt, 


Æ 


æ 1 interj., ‘ach’, nisl. adä æ, vgl. nisl. | 
æa ‘vor schmerz schreien’, nnorw. æa 
“abscheu äussern’. — ae. @. — Schmer- 
zensruf, wie ai. 2 ‘ruf des mitleids’, gr. 
al, al, alat “ausruf der verwunderung’, 
lit. ai, di ‘ach’ (IEW 10). 

— 2 adv. ‘immer’, daneben auch ei, ey, øy ! 
(< germ. *aiwi), nisl. æ, aschw. ë. — | 
> me. agg, ay, ei, ne. aye ‘immer’ 
(Björkman 40). — got. aiw ‘jemals’, ae. 
á "as 2o, ahd. Zo "immer, jemals’, zu 
got. aiws m. ‘zeit, ewigkeit', ae. æ(w) 
‘ds.’, mnl. ewe, eeuw f. 'ewigkeit, ge- 
setz, heirat’, nnl. eeuw ‘jahrhundert’. — 
lat. aevum 'zeitalter, lebenszeit, ewig- 
keit’, gr. alav ‘lebensdauer, lebenskraft’, 
ai. āyu n. ‘lebenskraft’ (über das ver- 


hältnis dieser wörter s. Benveniste 
Origines s. 157). — vgl. ávalt, ei 1 
æð, ær 3, ætið, æva, Ævarr, ævi 
ævin und ungr. 

-æð f. in Zs. langæð ‘lange dauer’ (< 
germ. *aiwiþö). — ahd. éwitha 'ewig- 
keit’. — vgl. æ 2. 

æðr 1 f. “ader' (< urn. *áði), nisl. æð, 
fár. æðr, nnorw. æd 'wasserader, kleiner 
bach’, daneben mit r-erw.: aader ‘ader’, 
nschw. dder, ndä. aare 'blutader, metall- 
ader’. — ae. ædre, afr. éddre, as. äthera- 
mnd. mnl. ader, ahd. ädara ‘ader’; vgl. 
mnd. mhd. äder pl. ‘eingeweide’, ahd. 
inādiri ‘ds.’. — gr. Írop "herz, Arpov 
‘bauch’, air. nathar ʻeingeweide 
(IEW 344). — vgl. æðra. 


æðr 


æðr 2 f. ‘eidergans’ (< germ. *éði), nisl. 
æður, fár. æða, nnorw. æd, æ(r)fugl, 
nschw. dda. — > ne. eider, nnl. nhd. 
eider (< nisl. æður, Suolahti 438): > 
IpN. āda- (Qvigstad 82). 
Mehrere erklärungen: ı. zu ai. 
āti-, áti f. ‘wasservogel’ (IEW 345). 
— 2. gleich æðr 1, das, aber un- 
richtig, zu ahd. ida ‘ader’ gestellt 
wird; also dental-erw. zur idg. wzl 
Zei ‘gehen’; dann ‘der sich schnell 
bewegende vogel (Heinertz SVS 
Lund 7, 1927, 6-7). — 3. auf 
nd der lapp. entl. aktā, hawdä 
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æt. 


ær 1 f. ‘weibliches schaf’ (< urn. *awiR), 


nisl. fár. ær, nnorw. ærsaud, ndá. dial. 
aalam. — ae. öowu (ne. ewe), afr. ei, as. 
euwi, ewi, mnd. ewe, owe, nnd. ouwe, 
nnl. ooi, ahd. ou, ouwi, nhd. aue f. 
weibl. schaf’, vgl. got. awistr, ae. eowes- 
tre, ahd. ewist, ouwist ‘schafpferch’ und 
got. awēþi, neben ae. eowde, ahd. ewit, 
ouwiti ‘schafherde’. — ai. avi-, gr. ols, 
lat. ovis, air. di, lit. avis, vgl. asl. ovica 
(IEW 784). — vgl. ásauðr. 

Den umlaut erklärt Pipping, Fschr. 

Lidén 1932 als i-uml.,, dagegen 

E. Olson ANF 31, 1915, 117 als 


erklárt Collinder APhS 7, 1932, R-umlaut. 
215 < *aub-, *auð, dental-erw. | — 2 adv. ‘früher’ (s. E. A. Kock NN 
zur stamm in lat. avis 'vogel’; § 2348). — got. airis, ae. ær, afr. as. 


daneben dann *awiþ-, *awið- > ahd. ér. — vgl. ár 5. 


— 3 in Zss. langer, skammær ‘lebend’. — 
lat. longævus. — vgl. æ 2. 
æra Í f. ‘ehre’, nnorw. æra, nschw. ára, 
germ. *Zpriö 'eingeweide', zu æðr 1 ndá. ære. — < mnd. ére (zum laut- 
(Jóhannesson, Suff. 88). — 2. zu übergang é > æ vgl. læra). 

lat. ätrox 'grässlich’ (Holthausen, | — 2 schw. V. ‘gut gedeihen’ (vom acker), 
Wb. 354); nicht ws. dass das nur isl. nnorw. æra, nschw. dial. áras. — vgl. 

æðra so altes erbwort sein sollte. ár 2. . 
æfi vgl. ævi. — 3 schw. V. ‘rudern’. — vgl. ár 1. 
ægir m. "meer gott des meeres’ (< | — 4 schw. V. ‘ehren’, fár. norw. æra, 
germ. *äg*iaz), fär. ægi "meer, — ae. nschw. ára, ndá. ære. — < mnd. éren. 


æg-weard ‘wache am meeresstrande', 
eagor "meer, flut' (IEW 23). — vgl. á 1. 
— Dazu Ægisdyrr f. ‘flussname’, 
volksetym. umbildung von as. Egidora 
‘das schreckliche tor’. 

-æingr m. ‘flussanwohner’, in Zss. wie 


-ærðr in Zs. sexærðr ‘sechsrudrig’. — vgl. 
ár 1 und ærr. 

ærendi vgl. erendi. 

ærgin pl. ‘sennhütten’ — < air. airghe 
(s. F. Jönsson, Spr. forh. 58). 

-æri Í n. in Zss. eineri ‘zeit eines jahres’, 


Þveræingr zu Þverá, nnorw. Skafseing hallæri 'missjahr’. — ja-abl. von ár 2. 
zu Skafså. — vgl. á 1. — 2 n. in Zs. anderi ‘widrig’, eig. ‘gegen 
æja schw. V. ‘weiden lassen; ausruhen’ ‘das rudern’. — ja-abl. von ár ı. 
(< germ. *ahjan). — vgl. divangr, | ærligr adj. ‘ehrlich, ehrenhaft'. — < 
áning. mnd. ërlik. 
Etymologie: 1. Zu ai. äsayati | ærr Í in einerr ‘einjährig’. — vgl. ár 2. 
‘speisen lassen’ (v. Blankenstein | — 2 in sexærr ‘sechsrudrig’. — vgl. dr ı 
IF 23, 1909, 133); vgl. agn und und ærðr. 
jaxl. — 2. Zu frühnl. eeuwen | æs f. ‘schnürloch’ (< germ. *ansiö), 
<*aiwjanan und mnl. eeusel nisl. fár. æs, nnorw. æs ‘loch, in welches 
‘eine wiese (von wald eingeschlos- etwas eingefügt wird’. — > IpN. vuos’se 


sen ?) so F. Specht ZfdA 66, 1939, 
74. Auch unklar; (in KZ 65, 1938, 


“kesselhenkel' (Nielsen, Mindeskr. S. 
Bugge 1908, 229 handelt über die bed. 


209 hatte Specht die unter ı entw.). — mnd. öse f. ‘ringförmige 
genannte etym. als typisches bei- handhabe, schlinge'. — lat. ánsa 
spiel der germ.-indischen be- ‘henkel, handgriff', änsae "die ösen 


ziehungen hervorgehoben!). 


am rande der sohle (Falk NVA 1919, 


æki m. ‘mond’ (þula). 


131), gr. ývía (<*änsia) ‘zügel’, lit. 
Unsicher: 1. 


Falls aus qsd, iett. uosa ‘henkel, schleife', mir. 


urn. áþ-, áð.. 
æðra f. ‘furcht’, nisl. æðra. 
Etymologie unsicher: 1. viell. < 
*æki, 


könnte man es stellen zu aka esi pl. (<*ansi) ‘'zügel’ (IEW 48). 

also ‘der fortschreitende’, oder zu | Æsa f. adä Æsa, Esa. — > ae. Esa 
auka und dann ‘der zunehmende (Björkman, PN 37). — vgl. Ása. 
mond’. — Oder zu nnorw. æka | æsta schw. V. ‘verlangen, wünschen, 

‘still stehen um zu horchen’ ? bitten’. — ae. æstan ‘feiern’, mhd. 

æla schw. V. "schnell strömen’, nisl. ensten ‘lieb werden’. Denom von ást. 
æla ‘sich erbrechen', fár. æla ‘heftig | æti 1 m. ʻesser’. — got. afétja, ae. selfæta 
regnen’, vgl. nnorw. æling "plötzlicher "menschenfresser’. — asl. medvědí ‘bär, 


anfall’. — vgl. all 3. ! eig. “honigfresser’. — vgl. át. 


æti 


æti 2n. ‘essen’, nisl. fár. æti, nschw. svinäta 
“schweineessen' vgl. fár. ælta, nnorw. 
æta í. ‘speisekorb’. — ai. ádyam 
“nahrung'. — vgl. át. 

ætla schw. V. ‘meinen, glauben; vor- 
haben, beabsichtigen’ (< germ. *ahti- 
lön), nisl. fár. norw. aschw. ætla, nschw. 
dial. ättla. — > me. atlien, attelen, ettlen, 
ne. dial. eitle, eckle (Björkman 173). — 
me. ehtlen, zu ae. eahtian, afr. achlia, as. 
ahd. ahtön, zu got. ahjan ‘glauben’, 


ahma ‘geist, sinn’. — gr. òxvéw 'zau- 
dern’. — vgl. akta, atla und gæta. 
ætni í. ‘esslust, hunger’. — vgl. eta 2. 
ætr adj. eesbar (< urn. *ātiR). — got. 


afétja ‘übermässiger esser’, mnd. éte, 
mhd. æze ‘essbar’. — ai. ádya- 'essbar’, 
lit. ēdžiá ‘fresser’, ēdis ‘speise’, russ. 
jeza ‘essen’. — vgl. eta 2. 

ætt 1 f. gesch tamm, generation; 
himmelsgegend’ (< germ. *athti-), nisl. 
ár. norw. ai, nschw. átt, ndä. æt 
"geschlecht, stamm; natur, eigenschaft’. 
— got. aihts, ae. ækt, ahd. éht ‘eigen- 


tum’. — vgl. eiga 2 und æzka. 
— 2 í. ‘achtzahl’ (< urn. *ahti). — ai. 
asiti ‘achtzig’. — vgl. átta 1. 
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srendi 


ætterni n. ‘familie, verwandtschaft’, zu 
ætt í mit suff. -erni (vgl. líferni). 

settleri m. ‘der seiner familie verunehrt', 
zu ætt í mit suff. -leri. 

æva adv. ‘zuweilen; nie; nicht (nach 
A. Kock ANF 27, 1911, 134 eig. g. 
von ævi). — ae. äwa. — vgl. æ 2. 

Ævarr m. PN., <*aiwiharja- oder 
*aiwigaiza-, vgl. æ 2, herr 2 und 
geirr. 

ævi f. ʻewigkeit, lebenszeit’ (< germ. 
*aiwin), nisl. æfi, fár. ævi, hnorw. æva, 
nschw. dial. áva. — ahd. éwi ‘ewigkeit’. 


— vgl. æ 2. 
ævin- ‘lebenslänglich’, nisl. æfin ‘ewig’, 
fár. ævinlegur, nnorw. æven. — got. 


aiweins, afr. &wen, as. ahd. Zwin. — vgl. 
æ 2, ævi und Ani. 

ævintýr n. ‘abenteuer, geschick, begeben- 
heit; fabel’, nisl. æfintýr, fár. ævintýr, 
nnorw. æventyr, nschw. äventyr, ndá. 
eventyr. — < mnd. eventürle) < frz. 
aventure < lat. adventura. 

æzka f. ‘verwandtschaft, geschlecht’ 
{< urn. *attiskön). — vgl. ætt 1. 

ez n. 'atzung, aas’, nnorw. ætsel, etsl, 
aschw. azl, ndä. aadsel. — vgl. eta 2. 


Ø 


øðla f. vgl. eðla. 

aðli n. vgl. eðli. 

øfri komp. ‘höherer, oberer’, nnorw. dä. 
øvre, nschw. öfre. — ae. yferra, nnd. 
övere neben afr. üra, ahd. ubaro. — ai. 
úpara- der untere, hintere, spätere, av. 
upara- lat. superus ‘oberer’, gr. Önepov 
‘mörserkeule’. — Komp.bildung zu of. 

øfrinn vgl. yfrinn und ærinn. 

øglir m. vgl. ọglir. 

økkvast schw. V. ‘zusammenballen’ — 


zu økkvinn adj. "dick (< germ. 
*enkwa-); vgl. nisl. okkur m. 'ge- 
schwulst’, økkvi "knoten durch ent- 
zündung’, nschw. dial. ink ‘blutge- 


schwür (bei pferden), ndä. -iuncin ON. 
'hüge!’ (M. Kristensen NB 16, 1928, 
113). — ahd. ancweiz ‘pusteln’. — lat. 
inguen 'leistengegend, geschwulst in 
der schamgegend; gr. dëi ‘drüse’ (s. 
Bugge BB 3, 1879, 115). — vgl. nýra. 

Ølvir m.PN. vgl. Ọlvér. 

øngd f. "enge (< germ. *angwipõ), 
nschw. ängd (A. Lindquist, Fschr. 
Pipping 1924, 365). — got. aggwiþa, 
ahd. angitha, engida. — vgl. ọngr. 

øngi, engi m. ‘atemnot, asthma’. — 
Dazu øngja, øngva schw. V. ‘drängen, 


zwingen, klemmen’. — got. ga-aggwjan, 

ae. engan, mnd. mnl. ahd. engen. — 

vgl. oner, 

ør- auch or-, yr präf. ‘aus’, nisl. ör, fär. 
norw. ør (s. T. Johannisson, Verbal- 
komp. 98 ff.) — vgl. ór 1. 
grendi 1, auch erendi, eyrendi n. 'bot- 

schaft, auftrag, erfolg’, fár. orindi, 

nnorw. ærend, nschw. ärende, ndä. 

@rende, vgl. shetl. erend (-less). 
Mehrere etymologien: ı. unter 
hinweis auf ae. ærende “botschaft, 
geschäft’ (unter einfluss der ae. 
mission > as. ärundi, ahd. árunti) 
zu got. airus ‘bote’ (Sievers PBB 
10, 1885, 531), wobei die form 
grendi in Edda-strophen auf- 
fallend ist (s. dazu H. Kuhn PBB 
63, 1939, 187), vgl. árr. — 2: zu al. 
ar ‘sich beeilen’, arvans ‘eilig’; as. 
aru- ‘schnell; also zu orr (Wo 
MLN 13, 1898,'82). — 3. zu era, 
also eig. ‘ackerung’, daher: ge- 
schäft, auftrag’ (Meringer IF 18, 
1905, 249); sehr gezwungen. — 
4. zu inna ‘ausführen, vollbringen ; 
also srendi <*üzandia 'ausfüh- 
rung’ > botschaft; und eyrindi 
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unter einfluss von eyra (T. dass ørlọg eig. nur in der bed. 

Johannesson MASO 4, 1941, ‘schicksal’ gebraucht wurde. Die 

1-54). bed. ‘kampf’, die Hægstad an- 

— 2 n. ‘zustand der atemlosigkeit’, vgl. führt, ist schwach bezeugt; Fritz- 

grendr ‘tot’. — Zs. von ør und ja-abl. ner erwähnt sie unter drlög gar 
von ond 3. nicht. 

erhæfi n. ‘wüste’, eig. ‘hafenloser strand’ | grlygr m. ‘kämpfer; habicht; schild 


(< *uz-höbja) (Bloomfield, Fschr. 
Pedersen 1937, 307). — vgl. hofn. 
orkn vgl. erkn. 
orkola adj. ‘tot, ausgestorben’. 
Gewöhnlich erklärt als ‘ausge- 
brannt’, vgl. nhd. dial. erchollen 
‘im feuer verkohlen, im wasser 
vermodern’ (T. Johannisson, Ver- 
balkomp. 1939, 116), aber viel- 
mehr < *uz-kwulana zu kvol (T. 
Johannisson, Fschr. Sahlgren 1944, 
321). 
srkumi n. ‘verstümmelung, körper- 
schaden’, auch srkymbli, arkymsl; vgl. 
ör ı und kumla. 
orlag n. ‘schluss, ende’, pl. erlog ‘schick- 
sal, tod, kampf’ (< urn. *uzlagjan 'das 
was ausgelegt ist, vgl. um lagit 'be- 
schickt’ (poet.) s. Johannisson, Verbal- 
komp. 1939, 103). — ae. orlæg 'schick- 
sal’, as. orlag ‘kampf’, ahd. urlac 
‘schicksal’. 
Die bed. ‘schicksal’ und ‘krieg’ 
gehen neben einander; man muss 
wohl von der altgerm. auffassung 
ausgehen, dass der kampf ein 
gottesurteil war, und deshalb ein 
schicksalsspruch. Schwieriger ist 
das vorkommen sinnverwandter 
wörter zu erklären, die eine andere 
bildung zeigen: ahd. urliugi neben 
as. ahd. urlogi, afr. orloch, nnl. 
oorlog, das man wohl zu got. liuga 
‘heirat’ gestellt hat; also: “auf- 
hebung der rechtlichen bindungen’ 
(Güntert, Ar. weltkönig und hei- 
land 69); anders wieder, aber 
wenig überzeugend: Wood MLN 
34, 205 (-*lugja, *leugia zu an. 
logn). Wieder ein beispiel von 
wechselformen mit idg. *e/o und 
*eu? Man darf annehmen, dass 
ein wort für ‘krieg’ affektbetont 
war. Wenig ws. dass für ‘krieg’ aus 
zwei durchaus verschiedenen wur- 
zeln so ähnliche wörter gebildet 
wurden, wofern man nicht von 
*urlagi ‘schicksal’ und urliugi 
‘krieg’ auszugehen hätte, die dann 
in den germ. sprachen durchein- 
ander gingen (vgl. arlygi). 
orlygi n. ‘kampf’ oder orlygi, nschw. 
örlig, örlog, adä. orlugh, orlog. — < 
mnd. orloge. 
Dass neben griog dieses fremdwort 
sich einbürgerte, dürfte beweisen, 


(poet.) (< urn. *uR-leugja-), eig. ‘ohne 
eidbeschworene übereinkunit, friedios’ 
(F. Jónsson ANO 1926, 211), vgl. got. 
liuga 'heirat’. — air. luige ‘eid’. 
ermul npl. ‘rest, überrest’ (< urn. *uR- 
muljan), nisl. örmull, urmull m. auch 
‘gewimmel, grosse menge’, nnorw. 
aurmole. — > orkn. urmals 'fragmente’ 
(Marwick 202); > shetl. hermel, hirmel 
(Jakobsen 292). — vgl. ór í und moli. 
gróf, eig. arhóf 'úbermut; grosse menge’. 
— vgl. ór 1 und hóf. 
orr n. 'narbe' (< urn. *arwiR < *arwiR), 
nisl. ör, fár. ør, nnorw. ær; aschw. arr, 
ærr, nschw. ärr, ndá. arr. — > me. 
erre, arre, ne. dial. arr ‘narbe’ (Björk- 
man 209); > finn. arpi, estn. arb, liv. 
ärb (Thomsen 2, 172). — ai. drus- n. 
‘wunde’ (viell. weiter verwandt mit der 
sippe von rýja. 
orsaka schw. V. 
mnd. orsaken. 
ortog, auch ertog, zertog f. “kleine 
münze; drittelunze’, anorw. erlog, ær- 
tug, nschw. örtug, ortug, adä. ortugh. — 
> finn. aurtua (nach Karsten ANF 22, 
1906, 197 aus urn. arut-tuga; aber nach 
Collinder UL 54 eher aus aschw. 
ortugh); > IpN. arto, artok ‘anzahl 
von zehn’, artog ‘zehn eichhörnchen- 
felle’ (Qvigstad 93). 
Verschiedentlich erklärt: 1. < 
aruti-taugö, zu as. arut, ahd. aruzzi 
“erz', s. Kristensen, Fremmedor- 
dene i det ældste danske skrift- 
sprog 27). — 2. <*erta-vdg lehn- 
übers. < en pondus (Mar- 
strander NVA 1924 Nr o 16). 
ørugð f. ‘sicherheit’. Zu øruggr, 
eyroggr ‘sicher’. — vgl. ór í und ugð, 
uggr. 
orvasi vgl. aurvasi. 
orvi f. ‘freigebigkeit’. — vgl. orr. 
orvol npl. “abfall, úberreste', nschw. 
dial. urvala f., urvälja f., urvälor pl., 
also zu *uzwaljan ‘verwerfen’ (T. 
Johannisson, Verbalkomp. 111). 
oræfi n., vgl. ørhæfi. 
ex, auch ax f. ‘axt’ (< urn. *akusiö, s. 
Hesselman, Västn. Stud. 2, 47), nisl. 
oxi, fár. norw. øks, nschw. yxa, ndá. 
økse. — > IpN. akðo (Thomsen 2, 170). 
— got. agizi, ae. acus, ÆX, @sc, AS. 
acus, mnd. akes, axe, exe, mnl. aex(e), 
ahd. achhus, akis. — gr. áElvn 'axt’, lat. 
ascia 'zimmeraxt’ (IEW 9). 


‘rechtfertigen’. — < 


æða 


æða schw. V. ‘wütend machen’, nisl. æða, 


fár. øða. — > shetl. ød (< æðask) 
‘heftig verlangen’ (Jakobsen 1026, 
zweifelnd). — ac. wédan, as. wödian, 
ahd. wuoten ‘wüten, toben’. — Denom. 
von óðr 3. 

æði 1 f. ‘wut, wahnsinn’, nisl. æði, fár. 
aði, vgl. nnorw. øda ‘brunst’. — ahd. 


wuot. — vgl. óðr 3. 
— 2 n. “sinn, verstand; natürliche be- 


schaffenheit; charakter’. — vgl. æðri. 

æðli n. ‘stammgut’ (poet.). — got. 
haimöpli "heimat, ae. æðle. — vgl. 
óðal. 


æðr adj. ‘durchwatbar’ (< urn. *wöðja-), 
— vgl. vaða 2. 
æðri ‘besser’, eztr ‘bester’. — Viell. zu 
got. auhuma ‘höher’, ae. ýmest ‘höch- 
"ster" (mit übergang A > $? Jóhannes- 
son 10). Wahrscheinlicher aus germ. 
*wößiza-, vgl. got. wöþeis, ae. wæðe, as. 
wöði, ahd. wuodi ‘süss, mild’; Petersson 
PBB 38, 1913, 323 zu ai. väma- 'lieb- 
lich’ also wö mit dental-suffix. 
æfr adj. ‘wild, rasend’, nisl. æfur; vgl. 
nnorw. øva 'aufhetzen’, adä. øve ‘plagen’. 
— as. öbian ‘feiern’, mnd. æven ‘üben, 
treiben, quälen’, ahd. woben ‘pflegen, 
üben’. — ai. äpas ‘opfer, religiöse hand- 
lung’. — vgl. afl 1, ófa 2 und ófniri. 
ægir m. ‘krieger; helm, schwert’ (poet.), 


eig. ‘schrecker’. — Zu ægja schw. V. 
‘erschrecken’, nisl. ægja, fár. øga, 
nnorw. ggja. — got. ögjan ‘erschrecken’, 
ae. önégan “fürchten”. — ægr adj. j 
‘schrecklich, furchtbar’, nisl. ægur, 
nnorw. ogjen. — vgl. agi, ógn ı und | 
ýgr 1. 


æli n. ‘stümper’ (poet.), nnorw. ole n. — 
Dazu æligr (auch æligr geschrieben) 
‘gering, schlecht’. — ae. bewælan 'ver- 
giften, beflecken’, as. wölian “zu grunde 
nenten ahd. wuolen ‘wühlen’. — vgl. 
ól 3. 

æll adj. ‘der ernährt werden muss’. — 
vgl. ala und mannæli. 

æmta schw. V. ‘leise reden; sich küm- 
mern um’ {< urn. *wömatjan), nisl. 
æmta, fár. onta, vgl. shetl. ømta; nnorw. 
ama ‘murmeln’. — ae. wéman ‘tönen’. 
— vgl. ömun. 

@pa schw. V. ‘rufen, schreien’ (< germ. 
wöpjan), nisl. æpa, aschw. öpa, adä. 
gbæ. — > me. penn ‘schreien’ (nur 
in Orm., Serjeantsson 84); > shetl. øb, 





ax] 


ub ‘'klagend rufen’; > IpN. vuöppat 
laut jammern’ (Thomsen 2, 232). — 
got. wöpjan, ae. wépan ‘weinen’, afr. 
wepa ‘schreien’, as. wöpian, ahd. wuof- 
fan "wehklagen’. — asl. vabiti “herbei- 
rufen’, lett. wábit ‘vor gericht fordern’, 
also nur germ., balt.-slav.! (Uhlenbeck 
PBB 22, 1897, 193). — vgl. óp. 

æra schw. V. ‘verrückt machen’ (< germ. 
*wörjan), nisl. æra, fär. nnorw. nschw. 
dial. ara. — Denom. zu ern, 

æri adj. ‘jünger (< urn. *yhRa < 
germ. *jühizan), adä. yræ; vgl. nnorw. 
øring ‘knabe zwischen 15 und 20 jahr’. 
— got. jühiza. — vgl. ungr. 

ærinn adj. ‘hinreichend, reichlich’, nisl. 
ærinn. — Gewöhnlich als entw. aus 
*yfrn- (vgl. yfrinn) erklärt, wobei 
aber der lautübergang zu œ schwierig 
zu erklären ist; deshalb F. Jónsson, 
Sprogforh. 310: ableitung aus ór, also 
eig. “übermässig’. 

ærr adj. ‘rasend, verrückt’ (< urn. 
*wörjaR), nisl. er, fár. grur, nnorw. dä. 
gr, nschw. dial. ör. — > orkn. oro 
(Jakobsen, Fschr. Feilberg 1911, 346). 
— vgl. ae. werig, as. wörag, ‘müde’, ahd. 
wuorag 'berauscht’. — Falls zu einer 
idg. wzl *aué-, *auö-, dann zu gr. &wpog, 
öpoc ‘schlaf’ (IEW 72), oder zu toch. B 
aurmelsáíifie 'erregung’ ? (v. Windekens 
10). — Dazu ærska f., ærsl n., ærsla 
f. ‘wahnsinn’, nisl. ærsl, fár. erska, 
nnorw. orska, orsla, nschw. dial. örsel, 


yrsel. — vgi. óra 1 und örar 1. 
æsa schw. V. ‘aufreizen’ (< germ. 
*jösian), nisl. æsa, fár. norw. #54, 


neben schw. dial. ása, dá. æse (< germ. 
*jésian) ‘gären’, und nisl. asa “etwas 
übereilt tun, nnorw. asa st. V. 'gären, 
brausen, stürmen’, esja, nschw. dial. 
esa ‘gären’. ahd. jesan ‘gären, 
schäumen’. — vgl. jọstr, -ósa 2, 
ÓSS 3, oskra. 

æska Í f. ‘jugend’ (< urn. *yhska,< 
germ. *junhiskon). — vgl. ungr. 

— 2 f., vgl. ærska. 

æskía schw. V. ‘wünschen’, analog. für 
ýskja. 

æxl n. ‘auswuchs, geschwulst', auch 
æxli, nisl. æxli, nnorw. øksl. ndä. dial. 
oksel, voksel. — æxla schw. V. 'ver- 
mehren, wachsen lassen’ (< germ. 
*wöhslian), nisl. zxla, nnorw. oksla, 
aschw. özla, adä. oksle. — vgl. vaxa. 


odlast 


ogr 


Q 


D 


eðlast schw. V. ‘erwerben, bekommen 
(< germ. *adulön), nisl. öðlast, nnorw. 
odla. — > me. adlen, adil(en), ne. dial. 
addle, eddle (Björkman 199). — vgl. 
aðal. 
oölingr m. ‘herrscher, fürst’ (poet.) 
(< urn. *aðulingaR), nisl. öðlungur 
‘edler mensch’. — ae. æðeling, ahd. 
adalung, adaling, ediling 'edelmann’. 
— vgl. aðal. 
Die Odlingar als name für die 
nachkommen des sagenkönigs Audi 
haben, wie I. Lindquist, Fschr. 
Pipping 1924, 353 bemerkt, durch 
dissimilation von *auödulingaR 
(vgl. ahd. Autulus, Audilo) das o 
bekommen; dagegen denkt Mar- 
strander NVA 1925 Nr 1, 15 an 
sekundäre. kürzung einer form 
auðlingar. 
oöruvis adv. ‘anders’, Zs. von annarr 
und vís. Diese form ist adverb. akk., 
während gðruvísi ‘adv. dat.’ pðruviíss 
adv. gen. odruvisa mit adverb. suff. -a 
und pðruvísu akk. (so Sturtevant MPh 
25, 1927, 141). 
ofga schw. V. ‘verkehrt, rückwärts gehen, 
umwenden', nisl. öfga, nnorw. uga, 
ugga ‘hin und her wenden’, nschw. dial. 


agga ‘rückwärts rudern'. — vgl. 
ofugr. 
oflgast schw. V. stark werden’. — Zu 
eflugr adj. ‘kräftig’, nisl. öflugur, 
nnorw. avlig, avlug. — vgl. afl 1. 
ofugr adj. ‘verkehrt, abgewandt' (< 


germ. *abuga-), nisl. öfugur, fár. øvugur, 
nnorw. ovug, nschw. avig, avog, vgl. 
ndá. avet (< n. *avigt). — as. abuh, 
avuh 'abgekehrt, verkehrt, böse’, mnl. 
aves, aefs, ahd. abuh, abah, ne. awkward 
(< ae. *afoc); neben abl. got. ibuks 


‘rückwärts gewandt’. — asl. opakü 
‘wiederum’, opače ‘zurück’, ai. apäka- 
“hintenan gelegen. — vgl. af, efja. 


gfund f. ‘abgunst’, nisl. öfund, fár. øvund, 
nnorw. ovund, nschw. avund, ndä. 
avind, run. norw. afunpR (Valby- 
amulett c. 700). — ae. æfest, afr. evest, 
as. abunst, ahd. abunst (wgerm. also 
<*abunsti-). — vgl. ást und unna. 
E EE Sa 
oglir, eglir m. 'habicht; (poet.). 
Nach Falk, Fschr. See 1925, 
245 <*agulja ‘eig. ‘der beizvogel 
der krank ist und vor essen ekelt’ 
(vgl. olgr), vgl. nnorw. dial. igla, 
nschw. öglas ‘ekel empfinden; sich 


erbrechen wollen’; zu ai. ägas n. 
“fehl, schuld’, gr. &yog "blutschuld’. 
— Dagegen wenig wahrscheinlich 
Suolahti 345: < lat. aquila, vgl. 
frz. aigle, me. egle. — Oder viel- 
leicht ‘der schrecken einflössende’ 
zu agi? 
Qgmundr m. PN., aschw. Aghmund, 
Amund. - 
Falls zu ae. Agemund, Agemundus 
(die aber nach Björkman PN. 1-2 
aus dem an. entlehnt sind) gehört 
der x. teil zu agi. — og- kann 
aber auch aus aug- entstanden 
sein; Naumann 22 vergleicht burg. 
Augefredus. — Oder aber zu *ag- 
spitze, vgl. egg. 
opn f. ‘spreu’ (< germ. *agano), nisl. 
ögn, fär. øgn, nnorw. ogn, aschw. aghn, 
ndä. avn(e). — > me. agune, awene, 
awne, ne. awn(s) (Björkman 110); > 
shetl. anns (< plur. agnar, s. Jakobsen 
13), > finn. akana, estn. hagan, liv. 
agān (Thomsen 2, 169); > IpN. 
avdna, av'na (Qvigstad 96). — got. 
ahana, ae. egenu f., ægnan pl., mnd. 
agen, mnl. age, ahd. agana, ahana, nhd. 
ahne; vgl. noch ahd. achil ‘spreu’, ae. 
egl ‘splitter im auge’ (ne. ails 'bárte der 
kornáhre'). — lat. agna (<*akna) 
‘ähre’, gr. hom. &yvn ‘spreu’, gr. &xavog 
‘distel’, ğxawa ‘stachel’, ğxwv “wurf- 
spiess’, lit. a$nis ‘schneide; aufkeimende 
saat’, lett. asns ‘spriessender keim’, 
apr. achons 'spreu’. — vgl. egg und 
egna 2. 
ogr 1, auch augr, augurr m. ‘rotbarsch’ 
(poet., eig. norw. wort.), nisl. ögur, 
nnorw. auger, uver, wer, vgl. shetl. 
gjöger. 
Der fisch heisst so nach den zahl- 
reichen stacheln am kopf, vgl. 
air. aicher ‘scharf (vom winde), und 
also erw. der idg. wäi Sab, vgl. 
egg ı (E. Liden, Fschr. Johansson 
1910, 105). Die form augr zeigt 
volksetym. anknüpfung an auga, 
wegen der grossen SC 
augen, vgl. russ. okuni ‘barsch’ 
zu oko ‘auge’. 
— 2 n. ‘bucht zwischen bergen’ (Pula), 
nisl. ögur "bedrängnis’. 
Etymologie unsicher: 1. lat. ocris, 
gr. öxpig "bergspitze', mir. ochar 
‘ecke’. — 2. lat. acer ‘ahorn’, äcer 
‘spitz, scharf’, gr. &xpov, äxpe, 
äxpız ‘spitze’, ai. asri- ‘ecke, kante’. 


ggurr 


ogurr 1 m. (nur in Hárb.); viell. ‘korb, 
biirde', dann wohl zu gr. dxos, dxdos, 
‘schmerz, leid’, vgl. agi. 

— 2 in Zs. ogurstund (Vkv. 41); bed. un- 
bekannt; viell. ‘schmerzenstunde’ und 
dann zu ogurr 1; oder wolluststunde 
(Falk ANF 3, 1886, 339) zu ogurr 
‘membrum virile’ (< *orgur zu gr. Beme 
‘testikel’); vgl. argr. 

— 3 m. PN., aschw. Agur. — < Agvarr, 
vgl. Ogmundr und varr 2. 

Qgvaldr m. PN., aschw. Avald. — vgl. 
agi und valdr ı, auch Avaldi. 

okla n. okli m. 'fussknöchel' (< germ. 
*ankulan), nisl. ökli, fár. oki m. 
nnorw. okla n., okkel m., nschw. dä. 
ankel. — Teilweise zu mnd. mnl. 
enkel, ahd. anchal, enchil, teilweise 
unter anlehnung an ‘klaue’, zu ae. 
äncleow, afr. onkléu, minl. anclau, ahd. 
anchläo. — l-erw. zu mhd. anke m. 
‘gelenk am fuss’, vgl. ai. anga- 'glied, 
gelenk’, vgl. noch lat. angulus ‘winkel’, 






ai. anguli ‘finger’. — vgl. ekkja 2. 
okvisi vgl. aukvisi. 
ol n. ‘bier’ nisl. öl, 
ár. norw. dä. el, nschw. öl. — > finn. 


olut, estn. wot. ölut, liv. völl, weps. olus 
(Karsten GFL 173, wiewohl auch entl. 
aus dem baltischen möglich ist, s. 
Collinder UL 39); > IpN. vuölla (Qvig- 
stad 350). — got. *alu, *aluþ (zu 
schliessen aus apr. alu "met, lit. alus, 
lett. alus ‘bier’, die wohl got. lehnwörter 
sind), ae. ealu (obl. kas. ealoð), mnl. ale, 
ael, vgl. as. alo-fat, mhd. al-scaf 
“trinkgefáss'. — lat. alämen 'alaun’, 
alüta 'alaunleder’, asl. olú ‘bier 
"— vgl. oldr und oir 2. 
Ganz anders Polomé, La Nouv. 
Clio 6, 1954, 40-55, der das wort 
mit alu verbindet und also von 
der bed. 'rauschtrank’ ausgeht. 
Das stimmt jedenfalls besser als 
‘bitterer trank’. 
old f. ‘lebenszeit, zeitalter, menschen’ 
(zur bed.entw. s. Vogt PBB 58, 1934, 
18), nisi. öld, fár. old, 'nnorw. dial. 
ndá. old. — got. alþeis "alt, und air. 
aliae ‘erzogen’ (< idg. *altio), und 
got. alds f. "Zeitraum, lebenszeit’, ae. 
teld ‘zeitraum, lebenszeit, alter’ ( < idg. 
*alti), as. eldi, ahd. alti, elti zu as. ald, 


ahd. alt (< idg. *alto); dental-abl. zu 
ala; vgl. Y. 
eldr n. 'rauschtrank; trinkgelage' (< 


urn. *aluþra). — vgl. ol. 
eldungr m. ‘held, führer’; auch voll- 


jähriger ochs; fuchs (Pula), nisl. öl- ` 


dungur, adä. aldung. — vgl. old. 
oldurmaðr n. ‘vorsteher’ (spät bezeugt), 

nschw. alderman, ndä. oldermand 'zunft- 

vorsteher'. — < mnd. oldermann. 
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olgr vgl. olgr. 

olgyldir m. ‘feuer’ (poet.). 

Erklärt aus olr í und gyldir, 
also 'erlenwolf' (F. Jónsson, Hkr. 
4, 21). — Aber ọl als alu aufgefasst, 
und dann erklärt als “der im opfer- 
hain heult’, also ‘opferfeuer’, von 
A. Noreen, Fschr. Lidén 1912, 
II-13. 

ollungis adv. ‘durchaus, vollständig’, 
nnorw. ollunges. — ae. eallunga, as. 
alung, ahd. alang ‘gänzlich’; wohl mit 
idg. suff. -nko- und adverbial s gebildet 
zu allr (Hellquist ANF 11, 1895, 348); 
dagegen < ollum-gi-s von A. Noreen, 
Gramm. $ 199. 

Qlm6ör m. PN. Der 1. teil kann sein 1. 
alu, oder 2 gl oder 3. ala-, also zu 
allr (A. Janzen NK 7, 1947, 63). 

olmusa, almusa f. ‘almosen’, nisl. öl- 
musa, fär. olmussa, nnorw. olmosa, 
almasu, nschw. almosa, adä. almuse. — 
< as. almösa < vulg. l. *alimosna < 
gr. eàenpooùvy (Fischer 66). 

oln f. ‘unterarm, elle’, nisl. öln, nnorw. 

z ; 5 Talen; aus urn. *alind. — 
> IpN. alan (Thomsen 2, 170). — got. 
aleina (mit auffallendem í), ae. eln. 
mnl. elne, ellen, ahd. elina. — gr. Am 
“ellenbogen', lat. ulna (< *olend) "ellen- 

‚ arm, air. wlenn ol 

inket’, ai. arafm "ellenbogen 
307), vielleicht weiter zur idg. wel 
*lei ‘biegen’, vgl. líðr 1. — Dazu 
$l(n)bogi m. "ellenbogen’, nisl. ölnbogi, 
fär. albogi, nnorw. olboge, ndä. albue. — 
ae. elnboga (ne. elbow), mnl. elle(n)boge, 
ahd. elinbogo, eig. 'armkrümmung’. — 
vgl. alin, eln und illr. 


. glnir m. 'zwergenname’, Odinssohn 


(Pula), auch in Zss. geirolnir "Odins- 
name; bock’, grjótplnir 'schlange'. — 
Nach P Jónsson ANF 35, 1919, 311 
zu ala; kann aber auch zu alu gehören. 

olpt f. ‘schwan’, vgl. elptr. 

olr 1 m. ‘erle’ (< germ. *aluz), nnorw. 
older, oldre, nschw. al, dial. alder, older. 
— Die form *aluz zeigt noch ae. alor 
(ne. alder), daneben finden wir *aliso 
in mnd. mnl. else und got. *alisa (zu 
erschliessen aus span. aliso) und *aliso 
in as. elora, mnd. alre, elre, ahd. elira 
(nhd. eller) und erila (nhd. erle). — vgl. 
elri, jolstr, olgylöir, und weiter noch 
almr. 
— 2 adj. ‘betrunken’ (< germ. *alwas). 
— vgl. ol. \ 
eltirr m. ‘schwert’ (þula). — Der 1. teil 
vgl. alu, der 2. zu tjorr (Falk NVA 
1914 Nr 6, 64). 

olud vgl. aluð. 

olunn m. 'fischart, makrele’ (Nordgaard 
MM 1912, 56). — ahd. alunt, alant, as. 


Olver 


alund 'weissfisch’ (squalius cephalus 


oder leuciscus). 
Viell. zu einer idg. wzl *al ‘weiss’, 
und also zu elptr. Dagegen 
stellt Holthausen, Wb. 
wenig ansprechend zu sur und 
jalkr. — Oder zu nir. ala (< 
*aläto) "forelle' ? 
Olver, auch Ølvér, anorw. Æluir, aschw. 
dä. Ólver. 
Verschiedene erklärungen: 1. < 
*aluwihaR ‘priester’, also zu alu 
und vigja. — 2. zu ae. Alewih, as. 
ahd. Alawih, also zu allr und vig. 
— 3. zu agot. Alavivus, fränk. 
Alovio also zu run. wiwaR (v. 
Friesen, Röstenen 103). 
glværr adj. “freundlich, nisl. ölvær, und 
olvserö í. “freundliche begriissung". 
ae. ealwære ‘zuverlässig’, ahd. alawāri, 
vgl. got. allawērei ‘redlichkeit’, weiter: 
mni. alwarich ‘albern, dreist’, ännl. 
aalwarig ‘unüberlegt’, mhd. alwere 
“aufrichtig'. — vgl. alvara und værr 2. 
Holthausen 357 meint, dass es aus 
ahd. entlehnt sei; was nicht wahr- 
scheinlich ist, weil es schon in 
Am. vorkommt. 
embun, ambun, amban f. ‘lohn’, 
anorw. amban, andbun; viell. aus 
*andabugni, vgl. got. andabauhts ‘löse- 
geld’ (Falk ANF 3, 1886, 342). — vgl. 
and-, byggja ı und gamban. 
Qmlungr m. PN., ae. Amuling, ahd. 
Amalung; abl. von got. PN. Amals. 
omstr vgl. amstr. 
emurligr adj. ‘widerwärtig, oc 
nnorw. omurlaus “schmerzlos'. — vgl. 


mdi 1 f. ‘vorhaus, gang’. — lat. antae 
“freistehende tempelwände, die einen 
vorbau bilden’, ai. áfá ‘rahmen einer 
tür’ (S. Bugge KZ ı9, 1870, 401). 

— 2 í. ente (< urn. *anudi-), nisl. önd, 
fár. ont, nnorw. and, and, nschw. dá. 


and. — ae. ænid, ened as. anad, mnd. 
anet, ened, mnl. eent, ahd. anut, anit 
(Suolahti 420). — lat. anas, lit. dntis, 


I antis (IEW 41). 

f. ‘seele, atem’, nisl. önd, fär. ond, 
nnorw. and, ndä. aand. — > me. aand, 
oonde (Björkman 200); > shetl. and 
‘atem, letzter atemzug’ (Jakobsen 12). 
— vgl. andi und srendi 2. 

ondöttr adj. ‘schrecklich’, auch PN. 

Verschiedene erklärungen: ı. Der 
2. teil zu ótti ‘furcht’, der 1. teil 
entweder and, oder nach Sturte- 
vant SSN 1942, 282 zu ond 3. — 
Dagegen Holthausen, Wb. 358 zu 
ae. anoda, anda "feindschaft, bos- 
heit, furcht', as. ando, ahd. anado, 
anto ‘ärger. 
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357 es. 


gnn 


Qnduðr m. PN. vgl. Andaðr. 
ondurr m. 'schneeschuh', auch andr, 
andri, nisl. andrar, nnorw. onder, 
nschw. dial. andur, ndä. aander. Dan: 
nnorw. dial., nschw. dial. andra, jüt 
andre ‘schiene unter den kufen eines 
schlittens’ (> finn. antura 'sohle, san- 
dale, eisenbeschlag unter den kufen’, 
estn. andur, liv. andors "kel" (Thomsen 
2, 170). 
Erklärungen wechseln: ı. Zu ai. 
adhvan, av. advan “weg, bahn’, 
vgl, nog gr. ávhvoðev ‘steigt em- 
E , ai. adhvařa- ‘religiöse hand- 
ung’, lat. andare ‘gehen’ (Johans- 
son IF 8, 1898, 181). — 2. *andurö 
zu and-, also ‘schützende unter- 
lage’ (FT 6). — 3. zu lat. anta; 
bed.entw. ‘brett? > ‘schnee- 
SCC (Loewenthal ANF 32, 1916, 
282). 
ondvegi, ondugi n. ‘hochsitz’, 
Öndvegi, nnorw. andveg. 
Erklarüngen: 1. < and-vegi ar 


nisl. 


gegenüber (der sonne ?). — 2. 

ond-vegi geisterweg’ (Birkel, 
Hogssetet 1932, 118). — 3. was 
gegenüber aufgerichtet ist, an 
beiden seiten, der 2. teil aus 


*wagja (Sturtevant SS 18, 1944, 

65). 
endverðr, andverðr, ondurör adj.. 
‘entgegengewandt’. — got. andre 


‘gegenwärtig’, ae. andweard, as. and- 
ward. — vgl. and- und verðr 3. 
ongr, snýr adj. ‘enge (<*angwaz), 
nisl. öngur, nnorw. ang. — > finn. 
ankea ‘enge’ (<*angwia; s. Pipping 
SNF 8, 1917 Nr 1, 24). — got. aggwus, 
ae. enge, as. engi, 'mni. enge, ahd. engi, 
angi. — ai. amhú- eng, toch. A añcäl 
‘bogen’. — vgl. angr 2, øngd, øngi, 

ongva, ọngvit und valangr. 
E auch PN., nisl. 
ngull, fär. norw. ongul, nschw. dä. 
angel. — > IpN. aggal (Qvigstad 83). — 
ae. angel, ongel, as. ahd. angul; dazu 
wohl der VN. Anglii, ae. Angel, Ongel 
‘anwohner der Holsteiner Bucht’. — 
Grein ` j ‘gebogen’, 
l-erw. zu d. ango "baken, 





n 

(ið A ‚wzl *ank neben *ak vgl. egg). — 
vgl. angi 2 und englar. 

ongva schw. V. "beengen, bedrücken’ 

(< germ. *angwön), nisl. öngva. — > 

finn. ankoa 'bedrückt sein’ (Karsten 


ANF 22, 1906, 202). — vgl. ongr 
und ongva. 

engvit n. ‘ohnmacht’. — Zs. von ongr 
und vit 2. 


enn Í f. “ernte' (< germ. *aznð), nisl. 
önn, nnorw. onn, nschw. and, ndá. dial. 


onn 


aann. — ahd. aran, arnöt ‘ernte’, mit 
gramm.wechsel: got. asans 'ernte’, 
vgl. afr. esna ‘lohn’ as. asna ‘zins’, — 
Zur idg. wzl *es-en, Zosen ‘erntezeit, 
sommer’; vgl. gr. Anden (< *oıs]arä) 
“erntezeit', asl. jeseni, apr. assanis 
‘ernte’ (IEW 343). 
onn 2 f. ‘mühe, arbeit’, wahrsch. ein ande- 
res wort, das urspr. nur “anstrengung' 
bedeutet, aber von ong 1. beeinflusst 
wurde (FT 6). > finn. ahne 
‘geizig, emsig’ (< germ. *asnes, nach 
Karsten GFL 104). — vgl. aptann, 
annt und grendi 1. 
Erklárungen: 1. zu andi, also 
“vor anstrengung schwer atmen' > 
arbeit’ (Sturtevant GR 2, 1927, 
70). — 2. aus *anþó zu inna, vgl. 
ae. anda, ahd. anto ‘eifer’ (Jo- 
hannesson MASO 4, 1941, 1-54). 
Onundr m. PN., aschw. Anunder, adä. 
Anund. — > ae. Anund, Anand 
(Bjorkman PN 5); > IpN. Anok, 
dnut (Qvigstad 90). 
Erklärungen: 1. <*Anda-wandaR 
‘gegenstab’, d.h. feindlicher speer’ 
(A. Noreen NB 1, 1913, 145). — 
2. zu ana ‘vorwärtsstürmen (F. 
Jónsson ANO 1926, 209). — 3. 
zu der unter auð í behandelten 
germ. stamm *awi ‘segen’ (Holt- 
hausen KZ 71, 1953, 49). 
or f. ‘pfeil!’ (< germ. *arhwō), aschw. 
arf. — > finn. arpa, arvas ‘botenstock 
(möglich Collinder UL 174). — ae. 
earh; vgl. got. arhvazna. — lat. arcus 
‘bogen’, also nur ital. und germ. belegt. 
ọrð 1 f. 'ertrag, ernte, saat’. — ae. earð, 
terð, ahd. art f. ‘gepflügtes land, ertrag’. 
— vgl. arðr 1, erja 2 und arðarleiga. 
— 2 in Zs. einorð ‘beständigkeit, freimut’. 
— vgl. arðr 2. 
oröga schw. V. ‘hochheben, aufheben’, 
nisl. örðga, örga ‘leise bewegen’. — Zu 
erðigr, orðugr "hoch, steil; heftig, 
böse’, nisl. ördugur, fár. orðugur. — Zur 
idg. wzl *erdh, vgl. av. aradva- ‘hoch’, 
neben *erd: lat. arduus ‘hoch, steil’, 
gall. Arduenna silva, air. ard "hoch, 
gross’ (IEW 339). — vgl. erði und prr. 
erfuni vgl. arfuni. 
orga vgl. orðga. 
orglast schw. V. ‘aufstehen, sich heben’, 
nisl. örla ‘sich langsam zu bewegen an- 
fangen’, ör(g)last ‘sich mit mühe be- 
wegen’. — vgl. orðga. 
Orgumleidi m. PN. Der 1. teil. zu argr, 
der 2. zu Jeiðr. 
ork f. ‘kiste, lade’, nisl. örk, fár. ark, 
nnorw. ark “ausbau beim fenster’, 
nschw. dä. ark 'kiste’. — > finn. arkku 
(Thomsen 2, 171); — < lat. arca 
"kasten, lade’ (die finn. entl. macht es 
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esp 


ws. dass das wort schon vor der be- 
kehrung aufgenommen wurde' (FT 32). 
— vgl. arka. 

Ormt f. ‘mythischer flussname’, eig. 
‘der sich in arme teilende’ ? (Gering, 
Edda-Komm. 1, 200). — vgl. armr 1. 

ermul vgl. ørmul. 

ern m. ‘adler’, auch PN. (< urn. *ar- 
nuR), nisl. örn, fár. norw. dä. ørn, 
nschw. örn. — > shetl. ern; > IpN. 
arnes (Thomsen 2, 171). — ae. earn, 
mnd. arn(e), arnt, mnl. aer, aern, ahd. 
aro, arn. — vgl. ari, arn-, prnir 
und fóarn. = 

ernir m. ‘schlange’ (þula); ‘riesenname’. 

Der schlangenname viell. zu or», 
vgl. oglir, das ‘habicht’ und 
‘schlange’ bedeutet oder wohl zu 
orr der schnelle’. — Der riesen- 
name hat als nebenform Aurnir 
was wohl die richtige form ist 


(Gering Edda-Komm. 2, 457). 

err adj. ‘freigebig, milde” (< germ. 
*arwaz), nisl. ör. — > shetl. ar; > IpN. 
ärvas (Thomsen 2, 172). — as. aru 


‘bereit, fertig’, ae. earu ‘schnell, bereit’, 
— ai. arvant ‘rennend, schnell’, av. 
aurva, aurvant schnell, tapfer’; zur 
idg. wzl *erey neben *req (vgl. reyrr); 


erw. von *er (vgl. ern). — vgl. ervi 
und prnir. 
orva schw. V. ‘ermutigen’. — vgl. org, 


Orvandill vgl. Aurvandill. 
orvasi vgl. aurvası. 
orvhendr, orvendr adj. ‘linkshändig’. 
Erklärungen: Zu got. arwjo 'ver- 
gebens', ae. geerwe ‘schlecht’ (Jó- 
hannesson, Wb. 225). — Dagegen 
T. Jóhannesson, Verb. nn < 
*urwandjan; er betrachtet hendr 
also als sekundäre umbildung nach 
hond. i 
orafi vgl. øræfi. ; 
os f. ‘lärm’. Dazu gskr n. 'geschrei', 
oskra schw. V. ‘schreien’, nnorw. 
askrast ‘in bewegung geraten’. — vgl. 
jostr. u 
Qsgrüi m. 'aschenhaufen’, auch pskugrúi, 
nnorw. oskro, oskegraa, nschw. 
askgro. — Der. ı. teil ist aska; der 
2. teil <*grüwan, vgl. nnorw. grugg 
‘bodensatz’, zur wzl *gru 'zerreiben'. 
ósla schw. V. ‘waten, plätschern, < 
voösla zu vaða 2. 
esp Í. eene, nisl. ösp, fár. as, nnorw. 
Beete, asp, ndä. asp, esp. — > 
IpN. asspa (Qvigstad 94). — ae. æspe, 
mnd. mnl. espe (<*a$piön); ahd. aspa 
ee Eeer is aus * S 
D et DH 


russ. ost *opsina). — vgl. 


espi. . 
Pedersen !,Z 39, 1906, 462 meint, 


oxl 


dass die grundform *apsá dadurch 
erwiesen wird, dass wir in dem 
urarmenischen entlehnten türk- 
osman. apsak ‘pappel’ das selbe 
wort wiedererkennen dürfen. 
exl f. ‘achsel’, nisl. öxl, fár. øksl, nnorw. 
oksl, nschw. axel, ndä. aksel. — > shetl. 
akkel ‘vorspringende felsspitze' (Jakob- 
sen 8); > ne. axle. — ae. eaxl, afr. 
ax(e)le, as. ahsla, mnd. asle, assel, 
mnl. assel, ahd. ahsala; daneben hoch- 
stufig nnl. oksel (<*öhsala) “achsel- 
höhle', mit für körperteile typische l- 
bildung (vgl. nafli, nagl) zu ae. örn, 
ahd. wochisa, uohsana, -ina "achsel- 


höhle'. — lat. ala (<*axlá) ‘achsel; 


flúgel', _azilla_‘achselhöhle”. —  vgl. 
aka, axla, dest und gzull. 


exull m. “achse' (< germ. *ahsula-), 
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Ozurr 


nisl. öxull, nschw. axel, ndä. aksel. — 

> me. azelire, ne. axle ‘radachse’ 

(Björkman 199). — Zu ae. eax, afr. axe, 

mnd. mnl. asse, as. ahd. aksa ‘achse’. — 

lat. axis, gr. Baan, ai. áksa-, asl. ost, lit. 

ašis, air. ais, kymr. echel ‘achse’ (< 
*aksi-lä) ‘wagen’ (s. Reichelt WS 12, 
1929, 112, der diese wörter zu aka 
stellt). 

Qzurr m.PN., auch Azurr, Osurr, run. 
schw. onfsuar, aschw. Azur, Azar, 
Assur, adä. Aszor, Ascer u.a. — > ae. 
Atser, Azer, Adser (Björkman PN. 22). 
— vgl. Gizurr. 

rklárungen: 1. <*AnsufriöaR, 
vgl. ae. Osfrið, Osferd, ahd. Á nsi- 
frid. — vgl. áss ı und fríðr. — 
2. <*AndswaruR ‘der antwort 
gibt’ (Janzén NK 7, 1947, 113). 


